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Vorwort an den lieben chriſtlichen Leſer. 


Unſers Wiſſens ericheint hiemit die erfte Stereotyp⸗Aus— 
gabe von Arnds wahgem Chriſtenthum, und. gegenwärtige Auflage 
if ver erfte Abbrug derfelben. Die immer neue Nachfrage nad 
dieſem vielgejsgneten Buche und die gewiffe Ueberzeugung, daß fel- 
biges ein beftändiges Kleinod der evangeliiihen Kirche bleiben wird, 
fo mie bie Hoffnung, einen wohlfeilern Preis zu erzwecken, und 
anf dein Wege das Buch deſto zugänglicher zu machen, hat dieſe 
Etereotop- Ausgabe veranlaßt. Es ift darin das theure Merk des 
iel. Mannes in jeiner urfprünglicen Form und Sprache belaffen 
worden, und nur, wo fremde Worte oder unverjtändlich ge- 
worbene und dem Mißverſtand ausgrfehte Ausprüde vorfamen, 
bat man deutſche und“feht gangbare Worte gewählt. Der Drud 
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ſelbſt ift groß und deutlich, fo daß auch Ältere und ſchwachſichtige 
Leute damit fortfommen mögen. Was endlich die Sinnbilder und 
veren Deutung anlangt, haben wir nicht erfahren Können, ob fie 
vom fel. Arnd felber over von einem Andern herſtammen; Aber 
fie finden ſich vor in ſehr vielen und. alten Ausgaben, und fin 
jedenfalls für nicht wenige Ghriftenleute eine‘ gewuͤnſchte und will- 
fommene Zulage. Deßhalb nehmen fie auch in biefer Ausgabe 
ihren alten Plat ein, und man bat fih alle Mühe gegeben, die 
Holzſchnitte ſo fein als möglich zu machen, vamit fie doch dem 
nunmehrigen Geſchmacke zufagen möchten. 


So viel über diefe neue Ausgabe. Das Buch au mb für 
ſich bedarf Feiner Empfehlung ; es wird ſich ſelbſt empfehlen jedem 
wahrhaft heilsbegierigen Leſer, und iſt außerdem ſeit den mehr als 
200 Jahren ſeiner Erſcheinung genugſam und außerordentlich em⸗ 
pfohlen worden. Die evangeliſche Kirche vermag kein Erbauungs⸗ 
buch aufzuweiſen, das weiter verbreitet, allgemeiner anerkannt und 
reichlicher geſegnet worden wäre, als Johann Arnds wahres Ghri- 
ſtenthum, mit dem ihm angehängten Paradies⸗Gaͤrtlein. 


Naͤchſt der Bibel giebt es kaum ein Buch, das fo vialfach 
aufgelegt, gekauft und gelefen worben if, als Arnds War, 
Seit ſeinem Urſprunge trat es (mit Ausnahme der letzten Jahre 
des vorigen, und der erſten Jahre, dieſes Jahrhundert) faſt alljähr- 
lich bald hier, bald dort in neuen Abdrücken wieder hervor. Us nicht 
blos m der deutſchen Sprache hat es eine fo weite Verbreitung 
gefunden, ſondern es ift auch in faft alle europälichen, ja ‚fogar 
in etliche afiatiihe Sprachen überfeht worden. Mit Ausnahn ver 
italienifchen und ſpaniſchen, giebt e8 Feine europäliche Sprache mehr, 
in ber es nit gelefen würde, Mir willen aber bie Sprachen 
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herfagen, in die man Arnds Buch überſetzt Hat: Böhmisch, Dä- 
niſch, Engliſch, Franzoͤſiſch, Hollaͤndiſch, Jüdiſch⸗Deutſch, Lateinifch, 
Walabariſch, Polniſch, Ruſſiſch, Schwediſch, Türkiſch, Ungariſch, 
Warugiſch, Wendiſch; und wer weiß, was für Sprachen noch 
dazu gekommen ſind, oder noch dazu kommen werden? 


Es haben auch ganze theologiſche Facultaͤten, wie die zu Koͤ⸗ 
mgöberg, Wittenberg und Jena, Arnds Büchern vom wahren Chri- 
ſtenthum volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen und dieſelben rühm⸗ 
lichſt anerkannt. Und aus dem Munde der namhafteſten, erleuch⸗ 
tetflen und frömmften Gotteögelehrten älterer und neuerer Zeit hö- 
ren wir gar fchöne Zeuguiffe für dad Werk. Sohann Gerhard, 
Jobann Valentin Andrei, Carpzow, Glaffius, Quenſtaͤdt, Pole: 
earpus Lyſer, Heinrih Müller, Spener, Auguft Herrmann, Kranke, 
Buddeus, Wald, Johann Albrecht Bengel, Job. Jakob Rambach 
— diefe Alle und viele Andere rühmen das „wahre Chriſten⸗ 
thum“; ja fie erheben es über alle andern Erbauungsd- Schriften, 
bie fie kennen. Und nicht blos die Iutheriiche, ſondern auch die 
reformirte Kirche hat von jeher dieſes Buch hoch und theuer geach⸗ 
tet, und es als einen hoͤchſt erquidlichen Ausflug des dchten geift- 
lichen Erfahrungslebens anerkannt. Selbſt redliche Katholiken 
gewannen ſeine Schriften lieb, ſo ernſt er darinnen gegen das Papſt⸗ 
tum zeuget. Der ſel. Bengel in feiner erklaͤrten Off. Joh. zu 
Gay. 14, V. 6. 7. erzählt unter Anderm „daß ein roͤmiſch⸗katholi⸗ 
ſcher Graf zu Dr, Antonius ſehr vernünftig gefagt habe: „Wenn Ihr 
wel Arno Hättet, fo ſtuͤnde e8 um Euch beſſer und um und ſchlimmer.“ 


Was vie Zeugniffe aus dem Munde fo vieler frommen Got 
teögelehrten anlangt, mag es vielleicht manche ver Lieben Leſer 
intereffiven und erfreuen, etliche derſelben hierorts zu leſen. Zu 
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einem gewiſſen Theologen, der gerne ein verwerfendes und verbame 
mendes Zeugniß über Arnds Schriften herausgelockt hätte, fagte 
der ehrwürdige Dr. Polycarpus Lyfer: „In Summa, das Bud ift 
gut, wenn ber Leſer gut iſt!“ Der fel. Dr. Heinrich Mül« 
ler, veffen geiftliche Erquickungs⸗Stunden fo wohl befannt find, 
ſchrieb an einen Freund in Mürnberg im Jahre 1665: „Wer ift 
und heißet Johann Arnd? Ein Dann mit Gotte8 Gnadengaben 
gar reichlich, und daher auch mit Schmach und Läfterung der Welt 
ſchändlich gekrönet. Was Haben tie Mückenſeiger und Kameel- 
fchluder in feinem wahren Chriſtenthum nicht für Splitter gefucht, 
megen unterſchiedlicher ungemöhnlücher Redensarten ? Ihre großen 
Palfen aber von Ehrgeiz, Geldgeiz, Eigenliebe, Wolluft und der» 
gleichen wollen fie gar nicht erfennen noch ablegen. Arnd wirb 


wohl Arnd bleiben. Laſſet die Sperlinge und Naben fchreien, fo . 
lange fie wollen. Was fragt der Adler darnach? Sie werden ihn 


nicht überjchreien Fünnen. * Wie hoch der unvergeßliche Scriver 
von Arnd gehalten, erhellt aus feinem Seelenfchag, darin er Arnds 
Bücher fo oft anführet. Inſonders wichtig iſt Speners Urtheif 
in dem dritten Theil feiner Bedenken, pa er jchreibt : „Lutherum 
ſetze ich Billig vornen an; aber Arnd jtreicht ihm nahe, und weiß 
ich nicht, ob er nicht noch in feinen Schriften zu einem nicht ges 
ringen Werk ald Lutherus mag von Gott bejtinnmt ſeyn.“ Ben— 
gel fchreibt von ihm : „Anfangs ward Arnd fehr gehaffet, verflee 
nert, geläjtert, verfolgt ; aber er Fam zu einem herrlichen Siege, und 
Arnd iſt num gegen das Gewiffen aller derer, die nur einiges Gefühl 
vom Guten haben, offenbar. Der Segen, ven feine Schriften haben, 
iſt ganz ungemein und recht allgemein.... Das Ende, womit der 
Lauf dieſes bewährten Rüſtzeuges verfiegelt worben il, war. ehr 
herrlich. Er Hatte Die Menichen ermahnet, Gott die Herrlichkeit 
zu geben, und ihm warb die ‚Herrlichfeit des eingebornen Sohnes 
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Gottes zu fihen gegeben ; morauf das apofalyptifche Wort: „„Ich 
habe überwunden!“ fein letztes Wort gemefen iſt.“ Und was 
Bengel Meitered von Arnd gehalten und gefchrichen, wird der 
werthe Leſer in der nachſtehenden Lebensgefchichte im zweiten Gapitel 
finden. 


Aber der Segen, den dieſes Buch allgeniein geftiftet, iſt 
das größte Zeugniß für feinen Werth; ein Zeugniß, wodurch ſich 
ber Herr felber unendlich nachdrucksvoll zu dieſen Schriften be 
fannt, und denfelben fein göttlich beſtätigendes Siegel aufgeprüdt 
hat. Bon diefem ungewöhnlihden Segen, den Gott an bad 
Ruh gefnüpft, ift feit dem erften Erſcheinen deſſelben des Hoch: 
erfreufihen gar Vieles und Mannigfaches Fund geworden, fo daß 
ber ehrwürbige Dr. Pritius davon fchrich : „Was bevürfen wir 
au vieler Worte, wenn die Werke reden? Wahrhaftig, viejes 
Buch Hat unzählig re zur Erkenntniß ihrer Geligfeit gebracht. 
Und wenn e3 WE Ar dag man beichreiben Fünnte, wie vicle 
Sottlofe dadurch zur wahren Buße, wie viele Sichere zur Erkennt» 
nig des wahren Chriftenthums, wie viele Träge zu einem gottfeligen 
Eifer aufgeweckt, und wie viele DBetrübte und Traurige in den 






größten Anfechtungen daraus find Fräftig aufgerichtet, und, mit 


einem Wort, wie Diele aus Unchriiten find mahre Chriften wor⸗ 
ten: fo würde man daraus augenfcheinlich erfennen, in welchem 
hohen Maaße des Geiftes diefer Mann Gottes fo ein herrliches Buch 
geihrieben habe.” Aus Schlefien, wie Bengel und das berichtet, 
ſchrieb eine wackere Fever Folgendes: „Es ift Died Buch vom Höch— 
ten mit folchem Eegen bereit3 gefrönet” worden, als man von feis 


nem andern menſchlichen Buche wird rühmen können. Es ift auch 


fein meifel, Arnd wird Arnd bleiben, bis an das Ende der 
Tage, und ver letzte Tag wirds vor aller Welt Augen offenbar 


An 
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machen, wie viele geiſtliche Kinder dieſer Mann gezeuget habe.“ m Eh 
Diele fromme Seelen bekamen dad Buch in ihre Hände, zu einer : injo 
Seit, da durch den Krieg ihnen Prediger genommen und getöbtet, Yan, 
und die Kirchen verfchloffen wurden; da Hatten fie dann Doch zu ai! 
Hauſe eine weitere und reichliche Auslegung des göttlichen Wortes. Ad 
Man weiß von Hohen und Niebern, melde im dreißigjaͤhrigen can: 
Kriege, wo ganze Landſtriche ohne Prebiger waren, an dieſem Buche in 
ihres Herzend Freude und Troft fanden; ja man fand dies Bud 85 r 
auch in dem Gezelte eines ſchwediſchen Generals, ver fich daran mr 
mit feiner ihn begleitenden Gemahlin oft erquidte. Die meiften " Ei 
der Tiehwerthen Leſer kennen gewiß auch die Gefchichte ber ange” 5. 
liſchen Salzburger. Nun zu den Büchern, wodurch fie fo kraͤftig 
zur Erkenntniß der Wahrheit gebracht wurden, daß ſie um des 
Glaubens willen freudig den Raub ihrer Güter erduldeten, und 
Vaterland und Freundſchaft verließen, gehörten vornämlih Arnds 
wahres Chriſtenthum und fein PBaradies-Gäxtiein. 


Zu dem Zeugniß, womit Gott jelbft dies Buch verſiegelt hat, 
gehört aber auch die ſchirmende Treue, womit er je und je über 
demſelben gewacht, und namentlich das Paradiesgaͤrtlein zu verſchie⸗ 
denen Malen auf eine erſtaunenswuͤrdige Weiſe mitten in den Flam⸗ 
men unverfehrt erhalten hat. Die wunderbaren Geſchichten, die von 
glaubwürbigen Perfonen hierüber erzählt werden, mag der geliebte 
Lofer Hinten im Eingang zum Paradies⸗Gaͤrtlein nachſchlagen. \ 


Denn allerdings, wie Jedermann ſchon aus dem Bisherigen 
entnehmen kann und aus der nachfolgenden Lebensgeſchichte noch | 
weiter erſehen wird, hat es dem lieben Arnd und feinem Buche | 
nicht gefehlt an. mandherlei bittern Anfeindungen und heftigen An« 
griffen — es gieng bei ihm, wie bei jebem rechtſchaffenen Knechte 
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sr, durch Ehre und Schande, durch gute Gerüchte und böfe 
mühte.- Aber fo fehr er verfolgt und verkegert, verläftert und 


„iumbet worden, jo hat Doch am Ende die Wahrheit ven Sieg 
‚salten und bie Läftermäuler allmälig zum Schweigen gebracht. 
‚nteffen giebt e8 immerhin noch Solche, welche die Arndiſchen 


Ziher mit argwöhntihen Augen anfehen, oder aus Unverfland 
d Mißverſtand hie und da Keberei riechen wollen. Diefelben 
:igen Doch ja wohl ind Berenfen nehmen, 1) daß Arnd das 
inzliche Berberben des natürlichen Menſchen mit Farben und Auß«. 
trugen zu ſchildern pflegt, die an markirter Schärfe ven bibli- 
iden gleichfommen; 2) daß er alles Heil ver fünbigen Menjchheit 
tinzig und allein auf Chriftum und vefien Genugthuung gründet; 
3) dog er dad Wort Gottes und die Wirkfamfeit des Heiligen 
Died als Das göttliche Mittel zur Bekehrung der Suͤnder bezeich⸗ 
nd; 4) daß er das Werf ver Bekehrung allein und ganz der 
Gnade zuſchreibt und alles Verdienſt und Vermoͤgen des Men- 
den davon ausſchließt; 5) daß er das ganze Leben der Gott- 
ſtligkeit zurüdführt und gründet auf die Rechtfertigung vor 
Gott dur den Glauben an Chriſtum ohne die Werke, 
daß er dieſe Rechtfertigung dur den Glauben als vie 
einige Duelle des gottſeligen Lebens darſtellt, und die 
Kechtfertigungslehre überhaupt nach dem Vorgange der Apoſtel 
und Reformatoren als die eigentlichſte und innerſte Grundlage der 
ganzen Theologie betrachtet; 6) daß er die Glaubens⸗ und Lebens⸗ 
Gerechtigkeit, welche in der Er fahrung ſelbſt unzertrennlich vereint 
einen, und ſich zufemmen verhalten wie die Duelle und ber 
daraus quillende Bach, im Lehrbegriffe ſcharf unterſcheidet, wie 
et z. B. glei in der Vorrede zum erſten Buch ©. 62 ausbrüdlic 
ſagt: „ Siehe dich ww; daß du bie Gerechtigfeit des Glaubens 
Ind die Gerechtigkeit des ishen Lebens nicht in einander mengeft, 
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fonvern wohl unterſcheideſt; denn Dies iſt das ganze Fundament 
unferer chriftlichen Religion;“ 7) daß er vie Rechtfertigung allein 
dem Glauben zufcreibt, wie er 3.8. thut in dem Ausſpruche: 
„Darum fommt die Gerechtigkeit allein au8 dem Glauben, und 
nicht aus den Werfen ..... Die Werke können dich nicht gerecht 
machen, denn bu mußt zuvor durch den Glauben in Ghriftum ver 
feget und in ihm gerecht ſeyn, ehe vu ein einziged gutes Werk thun 
kannſt; und ficheft ja, daß deine Gercchtigfeit Gottes Gnade und 
Gabe ift, die allem deinem Verdienſt zuvorfommt, 1. Buch C. 5. 
©. 85.“; 8) daß er bie Bußthraͤnen, die Rene über die Sünde 
nur verlangt „zun lebendigen Glauben“, die Bergebung 
ber Sünden aber allein vom Blute Chriſti abhängig macht ; 
9) daß er Iehrt, „es müffen alle unfere guten Werke, die Gott ge- 
fallen ſollen, aus ver neuen-Geburt gehen, aus Chrifto, aus dem 
heiligen Geift und aus dem Glauben;* und 10) daß er „Die Voll- 
fommenbeit, die wir durch ven Glauben in Chrifto haben, * als 
eine folche varftellt, die wir gegenwärtig „fchon befitzen“, während 
bie „Rollfommenheit des Lebens bei unferer Schwachhelt un» 
möglich fey, und zwar hienieden wohl fehon angeftrebt, aber erft 
in jenem Leben erreiht werde.” Aus dieſen 10 Lehrſaͤtzen, 
welche Krummacher in feinen Vorwort zur neuen Leipziger Ausgabe 
treffend beraushebt, erhellt zur Genüge, daß Arnds Lehren vom 
wahren Chriſtenthum durchaus auf bibliſch-kirchlichem Gründe ruht. 
Uekrigend, wie derſelbe Mann bemerkt, Hatte Gott den fel. Arnd 
vorzüglich da zu verordnet, die Firchlidhe Glaubenslehre darzuſtellen, 
wie fie bei den Wiedergebornen in Saft und Blut verwandelt er- 
Scheint und von benjelben innerlich erlebt wird, Meniger vie Wur⸗ 
zein des Lebensbaumes der ewigen Wahrheit bloszulegen, als deſſen 
gruͤne Blaͤtterkrone mit ihren Ba © Früchten der Kirche vor 
Augen zu malen, war jein Beruf; ed find mehr Die Aus— 
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fläſfſe und Wirkungen der erfahrnen Rechtfertigung, bei 
denen er am’ häufigſten zu verweilen pflegt; es iſt vorzugsweiſe 
das Leben und Bewegen des Begnadigten in ver empfan— 
genen Vergebungsgnade, das er darftellt. 


Schließlich ift nicht zu vergeffen, was Arnd felber auch aus. 
trüdlih bezeugt hat, daß das „wahre Chriſtenthum“ mehr ein 
Bud ‚für geförderte Chriften ift, vie ſchon etwelche Selbſterkennt⸗ 
nig und Heilderfenntniß haben und ein gewiſſes Maaß des lebendi⸗ 
gen Glaubens ſchon beſitzen,“ als für ſolche, die noch Kinder find 
an Verſtaͤndniß, und noch der Diildy ver erflen Lehre bevürfen. Und 
seine Mängel und Gebrechen hat das Buch freilich auch, fo gut wie 
jedes andere menfcdliche Werk. Immerhin aber bleibt Dad „wahre 
Ghaftenthun * mit dem himmelduftenden „Barabdies-Gärtlein * ein 
Neiſterwerk, dem nicht leicht eine andere Erbauungsſchrift kann an 
tie Eeite geftellt werden. Wohin man tritt, athmet man „ven 
Feruch eined grünen Feldes, das der Herr gejegnet hat.“ Die 
Sprache, durchgehends edel, energiih und ſchwunghaft, vuftet vom 
Salböl des Heiligthumes. Und nichts Gemachtes begegnet und bier, 
nichis Erkünſteltes, nichts Froſtiges, noch Welkes. Es' iſt Alles 
urwüchñg und urſprünglich, freigeboren und den Stempel ver inner» 
ren lebendigſten Erfahrung an der Stirne tragend. 


Mit dieſen Worten ſchließt Krummacher feine Vorrede zur 
neven Zeipziger-Audgabe. Und hiemit fey auch Died Vorwort ges 
ſchloſſen. Es Hat nicht Noth, jene Ausgabe Hat ihren Kreis von 
tern gefunden; aud diefe wird den ihren finden. Möge denn 
zur das Bud, wo «8 in eine Hütte eintritt, einen Geruch des 
Libens zum Leben verbruiten und noch Vielen ein Wegweiſer und 
sührer in der Erkenntriß der Wahrheit zur Gottfeligfeit werben. 


zıı Ä Sorwort. 


Dazu ſegne es ver Herr der Gemeine auch in dieſer ſpaͤten Letzt⸗ 
zeit. Er, der Fürft des Lebens, Jeſus Chriftus, wolle feinen 
Heiligen Namen in und Allen verflären, und feinem Reiche bald 
zur fchließlichen Vollendung helfen. Ihm fey Ehre und Preis in 
Ewigkeit! Amen. 
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fehdeten und verketzerten. Freilich wurden auch mitnũter arge 
Irrthumer auf die Bahn gebracht, zu denen fein wahrheitskundiger 
Lehrer hätte ſchweigen dürfen ; nur hätte e8 dabei in der Liebe 
sugehen follen. 

; Nah Luthers Heimgang brachen zuerft die fynergiftifchen 
Kämpfe los, und wurden mit einer Exbitterung durchgefochten, 
die man an Vertretern des Evangeliums nicht fuchen follte. Es 
handelte fih um die nicht unwefentliche Stage, ob bei der Ber 
kehrung auch des Menſchen eigene Kraft und eigener Wille mit« 
wirken müffe, oder ob e3 bie göttliche Gnade, kraft ewiger Vor- 
herbeftimmung Gottes, allein auszurichten habe. Un der Spipe 
derjenigen, die eine Mitwirkung des menfchlihen Willens 
annahmen und ein zwingendes Einwirken der Gnade auf den 
Menſchen beftritten, ftand der fpäter wegen feiner Kegereien 
abgefegte Wittenberger Profeffor Victorinus Striegel. Der 
Menſch, behauptete er, fen Fein Bloc; er müfe vielmehr der 
götrichen Gnade entgegenkommen, fonit gebe es nichts. Dagegen 
aber traten als Vertreter der ſtteng Iutherifchen Lehre namentlich 
zwei Männer auf, Ams dorf und der heftige Eiferer Matthias 
Flacius. Sie behaupteten, der Menfch koͤnne zu feiner Be— 
tehrung gar nichts von fich aus beitragen ; er könne nichts, als 
der göttlichen Gnade nur widerfireben, gefchweige denn, zu ihr 
mitwirken. And diefer Behauptung gemäß wirkten fie ein Glau— 

. \ nd lehrte, dem ward 
Gefängnig, und ber 
Jena ein kirchliches 
Anbigkeit zu wachen. 
putation mit Striegel 
am fücchterhichen Jrr · 
de made gar bie 
lihe Weſen deö 
Lehre und um feines 
die Verbannung zu. 
arb in tiefem Elende 
ſich genöthigt, gegen 
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tiefe Flacianiſche Irrlehre in das Glaubensbekenntniß der Concor⸗ 
dienformel folgenden Artikel aufzunehmen: „Wir verwerfen und 
verdammen als einen Manichäifihen Irrthum, wenn gelehrt wird, 
daß die Erbfünde fey eigentlih und ohne allen Unterfchied des 
verderbten Menſchen Subftanz, Natur und Wefen felbft, alfo 
daß kein Unterjchied zwiſchen der verderbten Natur nach dem 
Fall an ihr felbft und der Erbfünde follte gedacht, noch mit 
Gedanken von einander unterfchieden werden können. * 

Zu den Flaciniſchen Streitigkeiten gefellten fih die Ofian- 
derſchen, hervorgerufen durch oberwähnten Andreas Ofiander. 
Tiefer Mann wid ab von der biblifchen Rechtfertigungslehre, 
rermiſchte die Rechtfertigung mit der Heiligung, und lehrte, daß 
die Rechtfertigung nicht geihehe durch Zurehnung der 
Gerechtigkeit Chrifti, fondern duch Eingießung derfelben in 
die Glaͤubigen, d. h. durch die Veränderung des Her» 
zens, — die Stechtfertigung beftehe nicht in der und zuge— 
tehneten Gerechtigkeit Chrifti, fondern in der den Gläubigen 
eıngegofienen perfünlichen Gerechtigkeit. So fehr diefer 
Satz ala der vernunftgemäßere von Manchen mit Freuden auf 
acariffen wurde, fo erhob fich ebenfo ernitlich dagegen eine ans 
dere Parthei, Melanchthon an ihrer Spitze. Die Ofianderfche 
Behauptung ward als ein bedenklicher und gefährlicher Irrthum 
mit Negreichen biblifchen Waffen aus dem Felde gefchlagen. In 
der Scncordienformel aber wird ausdrücklich erklärt: „Unfere 
Gerechtigkeit vor Gott ift das, daß uns Gott die Sünde vers 
giebt aus lauter Gnade, ohne alle unfere vorhergehenden, gegen- 
wirtigen und nachfolgenden Werke, und das Wort „rechtfertigen“ 
it hier nach der heiligen Schrift, ſo viel als abſelviten, d. h. 
ven der Sünde ledig ſprechen.“ 

In der Befehdung Oſianders verfiel Franciscus Stan— 
catus, gleichfalls Profeffor zu Königsberg, auf den dem Ofian- 
berihen entgegengejegten Irrthum, „daß Chriſtus nicht nach der. 
göttlichen, fondern nur nach ber menschlichen Natur unfer Mittler 
ſey,“ und ſchürte dadurch wieder ein neues Feuer theologiſcher 
Kaͤmpfe an. Noch bedeutender waren die ſogenannten Majori⸗ 


na Johann Urnbe Beben, 


ſchen Streitigkeiten. Schon Melanchthon und bann fein Schüler, 
der Wittenberger Profeſſsr Georg Major, hatten gelehrt, 
‚daß gute Werke zur Seligfeit nöthig feyen.! Darin 
ſah Nicolaus Amsdorf einen Abfall von dem evangeliſchen 
Grundfag, daß allein der Glaube jelig made.‘ Allein 
Melanchthon und Major Hatten ihren Satz gar nicht in dem 
katholiſchen Sinne gemeint, fondern wollten nur, um vor 
Irrlehren zu fichern, die Wahrheit hervorheben, Daß der wahre 
Glaube auch nothwendig wahrhaft gute Werke in feinem Gefolge 
haben müſſe — die guten Werte jeyen eine unausbleibliche Folge 
des lebendigen Glaubens und darnm auch das ächte Wahrzeichen 
des Glaubens; deßwegen müflen fie nothwendig fi mit- 
finden auf dem fehmalen Wege, der zum Leben führt, ber 
nimmermehr wollten fie der feligmachenden Kraft des Glaubens 
Abbruch thun und das theure Evangelium fihwächen, daß der 
Menih aus Gnaden duch den Glauben an Chriftum gerecht 
und felig werde. Amsdorf hingegen deutete ihren Sag anders 
and meinte, fie reden zumeift von den guten Werken, die in 
der .Tatholiichen Kirche als gute Werke gepriefen werden, als 
da find: Meflelefen, MWallfahrten, Roſenkranz, Möncherei ıc. 
Da fchrieb er denn eine Schrift, worin er die Behauptung auf- 
ſtellte: „Die guten Werke find fogar ſchaͤdlich zur Seligkeit.“ 
Dabei tritt er mit folder Erbitterung gegen den unfchuldigen 
Georg Mair, daß diefer die Mansfeldfchen Lande, wo er 


“ " Superintendent war, räumen, und fi nah Wittenberg zurüd- 


ziehen’ mußte. Amsdorfs Behauptung aber wurde in der Con⸗ 
eordienformel als widerbiblifch verdammt, und ein Theil feiner 
eigenen Parthei wandte fih gegen ihn mit derfelben Heftigfeit, 
mit der fie bisher gegen Major zu Felde gelegen hatte. 

Zu den bisher erwähnten Streitigkeiten kamen nun auch 
noch die duch Johannes Agrifola angeregten antinomi- 
fifhen, in denen ed ſich darum handelte, ob bei ber Er— 
wedung des Sünders zur Buße das göttliche Geſetz itgendiwie 
noch mitwirke und ob es überhaupt im Neuen Teflamiente noch 
irgend eine Geltung habe. Agrikola beſtritt das, und wollte das 
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slide Geſetz in der Kirche ganz aufgehoben und abgeſchafft willen. 
(reiferte gegen das Gefep mitunter in den ſonderbarſten Ausdrüden ; 
et ſelte z. B. Säge auf, wie die: „Das Gefes ift nicht Gottes 
Hort; das Geſetz gehört aufs Rathhaus, nicht auf die Kanzel; 
ae, die mit Moſe umgehen, müſſen zum Teufel fahren.‘ Er be- 
dachte nicht, wie Dad von dem leichtjinnigen und fleifchlichen 
Hauſen wit beiden Händen werde ergriffen werden ; er bedachte 
ct, wie gefährlichen Vorſchub er dadurch dem Gelüfte des in 
eden Sterblichen hauſenden fleifchlichen Herzens leiſte, wie das 
ſegar leicht nun weder in gründlicher Buße zu Chriſto kommen, 
uch m recht ernftlicher Kreuzigung des Fleiſches ihm werde 
nachfolgen wollen. Wie fich leicht begreifen läßt, gab er durch 
‘scıne fchroffen und irrigen Behauptungen Anlaß zu zinfilichem 
Sneite. Rebſt al’ dem brannte immer das euer des Abend- 
mablefrieges, und der Zwift und Hader wegen deö Leipziger 
Juterims, betreffend die Adiaphora, d. h. die fogenannten Mittel— 
dinge, wobei es einen hartnäcdigen Kampf abſetzte, was in den 
vchren und Gebräuchen der Papiften gleichgültig fey vder nicht. 
Als auch der Gegenftand des Streites auno 1555 durch den 
Auasburger Religionsfrieden wegfiel, dauerte der Kampf doch 
ort, und es bildeten fich zwei enigegengefegte Schulen, die me- 
lanchtheniſche zu Wittenberg und die ftreng Iutherifche zu Jena. 

Abgeſehen nun davon, daß unter ſolchen theologischen Käm— 
rren, die nicht felten in die unfruchtbarften Klopffechtereien aus» 
arteten, die Wahrheit Gottes, die den Menſchen lebendig und 
re wachen will, zu flarren Bartheiformeln und fanatiich beton- 
in Sticpwärtern umgeichlagen wurde — abgefehen davon, ‚war 
28 jo mißlich und beklagenswerth, daß der theologiiche Zwiſt 
sen den Cathedern der Hochſchulen auch auf die Kanzeln ver: 
pflanzi wurde. : Darüber verlor denn die Predigt allmälig ihren 
etbaulichen Gehalt, und die armen Leute, die zur Kirche kamen, 
mußten hörten, wie die Hirten und Lehrer in den Bredigten ein- 
ander ausſchimpften und läfterten. Sie hörten auch wohl Die 
gelehrteften und ſpitzfindigſten Exörterungen über Subftanzialität 
und Accidenzialität der Sünde; aber daß fie Sünder feyen, denen 
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nichts fo noth thue, als eine herzgruͤndliche Buße und der eben, 
dige Glaube an Jeſum Chriftum, das hörten fie nicht mehr. Da 
wurden ihnen wohl über die Grenzen des freien Willens, über 
fein Mitwirken oder Nicht Mitwirken zur Seligfeit u. |. w. bie 
fubtilften Vorträge gehalten, aber daß es, um felig zu werden, 
vor Allem gelte, den eigenen Willen zu brechen und auf Gnade, 
und Urgnade ſich dem Kern Jeſu zu übergeben, davon vernah- 
men ffe bald fein Wörtlein mehr. Geſundes lebendig machendes 
Brod war theuer im Lande. Statt Manna's vegnete es allionn- 
täglich nur graue Theorien und todte philoſophiſche Yormeln in 
die arme . Gemeine herab. Die Kirchenglieder mußten allmäiig. 
auf den Wahn fommen, als ob die Seligkeit nur von der An⸗ 
nahme dieſes oder jenes kirchlichen Bekenntniſſes abhange. Der, 
Schwur zu dieſer oder jener Glaubensformel genügte als Aus⸗ 
weisſchein aͤchter Chriſtlichkeit. Nach der Herzenserfahrung und 
dem innern Leben wurde Niemand mehr gefragt ; man feugte 
nur nach dem dogmatiichen Stihwort, nach dem Looſungswort 
der kirhlichen Parthei. 

Es fehlte zwar nicht an einzelnen Stimmen, die mit ernſtem 
Waͤchterrufe der Kirche ihre bedenkliche Lage verdeuteten; aber ſi ie 
verhalten im Getümmel des Schulgezänls, und es erreichte bald 
unter allem Scheine des Glaubens und der Gottfeligkeit das Der 
derben eine. folhe Höhe, daß hier und da fihon Klagen ausbra 
chen, wie jene Eingangs erwähnte des Baul Jeniſch. Schon bie | 
Reformatoren mußten zu ihrer Zeit Klage führen, daß bei den’ 
Belennern der reinen Lehre dad Leben noch fo wenig im Einklangt 
ſtehe mit ihrem Bekenntniß. Luther ſelbſt bekannte aufrichtig, ee’ 
ſey eine Seltenheit um einen rechten Chriſten. ‚Wollte Gott" 
fagte er, die Meiften von uns wären wenigftend gute fromme ' 
Heiden, die das natürliche Necht hielten!“ An einem andern ' 
Orte klagt er über die fchlechte Kindererziehung und ſeßt binzu 
‚Daher kommt es, daß fo ungezogenes wildes Volk unter den“ 
deutſchen Chriften ift, als man kaum in der Welt findet, und 
daB das Verderben auf allen Seiten herrſcht. Es muß bei ben. 
Kindern angefangen werden, wenn Befferung erfolgen fol.“ Aber | 

| 
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vie fonnte es unter dem Bolte beffer werben, wenn auch vollends 
ie große Theil der Lehrer nichts nübe war ; wenn fie todtes 
Bortgezänt trieben, anſtatt ihren Gemeinen das lebendige Wort 
Hottes zu vertünden in Beweifung des Geiftes und der Kraft! 
So mußte das Berberben noch überhand nehmen. Kein Wunder, 
zem ein Schriftfteller feine Gefchichte des 16ten Jahrhunderts 
nit den Worten ſchließt: „Es ift Alles unter den Chriſten vol 
Uneinigkeit und Mißtrauen ; die Sünden find aufs Höchfte ges 
tigen, ud Niemand bereut fie mehr.‘ Aehnliche Klagen bört 
man noch viele aus dem Munde frommer Männer jener Zeiten. 
Der treffliche Johann Balentin Andreä aͤußert fi) darüber 
gendermaßen : „Wir mögen unfere Kirchen, oder Höfe, oder 
Inmeriitäten anfehen, fo fehlt e8 nirgends an Ehr⸗ und Geld» 
u, Schwelgerei, Unzucht, Reid, Baulheit und dergleichen herr, 
Saden Simden.* — Ein andermal fagt er: „Allen wollte ich 
ead abnehmen und Etwas zulegen. Den Fürften wollte ich 
ten mehr Gottſeligkeit und weniger Verſchwendung; den Räthen - 
zu Mut) und weniger Eigennuß ; den Sonfiftorien (Kirchen 
ben) mehr Barmherzigkeit, weniger Menfchengefälligteit ; den 
Exliesten mehr Tapferkeit, weniger Gottlofigleit ; den Sottes- 
eachtten mehr eremplariiches Lehen, weniger Ehrgeiz ; den 
Rettägelehirten mehr Gewiſſen, weniger Gemwinnfucht; den Aerzten 
zeer Srfahrung, weniger Neid ; den Profefloren mehr DVerftand, 
auge Einbildung; den Schuldienern mehr gründliche &elehr- 
"it, weniger Pedanterie ; den Staatsdienern mehr Aufrichtig- 
br, weniger Gottesleugnung ; den Studenten mehr Yleiß, weniger 
Srand; den Soldaten mehr Gottes Wort, weniger Blutdurft; 
zı Bfsrrern mehr Wachſamkeit, weniger- Trachten nach Einfünf 
2° Der feomme Scriver verfiert, die Kirche feiner Zeit 
: af allenthalben einem Ader ähnlich, der mit Dornen umd 
ein fo überwachlen fey, daß man felten ein liebliches Blum. _--- 
a und heilfames Kräutchen finde. 
In Diefer Zeit, wo die meiften Kirchenlehrer, anftatt auf eine 
liche Belehrung der Menſchen zu Gott binanszuarbeiten, nur 
© Rarre, tobte Kirchenlehre auf die Kanzel brachten und im 


—— 
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Gtreitfragen und Spihfindigfeiten fich verloren, und wo bei Hit, 
ten und Heerden die wahre Gottieligleit wie ausgeftorben wer, 
gab es doch noch immerhin Viele, die zu tieferen Bebürfsiffen 
angeregt und um das Heil ihrer Seelen ernftlicher befümmert 
waren. Die wandten fich, weil fie in der Kirche keine Nahrung 
und Befriedigung fanden, zu den Schriften des Tauler, Kem- 
pis und anderer frommen Männer der Fatholifchen Kirche. Frei- 
lich ift in diefen Schriften das troftvolle Licht des Evangeliums 
von der Rechtfertigung ded Sünders durch den Glauben an den 
Heren Jeſum Chriftum noch nicht klar durch die Wolfen gebro- 

chen ; aber doch athmen diefe Bücher einen Töftlichen und wohl— 

thuenden Lebensgeruch, und boten in der Eirchlichen Yormeln- und 

Buchftaben-Zeit reihe Nahrung und fette Weide für die nach 
Gott und Gottes Heil verlangenden Herzen. Auch die theoſo— 
phifchen Schriften eines Theophraſtus Paracelfus und Va⸗ 
lentin Weigel fanden in der dürren Hungerzeit zahlreichen Au⸗ 
bang. Scheophraftus Paracelſus war ein Schweizer ; er hieß 
eigentlich Philipp Bombaft, war gebürtig von Hohenheim und iſt 
geflorben des Jahres 1541. Bekannt find feine alchymiftiichen 

Gebeimnißfrämereien, feine Goldfüchen, feine Univerfal- und Ber: 

jüngungd-Arzneien. Wenn auch ernftliche und tiefere Seelen nicht 

gerade dadurch fich angeſprochen fühlten, fo war es doch etwas Au- 

deres, wodurch fie diefer Mann anzog, die freie Bewegung fei- 

nes Geiftes, fein Eifer gegen todte Schulgelehrfamleit, und vor⸗ 
züglich fein feuriges Dringen auf lebendige Bereinigung mit Gott, 
auf Gebet und Glauben. Valentin Weigel, ein Sachfe,. war bei 
feinem Leben als erbaulicher Intherifcher Prediger von gottſeligem 
Wandel geachtet. Er ſtarb des Jahres 1588, und erft durch die. 
Schriften, die nach feinem Tode erichienen, wurde er als Then- 
ſoph (Gottweifer) und Myſtiker bekannt, Weigels Lehre Hatte 
einen jchwärmerifchen Charakter; er eiferte fehr gegen die Be- 
tenntnißfchriften der Kirche und verfiel in ein einfeitiges Treiben 
auf die Heiligung., Was aber eben mandye Gemüther für die 
Schriften des Mannes einnahm, war feine ganze Richtung auf 
ein innerliches und lebendiges Chriſtenthum. Der merkwürdigfte 
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unter den Theoſophen und Myſtikern jener Zeit war "übrigens 
ser Schuhmacher zu Görlig, Jakob Böhme, ein Mann, der 
duch aufrichtige Froͤmmigkeit des innern und aͤußern Lebens fi 
auszeichnete, Dem Das Heil der Kirche am Herzen lag, und der 
na auch nicht fchente, ihr. damaliges Berderben, fo tief er e8 
ertunnte, muthig zu ftrafen. Er wurde geboren im Jahr 1575 
und hard in Verarmung bei feinen Freunden in Schlefien anno 
1644. Seine Schriften find tief und fchwer. Der Dann, der 
in Gemüth ganz in die Geheimniffe des göttlichen Weſens ver: 
tiert hatte, ſprach in dunkeln, oft von ihm felbft nicht recht ver 
tandenen Bildern und Ausdrüden über das, was er innerlich 
ſchaute: wie alle Kreaturen ans Gott geflogen feyen und von 
Gott wiederum angezogen würden; wie der innerfte Grund Gottes 
io voller Seligkeit fen; wie die Seele fuchen müſſe, darein fich 
ganz zu verjenfen und aufzulöfen;—-da8 heiße und ſey wahrhaf⸗ 
nge Bollfommenheit. Schade, daß die tiefen Forſchungen bed 
rommen Mannes fo oft nicht fchriftgemäß, fondern willkürlich 
laufen; fchade, daß er nicht einfach dem göttlichen Worte ſich 
hıngab, fondern in manden wichtigen Punkten davon abwid) 
Kur einfältige Seelen, die mit der lautern Mildy des Evangelii 
ich näbren und den einfachen Weg des Lebens in Einfalt fuchen 
und geben wollen, find deshalb Böhme’3 Bücher nicht zu empfehlen 
und Viele, die darüber ſich hermachen, um darin ihr Heil zu fuchen 
häten befler, wenn fie diefe Bücher nie zur Hand nahmen; denn 
rie rind ihnen doch nicht gewachlen; die Schriften verwirren fie 
nur amd ziehen fie von der Einfalt in Chriſto und der einfas 
hen Koft des göttlichen Wortes ch. Sie alle, diefe Theofo- 
chen, flanden zu wenig im Wort, feßten fich willkürlich über. 
dasſelbe weg; verkannten zu fehr die auf dem Grund der Schrift 
rudende Kirchenlehre; und wollten nicht fowohl die Erbauung des 
garzen Bolfes, als nur die himmliſche Erleuchtung und Ent: 
zrckaug einiger Weniger. Darum waren auch diefe Leute fei- 
neswegs geeignet, der Noth der Kirche abzubelfen, das flarre 
Eis der damaligen Gotteögelehrtheit zu brechen und das gefal⸗ 
ne chriſtliche Leben unter dem Volle wieder aufzubauen. _ 
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Johann Arnd, ein Zeitgenoſſe Weigels und Böhms, w 
der Mann, den Gott zum Helfer und Durchbrecher erweckt hat 
Johann Arnd mit feinen einfältigen Büchern vom wahren Chi 
ftenthum ift Bindurchgebrocheu; er bat harte Herzen erweich 
niedergefchlagene aufgerichtet, truftlofe getröftet, und in viel 
taufend Seelen das glimmende Docht des chriftlichen Glaubeı 
und Lebens zu einem hellen Lichte angezündet. 





2. Johann Arnds Geburt und Erziehung. 


Es war im Jahre 1555, am Tage Johannis des Eva 
geliften, den 27. Chriftmonat, als in dem Städtlein Ballenftät 
der Nefidenz des Fürftenthums Anhalt, dem dortigen Stad 
Paſtor, Jacobus Arnd, von feiner Frau, Anna Soͤchtings (na 
YAndern Schötings), ein Söhnlein geboren wurde, dem es freilil 
noch nicht qn der Stirne gefchrieben ftand, was aus ihm we 
den ſollte. Aber unbezweifelt ftanden Engel an des Kinde 
Miege, die da wußten, was fie an ihm zu hüten und zu bewal 
ren hatten In feiner Taufe ward fein Name genannt Johaı 
nes, d. h. der Gottbegnadigte, und biefen Namen hat ı 
gewiß nicht von ungefähr, fondern durch beſondere göttliche Fül 
rung erhalten; für dies Knäblein lag in dem Namen eine vei 
beißungsreiche Weiffagung, zu welcher feine ganze Lebensgefchid)! 
den Schlüffel des Verſtaͤndniſſes bietet. Sein Gefchlechtanan 
Arnd, zufammengezogen aus Arend, ift ein niederfächfifche 
ort, und bedeutet auf deutich „Adler.“ Auch den Namen erbi 
der Knabe nicht ald einen Teeren Klang; denn wie ein Adler hu 
er ſich nachmals aus dem Firchlihen Verderben feiner Tage em 
porgefhwungen; ja fpäter wollte die Dankbarkeit der Kirche i 
ibm fogar den Engel erkennen, von dem der Seher Johanne 
(Öffend. 14,6.u. 7.) ſchreibt: „Lind ich ſahe einen Engel mitten durc 
den Himmel fliegen, der hatte ein ewiges &vangelium, zu vet 
kuündigen denen, die auf Erden fiten und wohnen, und alleı 
Heiden und Gefchlechtern und Sprachen und Völkern, und fprad 
mit großer Stimme: Fürchtet Gott und nebet Ihn die Ehre 
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vꝛu die Zeit feines Gerichtes iſt gekommen, und betet an ben, 
semacht hat Himmel und Erde und das Meer und die Waſſer⸗ 
uien!“ Der felige Bengel deutet diefen Engel mit feiner Botfchaft 
Lind und feine Bücher vom wahren Ghriftentbum. In feir 
„iflarten Offenbarung Johannis bemerkt er zu diefer Stelle: 
engel iſt wahrfcheinlich Arıd. Die Wichtigkeit Arnds er- 
„tus der weiten Verbreitung feiner Schriften in vielen Laͤn⸗ 
amd Sprachen und ihrem fleißigen Gebrauche bei allen 
"on Ehriften.* Mer Bengels erklärte Offenbarung in Gans 
a bat, der leſe doch feine weitere Erörterung hierüber felbft 
2. In feinen 60 erbaulichen Reden über die Offenbarung 
‚ums fehreibt er unter Anderem alſo: „Cs ift nachdenk.ich,” 
3 Neler Engel bald in den erften Jahren der Reformation und 
ch bei Luthers Leiche felbft auf Luther gedeutet worden ift. 
du große Werk, das durch Luther ausgerichtet ward, wird in 
a Veiſagung an andern Orten auch angezeigt. Ich faze es 


: tee Gewißteit, gebe aber doch zu bedenken, ob diefer En - 


nicht möchte Arnd bedeuten, andere rechtfchaffene Lehrer nicht 
steihloffen. Diefer Tert: Fürchtet Gott u. f. w. ift wie eine 
nt zu Arnds ganzem Zeugniß. ES ift infonderheit befannt 
‚wahres Chriſtenthum und fein Paradiesgärtlein. Die Summa 
mem iſt: „„Sürchtet Gott!“ und bei diefem: „„Betet 
Zuerſt ward die evangelifche Kirche durch Arnd zur 
ht Gottes und zu ſeiner Aubetung ermahnt; hernach aber 
25 meiter und kommt noch in die ganze Welt aus. (Im 
vele Sprachen Schon feine Schriften überſetzt ſeyen, deflen 
su her Bengel ausführlich und namentlich.) „Es ift etwas 
tbared an dem Arnd. Seine Sachen find nicht jchein- 
" zenn Gelehrte darüber Tommen, fo haben fie Manches 
" auszuſetzen, und dennoch ift fo große Kraft darin, und 
: Sm wird dadurch zus einer zarten Furcht vor Gott und zu 
nefen Anbetung geneigt.‘ Wie ihm nun auch fey mit. die, 
: Teutung des Engels, Arnd war ein Engel des Herrn an 
! Semeinen auf Erden, der, wie fein Name fagt, mit Adlers⸗ 
nam Kichenhimmel daherflog. Ä 
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Mas Tauf⸗ und Geſchlechtsname ſchon vom Kinde in: 
Wiege weiſſagte, das ward durch feine ganze Erziehung gen 
und in Entwicklung gebracht. Seine Eltern zogen das Knäl 
auf in Zucht und Bermahnung zum Herrn; aud blieb es ı 
ohne heilfamen Einfluß auf Johannes, daß fein Vater Hofpi 
ger des Fürften Wolfgang war, under dadurch in der Nähe di 
fürftlichen Hofes zu leben Fam, Der Fürft war ein fehr | 
feliger Mann und hatte eine folche Liebe zum Worte Got 
daß er öfters ſelbſt predigte. Don der Macht des entjchiede 
Slaubensgeiftes, der am Hofe feines überaus trefflichen Lan 
herren und fürftlichen Hauspriefters berichte, Tonnte Sohaı 
nicht unberührt bleiben; er ward frühe fihon, wenigftens ahnu 
weife in die feligen Geheimniſſe des praktiſchen Chriftenth 
eingeweiht, und tiefer Blickende wollten den Eltern fchon 
Weiſſagung ftellen, daß fie einmal Großes an dem mohlgeı 
ten, finnigen und kindlich frommen Knaben erleben wür 
- Die ungewöhnliche geiftige Begabung, die ſchon in dem K 
fo verheißungsreich fi) Fund gab, machte, daß man über fe 
künftigen Beruf bald im Klaren. war, Er follte fi) den Wi 
ſchaften widmen. Vater und Mutter hofften, in ihrem Sohar 
einmal einen treuen Diener der Kirche Ehrifti begrüßen zu 
nen, und thaten mit ihm in ihrem Kämmerlein, wie Hanna | 
mit ihrem Samuel. Indeflen erlebte der Vater die Erfirll 
feines füßeften Wunfches nicht; er farb, als Johannes 10 J 
alt war. Da fand der fromme Knabe weinend an feines 
ters Bahre, und hätte menfchlicher MWeife bei der Armuth ie 
hart gefchlagenen Mutter wohl mit fehwerem Herzen in die 
kunft bliden müſſen, wenn er nicht fchon gelernt gehabt N 
Dem zu vertrauen, der die Vögelein fpeifet und die Lilien Ele 
Diefer Gott alles Troftes ließ dann den lieben Knaben mit 
ner kindlichen Hoffnung auch nicht zu Schanden werden. Er 
weckte ihm wohlwollende Herzen, die fich feiner in thätigfter ! 
annabmien, und fo war das unferm Johannes möglich, ohne 
ner Mutter zur Laſt zu fallen, auf den Schulen zu Aſchersl 
Halberitadt und Magdeburg sinen guten Grund für feine fü 
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us Studien zu legen. Ex felbft übrigens ahnete noch nicht, 
u ihn Gott berufen babe. Die Medicin hatte er lieb und ges 
xhte, ein Arzt zu werden. Aber der Here befchloß ein Ande⸗ 
# über ihn; nnd eine: tödtlihe Krankheit, die den Knaben be- 
4, uußte dazu dienen, ihm den göttlichen Rathfchin über feine 
rtige Beſtimmung offenbar zu machen. Johannes, fichtlidh dem 
Tode nahe, bat ben Herrn um feine Genefung und gelobte feyer- 
:h, wenn ihn fein Gebet erhört würde, wolle er fich ganz der 
Tdeelogie und Schriftforfikung weihen und fein Leben in den 
Die der Kirche flellen. Siehe, da genas der Jüngling und 
belt von Stund an treulich über feinem Gelübde. | 
Wer aber etwas werben foll, der muß, wie ein Mann 
Gettes irgendwo fagt, auf der Univerfität Leiden in den Nie— 
derlanden ſtuditen. Deßwegen nahm ihn der Herr auf diefe 
Zäule, d. h. Er ließ ibn die Schule der Trübfal und des 
Krenzes durchmachen. Frühe fchon lernte er die Welt als ein 
Terinentbal Tennen, frühe aus dem Städwerl zum Vollkomme⸗ 
zen fie hinüberſehnen und dem Apoftel herzhaft das Wort nach 
gen: „Ich elender Menſch, wer wird mich erlöfen von dem 
reibe dieſes Todes?‘ Te gründlicher er aber das Elend des 
zefallenen Menſchen nach allen Seiten bin zu erkennen und 
durch;ukoſten befam, um fo theurer und unentbehrlicher wurde ihm 
der göttlihe Sünderfreund und deflen Gnade; um defto inniger 
dmiegte er fich an diefen einigen Troft im Leben und im Ster- 
‘a an, and um fo tiefer fchlug er feine Wurzeln in den ewigen 
Gmmd der Apoftel und Propheten. Es ward ihm ein dringen- 
des Bedürfmig , unausgefept mit Gottes Wort fich zu beichäftt- 
sen; daneben fühlte er fih, wie einft auch Luther, vor Allem 
dingezogen zu den Schriften eines heiligen Bernhard, Tauler, 
Lmpis und der beutichen Theologie... Diefe Bücher lieble er, 
rail ihm aus denfelben der friiche Hauch des Lebens und der 
wottinnigkeit entgegenduftete, den er zu feiner größten Betrübniß 
a der damaligen, in Kormeln eritorbenen Kirche fo gänzlidy ver- 
mitte, Bon der Liebe und Freude, womit er fich fchon als Juͤng⸗ 
ag in dieſe Schriften verjenkte, kam es denn auch, daß ſpaͤter 
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feine ergenen Bücher etwelche Färbung und eiwelchen Geſchmack 
von denfelben annahmen, indem er manche Gedanken und Aus» 
drucksweiſen ans ihnen in feine Bücher überfließen ließ. Frei—⸗ 
lich flieg oft feine Luſt an den Schriften von St. Bernhard, Tau 
ler, Kempis u. ſ.w. bis zur Ueberfchägung; aber das wird begreiflich , 
wenn man daran denkt, in welchem grellen Gegenſatze die 
todten und froftigen Predigten damaliger Zeit zu diefen lebens⸗ 
kraͤftigen Schriften jener heiligen Männer fanden. Und anneben 
war Arnd doch fchon zu tief ins Bibelwort hineingelebt, und zu 
reich mit dem Lehr-Element der Reformation geträntt, ald daß er 
fi fo ganz und unbedingt in jene Myſtik hingegeben hätte. Denn 
ſie ſchmeckte doch hie und da noch ziemlich ſtark nach einem fei- 
nern Pelagianismus (d. i. eigener Heiligkeitstraft und eigenem 
Wirken der Heiligung), und bei allem Reichtbum heiliger Lebens 
erfahrung, auf der fie ruhte, und bei aller göltlihen Liebeswonne, 
die fie athmete, war doch diefer Myſtik die Hauptlehre des 
Evangeliums verfchleiert geblieben. Diefer Hauptartikel des 
Evangeliums ift der Kirche in voller Klarheit erft durch Die 
Reformation wieder zurückgegeben worden. In Arnd floß bei- 
des, das myſtiſche Element des Chriftentbumd und dasjenige, 
welches durch die Meformation hervortent, in ein harmonifches 
Ganzes zufammen. 

In feinem 21. Lebensjahre, 1576, hatte er feine fyrachli- 
hen Borftudien mit erfrenlichitem Erfolge beendigt, und war zu 
den höheren Studien der Univerfität reif, wie wenige feines Al— 
ters, reif an wiffenfchaftlicher Bildung und reif an innerem Leben. 
So bezog er zuerft die Univerfität Helmftädt und dann Witten. 
berg, wo Luther und Melanchthon noch kurze Zeit vor ihm ge— 
lebt und gewirkt und" gelehrt hatten, und wo die Lehre der In: 
tberifhen Kirche rein und lauter getrieben wurde. Unter Der 
Lehrern zu Wittenberg wurde der teeffliche Polyearpus Lyfeı 
des jungen Arnd bejonderer Freund und Gönner. Lyſer war 
der rechte Mann für ihn, — er lehrte die Rechtfertigung 
durch den Glauben allein und perfocht diefe Lehre tapfeı 
gegen Alle und jede Verkümmeruͤng derer, die durchs Gefeß ver: 
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meinen gerecht und ſelig zu werben. Arnd hatte diefem Manne 
zat viel zu danfen und unterhielt noch lange während feiner 
rien Amtsjahre einen vertrauten Briefiwechfel mit ihm. Bon 
Vutenberg aus nahm Arnd feinen Weg nah Straßburg, um” 
da feine theologifchen Studien fortzufegen. Er beichloß fie auf 
det Univerfität zu Bafel. Daſelbſt hörte er vorzugsweife den 
Zımon Sulzer und nebenher auch den berühinten Medi- 
et und Raturkundigen Theodorns Zwingerus. Zu 
ist bielt er felbft in Baſel Vorlefungen über Rhetorik, Ethik, 
rud Phyſik, (Nedekunſt, Sittenlehre und Naturkunde), und mit 
Vegeiſterung und tüchtiger Schriftgelehrfamteit e 
weht den Brief_an die Römer. Dabei d 
des er feine Studien ganz getreulic betrieb nad) 
!cıligen Bernhard: „Man wird Chriftum eher eı 
zan ihm nachfolgt, ald wenn man von ihm Hi 
ztiehies Gebet goß über alle feine wiffenfchaftlichen Beftrebun. 
ren eine heilige Weihe aus. Luther fagt: „Gebet, Forſchung 
rad Mnsübung im Leben, das macht den Gotteögelehrten!! — 
Tee drei Stücke waren in Arnd beifammen, und darum wuchs 
et beran zu einem auserwählten Rüſtzeuge und hochgefegneten 
Dienet des Herrn. 
In Baſel erlebte er wieder eine neue göttliche Errettung. 
&: war einem jungen polniſchen Freiherrn zum Aufſeher und 
x. ser beigegeben, und auf einem Spaziergange mit diefem fei- 
an Pfleglinge begab ſich's, daß er in den Rhein ftürzte. Ohne 
Zrenel wäre er in den Wellen umgelommen, wenn nicht fein 
N ng ihm augenblicklich nachgefprungen und ihn, da er bereits 
szergefunfen, noch glüclich bei den Haaren erfaßt und heraus- 
2:cgen hätte. So war ibm zum zweiten Male dad Leben 
ın geſchenkt; Arnd verftand, wozu; er erkannte den bedeutſa⸗ 
2.1 böhern Wink, der ihm duch dieſe Errettung augenſchein ⸗ 
4 gegeben wurde. iM 
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3. end erſtes Prediger⸗ Amt zu Vadeborn in ben Jahren 
1583—1590. 

In einem Alter von 27 Jahren kehrte Aınd von Bafel 
in feine Heimath zurück, und wurde nad wohlbeftandenem Era- 
men und empfangener Ordination von dem damaligen Fürſten 
Joachim Eruſt zuerft als Lehrer der Schule zu Ballenftädt 
und zugleich als Gehülfsprediger dafelbft angeftellt. So giengs 
ihm alſo ganz nach Luthers Meinung, daß feiner Pfarrer werden 
follte, der nicht vorher einige Jahre Schulmeifter geweſen und 
unter einfältigen Schulfindern erft felber einfältig geworden 
" h blieb er nur ein Jahr in diefer Stellung. Ce 

, Oftober 1583, ald Arnd der Gemeine zu Bade: 

i anhaltifhen Dorfe nicht fern von Ballenflädt, als 
vorgeſtellt und förmlich beftätigt wurde. In dem- 

e verehelichte er fich mit Anna Wagner, der Toch— 

ter des Amtmanns und Richters Wagnerzu Ermsleben. Sieben Jahre 
- hindurch hatte die benannte Gemeine zu Badeborn das Glück, 
aus dem Munde diefes eifrigen und gefalbten Zeugen dad Wort 
des Lebens zu vernehmen, und wie es jepeint, nahm fie es auf 
mit Freuden. Zur Stunde noch fell jene Gemeine allfonntag- 
lich das reine, .unverfälfchte Wort hören; das mag fie den Gr- 
beten ihres einftmaligen treuen Hirten mitzudanfen haben. lUeb— 
tigend war es dem lieben Arnd nicht befchieden, die insgemein 
fo bräntlich fchöne Zeit der erften Amtsjahre nur auf Roſen 
einger zu gehen. Ein ſchwerer Sturm brach über ihn los, der 
mit nichts Geringerm endete, als — mit feiner Amtsent- 
fegung.’ Diefer Schlag ward herbeigeführt durch einen theo- 


logiſchen "€ m immer heutzutag 
über dieſe ft gewiß, Arnd gieng 
mit Ehren dem Ruhme, feinem 
Glauben u das Thenerfte freudig 
zum Opfer sit war folgender: 
Im I ſt Anguft von Sachen 
durch eine tologen eine neue Bes 
kenntnißſchr icht, dem theologiſchen 
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Snänt in Der lutheriſchen Kirche endlich einmal für immer ein 
jet zu fegen, und zugleich die reformirte Anficht vom heili- 
m Mendmahl , zu der fich damals theils offen, theils indge- 
km gar Viele bekannten, aus der Iutherifchen Kirche radical 
urefilgen. Diefe Belenntnißfchrift, gemäß ihrer Beſtimmung, 
immtiche Partheien der Intherifchen Kirche zu einem gemein-- 
men Betenntniß in den biöher ftreitigen Lehrpunften zu vereinen, 
nd. Eoneordienformel genannt, d. h. Gintrachtöformel ober 
Lrinigungsformel. Nun war die Bereinigung wohl anf dem 
Padier, aber nicht in den Herzen. Die einen der deutſchen 
Lander nahmen die Eintrachtsformel an, die andern nicht Un 
ter denen, die fie verwarfen, war auch dus Fürſtenthum Anhalt. 
So geihah es , daß zwifchen der einen und andern Parthei 
der Haß und Streit nur um fo größer wurde, je zu einer fürch⸗ 
terlihen Höhe ſich fteigerte. Die gegenfeitigen Verkeherungen 
nahmen kein Ende. Selbſt über Punkte, die man ſonſt für um- 
weientlich hielt und darum zu den fogenannten Mitteldingen zählte, 
teante man jet einander anfechten. Wer betete: „Unſer Vater“ 
anfatt „Bater Unſer“, ward fofort ein calviniftifcher Ketzer 
genannt. Wenn eine Kirche feine Altäre und Bilder hatte, 
rzucde jie von dem firengen Lutheranern mit bitterm Argwohne 
angejehen. Ueber die Eintheilung der zehn Gebote ward nicht 
minder heftig gefcholten. In der Iutherifchen Kirche nämlich 
wird das zweite Gebot noͤch zum erften gerechnet; das dritte gilt 
als zweites, das vierte als drittes, das fünfte ald viertes m. ſ. w. 
Dafür ift dann das zehnte Gebot in zwei beſondere getrennt, 
fo daß es das neunte und zehnte bilde. Ob man nun die Ge- 


bote t Erhebliches. 
Aud xcismus wur- 
den ” erklärt und 
sebü e Darftellung 
der eltung wurde 
aber ebenſo un- 
gen hen leiden, 
ſch mirten, legten 
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auf die Eigenthümlichkeiten ihrer Kirche ein Gewicht, als 
gälte e8 die Grundwahrheiten des Evangeliums; fie poch⸗ 
ten gar ſehr anf ihren einfachen und reinen Gottesdienſt, 
und thaten, als ob die ewige Geligkeit an der Form ihres 
©ottesdienftes hienge; ja es fehlte unter ihnen nicht an 
Solchen, die ihre lutheriſche Schweſterkirche verſchrieen als eine 
Kirche, die nicht viel beſſer ſey als die papiſtiſche, und die nur 
halb aus Babel ausgegangen fer. Was aber den reformiet Ge⸗ 
finnten fonderlich zum Anftoße gereicht, war der in der Iutheri- 
ſchen Kirche übliche Brauch des Exorcismus. Der Ecoreis - 
mus ift. die Teufelöbefchwörung oder Teufeldaustreibung. Diefe 
Handlung ift in ber katholiſchen Kirche feit alten Zeiten auch 
mitder Kindertaufe verbunden; fie gehört zum Taufact. Iu der 
Reformation haben die Lutherifchen den Brauch ftehen laſſen. 
Die Reformirten dagegen ihn abgefchafft. Den Reformirten nach 
tgaten daffelbe auch etliche Iutherifche Länder, z. B. Würtem- 
berg, und dann eben das Fürſtenthum Anhalt, Schon der Fürft 
Joachim Ernſt hatte in Zerbft den Exorcismus abgefchafft; fein 
Sohn und Nachfolger Johann Georg fepte fodann die Abſchaf- 
fung im ganzen Fürftenihum duch. Der Befehl dazu erregte 
zwar große Senfation im Lande. Allein bei den energifchen 
Maaßregeln des Fürften fügte man fi am Ende doch. Auch 
die Pfarrer, theild aus Sorge ums liebe Brod , theild auffer 
beweifen, un⸗ 
Einer hielt 
yann Arnd. 
us nur einen 
ich mit irren. 
offen , lieber 
Beifpiele fo 
J undliches Zu · 
twas. Nach 
eichte er end- 
ein! 
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‚Weil mein Gewiffen hierin gefangen, daß die rechtglänbi« 
gen Väter vor 1300 Jahren den Erorcismus zur heiligen Taufe 
geordnet und daraus eine allgemeine Geremonie der ganzen recht: 
gläubigen Kirche worden, welden fie auch nach dem Sinn und 
wahren Verſtand der Schrift genommen , auch mit nichten eine 
indlihde Ceremonie ift, auch ich der Kirchen Gottes und herzlie- 
ben fürftlichen jungen Herrſchaft nichts vergeben kann, auch feine 
Urſach unter allen mein Gewiflen befriedigen kann: So bitte ich 
unterthänig und bdemüthiglich, mein gnädiger Fürft und Herr 
welle mie in Gnaden nicht verdenfen, daß ich hierin nicht Tann 
willigen, und ftelle demnad meinem gnadigen Yürften und Heren 
unterthänig anheim, nach gnädigem Gefallen mit mir zu han- 
deln. Johann Arnd, Anhaltinus. Badeborn am 10. Sept. 1590.“ 


Schon am 21. Sept. wurde Arnd feines Amtes entjebt; 
mar kam feine Gemeine zweimal bei dem Landeöheren ein mit 
der flehentlichen Bitte um Belaffung ihres geliebten und treuen 
Seelſorgers, wurde aber beidemal abgewiefen und mußte fich in ihr 
karte Schickſal fügen. Vielleicht war Arnd Manchem lange ſchön 
durch fein Eräftiges entſchiedenes Bekenntniß wie durch den Ernft 
ſeines gotteöfürchtigen Wandels ein Dorn im Auge gewefen, und 
man freute ſich von gewifler Seite heimlich, einen Vorwand zu 
reiner Entfernung gefunden zu haben. | 


4. Arnd in Quedlinburg, 1590-1892. 


Sp wuhte denn für den Augenblid auf dem Leben unferes 
Arnd eine äußerſt dunkle Wolle; aber Arnd. wußte hindurchzu⸗ 
hauen und die Hand deffen zu erfaffen, der aud zu ihm ge 
'rtohen hatte: „Ich will dich nicht verlaffen, noch verjäumen!“ 
Getroften Muthes ergriff er in feines Gottes Namen den Pil- 
aeıtab, und 309, wie einft Abraham, ohne zit wiffen, welchen 
Weg er einfchlagen follte, in Begleitung feiner geliebten Anna aus 
tem Scheofe der ihm innig nachtrauernden Gemeine fort in's 
Weite. Aber Gott hatte fchon treulich für ihn geforgt; denn be- 
rot noch die Noth ihren höchiten Gipfel erreichte, ſah ſich der 
Ausgeſtoßene durch einen fehr ehrenvollen Doppelberuf überraicht. 
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Die Stadt Mansfeld begehrte den Mann, deffen Muf fon in 


weiten Umkreiſe verbreitet war, zu ihrem Prediger; die Stadt 
Quedlinburg deßgleichen. Er fühlte fi) angewielen, die Beru- 
fung nad Onedlinburg anzunehmen. Tief von der Treue feines 
Gottes gerührt, zog er hin und verwaltete bafelbft fein heiliges 
Amt 9 Jahre. Und fürmahr, diefe 9 Jahre feiner Amtöführung 
ftehen als ein Mufterbild von Hirtentreue vor unferen Augen. 


. Unter mancherlei bitterer Noth und Drangfal, vielfach angefein- 


det von goftlofen Menichen, denen feine bloße Ericheinung fchon 
eine Art ftillen Gerichtes war, und ſelbſt von drüdenden Nah- 
rungs⸗Sorgen nicht verfchont — denn fein Einkommen wurde ihm 
ducch die Ränfe und Ungerechtigkeiten einflußreicher Gegner fehr 
verfürzt — hörte er nicht auf, die Gemeine öffentlich und fon- 
derlich mit eben fo vieler Sreimüthigfeit als Liebe zur Gottfelig- 
feit zu ermahnen, predigte mit einer Cindringlichfeit und Kraft, 
daß fonntäglih auch aus der Ferne und namentlich aus dem 
Anhaltifchen und feiner früheren Heerde ganze Zubörerfchaaren 


zu feiner Kirche ftrömten, beichränfte aber feine geiftliche Wirt- 


famfeit nicht blos auf die Predigt, fondern ließ fich vielmehr die 


ganze Woche hindurch den größten Theil des Tages lehrend und 
tröftend an den Krankenbetten und in den Hütten der Armen 


finden, und ftand allaugenbliclidy Jedem, der feine Liebe in An- 


ſpruch nahm, zu Nath und That zu Gebote. Dorzugsweile be- 


währte fich dieſe feine Amtstreue, als 1598 die Peſt in Dued- 
finburg ausbrach, und in einem Jahre 3000 Menſchen, unter 


denen drei Prediger, dahinraffte. Da bewies er fich ald einen der 


feltenen -Seelenhirten, die ihr Leben nicht Lieb haben bis in den 


Tod. Da lebte er förmlich in den verpefteten Krantenfluben 
feiner Gemeine, überwand mit feiner Liebe eben fo leicht den Eckel 
vor den gräßlichen Gerüchen, die ihm bier entgegenfchlugen, als 


die Furcht vor der Anſteckung; predigte überdies von Pfingften 


bis nach Michaelis alle Tage, und erklärte in diefen Predigten den 


ganzen Pfalter; und wenn er dann oft bis zur Erfchöpfung müde | 
des Abends ſpät von feinen feelforgerifchen Wanderungen beim: 


kam, ſo ließ Die Licbe au feinen Vflegbefohlenen ihn erſt noch nicht 
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ben von feiner ürjorge für fie, jondern er nahm die theure 
Heerde mit ins Kämmerlein, um fie auf das Neue in brünftigen 
Gebeten dem Gott aller Gnade and Herz zu legen. So fehr 
ser auch Die Beweile feiner aufopfernden Treue Jedermann in 
ne Angen fielen, fo mußte er ſichs doch gefallen laſſen, von 
Stern derer, welche die Yinfterniß mehr liebten, als das Licht, 
mb denen fein Dringen auf lebendigen Glauben und. rechtichaf 
iene Gottjeligkeit ärgerlich und zuwider war, mit dem bitterften 
Undanf fich belohnt, mit den ſchmählichſten Verdaͤchtigungen fich 
angefeindet zu ſehen. ber das vermochte feinen heiligen Eifer 
mt zu dampfen, er erfannte -die trübe Duelle, aus der jene 
xendfeligfeiten quollen; und wenn einmal, was auch nicht aue- 
blieb, von einer wüften Stätte, die er mit Zufprüchen und Thrä- 
nen befruchtet Batte, unverfehens eine friiche, verheiſſungsvolle 
Zaat neuen göttlichen Lebens ihm entgegengrünte, fo fühlte er 
h dann auch mm ſo mächtiger dadurch geftärkt und aufgerichtet. 

Reun Jahre Hindurch Hatte Arnd mit großer Gewiffenbaftig- 
tet um des Herrn willen und nicht mit Dienft vor Angen fei- 
nem Amte in Quedlinburg vorgeftanden, als ein ehrenvoller Ruf 
um Baftor der Martindgemeine in Braunfchweig an ihn er. 
eng. Bald erkannte er darin die freundliche Abficht des Erz— 
ditrten, ibn, feinen vielgeplagten. Knecht, einem Wirkungskreiſe 
enttücken zu wollen, in dem er vor Laſt und Kummer in kurzer 
Zeit Hätte erliegen müflen. Er fagte den Braunfchweigern im 
Namen Gottes zu. Freilich zeigte er feinen Abgang ſchnell und un 
erwartet an, und dies bewirkte in feiner bisherigen Gemeine, fowie bei 
der Aebtiſſin und dem Rathe der Stadt anfänglid eine nicht ge 
ringe Berftimmung gegen ihn. Jedoch wußte er durch zwei 
rertreffliche Schreiben, deren eins an die Aebtiſſin Anna, das 
andere an das Duedlinbirger-Minifterium gerichtet war, die Ges 
mither bald wieder zu befänftigen, ja theilweiſe fich innigft be- 
rundet zu machen. In dem erften Schreiben bethenert er, daß 
a die neue Stelle in Braunfchweig nicht geincht habe. Er 
wife ſich der Klage Gottes über die falfhen Propheten unfchul- 
dig: „Sie Mefen, und ich fandte fie nicht.‘ Gr erfahre nun au, 
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was Jeremias ſage: „Des Menſchen Thun ſteht nicht in feine 
Haͤnden, und iſt in Niemandes Gewalt, wie er gehe und ſei 
nen Gang richte.“ Aus der unehrlichen Beſchimpfung ſeine 
Namens und andern Verlaͤumdungen habe er geſchloſſen, er werd 
in Quedlinburg nicht viel mehr bauen koͤnnen; denn Verlaͤum 
dung, ſage der Prediger, mache einen Weiſen unwillig und ver 
derbe ein mildes Herz. Dafür aber, daß feine Pfarrkinder eine 
fo böfen Brief wider ihn an die Aebtiffin gejchrieben hätten, woll 
er für fie einen guten Brief fchreiben, nämlich fo: Gott woll 
fie fegnen und behüten und ihnen für eine jede Wohlthat, fo ſi 
ihm erzeigt, taufendfache Belohnung geben, und für ein jede 
Läfterwort taufendfache Ehre. Er bitte fie um Gottes un 
Chrifti willen, daß fie wollten bei der reinen Lehre, die er ihnen 
verkündet, beftändig bleiben, und weil er fie ja fo hoch erzürnet 
babe, wie fie meinten, fo möchten fie es ihm um Chrifti willen 
verzeihen. Gott wife, wie er für ihre Belehrung geforgt, gebe- 
tet und geeifert habe. Deß werde ihm der gerechte Richter Je- 
fu8 an jenem Tage Zeugniß geben, wenn einem Jedweden von 
Gott Lob widerfahren werde. 

In dem andern an dad Minifterium gerichteten Schreiben’ 
nahm er gleichfald in demüthigfter Weife deflen Nachficht im 
Anfpruch, wenn er irgend etwas nicht recht oder nicht behutſam 
genug gethan hätte; verficherte dafjelbe feiner forhwährenden Liebe 
und Fürbitte und bat um ein ehrenvolles Zeugniß. Dieß wurde 
ihm auch nicht verfagt, und es heißt unter anderem darin: „ES 
habe der ehrwürdige und gelehrte Herr Johann Arnd fein Amt 
mit dem größten Fleiße und aller Treue verwaltet, die reine Lehre 
befannt, die Berfälfhungen und Irrthümer öffentlich bekämpft, 
widerlegt und unterdrückt, die Kirchenzucht ernftlich gehandhabt, 
und fein Belenntniß durch Unbefcholtenheit des Lebens und der 
Sitten geziert. Wir empfehlen ihn daher allen guten und gelchr- 
ten Männern, befonders den Vorſtehern der Kirche nnd Stadt 
zu wohlwollender Anfnahme. Sie werdeu in- ihm einen guten und 
dankbaren Dann erfennen.’ — So mußte ſich am Ende wieder Al⸗ 
les freundlich geftalten, und Arnd zug mit Frieden nach Braunſchweig. 
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5. Heınd in Braunuſchweig, 1599 — 1608. 

Hier mußte er fein Amt antreten unter großen bürgerlichen 
Untuhen und aͤußerſt fchwierigen Verhaͤltniſſen. Es war in 
Lrannſchweig ein Bürgerkrieg ausgebrochen, der unſagliche Graͤuel 
ud Schrecken im Gefolge hatte, und mit unmenſchlichen Hinrich— 
ungen endete. Unbezweifelt Hat Arnd durch feine gefalbten, un- 
wr großem Volks⸗Zudrang gehaltenen Predigten viel dazu beige: 
tagen, daß bürgerlicher Friede und gegenfeitiges Vertrauen zu 
ber unglücklichen Stadt wiedertehtte. Er erwarb fich durch feine 
gewiſſenhafte Amtsführung in kurzer Zeit die Achtung umd Liebe 
aller Bohlgefinnten in- und außerhalb feiner Gemeine ; und ein 
etfteuliches Zeichen, daß feine Predigt bie und da mit Freuden 
afgnommen ward, war dad, daß ein ganzer Jahrgang feiner 
Bredigten von Freunden abgefchrieben wurde, und dann durch ei- 
nen weiten Kreis von Theilnehmern zum Zwecke häuslicher Er 
kaung die Runde machte. | 

Arnd Hatte eben fein fünfzigftes Lebensjahr erreicht, als er feine 
‘rifttellerifche Thätigleit begann und dadurch , ohne es zu ab: 
zen, für Jahrhunderte vor taufend Andern ein Dann des Segens 
zude. Im Jahre 1605 war es, ald er fein erftes „Bud 
vom wahren Chriſtenthum“ herausgab, das aus einer Reihe 
von ihm wirklich gehaltener Wochenpredigten entftanden war. 
Vorerſt gab er nur dies erfte Büchlein des wahren Chriften- 
rumö beraus. 

Die Roth der Kirche hatte ihn zu diefem Schritt getrieben. 
‚Errifius hat viel Diener, aber wenig Nachfolger‘— 
war ja der Denfiprud des feligen Mannes, — den man um - 
tce dem ernften liebevollen Bild deſſelben gewöhnlich liest, und 
mes Herzens Wunfch und Gebet war vor Allem das, daß recht 
tiele durch wahre Nachfolge des Herrn Jeſu felig würden. Das 
übte er auch mit Herausgabe feiner Schrift in jener trüben bö—⸗ 
ra Zeit fo viel möglich zu erzwecken. Sin einem Briefe an den 
betzeg Yuguft den Jüngern von Braunfchweig fchreibt er dent 
4, warum ee fein Buch verfaßt und herausgegeben habe. 
‚Shih habe ich die Gemüther der Studenten und Brediger 
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wollen zurückziehen von der gar zu Difputir- und ſtreitſüchtigen 
Theologie, daraus fait wieder eine theologia scholastica gewor- 
den if. Zum andern habe ich mir vorgenommen, die Chriſt 
gläubigen von dem todten Glauben ab» und zu ven fruchthringen⸗ 
den anzuführen. Drittens fie von der bloßen Wiſſenſchaft und 
Theorie zur wirklichen Uebung des Glaubens und der Bottielig- 
feit zu bringen. Und viertens zu zeigen, was Dad rechte chrift- 
liche Leben fey, welches mit bem wahren Glauben übereinftimmt, 
und was das bedeutet, wenn der Apoftel fagt: „Ich Iebe, aber 
doch nun nicht ich, fondern Chriſtus lebet in mic.‘ Derowegen 
nicht die Abficht meiner Bücher ift, daß ich, nach Art der Mon: 
che, Chriftum nur als ein Erempel wollte vorgeſtellt haben, ſon— 
dern daß der Glaube an Chriftum müſſe aufmachien und feine 
Früchte bringen, damit wir nicht in dem Gerichte Gottes als un⸗ 
fruchtbare Bäume erfunden werden,“ | 

Eben darnm aber, weil es den Nagel auf ben Kopf traf 
und einem fchretenden Bedürfniffe der Zeit entgegenkam, machte 
dieſes Buch großes Aufiehen und gewaltigen Effekt, und wie man 
wohl denken Kann, fehr verfchiedenen. Auf der einen Seite ward 
ed mit unfäglicher Freude aufgenommen, auf der andern mit Der 
äußersten Entrüftung und Erbitterung. Die Schllderbebung ge: 
gen Arnd gieng zunächit von feinen braunfchweigifchen ‚Amts: 
genoflen aus, die es bitter verdroß, plößlich für Männer gelten 
zu follen, die bisher da8 Evangelium weder recht gefaßt , noch 
‚recht gepredigt hätten , und in denen der begeifterte Beifall, den 
das Arnd'ſche Buch bei einem großen Theile des Volkes ſchon 
gefunden, einen glühenden Neid erzeugte. Der MWüthendfte unter 
dem Gegnerheere war Arnds eigener Amtsgenoſſe, der Paſtor 
Denecke. Sie ſtellten das Buch hoch an den Kirchenpranger 
als, bedenkliche Schwärmerei.” Sie warnten vor Arnd ald vor 
einem aͤußerſt gefährlichen Menfchen, der dem rechten Glauben zu 
nahe trete und den Artikel von der Mechtfertigung duch den 
Glauben gefäbrde, ja über den Haufen werfe , während dach 
diefer Artikel die Grundlage, der Stern und Kern in Arnds Pre— 
digten und Schriften war. 
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Dieſes verketzernde Geſchrei warb immer lauter und ver- 
‘zıete fh in immer weitern Kreifen. Meift waren’s Predi⸗ 
und PBrofefforen, die ihn fo verfchrieen. Auf der am 
n Seite gab ed auch unter diefen Deänner, weldye das Arnd» - 
:e Buch mit freudigfter Zuflimmung willlomm hießen. Ganz 
"mder8 aber ward das Buch unter dem Volke beliebt. Die 
‚en viffen ſich um das „ichöne neue Buch, das aus todten 
zepfchtiſten Lebendige Herzenschriften machen wolle,‘ und 
0 iand Arnd in dem reichen Segen, den ſchon von vorn herein 
iein Buch in den Gemeinen ftiftete, Troft und Ermunterung ge: 
wg, um unter den vielen bittern Kraͤnkungen, die er au leiden 
kırte, mindeftens nicht zu verzagen. | 

In diefer Zeit, da er um feiner Schrift willen, namentlich 
auch von feinen nächjten Amtögenofien in Braunfchweig . felbft, - 
's viel auszuſtehen Hatte, Fam ein Ruf an ihn nach Halberftadt. 
“de feicht hätte er da aus einer fehweren Lage .entrinnen kön 
nen! Allein died wollte ex nicht, fondern gab willig dem Zureden 
des braunſchweigeriſchen Rathes nach. und verhartte noch ferners 
‚ser feiner Martini-Gemeine. Vielleicht hat ihn aber doch in der 
Folge eine heimliche Reue darüber angewandelt ; denn nur zu 
bald legte fichs zu Tage, wie er nur gehalten worden war, um 
ın nene Krenzesſchulen eingeführt zu werden. Denn was ge 
ihab? Der Herzog Heinrich Julius belagerte Braunichweig, 
um die unmbige und rebellifche Stadt für immer zu zähmen und zu 
ganzlicher Unterwerfung zu nöthigen. Einundzwanzig Wochen 
eng dauerte dieſe Belagerung und führte unſägliche Drangfale 
uber die Stadt herein. Täglich ließ der Herzog feine Feuer- 
ſclinde fpielen und eine Maffe von Kugeln in die Hänferreihen 
ioleudern, wodurch Tod und Zerftörung in der Stadt verbreitet 
wacde. Durch Stannng der Oker gelang es ibm obendrein die 
game Stadt dergeftalt unter Wafler zu ſetzen, daß , was noch 
don Yebensmitteln übrig war, größtentheils in der fchnell ſchwel⸗ 
Inden insb verbarh, die Mühlen alle den Dienft verfagten und 
eur noch in Rachen von einem Haufe zum andern zu gelangen war. 
Vas aber unendlich ſchrecklicher noch als diefe handliche Noth, 
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das war die in Folge derſelben eingetretene Entfeſſelung aller 
Leidenſchaften. Kein Verhaͤltniß wurde mehr heilig gehalten, 
kein Geſetz mehr anerkannt, keine Sitte mehr geachtet, und ſelbſt 
nachdem im Jahr 1606 die Belagerung wieder aufgehoben war, 
und nun alles in die frühern Geleiſe zuruͤckkehrte, fand unſer 
Arnd Grund genug, um vor feinem Freunde, dem Dr. Joh. 
Gerhard, in die Klage auszubrechen: „Der Zuftand diefer Stadt 
ift übrigens fo beſchaffen, daß ich endlih einen Abichen davor 
habe, und Gelegenheit fuche, berauszuflommen. Wenn es durch 
einen Ruf nicht gefchehen mag, fo will ich ein Privatleben an- 
fangen, und meinem Chrifto in der Wiffenfchaft göttliher Dinge 
bliegen und leben. * 

Ueberdies nahmen auch die feindſeligen Angriffe auf Arnds 
Schriften und die haͤmiſchen Verdaͤchtigungen feiner Rechtglaͤubig⸗ 
feit einen immer böferen Charakter an. Wie laut und wieder: 
holt er auch bezeugen mochte: „daß er ja die menfchlichen Kräfte 
in der Belehrung gänzlich und fo deutlich vernichte, daß er den. 
felben an und für fich felber weder vor, noch in, noch nach ber 
Bekehrung das Geringfte zuſchreibe, und daß er ja auf das 
entichiedenfte predige, wie in der Gerechtigleit des Glaubens aus 
Gnaden unfer einiger und höchfter Troft beftehe;‘ — er mußte 
ſich's gefallen laſſen, fi) nach wie vor einen Schwärmer und 
Werkgerechten fchelten zu hören und feine eigenen Colle— 
gen an der Spige feiner bitterften Widerfacher und Verdaͤchtiger 
zu erbliden. Freilich kam ihm auch immerfort manche erfreuliche 
Kunde zu von dem Segen, den der Herr außerhalb Braunfchweig 
auf fein „wahres Chriftenthum“ legte. So empfieng er begeifterte 
Dankichreiben für fein Buch aus Straßburg, Breslan und vieler 
andern Orten. Gelehrte und Ungelehrte , hochgeftellte Beamten 
und ſelbſt fürftliche Perfonen baten ihn angelegentlichit in eigen- 
händigen Briefen, er möge fi) durch den Widerfpruch einer gott 
Isfen Menge , die von wahrer Herzensbelehrung nichts wiſſen 
wolle , wie durch die Kränkungen neidifcher Amtögenoffen , nicht 
irre machen laſſen, und feinen Fremden ja die Fortfegung des 
‚wahren Chriſtenthums“, und fonderlich das veriprodhene ‚„Para- 
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tesgäctfein * wicht vorenthalten. Selbft Männer, wie der gelehrte 
hiecator in Jena und der berühmte Dogmatiker Johann Gerhard, 
engen ihn angelegentlihft darum an. Kurzum von allen Sei. 
in baten ihn redlich dentende Chriften um Fortſetzung feines 
herles und volljtändige Ausgabe feiner Schriften, womit der 
Rımn wicht aus Yurcht, fondern aus Demuth zögerte. Ja e8 
ab ſelbſt Kürften und Theologen, die erpreß zu ihm reisten, um 
Im ıhren Wunſch deflo dringender ans Herz zu legen. Gar be 
reglich ſchrieb ihm auch ein Prediger Dilger von Danzig, es 
en jept Zeit, daß er fein Pfund nicht vergrabe, weil fo Vieles, 
zas todt fen, füch für lebendig halte. „Soll ich fagen, ehrwür⸗ 
“ger Here‘, — fährt der Dann in feinem Briefe fort — ‚was 
d von der „Herausgabe des wahren Chriftenthums‘ halte, fo 
zuß die gegenwärtige Welt nicht allein durch ein evangelifches 
Seuipiel zur wahren Gottſeligkeit gelockt, fondern als befehlaweife 
Sam anfgemuntert und angetrieben werden. Ich habe. oft das 
Weſen diejer gegenwärtigen Welt mit vielen Thränen beweint, da 
dt allein ein jeglicher fich felbft eine Religion macht, und nach 
Belieben andert , fondern auch diejenigen , welche fich rühmen, 
Mugenoſſen der wahren Religion zu feyn, alſo leben, daß ihr 
Sehen von dem der Heiden, die Gott nicht kennen, nicht unter 
itieden werden Tann. Es bleibt allein bei dem Namen, daß 
ne lutheriſch und Ehriften heißen ; niemand aber bekümmert fich 
datum, daß man nur einigermaßen, fo viel möglich ift, dem Exem⸗ 
del Ehrifti in feinen Fußſtapfen nachzufolgen habe. Bei vielen 
der angejehenften Lehrer der Kirche herrfcht das Disputiren, ja 
mehr als ein weibiſch Zanken, Läftern und Schmähen ; fie meinen 
tr Amt getban zu haben, wenn fie die Lehre vom feligmachenden 
Slauben dem Berftande der Zuhörer einprägen, ob fie wohl 
te Art Des wahren Glaubens nicht erklären und die nöthigen 
krüdte des Glaubeus, die doch der heilige Beift mit fol- 
sea Eifer und Ernſte befieblt, von ihren Zuhörern nicht fordern. 
Die Zubörer laffen fi) von demſelben Geifte wie ihre Lehrer 
treiben, und gehen bei ihrem Lippen- und eingebildeten, oder — 
se Lutherus redet — bei ihrem erdichteten Glauben verloren.“ 


% 
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Darum, ſchließt Dilger, bitte er doch ja, daß Arnd fein Wer 
nicht zurückhalte. Aber aller diefer an ihn ergangenen Ermun 
terungen ohmerachtet, konnte er ſich doch nur dasu entſchließen 
die übrigen drei Büdgee vom wahren Chriſtenthum, welche län 
ger fchon in feinem Pulte vollendet lagen, feinem Freunde Ger 
hard in der Handfchrift zum PBrivatgebrauche zu ſchenken. Die 
ſes Geſchenk überfandte er mit einem Begleitfchreiben, da® von dei 
innigften Demuth und Liebe athmet, und worin e8 unter andern 
beißt: „Das vornehmfte und innerfte Stüc der Theologie ii 
dies, daB man alle Schreib» und Lehrart durauf hin richte, Dal 
man den Menfchen in fich kehre, den Abgrund feines Elend: 
zu erkennen ; darnach ihn zu Jeſu Chriſto, dem Schab dei 
Gnade, hinmeife, wie derfelbe inwendig ind Herz mit Glaubeı 
müfle gefaßt und verwahret werden. Denn inmwendig ift Dax 
Reich Gottes mit allen feinen Gütern; inmendig ift der Tempe 
Gottes, inwendig ift der wahre Gottesdienft, inwendig iſt dai 
rechte Bethaus im Geift und in der Wahrheit; da ift die Schulk 
des heiligen Geiſtes, da ift die Werkftatt der heiligen Dreieinig 
feit, daraus Aechzen und Seufzen , Lehren, Tröftungen, Rath 
Weisheit, Berftand , das Chor aller Tugenden und die ganzı 
Familie der guten Werke hervorgeht, nämlich aus der Quelle dei 
Gnade , die in einer gläubigen Seele fich öffnet und entfpringt 
Diejenigen , auf welche du in deinem Schreiben hindeuteft, han 
dein die Sache nicht vecht ab und treiben dabei nicht die rein: 
Lehre ; fondern verwandelt meiftentheils die Werke des inner 
Menfchen welche aus einem freiwilligen Geifte und innerlicheı 
Sabbath herrühren , in lauter Geſetzeswerke und knechtiſche Se 
bote, und machen fie verdienftlich , indem fie des Geiſtes de: 
Liebe und der Kindfchaft vergeflen haben. “ 

Auch vermochten alle diefe Aufinunterungen, die er von aus 
wirts erhielt , unferm lieben Arnd nur auf vorhbergehende Au 
genblicke den Kelch der Bitterfeiten zu verfüßen , den ibm fein 
nächtte Umgebung täglich aufs neue einſchenkte. Da gefchah e: 
im Jahr 1608, daß der Herr ſelbſt feinem vielfach und ſchwe 
geprüften Knechte die Stunde der Erlöfung aus den Braunſchwei 
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se Bedrängniſſen ſchlagen ließ. Der Graf von Mansfeld bes 
than nach Eisleben; Arnd erkannte in diefem Rufe Gottes 
feundliche Kügung, umd zeigte feinem Bürgermeifter an, daß er 
nen ſey, dieſer Vocation (Berufung) zu folgen, nicht etwa 
=: Krenzesfliccht , fondern weil man in Braunfchweig fein Amt 
tuhte und dadurch feine Wirkſamkeit hindere und vernichte. 
‚ih gebe‘, ſchrieb er nnter Anderm, „E. E. W. freundlidy zu be- 
teten, was das fen, einen öffentlich vor der ganzen Gemeine 
o verketzern, zu verjchwärmen, alle fein Thun und Predigten für 
Sedelei, für Hubelei zu ſchelten; einen nicht allein ald den un— 
geiihrteften Eſel, ald der die Theologie nicht gelernet, auch nicht 
rerſiehe, zu befchreien , fondern auch der Lehre halben verdächtig 
zu machen , und die Leute vor einem zu warnen , da ich doch 
re eine Lehre in öffentlichen DVerfolgungen ungefvarten Leibes 
2» Gutes , ohne unziemlihen Ruhm bekannt und vertheidigt 
hade; und muß vor Gott und E. E. MW. befeunen, daß mir nie- 
Zals meine harte Verfolgung und Verſtoßung aus meinem lie, 
In Vaterlande , dem Yürftentbum Anhalt, ſo wehe gethan, als 
sehe, und wenn mid nicht mein gutes Gewiſſen und das Erem- 
rcl meined Herrn Jeſu Chrifti und feiner werthen Apoftel ge 
zö'tet, ſo wäre id des Todes gewefen ; habe auch damald mei- 
vru fieben Gott mit Thränen gebeten ‚. mir ein ander Oertlein, 
e5 \evd auch fo geringe, ald es wolle, zu zeigen, und hätte ich's 
demals gewußt, ih märe auf Händen und Füßen binansgelto- 
An. Nun weiß ich wohl, daß obgleich unfer lieber Gott unfer 
ber amd Seufzen allezeit erhöret, fo hüpfet er uns doch nicht 
bald auf, wie und wann wir wollen , fondern läßt und die 
Z:esen unter dem lieben Kreuz wohl vertriefen. Endlich aber 
Zenktt er an unjer Gebet und Seufzen, und thut zu feiner Zeit, 
5 wir gebeten haben. Dahin und dafür ich denn gewißlich 
d gänzlich diefe mir jept anfgetragene Vocation achte. Sol: 
ne demnach E. ©. W. gewißlich vafür halten, daß mich zur 
ainehmung gegemwärtiger Vocation nichts beweget , was etwa 
ie Perſon betreffen möchte, es jey Verachtung meiner Perſon 
der einiger Vortheil der Nahrung oder Beſoldung, fondern die 
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Verachtung meines Amtes bewegt mich hiezu. Ich kann mein 
Pfund, fo mir Gott vertraut bat, mit Feder und Mund aflbier 
nicht frei anlegen, weil ich Leute wider mich habe, die alle das 
Meine vernichten. * 

Wie es haufig gefchieht, fo auch Bier. Da Arnd die Hand 
zum Abſchiede bot, da wurde doch von Vielen erft die Größe 
des ihnen drohenden Berluftes tief empfunden. Der Bürger 
meifter ließ nichts unverfucht, Arnd in Braunfchweig feftzubalten, 
aber vergeblih; der Wille des Herrn war unzweideutig erkannt. 
Arnd hielt feine Abfchiedspredigt und zog ab vom Schauplage 
feiner fchwerften Lebenskaͤnpfe, verfeben mit einem rühmlichen 
Zeugniffe, das ihm fomohl vom Rathe ald von dem Superin- 
tendenter Wagner ausgeftellt worden, der ihm an Gefinnung am 
nächften ftand. Wagner trug zu feinem Lobe auch noch folgende 
Worte, die nachmals zum Theil fhmählicher Weife von einer 
andern Hand durchſtrichen wurden, in bie Mlinifterialakten ein: 
‚Im Jahr 1608, den 1. Nov. gieng von der Martinskirche 
Herr Joh. Arnd ab, wegen der Berläumdungen, die ihm feine 
Collegen bereitet hatten; ein friedlicher, vedlicher, frommer und ge- 
lehrter Mann — Gott fegne ihn und feine Arbeiten!‘ 


6. Arnd in Eidleben, 1608 bis 1611. 


Auch in dem neuen Wirkungstreife floß das Leben Arnds 
nicht immer alatt dahin ; aber doch in dem Maaße, wie in 
Braunfchweig , find ihm zu Eisleben die Trübfaldwaffer nich! 
wieder an die Seele gedrungen. Zwar wurden ihm gleich zu 
.Anfange fchon feine Tage nicht wenig getrübt durch die Angriff 
und Ränfe, womit fein Vorgänger, der des Amtes entfeht wor 
den, Magifter Baul Wolf, ihm wieder zu verdrängen ftrebte‘ 
aber unter Beihülfe feiner treuen Freunde gelang es dem lieben 
Arnd, feine Widerfacher zu entwaffnen und die ruchlufen Abſich 
ten der gegen ihn angezettelten Berfchwörung zu Schanden zu 
machen. Wolf war fo ſchlau, daß er den hurfächfifchen Ober: 
bofprediger Dr. Lyfer , einen durch Gottesfurcht wie durch Ge: 
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‚tramfeit gleich ausgezeichneten Mann, um ſein Urtheil erfuchte, 
Amds Bücher vom wahren Chriſtenthum nicht Shwärmerifch 
‚nn? Lyſer aber begegnete dem argliftigen Schleicher mit der 
ion und ſchlagenden Antwort: „In Summa, das Bud iſt 
u, menn ber Leſer gut iſt!“ 

Amds Thaͤtigkeit nahm in Eisleben einen neuen Schwung, 
Amımde vielfach gefegnet. Er leiftete jegt auch den Auffor⸗ 
sangen feiner Freunde Gehör, umd gab das zweite, dritte und 
sam Buch vom wahren Epriftentfum in den Drud. 
dahte 1609 erfchienen diefe Bücher, wie es ſcheint d 
‚nung feines Srenndes Johann Gerhards. Freilig 
n fie angefochten , andererfeit8 aber auch mit jubı 
zeile maaßlofer Freude willtommen geheißen. ! 

Nind während feines Wirkens in Eisleben auch nı 

ete Etbauungsſchriften drucken. Eine der lieblichften Blumen, 
jener Zeit dem fruchtbaren Boden feines tiefen und rei⸗ 
‘1 Gemäthes entfproßten , ift ein Brief an Johann Gerhard, 
er ihm beim Tode feiner Gattin gefchrieben hatte. Im Aus- 
hier mitgetheilt, lautet er alfo: 

‚Heil mund Troft von dem Vater der Barmherzigkeit und 
Bott alles Troſtes erflehe ich Dir von Herzen, ehrwürdiger 
Slider , mit väterlicher Liebe von mir umfaßter Mann. 
ohne geoßen Schmerz habe ich den Tod deiner trefflichen 
vernommen. Wenn meine Seufzer, mein Mitgefühl, meine 
Yen etwas vermöchten, fo würde ich gewiß Alles thun, um 
Sm überzeugen , daß ich nicht der Letzte dabei wäre, aber, 
vu göttlichen Willen gehorcht werden muß , fo ift Geduld 
„then , nicht Shränen und Wehllagen. Die Kinder diefer 
- ! werden nad) irdiſchem Gluͤck, die Kinder Bottes nach Kreuz 
uübſal geſchaͤtzt. Wähle nun, welches von beiden willft bu 
‚2? Selten läßt Ehriftus diejenigen auf Erden: glücklich ſeyn, 
“2 zu ewigen Freuden beſtimmt hat. Aus großem Elende 
“nem die, welche mit den Ergögungen des Paradiefes gewel- 
- zerden. Den Bürgern ded Himmels wird es nicht geftattet, 

ö 
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die Vergnügen beider Welten zu genießen. Du haft eine Gat- 
tin, eine Mutter, eine Braut vorausgefandt. Eine Gattin, die 
Dir auf einige Zeit von Gott gegeben war, um duch fie den 
Himmel zu bepflanzen; eine Mutter, welche vermittelft des Ba- 
des der Wiedergeburt vornämlich den himmlischen Vater mit ei- 
nem Sohnchen bereicherte ; eine Braut, die Ehriftd veriprochen 
und verbunden, eine Königin des Himmel werben follte, welche 
dev Seelen-Bräutigam nicht länger auf Erden lafjen wollte, da⸗ 
»t länger des Himmels entbehren möchte. Gott hat 
Nachfolger des Erzvaters Jakobs aufgejtellt, der auf 

e ins Vaterland Weiber und Kinder vosausfchickte, 

du Fuße nachfolgte. Ich bitte Dich, was möchtejt 

‚, Dein liebftes Söhnen mit der Mutter nah Dir 

n oder vorausfchiden? Wenn es ſicherer if, fie vor- 

ang zw ſchiclen, was tranerft Du? Beneideft Du etwa Chrifto 
feine Wonnen? Der ja nur das Seinige zurückgefordert hat, nicht 
das Deinige. Die gegenwärtigen Zeiten find von der Art, daß, 
wenn nicht Ehriftus uns bald zu fich hinübernimmt , wir bald 
werden die drohendften Gefahren zu erdulden haben. Wie felig 
find alfo die Seelen, die, erlöst von den irdifchen Schladen und 
Sorgen, fih der ewigen Ruhe bingeben dürfen , gefchmüctt mit 
engliſcher Reinheit, und die des fröhlichen Anſchauens Gottes 
genießen , der die vollfommenfte Seligkeit if! Schnell hat fie 
ihren Lauf vollendet, fie, Deine feligfte Ehehaͤlfte, und in kurzer 
Zeit war fie Tochter, Jungfrau, Braut, Gattin, Mutter, mit der 
es herrlich geziert, von Gott 

Geiſtes, mit vorzüglichen 

gezeichneten Frömmigkeit er. 

Sprifti, geduldig in Trübjat, 

d Aurufung des göttlichen 

3 auswandernd, und Chriſto 

vurde fie Erbin der ewigen 

Du mehr? I es nicht 

d die einzelnen Theile feiner 

er fein ſchuldiges Werk ſchneil 
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vlkiagt, verdient auch ſchnell die Ruhe. Dich aber, mein lies 
ker, teurer Sohn, zieht Bott zu ſich durch den feften Faden des 
Says, wie aus einem Labyrinthe; folge dem Führenden, und 
Du wirft nicht irre gehen. Für den Himmel hat Gott Deinen 
Get und Deine Liebe beftimmt. , 

Alle wahren Gaben Gottes find unreif und unſchmachhaft, 
wenn fie nicht zu uns mit dem Kreuze herabfleigen. Wenn Du 
wit Deinen Gaben die Kirche willft weiden, fo gieb zu, daß fie 
duch das euer des Kreuzes gekocht werden, damit fie recht 
wohl ſchmecken. Die Trübfale werden daher immer nad dem 
befien Ratbfchluffe Gottes, aus überfchwenglicher Liebe Got 
tes zu uns gefandt, damit die Früchte unferes Amtes verfüßt 
werden. Gin feuchender Hirſch trinkt begieriger und ‚füßer aus 
dem lebendigen Waſſer, und wird milder erquickt. Endijch zeige 
mir Einen anf dieſem ganzen Schauplaße der Welt, dem das hei- 
tige Kreuz zum Verderben und Schaden gewefen wären? Nimm 
daher dies heilige mit dem Kreuz bezeichnete Kleid, mit welchem 
Chriſtus Dich befleiden will, an ald ein Zeichen und eine Hoff- 
nung Deiner künftigen Herrlichkeit. Lebe wohl in Chrifto, und 
freue Dich im Heren. Gefchrieben zu Eisleben den 3. Juni 1611.* 

Bie er Andere mit der Hoffnung des ewigen Lebens zu 
röften wußte, fo trug er auch im Blicke auf ſich felbft ununter- 


btochen den apoftolifhen Sinn in der Bruft: „Al die Sterben . 


dem, und fiehe wir leben.” Sein Wandel war im Himmel, und 
als er aud in Eisleben, wie früher in Braunfchweig, einen nicht 
unbedentenden Anspruch der Peſt erlebte, erſchrack feine Seele 
achte, 
1 bis 
wars 
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Gemeinde aus. Nicht lange darauf ergieng an ihn eme ander 
Berufung zu einer noch einflußreichern Stellung, die ihn, ehe € 
derfelben Folge leiſten konnte, manche peinlihe Verlegenbeite 
zuzog. Es trug ihm nemlich der Herzug Ernſt von Braunfchweis 
und Lüneburg auf Johann Gerharde Empfehlung die General 
Superintendentur zu Zelle an, und Arnd fühlte von vorn herein 
eine enifchiedene Neigung, dieſem Antrage zu entſprechen. Schoi 
batte er fi im Unterhandlung mit dem Lüneburgifhen Kanzle: 
eingelaffen , als ihm durch den Grafen Volraht zu Artern kund 
und zu wiffen gethan ward: „Wie fi die Grafen fefliglich zu 
ihm verfähen, daß er um geringer Verbefferuig feiner Beſoldung 
willen feine Geineine, die ihn liebe und verehre, nicht verlaffen, 
noch die Kirche dadurch neuen Zerrättungen blos ftellen werde. “ 
Arnd iſt darob betroffen, und wie er am 2. März 1611 die 
Nachricht erhält, der Herzog Einft zu Zelle ſey geftorben, glaube 
er, es fey nicht Gottes Wille, daß er hinziehe; allein der Lüne- 
burgifche Kanzler fchreibt ihn, daß ſich der Herzog Chriftian, Des 
Verftorbenen Bruder und Nachfolger, feft darauf verlafe, er werde 
das wichtige Amt in Zelle freudig annehmen, und daß der Her- 
zog dringend wünfche, er möchte dem in Gott entfchlafenen Für- 
ſten in der Kirche zu Zelle die Gedächtnißpredigt halten und fei- 
nen Tert, weil über denfelben- in allen Landeskirchen gepredigt 
werden folle, vorher einfenden. Zur Leichenpredigt erklärt ſich 
Arud bereit, wird zu Wagen nad) Zelle abgeholt, hält mit gro: 
Gem und allgemeinem Beifall vor einer zahlreichen und hochan. 
fehnlichen Trauerverfammlung die Leichenpredigt über Pfalm 85. 
Ders 10—14, und fehrt nach Eisleben zurück mit einer Zuſchrift 
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er deſen Berufung nicht folgen werde. Sogleich fehrieb auch der 
Graf ſelbſt dem Herzog einen Brief, worin er unter anderm 
at: „Sch würde ed gegen meine Kirche und deren Einge- 
riattte, Arnd's vertraute Schäflein und Zuhörer, nicht verantwor: 
in fönmen, wenn id diefen entlaffen wollte. * 

Was ſoll nun Arnd beginnen? Er wendet ſich in der Noth 
ſeines Herzens an die theologische Fakultaͤt zu Wittenberg , und 
kutet diefelbe, fich gutachtlich äußern zu wollen, ob er die Voka—⸗ 
tion nach Zelle annehmen dürfe oder nicht. Die Fakultät erwies 
dert: „Es müſſe die Entſcheidung in diefer Angelegenheit Tedig- 
:h von den Verhandlungen des Herzogs und der Grafen erwars 
set, im Webrigen aber Alles Gott im Gebete anheim geftellt 
werden. Arnd war durch Diele unbeftinmte Erklärung: äußerft 
mangenehm überraicht. Zu einer theologifchen Fakultät hatte er 
ih eine® gediegeneren Beicheides verfehen, und wenigftens von 
idt eim tiefere und fpezielleres Eingehen in die ihr vorgetrage- 
nen Fragen erwartet. Er nennt das Urtheil in einem Briefe an 
den Iimeburgifchen Kanzler „einfältig und ungegründet*, und ver 
tert, daß feine drei Reichöthaler ihn gereuten, die er dafür aus⸗ 
scaeben, da er einen ſolchen Rath wohl bei fi) felber hätte fin- 
den mögen. Er werde fih auch an das Wittenberger Gutachten 
darchaus nicht kehren, da ja offenbar Neid, und vielleicht noch 
rttcad mehr mitunter laufe. In dem Briefe führt er hierauf 
‘ch eine ganze Reihe von Gründen auf, die entichieden für 
ne Annahme des Rufes fprechen , und ftelt an die Spike der- 
‘ben fen Bewußtſeyn, daß dieje Bofation aus fonderlicher Vor: 
hung des allmächtigen Herrn berrühre, und er ohne Zweifel 
datcss gemeine Gebet der chriftlichen Gemeinen von Gott fey er- 
bien worden. Die Unterhandlungen über Arnd wurden nun 
riſchen dens Herzoge Chriftian und dem Grafen von Mansfeld - 
16 eme ziemliche Weile fortgeführt, bis endlich die Grafen von 
Tınsfeld nachgaben, und Arnd, mit Schönen Zeugniſſen über feine 
7. aubigteit und Amtsnerwaltung entlaſſen, freudig nach 5 elle 
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7. Arnd, als General⸗Superintendent in Jelle, AGIL-IS2L 
Arnds Wirkſamkeit ward von nun an bedeutend erweitert. 
Er lebte nun nicht mehr in dem ſtillern und engern Geſchaͤfts⸗ 
kreiſe eines einfachen Pfarrers; Gott hatte ihn zum Oberhirten 
über viele Gemeinden geſetzt. Da ſtand er jetzt an der Spitze 
des Kirchen⸗Regiments im Herzogthum, und es Tag ihm die Ue- 
berwachung und Berwaltung ſämmtlicher Kirchen und Schulen 
des Landes ob. Da war er bald auf Inſpektions und Biftta- 
tions:Reifen begriffen, und allemege, wo er erjchien, ward er mit 
ungetheiltem Bertrauen und tiefiter Chrerbietung aufgenommen ; 
bald war er in den Sibungen des Rathes und flellte da weile 
Anträge, die theild die Entfernung von Webelftänden, oder heil- 
fame Einrichtungen und zeitgemäße Reformationen betrafen; bald 
war er zu Haufe befchäftigt mit der Abfaflung freundlicher und 
trengemeinter Berathungs- und Vermahnungs-Schreiben an dieſe 
und jene Prediger und Lehrer des Landes. Solches Alles zu 
Gottes Ehre und dem zeitlichen und ewigen Wohle des Landes 
Und der gottesfürchtige Herzog Chriftian freute ſich der rüftigen 
Thätigleit feines Generaliffimus, und drückte auf defien Vorſchlage 
weil fie allezeit.auf dem Worte Gottes berubeten,, gern das 
beftätigende Siegel. Kein Wunder, daß unter foldhen Umſtaͤnden 
viel Treffliches im Lande gedeihen, und die Ausbreitung De: 
wahren Chriſtenthums mächtig befürdert werden konnte. Rur we 
nige Mußeſtunden Tieß ihm fein Amt übrig, und auch Diei 
gieng Arnd nicht müßig ; er verwendete fie zu fchriftitellerifchen 
Arbeiten. — So finden wir ihn fchon gleich im Beginne feine 
neuen Stellung damit befchäftigt, eine Blumenlefe kräftiger Kern 
fprüche aus den Kirchenvätern zufammenzuftellen zu dem Zweck: 
daß fie zu geiftlicher Belebung der Jugend auf der höher 
» Schule zu Zelle gelefen, erklärt und betrachtet würden. | 
Sodann ließ er feine fo berühmt gewordene und fo vielfac 
gefegnete „Boftille über die Evangelien“ erfcheinen. J 
ber Vorrede dazu erklärte Arnd, die fünf nothwendigſten Punk 
der Gotteögelehrtheit, die in dieſen Predigten getrieben würden 
jenen folgende: 1) Erkenntniß der Sünde und feiner ſelbſi 





on Ä 


Johann Arnds Leben. 30 


2! Grienntnis der menſchlichen Nichtigkeit; 3) Erkenniniß Yer 
tnabe Gottes in Chriſto; 4) der rechte Verfland des Glaubens 
7 Artikel der Rechtfertigung vor Gott; 5) Pie reine, lautere 
tiunſtige und getrene Liebe des Näcyften. Anno 1617 warb das 
site Jubehjahr der Reformation gefeiert, und in dem Jahre gab 
Amd befonders viele Schriften heraus. Fürs erſte ließ er einige 
Gedaͤchtniß⸗Predigten druden, fodann auch feine Auslegung 
des ganzen Pfalters Davids , wonen er muter anderm 

nat: Was das Herz im Menfhen ik, das ift der 
PRialter in der Bibel.* Kinen fchönen Lohn für feine Ar- 
Kiten fand er darin‘, daß er aus ber Nabe und Werne eine 
teiche Zahl fremdiger Dankſchreiben erbielt, die ihn Zeugniß ga- 
ben von dem ungewöhnlichen Segen, womit die göttliche Grade 
da und dort auch diefe Schriften gefrönt habe. So 3. €, ſchrieb 
hm em Prediger unter anderem: „Seitdem ich Euer Ehrw. 
rorzügliche Schriften, in denen Ihr die entflohene Froͤmmigkeit 
wrüdzmführen und in ihre alten Sitze, d. i. die Gemüther der 
Menichen zurüdjubringen gefucht habt, habe Iefen Können, habe 
ich Euer Berdienft überaus hochgeichägt und verehrt, und feit 
ichn Jahren nichts mehr gewünfcht, ald auf irgend eine Weiſe 
Euch bekannt zu werden und die Verehrung, die ich gegen Euch 
bege, brieflich Euch auszuſprechen, zuglei Euch auch Dank zu 
jagen, daß Ihr durch Eure geheiligten Arbeiten mir zur wah—⸗ 
sen Srömmigfeit den kurzen Weg gezeigt habt. ES erjcheint 
zwar alljährlich, ia von halb Jahr zu halb Jahr, eine unend- 
kide Saat neuer Bücher, aber fie haben mehr Wiffen und Schein 
ia ch, als Gewiſſen; Ihr aber habt nach dem Urtheil aller 
Kommen dem rechten Punkt getroffen. Ich befenne aufrichtig, 
daß ich auch zu der Zahl gehört habe, die da meinen, daß bie 
zanze oder doch bie vorzüglichfte Kraft des heilbringenden Glau⸗ 
nd ın der Erkeuntniß beitände, und daß ich, fo viel ich nur 
kennte, mich darauf legte, die bekannten Disputationen über 
die Religion zu halten, und mir das Wichtigfte in der Reli— 
gion war, über bie Religion Streitigleiten und Zänfereien zu 
unterhalten. Aus dielein. gefährlichen und, ſchädlichen Irrthume 
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haben Euer Ehrw. mich durch Eure Schriften, ın denen Ihr 
flart und fchwer gegen denſelben ankämpfet „und ihn glücklich 
niedermachet, herauögeriffen, indem Ihr lehrtet, daß die Fröm— 
migfeit vielmehr in der Reinheit des Lebens, als in der Tiefe 
der Wiſſenſchaft beſtehe.“ 
wo Veilig dauerten auch die Angriffe gegen Arnd fort, umd 
zwar in bitterfter Weife. Immer wieder waren es die alten, fü 
unzählige Male und bis zum Heberdruße fchon widerlegten Beſchuldi 
gungen, mit denen man gegen ihn zu Felde zog. Da follte er 
bald nicht rein feyn in der Rechtfertigungslehre, bald dem Menſchen 
ein Mitwirken beim Werke der Belehrung zugefchrieben haben, 
bald fchwärmerifche Begriffe von der Erleuchtung des heiligen 
Geiſtes hegen, bald die Möglichkeit einer vollendeten perfünlichen 
Vollkommenheit ſchon diesſeits des Grabes behaupten. Einen 
Schwenkfeldianer nannten ihn die Einen, Andere einen Wei: 
gelianer, wieder Andere einen Ofiandriften, einen Enthufiaften; 
oder gar einen. heimlichen Römling, und was er alles fonji 
noch ſeyn ſollte; und eine blinde unwiflende Menge, die wich! 
einmal ahnete, wovon fich’8 denn eigentlih wohl handle, fchric 
dann in's Gelag hinein den theologifchen Rädelsführern nach 
„Arnd raſet! — weg mit dem Schwärmer, mit dem Ketzer!“ 
Im Jahre 1618: entbrannte namentlich in Danzig ein wil 
der Kampf über ‚die Arnd’ichen Schriften; und diefen Kampf, 
vermochte felbft ber Ausbruch des 3Ojährigen Krieges mit feinen 
Schlachtendonner nicht Einhalt zu thun. Doktor Johann Cor 
vinus, Prediger an der Marien-Kicche zu Danzig, batte öffent 
lich behauptet: „Arnds Bücher laufen wider das Fundament de: 
heiligen Schrift." Diefe Behauptung verfegte viele Bürger iı 
große Unruhe, und fie wandten fich deßhalb an die anderı 
Prediger der Stadt, namentlich an Rathmann und Dilger, um: 
baten fie deßhalb um Auskunft: ob Arnds Bücher denn wirflicl 
dem chriftlichen Glauben widerfprächen? Die Antwort auf dieſ 
Stage fiel entichieden verneinend aus. Daduch wurde Corvi 
nus vollends wüthend und Fonnte fich nicht enthalten, öffentli.c| 
von der Kanzel herab die Arnd'ſchen Schriſten als ketzeriſch 3: 
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verdammen und die Gemeine aufs Ernſtlichſte davor zu warnen. 
So loderte denn nün der Streit in hellen Flammen auf. Dil- 
ger ſchtieb eine Schubfchrift fir Arnd unter dem Titel: „Herrn 
Joh. Arnds richtige und in Gottes Wort wohl gegründete Lehre 
in den vier Büchern vom wahren Chriftenthum, in etlichen Bank: 
ten aus dringenden nothwendigen Urfachen wiederholet,* und 


bewies, DaB Arnd durchaus biblifch denke 1) vom Worte Got- ' 


ws, 2) von der verborbenen Natur des Menfchen, 3) von ber 
Buße, 4) von der Rechtfertigung, 5) von dem, was im PBara- 
diesgartlein von etlichen vermißt würde. So fehlagend und über: 
zeugend dieſe Dilger’fche Schrift war, fo wollten nun einmal die 
Gegner fich doch nicht eines Beſſern belehren laſſen, und ſo 
dauerte das Gezaͤnke in fteigender Heftigkeit fort, Der Profeſ—⸗ 
ter der Gottesgelehrtheit, Wolfgang Franz zu Wittenberg, ftellte 
ein Gutachten aus, das für Arnd im hoͤchſten Grade günftig 
lautete. Aber auch diefes goß nur neues Del ins Feuer. Arnd 
ielber aber legte unter den fchweren Verdächtigungen, die er er- 
leiden mußte, eine mufterhafte Weisheit und Demuth an den 
Tag, und gab in der Form eines DBriefes eine öffentliche Er- 
klarung ab, worin er unter anderm fchreibt: „Weil ich ein freu: 
diges Gewiflen babe vor dem Herrn aller SHerzensfündiger, 
auch eime treue eifrige Abficht, nämlich der großen beharrlichen 
Unbußfertigkeit und Gottlofigkeit der Welt durch folche meine 
Büchlem zu widerſprechen, fo Babe ich viel folcher Ungewitter 
darüber ansgeftanden, und in großer Geduld vorübergehen laf- 
ten. Denn ich habe wohl vermerfet, daß etwas hierüber müßte 
gelitten ſeyn, fonderlich giftige Ferſenſtiche, weil der alten Schlange 
dadurch auf den Kopf getreten if. — Da wirft man nun um 
ch wit Enthuſiaſten, Weigelianern, Oftanbriften, Schwenffelviften, 
Vapiſten. Mit folchen. Teufeldlarven wird man bei weitem nicht 
das Reich Gottes frommen Leuten aus dem Herzen reißen. — 
Bas plagt man fih doch mit Entäufiafterei ? Kann man aud) 
derielben befchuldigt werden, wenn man mit der Schrift fagt: 
„Werdet voll Geiftes, erfüllet mit aller Gottesfülle!** Sind denn 
die Propheten und Avoftel Enthufiaſten gemweien, da fie mil 
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Kräften aus der Höhe angethan und mit dem heiligen Geiſte 
getauft worden find? Was plagt man fich denn mit Weigeliauern? 
Soll denn die apoftolifhe Regel nicht mehr gelten: „PBrüfet Al- 
les und das Gute behaltet ** Was gehen mich des Weigels 
Irrthümer an, darüber ich oft geflaget, daß er wider die Schrift 
die zuzutechnende Gerechtigkeit (Justitiam imputativam) fpöttiich 
ausmachet, dadurch Abraham vor Gott iſt gerecht erfannt? Und 
St. Paulus will von feiner andern Gerechtigkeit willen, als voı 
der, die dem Glauben wird. zugerechnet. — Mit Ofianders 
Irrthum babe ich weniger denn nichts zu tbun, wie mein Fehr. 
und Troftbüchlein vom Glauben, von Vergebung der Sünden, 
von der Gerechtigkeit des Glaubens, neben andern meiner Schrif: 
ten überflüßig bezeugen. — Wider den Schwenffeld Habe ich die 
Kraft des göttlichen Worts im ermeldeten Büchlein deutlich ge 
nug behauptet, und die Lehre vom inmwendigen neuen Meniche 
aus der Schrift aufgeführt. — Man wolle doch um Gotteswil: 
len bedenken, die Brincipien nnd Grundlehren meiner Büchlein 
som wahren Chriftenthum, nämlich den unergründlichen Sünden 
fall, das verlorne Bild Gottes, Buße und Glauben, die neu 
‚Kreatur, das Leben Ehrifti in.den Gläubigen, den Streit dei 
Fleiſches und des Geiftes, das zerbrochene Herz, die Nachfolg 
des Exempels Chrifti; und mögen fich meine Lälterer wohl be 
denken, was und wie fie läftern, oder mögen die Gegenlehr 
beweifen, daß die Ehrifto angehören, ihr Fleiſch nicht kreuzige 
tollen fammt den Lüften und Begierden (Galater 5, 24).* 

Die Danziger erbaten ſich nun von den liniverfitäten ; 
- Wittenberg, Königäberg und Jena Gutachten über die Rech 
gfänbigkeit der Arnd'ſchen Schriften. Alle diefe Univerſit 
ten entichieden dahin, daß in Arnds Büchern der rechte Glaul 
‚gelehrt werde; aber auch durch folhe Zeugniffe für den geid 
teten „Prediger in der Wuͤſte“ wurde der Streit nicht g 
(chlichtet, wenn auch der Sturm allmählig in Danzig ih Text 
ſo brach er doc bald wieder von andern Seiten Io. Unang 
fochten blieb Arnd nicht mehr,, fo lange er lebte. Die geg 
ihn erhobene Anklage der Irrglaͤubigleit war im Srmde n 
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Jerwand. Er hatte den faulen Fleck des damaligen Kirchen. 
tumd getroffen, hatte den Schaden Joſephs, an dem Die dama⸗ 
gm Gottesgelehrten Trank Tagen, enthüllt, und ben Tod des 
ymaligen Predigtweſens aufgedect; und das war es, was in 
1 Nieren flach und bie unverföhnliche Erbitterung gegen ihn 
talammte, ' 

Unter die vielfachen audgezeichneten Verdienfte, die Arnd 
m Kiche und Schule fich erwarb, gehört auch die Entwerfung 
an ernenerten Kirchenordnung für das Herzogthum Kü- 


nehm. Auch diefes wichtige Werk zeuget von der reihen Er 


rang und tiefen Einficht Arnds in dasjenige, was der Kirche 
sr Alem Noth that. Nichts Tieß er unbeachtet; in allen Zwei- 
zen des Kirchen» und Schulwefens ließ er weife Aenderungen 
rd zeitgemäße neue Beltimmungen eintreten. Die Kirchenord- 
nung handelt vom Schulwefen, von regelmäßigen General- und 
Ertinl-Rirchenvifitationen, von jährlichen Synoden; fie enthält 
!rihriften für, die Prediger, Verordnungen für die Verwaltung 
xt Gacramente und für bie Einrichtung des öffentlichen Gottes- 
henfted überhaupt umd endlich ſeht genaue Verordnungen für 
ee ſttenge Kirchenzucht. Was das Kapitel vom Schulweſen 
unlangt, nahın Arnd ald dringendes Bedürfniß darin auf: die fo 
iccnge Errichtung von dentichen Landfchulen, die damals 
ach faR nirgends eriftirten.. Die Anordnung von Kirchen-Viſi⸗ 
onen war ebenfalls etwas Neues. Die jährlichen Synoden 
waten nicht ſowohl Behörden mit gefeggebender Bollmacht, als 
rielnehr Zufammenkünfte der Geiftlichen zur brüderlichen Befpre- 
rung über die Angelegenheiten ihres beiligen Amtes, blüheten 


über im Segen. In den Vorfchriften für die Prediger drang ' 


Arad vor Allem darauf, daB ein entfchiedenes Bekenntniß der 
hrölichen Lehre auch mit einem frommern Leben und untadelicher 
Vendel gesiert und befiegelt, und daß über der amtlichen Praxis 
de unansgefegte Forſchen im göttlichen Worte und die Beichäf- 
“mg wit der Wiflenfchaft nicht verfäumt werde. Auch. legte 
et den Bredigern die Tugend fehr dringend ans Herz. — Die 
geitene Unterweilung der Jugend im Worte der ewigen Wahr⸗ 
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heit fey eme Hauptaufgabe ihres göttlichen Berufes. Mit be 
fonderem Fleiße aber und größer Ausführlichkeit hatte er Dei 
Abfchnitt von der Kirchenzucht ansgearbeitet. Wer duch offen 
bare Lafter und Verbrechen, durd Verachtung der Kirche, dei 
aöttlichen Wortes md der Sacramente, durch Täfterliches Reden 
Fluchen und dergleichen ein öffentliches Aergerniß gab, verfir 
der Kirchenzucht. Es gab natürlich verfchiedene Grade kirchli 
her Strafen. Erſt wurden die Strafbaren unter vier Angeı 
gewarnt, dann vor die Kirchenbehörde vorgeladen, dann öffent 
ih von der Kanzel herab der Gemeinde mit Namen verzeia 
als unchriftliche Menfchen, hierauf, wenn auch das nicht wirkte 
vom heiligen Abendmahl ausgefchloffen und endlih, wenn au 
feine Buße erfolgte, vollftändig aus der Gemeine Gottes ner 
bannt. Das war demm der böchfte Banngrad, und wer einma 
damit belegt ward, der follte, fo lange er nicht feine Sünden 
befannte und bereute, „für einen Heiden und Zöllner? geachtet 
und deßnahen zu Feiner ehrlichen Geſellſchaft und infonderbei 
zu feinen Firchlichen Feſten, als Hochzeiten, Kindestaufen u. ſ. w 
zugelafien werden. Deffentlich mußte dann - ein foldher Menge 
von der Kanzel herab der Gemeine angezeigt werden, und zwa 
mit folgenden ernften und erfchütternden Worten: „Wiſſet, lieb 
Epriften, wie in diefer Kirche N. N. ein öffentlicher Todtſchlä 
ger (oder Ehebrecher, Läfterer, Wucherer, Trunkenbold oder dal. 
ift, und feines ärgerlichen Lebens und ſchweren Falles halbe: 
von mir, feinem ordentlichen Seelforger, etliche Male auch in Beifen: 
frommer Chriften als Zeugen, Teßtlich auch von dem ehrwürdi 
gen Eonfiftorio treulich und ernftlich vermahnet ift, von ſolchen 
Lafter abzuftehen und ſich mit Gott und der Kirche, fo von ihn 
geärgert, zu verfühnen. Dieweil er aber alle treue Vermahnun 
Gottes und feiner Diener fo Inge zeithero verachtet und in fei 
nem muthwilligen Ungehorfam wider Gottes Wort und Wille 
teopiglich und balsftarrig verharret: fu hat das ehrw. Conſiſtoriun 
beichloffen und mir befohlen, denfelben ungehorfamen, halsitart 
gen Sünder N, R., in diefem Kicchfpiele wohnhaft, auf heutige 
Sonntag in ben öffentlichen Bann abınkändigen und aus dieſe 
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Arilichen Kirchengemeinfchaft auszufchließen. Und fol er und 
xkmann wiſſen, was jetzt allhier öffentlich) gehandelt, gethan 
rüber diefen halsftarrigen Sünder ausgeſprochen wird, daß 
8 Statt und Kraft im Himmel haben, und feine Kreatut 
ßen fol ; auch will's Gott felbft, wo der Sünder nicht 
Sie that, Dabei bleiben laſſen und anders nicht annehmen, ver 
„ge der wahrhaftigen und Lieben umwandelbaren Worte feines 
Schnes, der die ewige Wahrheit ift, und Matth. 18. bei feinem 
urn Eide gefchworen hat und gefagt: Wahrlich, ich fage 
end, was ihr auf Erden binden werdet, das fol im Him— 
U gebunden ſeyn. — Derohalben id, als diefer chriftlichen 
Rıde gemeiner Diener und Seelforger, in dem Namen unfers 
xra Jeſu Chrifti, diefen unbußfertigen, öffentlichen Sünder N. 
1 dem Tenfel jebund übergebe - zum Verderben des Fleifches, 
daß fein Geiſt felig werde am-Tage des Heren, wenn er 
ich wiederum befehren wird, welches, daß es bald gefchehe, ihm 
kt Allmachlige gnaͤdig verleihen wolle. Und verkündige ihm 
Pemt Gottes fchredlichen Zorn und Ungnade, und daß er voii 
it Gemeinſchaft aller Heiligen im Himmel und auf“ Erden 
usgeſchloſſen, abgeichnitten und mit allen Teufeln in der Hölle 
serluht und ewiglich verdaumt fey, fo lange er in diefer Un- 
üffettigkeit verharret. Verſage ihm hiemit auch alle Kirchen: 
he und aller heiligen Sacramente Gemeinfchaft, ausgenom- 
men die Anhörung der Predigt. Bitte auch und vermahne alle 
Eriten, daß fie mit dieſem N. N. forthin nichts zu fchaffen ha- 
ken und fih feiner Gemeinfchaft ganz entfchlagen, nicht mit ihm 
"a ind trinken, ihm nicht zu Gevatter bitten, zu feiner Hoch 
zu eder andern ehrlichen Gefellfchaft Taden, auch auf der Straße 
cdet fonft micht grüßen; damit er als ein Verfluchter vom Herrn 
ı alen feinen Wegen befchämt und gedemüthiget werde, und 
ne Sünden defto eher erkenne, befenne und fich zu Gott 
bekehre.“ 

Zoebald num ein ſolcher Verbannter ſichere und unzweideu— 
ne Proben wahrer Reue und Beſſerung gab und um die Wie—⸗ 
detaufnahme im die Gemeine Gottes anfuchte, mußte ex diefe 
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ſeine Sinnes⸗Aenderung oͤffentlich vor der Gemeine bezeugen. 
Der Pfarrer legte ihm naͤmlich mehrere Fragen vor, und dieſe 
mußte der Reumüthige laut bejahen im Beiſeyn der ganzen 
chriſtlichen Gemeine. Dann ward er von dem Seelſorger feier⸗ 
lichſt abſolvirt, mit folgenden tröſtlichen Worten: „Ich, an Statt 
und aus Befehl unſers Herrn Jeſu Chriſti, vermöge feiner eige- 
nen wahrhaftigen, ewigen, unwandelbaren Worte, aus feinem 
göttlichen Herzen und Munde gefproden, da er gelagt bat: 
„Welchen ihre die Sünde erlaffet, denen find fie erlaſſen,“ ver- 
gebe dir N. N. biemit alle deine Sünde, und verlündige dir 
Sottes Gnade, Freude, Troft und ewiges Leben, und daß du 
wiederum zur Gemeinfchaft der chriftlichen Kirche aufgenommen 
bift, im Namen des Baters, des Sohned und des heiligen Gei— 
ftes, Anien.‘ — Diefe Kitchenzucht wurde ohne Anſehen der 
Perſon ftreng gehandhabt, und ftand lange in großem Segen. WBeil 
fie aus dem lebendigen Glauben an das Wort Gottes hervor: 
gegangen war und darin wurzelte, bekannte fih der Here zu 
ihr und feßte fie den Gottlofen zum Schreden, aber auch der 
Frommen zu heilfamer Warnung, u 
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Arnd hatte nunmehr fein 66ſtes Lebensjahr erreicht, un 
Damit, wie er lang vorher lebhaft ahnete, fein fo überaus reich 
lich gefegnetes Tagewerk vollendet. &ewiffenhaft wie Wenig: 
war er nicht müßig gegangen fein Leben lang, und zu verwur 
bern war's, daß troß aller Arbeit und Mühe, unter der er feir 
Tage verbrachte, feine Körperkraft doch erft gegen das Emi 
feiner Laufbahn bin fichtbar abnahm. Exft’in den lepten Mon 
ten des Jahres 1620, da er noch den Plan einer neuen Sen 
ral-Bifitation mit ſich herumtrug, begann er über Mattigleit am 
fchläflofe Nächte zn Hagen, fuhr aber fort, nah allen Seit 
bin den Pflichten feines Berufes getreulichft nachzulommen, De: 
er gedachte an das Wort feines Herrn: „Wirlet, dieweil 
Tag it!’ Am 3ten Mai 1621 predigte er noch über die Wo 
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Pſalm 126, 5. 6: „Die mit Thränen fäaen, werden mit Freu 
ten erndten u. ſ. w.“ fagte aber, da er aus der Kirche wieder 
enter fein Dach trat, im Gefühl feiner finfenden Kräfte mit 
nößter Beſtimmtheit zu feiner Grau: „Ich babe jetzt meine 
“eihenpredigt. getban;‘ — allerdings betrog ihn feine Ahnung 
ut. Zwar ließ fi die Krankheit Anfangs nicht fo bedenklich 
an, daß mar fein nahes Ende hätte beforgen follen. Er ſchien 
an einer leichten Halsentzundung zu leiden, die ihm das Reden 
und Schluden etwas erichwerte. Doch theilte fich die Affection 
olimälig auch der Lunge mit, und es erfolgten ängftigende Bruft- 
beflemmungen, zu denen endlich ein hitziges Fieber kam, das 
rollends den letzten Neft feiner Lebenskraft ſchnell verzehrte, und 
nur wenig Hoffnung auf feine Wiedergenefung übrig ließ. Zwar 
boten die Aerzte Alles auf, um ein fo theures Leben zu erhal. 
ten. An Gebeten, öffentlihen und ftillen, die um feine Exhal- 
tung den Gnadenthron beftürmten, fehlte e8 quch nicht. Die 
Schulkinder weinten: ‚Ach lieber Gott, mache uns unfern lieben 

Hern Superintendenten wieder gefund!! — Den Alten däuchte, 
e3 koͤnne nicht möglich fenn, daß diefer Dann aus ihrer Mitte 
gehen ſollte. Seine Stunde indeß war gekommen; er felber 
aber wohl damit zufrieden. — In ununterbrochenem betenden 
Aufiehen auf den Herrn lag’ er da; heiter, als läge er ſchon 
am Herzen Gottes, geduldig, ald wüßte er beftinmt, daß er 
ich eben in der legten Nachtberberge vor dem Eintritt in das 
bimmlifche Serufalem hefinde. — Am 9. Mai Morgens um 
6 Uhr fieß er feinen Freund Wilhelm Storch zu fid) fordern, 
um ans feinen Händen das heilige Abendmahl zu empfangen. 

Auf feinem Stuhle fibend legte er noch einmal in tiefer Beu⸗ 
aung feines Herzens dad Bekenntniß feiner Sünden, wie feines 
Glaubens ab, vernahm gläubig und fröhlich die im Namen des 
Herrn über ihn ausgeſprochene Abjolution, und genoß hierauf in 
Begenwart feiner fänmtlichen Collegen und anderer Freunde in 
dem heiligen Brode und dem gefegneten Kelche wahrhaftig den 
Serra, der ihn mit feinem Blute erfaufte und nun im Be 
ste ſtand, ihn zum DVollgenufje des ewigen Erbes heimzu⸗ 
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führen. Als Arnd hierauf zufehends fchwächer. ward, wurden 
ihm aus der Schrift die Töftlichften Troftfprüche zugerufen, die er 
mit fichtbarer Bewegung anhörte und gewöhnlich felbft beichloß. 
Als fein Freund Storch an ihn die Trage richtete: „Ob er bei 
der Lehre und dem Glauben, den er biöher bekannt und gepre— 
digt, durch Gottes Gnade bid an fein Ende bleiben und behar- 
ren werde 2° antwortete er zu wiederholten Malen mit allem 
Nachdruck der Iebendigften Ueberzengung: „Ja, dad will and | 
werde ich !* 

Die Stunde feiner Auflöfung rückte näher. Er fühlte es, 
und befahl ſich in inbrünftigen Seufzern und Gebeten der Gnade 
feines himmlifchen Vaters in Chrifto Jeſu. Der 11. Mai, ein 
Freitag, war fein Sterbetag; an demfelben trat gerade eine 
Sonnenfinfterniß ein, was Manchem wollte bedeutſam erjcheinen. 
Segen Abend diefes Tages betete er aus dem 143. Pſalm: 
Domine , ne intres in judicium cum servo tuo, d. h.: Herr 
gehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht u. f. w, worauf ibm 
geantwortet wurde, Joh. 5, 24 ftehe gefchrieben: „Wahrlich, 
wahrlich, ich fage euch: Wer mein Wort höret und glaubet dem, 
der mich gefandt Hat, der hat das ewige Leben, und kommt nicht. 
in das Gericht, fondern ift vom Tode zum Leben bindurchgedrun- 
gen. Als er darauf in einen kurzen Schlummer ſank, aber bald 
wieder erwarhte, fchlug er feine Augen bel auf, und brach in 
die Worte aus: „„Vidimus gloriam ejus, gloriam quasi uni- 
geniti a patre, d. h. Wir fahen feine Herrlichkeit, eine Herr: 
lichkeit, ald des eingebornen Sohnes vom Vater.“ Bon feiner 
Frau gefragt, wann er denn die Herrlichkeit gefehen habe, er⸗ 
wiederte er : „etzt habe ich fie gefehen, ei, welch eine Herrlich- 
teit ift das! Die Herrlichkeit ift es, die Fein Auge gefeben, 
tein Ohr gehöret hat, und in feines Menichen Herz gelommen 
ift ; diefe Herrlichkeit habe ich gefehen.! — Die Glocke flug. 
Arnd fragte, wie viel Uhr es fey ?. „Acht Uhr,‘ Iautete die Ant: 
wort, und er legte fich wieder hin und ſchwieg. Als ed neum 
ſchlug, wiederholte er jene Sage, und da man ihn beichied : 
„Reun fchlugts,” rief er aus: „Nun babe ich überwunden!* uud 
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ſprach hinfort kein Wort mehr, ſondern lag von nun an, wie 
inter den Vorhang des Allerheiligſten zurückgetreten, ſtumm und 
dil anf feinem Lager ausgeſtreckt. — Mit ehrerbietigem Schwei- 
ya, md fchon wie von der Luft des feligen Jenſeits angeweht, 
ianden die betenden Freunde um ihn herum. — Um balb 12 
Ike des Rachts meinte man, der Athem verfürze fich, und werde 
ſdwaͤchet. Man bog fi) über das theure Antlitz her, und fiche, 
1 edle, trene klare Auge war gebrochen, und Arnd, gleich 
Die anf Nebos Gipfel, ‚am Bunde Jehovas‘ felig und fanft 
enfihlafen. . , _. . 
An 15. Mai trug man unter vielen Thränen feinen Leib zu 
Ciabe. In der Pfarrkirche zu Zelle wurde er feierlichſt einge⸗ 
af. Sein frommer Herzog Chriſtian ſtand unter feinen viefen 
‚nern Freunden weinend mit an feiner Gruft. Der Diakonus 
sth hielt dem nun Berklärten die Gedächtnißpredigt über die 
Serte 2 Tim. 4, 68. „Denn id) werde fchon geopfert und 
“2 Jeit meines Abfcheidens ift vorhanden. Ich habe einen gu- 
a Kampf gefämpfet, ich babe den Lauf vollendet, ich habe Glau- 
ten gehalten. Hinfort ift mir beigelegt die Krone der Gerechtig- 
et, welhe mir der Herr an jenem Tage, der gerechte Richter 
»ben wird; nicht aber mir allein, fondern Allen, die feine Er: 
deinmg fieb Haben.‘ — Ja wohl hatte er ‚einen guten Kampf 
timpft," und mit Recht gab man feinem Bildniffe, das nachge- 
od in Lebensgröße in der Kirche zu Zelle aufgehängt wurde, 
die Juſchtiſt: | " 
Qui Jesum vidit, qui mandum, Daemona viecit, -: 
Arndius in scriptis vivit ovatque suis. Ä 
TS keit: Arnd, ber Jeſum gefchaut , der Welt und Teufel befiegte, 
Lebt triumphirend im Wort, Das-er uns kündete, fort.“ 
Wohl Hatte er mit Ehren „feinen Lauf vollendet und Glau⸗ 
ten gehalten.“ Und Niemandem kennte man in feine Gruft ein 
rahchaftigeres Zeugnif nachrageit‘ ‚ ald das war, weldes dem 
Heagegangenen in den Mad gelegt murde: . 
6: 
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„Er ſoll, er ſoll Johannes heißen! 
Denn ſeine Seel' iſt gnadenvoll. 

Die Welt mag ihn mit Schmaͤhen ſchmeißen 
Und auf ihn fchütten Gall und Groll: 

So bleibt er doch ohn’ allen Streit 

Der größte Adler feiner Zeit.” — 

Schon längere Zeit vor feinem Heimgang hatte Arnd fich 
mit feinem Ende befchäftiget. Das bemeifen feine beiden Tefta- 
mente, von denen er das erftere fchon im Jahr 1610 zu Eis 
leben, das andere dagegen 1616 zu Zelle aufgefegt hat. Sie 
mögen hier nachfolgen, und die Lebensbefchreibung des theuern 
Mannes angemeffen und würdig befeließen. 


Johann Arnds erfied Teftament zu Cieleben 
Anno 1610 aufgefegt. 


Im Namen der heiligen hochgelobten Dreifaltigfeit, Bottet 
des Vaters, Gottes des Sohnes und Gottes des heiligen Gei- 
fies, Amen. 

Nachdem ih, Johannes Arnd, Pfarrherr der Kirchen St 
Andres zu Eisleben, bei mir ernfllich betrachtet, daß ich eiı 
fterblicher Menfch bin, auch hingehen werde den Weg aller Wet: 
und daß der Tod nicht ſaͤumet, fondern allen Menfchen auf de 
Ferien nachfchleicht, auch zum öftern uns arme Menfchen fchne 
und ploͤtzlich übereilet, daß unfer Leben abgeriffen wird wie ein 

fo bat 
n Har 
küumme 
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Reinheit der Lehre feſthaltend, drang er anf Offenbarung der— 
ielben im Leben und es war fein oft wiederholter Denkſpruch, 
ieine @ebensloofung : „Chriftus hat viel Jünger, aber 
nerig Nachfolger.‘ — In feinen Predigten war er ein wirt 
her Reformator der Kirche. Er wollte nur ein gemeinfaßlicher 
Shriftansleger und Lehrer der Gottjeligfeit feyn. In feinem 
Ante war er treu, fleißig, forgfältig, vorfichtig, weife und liebte 
die Ordnung. In feinem Umgange war Arnd freundlich und 
liebteich. Jedermann fuchte er zu dienen, Niemanden war er 
beiäwerlich oder laͤſtig. Er ließ fh gern belehren und war 
wilig, wie überhaupt, alfo auch in feinen Schriften diejenigen 
Fehler zu verbeffern, die man ihm gründlich und aus vedlicher 
Abſicht nachwies, um dadurch feine Schriften gemeinnügiger. und 
fir gewiſſe Leute unanftößiger zu machen. Wenn er aber fah, 
daß feine Worte aus dem Zufammenhang herausgeriſſen oder 
verdreht wurden, fo vertheidigte er diefelben mit bewundernd- 
wirdiger Sanftmuth und Befcheidenheit, in der rühmlichen Ab- 
At, feine Widerfacher dadurch noch beffer für die gemeinfchaft- 
liche gute Sache zu gewinnen.“ 

Unfern Arnd überlebte feine Frau, mit ber er 39 Jahre 
lang im zwar Finderlofer, aber nichtödeftoweniger glücklicher und 
geſegneter Ehe gelebt hatte. Sie erkannte den Schag, den fie 
u ihrem Manne befaß und fah mit. zarter Ehrerbietigkeit und 
siehe zu ihm empor. Sie wußte jederzeit mit dem ſpaͤrlichen 
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Verfolgungen erfahren, daß obgedachtes wein. Bekenntniß " 
veine, lautere, unbetrügliche Wahrheit ift, und bitte den Hoc 
getrenen Gott, meinen lieben Vater im Himmel, und nein 
Erlöfer Iefum Chriftum, er wolle. in Kraft des Heiligen Geiſtes 
mich in folder Lehre, Glauben, Erkenntniß und Bekenntniß 
anädiglich bis an meinen legten Seufzer erhalten. Und befehle 
hierauf im wahren Glauben und beftändiger Hoffnung meine 
Seele meinem allerliebften getveuen Heilande, Erloͤſer und Selig. 
macher Jeſu Chrifto, und bitte denfelden herzlich und Kira 
er wolle mir um feines heiligen, hohen Verdienſtes willen gnä- 
dig feyn, mir alle meine Sünden aus Gnaden vergeben um 
.derfelben nimmermehr gedenfen, mir einen feligen Abſchied und 

" Friedenfahrt aus diefem Jammerthale gnädiglich verleihen. und 
in's Reich feiner ewiglichen Herrlichkeit aufnehmen. 

Meinen Leib aber verordne ich ehrlich von meinen hinter 
laſſenen Güterlein zur Erde zu beftatten, ungezweifelter Hoff 
nung, mein Erlöfer Jeſus Chriſtus, von welchem ich weiß, Daj 
er lebet, werde denfelben am jüngften Tage zur ewigen Freud 
und Herrlichkeit auferweden. Meine zeitlichen Bbinterlaffener 
Güterlein aber ꝛc. 


Artum Eisleben am Sonntage Miſericordias Domini, war ve 
22. Aprilis Anno 1610. 





Johann Arnd, 
Prediger zu St. Andreas in Eisleben. 


n 


Johann Arnds letztes Teftament zu Zelle, aufgefegt 
Anno 1616. 


Im Namen der heiligen bochgelobten Dreifaltigkeit, Gott« 
des Vaters, Gottes des Sohnes, Gottes des Heiligen Geifte 
Amen ! 

Gh Johannes Arnd, des Fürſtenthums Yüneburg Gen: 
neralis Superintendens „ habe bei mir bedacht und erwoge 
nachdem ich ein ziemliches Alter durch Gottes fonderlihe Gna 
und Barmherzigkeit erreichet ımd von meinem Geburtstage m 


> u 
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nelches ık der Tag Johannis Evaugeliftä, Anno 1555, in's 
tie Jahr meines Alters, Gott Lob und Dank, getreten bin, 
zu mein Leben in Turzem zu Ende laufen möchte, und ich, 
:wole andern fterblichen Menfchen, den Weg aller Welt gehen 
ste. Habe demnach mein Zeftament und lebten Willen bei 
za Gefundheit und Vernunft, mit diefer meiner eigenen Hand- 
et, im Jahre und Tage, wie unten vermeldet, aufſetzen 
nd retzeichnen wollen. Thue das hiemit wiflentlich und beftän- 
Y9ıh, dergeftalt und alfo, daB was meinen Glauben, Lehr und 
Am betrifft, ich durch Gottes Gnade gedente beftändig bis an 
uen ſelges Ende zu verharten bei dem reinen, unverfälfchten, 
eligen Worte Gottes, fo in der heiligen Bibel, in den Schriften 
ce Bropheten und Apoftel verfaffet und dem wmenfchlichen Ge- 
ehte zum ewigen Seil und Geligfeit von Gott guädiglich 
:menbaret ift. Und weil viel Rotten und Secten -zu Diefer 
xu eingeriſſen ſeyn, deren Lehre wider die heilige Schrift 
zu, sornämlich aber des Papfts, Jeſuiten, Salvini und der 
Seterläufer Lehre: fo thue ich diefelbe hiemit als falfche Lehre, 
dm Worte Gottes zumwiderläuft, ausdrüdlic verwerfen, wie 
zuc quögegangenen öffentlichen Schriften, die Poſtilla, der 
balet und Katechismus ꝛc. genuglam und überflüffig bezeugen. 
Savelchem Erkenntniß und Befenntniß ich durch Gottes Gnade 
rs an mein letztes, feliges Stündlein feftiglid zu verbleiben 
a Danke Gott, meinem himmliſchen Bater, für feine - 
Scae, väterliche Liebe und göttliches Erkenntniß; danke auch 
Gıdem Sohne für feine theure Erlöfnng, Genugthuung und 
ang für meine Simde; danke auch Gott dem heiligen 
% für feine Heiligung, Erleuchtung, ewigen und lebendigen 
td, und für alle Wohlthaten, fo mir der hochgetrene Gott 
:t Rutterleibe an und von Kind auf an Leib und Seel gnä— 
ug und väterlich erzeiget dat. Und befehle meine Seele 
sun Erlöfer Jeſu Chrifto in feine gnädigen allmaͤchtigen 
vet, und meinen nichtigen Leib der Erden in der Stadtkirchen 
er zu Zelle chriftlich und ehrlich zu beftatten und zu begra- 
a, zur fanften Ruhe und fröhlichen Auferftehung bid an den 
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großen Tag der Ericheinung unjers Herrn Jeſu Chriſti in feine 
Herrlichkeit, und zur himmliſchen Verklaͤrung zum ewigen Leber 
Amen. | 

Damit aber meiner zeitlichen verlafienen Güterlein halber ı. ı 


Actum Zelle, am 28. Januarii, war der Sonntag Septuagefimi 
Anno Ebriſti 1616. | 


Johann Arnd, 
man. propr. 
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teiches it der Tag Johannis Evangeliftä, Anno 1555, in's 
stie Jahr meines Alters, Gott Lob und Dank, getreten bin, 
‘mein Leben in Turzem zu Ende laufen möchte, und ich, 
cale andern ſterblichen Menichen, den Weg aller Welt gehen 
® Habe demnach mein Teftament und lebten Willen bei 
:a Gejundheit und Vernunft, mit diefer meiner eigenen Hand: 
t, im Jahre und Tage, wie unten vermeldet, aufjeben 
ıngeichnen wollen. Thue das hiemit wiflentlich und beftän- 
6, dergeftalt und alfo, daß was meinen Glauben, Lehr und 
se betrifft, ich durch Gottes Gnade gedenke beftändig bis an 
n ſeliſes Ende zu verharren bei dem reinen, unverfälfchten, 
„en Worte Gottes, fo in der heiligen Bibel, in den Schriften 
: Bropheten und Apoftel verfaflet und dem menfchlichen Ge- 
te zum ewigen Heil und Geligfeit von Gott guädiglich 
‚senbaret iſt. Und weil viel Rotten und Secten -zu diefer 
x ngeriffen feyn, deren Lchre wider die heilige Schrift 
ar, vornämlich aber des Papſts, Jeſuiten, Calvini und der 
dectaͤufer Lehre: fo thue ich dieſelbe hiemit als falfche Lehre, 
m Worte Gottes zumwiderläuft, ausdrücklich verwerfen, wie 
ausgegangenen öffentlichen Schriften, die Poſtilla, der 
and Katechismus ꝛc. genuglam und überflüfjig bezeugen. 
 selhem Erkenntniß und Bekenntniß ich durch Gottes Gnade 
a mein letztes, ſeliges Stündlein feſtiglich zu verbleiben 
ue. Danke Gott, meinem bimmlifchen Vater, für feine - 
"x, väterliche Liebe und götlliches Erkenntniß; danke auch 
im Sohne für feine theure Erlöfnng, Genugthuung und 
“ung fir meine Simde; danke auch Gott dem heiligen 
“für feine SHeiligung, Erleuchtung, ewigen und lebendigen 
md für ale Wohlthaten, fo mir der hochgetrene Gott 
Rutterleibe an und von Kind auf an Leib und Seel gnä- 
3 und väterlich erzeiget Bat. Und befehle meine Seele 
"a Erloͤſer Jeſu Chrifto in feine gnädigen allmaͤchtigen 
X, und meinen nichtigen Leib der Erden in der Stadtkirchen 

zu Zelle chriftlich und ehrlich zu beftatten und zu begra- 
ar fanften Ruhe und fröhlichen Auferſtehung bis an den 
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Das erſte Bud 


wabren Chriſtenthum. 


Be in einem wahren Chriften Adam täglich flerben, Chriſtus 
aber in ihm leben fol, und wie er nad) dem Bilde Gottes 
täglich erneuert werden, und in der neuen Geburt 
leben müſſe 


Matth. 7,12 
Die Pforte iſt enge und der Weg ift fchmal, der zum Leben führet, 
und wenige finb ihrer, bie ihn finden. 


Pſfalu 119, 1B1. 
Dahalben, lieber Gott, laß meinen Gang gewiß feyn in deinem Wort, 
und laß Fein Unrecht über mich herrichen. 


— f⏑— - 
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lernen. Jedermann fucht jebt hochgelehtte Leute, von denen er 
Kunft, Sprachen nnd Weisheit lernen möge; aber von unferm 
einigen Doctor (oder Lehrer) Jeſu Ehrifto will Niemand lernen 
Sanftmuth und herzliche Demuth, da doch fein heiliges lebendiges 
Erempel die rechte Regel und Richtichnur unfers Lebens tft, ja Die 
höchfte Weisheit und Kunft, daß wir ja billig fagen Können : 

Chriſti heilig reines Leben 

Kann uns alle Lehre geben. 

Jedermann wollte gern Ehrifti Diener feyn, aber Ehrifti 
Nachfolger will niemand feyn. Er fpricht aber Joh. 12, 26. 
Wer mir dienen will, der folge mir nah. Darım muß ein 
rechter Diener und Liebhaber Ehrifti auch ein Nachfolger Chriſt 
ſeyn. Wer Chriſtum lieb hat, der hat auch lieb das Erempe! 
feines heiligen Lebens, feine Demuth, Sanftmuth, Geduld 
Kreuz, Schmah, Beratung, ob's glei dem Fleiſche weh 
thut. Und ob wir gleich die Nachfolge des Heiligen und edelr 
Lebens Ehrifti in diefer Schwachheit nicht volllommen erreichen 
tönnen, dahin auch mein Büchlein nicht gemeinet, fo follen wir' 
doch lieb haben und darnach ſeufzen. Denn alfo leben wir ir 
Ehrifto, und Chriftus in’uns, wie St. Johannes in der 1. Epift 
im 2. Cap. v. 6. fpriht: Wer da fagt, dag er in ihm bleibet 
der foll auch wandeln, gleichwie er gewandelt hat. Sept if 
die Welt fo gefinnet, daß fie gerne alles wiflen wollte, abe 
dasjenige, das beſſer ift, denn alles Willen, nämlich Ehriftun 
lieb haben, Eph. 3, 19., will niemand lernen. Es kann abe 
Chriſtum niemand Tieb haben, er folge denn auch nah Den 
Erempel feines heiligen Lebens. Biele find, ja die meilten i 
dieſer Welt, die ſich des heiligen Erempeld Chriſti fhämer 
nämlich feiner Demuth und Niedrigkeit. Das beißt, fih de 
Herrn Ehrifti gefehämt, davon der Herr fagt Marc.8,38.: Wer fic 
meiner fchämet in diefer ehebrecherifchen Welt, deß wird ſich auc 
des Menfchen Sohn fchämen, wenn er kommen wird. Die Chrifte 
wollen jegt einen flattlichen, prächtigen, reichen, weltförmigen Chr 
ftum haben, aber den armen, fanftmülhigen, demüthigen, verack 
teten, niedrigen Ehriftum will niemand haben, noch bekennen 
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noch demfelben folgen. Darum wird er einmal jagen: Ich kenne 
mer nicht, Matth. 7, 23. Ihe habt mich nicht wollen Tennen in 
meiner Demuth, darum kenne ich euer nicht in eurer Hoffahrt. 
Nicht allein aber ift das gottlofe Leben und Wefen Chriſto 
a dem wahren Chriftenthum ganz zuwider, fundern es baäufet 
hd Gottes Zorn und Strafe, alſo daß Gott alle Ereaturen 
zer uns räfen muß zur Rache, daß. Himmel und Erde, Yeuer 
2 Waffer wider uns ftreiten müflen, ja die ganze Natur ängitet 
d darüber und will brechen. Daher muß elende Zeit kommen, 
erg, Hunger und Peſtilenz. Ja die legten Plagen dringen 
heftig und mit Gewalt herein, daß man falt vor feiner 
eatur wird ficher feyn fönnen. Denn gleichwie die gräulichften 
Eigen die Aegypter überfielen vor der Crlöfung und Ausgang 
xt Kinder Iſrael aus Aegypten, aljo werden vor der endlichen 
Kelung der Kinder Gottes fchredliche, gräuliche, unerhörte 
gem die Gottlofen und Unbußfertigen überfallen. Darum 
ehe Zeit Buße zu thun, ein ander. Leben anzufangen, fich 
ander Welt zu Chriſto zu befehren, an ihn recht zu glauben 
rn ihm chriftlich zu leben, auf daß wir unter dem Schirm des 
sten md Schatten des Allmächtigen ficher feyn mögen, Pf. 91,1. 
derzu a8 auch der Herr ermahnt Luc. 21, 39.: So ſeyd nun 
der allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu ent- 
"ten diefem alles. . Solches beyeuget auch der 12. Pſalm. 
Dazu werden dir, lieber Chrift, diefe Büchlein Anleitung 
2, wie du nicht allein durch den Glauben an Chriftum 
hung deiner Sünden erlangen ſollſt, fondern auch, wie du 
* Önade Gottes recht follft gebrauchen zu einem heiligen Leben, 
d deinen Glauben mit einem chriftlichen Wandel zieren und 
vier. Denn das wahre Chriftenthum befteht nicht in Morten 
tm Anßerlihem Schein, fondern in lebendigem Glauben, 
: welchem rechtſchaffene Früchte und allerlei chriftliche Tugenden 
reßen, ald aus Chrifto felbfl. Denn: weil der Glaube 
—8* Augen verborgen und unſichtbar iſt, ſo muß er 
die Früchte erwieſen werden, fintemal der Glaube aus 
0 ſchöpft alles Gute, Gerechtigkeit und Seligfeit. 
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fernen. Jedermann fucht jebt hochgelehrte Leute, von denen er 
Kunft, Sprachen nnd Weisheit lernen möge; aber von unferm 
einigen Doctor (oder Lehrer) Jeſu Ehrifto will Niemand lernen 
Sanftmuth und herzliche Demuth, da doch fein heiliges lebendiges 
Erempel die rechte Regel und Richtſchnur unfers Lebens tft, ja die 
hoͤchſte Weisheit und Kunft, daß wir ja billig fagen können: 

Ehrifti heilig reines Leben 

Kann und alle Lehre geben. 

Jedermann wollte gern Ehrifti Diener feyn, aber Chriſti 
Nachfolger will niemand ſeyn. Er fpricht aber Joh. 12, 26.: 
Wer mir dienen will, der folge mir nah. Darum muß ein 
rechter Diener und Liebhaber Chriſti auch ein Nachfolger Chriſti 
ſeyn. Wer Chriftum lieb hat, der bat auch lieb das Crempel 
feines heiligen Lebens, feine Demuth, Sanftmutb, Geduld, 
Kreuz, Schmah, Beratung, ob's gleich dem Fleiſche wehe 
thut. Und ob wir gleich die Nachfolge des Heiligen und edeln 
Lebens Chrifti in diefer Schwachheit nicht volllommen erreichen 
tönnen, dahin auch mein Büchlein nicht gemeinet, fo ſollen wir’e 
doch lieb haben und darnach ſeufzen. Denn aljo leben wir in 
Ehrifto, und Chriftus in’uns, wie St. Johannes in der 1. Epift 
im 2. Cap. v. 6. fpricht: Wer da fagt, daß er in ihm bleibet 
der fol auch wandeln, gleichwie er. gewandelt hat. Se „| 
die Welt fo gefinnet, daß fie gerne alles willen wollte; 
dasjenige, das beſſer ift, denn alles Willen, nämlich —5 — 
lieb haben, Eph. 3, 19., will niemand lernen. Es kann abe 
Chriſtum niemand lieb haben, er folge denn auch nach den 
Exempel feines heiligen Lebens. Viele find, ja die meiften i 
diefer Welt, die ſich des heiligen Erempels Chriſti ſchaͤmen 
nämlich feiner Demuth und Niedrigkeit. Das heißt, fi de 
Herrn Chrifti gefehämt, davon der Herr fagt Marc.8,38.: Wer fir 
meiner fchämet in diefer ehebrecherifchen Welt, deß wird fih au 
des Menichen Sohn fchämen, wenn er fommen wird. Die Ehrifte 
wollen jest einen ftattlichen, prächtigen, reichen, weltförmigen Chr 
ftum haben, aber den armen, fanftnüthigen, demüthigen, verac 
teten, niedrigen Chriftum will niemand haben, noch befennen 
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ıchdemfelben folgen. Darum wird er einmal jagen: Ich kenne 
euet nicht. Matth. 7,3: Ihr habt mich nicht wollen Tennen in 
neuer Demuth, darum kenne ich euer nicht in eurer Hoffahrt. 

Nicht allein aber ift das gottlofe Leben und Weſen Ehrifto 
und dem wabren Chriftenthum ganz zuwider, fundern es bäufet 
uch Gottes Zorn und Strafe, alſo daß Gott alle Ereaturen 
wider uns rüften muß zur Rache, daß. Himmel und Erde, Feuer 
und Waſſer wider uns ftreiten müſſen, ja die ganze Natur ängftet 
ih darüber und will breden. Daher muß elende Zeit kommen, 
Krieg, Hunger und Peſtilenz. Ja die legten Plagen dringen 
iv Seftig und mit Gewalt herein, daß man faft vor feiner 
Greatur wird ficher ſeyn können. Denn gleichwie die gräulichiten 
Tagen die Aegypter überfielen vor der Erlöſung und Ausgang 
der Kinder Ifrael aus Aegypten, aljo werden vor der endlichen 
Erloſung der Kinder Gottes fchredlihe, gräuliche, unerhörte 
Tiagen die Gottlofen und Unbußfertigen überfallen. Darum 
u hohe Zeit Buße zu thun, ein ander. Leben anzufangen, fich 
cn der Welt zu Chrifto zu befehren, an ihn recht zu glauben 
und in ihm chriftlich zu leben, auf daß wir unter dem Schirm des 
hoͤchſten und Schatten des Allmächtigen ficher ſeyn mögen, Bf. 91,1. 
darzu und aud) der Herr ermahnt Luc. 21, 39.: So feyd num 
racker allezeit und betet, daß ihr würdig werden möget zu ent- 
t:chen diefem allen. Solches be,euget auch der 12. Pſalm. 

Dazu werden dir, lieber Chrift, diefe Büchlein Anleitung 
seben, wie du nicht allein durch den Glauben an Chriftum 
Sergebung deiner Sünden erlangen folljt, fondern auch, wie du 
te Gnade Sotted recht ſollſt gebrauchen zu einem heiligen eben, 
nad deinen Glauben mit einem chriftlichen Wandel zieren und 
teweiſen. Denn das wahre Chriftentbum befteht nicht in Worten 
eder im aͤußerlichem Schein, fondern in lebendigem Glauben, 
ans welchem rechtſchaffene Fruͤchte und allerlei chriftliche Tugenden 
entiprießen, ald aus Chrifto feld. Denn weil der Glaube 
menſchlichen Augen verborgen und unfichtbar ift, fo muß er 
Such die Früchte erwielen werden, fintemal der Glaube aus 
Edriſto ſchoͤpft alled Gute, Gerechtigkeit und Seligkeit. 


03 .  Berrebe um erften Bud. 


Wenn ır num beftändig erwartet der verheißenen Sit 
die dem Glauben verfprochen find, fo entiprießet aus dem Se 
ben die Hoffnung. Denn was ift die Hoffnung anders, de 
ein beftändiges, beharrliches Erwarten der verheißenen Gü 
im Glauben? Wenn.aber der Glaube dem Nächten die empfi 
genen Güter mittheilet, ſo entfpringt ans dem Glauben | 
Liebe und thut dem Nächften wieder alfo, wie ihm Gott geth 
bat. Wenn aber der Glaube die Probe des Kreuzes $ 





und fi dem Willen Gottes ergiebt, fo wachfet die Geduld 
dem Glauben. Wenn er aber im Kreuz fenfjet oder Gott 
empfangene Wohlthaten danfet, fo wird dad Gebet gebor: 
Wenn er forget, daß er nicht möge Gottes Gnade verlieren, od 
wie St. Paulus Phil. 2, 12. fpricht, mit Furcht und Sitte 
fchaffet, daß er felig werde, fo ift die Gottesfurcht geboren. 

Alfo fieheft du, wie alle chriftlichen Tugenden des Gla 
bens Kinder find und aus dem Glauben wachfen und entfprieße 
und Können nicht vom Glauben, ald von ihrem Urſprung, getren 
werben, follen’8 anders wahrhaftige, lebendige, chriftliche Tuge 
den ſeyn, aus Gott, aus Ehrifto und aus dem heiligen Gei 
entfproffen. Darum kann kein Gott mwohlgefällig Werk ohne d 
Slauben an Chriftum fern. Denn wie kann wahre Hoffnun 
vechte Liebe, beftändige Geduld, herzliches Gebet, chriftlicd 
Demuth, Eindliche Furcht Gottes ohne Glanben feyn? Es mi 
alles aus Ehrifto, dem Heilbrunnen, durch den Glauben gefchö) 
werden, beides Gerechtigkeit und alle Früchte der Gerechtigke 
Du mußt dich aber wohl vorfehen, daß du ja bei Leibe dei 
Werke und anfangenden Tugenden oder Gaben bes neuen Lebe 
nicht mengeft in deine Nechtfertigung vor Gott, denn da 9 
feines Menfchen Werk, Verdienſt, Gaben oder Tugend, tn 
fchön auch diefelben feyen, fondern das hohe, volllommene Pi 
dienft Jeſu Chrifti, duch den Glauben ergriffen, wie ſolch 
im 5., 19., 34. ımd 41. Cap. diefes Buchs und in den Di 
erften Gapiteln des andern Buchs genuafam ansgeführt | 
Darum fiehe dich wohl vor, daß du die Gerechtigkeit des Gla 
bens und die Gerechtigkeit des chriftlicdhen Lebens nicht in eina 











1. Bud. 1. Ca 
Erklärung des Bildes. 


Hier iſt zu fehen die am Morgen aufgehende Sonne, weld 
eben diefelbe ift, die den vorigen Abend untergegangen. Dam 
wird angedeutet, daß ein Chrift, gleich der Sonne, dem altı 
Menſchen nach täglich untergehen, und doch auch täglich als e 
nener Menſch durch wahre Buße aufftehen fol. 


2. Corinth. Cap. 4. V. 16. 


Ob unfer äußerlicher Menſch verwwefet, fo wird doch der inne 
von Tag zu Tag erneuert. 


Ein rechter Ehrift muß täglich untergehen 
(Dem alten Menſchen nah) dur wahre Neu und Leib 
Und täglich wieder auferftehen 
Ein neuer Menfh, in Kraft des Geiſtes Thaͤtigkeit. 
Erſt muß er nat und bloß in's Grab, 
Und fterben feines Fleiſches Lüften ab; 
Erft muß er recht fein eigen Nichts erkennen, 
DVermittelft tieffter Demuth 
Sich unwerth alled Gnaden-Troftes nennen 
Mit Zagen, Angft und Wehmuth, 
Eh’ er zum vollen Leben 
In voller Pracht und Zier, 
Sich thut herfür, 
Und das Vermögen hat, das Haupt empor zu heben. 
Wenn aber er zuvor in feinen Augen flein 
Geworden, und der Welt verfhiwunden 5 
So bricht heran des Glaubens heller Schein, 
So hat der Mensch fich felbft gefunden. 
O Wunter, die ter Gott 
\ ver aus ber Nacht 
! gebracht, 


Daß du ein andrer bil. 
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das Bild erfcheinet: alſo je veiner und Tauterer bie menſchliche | 
Seele, je klarer Gottes Bild darin leuchtet. | 

Zu dem Ende Hat Gott den Menſchen rein, lauter, unbeflcht | 
erſchaffen, mit allen Leibes- und Seelenfräften, daß man Gottes 
Bild in ihm fehen follte, nicht zwar ald einen tobten Schatten 
und Spiegel, ſondern als ein wahrhaftiges, lebendiges Abbild und 
Gleichniß des unfichtbaren Gottes und feiner überaus fehönen, ine 
nerlichen , verborgenen Geftalt; das ift: ein Bild feiner göttlichen 
Meisheit im Verftande des Menfchen; ein Bild feiner Gütigfeit, 
Langmuth, Sanftmuth, Gebuld in dem Gemüthe des Menfden: | 
ein Bild feiner Liebe und Barmherzigkeit in den Affekten des Her 
zens des Menjchen; ein Bild feiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Lau | 
terfeit und Reinigfeit in dem Willen des Menſchen; ein Bild ver | 
Freundlichkeit, Holvjeligfeit, Lieblichfeit und Wahrheit in allen Ge 
berden und Worten ded Menſchen; ein Bild der Allmacht in ber 
gegebenen, Herrfhaft über den ganzen Erdboden und in ver Furcht 
über alle Thiere; ein Bild der Ewigkeit in ber Unſterblichkeit des 
Menschen. . 

Daraus jollte der Menſch Gott feinen Schöpfer und ſich fell 
erfennen. Den Schöpfer alfo, daß Gott Alles wäre und bad 
einige hoͤchſte Wefen, von welchem Alles fein Weſen Hat, aub 
daß Gott Alles das wefentlih wäre, deffen Bild der Menfch trüge. 
Denn weil der Menſch ein Bild der Gütigfeit Gottes ift, To muß 
Gott weſentlich das hoͤchſte Gut und alles Gute feyn; er muß wi- 
fentlich die Liebe feyn, er muß mefentlich dad Leben feyn, er muß 
wefentlich Heilig jeyn. Darum auch Gott alle Ehre, Lob, Ruhm, 
Preis, Herrlichkeit, Stärke, Gewalt und Kraft gebühret und Feiner 
Greatur, fondern allein. Gott, der dies alles weſentlich iſt. Darum, 
als Matth 19, 17. einer den Herrn fragte, der ihn für einen pur 
lautern Menſchen anfahe: Guter Meifter, was muß ich thun, daß 
ich das ewige Leben ererbe? antwortete der Herr: Was heißeſt du 
mich gut? niemand ift gut, denn ber einige Gott, das iſt: Gott 
iſt allen wefentlich gut, und ohne und auffer ihm kann Fein wah- 
res Gut feyn. 

Sich jelbft follte aber der Menſch aus feinem Bildniß alſo 


erkennen, daß eir »em Menſchen 
und zwiſchen Got bſt ſeyn, ſon⸗ 
dern Gottes Bild, welchem allein 
fih Gott wollte ſ in dem Men» 
ſchen ſollte Ieben, denken, reden, 
freuen, denn Got in dem Men⸗ 


1. Bud). - | 1. Gay. 
, Erklärung des Bildes.“ 


Hier ift ein heller Spiegel auf einem Tiſche, in welchem | 
die Sonne fich belle fpiegelt: Alſo fpiegelt fih auch in einer 
gläubigen Seele die Klarheit de8 Herren, oder das Bild Gottes 
mit aufgedechtem Angefichte. | 


2. Gorinth. Cap. 3. ©. 18. 


Es fpiegelt fi in und allen des Sserrm Klarheit mit aufgedeck⸗ 
tem Angeſichte und wir werden verkläret in basfelbige 
Bild, von einer Klarheit zu der andern. 


So fpiegelt ſich das eben wirfend Licht 
In einer laſterfreien Seelen, 
Darin man keine Hoͤhlen 
Noch Höcker fpürt, mit ofnem Angeſicht: 
Der ganz vollkommne Schönheitsblick, 
Gebildet ab im Willen und Verſtande, 
Prellt winkelrecht in Gott zurück, 
Und hängt an ihm durch gar verborgne Bande 
Der Schöpfer ftehet und beichauet fich, 
O Menfh, in dir mit ſolchem Wohlgefallen, 
Daß ihm Gemüth und Einn vor heißer Liebe wallen ; 
Er zielt mit aller feiner Huld auf dich, 
Lipt feiner Güte Strahlen fchießen 
Bis in dein Innerſtes, und giebt fich bir 
Mit ſehnlichſter Begier 
Zu fchıneden und genießen. 
O höchſtes Gut! o wahre Seligfeit. 
O ftete Ruh! o lauter Freuden! 
Non: welchen uns des Teufeld Neid 
Und unfre Sünden fcheiden ! 
Doch, Chriftus hat e3 Alles wicderbracht, 
Und, was der Feind und Sündenſall vernichtet, 
(Indem ihn: Gott für und zur Sünde bat gemacht, 
Erneut und wieder aufgerichtet. 
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hen ſollte geſpürt werden, das nicht Gott ſelbſt wirft und thut, 
ſo köͤnnte der Menſch nicht Gottes Bild ſeyn, ſondern deſſen, der 
u ihm wirket und ſich in ihm ſehen läßt. So gar follte der 
Nenſch Gott ergeben und gelaffen ſeyn, welches ein bloßes laute— 
tea Leiden des göttlihen Willend, daß man Gott Alles in ihm 
läßt wirfen, und feinem eigenen Willen abfag. Und das Heißt 
Sc ganz gelaſſen ſeyn, nämlich wenn der Menſch ein bloßes, 
lauteres, reines, heiliges Werkzeug Gotted und feined heiligen 
Willens ft und aller göttlihen Werke; alſo daß der Menſch ſei⸗ 
von eigenen Willen nicht thue, fonbern fein Mille follte Gottes 
Wille fynz Daß ver Menich Feine eigene Liebe habe, Gott folfte 
ine Liebe feyrı; Feine eigene Ehre, Gott follte feine Ehre jeyn; 
et ſolle keinen eigenen Reichthum haben, Gott follte fein Beſitz 
md Reichthum ſeyn, ohne alle Greatur- und Weltliebe. Alſo 
ſolle nichts in ihm ſeyn, leben und wirken, denn Gott lauter allein. 
Und das iſt Die höchſte Unſchuld, Steinigfeit und Heiligkeit des 
Nenihen. Denn dieſes iſt ja die hoͤchſte Unſchuld, wenn ber Menſch 
nicht feinen eigenen Willen vollbringt, ſondern laͤßt Gott Alles in 
tm wirken und vollbringen; ja das iſt die höchſte Einfalt, wie 
nan ſieht an einem einfaͤltigen Kinde, in dem feine eigene. Ehre, 
fine eigene Liebe til. 

Aiſo follte Gott den Menjchen gar befigen von innen und 
aufen , wie wir deſſen ein Erempel haben an unſerm Heren Jeſu 
(hrifto, welcher ein vollfommnes Bild Gottes ift, indem er feinen 
Billen ganz aufneopfert feinem himmliſchen Vater im höchiten 
Gchoriam, Demuth und Sanftmuth, ohne alle eigene Ehre, ohne 
alle eigene Liebe, ohne allen eigenen Nugen und Befit, ohne alle _ 
eigene Luft und Freude, denn er hat Gott alles in ihm und durch 
ibn wirfen laſſen, was er gedacht, geredet und gethan. Summa, 
fein Wille iſt Gottes Wille und Gotted Wohlgefallen. Darum Gott 
vom Himmel gerufen: Dies it mein lieber Sohn, an dem id 
Bohlgejallen Habe. Matth. 3, 17. Alfo ift er das rechte Bild 
Gortes aus welchem nichts anderes leuchtet, venn allein das, mas 
Gott ſelbſt ift, nämlich eitel Liebe und Barmherzigfeit, Langmuth, 
Geruld, Sanftmuth, Freundlichkeit, Heiligkeit, Troſt, Leben und 
Scligkeit. Alſo wollte der unfichtbare Gott in Chrifto fichtbar 
und offenbar werben, und fi in ihm den Menfchen zu erfennen 
gchen. Wiewohl er auf eine viel höhere Weile Gottes Bild it 
nad feiner Gottheit, nämlich Gott felbit, und Gottes weientliches 
Chenbild und ver Glanz feiner Herrlichkeit Hebr. 1, 3., davon 
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wir diesmal nicht reben, fondern allein, wie er in feiner Heilig 
Menfchheit gewandelt und gelebt bat. . 

Ein folche Heilige Unſchuld ift das Bild Gottes in Ada 
auch geweſen. Und daſſelbe follte cr in wahrer Demuth und Gi 
horfam bewahret und jollte erkannt haben, daß er nicht ſelbſt d 
höchite Gut wäre, ſondern daß er nur des höchſten Gutes Bi 
wäre, das fih in ihm abgebilvet hätte. Da er's aber felbft ſey 
wollte, das ijt, Gott felbft, da fiel er in die greulichfte und ſchrech 
lichſte Sünde. 

Für’d andere follte der Menfch fih alfo felbft erfennen, va 
er durch dieß Bildniß Gotted fähig wäre geworden der göttlichen 
Iieblichen, holdſeligen Liebe, Freude, Friede, Lebens, Ruhe, Stärke, 
Kraft, Lichts, auf daß Gott alles allein im Menfchen wäre, allei 
in ihm lebte und wirfte, und alfo in dem Menfchen nicht eigene 
Wille, eigene Liebe, eigene Ehre und Ruhm wäre, fonvern daß 
Gott allein de3 Menfchen Ruhm und Ehre wäre und allein ven 
Preis behielt. Denn ein Gleiches ift feines Gleichen fähig und! 
feines Entgegengeſetzten. Ein Gleiches freuet fich je feines Gleichen 
und bat feine Luft in vemfelbigen, alfo -mwollte jich Gott ganz aus 
gießen in ven Menfchen mit aller feiner Gütigkeit. So ein ſich 
ganz mittheilendes Gut ift Gott. 

Und letztlich follte der Menich aus dem Bilde Gottes fich aljo 
erkennen, daß er dadurch mit Gott vereiniget wäre, und daß in 
biefer Bereinigung des Menfchen höcfte Ruhe, Friede, Wreute, 
Leben und Scligfeit ftände. Wie int Gegentheil des Menjchen hödhite 
Unruhe und Unfeligfeit nirgends anders Her entiteben kann, als 
wenn er wider Gottes Bild handelt, fich von Gott abmendet und 
des höchften ewigen Gutes verlurftig wird. 


Gebet um Erneuerung bed göttlichen Ebenbildes. 


Heiliger, ewiger Gott und Vater! ich preife Dich für Deine große 
Güte, daB Du dem Menfchen, da er nicht war, gerufen, daß er fen; ja 
daß er Deinem göttlichen Bilde ähnlich fey. O wie groß war die Herr 
tichfeit und Geligfeit ded Menfchen, da cr in vollfommener Erkenntniß 
Deiner und der Natur in Dir allein feine Luft, nach Dir fein einziges Per 
langen, mit Dir Einen Willen hatte, nichts wußte von Sünde und daraus 
kommender Noth, Elend und Tod; ta er ald ein Kind in feines Baterd 
Haufe Alles, was er bedurfte, ohne Sorge von Dir, und Alles, was auf 
Erden lebet, zu feinem Gebote hatte Hingegen wie groß ift nun das 
Elend und Unfeligfeit des natürlichen Menfchen, der fein Vergnügen in ber 
Nichtiakelt , fein Heil im Verderben, fein Leben im Tode fuchet. Ach mein 





1. Bud. 2. Gep. 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift abgebildet die fogenannte Camera obscura, welche 
entfteht, wenn die Stube bis auf eine Heine Oeffuung gan: 
verfinftert und ein gewiſſes Glas vor diefelbe gehalten wird; ba 
gefchieht ed, daß die Leute, die auf der Gaſſe vorübergehen, in 
der Stube gefehen werden, aber doch aljo, daß fie ganz verkehrt 
auf den Köpfen gehen. Hiemit wird angedeutet, daß der Menfch 
durch den Käglihen Sündenfall in feinem Herzen und Verftande 
leider ganz verfinftert, ja ein verkehrtes Bild geworden, nämlich 
aus dem Bilde Gotted ein Bild ded Satans. 


Epheſ. Cap. 4. V. 18. 
Ihr Verftaud, iſt verfinftert, und find entfrembdet von dem Lchen, 
dad aus Gott ift, Durch Die Unwiſſenheit, fo in ihnen ist, 
durch Die Blindheit ihres Herzens. 
Meil du, o Menſch, von Hoffart aufgeſchwollen, 
Gott felbft willſt feyn, und weigerft dich zu zollen, 
Mas du dem höchſten Weſen ſchuldig bift: 
Drum iſt das Bild, das einſt jo ſchön gefunkelt, 
Anjetzo ſo verdunkelt, 
Daß es ihm ſelbſt nicht ähnlich iſt; 
Der Will' iſt ganz verkehrt, verfinſtert der Verſtand, 
Die Neigungen zerſtreut und abgewichen: 
Anſtatt du Gott und dich erkannt, 
Iſt Finſterniß und Blindheit eingeſchlichen. 
O Menſch! wie biſt du zugericht! 
Du biſt getreten in der Teufel Orden, 
Ein Greul vor Gottes Angeſicht, 
Und Satans Cbenbild geworden. 
Du waͤrſt ein ſolcher auch geblieben, 
Und könnteſt der Verdammniß nicht entgehn, 
Wenn Gott durch Lieb und Mitleid angetrieben, 
Dich nicht in Chriſto angeſehn. 
In ihm iſt dir ein neues Licht geſchenket: 
Wie ſelig iſt, wer ernſtlich dieß bedenket, 
Und nimmt dies Licht 
Schührlih auf mit herzlichem Vertrauen. 
Ein folder Menfh wird Gott von Angeſicht 
Dort in der Herrüichkeit ohn' Ente ſchauen. 
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fer Herrlichkeit wollte ſich Abfalom nicht genügen laſſen, ſondern 
wollte ſelbſt König feyn, und raubte ihm die Föniglihe Ehre. Da 
er nun dad in fein Herz nahm, da warb er feines Vaters abge 
fagter Feind und trachtete ihm nad dem Leben, 2.Sam.15. Alſo 
war Adam 1) Gotted Sohn, Luc. 3, 38; 2) der Schönfte unter 
allen Greaturen, aljo daß Fein, Fehler an ihm war an Leib und 
Seele, und war auch für's 3) Gott ein liebes Kind. Als er ſich 
nun an dieſer Herrlichkeit nicht wollte begnügen laſſen, ſondern 
Gott ſelbſt ſeyn, da warb er ein Feind Gottes, und wenn ed mog⸗ 
fi geweſen, hätte er Gott vertilgt. 

Wie koͤnnte nun eine greulichere und abfcheulihere Sünde 
feyn? Daraus ift diefer Greuel erfolgt: eritlih, dag der Menich dem 
Satan gleich geworden in feinem Herzen, venn fie Haben beide 
gleiche Sünde begangen. Und ift demnach ver Menſch aus Gottes 
Bilde des Satans Bild und fein Werkzeug geworben, fähig aller 
Bosheit des Satand. Darnach ift der Menſch aus einem goͤttli⸗ 
hen, geiftlihen, himmliſchen Bilde gar irdiſch, fleiſchlich, viehiſch 
und thierifch geworden. Denn damit der Satan fein teufliſches 
Bildnig im Menfchen pflanzen könnte, hat er durch feine liſtigen, 
giftigen, verführerifchen Worte und Betrug feinen Schlangenfaamen 
in den Menfchen gefäet, welcher beißt eigene Ehre, eigene Liebe, 
eigener Wille und Gott jelbit feyn. Daher die Schrift alle vie, 
welche in eigener Liebe erfoffen find, Otterngezüchte nennt, Matth 3, 7., 
und Schlangenfjuamen, vie ded Teufeld Art an fich Haben. 1.9. 
Mof. 3, 15.: Ich mill Feindſchaft fegen zwiſchen der Schlange 
Saamen und des Weibes Saamen. 

Aus biefem Schlangenſaamen fanı nun nichts anderes wach- 
fen, denn eine folche greuliche Frucht, vie da heißt Des Satans Bilr, 
Kinder Beliald, des Teufeld Kinder, Joh. 8,44. Denn gleichwie 
ein natürlicher Saame verborgener Weife in fich begreift des gan= 
zen Gewaͤchſes Art und Eigenfchaft, feine Größe, Die, Länge und 
Breite, feine Zweige, Blätter, Blüthen und Früchte, daß man ſich 
billig wundern muß, daß in einem Kleinen Sämlein fo ein großer 
Baum verborgen Tiegt und fo viele unzählige Früchte: alfo ift in 
dem giftigen böfen Schlangenfaamen, in dem Ungehorfam und Eigen- 
liebe de3 Adams, ver auf alle Nachkommen durch fleiſchliche Ge— 
burt geerbt, fo ein giftiger Baum verborgen und fo unzählige Göfe 
Srüdte, dag in ihnen das Bild des Satans mit aller böfen Unart 
und Bosheit erjcheint. Denn fehet ein Fleines Kind an, wie ſich 
von Mutterleibe gu die böfe Unart in ihm regt, bejonderß aber der 
Eigenwille und Mgehorſam. Und wenn ed ein wenig erwäaͤch St 
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bricht hervor die angeborne Eigenliebe, eigene Ehre, eigenes Lob, 
eigene Mache, Lügen und dergleichen. Bald bricht hervor Hoffahrt, 
Stolz, Hochmuth, Gottesläfterung, Fluchen, Schwören, boſes Wün⸗ 
isen, Zügen und Trügen, Verachtung Gottes und feines Wortes, 
Peradhtung der Eltern, Obrigkeit. Es bricht hervor Zorn, Zank, 
Haß, Neid, Feindſchaft, Rachgierigfeit, Blutvergiegen und alle Greuel, 
beionder8 wenn die Außerlichen Aergerniſſe dazu kommen, welche 
die abamifche fleſſchliche Unart im Menſchen erwecken. Denn dadurch 
geht hervor die Unzucht, Unreinigkeit, hureriſche Phantaſieen und 
ebebtecheriſche Gedanken, unzüchtige Reden, ſchaͤndliche Geberden, 
Norte und Werke, die Luft zu Völlerei, Ueberfluß in Speiſe und 
Iranf, in Kleidern, Leihtfertigfeit, Ueppigkeit, Freſſen und Saufen. 
G3 gebt hervor Geiz, Wucher, Betrug, Vortheil, Mänfe, Lift, 
Zrigfindigfeit und in Summa alle Schande und Lafter, alle 
Buberei und Schalfheit auf fo vielfältige und unerhörte mancherlei 
Seite, dag ed nicht möglich zu zäflen, wie Jerem. 17, 9. fteht: 
Per kann des Menichen Herz ergründen? Ja, was noch mehr 
it, wenn die ketzeriſchen verführerifchen Geifter dazu fommen, fo gebt 
berauß Verleugnung Gotted, Abgötterei, Verfolgung der Wahrheit, 
sie Sünde in den heiligen Geift, vie Berfälichung des Glaubens, 
Verkehrung der Schrift und alle Verführung. aufs allerfchredlichfte. 
Tas find alle die Früchte des Schlangenjaamends im Menichen und 
tus Bild des Satans. 

er hätte nun anfänglich gemeint, daß in einem fo Fleinen, 
ichwachen und blöden Kinde ein ſolcher Wuft aller Lafter, ein fo 
serzweigelt böſes Herz, ein ſolcher greulicher Wurm und Bafiliöfe 
serborgen gelegen wäre, wenn ed ver Menfch nicht ſelbſt hervor 
rrückte mit jeinem Leben und Wandel, mit feinem böfen Dichten 
un? Trachten von Jugend auf? 1. Mof. 6, 5. Gap. 8, 21. 

Laß mir nun das eine böje Wurzel jeyn, daraus fol ein 
giitiger Baum wächjet; einen böfen Schlangenfaamen und Ottern⸗ 
zezüchte, daraus ein jo ſcheußlich Bild hervor kommt. Denn dad 
wichtet ja alles von innen heraus, und wird mehrentheild durch 
>ie äuſſerlichen Aergerniſſe erwecket. Darum ver Herr Chriſtus 
»ie Aergerniffe ver Jugend halben fo Hart verboten, bieweil ber 
Schlangenſaame in den Kindern verborgen ift, in welchem fo viel 
Schande und Lafter heimlich verſteckt Tiegen und ruhen, wie ein 
ein im Wurm. | 

Darum, o Menſch, Ierne den Fall Adams und die Erbfünde 
recht verfteben; denn bie Berberbung int nicht auszureden und auszu⸗ 
gründen. Lerne dich ſelbſt erfennen, was du durch ven Kal Adams 
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geworben bit: aus Gotted Bilde des Satans Bild, in welchen 
alle Unarten, Gigenfchaften und Bosheiten des Satand begriffen 
find, gleichwie in Gottes Bild alle Arten, @igenichaften und 
Tugenden Gotted .brgriffen waren. Und gleihwie vor dem Fall 
der Menfch trug das Bild des Himmlifchen, das ft, er war ganz 
himmliſch, geiftlich, göttlich und engliich, fo trägt er nun nad dem 
Tall das Bild des Irdiſchen, 1. Gor. 15, 49., das iſt, er dit 
inwenbig ganz irdiſch, fleifchlih und thierifch geworden. 

Denn fiebe, ift dein Zorn und Grimmigfeit nicht Löwen⸗Art? 
Iſt dein Neid und unerfättlicher Geiz nicht Hunded- und Wolfes— 
Art? Iſt deine Unreinigfeit, Unmäpigfeit nicht fäuifche Art? Sa 
du wirft in dir ſelbſt finden eine ganze Welt voller böfer Thiere. 
auch in dem Fleinen Glied deiner Zunge allein, wie Jakobus 3, 6. 
fagt, einen ganzen Pfuhl voller böfer Würme, eine - Behaufung 
voller unreiner Geifter und voller unreiner Bögel, wie Jeſajas 
13, 21. und Offenb. Soh. 18, 2. zeugen; daß auch oft Fein 
wildes Thier fo grimmig tft ala ein Menſch, kein Hund fo neivifch, 
fein Wolf fo reißend und geizig, Fein Fuchs fo Iiftig, Fein Bafılist 
fo giftig, fein Schwein fo unflaͤthig. Um welcher thierifhen und 
viehifchen Unart willen der Herr Chriſtus Herodes einen Fuchs 
nennt, Luc. 13, 32. Die Unreinen nennt er Hunde und Säue, 
welchen man das SHeiligthum nicht geben, noch die Perlen vor. 
werfen foll, Matth. 7, 6. 

Wenn ſich nun der Menſch von folder Unart nicht befehrt 
und in Chriſto nicht ernenert wird, jondern aljo ftirbt, fo bL.ib 
er ewiglich einer ſolchen hochmüthigen, ſtolzen, Hoffärthigen, fata 
nifhen Art, ein grimmiger Löwe, ein neinischer Hund, ein reif 
fender Wolf, ein giftiger Wurm und Baſilisk; Tann auch nimmer 
mehr von ſolchem Greuel erledigt werden, fondern muß des Satan 
Bild ewig tragen und behalten in der ewigen Ninfternig, zum 
Zeugniß, daß er nicht in Chrifto gelebt und nach dem Bilte Got'e 
erneuert worden, wie die Offenbarung Johannis jagt: Drauffe 
find die Hunde, tie Abgöttiichen und Zauberer, und alle, die d 
lieb haben und thun die Rügen, Gap. 21, 8. 22, 15. 


Gebet um Crlöfung von dem alten Menſchen. 


D Du großer und erfihredtiher Gott! zu Dir freie ih aus d 
Tiefe und Mage Dir meines Herzens Jammerftand. Pu hattet mi 
erichaffen, zu feyn ein Licht in Dir; fo hat durch des Satans Lift ur 
mein eigen Verſehen Finfterniß meinen Verſtand um und um berelt. J 
vernehme von mir felbft nicht, was des Geiſtes Gottes iſt; es iſt mir cı 
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Thorheit und kann e8 nicht erfennen, baher ift feine wahre Furcht Gottes 
sor miinen Augen. “nftatt daß ich Dich, das höchfte Gut, lieben und 
ſuchen follte, kehre ich Dir den Rüden zu und nicht das Angeſicht. Sa, 
ih bin aus fündlichem Saamen gezeuget und meine Mutter bat mich in 
Eiinden empfangen, fo iſt auch das Dichten und Trachten meined Herzens 
nur böfe von Jugend auf. Sch bin ein Kind des Zorns, eine böfe, vers 
fehrte, abtrünnige Art, die des Abweichens nur immer mehr macht; und 
mas das Elendefte ift, fann ich mein Elend nicht genug erfennen nod) 
ergründen. Alle Kräfte meiner Secle find verderbt; ich liebe die Finfterniß 
mehr, denn Das Licht. Auch wenn ich will das Gute thun, fo finde ich 
in mir eih Geſetz, daß mir das Boͤſe anhängt. Ich elender Menfch, wer 
mil mich erretten von dem Leibe diefed Todes? Mein Gott, ich erfenne 
wohl, daB Du, das allerreinfte und allerheiligkte Weſen, nicht kannſt Ges 
meinſchaft Haben mit einem,, der foldy ein fchnöder Greuel ift, deswegen 
mich billig alle Noth, Jammer und Elend trifft. Ja, ich müßte in Zeit 
und Emwigfeit von Dir gefchicden feyn, in meinen Sünden feufzen und 
verfhmachten, wo deine Erbarmung nicht hätte ein Mittel zu meinem 
Heil gefunden. Gütiger Gott, der Du Dich erbarmelt aller Deiner Werfe, 
laß das Gemächte deiner Hand nicht vergehen. Deffne die Bande des 
Todes, darinnen id) verftrict bin; gieb mir wahre Erfenntniß und Empfins 
tung meines Elendes; [aß ſolches in mir wirfen herzliche Demuth, inniges 
Erbarmen und Mitleiden gegen meinen Nächften, brünftiges Gebet für den⸗ 
kiden, Miptrauen auf meine eigenen Kräfte, Ängftliche® Sehnen nad) deiner 
Gnade und Hülfe. Befreie mi) auch, mein Gott, daß diefe fündliche 
Unart nit länger herrſche in meinem fterblichen Leibe, mich gefangen zu 
nehmen nach ihren Lüften, fondern gieb mir Kraft und Muth, zu freus 
iügen mein Fleifch mit allen Lüften und Begierden, auf daß der fündliche 
«ib aufböre und ich hinfort der Sünde nicht diene. Und endlich führe 
meine Seele aus diefem Kerfer, hilf mir gänzlich aus diefem Tode, auf 
daß ich [che und Deine Gnade und Treue verfünde ewiglich, wein Gott, 
men Heil, durch Jeſum Ehriftum unfern Herrn, Amen. 
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Das 3. Eapitel. 


"Wie der Menſch in Chriſto zum ewigen eben wieder 
erneuert wird. 


©al. 6, v. 15.: In Ehrifto Sefu gilt weder Beſchneidung noch Vorhaut 
etwas, ſondern eine neue Creatur. 


Die neue Geburt iſt ein Werk Gottes des heiligen Geiſtes, 
dadurch ein Menſch aus einem Kinde des Zorns und der Verdammniß, 
ein Kind der Gnade und Seligkeit wird, aus einem Sünder ein 
Gerechter durch den Glauben, Wort und Sakrament; dadurch auch 
unſer Herz, Sinn und Gemüth, Verſtand, Wille und Affekten er- 
neuert, erleuchtet, geheiliget werben in und nach Chrifto Jeſu, zu 
einer neuen Greatur. Denn die neue Geburt begreift zwei Haupt: 
wohlthaten in fich, die Rechtfertigung und die Heiligung oder Er— 
neuerung, Tit. 3, 5. 

Es ift die Geburt eines Chriftenmenfchen eine zwiefache: die alte 
fieiichliche, fündliche, verdammte und verfluchte Geburt, melde aus 
Adam geht, dadurch der Schlangenfaame, des Satans Bild und die ir- 
difche und viehifche Art des Menfchen fortgepflanzt wird; und Die 
geiftliche, Heilige, felige, gebenebeiete neue Geburt, die aus Chriſto 
geht, dadurch der Saame Gotted, das Bild Gotted und ter himm⸗ 
liſche gottähnliche Menſch geiftlicher Weiſe fortgepflanzt wird. 

Alfo Hat jeder Chriftenmenjch zweierlei Geburtölinien in ihm: 
pie fleifchliche Linie Adams, und die geiflliche Linie Chriſti, Die 
aus dem Glauben gebt. Denn gleichwie Adams alte Geburt in 
uns ift, aljo muß Chriſti neue Geburt auch in uns feyn. Und 
das heißt der alte und neue Menſch, vie alte und neue Geburt, 
ver alte und neue Adam, das irdiſche und himmlische Bild, das 
alte und neue SIerufalem, Fleiſch und Geift, Adam und Ghriftud 
in und, der inwendige und äußerlihe Menfch. 

Nun merfet, wie wir Denn aus Chrifto neu geboren werden. 
Gleichwie die alte Geburt fleifchlicher Weile aus Adam fortgepflansi 
wird, alſo die neue Geburt geiftlicher Weile aus Chriſto, und das 
geſchieht durch's Wort Gottes. Das Wort Gottes iſt der Saame 
der neuen Geburt, 1. Petr. 1., 23.: Ihr ſeyd wiederum geboren, 
nicht aus vergänglichem, fondern aus. unvergänglühen Saamen, 
naͤmlich aus dem lebendigen Worte Gottes, da3 da ewiglich bleibe. 
Und Jac. 1. 18.: Er hat uns gezeuget durch's Wort ver Wahre 
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bit, dag wir wären Grftlinge feiner Greaturen. Diefed Wort er⸗ 
sı#t den Glauben, und ver Glaube Hält jich an das Wort, und 
exit m Wort Jeſum Chriftum, fammt dem heiligen Geiit. 
J durch des Heiligen Geiftes Kraft und Wirkung wird der 
Sand neugeboren. So gefchieht nun Die neue Geburt eriilich 
erh ben heiligen Geiſt, Joh. 3, 5. Und das nennt der Herr, 
ans dem Geift geboren werben. Zum andern, durch den Glauben, 
1.Ich. 5, 1.: Wer da glaubet, dag Jeſus fey Chriſtus, der ift aus 
irett geboren. Zum dritten, durch die heilige Taufe, Joh. 3, 5. 
ve im denn, daß jemand neu geboren werde aus dem Maffer 
r Geiſt. Davon merket folgenden Beriät: 
Aus Aram und von Adam hat der Menſch ererbt das höchſte 
bel, ad: Sünde, Fluch, Zorn, Tod, Teufel, Hölle und Ver 
mmnig, das find die Früchte der: alten Gurt; aus Ghrifto 
Sr ererbt der Menfch das höchfte Gut durch ven Glauben, naͤm⸗ 
‚9: Gerechtigkeit, Gnade, Segen, Leben und die ewige Selig« 
.t Aus Adanı hat der Menjch einen fleifchlichen Geift, und 
«2 bien Geiftes Herrſchaft und Tyrannei ererbt; aus Chrifto 
tr den heiligen Geift mit feinen Gaben und tröftlicher Regie⸗ 
urg. Denn welcherlei Geift der Menſch hat, ſolcherlei Geburt, 
“u und Eigenſchaft hat ex an ſich, wie der Herr Luc. 9, 55. 
‚cr: Miffer ihr nicht, welches Geiſtes Kinder ihr ſeyd? Aus 
m hat der Menſch bekommen einen hoffaͤrtigen, ſtolzen, hoch— 
rlbigen Geiſt, durch die fleiſchliche Geburt. Will er nun neu—⸗ 
ir ta und erneuert werben, fo muß er aus Chriſto einen demü⸗ 
Me niebrigen, einfältigen Geift befommen durch den Glauben. 
3 Adam bat der Menfch geerbt einen ungläubigen, gotteäläfters 
*cu, undanfbaren Geift; aus Chrifto muß er einen gläubigen, 
Zn iebenden, dankbaren Geiſt bekommen durch den Glauben. Aus 
“m bat der Menſch bekommen einen ungehorfamen, frechen, 
zn Sit; aus Ehrifto aber muß er bekommen einen gehor⸗ 
2, ſtttigen, freundlichen Geift durch ven Glauben. Aus Adam 
nr Menich geerbt einen zornigen, feindſeligen, vacbnierigen, 
zeideriſchen Geift durch Die fündlide Geburt; aus Chriſto muß 
renden einen liebreichen, fanftmüthigen, langmüthigen Geiſt 
4 den Glauben. Aus Adam hat der Menſch bekommen einen 
er, unbarinherzigen, eigennützigen, raäͤuberiſchen Geiſt; aus 
"site muß er erlangen einen barmherzigen, milden, hülfreichen | 
"tb den Glauben. Aus Adam hat der Menfch ererbet ei⸗ 
»R unzüchtigen, unſaubern, unmäßigen Geft; aus Ehrifto einen 
‚sen, keuſchen, mäßigen Get. Aus Adam hat der Menſch einen. 
j | 8 | 
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lügenhaften, falfchen, verldumderiſchen Geilt; aus Chriſto einen 

wahrhaftigen, aufrichtigen, beftändigen Geift. Aus Adam hat ver 
Menſch einen viehiichen, irdiſchen, thieriſchen Geift erlangt; aus 
Chriſto einen himmlischen, göttlichen Geift. 

Darum bat Chriſtus müflen Menfch werden, und vom heili> 
gen Geift empfangen werben, auch. mit dem heiligen Geiſt ohne 
alles Maaß getalbet werben; ja darum ruhet auf ihm der Geifi 
des Herrn, der Geift der Weiöheit, des Verſtandes, des Raths, 
der Stärke, der Erkenntniß, der Furcht Gottes, Jeſ. Fl, 12.; 
auf daß in ihm und durch ihn die menſchliche Natur ernenect 
werbe, und wir in ihm, aus ihm und durch ihn neugeboren, und 
eine neue Creatur wuͤrden; auf daß wir von ihm den Geiſt der 
Weisheit und des Verſtandes ererben fuͤr den Geiſt der Thorheit, 
den Geiſt der Erkenntniß für unſere angeborne Blindheit, den Geift 
der Furcht Gottes für den Geiſt der Verachtung Gottes. Das iſt 
das neue Leben, und die Frucht der neuen Geburt in uns. 

Denn gleichwie wir in Adam alle geiſtlich geſtorben waren, 
und nichts thun konnten, denn todte Werke, oder Werke des Tobrd 
und der Finſterniß: alſo müſſen wir in Chriſto wieder lebendig werden, 
und thun die Werke des Lichts. 1 Gor. 15, 22. Und wie wir durch 
die fleifchlihe Geburt die Sünde aus Adam geerbet Baben, alſo 
muͤſſen wir durch ven Glauben vie Gerechtigfeit ererben aus Chrifto. 
Und gleichmie und durchs Fleifh Adams Hoffart, Geiz, Wolluſt 
und alle Uinreinigfeit angeboren wird: alfo muß durch ven heiligen 
Geiſt unfere Natur erneuert, gereiniget und gebeiliget werben, und 
alle Hoffart, Geiz, Wolluft und Neid muß in und fterben, und 
müßen aus Ghrifto einen neuen Geift, ein neues Herz, Sinn und 
Muth befommen, gleichiwie wir aus Adam das jündliche Fleiſch 
empfangen haben. 

Und wegen ſolcher neuen Geburt wird Chriſtus unſer ewiger 
Vater genennet. Jeſ. 9, 6. Und alſo werden wir in Chriſto zum 
ewigen Leben wieder erneuert, aus Chriſto neu geboren, und i 
Chriſto eine neue Greatur.- Und alle unſere Werke, die Gott ge: 
fallen follen, müjlen aus ber neuen Geburt gehen, aus Chriſte 
aus dem heiligen Geiſt und aus dem Glauben. 

Alfo Ieben wir in ber neuen Geburt, und die neue Gebun 
in uns. Alto leben wir in Chriſto, und Ghriftus in und. Gal.2, 20 
Alfo leben wir im ®eift, und ver Geift Chrifti in und. Diefe neu 
Geburt und verjelben Frucht Heiffet St. Paulus Epheſ. 4, 23.2: 
erneuert werben im Geiſt des Gemüths, den alten Menfchen aus 
siegen, und den neuen Menfchen anziehen; 2 Gor. 8, 18. in Ya 
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Ckenbild Gottes verfläret werben; Gol. 3, 10. ernruert werben zu 
ter Grfenninig nach dem Cbenbilde dep, der und gefchaffen hat; 
2. 3,5. Die Wiedergeburt und Erneuerung des heiligen Geiftes; 
Geh. 11, 19. das ftemerne Herz wegnehmen, und ein fleiichern Herz 
geben. Alſo entjpringet die neue Geburt aus der Menfchwerbung 
Chr. Denn weil der Menſch durch eigene Ehre, Hoffart und |, 
Ungehorfam ſich von Gott abgewandt und gefallen war, fo konnte 
tieier Fall nicht gebeflert noch gebüßet werben, denn durch bie 
alertieffte Demuth, Erniedrigung und Gehorfam des Sohnes Got- 
wi. Und wie nun Chriſtus feinen demüthigen Wandel auf Erben 
unter den Menſchen geführet bat, alfo muß er auch in dir leben 
un das Bild Gottes in dir erneuern. 
A ſiehe nun an ben liebreichen, vemüthigen, fanftmüthigen, gehor- 
umen, geduldigen Ghriftum, und lerne von ihm, das ift, lebe in 
om. Natth. 11, 29. Siehe zum erſten, warum hat er alſo gelebet? 
Tarım, daß er ein Erempel, Spiegel und Megel wäre deines Lebens ; 
®r if die rechte regala vitee (oder Lebensregel). Nicht die Megel 
<ı. Benedicti iſt Die Megel unferd Lebens, oder anderer Menjchen- 
and, fondern Chriſti Exempel, darauf uns vie Apoftel weifen. 
Jum andern fiehe auch an fein Leiven, Tod und Auferflehung, 
darum hat er folches Alles gelitten? warum iſt er gefturben und 
wierſtanden? Darum, daß du der Sünden mit ihm follft abfter- 
ba, und im ihm, mit ihm, und durch ihn geiftlich wieder aufır- 
tchen, und in einem neuen Leben wandeln. Rom. 6, 3. Befiche 
men ferner das ?2te und 31ſte Kapitel. 
Deßwegen quillt und entfpringt aus dem Heilbrunnen bes 
tetend, Todes und Auferftehung Shrifti die neue Geburt. 1. Betr. 1, 9: 
Wir find neugeboren zu einer lebendigen Hoffnung dur die Auf 
Miehung Chriſti. Darum auch die heiligen Apoftel allezeit zum 
Frınd der Buße und des neuen Lebens legen. da8 Heilige Leiden 
Chriki; Nm. 6, 3. und 1 Per. 1, 17. 18: Führet einen guten 
S:mel, fo Lange ihr hie wallet, und wiſſet, daß ihr nicht mit 
rzänglidem Silber oder Gold erlöfet ſeyd, fondern mit dem theuern 
Se Chriſti, als eines unſchuldigen, unbefledten Laͤmmleins. Da 
za &t. Petrus v. 18 die Urſache, warum wir einen heiligen 
cmbel Führen follen, nämlid warum, weil wir jo theuer erlöfet 
2 Und abermal fpricht er 1. Betr. 2, 24: Chriſtus hat unfere 
Zinde ſelbſi geopfert an feinem Leibe auf tem Holz, auf daß 
°r, der Sümben abgeſtorben, ver Gerechtigeit Ieben, durch welches 
Zunden ihr ſeyd Heil worden. So fpriht auch der Herr Chriſtus 
:e 24, 47: Mufte nicht Chriftus jolches leiden, und am Vo 
8 
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ten Tage auferftehen und predigen laſſen in feinem Namen Buße und 
Vergebung der Sünden? Da hören wir, daß der Herr felbft beides, 
bad Predigtamt und die Buße, als lebendige Stromlein heraus- 
[eitet aus dem Brunnquell feines Leivend, Todes und Auferfichung. 

So iſt nun das Leiden Chrifti beides, nämlich eine Bezah⸗ 
fung aller unferer Sünde und eine Erneuerung des Menſchen durch 
ven Glauben. Und beides gehört zu bed Menſchen Wieverbringung. 
Denn dad iſt die Frucht und Kraft des Leidens Chriſti, welches 
auch in und wirfet die Erneuerung und 'Heiligung, 1. Cor. 1, 30. 
Und alfo fommt die neue Geburt aus Chrifto in und; dazu auch 
das Mittel der heiligen Taufe georbnet iſt, wir wir in den Lot 
Chrifti getauft werden, daß wir mit Ghrifto der Sünden jollen 
abfterben durch Kraft feines Todes, und wiederum von Sünden 
anferfichen durch Kraft feiner Auferſtehung. 


Gebet um die neue Geburt. 


Barmherziger, getreuer Gott! Dir danfe ich von ganzem Herzen, daß 
Du nach dem Abgrund Deiner Liebe ein Mittel erfinden haft, uns fo tief 
gefallenen Sündern aus unferm Verderben durch Deinen eingebornen Sohn 
Chriftum. Jeſum zu helfen. Herr, Deine Güte ift fo groß der Himmel iſt, 
und Deine Wahrheit, fo weit die Wolfen gehen. O mildreicher Gott und 
. Vater, lad nun, was Satan und Sünde in mir verberbet , alles durch 
Ehriftum wieder zurecht gebracht werden. Ich bin durch die Sünde in Deine 
Ungnade gefallen ; laß den Tod Ehrifti gültig fen vor ‘Dir gu meiner 
Verſoͤhnung. Weil ich dem Zürften der Finſterniß gefolgt, fo ift auch mein 
- Berftand verfinftert und ich bin entfrembet von dem Leben, dad aus Got: 
if. Ach! laß mich abgewaſchen, geheiliget und gerecht werden durch den 
Namen ded Herrn Jeſu und durch den Geift unfers Gott. Satan hat 
mich beraubet des fchönen göttlichen Bildes und mit feiner ſcheußlichen 
Sündenlarve abicheulich gemacht; Du.aber haft mid) durch Ehriftum errette: 
von der Obrigkeit der Finfterniß und verlegt in das Reich Deines lieben 
Sohnes. Ady! laß mich nicht nur den Namen meines Erlöfers im Munde 
rühren, fondern gieb mir auch, in fein Bild verfläret zu werden von eincr 
Klarheit zu der andern, ald vom Geift des Herm. Gieb mir Onade, umzın 
fehren ımd zu werden wie ein Kind, ja eine neue Creatur, damit das Alte 
in mir aufhöre, ich alles aufler Ehrifto für Koth achte, in Ihm aber erfunn- 
den werde, in Ihm habe die Gerechtigfeit, Weisheit, Heiligung und Eric- 
fung, in Ihm durch Seinen Geift ganz erneuert, in Ihm neu geboren lebe, 
allein von Seinem Geift regiert , ein Erbe ſeyn möge Deiner Gnaden hier 


In der Zeit, und Deiner Herrlichkeit in der Ewigkeit, durch Ghriftum Jeſun 
unſern Herrn, Amen. 














1. Sud | 4. Cap. 


Erklärung des’ Bildes. 

Hier ift ein Wochenbette, dabei zu fehen eine Wiege, in 
welcher ein neugebornes Kind liegt, dad man aus Siebe zr fei- 
nem Bellen in Windeln eingewidelt, und mit einem Ban) oder 
Zeil umwunden hat: Alſo wird der neugeborne Menich zu fei- 
nem Heil von Gott in die Windeln des Gehorfamd und Pende 
der Siebe eingewidelt und eingebunden, welche, 00 es woyl dem 
Fleiſch ein bitteres Kreuz, doch dem neuen Menfchen ein ſanftes 
Joch iſt. 


Matth. Cap. 11. V. 30. 
Mein Zoch iſt ſauft, meine Laft iſt leicht. 


Sobald ein Gotteskind 
Durchs Wort und durch ven Geiſt geboren worden, 
Und Burgerrecht in Israel gewinnt, 
So tritt es in des heil'gen Geiſtes Orden: 
Es wird von ſeines lieben Vaters Hand 
In Windeln des Gehorſams eingewunden, 
Und durch fein ſanftes Siebes-Band 
Zu ſeinem eignen Heil gebunden: 
Obgleich dem Fleiſch es ſchwer und bitter daͤuch., 
Dieweil es ſeine Freiheit kraͤnket; 
So iſt es doch dem neuen Menſchen leicht 
Und ſüß, dem Gott hiedurch die wahre Freiheit ſchenket, 
Die darin ſteht, daß er der Sünden 
Nicht unterthan, fich felbft beherrfcht, und feiner Lüfte 
Und der Begierven Meifter ft. 
Wer wollte nun fich fo nicht Lieber Taffen binden, 
ALS unter dem gefärbten Freiheit-Schein 
Des Satans Sclave feyn? 
Ihr Menſchen folgt dem treuen Math, 
‚Den euch ver Heiland felbft gegeben hat, 
Und nehmt fein edels Joch auf euern Rüden, 
Folgt ihm in Sanft- und Demuth nad, 
Perleugnet Eigen⸗Chr, Luſt, Vortheil und Gemah*) 
Co wird er eure Seel in flolger ?uE erquicken 


) Gemaͤchlichtelt. 
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Luc. 9, 23. das if, feinen cigenen Willen brechen, ſich Gottes 


dern blos und allein auf Gott; fein eigenes Leben haſſen, das ift, 
die fleifchlichen Lüfte und Begierden, ald Hoffart, Geiz, Wolluſt, 








Sünden Urlaub giebt, und davon abläffet; fonvern mern man ı 
fich felbft gehet, den innerlihen Grund feined Herzens ändert un 


von der Welt und allen meltlihen Lüften zum geiftlichen himmli 
fchen Leben, und durch den Glauben des Verdienſtes Chrifti tbeil 
baftig wird. 

Daraus folget, daß der Menfch fich felbft muß verleugnen, 


Willen ganz ergeben, fich nicht felbft Lieben, fonbern fi für te 
unwürbigften, elenveften Menfchen halten; abſagen alleın ven, va 
man hat, Luc. 14, 26. 33. das ift, tie Melt verfchinähen mit ihre 
Ehre und Herrlichfeit, feine eigene Weisheit und Mermödgen für 
nichts achten, ſich auf nichts und auf feine Greatur verlaffen, ſon⸗ 


Zorn, Neid tödten, kein Mohlgefallen an ihm ſelbſt haben, und 
alles fein Thun für nichts achten, fich Feined Dinges rühmen, 
feinen Kräften nichts zufchreiben, ihme ſelbſt nichts zueigen, ſon⸗ 
tern ihm felber mißfallen; ver Welt abfterben, das ift, ter Augen: 
luft, des Fleiſches Luft, dem hoffärtigen Leben, ver Welt gefreuziget 
werben. Gal. 6, 14. Das ift die wahre Buße und Tödtung des 
Tleifches, ohne welche Niemand kann Chrifti Jünger ſeyn. Das 
heißt die wahre Bekehrung von der Welt, von ihm felbft, ja vom 
Teufel zu Gott, ohne welche Niemand kann Vergebung der Sün— 
den erlangen, noch felig werden. Apoſt. Gefch. 28, 18. 

Die Buße und Befehrung tft die Verleugnung feiner felbit. 





Und Das it das rechte Kreuz und dad rechte Joch Chriſti davon 


der Herr Matth. 11, 29. ſpricht: Nehmet auf euch mein Joch und 
lernet von mir, denn ih bin ſanftmüthig und von Herzen demüthig. 
Das ift: durch Herzliche, gründliche, innerliche Demuth ſollſt du beine 
eigene Liebe und Ehre dämpfen, und durch Sanftmuth deinen eigen:n 
Zorn und Rachgier. Welches zwar dem neuen Menfchen ein fan!- 
te8 Joh und eine leichte Laſt it, aber dem Fleiſch ein bitterch 
Kreuz Denn das heißt fein Fleiſch kreuzigen ſammt den Lüften 
und Begierden. Sal. 5, 24. 

Es irren demnach diejenigen, die allein weltliche Trübfal und 
MWiderwärtigfeiten für Kreuz achten und wiſſen nicht, daß die inner 
Ihe Buße und Toͤdtung des Fleiſches das rechte Kreuz fey, da} 
nie täglich Chriſto follen nachtragen, das tft, in grofer Gedult 
unfere Feinde tragen, in beiliger Sanftmuth unfere LXäjterer, in 
berzlicher Demuth unferen wiverwärtigen Stolz und Uebermuth über⸗ 





Bon wahrer Buße. 8 


winden, wie und Ghriftus tft vorgegangen mit großer Sanftmuth, 
bat der Melt und allem, was in ver Welt ift, abgefagt, und iſt 
ter Melt abgeſtorben. 

Dieß Sch Chriſti ift unfer Kreuz, das wir tragen ſollen; 
ind dad heißft ver Welt abſterben. Welches nicht iſt, in ein Klo⸗ 
der laufen, ſonderliche Orden und Regeln annehmen, und doch 
gleicwohl in feinem Herzen nicht? denn eitel Welt bleiben, voll 
zitiere Hoffart, pharifälicher Verachtung anderer Leute, voll 

Selluf, voll heimlichen Hafled und Neides. Denn das Abfterben 
dr Welt iſt Die Tödtung des Fleiſches, und alles des, dazu das 
xteih Lu hat; fletige inmwendige verborgene Neue und Leid, Das 
erh man jich innerlich zu Gott von ver Welt abwendet, und täg- 
6 im Herzen der Welt. abftirbet, und in Ghrifto Iebet im Glau- 
vn, m herzlicher Demuth und Sanftmuth ‚ und ſich ver Gnade 
vnes in Ghrifto tröftet. 

Zu dieſer Buße Hat Chriſtus uns berufen, nämlich zu ber 
hren inmerliden, herzlichen Buße und Befehrung des Herzens 
sea der Welt zu Gott. Und alfo bat er und Vergebung der Sün- 
cı zugeſagt, und die Zurechnung feiner Gerechtigkeit und feines 
:cigen Gehorſams, in Kraft des Glaubens. Denn ohne folche 
snerlide Buße ift Chriſtus dem Menſchen nicht3 nütze; das ift, 
im nicht theilbaftig feiner Gnade und der Frucht ſeines Verdien⸗ 
"3, welches mit reuendem, zerbrochenem, bußfertigem, zlaͤubigem und 
mütbigem Herzen muß ergriffen werben. Denn das iſt die Frucht 
3 Todes Chriſti in und, Daß wir Durch bie Buße ver Sünde 
‚erben; und das ift die Frucht ver Auferſtehung Chriſti, daß 
driſtus in und lebe und wir in ihm. 

Tas heißt denn eine neue Greatur in Chrifto, und bie neue 
*turt, bie allein vor Gott gilt. 2 Gor. 5,17. Gal. 6, 15. Beſiehe 
“.n.ferner dad 14. Gapitel. 

Teromegen Ierne die Buße recht verftchen. Denn darin irren 
de Beute, Daß fie meinen, das fey rechte Buße, wenn fie von 
itrlicher Algötterei, Gottesläfterung, Todtſchlag, Ehebrud, Un» 
2, Dieberei und andern groben, aͤußerlichen Sünden abftehen. 
d war das ift wohl Außerlihde Buße, davon etlihe Sprüche 
:. Tropbeten Jauten, ef. 55, 7.: der Gottlofe befehre ſich vom 
rd feiner Hände. Und Ezech. 18, 27. und Gap. 33, 14. Aber 
BVtopheten und Apoftel haben viel tiefer gejehen, nämlich in's 
> hincin, und lehren uns eine viel Höhere Innerlide Buße, da 


— Menſch abſterben foll ver Hoffart, dem Geiz, ver Wolluft, _ 
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fich felbft verleugnen, haſſen, der Welt abfagen, und allem bem, 
das der Menſch Hat, ſich Gott ergeben, fein Fleiſch Freuzigen, tige 
ih Gott das vechte Opfer bringen, ein zerbrochen, zerfchlagen unt 
erihroden Her, und weinende Scele im Leibe tragen, mie in den 
Buß⸗Pſalmen foldhe innerliche Herzensbuße befchrieben tft. Pf.51, 19. 

Darum ift dies die rechte Buße, wenn das Herz innerlich 
burch Reue und Leid zerbrochen, zerriffen, zerſchlagen, und burd 
den Glauben und Vergebung der Sünden geheilet, getröflet, ge 
veiniget, geändert .und gebeſſert wird, darauf auch bie aͤußerliche 
Befisrung des Lebens folget. 

Wenn nun gleih ein Menſch von außen Buße thut, und ab» 
läffet von den groben Laftern aus Furcht der Strafe, bleibet aber 
im Herzen unverändert, und fängt nicht das innere neue Leben in 
Chriſto an: fo mag er gleihwohl verbammet werden, und with 
ihm fein Herr! Herr! fchreien nicht helfen, fonvern das „Ich kenne 
euer nicht“ wird darauf folgen. Denn nicht alle, die da fagen: 
Herr! Herr! werben in das Himmelreih kommen; ſondern die den 
Willen thun meine? Baterd im Himmel, Matth. 7, 21. Hierin 
find alle Standes» Perfonen, Gelehrte und Lngelehrte, begriffen. 
Denn die in ihrem Herzen nicht wahre Buße thun, und eine neue 
Greatur in Chriſto werben, die wird Ghriftus nicht für die Seinen 
eriennen. 


Gebet um wahre Buße. 


Ewiger Gott und Pater, der Du Herzen und Nieren prüfe, voı 
, Dir befenne ich meinen Abfall und Verderben, welches Dir. beſſer als mır 
befannt if. Du allein weißt auch, o Herr, der Du alles weißt, was für 
eine ſchwere Laſt es mir ift, den Leib der Sünden fo umzutragen, und das 
Schlangengift in mir zu empfinden. Gerechter Gott, Du fönnteft billig die 
Seele, die Dich zuerft verlaffen, verwwerfen von Deinem Ungeficht und von 
after Hoffnung der Gnaden; aber Du offenbareft Dich in Deinem Worte, 
ale ein Vater. Darum fomme ich zu Dir, und bitte Did) in Chriſto Jeſu, 
laß meine Seele etwas gelten in Deinen Augen. Gib Du mir Onade zur 
wahren Umkehrung! Laß mich nicht durch eine Heuchelbuße meine Sec: 
betrügen, fondern befchre Du mich recht, daß ich befehrt werde; hilf Du 
mir, fo ift mir geholfen. Laß meine Gerechtigkeit befler feyn, als der 
Schriftgelehrten und Pharifäer! Laß nicht allein meine Lippen und Außer: 
Glieder fi) zu Deinem Dienft begeben, fondern erneuere auch den Grund 
des Herzens, damit ich der Sünden abgeflorben, Dir allein lebe, in Chriñe 
Jeſu meinem Heren ; Deffen Joch freudig auf mid) nehme, und von Seinen 
Fußftapfen nicht weiche, weder zur Rechten noch zur Linfen. Du men 
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1. Bud. | 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift zu fehen ein Brennglas, durch welches die Son 
fcheinet, und dad gegenüber liegende Hol, anzüundet und anbre 
net. Diefem Brennglas ift gleich der wahre, Glaube, welcher ı 
der Sonne der Gerechtigkeit vereiniget, durch die Kraft von ob 
das Herz des Menfchen erleuchtet, und in ibm das euer v 
herzlichen Liebe anzündet. _ zu 


Epheſ. Cap. 1. V. 19. 


Es ift eine überfchwängliche Größe feiner Kraft an nus, bie ur 
glauben nach der-Wirkung feiner mächtigen Stärke. 


Die Sonne der Gerechtigkeit, 
Die in dem Gnadenworte ſtrahlet, 
Wird jedermann ohn Unterſcheid 
Bor Augen zwar gemalet ; 
Do ſoll ihr heller Schein 
Gin rohes Herz durchdringen 
Und zum Gehorjam bringen, 
So muß ter Glaub’ allhier das Mittel feyn. 
Der muß den Gnadenausfluß faſſen; 
Den müſſen wir durch die in ihm vereinte Kraft, 
Der wahren Ehriften Gigenfchaft, 
In unſrer Seele wirfen Tajien : 
Durch ihn wird im Berftand 
Ein Licht und angezündet; 
Er knüpft und bindet zu das edle Band, 
Das und und unjern Gott in ſüßer Huld verbindet. 
Er ift Fein todtes Ding, das einen Schein nur giebet, 
Womit ihr die betrogne Welt 
Selbft jchmeichelt und ihr wohlgefällt : 
Er ift ein Weſen, das die Tugend über, 
Die es gefaßt, und durch Die Liebe thaͤtig ift. 
Drum forfche dich, o Menſch, und fieh, ob auch dern Glaube 
Geſund und rechter Art; damit des Satans Lift 
Dich nicht. betrüg', und beine Krone raube. 
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Ft, mußt dies in mir wirken; und wenn Du uns führeft, fo laufen wir. 
‘> rübre, leite, treibe mich, mein Gott, und laß mich nicht, bis Du 
:t vdellig zu Dir bekehret, von meiner Suͤndenſchuld und Sündenliebe 
2 das Blut Jefu gereiniget, mit Tir auf ewig vereiniget haft,. durch 
kam Jeſum unfern Herrn, Amen. 


Das 3. Eapitel. 
Wus der wahre Glaube fey. 





Jeh. 5, v. 1. Wer da glaubet, daß Jeſus ſey Chriftus, der ift aus Gott 
geboren. 


Der Glaube ift eine herzliche Zuverſicht und ungezweifeltes 
Setrauen auf Gotted Gnade in Chrifto verheißen, von Vergebung 
ı Zünden und ewigem Leben, durch das Wort Gotted und den 
sm Seiſt angezündet. Durch dieſen Glauben erlangen wir 
rzebung der Eünden, lauter umfonft, ohne all unjer Verdienſt, 
:3 [auter Gnade, Eph. 2, 8. um des Verdienſtes Chriſti willen, 
rap unfer Glaube einen gewiſſen Grund habe und nicht wanke. 
riet Vergebung der Sünden ift uniere Gerechtigkeit, die wahr⸗ 
“ng, beitändig und ewig if vor Gott. Denn ed ift nicht eines 
“da Gerechtigkeit, ſondern des Gehorſams, Verdienſtes und Blu- 
2 Cbrifi, und wird unfer eigen durch den Glauben. Qb nun 
5 wohl in großer Schwachheit zugehet, und wir noch mit vie 
- übrigen Sünden behaftet find: dennoch werden biejelben zuges 
"ser aus Gnaden um Ghrifti willen. Pi. 32, 2. 

Durch dieſe herzliche Zuverficht und herzliches Vertrauen giebt 
3 Menſch Gott jein Herz ganz und gar, rubet allein in Gott, 
sad ihn, hanget ihm allein an, vereinigt ſich mit Gott, 
cut theilbaftig alles Ted, was Gotted und Chriſti ift, wird ein 
“a mit Gott, empfängt aus ihm neue Kräfte, neues Leben, 
co Troſt, Friede und Freude, Ruhe der Seelen, Gerechtigkeit 
2 Heligfeit, und alſo wird der Menſch aus Gott durch den 
“uben neu geboren. Denn wo ber wahre Glaube ift, va ift 
sus mit aller jeiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Erlöfung, Ver⸗ 
: , Gnade, Bergebung der Sünden, Kindſchaft Gottes, Erbſchaft des 
"gen Lebens. Das ift die neue Geburt, die da fommt aus dem 
.zuben an Chriſtum. Daher die Epiftel an die Ebr. 11, 1, ven 
“uben nenne: eine ungezweifelte wahrhaftige Zuverficht der Dinge, 
man boffet, und eine Ueberzeugung beffen, jo man jiehet. 
an der Troſt des lebendigen Glaubens wird dermaßen im Her 
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zens Träftig, daß er das Herz überzeuget, indem man das hin 
liſche Gut empfindet in der Seele, nämlich Ruhe und Friede 
Gott, fo gewiß und wahrhaftig, daß man auch darauf fier 
fann mit freudigem Herzen. Das ift die Stärfe im Geil au t 
inwendigen Menfchen, und die Freudigkeit des Blaubend. Eph. 3, | 
Phil. 1,4. 1.305. 2, 28. und Gap. 3, 21., das ift die Freudig 
in Gott, (1. Theil. 2, 2.), und Die ganz ungegweifete Gewißh 
(1. Theſſ. 1, 5.) 

Worauf ih nun fterben foll, dad mug mid in meiner & 
flärken, und muß mid von Sinnen burch den Heiligen Geijt v 
fehern; das muß ein innerer, lebendiger, ewiger Troft feyn; \ 
muß mich auch als eine übernatürliche, göttliche, himmliſche Kı 
färfen und erhalten, in mir ven Tod und die Welt überwinden ; \ 
muß eine folche Verficherung und Vereinigung mit Chrifto fon a 
weder Tod noch Leben fcheiden Tann. 2. Tim. 1, 12. Röm. 8, 

Darum St. Johannes 1. Joh. 5, 4. ipricht: Alles, maß ı c 
Gott geboren ift, überwindet bie Melt. Aus Gott geboren je! 
{ft wahrlich Fein Schattenwerf, ſondern ein rechtes Lebenswerk. G 
wird nicht eine tobte Frucht, ein lebloſes und Fraftlofes Werk 
hären, fondern aus dem lebendigen Gott muß ja ein lebendi 
neuer Menfch geboren werden. Und unfer Glaube ift ber €; 
der die Welt überwindet. Was. nun überwinden fol, das muß e 
mächtige Kraft feyn. Soll der Glaube der Sieg über die W 
feyn, jo muß eine lebendige, obfirgende, thärige, wirkliche, görtli 
Kraft ſeyn, ja Chriſtus muß Alles thun durch den Glauben. Du 
diefe Kraft Gotteö werben wir wiederum in Gott gezogen, zu © 
geneiget, in Gott verfeget und eingepflanzet; aus Adam, als a 
einem verfluchten Weinſtock, in Chriftum, den gejegneten und Ich: 
digen Weinftod, Joh. 15, 4. alſo daß wir in Chriſto beſitzen a 
feine Güter und in ihm gerecht werben. 

Ä Gleichwie ein Pfropfreislein in einen guten Stamm ein, 
pfropfet, in demſelben grünet, blühet und Frucht dringet, au 
demſelbigen aber verdorret, alſo ein Menſch außer Chriſto iſt nid 
denn ein verfluchter MWeinftorf, und alle feine Werfe find Sun 
5. Mof. 32, 32. 33.: Ihre Trauben find Galle, fie haben Bit 
Beeren, ihr Wein ift Drachengift. In Chriſto aber ift er gere 
und felig. Darum St. Paulus 2. Gor. 5, 21. ſpricht: Gott | 
den, der von feiner Sünde mußte, für uns zur Sünde gem 
auf daß wir würden in ihm die Gerechtigkeit, die vor Gott gilt 

Daraus ficheft du nun, daß di die Werke nicht kännen ı 

recht machen. Denn du mußt zuvor im Chriſtum verſetzet ſeyn du 
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vn Glauben, und in ihm gerecht ſeyn, ehe du ein einziged gutes 
St hun kannſt, und ſieheſt ja, daß deine Gerechtigkeit Gottes 
te und Gabe ift, vie allem deinem Verdienſt zuvor Fommt. 
Ze fan ein todter Menfch gehen, fiehen und etwas Gutes thun, 
ze man ihn nicht zuvor lebendig machet? Alſo weil du in 
een tobt und Gott abgeftorben bift, kann ja fein Gott wohl» 
"ge Werk von bir gefchehen, wenn bu nicht zuvor in Chrifto 
"lebendig gemadt. Alto kommt vie Gerechtigfeit allein "aus 
vie durch den Glauben. 

Denn der Glaube tft im Menfchen ald ein neugebornes, klei⸗ 
etz, met und bloßes Kind, das da ftehet bloß und unb efleivet 
icinem Erldſer und Seligmacher, und empfängt Alles von dem, 
:ı 8 geboren hat, nämlich die Gerechtigkeit, vie Frömmigkeit, bie 
gung, die Gnabe und den heiligen Geiſt. Alfo wird dies 

ar, bloße Kindlein mit Gottes Barınherzigkeit befleivet, hebt 

. Hände auf und empfängt alles von Gott, die Gnade famt aller 
zgleit unb Krömmigfeit. Dies Empfangen madt fromm , hei« 
> und ſelig. | 

Darum kommt die Gerechtigkeit allein aud dem Glauben, und 
tt and den Merken; ja der Glaube empfängt Chriftum gar, 
t macht denfelben ihm gar zu eigen mit allen: dem, was er ift 

"bt. Da muß weidhen Sünde, Tod, Teufel und Hölle. Und 
adı auch gleih aller Welt Sünde allein auf dir hätteft, kann 
dit nicht ſchaden. So ftarf, maͤchtig und lebendig it Chriſtus 
dit mit feinem Berbienft durch den Glauben. _ 

Und weil nun Chriſtus durch den Glauben in dir wohnet 
let, Eph. 3, 17. fo iſt ja feine Inwohnung nicht ein todtes, 
dern ein icbendiges Werk. Daher kommt die Erneuerung aus 
"nto durch den Glauben; denn der Glaube thut in dir zwei 
“it. Erflich verfegt er dich in Chriftum und macht dir ihn zu 
“2 Zum andern erneuert er dich in Chriſto, daß du in ihm 
"et, blüheſt und lebeſt. Denn was foll das Pfropfreislein im 
Sm, wenn es nicht will grünen und Frucht bringen? Und 
“änie zuvor durch den Hall Adams, durch die Verführung und 

3 Betrug des Teufel in dem Menfchen gefäet ift der Schlan- 
itame, das iſt die böfe fatanifche Art, daraus fo eine böfe, 
ige Frucht gewachſen, alfo wird durch Gottes Wort und ben 

zuge Geift der Glaube in den Menfchen gefäet, al ein Saame 
eh in welchem alle göttlichen Tugenden, Arten und Gigens 
Sıften verborgenen Weiſe begriffen find, und heraus wachfen zu 
m ſchöͤnen und neuen Bilde Gottes, zu einem fchönen neuen 


©“ 
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Baume, darauf die Früchte find Liebe, Geduld, Demuth, Sanft⸗ 
muth, Friede, Steufchheit, Gerechtigkeit, — der neue Menſch, und Das 
ganze Neih Gottes. Denn der wahre ſeligmachende Glaube er— 
neuert den ganzen Menſchen, reiniget das Herz, vereiniget mi: 
Gott, machet dad Herz frei von irvifhen Dingen, hungert un 
dürſtet nach der Gerechtigfeit, wirfet die Liebe, giebt Friede, Freude, 
Geduld, Troft in allem Kreuz, überwindet die Welt, macht Gor— 
te8 Kinder und Erben aller himmlichen ewigen Güter, und Diir- 
erben Ghrifti. 

Empfindet aber jemand die Freudigkeit des Glaubend nick: 
fondern ift ſchwachgläubig und troftlod, der verzage darum nich“. 
ſondern tröfte fich der verheißenen Gnade in Ghrifto, «denn Diele! : 
bige bleibet allezeit fit, gewiß und ewig. Und ob wir gleich wu:e 
Schwahheit fallen und ſtraucheln, fo fället doch Gottes Gnar 
nit bin, ‚wenn wir nur durch wahre Buße wieder aufitehrn:. 
Ghriftus bleibet aud immer Chriſtus und em Geligmader, ı: 
werbe mit ſchwachem oder flarfem Glauben ergriffen. Es hat ad. 
der ſchwache Glaube jo viel an Chriſto, als ver ftarfe, denn eu: 
jeder, er ſey ſchwach⸗ oder ftarfgläubig, hat Ehriitum ganz zu ci 
gen. Die verheißene Gnade ift allen Chriften gemein, und i" 
ewig; darauf muß der Glaube ruhen, er fey ſchwach oder far! 
Gott wird dir zu feiner Zeit den empfindſamen freuvenreichen Troſ: 
wohl wiederfahren laſſen, ob er’3 gleich in beinem Herzen eine Zeit- 
lang verbirget. Pf. 37, 24. und Pf. 77, 8. 9. 10. 11. Davor 
im 2ten Buche. 


Gebet um den wabren Glauben. 


Ach allerliebfter. himmliſcher Vater ! ich bitte Dich herzlich, regiet« 
mich doch durch Deinen heiligen Geift, und zünde durch denſelben te. 
rechten, wahren, lebendigen Glauben an Deinen allerliebften Sohn Jeſum 
Chriſtum in mir an, daß ich Denfelben möge recht erfennen, und betr. 
ten, wie große Liebe Er mir erwiejen, damit ich mit Ihm möge vercini,;, 
werden, und aus Ihm neue Kraft, neues Leben, neuen Troft, Friete u: : 
Freude empfinden, und alfo durdy den Glauben neu geboren werden. S 
werde ich denn als ein Wichergeborner immerdar in Deinen Geboten ein 
hergeben. Laß meine Seele hungern und dürften nad) Deiner Gerechtig 
feit, die da wirfet Liebe, Friede, Freude, Geduld, Troft in allem Kreu« 
Ach mein Vater, laß mich in folcher Erfenntniß und Glauben an meinc: 
alferliebften Heiland und Seligmacher Jeſum Chriſtum zugleih wachen u 
zunehmen, fo will ich Dir nicht nur bier danken in der Zeit, fondern aus 
dort in aller Ewigkeit, Amen. 








— 
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Das 6. Eapitel, 
Wie Gottes Wort müfe ım Menſchen durch den Glauben feine 
Kraft erzeigen, und lebendig werden. 


2. 17, v. 21.: Schet das Reich Gottes it inwendig in euch). 


Dieweil alles an ver Wiedergeburt und Erneuerung des 
Nenſchen gelegen ift, fo hat Gott alles das, was im Menjchen 
ganlih im Glauben geſchehen müſſe, in die dußerliche Schrift ver- 
imet, und darin den ganzen neuen Menjchen abgebildet. Denn 
‘:aeeil Gottes Wort der Eaame Gotted in ung ift, fo muß er 
6 wachſen in eine geiftlihe Frucht, und muß das daraus wer⸗ 
ten tarch den Glauben,. was die Schrift äußerlich zeiget und Ich» 
st, oder es iſt ein tobter Saame und tobte Geburt. Ich muß 
n Geiſt und Glauben tröftlich empfinden, daß dem alſo ift, wie 
tie Schrift jagt. 

Es Hat auch Gott die heilige Schrift nicht darum geoffen⸗ 
daret, Daß fie auswendig auf dem Papier, ald ein todter Buchftabe, 
ist! Reben bleiben, fondern fie foll in uns lebendig werben im Geift und 
»siauben, und joll ein ganz !nnerlicher neuer Menfch daraus werben, 
rar die Schrift ift und nichts nüge. Es muß alles im Menfchen 
geichehen durch Ehriftum im Geift und Glauben, mas die Schrift 
erlich lehret. Als zum Exempel befiche die Hiftorie Cains und 
Abels, fo wirft du in ihren Arten und Eigenfchaften vasjenige 
irbden, was in dir ift, nämlich den alten und neuen. Menfchen 
et allen ihren Werfen, 1. Mo. 4, 8. Diefe beide find in bir 
wirer einander. Denn Gain will immer den Abel unterbrüdfen und 
einen. Was iſt Das anderd, denn der Streit zwiſchen dem 
lei& und Geiſt, und die Feindſchaft des Schlangenfaamens und 
Weibesſaamens? Die Sündfluth muß in dir gefchehen, und bie 
78 Unart des Fleiſches erfäufen, 1. Mof. 7, 21. Der.;gläubige 
Noah muß in bir erhalten werben; Gott muß” einen neuen Bunt 
rt wir machen, und du mit ihm. Das verworrene Babel muß 
.r. Dir nit aufgebauet werden in feiner Pradt, Du mußt mit 
Z£frabam ausgeben von aller veiner Freundſchaft, alles laſſen, 
::ch Bein Leib und Leben, und allein in dem Willen Gotted wan⸗ 
en, auf daß bu den Segen erlangekt. in's gelobte Land und in’8 
ce Bones kommeſt, 1. Mo. 12, 1. Was ift das anders, denn 
w2#& der Herr Luc. 14, 26. fagt: Wer“ nicht verläffet Mater, 
user, Kinder. Echweiter, Haus, Weser, Güter, ja fein Leben, 
ser Tann nicht mein Jünger feyn; pas tft, ehe ex Chriflum wollte 

| 9 | 
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verläugnen. Du mupt mit Abraham ftreiten wider Die fünf So: 
nige, die in dir find, nämlich Fleiſch, Welt, Tod, Teufel uni 
Sünde, 1. Mof. 14, 14. Du mupt mit Lot au8 Sodom und G»: 
morra ausgehen, 1. Mof. 19, 17. 20. 26., das tft, das ungött 
liche Leben ver Welt verläugnen, und mit Lots Weibe nicht zu 
rück fehen, wie der Herr Luc. 17, 32. ſpricht. Summa: Got 
hat Die ganze heilige Schrift in den Geift und Glauben geleyt 
und muß alles in dir geiftlich geichehen. Dahin gehören allı 
Kriege der Sfraeliten wider die heidniſchen Völker, 2. Mol. 17, 8 
Was ift dad anderd, denn der Streit zwilchen dem Fleiſch um 
Seit? Dahin gehört dad ganze Mofaifche äußerliche Prieſterthun 
mit der Stiftähütte, mit der Lade des Bundes, mit den Gnaden 
ftußl. Das muß alles in div geiftlich feyn, durch den Glauben 
mit dem Opfern, NRäucdern, Beten. Dein Herr Chriftug muß da 
alles in bir ſeyn. Er hat c8 alles zufammen gefaffet in dem neucı 
Menfchen, und in dem Geift, und wird alles in dem Glanben voll 
bracht, ja oft in einem Seufzen. Denn die ganze Bibel fliegt zu 
fammen in ein Gentrum oder Mittelpunft in dem Menfchen 
gleichwie auch die ganze Natur, 

Alſo, was ift das neue Teſtament dem Buchſtaben nah an 
ders, denn ein Außerliches Zeugnis, daß es alles im Menfchen ali 
muß im Glauben geſchehen? Denn das ganze neue Teftament mu 
ganz umd gar in ums feyn, und dringet auch mit Gewalt dahin 
weil dad Meich Gottes in ung it, Lue. 17, 21. Denn wie Chr 
ſtus iſt durch dem Heiligen Geift im Glauben von Dlaria Teiblii 
empfangen und geboren, alfo muß er in mir geiftlih empfange 
und geboren werden; ev muß in mir geiftlih wachfen und zunel 
men. Und weil ich aus Chriſto bin eine neue Greatur geſchaffen 
fo muß id auch in ihm leben und wandeln; ih muß mit ih 
und in ihm im der Verbannung und im Elende ſeyn; ich mu 
mit ihm in Demuth und Berfhmähung der Welt, in Geduld ar 
Sanftmuth, in der Liche wandeln; ich muß mit ihm meinen Bei 
den vergeben, barmherzig ſeyn, die Feinde lieben, den Willen d 
Vaters thun; ich muß mit ihm vom Gatan verfucht werben, mi 
audy überwinden ; ih muß mit ihm num ver Wahrheit willen, \ 
in mir iſt, verfpottet, verachtet, verhöhnt, angefeindet werben, u 
fo es feyn fol, auch den Tod um feinetwillen leiden, wie alfe ſei 
Heiligen, zum Zeugniß vor ihm und allen Auserwählten, das 
in mir, und ich in ihm geweien, und gelebt Habe durch d 
Elauben. 
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Das heißt vecht, dem Bilde Chrifti ähnlich werben, nämlich 
u hm und in ihm geboren werden, Ghriftum recht anziehen, 


tim und in ihm wachen und zunehmen, mit ihm im Elend’ 


nllen, mit feiner Taufe getauft werden, mit ihm verfpottet wer⸗ 
ter, mit ihm gefreuziget werben, mit ihm fterben und auferftehen, 


za ihn auch berrichen und regieren, und baflelbe nicht allein 
th heilige Kreuz, jondern auch Durch tägliche Buße umd imer- 


de Reue und Leid über die Sünde. 

Da mußt du täglih mit Ghrifto fterben, und bein Fleiſch 
uigen, Röm. 6,5. 6. Gal. 5, 24., oder dur kannſt mit Chriſto, 
li teinem Haupt, nicht vereiniget bleiben. Du haſt ihn auch ſonſt 
act in dir, ſondern auſſer Dir, auſſer deinem Glauben, Herzen 
tr Geiſt. Und da wird er bir nicht helfen, fondern in. dir will 
a kbendig feyn, tröften und ſelig machen. 

Eiche, das thut ver Glaube alles, der machet das heilige 
Bert Gottes in dir lebendig, und iſt in Dir ein lebendiges Zeug- 
9 alles deſſen, davon die Schrift zeuget. Und das Heißt, ver 
Yaube it eine Subftanz und Weſen, Ebr. 11, 1. | 

Aljo ift bieraus genugfam offenbar, mie alle Predigten und 
km, welche aus Ghrifti, ver Propheten und Apoftel Munde ge= 
ungen, und Die ganze heilige Schrift ſtracks gerirhtet find auf ven 
Amen und auf einen jeden unter und. Alle Gleichniffe Chriſti 
zehen auf mich, und auf einen jeden infonverheit, ſammt allen 
Sunderwerfen. 

Und darum iſt's auch gefchrieben, daß ed in uns geiftlich ge= 
debe. Denn Chriſtus hat andern geholfen, er muß mir auch hel⸗ 
er, denn er ift in mir, er [ebet in mir. Er hat Blinde ſehend 
nat: ich bin auch geiſtlich blind; darum muß er mich auch ſe— 
te machen; und alſo mit allen Wunderwerken, Matth. 11, 5. 
datan erfenne dich für einen Blinden, Lahmen, Krüppel, Tauben, 
suslißigen, jo wird er dir helfen. Gr hat Todte lebendig gemadt: 
.s Bin auch tobt in Sünden, er muß mich in ihm Iebenvig machen, 
en tap ih Theil habe an ver erften Auferftehung. 

Summa: der Glaube thut dies alles im Menfchen, was die 
Serit son auſſen zeuget. Sie beſchreibt das Bild Gottes von auf- 

2, das muß in mir ſeyn durch den Glauben. Gie beſchreibt das 
—* Gottes Außerlich im Buchſtaben, das muß in mir ſeyn durch 
a Glauben. Sie beſchreibt Chriſtum von auſſen, er muß in mir 
en durch den Glauben. Die Schrift beſchreibt den Adam, ſeinen 
a und Wieverbringung, es muß alles in mir feyn (wahrge⸗ 

RM werben). Die Schrift beſchreibt das neue Jeru⸗ 
9 
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falem, das muß in mir feyn, und ih muß es jelbit ſeyn 
Dffenb. 21, 2.*) Die Schrift zeuget von auffen von der neue 
Geburt, von der neuen Greatur, dad muß alles in mir feyn, un 
ich muß es feldft ſeyn durch ven Glauben, over die Schrift ii 
mir nicht3 nütze. Das ift alles der Glaube, und des Glauben 
Merk in und, ja Gottes Werf, und das Neich Gottes in unjer 

erzen. 
von Gebet um die Liebe ded göttlichen Wortes. 
-  Ciehe im Paradied-Bärtlein, in der erſten Claſſe, vom dritten Och: 
das erſte Gebet. 








Das 7. Capitel. 

Wie das Geſetz Gottes in aller Menſchen Herzen geſchrieben ſer 
welches fie überzeuget, anf daß fie an jenem Cage keine Ent 
(huldigung haben. 





Roͤm. 2, v. 14. 15. : Indem die Heiden des Geſetzes Werke thun, beweiſe 
fie, daß das Gefeh in ihrem Herzen gefchrieben fen. 


Als Bott ver Herr den Menfchen nach feinem Bilde ſchu 
in vollfommener Gerechtigfeit und Heiligkeit, und ihn mit hohe 
göttlichen Tugenden und Gaben zierte und ſchmückte, und al ei 
vollfommenes ſchönes Meiſterſtück ausarbeitete, als ein höchftes, edel 
fies Werk und Kunftftüf, Hat er drei vornehme Eigenſchaften ver 
menfchlichen Gewiſſen fo tief eingepflanzt, daß fie nimmermehr, j 
ewiglich nicht können auögetilget werven. Zum 1) das natürlic 
Zeugniß, daß ein Gott it. Zum 2) das Zeugnig des jüngſte 
Gerichts, Röm. 2, 15. 10. Zum 3) das Gefeg der Natur, obe 
natürliche Gerechtigkeit, vadurd Ehre und Schande unterfhieden 
Freude oder Traurigfeit empfunden wird. 

Denn ed ift nie ein Volk fo wild und barbariih geweſen 
das da verleugnet Hätte, daß ein Gott wäre. Denn die Natu 
hat fie inwendig und auswendig überzeuget; ja fie haben aus ihren 
Gewiffen empfunden, dag nicht allein ein Gott fey, fonbern da 
er auch müffe ein gerechter Gott ſeyn, der das Böfe firafe un 
das Gute belohne, weil fie in ihrem Gewiſſen entweder Schredi 








*) Das Paradies Gottes iſt über uns im Himmel ; aber wenn wir In das Barabies lor 
men wollen, muß zuvor in bem zeitlichen Leben unfer Herz paradleſiſch werden. D 
neue Iernfalem iſt droben im Himmel; aber wenn wir follen dert hinein Tomm: 
muß zuvor unfer Herz ein himmliſch Serufalem, eine Stadt des lebendigen @ottes wert! 
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ter Freude empfunten. Daraus haben fie ferner geichlofien, daß 
ae Seele müſſe unfterblich jeyn, wie Blato davon gewaltig dispu⸗ 
ut Und zuletzt haben fie aus tem Geſetz der Natur, das ift: 
„3 ter angebornen natürlichen Liebe, wohl geſehen, daß Gott ein 
rung alle8 Guten jey in der Natur. Daher fie ferner geſchloſ⸗ 
dB bemfelben müffe mit der Tugend und reinem Herzen ge⸗ 
ve werden. Darum fie in bis Tugend das höchſte Gut gefeht 
‚en, daher Die Tugendichulen des Sofrates und anderer weiſen 
ekdeſephen entſtanden find. Daraus fehen wir nun, wie Gott 
‚5 günflein des natürlichen Lichts, oder eine Spur und Merkmal 
“snönirlihen Yeugniffes Gottes im Menſchen auch nach dem Kal 
‚übrig bleiben laſſen, auf dag der Menſch feinen Urſprung ers 
‚sen lernen ſoll, woher er gekommen, und vemfelbigen nachgehen. 
u auch etliche ver Heiden ſolches gemerft, wie der Dichter Ara- 
‚2 bezeuget, welchen St. Baulus anziehet, Apoft. Geh. 17, 28.: 
rind Gottes Geſchlecht; und Manilius: An dubium est, 
labitare Deum sub pectore nostro, in calamque redire ani- 
nas, celoque venire ? das ift: Es iſt Fein Zweifel, es wohnet 
en mmter unjerm Herzen, und bie Ceelen fommen wieder in ven 
„nal und vom Himmel. 

Beil nun die Heiden das natürliche Zeugniß Gotted wider ihr 
zen und alfo ven Schöpfer jelbit, verachtet, werben fie durch 
rägene Schuld verdammet werden, und Feine Entſchuldigung 
AR. Tenn jo fliegt St. Paulus: Wer da weiß, daß ein Gott 

‚und fraget nicht darnach, oder achtet nicht, wie er ihn recht 
nen und ihm dienen möge, der wird am Tage des Gerichts Feine 

"duliigung haben, Röm. 1, 19. 20. Und ferner: Weil bie 
"sen Gottes Gerechtigkeit erfannt haben, inven fie von Natur 
‚ daß, die Böfes thun, des Todes werth feyen, haben aber 
he nicht allein gethan, ſondern auch Gefallen daran gehabt, 
" baden fie fich felbft verurtheilt, v. 32. Item Röm. 2,15: Ihre 
"unten, bie fich jelbft unter einander verklagen oder entſchuldi⸗ 

*, haben fie überzeugt des zufünftigen Gerichts. So nun bie 
ten feine Entſchuldigung haben, die nicht allein von Natur wiſ—⸗ 

‚2a ein Gott ift, fondern auch wider ihr Gewiffen Gott nicht 
it haben: wie vielweniger werden die Entſchuldigung haben, 

“en Sort jein Wort geoffenbaret hat, und fie durch Jeſum Chris» 
an, jeinen lieben Sohn, Hat Iaffen zur Buße rufen, das ift, von 
Eat abzuftehen, fi von dem gottlofen Wefen abzumenven, auf. 
5 fe durch den Glauben des Verdienſtes Chriſti möchten fähig 
rt theilhaftig, und ewig felig werben. 
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Darum wird ein jeder Menſch, ver Chriſti Namen Ferm 
und fich nicht befehret hat, an jenem ‘Tage zwei gewaltige Zeug 
wider fich Haben: zum eriten fein eigenes Herz und Gewiſſen u: 
Das Gefeh der Natur; zum zweiten Gottes geoffenbarts Wor 
welches ihn richten wird an jenem Tage, Joh. 12,48. Daru 
auch ein fchredliches Urtheil und Verdammniß darauf folgen wi 
wie der Herr ſpricht: daß es Sodoma und Gomorra an jenem Ta 
exträglicher wird ergehen, und die Königin von Mittog wird au 
ſtehen und dies Geſchlecht verdammen, Matth. 11, 24. c. 12, 4 

Und daher wird die einige Dual und Pein entftehen, w 
Gott die Seele unfterblich erjchaffen, und in der Serle dad Gewiſſc 
dad immer und ewig Gottes eingedenf ift, und Fann doch nimm 
mehr zu Gott kommen, welches iſt vie größte und ewige Pe 
der Seele. 

Und foldhe innere ewig waͤhrende Seelenpein wird fo viel grör 
ſeyn, jo viel immer mehr und mehr durch Unbußfertigkeit Gott 
Zorn gehäuft wird auf ven Tag des Gerihtd, Röm. 2,5. De 
gleich wie Gott der Herr nach ſeinem gerechten Gerichte die Heid 
in einen verkehrten Sinn gegeben, weil ſie das innere Geſetz t 
Natur und des eigenen Gewiſſens, als Gottes Gerechtigkeit in ihr He 
geſchrieben, verworfen und nichts geachtet, ſondern demſelbe 1, 
Gott felbft, wiberftrebet, Durch welche Verblendung ihrer Sinnen 
in die greulichen, abfcheulichen Sünden und Greuel geratben find, d 
dur fie Gottes gerechten Zorn gehäuft haben: alfo, weil vie, 
Shriften ſeyn wollen, beide, das innere und Aufferliche Wort und Zei 
niß Gottes verwerfen, und nicht allein nicht wollen Buße thun. je 
dern dem heiligen Geiſte widerſtreben und Gott Iäftern, giebt 
"Gott dahin in einen verkehrten Sinn, daß fir Arger werden, ve 
die. Heiden und Türfen; fenvet ihnen Fräftige Irrthümer, daß 
den Lügen glauben, auf daß gemaft werden alle, ſo Luſt haben 
der Ungerechtigkeit, 2. Theſſ. 2, 11. 12 | 

Daher ſolche abjcheuliche Cafter bei den Chriſten im Schwan 
gehen, die nie erhört find, fnlche teuflifche Hoffart und Pracht, 
unerfättlicher Geiz, ſchaͤndliche Wolluſt, viehifche Unzucht und 
menſchliche Thaten, welche alle aus Verblendung und Verſtock 
eines verkehrten Sinnes geſchehen. Denn weil die Chriſten 
wollen in ihrem Leben folgen dem niedrigen, armen, ſanftmüth 
und demüthigen Chrifto, ſondern ärgern ſich an ihm, ſchämen 
feines heiligen Lebens, da ihnen doch Gott venfelbigen zum 
der Welt vorgeftellt hat, daß fie follen nadfolgen feinen Fußſta 
Joh. 8, 12, fo giebt fie Gott dahin, daß fie dem Satan fol 
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und ſein teufliich Leben annchmen durch allerlei Greuel, Lügen und. 
Aubarmherzigkeit, zu vollbringen bie Werke der Yinfternig, weil man 
ht will im Licht wandeln, wie der Herr Joh. 12, 35. fpricht: 
“ben Kinder, wandelt im Lichte, weil ihr's habt, auf daß euch 
x Finſterniß nicht überfalle. Und zufegt, weil Gott die Heiden mit 
ie ſchrecklicher Blindheit und verfehrtem Sinn geftraft, daß fie dem 
een innerlihen Pichtlein, fo in ihnen von Natur ift, und ihrem 
agmen Gewiſſen und den Gefeh der Natur nicht Folge gethan, 
er wie St. Paulus redet Röm. 1, 28. nicht geachtet haben, daß 
ii Gott erfennen, alfo daß fie Durch ihre eigene Schuld verlurftig 
worden ſind der ewigen Geligfeit, wie vielmehr werben bie ber ewi— 
zeu Scligfeit beranbet werden, welchen nicht allein von Natur, ſon— 
zan durch's geoffeubarte Wort Gotted und Durch den neuen Bund 
Nena Wort in's Herz gefchrieben iſt, und achten Doch Diefer großen 
are und Geligfeit nit, davon Jer. 31, 33 jtehet: Das foll ter 
ee Bund ſeyn: ich will mein Geſetz in ihre Herz geben und in 
ren Sinn jchreiben, und foll Feiner den andern lehren und fagen: 
eitenne den Herrn; fondern fie follen mich alle kennen, groß und 
tlein, Spricht der Herr. Denn ich will ihnen ihre Miſſethat verge⸗ 
den, und ihrer Sünden nimmermehr gedenken. 

So wir nun, ſpricht die Epiſtel an Die Ebraͤer, c. 10, v. 26 1. f., 
wuthwillig fündigen, nachdem wir die Grfenntnig der Wahrheit 
caprangen Haben, haben wir forthin Fein anderes Opfer mehr für 
e Zünde, ſondern ein fchredliches Warten des Gerichte und bed 
Iruereifers, der die Widerwärtigen verzehren wird. Denn fo jemand 
3 Geſetz Mofis bricht, der muß jterben ohne Barmherzigkeit durch 
st oder drei Zeugen. Wie viel ärgere Strafe wird der verdie— 
na, der den Sohn Gottes mit Füßen tritt, und das Blut des 
deñamentes unrein achtet, durch welches er geheiliget ift, und 
zen Geiſt Der Gnaden fchmähet? Denn wir willen, daß er 
"se: Die Mache iſt mein, ich will vergelten, fpricht der Herr. Schreck⸗ 
+ aber iſt es, in vie Hand des lebendigen Gotted füllen. Wel—⸗ 
zer Spruch nicht von denen, jo aus Schwachheit, ſondern muth⸗ 

x.llig wider die erkannte Wahrheit ſündigen und in Unbupfertigfeit 
etharren, zu verſtehen ift. 


Gebet um ein reined und gute Gewiſfſen. 
Gaͤtiget Bott und Bater ! wie haft Du doch eine fo herzliche Begierde 
a unſerm Heil bezeuget darin, daB Du nicht allein in und fegeft einen 
Shrer, unfer Gewiſſen, vor dem wir und nirgend verbergen fönnen, der 
raß deſtraft, wen wir Unrecht thun, und wenn wir darin beharren, mehr 
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als alle Beiniger quälet; ſondern thuft und auch dieſe Gnade, und läſſeſt 
Deinen Geift durch Dein Wort und oft erinnern, lehren, züchtigen und 
ermahnen. Herr mein Gott ! ich befenne, daß ich oft biefe Deine Gnade 
vergeblich empfangen habe. Dft hat mein Gewiſſen, oft hat der heilige 
Gef durd Dein Wort mich erinnert, und ich habe dem Eingeben Des 
Zleifches und Blutes mehr gefolget, ald dieſem guten Wegweifer; Hätte 
damit wohl verbienet, daß Du mic, übergeben follteft. in einen verfehrten 
Sinn. Erbarme Dich aber mein, o Herr, mein Erbarmer, und reinige mein 
Gewiſſen durch das Blut Jeſu von den tobten Werfen, zu dienen Dir, Dem 
lebendigen Bott. Weil Du auch fieheft, die Bosheit des Satans, der mich erft 
fuchet in Bergeffenheit Deines Willens und Verheißung gu bringen, wenn 
er mich zum Unglauben und zur Sicherheit verleiten will, fo gieb Du mir 
in die Hand den Schild des Glaubens, mit welchem id) alle feurigen Pfeile 
des Böfewichts audlöfchen könne. Erwecke mein Gewiflen in mir, Daß ſel⸗ 
biges nimmer träge werde, fein Amt zu thun; laß auch Deinen Geiſt nicht 
von mir genommen werben, noch aufhören mich zu firafen und zurecht au 
bringen, und gieb mir endlich ein gehorfames Herz, den Erinnerungen Dei⸗ 
nes Geiſtes willig zu folgen, alfo in ſtetem Gchorfam und findlihen Glau⸗ 
ben Dir zu dienen bie ganze Zeit meines Lebens, durch Jeſum Chriſtum, 
Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Das 8. Eapitel. 


Daß ohne wahre Bufe ſich niemand Chrifti und feines Verdienſtes 
zu teöften habe. ' 


2,8. Mof. 12, v. 48. Kein Unbefchnittener, Unreiner durfte dad Pafſah— 
eſſen. 


nn 


Der Herr Sefus fpriht Matth. 9, 12. 13: Die Starken 
bebürfen des Arztes nicht, fondern die Kranfen. Sch bin gefon:: 
men, bie Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Gerechten 
Hiemit Iehret und der Herr, day er zwar bie Sünder rufet, abe 
zur Buße. Und daraus .folget, daß niemand zum Herrn kommen 
fann, ohne wahre Buße uud Befehrung von Sünden und ohn 
wahren Glauben. 

Nun ift die Buße nichts anderes, denn durch wahre Neue um 
Leid der Sünde abfterben, und durch den Glauben Vergebung ve 
Sünden erlangen, und ver Gercihtigfeit eben in Chrifto. And ma 
in der Buße vorbergehen bie wahre görtlihe Neue, dadurch na 





{. Buch. | | | . Gap. 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Feigenbaum, der Zwar aus einer bittern Wurzel 
wächfet, (wie denn auch die Rinde und Blätter bitter ſchmecken,;) 


aber doch füße Frucht bringet: Alſo ift die Buße zwar dem al- 


ten Adam fehr bitter, aber doch bringet fie herrliche Früchte des 


Glaubens, der Liebe, der Geduld, der Sanftmuth und Demuth, 
auch des Friedens, der Freude, des göttlichen Trofles und der: 
gleichen. 


Matth. Bay. 3. V. 8. 
Schet zu, thut rechtfchaffene Früchte der Buße. 


Obgleich der Buße Wurzeln bitter jeyn, 
So trägt fie doch die allerfüh'ften Früchte; 
Dünkt fie dem Fleisch gleich Tanter Gall und Bei, 
Iſt fle dem Geifte Doch ein nienliches Gerichte. 
Sie iſt ein Gift der lieben Bufenfünden, 
Die wir fo ſchwer nur überwinden: 
Sie iſt dem alten Adam eine Reft, 
Der ohne fauern Streit ch nicht entwaffnen läßt: 
Sie ift ihm gar ein bittres Kreuz, 
Und tödtet feine Glieder, 
Die Luft, die ihr fo hart zumiver, . 
Die Hoffart und den Geiz; 
Doch fieht man an den Lebensbaͤumen 
Aus dieſem berben Saft die fhönften Früchte keimen. 
Zuerſt ſproßt reine Lieb berfür, 
Die dich mit Gott verbindet, Gott mit dir. 
Daranf enfpringt vollkommne Freude, 
Mit feinem Schmerzen oder Leibe 
Vermiſcht noch unterbroden, 
Und fichrer Fried, der Noth und Ted kann pochen, 


Und Güt' und Glaub’, und Sanftmu:h und Gern, 


Und Keufchheit, welcher Gott und Engel hoid. 
O welch ein Unmenſch ift, der das nicht liebt und über, 
Was ſo erwünſchet doch und theure Früehte gieber: 
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hat bezahlen müfjen? Sehet, wie hat er unſere Hoffart und Chr⸗ 
geiz mit fo tiefer Demuth und Merachtung büßen müßen, und bu 
haft noch Luft zur Hoffart, und kannſt ter Ehre dieſer Welt nicht 
fatt werden? Wie hat Chrijtus deinen Geiz mit fo großer Armuth 
büßen müßen, und du haft nimmer genug und Fannft des Neich- 
thums nimmer fatt werden? Wie hat Chriſtus mit fo großer Angſt 
und Todesſchmerzen deines Fleiſches Luſt büßen mügen, Matth. 26,38, 
und tu baft alle deine Freude an des tödtlichen Fleiſches Luft? 
Mie kann doch Das beine Luft ſeyn, was deinem Herren Chrifto Die 
höchfte Nein gemefen iſt? Wie kann doch das deine Freude ſeyn, 
was Deinem Herrn Chrifto die höchſte Traurigkeit geweſen ift bis in 
den Top? — Siehe mit welcher tiefen Sanftnuth und hohen Geduld 
bein ‚Herr gebüßet hat Deinen Zorn, Haß, Veintichaft, Bitterkeit, 
Nachgier, Unverföhnlichfeit; und du zürneft fo leicht, und ift dir 
pie Nachgier fo füße, ſüßer denn dein Leben? Iſt dir das jo für, 
um welches willen ver Herr einen fo bittern Todeskelch hat trin- 
fen müflen? 

Darum alle die, jo fi Chriften nennen, und von Sünden 
nicht ablafien, vie Freuzigen Chriftum auf's neue und halten ihn 
für einen Spott, wie Ebräer 6, 6. gefchrieben if. Sie können auch 
des Leidens Chrifli nicht theilhaftig werben, denn fie treten Das 
Blut Chriſti mit Füßen, wie abermal Ebr. 10, 29. geichrieben it, 
achten das Blut des Teftamentö unrein, das ift, fie halten e8 für 
feine Reinigung ihrer Sünde, achten gar nicht Darauf, daß es zur Bezah- 
lung ihrer Sünden vergoffen ift, und fehmähen ven Geift der Gna⸗ 
den, das ift, verftoßen und verwerfen ihn, weil fie fpotten und 
läftern die hohe, Foftbare angebotene Gnade mit ihrem gottlofen 
Leben, alſo daß das Blut Chrifti, dad auch für fie vergoffen üt, 
Race jchreien muß über fie, und fie Dem gerechten Gericht Gottes 
übergeben, davor wir billig erfchreden fjollten. Denn e3 ijt zumal 
ihredlich, in die Hand und Rache des lebendigen Gottes fallen, 
wie auch an demjelben Orte ftcher, v. 31. Denn unfer Gott ijt 
nicht ein ohnmächtiger todter Götze, der ſich wird immer fpotten, 
und feine Gnade ſchmaͤhen laffen, jondern ein Tebendiger Gott. 

Und zwar unſer eigen Herz überzeuget.und, daß eine große 
Nahe und Zorn Gotted darauf erfolgen werde, wenn einer nicht von 
Sünden abläffet, und Höret Doch, mie der ewige Sohn Gottes fo 
einen fchredlihen Tod um ter Sünde willen hat leiden müflen. 

Das iſt nun bie Urfache, warum in der ganzen Welt ift Buße 
geprediget worden, fobald der heilige Tod Chriſti gejchehen war; 
nämlich zum 1) weil verjelbige für der ganzen Welt Sünpe geicheben 
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war, 1. ob. 2, 2.; zum 2) daß alle Menfchen an allen Enden 
Ause thaten, wie Npoftgeih. 17, 30 gefchrieben ſteht, und dieſe Arz- 
ses mit gläubigen, veuenven, bußfertigen Herzen annähmen, auf daß 
res ıheure Gnadengeſchenk Gottes am Mlenfchen nicht verloren werde. 

Darauf auf foldhe herzliche Buße follte Vergebung der Sün- 
un folgen. Denn wie Tann doch die Sünde vergeben werben, vie 
‚nem nie leid geweſen, und wozu man doch immer Luft hat, da⸗ 

sen man nicht will ablaſſen? Iſt ed nicht ein närrifcher, verfehr- 
ter Handel, Dergebung der Sünden haben wollen, und doch von 
tır Sünde nicht ablafjen wollen ? ſich des Leidens Chriſti tröften, 
and doch vie Sünde nicht laſſen, um welcher millen Chriftus Hat 
ſerben müſſen? 

Diele Leute find, welche die Zeit ihres Lebens nie wahre 
Lupe geihan, und wollen noch Vergebung der Sünden haben; 
tie da mie abgelaflen haben von ihrem Geiz, Hoffart, Zorn, Haß, 
Neid, Falſchheit, Lingerechtigfeit, ja wohl noch darin zugenommen 
daben, und wollen ihnen Chriſti Verdienſt zurechnen ; haben ſich 
jelbſt überredet, fie feyer gute Ghriften, weil fie willen und glau— 
ben, Chriſtus jey für ihre Sünden geftorben, und gevenfen aljo 
wiig zu werden. Ach vu betrogener, falfcher Chrift! das hat dich 
rie Gottes Wort gelehrt, dag du aljo jollft felig werden. So hat 
re fein Prophet und Apoftel geprediget; fondern aljo predigen fie: 
Kım du willſt Vergebung der Sünden haben, fo mußt du Buße 
run und von Sünden ablaffen, und dir deine Sünden laffen leid 
ion und am Chriſtum glauben. 

Wie jollten einem aber die Sünden leid feyn, die er nicht zu 
sten gedenket? Und wie jollte einer die Sünde laffen, vie ihm 
me Seid geweſen? Darum lehrt dich Chriſtus, feine Propheten und 
Avoſtel: Du ſollſt der Sünde und der Welt abfterben, das iſt, 
toner eigenen Hoffart, Geiz, Wolluft, Zorn, Feindſchaft, und 
ti zum Herrn befehren und um Gnade bitten. Jetzt Haft vu 
Vergebung der Sünden, jetzt kommt der Arzt, der die zerbroche- 
am Herzen verbindet, und heilet ihre Schmerzen, Bf. 147, 3. 
Senſt if dir Chriſtus nichts nütze, und Hilft dir nichts, das du 
I vom Glauben ſageſt. Denn der rechte Glaube erneuert den 
Rerigen, und töbtet die Sünde im Menfchen, macht ven Men« 
ihen in Ghrifto lebendig, das ift, daß er in Chriſto lebt, im Glau— 
ben, in feiner Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld. Siehe, aljo 
& Nr Chriſtus der Weg zum Leben, alfo bift du in ihm eine neue 
Örstur, 2. Gor. 5, 17. Wenn du aber in deinen Sünden ver 
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harteſt, willft venjelbigen nicht abfterben (fiche beim 4. Gap. Diejes 
Buchs), fondern laͤſſeſt dir alles gefallen, was dein alter Adam 
thut, wie kannſt du eine neue Creatur ſeyn? Wie kannſt du Chri— 
ſtum angehören, weil du dein Fleiſch nicht willſt kreuzigen ſammt 
den Lüſten und Begierden? Gal. 5, 24. 

Wenn du nun gleich alſo zehn Predigten des Tages hoͤrteſt, 
beichteteft alle Monate, giengeſt zum Tiſche des Herrn, fo hülfe es 
dir doch nicht, haͤtteft doch nicht Vergebung der Sünden. Urſache: 
es iſt kein bußfertiges, zerbrochenes, gläubiges Herz da, welches da 
faͤhig iſt der heiſſamen Arzuey. Gottes Wort und Saframente fint 
wohl heilſam Arzneyen, fie helfen aber keinem Unbußfertigen, der 
fein ſtetig reuendes glaͤubiges Herz bat. Gieße den köſtlichen Bal— 
ſam auf einen Stein, was wird ihm das helfen? es dienet für 
ihn nicht. Sie den beſten Waizen unter einen Haufen Dornen, 
er wird nicht Frucht bringen, du reuteft denn zuvor die Dornen 
aus, Luc. 8, 7. Schließlich: ver in feinen Sünden verharren 
will, dem ift Chriſtus nicht? nüße. Der mit Chrifto nicht will 
neu geboren werden, dem ift Chrifti Geburt nicht nüge. Wer mit 
Chriſto nicht will der Simbe abfterben, dem ift fein Tod nicht: 
nüge, Röm. 6, 11. Wer nicht will in Chrifto von Sünden auſf— 
ſtehen, dem ift feine Auferftehung nichts nütze. Wer nicht im himm 
lichen Weſen und Leben will wandeln, dem ift Chriſti Himmel 
fahrt nichts nütze. 

Wenn aber ein Menſch mit dem verlornen Sohn umfehret 
Luc. 15, 18., feine Sünde bereut und beweint, biejelbige meibet unt 
haßt, Gott um Gnade bittet, und fiehet im Glauben an ven ge: 
freuzigten Jeſum und feine blutigen Wunden (mie die Iſraeliter 
die rothe Fupferne Schlange, 4. Mof. 21, 8.), und fpridt: Got 
jeg mir armen Sünder gnädig! Luc. 18, 13.: Dann ift Alle 
vergeben und vergeffen, und wenn gleich ein Menſch der ganzer 
Melt Sünde allein gethan Hätte. 

So viel gilt das Heilige Blut ChHrifti, und fein Heiliger Tod 
Sole Vollkommenheit ift in der Erlöfung, melde durchs Blu 
Chrifti gefchehen ift, und fo wird einem bußfertigen Herzen da: 
ganze Verdienſt Chriſti vollfommen zugerechnet durch ven Glauben 
Denn Gott will Buße annehmen für vie Sünde, Welsh. 12. 19 
Das ift, Gott vergiebt den Bußfertigen vollfommen, aus Taute 
Gnade, um Ghrifti willen. Ja es ift Gottes Luft und Freude 
barınherzig feyn, und die Sinde aus Gnaden vergeben. Es brich 
mir mein Herz, ich muß mich dein erbarmen, fpricht er Seren 
31, 20., Hol. 11, 8.; Urſache: es geht alsdann der Tod Chriſt 
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in jeine Frucht und Kraft, und dann ift Freude im Himmel vor ven 
ingeln Gottes, daß an den armen Sünbern das theure Blut Chriſti 
xicht verloren it, um welcher willen es vergofien ift, Luc. 15, 7. 


Gebet um wahre Buße. 


Her mein Gott! daß Du, ewiges vollfommenes Weſen, deſſen 
Telfommenheit durch Feine Ereatur vermehret ober gemindert werben kann, 
Tich m Deinem Worte erfläreft, Buße für Sünde anzunehmen, nicht zu 
senken aller Sünden des Gottlofen, wenn er fich befehret: daſſelbe if 
ame ſelche Gnade, die billig ale Welt follte bewegen zu Dir zu kommen. 
tr, o Herr ! je größer diefe Gnade tft, je mehr wird fie gemißbraudht. 
Satın und die Welt verfehren Dir alle Deine Werke und Worte. Du 
ihenfet und Deinen Sohn, und erhöheft ihn zu einem Yürften und Hei- 
Imd, daß er gebe Buße und Vergebung der Sünden, und losmache vom 
Zindendienft, und die Werfe des Teufels zerflöre ; wir gebrauchen ihn, 
he Werfe des Teufeld fo viel ruhiger zu treiben, und in allen Bosheiten 
arıhn und zu berufen. Du forderft rechtfchaffene Früchte der Buße von 
ns; wis opfern Dir ein leb⸗ und witlofes Gefchwäg vom Glauben und 
Suse, jagen, daß und die Sünden leid feyen, die wir doch lieben, hegen, 
euhuldigen, ja darinmen wir unfer Leben und Freude haben. Ach Herr, 
zeneuet Schöpfer! übergieb mich doch nicht in fo verkehrten Sinn, daß ic) 
nen andern Weg zur Seligfeit fuche, ald Dein Wort mir vorgefchrieben, 
are fo jämmerlich mich vom Satan betriegen laſſe. Entdecke mir den 
Ormd meined Herzens, damit ich ja nicht mit falfchem Wahn der Buße 
nich ſelbſt verführe. Dämpfe, Freuzige und ertödte in mir alle Welt⸗ und 
Zündenliebe; gieb mir ein zerfnirfchtes, gläubigeä Herz, das in Liebe zu 
Teinen heiligen Wegen ſtets liege an dem. Kreuz und Wunden Jeſu, m, 
!m erfüllet werde mit Heil, Kraft und den Gnadengütern, deren Reich, 
tum Du in Ihm zu fchenfen uns verheißen haft. Erhöre mich, men 
Gert! um Deines Kindes Jeſu willen, Amen. 





Das 9. Capitel. 


durch das jetzige undriftliche Seben wird Chriftus und der wahre 
Glaube verläugnet. 





t Tim. 3, v. 5. Sie haben einen Schein eines gottfeligen Weſens, aber 
feine Kraft verleugnen fie. 


en fich jemand einen Chriften nennet, und doch nichts Ehrift- 
ches tyut, jo wird Chriftus dadurch verleugnet, verachtet, verſpot⸗ 


*2 
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tet, verläftert, gegeigelt, gefreuzigt, außgerottet und getoͤdtet, wie die 
Epiſtel an die Ebräer 6, 6. fpridt: daß etliche den Sohn Gottes 
wiederum Treuzigen und verjpotten ; ingleichen, wie ber heilige Pro— 
phet Daniel geweiffag’t hat, daß in den legten Tagen € Ehriftus werde 
außgerottet werden. Dan. 9, 26. 

Welches ausgelegt wird von der Kreuzigung zu Serufalem, ta 
die Juden fchrieen: Weg, weg, Freuzige ihn! Matth. 27, 23. Ja 
wenn Chriftus nicht täglich gefreuziget und alſo ansgerottet würde 
dur das unchriftliche Leben, daß man ihn, das tft, fein beiliges 
edles Leben faft nirgend mehr findet. Denn wo Chriſti Leben nicht 
ift, da ift Chriſtus auch nicht, und wenn man noch fo viel vom 
Glauben und von ver Lehre rühmte. Denn was ift doch der chriſtliche 
Glaube ohne ein chriftliches Leben? Ein Baum ohne Früchte, wie 
der heilige Apoftel Judas v. 12. die falfchen Apoftel nennet: Tahle 
unfruchtbare Bäume, deren man jebt die ganze Welt voll findet. 
Darum auch der Herr fpricht Luc. 18, 8.: Wenn des Menjchen Sohn 
kommen wird, mieineft bu auch, daß er werde Glauben finden auf Erren? 

Da hat der Herr wahrlich nicht einen ſolchen Glauben verſtan⸗ 
den, den die Welt jept im Munde führet, und mit der That ver 
leugnet, da man Ehriftum mit der Zunge liebet, und nicht mit der 
That und Wahrheit; fonvdern er hat den ganzen neugebornen Men= 
(chen verftanden, den Baum mit den Früchten, der durch den Glau⸗ 
ben erneuert ift, in welchem Menfchen Chriftus durch ven Glauben 
wohnet und lebet. Epheſ. 3. 17. Solche Glaubens wird er wenige 
finden. Denn wo der wahre Glaube ift, da iſt Chriftus und jein 
heilige Leben. Und wo man GChrifto in feinem Leben nicht nad 
folget durch den Glauben, da iſt weder Glaube noch Chriftus, fon: 
dern er {ft audgerottet und verleugnet. Ä 

Nun fpricht aber der Herr Luc. 12, 9.: Wer mich verleugnet: 
vor den Menjchen, den will ich wieder verleugnen vor Gott und ſei⸗ 
nen Engeln. Die Berläugnen geichieht nicht allein, wenn man den 
Glauben und Chriftum nur mit dem Munde verleugnet; ſondern 
‚ vielmehr mit der That und mit dem Leben, wenn man Chriſto und 
dem heiligen Geiſt muthmillig wiverftrebet, wie St. Baulus fagt, 
Tit. 1, 16.: mit der That verleugnen fie es. Ja Chriftus wird mit 
ben. gottlofen teufliichen Leben chen jo hart verleugnet, als mitten 
Munde, ja auch mit ber Heuchelei und Shheinheiligfeit, wie das 
Gleichniß bezeuget won zwei Eöhnen Matth. 21, 23—31., zu mel 
her einem der Vater ſprach: Mein Sohn, gehe Hin und arbeite in 
meinem Weinberge; und er ſprach: ich wills nicht thun, und über 
eine Kleine Welle gerenete es ihn, und gieng bin. Zu dem ande 
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1. ? Bud. 10. Car. 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Sonnenzeiger, auf welchem die Zahl der Stun— 
den gezeichnet, und welcher von der Sonne befchienen wird; dae 
Befte aber, nämlich der Zeiger, welcher mit feinem Schatten die 
Stunden zeigen foll, mangelt. Alfo ift es nichts, wenn gleic 
einer fich des Glaubens rühmet, und doch des chriftlichen Yebene 
oder der guten Werke, damit er feinen Glauden beweifen Toll 
ermangelt. Denn der Glaube, ohne gute Werke ift todt. 


2. Zimoth. Gap. 3. 2. 5. 


Sie haben den Schein eines gottfeligen Weſens, aber feine Kraft 
verleugnen fie. 


Hinweg mit dieſem Aberwitze, 
Da einer ſich des Glaubens rühmt, 
Und dennoch weder Gott noch Menſchen nütze, 
Noch fleißig iſt in dem, was Gläubigen geziemt: 
Da man ein Chriſt zwar heißet, 
Und zeiget es doch mit den Werken nicht; | 
Da man des Gottesdienſt's fi mit dem Maul befleißet, 
Und mit der That e8 widerſpricht. 
Die Gnadenſonne fcheint ja dem vergebend 
Den 18 an diefem Einen fehlt, 
Und der die Zeichen des aus Gott entjprungnen Lebens 
Nicht an fich felber merkt und zählt. 
Ein ſolcher Menſch ift freilich wie ein Blinder. 
Der fih den Andern, die nicht minder 
Stofblind, als er, den Weg zu weiſen unterfängt, 
Ind fich in pas, was ihm zu hoch ift, mengt. 
Da kann es ja nicht anders foyn, 
Es müßen die, fo in dem Diftern wallen, 
Sid flogen an ben Stein, 
Und in die Grube fallen. 
D weh ver Chriftenheit! die bei tem Gnadenlicht, 
Das feinen Schein fo helle giebet, 
Die Finſterniß fo heftig lieber, 
Und fieht ihr eigen Heil mit feh'nden Augen nicht. 
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weltlichen Ehre, Reichthums und Wolluft, Verleugnung feiner felbft, 
ein ſtetes Kreuz, Leiden, Trübfal, ein fteted Sehnen und Seufzen 
nach dem eich Gottes, und eine emfige Begierde zu vollbringen 
den Willen Gotteß. 

Run fpricht Chriftus, Luc. 11, 23.: Wer nicht mit mir iſt, 
ber ift wider mid. Das Leben aber der jeßigen Welt ift nicht mit 
Chriſto, e3 ſtimmet nicht mit ihm überen. Es int faft niemand 
eined ‚Herzens, Sinnes, Gemüths, Geifted mit Chriſto, wie eö 
denn feyn fol. Und St. Paulus zeuget 1. Cor. 2, 16.: Wir Haben 
Chriſti Sinn. Und abermal Phil. 2, 5. vermahnet er, daß ein 
leglicher gefinnet ſey, wie Chriſtus. Derhalben fo find alle Welt 
finder wider Cheiftum. er aber wider Chriſtum iſt, der iſt ein 
Widerchriſt; ift er es nicht mit der Lehre, fo ift er es mit dem Leben. 

Wo will man nun wahre Ghriften finden? Es mag mohl 
biefe Zahl eine Kleine Heerde feyn, wie ſie der Herr felbft nenne, 
Luc. 12, 32.5 oder wie der Prophet Jeſajas Gap. 1, 8. die Kirche 
vergleicht einem Haͤuslein in ven Weinbergen, einer Nachthütte in 
den Kürbiögärten, einer verheerten Stadt. Oper wie fie der Pro: 
phet Micha vergleicht am 7. Gap. v. 1. einem Träublein, das nad 
der Weinlefe am Weinſtock Hangen geblieben, da er fpriht: Es 
gehet mir fo übel, ald einem, ver nachliefet in ven Weinbergen. 
Oder wie fie der liebe David vergleichet einer einfamen Turteltaube, 
Pi. 74, 19.5 einem einſamen verjchüchterten Vogel auf dem Dache, 
der da wachet; einem Käuzlein in der Wüfte, und in dem verftör 
ten Städten. Pf. 102, 7. 

Nun die kennet Gott, wer und wo fie find; Chriſtus int bei 
ihnen, ja in ihnen, alle Tage, bid an ver Welt Ende. Matth. 28, 20. 
Er wird jie nicht Waiſen Iaffen. Joh. 14, 18. Denn der feſte Grund 
Gottes beftehet, und hat dieſes Siegel: Der Herr fennet die Seinen. 
2. Tim. 2, 19. Wer find aber Die Seinen? Das ftehet dabei: «8 
eten ab von der Ungerechtigkeit alle, vie ven Namen Ghrüti nen- 
nen. Wer das nicht thun will, der laſſe Chriſti Namen zufrieden, 
nnd nenne fi) nach wem er toill. 


Gebet wider die verführerifchen Geifter und Uergerniffe. 


Gerechter und wahrhaftiger Gott! was Du In Deinem Worte gebro 
het haft den lepten Zeiten, das fehen wir leider mehr denn zu viel erfüllt. 
Darum brechen auch Deine geheimen und offenbaren Gerichte täglich mehr 
und mehr herein. Wir fehen täglich mehr und mehr in allen Etänden die 
Früchte des ausgegoflenen Schwindelgeiftes, des harten (fchiveren, unruhigen) 
Schlafes. Deine EChriftenheit ift verfehret gegen Dir, fo biſt Du ihnen 
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auh verlehret. Du Quelle des ewigen Lebens bift beinahe geworden wie 
ia Born, der nicht mehr quellen will. Im Heiligtfum hat der Feind Alles 
verderbet; unfer Zeichen fehen wir nicht mehr. Wir find allefammt wie 
he Unreinen, und alle unfere Gerechtigfeit ift mie ein unfläthiges Kleid. Wir 
ind alle verwwelfet wie bie Blätter und unfere Sünden führen uns dahin 
wie ein Wind. Niemand rufet Deinen Namen an, oder madyet ſich auf, daß 
a Dich halte. Denn Du verbirgeft Dein Angeficht vor uns, und läflelt uns 
in unfern Sünden verfchmachten. Ach Herr, dies ift Die Zeit der Verſu⸗ 
dung, die da kommen -foll über den Kreis der Erven. Unter fo vielen 
Nagerniffen in folcher Menge, Anfehen und Schein derer, die auf dem breis 
ım Bege wandeln, zu erwählen den engen, verachteten, verläfterten, ſchma⸗ 
Im Weg, ift nicht Menfchen Werk und Kraft. Ergreife Du mich, mein 
Gen, bei der Hand, daß ich nicht wandle auf dem Wege des Volkes, das 
fo getrot in fein Verderben eilet. Laß mich nicht fehen auf das, was Ans 
kre thun; fondern was Dein Wort mir faget, das ich thun fol, und fols 
ches zu thun, gieb Du mir Kraft und Staͤrke. Erinnere mich, fo oft ih 
den Ramen Jeſu nenne, daß ich auch müſſe abtreten von der lingerechtige 
lt. Kann ich nicht heben die Greuel, die id) fehen muß, fo laß doc) Deis 
nen Gei in mir ſtets darüber feufzen, damit ich dem fünftigen Zorn ent 
gehen möge. Und endlich, o Herr, erhebe Dich in Deiner Kraft, ziehe an 
Deinen alten Eifer und Deine vorige Macht, wie Du thateft, da Du vor 
Deinem Bolfe hergiengeſt, und Deine Kleider mit Deiner Feinde Vermögen 
beiprenget waren. Mache des Berderbens ein Ende, errette Deine Auserwähls 
im, die Tag und Nacht zu Dir rufen, in einer Kürze. Tritt den Satan mit 
allen Aergerniſſen unter unfere Süße Fräftiglih. Yühre hinaus den Sieg, 
» Jeſu, den Du über die Hölle und das Reich der Finſterniß erhalten haft, 
auf daß das Heil, Die Kraft, die Macht, die Dir, nachdem der Satan ver- 
wien, geworben ift, auch bleiben möge ewiglich. Amen. 





Das 11. Eapitel. 
Wer Ehrifte in feinem Seben nicht folgt, der that nicht wahre 
Buße, ift kein Chiift, umd ift nicht Gottes Kind; auch was 
die nene Geburt ſey, und das Joch Ehrifti. 





I. Betr. 2. v. 21. Ehriftus Fi uns ein Erempel gelaflen, daß wir follen 
nachfolgen feinen Zußftapfen. 


CR hat uns feinen lieben Sohn zu einem Propheten, 
Doktor und Lehrer veroronet, und benfelben. durch eine Stimme 
ou Simmel empfohlen, und zu hören befohlen, Matth. 3, 17. 
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Gay. 17, 5. Luc. 9, 35. Dies Lehramt hatder Sohn Goites nicht 
alfein geführt mit Worten, fondern auch mit Werfen und fchönen 
Exempeln ſeines allerheiligften Lebens, wie einem rechtſchaffenen Leh— 
rev gebührer, davon St. Lucas Apoft. Geh. 1, 1. zeuget: Die 
erfie Rede habe ich zwar gethan, Tieber Theophile, von allem dem, 
das Jeſus anfieng, beides zu thun und zu Ichren, bis auf ben 
Tag, da er aufgenommen ward. Da fegt der Evangelift das Mört- 
fein Thum ver Lehre vor, anzubeuten, daß Thun und Lehren bei- 
ſammen feyn fol. Sa, ein vollfommener Lehrer muß erft ſelbſt 
thun, was er andere lehrt. Alfo ift Chrifti Leben die rechte Lehre, 
und das rechte Buch des Lebens. 

Darım ift Gotte8 Sohn Menſch geworden, und hat auf Erden 
gewandelt unter Den Menfchen, Joh. 1, 14., auf daß er uns ein 
fichtbare8, lebendiges Grempel zeigte eined göttlichen, unfchuldigen, 
volffonmenen, heiligen Lebens, und auf daß wir ihm folgen fol- 
fen, als einem Licht in der Finſterniß. Darum nennt er fih das 
Licht der Melt, und wer ihm folget, der wandelt nicht im Fin— 
fterniß, Joh. 8, 12. 

Daraus ift nun offenbar, daß der in Finſterniß bleiben muß, 
der Chriſto im Glauben und heiligen Leben nicht nachfolget, und 
fann nimmermehr das Licht des Lebens haben. Was ift aber Fin— 
ſterniß? Nichts anderes, denn ein unbußfertiges Leben, welches 
St. Paulus nennet Werke der Finfterniß, die wir ablegen ſollen, 
und anlegen die Waffen des Lichts, Mom. 13, 12., welches wir 
mit einem Worie nennen Buße thun. 

Nun it zwar oben genngfam gefagt, daß die göttliche Reue, 
und der wahre Glaube den Menfchen Andere, das Fleiſch Freuzige, 
und cin neues Leben durch den heiligen Geift wirfe. Damit es 
aber nicht allein bei ven Worten bleibe, ſondern wir aud cin leben- 
diges augenfcheinliches Grempel hätten des lebendig gemachten Gei- 
ſtes, oder nenen Menfehen: fo ftellt und Gott feinen Tieben Sohn 
vor unſere Augen richt allein als einen Heiland, fondern auch als 
einen Spiegel ver Gottfeligfeit mit feinem Miligen Leben, ald ven 
rechten *) neuen Menfchen, in welchem nicht das adamiſche ſünd— 


*) Mas der Menfch werben foll durch feine Wiedergeburt und Wiederbringung, bas in 
Ehriſtus ſchon vorher auf eine viel höhere Welfe, nicht durch eine Wichergeburt 
oder Lebendigmachung, beren er erſt bedürfte, fundern burch feine unbeflechte 
Empfängniß aus Meberfchattung des Heiligen Geiſtes in ver Jungfrau Maria, Ghri: 
ſtus wird nit ein ernenerter, fondern neuer Menfch genannt: nicht als wenn ci 
zuvor den alten Adam an fich gehabt, fondern weil er ganz heilig und unſchuldig 
geweien, und das adamiſche ſündliche Fleiſch in Ihm nie geherrſcht und gelebt Hat 
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liche Jleiſch geherrſchet und gelebet hat, ſondern Gott felbft, zu Dem 
(inte, daß wir auch nah feinem Bilde täglich erneuert würden. 
Iavon müſſen wir folgenden Bericht merken: 

Mir willen es und erfahren es leider täglich, wie unfere 
npliche Natur, Fleiſch und Blut, Leib und Seele mit fo vieler 
Iinreinigfeit, Bosheit, Sünde und Laſter behaftet ift, welches alles 
des Teufels Werk, Linart und Eigenschaft im fleifchlichen natür- 
lichen Menſchen ift, fonverlih der böfe Wille des Menfchen. Denn 
aus dem böſen Willen fommt alle Sünde. Wäre fein böfer Wille, 
ed geſchehe nimmermehr Feine Sünde. Das ift aber ver böfe Wille, 
der fich von Gott und feinen Willen abwendet. Denn alles, was 
ich von Gott, ald von dem ewigen Gut, abwendet, das ift und 
muß nothwendig böfe feyn. Und dieß Abwenden iſt des Teufels 
und des Menſchen Fall, und daher iſt die Sünde gekommen, und 
auf alle Menſchen geerbt und fortgepflanzt. 

Daraus iſt nun offenbar, daß unſer Fleiſch und Blut von 
Natur mit des Teufels Unart, und unſer fleiſchlicher Wille mit 
des Satans Vosheit vergiftet iſt, als mit Lügen, Hoffart, böfer 
Luft, und allen Untugenden, welche wider Gott ſind. Um welcher 
boſen Unart willen ver Herr Chriſtus die Phariſaäͤer Teufelskinder 
nennt Joh. 8, 44, ja einen feiner Apoſtel einen Teufel ſchilt Joh. 6, 70. 
Gleich als wäre Geiz, Lügen, Hoffart und alle böſe Luft ver Teu⸗ 
red ſelbſt, damit Der natürliche, fleiſchliche Menſch behaftet if. 

Daraus denn folget, daß alle die, fo in Unbußfertigfeit eben, 
in Hoffart, Geiz, Wolluft und Neid, die leben im Teufel, und find 
mi des Teufeld Unart behaftet; fie ſchmücken ſich auch von auffen 
ic ſchön, als fie immer wollen, jo bleiben fie doch im Herzen Teu- 
ich, wie Der Herr zu ven Juden ſpricht. Welches, ob es wohl 
ihredlich iit, fo ift ed doch die Wahrheit. 

Weil nun unfere elende hochverderbte menschliche Natur mit ſo 
unausſprechlichem erſchrecklichen Jammer behaftet iſt, ſo hat ſie nun 
müffen gebeſſert und erneuert werden. Wie aber? Alſo, weil fie 
mit dem greulichſten Uebel iſt verderbet worden, ſo hat ſie mit dem 
bochſten Gut müſſen verbeſſert und erneuert werben, nämlich mit 
ort ſelbſt. Darum Hat Gott müſſen Menſch werden. 

Nun aber iſt Gottes Sohn enicht um ſeinetwillen Menſch ges 
worden, ſondern um unſertwillen, auf daß er und durch ſich ſelbſt 
mit Gott wieder vereinigte, und des hochſten Gutes theilhaftig machte, 
und uns wieder reinigte und heiligte. Denn was ſoll geheiliget 
werden, das muß durch Gott und mit Gott geheiliget werden. Wie 
sam Gott in Chriſto iſt perſonlich 2. Cor. 5, 19. alſo muß auch 
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Gott mit und durch den Glauben vereiniget werben, und muß ver ' 


Menfch in Gott Ieben, und Gott in ihm, in Chriſto, und Chriſtus 
in ihm. Gottes Wille mug im Menfchen feyn, und der Menſch 
in Gottes Willen Teben. Und muß alfo Chriſtus Jeſus ungerer 
verberbten Natur Arzney ſeyn. Je mehr nun Chriſtus im Mens 
fchen lebt, vefto mehr wird die menſchliche Natur gebefjert. 

MWäre dad nun nicht ein edler Menſch, in welchem Chriſius 
Alles wirkte, veffen Wille Shrifti Wille wäre, feine Gedanken Chriſti 
Gedanken, fein Sinn Chriſti Sinn, (wie St. Paulus ſpricht: wir ha» 
ben Ehrifti Sinn, 1.Cor. 2, 16.) feine Rede und Worte Chrifti Worte. 
Und zwar, es muß freilich alfo ſeyn. Chriſti Leben iſt Das neue 
Leben im Menfchen, und der heue Menfch ift, der in Chriſto Iebet 
na Dem Geift. Ghrifti Sanftnuth muß des neuen Menfchen 
Sanftmuth feyn, Ghrifti Demuth ift des neuen Menfchen Demuth, 
Chriſti Geduld ift des neuen Menſchen Geduld, und alfo fort. Das 
ganze Leben Ehrifti muß des neuen Menfchen Leben werben. Das 
heißt dann eine neue Greatur, 2. Gor. 5, 17. und das edle Leben 
Chriſti in uns, wie St. Paulus fpridt: Ich lebe nicht, fondern 
Chriſtus Iebet in mir. Gal. 2, 20. Und das Heißt dann Ehrifto recht 
gefolget, das heißt recht Buße gethan. Denn dadurch gehet ver alte 


Menſch gar unter und das fleijchliche Leben ftirbt und fängt an 


pas geiftliche Himmlifche Leben. Der ift dann ein wahrer Chrift, nicht 
mit dem Titel und Namen, jondern mit der That und Wahrheit. 
Ja der ift ein wahres Kind Gottes, aus Gott und Ghrifto gebo> 
ren, in Chrifto erneuert, und durch den Glauben lebendig gemacht. 

Ob wird nun wohl in biefer Schwachheit nicht Fönnen zur 
Bollfommenheit bringen; fo follen wir dennoch daruach ſtreben, 
darnach feufzen, und daſſelbe von ‚Herzen wünjchen, daß Chriſtus, 
und nicht der Catan in und leben und fein Reich haben möge. 
1. 306.3, 9. Eph. 2,5. Ja, wir follen darob Fämpfen, und durch 
tägliche Neue den alten Menſchen tödten. Denn fo viel ein Menjch 
ihm jelber abftirbet, jo viel lebt Chriftus in ihm. So viel vie böfe 
Natur durch den Geift Gotted abnimmt, fo viel nimmt Die Gnade 
im Menfchen zu. So viel das Fleiſch gefreuzigt wird, fo viel wird 
der Geiſt lebendig gemacht. So viel die Werke der Finfternig im 
Menſchen gepämpfet werben, fo viel wird ver Menfch je mehr und 
mehr erleuchtet. So viel der aͤuſſerliche Menſch verweiet und ge 
tödtet wird, fo viel wird der innere erneuert. 2. Gor. 4, 16. Col. 3, 5. 
So viel die eigenen Affeften und das ganze fleifchliche Leben im 
Menſchen ftirbt, als eigene Liebe, eigene Ehre, Zorn, Geiz, Wolluſt, 
jo viel lebt GHriftus in ihm. Je mehr die Welt vom Menfchen 


— 
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aßgehet, als Angenluft, Fleiſchesluſt, Hoffärtiges Leben, 1.506. 2,16. 
je mehr Bott, Chriſtus und der Heilige Geiſt in den Menfchen ein- 
gen und ihn befigen. Und hinwieder, je mehr die Natur, das 
Klaih, die Finſterniß, die Welt im Menſchen herrfchen, je weniger 
Arade, Geift, Licht, Gott und Chriftus im Menfchen ift. 

Wenn nun dad geichefen full, fo iſt es dem Fleiſch ein bite 
td Kreuz, denn dadurch wirds gebämpfet, gefreu;igt ſammt ven 
sten und Begierden, Gal.5, 24. Und das ift Die rechte Kraft 
ind Frucht der Buße. Fleiſch und Blut wünfchet ihm lieber ein 
eies, ruchlofes, ſicheres Leben, nach feinen eigenen Lüften und Wil 
ın, das iſt dem Fleiſch das allerfüßefte und Iuftigfte Leben. Chriſti 
“hen aber ift dem Fleiſch und dem alten Menſchen ein bittereö Kreuz; 
tem neuen geiftlichen Menſchen aber ein fanftes Joch, eine leichte Laft, 
ent eine liebliche Ruhe. Denn worin befteht vie Tieblichfte Ruhe, 
als im Glauben an Ghriftum, in feiner Sanftmuth, Demuth, Ges 
dald, und in der Liebe Chriſti? Matth. 11, 29. So werbet ihr 
che finden für eure Seelen. Ja, wer GChriftum recht lieb hat, 
ten iſt aueh der Tod um Ghrifti willen die höchfte Freude. Das 
nt das fanfte Joch Chrifti, das wir auf uns nehmen follen, darin 
sie wahre Ruhe der Geelen iſt. 

Sp wir nun das Koch Chrifti auf und nehmen follen, wie 
rı befiehlt,, das ift, fein heiliges edles Leben, fo müffen wir bes 
Zeufels Joch fahren laſſen, das ift, das fleifchliche, fichere, xuchlofe 
Leben, und müſſen das Fleiſch nicht herrſchen laſſen über ven Geift; 
iendern ed muß alles, was im Menſchen iſt, unter das Joch Chriſti, 
uud unter ſeinen Gehorſam, ber Wille, ver Verſtand, die Vernunft, 
de Begierde und alle adamiſchen fleifchlichen Lüfte. Roͤm. 6. 12. 

Es gefällt dem Fleiſch wohl, geehret werben, hochgehalten und 
mühmser werben, Reichthum und gute Tage und MWolluft pflegen. 
Aber das Alles unter das Joch GChrifti zwingen, das ift, unter 
Gr Schmach, Verachtung und Armuth, ja fich deſſen alles nicht 
merrb achten, fich deſſen alles entichlagen, was in ver Welt Hoch, 
Berti, auſehnlich, prächtig und gewaltig ift, das iſt das Kreuz 
Crriſti, welches dem Fleiſch wehe thut, und feine Kreuzigung ifl. 
Des iR die wahre Demuth Chriſti, und ſein edles Leben, und 
ven ſauftes Joch, welches dem Geiſt eine leichte Laſt iſt. Matth. 11, 30. 

Sleichwie er gekommen iſt, nicht, daß er ihm dienen laſſe, ſondern 
day er und diene, und gebe fein Leben zur Bezahlung für unſere 
Sie, Matib. 20, 28. Denn was ift Chrifti Leben anders, denn 
keilige Armuth, Aufferfte Beratung und höchfte Schmerzen? 
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Gin fleifchlicher Menſch ift, der nach Ehren trachtet, und gerne 
etwas feyn wollte Ein geiftliher Menſch ift, der Demuth lich 
hat in Chrifto, und der gern nichts feyn wollte Alle Menſchen 
befleißigen jich, etwas zu feyn, aber niemand will lernen nichts ſeyn. 
Jenes ift Adams Leben, dies ift Chriſti Leben, Gin fleifchlicer 
Mensch, ver noch nicht weiß, was Chriftus iſt, nämlich Tanter Di 
muth, Sanftmuth und Liebe, dem bünfet das Leben Chriſti cine 
große Thorheit zu feyn, und halt das freie, fichere, fleifchliche Leben 
für große Weisheit, und aus großer Blindheit meinst er, er habe 
das befte und Iuttigfte Leber, und weit nicht, daß er im Teufel 
lebet. Darum find fie von dieſem falfchen Licht ihrer fleifchlichen 
Weisheit betrogen, und betriegen andere mit ihnen. Die aber mit dem 
ewigen wahren Licht erleuchtet find, die erfchrecfen davor, wenn fie Bracı, 
Uebermuth, Stolz, Wolluft, Zorn, Rachgier und vergleichen Brut 
des fleischlichen Lebens jehen, und gevenfen: ach lieber Gott! wir 
weit iſt der noch von Ghrifto und feiner Erfeuntniß, von wahrer 
Buße, vom wahren Ghriftenthum, und von der Frucht der neuen 
Geburt der wahren Kinder Gottes! ja, er Tebet noch in pam, und 
in der alten Geburt, ja im Teufel felbit. Denn muthwillig und 
wiffentlich in Sünden leben, tft nichts andered, denn im Teufel leben. 
In welchem Menjchen nun das Leben Chriſti nicht ift, in dem iſt 
auch Feine Buße, der tft auch Fein wahrer Ghrijt, viel weniger cin 
Kind Gottes; er Fennet auch Chriftum nicht recht. Denn wer Chri⸗ 
ftum recht Fennen will, als einen Heiland und Seligmacher, und 
als ein Exempel des Lebens, der muß willen, daß er lauter Licht, 
lauter Sanftmutb, Geduld und Demuth iſt. Und dieſe Liebe und 
Sanftmuth Ghrifti muß er in ihm haben, ja im Kerzen Tieb he- 
ben und empfinden. Gleichwie man ein Gewädhs an feinem G:: 
ruch und Gefhmad erfennet, alfo muß GChriftus in dir erkannt 
werden, als das edelſte Gewächs, Davon deine Seele Yeben, Kraſt, 
Troft und Ruhe empfindet. So ſchmecket man, wie freundlich ter 
Herr ift, Pſ. 34, 9.5 fo erfennet man die Wahrheit, jo empfindet 
man das höchfte und ewige Gut. Da wird erfanıt, daß Ghrifli 
Leben das allerbefte, evelfte, Tieblichfte Leben fey, und daß fein Le⸗ 
ben fo gut, fo Föftlich, fo fanft, fo ruhig, fo frieden- und freupen: 
reich ſey, fo holdſelig, jo ähnlich fey dem ewigen Leben, ala das 
Leben Chrifti. 

Und weil ed nun daß befte Leben ift, jo foll ed auch uns das 
Tiebfte feyn. In weldem Menfchen aber das Leben Chriſti nicht 
ift, da wird auch Die Ruhe und ber Friede bes ewigen Lebens nid 
recht erkannt, noch) das höchſte Gut, noch die ewige Wahrheit, noch 











1. Bud. 12. € 
Erklärung des Bilden. 


Hier ift ein Bienenftod, in welchem die Bienen mit groß 
Fleiß und Mühe ihren Honig eintragen, nicht zwar ihnen fell 
fondern den Menfchen zum Ruben: alfo find glaͤnbige Ehrifi 
der Welt abgeftorben, und Ieben darinnen nicht fich, fondern Ehrit 
der für fie geftorben und auferftanden, und fuchen in igrem Eh 
ſtenthum nicht das Ihre, fondern das Chriſti Jeſu ift. 


Philipp. Rap. 2. B. 21. 
@ie fuchen Alle das Ihre, nicht das Chriſti Jeſu tft. 


Ein Ghrift, in welchem fich der Geift des Leben Fräftig 
Erweist, ſteht Hurtig aus dem Gündenleben auf, 
Iſt thätig und geichäftig 
In feinem ganzen Lebendlauf. 
Er freuet fih ins freie Feld zu fliegen, 
Nicht wie ein Erbenfind, das geift- und flügellos 
In feiner Mutter Schoo8 
Gewohnt zu Tiegen. 
Er Iebt ihm felber abgeftorben, 
Und feiner eignen Angelegenheit, 
Mas Hinterftellig no in dDiejer Zeit, - 
Lebt dem allein, der ihn mit Blut erworben. 
Er trägt zu deſſen Ruhm, 
Als ein erfauftes Eigenthum, 
AN fein Vermögen bei: Er wirfet Speife, 
Die nicht vergänglih ift: Er füller ihm fein Haus, 
Giebt einen Vorrath nach dem andern aus: 
Sn für und für bemüht, daheim und auf der Meiie. 
Wohl dem, der hier das Werk des Herren fleißig thut! 
Der wird, dem Fluch entrıjien, 
Die Früchte feiner Arbeit dort genießen. 
Wenn dies Verweslich' in der letzten Gluth 
Zerkrachen wird und durch einanver geben, 
Wird fein Werk fett und unverfehrt beftehen. 








Ein Ehrid muß der Welt abflerben und in Ehrifto leben. 109 


ter reihte Friede und Freude, noch das rechte Licht, noch die wahre 
Liche, welches alles Chriſtus ſelbſt if. Darum fpridt St. Johan⸗ 
ud . Joh. 4,7. 8.: Wer lieb hat, ver ift von Gott geboren, und 
erennet Gott; wer aber nicht lieb Hat, ber erfennet Gott nicht, 
van Gott iſt die Liebe. 

Daraus ift offenbar, daß ver neuen Geburt, fo aus Gott iſt, 
ie grüchte und das neue Leben nid,t fiehet in bloßen Worten, 
am Äugerlichen Schein, ſondern in ver höchiten Tugend, bie 
Ar ſelbſt iſt, nämlich in ver Liefe. Denn woraus jemand ge 
km it, deſſen Art, Eigenſchaft und Gleichniß muß er haben. 
maus Gott geboren, fo muß er bie Liebe haben, denn Gutt 
te Liebe. 9. Joh. 4, 16. ’ 

Mio it c8 auch mit der wahren Crfenntnig Gottes. Diefelbe 
üb auch nicht in Morten , over in einer bloßen Wiffenichuft; 
nm in einem lebenvigen, Tieblichen, holdſeligen, kraͤftigen Troſt, 
ka man die Süßigkeit, Freudigkeit, Lieblichfeit und Holdſeligkeit 
ed im Herzen ſchmecke durch den Glauben. Sept ift es eine 
chendige Erkenntniß Gotted, die im. Herzen empfunden wird und 
a Das if cd, was der 84. Pſalm v. 3. Spricht: Mein Leib 
2 Seele freuen fich in dem lebendigen Gott. Und im 63. Palm - 
t.4: Deine Güte ift beifer denn Leben; da die lebendige Freude 
zr Süpigfeit Gottes im gläubigen Herzen befchrieben wird. Und 
it Ichet ver Menſch in Gott und Gott in ihm;. er Fennet Gott 
vr Wahrheit, und wird von Gott erfannt. 


Gebet um die Nachfolge Chrifti. 
Eiche im Paradies⸗Gaͤrtlein, in der dritten Claſſe, das vierte Gebet. 


Das 12. Capitel. 
Eia wahrer Chriſt muß ihm ſelbſt und der Melt abfterben, und 
" in Chriſto leben. | 





2. 6.5, v. 15. Chriſtus ift darum für und geftorben, Einer für Alle, auf 
daß die da leben, nicht ihnen felbft leben, fondern dem, ber für fle 
sterben und auferflanden ift. Ä 


Wesen dem, daß dieſes ein ausbündiger Troftjpruch ift, weil 
= deutlich zeuget, daß Chriſtus für Alle geflorhen fey: fo it e8 auch 
”: Köner Eehripruch vom heiligen Leben, wie wir und nicht felbft 
hr jollen, fondern dem, der für und geftorben iſt. Soilen wir 
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nun dem leben, fo müfjen wir zuvor und und der Welt abfterb 
Denn e3 kann nicht anders feyn, wer in Chrifto Ieben will, 
muß ven meltlihen Lüften abfterben; und wer ber böfen W 
und ihm felber leben will, ver muß Ghriftum fahren laſſen. 

Es find dreierlei Tode: erftlich ein geiftlicher Tod, mi 
der Menſch täglich ihm felbft, das tft, feines Fleiſches Lüften ı 
flirbet, dem Geiz, Hoffart, Wolluft, vem Zorn x. Der andere 
der natürliche Tod, und der dritte der ewige Tod. 


Vom natürlichen Tode hat ©. Paulus Philip. 1, 21. gr 
det: Chriftus ift mein Leben, Sterben ift mein Gewinn. Das 
wenn ein Chrift gleich des natürlichen Todes ftirbet, jo ift Ehriii 
fein Leben, und Sterben ift fein Gewinn, das iſt, er befommit 
befieres Leben, befferen Reichthum, dad Ewige für das Irdiſd 
und das ift fein Gewinn. 

Mer aber dieſen Spruch auch vom geiftlihen Sünden-T 
verftehet, thut nicht unreht. Denn das ift eine felige Seele, n 
cher Leben Chriftus ift, das ift, in welcher Seele Chriftus Iel 
oder wer das Leben Chriſti an fich nimmt, das ift, feine Demi 
und Sanftmutb. Die meisten Leute haben des Teufeld Leben 
fih, denen der Teufel ihr Leben iſt, Geiz, Hoffart, Wolluft, Ze 
Läfterung ꝛc., das ift alles des Teufels Leben. 

Darum Habe wohl Achtung, wer in dir lebe. Celia if 
Menſch, ver da von Herzen fagen kann: Chriftus iſt mein Leb 
nicht allein nach dieſem Leben, fondern auch jeg Weil vu ı 
alfhier lebeſt, muß Chriftus dein Leben ſeyn, das ift, in Dir Ich: 
und alfo muß Sterben dein Gewinn feyn, Das iſt, wenn in 
ftirbet die Hoffart, Geiz, Wolluft, Zorn und Feindſchaft, wen 
dir felbft und ver Welt abftirbeit. O ein großer Gewinn! Ti 
fo lebet Chriftus in dir. Denn je mehr du der Welt abfirt 
je mehr lebet Chriftus in dir. Sollte das nicht ein großer Gier 
feyn? Lebe nun alfo, daß Chriſtus in dir lebe in ver Zeit, | 
dag du mit ihm lebeſt nach der Zeit. 

Wo viele Begierden diefer Welt find, va kann Feine N 
und Friede feyn. Denen muß man allen abfterbei, che man Chr 
leben kann. Dies iſt uns vorgebilvet in vielen Geichichten ı 
Erempeln des alten Teftaments, ald in der Tieben alten Gara; 
ihr alter Leib aller weiblichen Begierven erftorben war, da war 
ſchwanger und gebar den Sohn Iſaak, das heißt ein Gelaͤch 
Nah der Tödtung ihres Leibe gebar fie ven Sohn der Kr: 
1. Moſ. 18, 12, Gay. 21,6, 7. Alfo wenn nicht die weltlichen ‘ 
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gerten in bir ſterben, kannſt du nicht Die Freude des Geiſtes em⸗ 
rfangen und gebiren. 

In Abraham iſt es vorgebildet; denn er bekam die Verheißung 
son Chriſto und den Bund ver Beſchneidung nicht eher, er mar 
kenn ans feinem DBaterlande ausgegangen, 1. Mof. 12, 1. Gap. 17, 10. 
und hatte jein Erbe verlafien. Alfo, fo lange ein Menfch noch feſt 
mi ſeinem Herzen an der Welt hanget, jo lange kann er Chri⸗ 
tum in feinem Herzen nicht ſchmecken noch empfinden. 

Und fobald Herodes geftorben war, Fam Chriſtus in Judaͤam, 
Natth. 2, 19.20. So lange der Fuchs Heroded in deinem Herzen 
m mit feiner irdiſchen Weltlift, fo ange kommt Chriſtus nicht; 
menn er aber in dir geftorben ift, fo wird Chriſtus Fommen. Weil 
Arım in dir herrſchet, kann Christus in dir nicht leben. Darum 
idcicht ©. Paulus Gal. 2, 20.: Ich Iebe zwar, aber nicht ich, fon= 
dem Chriftus in mir. Und Col. 3,3. : Ihr ſeyd geftorben, (und 
rer bob mit den Lebendigen) un euer Seben iſt verborgen in 
Chnſto. 

Alsdann biſt du aber recht geſtorben, wenn du aufhöreft zu 
von, was du gewefen bift, das iſt, wenn deine Sünde in dir ſtir⸗ 
kt, Röm. 6, 1—18. So mir im Geiſte leben, fo laſſet und auch 
in Beite wandeln ; das ift, fo wir und rühmen des Glaubens und 
weiſtes, jo laſſet und auch die Fruͤchte des Geiftes bemeifen, Gal. 5, 20. 
Und abermal: Wo ihr nach dem Fleifche lebet, fu werdet ihr fter- 
km; jo ihr aber durch ven Geift des Fleiſches Gefchäfte töbtet, fo 
Derhet ibr leben, Röm. 8, 13. 

Saul warf ven Agag, der Amalefiter König, ins Gefängniß, 
da er doch auf Gottes Befehl ihn hätte tödten follen, 1.Sam.15,8. 
ale verbergen ihrer viele ihre Begierden heimlich, die fie doch tödten 

"tm. Denn es ift nicht genug, daß du deine böje Luſt verbir- 
* bu mußt fie tödten, over du wirft darum vom Königreich 
urioßen werden, wie Saul, das it, aus dem ewigen Leben. Es 
bet Me ganze heilige Schrift mit allen Hiftorien und Bildern 
ı Chriſtum, dem wir im heiligen Leben folgen follen; ja das 
hohe Welrbuch der Natur zeuget von Gott und feiner Liebe. 

Diele Menfchen find wie die Bäume im Winter, welche zu 
neben Zeit Feine Blätter haben, aber auf den Frühling ſchlagen 
he wieder aus. Alſo find ihrer viele, wenn über fie der Falte Win⸗ 
it des Unglücks gehet, dämpfen fie die böfen Lüfte; aber jo bald 
Ne Sonne wieder fcheinet, und es ihnen wiener wohl gehet, ſchla⸗ 
am die böfen Lüſte mit Haufen aus. Das find Heuchler. Gin 
GR aber in Fromm, beides in guten und böfen Tagen, amd hat 
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Gott gleich Tieb, im Glück und Unglüd, im Haben und Darben 
im Mangel und Ueberfluß. 

1. Kön. 20, 42. Iefen wir von Achab, daß ihm Gott te 
König in Syrien in feine Hände gegeben Hatte, daß er ihn fellt 
gefangen halten, zum Zeugniß, daß Gott ftärfer ſey, denn all 
Feinde, und ihn überwunden Hätte, darum, daß er den Herrn ge 
läftert. Und da ihn Achab im GStreite fieng, nannte er ihn feine 
Bruder und ließ ihn ziehen. Aber es kam ein Prophet zu ihm 
und ſprach: Darım, daß du den Manıı haft von bir gelajfen 
ber des Todes werth iſt, foll deine Seele für feine Seele fen 
Alfo nennen ihrer viele die böfen Luͤſte ihre Brüder, und laſſen ſi 
leben, die fie töbten follten, darum müffen fie ihre Seele vafıı 
geben. 

Ohne Tödtung des Fleiſches kann nichts Geiftlihes im Mer 
hen feyn, weder rechte Gebet noch Andacht. Darum verbot Gr 
ber Herr 2. Mof. 19, 13., daß Fein Vieh follte zu Dem heilige 
Berge Sinai ſich nahen, ober ed follte getöbtet werben. Alfo muf 
bu die viehifchen Lüfte töbten, willft du dich zum heiligen Ber; 
Gottes nahen, beten und Gotted Wort betrachten , oder du ir 
ewig getöbtet werben. 

Mir Iefen 1. Moſ. 32, 28, daß Jakob einen andern Namen bi 
fam, Sirael, das ift, Gottes Kämpfer oder Gotted Fürft, da er i 
dem Kampf mit dem Engel Gottes Angeficht jahe; daher er au 
die Stätte Pniel nannte, das ift, Gottes Angeficht. Er mußte aber zı 
vor ein Jakob feyn, das ift, ein Untertreter. Alfo wo du nicht zuve 
ein Jakob biſt, das ift, ein Untertreter deiner böfen Lüfte durch vr 
‚heiligen Geiſt, fo wirft dus nicht Sfrael werven, das iſt Gottted Yüri 
und wirft nicht an die Stätte Pniel Fommen, das ift, zu Gott 
Angelicht. 

1.Mof. 29, 17. 25. leſen wir, da Jakob vie Rahel, feine ſchör 
Gemahlin, haben wollte, da mußte er erft Lea nehmen. Lea aber m, 
blöden Angefihts, Rahel war hübſch und ſchön. Alſo, will Ü 
vie fchöne Mahel haben, das ift, foll beine Seele das Tiebite © 
mahl werden ded Jakobs, das ift, Chrifti, jo mußt du erftlih ı 
Lea nehmen, das ift, du mußt dir felbft mißfallen, du mußt ü 
felber haͤßlich, ungeſtaltet werden, mußt dich ſelbſt haſſen und ve 
leugnen. Ach wie Viele werden betrogen, wie Jakob von ihrem eigen 
Laban, das ift, von ihnen ſelbſt, die da meinen, fie haben vie ſcho 
hübfche Rahel, das iſt, fie meinen jie haben ein chrftiliches Lebe 
das Gott lieb Haben folle; und wenn fie zufehen, fo iſt ed Lea, 
ift ihr Leben haäßlich und ungeftaltet vor Gottes Augen. Sy t 
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erulich ſelbpft unwerth in deinen Augen, wie bie Lea, die die Une 
wertbefte war in ihres Vaters Haufe; Ierne erft Demuth, Sanft- 
nu, Geduld, fo wirft du die fchöne Rahel werben. 

Eiche, wie treulich diente Jakob fieben Jahre um vie Rahel, und 
re huchte ihn, es wären einzelne Tage geweſen, fo lieb hatte er fie. 
«io hat dein Herr Chriſtus um deine Seele gevienet drei und dreißig 
‚re in biefer Welt, und hat zumal einen harten Dienft um dei— 
‚reillen audgeftanden,, wie Jakob Sprach 1. Mof. 31,38. 40: Diefe 
uni Jahre Habe ich Dir gevienet, des Tages verfchmachtete ich vor 
Ye und bed Nachts vor Froſt, und fam fein Schlaf in meine 
aAugm Siehe, fo Hat der Herr Chriftus um dich auch gebienet, 
cum ſpricht Matth. 20, 28.: Des Menſchen Sohn ift nicht ge- 
kamen, dag er ihm bienen laſſe, ſondern daß er diene, und gebe 
ein Aben zur Bezahlung für Viele. Warum wollteſi du denn 
aidt Chriſtum lieb Haben, und ver Welt, feiner Feindin, abſagen? 


Sebet um die Abſterbung der Welt. 


Heiliger Gott und Vater, ich weiß aus Deinem Worte, wenn ich 
zil Ghrifte in der Auferftehung gleich ſeyn, fo muß ich auch mit ihm ger 
Ant werden zu gleichem Tode, mit ihm der Welt und mir felbft abſter⸗ 
2 Ich weiß auch, daß fein edleres noch ruhigered Leben ſeyn kann, als 
wm nicht ich, fondern Ehriftus in mir lebet, wirfet, herrfchet; denn fo 
5, daß der andere Tod Feine Macht über mich hat. Aber mein Gott, 
:ı fan, was für ein Gemächte wir find, und wie viele Ausflüchte Adam 
&t, wenn er gefreuzigt werden und fterben fol. So bitte ich Did), mein 
u fhreibe Du den Tod Chriſti und fein Leiden fo in mein Herz, daß 

Emawirfe eine Begierde, feinem Bilde ähnlich zu werben, und ich, da 
21 haupt, Herr und Heiland fein Angeficht nicht verborgen vor Schmach 
© Speichel, auch nach feinem Erempel geduldig leide; da Er von Herzen 
“eg iR, ih allem Stolge feind werde, und in allen Tugenden Ihm 

“7 Geb mir recht zu betrachten, wie Die Welt vergebe mit ihrer Luſt, 
“ehr Menfch dadurch betrogen und verderbt werde, wie fie das Gemüth 
’arıbige, und im Ende nichts als Bitterfeit hinterlafle, auf daß ich Dies 
ft des Satans fo viel ernftlicher fliehen möge. Laß Deinen Geift mich 
°:d einen Deiner heiligen Gegenwart, des zufünftigen Gerichts, vor wels 
-@ ih empfangen werde, nachdem ich gehandelt habe bei Leibes Leben, 
Scigleit Deiner Nachfolger, der ewigen Verdammniß der Weltfinder; 

ro dadutch der welt: und fleifchliche Sinn in mir aufhöre, und ich in 
"boitum serieget, himmliſch gefinnet, durch feines Grifted Kraft im himm⸗ 
"3a Beim wandeln möge, Durch Ehrikum Zefum unfern Herm, Amen 


11 





114 Des erſten Buches 13. Cap. 


Das 13. Capitel. 

Um der Siebe Chrifti und der ewigen zukünftigen Gerrlick 
willen, dazu wir erfchaffen und erlöfet find, foll ein Chriſt 
ihm felber nnd auch der Welt gerne abfterben. 





2.Gor. 8. v. 9.: Ihr willet die Onade unſers Herrn Jeſu Ehrifti, n 
cher, ob er wohl reich war, ift er doch arm geworden um ca 
willen, auf daß ihr durch feine Armuth reich würdet. 


Um deines Herrn Chriſti willen ſollſt bu billig dir fell 
deinen Sünden und der Melt abfterben, Gutes thun, und ein gi 
liches, heiliges Leben führen; nicht zwar darum, daß du etwas | 
mit verbienen wollteft, Chriſtus hat bir alles verbienet, fondern ı 
aus Sauter Liebe zu Chriſto, weil cr für dich geitorben ift. 

Haft du Chriftum Tied, fo liebe ihn nicht mit ber Zun 
fondern mit der That und Wahrheit. Haft du ihn Tieb, fo hi 
fein Wort. Mer mich Tiebet, Spricht ver Herr, der wird mein W 
halten, und mein Vater wird ihn Lieben, und wir werben zu 
fommen, und Wohnung bei ihm machen, oh. 14,23. Und 
ift die Liebe gu Gott, daß wir feine Gebote Halten, und fein: 
bote find nicht ſchwer, ſagt Johannes, 4. Sch. 5, 3. Und ber i 
felbft fpricht Death. 11, 30.: Mein Joch ift fanft, und meine | 
{ft leicht; das ift, einem rechten wahren Liebhaber Ehrifti ift es 
Luft und Freude, Gutes zu thun. Die Liebe macht Alles Ic 
Mer aber Ehriftun nichf recht lieb hat, ver thut alles mit 1 
druß und Unmuth, und wird ihm ſchwer, Gutes zu thun. Gi 
rechten Liebhaber Chrifti ft auch der Tod um Chriſti willen 
Freude. Denn uns ift gegeben, nicht allein an Chriftum zu g9 
ben, ſondern mit ihm auch zu leiden und zu fterben, Phil. 1, 

Sehet Mofen an, von welchem die Epiflel an bie Ehräcr 
11. v. 24. 25. 26, zeuget: Durch den Glauben wollte Moſes 
er groß warb, nicht mehr heißen ein Sohn der Tochter 2 
und erwählte viel Iieber mit dem Volke Gottes Ungemach zu Ir 
denn die zeitliche Ergögung der Eünden zu haben, und adter 
Schmach Chrifti für größern Reichthum, denn die Schäge Egyrt 

Sehet den Daniel an, Dan. 1, 8.; denſelben erwaͤhlte ver 
nig zu Babel neben ſeinen Geſellen unter den Gefangenen zu 
bel, daß fie feine Diener werten ſollten, und ließ fie von ſei 
Tiſche fpeifen, und gab ihnen von dem Wein, den er tranf, 
fie erziehen, bi8 daß fie tüchtig wurden zu des Königs Dien 
Aber Daniel und feine Geſellen baten des Königs Kämmerer 
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“tie serfbonen mit der Föftlichen Speiſe von des Königs Tifshe, 
aicte ihnen Zugemüſe zu effen und Waſſer zu trinfen geben. 
hen fie aus Xiche zur Weisheit, auf daß die Weisheit von 
rad in ihre Seele käme. Alſo mußt du dich ter Wolluft 
2 ches eutſchlagen, Die da tft wie eine niedliche Speife, wenn 
wi tie ewige Weikheit, in beine Seele fommen fol. Unb 
mie die Knaben ſchön wurden, da jie mäßig lebten, Zuges 

zen und Waſſer tranfen, alfo wird deine Seele fchöner wer⸗ 
“xt Oott, ja der göttlichen Natur theilhaftig werben, wenn du 
‚cnte und die fleiichlichen Lüfte meideſt, 2. Betr. 1, 4. 

Tenlud fpricht zu den Salatern, Gal. 6, 14.: Durch Chriſtum 
ine Welt gekreuziget und ich der Welt; das iſt, ich bin der 
“!Netorben und vie Welt ift mir wieder abgeftorben. Alfo 
Ort wohl in der Welt, aber nicht von der Welt; er 
-z:bl in der Welt, aber er liebet fie nicht. Der Welt VJracht, 
7, Anſehen, Herrlichkeit, Augenluſt, Fleiſchesluſt, hoffärtiges 
a hi den Ghriften ald ein todtes Ding, ein Schatten, fie achten 

Alſo if ihnen die Welt gefreuziget und geftorben, und 

a ? Welt wieder gefreuziget und geftorben, das tft, fie bes 

kreiner weltlichen Ehre, Reichthum, Luſt und Freude. 

das it ein ſeliges Herz, dem Gott dieſe Gnade giebt, daß es 
zeliden Ehre, Reichthum und Wolluſt begehret. Unb darum 
cn jeder Chriſt taͤglich bitten, daß ihm Gott dieſe Gnade ges 
ie, daß er Feiner weltlichen Ehre, Reichthum und Wolluſt 
J möge, 
<I:mon, der weiſe König, ſpricht, Sprüchw. 30, 7.: Zweier⸗ 
16 von dir, die wolleſt du mir nicht wegern, ehe denn ich 
2 Abgoͤtterey und Rügen laß ferne von mir ſeyn; Armuth und 

"m gieb mir nicht, ſondern laß mich mein beſcheiden Theil 

men Aber ein Chriſt ſoll auch alſo beten, und ſprechen: 

6 bitte ich von dir: daß ich mir felber möge abiterben und 
2 Denn ohne bieie beide kann fein wahrer Chriſt feyn, 

Fin falfches Werk, zu denen der Herr jagen wird, Math. 7,23, 

: Ih Senne euer nidt. 

| Zac nun dieſes dem Fleiſch ein bitteres Kreuz iſt, naͤm⸗ 
OT = vlbft und der Welt abfterben, ſich der Welt entichlagen, 
: man den Himmel ererbe, fo überwindet e8 doch der Geift 
—* Chriſti alles; es wird dem Geiſt ein ſanftes Joch und 
Lie Laſt. Und wiewohl die Welt ſolche Leute, die der Welt 
tm find, haſſet, fo Tiebet fie Doch Gott. Denn der Welt 

SR Gottes Freundſchaft, und hinwieder it X Welt Freund⸗ 
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ſchaft Gottes Feindſchaft. Wer der Welt Freund ſeyn will, der 
Gottes Feind feyn, Jak. 4,4 Wie auch der Herr felbit | 
Joh. 15, 19.: Wäret ihr von der Welt, fo hätte die Welt das 
fieb: nun ich euch aber von der Welt erwählet babe, fo 
euch die Welt. 

Die Welt ift wie das Meer, vaffelbe Ieivet nur in ji, 
lebendig iſt; alles, was tobt und geftorben ift, wirft e8 aus. 
wer der Melt abgeftorben ift, den wirft und ſtößt fie aui 
andern, fo ein anfehnliched, prächtiged, herrliches Leben führen 
nen, das find der Welt liebe Kinder. 

Summa, wer es bahin gebracht'hat, daß in feinem “ 
alle Hoffart, Geiz, Wolluſt, Zorn, Rachgier geftorben iſt, d 
die Welt geftorben, und er ver Welt, und der fängt erft a 
Chriſto zu leben und Chriſtus in ihm. Die erfennet Chriſtu 
die Seinen. Zu den Andern fpricht er: Ich Fenne euch nicht. 
fache : denn ihre kennet mich nicht, ihr Habt euch in euerm 
meiner gefchäimet, das ift, meiner Demuth, Sanftmuth, Si 
darum fehäme ich mich eurer wiener, Marc. 8, 383. Summa 
mit Chrifto Hier nicht lebet in der Zeit, der wird mit ihn 
nicht leben in der Ewigkeit. In welchen Ghriftus bier nicht 
in dem wird er Dort auch nicht Ieben. Weflen Leben Chriſtu 
nicht iſt, deſſen Seligfeit wird er dort auch nicht ſeyn. 

Siehe darauf, mit wen jich bier dein Leben am meiſte 
aleichet und vereiniget, mit Chriſto oder mit dem Teufel, mit 
felben wirft du auch vereiniget bleiben nach dem Tode in Eu 

Mer nım alfo fich felbft abgeftorben ift, der kann aud 
nach leicht der Welt abfterben. Der Belt aber abfterben 
die Welt nicht Lieb haben, noch alles, was in ver Welt iil 
Johannes Spricht: Wer die Welt lieb Hat, ift nicht von 
1. ob. 2, 15. Denn was follte vem die Welt, der in feinen 
zen der Welt abgeftorben ift? Und wer vie Welt lieb hat, 
leichtlich von der Welt überwunden, wie Simſon von der I 
Nicht. 16, 6., und muß das alles leiden, was die Welt für ı 
leid mit fich bringt. 

So gehört auch die Weltliebe zu ver alten Greatur, nis 
der neuen Geburt. Denn die Welt hat nicht3 ald Ehre, Reich 
‚und Wolluſt, oder Fleiſchesluſt, Augenluft, Hoffärtiges Leben: 
erfreuet fich der alte Menſch. Der neue Menſch aber hat 
Freude allein in Ehrifto; der iſt feine Ehre, Neichthum und 

Gotte8 Bild durch Chriftum erneuert, ift des Menfchen | 
- Zierde und Ehre; darnach follen wir vorzüglich ſtreben. Sollt 
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tube Gott nicht beffer erfreuen können, als bie verborbene 
rt jagt Tanlerns. 

so befindet fih auch in Gotted Wort, daß nicht der Menſch 
tr Melt willen, fonbern Die Welt um des Menfchen wil'en 
ten fen; ja, daß der Menfch zu einem viel höhern Reben und 

ng gefchaffen ſey, nicht um Eöftlichen Eſſens und Trinkens 
mt um großen Reichthums, vieler Städte und Dörfer 
., nicht um vieler Aecker und Wieſen willen, nicht um Pracht 
: ötliher Kleidung willen, nicht um Gold und Silber, noch 
on sergänglichen,, zeitlichen Dinges - willen, es fcheine jo gut 
hl, ald e8 wolle; ober daß er ein Befiker und Erbe des 
ns ſeyn folle, darauf feine Luſt, Ergößung, Freude und 
haben, und nichts mehr wifjen und hoffen, venm was man 
ssmehiihen Augen fiehet. Mein, gewig, darum iſt ver Menfch 
> zihbaffen, darum ift er nicht in der Welt; denn er muß wie- 
ns, und kann nicht darin bleiben. Und ob wir fchon mit 

nm dieſe Welt geboren werben, fo nimmt und doch ver Tub 
suufen wieder hinweg und treibt uns heraus, laͤßt und nicht 
uhlein mitnehmen, ob wir noch fo reich feyen. 

Tas it ja ein großer, augenfcheinlicher Beweis, daß wir zu 
: teben nicht gefchaffen feyen, und dieſe Welt nicht. ver vor- 

“x Endzweck unferer Erjchaffung fey, fonft würden wir mohl 
'’ Neben. Darum muß ja ein anderer berrlicherer Endzweck 
 Ofdaffung ſeyn. Das zeiget unfer Urfprung an, welcher 
rt if, und das göttliche Bildniß, welches wir tragen in 
und zu welchem wir erneuert find. Denn bafjelbige bezeu⸗ 
SR wit vorzüglich zum Meich Gottes und zum ewigen 2eben 
"na ſeyen. Dazu find wir auch von Ghrifto- erlöfet und durch 

ligen Geiſt wiedergeboren. 

Sollte nun ein Menſch fein Herz an dieſe Welt hängen und 
"ale Seele mit dem' Zeitlichen befchweren, da doch eines Men- 
» £tele viel edler und beffer if, Denn die ganze Welt?‘ Denn 
ni iſt die ebelfte Grentur, weil er das Bildnig Gottes in 
nigt und dazu erneuert if. Darum, wie vorgefagt, ber 
d nicht um der Welt, fondern die Welt um des Menjchen 
3 geſchaffen iſt, weil er trägt das Bildniß der Liebe Gottes 

ao, welches fo edel ift, daß bie ganze Welt mit allem ihrem 
"tm, und alle Menfchen mit allen ihren Kräften und Ver— 

"nit vermocht haben, eine Seele wieder zu bringen, noch 
‘a aufzurichten das Bild Gottes. Denn dafür hat Chriſtus 
‚amüllen, auf daß im Menfihen das verblichene und erſtor⸗ 








gekreuzigt find; alfo die Welt auch und gefreugigt und zuwider werde. 
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bene Bild Gottes wiederum erneuert würbe durch den Heiligen 
damit der Menſch mieverum würde Gotte8 Haus und Wohn 
Ewigkeit. | 

Sollte ih nun meine Seele, Pie Chriſtus fo theuer cı 
hat, für eine Hand voll Gold und Silber geben, für dieſer 
Reichthum, Ehre und Luft? Das Heiget in Wahrbeit, die 
in den Koth und vor die Säue geworfen, Matth. 7,6. Das 
net der Herr, ta er ſpricht: Was hülfe e8 dem DMenfchen, 
ex die ganze Welt hätte, und verlöre feine Seele, das ift, 
ſelbſt? Matth. 16, 26. Die ganze Welt kann mit aller ihrer ı 
Iichfeit nicht einer Seele helfen, kenn vie Seele ift unfer 
die Melt aber ift vergänglid. 


Gebet um reiten Gebrauch der Welt, 


Eiger Erlöfer, getreuer Heiland, Du haft mit Deinem !chrı 
Erempel genugfam gezeiget, daß die Dinge dieſer Welt nicht von der 2 
find, wie Unverftändige fie fchägen. Du hätteſt fie können haben, abe 
verachteteft fie, und lehrteft und, wie wir follten allein trachten, bas 
zu thun, warum wir in diefe Welt gefommen find. Du bift aber doch 
verfucht vom Satan, auf daß Du Fönnteft Mitlein haben mit u 
Schwachheit, und barmherzig würdeft. Du fiehet, wie Satan, fe 
wir in diefer Welt find, ſich bald unferer Dürftigfeit, wider welche w 
Dinge diefer Welt nöthig haben; bald unferd Standes, darein du un 
feget, bald unferer Güter und Gaben, die du und gegeben, ſich bei 
die Welt und angenehm und nöthig zu machen, auf daß er und hi 
zur Liebe der Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffärtigem Leben verführe. 
hat zu feinem Vortheil unfere Sinne, die nichts, ald was gegenwärti 
fichtbar ift, achten und alles Leiden fcheuen. In diefer unferer Gefah 
doch, o getreuer Hoherpriefter, Deinen Geift nicht weniger bemuͤht feyn, 
auf rechter Bahn zu führen, ald Satan ift, uns zu verführen. Kebre 
uns dieſe Melt fo gebrauchen, daB wir fie nicht mißbrauchen. Laß 
nicht in derfelben Dienftbarkeit verfallen, noch ruhen in einigem zeitl 
Dinge, fondern laß fie uns dienen, und ſtets näher zu Dir führen. 
Zufriedenheit, wenn wir auf dem Wege unferer Wallfahrt nicht baten 
der Welt was wir wollen; und. laß eben dadurch unfere Auft in Dir 
ftärfet, unfer Verlangen nach dem ewigen Leben gemehret werden. H 
unfer Leiden, daß, wie wir badurd) der Welt ein Scheuſal, Fegopfer 


mit wir fo mehr und mehr dem Gemüthe nach von der Erben erh 
endlich nach, wohl überftandenem Kampf die Krone ber Ehren davon n 
mögen, Amen. 
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Das 14. Capitel. 


‘ Eruohrer Chriſt muß fein eigen Feben in dieſer Welt haſſen, 
‚m vie Welt verfchmähen lernen, nad dem Erempel Chrifti. 





1.0. 26.: So SIemand zu mir fommt, und haffet nicht ſich feleft, 

Je fein eigen Leben, der fann nicht mein Jünger ſeyn. 
A120. 25.: Wer fein Leben lieb hat, der wirds verlieren; und wer 
fin Leben in Diefer Welt haffet, der wirds erhalten zum ewigen Leben. 


Doll ein Menſch fi ſelbſt haſſen, fo muß er erftlich fich 
"sit mt lieben , zum andern muß er täglich der Sünte abfter- 
a, um dritten muß er ftetig mit ihm felbft, das tft mit feinem 
,‚cide, kaͤmpfen. 

Erſtlich iſt Fein Ding auf Erden dem Menſchen mehr fchäp- 
«han jener Seligkeit, als fich felbft Tieben, welches nicht von 
-türliher Liebe und Erhaltung feiner felbft, fondern von der fleifch- 
sen unorbentlichen Liebe, ober Cigenliebe Im ganzen Buche zu vers 
“ren Denn es foll nichts geliebet werden, als Gott allein. Lichet 
4 nun der Menſch jelbft, fo machet er fich felbft zu Gott, und 
rem Selbſt⸗Gott. Was ein Menfch Tiebet, darauf ruhet fein 

x, daran hänget fein Herz, ja dad nimmt einen Menſchen ges 
gen, und machet ihn zum Knecht, und beraubet ihn feiner eveln 
übe. So viel irdiſcher Dinge du lich haft, fo vieler Dinge 
tet und Gelangener bit tu. ft num beine Liebe lauter, rein 
ad einfältig in Gott gerichtet, fo bleibeft du in allen Dingen uns 
sangen und behältft alle beine Freiheit. Du follft nichts begeh⸗ 
m, das dich hindern mag an ver Liebe Gotted. Willſt du Gott 
unz haben, jo mußt tu dich ihm ganz geben. Xiebeft vu dich 
ber und haft an bir jelber Gefallen, fo wirft du viel Sorge, 
jurcht, Unruhe und Traurigkeit für dich felbit haben. Liebeit du 
ber Gott, und Haft deinen Gefallen an ihm und ergiebft dich ihm 
em, jo wird Gott für dich forgen und wird Feine Furcht und 
!zanrigfeit auf dich fallen. Ein Menſch, der jich felbft liebet und 
3 allen Dingen jich jelbft fuchet, feinen Nuten, Lob, Ehre, ver 
tat nimmermehr feine Ruhe; denn er findet immer etwas, das ihm 
annener if, dadurch er beunruhiget wird. Deßwegen iſt nicht ein 
egliches Ding, dad zu deinem Nuten, Lob und Chre gereichet, Dir 
sur, jondern Das ift dir gut, fo du es verichmäheft und bie böfe 
Durzel audrotteft, denn es binvert dich an der Liebe Gottes. 
Dein Eigennutz, Lob und Chre ift alles mit der Welt vers 
ginzlid, Gottes Liebe aber it eig. Der Friede und bie Ruhe, 
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fo aus ver Liebe deiner felbft und ber zeitlichen Dinge kommt, 
ftehet nicht ; denn aus geringen Urſachen Tann etwas entſteh 
was dieſe Ruhe zerftört. Wo aber dad Herz ullein in Gott 
feiner Liebe ruhet, da ift ewiger Friede. Alles, was nicht 
Gott fommt, dad muj vergehen und ift umſonſt. Darum me 
eine furze Regel: Verlag alle Dinge, fo finveft bu durch d 
Glauben alle Dinge. Denn Gott wird sicht gefunden von ein 
Liebhaber feiner felbft oder der Welt. 

Eigene unorbentliche Liebe ift irdiſch, und nicht aus Gott. Eige 
Liebe hindert die himmliſche Weisheit. Deun die wahre himmlij 
Weisheit hält nicht viel von ihr felbft, und fuchet nicht, daß 
auf Erden gelubt werde. Darum ift fie ein ſchlechtes und geringe 
Ding, und ift beinahe in Vergeffenheit gefommen, wiewohl viel vo, 
ihr geprebiget wird, aber weil man mit ven Neben ferne davon if 
fo bleibet Died edle Perlein vor Vielen verborgen. Willſt du fi 
aber haben, fo mußt du menschliche Weisheit, eigenes Wohlgefa 
len und eigene unorventliche Liebe verlaſſen. Alſo kannſt vu fi 
pie hohe , Eöftliche, irdiſche, menfchliche Weisheit die himmliſche cı 
langen. Du befommft für die hohe Weisheit dieſer Welt ein g 
ringes und ſchlechtes Ding vor der Welt, welches aber himmliſ 
und ewig ift, 

Es kann niemand Gott lieben, er muß fich felbit haſſen, b: 
ift, er muß an ihm felbit und feinen Sünden ein Mißfallen habecı 
feinen Willen tödten und hintan feßen. Und je mehr ein Menſch Go 
Tiebet, deſto mehr haffet er feinen böfen Willen und feine Yeibe 
fhaften, und deſto mehr Freuziget ex fein Fleiſch ſammt den Lüſti 
und Begierden. Und fo viel ein Menſch von ihm felbft und fein 
Liebe ausgehen mag durch des heiligen Geiftes Kraft, fo viel ma 
er in Gott und feine Liebe eingehen purch ven Glauben. Der 
gleichwie auswendig nichts begehren der innern Frieden mache 
alfo kommt man zu Gott, fo man inwenbiz Alles verläßt , ui 
an Feiner Kreatur mit dem Herzen hanget , fondern allein an Go 

Wer fih num felbft will verleugnen , ver muß nicht ihm fell. 
und feinem Willen, fondern Ghrifto folgen. Ich bin der Me 
die Wahrheit und das Leben, foricht er, Joh. 14.,6. Da 
ohne Weg gehet man nicht , ohne Wahrheit erfennet man nid 
ohne Leben Iebt man nit. Sch bin der Weg , den du geb 
ſollft. Ich bin die Wahrheit, vie du glauben ff, und v 
Leben , das du leben und Hoffen follft. Ich bin der unvergaͤn 
liche Weg, die unbetrüglihe Wahrheit, und das unendliche ewi 
Leben. Ich bin der richtigfte Weg des ewigen Lebens in meine. 
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Indienſte die höchfte Wahrheit in meinem Worte, und das ewige 
Kben in Kraft meines Todes. So du nun auf dieſem Wege blei« 
ka wirt, jo wird wich die Wahrheit führen zum ewigen Leben. 
Bl du nun nit irren, fo folge mir ; willft du die Wahrheit 
ahmmen, fo glaube mir ; willft du das ewige Leben befigen , fo 
nie dich meines Todes. 
Bas it aber dieſer fichere richtige Weg, dieſe unbetrügliche 
Sahrbeit , dies ebelfte und befte Lehen ? Der Weg ift Chriſti hei⸗ 
ib und theures Verdienſt, die Wahrheit ift Chrifti emiges Wort, 
tat Beben tft bie emige Seligfeit. Willſt du num in ven Hinmel- er⸗ 
hehen werben „ jo glaube an Ghriftum , und demürhige dich auf 
Een, nach feinem Exempel, das it der Weg. WIR du nicht 
ktagen werben von der Welt, fo halte dich an fein Wort im 
Ahuben, und folge vemfelden im heiligen Leben, das ift die Wahr- 
ke. Willſt du mit Chrifto Ieben, jo mußt du mit ihm, in ihm 
m durh ihn der Sünde abſterben, und eine neue Kreatur were 
za, dad iſt das Leben. Alſo ift Chriftus der Weg, vie Wahr- 
—9— das Leben, beide in ſeinem Verdienſt, und mit ſeinem 
mpel, 

Seyd Chriſti Nachfolger, als die Lieben Kinder , fagt St. 
Aus Cphei. 5 , 1. Darum foll all unfer Fleiß dahin gerichtet 
=, daß unfer Lehen dem Leben Chriftt ähnlich werde. Wenn 
a nichts anderes wäre, die faljchen Ghriften zu widerlegen, 
vr mit dem Namen Chriften find, jo wäre Doch das Erem- 
ni Öbrfee genug. Ein Chriſt foll ſich ſchaͤmen, in Wolluft und 
rar zu Ieben , va unfer Herr Ghriftus fein Leben in Sammer 
"rd zugebracht hat. Kein rechter Kriegsmann Tann feinen 
Chen fehen Tämpfen bis in den Tod, ver nicht vergeffe feiner 
Sl. Wenn Du ficheft deinen Fürften Schmad tragen , und 
tedtei nach Chren , iſt es nicht ein großes Zeichen, daß bu 
& unter feinem Faͤhnlein bift ? 

Bir wollen Alle Chriſten feyn ! und wenig find ihrer, bie 
ti Sehen nachfolgen. Wenn es einen guten Ghriften machte, 
2 Reichthum und eitler Ehre trachten : fo hätte Chriſtus nicht 
“elle, tiefelben gering zu achten gegen die emigen Güter. Siehe 
m Leben und Lehre, fo wirft vu fchen, wie ungleich biefelben 
Sr ie argen Welt. Seine Krippe , der Stall, vie Windeln, 
“tale Spiegel der Berfchmähung dieſer Welt. Nun ift er aber 
"N gekommen, daß er dich mit feinem Cxempel verführe; nein, ſon⸗ 
im deß er dich auf den rechten Weg führe mit feinem Erempel 
U ui feiner Lehre. Darum fpricht er: Ex fey der Weg und: 
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die Wahrheit. Weil er erwählet bat, durch Schmach und Leiden 
in bie. Herrlichkeit einzugehen, fo ermähleft du ohne Zweifel durch 
Ehre und große Pracht in die Hölle einzugehen. Darum fehre 
um von beinem breiten Wege, und gehe den Weg vefien, ver nicht 
irren kann; folgs der Wahrheit , die nicht betrügen fann ; Iebe 
in dem , der das Leben felber if. Diefer Weg tft bie Wahrheit, 
und tiefe Wahrheit ift dad Leben. D große Blindheit! daß ein 
armer Wurm. auf Erden fo groß ſeyn will, und der Herr Der 
Herrlichkeit it auf Erven fo Hein gewefen ! Darum, du gläubige 
Seele, wenn: du fieheft deinen Bräutigam, den bimmlifchen Sfuraff, 
dir zu Buße entgegen geben, fo jollft vu nich fehämen, auf einem 
großen Kameel zu reiten. Wie Nebeffa ihren Bräutigam Staat 
fiehet fommen , und fie ſaß auf einem Kameel, verhüllete fie ihr 
Angeficht , flieg eilend herunter und gieng zu Fuß zu ihm, 1. B. 
Mof. 24, 64. Steige du auch herunter von dem hoben Kameel vei- 
ned Herzend , und gebe zu Fuß mit tiefer Demuth deinem Brät- 
tigam entgegen: fo wird er dich Lieb haben und mit Freuden auf- 
nehmen. 

Sehe aus deinem Vaterlande und aus deines Vaters Haufe, 
fprach Gott zu Abraham, in ein Land, das Ich dir zeigen werde, 
1. B. Moſ. 12, 1. Gehe pn aud dem Lufthaufe deiner eigenen Liebe 
und deine eigenen Willend, Die eigene Liebe madet verfehrte 
Urtheile , verdunfelt die Vernunft , verfinftert ven Verſtand, ver⸗ 
führet ven Willen , befledet dad Gewiffen, und jchließt zu Die 
Pforte des Lebens ; fie erfennet Gott nicht und den Nächften, ver⸗ 
treibet alle Tugend , trachtet nad Chre, Reichthum und Wolluft, 
liebet die Welt mehr, denn den Himmel. Wer alfo fen Leben 
liebet „ ver wirds verlieren, Joh. 12, 25. Wer es aber verlierer, 
das tft , feiner eigenen Liebe abfaget, der wirds zum ewigen Leben. 
erhalten. igene unordentliche Liebe it eine Wurzel der Unbup- 
fertigfeit und ewigen Verderbens. Denn die, fo mit eigener Liebe 
und Ehre bejeffen, find ohne Demuth und Grfenntnig der Sünde, 
darum fie Feine Vergebung ihrer Sünde je erlangt, wiemohl die⸗ 
jelbe mit Thraͤnen gefucht. Denn fie haben fih mehr bekümmert 
und Leid getragen um ihren eigenen Schaden, denn daß fie Gott 
hätten Deleidiget ; e3 find gemejen Thränen, nicht megen des belei— 
digten Gottes, jondern wegen ihres eigenen Schatend. 

Matth. 13, 45. 46. ftehet : Das Himmelreich ift gleich einer 
Perle, um welcher willen ein Kaufmann Alles verfaufte, und Faufte 
biejelbige Perle Das iſt, es muß ein Menſch in feinem Herzen 
alles verlaffen,, und auch fich felbft, wenn er vie edle Perle haben 
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will, das iſt, Gott felbft und das ewige Leben. Siehe deinen 
Herrn Chriſtum an, der ift vom Himmel gefummen, nicht, daß er 
fich felbſt fuchte , ſich ſelbſt liebte, ihm ſelbſt nützte, fonbern bir, 
Luk. 19, 10. Warum ſucheſt du auch nicht den allein, der feiner 
ſelbſt vergeſſen bat, und fich felbft für dich gegeben ? 

Das ift eine vechtichaffene Braut , die fonft Niemand gefal« 
[en will , denn ihrem Bräutigam. Warum willſt du der Melt 
gefallen, fo du doch Ghrifti Braut biſt ? Die Seele iſt eine reine 
Braut Ghrifti, die jonft nichts Tichet in der Welt, denn Ghriftum. 
Degmegen mußt du alles , was in der Welt ift, gering achten, 
und in beinem Herzen verfchmähen,, auf daß du würbig werbeft, 
von Ghrifto deinem Bräutigam geliebet zu werben. Die Liebe, vie 
mit Chriſtum allein Tiebet und meinet in allen Dingen , die tft 
eine Ehebrecherin , und nicht eine reine Jungfrau. Die Liche der 
Ghriften foll eine Jungfrau feyn. 

83 if im Geſetz Moſis geboten, daß die Briefter folfen Jungs 
franen nehmen, 3. Mof. 21, 14. Chriſtus ift der rechte Hohepriefter, 
der will eine Scele Haben , die eine Jungfrau fit, vie fonften 
nichts mehr lieb hat in ver Welt, venn ihn allein , ja au ſich 
ib nicht. Darum der Herr foricht : Wer zu mir fommt, und 
haſſet micht fich ſelber, dazu fein eigen Leben, ver Tann mein 
Jünger nicht ſeyn, uf. 14, 26. 

Merket nun , was heißet, fich ſelbſt haſſen! Wir tragen ben 
alten Menſchen am Halfe, und find felbft der alte Menfch. Deſſen 
Au und Natur ift nichts anderd denn ſündigen, ſich felbft Lieben, 
feine eigene Ehre und Nutzen fuchen, dem Fleiſch feine Luft befrie- 
digen ; denn Fleiſch und Blut Iäffet feine Unart nicht, es Tiebet 
fich ſelbſi, ehret ſich ſelbſt, ruühmet fich ſelbſt, fuchet jich ſelbſt in 
allen Dingen, laͤßt ſich bald erzürnen, iſt neidiſch, feindſelig, rach⸗ 
gierig. Dies alles thuſt du ſelbſt, ja du biſt dies alles ſelbſt, 
es kommt aus deinem eigenen Herzen, und iſt dein eigen Leben, 
dad Lehen des alten Menſchen. Darum mußt du dich ſelbſt haſſen, 
und dein eigenes Leben, willſt du Chriſti Jünger ſeyn. Wer ſich 
ſelbſt liebet, der liebet ſeine eigene Untugend, ſeine Hoffart, Geiz, 
Zorn, Haß, Neid, ſeine Lügen, Falſchheit, Ungerechtigleit, ſeine boͤſen 
Life. Dieſe Dinge mußt du nicht lieben, entſchuldigen, beſchoͤnen, 
ſondern du mußt fie haſſen, ihnen abſagen und abſterben, willſt 
wu ein Ghrift ſeyn. 

Gebet um Verfhmähnng der Melt. 
Eiche im Paradies⸗Gaͤrtlein, in der dritten Claſſe, das erfte Gebet. 
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Das 15. Eapitel. 


In einem wahren Chriften muß der alte Menſch täglich flerben, 
und der nıne Mrnſch täglich erneuert werden, und was das 
heiße, fich felbjt verleugnen, was aud das rechte Kren; 
der Chriften fen. 





Luc. 9, 0.23. Wer mir folgen will, der verleugne fich felbft, und nehme 
fein Kreuz auf ſich täglich, und folge mir nad). 


Vom alten und neuen Menſchen ſpricht Paulus zu den 
Epheſern am 4. v. 22. 23. 24: So leget nun von euch ab, nach 
dem vorigen Wandel den alten Menſchen, der durch Lüſte in Irr— 
thum fich verberbet. Erneuert euch aber im Geiſte euere Gemũ— 
the8 und ziehet ven neuen Menfchen an, ver nad Gott gebilvet iſt 
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Er ſetzet aber 1. Gor. 
6, 19. 20. die Urjache: Ihr ſeyd nicht euer felbft, venn ihr ſeyd 
theuer erfauft; darum preifet Gott an euerm Leibe und an euerm 
Geiſte, welche find Gottes. 

Nun ift aber ver alte Mensch nichts anderes, denn Hoffart. 
Geiz, Wolluft des Fleiſches, Ungerechtigkeit, Zorn, Feindſchaft, Haß, 
Neid u. ſ. w. Dieſe Dinge alle müffen in einem wahren - Ghriften 
fterben, foll der neue Menfch hervor Fommen und täglich erneuert 
werden. 

Wenn nun biefer alte Menſch ftirbt, jo wird Dagegen der neue 
lebendig. ALS: fo vie Hoffart in dir flirbt, fo wirb dagegen bie 
Demuth: durch den Geift Gotted erweckt; fo der Zorı ftirdt, jo wird 
Dagegen die Sanftmuth gepflanzt; fo der Geiz ftirht, fo wird da= 
gegen das Vertrauen auf Gott in dir vermehrt; fo die Weltliehe in 
dir ftirbt, jo wird Dagegen Gottes Liebe aufgerichte. Das ift nun 
der neue inwendige Menfch mit feinen Glievern, es find Yrüchte des 
heiligen Geiſtes, es ift ver lebendige, thätige Glaube, Gal. 5, 6.22. 
Es ift Chriſtus in und und fein edles Leben; es ift der neue Gew 
horfam, das neue Gebot Ehrifti; es ift die Frucht der neuen Ge⸗ 
burt in und, in welcher du eben mußt, willft vu ein Kind Gottes 
feyn. Denn die in der neuen Geburt leben, die find allein Gottes 
Kinder. 

Daher fommt es nun, daß ein Menſch fich felbit verleugnen 
muß, das ift, fich felbft begeben feiner Ehre, feines Willens, feiner 
eigenen Liche und Wohlgefallens, feines eigenen Nutzens und Lobes, 
und was deſſen mehr ift, ja fich felbft begeben feined Mechted, md 
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ih aller Dinge unwürbig achten, und feines Lebens. Denn’ ein 
wahrer Ghrift, in dem die Demuth Chriſti ift, erfennet wohl, daß 
en Menſch zu keinem Dinge, fo von oben herrührt, echt Hat, 
fintemal er Alles aus Gnaden hat. Darum braucht er alles mit 
Furcht und Zittern, als ein frembed Gut, zur Nothdurft und nicht 
wur Wolluft, nicht zu feinem eigenen Nutzen, Lob und Ehre. 

Zum @rempel, laſſet und gegen einander halten einen rechten 
wahren Ghriften, ver fich jelbft verleugnet, und einen faljchen Chri⸗ 
fien, der mit eigener unorbentlicher Liebe beiefien if. Wem ein 
folder verachtet wird, fo thut ihm die Verachtung fehr wehe, wird 
zornig, ungeduldig, fluchet, Läftert wieder, will fich ſelbſt rächen mit 
Borten und Werfen, und kann darauf wohl noch einen Eid ſchwoͤren. 
Das it der alte Meufch, ver ift ein ſolcher Tölpel, zürnet Teicht, 
iſt feinpfelig und rachgierig. Dagegen, ver fich ſelbſt verleugnet, 
if ſanftmüthig, geduldig, entjchlägt ſich aller Rache, achtet fich wür- 
tig und ſchuldig, alles zu leiden. Das heißet fich felbft verleugnen. 

In folder Hohen Geduld, Sanftmuth und Demuth ijt ver 
Herr Chriſtus dir vorgegangen. Er hat fich felbft verleugnet, da 
er ſprach Matth. 20, 28.: Des Menjchen Sohn ift nicht gefommen, 
daß er ihm dienen laſſe. stem: Sch bin mitten unter euch wie 
ein Diener, Luc. 22, 27. Des Menſchen Sohn Hat nicht fo viel, 
ta er fein Haupt hinlege, Luc. 9,58. Ich bin ein Wurm und Fein 
Menſch, Pi. 22,7. Alſo verleugnete fih David. jelbft, als ihm 
Simei fluchte, und ſprach, 2. Sam. 16, 10.: Der Herr hat es ihn 
gebeigen. Als wollte er ſprechen: Du bift vor Gott ein armer Wurm 
und wertd, baß du alles leideſt. Alſo die lieben Heiligen und Pro« 
pheten haben ſich felbft verlengnet, fich unwürdig geachtet alles, 
was einem Menfchen zu gut gefchehen mag; darum haben fie alles 
geduldet. Hat ihnen jemand geflucht, fie haben ihn dafür gefegnet; 
bat fie jemand verfolgt, fie haben Gott dafür gedanft, Ap. G. 7,59., 
und find alfo durch viel Trübfal ind Reich Gotted eingegangen. 
Ap. ©. 14, 22. 

Eiche, dad heißt fich felbft verleugnen, fich nicht werth achten 
alles, was ihm möchte zu gut und lieb gefchehen, und hinwieder 
fh wohl würdig halten alles veflen, was ihm zu leid gefchieht. 

Died Berleugnen ift nun das Kreuz Chrifti, das wir auf uns 
nehmen follen; wie der Herr Spricht, Luc. 9, 23.: Wer meint Jün⸗ 
ger ſeyn will, ver verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf 
fi) und folge mir nad. Das ift dem Fleisch ein bitteres ‚Kreuz, 
denn es wollte Lieber ficher, frei, ruchlos nad feinen eigenen Lüs 
fen leben, denn dab es follte in ver Demuth, Sanftmuth und 


124 Des erften Buches 15. Caͤp. 


Das 15. Eapitel. 


In einem wahren Chriften muß der alte Menſch täglid ſterben, 
und der neue Menſch täglich erneuert werden, und was das 
heiße, fich felbjt verleugnen, was aud das rechte Krıny 
der Chriften fen. 





Luc. 9. v.23. Wer mir folgen will, ber verleugne fich felbft, und nehme 
fein Kreuz auf ſich täglich, und folge mir nad. 


Vom alten und neuen Menſchen ſpricht Paulus zu den 
Epheſern am 4. v. 22. 23. 24: So leget nun von euch ab, nach 
dem vorigen Wandel den alten Menſchen, der durch Lüſte in Irr⸗ 
thum ſich verderbet. Erneuert euch aber im Geiſte eueres Gemü— 
thes und ziehet den neuen Menſchen an, der nach Gott gebildet iſt 
in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. Er ſetzet aber 1. Cor. 
6, 19. 20. die Urſache: Ihr ſeyd nicht euer ſelbſt, denn ihr ſeyd 
theuer erkauft; darum preiſet Gott an euerm Leibe und an euerm 
Geiſte, welche find Gottes. 

Nun iſt aber ver alte Menſch nichts anderes, denn Hoffart. 
Geiz, Wolluft des Fleiſches, Ungerechtigkeit, Zorn, Feindſchaft, Haß, 
Neid u. ſ. w. Dieſe Dinge alle müffen in einem wahren Chriſten 
fterben, foll ver neue Menfch hervor kommen und täglich erneuert 
werden. 
| Wenn nun dieſer alte Menſch ftirbt, jo wird Dagegen der neue 
lebendig. Als: fo die Hoffart in dir flirbt, fo wird dagegen bie 
Demuth durch den Geift Gottes erweckt; fo der Zorn ftirbt, fo wird 
dagegen die Sanftmuth gepflanzt; fo der Geiz ftirht, fo wird da⸗ 
gegen das Vertrauen auf Gott in bir vermehrt; fo die Weltliebe in 
dir ftirbt, jo wird dagegen Gottes Liebe aufgerichte. Das ift num 
der neue inmwendige Menfch mit feinen Gliedern, es find Früchte des 
heiligen Geiſtes, es ift ver lebendige, thätige Glaube, Gal. 5, 6.22. 
Es ift Chriſtus in und und fein edles Leben; es ift ver neue Ge⸗ 
horfam, das neue Gebot Chriſti; es ift Die Frucht der neuen Ge 
burt in uns, in welcher vu Ieben mußt, willft vu ein Kind Gottes 
Icon Denn bie in der neuen Geburt leben, vie find allein Gottes 

inder. 

Daher kommt es nun, daß ein Menſch ſich ſelbſt verleugnen 
muß, das iſt, ſich ſelbſt begeben ſeiner Ehre, ſeines Willens, ſeiner 
eigenen Liche und Wohlgefallens, feines eigenen Nutzens und Lobes, 
und was deſſen mehr ift, ja fich felbft begeben feines Rechtes, und 
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ih aller Dinge unwürdig achten, und feines Lebende, Denn ein 
wahrer Chrift, in dem die Demuth Chriſti ift, erfennet wohl, daß 
ein Menſch zu Feinem Dinge, fo von oben Herrührt, Recht Bat, 
fintemal er Alles aus Gnaden bat. Darum braucht er alles mit 
Furcht und Zittern, als ein fremdes Gut, zur Nothdurft und nicht 
zut Wolluſt, nicht zu feinem eigenen Nuten, Lob und Ehre. 
Zum @rempel, lafjet und gegen einander halten einen rechter 
wahren Ghriften, ver fich felbft verleugnet, und einen falſchen Chri- 
Ken, der mit eigener unorbentlicher Liebe befefien if. Wenn ein 
jolher verachtet wird, jo thut ihm die Verachtung fehr wehe, wird 
zornig, ungebuldig, fluchet, Läftert wieder, will fich ſelbſt rächen mit 
Worten und Werfen, und kann darauf wohl noch einen Eid fchwören. 
das iſt der alte Menfch, ver ift ein ſolcher Tölpel, zürnet Teicht, 
it feindfelig und rachgierig. Dagegen, der fich felbft verleugnet, 
iſt fanftmüthig, geduldig, entichlägt ſich aller Rache, achtet fich wür- 
big und ſchuldig, alles zu leiden. Das heißet fich felbit verleugnen. 
In joldher Hohen Geduld, Sanftmutb und Demuth ift der 
Herr Chriſtus dir vorgegangen. Er hat fich ſelbſt verleugnet, da 
er Sprach Matth. 20, 28.: Des Menjchen Sohn ift nicht gefommen, 
dag er ihm dienen laſſe. tem: Sch bin mitten unter euch wie 
ein Diener, Luc. 22, 27. Des Menfchen Sohn Hat nicht fo viel, 
da er fein Haupt hinlege, Luc. 9,58. Sch bin ein Wurm und fein 
Menſch, Pr. 22,7. Alſo verleugnete ſich David felbft, als ihm 
Simei fluchte, und ſprach, 2. Saın. 16, 10.: Der Herr hat es ihn 
geheißen. Als wollte er fprechen: Du bift vor Gott ein armer Wurm 
und werth, daß vu alles leideſt. Alſo die lieben Heiligen und Pro- 
pheten haben fich felbft verleugnet, fich unmürdig geachtet alles, 
was einem Menſchen zu gut gefchehen mag; darum haben fie alles 
geduldet. Hat ihnen jemand geflucht, fie haben ihn dafür gefegnet; 
bat fie jemand verfolgt, fie haben Gott dafür gedankt, Ay. ©. 7,59., 
und find alfo durch viel Trübfal ind Meich Gottes eingegangen. 
Ap. G. 14, 22. Ä 
Eiche, das Heißt fich felbft verleugnen, fich nicht werth achten 
alles, was ihm möchte zu gut und lieb gefchehen, und hinwieder 
fh wohl würdig halten alles veffen, was ihm zu leid gejchieht. 
Died Berleugnen ift nun das Kreuz Ghrifti, dad wir auf uns 
nehmen ſollen; wie der Herr fpricht, Luc. 9, 23.: Wer mein Jün— 
ger ſeyn will, der verleugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf 
Äh und folge mir nah. Das ift dem Fleiſch ein bittered ‚Kreuz, 
denn e8 wollte lieber ficher, frei, ruchlos nad feinen eigenen Lü—⸗ 
Ben leben, denn daß es follte in der Demuth, Sanftmuth und 
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Geduld Chriſti leben, und das Leben Chriſti an ſich nehmen. Denn 
dies Leben Chriſti iſt dem Fleiſche ein bitteres Kreuz, ja es iſt 
ſein Tod, denn der alte Menſch muß ſterben. 

Alles, was dem Menſchen von Adam angeboren iſt, das muß 


in einem- rechten Chriſten fterben. Denn wenn man will die Demuth 


Chriſti an fich nehmen, fo muß vie Hoffart fterben; will man 
die Armuth Chrifti an fi nehmen, fo muß ver Geiz fterben ; 
will man die Schmach Chriſti tragen, fo muß die Ehrfucht fterben ; 
wenn man die Sanftmuth Chriſti an fi nehmen will, fo muß 
die Rachgier fterben ; will man vie Geduld Chriſti an fi nehmen, 
fo muß ver Zorn fterben. 

Siehe, dieß alles heißt, fich felbft verläugnen, fein Kreuz auf 
fih nehmen , und Chrifto folgen, und dies alles nicht um ſeines 
Verdienſtes, Lohnes, Nutend, Ruhmes und Ehre willen, fonbern 
alfein um ver Liebe Chrijti willen, weil Ers gethan Hat, weil dies 
fein edles Leben ift, und weil er uns ihm zu folgen befohlen bat. 
Denn das ift das Bildniß Gotted in Chriſto und in und, welches 
des Menſchen höchfte Ehre ift, daran fich ein Menſch billig fol 
genügen laffen, und zum emfigften darnach ftreben. 

Und mad ift es, daß ein Menfch fo fehr nach Ehren in biefer 
Welt firebet , da er Doch dadurch vor Gott nicht beffer wird, benn 
andere Leute ? Dad bezeuget die Stunde unſerer Geburt, und bie 
Stunde ded Tores, Weish. 7,5.6. Der Allergrößefte in ver Welt 
hat eben eirien Leib von Fleiſch und Blut, mie der geringfte Menfch: 
alfo ift Fein Menfch um eines Haares breit Heiler, denn ver andere. 
Einer wird geboren wie der andere, einer ftirbt wie der andere. 
doch plaget und die Ehrfucht alſo. Das nacht alles die eigene 
Liebe, Die verboten tft, weil wir uns felbit Hafen follen. Nun if 
das gewiß : wer fich felber alfo Tiebet, das iſt, ihm felber wohls 
gefällt, Hoffart treibet und ftolzieret, Ruhm und Ehre fuchet, ber 
wendet feine Seele von Gott und Chrifto ab, auf fich ſelbſt und 
auf die Welt. Da kömmt nun Chriſtus und ſpricht: Will du 
felig werben, jo mußt du dich felbft haſſen und verläugnen , und 
nicht fo Tieb Haben ; oder du mirft deine Seele verlieren. Das will 
nun der alte Adam nicht thun, fonvern will immer etwa in ber 
Welt feyn. 

Ach wie wenig find ihrer, die dieſe abamtfche Unart in ihnen 
erkennen , und derſelben widerſtreben! Und weil und viefelbe ange⸗ 
boren und mit und geboren wir , jo müflen wir verfelben au 
abfterben. Ach wie wenig find ihrer, die vieles hun! Alles, 
was und von Adam angeboren wird, das muß in Ghrifto ſterben. 





1. Bug). | 16. Gap. 
Erklärung des Bildes. 


Hier liegt grün faftiges Holz im Feuer, da von der Hitze 
das Waſſer berausläuft, melches daher zwar ſehr rauchet, aber 
doch nur ein wenig glimmet, weil das Feuer und Wafler bier mit 
einander gleichfam einen harten Krieg führen, bis endlid Das 
Teuer die Oberhand behält. Alto ift auch in einer bußfertigen 
Seele ein fehr harter Streit zwifchen dem Fleisch und Ceiſt, bis 
endlich der Geift durch die Kraft Chrifti das Fleiſch bezwinget, 
überwindet und den edeln Sieg davon trägt. 


Salat. Cap. 5, 2. 17. 


Das Fleifch gelüftet wider den Geift, und den Geiſt wider Das 
Fleifch ; diefelben find wider einander. 


- Sobald der Geift der Lich’ ein rohes Herz ergriffen, 
Da geht dad Widerſtreben an, 
Da fperrt und firäubt das Fleiſch fich, was es kann, 
Da preßt und mander harte Strauß *) 
Die Thraͤnen auß, 
Und macht das Kerze felbft vor Wehmuth triefen. 
Wer diefen Streit in ihme nicht empfindet, 
Nicht feines Fleiſches Unart überwindet, 
Der ift lebendig tobt, er ift ein faules Glied, 
Ein Löfchbrand, ver zwar raucht, doch wenig glimmet, 
Und dem ein ander Feu'r beftimmet. 
Wer aber ernftlich ſich bemüht 
Den alten Menichen zu bekämpfen, 
Die böfen Lüft’ in der Geburt zu dämpfen, 
Und treibet dieß beftändig, unverwandt, 
Dem wird des großen Siegesfürſten Hund 
Die Thränen, die er Bier mit Seufsern zu vermiſchen 
Gewohnt, dort von den Augen wiſchen. 
Den wird er jelbft nach auögeite id'nem Streit 
Nebſt andern edeln Nitteriöhnen 
Im Neih der Herrlichkeit 
Mit unverwelften Echmuf und Ehren Frönen. 


> D. i. Streit. 
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In der Demuth Chriſti ſtirbt unſere Hoffart ; in der Armuth 
shaft ſtirbt unſer Geiz; in dem bittern Leiden Chriſti ſtirbt unfere 
Volluſt; in der Schmach Ghrifti flirbt unfere Ehre; in der Geduld 
chiñi ſtirbt unfer Zorn. 

Ber num fich ſelber erſt alſo abſtirbt, der kann auch darnach 
tät der Welt abſterben, und dieſelbige mit all ihrem Reichthum 
:ı Herrlichkeit verſchmaͤhen; alſo, daß er Feiner weltlichen Ehre, 
chthum md Wolluſt begehret , fonvern feine Ehre, Reichthum 
2 Boluft allein an Gott hat. Gott ift feine Ehre, Reichthum 
er Volluſt. Er iſt ein rechter Gaſt und Fremdling in dieſer Welt, 
nit Gottes Saft, und Gott wird ihm bald das fröhliche Jufele 
jahr in feinem ‚Herzen anrichten, und ihn voller geiftlicher Freude 
Een, und dann dort dad ewige Jubeljahr mit ihm Halten. 


Gebet um bie Berläugnung feiner felbft. 
kiche im Baradied-Bärtlein, in der dritten Claſſe, das zweite Gebet. 


Das 16. Capitel. 


ft cam wehren Chriften muß allezeit ſeyn der Streit des Geiftes 
und des Fleiſches. 





“.7,0.23.: Ich fehe ein ander Geſetz in meinen Oliedern, das ba 
widerſtrebet dem Geſetz in meinem Gemüthe. 


Sn einem jeden wahren Ghriften fi nd zweierlei Menfchen, ein 
"eliher und aͤußerlicher. Dieſe zwei find wohl bei einanter, 
‚2 mier einanter, alſo daß das Leben des einen der Tod des 
mit, Lebet und herrichet' der Außerlihe Menſch, fo ftirbt der 

he, Lebet der innere Menſch, fo muß ver dußerliche fterben, 
Veaulus 2. Cor. 4, 16. fagt: Ob unfer äußerliche Menfch ver 
’c, to wird Doch der innere täglich erneuert. 

„di beine nennet Paulus Röm. 7,23. das Gefe feines Ges 

Te und das Gefeh feiner Glieder. Und Gal. 5, 17. nenne 

"re zwei Geiſt und Fleiſch: Das Fleiſch gelüftet wiver den Geiſt, 
t den Geiſt wider das Fleiſch. 

Ueberwindet nun ver Geift, fo Iebt der Menfch in Ghrifto 
1 Gon, und wird geiftlich genannt, und Icht in ter neuen 
“em, Lieberminbet aber das Fleiſch, fo lebt der Menſch im Teu⸗ 

a ver alten Geburt, und gehört nicht ind Reich Gottes, und 
2 Mehr: genannt. Fleiſchlich aber gefinnet feyn iſt der Tod, 

12 


lich, over geiftlich Heiget. - ’ 
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MRöm. 8,6. Darum von dem, der die Herrfchaft im Menſchen E 
hält, hat ver Menfch feinen Namen in der Schrift, daß er fleilc 


Wenn einer nun in dieſem Kampfe überwindet vie böfen Ft 
bad iſt tie GStärfe des Geiſtes des innern Menſchen. Wo abi 
nicht, fo iſt es des Glaubens und des Geiſtes Schwachheit. Der 
Glaube und Geiſt iſt eins, wie geſchrieben ſteht 2. Cor. 4,13 
Weil wir den Geiſt des Glaubens haben, ſo reden wir auch. 

Gs iſt der viel ſtaͤrker, ber ſich ſelbſt überwindet, und ſei 
boͤſen Lüfte, als derjenige, welcher die Feinde überwindet, wie 
Spr. Sal. 16, 32. gefchrieben ift: Ein Gebuldiger iſt beſſer, ve: 
ein Starfer, und der feines Muthes ein Herr ift, iſt beffer, denn \ 
Städte gewinner. Willft du nun einen großen Sieg haben, fo üb| 
winde dich felbft, deinen Zorn, Hoffart, Geiz, und böfe Lu 
fo haft du das Meih des Satans überwunden; denn in d'e 
Dingen allen hat der Satan fein Reid. Es find wohl viele Krie— 
leute, vie geholfen haben Etädte gewinnen; aber fich felbft hal 
fie nicht überwunden. 

Hangeft du dem Fleiſche allzufehe nach, fo töbteft bu 
Seele. Nun aber ift es beſſer, daß die Eeele überiinte, auf! 
auch der Leib mit erhalten werde, denn daß der Leib überwinde, ı 
Leib und Seele verloren werte. Und allhie heißt es: Wer | 
Leben lieb hat, der wirds verlieren; und wer fein Leben in ti 
Melt Haffet, der wirds zum ewigen Leben erhalten. Joh. 12, 

Nun tft e8 wohl ein fihmerer Kampf, aber er gebieret ei 
herrlichen Sieg, und erwirbt eine fihöne Krone. Sey getreu 
in den Tod, fo will ich dir Die Krone des Lebens geben, Difenb.2, 
tem: Unfer Glaube ift der Sieg, der die Welt überwindet. 1. J 
5, 4. Die Welt aber ift in deinem Herzen. Ueberwinde Dich jel 
fo haft du die Welt überwunden. 

. „ Nun möchte einer jagen: Wie foll ih ihm denn tbun, w 
mich die Sünde bisweilen wider meinen Willen überwindet? 
ih darum verdammt, ober Fein Kind Gottes feyn? wie Johan 
jagt: Wer Sünde thut, der ift vom Teufel. Joh. 3, 8. Antw 
Wenn du den Streit des Geifted wider das Fleiſch in dir befin 
und thuft oft, was du nicht millft, wie Paulus ſpricht: fo ii 
eine Anzeige eines gläubigen Herzens, daß ber Glaube und ( 
wider das Fleiſch Fämpfen. Denn Paulus lehret ung mit fei 
eigenen Grempel, daß joldher Streit in den Frommen und Gläub 
ſey, da er fpriht, Roͤm. 7, 23.: Er fühle ein anderes Gefei 
ſeinen Gliedern, das widerſtrebe dem Geſetz feined Gemuͤthes, 
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*, dem neuen inmenbigen Menſchen, und nehme ihn gefangen in 
tr Sünden Geſetz, daß er thue, was er nicht wolle. Das Wollen. 
ste er wohl, aber das Vollbringen nicht. Das Gute, daë er 
ze, dad tbue er nicht, und das Böſe, das er nicht wolle, des 
tue er; und Elagt Darüber, v. 24.: Sch elender Menſch, wer will 
th erlöfen von dem Leibe des Todes? das iſt, von dem Leibe, 
hm Sünde und Tod ſtecken, bie mich fo plagen. Sit cben dag, 
zu ter Herr ſpricht: Der Geiſt ift willig, aber das Rei ift 
ma. Matth, 26, 41. Marc. 14, 38. 

Co lange nun diefer Streit im Menſchen währe, fo lange 
kerihet die Sünde nicht im Minfchen. Dem wider weldhen man 
nme ſtreitet, der kann nicht herrichen. Und meil fie im Men⸗ 
‘sen nicht herrſchet, weil ver Geift wider die Sünde fhreitet, fo 
srrommet fie auch den Menjchen nit. Denn obwohl ce Heili⸗ 
‚a Zinde haben, wie Paulus foricht: Ich wein, daß in meinem 
6 nichts Gutes wohne, Röm. 7, 18., und Sohanned: So 
zit fügen, wir haben feine Sünve, fo betrügen wir und fe’tft, 
1.}eh. 1, 8.: fo verbammet doch die inwohnende Sünde recht, 

teen bie herrſchende Sünde. Und weil der Menjch wider bie 
Einde freitet, und nicht barein williget, fo wird u die Sünde 
ribt zugerechnet, wie Paulus, Röm. 8, 1. ſpricht: Es tft nichts 
Srammliched an denen, bie in Ghrifto Jeſu find, die nicht nad 
en Fleiſch, ſondern nach dem Geiſt leben, das iſt, die das Fleiſch 
"t herrſchen laſſen. In denen aber ſolcher Streit nicht iſt, die 
hen Streit nicht fühlen, die find nicht Wicdergeborne, die haben 
ridende Sünde, find überwunden, find Knechte der Sunde und 
* Satand, und find verdammt, fo lange fie bie Sünve in ihnen 
criden laffen. 

Tiefes Hat und Gott durch das Morbild der Ganaaniter vor⸗ 

She, die im gelobten Lande wohnten, aber nicht herrfchen durf⸗ 
un Gott läffet die Ganaaniter unter Israel wohnen, Sof. 16, 10., 
he follten nicht herrſchen, fondern Israel follte Herr ſeyn, 
ımiht bie übrig gebliebenen Canaaniter. Alſo bleiven viele Sün⸗ 
übtig in den Heiligen, aber fie follen nicht herrſchen. Der 
se Menſch, der Jsrael heißet, Gottes Kämpfer, 1. Mof. 32, 28., 
zoll herrſchen; ver alte Menfch full gedämpfet werben. 

Dad bemeiiet, ftärfet und erhält den neuen Men'chen, deß er 
a ſtetigen Kampf führet wider ven alten Menfchen. Der Sieg 
t die Stärfe des Geiſtes beweiſet einen rechten Israeliten, einen 
un Menſchen. Der Streit beweiſet einen Gheifen, Das Land - 
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| 
Ganaan wird mit Streit und Kampf eingenommen und behaupte, 
Bekömmt aber bisweilen der Canaaniter und das Fleiſch die Herr 
haft, fo muß Jsrael und ver neue Menfih nicht lange unterlie 
gen, und die Sünde und den Canaaniter nicht lange bereichen laſ⸗ 
jet, ſondern er muß fich Durch die Gnade Gottes wieder ftärfen in 
Chriſto, durch wahre Buße und Vergebung der Sünde wieder anf 
erfiehen und ven rechten Joſua, den Fürſten des Voll, anrufen, 
dag er ihn ftärfe und in ihm ſiege. So iſt der vorige Fall zu. 
gedeckt, vergeffen und vergeben, und ift der Menjch wieder erneuert 
zum Leben, und in Chrijtum verfeßt. Und ob du gleich noch viel 
Schwachheit des Fleiſches fühleft, und nicht alles thun kannſt, wie 
du gern wollteft, fo wird doch dir, ald einem bußfertigen Men— 
fchen, das Verdienſt Chriftt zugerechnet, und mit feinem vollfom- 
menen Gehorfam beine Sünde zugedeckt. Und ſalſo hat in folder 
täglichen Buße, wenn man yon Sünden wieder aufftcht, die Zu: 
rechnung des Mervienftes Chrifti allezeit Naum und Stat. Den 
daß fih ein gottlofer, unbußfertiger Menſch, der tie Sünde weit: 
Lich in ſich herrſchen Iäffet, und dem Fleifche weidlich feine Lui 
hüßet, dad Verdienſt Chriftt wollte zurechnen, iſt umfonft und ver 
geblih. Deun mas follte dem Ghrifti Blut nügen, der daſſelbig 
mit Füßen tritt? Ebr. 10, 29. 


Gebet um Sieg Über das Fleiſch unb deſſen Lüfte. 


Barmherziger Gott und Vater, ich befenne vor Dir mein Berderbe: 
daß ich träge bin zu allem Guten, fertig aber zum Böfen; daher Dein Gei 
ftetö mit der in mir wohnenden Sünde zu Fümpfen hat. Ach Herr, la 
doch diefen ftrafenden, erinnernden und führenden Geift nimmer von m. 
genommen werden. Laß das Bleifch nie in mir herrfchen, fondern da ı 
in diefer Unvolltommenheit defjelben Verfuchung dulden muß, fo laſſe 
body ftetö feyn ald ein überwundener und begivungener Knecht. Mein Go 
Du weißt, wie gerne ich wollte ohne Widerfprechen und Umwillen in TC 
nen Wegen wandeln. Erbarme Dich meiner, und hilf mir dazu um D— 
ned Namens willen. Ich verflage felber vor Dir alle Eingebungen v 
Kleifches, die mich träge machen gu laufen den Kampf, der mir verort: 
if. Ach rechne fie mir nicht zu. Lehre Du mich recht wider fie gu fereıt 
su fämpfen den guten Kampf des Glaubens, und zu ergreifen das er: 
Leben; fa, dämpfe, tödte und tilge Du fie felber in mir. Laß den [. 
den mein Heiland’ wider das Reich der Finfterniß erhalten, auch zur u 
. terbrüdung der in mir fich regenden Werfe der Kinfterniß mir zu Fat! 
kommen. Und endlich befreie mich von allem Kampf, und verfege mich x: 








1. Buch. 17. Ca 
° Erklärung des Bildes, 


Hier tft zu fehen ein brennend Licht auf einem Leuchter, u 
welches ein Paar Rachtfalter oder Lichtmüden herum fliege 
welche, wenn fie dem Lichte zu nahe kommen, ſich verbrenner 
wie unten am Leuchter fchon eine liegt, die fi, weil fie de 
Lichte zu nahe gefommen, verbrannt hat. Hiemit wird abgebild: 
dag gläubige Chriften die Welt zwar gebrauchen koͤnnen, ab 
ihr nicht 3u nahe kommen müflen ; das ift, fie nicht mißbrauch 
noch lieben follen, als wodurch man das ewige Leben wieb 
verfcherzen Tann, 


1. Eorinth. Cap. 7, V. 31. 


Die diefer Welt brauchen, follen derfelbigen nicht mipbrandı 
denn das Weſen dieſer Welt vergebet. 


Mein! biſt du Gottes Gnadenkind geworden, 
Und haſt von ihm ein unbeſchraͤnktes Heil! 
So biſt du nicht mehr in der Weltling' Orden, 
Und haſt mit ihnen hier kein Erbetheil. 
Du biſt ein fremder Gaſt auf Erden, 
Und walleſt durch die Zeit, 
Nicht ohne Schmach, und Armuth, und Beſchwerden, 
Den Weg zur Ewigkeit; 
Dein Bürgerrecht, dein Vaterland 
Sind dort in jenem Leben, 
Da wird dein Föniglicher Stand ! 
Sich erft einft zu erfennen geben. | 
Dort ift Dir das Erbe beigeleget, | 
Daß unbefleft und unverweslich ift, 
Der Kranz, der nie verwelft, ſich nie abträget, 
Der Schatz, den weder Roft noch Motte frißt. 
So wache nun, und fiehe ja wohl zu, 
Daß du dies theure „Kleinod nicht vericherzeft, 
Noch mit der abgefagten Feindin deiner Ruh 
Und GSeligfeit, ver Welt, dich zu vertraulich herzeſt, 
Laß dir Fein irdiſch Gut die Augen blenden : 
So wirft du reih an Himmelsgütern jeyn 
Fleuch zeitlih Chr und Luft, fo wird auch Schand und Be 
Auf ewig dir den Müden wenden. 
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rollendetem Lauf dahin, da feine Sünde mehr it, ba ich fammt den Geifretn 
te soüfemmenen Gerechten Did, loben und preifen möge ewiglich, durch 
Ira Chridum, Deinen lieben Sohn, unfern Herrn. Amen. 


Das 17. Eapitel. 


Jh der Chriften Erbe und Güter nicht in diefer Welt fenen, 
dacum fie des Beitlichen als Fremdlinge gebrauden follen. - 





t. rmoth. 6.9.7. 8.: Wir haben nichts in die Welt gebracht, darum offen- 
bar it, wir werben auch nichts hinaus bringen. Wenn wir aber 
Rahrung und Kleidung haben, fo laſſet und begnügen. 


Hu, was Gott gefchaffen, und dem Menfchen gegeben an 
aiigen Gütern, das iſt von Gott nur zur Leibes Nothdurft ge» 
dien, dazu wir ed auch allein gebrauchen follen, und Alles von 
Hr nehmen mit Dankſagung, mit Burcht und Zittern. Sit etwas 
ing, Gold und Silber, Speife und Tranf, Kleidung x, fo it 
es alles dem Menichen zur Probe vorgeftellt, wie er fi damit 
azcigen und damit umgehen will: ob er Gott wolle anhangen und 
arm auf Die unfichtbaren, himmliſchen Güter ſehen, und fich in 
"tt erfreuen; ober ob er von Gott abfallen wolle und fich in bie 
relichen Lüfte und irdiſche Welt begeben, das irdiſche Paradies 
reht fieben, denn das himmlijche 

Darum Hat Gott den Menfchen ver zeitliden Dinge halben 
2 eine freie Wahl geſetzt, und probirt ihn durch Reichthum, durch 
sche Gaben, duch Ehre und Gunft, wie feit er an Gott halten 
relle, ob er ſich auch dadurch von Gott wolle Iajıen abwenden, 
der in Gott oder auſſer Gott, mit Gott oder wider Gott leben 
eile, und alddann nach feiner eigenen Wahl gerichtet würde, und 
km Entſchuldigung hätte, wie Moſes fpricht, 5. Mof. 30, 19.: 
ehe, ich nehme heute Himmel und Erde zu Zeugen, daß ich euch 
segelegt Habe den Segen und Fluch, das Leben und Tod, daß 
tt das Leben ermwählen jollet, und ven Segen überfommen. 

Darum fehen alle Dinge in viefer Welt vor unfern Augen, 
"dt um Wolluſt und Ergögung willen, fonvern ald eine vorge- 
“m Brobe, daran wir und leicht vergreifen können, wo wir bad 
e.tiie But fahren laſſen. Denn das alles iſt ver verbotene Baum 
ni winen Früchten, davon wir nicht efien follen, 1. Moſ. 2, 16., 
3, und nicht gelüften laſſen dieſe Welt, alfo daß wir unferd 
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Herzens Luft und Freude daran Haben, wie benit jeht bie ganze 
Welt thut, die ihre MWolluft im Zeitlihen fucht, zur Gradbung 
ihres Fleiſches mit Fötlicher Speife und Trank, mit köftlicher Klei⸗ 
dung und anderer irdiſcher Freude, welches die meiften Leute von 
Gott abwendet. 

Dagegen vie Chriften follen gedenken, baß fie bier Pilgrim 
und Gotted Gäfte feyen, darum fie nur follen zur Nothdurft und 
nicht zur Wolluft das Zeitliche gebrauchen. Gott foll allein und 
Luſt und Freude feyn, und nicht die Welt. Iſt es anders, fe 
thun wir Sünde, und effen täglich mit der Eva von dem verboten 
nen Baum durch die böfen Lüfte. Chriſten haben ihre Luft nn 
an ber irbiichen Speiſe; ſondern ihre inwendigen Augen find ge 
richtet auf die ewige Speife. Chriften prangen nicht mit den irdiſchen 
Kleidern; fondern fehnen fih nah der himmlischen Kleidung dei 
Klarheit Gottes und ver verflärten Leiber. In dieſer Welt ift Alles 
den Ghriften ein Kreuz, eine Verſuchung, eine Anreizung zum 38 
fen, ein Gift und Galle. Denn was ein Menſch mit Luft * 
ret und braucht zur Ergögung des Fleiſches, ohne Furcht Gottes 
das iſt der Seele ein Gift, ob es gleich dem Leibe eine Arznei unt 





‚ gut zu ſeyn fcheinet. Aber Niemand will ven verbotenen Bauır 


mit feinen Früchten kennen, noch kennen lernen; Jedermann greif 
mit großer Begierde nach der verbotenen Luft des Fleiſches. Dai 
it ver verbotene Baum. 

Wer nun ein rechter wahrer Chriſt ift, der braucht alles mi 
Furcht, ald ein Gaft, und fiehet ſich wohl vor, daß er Gott, alı 
den oberften Hausvater, mit Eſſen und Trinfen, mit Kleivern un! 
Wohnungen, oder mit dem Gebrauch zeitlicher Dinge nicht erzürne 

d feine Mitgäfte beleidige; hütet fich vor dem Mißbrauch, un 


fiehet immer mit dem Glauben ind ewige, zufünftige und unfjicht 


bare Weſen, da bie rechten Güter find. Denn was Hilft e8 ven 
Leibe, wenn er Tange feine Wolluft in dieſer Melt gepfleget, dar 
nad freffen ihn die Würmer? Gevenfet an ven heiligen Hiob, d 
er ſprach: Ah bin nackend von meiner Mutter Leibe gefommer 
nadend muß ich davon, Hiob 1, 12. Wir bringen nichts mit, den 
einen nadfenten, bürftigen, ſchwachen und blöden Leib. Alſo müjfe 
wir wieder hinaus in jene Welt, müffen au unfern Xelb un 
Leben Hinter uns Laffen, koͤnnens nicht mitnehmen. 

Was wir nun von der Stunde der Geburt an bis in d 
Stunde des Todes in Dieter Welt empfangen haben, an SpeN 
Tranf, Kleidung und Wohnung, it Alles Gnaden⸗ und Shin: 
zend-Brob geweſen, und die bloße Nothdurft des Leibes; miaiTı 
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Ach dahinten Iaffen in der Stunde des Todes, und aͤrmer von 
himen ſcheiden, denn wir herein fommen, 1. Tim. 6, 7. Denn ein 
Kenih firht aͤrmer, ald er geboren wird. Wenn er in die Welt 
kmmt, bringt er ja noch Leib und Seele mit, und ift alfobald 
\me Dede, Speife und Wohnung da; aber wenn er fticht, muß 
nsiht allein das laſſen, fonvern fein Leib und Leben dazu. Wer 
Anım aͤmer, wenn ex flirbt, benn ber Menſch? Iſt er aber 
riht rei in Gott, wie Könnte eine ärmere Greatur ſeyn? 

Meil wir denn nun Fremdlinge und Gäfte find, und alles 
zelihe weiter nicht gehet, denn zu Erhaltung des flerblichen Leis 
ki, was plagen und beichweren wir denn doch unfere arme Seele 
mt? Denn nah dem Tode ift es und ja nichts mehr nüße. 
Sue, meld eine Thorheit it es, fo viel Güter für einen armen 
serchihen Leib fammeln, welche du doch in der Welt Iaffen mußt! 
12, 20. 21. Weißt du nit, daß eine andere beſſere Welt 
£, daß ein anderer befferer Leib und Leben ift, als dieſer fterbliche 
“tb und dies elende zeitliche Leben? Weißt du nicht, daß du ein Gaſt 
aid dremdling vor Gott biſt? Pſ. 39, 13. Vor mir, ſpricht der 
dm, vor meinen Augen, wiewohl ihr es nicht gedenket und mei» 
u, 3. Mof. 25, 23. 

Beil denn nun der Herr fagt, wir find Gäfte und Fremd⸗ 
=, jo muß nothwendig anderswo unjer Vaterland ſeyn. Das 
mia fih, wenn wir betrachten die Zeit und Cwigfeit, die fichtbare 
Rn unfihtbare Welt, die irbifchen und himmlischen Wohnungen, 
u fterblihe und unfterbliche Mefen, dad vergängliche und unver« 
sage, das zeitliche und ewige Weſen. Wenn wir biefe Dinge 
en einander halten und betrachten, fo wird unfere Seele gelaͤu⸗ 
im, und wir ſehen mit dem Glauben viele Dinge, die da von allen 
can unerfannt bleiben, die foldye Betrachtung nicht haben; tie 
’Im fih mit irbifchem Koth dieſer Welt, wälzen ſich darin, ver⸗ 
a ſich in ühren weltlichen Sorgen, Geiz und Wucher ; die find 
“2 an ihren Seelen, ob fie wohl in zeitlichen Dingen noch fo 

Szrabtig find ; denn fie meinen, es fey Feine edlere und beffere 
zur, Fein eblered und beſſeres Leben und Wefen, als in biejer 
üt, bie Doch den wahren Chriſten nur ein vrüdenver Verban⸗ 
‚sagdert und Jammerthal ift, ja eine finftere Grube und tiefer 

Darum auch diejenigen, die biefe Welt Lieb haben, und ihr 
—*7 darin ſuchen, die kommen über den viehiſchen Verſtand 

&, fahren Davon wie ein Vieh Pf. 40, 21., find blind am in⸗ 
di Benigen, baden Feine bimmlifchen Gebanken, konnen ſich in 
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Gott nicht erfreuen, freuen fih nur In dem Koth biefer Welt; barin 
iſt ihre Ruhe — menn fie das haben, fo ift ihnen wohl, Das find 
rechte Viehmenſchen. Ach, die elenden, blinden Leute! fie figen in 
Binfterniß und Schatten bed Toded, Luc. 1, 79., und fahren in 
die ewige Finfterniß. 

Und damit wir ja wohl Iernen mögen, dag wir Fremdlinge 
und @äfte in dieſer Welt jeyen, follen wir auf bad Exempel Chriſti 
fehen, und ihm nachfolgen, feiner Lehre und Leben. Derfelbige 
iſt unfer Vorgänger geweſen, unfer Eremplar und Vorbild, Dem 
follen Chriften begehren gleihfärmig zu werben. Siehe vie Lehre 
und das Leben Ehrifli an, fiehe, er war der ebelfte Menih in ve 
Welt. Was war aber fein Leben? Nichts andere denn lauter 
Armuth und Beratung der welilihen Ehre, Luft md Güter 
welche drei Stüde die Welt für ihren breifadhen Gott Hill. Say 
er nicht ſelbſt: Des Menſchen Sohn hat nicht fo viel, da ex feir 
Haupt hinlege, Matth. 8, 2 
| Siehe an den David, wie arm, verachtet und verfolgt er war 
ehe er zum Königreich Fam. Und ald er König warb, Hat er all 
feine Tönigliche Ehre und Würde nicht fo hoch geachtet, als ri 
Freude des ewigen Lebens, wie er Pi. 84, 2. fpriht: Wie liebli⸗ 
find deine Wohnungen, Herr Zebaoth, meine Seele verlanget un 
ſehnet fih nach den Vorhöfen des Herrn. Mein Leib und Scel 
freuen fi in dem lebendigen Gott. Ein Tag in deinen Borböre 
ift befier, denn ſonſt tauſend u. f. w. Ich Habe ja Land und Leut 
auch eine Föniglihe Wohnung, die Burg Sion; aber es tft nich: 
‚gegen deine Tieblihe Wohnung. So that auch Hiob, da er fi 
ſeines Erloſers tröftete, Hiob 19, 25. 

Eiche an Petrum, Paulum und alle Apoftel, mie fte ihre Gi 
ter, ihren Reichthum nicht in biefer, fonbern in der zufünftige 
Welt geſucht haben; wie fie dad edle Leben Chriſti an fih genon: 
men, gewandelt in feiner Liebe, Sanftmuth, Demuth und Gerut 
wie fie diefe Welt verfehmäht haben. Hat ihnen einer geflucht, 
haben ſie ihn dafür geſegnet; hat fie jemand geſchmaͤht, fie bat. 
{hm dafür gedankt, 1. Cor. 4, 12. Ap. Geſch. 5, 41.; Hat fie jemu: 
verfolgt, ſie haben Gott dafür gedient; hat ſie ſemand gegeißelt, 
habens mit. Geduld gelitten, und geſagt: Wir müſſen durch wir 
Trübfal ind Reich Gottes eingehen, Ap. Geh. 14, 22.; und hat 
jemand getöbtet, fie haben für- fie gebeten, und mit ihrem ErYi. 
gefagt: Water, vergiebs ihnen, rechne ihnen dieſe Sünde nice | 
Ay.G. 7,59. Sogar find fie abgeftorben dent Zom, der Rach 
und DBitterfeit, dem Ehrgeiz, der Hoffart, der Liebe vieler Wete a 
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ihres eigenen Lebens, und haben gelebt in Chriſto, das tft, in ſei⸗ 
ner Liebe, Sauftmuih, Geduld und Demuth. Die find recht in 
Ghriito lebendig geworben im Glauben, bie alfo leben. 

Bon dieſem edeln Leben Ghrifti wiffen die Weltkinder nicht 
yil. Denn die in Chrifto nicht Ieben, noch wiflen, daß in Chrifto 
en rechtichaifenes Weſen ſey Ephef. 4, 21., die find tobt in Sün- 
vn, in ihrem Zorn, Haß, Neid, Geiz, Wucher, Hoffart und Rach⸗ 
zir. Und jo lange ein Menſch darin bleibet, thut er nimmer Buße 
wird ninnmermehr in Ghrifto lebendig durch ven Glauben, er gebe es 
au fo gut vor, ald er immer wolle. Die wahren Chriften aber wifien, 
daß fie in die Fußſtapfen ihres Erlöfers treten müffen 1. Petr. 2, 21., 
und fie Haben fein Leben zum Borbilde und ihr Buch ift Chriftus 
ſelbſt, fie lernen jeine Lehren und Leben von ihm, ba heißt es: 
In Chriſto ift ein rechifchaffened Leben. Das Leben Ghrifti kann 
und Alles Ichren. Die fprechen mit ven Apofteln: Wir fehen nicht 
auf das Sichtbare, fondern auf das Unfichtbare. Denn was ficht 
bar it, DaB ift zeitlih, was aber unfichtbar iſt, das ift ewig, 
2. Gor. 4, 18. Item : Wir Haben hier Feine bleibende Stätte, ſon⸗ 
ern die zufünftige fuchen wir, Ebr. 13, 14. 

So wir venn nun Bremdlinge und Gäfte in biefer Welt find, 
uud hier feine bleibende Stätte haben, jo muß je daraus folgen, 
tag wir nit um dieſer fichtbaren Welt willen erfchaffen feyen. 
Darum ift diefe Welt nicht unfer rechtes Vaterland und Eigen- 
tbum, wir wiflen ein beſſeres und edleres, um welches willen wir 
licher follten zwei Welten verlieren, ja Leib und Leben, daß wir 
jenes behalten möchten. Darum freuet fi) ein Chriſt diefer Er» 
fenntnig, daß er reih möge in Gott werben, und daß er zum 
ewigen Leben erihaffen ſey; fichet auch, mie elenve verblendete Leute 
tie Weltmarren find, meldhe Thorheit fie in der Welt begehen, daß 
nie ihre edle Seele um Les Zeitlichen. willen bejchweren, ja wohl 
gar verlieren. 


Gebet um Berachtung des Zeitlichen, und Liebe des Etwigen. 


Her, mein Bott, die vergängliche Nichtigkeit aller zeitlichen Dinge, 
fassuıt der Furgen Zeit, bie wir haben, biefelbe zu gebrauchen, die geringe 
Bergnügung, die der Gebrauch felber uns geben fann, follten mich ja ans 
weiben, geringe Gedanken bavon in meinem Herzen zu haben, und um Ges 
nuß oder Berluft derfelben mich nicht groß zu bemühen. Ja die Gefahr, 
Ve meiner Seele aus unordentlihem Gebrauch derfelben entftehen fann, 
folte mich auweiſen, fo mit zeitlichen Dingen umzugehen, wie ich thue mit 
Srwer, Bulver oder dergleichen Sachen, davon ich leicht befchädiget werben 
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kann. Aber, mein Gott, wie oft vergefie ich dieſes alles, und forge, arbeite, 
Rreite, ald wenn meine Geligfeit allein im Beſitz, und meine Unfeligfeit 
im Verluft zeitlicher Dinge beftünde. Vergieb mir, o getreuer Vater, biefe 
unbefonnene Bergefienheit; und gieb mir- Deine Gnade, ſtets zu bedenfen, 
daß ich hier Dein Pilgrimm, dort aber Dein Bürger fey, daß ich dieſes 
Leben nicht anders anfehe, ald einen Weg, den id) gehe zum himmlifchen 
‚Baterlande; daher in Hoffnung der zufünftigen Verheißung mich wohl ber 
gnuͤgen laffe, ob ich gleich als ein Gaſt und Fremdling auf Erben Unger 
mach mit dem Bolfe Gottes leiden muß, und warte ftetd auf bie Stadt, 
die einen Grund hat, deren Baumeifter und Schöpfer Du Gott bi; eile 
ſteis nach dem himmlifchen Serufalem, das droben if, bier aber auf ver 
Wallfahrt mich wit unnäthigen Dingen nicht beläftige, ober baburd) an 
‚meinem Lauf aufhalten laſſe. Sollte ich auch darnach gaffen, fo laß Dei⸗ 
nen Geift mich treiben, zu vergeflen, was bahinten bleiben muß, und mich 
zu fireden nad) dem vworgeftedten Ziel. Ach, wie kann eine jegliche Ereatur 
mir fo leicht zum Strid werben! Darum verleihe mir, Du getreuer Men 
fchenhüter, daß ich vorfichtig wandle, alle Dinge dieſer Welt in heilige 
Furcht und Zittern gebrauche zu Deinen Ehren. Bor allem gieb mir, als 
einem Fremdling und Pilger, mich zu enthalten von den fleiſchlichen Lüften, 
‚welche wider die Secle fireiten, und zu führen einen guten Wanbel unter, 
den Heiden, auf daß bie, ſo von mir afterreden, als vom Webelthäter, 
meine gute Werke fehen, und Gott preifen, wenns nun an den Tag fon 
men wird. Amen. 











Das 18. Eapitel. 


Wie hody Gott erzürnet werde, wenn man das Beitlihe dem 
Ewigen vorzieht; und wie und warum wir mit unfern 
Herzen nicht an den Ereaturen bangen follen. 


4 





4. Mof. 11,9.1.: Der Herr zündete ein Feuer unter ihnen an, das ver 
zehrete die Außerften Lager. 


Di. Kinder Iſrael murreten wider Mofen, und fpradden : Wer 
will ung Fleiſch zu eifen geben ? Wir gevenfen an bie Fifche und 
Kürbiffe in Egypten. Dadurch werben und vorgebildet vie Leute, 
fo bei dem Evangelio nur weltliche und fleifchlihe Dinge fuchen, 
Reihthum, Ehre und Wolluft, und mehr Fleiß anwenden, wie fie 
veih werden, denn wie fie jelig werden mögen; haben lieber vie 
Ehre bei ven Menfchen, venn bie Ehre bei Gott, Joh. 12, 43., 





1. Bud. 18. Cap. 
| Erklärung des Bildes. 


Hier ift eine runde Kugel, die anf der Erde liegt, aber doch 
mit ihrem mindeften oder wenigften Theil die Erde berühre. Alſo 
machen es auch gläubige Chriften, die, ob fie gleich auf der Erde 
leben, und der Greaturen zur Nothdurft gebrauchen, fo hängen 
fie doch ihr Herz nicht daran, und trachten nicht nach dem Irdi— 
hen, fondern nur meiftentheild nach dem, das droben ift, oder 
nach dem Himmlifchen. 


Coloſſ. Cap. 3, V. 2. 


Trachtet nach dem, das droben tft, nicht nach dem, das auf 
Erden ift. 


Ein Menſch aus Gott gebor'n, 
Zum Erben feines Reichs erfor'n, 
Nachdem er in dem Herren zugenommen, 
Iſt wie ein wohlgerathnes Kind, 
Gleich feinem Vater ganz vollfommen 
- Und bimmlish ganz gefinnt. 
Er laͤßt fih nicht an das, was fichtbar, Heften, 
Sieht ftet3 in allen Händeln und Gefchäften 
Den Himmel, feine Luft und Hoffnung, an. 
Und ob er gleich der Greatur gebrauchet, 
Sp weiß er doch, daß fie im Hui verrauchet, 
Und hängt dermegen nie dad Herz daran, 
Er iſt mit Lieb’ und Huld nur feinem Gott verpflidhtet, 
Er ſtehe ſtill, 
Er wende ſich, wohin er will, 
Sp ift fein meiſtes über ſich gerichtet. 
Das Mind'ſte rührt die Erd’, o Weltfind, zeuch den Sinn 
Des Heiland an, und wirf, was irdiſch, von bir bin; 
Wie lange willſt du mit der Höflen $lammen fpiels 
“ Und mälzen dich in ſchnoder Fleiſchesluſt? 
Hör auf! e8 wird jonft ſich Geduld in Grimm verfehren, 
Und, wie das Feu'r die Stoppeln, dich verzehren. 
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ſuchen mehr des Fleiſches Luft, denn des Geiſtes Armſeligkeit und 
Zerſchlagenheit. Dagegen iſt die Probe eines wahren Chriſten, daß 
er mehr ſorget für ſeine Seele, denn für ſeinen Leib, ſiehet auf die 
fnitige Ehre und Herrlichkeit mehr, denn auf die zeitliche Ehre; 
er iehet mehr auf das Unfichtbare, das ewig ift, denn auf das 
Sichtbare, fo vergänglih iſt; er Freuziget und tödtet fein Fleiſch, 
suf tag Der Geiit che. 

Und in Gumma, das ift das ganze Chriſtenthum, Ghrifto 
enierm Herrn nachfolgen. Die Religion beftehbet vornämlidh Darin, 


tab du denmiſelben nachfolgeſt, welchen du ehreft und bieneft, fagt 


Auguſtinus. Und Plato hats aus dem Licht der Natur verftanden 
md gelagt : Die Vollkommenheit des Menfchen beftehet in der Nach» 
tige Gotted. So foll nun Ehriftus unfer Herr unfer Spiegel 
ion, und bie Richtſchnur unferd ganzen Lebens, dahin unſer Herz, 
Zinn und Gebanfen follen gewendet feyn, wie wir zu ihn kom⸗ 
men, durch ihn felig werden, und ewig mit ihm leben mögen, daß 
wir unferd Endes mit Freuden mögen warten. 


Das muß nun aljo gejchehen, daß alle unfere Arbeit, Han⸗ 


el, Wandel, Beruf im Glauben gefchehe, in der Liebe und Hoff 
nung des ewigen Lebend. Oder noch deutlicher, daß in allen Dingen, 
was man thut, bed ewigen Lebend und der ewigen Seligfeit nicht 
vergeſſen werde. 

Durch dieſe Gottesfurcht wächſet in einem Menſchen eine heilige 
Begierde des Ewigen, und wird die große unerſaͤttliche Begierde des 
Zeitlichen gedaͤmpfet. Das lehret Paulus fein in dem artigen Sprüch⸗ 
lein Col. 3, 17.: Alles, mad ihr thut mit Worten und Werfen, 
ta? thut im Namen des Herrn Sefu, und danfet Gott und dem 
Vater tur ihn. 

Run heißet Gotted Name Gottes Ehre, Ruhm, Lob und Preis, 
W.48,11.: Gott, mie dein Name tft, jo tft auch dein Ruhm bis 
en der Welt Ende. Wenn wir dabin all unfer Thun und Leben 
richten, fo ift es ind Ewige gerichtet, und find die Werke, bie in 
Gott gethan find, Joh. 3, 21., und die und nachfolgen nach unfern 
Iode, Offenb. Joh. 14, 13. 

Summa, wir müffen Gott in allen Dingen fuchen, das höchfte 
Qut und das ewige Leben, wollen wir Gott und das ewige Leben 
nicht verlieren. Das lehret uns auch Baulus fein 1. Tim. 6, 11., 
ta er uns vor bem Geiz warnet und fpricht: Du Gottesmenſch, 
füche dafſelbige. Nennet ven Chriften einen Gottesmenfchen, "darum, 
daß er and Gott geboren, in Gott und nach Gott lebet, Gottes 
Kinn and Erbe iſt: Wie ein Weltmenſch if, der nach der Melt 
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lebet umd feinen Theil in viefer Welt hat, denen Gott den Bau 
üllet mit feinen Gütern, Pf. 17,14. Das fol ein Chriſtenmenſ 
fliehen, und nadjagen dem Glauben, ver Liebe, und ergreifen da 
ewige Leben, dazu er berufen ift. 

Wo nun biefes nicht gefchieht, da wird eine große Sünde be 
gangen, die Gott mit dem ewigen höllifchen euer firafen wird, 
welches uns die Hiftorie vorbilvet, 4. Moſ. 11, 1. u. f. Da die Kin 
der Iſtael die Bauchfülle fuchten, zündete Gott ein euer unt 
Ihnen an, welches ihre Lager verzehrte. Iſt ein wunderbares eu 
gemeien, ein Machefeuer, und ift der Zorn Gottes und fein Eife 
geweſen. 

Wenn wir nun ſolche Strefen ſehen, es ſey Feuer, Waſſer, | 
Krieg, Hunger, Peſtilenz: fo ſollen wir nur nichts anderd gebenfen, 
ald daß es Gotte8 Zorn fey, allein daher verurfadt, dag man nur 
das Zeitliche fucht und das Ewige vergißt, das Zeitliche dem Ewi⸗ 
gen vorzieht, mehr für den Leib als für die Seele ſorgt, welches 
die höchite Undankbarkeit und Verachtung Gottes tft, die er zeitlich 
und ewig flrafen wird. Denn ein Jeder bebenfe e8 felbit, ob das 
nit die höchſte Undankbarkeit ſey, den ewigen allmädtigen Gott, 
von dem Einer Leib und Ecele hat, hintan fegen und die unmaͤch⸗ 
tigen Greaturen fi zum Abgott machen? Iſt es nicht die höchite 
Verachtung Gottes, die Greaturen mehr lieben ald ven Schöpfer ? 
dem Bergänglichen mehr anhangen ald dein Unvergänglichen? 

Es hat wohl Gott der Herr die Greaturen und alles Beitliche 
gefhaffen zu unferer Nothdurft, aber nicht zu dem Ende, daß wir 
varan bangen follen mit unferer Liebe; fonvern daß wir Gott in 
den zeitlichen Greaturen fuchen und erfennen follen, und dem Schö⸗ 
pfer mit unferer Liche und Herzen anhangen, das ff, die Greatu. 
ren find allein Gottes Fußitapfen, Gotte8 Zeugen, die und zu Gott 
führen follen, fo bleiben wie an venfelbigen bangen. 

Was wird aber endlich aus folder Weltliehe, darin Gott nicht 
iſt? Nichts anders ald Feuer und Hölle, wie dad Crempel Sodom 
und Gomorra bezeuget, 1. Mof. 19, 24., und dies Vorbild, rap 
ber Herr ein Feuer unter ifmen anzündet, welches ein Spiegel if 
des ewigen Feuers und Verdammniß. 

Es ſind die Creaturen Gottes alle gut, wie ſie Gott geſchaffen; 
aber wenn des Menſchen Herz daran hanget und dieſelbigen gleich- 
fam zum Abgott machet, fo find fie dem Fluche unterworfen unt 
ein Greuel vor ort. Wie die goldenen und filbernen Bögen, baran 
das Silber und Gold gut iſt: aber der Greuel, der daran hangt 
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midt ed zum Fluch. Und daraus wird das ewige Feuer und die 
crige Pein. 

Summa, ein Chriſt muß fein Herz, Liebe, Luft, Reichthum 
st Ghre im Ewigen haben, darauf folget dad ewige Leben; denn 
r: bein Schatz iſt, ba ift auch dein Herz, Luc. 12, 34., Matth. 
h.2. Aus der Liebe und Luſt diefer Welt Fanıı nichts anderes 
men als ewige Verdammniß; denn die Welt vergehet mit ihrer 
a, wer aber den Willen Gottes thut, der bleibet in Ewigkeit, 
‘2,17. Darum faget Johannes: 1. Joh. 2, 15. : Lieben 
‘nein, habet nicht lieb tie Welt, noh was in der Welt if. 
ont und damit, Daß Gott nicht haben will, daß wir einige Gren> 

2: lieben fellen.. Urfach : 

1) Denn vie Liebe ift das ganze Herz des Menfchen und der 
tie Trieb; darum gebührt dieſelbige Gott allein, als dem edel⸗ 
Ti und böchften Out. 

2) So iſt es auch eine große Thorheit, dasjenige lieben, ſo 
3 nicht kann wieder lieben. Das zeitliche unmaͤchtige todte Ding 
in Liebe zu und, darıım ift e8 vergeblich, daß wir es lieben. 
mehr jollen wir Gott von Herzen über alle Greaturen lieben; 
rer liebet uns alfo, daß er uns zum ewigen Leben geſchaffen, 
“Set und geheiliget hat. 

9) Es it natürlich, daß ein Jegliches feines Gleichen Tiebet. 
*t bat dich darınm zu feinem Gleichnig und Bilde gefchaffen, daß 
"Bm und beinen Nächften Lieben. ſollteſt. 

4) Unfere Seele ift wie ein Wachs, was man hinein druͤckt, 
"2 Bild behält ed; alſo ſoll man Gottes Bild in deiner Seele 
‚In, wie in einem Spiegel, wo man ihn hinmwenbet, das fiehet man 

zum. Wendeſt bu einen Spiegel um gegen ven Himmel, fo fieheft 
h den Himmel darin; wendeſt du ihn gegen die Erde, fo fieheft 
tie Erde Darin. Alfo deine Seele, wohin du dieſelbige menden 
"2, deſſen Bild wird man Darin ſehen. 

9) Ta der Erzvater Jakob in fremden Landen war, in Mes 
‘sotamia, und dienete vierzehn Sahre um feine Weiber und fech8 
„he um jeinen Lohn, find zwonzig Jahre, war doch immer ſein 

; geiinnet, wiederum heimzuziehen in fein Vaterland, wie er 
* —*8*— that, 1. Moſ. 31, 17. Alſo, ob wir wohl in dieſer 

Sch kon und leben müffen in unferm Amt und Beruf, ſoll doch 
‘ar Herz immer gerichtet feyn ind himmlifche ewige Vaterland, 

6) Alles, was ein Menſch hat, es fey Böfes oder Guteß, 
he er von tem, daß er liebet. Liebet er Gott, fo hat ex 

13 
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alle Tugenden und alled Gute von Gott; Tiebet er vie Welt, fo 
hat er alle Lafter und alles Böfe von der Welt. 

7) Da der König Nebucadnezar die Welt allzufehr liebte, ver- 
Ior er das Bild des Menſchen und ward in eine Beitie verwandelt. 
Denn der Text fant austrüflid : Er fen wieder zu feiner vorigen 
Geftalt fommen, Dan. 4, 33. Derhalben, fo muß er fie verloren 
haben oder eine unmenjchliche Geftalt an ſich gehabt haben. All; 
verlieren alle bielenigen das Bild Gottes aus ihrem Herzen, die die 
Welt allzufehr lieben, und werden inwendig Hunde, Löwen um 
Bären, werden gar ein Vieh. 

8) Summa, was ein Menſch in feinem Herzen hat, bad wirt 
dort offenbar. werden, und das wird er auch behalten, entwerer 
Gott oder die Welt. Behält er die Welt, fo wird daraus eitel 
Feuer werben, wie died Borbild vorbildet. 


Gebet um Befreiung von Weltliebe. 


Heiliger Gott, der Du biſt das hoͤchſte und einige Gut, von dem 
alles Gute, das wir kennen, feinen Urſprung hat. Dich ſollte ich ja bil 
fig allein und über Alles lieben, gegen Dir alled Zeitliche und Bergänglidh 
verfchmähen, Allein ich befenne und beflage, daß mein Herz fo feſt an 
biefer Welt, und was dieſelbe vorftellet, hange. Darum muß mir aud bie 
Melt, die ich fo fehr liebe, zu Dornen, ja zum euer werden, und mid 
beunruhigen, weil ich in Deiner Liebe nicht die wahre Ruhe fuche. Se 
eiferft Du um meine Seele, Du ftarfer eifriger Gott, und willſt fie dadurd 
treiben, zu Dir, ihrem rechten Manne wiederzufehren, wenn Du mein 
Wege mit Dornen vermacheft,, und eine Wand davor zieheſt. So treikii 
Du mich verlornen Sohn, an meines Vaters Haus zu gedenfen, wenn di 

geliebte Welt mir auch die Säu-Träber verfaget: Ach Herr, was ift di 
Menſch, dab Du ihn fo groß achteft, und befümmerft Did) um ihn? Ti 
fucheft ihn täglich heim, und verfucheft ihn alle Stunden. Mein Bott, wei 
Du nody um mid) eiferft, gedenkeft Du an mid. Ach mache mich los ve! 
alle dem, das Dich zu eifern reizet, und gieb mir Deine Gnade, Di: 
über alles zu lieben, ſtets darnach zu ringen, daß ich Deiner ewig geniche 
möge, durch Ehriftum Sefum Deinen Schn, unfern Herm, Amen. 
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Das 19. Eapitel. 


Ir in feinem Herzen der Elendefte ift, der ift bei Gott der 
Siebfie; und durd chriſtliche Erkenntniß ſeines Elendes 
ſucht man Gottes Gnade. 





ditj. 66. v. 2: Ich ſehe an den Elenden, der zerbrochenen Herzens iſt, 
und der ſich fuͤrchtet vor meinem Wort. 


Dieſen Spruch bat der gnaͤdige und barmherzige Gott felbft 
ducch den Propheten Jeſajam ausgeſprochen, unſer betrübtes Herz 
u troͤſten durch fein gnaͤdiges Anſehen. Soll dich nun Gott gnd- 
tl anfehen, fo mußt du in deinem Herzen bei bir ſelbſt elend 
von, und dich nicht wertä achten, eines göttlichen oder menfchlichen 
tes; fondern Dich für gar nichts achten, und allein im Glau⸗ 
ken Chrntum anſchauen. 

Welcher Menſch ſich noch für etwas halt, der iſt nicht elend 
in ſeinem deren, und den fiehet auch Gott nicht an. Daher jagt 
Kan Gal. 6, 3: Wer fi duͤnken Iäffet, er fey etwas, da er 
ded nichts iſt, der betrieget ſich ſelbſt. Urfach: Gott ift Alles allein. 
Im menn du Gott willft lernen erfennen, fo mußt du nieht allein 
sten, daß er Alles allein fey, fondern du mußt es in beinem 
heien bafür Halten und an dir ſelbſt beweiſen. 

Sollſt du nun daſſelbige mit ver That beweifen, daß Gott 
Ur allein ſey, fo mußt du in deinem Herzen nichtö werden, fo 
fein, jo gering, als wäreft du nichts. Wie der liebe Daviv, als 
Ir feine Michal verachtete, da er tanzte vor dem Gnabenfluhl, 
mb er: Ich will noch geringer werben in meinen Augen vor 
tm Herrn, 2. Sam. 6, 22, 

Der Menſch, der etwas feyn will, tft die Materie, däraus 
Kt nichts machet, ja daraus er bie Narren machet. Ein Menſch 
Sr, der nichts ſeyn will, und ſich für nichts Halt, if vie Mas 
me, daraus Gott etwas machet, und herrliche meile Leute vor 
+1. Bin Menſch, der ſich vor Gott für den geringften achtet, 
irt ten elendeften, ift bei Gott der größte und herrlichſte; der ſich 
ar ten größten Sünder haͤlt, ift bei Gott der größte Heilige. 

Siehe, dies ift die Niedrigkeit, die Gott erhöhet; das Elend, 
35 Gott anfiehet; und bie Nichtigkeit des Menfchen, da Gott etwas 
daraus machet. Denn gleichwie Gott Himmel und Erde aus nichts 
macht hat zu einem herrlichen und wunderbaren Gebaͤude; alſo 
el er den Menſchen, der auch nichts iſt in ſeinem Herzen, zu 
en Hertlichem machen. 13. 
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Sehet ven David ar, mie fah Gott fein Elend an, nahı 
feine Niebrigfeit und. machte fo ein herrliches Werk daraus. ten 
den Jakob, da er ſprach: Herr, ich Din zu gering. aller der Woh! 
thaten, die du mir erzeiget haft, 1. Mof. 32, 10. 

Sehet den Herrn Jeſum an, mie Gott aus feiner MNiebrigfe 
und aus feinen Elende, ja aus feiner Nichtigkeit, va er für un 
ein Sluh und Wurm ward, Pf. 22, 7., der Gerinafte und Ver 
acbtetfte unter ven Menfchenfindern Sef. 93, 3., fo große Herrlid 
keit gemacht hat. 

Sehet einen Künftleer an, foll er ein Kunftitüd machen, | 
muß er gar eine neue Materie haben, daraus ers machet. Es mu 
fein anderer daran geſudelt haben. Alſo thut Gott aud. Soll ı 
aus dem Menschen etwas machen, fo muß er nichts ſeyn. De 
aber ſich jelbit zu etwas machet, und meinet, er fey etwas, ti 
ift nicht Gottes Materie, daran er Luft Hat zu arbeiten. Dei 
Gotted Materie, daraus er etwas machet, ift nichts. Ja, Go 
fteher ihn nicht an. Daher fpricht vie Jungfrau Maria: Der Hr 
bat feine elende Magd angefehen. Giehe, von nun am werde 
mich ſelig preifen alle Kindeskinder, Luc. 1,48. | 

Der iſt nun in feinem Herzen elend, ver ſich fo gering Bil 
daß er jich Feiner Wohlthaten Gottes, fie feyen geiftlich oder iei 
lich, werth achtet. Denn wer ſich etwas werth achtet, der meine 
er jey etwas, da er doch nichts ift, finder Gotte8 Gnade nid 
fondern verlieret. viefelbige. Denn Gottes Gnade bleibet bei Feine 
Menſchen, ver fich für etwas ball. Denn wer fidh eines Ding 
würdig achtet, der empfanget nicht alle8 von Gott aus Gnade 
Gnade iſt ed, und nicht Würbigfeit, mad du um und um bi 
Ein Menſch hat nichts, das fein ift, denn feine Sünde, fein Elen 
Nichtigkeit und Schwachheit; das andere alles ift Gottes, 

Ein Menſch ift nichts anderes, denn ein Schatten. Siehe ı 
den Schatten eined Baumes, was ift er? nichts. Meget fich vd 
Baum, jo beweget ſich der Schatten auch, Weſſen ift nun die B 
wegung? nicht des Schattend, fonvern des Baumes. Alfo, me 
tft Dein Lehen? nicht dein, fondern Gottes; wie gefchrieben B 
Up. Geh. 17, 28: In ihm leben, weben und find wir. T 
Aepfel des Baumes erfcheinen auch wohl im Schatten; aber fie iii 
nicht des Schattend, fondern des Baumes. Alfo, trägft vu m 
Srüchte, fie find nicht bein. Sie erfcheinen wohl in dir, aber N 
ein Schatten; fie fommen aber aud dem ewigen Urfprung, weld 
ift Gott; wie ein Apfel nicht aus dem Holze wächfet, wie bie U 
verſtaͤndigen meinen, ob er wohl daran Hanget, wie ein Sind | 
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da Hutter Brüfte, jonbern aus der grünenben Kraft, aus dem 
inrerſen Saamen. Sonft trügen. auch dürre Hölzer Aepfel. 

Der Menſch aber ift von Natur ein dürrer Baum, Gott ik 
ke grünende Kraft, wie der 27, Palm v. 1. ſpricht: Der Herr 
t maned Lebens Kraft, Und wie. der Herr fpricht Luc. 23, 31: 
isiehet daB am grünen Holz, was will am bürren werben ? 
rum find alle Menſchen dürre Hölzer, Gott ift- ihre grünende 
tft. Hof. 14, 9: Ich will ſeyn wie eine grünende Tanne, an 
ou joll man beine Frucht finden. Joh. 15, 5: Werdet ihr in mir 
kiden, fo werdet. ihr viele Früchte bringen. 

Wenn nun ein Menſch in. feinem Herzen elend, gering und 
6 iſt, tröftet fh aber ver Inutern Gnade Gottes in Chriſto, fo 
ht ihn Gott an. Nun aber tft Gottes Anſehen nicht alfo zu 
‚rteben, wie ein Menſch einen anfiehet, davon man Feine Kraft 
empündet; fondern Gottes Anſehen iſt Kraft, Leben und Troſt. 
ut cines ſolchen Anſehens iſt ein elendes, glaͤubiges Herz. fähig. 
id je mehr daſſelbe Gottes Troft empfindet, je geringer und uns 
sraber es fich deſſen achtet. Welches uns in Jakob vorgebilvet, 
„ber ſich viel zu gering achtete aller Wohlthaten Gottes, und des 
rtihen Gegend, 1. Moi. 32, 10. Alfo achtet ſich ein recht elen- 
‘rs Herz nicht werth eines himmlischen ewigen Segend und Tro⸗ 
“a, und ſpricht auch zu Gott: ich bin zu gering der großen Liebe 
ib Varmberzigfeit, jo du mir in Ehrifto erzeiget haft. Sch bin 
zu noch zwei Heere geworben, inbem du mir deinen Sohn 
senfer haft, und alles mit ihm, die Güter der Gnaben und 
Aichleit. Und wenn ein Menfch fo viel Ihränen vergöge, ſo 

Waſſer im Meer it, fo wäre ex doch nicht werth eines himm⸗ 
son Troſtes, denn es ift lauter unverbiente Gnade. Darum ift 
Nenſch nichts würdig, denn der Strafe und ewigen Verdammniß. 

Siehe, wer das recht erfennet im Glauben, ver erfennet fein 
“nd, und den wird Gott .anfehen. Und ohne dies Elend fichet 
den Denfchen nicht an, und ohne Erfenntnig folches Elendes 
2 cn Menfch nicht Gottes Gnade. Darum, fpricht Paulus 
Cor. 12, 9., ich will mich meiner Schwachheit rühmen, auf daß 
Kraft Ghrifi in mir wohne. Denn jo gütig und barmberzig 
" Gort, daß er fein Werk nicht will verderben laſſen; fonvern je 
tnäger e8 in ihm ſelbſt ift, je ftärker Gottes Kraft in ihm iſt, 
re ter Herr zu Paulo fpricht: Meine Kraft -ift in ven Schwachen 
"bt, 2. Gor. 12, 9, 

Je elender nun ein Ghriftenmenfch in feinem Herzen ift, je 
tt ihn Gott anfiehet, auf daß. er ven Meichthum feiner Güte ere 
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| 
zeige an ben Gefäßen feiner Barmherzigkeit, Möm. 9, 23. Unl 
darum begnadiget er den Menſchen ohme all fein Verdienſt mit ven 
himmliſchen Troſte über alle menſchliche Weiſe. Denn Gottes Tro 
iſt mit der Menſchen Troſt nicht zu vergleichen. Und alſo ſie 
Gott den Elenden an mit feinem Troſt. 

Ein Menſch tft nicht darum elend, fol fich auch nicht darur 
elend achten, daB er arın iſt und in der Melt feinen Troſt hai 
fondern darum, daß er ein Sünder ift. Denn wäre feine Sünd 
fo wäre auch fein Elend. Einem Menfhen kann nicht fo gro 
Elend widerfahren, er bat es noch größer verbient. Darum fo 

er nicht deßhalben trauern, daß ihm nicht große Wohlthaten wide: 
fahren: ex ft ber allergeringften nicht werth, auch ſeines eigene 
Leibe nicht. Und wiewohl das Fleiſch und Blut nicht gerne höre 
dennoch fol um der Wahrheit willen ein jeder feine Sünde felb 
ſtrafen, auf daß die Gnade Gotted bei ihm wohne. 

-  Was- fol ſich nun ein Menſch rühmen? oder warum Toll ı 
feinen Mund aufthun? Das befte, das ein Menſch mit feiner 
Munde reden Tann, find dieſe zwei Worte: Sch habe ‚gefünbige 
erbarme dich mein! Gott forvert nicht mehr von den Menfchr: 
denn biefe zwei Worte, daß der Menſch feine Sünde bereue un 
beweine, und um Gnade bitte. Wer das verfäumet, ber hat v« 
beite in feinem Leben verfäumet. Beweine nur nicht deinen Lei 
daß er nadenn und bloß, hungrig und burftig, verfolget und g 
fangen, arm und Frank ift; fondern bemeine deine Seele, day | 
in dem ſündlichen und fterblichen Leibe wohnen müße Ich elent 
Menſch, jagt un, wer will mich erlöfen aus dem Leibe tici 
Todes? Roͤm. 7, 24. Siehe dieſe chriſtliche Erkenntniß deines inne 
lichen Elendes, vieſ⸗ gnadenhungrige Reue, und der Glaube, ſo alle 
Chriſto anhanget, thut die Thüre der Gnaben in Chrifto auf, d 
dur Gott zu bir eingehet. Offenb. 3, 20: So thue nun Bar 
Siehe ich ftehe vor der Thür und Flopfe an. So jemand mei 
Stimme hören wird, und bie Thüre aufthun, zu dem will 
eingehen unb mit ihm das Abenpniahl Halten, und er mit ın 
Dies Abendmahl ift Vergebung der Sünden, Troft, Leben u 
Seligkeit. In dieſer Thüre des Glaubens begegnet zu rechter 3 
der gnaͤdigſte Gott der elendeſten Seele, Ap. Geſch. 14, 27. 8 
wärhjet Treue auf Erven, und Gerechtigkeit fchauet vom Himm 
Hier begegnet einander Güte und Wahrheit, Gerschtigfeit und Frie 
füfien einander, Pi. 85, 11. 12. Hier kommt die arme Sünden 
Maria Magvalena, die weinende Seele des Menfchen, und fall 
dem Seren feine Fuͤße, waſchet fie mit Thränen, und trodnet 
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at den Haare der herzlichen Demuth und Niedrigkeit, Luc. 7, 37. 
5 fommt der geiftliche Prieſter Offenb. 1, 6. in feinem heiligen 
Ehmuf des Glaubens, und bringet das rechte Dyfer, ein zerbro⸗ 
denrs und zerichlagenes Herz Pi. 51, 19., und den beſten Weih- 
cd ber herzlichen Neue. Dies ift das rechte geheiligte Weihwaſ—⸗ 
e die Thränen über die Sünde, auf daß im Glauben und in 
Sure des Blutes Chrifti die geiftlichen Israeliten gewaſchen und 
zaeniget werben. 

Siehe — alfo, Tieber Ehrift, findeft du Durch chriftliche Erfennt- 
5 deines Elındes und durch den Glauben Gottes: Gnade. Se 
:demder du in Deinem Herzen bift, je lieber bift du Gott, je mehr 
ir gnaͤdiger dich Gott anſiehet. 


Gebet um Erkenntniß ſeines Elendes und der Gnade Gottes, 


Barmherziger Gstt und Vater, der- Du den Geiftlicharmen das Him- 
erh, und den Leidtragenden Troft verficherft, ich befenne vor Dir, daß 
3 umverth bin aller Deiner Barmberzigfeit und Treue. Mein Gott, öffne 
ar die Augen, daß ich meine Nichtigkeit und Unmürbigfeit fowohl, als ven 
racciorſchlichen Reichthum Ehrifti recht erfenne, Dadurch zur wahren Demuth 
ar jeſtem, beffändigem Glauben gebrädht werde. Du fieheft, wie Satan 
ed mtweder auf mich feldft zu führen, als flünde ich in meiner Kraft, 
a, wenn die berrübte Erfahrung durch fo manchen Fall mir ein anderes 
za, mich zur Verzweiflung zu reizen fuchet. Diefer Bosheit widerftehe 
I:, garener Vater, in Gnaden, zur Rechten und zur Linken; und verleihe 
er, in meinen Augen immer geringer, in Dir aber ımb Deiner Kraft 
tzir zu werben. Laß mich in meiner Schwachheit nicht zagen, fondern 
von th auch über die Maße befchweret werde, und über Macht, Dein 
altes Herz erfennen, welches mid) dadurch Ichren will, mein Vertrauen 
tt auf mich ſelbſt zu fielen, ſondern auf bie allmächtige Gnade, die die 
«tin auferwedet; auch in der That erfahren, wie Deine Kraft in ben 
"tragen mächtig fey. Herr, ich rufe zu Dir aus ber Tiefe meines 
"8. Du forſcheſt, was des Geiſtes Sinn ift, und erkenneſt Die Roth, 
ch nicht weiß Dir zu Magen oder zu beſchreiben. Erhöre Du das un 
iotechliche Seufzen meiner Seelen. Führe Du mich in die Hölle, damit 
win Elend erfenne, hafle und ablege. Führe mich wieder. heraus, das 
*1 6 den Reichthum Deiner herrlichen Gnade in Chriſto Jeſu liebe, er⸗ 
ie md preife. Lab mich fo umtragen das Sterben des Herrn Jeſu, 
NE ou das Leben des Herrn Sefu an mir offenbar werde. Amen. 





| 


° 
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Das 30. Eapitel, 


durch chriſtliche wahre Uene wird das Feben täglich gebeffert, der 
Menſch zum Weich) Gottes geſchicht und zum ewigen 
| Leben befördert. 





2. Cor. 7. v. 10.: Die göttliche Traurigkeit wirket eine Neue zur Seligkeit 
bie niemand gereuet; bie Traurigkeit cber der Welt wirfet den Tor 


Das wahre Ghriftenthum flehet allein’ in reinem Glauben 
m der Liebe und Heiligem Leben. Die Heiligkeit aber des Le 
bens kommt aud wahrer Buße und Neue, und aus Erkenntni 
feiner ſelbſt, daß ein Menfch täglich ‚feine Gebrechen erfennen ler 
net, und diefelbigen täglich beifert, und durch ven Glauben ti 
Gerechtigfeit und Hetligfeit Chriſti theilhaftig wird, 1. Cor. 4, 30 
| Soll nun daſſelbige gefchehen, fo mußt du, Tieber Chriſt, ftet 
in findlicher unterthäniger Furcht Gottes Ieben, und in deinem Gt 
müthe nicht allzu frei feyn, gu thun, was deinem Fleiſche wohl 
gefillt. Wir haben wohl alles Macht, fpricht Paulus, aber e 
nützet nicht Alles, 1. Cor. 6, 12.; das ift, ed beifert nicht alle: 
1. Gor. 10, 23. Gleichwie ein Kind im Haufe nicht alles th 
muß aus eigener Freiheit, was ihm gut bünfet, fondern muß ji 
vor dem Vater fürdhten, und ein Auge haben auf fein Wohlg 
fallen : alfo au) ein wahrer Chrift und Kind Gotted muß bemalt 
ven feine Sinnen in chriftlicher Zucht, nichts reden noch thun ob! 
Gottesfurcht, mie ein wohlgezogenes und furchtſames Kind -zus. 
ben Sater anfiehet, wenn es etwas reden oder thun will, ui 
mit Furcht alles tyut. 

Die meiſten Leuten ergeben fich ver zeitlichen Freude ohı 
alle Gottesfurcht. Beſſer ift es, ftetige Furcht Gotte im Herze 
haben, denn fletige Weltfreude. Denn dieſe Furcht Gottes iſt e 
Urfprung vieler Andacht und vieler Weisheit; aber durch die Leid 
fertige Freude dieſer Welt verliert man bie göttliche Weisheit, al 
Andacht, ale Furcht Gottes. 

Durch tägliche Reue und Toͤdtung des Fleiſches wird t 
Menſch täglich erneuert. 2. Cor. 4, 16.: Ob unſer aͤußeilich 
Menſch verweſet, fo wird doch der innerliche täglich erneuert, u 
bringet goͤttliche himmliſche Freude mit ſich; da hingegen der W 
Freude Traurigkeit gebieret, und einen boͤſen Wurm im Herz 
Wenn der Menſch wüßte den großen Schaden ſeiner Seele, u 
den großen Verluſt ver himmliſchen Gaben, fo ihm widerfährt du 
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Beluft des Fleiſches und dieſer Melt Freude, er würbe fich fix 
tm und erſchrecken vor aller Welt. Freue. 

Zwei Dinge find, wenn ein Menſch vie recht bedenken und 

in jeinem Herzen betrachten möchte, fo wuüͤrde er von der Weltfreude 
mar fröhlich, und vom zeitlichen Unglück nimmermehr traurig 
seven. Das erfte iſt die ewige Bein der Verdammten. Go biefe 
zit Bein im Herzen recht betrachtet wird, fo läßt fie einen Men- 
en nimmermehr fröhlich werben, und das darum, weil ſie ewig 
t Tas andere iſt die ewige Freude des ewigen Lebens. So dad 
im dieſelbe recht begreift, fo Täßt fie den andaͤchtigen Menjchen 
een feinem Unglück dieſer Welt betrübt werden, und das darum, 
sale ewig iſt. Aber die Leichtfertigfeit unfers Herzend macht, 
“z wir biefer Feines recht bevenfen. Darum kommt felten weder 


“me Meue und XTraurigfeit, noch heilſame himmliſche Freude 


“inter Herz. 

Sin Ehrift ſoll ſich Feines seitlichen Dinges. allzu ſehr freuen, 
em Gottes und des ewigen Lebens. Er soll fih auch über 
2 zeitlihes Ding allzu fehr .betrüben; aber um eine verlorne 
zele, bie ewig verloren tft, wohl feiner Lebtage trauern. Denn 
B zeitliche Gut der Ghriften kann nicht verloren werden, man 
"tt 08 taujendfältig im ewigen Yeben wieder, Matth. 19, 29.; 
teine verlorne Scele wird weder hier noch Dort wieder gefunten. 

Selig iſt ver Menſch, der alſo recht göttlich traurig und recht 
ld und himmliſch froͤhlich ſeyn kann. Wir lachen oft leſcht⸗ 
md üppig, da wir billig weinen follten. Es ift Feine wahre 
wrbeit noch Freude, als in der Furcht Gottes mit einem guten 
riſſen. Gin gutes Gewiffen aber kann ohne den Glauben und 
we ein heiliges Lesen nicht feyn. Der Glaube und vie göttliche 
ne durch den Heiligen Geiſt beilern des Menſchen Gebrechen täg- 
& Wer nicht täglich feine Gebrechen beſſert, ver verfäumt das 
ndeñe in dieſem Leben, widerſtrebt der neuen Geburt, und 
tert das Reich Gottes in ihm ſelbſt, und kann von der Blind- 
ſeines Herzens nicht erlöſt werben. 

Der iſt ein weiſer und kluger Menſch, der mit Fleiß alles 
“t und meidet, mad da hindert die Beſſerung feiner Gebrechen, 
t das Zunehmen in ben himmliſchen Gaben. Selig iſt der 
* EB, Der vermeiden lernt nicht allein was feinem Leib und Gute 


| 


3 iſt, ſondern vielmehr was feiner Seele fchäplih ift, uud 


Rt beichwert. 
verne männlich ftreiten! Denn eine lange und böfe Gewohn⸗ 
x: fun überwunden werben mit einer guten Gewohnheit. Denn 
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Paulus fpriegt zu den Nömern (12, 21.) : Laß dich nicht Das Böi 
überwinden, ſondern überwinde rad Böfe mit Gutem. Der Menſe 
kann wohl gebefiert werben, wenn er nur feine Augen und Gi 
danfen auf fich felbit wendet, auf ſeine eigenen Gebredhen und nid 
auf andere Leute, Sir. 18, 21. Siehe di allemal immer felb 
an, ehe du Andere urtheileft, und vermahne ‚nich felbit, ehe d 
andere deine liebften Freunde ftrafeft. 
Eebſt du nun in göttlicher Traurigkeit und fleter Reue, un 
wirft darüber verachtet, Haft nicht viel Gunft unter den Leuten 
traure nicht darum, fondern darum traure, daß du ein Ehrift ge 
nannt bift, und Fannft nicht fo chriſtlich leben, ald du follteft, Da 
du CHrifti Namen trägft, und thuft Doch nicht viel hriftliher Werk 
Es ift dir gut und heilfam, daB dich vie Welt betrübt, denn | 
erfreuet Did Gott. Ich ver Herr wohne im Himmel, im Heili— 
thum, und bei denen, die zerbrochenen Herzens find, daß ich ihre 
Geiſt erquicke, Jeſ. 57, 15. 
Gottes Freude und ver Melt Freude find gar wider einande 
und Fönnen zugleich auf einmal in dem Herzen ſchwerlich ſeyn 
ja es ift unmöglich, denn fie haben ungleichen Urfprung Di 
Welt Freude mirb in guten Tagen geboren, und bie himmliſch 
Freude in der Trübfal., 
Es iſt nicht natürlich, daß fih ein Menſch in der Trübfi 
freuen könne, als Baulus ſpricht, 2. Bor. 6, 9.10. : Als die Traı 
rigen, und Doch allezeit fröhlich ; als die Sterbenven, und do 
nicht ertöbtet; ald die Armen, und die Doch viele reich macher 
Aber die Gnade Gottes beflert die Natur. Darum freuten fich d 
Apoſtel, daß fie würdig wurden, etwas zu leiden um des Namen 
Jeſu willen, Ap. Geich. 5, 41. 
Ein Ehrift ift eine neue Greatur, dem Trübfal eine Freude if 
Dir rühmen uns der Trübfal, Röm. 5, 3. Den alten Menfche 
betrübt die Trübfal, den neuen Menſchen erfreuet fie Es ift d 
himmlische Freude, viel edler, als die irdiſche Freude. Die Schma« 
und Beratung Chrifti ift einem Chrijten eine Freude. Wir ab: 
find ſelbſt fchuldig daran, daß wir die himmlische Freude fo felte 
empfinden, weil wir fo ſehr an der Weltfreude bangen. 
Ein recht demüthiger Menich achtet fich würdig vieles Leiden 
und Betrübniffes, aber Gotted Trofted achtet er ſich nicht werti 
Se mehr er aber fich deſſen mit demüthigem, zerbrochenem Herze 
unmürbig achtet, je mehr ihn Gott feines Trofted würbigt; je meh 
ein Menſch feine Sünde bereuet, je weniger Troft hat er an tu 
Welt, ja je bitterer und ſchwerer ihm vie ganze Welt wird und üi 
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Benn ein Menich ſich ſelbſt anfiehet. fo findet ex mehr Ur- 
ſabe zu trauern, als fih zu freuen. Und wenn er anderer Leute , 
sehen recht anficht, jo findet er mehr Urfache über fie zu meinen, - 
us fie zu neiden. Warum weinte der Herr über Jeruſalem, die 
ün doch verfolgte und töntete? Luc. 19, 41. Ihre Sünde und 
Blindheit war bie Urfache feines Weinend. Alſo die größte Urſache 
ꝛ weinen, ſoll unjere Sünde ſeyn und die Unbußfertigfeit der Leute. 

Gedächte ein Menſch jo oft an feinen. Tod, und mie er vor 
"nd mus, fo oft er an fein Leben gevenfet, daß er das erhal- 
m möge : er wäre mehr traurig und würde fich ernftlicher beflern. 
Lichte ein Menſch die Höllenpein, es wuͤrde ihm alle Zuft Diefer 
Velt vergeben und in eine große Bitterfeit veruandelt werden, und 
sen der ewigen Bein würbe ihm das größte Leiden in dieſer Welt 
5 werben. Diemeil wir aber die Schmeichelung des Fleiiches fo 
b haben, jo werben wir nicht mit folcher brünftigen Andacht 
ertsundet. 

In Summa, dad muß ein Ghrift lernen: Iſt ſeinem Leibe 
:cbl und lebet derſelbe in Freuden, das iſt des Geiſtes Tod; kreu⸗ 
:iget er aber ben Leib ſammt den Lüften und Begierden, Gal. 5, 24. 
Nlebt der Geiſt. Eines iſt hier des Andern Tod. Soll ver Geift 
ben, fo muß ber Leib geiftlich ſterben un geopfert werben zu 
nem lebendigen Opfer, Röm. 12, 1. 

Alle Helligen haben vom Anfang alſo gelebt. Sie haben mit 
Tankſagung ihre Thraͤnenbrod gegeſſen, und mit Freuden ihren 
Thränentrank getrunken, wie David ſpricht im 80. Pſalm v. 6.: 
Tu ſpeiſeſt mich mit Thraͤnenbrod und traͤnkeſt mich mit großem 
Nıap voll Thränen. Item Pſalm 42, 4.: Meine Thraͤnen find 
zane Speife Tag und Naht, daß ich auch vergefle mein Brod 
ı enen, Pfalm 102,5. 

Solch Thraͤnenbrod madhet der Glaube füß, und ſolcher Thrä- 
nentrane wird geprefiet aus der zarten Weintraube der anvächtigen 
Hetzen, buch wahre Buße. Und das ift die Neue zur Seligkeit, 
it niemand gereuet. | 

Im Gegentheil wirfet vie Traurigkeit dieſer Welt den Tod, 
Gridt Paulus, 2. Cor. 7, 10. Diefer Welt Traurigfeit kommt ber 
2u8 Berluft zeitlicher Ehre und zeitlicher Güter, darüber viel Leute 
'n tolde Traurigkeit geratben, daß fie fich felbft erhenfen und er⸗ 
teben. Der Erempel find mächtig viel gefchehen nnter den Hels 
ten; Gbriften aber ſolltens ja beſſer wiſſen. Was ſollte der Ver⸗ 
luft zeitlicher Güter einen Menſchen um das geben bringen, da doch 
tas Leben befier ift, denn alle Güter ver Welt? 
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Traure nit um den Verluſt zeitlicher Güter, fondern um 
ven Verluſt des ewigen Gutes. Die zeitlichen Güter befigen wit 
doch eine Fleine Weile, und im Tode werben wir berjelbigen Alle 
beraubt werden. Am Tode werden wir Alle gleih arm, und um 
fere Herrlichkeit fähret uns nicht nah, Pſ. 49, 18. Die Schmach 
ded Todes tragen wir Alle am Halfe: Es muß eined Königs Leib 
jo wohl verfaulen und verweſen, als eines armen Bettler Leib. 

ı Da iſt ein lebendiger Hund beſſer als ein todter Löwe, ſagt Sa⸗ 
lomo in feinem Prediger. c. 9. v. 4. Aber Gott wird die To— 
desſchmach einmal aufheben von feinem Volke, und die Hülle, 
damit alle Völfer ‚verhüllet find. Cr wird den Tod verſchlingen 

- emiglih, und alle Thränen von unfern Augen abwiſchen, el. ? 5. 
7. 8. Offenb. 7, 17. 

Darum betrübe dich nicht fo fehr um des Zeitlichen wilen 
Es iſt die ganze Welt nicht ſo viel werth, als deine Seele, für 
welche Chriſtus geſtorben iſt. Liebe auch das Zeitliche nicht allzu 
jehr, daß es dich nicht bis in ven Tod betrübe, wenn du ed ver 
liereſt. Denn was man allzie ſehr lieb Hat, das betrübet allzu 
jehr, wenn man es verliert. Du mußt e8 doch. envlich im Tore 
verlicren. Die Arbeit des Narren wird ihm fauer, und betrũbet 
ihn, ſpricht der Prediger Salomo c. 10, 15. 

Ein Weltfind erwirbt feine. Güter mit großer Arbeit, beige 
fie mit großer Furcht, und verläßt fie mit großen Schmerzen. Dai 
ift der Welt Traurigkeit, die ven Tod wirfet. 

Offenb. 14, 11. fiehet : Die das Thier angebetet haben, ti 
haben feine Ruhe. Aljo, die das große jchöne Thier des welt 
lichen Reichthums und ihrer beftialiichen viehiichen - Geiz anbeten 
fönnen feine Rube Haben, fondern viel Plagen. Gie. find gleic 

ben Kameelen und Maulthieren, mit weldden man über vie hohe 
Gebirge Föftliche Seidenwaaren, Edelſteine, Gewürze und Föjtlic 
Weine führet, und viefelben Haben viele Trabanten, bie auf I 
warten, und bei ihnen her laufen, weil fie die Kleinovien trageı 
Aber wenn fie in vie Herberge kommen, werden die fhönen bur 
ten Deden und föftlihen Dinge von ihnen genommen, und \ 
haben nichts mehr davon .al8 Schläge und Striemen, und Daß | 
müde feyen, und werben im Stall allein gelaffen. Alſo Hat ein 
in diefer Belt, der Seven und Kronen getragen bat, auf de 
Abend feines Abſchiedes nicht? mehr davon, als Striemen ın 
Schläge feiner Sünden, die er gethan hat durch ven Mißbrau 
ſeines Reichthums, und wenn er noch fo ein herrlicher Meni 
geweſen. 
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Darum ferne die Welt verlaffen, ehe fie dich verläßt, fie wird 
rid ſonſt ſchrecklich betrüben. Wer in feinem Leben in feiner Seele 

: Welt verläffet, ehe er fie mit feinem Leibe verlaffen muß, ber 
Eh froͤhlich und kann ihn das Zeitliche nicht betrüben. Da die 
Kırer Israel jest wollten aus Egypten geben, legte ihnen Pharao 
ser mehr und mehr unerträgliche Laft auf, und vermeinete, fie 
ngen, 2. B. Mof. 5, 9. Alfo der hölliiche Pharao, der Teu⸗ 
, giebt und in das Herz, daß, je näher unfer Ende ift, je 
hr wir uns mit dem Zeitlihen beſchweren, daß er und ewig 
mrterdrücke und vertilge. 

Man kann ja aus dem irdiſchen Reich nichts mitnehmen in 
?:3 himmliſche Reich; auch unſern eigenen Leib müſſen wir hinter 
uns laſſen bis zur fröhlichen Auferſtehung. Es iſt ein ſolcher ſchma⸗ 
en Weg zum Leben, der da alles der Seele abſtreifet, was it» 
5d iſt. Matth. 7, 14.: Der Weg tft eng und fohmal, der zum 
reben führet, und Wenige find ihrer, die ihn finden. Gleichwie man 
zui der Tenne den Weizen und Spreu fcheivet, alfo geichiehet ed 
m Tode. Dem Weizen der gläubigen Seele werben erft durch den 
Tod alfe Hülſen dieſer Welt abgeflopfet, und vie zeitlichen Güter 
nd Ghre find wie Spreu, die der Wind zerftreuet, Pf. 1, 4. 

Gedenke nun an Paulum: Die Traurigkeit viefer Welt wir- 
'ı ten Tod; die göttliche Traurigkeit aber wirfet zur Seligfeit eine 
Neue, die Niemand gereuet. 2. Cor; 7, 10. 


Gebet um Berfehmähung der Weltluſt. - 


Heiliger Gott, wie gar vernimmt dach der natürliche Menſch nicht, 
218 des Geifted Gottes ift; es ift ihm eine Thorheit und er kann es nicht 
ennen. Fleiſch und Blut trachtet immer nad) üppiger Luftigfeit, und 
uch Far Wollüſt das zeitliche Wohlleben. Hingegen lehret uns Dein Wort 
amt der Erfahrung, daß Trauern befier fey, denn Lachen; und weil durch 
Ztauem dad Herz gebeflert werde, fo fey das Herz der Weifen im Klag⸗ 
aule, und das Herz der Karren im Haufe der Freuden. Gib Du mir 
an, 6 Du Geber aller guten Gaben, diefe Klugheit der Gerechten, daß 
a mw ers Deine allerheiligfte Gegenwart vorftelle, und ald vor Deinen 
Segen in findlicher Furcht wandle, daß iſt ſtets bedenke, wie ich noch eben 
“st gefündiget, und die Verdammniß der Hölle über mich gezogen; wie 
:b bald muß vor Gericht geftellet werden, und Rechenfchaft geben von je⸗ 
tra unmügen Worte, das ich geredet habe; und deßwegen zu allem eiteln 
Lachen der Welt fpreche, du biſt toll, und zur Freude, maß macheft Du? 
Leine mir Die Augen, im rechten Glauben anzufchauen Die reine und heilige 
dreude der triumphirenden Seelen. Laß mic Barmberzigfeit finden, Fromm 
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und Dir getreu zu ſeyn; und fprich- denn meiner Seele die Verficheru 
ein, daß fie auch fol eingehen bald in dieſelbe Freude ihres Herm; 
wird alle Kälberfreude der Welt mir bitter und Galle ſeyn. Es iſt ja ale 
Welt Luft und Ergöglichfeit eitel. Sie ift wie dad Krachen der Dorn 
unter den Töpfen, das nichts erhiget, auch mit feinem Schall feinen w 
fen Mann erfreuet; fie muß vergehen mit der Welt. So erwecke mich, meh 
Gott, zu ringen und zu erlangen die Gewißheit, mich denn darüber in hi 
ter Bußfertigfeit zu erfreuen, daß mein Name im Himmel angefchriebe 
fey, und dagegen zu verfchmähen aller Welt eitle Luſt und Freude, nad 
dem Erempel und um des Todes Jeſu Ehrifti unfers Herrn willen. Amen 


Das 21. Eapitel, 
Vom rechten wahren Gottesdienfte. 





3.8. Mof. 10, v: 1, 2: Die Söhne Aarons brachten freindes euer vo 
den Herrin. Da fuhr Feuer aus von dem Herrn und verzehrete i 


Dies fremde Feuer beveutet einen falſchen Gottesdienſt. Denn e 
iſt nicht gemeien von dem Feuer, jo ftet3 auf dem Altar brannte 
denn das hatte Gott befohlen zu gebrauchen zu Anzündung de 
Opfer. Weil nun die Söhne Aarond wider Gotted Befehl thateı 
ftrafte fie Gott mit einem Nachefeuer, welches fie verbrannte. 

Da fehen wir den Ernft Gottes, fo er geübet hat um be 
fremden Beuerd willen; und will uns damit vorbilden ‘ven falice 
Gottesdienſt aus eigener Andacht und felbft ermählter Heiligke 
und Geiftlichfeit, welche Gott nicht geboten noch befohlen, dam 
ihm auch nicht gebienet wird; fonvern erreget nur feinen Eifer, Zor 
und Rache, welche ift ein -verzehrenves Feuer, 5. B. Moſ. 6, 1: 

Nun tft vonndthen, Daß wir wiſſen, was ber rechte Gottei 
dienft jey, auf daß uns nicht Deögleichen miverfahre, Denn va 
Gott den falſchen Gotteödienft im. alten Ieftamente ‚geftrafet mit zei 
lihem euer, ift eine Bebeutung in das neue Teftament, daß Gr 
daſelbſt den falichen Gottesvienft mit ewigem Feuer ftrafen well 
und auch zeitlih mit Blutvergießen, DVermüftung von Land u 
Leuten, melched ein ſchreckliches Feuer if, durch den Zorn Gott: 
angezünbet, 

Wenn wir aber nun verftehen wollen, welches ver rechte Gr 
teödienft fey, müfjen wir das alte und neue Teftament gegen eit 
ander halten, fo wird ſichs aus ver Vergleihung finden, Den 
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äsferihe figürliche Gottesdienſt war ein Borbild und Zeugnig des 
Menas in Den Auflerlichen Geremonien, welche fie verrichten mußten 
uch dem Flaren Buchſtaben des Gefehed. In welchen wunberli 
den Bildern und Figuren die gläubigen Juden den Melitam glela,- 
im von ferne gejehen, an ihn geglaubst, und nach der Verhei'; 
y burh ihn felig worven find. Unſer Gotteövienft im neuen 
Zetamente iſt nicht mehr Aufferlich in figürlichen Geremonien, Satzun⸗ 
zn und Zwang; fondern innerlih im Geifte und Wahrheit, das 
t, ın Glauben an Chriſtum, weil durch ihn das ganze moralifche 
‚ze ceremonialiiche Gefeh erfüllet, Tempel, Altar, Opfer, Gna⸗ 
denſtuhl und SPrieftertfum. Dadurch wir auch in die hriftliche Frei— 
ben gefeget find, erldfet.von dem Fluch des Geſetzes, Gal. 3, 13., 
ron allen jüdiſchen Geremonien, Gal. 5, 1., daß wir durd die Ein» 
echnung des heiligen Geifted Gott mit freimilligem Herzen und 
St Bienen können, Serem. 31, 33. Röm. 8, 14., und unfer Ge 
zen und Glaube an feine Menfchenjagungen gebunden iſt. 

Es gehören aber zum wahren geiftlihen, innerlichen, chriſtlſ⸗ 
&m Gottesdienſte drei Stücke. Erſtlich, rechte Erfenntnig Gottes; 
mitend, wahre Erfenntnig der Sünden und Buße; drittens, Er⸗ 
kartnig der Gnaden und Vergebung der Sünde. Und die drei find 
3. Gleichwie Gott einig und dreifaltig ift: alfo ftehet auch der 
zibre Gottesdienſt in einem und dreien, ober in dreien Gtüden, 
> eins find. Denn in der einigen Erfenntnig Gotted ftehet Buße 
ızd Pergebung ter Sünden. 

Kun fiehet Gottes Erkenntniß im Glauben, welcher Chriitum 
reife, und fin ihm und dur ihn Gott erfennet, Gottes All 
-ıhr, Gottes Liebe und Barmherzigfeit, Gotte8 Gerechtigfeit, Wahrz 
cz und Weisheit. Uno das alles ift Gott ſelbſt. Was ift Gott? 
..tt8 denn eitel Allmacht, nichts denn eitel Liebe und. Barımhaı- 

:.feit, nichts denn eitel Gerechtigkeit, Wahrheit und Weisheit. Und 
so auch von Ghrifto und dem heiligen Geift. 

Nun ift aber Bott alfo für ſich nicht allein; ſondern in ſei⸗ 
..a gnädigen Willen in Chrifto gegen mich tft er auch alſo. Gr 
ı mein allmäcdhtiger Gott, er ift mein barmberziger Gott, er ift 
"r De ewige Liebe und meine ewige Gerechtigkeit in feiner Gnade 
„m mich, und in Bergebung meiner Sünde; er ift mir die ewige 
zabrheit und Weisheit. Alſo Chriſtus mein Herr iſt mir die 
ie Allmacht, mein allmächtiges Haupt und Fürft des Lebens, 
er iR mein barmderziger Heiland, und mir die emige Liebe, er ift 
meme ewige Gerechtigkeit, Wahrheit und Weisheit... Denn Chris 
tus iſt ung gemacht von Gott zur Gerechtigkeit, Weisheit, Heiligung 
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und Erlöſung, 1. Cor. 1, 30. Und alfo auch vom heiligen Geiſte 
er iſt meine ewige Liebe, Gerechtigkeit, Wahrheit und Weisheit ꝛt. 
Dies iſt nun Gotted Erfenntnig, fo im Glauben ſtehet, un 
ift nicht ein bloßes Wiſſen, fondern ene fröhliche, freudige, Teben 
dige Zuverficht, dadurch ich Gottes Allmacht an mir Fräftiglih un 
trößtlich empfinde, wie er mich haͤlt und trägt, wie ich in Ihm Ich 
webe und bin, Ap. Geh. 17, 23.5 daß ich auch feine Liebe un 
Barınherzigkeit an mir fühle und empfinde. Iſts nicht eitel Lieb: 
was Gott der Vater, Chriftuß und der heilige Geift an dir, m 
und an und allen thut? Siehe ift das nicht eitel Gerechtigkeit, wa 
Gott an und beweifet, daß er uns errettet von der Sünde, Tol 
Höfe und Teufel? Iſts auch nicht eitel Wahrheit und Weisheit 
Siehe, dad ift der Glaube, fo in lebendiger, trötlicher Zu 
verficht ftehet, nicht im bloßen Schall und Wort. Und in bie 
Grfenntniß Gottes, oder in dieſem Glauben müffen wir num ie 
lich als Kinver- Gotte8 wachen, daß wir immer völliger dar 
werden, 1. Theil. 4, 1. Darum Paulus diefen Wunfch thut, va 
wir nur möchten die Liebe Chrifli erfennen, die alle Erfenntn 
übertrifft, Epheſ. 3, 19. Als wollte er fprechen : an dieſem ein 
gen Stüde, an der Liebe Chriſti, hätten wie wohl unfer 
lang zu lernen. Nicht, daß wir dahin allein: fehen jollen, day 
bei. ver bloßen Willenichaft der Liebe Chriſti bleibe, jo über d 
ganze Welt gehet, fonvdern daß wir auch derfelbigen Süsigfri 
Kraft und Leben in unjern Herzen, im Wort und Glauben ſchmecke! 
fühlen und empfinden. Denn wer kann die Liebe Chir recht c 
fennen, ver fie nicht gefchinedet Hat? Wer fann denn wiffen, mw: 
fie jey, ver fie nie empfunden hat? Wie die Epiſtel an die Gi 
6, 4. 5. Sprit : Die gefchmedet haben die Himmlifhen Bub: 
das gütige Wort und die Kräfte der zufünftigen Welt; weld 
alles durchs Wort im. Glauben gefchieht. Und das it das Au 
gießen der Liebe Gotted in unfer ‚Herz durch den Heiligen Gei 
Röm. 5, 5., welche ift die. Frucht und Kraft des Worted Gott 
Und das iſt die rechte Erfenntnig Gottes, fo aud Erfahrung geh 
und im lebendigen Glauben ſtehet. Darum die Epiltel au ı 
Ebräer den Glauben eine Subftanz nennet, ein Wen uud u 
leugbare Ueberzeuguug, c. 11,v. 1. Und das it ein Stüd vi 
dem innerlichen geiſtlichen Gottespienite, die Erkenntniß Gortid, Q 
da jtehet im lebendigen Glauben. Und der Glaube üt eine gei 
liche, Tebenpige, bimmliihe Gabe, Licht und Kraft Gotted. 
Wenn nun diefe wahre Erfenntniß Gottes vorhergehet, dur 
welche ſich Gott unfern Seelen gleihjam zu foften und au ſchmeck 
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sich, wie Der 34. Pfalm v. 9. fpricht : Schmedet und fehet, wie 
iandlih der Herr iſt; fo kann es nicht fehlen, es folget wahre 
Yu darauf, daß ift, Aenderung und Crreuerung ded Gemüths, 
‚rd Beiferung des Lebens *). Denn wenn einer Gotted Allma. t 
rt gefühlt und erkannt hat in feinem Herzen, jo folget Demu:h 
uud, dag man fih unter tie gewaltige Hand Gottes demüthiget, 
.ttr.5, 6. Wenn einer Gotted Barmherzigkeit recht gefoftıt 
::cfannt bat, jo folger Liebe daraus gegen ven Nächiten. Tenn 
fon Niemand unbarmberzig fegn, ver Gotted Barmherzigk.it 
adi erlennet. Wer fann feinem Naͤchſten etwas verfagen, den ſich 
‚tt aus Barmherzigkeit jelbit mittheilt? Aus Gotted Erbarmung 
‚let Die hohe Geduld gegen den Nächften, daß, wenn ein rechter 
ührt des Tages fiebenmal ermordet würbe, und würde fiebenmal 
ser lebendig, ſo vergäbe er's doch feinem Feinde um ber großen 
Sammberzigfeit Gottes willen. Aus Gottes Gercchtigfeit fließt Er⸗ 
mein ter GSünten, taß wir mit dem Propheten jagen : Herr, 
bil gerecht, wie aber müflen uns jchämen, Dan. 9, 7. Gehe 
it in dad Gericht mit deinem Knecht, denn vor dir iſt Fein Les 
tiger gerecht, Pi. 143, 2. Herr, wenn du willft Sünde zu⸗ 
tun, wer kann beitchen? Pf. 130, 3. Aus der Erfenntniß ver 
abrbeit Got:es fließt Treue gegen ven Nächften, und vertreibet 
galſchheit, Betrug und Lügen, daß ein Ghrift denket: Siehe, 
teilt dar unrecht mit deinem Nächiten, jo beleidigeft du die ewige 
«uhrbeit Gottes, Die Gott ſelbſt if. Darum weil Gott treulich und 
Sitrbaftig mit Dir handelt, jo handle mit deinem Nächiten auch 
. Aus der Erfenutnig der ewigen Weisheit Gottes fließt Got⸗ 
tt. Denn weil du weist, daß Gott ein Herzensfündiger ift, 
in das Derborgene ficht, jo fürchteft du Dich billig vor ven 
m feiner heiligen Majeftät. Denn der das Ohr gepflanzet bat, 
ste der nicbt hören? und der dad Auge gemacht bat, jollte der 
Uu ſchen? Pi. 94, 0.9. Wehe denen, die vor dem Herrn vers 
gen ſeyn wollen, ihr Thun zu verhehlen im Finftern! Wie jeyd 
io verkehrt? gleich als wenn ein Thon zu feinem Meiſter 





Sem tas Herz zuvor frech, hart, fiher, trotzig und gottlos geweſen, wirb aber 
sch rechtſchaffene Erlenntniß der Sünden aus dem Geſet gedehmüthigel, ers 
hingt und betrübt, fo ift das eine Aenderung des Herzens als der erite Theil ver 
waren Buhe. Wenn nun das Herz hinmwiederum durch den Grauben an Chriſtum 
rin getröftet und erquldit, follte man⸗das nicht eine Erneuerung des & nüthes 
warnt Darauf folget die VBeflerung des Lebens, die auf die Brucht der Buße 
gr. 
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ſpraͤche: er kennet mich nicht, und ein Topf zum Töpfer : er hat 
‚ mich nicht gemacht, Jeſ. 29, 15.16. Siehe auch Ser. 23, 24. e. 32,19. 
| Dies ift nun Die rechte Srfenntnig Gottes, paein die Buße 
ftehet, und die Buße ftehet in Aenderung des Gemüthes, und Die 
Erneuerung des Genmüthes in Beflerung des Lebens. Und das if 
‚ das andere Stüd des innerlichen wahren Gottesdienſtes und int dad 
‚ rechte Feuer, dad man zum Opfer mitbringen maß, fonft Fon 
der Zorn Gottes und das Rachefeuer über und. 

Dies ift auch dadurch beveutet, daß vie Priefter mußten keinen 
Wein oder ftarfes Getränf trinfen, wenn fie in die Hütte Des Stiftes 
giengen, 3. Mof. 10, 9. Das it: Wer in die ewigen Hütter 
Gottes eingehen will zum ewigen Leben, der muß fich Diefer Fr 
Wolluſt, Fleiſchesluſt und alles, dadurch das Fleiſch den Geii 
überwindet, entbalten, daB das Fleiſch dem Geift nicht zu ftarl 
werde und ihn überwinde. Denn die Weltliebe, Wolluft, Hoffart x 
ift der flarfe füge Wein, damit die Seele überwunden wird. Gleich— 
wie Noah und Lot duch den Mein überwunden wurven, daß n 
ſich entblößten, 1. Moſ. 9, 21. c. 19, 33.5 aljo tft große Ehre 
Wolluſt und Reichthum ein ftarfer Wein, der die Seele und Geiſt 
überwindet, deß man nicht kommen faun in die Wohnung Gottes 
zu Gottes Erfenntnig und Heiligthum. Und fo fann man nich 
unterfcheiven, was heilig oder unheilig, rein over unrein iſt; da⸗ 
iſt, man verftehet nichts von göttlichen himmliſchen Sachen, um 
fann fein Volk nicht recht lehren, das it, fein Verſtand und Ge 
danken werden vom ewigen Licht nicht erleuchtet, ſondern ift von 
Wein diefer Welt überwunden, und führer in die ewige Finfternik 
Auf dieſe Buße, das ift, auf herzliche Neue und Leid über ti 
Sünde, und auf den wahren Glauben an Ghriftum folger vunr 
auch Vergebung ver Sünden, die allein ftehet in dem Verdienſi 
Sefu Chriſti. Und des Verdienſtes kann Niemand genießen oh 
Buße. Darum gefchiehet ohne Buße Feine Vergebung der Sin 
den. Sehet ven Schädher. am Kreuze an. Sollte er DVergebun: 
der Sünden Haben, und mit Christo im Paradies feyn: fo mußt 
er am Kreuze Buße thun. Und das geihah mit reuendem um 
gläubigem Herzen, ald er fprach zu feinem Gejellen: Und rı 
fürdteft dich auch nicht vor Gotted Zorn? wir empfangen, wu 
unjere Thmen werth find. Und fpradh zu Jeſu: Heer, gerenf 
an mich, wenn du in dein Reich kommeſt, Luc. 23, 40. 42. T 
ſehen mir ein reuendes und gläuiges Herz. 

Die gnädige Vergebung der Sünden, fo dad reuende ‚Herz in 
wahren Glauben ergreifet und empfängt, eritattet Alles vor Gott 
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wei wir nicht Fönnen oder vermögen wieder zu bringen. Da tft 
km Chriſtus mit feinem Tode und Blute, und erftattet alles. 
Im iſt es fo vollfommen vergeben, als wenn es nie gejchehen 
ni; ja die Bezahlung ift größer, als vie Schuld. Daher jagt 
dd Pf. 51, 9.: Daß ich nicht allein von meinen Sünden ge» 
giniget, als daß ich ſchneeweiß werde; fondern weißer denn der 
She. Sintemal Chrifti Bezahlung größer iſt, als alle meine 
<inde, 

Und daher fommt e8 nun, daß Gott aller Sünde nicht mehr 
enten will, wenn fi ver Sünder befehret, Ezech. 18, 22., 
(3,11. Denn was vollfommen und überflüffig bezahle, ja 
un und gar getilget ift, wie Sei. 43, 25, ftehet, dad muß aud 
riefen werden. Aber das Bekehren muß vorhergehen, wie ber 
Trephet Tpricht Jeſ. 1, 15. 16. 18. : Wafchet, reiniget euch, und 
tan fommt, fo wollen wir mit einander rechten. Wenn eure 
Einde blutroth wäre, foll fie fchneeweiß werden. Als wollte er 
m: Ihr wollet Vergebung ver Sünven haben. Sft recht: ich 
“he ed euch zugefagt. Uber kommt her, fpricht er, wir wollen 
?u einander rechten. Habe ich euch nicht Buße previgen laflen, 
kmh Vergebung der Sünden? Wo ift eure Buße? wo ift der 
ae lebendige Glaube? Iſt das da, wohlan, fo ift hier Ver⸗ 
Yung der Sünde. Und wenn deine Sünde blutroth wäre, das 
ẽ fo tief gefärbt und fo groß, daß weder Himmel noch Erde fie 
sen fönnte, fo ſoll fie Doch fehneeweiß werden. Buße, Buße ift die 
er Beichte. Haft du die in deinem Kerzen, nämlich wahre 
ur und den Glauben: fo abfolviret dich Chriſti Blut und Tod 
2 allen deinen Sünden. Denn das iſt das Schreien des ver- 
eremen Blutes Jeſu Chrifti zu Gott im Simmel; das ift vie 
or Abſolution. 

Dies iR die rechte Flucht zu den Freiftäbten, da man vor 
a Blutraͤcher ficher ift; wie Moſes den Kindern Israel ausfon« 
me drei (reiftäbte, 5. Moſ. 4, 41.42. 43.: Bezer, Ramoth und 
"lan, daß dahin flöhe, wer feinen Nächften unverfehens hatte 
tzeſchlagen; und wenn er dahin fam, war er vor dem Blut 
tiber fiber. | 

Aber, o Gott, wie oft fehlagen wir unfern Nächften unver 
"bend tobt mit der Zunge, mit ben Gedanken, mit Haß und Neid, 
ait Ion, Rachgier und Unbarmherzigfeit! Laffet uns fliehen durch 
" dlucht der göttlichen Neue und des Glaubeng zu den Freift’pten 
in Gnade und Barmherzigkeit Gottes, und zu dem heiligen Kreuze 
WS Serm, zu feinem theuern Verdienſte. Da „werben wir bie. 
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rechte Freiftätte finden, daß und ber Bluträcher nicht ergreife, u 
und nicht mit dem Maaß wieder mefje, damit wir gemeflen babe 
Denn Chriſtus ift durch jene Freiſtädte bedeutet worden. De 
Bezer beißt ein fefter Thurm; Chriſtus iſt ver rechte Bezer, 
fefter Thurm. Der Name des Herrn ift ein feites Schloß, 
Gerechte läuft vahin und wird befchirmet, Spr. Sal. 18, 10. D 
it der Name Jeſus. Ramoth Heißt hoch erhaben. Chriſtus i 
auch der rechte Ramoth, hoch erhaben, Jeſ. 52, 13., der Allerhoͤchſte 
c. 57, 15. In feinem Namen beugen ſich alle Kniee im Himmel 
und auf Erden, und unter der Erde, Phil. 2, 10. Golan heiß 
ein Haufe der Menge. Chriftus iſt auch der rechte Golan, über 
häuft mit viel Gnade und Vergebung, Pi. 130, 7., reich unl 
barınherzig über Alle, die feinen Namen anrufen, Röm. 10, 12. 

Und dies ift das dritte Stüd des rechten innerlichen, geiftlicher 
wahren Gotteöbienftes, der da fließt aud Erkenntniß Gottes; uni 
aus der wahren Erfenutnig Gottes Buße, und aus der Buße di 
Vergebung der Sünde. Dies find wohl drei, aber in Wahrhei 
eins; denn dies ift die einige wahre Erkenntniß Gottes. | 

Und fol drittes Stück ift darin abgebildet, daß bie Prieiteı 
haben vom Opfer eſſen müſſen; das ift dad Annehmen des Tore: 
und Blutes Chrifti durch den Glauben. Und daß es an Heiligei 
Stätte hat müffen gegeflen werben, 3. Mof. 6, 16. c. 10, 13., ra: 
it die Buße. Denn der Glaube in Kraft des Bluted Chriſti mad 
dich vor Gott jo heilig, als wenn du nie feine Sünde gethan Hätten 
das ift Die heilige Stätte, wie der Prophet fpriht: Wenn fich te 
Sottlofe befchret, fo foll e3 ihm nicht ſchaden, daß er gottlod ge 
weien, und aller feiner vorigen Sünde foll nicht mehr gedacht wer 
ven, Ezech. 18, 22. c. 33, 16. 

Siehe, alſo ift Mofis Gefeg nun in ven Geift und innerliches 
heiliges, weued Leben verwandelt, und Mofid Opfer in die mahr 
Buße, dadurch wir Gott unfern Leib und Seele opfern, auch ihn 
ein ſchuldiges Danfopfer bringen, und ihm allein die Ehre gebei 
feiner geoffenbarten Erkenntniß, ver Befehrung, ver Mechtfertigun. 
der Dergebung der Sünde, auf daß Gott Alles allein bleibe, ſein 
Gnade recht erfannt, und mit dankbarem Herzen und Munde ge 
Iobet und gepriefen werde in Ewigfeit. Und das iſt der recht 
wahre Gottesdienft, Mich. 6, 8.: Es ift dir gejagt, Menſch, wa 
gut ift, und was der Herr von dir fordert, nämlich Gottes Wor 
halten, Liebe üben und demüthig ſeyn vor dem Herrn deinem Gott 
Ah wanı wollen wir denn nun Buße thun, auf dab wir 3. 
Vergebung der Sünden Fonmen mögen?” Denn zur Bergebun 
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ta Sünden kann man nicht kommen ohne Buße. Wie kann doch 
Zinde vergeben werben, wenn nicht göttliche, gnabenhungerige Reue 
iber die Sünde da iſt? Mie kann aber bei dem Meue über die 
Einte ſeyn, der die Sünde nicht laffen und fein Leben nicht än- 
dan will? Gott befehre und Alle un Ghrifti willen. Ä 

Alto verfieheft du nun, daß der wahre Gottesdienſt flehet im 
iezen, in Erkenntniß Gottes, in wahrer Buße, dadurch das 
Aleiſch getödtet, und der Menſch zum Bilde Gotted wieder erneuert 
ar. Denn dadurch wird der Menſch zum heiligen Tempel Gottes, 
3 weldem der innerlidhe Gottesdienſt durch ven heiligen Stift ver⸗ 
ndiet wird: Glaube, Liebe, Hoffnung, Geduld, Gebet, Dankfagung, 
%h und Preis Gottes. 

Nicht aber Heißt ed darum ein Gotteßvienft, daß Gott unferes 
Dienſtes bebürfe, oder daß er Nutzen davon hätte; fonvern fo barm⸗ 
derzig und gütig ift er, daß er fich jelhft ung mit all feinem Gute 
m mittheilen wollte, in uns leben, wirfen und wohnen, wenn 
rit ihn Durch feine Erfenntnig, durch den Glauben und wahre 
Aue aufnehmen wollten, daß er feine MWerfftatt in: und . haben 
woge. 

Denn es gefallen ihm Feine Werke, vie er nicht ſelbſt in und 
rirfet. Darum hat er und befohlen Buße zu thun, zu glauben, 
u beten, zu faften; auf daß wir, und nicht er, Nutzen davon 
Sinen. Denn Gotte kann Niemand geben oder nehmen, frommen 
cter ſchaden. Sind wir fromm, der Nuben ift unfer; find wir 
böfe, ver Schaben iſt unſer. Wenn du gleich fündigeft, was willft 
du Gott damit ſchaden? | 

Daß uns Gott aber ihm dienen heißet, thut er nicht. feinet- 
wegen, ſondern unfertwegen. Denn weil Gott felbfi die Liebe ift, 
1. Job. 4, 16., fo thut man ihm einen Dienft daran, und gefällt 
ihm wohl, jo er Viele finden mag, die feiner Liebe ‚genießen mögen, 
tenen er fich kann mütheilen. Gleichwie ein Kindlein der Mutter 
enen Dienft daran thut, wenn es ihr die Milch ausfauget, und 
ad Alles aus Liebe. Viel milder begnabiget Gott feine Liebhaber 


Gebet um deu rechten Gpottesbienft. 

Gerechter Bott, Dein heiliged Wort warnet und, daß auch der, ber 
ih läffet dünken, er diene Gott, fein Herz verführen, und fein Gottesdienſt 
atel ſeyn Tönne; daß viele fich achten als ein Volk, das Gerechtigkeit ſchon 
gethan, und das Recht feines Gottes nicht verlafien hätte ; daß Vieler Gottes» 
tum® vergeblich fen, daher fie ein weit anderes Urtheil auf ihre Werke an 
van Tage hören werden, als fie ihnen eingebilvet haben. So bitte ih Dich, 


— 
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| 
mein Gott, erfülle mich mit Erfenntniß Deines Willens in allerlei geifficher 
Weisheit und Verſtand, daß ich wuͤrdiglich wandle, Dir meinem Herm zu 
allem Gefallen, und fruchtbar fey in allen guten Werfen, und wachfe in. 
Deiner Erfenntniß, und geftärfet werde mit aller Kraft, nach Deiner gött- 
lichen Macht, in aller Geduld und Langmüthigfeit mit Freuden, und dank⸗ 
fage Dir, dem Vater, der uns tüchtig gemacht bat zum Erbtheil der Hei 
ligen im Licht. Ach laß mich nicht mit der Welt die Hülfen und einen 
Schein eines gottfeligen Weſens erwählen, da ich deſſen Kraft verleugne, 
fondern gieb mir durch täglidye Buße den alten Menſchen zu Freuzigen und 
zu tödten, am inwendigen Menfchen aber ftarf und erneuert zu werben zu 
Deinem Bilde, Ehriftum wohnend zu haben Durch den ®lauben in meinem 
Herzen, und durch die Liebe in ihm eingewurzelt und gegründet zu feyn 
Laß mein Herz Deinen Tempel ſeyn, in welchem der heilige Geiſt Dich in: 
wahren Glauben mir zueigne, mich in wahrer Liebe gegen Dich entzünde, 
und zu dankbarem Gehorfam anführe, und ich alfo den Dir gefälligen 
Sottesdienſt unabläßig verrichte. Laß alles mein Thun aus dem Glauben 
gehen, in der Liebe geichehen, zu Deinen Ehren und meines Nächſten Heil, 
vurch Jeſum Ehriftum unfern Herrn. Amen. 














Das 22, Eapitel, 
Ein wahrer Chriſt kann an nichts erkannt werden, als an dar 
Siebe und täglichen Berlerung feines Sebens, wie ein 
Bann an feinen Früchten. 


Bf. 92, v. 13. 15.16. : Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum, Pa 





wird wachfen wie eine Ceder auf dem Libanon. Die gepflanzet find 
in dem Haufe des Heren, werden in den Borhöfen unferes Gottes 
grünen ; und wenn fie gleich alt werden, werden fie dennoch blühen, 
fruchtbar und friſch feyn, daß fie verfündigen, daß der Herr fo 
fromm ift, mein Hort, und ift fein Unrecht an ihm. 


Nicht der Name, ſondern ein chriſtliches Leben beweiſet einen 
wahren Chriſten; und wer ein rechter Chriſt ſeyn will, ſoll ſich 
befleißigen, daß man Chriſtum ſelbſt an ihm ſehe an ſeiner Liebe, 
Demuth und Freundlichkeit. Denn Niemand kann ein Chriſt ſeyn, 
in welchem Chriſtus nicht lebet. Ein ſolches Leben muß von innen 
aus dem Herzen und Geiſt gehen, wie ein Apfel aus ber inner⸗ 
lichen grünenvden Kraft des Baumes. Denn der Geift Chriſti mus 
dad Leben regieren, und Chriſto gleihförmig machen, wie Baulus 





1. Bud, 22. € 


Erklärung des Bildes. 


Hier find abgebrochene grüne Zweige, im einem Krug 
Waſſer gefüllt, in welchem fie grünen und blühen, und alfo 
Schein der Früchte von fich geben; allein weil fie den re 
Saft von dem Baum nicht genießen, fo wird nichts aus 
Früchten, fondern es fällt Alles ab, und haben alfo allein 
Augen gut geichienen. So ift es auch bewandt mit dem Hen 
Chriftenthum, welches einen feinen Schein bat, aber feine 
kommenen Früchte der wahren Liebe bringet, weil e8 des let 
digen Saftes Jeſu Ehriftt mangelt. 


Matth. Cap. 7. V. 20. 


An ihren Früchten follt ihr fie erkennen. 


So weit kann ed ein Heuchler bringen, 
Der Gott nicht herzlich liebt, 
Noch vorzieht allen Dingen, 
Daß er den Schein des Glaubens von fich giebt: 
Er blüht und grünt 
Mit mandem um vie Wett, der Gott aufrichtig dient, 
Er fiehet Iuftig aus, und ſchmeichelt dem Gefichte; 
Doch wenn man ihm das Laub abftreift, 
Und in fein Innres greift, 
Erhafchet man anftatt gewünfchter Früchte 
Nur Schattenwerf und Wind; 
Aufs Höchfte, Dinge, die zwar Fruͤchten gleichen, 
Doch niemals die Vollkommenheit erreichen, 
Und weder Gott noch Menfchen nüge find. 
Die Urſuch ift, er ziehet feinen Saft 
Nicht aus dem Baum des Lebens, 
Und mühet ſich vergeben 
Fa eigen Wit und Kraft, 
Zu thun des guten Geiſtes Werke. 
Menſch! kehre bei dir ſelber ein, und merke, 
Ob du nicht ſolch ein kahl Geſtraͤuche biſt, 
Das in das Feur gehört. O laß dich lenken; 
Ergieb dich diefer Hand, die ausgeſtrecket iſt, 
Dich in den rechten Weinſtock einzufenten: 
Wirſt du nicht wiberftreben, 
So wirft du fruchtbar feyn, ererben Heil und Leben. 
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En. 8, 14. ſpricht: Welche ver Geift Gottes treibet, die find 
Kend Kinder; wer den Geift Gottes nicht hat, der ift nicht fein, 
9 Bas nun für ein Geift den Menſchen inwendig teeibet und 
heeget, jo Tebt er auswendig Darum zu einem rechten chriftlichen 
Shen der heilige Geiſt Hoch vonnöthen if. Denn ein jegliches Le⸗ 
ir gehet aus Dem Geifte, es fey gut oder böfe. Darum hat uns 
1a Here "befohlen, um ben Heiligen Geift zu bitten, und er hat 
:3 benfelbigen verheißen, Luc. 11, 13., und er ift der Geiſt ver 
um Geburt, der und in Ghrifto lebendig machet zu einem neuen, 
lichen, bimmlifchen Lchen, Tit. 3, 5. Aus bvemfelbigen immer 
zurenden lebendigen Geiſt Gottes müſſen hervorblühen vie chrift- 
em Tugenden, daß der Gerechte grünet wie ein Palmbaum, 
om wähjet wie eine Ceder auf dem Libanon, die ber Herr ge⸗ 
Manzet Bat, Pi. 92, 13. 

Darum muß. der Menſch erftlich inwenbig erneuert werben in 
xm Geiſt feines Gemüthes nach Gottes Bilde, und feine innerlichen 
Lezierden und Triebe müſſen Ghrifto gleihförmig werben, welches 
beulus nennet : nach Gott gebildet werben, Ephei. 4, 23., auf 
vr frin Außerliched Leben aus dem Grunde feines Herzens gehe, 
nd er von innen alſo ſey, wie er von außen vor den Menfchen 
*. Und billig ſoll inwendig im Menjchen viel mehr feyn, ven 
wendig gejpüret wird. Denn Gott fiehet ind Verborgene, und 
ie Herzen und Nieren, Pf. 7, 10. 

Und ob wir wohl inwendig nicht fo rein find als die Engel, 
len wir doch darnach feufzen. Und dies gläubige Seufzen nimmt 
Art an, und zu reinigen; denn ber heilige Geift Hilft unferer 
öwahheit, und vertritt und bei Gott mit unausſprechlichem Seuf⸗ 
t, Rom. 8, 26. Ja, das Blut Chriſti reiniget und alfo durch 
tn Glauben, Ap. Geich. 15, 9., daß feine Runzel over Flecken an 
und it, Cph. 5, 27. Und, was noch mehr ift: unfere Reinigkeit, 
Sligfeit, Gerechtigkeit, ift nicht eines Engels Meinigfeit, ſondern 
dit Chriſti Meinigfeit, Chrifti Heiligfeit, Chriſti Gerechtigkeit, ja 
Cbriſtus ſelbſt, 1. Gor. 1, 30. 

Darum wir unfere Heiligkeit weit über aller Engel Reinigfeit 
U Helfigfeit feßen follen. Denn fie ift Ghriftus ſelbſt, Ser. 
33,16. Und dieſe empfangene, unverbiente, aus Gnaden gefchenfte 
Serchrigfeit, Meinigfeit und Heiligung foll billig Leib, Seele und 
Seit emeuern, und ein heiliges Xeben wirken. Darum müffen wir 
mn in unſerm Chriſtenthum, wie ein junges Palmbäumlein, das 
mar grünet, fortwächiet und größer wird. Aljo müflen wir wach⸗ 
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fen und zunehmen in Chriſto. So viel wärhfet aber ein Menſch 
in Ghrifto, fo viel er am Glauben und an Tugenben und chriſt— 
lien Leben zunimmt, und fich taͤglich beſſert, und fo viel Chri⸗ 
ſtus in ihm lebet. Und das heißet grünen wie ein Palmbaum. 

Ein Chriſt muß ſich täglich erneuern, Epheſ. 4, 23. Col. 3, 10. 
und aufſprießen wie ein Palmbaum, und muß fich vorſehen, fein 
nem Namen genug zu thun, als ob er heute erſt wäre ein Chriſt 
geworben; und foll täglich darnach feufzen, daß er nicht ein fal- 
ſcher Chrift feyn möge. Wie ein jeglicher, der berufen iſt zu einem 
Amt, fich befleißigen muß, feinem Beruf genug zu thun: alfo finv 
wir berufen zu Ghrifto mit einem heiligen Beruf, Eph. 4, 1. Und 
wo ein folcher heiliger Vorſatz nicht ift, ba iſt auch Feine Befir- 
rung und fein Grünen und Zunehmen in Ghrifto, ja ber lebendig 
machende Geift Chrifti ift nicht da. Denn ein foldder Votſatz Gi: 
tes zu thun, kommt aus den heiligen Geifte, und iſt die vorlaufende *) 
Gnade Gottes, die alle Menfchen locket, reizet und treiber. Wohl 
dem, der ihr Statt und Raum giebt, und die Stimme der Wei⸗e— 
heit Gottes höret, die auf der Gafle rufe, Spr. Sal. 1, %. 
Alles, was ein Menſch anfiehet, ift eine Erinnerung feines Schö- 
pferd; dadurch ruft ihn Gott und will ihn zu fich ziehen. | 

Und fo oft wir nun das merfen, daB wir gerufen und ge- 
Iodet werven, follen wir bald anfangen, Gutes zu thun; denn 
das ift die rechte Zeit, da wir nicht verhindert werben. Es wirt 
bald eine andere Zeit fommen, da wir verhindert werben, Gutes 
zu gevenfen, zu hören, zu reden und zu thun. Darum fiehet das⸗ 
felbige vie ewige Weisheit zuvor, und rufet und an allen Orten, 
daß wir die Zeit nicht verfäumen. | 

Siehe einen Baum an, ver flehet immer und wartet auf ven 
Sonnenſchein und gute Einflüffe des. Himmels, und ift immer be 
reit, diefelben zu. empfangen, Pf. 1,3. Alſo fcheinet die Gnade 
Gottes und himmlischen Einflüffe auf dich; wuͤrdeſt du nur nich 
von der Welt verhindert, dieſelben zu empfangen. 








*) Nicht daß fie vor der Rechtfertigung vorlaufe, ale auf welche fie folget, ſendem 
daß fie dem Menfchen zuvorfomme, ihn zu guten Werfen anzutreiben und ihn ı= 
erneuern. Luthers Kiichenpoftill am 1. Sonntage des Advents: „Ehe denn du Oct: 
anrufeſt und ſucheſt, muß Gott zuvor kommen und dich gefunden haben. Es ıR 
fein anderer Anfang fromm zu werben, als baß bein König zu dir fomme und funzt 
in dir an.“ Und: „Da wirnicht daran benfen, nicht darnach verlangen und beglerig 
find, entftehet in uns der Glaube Chriſti; fontern Gott kommt durch die undo 
greifliche und verborgene Wirkung des heiligen Geiſtes einem Sehen zuvor, der ta 
mit dem Glauben Chriſti befchenfet wird. 
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Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Pomeranzenbaum, der in einem Kaften gar 
abgefondert ftehet, und gegen den Winter zu in eine Stube ode 
Keller getragen wird, daß weder Wind, noch Froſt, noch Schne 
ibm fchaden, fondern daß er hernach auf den Frühling und Son 
mer defto befler wachlen und Früchte bringen Tann. Alfo wäch: 
ein Ehrift am beften im Glauben, Liebe und andern Tugender 
wenn er von der Welt abgefondert lebet, und die weltliche Geſel 
haft meidet. Denn wenn Unglüd die gottlofen Weltfinder triff 
fo ift er in der Hütte und Gezelt Gottes bededet und verborgen 


Palm 26, V. 4. 


Ich fine nicht bei den eiteln Leuten, und babe nicht Gemeinſchaft mi 
deu Falſchen: Ich bafle Die Berſammlung der Bosbaſtigen 


Im Fall ein Chriſt ſoll wachſen und allein 
Seinem Herrn Früchte bringen, 
So muß er von der Welt und ird'ſchen Dingen 
In Einſamkeit 
Des Geiſtes abgeſchieden ſeyn: 
Denn dies iſt die Gelegenheit, 
Daß ihn der Herr mit nicht gemeiner Sorgfalt heget, 
| Und fein mit eignen Händen pfleget, 
Daß er in feiner Hütte ihn bedeckt 
Und Heimlih im Gezelt 
Berborgen halt, 
Wenn Wind und Sturm die Baum’ im Wald erfchreden : 
Kein Wetter Tann ihm fchaven, 
“ Kein Froſt gefährlich jeyn ; 
Weil er in feine8 Gotte8 Gnaben 
Und Baterarm gejählofien ein. 
Muß er glei Hier auf Erven 
Das Elend bau'n, und von der argen Melt, 
Die ihn ald einen Fremdling hält, 
Verachtet und gehafſet werden ; 
So ift er doch getmft und ruht in deſſen Hand, 
Der ihn gepflanzt und würdig ſchaͤnet, 
Daß er ihn mit der Zeit verfeße* 
Ins Paradies und rechte Vaterland. 
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Bebenfe Die kurze Zeit deines Lebens, wie viele Uebungen 
intliher Tugenden du verfäumet haf. Die halbe Zeit veines 
!chens Haft Du geichlafen, vie andere Hälfte haft du mit Eſſen 
ud Trinfen zugebracht; und wenn du nun fterben ſollſt, haft bu 
keum augefangen recht zu leben und Gutes zu thun. 

Wie ein Menſch zu ſterben begehret, ſo ſoll er auch leben. 
da wollteſt ja nicht gerne ſterben als ein Gottloſer, ei fo ſollſt du 
nd nicht leben ald ein Gottloſer. Willſt du ſterben als ein 
strikt, jo mußt du leben als ein Chrift. Der Iebet aber ald ein Chriſt, 
vr alſo Iebet, ald wenn er heute flerben follte. Ein Knecht muß 
mmer bereit fegyn, vor feinem Herrn zu erfcheinen, wenn er ihn 
stets nun rufet Gott einen Seglichen durch ven Top. 

Selig iſt der Knecht, den der Herr wachenn findet, wenn er 
nt; er wird ihn über alle feine Güter feßen. Luc. 12, 37.44. 
Ver it aber, der da wachet? der ſich von der Welt, und denen, 
ie nah der Welt leben, nicht Täffet verführen. Die Aergernifie 
»ad die böſen Pfropfreifer, die oft einen guten Baum verberben, 
‘3 er nicht grünen und blühen kann. | 


Sehet um Erhaltung und Zunahme im Glauben ‚ ebriftlichen 
Tugenden und beiligem Wandel. 
Eiche im PBaradied:Bärtlein, in der erften-Elaffe, beim zehnten Ge⸗ 
3 das dritte Gebet. 





Dos 23. Capitel. 


En Aenſch, der in Chriſto will wadfen und zunehmen, muß ſich 
vieler weltlihen Geſellſchaft entfchlagen. 





‚am 84, v. 2. 3.: Wie fieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth ! 
Mein Leib und Seele freuen ſich in dem lebendigen Gott. ‘ 


Allzuvieler und oͤfterer weltlicher Geſellſchaft mußt du dich 
aticklagen und entziehen. Denn gleichwie dem menſchlichen Leibe 
dt beſſer iſt, als wenn er in feinem Haufe iſt; alſo iſt der 
Zetle nicht beſſer, als wenn fie in ihrem eigenen Kaufe iſt, das 
“, in Gott ruhet, daraus fie geflofien ift; da muß fie wieber ein« 
Aigen, jo ihr wohl ſeyn foll. 

Eine Greatur ruhet nicht beſſer, als in dem, daraus fie ges 
rerten iſt; ein Fiſch im Waſſer, ein Vogel in ver Luft, und ein 
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Baum im Erdreich, alfo die Seele in Gott, wie der 84. Pſalm 
v. 4. Spricht: Der Vogel hat ein Haus gefunden und die Schwalbe 

‚ Ihr Neſt, ꝛc. Und wie ed nicht gut ift, daß man die Jungfrauen 
und Kinver viel fpatieren gehen Iäffet, 1.3. Mof. 34, 1., alio 
iſt es nicht gut, daß du deine Gedanken und Worte viel läffet 
unter andere Leute fpabieren gehen. Behalte jie im Haufe deines 
Herzens, fo werben fie nicht von den Leuten geärgert. 

Sn den Vorhöfen unſers Gotted grünen die Pflanzen des 
Heren, wie Gevern auf dem Libanon, Pfalm 92, 14. Was 
find die Vorhöfe unferd Gottes? Es find die innerlichen geiftigen 
Feiertage des Herzend, und ver innerliche geiftlide Sabbath, und 
der blühende Libanon in ver Wüfte, in der Einſamkeit des Geifted. 
Hobel. 3, 1. Suche venfelben, fo kannſt du dich felbft erforſchen, 
und Gotted Wunder und Wohlthaten betrachten. 

Mancher hat Luft, Fluge und fpikige Dinge zu lefen und zu 
erforſchen, dadurch das Herz mehr geärgert als gebefjert wird. Was 
nicht Ruhe des Herzend und Befferung mit jich bringet, das ſoll 
nicht gehöret, gelejen oder gedacht werden. Denn die Bäume des 
Herrn follen immerdar wachen und zunehmen in Chriſto. Pau 
lus Hat fich gehalten als einer, ver nichts mehr wüßte, denn 
Ehriftum den Gefreuzigten, 1. Gor. 2, 2. Darum die Heiligen Got: 
tes fich immer befliffen haben, in ver Stille mit inniger An 
dacht göttlih zu Ichen, und den himmliſchen Gemüthern gleich 
zu werben und in Gott zu ruhen. Das ift die höchſte Ruhe ver 
Seele. Darum Einer von denfelbigen gefagt: So oft ich unter den 
Menfchen bin, komme ich minder ald ein Menfch wieder heim. 
Denn die Menfchheit ftehet in dem Gleichnig Gotted. Darum Gott 
den Menfchen alfo befchrieben, daß ein Menfch ein Bild fey, dad 
ihm gleich feye, 1.8. Mof. 1, 26. Je ungleicher du Gott, je mit 
der bift du Menſch. Je mehr ſich aber der Menjch zu Gott wen⸗ 
bet, je gleicher er Gott wird. Soll fih aber der Menſch zu Gott 
wenden, fo muß er fi von der Welt abwenden. Gin jegliches 
Saͤmlein bringet eine Frucht, Die ihm gleich iſt; alfo, ift der Saame 
Gotted in Dir, der Heilige Geift und das Wort Gotted, fo wirt 
du feyn ein Baum ber Gerecbtigfeit, ein Pflänzlein zum Lob um 
Preis Gottes, Sef. 61, 3. " 

Manchmal wird ein Wort geredet, oder man redet es ſelbſt, 
das einem ein Stachel wird im Herzen, welcher die Seele verwun⸗ 
der. Darum iſt niemand ſicherer und ruhiger, denn jo er Daheim 
ift, und auch feine Geranfen, Worte und Sinnen in dem Haute 
feines Herzens behält. Man Liefet von Tiogened dem Philotenben, 


a 
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va ihn einer veriret hat mit der Schlußrede: Was ih Bin, daß 
ki du nicht; ich bin ein Tienfh, darum bift du Fein Menfc! Da ; 
hit er gejagt: der Schluß iſt nicht recht: fange von mir an, ſo 
iR er recht. 

Bil einer wohl reden Iernen, fo lerne er zuvor wohl ſchwei⸗ 
zu: denn viel waſchen Heißt nicht wohl reden. Will einer wohl | 
irren, der lerne zuvor wohl unterthaͤnig ſeyn; denn Niemand kann | 
echl regieren, der Gott nicht ſelbſt unterthänig und gehorfam iſt 
EN einer Ruhe und Friede im Herzen haben, fo bewahre er fei- 
un Mund wohl, und befleißige ſich eines guten Gewiſſens; venn 
in böjes Gewiſſen ift die größte Unruhe. Doch findet auch ein böfes 
Gewiſſen feine Ruhe in Ghrifto. durch Wiederkehr und Buße. 
@lahmie das Taͤublein Noahs nirgends fand, da e8 möchte ruhen, 
chne in der Are; darum Fam es wieder. 1. B. Moſ. 8, 9. Die 
Ace iſt Chriftus und feine Chriftenheit, die nur eine Thür und 
Zenfter hat, das ift die Buße, dadurch man zu Ghrifto eingehet. 
Und wie das Täublein bald wieder kommt zu der Are: alſo mußt 
tu bald wieder einfchren in dein Herz zu Chriſto, von ven vielen 
Vaſſern dieſer Welt, oder du wirft feine Ruhe finden. 

Bir du num unter den Leuten und mußt der Welt gebrau- 
den, fo thue es mit Furcht und Demuth ohne Sicherheit, und fev 
sie ein junged Bäumlein an ven Stab ver Demuth und Gotted- 
reht gebunden, daß nicht ein Sturmwind aufftehe und dich zer 
tube. Wie oft wird Mancher betrogen, ver allzu ficher die Welt 
zebrauchet! Wie dem Meer nicht zu trauen ift, alfo iſt ver Welt 
uch nicht zu trauen. Denn die auswendige Ergdglichkeit und Troft 
ir Welt kann bald in ein Ungeftüm verfehret werden, und bie 
Seltfreude kann bald ein böfes Gewiſſen machen. 

D welch' ein gutes Gewiſſen behichte ber, ber Feine vergaͤngliche 
teude fuchte, und fich nimmer mit diefer Welt befümmerte. O was 
A ein ruhig und friedſames Gewiſſen hätte ver, der allein goͤtt⸗ 
net Dinge betrachtete, und alle feine Hoffnung auf Gott fegte! 
Ü mie großen und füßen Troft würde ber von Gott haben, ver 
X nicht auf der Welt Troſt verließe! Wie mancher Menſch würde 
St jeine Bekehrung, Beſſerung und heilige Andacht bei ſich ſelbſt 
anzen, die er bei andern Leuten*) verlieret. Denn in deinem Her⸗ 





"I RE zwar, dab fi en Menſch gar follte aller Geſellſchaft entziehen und emt- 
fälagen, fondern nar allzuvieler und öfterer weltlichen Geſellſchaft; weil foldye 
ohne Gefahr nicht abgehet 
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von aller Greaturliebe ein reines Herz hat, alfo daß er fib aı 
fein zeitliche Ding, e3 habe Namen wie ed wolle, verläffet, ode 
einige Ruhe feined Herzens darauf ſetzet, fundern allein auf Go 
(wie David in Pf. 73., 25. 26. fpridt: Herr, wenn ih mi 
dich Habe, fo frage ich nichts nach Himmel und Erden. Und wen 
mir gleich Leib und Seele verfehmachtet, fo bit du doch, Got 
allezeit meines Herzens Troſt und mein Theil); deſſen Liebe gebi 
von reinem Herzen. Stem, wenn es aud mit Luft und Freud 
- gefebieht, wie in Pf. 18, 2. 3. eine foldye reine Liebe Gottes bi 
Ichrieben ift: Herzlich lieb Habe ich Dich, Herr, Herr, meine Stärf 
mein Fels, mein GErretter, meine Burg, mein Hort, mein Got 
auf den ich traue, mein Schild und Korn meines Heils un 
mein Schuß. 

Zum dritten Iehret und ver Apoftel, daß die Liebe feyn jo! 
von gutem Gewiſſen. Died gehet nun an,vie Liebe des Naͤchſten 
daß man den Nächten nicht liebe um des Genußes oder Nupen 
‚willen (denn das ift eine faljche Liebe vom böfen Gemiffen); au 
wiſſentlich feinen Nächften nicht beleivige mit Worten oder Werken 
ihn nicht heimlich oder öffentlich anfeinde, Haffe, neide, Zorn od 
Groll im Herzen trage, daß ihn fein Gewiſſen nicht anflage in ſe 
nem Gebet vor Gott. . | 

Zum vierten foll die Liebe feyn von ungefärbtem Glaube 
daß man wider feinen Glauben und GChriftenthum nicht hanklı 
Gott verleugne heimlich over öffentlih, in dem Kreuz oder gute 
Tagen, im Unglück oder Glück. Und das iſt die Summa bie 
Sprüdleind. Wir wollen jeden Theil nun nach einander beſehet 

I 








Erſtlich fpricht der Heilige Apoſtel Paulus: Die Liebe fey di 
Summa aller Gebote. Das ift, die Lebe, fo aus wahrem Glaı 
ben gehet, if das alferevelfte, Hefte und höchfte Werk und Frud 
des Glaubens, das em Menſch thun kann, und das Gott, am Ei 
‚ften gefällt. Denn Gott fordert nicht große, Hohe und ſchwe 
Werke von und, ihm damit zu dienen; fondern hat ben ſchwere 
Gottesdienſt des alten Teftaments, und die vielen Gebote in @laı 
ben und Liebe verwandelt, und und dazu den Heiligen Geiſt geg 
ben, mie Röm. 5, 5. ftchet: Gott hat feine Liebe durch den heil 
Geiſt im unfere Herzen auögegoffen. Da hören wir den rede 
Urfprung dieſer Tugend. 
Darum iſt nun die Liebe nicht ein ſchweres Merf, ſonder 
leicht einem frommen gläubigen Menfchen. Seine Gebote find nid 
ſchwer, fpricht Johannes, 1. oh. 5, 3., verftehe einem erleuchtet 


& 





Da 


Bon der Liche Gottes und bes Nächften. 169 


Chriflen; denn der Heilige Geift madhet ein freiwillige gütiges Herz. 
Gert fordert auch nicht große Kunft und Gefchidlichfeit von uns, 
isudern allein die Liebe. Wenn biefelbe brünftig und Herzlich ift, 
ckne Falſch, da iſt Gottes Wohlgefallen, darin fi Gott mehr be- 
unget und erfreuet, und fich beffer gefallen laͤßt, denn alle Kunft 
m Weisheit der Welt. - Und zwar mo die Liebe nicht ift bei 
um Weisheit, Kunft, Werfen und allen Gaben: jo ift alles un- 
“ng und nichts gültig, ja tobt, wie ber Leib ohne Leben, 
1. Cor. 13, 1. ff. 

Große Gejchiklichkeit ift gemein den Heiden und Ghriften; 
nose Werke find gemein ven Gläubigen und Ungläubigen; allein 
ti Liebe iſt Die rechte Probe eines Chriften, und ſcheidet das Falſche 
cn tem Guten. Denn wo feine Liebe if, da ift auch nichts 
Yutd, und wennd noch jo köſtlich und groß fcheinet. Urſach: 
ver iſt nicht dabei. Denn Gott ift die Liebe; und wer - in ver 
rube bleibet, der bleibet in Gott und Gott in ihm, 1. Joh. A, 16. 

Die Liebe ift auch Tieblih beide Gott und Menfchen, und dem 
ter fie übe. Denn alle andere Künfte, Gefchieflichfeit und. Weis- 
kur, wenn man benfelben nachgrünvet, verzehren ven Leib, machen 
Eorge, Mühe und Arbeit, die des Leibes Plage und Bein find. 
Allein die Liebe beffert, erquicket, erhält beide Leib und Seele, und 
Aniemand ſchaͤdlich, fondern bringet ihre reichen Früchte. Denn 
ger liebet, dem wird Liebe zu Lohn. Die Tugend ift ihr Selbft- 
“tn; Sünde und Schande lohnet übel. 

Ale Kräfte Leibes und der Seele nehmen fonft ab, und wer⸗ 
a mübe. Aber die rechte Liebe wird nicht müde, und höret nim⸗ 
"mehr auf; da fonft alle Erkenntniß, Sprachen, auch ver Glaube 
aufhören wird. 1. Gor. 13, 8. 

Alles, was Gott gefallen fol in unferm Thun, das muß 
us Gott gehen. Denn Gott gefällt nichts, was er nicht felbft 
a ung wirfet. Gott aber ift felbft die Liebe. Darum muß Alles 
us dem Glauben gehen, was Gott gefallen foll; aus ber 
ribe aber, was dem Menſchen nüglich und dienlich ſeyn foll, 
ne alle eigene Ehre und Nutzen. Alſo muß auch das Gebet aus 
bazlicher Lebe gehen. Gedenke nun, was für ein Gebet aus einem 
kihen Herzen gehet, das voll Zorn und Feindſchaft ift? Und 
ran ein folder Den ganzen Pialter alle Tage betete, jo if 
ud vor Gott ein Greuel. Das wahre Aubeten beftehet im Geift, 
" Hauben, in ver Liebe, und nicht in den Worten, Joh. 4, 23. 24, 
rcdenlet an den Herrn Ghriftum, der mit erbarmenbem Herzen 
ab: Vater, vergieh ihnen, Luc. 23, 34.. Mer Bett nicht liebet, 
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der betet auch nicht. Wer aber Gott herzlich liebet, dem iſt beten 
eine Freude. Wer Gott liebet, der dienet ihm von Herzen. Wer 
ihn nicht liebet, der dienet ihm auch nicht, und wenn er auch einen 
Berg auf den andern trüge. 

Darum mag dem Menfchen nichts Nüslicheres und Beſſeres 
geicheben, denn wenn Gottes Liebe in ihm ermedet wire. 

Der Glaube ſoll Alles in einem Ghrijten thun, was er thut, 
durch Die Liebes wie die Seele Alles thut durch den Leib. Die 
Serle fiehet, fchmedet, redet Durch ven Leib; aljo foll vie Yiebe 
Alles in dir thun. Du iffeft, trinkeſt, höreſt, redeſt, ftrafeit, Toben, 
lat es Alles in der Liebe gefchehen, gleichwie ed in Chriſto war, cr 
that Alles in der Liebe. Sieheft du Deinen Nächten an, fo fiehe 
ihn mit erbarmender Liebe an; höreft du ihn, höre ihn mit Liebe, 
reteft du mit ihm, fo rede mit Erbarmung. 

Behalte die Wurzel ver Liebe allezeit in dir Durch ven Glaus 
ben, fo mag nichts denn Gutes aud dir gehen, und wirft anfangen ti 
Gebote Gottes zu erfüllen, vie alle in ver Liebe beichloffen fint, 
1. Cor. 16, 14. Darum ein Heiliger Lehrer ſpricht: O du Liebe 
Gottes im heiligen Geiſt, eine Süsigfeit der Seele und einziges 
göttliched Leben der Menfchen! Wer vich nicht Hat, der ift leben— 
dig todt; wer dich hat, ver ftirht vor- Gott nimmer. Mo dır mi 
bift, da ift des Menfcheu Leben ein ftetiges Sterben; wo on bill, 
da iſt des Menfchen Leben ein Vorſchmack des ewigen Lebens. Zr 
bet, alfo ijt die Liebe vie Summa aller Gebote. 


II. 


Mie der Menſch Gott-Tieben joll von reinem Herzen. Tai 
Herz foll rein ſeyn von aller Meltliebe. Gott ſoll Des Menſchen 
höchſtes und beſtes Gut ſeyn. Pr. 16, 5.: Der Herr it mein Gu 
und mein Iheil, du erhältft mein Erbtheil. Pſ. 37, 4. 18: Dei 
“Herr fennet die Tage der Frommen, und ihr Gut wird ewiglig 
bleiben. Sabe deine Luft an Dem Herrn, der wird Dir geben, wa— 
dein Herz wünſchet. An Gott joll der Menſch feines Herzens yır 

und Freude haben. 

' Darum joll Gott unjrer Seele das Liebſte feyn, weil er ta 
höchſte und befte Gut ijt, meil er alles Gut und alle Tugend jelbi 
iſt. Denn Gott ift nichts denn lauter Gnade, Liebe, Freundlich 
feit, Geduld, Treue, Wahrheit, Troſt, Friede, Freude, Peben um 
Erligfeit. Und das hat er alles in Chriftum gelege. Wer ven hai 
der hat diefes Alles. Und wer Gott lich hat, ter hat Gotte 
Wahrheit, Barmberzigfeit, Gütinfeit und alle Tugend lieb. 
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Denn ein rechter Liebhaber Gottes hat alles das lieb, was Gott 
lich hat; und hat einen Verdruß an allem dem, was Gott verdrießt. 
dam ſoll man die Gerechtigkeit lieb haben, denn Gott ſelbſt iſt 
x Gerechtigkeit. Darum ſoll man die Wahrheit lieb Haben, denn 
Fir ſelbft die Wahrheit. Darum foll man die Barınherzigfeit 
id haben , weil Gott ſelbſt fit die Barmherzigkeit. Darum fol 
zum die Sanftmuth und Demuth Lieb haben, um des fanftmüthi- 
m und bemüfhigen Herzens Chrifti willen. Hinwiederum Baffet 
» mahrer Liebhaber Gottes alle Untugend, denn fie ift Gott zu« 
er, und Gottes Feind, und ein Werk des Teufel. . Darum 
et ein Liebhaber Gotted die Lügen, denn der Teufel iſt ein Läg⸗ 
u. Und alſo von allen Laftern, ꝛc. Und ein jeglicher Menſch, 
die Laſter liebet, als Lügen und Ungerechtigfeit, der dit ein Teu— 
‚send, wie Joh. 8, 44. ſtehet. Und ein jeglicher Menſch, der 
um ald einen Heiland und Geligmacher lieb hat, ver hat 
18 Erempel des heiligen Lebens Chrifti Lieb, feine Demuth, 
uftmuth, Geduld ꝛc. Und der ift ein Kind Gottes. 

Und eine folche Liebe von reinem Herzen mußt du von Gott 
en, daß er fie in dir anzünde durch die Liebe Chrifti. Und 
“nr indet gern dieſe Liebeöflammen an in deinem Herzen, wenn 
m nur darum bitteft, und ihm nur bein Herz dazu leihelt, 
wdaſſelbe alle Tage, ja alle Stunden und Augenblide. Iſt vie 
e ſdwach und Talt, ja verlöfchet fie biömeilen in vir, und du 
tl: ei fo ſtehe wieder auf, zünde wieder an, ed it darum 
cwige Licht (die Liebe Gottes) nicht erlofchen; er wird Dich 
terleuhten. Doch ſollſt du Gott täglich bitten, daß er bie 
ten Liebesflammen nimmermehr in beinem Kerzen laſſe er⸗ 

zen. Das iſt nun die Liebe von reinem Herzen, das rein iſt 
aller Welt und Greatur-Liche. 
III. 

Siebe von gutem Gewiſſen iſt des Nächften Liebe. Die Liebe 
1. und des Naͤchſten ift einig, und muß nicht getrennt werben. 
‘wahre göttliche Liebe kann nicht beſſer gemerfet und geprüfet 
im, als an der Liebe des Nächten. Denn wer fpridt, er 
: Soft und haffet feinen Bruder, ver iſt ein Lügner. Den 
“am Bruder nicht liebet; ven er fichet, wie follte er Gott 

ven er nicht fiehet? Lind dies Gebot haben wir von ihm: 
Ar Gott liebet, daß der auch feinen Bruder liebe, 1. Joh.4, 20. 21. 
-: m, die Siebe Gottes kann nicht wohnen bei einem Menfchen- 
eder in einem feindſeligen Herzen. Item, wenn du keine 
berzigleit übeſt an deinem Bruder, den du ſieheſt, und der 
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+ 
ber betet auch nicht. Wer aber Cor 7 Gott lieben, ter bei 
eine Freude. Wer Gott Tiebet, ‘ u | 
ihn nicht liebet, der dienet ' zn, die Wehe mit Menicen 
Berg auf den andern tr avbet, ver bleibet in Gott un 
Darum mag der „7... einen Menichen machen: ali 
neichehen, denn wen „nr 77% und Menfchen-Liebe einen wah 
Der Glaube " Zymit allen Menfchen Herzlich gut. We 
durch die Siebe; mi. "ur gerzenb und Sinnes mit Gott. Wer 
Seele fiehet, Fo ae und Gotted Feind, weil er des Mät 
j 4 v6 
Alles in dir nz 
“ff 
laß es Aller 7, pe Art, daß fie fich vornehmlich über d 
that Alle⸗ any ip ® ebarmet, Gal. 6, 1. Und zwar bie G 
ihn mit »3 A en find dein Spiegel, daß du auch deine Schwad 
reteft ' er en fernen erfennen, daß du auch ein Menfch feyei 
—* — N feine Schwachheit und Laft mit Geduld, Demi 
ben Mi —* helfen tragen, Röm. 15, 7. 
&r 2, u fhe Leute, die nicht aus muthmilliger Bosheit ftrai 
‚ " I ern alfo übereilet werden, kommen balo wieder zured 
gain, Ka feloft und geben ſich ſchulvig; mit denen fol man ba 
—52 — haben, und ſich über fie erbarmen. - Die ſolches nic 
le aben nichts vom fanftmüthigen Geift Chriſti. Denn wer 
ut ned Nächiten Gebrechen geſchwind beurtheilet, ohne Mitleide 
m ft cin gewißed Zeichen, daß ein folcher Menſch der erbarment 
giebe Gotted und des heiligen Geiſtes mangelt, und hat Gott nicht { 
„ Denn ein rechter Chrift, der mit dem Geiſt Chriſti gejulf 
iſt, der verträgt alle Menjchen in einer mitleivenden Erbarmun 
und in einer erbarmenden Liebe; gleichwie Chriſtus gethan, u 
und mit feinem Grempel vorgegangen; und baran prüfe fich « 
jeder Chriſt. Denn wer die Liebe des Nächften nicht bei fi fi 
bet, von dem ift auch die Liebe Gottes gewichen, ja Gott felt 
Davor foll er erfchreden, und von Herzen Buße thun, fih 1 
feinem Nächften verfühnen; jo wird Gott mit feiner Liebe wicı 
zu ihm kommen. Alsdann ift alles, was der Menſch thut, 
Glauben und in der Liebe wieder gut, heilig und göttlid. Tu 
übet ein Menſch Gottes Liebe und Barmberzigfeit mit Freuden, ı 
der einwohnenven Liebe Gotted willen, und ift ihm eine Brei 
Gutes zu thun, wie Gott im Propheten fpricht, Ser. 32, 41. 
Auffer ver Liebe iſt Alles teuflifch, was am Menfchen ift, ı 
alles grundböſe. Und das ift die Urfacdhe, warum der Satan nic 
Gutes thun kann; denn es ift feine Liebe bei ihm, weder Gor: 
noch Menſchen⸗Liebe; darum ift e8 auch Alles grundboſe, was 
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Denn er ſuchet und meinet nicht? anderes in allem feinem 
als Gottes Unehre und des Menfchen Verberben. Und auf 
ine Feindſchaft wider Gott und Menſchen vollbringen möge, 
det er ſolche feindſelige Herzen, durch welche er feinen 
.Zorn übel. Daran prüfet man, welche Gottes und des 
as Kinder find, 1. Joh. 8, 10. (c. 4, 20.) 
IV. 


biebe von ungefärbtem Glauben, das heißt, Gott gleich lieb 
him im Gluͤck und Ungluͤck. Wer Gott herzlich lieb Hat, der 
in ihm wohlgefalten alles, was Gott mohlgefällt. Wer Gott lieb 
xt, der muß auch fein Kreuz lich Haben, das ihm Gott zufchidt; 
me wir fehen an Chrifto unſerm Herrn, wie willig er fein Kreuz 
cri ſch nahm, denn ed war Gottes Wille. Ich muß mit einer 
Teufe getauft werben, und wie ift mir fo bange, 'che ich voll« 
inige, ſpricht er Luc. 42, 0. Darım Gaben alle heiligen Mär- 
zur ihe Kreuz mit Freuden getragen. 

Teen, fo Gott Herzlich lieb haben, Hit auch ihr Kreuz nicht 
ser zu tragen, denn ihre Kreuz ift Ghrifti Joch, Matth. 11,29. 
‚bt der Magnet ein ſchweres Eifen nah ſich, ſollte nicht der 
vunlige Magnet, Die Liche Gones, nach ſich ziehen vie Laſt un⸗ 
=i Kreuzes, daß fie leicht und fanft würde, wo fie ein menſch⸗ 
8 Herz berühret? Und machet der Zuder ein Bittered Kraut 
"3, wie follte die Suͤßigkeit der göttlichen Liebe nicht das bittere 
tm jüße machen? Daher ift die hohe Geduld und große Freu⸗ 
fr der Heiligen Märtyrer gekommen; denn Gott Bat fie in feis 
n Siebe trunfen gemacht. 


Gebet uns bie Liebe Gottes und des Nächſten. 


&ebreicher Gott, Du bift die Liebe, und wer in ber Liebe bleibet, ber 
“at in Die. Ach wie bin ich fo weit von Dir gefallen, daß ich fo leer 
“sen dee reinen brünftigen Liebe, vie ich zu Dir tragen follte. Mein 
nit fühle mit Liche der Welt und Erden; hingegen ganz kalt und 
At, Di das höchfte und ewige Yut zu lieben. Crbarme Dich meiner, 
nanherziger Bater. Erhebe mid) yon der Erbe, daß ich näher erfenne, 
tu hi, und recht betrachte Deine Werfe an mir; wie hoch Du mich 
: Chriſto geliebet, und was für ein herrliches Erbe Du mir aus Gnaden 
"hie bereitet haft. Laß diefe Betrachtung in mir entzünden eine wahre 
heit gegen Dich, die mich in feinem Dinge, als in Dir allein. ruhen laſſe; 
mt achte, was nicht von Dir fommt, und mich fefter mit Dir vers 
ſen; Ne in mit tige alle Sünbenliebe, ja einem herzlichen Haß gegen 
ve erwede; die mich auch beftändig mache, in Freud und Leid Dir ans 
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beiner Barmberzigfeit bevarf; wie follteft bu Gott lieben, ver de 
ner nicht bedarf? 

Der Glaube vereiniget mit Gott, die Wiebe mit Menicher 

1. Joh. A, 16.: Wer in ver Liebe bleibet, ver bleibet in Gott un 
Gott in ihm. Gleichwie Leid und Seele einen Menſchen maden: alı 
beweifet ver Glaube, und Gotted- und Menfchen-Liebe einen wat 
ren Chriſten. Gott meinet ed mit allen Menfchen herzlich gut. We 
das auch thut, der ift Eines Herzens und Sinnes mit Gott. Wer ı 
nicht thut, ver ift wider Gott und Gottes Feind, weil er des Näd 
ften Feind iſt. 
Es iſt aber der Liebe Art, daß ſie ſich vornehmlich über d 
Gebrechen des Naͤchſten erbarmet, Gal. 6, 1. Und zwar bie Ga 
brechen deines Nächften find dein Spiegel, daß du auch deine Schwad 
heit an ihm follteft Iernen exfennen, daß du auch ein Menſch feyei 
Darum follft du feine Schwachheit und Laft mit Geduld, Demut 
und Sanftmuth helfen tragen, Röm. 15,7. 

Und foldhe Leute, vie nicht aus muthwilliger Boshelt firaı 
cheln, ſondern aljo übereilet werden, fommen bald wieder zurec 
ftrafen fich ſelbſt und geben ſich ſchuldig; mit Denen foll man bal 
Mitleiven haben, und ſich über fie erbarmen. - Die ſolches nid 
thun, haben nichts vom fanftmüthigen Geift Chriſti. Denn men 
man des Nächten Gebrechen geſchwind beurtheilet, ohne Mitleiver 
das ift cin gewißes Zeichen, daß ein folcher Menfch der erbarmend: 
Liebe Gotted und des heiligen Geiſtes mangelt, und hat Gott nicht 6 
fih. Denn ein rechter Chrift, der mit ven Geiſt Chriſti geſalb 
ift, der verträgt alle Menfchen in einer mitleivenden Erbarmun 
und in einer erbarmenden Liebe; gleichwie Chriftus gethan, m 
und mit feinem Grempel vorgegangen; und daran prüfe ſich c 
jever Chriſt. Denn wer die Liebe des Nächften nicht bei fi ni 
bet, von dem iſt auch vie Liebe Gottes gewichen, ja Gott felb 
Davor foll er erfchredien, und von Herzen Buße thun, fh n 
feinem Nächften verfühnen; fo wird Gott mit feiner Liebe wich 
zu ihm kommen. Alsdann ift alles, was der Menfch thut, 
Glauben und in der Liebe wieder gut, beilig und göttlich. D 
übet ein Menſch Gotted Liebe und Barmherzigkeit mit Freuden, 
der einwohnenden Liebe Gotted willen, und iſt ihm eine Fre 
Gute zu thun, wie Gott im Propheten fpricht, Ser. 32, 41. 

Auffer der Liebe ift Alles teufliſch, was am Menfchen ift, = 
alles grunpböfe. Und das ift die Urſache, warum der Satan ni 
Gutes thun kann; denn es ift feine Xiebe bei ihm, weder Go 
noch Menſchen⸗Liebe; darum ift e8 au Alles garunbböfe, was: 
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tdi Denn er ſuchet und meinet nichts anderes in allem feinem 
hun, als Gottes Unehre und des Menfchen Verderben. Und auf 
tz er ſeine Feindſchaft wider Gott und Menſchen vollbringen möge, 
tum ſuchet er ſolche feindſelige Herzen, durch welche er feinen 
ir und Zorn übel. Daran prüfet man, welche Gottes und des 
Suund Kinder find, 1. Joh. 3, 10. (e. 4, 20.) 

IV. 


ehe von ungefärhtem Glauben, das Heißt, Gott gleich Tieb 
kiben im Glͤck und Ungkuͤck. Wer Gott herzlich Lieb Hat, der 
{it ihm wohlgefallen alles, was Gott wohlgefällt. Wer Gott lieb 
bt, der muß auch fein Kreuz lieb haben, das ihm Gott zufchidt; 
re wir fehen an Chrifto unierm Herrn, wie willig er fein Kreuz 
ih nahm, denn es war Gottes Wille Ich muß mit einer 
Unfe getauft werben, und wie ift mir fo bange, ehe ichs voll- 
innge, fpricht er Luc. 12, 60, Darım Beben alle heiligen Mär- 
dei ihr Kreuz mit Freuden getragen. 

Denen, fo Gott herzlich lieb haben, iſt auch ihr Kreuz nicht 
mer zu tragen, denn ihr Kreuz ift Ghrifti Zoch, Matth. 11,29. 
sh der Magnet ein ſchweres Eifen nach fi, follte nicht Der 
immlifhe Magnet, bie Liebe Gottes, nach ſich ziehen vie Laft un- 
Keuzes, daß fie leicht und fanft würde, wo fie ein menſch- 
4 Herz berüßret? Und machet ver Zuder ein bitteres Kraut 
wie follte die Suüßigkeit der göttlichen Liebe nicht das bittere 
Kr jüße machen? Daher it die hohe Gebuld und große Freu- 
Ya der Heiligen Märtyrer gefommen; denn Gott hat fie in fei- 
an liche trunfen gemacht. 


Gebet um bie Liche Gottes uud des NRächſten. 


Bebrricher Gott, Du bift die Liebe, und wer in ber Liebe bleibet, der 
lab in Dir. Ach wie bin ich fo weit von Dir gefallen, baß ich fo leer 
tasen der reinen brünftigen Liebe, die ich zu Dir tragen follte. Mein 
2 MR erfüllet mit Liche der Welt und Erden; hingegen ganz falt und 
har, Dich Das böchfte und ewige Gut zu lieben. Crbarme Dich meiner, 
bewherziger Vater. Erhebe mich von der Erde, daß ich näher erfenne, 
“ Tu HR, umd recht betrachte Deine Werke an mir; wie hoch Du mich 
a Cine geliebet, und was für ein herrliches Erbe Du mir aus Gnaden 
nÜtrie bereitet Haft. Laß diefe Betrachtung In mir entzünden eine wahre 
‚ze gegen Dich, die mich in feinem Dinge, als in Dir allein. ruhen laſſe; 
mild achte, wad nicht von Dir fommt, und mich fefter mit Dir vers 
Te; Die in mir tifge alle Sünbenliebe, ja einen herzlichen Haß gegen 
Wie awede; die mich auch beſtaͤndig mache, in Freud und Leid Dir an⸗ 
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4 
zubangen, Dir zu folgen, und weder durch Luft noch Furcht von Dir g 
fchieden zu werden. Laß auch Deine Liebe in mir entzünden eine ungefärt 
Liebe gegen meinen Naͤchſten, daß ich ald Dein Nachfolger wandle in d 
Liebe, wie Chriftus uns geliebet hat; in allem Thun fo-mit meinem Näd 
ſten handle, wie ih wollte, daß mir geichehen follte; demfelben in Nöth, 
williglih und ohne Murren helfe, in Schwachheit feine Laft trage, ui 
wo er fehlet, zurecht helfe mit fanftmüthigem Geiſt; daß ich fey des Bli 
den Auge, des Lahmen Fuß, und ein Bater der Armen, und dies All 
aus herzlicher Liebe gegen Dich, der Du mich in Chrifto geliebet haft, « 
die Welt gegründet, und da ich noch) Dein Feind war. Erhoͤre mich, mc 
Gott, und gieb mir diefe Gnade der reinen Liebe, durch Jeſum Chriftui 
Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Das 25. Capitel. 
Yon der Siebe des Mächten infonderheit. 





2. Betr. 2. v. 19.: Bon welchem jemand überwwunben ift, beffen Knecht iſt 


Es⸗ iſt keine ſchwerere und härtere Dienſtbarkeit, als wei 
man den ſuͤndlichen Trieben dienet, und ſonderlich der Feindſeli 
keit; denn dieſelbe bindet und belaͤſtiget alle Leibed- und Seele 
kraͤfte, und läßt dem Menſchen Feine Gedanken frei. Wer aber 
Liebe uͤbet, der iſt recht frei in feinem Herzen, ver iſt Fein Kneı 
und Leibeigener des Zornd, des Neides, des Geizes, Wuchers u 
Mammons, der Hoffart, Lügen und Verleumdung. Die Liebe m 
het ihn alles deſſen ftey, und laͤſſet fih alſo nicht überwind 
von den fchändlichen Laftern. Der ift ein rechter Freier in Chri 
durch den Geift der Freiheit; denn wo ber Geiſt ift, da it Fr 
heit, 2. Gor. 3, 17. Ein folder Menſch, der in ver Liebe ch 
wandelt, ver tft Fein leineigener Sünvenfnedt, Fein Leibeigener \ 
fleifhlihen Triebe und Begierven mehr; denn ber Geift der Lie 
Gottes hat ihn befreiet und gereiniget von fleiichlichen Lüften. N 
fehen wir, wie die Liebe Gottes fih über alle Menſchen erſtreck 
welches er nicht allein in feinen Wort, fordern auch in der ga 
zen Natur bezeuget. Denn er hat ven Menjchen ven Hin 
indgemein gegeben, der bevedet fie Alle, der ift mein und meh 
Naͤchften. Alſo, die Sonne ift mein und meined Bruders, 
muß der Höchfte ſowohl ald der Niedrigſte von der allgemein 
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Terme, Luft, Erde und Wafter Ieben, Matth. 5, 45. Wie ed num 
Sm mit und melnet, jo follen wir es auch mit unſern Neben⸗ 
aenten meinen. Denn Gott hat felbft fich hiermit zu einem Crem⸗ 
x vorgeſtellt, daß er gegen und alle gleich gefinnet fey, Feinen 
mr oder weniger liebe ald ven andern. Das ift, er bat uns 
Ale in Chriſto gleich Tieb, fichet Feine Perfon, MWürbigfeit ober 
Iaviente an. Und wie er gegen und gefinnet ift, aljo follen wir 
zd gegen unſern Naͤchſten gefinnet jeyn. Und wie wir und ge⸗ 
m uniern Nächften verhalten werden, alfo will ex fich auch gegen 
a verbalen. Hat ed und aljo in unfer Herz geleget, und da⸗ 
au überzeugen: wie er gegen uns gefinnet ift, alfo follen wir 
ad gegen unfern Nächften gefinnet feyn. Darum liegt nun die 
th in unferm Herzen und Gewiflen; da follen wir eingehen und 
:s jelber fragen, wie wir mit unferm Nächten ftehen, wohl ober 
“t Wie wir und nım befinden, alfo fliehen wir auch mit Gott. 
dan wie wir unſerm Nächiten thun, alfo will und Gott auch thun, 
x heißt Bi. 18, 26. 27.: Bei den Heiligen bift du Heilig, und 
on Verkehrten bift du verfehrt; das tft: Haft vu ein verfehrtes 
ihr ; gegen deinen Bruder, jo ift dir Gott au zumiber. 

Darum ift und nun unfer Bruder zur Probe gefegt der Liebe 
nd; das iſt, an unferm Nächiten will uns. Gott probiren, ob 
Far Siebe gegen ihn vechtichaffen fey. Denn Gott bevarf unjers 
es nicht ein Stäublein, ſondern der Nächfte. 

„. ru hat e8 Gott fo genau auf den Nädhiten - gerichtet, und 

"ner Gewiffen gelegt, daß mir in allen Dingen und nad 
er = item tollen, und allemal, ja alle Stunden alfo gegen uns 
Naͤchſten gefinnet jeyen, wie er gegen und. Denn unfer Keiner 
"ohne feines Nächften Verſohnnng bei Gott in Gnaden bleiben. 
28 halben hat e8 Feine Noth. Der ganzen Welt Sünde find auf 
il aufgehoben, und vollfommene Vergebung erlanget worben 
den Tod Jeſu Chriſti. Denn wir Alle find ver Knecht, wel⸗ 
&ı der König alle feine Schulden aus Gnaben ſchenkte, da er 
"& hatte zu bezaylen. Aber hernach, ald der Knecht mit . feinem 
Sur ſo unbarmyerzig hanvelte, hob der König feine Vergebung 
ze auf, und ward allo ver Schalföinecht um feines Bruders 
Aa verdammt, und ber Beichluß darauf gegebens Alfo wird euch 
a bimmliſcher Vater auch thun, fo ihr nicht vergebet von euerm 
TUR fin eglicher feinem Bruder feine Fehler, Matth. 18, 26. 27. 85. 
&2: Shen mit dem Maaß, da ihr mit tmeſſet, wirb man ench 
ac acſſia, Luc. 6, 38. 
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Alfe iſt allemal ein jener Mnfch nicht von feiner ferbft wege 
aflein da, ſondern auch feines Nächſten wegen. Denn fo ftaı 
ft das Gebot von der Liebe des Nächften, daß, wenn es gebrı 
ben wird, jo weichet Gotteß Liebe von uns hintan, und wird di 
Menſch ſtracks von der ſtrengſten Gerechtigfeit Gottes gerichtet un 
verdammt. 

Wenn wir das bebädhten, es wurde nimmermehr ein Menſ 
mit dem andern zümen, und die Sonne über feinem Zorn nid 
faffen untergehen, Eph. 4, 26. Benn obwohl Chriſtus mit feine! 
Tode am Kreuz aller Welt Sünde einmal ganz und velfommen q 
büßet und bezahler, und aljo ver ewige König und alfen unſe 
große Sünde aus Gnaden geſchenket und vergeben bat: fo fc 
dennoch, wenn wir unfern Bruder haflen, ihn nicht lieben und ih 
nicht vergeben, dad ganze Verdienſt Chriſti an und verloren ui 
umfonft ſeyn, jo und doch zuvor bie ewige Seligkeit erworben w 
durch Chriſtum. 

So gar hat uns Gott an die Liebe des Naͤchſten gebunde 
daß er nicht will von uns geliebet werden ohne unſern Rächite 
Verſehen wird nun da, fo haben wird bei Gott auch verfehen. U 
eben darum Bat Gott nicht einen Menfchen beſſer ſchaffen wolle 
ald den andern; damit wir wicht Urfache hätten, einander zu vwd 
achten, und und Aber einander zu erheben; ſondern unter einant 
als Kinder eined Baterd, in Frieben und Einigfeit leben, und « 
rubige® Gewiſſen Haben follen. 

Haffeft du num deinen Bruder, jo baffeft bu Gott, wer \ 
ſolches verboten bat; und fo haſſet dich Gott wieder. Veracht 
Bu Deinen Bruder, fo verachtet Dich Gott wleder. Und das iſt d 
Bericht und Vervammniß, und verlierefi auf einmal die Bergebu 
der Sünde, das theure Verdienſt Chriſti und feine Erlöfung,. 

Denn es it ummdglih des Blutes Chrifti, welches aus Li 
vergoffen iſt, mit feinviefigem Herzen fruchtbarlich theilhaftig 
werden. Sa mir fehen aus dem Gleichniß Matth. 18, 85., T 
Gott nicht fo Fehr zürnet über die große Schuld ver zehn tauje 
Pfunde, als über die Unbarmherzigkeit. Die Schuld kaun er v 
geffen, aber vie Unbarmherzigkeit nicht. Darum follen wir an ı 
göttligen Schluß gedenken: alfo wird euch mein himmliſcher 2 
ter auch hun. 

Gebet um chriſtliche Barmberzigkeit gegen den Nächſten. 

Siche im Paradies-Gärtlein, In der erfien Claſſe, beim fünften ( 
bot, das vierte Gebet. ” 
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Das 26. Capitel. 
Warum der Mächte zu lieben fen. 





2.13. v. 8.: Seyd Niemand nichts fchuldig, ald daß ihr euch unter 
Anander liebet; Denn wer den andern lieber, ver hat das ©efeg ers 
füllet. 


Gm Brepheten Micha 6, 6. ff. leſen wir dieſe Frage unb 
Imort: Womit fol id den Herrn verföhnen? mich büden vor 
vn hohen Gott? Soll ih ihn mit Brandopfer und jährigen Käl« 
Im verſohnen? Meineſt du, der Herr habe Gefallen an viel tau⸗ 
ad Bidern, oter am Del, wenn e8 gleich gruße Erröme wären? 
Er ioll ih meinen erfien Sohn für meine Uebertretung gebın? 
Sr meined Leibed Frucht für die Sünde meiner Seelen? €3 ift 
"7 grfagt, Menfch, was gut ift, und was der ‚Herr von dir for« 
er nämlich Gottes Wort Halten, Liebe üben und benrüthig feyn 
x hinem Bett. 

In diefer Frage und Antwort Ichret und der Prophet, worin 
udte wahre Gottesdienſt befiehe: nämlich nicht in äußerlichen 
Immonien oder Opfern. Denn was fann ein Menſch Gott ge 
is doch zuvor Alles fein, und er bevarf unfer gar nidt. 
“wird auch nicht verfühnet, wern man gleich Menfchen opfern 
sit Denn das bat er nicht befoh'en, und ift ihm ein Greuel, 
= jmeicht zur Schmach dem einigen Berfühnopfer, fo durch Chri« 
Es allein geſchehen ift, welchen Gott dazu verorpnet hat, daß er 
r Velt Sünde tragen follte, Joh. 1, 29. Sondern der rechte 
ah Gottesdienſt, der Gott gefällt, ſteht inwendig im reinen 
Yen, welches der Prophet bier nennet Gotted Wort halten, 

"bung ded Glaubens, ver Liebe und Barmherzigkeit, und nicht 
2 Dyfer; in wahrer Demuth, wie David Pf. 51, 19. ſpricht: 
“x Epfer, die Gott gefallen, find ein geängfteter Gef; ein ges 
“ind und zerfchlagenes Herz wirft du, Gott, nicht verachten. 

Up muß der wahre Gottesvienft aud dem Grunde des Her- 
U gehez, aus dem Glauben, Liebe und Demuth. Dazu ver⸗ 
nt und der Apoſtel Haulus Röm. 13, 8. 9. 10. Welcher 

zu iſt ein Lob der Liebe, und immertwährenve Pflicht gegen ven 
— * Damit konnen wir Gott recht dienen. Urſach: man kann 
sr mit nichts dienen, denn mit dem, das er felbft wirfet in un⸗ 
" Denn Gott dienen ift nicht, als den Nächften vier 
aa diebe und Wohlthat. 
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Zu folder Liebe will und der Apoftel ermahnen, und gebrau 
einen feinen, lieblichen Beweggrund, welcher denen anmuthig 
fo die chriftliche Tugend lieb haben, und fpricht: Die Kiebe jey e 
ſo herrliche Tugend, in welcher alle Tugenden begriffen jeyen, und 
des Geſetzes Erfüllung, Röm. 13, 10. Welcher Grund der A 
fiel nicht darum gebrauchet, daß wir mit unferer Liebe das Ge 
vollfommlih erfüllen und dadurch vie GSeligfeit und ewiges “ 
verdienen. Tönnten, welches war gefhähe, wenn unfere Liebe v 
fommen wäre: fondern daß er uns die Vortrefflichfeit und U 
digfeit diefer Tugend vorhalte, und auch derjelbigen zu beſſeißio 
Unfere Gerechtigfeit und Seligkeit ift auf Chriftum gegrünv:t, ı 
auf fein Verdienſt, welches wir und zueignen durch den laut 

Aus derfelbigen Gerechtigkeit quillet nun vie Liebe gegen 
Nächten mit allen andern Tugenden, und heißen Früchte ver ( 
rechtiafeit, zu Lob und Preiſe Gottes, Phil.1, 11. Weil ed nun 
berrlichfte und größte Tugend ift: fo wollen wir noch weiter dar 
handeln, und noch etliche mehr Gründe hören, und in der Li 
zu erbauen. 

Der beweglichfte Grund ift 1. Joh. 4, 16.: Gott ift Die Lirl 
und mer in ber Liebe bleibet, ver bleibet in Gott und Gott 
ihm. Wer wollte nicht gerne in Gott ſeyn und bleiben? Und ı 
wollte nicht gern, daß Gott in ihm fey und bleibe? Im Geg 
theil, wer wollte gern, daß der Satan in ihm wäre, und er 
Satan? Dies geichieht aber, wern vie Liebe nicht da tft, font 
Feindſeligkeit. Denn der Teufel tft ein Menſchenfeind; Gott a 
ein Liebhaber ver Menfchen. Hieher gehöret, was Johannes am 
meldeten Orte ferner ſpricht, v. 7.: Wer lieb hat, ver ift aus G 
geboren, und Tennet Gott. Daran werden offenbar die Kinder G 
tes, und die Kinder des Satans, 1. Joh. 3, 10. Sf vas n 
nicht Möftlih, ein Kind Gottes feyn, und aus Gott geboren B 
und Gott reiht erfennen? Denn wer die Liebe nicht im Herzen I 
und Hat nie erfahren ihre Kraft, ihr Leben, ihre Wohlih 
ihre Gütigfett, ihre Freundlichkeit, Langmutd und Geduld ꝛc., 
fennet Gott freilich nicht, der Tauter Liebe ff. Denn De Erten. 
niß Gottes und Chrifti muß aus der *) Erfahrung und Empfint.: 

















) Luther: Es iſt nicht genug, daß du fagek: Luther, Petrus und Paulus hat | 
gefagt ; fondern du mußt es bei dir felbft im Gewiſſen fühlen, Chriſtum felbt, ı 
unbeweglich empfinden, daß es Gottes Wort fey, wenn auch ale Welt tarı 
ftritte. So lange du das Fühlen noch nicht haft, fo lange Haft du gewißlich U" 
tes Wort noch nicht recht geichmedet. GEs verfichet auch kein Menſch, was da 
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sen, Wer kann Ghriftum recht Fennen, der von der Liebe 
den? Denn Chriftus iſt ja Tauter Liebe. und Sanftmuth. 
Sinee Tugend hat und tiber, der kennet Ehriftum recht. Wie 
32 Cpif. 1, 8. fpriht: Wenn ihr die Liebe üben werdet, 
er end nicht unfruchtbar ſeyn laſſen in der Erfenntnig Chriſti. 

der Here ſpricht Joh. 13, 35.: Daran wird jedermann. er- 
dag ihr meine Jünger ſeyd, fo ihr euch nnter einander 
“me ih euch geliebet habe. Run heißt Chriſti Sünger feyn, 
allein mit dem Namen ein Chrift ſeyn, und ihn mit dem Munde 
„ıhefennen durch ein dußerliched Bekenntniß; fonvern es heißt 
obrrtum glauben, ihn lieb haben, Chrifto folgen, und in ihm 
bhriſto wahrhaftig angehören, von ihm.herzlich geliebet wer- 

=. Theil an ihm haben, und aller feiner Wohlthaten ge- 

n. Wer nun die Liebe Chrijti nicht hat, ber gehöret Chrifto 
om, und hat Feinen Theil an ihm. Denn er hat feinen Glau⸗ 
darum wird ihn Chriſtus fiir den Seinen nicht erkennen. 
Sie man einen Apfel am Geſchmacke, und eine Blume an 
Geruche kennet, aljo einen Chrijten an der Liebe. 

Laulus fpricht 1. Cor. 13, 2.: Daß alle Hohen Gaben ohne 
che nichts feyen. Diele Sprachen fünnen, Wunder thun, viele‘ 
‚mntfie wiſſen ꝛc., beweijet feinen Chriſten; fondern ver Glaube, 
ch die Liebe thaͤtig iſt. Gott hat uns auch nicht große, fchmere 

 :hiohlen, Wunderzeichen zu thun, und vergleichen; fonbern 

"te und Demuth. Und Gott wird an jenem Tage nit fra- 

re gelehrt du geweſen bift in Künften, Sprachen und vielen 

"Tbalten; ſondern wie du durch den Glauben bie Liebe geühet 
Ich Bin hungrig geweien, umd ihr habt mich geſpeiſet ꝛc. 
B, 35. ff. Darum Paulus Gal. 5, 6. ſpricht: daß in 

veder Beſchneidung noch Vorhaut gilt, das iſt, kein Vor—⸗ 
ne Gaben, kein Anſehen der Perſonen; ſondern ver Glaube, 
nd die Liebe thaͤtig iſt. 

<e ſpricht Johannes 1. Joh. 4, 20. 21.: So jemand ſagt, 
Gott, und haſſet feinen Bruder, ver ift ein Lügner. Denn 

‚ nem Bruder nicht Tieber, den er fiehet, wie kann er Gott 

ten er nicht. jiehet? Denn Died Gebot haben wir von ihm, 
ter Gott liebet, daß ver auch feinen Bruder liebe. Das ift, 





GEleube, oter der Sohn Goties; ober weldyes da fey die Wirkung und Freude 
' lankens, der im Herzen Icudıtet, als nur derjenige, ber ihn von Gott em: 
"m, und den Troſt in den Schmerzen erfahren hat, wie gefaget wird: Me 
% ut verdet glauben, fo werdet ihr nichts verfichen. 
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es kann Gottes Liebe ohne des Rachſten Liebe nicht fun. W 
feinen Naͤchſten nicht liebet, der iſt ein Feind Gotes. Denn ce 
Menſchenfeind iſt Gottes Bein, darum, weil Gott ein Liebhab 
der Menſchen iſt. 

So iſt die Liebe das Geſetz der Natur, aus welchem d 
menſchlichen Geſchlechte alles Gute entſtehet, und ohne welche dv 
menfchliche Gefchlecht vergehen müßte. Denn Alles, was dem Me 
fhen Gutes geſchieht, das quillet und entipringet aus der Li. 
Darum Baulus die Liebe nad Band der Bolllommenbeit nenn 
Col. 3, 14. Denn was für herrliche Früchte aus ver Liebe wa 
fen, beichreibet er Röm. 12, 9. Daher der Herr Matih. 7, 1 
fpricht: Alles, was ihr mollet, das euch Die Leute thun ſoll 
das thut ihr ihnen au: das iſt das Gefeg und die Prophet 
Und die Heinen haben aus ber Natur gelenet: Was du nicht wi 
das dir gefchehe, das thue einem andern aud nit. Diefen Spr 
hat der Kaiſer Severus, welcher auch fonft mit berrliden Zug 
ben begabet geweien, ftetd im Munde gerührt und in die geſch 
benen Rechte ſetzen laſſen. 

So iſt die Liebe ein ſchönes Bild und Vorſchmack des ewi 
Lebens. Denn was daſelbſt für ein ſeliger Zuſtand ſeyn wi 
wenn die Auserwaͤhlten ſich unter einander lieben werden, Eins 
Andern fich freuen, in ewiger Sreundlichfeit und Leutfeligfeit cin 
der Beimohnen, und ſich Eind an dem Audern ergößen werden, t 
iſt nicht auszudenken. Solches Alles wird in ver Liebe gefcheh 
Darum, wer des ewigen Rebend Bild anfchauen, ja von demſelben ciı 
Vorſchmack haben will, der wird reichlich dadurch ergöget und | 
freuet werden, und viel Ruhe und Friede im Herzen haben. 

Je zeiner, brünftiger und herzlicher nun die Liebe tft, de 
näher ver göttlihen Art und Natur: denn in Gott, in Chriſto u 
im heiligen Geift ift die allerreinfte, zartefte, brünftigfte, ede 
und berzlichfte Liebe. Rein ift die Liebe, wenn man nicht um ci 
nen Nugend und um eigenen Genuſſes willen liebet; ſondern lu 
ter um der Liebe Gotted willen, weil und Gott fo rein und I. 
ter Hiebet, umfonft ohne allen Nuten. Darum wer um jei 
Nutzens willen den Nächften Iiebet, ver hat feine reine Liebe, ı 
feine göttliche Liche. Und das if der Unterſchied zwiſchen 
heidniſchen Liebe, und der chriſtlichen Liebe. in Chriſt Ti 
feinen Nächſten in Gott, in Chrifto, Iauter umfonfl, und hat ı 
Menſchen in Gott und in Chrifto Lieb; davon haben vie Hei! 
nichts gewußt, fondern haben alle ihre Tugenden mit eitler 6 
und Eigennug befledet. Herzlich lieben wir ven Nächten, ımı 
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tö ohne Heuchelei geſchieht, ohne alle Falſchheit; wenn hie Liebe 
aue dem Herzen gehet, und nicht aus dem Munde, dadurch man⸗ 
da betrogen wird. Brünftig ift vie Liebe, wenn eine herzliche 
Ienherzigfeit und Mitleiden da ift, daß man ſich des Naͤchſten 
in annimmt, ald feiner eigenen, ja wenn's möglih wäre, daß 
a, dem Nächften fein Leben mittheile, ja fein Leben für- feine 
a lafle, 1. Joh. 3, 16., wie Moſes und Paulus, die da 
Aen verbannet ſeyn für die Brüder, 2. Moſ. 32, 32, Röm. 9, 3. ! 
Daraus folget, daß wir unfere Feinde lieben follen und müſ⸗ 
 Matih. 5, 44. Luc. 6, 35.: Liebet eure Feinde, thut Gutes 
som, vie euch beleidigen, ſegnet, die euch verfolgen, jo werdet 
ei Linder euers Daterd ſeyn. Denn wenn ihr Gutes thut denen, bie, 
:4 Gute thun, und liebet die, fo euch lichen, was thut ihr 
zer denn bie Heiden? denn das than fie auch. Darin ftehet ber 
serug und die Herrlichkeit der Chriften: die Matur unter fich zwin⸗ 
„2, berrihen über Fleiſch und Blut, die Welt und alles Böſe 
da Welt mit Gutem und mit Tugend überwinden, Röm. 12, 21. 
st der Chriften Adel. 2. Mof. 23, 5. befiehlt Gott: Wenn du 
3 Feindes Ochſen over Eſel ficheft irren, oder unter ver Laft 

en, hilf ihm auf, Dringe ihn zurecht; welches Paulus 1. Cor. 9, 9. 
at nud ſpricht: Sorget Gott für das Vich? thut er es nicht 
An und? Darum er Roͤm. 12, 20, fprisht: Hungert bein 
"jo ſpaſe ihn, dürſtet ihn, fo tränfe ihn x. Iſt demnach 
-&smug, Bag du dem Menſchen nichts Leides thuſt, ja auch dei⸗ 
“age nicht; du mußt ihm Gutes thun, oder du biſt Tan 
Kt Gottes; denn bu liebeſt deinen Naͤchſten wicht. 

Ber ſich nicht der chriſtlichen Liebe befleißiget, der tremnet ſich 

“tem geiſtlichen Leibe Ehriſti, ver. Kirche, und wird verluſtig 
Vohlthaten Chriſti. Eph. 4, 5.: Ein Glaube, eine Taufe, ein 
a an Herr x. Denn gleichwie die Glieder, fo vom Haupte ges 
"ar find, nicht koönnen des Hauptes Kraft und Leben empfinden, 
‚San find todt: aljo Alle, vie nicht in ver Liebe Ichen, trennen 
on dem einigen Haupte Chriſto, und koͤnnen feines Lebens Be⸗ 
"ung und Külle nicht theilhaftig werden. Darum ſpricht Jo⸗ 
"0: Wer den Bruder nicht Iiebet, ver bleibet im Tode; er ift 
Ed tobt, 1. Joh. 8, 14. 

Weil auch durch das Gebet alle guten Gaben unb dad Ge- 
“m müflen von Gett erbeten werben, und ohne Gebet eine Hülfe, 
a Troſt und Errettung gefchiehht, kann auch Fein Segen und Wohl« 
da zu und fommen; and aber Fein Gebet erhört werben und zu 
*z fsamen kann, weun es sicht aus dem Glauben und aus 
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ver Liebe geichieht. Darum ver Herr fagt: Wo ihrer zwei ober dre 
eind werben in meinem Namen, was fie bitten werben, will i 
ihnen geben, und full ihnen wiverfahren von meinem Bater 
Matth. 18, 19. 

So follen wir nun in ver Liebe leben, denn da iſt Friede un 
Ginigkei. Wo aber Friede ift, da iſt der Gott des Friedens 
Nöm. 15, 13. 33. Und wo der Gott ded Friedens fit, vafelbft ha 
ber Herr verheißen Segen und Leben immer und ewiglich sc. Pf. 133, 3 


Gebet um chriftliche Freundlichkeit gegen den Nächten. 


Siehe im Paradied-Gärtlein, in der erften Claſſe, beim fünften E 
"bot, das fünfte Gebet. 













Das 22. Eapitel. 
Warum die Feinde zu lieben. 





Matth. 5, v. 44. 45.: Liebet eure Feinde, fegnet die euch fluchen, tk: 
wohl denen , die euch haſſen, bittet für die, ſo euch beleidigen un 
verfolgen, auf daß ihr Kinder feyd euer Vaters im Himmel. 


Der erfte Grund ift Gottes Gebot, fo hier ſtehet: Liebet eu 
Feinde, und ſetzet der Herr Feine andere Urfache dazu, denn die: 
auf daß ihr Kinder ſeyd euerd Vaters im Himmel. Denn er bat ım 
geliebet, da wir feine. Neinde waren, Röm. 5, 10. Soviel will nu 
der Herr fügen: Wenn ihr eure Feinde nicht liebet, fo Tönnet ihr ener 
Vaters Kinder nicht ſeyn. Wer nun Gottes Kind nicht iſt, weil 
Kind ift er denn? Ach wie haben wir noch viel zu lernen! W 
weit find wir noch von den Früchten der Kindſchaft Gottes! wr 
in einem wahren Kinde Gotted joll die Liebe ſeyn, fo Die Feinde Tiebr 

Wer den Bruder nicht liebet, der bleibet im Tode, 1.30b.3, 1: 
Warum? Gr hat das rechte Leben nicht aus Chriſto. Das geil 
liche Hinmlifche Leben ftehet im Glauben gegen Gott, und in ti 
Liebe gegen den Nächten, wie Johannes jagt: wir willen, Daß w 
aus dem Tode in Das Leben gefommen find; denn wir leben 7 
Brüder. Das ift die Frucht und Zeugniß der Rebenpigmacdhung | 
Chriſto. ft demnach die Feindſchaft wider den Nächften der ewi 
Tod, Denn wer in eindfchaft ftirbt, der ift des ewigen Tore 
geftorben; dawider ver Herr Chriftus fo treulich warnet, 

Wenn ein Menfc feinen Naächften haffet, jo find alle fein 
guten Werke, Gottesdienſt und Gebet verloren, wie Paulus ſag 
Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe, und liche mc 
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1. Buch. | | 27. Co 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift die Sonne, die auf dem ganzen Erdboden allen Ere 
turen, Menfchen und Vieh, den Frommen und Gottlofen a 
einerlei Weife fcheinet: Alfo ift auch ein erleuchteter Ehrift Au 
einerlei, der Freund und Feind liebet, in Glück und Unglüd ii 
nem Gott tren bleibet, fih in dem Lauf des Chriftenthums nic 
aufhalten Täpt. 


1. Thefial. Cap. 3. B. 12. 


Eud vermehre der Herr, und lafie die Liebe völlig werden unt: 
einander und gegen Jedermann. 


Ein Juͤnger Ghrifti, der der göttlichen Natur 
Und ſeines Geiftes theilhaft worben, 
Sich abgejonvert von der Weltling Orben 
Und treulich nachfolgt feines Heilands Spur, 
Iſt Allen einerlei. Er ift ein Licht, 
Der feinen Schein den Böſen und den Guten ao, 
Und Freund und Feinde liebet, 
Und ſegnet den, von dem ihm weh geſchieht. 
Er haͤlt Seftändig feinen Lauf, 
Läßt fih Fein Schmähwort halten auf; 
Er laͤßt der Hunde Gelfen fih nicht irren, 
Noch fein Gemüth verwirren. 
Sein’ Eigenſchaft ift: Webels leiden 
Und Gutes thun, ſtets Jedermann verzeihn, 
Ihm ſelber nie; das ift der Prüfeftein, 
Ein wahres Gottes Kind zu unterſcheiden. 
D edler Stand! Wie felig it der Mann, 
Der allemal bereit des Unrechts zu vergeffen ! 
Er iſt fo hoch geſeſſen, 
Daß ihn Fein Pfeil der Läſtrung treffen Tann 
Died iſt ver Tugend hoͤchſter Grad, 
Wer den erftiegen Bat, 
Und nicht zurüde weicher, 
Der ruhet ſchon in Gott, und hat das Ziel erreidhet. 
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nm Leib brennen, und Hätte ver Liebe nicht, fo wäre mird nichts 
rät, 1. Gor. 13, 3. 

So iſt es eined hohen, adelichen und göttlichen Gemüthes bie 
Sraigung vergeben. Denn fehet Gott an, wie langmüthig ift er? 
2" bald Täffet er fich verföhnen? Pf. 103, 8.: Sehet ven Herrn 
“um an in feinem Leiden, wie ein geduldiges Lämmlein war er, 
ru that er feinen Mund nicht auf? Je. 53, 7. Sehet Gott den 
higen Geift an, warum bat er fich in Taubengeftalt geoffenbaret? 
Nenh. 3, 16. Ohne Zweifel wegen ver Gelinvigfeit und Sanftmuth. 
<cht Mofen an, mit welch großer Geduld hat er die Läfterung und 
edmäihung des Volkes getragen? Die Schrift in A. Moſ. 12, 3. 
n @ war ein ſehr geplagter Mann über alle Menfchen auf 
men. Sehet ven Beiligen David an, wie er den Regentenſchaͤn⸗ 
t Simei duldet, 2. Sam. 16, 10. 

Je größer der Held, 

Je eher fein Zorn fällt; 

Se edler Herz und Muth, 
Je eher man’3 verfühnen thut. 


Dem Beind obliegen ift ein großes Werk; 
Sich jelbft befiegen, ift noch größte Stärk'. 


Den Kleinen Gnad', ven Stolzen Krieg, 
Iſt großen Leuten ein großer Gieg; 
"5. ten Unterworfenen Schonung beweifen und die befriegen, 
öde übermüthig ſich auflehnen; darein fegen große Männer einen 
sen Ruhm. | | 
Die wahre Liebe zürnet mit niemand leichter, als mit ihr 
Mt Der wahre Friede beftehet nicht in großem Glüd, fondern 
"temüthigem Leiden der Widerwärtigfeit.- Ein tapfered Gemüth 
"feiner Laͤſterung faͤhig. Wenn du ein tapferes Gemüth haft, 
"et du dafür halten, daß dir feine Schmach winerfahren könne. 
Sinn einer die Sonne ſchaͤlte, und ſpraͤche, fie wäre nichts denn 
"temig, davon würde fie nicht finfter werden; alfo gevenfe vu 
6. Es if eine große Rache bald vergeben. Solche herrliche 
„ie Regeln des Lebens haben vortreffliche Heiden im Munde ges 
“rt und ausgeübt. Als Pericles, ein griechifcher Redner, einen 
teren, Den ganzen Tag erbulvet hatte, Tieß er ihn am Abend 
* ten Haus begleiten, damit er nicht Schaden nähme und fagte: 
"si feine Kunſt, die Tugend fchelten, fonvern ihr folgen. Pho— 
un, em athenienfifcher Fürſt, nachdem er viele herrliche Thaten 
gnban, iſt er durch Neid zum Tode verbammt Boorhen. Und als 
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wollte, hat er geantwortet: Gar nichts, ohne allein, daß er die 
Gewalt an ſeinem Vaterlande ja nicht raͤchen wollte. Kaiſer Titu 
als er in Erfahrung gebracht, daß zwei Brüder in Ron nach ter 
Kaiſerthum trachteten, und fich zufammen verfhworen, den Kai 
zu erwürgen, bat er fie auf ven Abend zu Gafte gelaten, un 
auf den Morgen mit fi auf den Schauplag genommen, va | 


er gefragt ward, ob er auch noch etwas feinem Sohne ai 





vem Spiel zugejehen, und fie laffen neben ſich figen, und b 
mit hoher Gnade ihre Bosheit überwunden. Als fi Gato, T 
weife Rathsherr zu Mom, erftochen hatte, bat Julius Gäfar gejag! 
Kun ift mir mein höchſter Sieg genommen, beim ich gebachte der 
Gatoni alle Injurien, damit er mich beleiviget hat, zu vergeben. 

Aber wer durch die große Geruld und Demuth des Cohn: 
Gottes nicht bewogen werben kann zur Sanftmuth gegen bie Feind 
der wird nimmermehr durch eines Heiligen Exempel bewogen mc 
den, viel weniger durch ein heidniſches Erempel. Denn fehet, wi 
“ft doch größere Gewalt und Bosheit, denn daß Menfchenfinver gi 
gen den einigen, unfchuldigen, gerechten Sohn Gottes, die Kror 
wines Herzens, fo erbärmlich gehandelt haben, ihn verfpottet, gi 
ſchlagen, mit Dornen gefrönet, verjpeiet, and Kreuz geheftet un 
die höchſte Bosheit an ihm vollbradt? Noch hats Gott aus Gu— 
ven alle vergeben, und der Herr hat gebeten: Bater, vergl 
es ihnen, Luc. 23, 34. 

Zu dem Ende hat Dir dein Grlöfer und Seligmacher ſe 
Erempel vor Augen geftellt, daß er deines ganzen Lebens Fräft. 
Arznei ſey; eine ſolche Arznei, die alles, was in dir Hoch ift, foll ni 
derdrücken; alles, was verſchmachtet ift, erquicen; alles, was untüd 
tig ift, abjchneiden; alles, was verderbet iſt, verbeſſern. Wie kau 
die Hoffart in einem Menfchen fo groß feyn, daß fie nicht gelei 
werden möchte mit der tiefften Nieprigfeit und Demuth des Sohn 
Gottes? Ebr. 5, 8. Wie kann der Geiz im Menfchen fo überhei 
nehmen, daß er nicht Durch die heilige Armuth Chrifti Fönnte a 
heilet werten? Wie kann der Zorn des Menfchen jo. heftig ſer 
daß er nicht mit der gelindeften Sanftınuth Ehrifti konnte geheilet we 
din? Wie fönnte die Nachgier im Menfchen fo bitter feyn, dab ' 
nicht jolte durch die hohe Geduld des Sohnes Gotted gehil 
werden? Wie fönnte doch ein Menfch fo gar lieblos feyn, var | 
nicht Durch Die große Liebe Chrifti und feine Wohlthaten fünt 
mit Liebe entzündet werben? Joh. 11, 35, 36. Wie Tonnte Di 
ein jo harte Herz feyn, das Ghriftus mit feinen Thränen m 
erweichen follte ? 
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Mer wollte auch nicht gerne Gott dem Vater und jenem lie 
ker Sohne Jeſu Chriſto, und Gott dem heiligen Geifte gleich wer⸗ 
ta, und das Bild ver heiligen Dreifaltigkeit tragen, welches vor- 
uckulich ftehet in der Liche und Vergebung? Denn «8 ift vie 
kide Eigenſchaft Gottes, erbarmen, verfchonen, gnaͤdig ſeyn, ver- 
em Wer wollte nicht ſagen, daß das die ſchönſte Tugend waͤre, 
ud man dem höchften Gott gleich werben kann, und den aller» 
esmdhafteften höchften Leuten in der Welt? 

Endlich fo iſt es auch der höchfte Grad der Tugend, fich ſelbſt 
ikminden, vergeben, vergeflen, und Zorn in Gnade verwandeln. 

ea ift fich ſelbſt bezwingen ver allergrößte Sieg; 
Niemals im ſchweren Dingen die Tugend höher ftieg. 

M eben das, mas Spr. Sal. 16, 32. ſtehet: Ein Geduldiger 
' befier, denn ein Starker; und ver feines Muthes cin Kerr ift, 
vn ber große Stärte gewinmet. Höher kann die Tugend nicht ftei- 
“1, fe bat Feine höhere Staffel oder Grad. Denn fo rubet fie 
? Gott, und endet fih in Gott, und ift in Gott vollendet. 


Gebet für unfere Feinde. 


Siehe im Paradieögärtlein in der erften Claſſe nach dem fünften Ges 
{19 bitte Gebet. 





Das 28. Eapitel. 


Wir amd warum die Siebe des Schöpfers aller Creaturliebe ſoll 
urgezogen werden, und wie der Mädfte in Gott foll geliebt 
werden. 





.52,0.15.: Wer die Welt lieb hat, in dem ift die Liebe des Vaters 
nicht. 


Di Menſchen Herz ift alfo von Gott gejchaffen, daß es ohne 

nit leben kann; e8 muß etwas lieben, es fey Gott over bie 
öt oder fich ſelbſt. Dieweil nun der Meufch etwas lieben muß, 
"sl er das Allerbeite lich haben, welches ift Gott ſelbſt, und foll 
In Trieb, welchen Gott in dad Herz gepflanzet und durch ben 
Em Geiſt angezündet hat, Gott wieder geben, und bitten, daß 
" kine Liebe in ihm je mehr und mehr anzünde. Denn Gott lie 
ih zuerſt und entzündet beine Liebe mit feiner Liebe. Liebeſt 
tu ihm aber wieder, jo wirft du von ihm geliebet werden. er 
mich fießet, wird von meinem Mater geliebet werden, Joh. 14, 21 


Sn 
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Iſt num Gottes Liebe in einem, fo kann er es mit keinen 
Menſchen böfe meinen; denn Gottes Liebe meinet ed mit feinem Der 
chen böfe, und kann feinem übel wollen. Wer nun Feinem Dei 
ſchen übel will, aus Art und Kraft der Liebe Gotted, ver wird au 
feinen Menſchen betrügen noch beleidigen mit Worten und Werfen 
Schet, das wirfet die Liebe Gottes in un. 

Es find viele, ja die meiften Leute, mit ver Meltliebe al 
befeffen, daß Gottes Liebe nie in ihre Herz gekommen tft, weld: 
fie mit der falfchen Liebe gegen ihren Nüchften bezeugen, mit De 
theil. und Betrug u. |. w. Die Welt und alles, was in der Mi 
ift, ſoll nicht alfo gelichet werven, daß Gotted Liebe dadurch bele 
diget oder verhindert werde. Denn was iſt doch bie Nichtigkeit u 
Gitelfeit diefer Welt zu rechnen gegen die Hoheit und Bortreitli. 
feit Gotie8? Denn gleichiwie Gott unendlicher Weile alle feine Gr: 
turen übertrifft, alſo ift auch feine heilige Liebe überichwänglich ob! 
alle Vergleichung, ade'icher und Föftlicher, denn alle andere Lieb 
damit die Greaturen geliebet werden. Darum find alle Creatur 
viel zu nichtig und zu gering, daß um ihrer und ihrer Liebe will 
Gottes Liebe follte beleiviget werben. 

Paulus Spricht, 1.Cor.9,7.: Weffen ift die Frucht des Baumt 
ohne des, ver ihn gepflanzet Hat? Wer pflanzet einen Weinben 
und iffet nicht von feinen Früchten? Alfo, wen follteft du mehr I 
ben, als ven, der die Liebe in das Herz gepflanzet hat, durch w 
ches Liebe du lebeſt? Durch vie Liebe Gottes in Ghrifto Ieben v 
Alle, an biefelbe Liebe follen wir und halten in unferm ganzen 2b: 
ed gehe und, wie ed wolle. Und gleichwie die Schiifleute im gro‘ 
Ungeftüm des Meeres Anfer auswerfen, daran fih das Schiff hi 
alfo, wenn dieſe Welt, welche ein ungeftümes Meer it, das Si 
lein unſers Herzens beweget durch die Wellen ver mannigraltig 
Lafter, Hoffart, Zorn, Ungeduld, Geiz, fleiihlihe Wolluft ıc., 
foffen wir und an die Liebe Gotted und Chriſti halten, ald an Mi 
Anfer, und uns nicht fo bald von der Liebe Ghrifti laſſen abrein 
Röm. 8, 38. 39. Alfo au in geiftlichen Nöthen, wenn Sun 
Tod, Teufel und Hölle, Trübfal und Elend wider ung ftreiten . 
Meereöwellen, follen wir und an Gotte8 und Chriſti Liebe Halt 
Denn das ift der Berg, der dem Lot gezeiget ward, ald er ausr 
Feuer zu Sodoma gieng, darauf er feine Seele erxeiten ſoll 
1. Mof. 19, 17. 

Alſo muß ein Chrift die Sodoma dieſer Welt fliehen, und | 
an die Liebe Gottes halten, will er nicht in die Strafe der wel 
chen Lüfte fallen, welche ärger find, denn das euer zu Sutı 
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Tr Siebe und Furcht Gottes iſts, Die einen Menſchen behütet vor 
ter Belt, wie den Sofeph vor des Potiphars Weib, 1.Mof. 39,9, 
Daß ein Menſch diefe Welt fo lieb hat, kommt nur daher, 
nr er nie geſchmecket hat tie Liebe Gotted. Daß ein Menfch feinen. 
Shen haffet, neibet, betriegt, verbortheilet, Fommt nur daher, daß 
atie Liebe Gotted nicht hat. Woher fommt fo viel Sorgen und 
Frimen $ nur daher, daß man Gott nicht Herzlich lieb hat. Denn 
titiebe Gottes iſt fo Lieblih und jüß, daB fie einen Menichen in 
in Trübſalen, auch mitten im Tode freudig und getroft macht. 

Ter Liebe Art if, daß fie das allein groß achtet, was fie lieb 
zu, und vergiffet Alles, auf daß fie nur das Geliebte möge erlan- 
n. Warum vergiffet denn ein Menjch nicht Alles, was in ver 
Ste, Ehre, Wolluft und Reichthum, auf daß er Gott allein 
h:ben möge, meil er fpricht, er liebe Gott? Das haben vor Zei- 
u getban die Heiligen Gottes, welche ver Liebe Gotted und der⸗ 
ten Süßigfeit fo fehr uachgetrachtet Haben, Daß fie ver Welt und 
rer jelbſt daruͤber vergeſſen. Derowegen fie in ver Welt für Nar- 
and geachtet worden, und fie find doch die Weifeften gemefen. 
denn wer iſt Der Weiſeſte? Der das ewige Gut über Alles liebet 
T ſuchet. Darum find das die größten Weltnarren gewefen, 
ide jolde Heilige Leute für Narren gehalten haben, 1. Gor. 3, 
9. «4,10. 

Gin rechter Liebhaber Gottes fuchet und liebet Gott fo, ala 
on ſonſt nichts anderes unter dem Himmel wäre, denn Gott; und 
eo findet er in Gott Alles, was er je in der Welt lieben könnte. 
Sm Sort ift Alles, er ijt die rechte Ehre und Freude, Friede und 
3, Reichthum und Herrlichkeit; das alles wirft du in Gott befier 
“sen, ald in der Welt. Licheft du etwas Schöned, warum liebeft 
Gott nicht, der aller Schönheit Urſprung iſt? Liebeſt du eiwas 

te, warum liebeit du Gott nicht, der das ewige Gut ift? und 
N " Niemand gut ohne Gott, Matıh. 19, 17., der iſt das höchfte Gut 
‚kmem Weſen. Alle Creaturen find gut, 1. Tim. 4, 4., darum 
"5 je ein Feines Fünklein und Tröpflein von ber Gütigfeit Got⸗ 
= empfangen haben, und doch iſt ſolches mit vielen Unvollkom⸗ 
ambeiten umgeben. 

Barum liebeit du nun Gott nicht vielmehr, den Ursprung und 
Srunnen, und vie höchite Vollfommenheit alles Gute, ver mwefent- 
8 gut iſt, und alles Gutes in allen Dingen Urſprung iſt? Je 
xmniger von der Erbe ober irdiſchen Schwere ein Ding etwas an fi 
N, % leichter es it, und je eher eö fich in die Höhe erhebet; alfo 
« ueht ein menjchliches Herz mit irbifchen Dingen beſchwert tft, 
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je weniger es ſich empor heben und in ver Liebe Gottes erfreueı 
fann. Je weniger Weltliebe, je mehr Gottesliebe, je mehr Lieb 
des Nächften. Dieje find nicht geſchieden. 

Daraus folget, daß wer Gott Tiebet, der Tiebet auch den Nic 
fin; und wer Gott beleidiget, Der beleiviget auch den Nächften. 


Gebet um die Liebe Gottes und des Nächiten. 

D Du unergründeter Brunn alled Guten und aller Liebe, es find ı 
unzählige Ueberzeugungen, die mic) treiben, Dich zu lieben. Ich Fehre nıi: 
in oder auffer und um mid), fo finde ich Kennzeichen deiner Liebe, die vo 
mir eine gehorfame Gegenliebe erheifchen. Nur dies ift mein Schmerz un 
fränfet mich, daß ih Dich nicht kann fo lieben, wie ich Dich lieben wollt: 
D Du ewige Liebe, die Du Alles erfülleft, erfülle auch mein Tieblofea Her 
mit Dir ſelbſt. O wahrhaftiges Licht, von dem alle Erleuchtung fomni 
erleuchte mein finfteres Herz, daß es Dich und die Welt recht erfenne, un 
dann das allein liebe, was allein Tiehenswerth if. Laß mich Dich üb: 
Alles, und meinen Nächften als mich felbft lieben; denn Du haft aus Liel 
zu mir Deines eigenen Sohnes nicht verfchonet, fondern Ihn für mich de 
bin gegeben, und willft, daß wer Gott liebet, daß der auch feinen Brud 
liebe. Bollbringe Du in mir, mein Gott, was Du mir gegeben haft ı 
wollen, damit ich Dich, und in Dir meinen Bruder mit reinem Herzen lü 
ben möge, durch Iefum Chriftum, deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 








Das 29. Capitel. 


Von der Berföhnung des Mächften, ohne welche Gott feine 
Gnade widerruft. 





4. Mof.5.0.6.: Wenn Jemand „eine Sünde wider einen Menfchen thul 
ber verfündiget fi) am Herrn. 


Dies jind denkwürdige Worte, denn fie binden zuſammen Go 
und den Menſchen, Gottes Liebe und des Menſchen Liebe, Gotte 
Beleidigung und des Menfchen Beleidigung. Denn Mofes fprid 
bier ausdrücklich: Wer eine Sünde wider einen Menfchen thue, de 
habe fih an dem Herrn verfündiget. 

Daraus folgt nun unwiderſprechlich: Wer ſich mit Gott ver 
föhnen will, der muß fih auch mit feinem Nächten verjdhnen 
Denn Gott wird beleiviget, wenn ver Menfch beleidiget wird. Darun 
fann ſich auch ein Menjch, ver Gott und Menfchen beleiviger In 
mit Gott nicht wieder verfühnen, er habe fich denn mit feinem Näd 
ften verföhnet, wie ſolches auch Chriſtus klar bezeuget, Matth. 5, 2: 
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Hier müffen wir nun nothwendig abermal etwas fagen von der 
diebe Gottes und des Naͤchſten, mie dieſelbe an einander hange und 
dt Tonne gefchieven werben; daraus denn nothwenbig die wahre 
niterliche Liebe fließt. 

1.308. 4, 20.21.: Wer da fagt, er liebe Gott und Haffet 
‚nen Bruder, der ift ein Lügner. Denn wer feinen Bruder nicht 
se, den er ſiehet, wie follte er Gott lieben, den er nicht fichet? 
urd dies Gebot haben wir von ihm, daß wer Gott liebet, auch ſei⸗ 
a Bruder liebe. Deßwegen kann nun Gotted Liebe ohne des 
ihten Liebe nicht feyn. Iſt Gottes Liebe recht und rein ohne: 
ih bei einem Menſchen, fo ift auch des Nächften Liebe rein und 
‚sällht. Und hinwieder, ift Gottes Liebe nicht rein bei einem 
„nen, fo Hat derſelbe Menſch auch nur eine faljche Liebe gegen 
sen Nächſten. Alſo ift die Liebe des Nächften eine Probe ver 
She Gottes, ob diefelbe bei einem Menfchen rein ſey over nicht. 

Aus tiefem Grunde Tann man nun recht betrachten die. Liebe 
:: Nächten und deſſen brüberliche Verſohnung. Zwei Ziele find 
n Menjchen geſetzt, nach weldhen er den Lauf feines ganzen Lebens 
Sen ſoll: Gottes und des Nächiten Liebe. Darin foll er ſich be⸗ 
"iigen,, daß er demfelben Ziel immer näher und näher fomme, 
din Gottes umd des NMächften Liebe immier vollfommener werde. 
zen zu dem Ende find alle Menichen geſchaffen, erlöst und gehei- 
an. Ja Chriſtus unjer Herr iſt dad Ziel, darnach wir Alle lau⸗ 
mn ſollen. Ye näher nun der Liebe, je naͤher dem Herrn Chriſto 
=D feinem Leben. 

Darım ift Gott Menfch geworben, auf daß uns Gott vor Au⸗ 
unm ftellte ein Tiebliches fichtbares Bild feiner Liebe, mie Gott wejent« 
die Liebe ſelbſt in feinem unerforfchlichen, unbegreiflichen, unend⸗ 
tar, göttlihen Weſen fey, auf daß die Menfchen dieſem Ebenbilve 
"nes, welches ift Chriſtus, aͤhnlich und gleichförmig würden in 
a Viche, 

Wie aber nun in Chriſto zufammengefaffet ift Gott und Menſch 
zeich ein unauflösliches Band, alſo faffet Die Liebe Gottes in ſich 
"* Liebe des Naͤchſten. Und wie göttliche und menſchliche Natur in 

“rrito nicht können getrennt werben, alſo aud Gottes und bed 
Lächſten Liebe nicht. Wie man die Menfchheit Chrifti nicht kaun 
ocleidigen, man muß auch Gott beleivigen: aljo Tann man ohne 
ces feinem Menfchen beleidigen. Darum kann fich fein Menſch 
Prag mit feiner Liebe von feinem Nächften, er muß ſich auch von 
A temen, Es Tann niemand zürnen mit feinem Nächten, 
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muß auch mit Gott zuürnen; es kann niemand einen Menſchen be: 
beidigen, ex muß auch Gott beleivigen. 
Nehmet ein natürliches Gleihnig an. Wenn einer einen Zir 
tel machet, und in der Mitte einen Punkt, und zieht ven Zirkel voll 
Sinien, fo kommen fie alle in dem einzigen Punkt zufammen, un 
rühren einander an, und das einzige Puͤnktlein fafjet alle Linien zu: 
fammen; und Tann feine Linie gejchieden werben von ber andern 
fie werben auch zugleich vom Mittelpunfte mit abgeſchieden, in * 
chem alle Linien zuſammen kommen. Alſo iſt Gott der Punkt 
Scheidet jemand die Linien ſeiner Liebe von ſeinem Naͤchſten, ſi 
ſcheidet er fie auch zugleich von Gott. Und weil alle Linien ve 
Zirkels im Mittelpunfte einander anrühren, fo rühret das Leiden un! 
die Trübfal des Menfchen einander auch an, daß er Mitleiven mi 
ihm Hat, ift er anders in Gott, ald dem einzigen Punkt, mit be 
griffen und zufammen gefaffet. 

Davon haben wir auch eine feine geiftlicde Bedeutung in de 
Geſchichte Hiobs. Da Hiob hörte, dag ihm feine Habe und Gut genom 
men war, fprad er: Der Herr hat's gegeben, ver Here hat's ge 
nommen, der Name des Herrn fey gelobet, Hiob 1, 21., und bi 
trübte ſich nicht jo gar hart. Da er aber hörte, daß feine Kinde 
umgefommen waren, zerriß er feine Kleider, und ftellte ſich viel klaͤg 
licher, 0.20. Die Kinder bedeuten eines jeden Menſchen feinen Nic 
fin. Wenn er bört, daß es feinem Mächten übel geht, joll « 
ihm mehr zu Herzen gehen, als wenn er fein eigenes Gut verlör 
Denn das ift ver Liebe Art, daß fie fih um ihr eigenes Unglü— 
nicht fo fehr befünmert, als über des Nächflen Schaden. Ad wi 
ein ſeliges Leben wäre auf Erven, wenn wir Alle in ver Liche wan 
delten! da würde Keiner den Andern betrügen, vervortheilen un 
beleidigen. 

. Darum bat Gott in der Schoͤpfung nicht mehr als eine 
Menschen geichaffen, und die Eva hernach aus demſelben erbauc 
1. Moſ. 1, 27.5 von welcher einzigen Wurzel hernach fo viele Dien 
‚schen entfprofien find, auf daß, weil alle Dienichen von einer Wurze 
entſproſſen find, fie fi auch deſto mehr unter einander liebter 
Das iſt Die Urſache, warum Gott anfänglich nicht "viele Menſche 
geſchaffen, fondern nur einen, da er doch viele There, viele Kraͤu 
ter, viele Bäume gefchaffen, aber nur einen Menfihen, auf daß jü 
als Zmeiglein eines Baumes, ſich veſto mehr hernach Tieben follten. 

Die Liebe, jo Gott befohlen hat, iſt licblich zu üben, und bi 
fehweret des Menjchen Leib und Seele nicht, fordern machet teı 
Menſchen ein feines ruhiges Leben, und iſt unferer Natur bequer 
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und nicht zuwider. Wenn aber Gott befohlen bätte, daß du dei⸗ 
nen Naͤchſten haſſen ſollteſt, jo Hätte er dir viel Schwereres gebo⸗ 
un, als daß du deinen Nachſten lieben ſollſt. Denn Haß und 
Feindſchaft iſt dem Herzen und ter Seele eine große Laſt und Pein, 
azehret Leib und Seele; aber vie Liebe flärfet, erfreuet, erhält 
ih und Seele, zerflöret und zerbricht ihn nicht, wie Haß und 
Jeid thun. Denen, vie Gott lieben, ift e8 auch eine Luft, ven Näd- 
im zu lichen; denen, die Gott nicht lieben, if es auch zuwider, 
2:5 fie den Nächten lieben follen. 

Kommt es dich nun, deiner verberbten Natur halber, ſchwer 
zı, den Menschen zu lieben: fo gedenke, daß es noch viel ſchwerer 
ſan wird, in Der Hölle brennen. Es ift ein umjeliger Menfch, ver 
ieher ewig will in der Hölle brennen, als feinen Nächften allhie 
lichen, und fich mit ihm verfühnen. Ja es fühlets ein Menſch auch 
sı einer Seele, daß, wie der Glaube Krieve mit Gott bringt, wie 
baulus Röm. 5, 1. Spricht, aljo Liebe und Verſohnung, Friede mit 
vn Menjchen und eine große Linderung und Ruhe dem Herzen. Im 
Örgentheil Feindſchaft und Unverföhnlichieit bringen der Seele Pein. 

Summa, eine jete Tugend belohnet ven, ver fie hat, und ein 
‚id Laſter peiniget den, der es hat. Kine jegliche Tugend ehret 
vn, der fie hat; ein jegliches Lafter fihännet den, ver ed hat. 

Sp zeiget auch die Schrift, auf welche Weile die Verfühnung 
zcichehen foll: 1) Soll der’ Echulvige feine Sünde bekennen, ver- 
the ſeinem Mächten, ven er beleiniget hat, und foll fie ihm abbit⸗ 
wn. 2) Soll er wieder geben das, darum er ihn betrogen Bat, 
sc ganze Hauptjumme und noch den fünften Theil darüber. 3) Iſt 
nemand mehr da, dem er ed bezahlen könne, fo foll er es dem 
Sen geben, 4. Mo}. 5, 7. 8. 

Hier ift nun wohl zu merfen, daß Gott der Herr gebictet, 4. Mof. 
5, 7., man foll dasjenige, Barum man den Nächften betrogen Bat, 
zierer erflatten. Dies gehört zur wahren Buße, und ift der wah⸗ 
m Buße Eigenfchaft. Daher Auguftinus Spricht: Die Sünde wird 
nigt vergeben, wo nicht Das geftohlene und unrechte But wieder ge⸗ 
geben wird. Welches er bald darauf erklärt und fpriht: Wenn 
man Das ftemde und geftohlene Gut, welches wieder gegeben werden 
fann, nicht wieder giebt, fo wird die Buße nicht recht gethan, ſon⸗ 
term nur geheuchelt. 

Die rechte wahre Buße, die einen Menſchen zu Gott befehret, 
ſehet alles Zeitliche Hinten, und achtet es wie Koth gegen bie Aber- 
wänglicde Gnade Gottes, wovon wir ein herrliches Exempel an 
Zachaͤo haben, Luc. 19, 8, Solche Leute findet man jegt felten, 
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die alfo Buße thun. Denn die wahre Bekehrung zu Gott reiniger 
das Herz und Gewiffen durch den Glauben, mit Erftattung des un— 
rechten Gutes, auf daß das Herz vor Gott und Menjchen rein fer. 
Denn es bleibet Doch einer ein Dieb in feinem Herzen und Gewiſ— 
fen vor Gott, fo lange er das Geftohlene behält und nicht wieder 
giebt, ob er gleich nicht mehr ftiehlt. Darum, foll die Buße rei: 
und dad Gewiffen rein feyn, jo muß die Erftattung gefehehen, ir 
fie möglich ift; ift fie nicht möglich, fo bitte Gott in Herzlicher Reuc 
und Leid um Crftattung, fo erftattet Gott an beiner Statt. 

Die Urfache aber, warum die Erftattung gejchehen muß in te 
Buße, dieſen Handel betreffend, ift, daß man hier mit zwei Per— 
fonen zu thun Hat, mit Gott und mit Menſchen. Soll nun ti 
Buße recht feyn, fo mußt du Dich auch mit beiden verfühnen; dan. 
Gott nimmt die Buße nicht an, wofern du dich nicht auch mit dei 
nem Nächften gründlich verſöhneſt. Es gilt deßwegen nicht, wen: 
du gleich zu Gott fprächeft: Lieber Gott, an dieſem oder jenem hate 
ich unrecht gethan, ihn betrogen, ihn vervortheilet, mit unbilligen 
Wucher beichweret, ich habe nicht alfo mit ihm gehanvelt, mie it 
wollte, daß er mit mir handeln follte; darum habe ich unrecht ge 
than: vergieb mir's um deines lieben Sohnes willen ec. So fprid 
Gott: gieb ihn wieder, warum du ihn betrogen haft, und komm 
dann, fo will ich dir vergeben, Matth. 6, 14. Nicht daß ein Menid 
Gott dem Herrn die Vergebung damit abverbiene; nein, mit nid 
ten: er ift dieſes Alles feinem Nächften zuvor fchuldig, und vi 
mehr dazu, wie jollte er denn etwas damit verdienen? Aber ji 
hat e8 Gott befchloffen: wie du mit deinem Nächften hanbelft, ſ 
wird Gott auch mit dir handeln, und dir mit dem Maaß wie! 
meilen, wo du nicht Buße thuft, Tuc. 6, 38. 

Sicher gehören die Sprüche, Mattb.5, 24.: Verfühne dich mi 
deinem Bruder, und alddann komme und opfere deine Gabe. Art 
1, 16.17.18.: Wafchet, reiniget euch, thut euer boͤſes Weſen vor 
meinen Augen; laffet ab vom Böfen, Iernet-Gute8 thun, trachtet na: 
Recht. Helfet dem Unterprüdten, fehaffet ven Waiſen Recht un 
helfet der Wittmen Saden. So fommt dann und laßt und mi 
einander rechten, fpricht der Herr. Wenn eure Sünde gleich bin: 
roth ift, Soll fie doch fchneemeiß werben; und wenn fie gleich iſt wi 
Rofinfarbe, foll fie doch wie Wolle werden. ef. 58, 6, 7.8: Ti: 
it ein Faften, das ich erwähle: Laß los, welche du mit Unred 
gebunden Haft; laß ledig, welche vu befchwerent; gieb frei, wel 
bu drängeft; reiß weg allerlei Laſt. Brich den Hungrigen dein Brer 
und die, fo im Elende find, führe ind Haus. So du einen Naden 
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Erkläcung des Bildes, 


Hier ift ein Palmbaum, welcher den Menfchen auf vieler 
Meile dienet, und feines mannigfaltigen Nußens halber gleichſa 
Jedermann allerlei iſt. Alfo ift e8 auch bewandt mit der Lieb 
als welche gleichfal8 vielfältigen Nutzen hat, und allen Menſche 
in allen Ständen und in allen Fällen, zu allen Zeiten, gem 
und willig nach Vermögen dienet, und Jedermann allerlei wird. 


41. Eorinth. Gap. 10, ®. 33. | 


Ich mache mich jedermann in allerlei gefällig, und fuche uud 
was mir, fondern was Vielen frommet. 


Die Liebe nübt ohn Unterſcheid, 
Und bienet jedermann, 
Sp gut fie kann, 
Auf alle Weife, 
Sie ift der Nadten Kleid, 
Der Hungerigen Speife, 
Der Durfligen und Matten Labetrant, 
Der Müden Stab und Ruhebank, | 
Der Haudrath derer, die daheime bleiben, | 
Ein Schiff für die, die Wind und Wellen treiben, | 
Ein Schirm dem, den der Sonne Hige fticht, 
Ein Schild und Waffen ven, der feinen Feind beficht, 
Die Früchte, vie fie trägt, find Langmuth und Geduld, 
Und Freundlichkeit und Huld, 
Und Yertigfeit, das Unrecht zu vergeben, 
Und Fleiß, dem Frieden nachzuftreben : 
Ein offnes Herz, verborgnen Tücken feind, 
Und dad da klein in feinen Augen feheint, 
Nicht förrifch ift in Sitten und Geberven 
Nicht eignen Nutzen fucht, 
Nicht feinem Naͤchſten flucht, 
Nicht froh wird feiner Schäden und Beichwerben, 
Und ſchließlich, Guts zu thun ſich nicht ermuͤden laͤßt: 
Die Lieb', in Summa, iſt die allergrößt' 
Und ſchoͤnſte Tugend, die wir nennen, 
Und rühmen und beſchreiben fünnen. 
O wie unglüdlich ift demnach ver Menſch verliebt, 
So nicht der Liebe ſelbſt fein ganzes Herze nieht! 
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ke ücheft, jo kleide ihn, und entziehe dich nicht von deinem Fleiſch. 
rm wird bein Licht hervorbrechen, wie Die Morgenröthe,- und 
* . Beſſerung wird ſchnell wachſen, und beine Gerechtigkeit wird 
rar hergeben, und die Herrlichkeit des Herrn wird dich zu fich 
rm 

Ta ficht es ausdrücklich, Daß Gott feine Buße und Gebet an- 
ı wolle, wo man jich nicht zuerft mit feinem Nächften ver 
‚a babe. j 

Gebet am die Verfühnung mit dem Nächſten. 

Grädiger Gott und Vater, ich beflage vor Dir meine Unart, wie id) 
“orsc bin, zu vergeben denen, die mich beleidiget haben. Du hätteft Ur: 
2 deamegen mich ven Deinem Angeficht zu verwerfen, und mir aud) 
“m vergeben. Aber Du bift Gott, und nicht ein Menfh. Bei Dir 
‚rg Vergebung, weil Deine Wege nicht find wie unfere Wege. Darum 
> und filge in mir, mein Gott, folche Unverföhnlichfeit. Lehre mich 
tm, wie ich Dich fo oft, täglich und ftündlich beleivige, und doch Ver: 
.ıson Dir hoffe: daß ich aljo nad) Deinem Erempel meinem Bruder, 
"an mir füntiget, vergehe, nicht nur fiebenmal, fondern fiebenzigmal 

nal. Gicb mir recht zu betrachten die Strafe, die Du den Unverföhn: 
“= triueft, welchen Du auch nicht willft vergeben, fondern fie in den 

‘r werfen, bis fie den legten Heller bezahlen. Laß auch dad Erempel 

“4, meines Herrn, der für feine Feinde und Kreuziger bat, mich zur 
"n und bersfichen Verföhnung bewegen, daß ich von Herzen vergeben 
“meinem Bruder feine Fehler. Endlich laß mi auch der Vergebung 
nr Eunden the'haftig und gewiß werben, in deiner Gnade zu leben, 
Nin terfelben ſelia zu fterben, durch Jefum Ehriftum unfern Herrn, Amen. 


x 
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. Das 39. Capitel. 
on den Früchten der Siebe. 





13,4. ff.: Die Liebe it langmüthig und freundlich, die Liebe eifert 
nicht, die Leibe treibet richt Muthwillen, fie blähet fich nicht, fie 
ftellet fich nicht ungeberdig, fie ſuchet nicht das Ihre, fie läſſet fich 
nicht erbittern, fie trachtet nicht nach Schaden, fie freuet ſich nicht, 
wenn es ungerecht zugeht, fie freuet fi aber, wenn es recht zuger 
bet, fie verträgt alles, fie glaubet alles, fie hoffet alles, fie duldet alles. 


Gleichwie der Baum des Lebens mitten im Paradieſe ſtand, 
re ſolche Früchte trug, daß, wer davon gegeſſen, ewiglich gelebt 


‘ 
⸗ 
ben 
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hätte, wie Gott ver Herr 1. Mof. 3, 22. ſpricht: Nun aber, va 
der Menſch nicht ausftrede feine Hand, und breche von dem Baun 
des Lebens, und eſſe und lebe ewiglih; da ließ ihn Gott aus ven 
Garten, daß er das Feld bauete, v. 23. Alſo bat Gott in da— 
Paradiesgaͤrtlein der chriftlichen Kirche Chriftum Jeſum in das Mit 
tel geſetzt, auf daß alle Gläubigen von ihm ihr Neben und ihr 
Kraft eınpfiengen. Denn das ganze Chriftenthum ſtehet im Glaube: 
und in der Liebe. Am des Glaubens willen an Chriſtum gefäll 
dad ganze Leben eines Chriften Gott wohl. Soll aber dem Näd 
fien gebienet werben, fo muß es in ver Liebe gefchehen; denn all 
Tugenden find ohne vie Liebe tobt, und gelten nichts, auch ti 
Glaube ſelbſt ift nichts ohme die Liebe, Jak. 2, 17. 20, Denn ol 
wohl der Glaube allein gerecht machet, weil er allein Ghrifti Ber 
dienft ergreifet, und in ber Rechtfertigung nicht anfiehet einige vor 
hergehende, gegenmärtige oder nachfolgende Werke, ſondern alle 
Chriſtum: fo ift Doch, mo bie Liebe nicht folget, der Glaube ge 
wißlich nicht vecht, fondern Heuchelei, und wenn er gleich Wunde 
wirkte. Gleichwie der Peib tobt ift ohne Die Seele: aljo fit der ' 
nerliche geiftliche Menſch, deſſen Glieder find alle Tugenden, au 
tobt ohne die Liebe, und alle Glieder ver Tugenden find tobt ohı 
die Liebe. Darum Paulus ded Glaubens Probe feget, und ein 
folden Glauben fordert, der durch die Liebe thätig ift, Gal. 5, t 
In der Rechtfertigung gehet der Glaube durchaus mit feinen Wer 
fen um, Röm. 4, 5. Aber wenn er mit Menjchen handelt in vı 
Liebe, muß er mit Werfen umgehen, und dem Nächten dienen dur 
die Liche, das ift feine Probe. Darum Heißet er ein Liebethäng: 
Glaube, Sal. 5, 6. Was nun diefer ſchöne Baum für edle Früch 
trägt, zeigt und Paulus 1. Cor. 13, 4. ff. und zählet derſelben vierzehn 
1) Die Liebe ift langmüthig. Langmuth iſt die erfte Fru 
der Liebe, die fünnen wir nirgends beſſer erfennen, ala in Chriſt 
Jeſu unferm Herrn. In Chriſto müffen wir nicht allein viele Frud 
ſuchen, ald am Baume des Lebens, fondern auch feiner edeln Früch 
effen, ja in unfer eben verwandeln. Gebet ven Herrn Chriſtu 
an, mit wie großer Langmuth hat er der Welt Bosheit german. 
und dadurch die Sünder zur Buße gelodet! Röm. 2,4. Das tbı 
du auch, fo lebet der fanftmüthige Chriftus in dir, und bu wu 
mit ihn, ald ein Giied mit feinem Haupte, vereiniget bleiben. 
2) Freundlid. Siehe an die Freundlichkeit deines Grlöler 
wo hat man holpfeligere Lippen gehöret? Pf. 45, 3. Jederman 
bat fich verwundert ver Holpjeligfeit, fo aus feinem Munde gegar 
gen ift, Luc. 4, 22. So thur tu au, dann redet Chriſtus dur 
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vinen Mund, und bleibeft mit ihm vereiniget; allein daß es aus 
hmliher Liebe gehe. 

3) Die Liebe eifert nicht, das iſt, fie ift nicht rachgierig, fon» 
km vergiebt und vergijfet, wie Gott ver Herr thut, Pi. 103,9. 10.: 
med nicht immer hadern, noch ewiglih Zorn halten. Er han⸗ 
nicht mit uns nach unfern Sünden, und vergift uns nicht 
dh unjerer Miffethat. Ezech. 18, 21. 22.: Wo fich aber der Gott» 
\e befeßret von allen feinen Sünden, die er gethan Hat, fo fol 
tkben und nicht fterben; es foll aller feiner Webertretungen, fo 
: isgangen hat, nicht gebacht werben. Ser. 31, 3. 20. 34.: Ich 
“ko dich je und je geliebet, darım babe ich Dich zu mir gezogen 
"3 lauter Güte. Darum bricht mir mein Herz gegen ihm, daß 
d mich feiner erbarmen muß. Ich will ihnen ihre Miſſethat ver- 
‚u and ihrer Sünde nimmermehr gevenfen. Jeſ. 43, 25.: Ich 
"ge deine Uebertretung um meinetwillen, und gevenfe deiner Sünde 
&. So thne du au. Vergieb und vergiß, jo wirb Gott dei⸗ 
 Zunde auch vergeffen; fo haft du nes Herrn Chriſti Sinn und 
über mit ihm - vereiniget. 

4) Die Liebe treibet nicht Muthwillen oder Schalfheit; ver 
bten Liebe ift e8 unmöglich ven Mächften zu beichimpfen, zu 
“retten ober zu beleidigen. Solche heimliche Tücke hat die Liebe 
adt an ſich; ſondern iſt frei, offenbar, aufrichtigen Gemüths. Se- 
den Herm Jeſum an: er bat fein Herz Feinden und Freunden 
“menbaret, und es mit allen Menfchen berzgründlich gut gemels 
ai. und Aller Heil von Herzen geſuchet. So thue du auch, fo tft 
r Guͤtigkeit und Treuherzigfeit Ghrifti in dir. Wie Chriſtus mit 
1308 gemeinet Hat von Herzen, jo follen wir unter einander auch 
»an: oder wir fine mit Chriſto nicht vereiniget, als Glieder mit 
1 Haupte, 

3) Sie blähet ſich nicht, das ift, fie iſt nicht ruhmrenig, g 
dwülſtig und aufgeblafen. Siehe deinen Heren Jefum an. Als ein 
Sch ihre Stimme erhub unter dem Bolf und ſprach, Luc. 11,27. 28.: 
eelig ft der Leib, der Dich artragen hat, und die Brüſte, die dich 
Sätze haben! Da ſprach ber Herr: Sa, felig ift, der Gottes Wort 
ett and bewahret. Und wendet alſo das Rob, jo ihm doch ge» 
tobne, bemüthiglich von fih ab, und gabs ven Liehhabern Gottes. 
Sc thue du auch, fo Ichet der vemüthige Chriftus in dir, und bu 
= hm. Das ift Die rechte Liebe, die Das Lob von ſich abwendet 
In giebts Andern. 

7) Sie ſſtellet ſich nicht ungeberdig, wie die ſtoͤrrigen, unge⸗ 
daltenn Köpfe; ſondern läßt die Frenndlichkeit aus den Augen 
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Teuchten. Siehe deinen Herrn Iefum an, das holdſelige Bild. Gi 
wird nicht muͤrriſch noch greulich ſeyn, ſpricht der Prophet Jeſaia 
42,4. Er bat mit erbarınenden Augen Jedermann angefehen 
Das thue du auch, jo haft du dich in Chriſti Angeficht umgebilret 
und biit mit ihm vereiniget. 

7) Sie ſuchet nicht das Ihre. Das iſt der wahren Liebe ihr 
Freude, wenn fie lauter und umfonft Andern dienen kann ohne alleı 
Eigennutz, daß ihrer nur viel genießen mögen. So thut Gott, « 
giebt ung Alles umfonft, er hat Feinen Nuben davon. Daß du Got 
dieneft, davon Hat Gott feinen Nuten, fondern du felbft. Darur 
hat Gott dir befohlen, fromm zu feyn, Gott zu fürdten, auf da 
du feiner Liebe genießen und ben Segen davon haben Fönneft. Sieh 
deinen Herrn Jeſum an! er hat im gerinaften dad Seine nicht ge 
ſucht, fondern Alles, was zu unferm Heil dient, Matt}. 20, 2- 
Er aber hat feinen Nußen davon. Wie ein Baum, der giebt fein 
Früchte Jedermann ohne Anjehen der Perfon, und er bat feine 
Nutzen davon, fondern giebt es, fo gut e8 ihm Gott gegeben bat 
hätte er es beſſer, jo gäbe er es ihm beſſer ohne allen Neid: ali 
hat. fich Ehriftus und ſelbſt zu eigen gegeben, ja Gott ſelbſt giel 
ſich uns in Chriſto zu eigen, auf daß alles in Chriſto unſer werd 
auch Gott ſelbſt. Er iſt das beſte und höchſte Gut, und theil 
ſich ſelbſt mit. So thue vu auch, fo wirft du ſeyn ein Baum rı 
Gerechtigkeit zu Gottes Robe, Jeſ. 61, 3. So grünet und blüh 
Chriſtus in dir, der lebendige Weinitof und immergrünende Paln 
baum Pf. 92, 13. 

8) Sie Tapt ſich nicht erbittern : das tft, wenn ber Zorn | 
‚überhand nimmt in feinem höchften Grad, daß er durch den Mur 
heraus die Flüche wider den Nächften und allen Gift ausſchüttet, ii 
vermaledeiet und verfluchet. Dagegen ſiehe deinen Herrn Jeſum an 
es iſt feine Bitterkeit aus ſeinem Munde gegangen, ſondern Erik 
und Leben, Jeſ. 11,3. c. 42, 2. Und ob er gleich die Stirn 
Chorazim, Gapernaum, Bethfaida verfluchet, über biejelben und üb 
die Pharifder das Wehe fchreiet, Rue. 10, 13. c. 11, 42. ff.: fo 
doch dasſelbige Feine boshaftige Erbitterung, fonvern eine Bußpr 
digt, dadurch gründliche Beſſerung gefuchet wird. Darum jeher :| 
ſpricht die Epiftel an die Ehräer Cup. 12, 15., daß nicht etwa er 
bittere Wurzel aufwachſe, die Unfriede anrichte, dadurch ihrer v 
verunreiniget werden. 

9) Sie trachtet nicht nach Schaden, oder ſie gedenket nich 
Arges. Sehet ven lieben Gott an, und fein Vaterherz. Wie ſpri 
er Ser. 29, 11. 13, 14.: Ih weiß wohl, was ich für Gedank 
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ber ih babe, nämlich Gedanken des Friedens, und nicht des Lei- 
ci, daß ich euch gebe das Ente, das ihr hoffe. Und wo ihr mi 
sr ganzem Herzen juchet, jo will ih mich von eud finden laſſen, 
sd der Herr. Wer Friedensgedanken über feinen Nächiten hat, 
a bat Gottes Herz und Chriſti Sinn, und ift mit ihm vereiniget, 
“san Glied mit feinem Haupte. 

10) Sie freuet fih nicht der Ungerechtigkeit, und ladet 
‘sin die Kauft, wenn den Frommen Gewalt und Unrecht ges 
St, wie Simei that, ald David vor Abjalon floh, 2. Sam. 16, 6. 
xt den Herrn Jeſum an, welch’ ein herzliches Mitleiden Hatte er 
"ıero, nachdem er gefallen; wie ſahe er ihn fo Tläglih an! 
“22,61. Mit diefem Anſehen hat er ihn wieder aufgerichtet, 
"146, 8.: Der Herr hält Alle, die da fallen, und richtet auf die 
 meergefchlagen find. Wie beweinet der Herr Chriflus das Ver⸗ 
‚tm ter Menichen und den Untergang der Juden, Luc. 19, 41. 
Se ſuchet und locket er die armen Schäflein! Que. 15,4. Alfo, wern 
ned Menſchen Fall ficheft, fo betraure ihn, und erbarnıe dich 
ta ibn, Hilf ihm feine Laft tragen, fo wirft du das Geſetz Chriſti 
len, Gal.6,2. Denn er hat unfer Aller Laft getragen. So bift 
: san wahres Glied, und fein Leben ift in dir, und dad Leben - 
": Daupte3 muß die Glieder lebendig machen. 

11) Sie freuet ſich aber ber Wahrheit , und wenn e3 recht 
sr Siehe an deinen Erlöfer, wie er fich freuet im Geift, da 
: tebenzig wieder kamen, und wie er feinen Vater preifet, Lae. 
22. Siehe die heiligen Engel an, von welchen ber Here fagt, 
= fie ſich über unjere Buße freuen, c. 15,10. Thuſt du das 
?. ſo Haft du eim engliiches, ja göttliches Gemüth. | 

12) Sie verträget Alles, damit dad Band des Friedens nicht 
Toten werde. Darum trägt fie des Nächiten Gebrechen mt Ge- 
‘, wie Baulus fagt': Den Schwachen bin ich ſchwach geworben, 
taß ich die Schwachen gewinne. Sch bin jedermann Alles ges 
"m, auf daB ich ja etliche felig made, 1. Ger. 9, 22. Sie 
et Alles, das ift, fie verfiehet jich zu dem Nächiten nichts Boͤſes. 
koffer Alles, das iſt, fie wünjchet, daß am Nichften alles Gute 
Je werte. Sie duldet Alles, damit dem Nächften viel gedicnet 

’ setramamet werde. Sehet ven Herren Sefum an, er bat um 
‚ter Sünde willeg Alles vertragen und erduldet, vie höchite 
Sera, Schmerzen, und die größte Armuth, daß wir in ihm 
such ihn Ehre und Freude hätten. 

13) Die Liche wird nicht mübe, höret nimmer auf, Sehe den 
en Gett an, feine Barmherzigkeit wahret immer für und für, 
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dei denen, die ihn fürchten, Luc. 1, 50. Pf. 103, 17. Er wur 
daß er und gnädig ſey, und hat fich aufgemacht, daß er ſich umfer 
barme, 3ef. 30,18. Es kann und von Gottes Liebe nichts fcheit 
Röm. 8, 38. Seine Liebe ift fkärfer, denn ver Tod, und koͤnnen 
viele. Waſſer nicht auslöjchen, Hobel. 8,6.7. Er erbarmet ſich ın 
mit ewiger Gnade, Jeſ. 54, 8. Und obwohl Gott der Here Ser. 15 
ſpricht: Ich bin des Erbarmens müde; jo it Doch ſolches nur von dei 
zu verftehen, die Gottes Barnıherzigfeit muthwillig von ſich ſtoß 
Gottes Gnade verachten und auf Muthwillen ziehen, Eypift. Jud. v. 
Sonſt wird feine Liebe nicht müde, ſondern bleibet ewig über Alle, 

ihn fürchten, wie er jagt, Je. 84, 10.: Ob Berge weichen und | 
gel hinfallen: fo foll doch meine Gnade nicht von dir weichen, und 
* Bund des Friedens nicht hinfallen, fpricht ver Herr, dein Erbarm 
Alto foll unfere Liebe auch nicht müde werden, auch nicht über uni 
Feinde; jondern wir jollen aus erbarmender immerwaͤhrender Liebe 
gen: Vater, vergieb ihnen, Luc. 23, 34.5 fo Iebet und betet Gh 
Rus in bir. . 

14) Die Liebe iſt Die größte unter allen Tugenden: denn Gott 
die Liebe felbft, 1. Joh. 4.16. So ift fie auch cine Erfüllung des € 
ſetzes, und alle Gebote jind in verjelben beichloffen, Röm. 13, 1 
Sie ift au ewig, wenn Glaube, Hoffnung und Spraden ıc. a 
hören werben, wenn des Glaubens Ende, vie Seligfeit, erlanget 
Es find auch alle Tugenven und Wohlthaten, fo dem Nächften geic 
ben, und alle Gaben ohne die Liebe untüchtig und falſch. Sie w 
und auch ein ewige Zeugniß geben, daß wir dur den Glauben 
Chriftum die Seligfeit ererbet haben. Darum foll ein Chrift nad 
nen Gaben oder Kunft jo jehr ſtreben, ald nach ver Liebe. Eph. 3, | 
Chriſtum Tieb haben ift viel beffer, denn alles Wiffen ; daß ihr am 
werbet mit allerlei Gottesfülle, mit allen Früchten der Liebe. 


Gebet um die Früchte der Liebe. 


Getreuer Got und Vater, Du haft dur Deinen Sohn uns ge 
bet, daß Du eine jede Rebe an ihm, die nicht Frucht bringet, weg! 
men wolleft. So bitte ich Dich, ohne den ic) nichts vermag, erbarıne | 
meiner. Und nachdem Du aus lauter Barmherzigfeit mich zum Gliede 
Br Rebe Ehrifti haft aufgenonmen, reinige mich nach Deiner Verheißung, 
mit ich mehr und viele Früchte der Liebe bringen mäge. Wirfe in nr, i 
Bilde meines Erloͤſers Ähnlich zu fern in Langmuth und chriftgebührl 
Freundlichkeit. Behüte mic) vor Rachgier und Schalfheit wider meinen N 
fien, daß ja feine Belialstuͤcke in meinem Herzen ſeyen; vor hoffätti 
Herzen und ftolsen Augen, vor förrigen Geberden und eigennüßigen 
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gierden. Lehre mich wider Die Sünde ohne Sünde zu zürnen, in reiner 
Liebe Betd meines Rachften Beſtes zu ſuchen, mit ſeinem Elend ein herzliches 
Wulaten haben. Gieb mir ein Herz, das ſich betrübe, wenn Du beleidiget, 
mp ich erfreue, wenn Du geehret wirſt. Verleihe mir wahre Geduld, 
das Bee zu ertragen, und fo viel an mir iſt, mit allen Menſchen Friede 
u halten. Tilge ja aus meinem Herzen das böfe Gift, das alle Liebe ver: 
nahe, und dem Satan Raum machet, den ungegründeten Argwohn gegen 
naam Nächten. Laß mich ſtets das Beſte von ihm hoffen, und, wo meine 
Setung mich betrüget, ihm williglich vergeben, herzlich für ihn beten, und 
rı kiner diefer Hebung ermüden, in dem Anfchen, daß Du nimmer müde 
axi, mir Gutes zu thun, und ich auch einmal crndten werde ohne Auf: 
een. Gieb mir dies, mein Gott, durch Jeſum ‚Chriftum, Deinen Sohn, 
‚rem Herm, Amen. 


Das 31. Capitel. 


Def eigene Siebe und eigene Ehre aud die höchſten und ſchönſten 
Gaben des Menſchen verderben und zu nichte machen. 





ber 13. v. 1. ff.: Wenn ih mit Menſchen⸗ und mit Engelszungen redete, 
und hätte ber Liche nicht, fo wäre ich ein tönendes Erz, oder eine 
flingende Schelle. 


Das Baulus vie Liebe jo Huch erhebet, geidhieht Darum, weil 
vr jelbſt die Liebe iſt. So hoch nun Gott zu Toben ift, fo hoch ifl 
"die Liebe in Gott zu loben. Denn es ift feine größere Tugend, 
der in Gott, noch im Menjchen, denn bie Liebe. 

Es giebt aber zweierlei Liebe des Menjchen: eine wahre, leben⸗ 
ge, reine, lautere, unbefledte Liebe; und eine falfche, unreine, bes 
re Liebe. Die reine lautere Liebe it aljo, wie Paulus fie all 
rt beſchreibt, mit vielen Eigenſchaften und Früchten, wie wir jetzt ge⸗ 

tt. Die falſche, unreine, befleckte Liebe iſt, die in allen Din- 
2. Worten, in Werfen und in Gaben, ihren eigenen Ruhm, 
‘he und Rupen ſuchet, und hat wohl den aͤuſſerlichen Schein, als 
rm Gott und Menſchen damit gedienet würde; aber im innern 
“unde iſt nichts denn eigener Ruhm, cigene Ehre, eigener Nutzen, 
ne Liebe. Und was aus demſelben Grunde gehet, das - gehe 
dt aus Gott, ſondern aus dem Teufel, und iſt ein Gift, das alle 
tin Werfe und alle guten Gaben ververbet. 

Gleichwie eine Blume, wenn jte noch fo ſchön ift von farben, 
en Geruch und Geſchmack, und aber ein verborgenes Gift darin 
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ſtecket, wie man berjelben etliche findet; fo ift doch ihre fchöne Karl 
ihr Geruch und füßer Gefhmad dem Menfchen nicht allein nichts ni 
ſondern auch höchſt ſchädlich. Alfo ein Menſch; wenn er noch 
Shine Gaben hat, und wenns englifhe Gaben wären, und ijt vol 
Hoffart,, eigener Ehre und Liebe: jo find diefelben nicht allein nid 
nüge, fondern auch hoͤchſt ſchaͤdlich. Denn alles, was gut f 
fol, das muß lauter und rein aus Gott geben, und aus © 
fommen, und fich in Gott enden. Kat e3. einen andern Urfrru 
und Ente, fo kanns nicht gut feyn, denn Gott ift der Urfpru 
alles Guten. Was gut ift, das kann fonft nirgends herfomm 
denn aus Gott. Dasjenige, was Gott allein in beinem Herzen w 
fet, das ift allein gut. Was aber deine eigene Liebe, deine eig, 
Ehre, dein Eigenruhm, dein Eigennutz in dir wirfet, und wı 
folche8 dich beweget, das kann nicht gut ſeyn, denn es fommt ni 
aus Gott. Gott it allein gut, Matth. 19, 17. Gott ift aber 
Liebe, darum fommt dem Nächten aus ver Liebe alles Gute, ı 
auch Sort ſelbſt ift. | 

Darum ein heiliger Mann gewänfchet hat, daß er dem liel 
Gott das jeyn möge, was ihm feine Hand it. Das tft: wie ı 
fere Hand etwas zu ſich nimmt, und wieder weggiebt, eignet dar 
ihr feinen Ruhm oder Ehre zu, denn fie ift ein bloßes Inſtrum 
und Werkzeug, hinzunchmen und wegzugeben; alfo foll ein Men 
in großer Einfalt dem lieben Gott ſeyn, mie feine Sand. Und ı 
er von Gott empfangen, das full er in großer Einfalt, ohne eigen 
Ruhm und Ehre, aus reiner lauterer Liebe und Gütigfeit wie 
weggeben. Denn er hats auch von Gott empfangen, darum er 
auch nichts rühmen kann. Der Ruhm aber ift allein deſſen,“ 
weldyem er e8 empfangen bat. Das ift, Gottes iſt die Ehre allc 
wir find nur bloße Werkzeuge Gottes, von Gott zu empfangen jı 
Gaben und viefelben wieder auszutheilen. 

Der nun eine foldhe lautere und reine Liebe nicht Hat, 
ift nichts mit allen feinen Gaben, und wenn er gleich mit En; 
zungen reden könnte, alle Geheimniffe und Erfenntnig wüßte, 
wunbertbätigen Glauben hätte, und alle feine Habe ven Armen, 
gar fiinen Leib und Leben dahin gäbe. . 

Denn alle eigene Liebe, eigener Ruhm, Ehre und Nutzen iſt 
dem Teufel, und ift des Ieufeld Ball, dadurch er vom Kim: 
veritoßen iſt. Denn nachdem Gott den Lucifer zum fchönen Er 
geihaffen, und ihn mit befondern hohen Gaben, Schönheit, W 
heit, Licht und Herrlichkeit Gegabet, hat er fich in feinen eige: 
Gaben befpiegelt, als ein Pfau in feinen Federn, und angefan 
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Ab ſelbſt zu Lieben, zu ehren und zu rähmen.. Das tft der An» 
fang feines Falls, daß er die Chre nicht Gott, fondern ihm felbft 
gegeben, feine Liebe von Gott abgewandt zu ſich felbft; da hat ihn 
Eon verfloßen mit feinen Engeln, die er verführet hat mit feiner 
Hefart. Denn Lucifer hat ein Fürſtenthum unter ten Engeln 
ubaht, wie Judas in feiner Epiftel v. 6. jagt: Die Engel, die ihr 
Hirtentfum nicht behalten. Und Paulus, Col. 2, 15.: Er bat 
wögesogen die Fürſtenthümer und Gemaltigen, fie öffentlihd Schau 
gemagen, und einen Triumph aus ihnen gemadht. 

Wodurch nun ter Satan gefallen, dadurch Hat er ven Men- 
hen auch gefället, hat ihn von Gottes Liebe und Ehre abgemandt 
aim felbft, daß im Menfchen entſtanden eigene Liebe und eigene 
Chr, daß er Gott hat wollen gleich feyn. Dadurch ift er aus dem 
Laradies geſtöͤßen, wie Lucifer aus dem Himmel, 1. Mof. 3, 24. 
Und es haben und num unfere erften Eltern die eigene Liebe und eigene 
Chre angeerbet. Das iſt ter Fall Adams, welden noch alle Men 
den thun, und das wird und allen Durch Fleiſch und Blut angeboren. 

Soll nun dieſer Fall aufgehoben und wieder gut gemacht 
verden, fo muß es gefchehen durchs theure Verdienſt Chrifti, durch 
ven Glauben ergriffen, durch welchen wir auch in Chrifto erneuert 
rerren und das Fleiſch Freuzigen, alfo, daß, während fonft ein 
Renſch fich felbft Tiebet, er fich felbft Iernet Haffen Luc. 14, 26., 
das it, Keinen Gefallen an ihm jelbit haben; dafür, daß ein Menſch 
ſid ſelbſt ehret, muß er Iernen fiche jelhft verleugnen, Luc. 9, 23., 
di, für nichts halten; dafür, das ein Menſch feinen eigenen 
Ruhm und Nugen fuchet, muß er Iernen abfagen Allem, das 
rm bat, Luc. 14, 33., nicht das geringfte Vertrauen und Troſt 
in ewas Irdiſches ſetzen, und ınit feinem eigenen Fleiſch und Blut 
üetd kämpfen; oder er kann des Herrn Sünger nicht feyn. 
ko gar muß durch Chriſtum, durch wahre herzliche Buße die 
riehrte böfe Unart des menfchlichen Herzens geändert werben. 

Und weil nun dieß im menſchlichen Vermögen nicht ftund 
ſdenn von Natur kann der Menſch nichts anderes, als fich felbft 
eben, ehren, rühmen und feinen eigenen Nugen in allen Dingen 
ſuchen, das it, er kann nichts denn fündigen, Das ift ihm anges 
beren): jo mußte Gott felbft ven Anfang zu unſerer Wicberbrins 
gung machen, ja dad Mittel und Ende jeyn, und mußte Gotted Sohn 
Nenſch werden; auf daß durch ihn die menſchliche Natur erneuert 
zarte, und wir buch ihn, in Ihm und aus ihm neu geboren und 
neue Greaturen würden. Denn gleichwie mir in Adam leibli und auch 
zeitlich geſtorben find: aljo müffen wir in Chrifto geiftlich wieder leben⸗ 
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dig werden, 1. or. 15,22. Und wie wir durch Die fleiichliche Geburt 
die Sünde aus Adam geerbt haben: aljo müſſen wir in Chriſto durch 
die geitlihe Geburt, durch den Glauben, vie Gerechtigkeit erben. 
Denn gleichwie und durch die fleifchliche Geburt aus Adam die Sünde, 
eigene Liebe, eigene Ehre und eigener Kuhm angeboren wird: alle 
muß aus Chriſto durch den Glauben und heiligen Geift unjere Na- 
tur erneuert, gereinigt und geheiligt werben, und alle eigene Liebe, 
Ehre und Ruhm in ung fterben, und wir müflen ein neues Gerz un 
einen neuen Geift aus Ghrüto befommen, wie wir aus Adam das 
ſündliche Fleiih empfangen. Wegen folder neuen Geburt wire 
Chriſtus der Herr genannt ewiger DBater, Jeſ. 9, 6. 

Sp müſſen nun aller Chriften Werke, vie Gott gefallen jollen, 
und alle Gaben aus der neuen Geburt fonımen, das ift, aus dem 
Glauben, aus Ghrifto, aus dem heiligen Geiſt; fonft taugen bie 
‚bhöcften Gaben vor Gott nicht, und wenn es auch Wunderwerke 
wären. Wir müſſen gegen unfern Nächften Alles in der Liebe thun, 
4. Cor. 14, 1. c. 16, 14., ohne allen eigenen Nugen und Ruhm. 
Darum bat Gott und feinen lieben Sohn zum Erempel vorgeitellt, 
oh. 13, 15. In dem ift Feine eigene Liebe, Feine eigene Ehe, 
fein eigener Nuten, Fein eigener Ruhm geweſen, fonbern eine reine 
Iautere Liebe und Demuth, Die von Herzen gegangen. Er ift abe 
uns nicht zu einem ſolchen Grempel vorgeftellet, ald andere Heili- 
gen, deren Exempel wir von außen anſehen, ſondern zu einem Ic- 
benvigen Erempel, daß er in uns leben folle und müffe durch ven 
Glauben. So gehet nenn all unfer Ihun und Neben, Erkenntniß unt 
Merk aus Chrifto, ald aus dem Iebenvigen Grunde und Urfprung. 
Mo das nicht geichieht, jo ift all unjer Thun nichts, und wenn 
e8 auch englifhe Gaben und Werke wären. Denn wo eigene Liebe 
if, da iſt Gottes Feindſchaft; wo eigene Ehre und Ruhm iſt, da 
ift Gottes Beratung : wie können denn die Werke, fo daraus ge: 
ſchehen, Gott gefallen? 

Darum bittet Gott um den Glauben und um bie reine unge 
färbte Liebe, die nicht befleckt ift mit eigener Ehre, Nuben und 
Ruhm, fondern daß fie von Herzen gehe: fo werden nicht allein 
große Gaben und Werfe in ſolchem Glauben Gott wohlgefallen, 
fondern auch die allerfleinften und geringften, und wenn es nur cin 
Trunf Falten Wafferd wäre, Matth. 10, 42. Denn ein geringes 
Merk, fo aus lauter Liebe und Demuth gefchieht, iſt befier und 
größer, denn ein großes Werf, jo aus Hoffart und eigenem Ruhm 
aeſchieht. 
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Wunderthaͤter; fondern daß er gläubig ſey, und Alles in der Liche 
thue, Daß er gottgelaffen fey, und ſich durch den heiligen Geiſt re: 
gieren laſſe. 

Darum ift nicht darauf zu fehen, wie gelehrt einer in Spra⸗ 
chen ſey, oder wie wohl er reden kann, ſondern wie er ſeinen 
Glauben durch die Liebe beweiſe, und durch die Toͤdtung ſeines 
Fleiſches. Denn die Chriſtum angehören, kreuzigen ihr Fleiſch ſamm 
den Lüften. und Begierden, Gal. 5, 24., das iſt eigene Ehre, Liebe, 
Ruhm, Nutzen, Lob und Alles, was fleiſchlich iſt. Darum Paulus 
ſpricht, 1. Cor. 4, 20.: Das Reich Gottes ſtehet nicht in Worten, 
das iſt, in Künften und Gaben, fondern in der Kraft, das if, in 
lebendiger Uebung der Tugenden des Glaubens, der Liebe, Sanft- 
muth, Geduld und Demuth. 

Deßwegen Niemand um höherer Gaben willen veito mehr vor 
Gott gilt, oder darum felig wird, fondern darum, daß er in Chriſto 
erfunten wird durch Ten Glauben, und in Chrifto Tebet als cine 
neue Greatur, 2. or. 5, 17. Und wenn der allerbegabtefte Menſch 
nicht in täglicher Buße lebet, und in Chriſto erneuert wird, ra 
Melt abtaget, und allem dem, das er hat er an Gaben, fich ſelbfi 
verleugnet, ſich ſelbſt haſſet, und lauter und bloß an Gotteß Gnade 
hanget, wie ein Kind an der Mutter Bruſt: ſo kann er nicht ſelig 
werden, ſondern wird mit aller ſeiner Kunſt verdammt. 
| Darım nicht die Gaben gegeben werden, daß einer dadurch 

wor Gott groß over felig werde, jondern von wegen ber Erbauung 
der Kirche. Denn als Luc. 10, 20. die fiebenzig Anger wieder 
fanıen und fpraden : Herr, es find und. au die Teufel unter: 
thänig gewefen in deinem Namen; fpradh der Herr : Freuet euch 
deſſen nicht, Die großen Wunder und Gaben werben euch nicht ſelig 
machen; freuet euch aber, daß eure Namen im Himmel gefchrieben 
find, dad it, daß ihr glaubet und mich kennet. Die Wunder, tie 
Mojes gethan, haben ihm nicht felig gemacht, ſondern fein Glaube. 
Aarons Beredſamkeit machte ihn nicht vefto angenehmer bei Gott. 
Miriam, Mofis Schweſter, war eine Prophetin, durch welche ver 
Geift Gottes redete ; Gort aber fchlug fie mit Ausſatz, 4. Mof. 12, 10. 

Die Wunder und mancherlei Sprachen haben die Apuftel nic: 
jelig gemacht, fondern der Glaube. Es muß alles vom hoͤchſten 
Menſchen bis auf den niedrigften in ven Glauben und in vie Te 
. muth, in die Buße, in die Kreuzigung und Tödtung des Fleiſches. 
in die neue Creatur, die in Chriſto im Glauben lebet, und in de 
Liebe, und Chriſtus in ihr. Wo das nicht geſchieht, fo wird Chris 
ſtus Keinen für den Seinen erkennen. 
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Gebet un die geiftlihe Neinigung. 

Helliger Sott, die Himmel find nicht rein vor Dir, und unter Deinen 
Heligen iſt feiner ohne Tadel. Du willſt bedienet feyn mit reinem Herzen, 
eo haft nicht Gefallen an einem unteinen Opfer; darum follte ich billig 
tme alle Eigenſucht und Eigenliebe mit reinem einfältigen Herzen einzig 
af Deine Ehre ſehen in allem meinem Thun. Aber da finde ich leider! - 
eu Fleiſch und Blut ſich allenthalben einflicht, und das, was Deine Gnade 
a mie wirfen möchte, verunreiniget. Erbarme Dich meiner, mein Gott, 
und erlöfe mid) von dem Leibe dieſes Todes. Du gedenfeft ja daran, daß 
d Staub bin, und was fannft Du vom Staube erwarten ald Unreinig⸗ 
tut So unfläthige Hände, ald ich an mir beflage, befubeln Alles, was 
vurh fie gehet. Ich befenne vor Dir aud) diefe meine Sünde, vergieb fie 
ar, Du, der Du getreu und gerecht bift, und reinige mich von aller Un⸗ 
gend. Laß das Blut Iefu, der fich felbft ohne allen Wandel durch den 
daligen Geiſt geopfert hat, reinigen mein Gewiffen von den todten Werfen, 
Iır, dem lebendigen Gott, ohne Eigenfucht zu dienen. Durch Died Blut 
laß abgewafchen werden alle die Unvollfommenheiten und die Unart, die 
nenn Werfen anhänget. Reinige Du, barmberziger Gott, zuerft mein In- 
wendiges, ſchaffe in mir ein reines Herz, und tilge aus demfelben alle un- 
nentliche Eigenliebe, Eigenehre, Eigenſucht. Errette mich von mir feldft, 
cr laß mich nicht Gefallen an mir ſelbſt haben, nichts thun durch Zank 
nd eitle Ehre, fonden in Demuth Andere höher ald mich felbft achten, 
ct fuchen das Meine, fondern das, was Jeſu Ehriftt ift, und in wahrer 
Gaubens⸗ und Liebeseinfalt Alles zu Deinen Ehren und meines Raͤchſten 
Hal richten durch Iefum Ehriftum, Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Das 32. Eapitel. 


Grohe Gaben beweifen keinen Chriften und Gott wohlgefälligen 
Menſchen, fondern der Glaube, fo durch die Siebe thätig if. 





1.or.4.9.%0.: Das Reich Gottes ſtehet nicht in Worten, fondern in ber Kraft. 


Weunn Paulus einen Chriſten beſchreiben will, wie er ſoll ge⸗ 
anet ſeyn, ſpricht er 1. Tim. 1, 5.: Die Hauptſamma aller Gebote 
m: Kiebe von reinem Herzen, von gutem Gewiſſen und von unge⸗ 
abtem Glauben. Als wollte er fagen: Am ein Chriſt und Gott 
zohlgefälfiger Menſch zu feyn, werden nicht viel große und hobe 
Tinge von ihm erfordert, viel Kunft und Gejchidlichfeit, hohe Ga- 
ben, daß er ein Prophet ſey, ein Redner, ein Sprachfundiger, ein 
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Was würde ed mir helfen, aus Andern den Teufel auszutreiben, und ihn | 
eine Werfftätte in meinem fleifchlichgefinnten, und alfo im Tode und Deis 
ner Feindſchaft bleibenden Herzen haben lafien? Was hilft es mir, Andere | 
gefund machen, und felbft an meiner Seele tobtfranf fen? Darum beuge 
ih meine Kniee vor Dir, dem Vater unferd Herm Jeſu Chrifi, Du 
wolleft mir geben zu begreifen mit allen Heiligen, die Breite, Länge, Tiefe 
und Höbe der Liebe Jeſu Chrifti, auch zu erkennen, daß Chriftum lieb ha- 
ben beffer fen, denn alles Wiſſen, auf daß ich erfüllet werde mit allerlei 
Gottesfülle, und ferne von mir ſey rühmen, denn in dem Kreuz unſers 
Herrn Jeſu Chrifti, durch welches mir die Welt gefreuziget ift, und ich der 
Welt. . Gefällt e8 Dir, mein Gott, mir ein Pfund anzuvertrauen, fo laß 
mich auch Barmherzigkeit erlangen, getreu zu feyn, und ald ein getreuer 
Knecht in Aufrichtigkeit zu Deinen Ehren damit zu wuchern; wenn ich aber 
Alles gethan habe, mid, einen unnügen Knecht zu achten, der aufler Dei- 
ner Gnade nichts ift, in Ehrifto aber und durch den Glauben an Ihn, aus 
. Deiner Erbarmung, foll eingehen in die Freude meines Herrn, Amen. 


' Das 33. Capitel. 


Sott fiehet die Werke oder Yerfon nicht an; fondern wie eines 
Jeden Herz ift, fo werben die Werke beurtheilet. 





Spr. Sal. 21. v. 2.: Einem Jeden dünfet fein Weg recht zu feyn, der Herr 
aber machet die Herzen gewiß. 


Im 1. B. Sam. 16, 7. leſen wir, als Gott der Herr den 
Propheten Samuel ſandte in das Haus Iſai, David zum Koͤnig zu 
ſalben, und der Prophet den Erſtgebornen ſalben wollte, ſprack 
der Herr: Siehe nicht an feine ſchöne Geſtalt, noch feine große Per— 
fon. Denn e8 gehet nicht, wie ein Menſch fiehet. Ein Menſch fie: 
het, was vor Augen ift, der Herr aber fiehet das Herz an. 

dit welchem Erempel und Gott der Herr lehren will, daß e 
die Perfon des Menſchen nicht achte, wie hoch fie auch vor De 
Melt it, wenn dad Herz nicht Fromm, liebreih, aliubig und demir 
thig iſt. Nicht allein aber vie Perſon, ſondern alle Werfe richre 
Gott nah dem inwendigen Geift, Gemüth und Einn, we Sul 
mon fpridt, Spr. 21,2. Sa auch alle Gaben des Menjchen, ni 
hoch fie auch immer feyen, mie gewaltig, herrlich, loblich, prichrr 
vor der Welt diefelben ſeyen, wenn fie nicht gehen aus reinem Hex 
zen, allein zu Gottes Ehre und des Nächten Nugen und Beſſerume 
ohne alle Hoffart, eigene tXiebe, eigene Ehre, Nuben, Lob urn 
Ruhm, jo taugen fie alle vor Butt nicht. Obgleih ein Meny 
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vie hochſten Gaben von Gott hätte, er aber fuchte damit eigenes 
beh, Ruhm, Ehre, eigenen Nuben und Liebe, und nicht blos und 
leuter allein Gott und Gottes Ehre, und feines Nächten Befferung: 
ie würden alle ſolche Gaben vor Gott ein Greuel, und würden 
um Menſchen zur Sünde. Denn alle Gaben werben gegeben allein 
zu Gotted Ehre und des Nächiten Befferung. 

Sehet den Lueifer an. Kein fchönerer und hHerrlicherer Engel 
rar im Himmel; da er aber feine Gaben zu eigener Ehre, Liebe 
ind Lob brauchte, und nicht lauter zu Gottes Liebe und Rob; fo 
dald ward aus ihm ein Teufel und warb von Gott verftoßen. 

Darum, wenn etwas vor Gott gelten fol, fo muß e8 aus 
um Glauben fommen, und muß in venifelben Werk die reine lau⸗ 
me Liebe ſeyn gegen Gott und Menfchen, ohne eigene Ehre, Liebe, 
Kupen und Lob, fo viel einem Menjchen in viefer Schwachheit aus 
Önaten möglich ift. Darum fpricht Paulus, 1. Cor. 13, 1.: Wern 
ih mit Engel- und Menfchenzungen reden könnte, und hätte ber 
siehe nicht, jo wäre ich ein toͤnendes Erz und eine klingende Schelle, 
3 if, ein unnüßes Ding, darin Fein Nugen, Frucht und Kruft 
in. Bott fiehet nicht auf den mwohlredenden Mund, fonvern auf 
v3 demüthige Herz. Gott fiehet nicht auf große Kunft, Erfennt- 
und Wiſſenſchaft ver Menſchen, ſondern er ermäget und prüfet 
tm Geiſt des Menichen, ob er feine eigene Liebe und Chre oder 
gottes Ehre und des Nächften Nuten ſuchet. Gott fiehet auch nicht 
en finen großen wundertbätigen Glauben, der Berge verjeget, und 
stored Anjehen hat vor der Welt, wenn er feine eigene Ehre damit 
uber; fondern er fiehet an ven Elenden, der zerbrochenen Geiſtes 
und ſich fürchtet vor feinem Wort, ef. 66, 2. Gott fichet 
ud nicht auf große Almofen, wenn fie aus eigenem Ruhm ges 
chen; ja auch nicht, wenn einer ihm einen Namen dadurch ma⸗ 
den wollte, wenn er feinen Leib brennen ließe: ſondern allein fie 
kt Gott dad Herz an, wie und warum dies aljo geichebe. 

Dies können wir nun nicht beffer, ald aus Erempeln verftehen. 
Cam und Abel brachten beive ein Opfer, die Herzen aber waren 
ingleh: darum nahm Gott Abel Opfer an, das andere verwarf 
tt 1. Moſ. 4, 4.5. Saul und David brachten beide ein Opfer, 
1.&am. 13, 9. 10.2. Sam. 24, 25., eind ward angenommen, das 
andere verworfen. Das machten ihre ungleichen Herzen. 

David, Manaffe, Nebucadnezar, Petrus fanden Gnade bei 
Gott, da fie wahre Buße thaten; Saul, Pharao, Judas, nicht. 
Verum? Das machten ihre ungleichen Herzen. Pharao und Saul 
m: Ich habe gelündiget, 2. Moi. 9 27 1. Sam. 15, 24. Ma» 
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naffe fagt auch aljo, Geb. Man. v. 12. Wie ungleihen Lohn abe 
tragen jie davon ? Ä 

Judith und Efther ſchmückten jich ſchön. Judith 10, 3. Eithe 
5, 1. Die Töchter Iſrael auch, el. 3, 16. Jene werden gelobe 
biefe übel geicholten. 

Hiskia, Joſua, Gideon fordern Zeichen vom Himmel und wer 
ven gelobet, 2. Kön. 20, 10. of. 10, 12. Richt. 6, 37. Die Pha 
vifäer fordern auch Zeichen vom Himmel, Math. 12, 38. und wer 
den gefcholten. 

Der Zöllner und der PBharifier beten beine im Tempel, Luc 
18, 10., aber fie befommen ein ungleicheö Urtheil. . 

Die Niniviten faften, Jon. 3, 6. Die Juden und Phariſaͤe 
auch, Matth. 6, 16. Jenes fiehet Gott an, dieſes nicht, wie N 
lagen: Warum faften wir, und vu fieheft e8 nicht? Jeſ. 58, 3. 

. Die Witwe, die ein Scherflein in den Gotteöfaften gab, waı 
gelobet; die Andern nicht, Die Doch mehr gaben, Luc. 21, 2. ff. 

Heroded wird froh, daß er Ghriftum zu jehen bekommt 
Que. 23, 8. Zahäud wird auch froh. Luc, 19,8. Aber welchen un 
gleichen Lohn befommen fie. 

Dad machet Alles das Herz, das Gott anfiehet, ob ein Wer 
aus reinem Glauben, reiner Liebe und lauterer Demuth gejchiebt 
Denn wo die Werfe mit eigener Ehre, Liebe, Lob und Nupen befled 
find, taugt es nicht vor Gott und wennd die höchſten Gaben wiren 

Die Heiligen Märtyrer haben ſich erwürgen laffen um Ghriit 
willen; Achas und Manufje haben auch ihre eigenen Kinder cı 
iwürget und geopfert, 2. Kön. 16, 3. c. 21, 6, Jene waren Gott aıı 
genehme Opfer; diefe waren ihm ein Greuel. 








Gebet um ein gläubiges Herz. 


Herr mein Gott, mein Heiliger, der Du von Ewigkeit her bift, Dein 
Augen find rein, und fehen nad) dem Glauben. Es hilft bei Dir nicht, jid 
vor den Menfchen rechtfertigen, denn Du Gott Fenneft unfere Herzen, un 
was hoch ift unter den Menſchen, das ift ein Greuel vor Dir. Du ha 
nicht Luft an der Stärfe des Roßes, noch Wohlgefallen an Jemandes Bei 
nen; Du haft Gefallen an denen, die Dich fürchten, und auf Deine Gut 
hoffen. So weife mir, Herr, Deinen Weg, daß ich wandle in Deine 
Wahrheit; erhalte mein Herz bei dem Cinigen, daß ich Deinen Namer 
nächte. Gieb mir, gefinnet zu feyn, wie mein Herr Jeſus Chriſtus, wel 
her nicht Gefallen an ihm felber hatte, fondern äufferte fih felbit, un 
that Alles in reiner Liebe, Demuth und Gehorfam gegen Dir. Aus Tei 
ner Gnade bin ich, wenn ich etwas bin. Ach, laß Deine Gnade an mi 
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niht vergeblich ſeyn; laß fie in mir und durch mich arbeiten in Deiner Liebe 
iu Deinen Ehren. Ich habe ja nur gar zu viel Urfadhe zu befennen, daß 
ale meine Gerechtigkeit ift wie ein unfläthiges Kleid, daß fie für Schaben 
mr Koth zu achten if. So übergieb mich doch nicht, güriger Bater, in bie 
Tierheit, daß ich mit Koth prangen wollte; fondern laß mich Chriſtum 
erinnen, Ihn im Glauben anziehen, in Ihm erfunden werden; auf daß 
none Schwachheit in feiner Kraft, meine Blöße mit dem Roek feiner Ger 


tchngfeit bededet, ich und all mein Thun in Ihm, dem Geliebten, Dir ans 


zaehm ſeyn möge, um feiner felbft willen, Amen. 





Das 34. Gapitel. 


En Aenſch kann zu feiner Seligkeit nichts thun; Gott thut es 
alleine, wenn fi) nur der Menſch Gott durch feine Gnade 
ergiebt, und mit ſich handeln lüffet, wie ein Arzt wit 
dem Kranken; und wie ohne Buße Chrifti Ber- 
dienft nicht zugerechnet werde, 





I Ger. 1. v. 30.: Chriſtus ift und von Gott gemacht zur Weisheit, zur 
Geredhrigfeit, zur Heiligung und zur Erlöfung. 


Mi diefem gewaltigen Spruch Iehret uns der heilige Apo⸗ 
kel, daß Jeſus Ehriftuß unfer Herr Alles vervient habe, was zu 
rer Eeligfeit gehöre. Ta wir nichts mußten von dem Wege 
3 Lebens, ijt er unjere Weisheit geworden; da wir Eünder war 
et, iM er unſere Gerechrigfeit geworden; da wir vor Gott ein 
teuel waren, int er unſere Heiligung geworden; da wir verdammt 
ren, iſt er unſere Erloͤſung - geworben. 

Hiezu kann aller Menſchen Verdienſt, Vermögen und freier 
Sille nicht eines Stänbleins Werth bringen, nicht fo viel hinzu 
>ın, als ein Erdubiein werth it, das in der Sonne fliegt, we⸗ 
rt ım Anfang, Mittel noch Ende. Sündigen bat der Menſch 
ST fönnen, aber jich jelbft nicht wieberum gerecht machen. Ver⸗ 
sun hat er fi ſelbſt wohl fünnen, aber jich nicht felbft wieber 
"ren. Töpten hat er fich jelbft wohl fünnen, aber ſich nicht ſelbſt 
ter lebendig machen. Dem Teufel hat er ſich fünnen unter 
zig machen; aber vom Teufel erretten, hat er fich ſelbſt nicht 
„men. Denn wie ein todter Leib fich nicht felbit kann lebendig 
zaden: alſo alle Menfchen, die todt in Sünden find, wie Paulus 
tat, Eph. 2, 1.5., Zönnen fich felbft nicht helfen. 


3.2 eröen Buches 34. Cap. 


„zei Naben thun Fönnen zu uuferer Schöpfung 
nicht Schaffen Fönnen: alfo können wii 
or Erlöfung, Heiligung und neuen Geburt 
mehr denn die Schöpfung. Könnten wi 
a zn, wir thäten mehr, ald wenn wir uni 














fi 3.2 Gotted Sohn Menſch geworben, daß er Allıı 
zus in Adam verloren war, und Alles wieder leben 
; in Adam geftorben war. 
aljo zu, wie das Gleichniß ausweiſet, Luc.10,30. # 
xdeten Menfchen, der unter die Mörter gefallen noar 
de nicht helfen Fonnte. Der getreue Samariter mußt 
Funden verbinden, ihn aufheben, in die Herberge füh 
a ihm handeln, wie ein Arzt mit einem Kranfen. Wi— 
r Verwundete mit ihm hanveln ließ, wie es feinen 
Samariter gefiel: alfo müffen wir auch thun, wolle 
jelig werden. Hier müffen wir Ehriftum allein mi 
laffen, und ihm ſtille Halten, unjere Wunden veinigei 
em laffen, darein laffen gießen Del und Wein, um 
ar feinem Willen überlajfen und ergeben; fo wird f 
elfen. 
ld nun ein Menſch Buße thut, ſich durch Gottes Gnat 
ndet und befchret, ihm die Sünde laͤſſet leid ſevi 
indenwunden läſſet waſchen und reinigen durch de 
in des Geſetzes und das ſüße Oel des Troſtes: ſo bal 
18 mit feiner Gnade in ihm den Glauben, alle Srücht 
3, Gerechtigfeit, Leben, Friede, Freude, Troft und Selig 
wert ihn, wirfet in ihm das Wollen und das Bollbrir 
iem Mohlgefallen, PHil.2, 13. j 
ber fteht es auch nicht in des Menfchen natürlichen Krii 
nde laſſen. Denn die Schrift nennet den natürliche 
r Sünden Knecht, Joh. 8, 34., unter die Suͤnde ve 
7,14., ber nichts anderes thun Fönue von Natur Den 
de der Propher ſpricht: Wie fönnet ihr Gutes thu: 
öfen gewohnt ſeyd? Kann auch cin Parder feine Flecke 
d ein Mohr feine Haut ändern? Jer. 13, 23. Ab 
Gnade Gottes, die allen Menſchen erſchienen iſt dur 
ium, das allen Creaturen geprediget wird, bie züchtin 
aulus, Tit. 2, 11. 12., daß wir verleugnen ſollen dv. 
Befen. Das ift, durchs Wort kommt dieſe Gnade 
iefe Gnade züchtiget und, fagt Paulus, das ift, erinnen 
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fchret, locket, reizet, beweget und ermahnet den Menſchen, von 
Einden abzuftehen und abzulaffen. Und dieſe Ermahnung der 
Gnade Gottes fimmet dann überein mit dem innerlichen Zeugniß des 
Eewiſſens und überzeuget ven Menfchen äufferli und innerlich, 
tag er unrecht thue, und die Sünden Iaffen müße, wolle er felig 
kerden, weil fie wider Gott und. das Gewiffen find. 

Kolget nun der Menfch diefer Züchtigung und Ermahnung 
ter Gnade Gottes, giebt dem Wort Statt, fanget an abzulaffen 
ven Sünden: fo wirfet die Gnade Gottes alles im Menſchen, ven 
Flauben, die Liebe und alle Früchte des Glaubens. Denn es ift, 
old wenn ein Licht anfienge zu Leuchten in der Finſterniß. So we- 
nig fih aber die Finfternig felbft erleuchten Tan, fo wenig aud 
en Menſch, wie der 18. Pf. v. 29. ſpricht: Du erleuchteft meine 
vente, der Herr machet meine Finfternig Licht. Es möchte einer 
lange die Augen auffperren, wenn ihm bie Sonne nicht Teuchtete, 
Alto iR nun die Gnade Gottes und Ehriftus felbft, das helle Licht, 
rihienen allen Menfchen, die da in Finſterniß und Schatten des 
Todes figen, Luc. 1, 79., und erleuchtet alle Menfchen, vie in dieſe 
Belt fommen, Joh. 1, 9., das it, offenbaret fih Allen, bietet Allen 
Gnade an, und läffet fie Allen erjcheinen. Er tft ein Licht der gan- 
un Melt. Er weijet Allen ven Weg zum Leben, er Teuchtet Allen 
vor, gehet als der rechte Hirte vor ven Schaafen her, Joh. 10, 4. 
reijet ihnen den Weg, den fie gehen follen. Er hat uns Alle als 
tie verlornen Echanfe gefirchet, fuchet und locket und noch täglich, 
tu. 15, 4. Er laufet uns nach, buhlet und wirbet um und, wie 
ein Bräutigam um feine Tiebe Braut; wenn wir nur feine Liebe 
tellten annehmen; wenn wir nur die Finfternig und die Sünde nicht 
zu lieb hätten. | | 

Wie nun ein Arzt zu einem Kranfen fpricht: Siehe, du mußt 
das nicht thun, oder Du wirft‘ fterben, du hinderſt die Arznei, und 
kannſt nicht geſund werben: aljo fpricht ver rechte Arzt, Jeſus 
Chriftud, unfer Herr, ernftlich zu und: Siehe, Tiebes Kine, du mußt 
Luße thun, und von Sünven ablaffen, yon Deiner Hoffart, Geiz, 
seihesfuft, Zorn, Rachgier und virgleichen, oder du wirft fterben, 
und die Föftliche Arznei meines Blutes und Verdienſtes kann dir nicht 
delfen, denn du verhinderſt, daß es in dir nicht kann Frucht ſchaffen. 

Das iſt die Urfache, warum der Kerr Ghriftus ven Apofiein 
keiohlen hat, zu allererſt Buße zu previgen, Luc. 24, 47.5 und 
tarum hat der Herr die Sünder zur Buße berufen, Matth. 9, 13. 
Denn Fein unbußfertiges Herz ift fähig des Verdienſtes Chriſti. 

18 


⸗ 


en. 
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Gleichwie wir nichts haben thun fönnen zu unſerer Schoͤpfun 
venn wir haben ung ſelbſt nicht ſchaffen können: alſo können w 
auch nichts thun zu unſerer Erlöſung, Heiligung und neuen Gebur 
denn die Erloͤſung iſt mehr denn die Schöpfung Könnten u 
und ſelbſt gerecht machen, wir thäten mehr, ald wenn wir un 
jelbft fchafften. 

Darum iſt nun Gotted Sohn Menſch geworben, daß er Al 
wieberbrächte, was in Adam verloren war, und Alles wieder lebe 
dig machte, was in Adam geitorben war. 

Das gehet nun alſo zu, wie das Gleichnig ausweiſet, Luc. 10,30. 
von dem verwundeten Menfchen, der unter die Mörter gefallen ırı 
und fich felbft nicht helfen Eonnte. Der getreue Samariter mu 
ihm feine Wunden verbinven, ihn aufbeben, in vie Herberge ': 
ven, und mit ihm handeln, wie ein Arzt mit einem Kranfen. W 
aber nun der Verwundete mit ihm handeln Tieß, wie es jiin: 
Arzt, dem Samariter gefiel: alfo müſſen wir auch thun, well 
wir anders felig werden. Hier müſſen wir Ghriftum allein n 
und handeln laffen, und ihm ftille halten, unſere Wunden rein 
und verbinden laffen, darein laſſen gießen Del und Wein, u 
ganz und gar feinem Willen überlaffen und ergeben; fo wirt 
und wohl helfen. 

So bald nun ein Menſch Buße thut, fich durch Gotted Gna 
zu Gott wendet und befehret, ihm die Sünde läjfet leid ie 
ihm die Sündenwunden laſſet wafchen und reinigen burd d 
Iharfen Wein des Gejeged und das ſüße Del des Troftes: jo ba 
wirfet Chriſtus mit feiner Gnade in ihm den Glauben, alle Krüt 
des Glaubens, Gerechtigfeit, Lehen, Friede, Freude, Troft und Seli 
feit, und erneuert ihn, wirfet in ihm das Wollen und das Vollbu 
gen nach feinem Mohlgefallen, Phil. 2, 13. 

Nun aber fteht es auch nicht in des Menſchen natürlichen Kr. 
ten, die Eiinde laffen. Denn die Schrift nennet den natürlid 
Menſchen der Sünden Knecht, Joh. 8, 34., unter die Sünde 
fauft, Röm.7,14., ver nichts anderes thun könne von Natur de 
füntigen, wie ter Prophet Ipricht: Wie könnet ihr Gutes th. 
bie ihr des Böfen gewohnt ſeyd? Kann auch cin Parder feine Fle 
wandeln, und ein Mohr feine Haut ändern? Ser. 13, 23. B 
bie Heilfante Gnade Gottes, die allen Menſchen erſchienen if ru: 
da8 Evangelium, das allen Greaturen geprediget wird, bie zid:: 
and, jagt Baulus, Tit. 2, 11. 12., daß wir verleugnen ſollened 
ungöttlihe Weſen. Das ift, durchs Wort kommt dieſe Gnade 
uns, und dieſe Gnade zuͤchtiget uns, ſagt Paulus, das iſt, erinne 
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lehret, locket, reizet, beweget und ermahnet ven Menſchen, von 
Zinden abzuſtehen und abzulaſſen. Und dieſe Ermahnung der 
anade Gottes ſtimmet dann überein mit dem innerlichen Zeugniß des 
xemifiend und düberzeuget den Menſchen aͤuſſerlich und innerlich, 
5 er unredht thue, und die Sünden laffen müße, wolle er felig 
zerden, weil fie wider Gott und das Gewiffen find. 

Kolget nun ver Mensch dieſer Züchtigung und Ermahnung 
ct Gnade Gottes, giebt dem Wort Statt, fanget an abzulaffen 
:r Sünden: fo wirfet die Gnade Gottes alles im Menjchen, ven 
vlauben, die Liebe und alle Früchte des Glaubend. Denn e8 ift, 
els wenn ein Licht anfienge zu leuchten in ver Finſterniß. So we⸗ 
ag ſich aber die Finſterniß felbft erleuchten kann, fo wenig aud 
ın Menſch, wie der 18. Pf. v. 29. ſpricht: Du erleuchteft meine 
Yudhte, dee Herr mache meine infternig Licht. Es möchte einer 
lange die Augen auffperren, wenn ihm die Sonne nicht leuchtete. 
ao it nun bie Gnade Gottes und Chriſtus felbft, das helle Licht, 
crichienen alfen Menjchen, die da in Finfternig und Schatten des 
Tedes figen, Luc. 1,79., und erleuchtet alle Menfchen, vie in dieſe 
Belt fommen, Joh. 1, 9., das iſt, offenbaret fi Allen, bietet Allen 
nade an, und laͤſſet fie Allen ericheinen. Er ift ein Licht der gan⸗ 
em Welt. Gr weitet Allen ven Weg zum Leben, er Teuchtet Allen 
:t, gehet als der rechte Hirte vor den Schaafen ber, Joh. 10, 4. 
rtiſet ihnen den Weg, den fie gehen follen. Er hat uns Alle als 
te verlornen Echaafe gefuchet, fuchet und locket uns noch täglich, 
“15, 4. Er laufet uns nach, buhlet und wirbet um und, wie 
en Bräutigam um feine liebe Braut; wenn wir nur feine Liebe 
zollten annehmen; wenn wir nur die Finfternig und die Sünde nicht 
u lieb hätten. 

Die nun ein Arzt zu einem Kranken fpricht: Siehe, du mußt 
‚18 nit thun, ober du wirft‘ fterben, du hinderſt Die Arznei, und 
nm nicht gejund werben: aljo fpricht der rechte Arzt, Jeſus 
bbriſtus, unfer Herr, ernftlich zu und: Siehe, liebes Kinn, du mußt 
Vuße thun, und von Sünden ablaſſen, von deiner Hoffart, Geiz, 
zleiſcheßluft, Zorn, Rachgier und birgleichen, oder du wirft fterben, 
und vie Föftliche Arznei meines Blutes und Verdienſtes kann Dir nicht 
klfen, denn du verhinberft, daß es in dir nicht kann Frucht ſchaffen. 

Das iſt bie Urfache, warum der Herr Ghriftus den Apoftein 
eriohlen hat, zu allererft Buße zu pretigen, Luc. 24, 47.3 und 
tarım hat der Herr die Sünder zur Buße berufen, Matth. 9, 13. 
Tenn fein unbußfertiged Herz ift fähig des Verdienſtes Chriſti. 
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Willen zu machen, indem er uns ſo freundlich zuſpricht im Wort 
und in unſerm Herzen, ſuchet und, locket uns, wirbet um ung, 
ehe wir an ihn gebenfen ; alles zu tem Ende, daß wir von Sün— 
den ablaffen follen, auf daß fein theures Blut an und nit ver 
Ioren werde. 


Sebet um geiftliche Sülfe an ber Seele. 

Herr, mein Arzt, Du rechter Meifter zu helfen, hier legt fich zu Dei: 

nen Füßen ein in feinem Blute liegender jammervoller Sünder, der wat 
unmürbig ift aller Deiner Gnaden, aber nach berfelben herzlich lechzet; ber 
nicht werth ift, auch nicht Kraft hat, feine Augen zu Dir aufzuheben, abrı 
aufler Dir ohne alle Hoffnung ſeyn müßte. Kannft Du nun was, fo er 
barme Dich meiner und Hilf mir. Doch Herr, fo Du willſt, kannſt Du mid 
wohl reinigen: Und Du willſt ja, fo wahr Du lebeft, nicht den Tod de 
Sünders. Deine Barmherzigkeit ift ja fo brünftig, daß Du Dich erbarmeı 
mußt. Kannſt Du denn, o Herr, und willft mir helfen, was. ift Doch ben 
das Deine Hülfe aufhält? Wie lange fol ich forgen in meiner Eeele un 
mich ängften in meinem Hergen täglich? Du tilgeft die Miffethat wie ein 
Wolfe, und die Sünde wie den Nebel. Ach erbarme Dich meiner, daͤmpi 
meine Miffethat, und wirf alle meine Sünde in die Tiefe des Meers. Ci 
halte mich auch, mein Gott, in Deiner Gnade, daß ich nicht nach da 
Schwenme mich wieder in dem Koth wälze, noch wieder frefle, was ich yı 
fpeiet habe. Errette mich von der Macht der Sünde, daß diefelbe nid 
herrfche in meinem fterblichen Leibe. Iſt fie mächtig in mir geworden, | 
laß Deine Gnade mächtiger jeyn, fie zu tödten und zu tülgen. Mein Ar; 
ich lege mich in Deine Hände. Du biſt der Anfänger und. Bollender me 
ne& Glaubens. Laß mid) nicht, mein Heil, und ziehe die Hand nicht vu 
mir ab, bis meine Secle völlig genefen, aus der Sünden Noth und Ko 
befreiet, zu Deiner Bereinigung gebracht ift: fo will ich verfündigen Deu 
Tugend, und Deine unverbiente Gnade preifen ewiglich, Amen. 








Das 33. Eapitel. 


Ohne ein heiliges chriſtliches Seben ift alle Weisheit, Aunft na 
Erkenntniß umfonft, ja aud die Wiſſenſchaft der ganzen 
heiligen Schrift vergeblid. 


Matth. 7. v. 21.: Es werden nicht alle, die zu mir fagen: Herr, Den 
das Himmelreich fommen; jondern die den Willen thun meihes \ 
ters ım Himmel. 


Der heilige Apoftel Paulus, 1. or. 13, 1., veritehet du 
die Liche das ganze heilige chriftliche Leben. Denn es ift Allee 
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tie Liebe verfaflet, was zum chriftlichen Leben gehört. Und Chriſti 
Leben iſt nichtö anderes, denn lauter reine, Tautere, berzliche Liebe. 

Der rechten Piebe Art aber it, daß fie Gott lauter in allen 
Tingen meinet und juchet, und nicht im Geringften das Ihre ſuchct, 
ae ſich felber liebet, meinet, ehret, rühmet, auch keinen Nugen 
au Lohn, Ruhm oder Ehre fuchet in allem dem, das fie thut; 
intern thut Alles frei aus lauter Liebe Gottes und des Mexiſchen, 
che Hoffnung des Lohns und eigener Ehre, und Tiebet Gc‘t und 
tn Nächten frei umjonft, nur darum, weil Gott das höchſte 
au edelite Gut iſt. 

Wer nun Diele Liebe nicht hat, der tft ein Heuchler; denn er 
net und fuchet in allem feinem Thun fich felber, und nicht Tauter 
m allein Gott; darum ift e8 eine falfche Liebe. Darum wenn 
ih ein ſolcher die ganze heilige Schrift auswendig wüßte, und 
Kinnte mit eitel Engelzungen davon reden, fo wäre e8 doch nur 
:in bleßer Schall ohne Kraft. Denn es ſoll Gottes Wort in das 
hen verwandelt werben, fonft iſts nichts nütze. Gleichwie eine 
rırürlicde Speije dem Leibe nichts hilft, wenn fie nicht in Fleiſch 
nd Blut verwandelt wird: aljo Hilft auch Gottes Wort und Sakra⸗ 
zent nicht, wenns nicht in ein heilige8 Leben verwandelt wird, wenn 
aiht ein” Heiliger, befehrter, neugeborner, Tiebreicher Menſch dar- 
ud wird. 

Tarum fpriht Paulus 1. Cor. 13, 2.: Wenn ich weiflagen 
finnte, und müßte 'alle Geheimniſſe und Erkenntniß ꝛc. und hätte 
rt Siehe nicht, fo wäre ich nichts. Das iſt, wenn ich meine Ehre 
"mit ſuchte, und nicht lauter und allein Gott und den Mentchen. 
tung melnete: fo wäre ed vor Gott ein Greuel, und ihm nicht 
ingenebun. 

Taber werben die falichen Propheten fagen an jenem Tage, 
Yınh. 7, 22.: Herr, Herr, haben wir nicht in feinem Namen ge 

chaget, haben wir nicht in deinen Namen Teufel ausgetrieben 
2 Thaten getan? Da wird er fagen: Ich Ferne euer nicht, ihr 
dabt mich nicht lauter gemeinet, fonvern euch felber. 

3a ſpricht Paulus, 1. Gor. 13,3.: Wenn ich alle meine Habe 
con Armen gäbe, und hätte der Liebe nicht, jo wäre mirs nichts 

B. Wie fo, lieber Paulus? kann denn einer wohl alle feine 
habe Ten Armen geben, und ver Liebe nicht haben? Ja freilich, 
zem man nicht hierin Inuter und allein Gott meinet, jonbern ſich 
cher, will Lohn, Ruhm und Ehre davon haben. Wie die Pha⸗ 
snier viel Opfer flifteten, und Andere beredeten, ihre Güter zum 
Tenvel und zum Opfer zu geben, davon fie Ruhm und Ghre 
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Willen zu. machen, indem er und © — ven Armen, denen fi 
und in unferm Herzen, fuchet u ageigen jollten. Welche: 
ehe wir an ihn gebenfen ' —— ſpricht, Matth. 23, 14. 
den ablaſſen follen, ar" 7 TA werben lange Gebete vor 
loren werbe. wi Bj zu zu unfern Zeiten viele Leun 
Geb⸗ — EA Abſtern gegeben haben, daß bi 
a En Ener u Ba 
nen güßen eir * Fk perogene Liebe ift, die ſich ſelbſt ſuche 
Ze rle man zufichet, fo iſt Hiermit ber Men 


unmwürdig if Ar gun 7 nicht Gottes. 


nicht wert? u rn feineß Gl 
RE irn feine laubens leben, Hab. 2,4. D 
* FO — —* chun, und ſelbſt ein Opfer Gottes werben 
me wahr Fodtung und Kreuzigung des Fleiſches, un 


wor 23” diehe Frei, 1 | 
a1. IE ver giebe TEE auter umfonft thun, und nidt um be 
S ji ER aus eigener Liebe, Nugen und ‚Ehre; —* au 
AR er, Jauteret Liebe zu Gott, oder es iſt dir Alles nicht 
HE: mern du deinen Yeib brennen ließeſt, und hätteft cin 
—* ine, lautere, freie Liebe nicht, die allein Gott und fein 
Po meinet, fo wäre dirs nichts nüge. Denn was iſts, daß etlid 
gen Leib geißeln, ihnen Mahle brennen, und ihren Leib wel 
I übel thun, wie der Prophet jpricht, Jeſ. 58, 3. Was ſuche 
je bien ven fich ſelbſt? Zach. 7, 5. 6. Wollen fonverliche Sl 
figfeit am augen, ſelbſt erwaͤhlte Geiſtlichkeit; welches Doch al 
Got Sn hren nicht geſchieht, ſondern ihnen ein Anfehen v« 
Dur $e Frankie erchämen, ve ar in ſolche Verblendung, un 
‚raftig „daß fie ji darauf brennen Iaffen, wo! 
Pr Hi Pe — Chriſtum nicht a Konber 
m damit zu beftätigen, haben i 
nen vorgefeget nicht Daven abzuftehen, und ni 
ben f n, um follte e8 ihnen das ti 
Sr Ph 2 sh 2 041, Diele des Satans und Fräftis 
nicht die Matter. . 2, 9. 11. Die Urfache machet einen Märtzıcı 
weisen “ lie f2 verbfenbet daß — eben gebracht hat, un 
Khlacbten, töbten und opfern, ihre falfı Ni milig Haben Tai 
' pfern, ihre falfche heidni igi 
Teufelsdienſt damit zu bejtäti a8 9 milde Religion un 
gen. Was iſts Wund 
gefchieht, fonderlih nun unter dem Schei ar daß €2 me 
Di | n Schein, des chriſtlichen Glaubens 
2 haten die gethan mit Verluſt ihres Lebens, ihnen eine 
ten die falſche eigen pr 6 ao dat nicht and zu unfern 36 
Beute beihöre * e Liebe und eigene Ehre Mönche und ante 
‚, Könige und weltliche Botentaten zu erſtechen d 
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Hide Religion, wie fie fie nennen, tamit fortzur langen, bie 
hr Leben haben müflen lafien und daran ſtregen? welches 

m Chriſti willen gefchehen if, fondern um des Nabftes 
eigenen Lobes, Ruhms und unfterbliden Namens willen. 

ce falfhe betrogene Liebe, von einem falſchen Licht betrogen. 
darum iſt nun Alles, was ein Menſch weiß, es fey fo große: 
Kırt, Weisheit und Erkenntniß, als e8 immer wolle, und wenn 
end Salomon gleidy wäre, ja die ganze Wiſſenſchaft der gan- 
je heilgen Schrift, auch alles, was ein Menſch thut, und wenn 
nd Leib und Leben dahin gäbe, ohne die rechte Liebe Gottes 
dd Naͤchſten, und ohne ein rechtes heiliges chriftliches Leben, 
ae nichts. Ja, Gotted Wort haben, willen, und nicht darnach 
der, madget die Verdammniß größer, wie der Herr, Joh. 15, 22., 
it: Wenn ich nicht gefommen wäre, und hätte es ihnen ge 
zu fo hätten fie Feine Sünde; nun aber haben fie nicht8 vorzu⸗ 
seen, ihre Sünde zu entichultigen. 


Gebet um wahre Weisheit. 


Getreuer Gott, e8 ift ja Weisheit Deine Gabe, Du lehreft die Men- 
ar was fie willen, Du Herr, -giebft Weisheit, und aus Deinem Munde 
'za Orfenntmiß und Verftand. So iſts auch nicht eine geringe Gnade, 
ma Willen zu wiflen; denn fo thuft Du feinen Heiden, noch Täffeft fie 
“a Deine Rechte. Weil aber Dein Wort neben ter Erfahrung mid) 
ia, daß auch ein Knecht, der Deinen Willen weiß, denfelben oft nicht 
"». und deswegen viel Streiche leiden werde; daß das Wiflen aufblähe, 
"2 ne Liebe beffere: fo bitte ich Dich, mein Gott, gieb mir die Weisheit, 
‚ um Deinen Thron ift, die Weisheit von oben her, welche ift aufs 
"" tuih, darnach friedſam, gelinde, läßt ihr fagen, voll Barmherzigfeit 
" sater Früchte, unparteiiich, ohne Heuchelei. Wirke in meinem Herzen 
x Äucht, welche ift die Weisheit und den Verſtand, dab ich das Böfe 
Ad was if die Weisheit dieſer Welt ohne Deine Furcht? Wie 
X mier Wiſſen nur Stückwerk? Wie manche Eeele verftridet ſich durch 
ie Weisheit, und verfällt von dem wahren Licht? Wo find bie 
mt no find die Schriftgelehrten? wo find die Weltweifen? Haft Du 
"0 Bott, die Weisheit diefer Welt zur Thorheit gemacht? Deswegen 
‘nr, wie Du mir gemacht bift zur Weisheit, fo erweife Dich auch in 
' Te Belt erkennet durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht; 
Aber zeige mir den Vater, fo genüget mir. Gieb mir durch Dich nicht 

"he Geredhtigkeit Gottes zu wiſſen, fondern auch nad) berfelben zu 
7, md des Glaubens rechtſchaffene Brüchte zu bringen. Gieb mir, 
oe Weisheit, zu erfennen, von wannen ich fen, wohin ich fol, wels 
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hatten, und vergaßen der Barmherzigkeit an ven Armen, denen fie 
aus lauter freier Liebe Barmherzigkeit erzeigen jollten. Welches 
der Herr ven Pharifdern aufrüdet, und ſpricht, Matth. 23, 14.: 
Sie freſſen der Witwen Häufer und wenden lange Gebete vor, 
wollen dafür beten. Wie denn auch zu unfern Zeiten viele Leu 
alle ihre Güter zu Stiften und Klöftern gegeben haben, daß bie 
Pfaffen und Mönche follten für ihre Sünde opfern und beten: 
welches Alles eine faliche betrogene Liebe ift, die ſich felbft ſuche! 
und meinet. Denn wenn man zufiehet, fo ift hiermit ber Men- 
[hen Ehre gefucher, und nicht Gottes. _ 
Der Gerechte wird feined Glaubens Icben, Hab. 2, 4. Tu 
mußt wahre Buße thun, und ſelbſt ein Opfer Gottes werben, 
NRöm. 12, 1., durch Toͤdtung und Kreuzigung des Fleiſches, unt 
- alle Werfe ver Liebe frei, lauter umfonft thun, und nicht um bei 
felhft willen, aus eigener Liebe, Nugen und Ehre; fonvern au 
freier, reiner, lauterer Liebe zu Gott, oder es iſt dir Alles nidt 
nüge. Sa wenn tu beinen Leib brennen Tießeft, und bätteft eine 
folche reine, lautere, freie Liebe nicht, Die allein Gott und jeint 
Ehre meinet, fo wäre dirs nichts nüge. Denn was its, daß etliche 
ihren Leib geißeln, ihnen Mahle brennen, und ihrem Leib weht 
und übel thun, wie der Prophet jpricht, Jeſ. 58, 3. Was ſuchen 
jie hiemit, denn ſich ſelbſt? Zach. 7, 5. 6. Wollen fonverliche Hei: 
ligfeit damit bezeugen, felbft ermählte Geiftlichfeit; welches doch al; 
les Gott zu Ehren nicht gefchieht, fondern ihnen ein Anfehen va 
durch zu machen. Sa etliche gerathen in ſolche Berblendung, un 
in ſolche Eräftige Irrthümer, daß fie ſich darauf brennen laſſen, wol: 
len Ehrifti Märtyrer feyn, da fie doch Ehriftum nicht fuchen, ſonderr 
ſich felbft, ihren gefagten Irrthum damit zu beftätigen, Haben ih: 
nen vorgefeget nicht davon abzuftehen, und follte e8 ihnen das Le— 
ben often. Das nennet Paulus Wirfung des Satans und fräftigi 
Irrthümer, 2. Theſſ. 2, 9. 11. Die Urjache machet einen Märtyrer 
nicht tie Marter. 
Sehet an, wohin der Teufel die Heiden gebradt hat, unte 
welchen er etlidhe fo verblenvet, daß fte fich willig haben lajfe 
ſchlachten, töbten und opfern, ihre faljche heidnifche Religion um 
Tenfelödienft damit zu beitätigen. Was iſts Wunder, daß ed no 
geſchieht, fonverlih nun unter dem Schein, des hriftlichen Glaubens 
Die Heiden haben viel gethan mit Verluft ihres Lebens, ihnen eineı 
unfterbligen Namen zu maden. Hat nicht auch zu unfern Zei 
ten die falfche eigene Liebe und eigene Ehre Mönche und ander 
Leute bethöret, Könige und weltliche Votentaten zu erftechen vi 
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Iholiche Religion, wie fie fie nennen, tamit fortzuy. langen, vie 
ud ihr Leben haben müflen laſſen und daran ftrenen? welches 
re um Chrifti willen geichehen if, ſondern um des Pabftes 
ud um eigenen Lobes, Ruhms und unfterbliden Namens willen. 
dus iſt Die falſche betrogene Liebe, von einem falſchen Licht betrogen. 


Darum iſt nun Alles, was ein Menſch weiß, es ſey ſo große 


kt, Weisheit und Erfenntniß, al8 e8 immer wolle, und wenn 
r sub Salomon glei wäre, ja bie ganze Wiſſenſchaft der gan- 
in beifigen Schrift, auch alles, was ein Menfch thut, und wenn 
nad Peib und Leben dahin gäbe, ohne die rechte Liebe Gottes 
r des Mächften, und ohne ein rechtes heiliges chriftliches Leben, 
ter nichts. Sa, Gotted Wort haben, wiffen, und nicht darnach 
sen, machet die Verdammniß größer, wie ber Herr, Joh. 15, 22., 
dt: Wenn ich nicht gefommen wäre, und hätte es ihnen ge 


u to Hätten fie Feine Eünde; nun aber haben fie nichts vorzu⸗ 


seren, ihre Sünde zu entichulbigen. 


Gebet um wahre Weisheit. 


Getreuer Gott, es ift ja Weisheit Deine Gabe, Du lehreſt Die Men⸗ 
2. was fie willen, Du Herr, -giebft Weisheit, und aus Deinem Munde 
mt Erfenntmiß und Verſtand. So iſts auch nicht eine geringe Gnade, 
Inn Willen zu wiflen; denn fo thuft Du feinen Heiden, noch Läffeft fie 
rin Deine Rechte. Weil aber Dein Wort neben ter Erfahrung mid) 
ma, dag auch ein Knecht, der Deinen Willen weiß, denfelben oft nicht 
vı, und deswegen viel Streiche leiden werde; daß das Wiſſen aufblähe, 
ı die Liebe beflere: fo bitte ich Dich, mein Gott, gieb mir die Weisheit, 
ücts um Deinen Thron ift, die Weisheit von oben her, welche ift aufs 
”t tab, darnach friedfam, gelinde, läßt ihr fagen, voll Barmberzigfeit 
"t guter Früchte, unparteiiich, ohne Heuchelei. Wirke in meinem Herzen 
„me Furcht, welche ift die Weisheit und den Berftand, daß ich das Böſe 
za. Ah was if die Weisheit dieſer Welt ohne Deine Furt? Wie 
* al unjer Wiſſen nur Stüdwerf? Wie manche Seele verftridet fi durch 

trldete Weisheit, und verfällt von dem wahren Licht? Wo find bie 
“zn? wo find die Schriftgelehrten? wo find die Weltweifen? Haft Du 
&, o Gott, die Weisheit diefer Welt zur Thorheit gemacht? Deswegen 
Ku, wie Du mir gemacht bift zur Weisheit, fo erweife Di auch in 
7 De Welt erfennet durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht; 
23 aber zeige mir den Bater, fo genüget mir. Gieb mir durch Dich nicht 
n de Gerechtigkeit Gottes zu wiflen, fondern auch nach berfelben zu 
"ura, und des Glaubens rechtichaffene Yrüchte zu bringen. Gieb mir, 
Ic wehge Weisheit, zu erfennen, von wannen ich fen, wohin ich fol, wels 


218° Des erften Buches 36. Cap. 


her Weg mich dazu führet, damit ich denfelben fuchen, finden, wanbel 
möge, und endlich des Glaubend Ende davon bringen, naͤmlich der Se 
len Seligkeit, um Deined Ramens willen, o Jefu, meine Weisheit, Ame 


Das 36. Eopitel. 


Wer nidt in Chrifto lebet, fondern fein Herz an die Welt hänge 
der hat nur den änflerlihen Buchftaben der Schrift, aber er 
fchmechet nicht die Kraft nnd das verborgene Manna. 











Offenb. Joh. 2. v. 17.: Wer überwindet, dem will ich zu effen geben von tx 
verborgenen Manna, und will ihm geben ein guted Zeugnis, u 
mit dem Zeugniß einen neuen Namen gefchrieben, welchen niema 
fennet, benn der ihn cempfanget. 


Mei biefem Spruch werden wir gelehret, daß die allein 
Eüßigkrit des himmlifchen Troſtes und Freude in dem Wort Ni 
tes ſchmecken, die da überwinden, verftehe ihr Fleiſch, tie W 
mit aller Ehre und Herrlichkeit, und ven Teufel. Denn welde ı 
Fleiſch Durch tägliche Neue und Buße Freuzigen fammt ten lt 
und Begierden, Gal. 5, 24., Die der Welt und ihnen felbit tägl 
abfterben, denen ihr ganzes Leben ein bittered Kreuz iſt, Die w 
den von oben herab Yon Gott innerlich gejpeifet mit der Süpial 
des himmlischen Manna, und geträufet mit dem Freudenwein 
Rarcdiefed. Die Andern aber, fo ihren Troft in der Welt habı 
fünnen nicht ſchmecken das verborgene Manna. Urſache, ein je 
ches Ding vereiniget fi) nit Seinesgleichen; einander feinvicl 
. Dinge nehmen einander nicht an. Gottes Wort ijt geitlich, varı 
vereiniget es fich nicht mit einem weltlichen Herzen. Gleichwie \ 
der Speife, tie der Mugen nicht annimmt, ver Xeib feine Kı 
empfanget: alfo ſchmecket vie Seele nicht tie Kraft des göttlid 
Worts oder Himmelbrods, wenn fie nicht daſſelbe ganz und ı 
in fih verwandelt, das ift, ind Leben. 

Und wie dem Menfchen Alles Gitter jchmedet, wenn er | 
Fieber hat: alſo denen, die am Fieber dieſer Welt Fran Liegen, 
ber Weltjucht, um Geiz, Hoffart und MWolluft, denen ſchmecket 6 
te8 Wort bitter, ja ihnen edelt davor, -wie denen, jo mit dem | 
ber behaftet find. Welche aber ven Geift Gottes haben, vie 
den darin das verborgene Himmelbrod. Welche ven Eeilt tı 
Welt haben, vie ſchmeckens wicht; denn Feined nimmt das Untere 

Daber kommts, daß viele Menſchen wenig Luft, Freude | 
geiſtliche Begierte enıpfinden: aus. ten heiligen Enangelio, ob ti 
gleich täglih hören. Denn jte haben ben. Geiſt Gottes nicht, 
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baben nicht himmliſche Gemuͤther, ſondern irdiſche Herzen. Wer 
vr rad Wort Gottes recht verſtehen will, und deſſen Kraft em— 
rinden, und von dem Himmelbrod eſſen, ver muß ſich befleißigen, 
vr ſinem Leben gleichförmig zu werden dem Worte Gottes und 
tm Leben Chriſti. So ſpeiſet er die Demüthigen mit feiner Gnade, 
ı tar. 5, 5., die Sanftmütbigen mit feiner Liebe, die Geduldigen 
seinen Troſt, und machet ihnen fein Joch ſüß und feine Lafl 
‚ch, Matth. 11, 30. Die Süßigfeit des Himmelbrods wird ges 
tue unter dem Ich Chriſti, und da heißt es: Die Hungris 
ze tüller er mit Gütern und läſſet die Meichen leer, Luc. 1, 58. 
Heine Worte find Geift und Leben, fagt ver Herr, Joh. 6, 63. 
ehe nun Geift und Leben find, fo fönnen fie von feinen un« 
eisen, fleijchlihen, üppigen Herzen und Sinnen empfunden wer» 
“ fondern im Geift, in ber Stille, in Verſchwiegenheit, mit ties 
Temuth und beiliger großer Begierde muß man's annehmen, und 
! Ycen verwandeln; fonft Hat man vom Worte Gottes nichts mehr, 
en den äuferlichen Schall und Budftaben. Gleichwie wenn man 
“= {on einer Harfe höret, veritehek aber nicht, was es ift, fo 
"man feine Freude davon: aljo empfindet man nichts von ber 
aum des göttlichen Wortes, wenn e8 nicht ind Leben verwandelt wirt. 
Tarum fpricht Johannes, .Offenb. 2, 17.: Ih will ihm ein 
R Jeugniß geben, und mit dem Zeugniß einen neuen Namen, 
“en niemand fennet, denn der ihn empfanget. 
Lies iſt das Zengniß des verborgenen Geiſtes, melcher dem 
Ser Gottes Zeugniß giebt; und hinwiederum ber Geiſt des Wor⸗ 
benes giebt Zeugniß unſerm Geiſt, Roͤm. 8, 16,, und ftimmen. 
‚Seite überein, vereinigen fich mit einander, und werten ein 
2 1.@or. 6, 17. Und dies ift der neue Name, welchen nic 
’ fennet, denn der ihn empfanget. Denn gleichwie niemand 
«Suhigfei des Honigd empfindet, denn Der ihn koſtet: alſo ken⸗ 
"amand den neuen Namen des Zeugniffes Gottes im Herzen, 
der es empfindet. Der kennet allein den Troft Gottes, ber 
"apindet; das iſt Das neue Zeugnig und Der neue Rame, den 
zn fennet, denn ber ihn empfängt, und ift neu, weil er aus 
= num Geburt gehet, fo von oben herab fommt. 
Sig it der Menfch, welchem Gott fi alfo in feinem Hera 
"u ſchmecken giebt. Alfo bat Gott bie Propheten von Anfang 
ie füßen Himmelsbrod geipeijet durch die Rede feines ewi⸗ 
Tores, welches zu ihnen geſchehen iſt, davon haben fie reden 
f 0, dem fie habens empfunden; und daher iſt vie heilige Schrift 
sau, 
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Und auf den Heutigen Tag laͤßt er nicht nah, mit allı 
Menfchen zu reden, und fie mit feinem Wort zu fpeifen inwent 
in ihren Seelen. Aber die meiften Menfchen find zu feiner Stim 
gar zu harthoͤrig und zu taub, und hören lieber die Welt, ve 
Gott; lieber folgen fie ihren Lüften, denn dem Geiſte Gotted. Daru 
fönnen fie nicht effen das verborgene Manna; fie eften lieber ve 
dem verbotenen Baume des Todes und ihrer fleiichlichen Lüfte, ber 
von dem Baume des Lebens, 1. Mof. 3, 6. 

Iſt Derowegen eine große Blinpheit und Thorheit, das ı 
Menfchen nicht verftehen wollen, daß in Gott größere Luft u 
Süßigkeit if, denn in der Well. Wer einmal Gotted Gütig 
geſchmecket hat, dem ift die Welt mit aller ihrer Luft vie hoͤch 
Bitterfeit. Unſere erften Eltern haben ſich durch die Welt bethör 
laſſen, und von den verbotenen Früchten gegeffen und haben ba 
den bittern Tod gegefien. Noch find wir fo Blind und thoͤri 
und effen von ben verbotenen Lüften unſers Fleiſches, davon n 
doch ſterben, Röm.8, 13. 

Mer von mir iffet, fpricht der Herr Ehriftus, der Baum ui 
dad Brod des Lebens, ver wird Ieben in Ewigkeit, Joh. 6, 9 
Bon ihm effen, heißt an ihn glauben, und feines Herzens Lu 
Freude, Liebe, Troft und MWohlgefallen an ihm haben, Sir.24,28.2 
Die Welt giebt doch fo Fleine, geringe, zeitliche Dinge, und m 
ihr doch dafür mit großer Begierde gebienet. Gott giebt gro 
hohe, ewige Güter; und find doch dafür fo faul und träge i 
fterblichen Menſchen Herzen. Wo findet man doch jemand, I 
Gott mit fo großem Gehorfam und Sorge bienet, ald dem Ma 
mon nnd der Welt? Um eined wenigen Geldes willen wirb oft 
großer Weg gelaufen; aber um des ewigen Lebens willen, w 
faum ein Fuß von der Erde aufgehoben. 

Die Propheten werfen ven großen Kaufftäpten Tyro umd Sit 
vor, daß fie über Meer ihr Kaufsmannsgut geholet und ai 
haben; und um das ewige Gut haben fie nicht einen Fuß au 
hoben, Jeſ. 23, 1. Ser. 47, 4. Ezech. 27, 12. 13. 

In allen Stänvden wird die Welt mehr gefuchet und gelieh 
tenn Gott. Mancher gelehrte Doktor ſtudirt Tag und Nadt, t 
er in der Welt zu Ehren kommen möge; aber um ber ewigen & 
und Serrlichfeit willen nimmt er oft nicht die Weile ein Ri 
Unfer zu beten. Mancher befleißiget fih im Kriege Abel ı 
Mitterfchaft zu erlangen; aber mit einer einzigen Untugend fei 
Fleiſches will er nicht kriegen, dadurch man ven ewigen, himmliſd 
Adel erlangt. Mander ift ein Ueberwinder vieler Länder ı 
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Ylr, und weiß fich jelbft nicht zu überwinden. Wie Bicle find 
hrer, die Dad Zeitliche juchen, und darüber ſich felbft und ihre 
ze und Seligkeit verlieren? Und Alle, die das thun, Haben nicht 
deſtet das verborgene Manna des göttlihen Wortd. Denn die 
seeinden nicht, fondern laffen fi von ver Welt überwinden. 
Im wer das Manna ſchmecken will, der muß um Gottes Liebe 
zden die Welt verthmähen und übertoinben, Mer dad thun Fann, 
amd den allerſüßeſten Troſt des heiligen Geiftes empfinden, 
isn niemand kennet, denn ter ihn empfanget. 

63 muß ja erft der Baum des Lebend in und gepflanzet 
‚aten, follen wir von feinen Früchten eſſen. Es muß ja erft das 
moon der Welt zu Gott gewandt werben, follft du den himm⸗ 
‘ten Troft empfinden. Du läffeft dir der Welt Troft eine große 
vet ſeyn; und benfeft nicht, daß Gotted Troft mehr erfreuen 
m, dem bie ganze Welt. Was Gott thut, iſt allezeit edler, 
108 bie Greaturen thun. Die Lehre, fo von oben herab kommt, 
xad das Einſprechen des heiligen Geiftes, ift viel edler, denn bie 
fie Nenſchenverſtande durch große Arbeit erlernet wird. Ein Apfel 
⁊ eine Lilie, ſo die Natur machet, ſind viel edler und beſſer, denn 
: an Künſtler von lauterm Golde machet; alſo der allerkleinſte 

Sid und Fünklein des Troſtes Gottes iſt edler und befſer, denn 
dozẽcs Meer voll Freude dieſer Welt. 

Willſft du nun den edeln Troſt Gottes haben, ſo mußt du 
Belt Troft und Freude verſchmähen. Willſt du mich recht 
rn jo mußt du dein Ohr zu mir wenden; willſt bu mic ver- 
2, ſo mußt du dein Herz zu mir wenden; willt du mid 
jo mußt Du beine Augen zu mir wenden. Alſo wente zu 
dm ganzes Herz, alle deine Sinnen, fo wirft du ihn fehen, 

a und verfieben, fehmeden und empfinden. Denn fo ftehet 
Ä 29,13.: So ihr mi von ganzem Herzen juchen werdet, ſo 
Ai mich Don euch finden Iaffen, Spricht der Herr. 

Man ſpricht jet: Hilf Gott, toie reich, mächtig, weile und 
mitbder Mann! aber wie fanftmüthig, demüthig, geduldig, an⸗ 
a fey, Davon jagt man nicht. Alſo fichet man jegt den Men⸗ 
nur vom auffen an: aber das Inwendigſte, fo das Befte und Cdelſte 
icht man nicht an. Man fpricht: diefer Mann hat viele Länder : 
Eritte geſehen; ach wer Gott gejehen hätte, das wäre das Beſte. 
"ig: dieſer Mann hat Kaijer, Könige, Süriten, Herren gehörct 
nen gedienet; ja wer Gott recht hören Fönnte in feinem ‚Herzen, 
im recht dienen, der hätte wohl gedienet, und etwas gehöret. 
ten aus Lauter Weltliebe: es iſt ietzt eine gelehrte Welt, eine 
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geſchickte und Funftreiche Zeit, und wiſſen nicht, daß die rechte Ku 
Chriftum Tieb haben, welches beffer ift, denn alles Wiſſen, fan 
dem Glauben gar erlofhen, Eph. 3, 19. Luc. 18, 8., und 
wenige find der rechten Gotteögelehrten, el. 54, 13., und ve 
die von Ehrifto dad rechte demüthige und fanftnüthige Leben 
nen wollen, Matt. 11, 29. Sa die Allerflügften find oft 
fremvet von dem Lehen, das aus Gott ift, und haben nod 
gelernet, daß in Ehrifto ein rechtichaffenes Weſen fey, Eph.4,18 
Sie meinen, es fey alles an dem Mortfünfteln gelegen, da 
die rechte Gelehrſamkeit und Gefchicklichfeit nicht ftehet in Wo 
fontern in der That und in der rechtichaffenen ewigen Weit 
davon in dem Tractat von der alten Philofophie weiter. W 
man aber fagte, ed wäre jet eine gottlofe Welt, das wäre 
Wahrheit und Gottes Wort gemäßer. 

Man fagt: diefer Dann hat einen flattlihen Tiſch und K 
Ach! wem Gottes Wort wohl ſchmecket, wer das verborgene M 
koſtet, das immerwaͤhrende lebendige Himmelsbrod, Joh. 6, 30. 
hat einen herrlichen Tiſch, den Gott bereitet hat, Pſ. 23, 5. 

Wem Gott und ſein Wort wohl ſchmecken, dem mags 
übel ſchmecken; und wen Gott und fein Wort nicht wohl ſchm 
was mag der für Freude haben? Gott ſelbſt ift Die Freude 
alle erichaffene Freude übertrifft. Er tft das ewige Licht, das 
‚erichaffnen Lichter übertrifft. Der wolle mit feinem verbor 
Freudenſchein unfere Herzen durchdringen, unfern Geift und alle 
reinigen, erleuchten, erfreuen, verflären und lebendig machen. ' 
wird dieſelbe Stunde fommen, da und Gott mit feiner Gege 
und mit Allen, was er ift, erfättigen wird? Se. 55, 1. 2. 

So lange nun foldhes nicht gefchieht, wird in und Fein 
fommene Freude. Müſſen veöwegen mit denn Brofamlein 
Troftes vorlieb nehmen, die von unſers Herrn Tische falle 
die rechte Freude des ewigen Lebens angehet, Matth. 15, 27 

Siehe, ich ftehe vor der Thür, fpricht ver Herr, Dffeub. 
und Flopfe an. Wer meine Stimme hören wird, und mi 
thun, zu dem will ich eingehen, und das Abendmahl mit ih 
ten, und er mit mir. Höre, lieber Menſch, es fommt bir ei 
Saft, willft du ihn laſſen draußen ſtehen? Es ift eine große S 
einen Freund lange laſſen draußen ftehen und vor der Thür 
ten. Größere Schande ift 88, deinen Gott lajjen draußen 
der dein Gaft will werten. Du varfft ihn nicht ſpeiſen, 
jet dich; du fol mit ihm fein Himmelsbrod und fein ve 
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nes Manna efien. Bringt nicht ein großer. Herr feine Küche mit, 
wenn er zu feinen armen Freunden einfehret? 

Der Herr Spricht: Höre meine Stimme, und thue mir auf. 
Abt wie in einem Haufe, da ein Weltgetümmel ift, eine Tiebliche 
Kıif kann geböret werben: alfo kann Gott in einem weltlichen 
veien nicht gehöret werden. Denn es wird Gott nicht aufgethan, 
st ihn auch nicht ein; darum Tann ein fol irdiſches Herz das 
‚amlide Manna nicht ſchmecken. Wenn das Getümmel der Welt 
Herzen fill wird, jo kommt Gott und Flopfet an, und Liffet 
id bören. So kannſt du Jagen mit dem Bropheten Samuel: 
%te Herr, denn dein Knecht höret, 1. Sam. 3, 10. 

Die Epiſtel an die Ebräer Cap. 6, v. 4. redet auch von Dies 
32 inwendigen, geiftlichen und himmliſchen Abendmahl, und fpricht: 
Ta Die, fo erleuchtet feyen, und theilhaftig geworden tes heiligen 
ciñnes, die haben geſchmecket vie himmlischen Gaben, das gütige 
Kerr Gotted, und Die Kräfte der zufünftigen Welt. Da hören 
u, wo der heilige Geiſt im Menſchen ift, und nicht verbinbert 
rd, ſo fpeifet er täglich die Seele mit dem verborgeuen Manna 
“3 gütigen lebendigen Wortes Gottes, jo aus Gottes Munde ge= 
x, ron welchem wir leben, Matth. 4, 4. 

Tiefes bat der Fönigliche Prophet David durch ven heiligen 
ot auch in feinem Herzen und in feiner Seele empfunden, als 
m 2.16, v. 11. ſpricht: Vor dir it Freude die Fülle, und 
ihres Weſen zu deiner Rechten ewiglid. Und in Pi. 34, v, 9.: 
Sbnedet und ſehet, wie freundlich der Herr ift, wohl allen, bie 
ihn trauen. Pſ. 23,5.: Du bereiteft vor mir einen Tisch gegen 
one Keinde, Du falbeit mein Haupt mit Del, und fchenfeft mir 
8 cin. Bi: 63, 4.: Deine Güte ift beſſer den Leben, meine Lip» 
en preiien dich. Und in Mi. 36, v. 8.:9. 10:: Wie theuer iſt 
Ye Güte, Gott, daß Menjchenfinver unter dem Schatten deiner 
“el trauen! Sie werden trunfen von den reichen Gütern deines 
ie, und du tranfefl ſie mit Wolluft, ald mit einem Strom; 
tn hei bir iſt Die Lebendige Quelle, und in deinem Lichte ſehen 
Rt Licht. Und in Pi. 70,v.5.6.: Freuen und fröhlich müfe 
rien, bie nach Dir fragen; und vie bein Heil lieben, müſſen 
mr jagen: Hochgelobrt ſey Gott! Ich aber bin elend und arın, 
ha cde zu mir, denn du biſt mein Helfer und Erretter, mein 
I rerzeuch nicht. Ta zugleich beſchrieben it, mas dad für Leute 
er. dieda innerlich mit dem gütigen Worte Gotted gejpeifet wer⸗ 
w, nimlih Die im Geiſt und Seele arm und elend find, und 
ce Gored Troft bangen, die find würdig zu ſchmecken bie 
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himmliſchen Gaben, davon der ganze 84. Pſalm redet: Wie liebli 
ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth, mein Leib und Seele freu 
ſich in dem lebendigen Gott ıc. Daher lehret uns der liebe Davi 
daß die geringſte Lieblichkeit des ewigen Lebens die größte Freuf 
dieſer Welt übertreffe, alſo, daß dort ein Tag beſſer ſey, denn bi 
taufend Jahre. And wer das einmal recht gejchmedet Hat, dei 
ift Dagegen Alles bitter, was in ver Welt iſt; der wird der Me 
müde und überbrüßig; denn er hat etwas Beſſeres und Lieblicher: 
empfunden. 

Daher die ewige Weisheit im Buch Sirach, Gap. 24,0. 27.2 
fpricht: Sch bin viel füßer, denn Honig und Honigfeim, Wer vı 
mir iffet, ven hungert immer nad mir x. 

Das ift ein heiliger Hunger und Durft, welchen Feine Greatı 
fättigen Tann, venn Gott felbft mit feiner Liebe. Und fo werde 
die Heiligen Gottes in der Liebe Gottes trunfen. Davon das Hohelii 
Salomond fpridt, Gap. 5, v. 1.: Effet, meine Lieben, und trinfe 
meine Freunde, und werdet trunfen. 

Das -Aäffet nun Gott feinen Geliebten widerfahren, auf bi 
er diefelben zu ihm ziehen möge, vamit fie das Irdiſche vergefie! 
Geſchieht aber das in dieſem Leben, da wir ein Feines Brofamle: 
des verborgenen Manna eflen, und ein kleines Tröpflein des ni 
Lifchen Weinſtocks Foften; was wird denn dort gefchehen Im ewig 
Leben, da wir den Brunnen felbft haben werben? 

Da der Herr am Kreuze fpricht: Dich Dürftet, Joh. 19, 2° 
da hat ihn darnach gebürftet, daß er in und einen heiligen, gei 
lichen, himmliſchen Durft ermedte und fände. Denn gleichwie | 
jelbft unfern geiftliden Hunger und Durft fättigt und loͤſchet: al 
find wir diejenigen, fo feinen Hunger und Durft fättigen, Ten 
ihn Hungert und bürftet mehr nad uns, als und nah ihm; w 
Joh. Eap. 4, v. 34. fpricht: Meine Speiſe ift, daß ih Gottes Wille 
thue. Gottes Wille aber ift die Seligfeit ver Menfchen. Und wen 
uns fo fehr nah ihm dürſtete, ald ihn nad und, fo würde er ur 
mit feinem Geifte fo mildiglich und füße tränfen, daß von unfer 
Leibe Ströme des lebendigen Waſſers flößen, Joh. 7, 38. Das ii 
es würde Alles an uns geiftlich, holdſelig, Tieblich und tröftlich jenı 
ja er würde und mit einem großen Steome feiner Gütigfeit tränfe 
daß unfer Leib und Seele, und alle Kräfte fi in Gott erfreute 
al8 ergöße fi in unferer Seele ein großer Waſſerſtrom himmliſch 
Freude. Denn e8 iſt nichts fo groß, als des Menfchen Seele 
ihrer Freudigkeit und Kreiheit, welche Gott, Himmel und Erde b 
greifet. Es iſt nichts fo Flein, als des Menichen Seele in ihr 
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Rirrigfeit und Demuth, wenn fie fih vor Gott unter alle Crea⸗ 
en benütbiget. Ä | 


Gebet um die Kraft des Wortes Gottes in der Seele. 


Ich danfe Dir, barmherziger Gott und Vater, in Ehrifto Jeſu unferm 
som, dab Du mir haft gegeben Dein Wort, ald ein Licht auf meinem 
Zae, den ich zur Ewigkeit wandeln fol. Wenn Du nicht durch daffelbe 
me Finſterniß Licht machteft, fo ‚bliebe ich in Finſterniß und Schatten 
3 Tedes. Du läffeft Durch dieſes Wort Deine Gläubigen wiſſen die heims 
de Veisheit, und lehreſt fie dadurch die Wahrheit, die der Welt verbors 
“m ımd bleibet. Weil aber die himmlifche Weisheit nicht lommt in eine 
'shaftige Seele, fintemal Deine Geheimniffe nur find unter Deinen Freun⸗ 
a, die Deinen Namen fürdhten, fo heilige Du mid) durch und durch, 
ent mein Geiſt fammt Seele und Leib müfle behalten werden unfträflich 
uj Ne Zufunft unferd Herren Jeſu Chriſti. Gieb mir den Glauben, 
em mie die Welt überwinde, berfelben Liebe in meinem Herzen tilge, ein 
Eriangen nach dem Ewigen in mir erwecke, und mit Dir feft verbinde. 
ccme mein Herz, daß ed Dein Wort recht annehme, und empfinde def: 
5 göttliche Kraft und göttliche Weisheit. Heile die Kranfheit meiner 
Erle, welche Teider oft in mir erwedet einen Edel an Deinem Worte, unt 
te mid, daß ich genefe: fo will ich ſtets meine Luft haben an Deinen 
Kchtn. Laß mich ſchmecken Deine Süßigfeit im Herzen, und dürften ſtets 
ud Tir, Amen. 


Das 37. Capitel. 


Wr Chriſto im Glauben, heiligem Sehen und ftetiger. Buße 
siht folget, der kann von der Blindheit feines Herzens nicht 
elöfet werden, fondern muß in der ewigen Sinfterniß 
bleiben, kann auch Chriftum nicht recht erkennen, 
noch Gemeinfhaft unv Theil an ihm haben. 





"hf. v. 5. 6. 7.: Gott if ein Licht, und in ihm iſt feine Finſterniß. 
So wir fagen, daß wir Gemeinfhaft mit ihm haben, und wandeln 
in Finſterniß, fo lügen wir, und thun nit die Wahrheit. So wir 
aber im Licht wandeln, wie er im Licht ift, fo haben wir Ges 
meinſchaft unter einander. - 


Liqht und Finſterniß recht zu verſtehen, müſſen wir Acht ha⸗ 
ia auf die Beſchreibung des Lichts. j 
4 
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Gott iſt ein Licht, ſpricht Johannes. Mas tft aber Gott 
Gott ift ein geiftliches, ewiges, unendliche Weſen, allmaͤchtig, barı 
herzig, gnäbig, gerecht heilig, wahrhaftig, allein weile, unaudfpred 
liche Liebe und Treue; Gott Water, Sohn und Heiliger Geift, ein 
im Weſen, breifaltig in Perjonen, und iſt das hoͤchſte Gut und all 
Gute weſentlich; und das ift das rechte ewige Licht. Derhalben, w 
fih von Gott, von feiner Liebe, Barmherzigkeit, Gerechtigkeit, Wah 
beit abwendet, der wendet fid) von dem Lichte ab, und fälle 
vie Finſterniß. Denn ohne Gott ift lauter und ewige Finſterni 
Sm Gegentheil, ift Gott ein Licht, fo muB der Teufel Finftern 
feyn. Und iſt Gott die Liebe, fo it der Teufel Tauter grimmig 
Zorn, Feindſchaft, Haß und Neid, Sünde und Laſter. Wer ji 
nun zur Sünde wendet, der wendet fih zur Finſterniß und zu 
Teufel, und fann nicht davon erlöfet werben, bis er fich abkehr 
von der Finfternig zum Licht, von Sünden zur Gerechtigfeit, vi 
pen Laftern zur Tugend, von dem Teufel zu Gott, Ap. Geſch. 26,1 
Das ift nun des wahren lebendigen Glaubens Werf, daß er d 
Herz reiniget, Ap. Gef. 15, 9. Denn wer an Chriftum glaub 
thut täglich Buße, und wendet ſich von Sünden, das ift, von dem Te 
fel zu Chriſto. Denn gleichwie fih Adam durch die Sünde von Oi 
abwandte zum Teufel: aljo muß man dur wahre Buße und A 
laffung von Sünden fich von dem Teufel wieder abwenden zu ti 
lieben Gott. 

Daraus folget nun, daß der Menfch ohne Belehrung von Si 
den zu Gort nicht kann erleuchtet werden. Denn 1) was hat t 
Licht für Gemeinjchaft" mit der Finſterniß? 2. Cor. 6, 14. Unbu 
fertigfeit iſt Finſterniß, darum Hat das Licht der wahren Erfen 
niß Chriſti mit derjelben Feine Gemeinfchaft. Iſt demnach 
möglich, Daß Tiejenigen mit den Geiſt und Licht der ewigen Wa 
heit fünnen erleuchtet werben, die in der Finfterniß der Unbußf 
‚tigkeit Icben. Darum auch Paulus von ten Juden ſpricht, 2.6 
3, 16.: Wenn fie fich zum Herrn bekehrten, fo würde bie De 
weggethan, Tas it, die Finſterniß, Blinpheit und Unverſtand, u 
wirden in Chrifto erleuchtet. 

Die größte Blinpheit und Finſterniß des menſchlichen Herze 
ft der Unglaube mit feinen Früchten, als Hoffart, Geiz, fleiſchli 
£üfte, Zorn x. Mer damit befeffen ift, der kann Chriſtum 
das wahre Licht nicht erfennen, vielmeniger recht an ihn glaub 
ihm vertrauen und durch ihn felig werben. 

Denn wie kann doch 2) der Das demüthige Herz Ghrifli erf 
nen, der voll flinfender Hoffart ift? wie kann noch der das fur 
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irdize Herz Ghrifti erfennen, der voll Grimm, Zorn und Neid 
.! ze kann doch der die hohe Eebuld Chriſti erkennen, der voll 
 tuer und Ungeflüm iſt? Wer die Sanftmuth, Demuth und 
sd Chriſti nicht Fennet, der hat Ghriftum noch nicht recht im 
ben erkannt. Willſt du Chriftum recht erfennen, fo mußt du 
::& u Blauben ein folches Herz haben, wie er hat. Du mußt 
» Sanftmuth, Demuth, Gebuld in deinem Herzen ſchmecken, als⸗ 
neigt du, wer Chriſtus if. Willſt du eine gute Frucht und 
„ten erfennen, Eofte es, und fehmede «8, fo weißt du es: alſo 
tum au, den Baum des Lebens. Schmedeft und Eofteft vu 
: Hauben feine Demuth, Eanftmuth, Geduld, fo iffeft du von 
ahnt, fo wirſt du Ruhe finden für deine Seele, und wirft 
3 des göttlichen Troſtes, der göttlichen Gnade; fonft ift feine 
tt ber Seele zu finden. Denn Gotted Gnade und Troſt kann 
‚it einleuchten in ein glaubenloſes Herz, darin Chriſti Sanftmuth 
d Demuth nicht iſt, denn den Demüthigen giebt er Gnade, 1.Petr.5,5. 

I) Was ift dem Menjchen Chriſtus nüge, der feine Gemeinfchaft 
m haben will? Nun aber haben vie, fo in Finfternig ber 
z.:te leben, Feine Gemeinfchaft mit dem Licht, welches ift Chris 
3; darum iſt er ihnen nichts nüge. Denn alfo ſpricht Johan⸗ 
sim gemeldeten Spruch, 1. Joh. 1, 6. 7.: So wir fagen, daß 
A Gemeinſchaft mit ihm haben, und wandeln in Finfterniß, fo 
‚m wir, und thun nicht die Wahrheit. So wir aber im Lichte 
»Ateln, wie er im Lichte ift, jo haben wir Gemeinjchaft mit ihm. 
B erfläret er ferner im folgenden Gapitel 2, v. 8. ff. Die Fin⸗ 
“5 Mt vergangen, und dad wahre Licht jcheinet jegt. Wer da 
“1, ec ſey im Licht, und haffet jeinen Bruder, der ift noch in 
“ Sinftemig. Wer aber feinen Bruder liebet, ver bleibet in dem 
"und iR Feine Nergerniß bei ihm. Wer aber feinen Bruder 
“t, der iſt in der Sinflerniß, und wandelt in Binfternig, und 

3niht, wo er bingeher; denn die Finſterniß hat jeine Augen 
tiendet. 

H So lange nun ein Menſch bleibet in ſolchen Suͤnden, als in 
rſchtecklichen Finſterniß, fo lange kann er nicht von Chriſto dem 
| bren Licht erleuchtet werben, und zur rechten Erfenninig Gotted 
‚men, Denn wenn man Gott und Chriſtum recht erfennen will, 
auß man wiffen, daß Gott. lauter Gnabe und Liebe if. Ci 
"2 aber niemand wiſſen, was Liebe ſey, denn wer jie felbit hat 
tout Und alfo gehet die Erfenntniß eines jeglichen Dinges 
dar Erfahrung, aus der hat und Empfindung, aus bem 
cn der Wahrheit. Wer nun bie Liche nicht üben: „ber weiß 
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nicht, mas Liebe ift, ob er gleich viel Davon redet. Chriſtus 
lauter Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld und lauter Zuge 
Mer nun diefelbe nicht über, ver weiß nicht, wer Chriſtus ift, ı 
kennet ihm nicht recht, da er gleich viel von ihm redet, und fei 
Namen trägt. ° Gotte8 Wort ift lauter Geiſt. Wer nun nidt 
Geift lebet und wandelt, der weiß nicht, was Gottes Wort iſt, 
er gleich viel davon redet. Wer kann wilfen, mad Liche it, 
nie feine Liebe geübet hat? denn Wiffen und Kennen gebet ı 
der Erfahrung Wie Fann einer wien, was das Licht if, 
feiner Lebtage im finftern Thurm geieffen ift, und das Licht nie 
ſehen hat? Nun iſt eben ver Glaube und die chriftliche Liebe 
Menjchen das Licht, wie der Herr spricht, Matth. 5, 16.: Lajfet € 
Licht leuchten vor den Menfchen, auf daß fie eure guten Werke 
ben, und euern Vater im Himmel preifen. 

Wenn wir nun das heilige Leben Chriſti betrachten, fo it 
lauter Liebe. Lernen wir nun von ihm im wahren Glauben ie 
Liebe, Demuth, Sanftmuth, Geduld, wie er uns befohlen hat, 
werden wir je in fein Bil verfläret und erfeuchtet mit dieſem &i 
als mit Chrifto felbft, welcher ift das wahrhaftige ewige Licht, 
Paulus fpriht, Eph. 5, 14.: Wache auf, der du ſchlaͤfeſt, (v 
ſtehe in Sünden und Wolluft des Fleiſches) fo wird did Ghrifl 
erleuchten. - | 

Derhalben, die nicht aufmachen vom Sündenſchlaf diefer I 
Augenluſt, Sleifchesluft, Hoffärtigem Leben, die fönnen von Chri 
nicht erleuchtet werden. 

5) Deöwegen’ ift derjenige erleuchtet, der das edle Leben Chr 
an fih nimmt, und demjelben folget im Glauben. Und wer Chri 
im Leben richt folget, der lieber die Finfternig mehr denn das Lit 
Darum kann er auch nicht grleuchtet werben, wie er ſpricht, A 
8, 12.: Ich bin das Licht der Welt, wer mir rachfolget, ver 
im Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld, Sanftmuth, Demuth, © 
teöfurcht, Gebet ꝛc., der wird nicht wandeln in Finiterniß; ſonde 
wird das Licht des Lebens haben. Darum, ſo haben die wahr 
Nachfolger Chriſti allein das ht des Lebens, das iſt, Die wahre € 
feuchtung und das Licht der Erkenntniß Jeſu Chrifti. Und weg 
des chriftlichen Glaubens und Lebens nennet Paulus tie Glaͤubig 
ein Licht, wie er Eph. 5, 8. fpricht: Ihr wartet weiland Finſiern 
nun aber ſeyd ihr ein Licht in dem Herrn. Das hat Paulus ! 
dem Glanben und andern chriftlihen Tugenden verftanten. RL 
1. Theſſ. 5, 5. 8.: Ihr jeyd Kinder des Lichts und Kinder dei ni 
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geb, agethan mit dem Panzer des Glaubens und ber Liebe, und 
nit km Helm der Hoffnung zur Seligfeit. 

In Buch der Weisheit c. 1,5. 0.7, 27.: Der. heilige Geiſt flies 
ke Ruchleſen; für und für aber giebt er fi in tie heiligen 
Enden, md machet Propheten und Gottes Freunde. Go er nun 
re Oottlofen fliehet, wie Fönnen fie erleuchtet werden? Ya der Herr 
zäh, Joh. 14, 17.: Die Welt kann ven Heiligen Geift nicht em⸗ 
‚men, das iſt, fleifchliche unbußfertige Leute. 

6) Damit aber die Menſchen ein vollfommenes Exempel hätten 
An Iugenden, fo ift Gottes Sohn Menſch, und mit feinem heiligen 
indhaften Leben ein Licht der Welt geworben, daß ihm alle Men- 
&en folgen follen, und an ihn glauben, auf daß fie erleuchtet wür- 
u. Die Heide, welche die Tugend fo lieb gehabt, befchämen bie 
Arien, weil fie wiſſen, daß Ghriftus lauter vollfommene Tugend 
i ınd folgen ihm doch nicht im Leben. Denn Plato, Ariſtote⸗ 
& Gkero, Seneca, die weijeften Heiden haben gefagt: Wenn man 
s Tugend fehen könnte, würde fie heller Ieuchten, venn ver Mors 
rem Die aber Chriſtum gefehen Haben im Glauben, vie ha- 
a dieſen Schönen Morgenftern gejehen, ja das Wort des Lebend 
2, und habens mit ihren Händen betaftet, 1. Joh. 1, 1. Haben 
22 die Heiden die Tugend lieb gehabt, und viefelbe begehret zu 
"un; wie vielmehr jollen Ghriften dieſelbe lieb haben, denn Chris 
= m lauter Tugend, lauter Liebe und Sanftmuth, ja Gott ſelbſt. 

?) Chriftum Lieb haben, fpricht Paulus, Eph. 8, 19.: ift beifer, 
en alles Wiſſen. Wer ihn nun Tieb hat, ver Hat auch feine 
ru und Sanftmutb lieb, und nimmt viefelbe gern an fich aus 
gen Chrifſum. Da wird er denn erleuchtet und täglich 
nt in dad Bild Chrifti, 2. Cor. 3, 18. Den Demüthigen 
Gott Gnade, ſpricht Petrus 1. Ep. 5, 5. Daher St. Bern- 
ud ſpricht: Die Ströme der Gnaden fließen unter fih, nicht 
th, Wie follte denn die Gnade des Lichts und Erfenntniffes 
"ms zu den Menſchen kommen, die nicht in dem heiligen Leben 
"fi wandeln, fondern in ven Wegen des Lucifers? Denn Glaube 
“2 Claubensfrüchte laſſen uns nicht unfruchtbar ſeyn in der Erkennt⸗ 
5 Chriti, 2. Betr. 4, 8. In den Demüthigen Iebet Chriftus. Da 
ft denn über ihnen der Geift der Weisheit und des Verſtandes, 
Rathe und ber Erkenntniß, der Kraft und Gtärfe, und der 
et Gottes, wie über Chrifto ſelbſt. Denn Chriſtus ift in einem 
-&en Menfchen, in dem fein Leben und Licht ift; denn Died alles 
"mr ſelbſt. Und darum ruhen vie Gaben des heiligen Geifted über 
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einem ſolchen Menfchen, mie über Ghrifto ſelbſt, wie Jeſajas Gi 
11, v. 2. davon geweiffaget hat. 

8) Darum fpriht Petrus, Ap. Geſch. 2, 38.: Thut Buße, 
werdet ihr empfangen die Gaben des heiligen Geiſtes. Derhall 
ruhet der Geift Gotted, ter die Herzen erleuchtet, allein über t 
Bußfertigen und Gläubigen. 

9) Wer nun von ver Blindheit feines Herzens will erlöfet fr 
und von der ewigen Finſterniß, ja von dem Teufel ſelbſt, ver fu 
Chriſto nach im Glauben, in wahrer Befchrung und Beſſeru 
Je näher Chriſto, je näher dem ewigen Richt ; je näher dem L 
glauben, je näher dem Teufel und der Finſterniß. Denn dies h 
get Alles an einander, der Glaube, Chriſtus und alle Tugend 
der Unglaube, Teufel und alle andern Sünden. 

10) Die heiligen Apoftel folgten. Chrifto im Glauben, verſchm 
ten die Welt, verleugneten fich felbit, fagien ab Allem, was fie hatt 
lebten in Einigfei. Da wurden fie von oben herab erleuchtet, 
empfiengen ven Heiligen Geift, Ay. Geſch. 2, 1. ff. Das mollte 
teiche Süngling, Luc. 18, 23., nicht thun; darum blieb er in 
Finſterniß dieſer Welt, und ward nicht zum ewigen Leben erleu 
tet. Denn wer bie Welt lieb bat, in dem ift die Liebe des Batı 
nicht, 1. Joh. 2, 10. 

Darum jagt Johannes der Evangelift ferner 1. Ep. c. 2, 1 
Wer nicht liebet, ver bleibet in Finſterniß, und weiß nicht, wo 
hingehet, denn die Finſterniß bat feine Augen verblendet. Und t 
hin zielt Taulerus in allen feinen Previgten, daß ohne rechtſch 
fene Ucbung des Glaubens, ohne das Abiterben, Abjagen, Perle 
nen feiner felbit, ohne dad Ginfchren zu feinem Herzen, ohne t 
inwendigen ſtillen Sabbath der Seele, Fein Menſch das goöttli 
Licht in ihm ſelbſt empfinden möge. 

Summa, jo viel die Werke ver Finſterniß durch ben G 
Gottes im Menichen gebämpfet werden, fo viel wird der Men 
erleuchtet. Und hinwieder, je mehr tie böfe Natur, Fleiſch u 
Melt im Menjchen herrichen, als Augenluft, Fieiſchesluß und hi 
färtiged Leben, je mehr Finſterniß im Menichen, und je weni— 
Gnade, Licht, Geiſt, Gott und Chriftus im Menſchen if. Tarı 
kann er ohne wahre Buße nicht erleuchtet werben. 

11) Wer Einer Sünde nicht fteuern will, der giebt Urfache zu 7 
len Sünden. Denn es kommt immer eine Sünde aus der ander 
ja ed waͤchſt eine Sünde aus der andern und wuchert wie bad U 
kraut. Und gleihwie die Finfternig immer wäcjet und zunimn 
je weiter. Die Sonne binmwegläuft: alfo je weiter das edle Leb 
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Chnſti vom uns ift, je mehr die Sünde und vie Ainfterng ın uns 
mihrt, bis ein Menſch in bie ewige Winfternig geräth. Hinwie⸗ 
detum, wer durch Gottes Gnade an einer Tugend anfängt, ver waͤch⸗ 
kr und nimmt zu in berfelben; denn fie bangen alle aneinander, 
nie Perrus in der 2. Epift. 1,5. ff. eine feine goldene Kette macht, 
ta er fpricht: Daß wir üben jollen ven Glauben, und in ven Glaus 
in Tugend, und in der Tugend Beicheivenheit, und in ter Bes 
derenhet Maͤßigkeit, und in der Mäßigkeit Gebuld, und in der Ges 
tu Gottjeligfeit, und in der Gottjeligfeit brüberliche Liche, und in 
ter brüberlichen Liebe allgemeine Liebe. Denn mo foldhes reichlich 
ta euch iſt, wird es euch nicht faul noch unfruchtbar ſeyn laſſen 
ter Erkenntniß Jeſu Chriſti. Das ift, wer diefe Tugend nicht 
het, leunet Ehriftum nicht, wer.er tft. Mer in der Tugend waͤch⸗ 
durch den Glauben, der wächſet in Chriſto. Wer zornig, geis 
ag, boffärtig, ungebulbig ift, ver hat nicht viel in Chriſto zuge 
»emmen, fondern im Satan. 

Wir follen wachen zu einem volffommenen Mann, Epb. 4, 13. 
da it, wie ein Kind an ver Größe tes Leibes zunimmt, alſo 
Shrten im Glauben und im tugenvhaften Leben, bis fie in Chrifto 
ı nem vollfommenen Manne werden. Wer aber foldhes nicht 
ft, ter it blind, und tappet mit der Hand, und vergifiet ter 
iuigung feiner vorigen Sünte, 2. Pet. 1, 9. Das it: Chriſtus 
st mit feinem Blut und Tod alle unjere Sünde hinweggenommen 
nr getilget. Aber darum follen wir nicht in Sünden fortfahren: 
‚tern ter Tod Chriſti ſoll in uns fruchtbar ſeyn, daß wir der 
Zunde abſterben, und in Chriſto leben; ſonſt iſt uns die Reinigung 
und Bezahlung unſerer vorigen Sünde nichts nütze. So wir von 
dünden abſtehen, Buße thun und an Chriſtum glauben, jo find 
ad die vorigen Eünten alle vergeben und vergeffen. So wir aber 
en Einer Sünde nicht wollen abfteben, fo behalten wir die vori⸗ 
sen alle, und müjfen fie afle büßen in der ewigen Berbanımniß, 
im koͤnnen doch in Ewigkeit nicht bezahlen. Alſo, es kann 
in Menſch um des einigen Zorns willen verdammt werden; und 
fan er denfelbigen ließe, würden ihm alle jeine Sünden um Sefu 
Shrifi willen vergeben. Weil er aber daſſelbe nicht thut, ſpricht 
Gerrus, jo dit er blind, und vergiffet die Reinigung feiner vorigen 
<ünd, 2. Petr. 1, 9. 

12) Dies ift nun eine wichtige Urfache, marum wir Buße thun 
und von Sünden ablaffen jollen. Denn obgleich Ehriftus für un« 
re Sünden geftorben und diefelben alle vollfommen bezabiet: fo 
wrten wir doch dieſes Verdienſtes nicht theilhaftig, und iſt und 


32 | Des erften Buches 37. Eap. 


nichts müge, wenn wir nicht Buße thun. Und obgleich ein Menſch du 
das Verdienſt Chrifti Vergebung aller feiner Sünden hat; fo iſt doch 
Vergebung ter Sünden nicht den Unbußfertigen verheißen, jon 
denen, die von Sünden ablafien. Und die Sünden, die man ni 
will laſſen und zu laſſen gevenfet, Die werden auch nicht vergeben; ſi 
dern die allein, darüber man herzliche Neue und Leib trägt. 
Heißt e8 Matth. 11, 5.: Den Armen wird das Evangelium gevı 
piget, das ift, Vergebung der Sünden Wie zum Erempel: ( 
hätte einer viele Fahre her im Geiz und Wucher gelebt, wie 3 
Haus; in Unzucht, wie Maria Magdalena; in Zorn und Rachgi 
wie Eſau; er hätte aber gehöret, er mühe von benjelben Suͤnd 
ablaffen, oder ver Tod und das Blut Chriſti würben ihm nid 
nüge feyn, und kaͤme dann und fpräde: Ach Gott, cd reuet mic 
und ließe ab, bäte Gott um Gnabe, und glaubte an Ghriftum, 
werben ihm alle dieſe vorigen Suͤnden verziehen und vergeben at 
lauter Gnaden, ohne Verdienſt, und um des Heiligen Bluted un 
Todes Ghrifti willen, der dafür gefchehen if. Wer aber nit g 
denfet von feinem Geiz, Zorn, Wucher, Unzucht, Hoffart ꝛc. abjı 
Iafien, und will gleichwohl Vergebung der Sünden haben, ver «| 
Ianget fie nicht, und muß alle jeine Sünven felbft in ver Hol 
büßen, und fann doch in Ewigkeit nicht bezahlen: denn er bat ft 
nen wahren Glauben, der dad Herz reiniget und beſſert. Darui 
Paulus Kar und, deutlich fpricht: Die ſolches thun, werben ta 
Reich Gotted nicht ererben, Gal. 5, 21. Es muß abgelaffen, ort 
ewig verdammt und verloren jeyn. 

Iſt nun wahre Befehrung zu Gott und der Glaube da, fo i 
au Vergebung der Sünden und Gottes Gnade da. Iſt Gottes Gnab 
da, fo iſt Ghriftus da; denn auffer ihm ift feine Gnade. Iſt Ghri 
ftus da, fo iſt fein theures Verdienſt auch da. Iſt fein Verdien 
da, fo iſt auch die Bezahlung unferer Sünden da. Iſt die Bezahlun 
für unfere Sünden da, fo ift die Gerechtigkeit da. Iſt die Gerechtig 
feit da, fo iſt Friede und ein fröhliches Gewiffen da; denn Ge 
rechtigkeit und Friede küſſen ſich mit eiriander, Bi. 85, 14. Iſt nu 
ein fröhliches Gewiſſen da, fo iſt der Heilige Geift da. Iſt ver hei 
lige Geift da, fo ijt auch Freude da; denn er ift ein freubiger Grill 
Bf. 51, 14. Iſt aber Freude da, fo iſt das ewige Leben auch da 
denn das ewige Leben ift ewige Freude. 

Sehet, dieſes ift Das Licht des ewigen Lebens, derer, jo ir 
EHrifto leben und in wahrer täglicher Buße. Diefe it ver Anfang, 
und der Tod Ghrifti das Fundament. Und hingegen, ift Feine Buß 
da, fo ift auch Feine Vergebung ver Sünden da. Iſt feine wahr 
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heſſeme Reue und Leid da, fo ift feine Gnade da. Iſt Feine Gnade 
da. ſo iſt auch Chriſtus nicht da. Iſt Chriſtus nicht da, fo iſt auch 
fm theures Verdienſt nicht da. Iſt fein theures DVerbienft nicht ba, 
et au Feine Dez hlung für die Sünte da. Iſt vie Bezahlung 
ainr Sünde nicht da, fo ift auch Feine Gerechtigfeit da. Iſt feine 
Öerrhtigfeit da, fo iſt fein Friede und fröhliches Gewiffen da. Iſt 
kin teöhliched Gewiſſen da, fo ift Fein Troſt da. Iſt Fein Troft 
ta, jo it auch der Heilige Geift niht da. Iſt der heilige Geift 
ad da, fo iſt keine Freude des Herzend und Gewiflend da. Iſt 
Irine Freude da, ſo iſt das ewige Leben auch nicht da, ſondern Tod, 
holle, Verdammniß und ewige Finſterniß. 

Sehet, das iſt es, wer Chriſto im Leben nicht folget durch 
rihte Buße, der kann von ber Blindheit ſeines Herzens, ja von 
hr ewigen Finſterniß nicht erlöfet werben. 


Gebet um Errettung aus ber Yinfternipß. 


Bott, der Du felber das Licht bift, und wohneft in einem herrlichen 
sıht, ih bellage vor Dir die Finſterniß meines Herzens, in welche ich ges 
ta hin dadurch, daß ich mich von Dir dem ewigen Licht abgewandt habe. 
\ tiefem meinem Elende hat die Gewohnheit ver Finſterniß eine Liebe ders 
Shen in mir zuwege gebracht, daB wo ich die Finfternig nicht mehr liebe, als 
Ya dicht, ich doch das in der Finſterniß jcheinende Licht nicht begreife. Aus 
Adem Elende kannſt Du allein, o Han, mır helfen; bei Dir ift die Quelle 
des Lebens, in Deinem Lichte fehen wir das Licht. - Darum fliehe ih gu 
Sir, und bitte, vergieb mir durch Chriſtum alle Suͤnden, und wirfe durch 
in heiligen Geift in mir eine herzliche Liebe, Ernit und Streben nach ber 
Indiolge Ehrifti meines Herrn. Mein Herr Jeſu, ich armer beiabener und 
aibſelige Sünder liege vor Dir, durd) Deine Gnade willig, Dein Joch auf 
ab ın nehmen; aber Du fieheft wie ungeſchickt ich dazu bin. Ach laß 
dane Gnade möglich machen, wozu fie midy willig gemacht. Lehre mid 
2% ihreibe Durch Deinen heiligen Geift in mein Herz Deine Sanftmuth, . 
Team, Geduld, Liebe, Reinigfeit und alle Tugenden. Darin laß mid 
da ühnfich werden, auf daß ich durch Uebung Veiner Wege eine Luſt zu 
‚itten gevinne. Ach mein Heiland, räume aus meinem Herzen alle Suͤn⸗ 
‘m ih begehre Herzlich ihrer aller 108 zu feyn. Laß mich nicht fenn, wie 
"2 Me mar aus Egypten geführet, aber weil ihr Herz nicht rechtfchaffen 
"ar. niedergefchlagen wurden in der Wüfte. Was hülfe ed mir, nicht ferne 
en vom Reiche Gottes, und doch traurig von Dir zu gehen in die ewige 
Mtrmig? Darum, mein Herr, reiß Alles aus, nimm Alles hin, was Dich 
“mid will trennen, und nicht gönnen, daß mein Gemüth und Sinn in Deis 
ner Liebe brennen. Und wenn’ Du denn alſo in meiner Seele herricheft, ſo 
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vertreide auch au® derfelben alle Finſterniß. Laß mich ſeyn ein Licht im Gern, 
Dich, die Welt und mich felbft mehr und mehr erfennen, tm Lichte wandeln 
wie Du im Lichte bifl, Gemeinfchaft mit Dir huben, und Dein Blut mh 
rein machen von aller Sünde; bis ich endlich zu Deinem ewigen Licht ge 
bracht, in demfelben Dich ewig loben möge, um Deines Namens und Amted 
willen, Jeſu, Du Licht der Welt, Amen. | 











Das 38. Eapitel,. 


Pas unchriſtliche eben ift eine Urſache falfcher verführerifcher Schr, 
Verſtockung und Verblendung; und von der emigen Bnadenwahl. 





Soh. 12. v. 35.: Es ift das Licht noch eine Heine Zeit bei euch; wandelt 
im Licht, dieweil ihr bad Licht habt, daß euch die Yinfternig nicht 


überfalle. 


Weil Chriſtus und der Glaube mit dem ungdttlichen Leben 
derleugnet und faft ausgerottet wird, was ſoll uns denn feine Lehre? 
Denn feine Lehre, Wort und Saframent wird und darum gege⸗ 
ben, daß dieſelbe in cin heiliges Leben toll verwandelt werben, und 
daß aus dem Wort und Saframent ein neugeborner, heiliger, geil 
licher Menfch werben folle, als eine gute Frucht aus einem eveln 
Saamen. Und ver beißt dann ein Ghrift, der aus dem Geil, 
Wort und Saframent neu geboren ift, ald aus Chriſto, der an Chri⸗ 
ſtum glaubet, und in Ghrifto lebet. Denn wie ein Kind von je 
nem Vater gezeugt wird, alfo ein Chriſt aus Gott in Chriſto 
dur ven Glauben. | 

Dieweil wir aber nicht wollen Ghrifti Lehre ind Leben vir 
wandeln, fondern mit dem Leben dawider ſeyn, wie koͤnnen mir 
denn aus Gott geboren jeyn, und-wad ſoll und denn feine Lehre! 
Was foll und denn fein Licht, fo wir in Finſterniß wandeln wol 
Ion? Darum weichet das Licht hinweg, und dann muß Finſterniß 
kommen, falfche Lehre, Irrthum und Verführung. Tayır hat 
uns der Herr gewarnet, da er jpricht: Lieben Kindlein, wandelt im 
Licht, dieweil ihr es habet, daß euch die Winfternig nicht überfalle. 
das it, Irrthum, Verführung, Verſtockung, Finſterniß und Berblen- 
kung. Mie folche Verftocfung überfallen bat ven Pharao, die Ju⸗ 
ven, den Julianum, welcher dennoch zulegt durch feine Strafe in 
feinem Gewiſſen überzeuget ward, daB der gefreuzigte Chriſtus noch 
lebe, und ein wahrer Gott ſey. Darum ſprach er: Du Halt end⸗ 
lich überwunden, du Galilier. Beſſer wäre ed gemejen, er bitte 
gejagt: Erbarıne Did! Aber das konnte ex nicht jagen wegen jeiner 


1. Bu ®. Ca 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift zu fehen ein alter Adler, welcher mit ein paar Jun 
gen auf feinem Rüden in die Höhe nad) der Sonne Licht zuflieg 
damit fie auch mögen lernen gerade in die Sonne fehen: Hiemi 
wird abgebildet, daß alle diejenigen Chriften, welche dem himm 
liſchen Adler, Ehrifto Jeſu, auf dem engen Kreuzesweg nachfolgen 
je länger je mehr zum Licht kommen, und es fehen. 


Ev. Ioh. Cap. 8. V. 12. 


Wer Ehrifto nachfolget, wird nicht im Finſtern wandeln, fon 
dern dad Licht bed Lebens baben. 


Wer Ghrifto folget nach, 
Und geht hindurch durch Kreuz und Leib, 
Durch Ehr’ und Schmach, 
Der wird bis zu dem Licht durch alle Düfte dringen. 
Des Lichtes Kinder find nur die, 
Die Wolfen an, nicht fonder Schweiß und Muͤh, 
Ohn' Unterlaß die muntern Fluͤgel ſchwingen. 
Ein Baftart bleibt in feinem Lafterneft 
Und auf den weichen Wolluitpolftern Tiegen, 
Die fih das Fleiſch fo wohlgefallen laͤßt, 
Und ſcheut ſich aufzufliegen. 
Ja, wenn er gleich bisweilen ſich erhebt, 
Erſchrickt er doch und zittert, 
So bald ein kleines rauhes Lüftchen weht, 
Und ſich auch nur von ferne wittert. 
Drauf kehrt er eilends um, und ſchlaͤft in ſich'rer Ruh, 
Bis ihn im letzten Nu 
Die Finſterniß, die er ſo ſehr geliebet, 
Mit Ketten ew'ger Angſt umgiebet. 
O wiſch' den Todesſchlaf doch aus den Augen, 
Laß doch der Thraͤnen ſcharfe Laugen, 
Du ſichre Chriſtenheit, dir ſaͤubern das Geficht! 
Auf! auf! und eile zu dem Ficht, 
Wie dir dein Heiland vorgegangen, 
So wird Gott dich, und du wirſt Gott erlangen. 
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Bertodung.. Er Hatte Chriſti Gnade verachtet und verleugnet, darum 
ward jie ihm nicht. 

Sole Verſtockung iſt die rechte Finſterniß, ſo diejenigen end⸗ 
id überfällt, die in dem Lichte nicht wandeln wollen; und iſt eine 
rhte Strafe derer, die die Wahrheit Täftern, wie Pharao that: 
Der it der Herr, deflen Stimme ich gehorchen muß? ich weiß nichtd 
ca dem Herrn, 2. Mof. 5, 2. Darum mußte er deſſelben Gewalt 
ublen; und Gott bewies feine Macht und Etärfe an ihm, und ftas 
une an ihm ein Erempel, machte ihn zum Schauſpiel und Spekta⸗ 
kl der ganzen Welt, auf daB man erfahren jollte, was ein Menſch 
zegen Gott vermöge. 

Alſo, da die Juden nicht hoͤren wollten, ſchlug ſie Gott mit 
Vlindheit und Verſtockung, wie ihnen Moſes lange zuvor geweiſſaget 
be, daß es Ihnen alſo gehen würde. 5. Moſ. 28, 28. c. 32, 20.: 
2 tu meiner Stimme nicht gehorchen, fo will ich dich mit 
Lmpheit und Raſen des Herzens fchlagen. Das wird hernach in 
tes Werk gefeht, Seh. 6, 9. Daraus wir fehen, daß ſolche Ver- 
Hedung eine gerechte Strafe ſey des Unglaubens und Verachtung 
Sert:ö und feiner Wahrheit, wie Paulus, 2. Theſſ. 2, 10. 11. 12. 
cusdrücklich bezeuget, da er fpricht: Darum, daß fie die Liebe zur 
Sahrheit nicht haben wollen annehmen, daß fie ſelig würden, wird 
nen Gott Eräftige Sprrthümer fenden, daß jie den Rügen glauben; 
ar daß gerichtet werden Alle, die der Wahrheit nicht glauben, 
icrdern Luft haben zur Ungerechtigkeit. Da hören wir, aus was 
Unachen ſolche Verblendung und Verführung verhängt werben. 

Und zwar, wem Gott feine angebotene Gnade entzieht, ver iſt 
gmug geichlagen, und kann nicht wieder auffommen. So gieng ed 
tim Pharao und Juliano. Wem Gott fein Licht entzieht, ver muß 
xebl in Finſterniß bleiben. Er entzieht aber niemand fein Kicht, 
hie denen, Die nicht im Lichte wandeln wollen. Gr entzieht nie 
nand jeine Gnade, ohne denen, fo dieſelbe von ſich floßen. 

Daher freilich Paulus, Nöm. 9, 18., fpricht: Er erbarmet fich, 
weißer er will, und verſtocket, welche er will Er will ſich aber über 
Ale erbarmen, fo jeine Barmberzigfeit annehmen, und will die ver 
üofen, jo die angebotene Gnade läftern und von ſich flogen! Wie 
aulus ausdrücklich zu den Juden ſpricht, Ap. Geich. 13, 46. 48.: 
Seil ihr dad Wort Gottes von euch ftoßet und euch felbft nicht 
venh achtet des ewigen Lebens, fo wenden wir und zu den Hei⸗ 
vn. Die Heiden aber wurden froh, prieſen das Wort, und wur⸗ 
tm glaͤnbig, jo viel ihrer zum ewigen Leben verordnet waren, bad 
it, io viel ihrer das Wort der Gnaden, ald das Mittel zum Glauben, 
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nicht haben von ſich geftoßen. Denn meil das die Juden thaten, 
haben fie nicht fünnen gläubig werden. Denn Gett hat niemand 
zum Leben verorbnet, der fein Mort von fich ftößet. 

Die Gnadenwahl und Verortnung zum Reben iſt in Chriſto 
gefhehen, mit dieſem Anhang: daß Gott jeine Gnade allen anbiete 
durch das Evangelium, und welche daſſelbe annehmen, die ſind zum 
ewigen Leben verordnet. Die es aber von ſich ſtoßen, die achten 
ſich ſelbft nicht werth des ewigen Lebens, ſpricht Paulus, Ap.Geſch. 
13, 46. Das iſt, ſie machen es selber, daß fie nicht werth find 
des ewigen Lebens, und ſchließen ſich aus der allgemeinen Gnade 
aus, tilgen ihre Namen aus Tem Buche des Lebens, das ift, aus 
Chriſto, durch ihre Halsitarrigfeit, dadurd fie das Wort Gotted 
von ſich weggeſtoßen, darum fünnen fie nicht gläubig werben. 
Nun aber ftoßen die nicht allein Gottes Wort von fi, ſe 
die Lehre von Chrifto nicht wollen annehmen, mie die Juden unt 
Türken, fondern aud die, fo nicht in Ghrifti Fußftapfen mollen 
wandeln, und fein heilige Leben nicht annehmen, und im Kid 
nicht wanteln wollen, fonvern in der Finſterniß. Darum entzieb 
ihnen Gott auch das Licht ſeines Wortes und der’ reinen Lehre 
Denn er ſpricht Soh. 8, 12. : Ich bin das Licht der Welt, wei 
mir nachfolget, der wird nicht wandeln in Finfterniß, ſondern wir 
pas Licht des Lebens haben. 

Daraus folget nun, wer Chriſto in feinem Leben nicht folgel 
der muß in Finſterniß wanteln, das ift, in Irrthum gerathen, ver 
führt, verftodt und verblendet werden. Gebet die Hoffärtigften 
Präcdtigften, Herrlichften, Weiteiten, Gelehrteſten, Mächtigiten bie 
fer Welt an, wie fie in Irrthum gerathen, verführt und verblen 
det werden. Was ift die Urſache? Cie leben nicht in Chriſto, fol 
gen um nicht im Leben, darum Fönnen fie das Licht des Leben 
nicht haben. 

Und das ift die Urfache fo vieler Verführung und Irrthums 
welche Paulus, 2. Theſſ. 2, 9., Wirfung des Satand und lügenhaj 
tige Kräfte nenne. Derer werben nod) immer mehr fommen, we 
die ganze Welt Chriſto nicht folget im Leben. Denn was hat da 
Licht für Gemeinſchaft mit der Finſterniß? Wie ſtimmt Chriſtus m 
Belial? 2. Cor. 6, 15. Das iſt, die reine Lehre und das Licht te 
Erkenntniß Gottes ibn nicht bei Denen, die im Teufel Ieben, in ir 
fterniß, in.Hoffart, Geiz und MWollufl. Denn wie follte bie veim 
göttliche Xehre da bleiben, wo jo ein unreines, ungöttliches Lebe 
geführt wird? Meine Lehre und ein unreined Leben flimmen nid 
jufammen, haben feine Gemeinjchaft. 
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Wollen wir nun die Lehre erhalten, fo muſſen wir einen ans 
tem Weg gehen und dad uncdhriftliche Leben fahren laſſen, dem 
Sem Ghrifto nachfulgen, aufmachen von den Sünden, fo wird uns 
Ghrtus erleuchten mit dem Licht des wahren Glaubens, Eph. 5, 14. 
Daewegen, wer nit in die Fußſtapfen Chrifti tritt, in feine Liebe, 
Dmuth, Sanftmuth, Geduld, Furcht Gottes, der muß verführt 
zum, denn er geht nicht auf dem Wege, der zur Wahrheit führt. 

Wenn wir allein in Ghrifto Iebten, und wandelten in der Liebe 
zud Demuth, und unfern ganzen Fleiß und Theologie dahin rich⸗ 
zen, wie wir das Fleiſch todteten und in Chrifto lebten, wie Adam 
s und fterben und Ghriftus in und leben follte, wie wir uns 
‘on uͤberwinden follten und dem Fleiſch, Teufel und Welt obfie- 
yn möchten : fo wäre fo viel Gezänf nicht in der Lehre, und es 
an alle Ketzereien von felbiten. 

Das war die Urjache, daB vierhundert faljche Propheten ven 
Ahab verführten, und überredeten ihn in Krieg zu ziehen? 1. Kön. 
22,6. Antwort: jein gonloſes tyranniſches Leben. Auf ein ſolches 
ten folgte ein folches falſches Licht, daß er ver Lüge glauben 
mipte zu feinem eigenen DVerverben. Der wahre Prophet Micha 
uote ihm die Wahrheit, er würde im Kriege umfommen, v. 19., 
13 wollte ex nicht glauben. Die falichen Propheten fagten, er 
zum mit Krieden wieder fommen; das waren Lügen, denen glaubte 
a. Er fam aber fo wieder, daB die Hunde das Blur ledten, wie 
ı serbienet hatte, v. 38. 

Das mag heißen, wie Paulus, 2. Gor. 4., ſpricht: Daß der 
st dieſer Welt der Ungläubigen Sinne verblendet, daß fie nicht 
‘on fönnen das helle Licht des Evangelii. Ja was ijt ed anders, Das 
Set Jeſ. 29,13. 14. 1. Bor. 1, 19. dräuet allen Heuchlern, die 
Öhritum und feine Lehre im Munde führen, und mit der That ver« 
nen, denn daß ihnen‘ Gott faljche Propheten verhängen wolle, 
zur über Ahab? Denn er fpricht ja deutlich genug: Darum, daß 
nd dieſes Wolf mit dem Munde zu mir nahet, und mit den Lips 
sen mih ehret, aber im Herzen weit von mir it: jo foll die Weide 
heit ihrer Weiſen untergehen, und ver Beritaud ihrer Klugen vers 
Sender werden. Ihre Bropheten und Scher wolle er verbienden, 
‘5 ihnen Gotted Wort feyn follte wie ein verjiegelted Buch, oder 
net einem, ber nicht Tejen Fönne, v. 11.12. Und von den Juden 
richt Paulus, 2. Cor. 3, 16., das ihnen eine Decke vor ihren An⸗ 
gen ange, daß fie in ihren eigenen Propheten ihren Meſſias nicht 
'mden oder ſehen koͤnnen; wenn fie ſich aber zum Herrn bekehr⸗ 
in, würde die Dede hinweggenommen. 
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Großer und erfchredlicher Gott, Du bift ja heilig bei ben Heilige 
und fromm bei den Frommen, aber verfehrt bei den Berfehrten; daher T 
denen, bie mit dem Herzen an ihren Bögen bangen, und halten ob br 
Aergerniß ihrer Miffethat, antworteft, wie fie verbienet haben mit ihrer A 
götterei, auf daß fie betrogen werden in ihren Herzen. Du dräueft, Dein 
Leuchter wegzuftoßen von feiner Stätte, denen, die die erfte Liebe verlaſſ 
haben, und nicht Buße thun, noch die erften Werfe. So ift Fein Wunde 
9 Herr, daß das Volf, welches fi) nad Deinem Namen nennet, mit | 
vielen Spaltungen und Irrthümern zerrüttet wird, daß allerlei Aergernii 
daſſelbe üͤberſchwemmen. Ach Herr, öffne und die Augen, daß wir die re 
Urfache dieſes Elendes erkennen, und lernen, daß wir nicht fönnen Kint: 
des Lichts fenn, fo lange wir lieben wollen die Werfe der Finſterniß, un 
in der Finfterniß bleiben; daß wir nicht fähig find der Gnade der Erleud 
tung, fo lange wir durch unbußfertiges Leben alle Deine Gnade verachte 
und von und ftoßen. Laß und nicht fagen, wir erfennen Gott, fo lan 
wir mit den Werfen es verleugnen, gehorchen nicht, und find zu allen gı 
ten Werfen untüchtig, ja verfolgen gar Chriitum und feine Glieder. Ci 
barme Dich unfer nad) Deiner Güte, und nimm nicht von unſerm Mund 
das Mort der Wahrheit. Heilige uns aber in Deiner Wahrheit, damit au 
unferm Leben fund werde, wir haben Ehriftum recht gelernet, und find ı 
Ihm gelehret, wie in Jeſu ein rechtichaffenes Wefen fey, und haben red 
begriffen die Hauptfumme des Gebotes, Liebe von reinem Herzen und vo 
gutem Gewiſſen und ungefärbtem Glauben; auf daß auch die, fo nicht glau 
ben an das Wort, durch unfern Wandel ohne Wort gewonnen werte 
wenn fid anfehen unfern feufchen Wandel in der Furcht. Gott Zebaoit 
wende Dich doch, ſchaue vom Himmel und ſiehe an, und ſuche heim de 
Weinftof, den Du fo theuer erfauft und mit folder Mühe gepflanzet hal 
Laß ihn fo nicht zerwühlen die wilden Säue, noch die wilden Thiere fer 
ner verderben. Halte Du ihn im Bau. Laß nicht länger Difteln und Tor 
nen darauf wachſen, fondern gebiete den Wolfen des Himmels, dap Ni 
darauf regnen, und von Dir herab komme Gnade, Licht und Heil tibe 
Deine arme Kirche und deren bedrängte Glieder, durch Ehrifium Jefum Dei 
nen Sohn, unfern Herın, Amen. 


= 
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Dos 39. Capitel. 


dıß die Saunterkeit der Schre und des göttlichen Wortes nicht allein, 
nit Pifpntiren und vielen Büchern erhalten werde, fondern auch 
mit wahrer Buße und heiligem Seben. 





2 Tim. 1. v. 13. 14. Halte an dem Vorbilde der heilfamen Worte, die 
Du von mir gehöret haft, von dem Glauben und von ber Liebe in 
Ehrifto Jeſu. Diefe gute Beilage bewahre durch den Heiligen Geift, 
ber in und wohnet. | 


Die reine Lehre und Wahrheit des heiligen chriſtlichen Glau⸗ 
aa mug notwendig wider die Rotten und Steger verantwortet und 
:ertheiviget werben, nach dem Grempel der Heiligen Propheten, 
zuhe wider die falfchen und abgöttifchen Propheten im alten Te⸗ 
tment heftig geprebiget haben; ja nach ven Erempel des Sohnes 
std, welcher wider die Phariſäer und Schriftgelehrten zu Jeru⸗ 
lem ernſtlich diſputiret; item nach dem Exempel Johannis des Evan- 
tlöten, welcher fein Evangelium wider die. Ketzer Ebionem und Ge» 
tum, und feine Offenbarung wider bie faljche Kirche der Niko⸗ 
ten und Andere gefchricben. 

So fehen wir au, wie Paulus ven Artikel von der Mechtfer- 
ung des Glaubens, Röm. 3, 21. ff., e. 4, 1. ff., von den guten 
rien, 2. Gor. 9, 8. ff, von der Auferftehung ver Todten, 1. Gor. - 
3,1. ff., von ber chriftlichen Freiheit, Gal. 5, 1. ff., und verglei« 
den fo heftig vertheidiget wiver die falfchen Apoftel, welchem Exem⸗ 
et auch Die heiligen Bifchöfe und Väter der erften Kirche emfig 
Ssefommen und gefolget, und wider die heidniſche abgöttifche Mes 
zen und andere Keger, fo aus ihnen felbft aufgeſtanden waren, 
at und mohlgegründete Streitbücher gefchrieben. Zu dem Ende 
$ tie Hauptconcilia von den loblichen chriftlichen Kaifern ange 
inet find wider die Erzketzer Arium, Macevonium, Neftorium und 
ſuwchen. Was auch zu unferer Zeit vem Papftthum und andern 
<ten durch des theuern Mannes Doktor Martin Luther Streit 
'triften für Abbruch gethan, ift der ganzen Welt befannt. 

Dleibet demnach billig dabei, daß man wider die SKeger und 
ten fhreiben, predigen und diſputiren muß, zu Erhaltung ver 
inen Lehre und wahren Religion, wie der Apoftel Paulus befiehlt, 
E man firafen und überwinden folle die Wiverfprecher, Tit. 1,9. 
"dein daſſelbe iſt zu unferer Zeit gar in einen Mißbrauch gerathen, 
rap über dem vielen heftigen Dijputiren, Streitprebigen, Schrei 
ven und Wiederſchreiben, des chriftlichen Lebens, ver Dann Buße, 
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der Gottſeligkeit und chriſtlichen Liebe gar vergeſſen iſt; gleich al 
beftünde das Chriſtenthum nur im Diſputiren und Vermehrun 
der Streitbücher, und nicht vielmehr darin, daß das Heilige Evan 
gelium und die Lehre Chrifti in ein Heilige Leben verwandelt wertı 
1) Denn fehet an das Erempel ver heiligen Propheten un 
8 Sohnes Gottes felbften. Sie haben nit alle 
ö hen Propheten, falfchen Apoſtel und die Abgötter 
„ 1, fondern fie haben auch heftig auf die Buße un 
ches Leben gebrungen, und mit gewaltigen Strafpre 
an, daß durch Unbußfertigfeit und gottlofes Lebt 
nb der Gotteövienft zerftöret werde, und bie Kid 
db und Bölfer mit Hunger, Krieg und Peftilenz 9ı 
firaft werben, wid die Erfahrung bezeuget hat. Was prebiget ti 
Prophet Jeſajas, c. 5, 6., anderd? Weil in dem Weinberge tı 
Herrn feine Trauben zu finden, fonvern eitel Heerlinge, fo well: 
Gott der Herr den Weinberg mwüfte liegen laffen. Das ift ja ein 
ernſte Dräuung, daß die Gottlofigfeit eine Urfache fey, daß Gr 
fein Wort von und nehme. Was prediget der Herr Chriftus ar 
ders, Joh. 12, 35: Wandelt im Licht, dieweil ihr es habt; ar 
dag euch die Finfterniß nicht überfalle. Was ift im Licht wandel 
anders, denn Chriſto im Leben nachfolgen? Und was ift mit .tı 
Finſterniß überfallen werben anders, denn die reine Lehre des Evar 
geliums verlieren? Daraus: ift auch offenbar, daß niemand ebr 
wahre Buße und heiliges Leben kann mit dem Lichte der Wahrtr 
erleuchtet werben. Denn ver heilige Geift, ver die Herzen erleud 
tet, flieht die Gottlofen; für und für aber giebt er fich in bie br 
ligen Seelen, und machet Propheten und Gotteöfreunde, Buch 
Weish. 1,5. c. 7, 27. Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Am 
fang, fagt ver 111. Pfalm v. 10. Demnach ift vie Gottlojigfe 
der Thorheit und Blindheit Anfang. 

2) So beftehet die wahre Erfenntnig und Befenntnig Chriſti ur 
reiner Lehre nicht allein in Worten, fondern auch in der That un 
heiligem Leben, wie Paulus fagt, Tit. 1,16.: Sie fagen, ſie c 
kennen Gott, aber mit den Werfen verleugnen fie es; fintenal | 
find, an welden Gott ein Greuel hat, und gehorchen nicht, un 
find zu allen guten Werfen untüchtig. Da hören wir, daß Ghrülı 
und jein Wort mir dem gottlojen Leben ja jo hart verleugnet wir 
ald mit Worten. Wie abermald Paulus ſpricht, 2. Tim. 3, 5 
Sie Haben einen Schein der Gottfeligfeit, aber die Kraft verleugur 
fie. Und was Funn doch das für eine wahre Erfenntnig Chriſti ſevi 
welche man nie mit der That erwieſen hat? Wer Chriſti Demur! 
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Eanfimuth, Geduld und Liebe nie im Herzen empfunden noch ge= 
ſchmecket hat, ver kennet Chriftunf nicht recht. Wie folfte er ihn 
denn in ber Noth bekennen? Wer Ghrifti Lehre befennet, und fein 
hen nicht, der befennet Ehriftum nur halb. Und wer Ghrifti Lehre 
pediget, und fein Leben nicht, der prebiget Chriftum nur Halb. Biel 
a von der Lehre gejchrieben und geftritten, aber wenig von bem 
&ben. Und obwohl mit den Streitbüchern der Lchre möchte gebie- 
net ſeyn; jo ift doch der wahren Buße und chriftlichem Leben wenig 
damit gebienet worden. Denn Lehre ohne Leben, was ifts? ein 
Baum ohne Früchte. Wahrlih, wer Chrifto im Leben nicht folget, 
der folget ihm auch in der Lehre. nicht. Denn das Gauptftüd der 
Lehre Chriſti iſt: Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiffen, 
mb von ungefärbtem Glauben, 1. Tim. 1,5. Daher fommt nun 
daß mancher fo artig weiß von ftreitigen Artifeln zu reden und zu 
diſputiren, daß es großes Anſehen hat; im Herzen aber ift er ein 
boſer Menſch, voll Hoffart, Neid und Geiz, daß Fein Bafilisf ärger 
on kann. Paulus feget wahrlich nicht ohne Urfach Glauben und 
Liebe zufammen, 2. Tim, 1, 13., ſondern will damit anzeigen, daß 
dchre und Leben follen übereinftimmen. 


3) Ob wir gleich nicht jagen, daß durch unfer Vermögen und 
droͤmmigkeit die GSeligfeit erhalten werde; denn wir werben durch 
Gottes Macht bemahret zur Seligfeit, 1. Petr. 1,5.; fo iſt doch 
ommbar, daß durch eim gottlofed Leben ver Heilige Geiſt ausgeſtoſ⸗ 
ien werde, fammt allen feinen Gaben, unter welchen vie Gaben des 
Glaubens, Erfenntnig, Verſtandes und Weisheit, nicht vie gering 
Ken find. Wie fann denn ohne ein heilige Leben die Wahrheit 
ver reinen Lehre erhalten werden? Darum freilich die Gottlojen, fo 
Chriſto nicht folgen, nicht können mit dem rechten Licht erleuchtet 
werden. Und im Gegentheil, vie im Licht wandeln, das ift, Chriſto 
im Leben folgen, die erleuchtet auch dad wahre Licht, Joh. 1, 9., 
welches ift Chriſtus, und bewahret jie vor allem Irrthum. Daher 
ter alte, Heilige und geiftreiche Lehrer Taulerus fagt: Wenn ein 
Menſch ſich Gott ergiebt und laͤſſet, jagt ab feinem Willen und 
Fleiſch; ſo fangt der heilige Geiſt an ihn zu erfeuchten und recht 
‚a lehren, weil er Gott in feinem Herzen ven rechten Sabbath und 
Rubetag Hält, und feiert von feinen böfen Lüften, Willen und Wer⸗ 
fm. Dies foll nun verftanden werden vom Stande nah der Be- 
lehrung und von ber täglichen Erleuchtung. und Vermehrung ber 
num Gaben nach ver Bekehrung. er 
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4) Nicht ohne Urfache fpricht auch ver Herr, Joh. 14, 6.: Ih 
bin der Weg, die Wahrheit und’ das Leben. Und nennet ſich erſt⸗ 
lich den Weg, darum, daß er und ven Weg gezeiget hat. Wie aber? 
Nicht allein mit feiner Heiligen Lehre, fondern auch mit feinem un 
ſchuldigen Leben. Dies fein Leben ift nicht anderes, denn wahre 
Buße und Befehrung zu Gott, die und zur Wahrheit und zum be— 
ben führet, darin das ganze Chriſtenthum ftchet, darin alle Bücher 
and Gebote begriffen find, an welchem Buch des Lebens Ghrifi 
wir unfer Lebenlang zu ſtudiren haben, nämlich an wahrer Buße, am 
Tebenvigen thätigen Glauben, an ver Liebe, an Hoffnung, Sanjt 
muth, Geduld, Demuth, Gebet und Gottesfurcht, am rechten Were 
zur Wahrheit und zum Lehen, welches alles Chriftus ſelbſt it. Ez 
ft aber der ſchmale Weg und die enge Pforte, Matth. 7, 14., die 
ihrer Wenige finden, und dad einzige Buch des Lebens, welches ihrer 
Wenige ſtudiren; und ift doch alles darin begriffen, was einem Chri⸗ 
ſten noth iſtz alfo daß wir fonit fein Buch mehr zu unjerer Seligkeit 

. bevürfen. Darum aud) die Heilige Schrift in wenig Bücher ver 
fuſſet ift, auf daß wir fehen jollen, dag das Chriſtenthum nicht in 
unzäßligen Büchern ſtehe, fondern im lebendigen Glauden und in 
der Noechfolge des Herrn Chrifti. Davon auch der Prediger Sale» 
mon c. 12.9. 12.13. fpricht: Bücher fchreiben ift weder Maaß 
no Cude. Die Summa aller Xehre ift: Fürchte Gott und halte 
feine Gebote, . 

5) Was ift e8 auch, daß der Feind Unfraut fäet unter den 
Waizen, da die Peute fehliefen? Matth. 13, 25. Nichts anders, denn 
weil fie in Unbußfertigfeit und Sicherheit einen Sündenſchlaf hal- 
ten, und in ber Liebe diejer Welt erfoffen find, mehr aufs Zeitliche 
als aufs Ewige achten, jo ftreuct der Feind allgemach ten Saamen 
ver falfchen Lehre aus. Ja auf den Acker der Hoffart fäet der 
Feind Motten, Secten und Spaltungen. Denn durch Hoffart haben 


Beide, € e Licht verloren, Jeſ. 14, 10.ff. 
1.Mof. ler Irrthum feinen Urfprung. 
Wäre de : bemüthigen Leben Ghrifti ge 
blieben, in die Welt gefommen. Darm 
Paulus ki Wache auf, der du ſchlä⸗ 
feſt, fo ı anzudeuten, daß die Erleuch · 
tung nid „ daß man dem Sündenſchlaf 
Urlaub g it, Sicherheit und Gottlofigkeit. 


Darum ſtehet, Up. Geſc 


I .2,38.: Thut Buße, fo werbet ihr empfahen vie 
Gabe des Heiligen Gei] 


%, Und Joh. 14, 17.: Die Welt lann deu 
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heligen Geift nicht empfangen. Was ift aber die Welt anders, denn 
titel gottloſes Leben ? . u 

6) Was ift es auch, daß der Herr fpricht, Matth. 7, 20.: An’ 
ren Früchten folltihr fie erkennen? Nichts anderes, denn daß aus 
Im Früchten des Lebend müjjen wahre und faliche Chriſten erfannt 
werten; nicht aus vielem Herr! Herr! fchreyen. Denn mit dem Schein’ 
kr reinen Lehre decken fi vie falichen Ghriften, ald mit einem 
Shrafpelz; da fie doch im Herzen nicht3 weniger find, denn wahre 
Ohriften. MWiewohl nun niemand aus dem böfen Leben urtheilen. 
ol von der Lehre, gleih als müßte die Lehre auch falſch und böfe 
on, weil das Leben böfe ift, wie die Wievertäufer und Papiften 
son unferer Lehre urtheilen, welches unrecht iſt; denn es folget Fei- 
armegd, daß die Lehre müſſe unrecht feyn, obgleich die Leute dawi⸗ 
ter handeln mit ihrem gottlofen Leben; fonft müßte GChriftus und 
Ne Apoſtel auch unrecht gelehret Haben, weil auch viele böfe Leute 
zu ihrer Zeit waren. Iſt derowegen das böfe Leben feine Probe 
ver Lehre, fondern der Perfon, ob ver ein falicher over wahrer 
Chrik jey, ver ander Ichret und anders Ichet, ver da recht glau⸗ 
kt, und doch wider den Glauben Hanvelt? dazu faget der Herr 
Chriſtug nein: es find falfche Chriſten, es find böfe unfruchtbare 
Iume, darım fie ind Feuer gehören, Matth. 7, 19. | 

7) Und endlich, fo it das ver wahre Glaube, der durch vie 
debe thätig ift, Gal. 5, 6., dadurch ver Menfch eine neue Greatur 
zm, dadurch er neu geboren wird, dadurch cr mit. Gott vereiniget 
rird, Dadurch Chriſtus in und wohne, Eph. 3, 17., in uns 
bet und wirfet, dadurch das Reich Gottes in und aufgerichtet 
"md, dadurch der Heilige Geift unjer Herz reiniget und erleuch- 
kt, Coh. 4, 23. Davon viele herrliche Sprüche zeugen, 1. Gor. 
“6, 17.: Wer dem Herrn anhanget, der wird ein Geift mit 
dm Mad heißt, ein Geift mit Ghrifto werden, denn gleichen 
Sinned, Herzend und Gemüths mit Chrifto feyn? Das ift ja Tas 
neue, heilige, edle Leben Chrifti in und. Item 2. Gor. 5, 17.: 
N jemand in Ghrifto, der ift eine neue Greatur. Was heißt in 
Chrifto ſeyn ? nämlich nicht allein an ihn glauben, ſondern auch 
aim leben. Stem 50%. 2, 19.: Ich will mich mit dir verloben 
 Gwigfeit, ja im Glauben will ich mich mit dir vertrauen. Was 
m Med anders, denn daß ein Menfch mit Ghrifto ganz geiftlich 
einiget wird, alfo, daß wo ber Glaube it, da iſt Chriſtus; mo, 
Chritug iſt, da iſt eim Beiliges Leben im Menſchen; mo Chriſti 
ken if, da iſt feine Liebe; mo die Liebe ift, da ift Gott felbft, 
(tan Gott ift die Liebe) da ift auch der heilige Geil. Da muß 
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nothwendig Alles beiſammen ſeyn, und hanget an einander, wie ein 
Haupt mit den Gliedern, und wie eine Urſache, daraus die Wir 
fung und Früchte folgen müfjen. Wie folde Verbindung und Einig- 
feit des chriftlichen Glaubens und Lebens Petrus beichreibet in der 
2. Ep. c. 1, v. 5. ff. Neichet dar in euerm Glauben die Tugend, in 
der Tugenb Beicheivenheit, in der Beſcheidenheit Maͤßigkeit, in ber 
Maͤßigkeit Geduld, in ver Geduld Gottfeligfeit, in der Gottſeligkeit 
brüderliche Liebe, in ver brüderlichen Liebe allgemeine Liebe. Wo 
ſolches reichlich bei euch iſt, wirds euch nicht: faul noch unfruchtbart 
ſeyn laſſen in der Erfenntnig unſers Herrn Jeſu Chriſti. Welcher 
aber ſolches nicht hat, der iſt blind und tappet mit der Hand, und 
vergißt die Reinigung der vorigen Suͤnden. Da ſagt Petrus aus⸗ 
drücklich: bei welchem ſolche Einigkeit chriſtlichen Glaubens und Le 
bens nicht if, der kennet Chriſtum nicht recht, der hat den Glau—⸗ 
ben verloren und wandelt in der Finſterniß. Denn das iſt der 
rechte Glaube, durch welchen der ganze Menſch in Chriſto lebendig 
und erneuert wird, daß er in Chriſto lebet und bleibet, und Ghri- 
ſtus in ihm. 


Gebet um Ausräftung zum Lehramt. 


Heifiger Gott, der Du Deiner Kirche ewige und weit Seftändiger 
Gnade, ald Berge und Hügel find, verfprochen; laͤſſeſt hingegen Rotten 
u, auf daß die, fo rechtſchaffen find, offenbar werben: ich bitte Did, er— 
halte Deiner Kirche die Gnade, daß nimmer mangeln, die da mächtig fin? 
zu ermahnen durch heilſame Lehre, und die zu überzeugen, die widerfprechen. 
Heile und verhüte nad) Deiner Gnade den Mißbraudy derer, die mehr Fra 
gen aufbringen, denn Beflerung zu Gott im Glauben, die nicht bleiben bri 
den heilfamen Worten unferd Herm Jeſu Chrifti, und bei der Lehre von 
ber Gettfeligfeit, fondern find verbüftert, und ob fie gleich nichts wiſſen 
doch feuchtig find in Kragen und MWortfriegen, aus welchen entfpringet Reit, 
Hader, Läfterung, böfer Argwohn, Schulgezänfe foldyer Menſchen, die zer: 
rüttete Sinne haben, und der Wahrheit beraubet find, die da meinen 
©ottfeligfeit fey ein Gewerbe. Wirfe in -meinem Herzen eine herzliche Liel 
gegen Did) und reine Liebe gegen meinen Nächften, daß ich in erbarmen 
der, langmüthiger Liebe mit Sanftmuth überzeuge die Widerfpenftigen, o 
Dir gefiele, ihnen dermaleins Buße zu geben, die Wahrheit zu erkennen 
Bringe Du alles Berirrte wieder, und laß Deine Wahrheit die ‚Herzen de 
Irrenden fräftiglich überzeugen. If e8 Dein Wille, mich zu einem Werl 
zeug zu machen, dadurch fie zu Dir geführet werben, fo gieb mir bie ich 
daß ich mich felbft Jedermanmm zum Knecht mache, auf daß ich ihrer wi 
gewinne. Laß mich bei Behauptung der Wahrheit von dem göttlichen W 
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fm ietß trachten, daß ich Chriſtum liebe und fein Wort halte; auf daß bie 


beifige Dreieinigfeit zu mir kommen und Wohnung bei mir machen möge, 
Ba wird es mir helfen, daß ich mich vermeſſe zu ſeyn ein Leiter der Blin- 
tn, ımd Licht derer, die in Finfterniß find, ein Züchtiger der Thoͤrichten, 
ein dehrer der Einfältigen, habe die Form, was zu wiflen und recht ift im 
Geich, dab mir greuelt vor den Goͤtzen; wenn ich durch innerlichen Stolz 
wi Reiichliche Eigenliebe, Eigenrache ıc. Gott raube, was fein ift? wenn 
mich rühme des Gefehes , und fehände Gott durch Uebertretung des Ge- 
st wenn ich Andere von der Gnadenwahl in Chrifto überzeuge, und nie 
Rap the, meinen Beruf und Erwählung fefte zu machen? Darum mein 
On, gieb mir zuvor, von Herzen zu Dir befehrt zu werben, und alddann 
uud keiner Liebe meinen irrenden Nächften in aller Sanftmıth und Demuth 
a Zu gu befehren, durch Ehriftum Jeſum, unfern Herrn, Amen. 





Das 40. Eapitel. 
Etliche ſchͤne Regeln eines chriftlichen Sebens. 





! iin. 4. v. 7. 8.: Uebe dich ſtets in der Gottfeligkeit; denn bie Gott: 
ſeligkeit iſt zu allen Dingen nüge, und hat die Verheiſſung dieſes 
und des zufünftigen Lebens. 


Dies Sprüclein ift eine Beſchreibung eines chriſtlichen Lebens, 
rt lehret and, womit vornehmlich ein Chriſt fein Leben zubringen 
“U; nämlich mit der Gottfeligkeit, welche alle hriftlichen Tugenven 
and begreift. Und feßet der Apoftel zwei wichtige Motiven: 1) Sie 
? zu allen Dingen nüge. Wenn in allem Wantel, Worten und 
Sen des Menſchen Gottfeligfeit it, da macht fie Alles gut und 
“209, und jegnet Alles. 2) Hat fie ihre Belohnung in dieſem Le⸗ 
2, wie an Joſeph, Daniel ꝛc. zu erjehen, und dann dort im ewi⸗ 
&2 eben, da wir ernbten werden ohne Aufhören, Gal. 6,9. 

1. Regel. Ob du gleich nicht aljo vollfommen leben kannſt, 
2t es Gottes Wort fordert, und wie du gerne wollteſt; fo follft 
ne doch wünſchen. Denn folche heilige Begierden gefallen Gott 
hl, und Gott nimnıt fie an für die That, denn er fichet das 
an, und nicht die Werke. Doch ſollſt du allezeit dein Fleiſch 
Tusigen und nicht herrichen lafſen. 

2. Regel. In allen Dingen, vie du gebenfeft ober thuft, fiehe 
Ndaß du Die Meinigfeit des Herzens bewahreft, und dich nicht 
anteinigeft mit Hoffärtigen Gedanken, Worten und Werfen, mit 
ma und dergleichen fleifchlihen und teufliichen Werfen; denn bas 
ad wird bein Gerz dem Satan aufgethan und Gott zugeichloffen. 
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3: Regel. Die Freiheit deiner Erele befleißige dich zu er 
ten, daß tu dieſelbe nicht Durch unorkentlihe Vegierden des 3 
hen zum Knecht und Leibeigenen der irbifchen Dinge macheſt. Deu 
ed ift ja deine Erele chler denn die ganze Welt: wie folltet d 
alfo viefelbe den unedeln, nichtigen, zeitlichen Dingen unterwerſi 
und verfaufen, und bein Herz an dad Nichtige Hängen? | 
. 4. Regel. Die Traurigfeit dieſer Welt vermeibe; denn fi 
wirfet den Tod, und entfichet aus Geiz, Neid, aus Gorge bi 
Nahrung, aus Unglauben und Ungeduld. Die göttlide Trauri— 
feit, fo aus Erfenntnig der Sünden fommt und aus Betrachtun 
der ewigen Höllenpein, ift Beilfam, und wirfet eine Reue zur © 
ligfeit, die niemand gereuet, und gebieret Freude und friete ı 
Gott, 2. Eor.7, 10. Es fol ein Menſch um keines zeitlichen Dir 
ges willen jo traurig ſeyn, wie wegen feiner Suͤnde. | 
5. Regel. Wenn du nicht kannſt dein Kreuz mit Freuden aufnel 
men, wie ſichs denn wohl gebührete: jo nimm zum wenigften mit Gi 
puld und Demuth auf, und laß die göttliche Vorfehung und gi 
digen Willen Gottes allezeit deinen Iroft feyn. Denn Gottes Wil 
iſt allezeit gut, und fuchet in allen Dingen unfer Beſtes und ur 
fere Seligfeit.. Will dich Gott traurig oder fröhlich haben, im Gr: 
arm oder reich, niedrig oder hoch, geehrt oder ungechrt: fo will 
daß dirs Alles gut ift, und daß es alto fein Wohlgerallen iſt. Ur 
Gottes Wohlgefallen foll auch dein MWohlgefallen, ja bein Iro 
feyn, daß Gott mit dir handelt, mie e8 ihm mohlgefällt, und de 
er Dadurch deine-GSeligkeit fuchet. Sirach 39, 21.: Alle MWerfe ti 
Herrn find fehr gut. Pf. 145, 17.: Der Here ift gerecht in allı 
feinen Werfen, und heilig in allen jeinen Wegen. Es iſt alle 
befier, du läffeft Gott feinen Willen in dir und an bir vollbrü 
gen, ver allezeit zum Guten gerichtet ift, als daß du deinen Wi 
“fen. in dir vollbringeft, der allezeit zum Böſen geneigt ifl. 
6. Regel. Wenn dir Gott himmlischen Troft und Freu 
- perleihet, jo nimm bdiefelbigen mit demüthigem Danf an. Entjie 
dir aber Gott feinen Troft: jo wiſſe, daß dir die Toͤdtung ded Fle 
ſches befier fey, denn die Freude des Geifted. Denn was fhnu 
zen und trauern macht, das ift dem fündlichen Menſchen viel hei 
famer, ald was Freude und Beluftigung machet. Denn ihrer Vic 
gerathen Durch überflüßige geiftliche Freude in geiſtliche Hoffart. Ge 
weiß wohl, welche er Durch den Weg voller himmliſchen Trofl 
und Lichtes ind ewige Leben führen fol; und weldde er durch ein 
unlieblichen, traurigen, fteinigten, rauhen Weg führen ſoll. Es fit 
viel beffer, daß du alfo ind ewige Leben eingeheft, wie es bie goͤttlic 
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Veitheit ordnet, ald wie es dein eigner Wille und Wohlgefallen 
fordert. Pred. Cal. 7, 4. 5: Es ift trauern beſſer denn laden. 
Dean durch Trauern wird das Gerz gebeflert. Das Herz der Weifen 
mim Klaghaufe, und das Herz ber Narren iſt in dem Haufe ber 
Freuden. 

7. Regel. Wenn. du deinem lieben Gott nicht Tannft fo 
große und viele Opfer bringen, Andacht, Gebet, Dankfagung ıc.: 
fs bringe ihm was du halt und vermagft, und dazu einen guten 
Bilen und heilige Begierde, und wünfde, daß ihm bein Gottes⸗ 
Kat wohlgefallen möge. Denn ein ſolches Heiliges Verlangen 
baden, ja haben wollen, tft nicht eine Fleine Gabe over Dpfer, 
welches Gott auch wohlgefällt. Denn fo groß ald wir gerne wollten, - 
tap unjere Andacht und heilige Begierve, Gebet und Danffagung 
'ran follten vor Gott, fo groß find jie bei ihm. Denn Gott fordert ° 
eiht mehr von bir, denn fo viel feine Gnade in dir wirfet, und 
ta kannſt ihm nicht mehr geben, denn er dir gegeben bat. Bitte 
aber deinen Herrn Chriſtum Jeſum, daß er alle deine Opfer und 
Gaben wolle vollkommen machen mit feinem vollfommenen Opfer, 
denn in ihm ift unfere Vollkommenheit, in und ift Stückwerk; und 
iptich: Lieber Gott und Vater, nimm meine Andacht, Glauben, 
Gebet, Dankſagung an in deinem lieben Sohn, und fiehe viefelbe 
riet an, wie fie am fich jelbit find, ſondern in Ghrifto: fo werben 
ne die wohlgefallen ala vollfommene Werfe. Mein Herr Ghriftus 
rird vollkommlich erftatten, was mir mangelt. Giehe, fo erlan⸗ 
get denn unfere Andacht, Gebet und Danfjagung, ob fie wohl an 
ſich ſelbſften ſchwach, dunkel und mangelhaft find, eine große Wür- 
Ypfeit, einen großen Glanz und Herrlichfeit aus dem Verdienſt Chriſti. 
Gleichwie ein bloßes elendes Kind, wenns nackend und unfauber ift, 
io iſts unlieblih ; aber wenn man's fohmüdet und weiß anzieht, 
io gefaͤllig einem gar wohl: alfo ift alles dein Thun an fich ſelbſt 
nö; aber wenns mit Chriſti Vollkommenheit geſchmücket wird, 
ie gefallen alle deine Werke Gott wohl. Gleichwie es koͤſtlich ſtehet, 
wenn man Aepfel in einer goldenen Schüffel aufträgt; die Aepfel 
find an fich jelbft fo groß nicht geachtet, aber fie werden befto 
iebliher, wenn fie in einer golvenen Schaale aufgetragen werben. 
Alſo iſt auch unjer Gebet, Andacht und Dankſagung in Chriſto. 
Gh. 1, 6: Er Hat und geliebet und angenehm gemacht in dem 
Geliebten. | 

8. Regel. Deiner Sünden und vielfältigen Gebrechen hal⸗ 
den ſollſt du zwar Hoch betrübet feyn, aber nicht verzagen. Sind 
üte viele, fo wife, daß vielmehr Gnade bei Gott ift, und viel 
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Erbarmımg, Bf. 130, 7. Sind fie groß, fo gedenke, daß Chriſti 
Verdienſt noch größer ſey. Bi. 51, 2: Sey mir gnäbig nad %ei- 
ner großen Barmherzigkeit. Wenn dich aber Durch göttlide Gnade 
die Sünde gereuet, und im Glauben Ghriftum anficheft, fe gereuet 
auch Gott vie Strafe, Czech. 33, 11. c. 18, 23. Und auf Diele 
göttliche Heilfame Neue folget ver Sünden Vergebung; das gefchicht, 
fo bald und fo oft der Sünder jeufzet. Gleich als der ausfätzige 
Mann im Augenblid gereinigt ward, der zum Herrn ſprach, Matth 
8, 2%. 3: Herr, fo du will, kannſt du mich mohl reinigen , ſo 
"bald fprah der Herr: Ich will's thun, fey gereinigt. So bald 
reiniget dich auch Gott inwendig und fpricht: Sey getroft, mein 
Sohn, deine Sünden find dir vergeben, Matth. 9, 2. Das fl 
ein Bild und Spiegel der inwendigen Reinigung und Vergebung 
der Sünden. Welche große Barmberzigfeit Gotted den Menſchen 
nicht foll Urfache geben mehr zu fündigen, fondern Gott mehr une 
berzlicher zu lieben. Pi. 103, 1: Lobe den Heren, meine Seele 
9. Regel. Die äuperliche Berachtung, Schmach und Läſterung 
ſollſt du nicht mit Unmuth, Zorn und Rachgier aufnehmen, fonvern 
gevenfen, es fey eine Probe deines Herzend, dadurch Gott offen- 
baren will, was in dir verborgen liegt: ob Sanftmuth und Demnib 
bei dir fey, oder ob Hoffart und Zorn bei dir ſey. Wie ein jeder 
bei fih im Berborgenen ift, das beweifet die angethane Schinuch 
Iſt Sanftmuth und Demuth bei dir, fo wirft du alle Beraktunı 
mit Sanftmuth überwinden. 1) Ja du wirft e8 für eine Züchtigung 
des Allmächtigen halten, wie David ſpricht, als ihn Simei läftert: 
Vielleicht Hat ed ihn der Herr geheißen: Fluche David. 2. 2. 
Sam.16,10. 2) So ift die Verachtung ein großes Stüd der Schmach 
Chriſti, ſo die wahren Glieder Chrifti auch tragen müflen, wie vr 
Epiftel an die Ehräer Spricht, Ebr. 13, 13: Laffet un? zu ihm 
hinaus gehen, und jeine Schnad tragen. Sehet, mit was junrt: 
müthigem Herzen bat Christus feine Schmad getragen? Um jein:a 
geduldigen Herzens willen follen wir auch unfere Schmach tagen 
mit Sanftmuth. Sprich nit: Ach follte ich das von dem Kerl 
leiden ? ꝛc. Ach un der Sunftmuth und des geduldigen Herzen: 
Chriſti willen follft du es leiven. 3) So ift Gott fo gütig und getreu, 
dag er für eine unverfchulvere Läfterung viel mehr Chre und Gnade 
giebt. Wie König David ed für ein gewißes Zeichen hielt, daß ihn 
Gott bald wieder ehren würde für die Lälterung Simei, wie auch 
gefhahe. Denn er ſprach: Gott laͤfſet's geichehen, auf daß er mit 
wieder Gutes vergelte für fein Schelten, 2 Sam. 16, 12. Darım 
fol dich das nicht betrüben, was vie Menfchen von bir veben ; 
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du folk Dich freuen, daß über den Verachteten und Ver⸗ 

ührten be Geiſt der Herrlichkeit ruhet, wie Petrus ſpricht 
Der, 4, 14. 

10. Regel. Alle beine Feinde und Läfterer follft du Iernen 

Vohlthat und Wütigfeit überwinden und verfühnen. Denn 

Rachgier, Zorn und Wiederſchelten gewinnet man feinen Feind, 
Br lirfahes Im der Tugend ift der Sieg, nicht in dem Lafter. 
or, Rachgier und Wienerfchelten iſt Sünde und Lafter, und das 
ab wird man nicht überwinden, fondern mit Tugend. Gleich 
re fin Teufel den andern auötreibet: fo wird auch Fein Lafter 
3 antere vertreiben, und feine Rachgier und Schelten deinen Lä- 
er überwinden, fondern immer ärger machen. Wenn einer einen 
keriden fähe, der voll Schwären wäre, und voll böfer Blattern, 
sd er wollte denfelben mit Bäuften fchlagen, würve er ihn au 
clen? Mit nichten. Alſo iſt ein böfer giftiger Menſch voller 
Swiren; darum muß man ihn mit Gelindigfeit heilen. Sehet, 
23 Gott der Here felbft für eine Art bat, und zu überwinden. 
cherwindet er nicht unfere Bosheu mit Gütigkeit, unjern Zorn mit 
ch Locket uns nicht feine Gütigkeit zur Buße? Rom. 2, 4. 
wien Weg hat und Paulus vorgejchrieben, Röm. 12, 21: Las 
meuch nicht das Boͤſe überwinden, fondern überwindet das Böſe 
2 Qutem. Das ift der Sieg. | 

11. Regel. Wenn du ſieheſt, daß ein Anderer von Gott eine 
be Hat, die du nicht Haft: fo neide ihn darum nicht, und miß⸗ 
nne es ihm nicht; fondern freue Dich deß und danfe Gott dafür. 
can die Gläubigen und Auserwählten jind Ein Leib, und bie 
abe und Zierve Eines gläubigen Gliedes gereicht dem ganzen Leibe 
Ehren. Im Gegentheile, wenn du eines Andern Elend fieheft, 
ſollſt du ed für dein eigenes Elend achten, und darüber trauern. 
ern ed iſt ein allgemeiner menschlicher Sammer, vem alles Fleiſch 
rerworfen iſt. Und in welchem Menſchen Fein Mitleiven und Barın- 
rigfeit iſt, der ift auch Fein Glied des Leibes Chriſti. Hat nicht 
briſtus unfer Elend für jein eigen Elend gehalten, und dadurch und 
m unlerm Elende erlöjet? Darum Paulus jpricht: Einer trage 
4 Anden Laft, jo werbet ihr das Gefeg Chrifti erfüllen, Gal. 6, 2. 

12. Regel. Bon der Liebe und von dem Hafle des Naͤchſten 
AR du diefen Unterfchiev merfen: Das du zwar die Sünden und 
after in dem Menfchen haſſen follft, ala ein Werf des Teufels; aber 
en Nenſchen an fich felbft ſollſt du nicht haffen, ſondern vich über 
hu ebarmen, darum daß folche Lafter in ihın wohnen, und Gott für 
LE biten, wie der Herr Chriſtus am Kreuz für die Uebelthäter gebe⸗ 
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ten hat. Luk. 23, 34. Auch ſollſt du wiſſen, daß Fein Menich € 
wohlgefallen fann, der feinen Näcften an fich felbit haſſet. D 
Gottes Wohlgefallen ift, daß allen Menſchen geholfen we 
1. Tim. 2, 4. Wenn du nun eines Menſchen Verderben ſucheſt, 
iſt wider Gott und Gottes Wohlgefallen. Darum kann kein Me 
Gott wohlgefallen, ver des andern Verderben ſuchet. Des Menii 
Sohn iſt nicht gekommen den Menſchen zu verderben, ſondern 
erhalten, Luc. 9, 56. 

18. Regel. Ob du gleichwohl weißt, daß alle Menſchen € 
der find und fehr gebrechlich; fo ſollſt du dich doch für ben al 
ſchwaͤchſten und gebrechlichften Menfchen und für den größten © 
der halten. Denn 1) alle Menfchen find bei Gott in gleicher 1 
dammnik, unb bei Gott ift fein Unterſchied. Wir Haben alle 
fündigt urd mangeln des Ruhms, denn wir vor Gott haben 
len, Rom. 3, 23. 2) Iſt dein Nächfter gleich ein großer und ſchr 
licher Sünder, fo gevenfe nicht, Daß du darum vor Gott bi 
bift. Wer fih läßt dünken, er ftehe, mag wohl zufehen, van 
nicht falle, 1. Gor. 10, 12. Wirft du dich aber unter alle M 
ſchen ernieprigen und vemüthigen, fo wird dich Gottes Gnade 
halten. 3) Du bevarfft ja jowohl Gottes Barmherzigkeit, ald 
größte Sünder. Und wo viel Demuth it, da ift viel On 
Darım Paulus fi für den größten und vornehmften Sünter 
halten. Und darum ift mir, fpricht er 1. Tim. 1, 15. 16., Bu 
herzigfeit wiberfahren, und der Herr hat große Geduld an mir 
wiejen. Und abermal: Ich will mich am allerliehften meiner Schw. 
heit rühmen, auf daß die Kraft Chrifti bei mir wohne, 2. Cor. 1? 

14. Regel. Die wahre Erleuchtung bringet mit fich die ? 
Ihmähung der Welt. Denn gleichwie die Kinder dieſer Welt 
Erbe auf Erven Haben, zeitlihe Ehre, vergänglicden Reichtb 
irdiſche Herrlichkeit, melches fie für große Schäge halten: alſo 
der Kinder Gottes Schäge, Armuth auf Erben, Verachtung,“ 
folgung, Schmad, Kreuz, Tod, Marter und Pein. Gleichwie M 
die Schmad Ghrifti höher achtete, denn die Schäge Egypt 
Ebr. 11, 26. Das ift die rechte Erleuchtung. 

15. Regel. Der rechte Name ver Ghriften, fo im Him 
gerhrieben, Luc. 10, 20., ift die wahre Erfenntnig Jeſu Chriſti 
Glauben, durch welchen wir Ghrifto eingepflanzet, ja in Chriſ 
gejchrieben find, als in das Buch des Lebens. Daher die lebe 
gen Tugenden entiprießen, welche Gott an jenem Tage rühmen n 
Matth. 25,.34. ff., und alle Schäge, fo im Himmel geſamn 
bervorbringen, 1. Tim. 6, 19., und als Werke, fo in Gort geı 
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u bicht Bringen wird, Joh. 3, 21. Man findet keinen Heiligen, 
in durch eine Befonvere Tugend berühmt, und berfelben Tugend 
ind mnmermehr vergeflen, Pi. 112,6. Das tft der angeichriebene 
ame, Offenb. 2, 17. c. 3, 12., Glaube, Liebe, Burmberzigfeit, 
cup und bergleichen. Dieje geübten Tugenden beweiſen die rech⸗ 
g kiligen und ewigen Namen im Himmel 20. Davon im andern 
ade neitläufiger. ' 


xt ma Gnade, in allen Stüden ein rechtſchaffenes Chriften- 
tbum zu führen. 


darmberziger Gott, auf Deinen Berehl und gnädige Verheißung, id 
s menen Mund weit aufthun, Du wolleft ihn füllen, komme ich zu 
send bitte, fchreibe Du durch Deinen Geift ſolche Lebensregeln aus Dei⸗ 
a Borte in mein Herz, die mich alfezeit meiner Schuldigfeit gegen Dich, 
m Rüchften und mich felbft erinnern. Pflanze in mir eine heilige Bes 
Re nah der Volllommenheit. Gieb mir ein reines Herz, eine von ber 
“4 und deren Eitelkeit freie und über biefelbe erhobene Seele, welche 
rs femiben inne, ald was Deinen Geift betrübet und von und treibet. 
uıh mein Kreuz in demüthiger Geduld willig und freudig tragen, Dir 
hünd überlafien, ob es Dir gefalle, mich zu erfreuen oder zu betrüben; 
«Su Hi die ewige Güte und die ewige Weisheit, und weißt am beften, 
han dienet. Verſchmaͤhe nicht die Schwachheit und Unvollfommenheit 
"3 Gottesdienſtes, und laſſe ihn Dir gefallen in Ehrifto Jefu Deinem 
tn. Mache aber mich ftetd brünftig im Geift, hungrig und durftig 
!ta Gerechtigkeit. Reinige mid) von meinen Sünden durch dad Blut 
< Hufmir, wenn ich falle, bald wieder aufzuftehen; und laß Deine Gnade 
tar feon, wo Sünde bei mir mächtig geworben ifl. Die unverbiente 
“hund Verachtung der Welt gieb mir williglich zu tragen, und durch Ehre 
| Shande zu ringen, mit Jeſu meinem Vorgänger einzugehen in bie 
Korte. Bergieb allen meinen Feinden, und gieb mir Gnade, ihr 
red mit Gutem zu überwinden, fie zu fegnen, wenn fie mir fluchen, 
: wohuthun, wenn fie mic) beleidigen; Dein ift ja die Rache, und 
Sl vergehen zu feiner Zeit einem jeglichen, wie er es verbienet. Bes 
mi vor Reid und Mißgunſt, daß die in meinem Herzen feine Statt 
"Hingegen gieß aus in daſſelbe wahre und reine Liebe gegen den 
Sta, daß ich ihm nicht haſſe in meinem Herzen; fondern feine Untu⸗ 
"sm herzlichem Mitleiden ftrafe, und nie unterlafle für ihn zu bitten, 
kichkn, daß meine Unvollfommenheiten auch dergleichen Mitleiden und 
"u iärfe, als ber ich blos aus Deiner Gnade bin, was id) bin. 
wu Önade, daß ich mit Mofe die Schmach Ehrifti für größern Reich⸗ 
2 he, als alle Schäge Egyptens, von Herzen diefer Welt Ehre, Ger 
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möächlichkeit und Güter verfchmähe, als Dinge, bie zu geringe find, 
aufzuhalten, und gefuchet zu werden von dem, deffen Name im Hi 
angefchrieben, und dem ein unverwelfliche Erbe bereitet il. Darnach 
mir, mein Gott, zu verlangen, zu ftreben, zu jagen, und es wirkli 
erlangen, durch Chriſtum Jeſum unfern Herrn, Amen. 





Das 41. Eapitel. 
Richtige Wiederholung des erften Buches. 
Pas ganze Chriftenthum beftehet in der Wiederaufrichtung des B 
Gottes im Menfhen, und in Austilgung des Bildes des Sa 





2. Cor. 3. v. 18.: Num aber fpiegelt fih in und Allen des Herrn Kl 
mit aufgedecktem Angefiht, umd wir werden verfliret in daſſ 
Bild, von einer Klarheit zu der andern, ald vom Geifl des H 


In der wahrhaftigen Erkenntniß Chriſti, feiner Perſon, 
Amtes, ſeiner Wohlthaten, ſeiner himmliſchen ewigen Güter, b 
das ewige Leben, Joh. 17, 3., welches alles der heilige Ge 
unſern Herzen anzündet, als ein neues Licht, welches immer 
und klarer wird, als ein polirtes Erz oder Spiegel, oder wi 
kleines Kind taͤglich am Leibe wächst und zunimmt. Denn 
Menſch wird in feiner Belehrung neugeboren, wenn ihm durch 
Glauben Chriſti Gerechtigkeit geichenfet wird, wird auch nad 
Ebenbilde Gottes täglich erneuert; ift aber nicht ein vollfomı 
Mann, Eph. 4, 13. fondern ein Sind, das hernach vom Hr 
Geift auferzogen, und Grrifte Jeſu von Tag zu Tag gleich: 
ger wird. 

Denn das ganze chriftliche Leben auf Erben tft und muß 
anderes feyn, denn eine Aufrichtung des Ehenbilves Gottes in | 
gläubigen Menſchen, alfo, daß er fletö in ver neuen Geburt 
und die alte Geburt täglich in ihm daͤmpfe und töbte, Möm. 
Und das muß hier in biefem Leben angefangen werben, in | 
Leben aber wirb es vollfommen werben. Und in wen es 
vor dem jüngiten Tage und vor feinem Tode angefangen wir 
dem wirds au nimmermehr in Ewigfeit aufgerichtet werben. D 
will ih nun zum Beichluß und zum Ueberfluß wiederholen . 
bad Bild Gottes, 1. Moſ. 1, 26., und dad Bi des S 
ſey, denn in diejen beiden Stüden flehet das ganze Ghrifterı 
und fie erflären viele Artikel der Schrift, ald von ver Erb 
vom freien Willen, von der Buße, vom Glauben, von der 
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ferhgung, vom Gebet, von der neuen Geburt, Erneuerung, Heilie 
sung, vom neuen Leben und Gehorfam. Davon merke nun fols 
amten Bericht : 

Die Seele des Menſchen ift ein unfterblicher Geift, von Gott 
begabet mit herrlichen Kräften, mit Verſtand, mit Willen, mit 
hechmiß und mit andern Bewegungen und Begierven. 

Diefelbige Halte nun gegen Gott, und bilde ab in ihr das 
A Gottes alfo, daß Gott als in einem Spiegel in der Seele 
vi Menfcgen erfannt und gefehen werke. Denn das meinet Pau- 
ib, daß fi die Klarheit des Herrn in dem erneuerten Bilde Got« 
tw ſpiegle, 2. Gor. 3, 18. | 

Gleihwie nun Gotted Subftanz und Welen gut und heilig 
Mt: alſo tft auch die Subflanz und das Weſen ver Seele anfäng« 
4 und urjprünglih gut und heilig gemeien. Wie in Gottes 
Veſen nichts Boͤſes iſt: alfo ift auch nichts Boͤſes geweſen in des 
Nenſchen Seele. Wie Alles, was in Gott ift, nur gut ift, 5.9. 
Reſ. 32, 4. Pf. 92, 16.: alfo tft auch Alles, was in der Seele 
wmeen ft, gut gemefen. Wie Gott verftänvig und meife iſt: alfo 
nd Menfchen Seele auch verftändig und weiſe gemefen , voll 
Srmntnig Gottes , voll geiftlicher , himmlifcher, ewiger Weishelt. 
St die göttliche Weisheit alle Dinge in Zahl, Gewicht, Maaß 
9 Ordnung gejept, Weish. 11, 22., und alle himmliſche und 
ide Kräfte aller Kreaturen weiß: alfo bat dies Licht auch ge 
außtet in bed Menſchen Gemürbe. 

Wie nun der (göttlihe) Verſtand in der Seele geweſen iſt: 
do iſ auch der Wille gewefen, heilig, und in allen Dingen Gott 
Aadformig. Wie Gott gerecht, gütig, barmherzig, Tangmüthig, 
Maldig, freundlich, ſanftmüthig, wahrhaftig,” keuſch iſt, 2. B. 
Ar. 34, 6. Pf. 103, 8. Joel 2, 13. Son. 4, 2.: alſo ift die 
aihlihe Seele auch geweſen. Wie der Wille des Menfchen 
entes Willen gleichförmig geweien : alfo auch alle Affekten, Be⸗ 
‚men, Lüfte und Bewegungen des Herzens find heilig, und dem 
Stliden ewigen Gemüthe und Bewegungen vullfommen gleichför- 
I geweſen. Wie Gott die Liebe ift: alfo find alle menſchli— 
&n Affekten und Bewegungen nichts denn lauter Liebe gemefen. 
Sr Gott Vater, Sohn und Heiliger Geift mit unausſprechlicher 
war Liebe gegen einander verbunten und vereiniget find, Joh. 
30. c 17, 11.: alfo find alle Affekten, Bewegungen, Begier⸗ 
wı der menſchlichen Seele mit Tauter vollfommener, reiner, lautes 
6, bünfiger Liebe entzündet geweien, von ganzer Seele und von 
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allen Kräften, 5. Moſ. 6, 5., 1. Cor. 13, 4. Da bat der Menſch 
Gott und feine Ehre lieber gehabt, denn ſich ſelbſt. 
Und wie in der Seele Gottes Ebenbild geweſen und geleuch⸗ 
set: aljo ift auch der Leib der Seele Ebenbild geweſen mit allen 
lebendigen Leibeshäften, heilig, keuſch, ohne alle unordentlihe Bei 
wegungen und Lüfte, fchön, lieblich und Herrlich, allezeit gejunt 
und frifch, unfterblih,, mit allen feinen inwendigen und auswen- 
bigen Kräften und Sinnen, ohne allen Verdruß, Leiden, Schmer- 
zen, DBeichwerung, Krankheit, Alter und Tod. Summa, dei 
ganze Menfch ift vollkommen geweſen an Leib und Seele, Beilig 
gerecht, Gott aanz wohlgefällig. Denn der Leib muB aud heili— 
und Gott gleich feyn, foll ver Menſch Gottes Ebenbilo ſeyn, wi 
Paulus fpriht 1. Theil. 3, 23.: Guer Leib, Geiſt und Eee 
foll Heilig feyn. Denn Leib und Seele zufammen find Ein Menid 
der feine Werfe geiftlih und leiblich zugleich thut. And fo vi 
Heilige, gerechte Seele durch den Leib und in dem Leibe wirfen joll 
jo muß fie ein heilige8 Werkzeug haben, das ihr nicht widerſtreb 
Wie die Seele in reiner Liebe Gotted entzündet geweien: alfo i 
des Leibes Leben und Kraft in Gottes und des Nächften Liebe ent 
zündet gewefen. Wie bie Seele aus allen ihren Kräften barmher 
zig geweſen: alfo ift der Leib auch in allen Kräften zur Bar 
berzigfeit mitbewegt geweſen. Wie in ver Seele göttliche Keuſch 
heit geweſen iſt: alfo ift auch der ganze Leib ſammt allen innerlide 
und Außerlihen Kräften und Sinnen in vollfommener Reinigke 
und Keufchheit mitentzündet gewefen, 1. Gor. 6, 19. Und alfo forta 
ift der Leib in allen Tugenden der Seele gleichförmig geweſen, al 
ein heiliges mitwirfendes Werkzeug. Und alfo hat der erfte Menſe 
in feiner Unfchuld Gott lieben Tönnen von ganzem Herzen, vo 
ganzer Seele, von allen Kräften, und feinen Nächften als ſich jelbil 
5. Mof. 6, 5., Matth. 22, 37 ff. Wenn Gott dad ‚Herz forkeri 
fo fordert er den ganzen Menfchen mit Leib und Seele und alle 
Kräften. Und aljo mußt du das Wörtlein Herz in ber Säri 
verftehen von allen GSeelenfräften, Verſtand, Willen, Affekten un 
Begierden. Wenn auch Gott die Seele fordert, fo fordert er be 
‚ ganzen Menfchen mit feinem ganzen Wefen, Leben und allen Krä'ten 
Derjelbe muß Gott gleich feyn, und in GSrifto erneuert werben 
Und alfo müſſen wir ‚im neuen geiftlichen Leben. und im Wii 
wanteln, Cal. 5, 16., Eph. 4. 23. 
Wie nun der Menſch vollfommene Helligkeit, Gerechtigkeit un 
Liebe gehabt Hat: ſo hat er auch Gottes vollfommene Freude h 
feinen Seelen» und Lebenökräften gehabt. Denn wo goͤttliche H 


> 
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Kat iſt, da iſt auch göttliche Freude. Dieſe beide find ewig bei 
einander, und find Das Ebenbild Gotted. Weil wir nun Die Hei⸗ 
Igfeit umd @erechtigfeit Gottes vollfommen nicht haben in viefem 
Km, müflen wir auch feiner vollfommenen Freude entbehren, 
deh weil die Gerechtigkeit Ghrifti in allen Gläubigen hier ange 
im wird: fo wird dieſe geiftliche Freude auch mahrhaftig im 
ihm angefangen, und von Andächtigen und Geübten im Reiche 
ed empfunden. So groß ald nun ein jener Chriſt Gottes Liebe 
nm bat, jo groß hat er auch Gottes. geiftliche Freude, Phil. 4, 4. 
4.63,12 27. 84, 2. 3. Und weil die. Liebe an jenem Tage wird 
elliommen werben, jo wirb auch die Freude vollfummen werben, wie 
ter Herr Chriftus, Joh. 16, 22. u. 24. Spricht: Denn vie Liebe ift Leben 
und Freude allein. Wo Feine Liebe ift, da ift auch Feine Freude noch 
then, jondern lauter Tod, in welchem alle Teufel und unbußfertige 
xriodte Menfchen ewiglich bleiben werben. Woraus empfindet ein 
Later Freude? aus Liebe feiner Kinder. Woraus hat ein Bräutigam 
ze? aus Liebe gegen feine Braut, Jeſ. 62, 5. Noch vielmehr 
kmmt unausfprechliche. Freude aus ber Liebe gegen ven Schöpfer 
U 18, 2. der uns mit feines Mundes Kuß, das ift in Chrifto, aufs 
kichlichſte Füffet, Hobel. 1, 1. und in ihm und durch die Liebe des hei⸗ 
Igen Geiſtes zu und kommt und Wohnung bei und macht, Joh. 14, 23. 
Ver Bild Gottes, welches in der Gleichförmigfeit mit Gott beftehet, 
ah du nicht alſo verſtehen, als wäre ver Menſch allerdings Gott 
Jah an fo großer Heiligkeit und Gerechtigkeit, wie Gott feldft iſt. 
denn Gott it unbegreiflich, unermeßlich, unenblich in feinem Weſen, 
dugenden und Eigenschaften. Darum der Menſch Gottes Bild allein 
saugen, wie in dieſem erſten Buche im 1. Kapitel ver Unterſchied 
ti gefeget iſt. | Ä 

Diefer Bericht von dem Chenbilde Gottes ift Flar, gewiß und 
vohrhaftig, Gott hat ven Menſchen zu feinem Klaren, hellen Spie- 
X gemacht, auf daß, wenn ver Menfch hätte wiſſen wollen, was Gott 
Site, jo hätte er fich ſelbſt angefehen, und Gott als in einem Spiegel 
und ſelbſt geſehen; ja er hätte Gottes Ebenbild in feinem Herzen 
“Apfunden, 


. Died Bild Gottes iſt des Menſchen Leben und Seligfeit gewe- 
m. Des Hat ihm aber der leidige Satan mißgönnt, und bie aller _ 
Forte ER und Geſchwindigkeit gebraucht, das Bild Gottes im Men- ' 
den zu zerſtdren, durch Ungehorfam und Feindſchaft wider Gott, 
Ref. 3,4 Keine größere Geſchwindigkeit tft je gebraucht worben, 
Up wird auch nimmermehr gebraucht werben, denn ver Teufel allba 
Frundt hat. Denn es hat ihm und dem ganzen menſchlichen 
| . 21 
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Geſchlecht ihr allerhoͤchſftes Gut gegolten , wer des Anbern Herr 
foflte jeyn und bleiben ewiglih. Und hat nach feiner großen Lil 
und Geſchwindigkeit nicht? Höheres finden koͤnnen, damit er dei 
Menfchen betrügen und von Gott reifen koͤnnte, denn dadurch ej 
ſelbſt gefallen war und fich felbft betrogen. Solche Begierde bil: 
dete ex unſerer erften Mutter ein, durch das fchönfte und -Tieblihn 
Thier im Paradies, auf's freundlichfte und gütigfte. Was kann 
für ein beiferer, höherer und weiſerer Math ſeyn, denn wie ei 
Menich Gott ſelbſt werbe?- Denn dadurch wird das Bild Gotte 
im Menfchen zerftöret, und ded Satans Bild eingebrüdt, melde 
nicht8 anderes ift, denn Gott jelbit ſeyn wollen. 

Da: nun diefe Begierde und allergrößeite Hoffart dein Men 
ſchen eingebilvet, da folgte ver Ball, ver Ungehorfam und Ueber 
tretung tes Gebotes Gottes an dem verbotenen Baum. Da i 
das Bild Gottes erlojchen, der Heilige Geift vom Menfchen gew 
den, und dad Bild des Satans eingevrüdt worden. Dadur 
find fie ded Satans Reibeigene und Gehorfame, und er ihr He 
worden, und hat in ihrer Seele gewüthet, wie ein zorniger Rie 
iiber ein armes Kindlein wüthet, ihren Verſtand verfinftert u 
geblendet , ihren Willen von Gott abgewandt durch den hoͤchſte 
Ungehorjam ; alle Kräfte des Herzens Gott widerſpenſtig gemat 
umb mit höchfter Bosheit vergiftet ; Summa, das ganze Bild Gr 
te8 in ihnen getöbtet, und dagegen fein Ebenbild in fie gepflanje 
fe mit feiner böfen Art befamet, und alſo zu feinen Kindern ma 
feinem Bilde geboren, mit aller Sünde und Feindſchaft Gottes ve 
aiftet. Alſo find fie des ewigen Todes geftorben. Denn gleihm 
das Bild Gottes das ewige Leben und GSeligfeit des Menichen a 
weſen ift, aljo ift die Beraubung des Bildes Gottes der ewige Ti 
und die ewige Verdammniß, Eph. 2, 1. Col. 2, 13. 

Diefen Tod verftehen am beten die betrübten Herzen, fo t 
Hohen geiftlichen Anfechtungen leiden müffen, und des Teufels T 
vannei, Wüthen und Toben wider die arıne Seele erfahren, uͤb 
die gewöhnliche Macht ver Sünden. Wenn da der heilige Ge 
unter den Kreuze ftille hält, und fie nicht tröftet und mit lebe 
digem Troſt erquidet, jo kömmt der Satan über fie, töntet fie ı 
dieſem Tode, und quälet ihre Seele mit der Hoͤllenangſt. Da v 
ſchmachtet der ganze Leib, Dad Herz verwelfet, das Marf verſchu 
det, wie im 6. und 38. Pſalm fichet. Da find ihm alle Wo 
Gottes todt und findet fein Leben darin, fühlet Feine Andacht u 
geifslihes Leben in ihm. Das ift der rechte geifllihe Tor. | 
Dept im Koth aller Menichen Heiligkeit. Geretigfeit, Würdigk 


2a 














Richtige Wiederholung vdes erſten Buches. 287 


Eich, Bermögen, Ruhm, Ehre, Kunft und Weisheit. Hier kann 
nichts Helfen, denn Gottes Gnade. 

Da lerne nun, o Tieber Menfch, was die Erbſünde für ein 
nu über alle Greuel fen, nämlich ver Mangel ver erblichen Ge⸗ 
reheigkeit Gotted und vie erbliche Ungerechtigkeit, von dem Teufel 
den Dienfihen eingepflanzet, um welcher willen ver Sünber von 
Get verworfen und verdammt tft zum ewigen Tode; darin er auch 
oma bleiben müßte, wenn er nicht Vergebung ver Sünden um 
Chifi willen durch ven Glauben erlangte. | 

Damit du es aber befier verſtehen mögeft, will ich dir biefen 
rrarl, damit dein Leib und Seele behaftet if, befler entdecken. 
Dite auch und ermahne jeben Menfchen um Gottes und feiner 
Sehgfeit willen, daß er dieſen Artikel wohl lerne und täglich be 
rahte, damit er feinen Sammer und Elend rede verſtehen lerne, 
eud die Erbſünde in ihm fo wohl kennen lerne, als ſein Angeficht 
a Spiegel, un täglich darüber jeufze und jammere. 

Dem dad ganze chriſtliche Leben iſt und muß nichts anderes 
von, denn ein geiftlüher Kampf wider die Erbſuͤnde, und Ausfe⸗ 
ung berfelben durch ven heiligen Geift und durch wahre Buße, 
dem je mehr du die Erbfünde vämpfer, je mehr wirft du von 
a zu Tag ermeuert zum Bilde Gottes. Und vie fi inwendig 
ah ten heiligen @eift nicht töbten, ſind Heuchler, wie heilig fie 
zud äufferlich vor der Welt find. Denn zum Himmelreich ift Alles 
tührg, was wicht ſich jelbft geftorben und wieder durch den bei- 
‚m Geiſt erneuert ift nach dem Bilde Gottes. 

Daraus fiehft du nun, wie hoch nöthig Die neue Geburt und 
merrung ſey, welches du alles beffer verfichen wirft, wenn du 
‘3 Bild des Satans betrachte nah dem Geſetz Gones. Dean 
mid, wie wer Teufel Gott nicht Tiebet, fondern ihm von Herzen 
er it, alſo hat er die Seele vergiftet, und feine ganze Feind⸗ 
Sit wider Gott in diefelbige eingegoflen, daß fie Gott sicht Liebet, 
'ert, anrufet noch vertrauet, fondern ihm feine tft und vor ihm 
“Mm, Wie der Teufel m Blinpheit ohne Gott hinlebt, nud geben« 
times Willens nicht: alſo Hat er des Dienfchen Seele auch ge⸗ 
\atet, daß fie ohne Gott hinlebet, und gedenket feines Willens 
ft Diefe Finſterniß im Gemüth des Menfchen ift eine graufame 
radliche Zerförung des Lichts und Bildes Gottes, und eine grau⸗ 
im Sünde, daß der Menſch ſpricht, es ſey Fein Gott, Pſ. 14, 1. 
in welcher Blindheit willen das ganze menſchliche Geſchlecht ein 
Sul iſt vor Gott in feinem Weſen. 

| 21* 
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Gs iſt zwar ım menſchlichen Verſtande ein Fleines Fünklein 
natürlichen Lichts geblieben; alſo daß ein Menſch aus dem L 
der Natur ſchließen kann, daß ein Gott ſey, Roͤm. 1, 19. 20., weiß a 
daß er ein gerechter Gott ſey, wie alle heidniſchen Philoſophen 
Weltweiſen bezeugen; aber das geiſtliche Leben nach Gott und 
ner Gerechtigkeit iſt im Menſchen ganz erſtorben. Denn das 
wiſſen, welches iſt das Geſetz Gottes, fo allen Menſchen ins 
geſchrieben in der Schöpfung, ſagt einem jeden, was recht iſt. 3 
ein unzüchtiger Menſch gedenket bisweilen: Es iſt ein Gott, 
derſelbe iſt keuſch; alſo follteft du auch ſeyn. Unzucht iſt ein Gr 
vor Gott. Aber dieſer Gedanke, der recht und gut iſt, und 
kleines Lichtlein iſt, wird bald verdunkelt, wie ein kleines Fünk 
vom Waſſer ausgeloͤſchet und gedaͤmpfet. Dieſe boͤſe Luft und Brı 
bes Fleiſches behaͤlt die Oberhand. Ein Verlaͤumder und Mi 
denfet bisweilen beögleichen: Es ift ein Gott, der wahrhaftig iſt, 
den Menfchen nicht will getöbtet, ſondern erhalten haben. Aber \ 
Fünflein währet.nicht lange, fonvern wird durch ven teuflifchen 3 
und Rachgier überwunden, und iſt das geiftlidhe Leben in ver & 
und Wahrheit ganz todt und geftorben in einem fleifchlichen Menjd 
Die weiſen Heiden jchließen wohl aus dem Licht der Natur, 
jey ein Gott, der das menfchliche Gefchlecht regiere; aber mie fi 
werden fie von der Blinpheit ihres Herzens überwunden, daß fie zı 
feln an der Borfehung Gotted, wie ihre Bücher bezeugen. Aut | 
fer Erbblindheit und angebornen Finfternig quillet ber der Ungla 
und Zweifel, in welchem alle Menjchen von Natur fteden, und d 
wegen vor Gott ein Greuel find; denn fie leben nicht im Glauben ı 
herzlichen Dertrauen auf Gott. Won dieſem geiftlichen Leben ı 
feinen Werfen weiß ver natürliche Menſch gar nichts, rufet auch E 
nicht an, fondern verlüßt ſich auf fich felbft, auf feine Weish 
Dermögen und GStärfe, welches die größte Blinpheit iſt. 
Aus diefer Blinpheit quillet ber Verachtung Gotte und | 
cherheit. Denn wie der Teufel ſich vor Gort nicht demüthiget, Ni 
bern wider ihn hoffärtig bleibe: alſo hat er mit dieſen Laflern 
‚ Verachtung Gottes, Sicherheit und Hoffart, die Seele auch ven 
tet, daß fie fih vor Gott nicht vemüthiget, fondern in ihrer Her 
bleibet, und inwendig. Alles thut nach ihrem Muthwillen, obne 
Scheu vor Gott. Wie der Teufel fich auf feine Weisheit und Ws 
verläßt, und fich felbft regiert: aljo hat er des Dienfchen ©: 
auch vergiftet, daß fie fih auf ihre Weisheit und Macht verlu 
und fich ſelbſt regieren will. Wie ver Teufel feine eigene Ehre ſu 
alj» auch ver Menfch, und fraget nicht nach Gottes Ehre. 
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er Tenfel wider Bott wüiher, alfo Hat er vie Seele mit Lingebulb 
videt Bott beſaamet. Wie der Teufel Gotted Namen Iäftert, und 
mtanfbar iſt gegen feinen Schöpfer, wie er unbarmherzig, zormig, 
achgerig iſt: to hat er die Seele des Menfchen mit ſolchem Gift auch 
eh. Wie der Teufel gerne über die Menſchen herrichet, und 
ich vb ehret: alſo Hat er auch bie menſchliche Seele verderbt, 
ar an Hoffaͤrtiger feinen Naͤchſten für einen Narren in feinem Her 
‚achtet, für einen heilloſen, nichtigen Menfchen, mit großen Sün- 

—** und begehret ihn für einen Fußſchemel zu haben. Wie 
a Leufel ein Moͤrder iſt: alſo Hat er auch die Seele zur Mörberin 
eribt,. Und Hiemit will ich dir's taufenpmal gefagt haben, daß 
n allezeit Die Seele anfpricht und anflaget, und nicht die Außer- 
den Glieder. Das Herz, die Seele ift der Mörder, Lügner, und 
‚te die Hände oder das Maul. Wenn Gott ſpricht: Rufe mid 
„ın der Roth, Pſ. 50, 15, jo gebeut er ver Seele, nicht dem 
Nau. Wer dad nicht merfet, der bleibet ein Narr in der heilt» 
m " Shift, und verftehet nimmermehr die Erbſuͤnde, die Buße, 
x Geburt, ja verftehet keinen Artikel recht. 

Bir fehen täglich dieſe teuflifche Bosheit, ſchreckliche Hoffart. 
5 und Neid wider den Naͤchſten, daß die Menſchen lieber ſterben 
den, ehe fie dem Nächften fein Leben gönnen und laſſen. Ex 
U mter und feyn, oder nichts ſeyn nach unferer boshaftigen zor⸗ 
un Seele. Mit foldem graufamen Neid hat ver Teufel vie menfdh- 
te Seele befaamet, und um folches großen Grimmes, Zornes, 
nd, Neides, Feindſchaft willen ift ver Menſch des Satans Bild. 
er bat er fih in des Menfchen Seele abgebildet und abgemalet. 

Sort Hat dem Menfchen eingepflanzet eine reine, Feufche, züch⸗ 
ze theliche Liebe, Kinder zu zeugen, nach dem Ebenbilde Gottes. 
st m feine heiligere Luft und Liebe geweien, venn das Ebenbilv 
td fortzupflanzen und das menjchliche Gefchlecht zu vermehren 
 Biotted Ehren: und der Menfchen ewigen Seligfeit. Ja, wenn 
aNMenſch in der Unſchuld Hunderttaufend Kinder zeugen, und das 
’enbild Gottes und feine Ehre hätte fortpflanzen Fünnen, das wäre 
sc heiligſte, Höchfte Luft und Freude geweien; denn es wäre Alles - 
‚5 Liebe gegen Gott und das menjchliche Gefchlecht, als das Eben- 
't Gottes, geſchehen. Denn wie Gott den Menſchen in heiliger 
> berslicher Wolluſt und Wohlgefallen geichaffen, und feine Freude 
.r Ronme an ihm gehabt, als an feinem Bilde: alſo Hätte auch 
Rai in Heiliger Wolluft feines Gleichen gezeuget, Freude und 
SCHm an ihm gehabt, ald an Gottes Ebenbilde. Wie aber bet 
‚tan biefe weine, keuſche, eheliche Licbeöflamme verunreiniget mi 
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feiner Unſauberkeit, bedarf Feiner Iangen Predigt. Der Menſch ze 
get nur ſeines Gleichen, 1. Moſ. 5, 3., wie ein unvernünftiges Vi 
in ſeiner Blindheit und Brunſt. Wie iſt doch von dem unſaube 
Geiſt die Heilige Ehe mit fo unordentlichen Laſtern verwüftet! 
Wie ver Satan ungerecht, ein Dieb und Räuber ift: . 

O 





er die menſchliche Seele mit ſeiner diebiſchen Art beſaamet. 
der Teufel ein Verleumder, Sophiſt, Laͤſterer, Schaͤnder Got 
und des Menſchen iſt, verkehret Bott und dem Menſchen fein SC: 
und feine Werke, wie er that, da er unfere erſten @ltern bet 
1.Mof. 3, 1. ff.: alfo hat er auch die Seele des Menfchen mit j 
ner giftigen, verfehrten, lügenhaften Unart befaamet, und bie teı 
liſche Art fortgepflanzet, wie er tft; Das iſt, Lügner, Laͤſterer, U 
leumder, Joh. 3, 44. Diefes Gift ift in des Menſchen Seele 
unausfprechlich, auf fo viel taufenverlei Art, daß man nicht Wi 
finden kann, viefelbe auszureten, wie ver 9. Pſalm v. 10, und 
Epiftel an die Römer c. 3.0. 13, und Safob. 3,5. 6. pie böje ( 
tige Unart des Lügenmauls und faljcher Zungen beſchreibt; wo 
nicht8 anderes verftchen follft, als dieſes teufliiche Gift in der Se 
Denn Gott Flaget in feinem Gefeg nicht allein das Maul, Zun 
Hände und Füße an; fondern ven ganzen Menjchen, fein Herz ı 
feine Eerle, den Brunnen alles Böfen, wie er foldye® in ven | 
den legten Geboten von den böjen. Lüſten genugfam zu verfte 
giebt, 2.Mof. 20, 17. Das Ierne nun wohl, 

Died ift das Bild des Satans, jo ver Teufel der menfihlic 
Seele anftatt des Bildes Gottes eingedruͤckt und eingepflanzer, 
ſolche böfe Unart zu fündigen, zu verleumben, den Nächften zu ! 
nichten, des Menfchen größte Luft und Freude iſt. Wie Mand 
der doch ein guter Chriſt ſeyn will, oft Urfache ſucht, fein ( 
wider feinen Naͤchſten auszufpeien, und wenn das gefchehen, ſa 
fle: nun bin ich wohl zufrieven,. ih habe es ihm lange nachge 
gen; es iſt mir nun ein Mühlitein vom Kerzen gefallen; ic 
nun, als wäre ich neu geboren. Ach vu elender Menſch! erken 
du nicht, wer bich zu’ einem folchen Läfterer und Teufel gebı 
dat? Sicheft du nicht, meffen Bild du trägft? Alſo brüden und 
andern Teufeldarten, Teufelöförner und Saamen in unferer S 
alt Horfart, Ehrgeiz, Unzucht, welches vie tägliche Erfahrung 
nugſam bezeuget. " 

Siehe, du elender Menich! dies Bild des Satans, mel 
iſt die Erbſunde, mußt du in deinem Herzen kennen lernen, 
nämlich die Seele mit des Teufeld Bilbe und Unart befaamet 
ganz greulich verwüftet in ‚ fo boͤſe, daß niemand des Menſchen 


nn 








Richtige Wiederholung des erften Buches. 261 


ergruden Fan, Ser. 17,9. nd du Fannit auch felbft nicht ge⸗ 
ungem ausdenken und audreden, mas für ein Greuel in beinem 
Hazen RM. Daß, bitte ich, wolleft du bir taufend und aber tau⸗ 
jatmal laſſen gejagt jeyn, daß nämlich dieſe Vergiftung fo groß, 
io tief, fo heillos it, daß feiner Greatur möglich, weder Engel 
noch Menſchen, die Sünde aus der Natur des Menfchen auszutil- 
en, außzurotten und audzufegen. Solche ift allen Menjchen un- 
miglich mit allen ihren Kraͤften. Denn wie kann einer fich ſelber 
nit ſeinen eigenen Kräften helfen, die ganz verdorben und geiftlich ge⸗ 
ſorben And? Der Menfch muß ewig in folddem Verderben bleiben, 
wo nicht ein mächtiger Suͤndentilger kömmt, der tiber Sünde und 
Tod Kerr ift, welcher auch die Natur des Menfchen ändern, erneuern 
und reinigen kann, Ser. 31, 18. Ezech. 2, 19. Da jieheft du, daß 
vie Rechtfertigung Tein Menichenwerf it, fieheft auch, wie hochnoöthig 
tie neue Geburt iſt; denn es kann die Seele inwendig aus ihren eige- 
nen Kräften nicht anders leben, denn in diefer ihrer eigenen Schwach⸗ 
beit, eingepflanzten Unart und Bosheit, in allen Sünden wider alle 
ebote Gottes, und fonderlich der vriten Tafel, welche Uebertretung 
ne rechte Feindſchaft Gottes iſt. Da it Verſtand und Wille gefan- 
un, ganz geſtorben, und fann Gott von Natur nicht fürchten, lichen, 
rauen, anrufen, ehren, loben und preijen, noch ſich zu ihm bes 
kehren. Was aber die andere Tafel anlanget, da it noch cin Fünk— 
lin ded freien Willens in der Seele übrig geblieben; aber verjelbe 
berricdet nur über die äufferlichen Werfe der andern Tafel, wiewohl 
ud ganz ſchwach und Fraftlos, und kann ja etlichermagen bie Be⸗ 
gierte und boͤſen Lüfte zühmen und über fie herrfchen, daß bie 
ingerlichen Werke nicht vollbracht werden, wie man an ben tugend- 
baften Heiden ſieht. Aber das Herz ändern, zu Gott werben, von 
döten Lüften reinigen, ift unmöglich, dazu gehöret göttliche Kraft; 
denn die inmwenbige giftige Wurzel bleiber und ift gleich, als wenn 
man ein euer dänmıpfer, dag die Flamme nicht ausſchlägt, und 
doch iwwendig immer glimmend und ungelöjcht bleibt. 

Wenn diefer freie Wille in dem natürlichen aͤußerlichen Leben 
und Weſen nicht wäre, jo könnte das menjchlide Gefchlecht bei 
emanver nicht leben. Darum hat gleihiwohl Gott der Herr ven 
San nicht alfe natürlichen Kräfte und Affeften aus des Dienfchen 
Ende reiſſen laſſen. Es iſt gleichwohl noch übrig geblieben va8 Ges 
ich der Natur, die eheliche natürliche Liebe zwifchen Eheleuten, El⸗ 
u und Kindern: fonit Fönnte das menſchliche Geſchlecht nicht 
kn. Denn wer alle feine böfen Lüfte und Begierden, feiner 
Men Natur nach, Außerlih vollbringen will, der zerrüttet die menſch⸗ 
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liche Gefellfchaft, und ftößet feinen Leib in das weltliche Schwert 
So bat auch Gott das natürliche Liebesflämmlein darum Tajien 
überbleiben, daß wir daraus erfennen und fpüren fellten, weld 
ein hohes Gut und fchöned Bild Gottes vie vollkommene Liebe 
Gottes fey, und was wir für ein hohes Gut verloren. Sonſt In 
geiftlichen Sachen, vie Seligkeit und das Reich Gottes betreffend, 
bleibt es wohl ewig wahr, ‚was Paulus 1 Gor, 2, 14. ſpricht: 
Der natürliche Menſch veritehet nicht vom Geiſte Gottes, «ed if 
ihm eine Thorheit, und kann es nicht begreifen ; das iſt, et hat 


kein Fünflein des geiftlichen Lichte, ſondern er if ſtockblind im 


dem ganzen göttlichen, geiftlichen Leben, zu welchem allein ver Menſch 
geihaffen ift, daß er nämlich im geiftlichen Lichte Gottes Gegen 
wart und feine herzliche Liebe gegen ihm mit inwenbigen Augen 
der Seele anfehe, ewigli vor und mit ihm wanble, und ſich von 
ihm regieren laſſe in dieſem Leben. 

Diefes geiftlichen Lichtes im Meiche Gottes Hat ber natürlic« 
Menfch nicht das geringfte Fünklein. In dieſer Blindheit find und 
müflen alle Menjchen natürlich bleiben, wenn fie Gott nicht erleud- 
tet. Dad ift die rechte geiftliche Erbhlinpheit in Sachen des Rei⸗ 
des Gottes. Dazu kommt auch oft die natürliche Blindheit, wenn 
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die Bosheit des Menſchen überhand nimmt, bämpfet und verfin 


tert auch noch das kleine natürliche Lichtlein ver Tugend und Chr 


- barkeit, jo ind Außerliche Leben gehört. Alſo iR die ganze Seele 


mit Blinpheit gefchlagen und verfinftert, und hätte ewig alſo blei⸗ 
ben müſſen, wo fie Ghriftus nicht erleuchtet Hätte. 

Siehe nun, lieber Menſch, was bift du, wo dich Chriſtus 
durch feinen Geift nicht neu gebieret, zu einer neuen Kreatur ma⸗ 
het, zu Gottes Ebenbild wieder erneuert? Welches alles aber doch 
in biefer Welt nur angefangen wird in großer Schwachheit. Denn 
fiehe dich -felbft an, der du des heiligen Geifted neue Kreatur bifl. 
Wie ſchwach und gering ift das Bild Gottes in dir ? Wie ſchwad 
iſt in dir die Furcht und Liebe Gotted, der Glaube und die Hoffnung ? 
Wie gering ift die Demuth; wie groß dagegen das Mißtrauen, 
Hoffart und Ungeduld? Wie kalt und ſchwach iſt bein Gehe?! 
Wie ſchwach ift deine Liche gegen deinen Nächften? Wie ein gerin⸗ 
ges Fünflein der reinen geiftlichen Keufchheit iſt in deinem Herzen? 
Wie große Flammen fleifchliher Unzucdt ? Wie groß iſt heine 
eigene Liebe, Eigennug, eigene Ehre, und bie Brunft ver böfen 
Luft? Da Haft du nun durch den Geift Gottes zu Fämpfen und 
zu flreiten mit deinem alten Adam, mit dem Bilde des Satan⸗ 
in bir, bis in deine Grube. Da beie, flebe. ſeufze, ſuche, Kopie 








\ 


"Du fteheft durch den Glauben; fey nicht ftolz, fondern fürchte dic 


1. Vuch. 0 42. Ca 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift abgebildet, wie die Sonne mit ihren Strahlen Wa 
fer von der Erde in die Höhe zieht, woraus endlich eine dic 
Molfe wird, welde die Sonne hernach hindert, daß fie nic 
mehr duch fie wirken kann: Alfo gefchieht es auch, daß e 
Ehrift, der durch die Gnade Gottes in feinem Chriftentbum g 
hoch und weit gelommen, bisweilen allmälig kalt und dick wir 
fih auf die erlangte Gnade Gottes etwas einbildet, und dadur 
die Snadenfonne an fernerer Gnadenwirkung hindert. 


Röm. Cap. 11. B. 20. ' 





Nachdem des Menſchen Geift, duch Gotted Geift gezogen, 
Gelangt zu einen hohen Grab 
Und großem Maaß der Gnad' / 
Und hurtig uͤber ſich geflogen, 
So wird er oftermalen, 
Allmaͤlig kalt und did, 
Und fpiegelt felbft fich in ven Gnadenſtrahlen, 
„Die er durch Hoffart preilt zurüd, 
Mas aber folgt Hierauf, 
Wenn er beginnt mit fremdem Gut zu prangen? 
Er hindert felber feinen Lauf: 
Steht mitten auf dem Lebendwege fill. 
Und macht ſich ungefchict, ven Einfluß zu empfangen, 
Durch den der Himmel in ihm wirfen will. 
Er wanft, er finft, ex ſtürzt; je höher er geftiegen, 
Se Schwerer ift der Ball, je härter muß er liegen. | 
Gedenk, o Menſch, daß du ein tobter Erbflump bift, 
Giebt Bott dir nicht den Odem und daB Leben; 
Gedenke, daß du nichtö, und nichtö dein eigen ift, 
Und du von Allem mußt gar fehwere Rechnuͤng geben; 
Gedenf, und haft du noch fo viel, 
Wie meit du bier vom giel, 
Bon der Vollfommenheit; und daß du feine Gaben 
Ohn' Demuth und Gebet zu deinem Heil fannft Haben: 
Darum gieb Gott die Ehr' allein, 
Und fürdte dich, fo wirft du jicher feyn. 











Beſchluß des erſten Buches. 268 


m: fo wirb biz ber Heilige Geiſt gegeben ‚ver in hir täglich das 
A Gottes erneuert, ımd das Bild des Satans bämpfet. 

Alfo lerneſt du nit auf dich felbft , fondern auf Gottes 
Onede trauen und bauen, und daß Gottes Gnade Alles in bir 
thun müſſe. Alſo lerneſt du durch den Glauben von und aus. 
(hriſto Alles fuchen, bitten, erlangen : Göttliche Erkenntniß und 
Veisheit wider beine Blindheit; Chriſti Gerechtigkeit wider alle 
wine Sünden ; Ghrifti Heiligung wider alle deine Unteinigfeit ; 
Chriſti Erlfung, Kraft, Sieg, Stärke, wider Tod, Hölle und 
Infel ; und Bergebung aller deiner Sünden , wider das ganze 
Rah der Sünden und bed Teufeld ; vie ewige Seligkeit wider 
allen deinen geiftlihen und leiblichen Sammer und Elend, und in 
Chrifto allein das ewige Lehen. Davon im zweiten Buche weiter, 


Hieher gehören die Gebete, fo zu Ende des erflen und andern Capi⸗ 
tels diefes Buches gefunden werben, nämlich: 
Um Erneuerung des göttlichen Ebenbildbes. Und: Um Bi 
Erlöſung von dem alten Menſchen. 


Dos 42. Eapitel. 


deſchlaß und hochwichtige Wrfachen der Ordnung des erfien Buches. 
Wie men ſich auch vor geiftlicer Hoffart hüten foll, und wie 
keine wahrhaftigen geiftlihen Gaben ohne Gebet können - 
erlangt werden. 





1. Cer. 4. v. 7.: Mas haft du, Menſch, das du nicht empfangen haft?- 
Haft du es aber empfangen, was rühmeft du dich, als hätteft du es 
nit empfangen? 


Zum Beichluß des erften Buches muß ich Dich noch etlicher 
nochwendiger Punkte erinnern : 

1) Daß in viefem Buche die Buße mit ihren Brücken aus 
beſondern Urſachen weitläufig und auf mancherlei Art befchrieben 
und vor Augen geftellt if. Denn die meiften Kapitel dieſes erften 
Duches find nichts anderes, denn Früchte der Buße, nämlich pie 
Emeuerung in Chriſto, vie tägliche Kreuzigung und Todtung bed 
Gleifhes , Die Verleugnung feiner felbft, die Verſchmaͤhung ver 
Belt, die Mebung ber Liebe, und fo fort. Und vasfelbe habe ih 
X and beſondern Urſachen alſo unterſchiedlich und deutlich vor die 
Iugm geſtellt. ‚Denn erfilich if das ver Anfang und Fundament 
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oder Grund bes wahren Chriſtenthums, heiligen Lebens und Wan⸗ 
dels, ja der Anfang unferer Seligkeit, durch wahren Glauben. 
So kann auch nimmermehr in eined Menfchen Herz wahrer beftän- 
diger Troft haften und faften, wenn er zuvor die Erbſünde, das 
greuliche, erſchreckliche, törtliche, hoͤlliſche, teufliiche Gift und Liebel 
(ah, man kann's nicht greulich genug beflagen!) mit ihren Früch⸗ 
ten nicht vecht und genugfam erfennet. Und find wahrhaftig alle 
Troftbücher umfonft und vergeblich, wo das Fundament zuvor nicht 
gelegt ift, und du deinen Sammer und Elend zuvor nicht erfennen 
wirft ; fonverlich, fo du nicht zuvor erfennen wirft, was für ein Greuel 
die Erbfünde ſey. Denn das fft unſerer zarten, a vnn 
Natur Art, daß fie immer eher will getröftet ſeyn, ehe fie ihre 
Sünde , Unart und Bosheit erfennet. | 

Das ift aber eine verfehrte Art und Weiſe, und dem Grunte 
der ganzen Schrift zuwider. Denn die Starfen bevürfen des Ar;- 
tes nicht, fondern die Kranken, Matth. 9, 12. Ghriftus, der wahre 
Arzt, und feine Arzney und aller Troft, ift dir ohne Erkenntniß 
beiner Krankheit nichts nüge. Denn eines wahren Ghriften Leben 
ift nichts anderes, und muß nichts anderes feyn, denn eine ftetige 
Kreuzigung ſeines Fleiſches. Das laß dir abermal einmal für 
taufendmal gejagt feyn. Denn dieß find allein die Leute, fo Ghri- 
flum angehören, Gal. 5, 24. Die aber Ehriftum angehören , vie 
wird er nimmermehr ohne Troft laſſen. Und ſolche Erkenntniß 
deiner eigenen Schwachheit durch ven heiligen Geiſt und Betrach⸗ 
tung des Evangeliums trägt den Troft mit fih auf tem Rücken, 
und führt dich zu Chriſto. Wolleſt dich auch an das unzeitige 
Richten und Vernichten ver jegigen Welt nicht kehren; ſondern 
wife, Daß ſolche Richter und Vernichter elenve, blinde Leute fint, 
die ihren eigenen Sammer und Elend nicht erfennen, auch nicht 
verfiehen, was Adam und Chriftus jey, wie Adam in und flerben 
und Ghriftus in und leben müfle; wer das nicht will lernen, der 
bleibet in feiner Blindheit und Yinfternig, und verfichet nicht, was 
wahre Buße, Glaube und neue Geburt fen, darin doch das ganze 
GhriftentHum ſtehet. 

2) Sollft du auch gewarnet feyn vor geiftlicher Hoffart, wenn 
unfer lieber Gott durch feine Gnade in dir anfängt zu wirken geill- 
ide Gaben, neue Tugenden und Erfenntmiß, daß du 1) diefelben bir 
und deinen Kräften ja nicht zufchreibeft, fondern. ver Gnade Got- 
tes; 2) viel weniger deine angefangenen Tugenden fir beine Gertch⸗ 
tigfeit vor Gott halteſt, denn es ift Stückwerk; 3) dieſelben auch ja 
nicht zu deinem eigenen Lob und Ruhm gebrauchefi, ſondern in 
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ber demüthigen Furcht Gottes, Bott akfeln die (Ehre gebeft , und 
niht bir ſelbſt, andy nicht in deinem Herzen gebenfeit : Ich habe 
tun einen gewaltigen Glauben, ich habe viel Erkenniniß, und der⸗ 
gkihen.: Hüte did, das iſt des Teufeld Unkraut, welches er zwi⸗ 
Ken ben guten Walzen fäet. Denn 1) fo find alle Gaben nicht dein, 
ſondern Gottes, und ohne Gotted Erleuchtung bleibeft du ein tod» 
ir finfender Erbflumpen. Und wenn Gott feine Gaben nicht in 
eich legt, fo bleibeft vu ein leeres Gefäß. Gleichwie vie Kleinodien, 
k man in ein Käftlein legt, nicht des elenden bloßen Kaͤſtleins 
int, jonbern deſſen, ver fie hineingelegt Hat : aljo find die Gaben 
niht dein; du bift nur ein bloßes Käftlen dazu. Sollte daB 
demde Gefäß ſtolziren wegen des fremden Gutes ? Wie bu ferner 
m andern Buche jehen wirft. 2) Wie ein Herr Macht hat, alle Stun⸗ 
im kin But aus dem Käfllein zu nehmen, und basfelbe in ein 
mderes zu legen, ober gar bei fich zu behalten : fiehe, jo kann 
Gert alle Stunden dir feine Gaben wieder nehmen. Darum jey 
niht ſiolz, ſondern fürchte vi, Möm. 11, 20. 3) Mußt du von 
jelchen Gütern fchwere Rechnung geben beinem Herrn. 4) Gedenke 
auch nit, wenn du noch fo ſchoͤne Gaben haft, fo habeft du Alles 
binmeg, Ach Lieber Chriſt, es ift Faum der Anfang, ed mangelt 
Kr noch viel. 5) So follft vu wiſſen, daß du feine vergleichen voll« 
Immene gute Gaben ohne Gebet von Gott erlangen wirft , Jak. 
I, 17., fondern was du haft, ift als ein Schatten und dummes 
Korn, daB feine Frucht bringet, und verwelfet, che es reif wird; 
die du ſolches in meinem Gebetbüchlein fehen wirft, wie nämlich 
ide himmliſche Gaben von Gott müſſen erbeten werben, und ohne 
her in Fein Gerz kommen. Damit du aber deſſen einen Fleinen 
Sırihmad haben mögeft, fo lied das Traftätlein vom Gebet im 
chenden Buche. Auf zwei Dinge mußt tu fehen im Gebet. Erſt⸗ 
is, daß das Bild des Satans in dir zerftöret werde, Unglauben, 
sofart, Geiz, Wolluft, Zorn ꝛc. Darnach, daß das Bild Gottes 
mir möge aufgerichtet werben, Glaube, Liebe, Hoffnung, Demuth, 
eduld, Gottesfurcht. Siehe das heilige Geber des Herrn, Daß 
Hater Unfer an: Dasfelbe gebet wider dich und für dich. Soll 
Nettes Name allein geheiliget werben, jo muß bein Name und 
Sofart untergehen. Soll Gottes Reich fommen, fo muß des Sa- 
und Reich in bir zerftöret werben. Soll Gotted Wille gejchehen, 
e mug dein Wille zunichte werden. Siche, das find zwei Theile 
cats nüßlichen Gebetbüchleins, welche nah Ordnung des Vater 
Unſers die himmliſchen, ewigen Güter und Gaben, fo in demſelbi⸗ 
IR Gebet des Herrn begriffen, von Gott Iehret fuchen und erbit- 
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ten. Dem im DBater Unfer find alle Seelen⸗ und Lelbesfchät 
und Güter, fo wie zeitlich uud ewig bebürfen, als in einer Summa— 
verfaffet. Damm wird auch Gott ber Herr, unſer lieber Vater 
willig jeyn, uns zu geben, was uns fein lieber Sohn hat befoh 
den von ibm zu bitten. Davon zur andern Zeit an feinem Ort 


Gebet um Vermeidung geiftlicher Soffert. 
- Heiliger Gott und Bater, der Du hoch bift und ſieheſt auf das Nie 
Beige, und kenneſt den Stolzen von ferne, Du wiberftrebeft den Hoffärtigen 
und giebt nur den Demüthigen Gnade. Vor Dir beflage ich meine Unarı 
Raum fann Dein Geift anfangen etwas Gutes in mir zu wirken, daß nid 
alſobald mein fleiſchliches Herz ſich dabei etwas zueignet, und Dir taubeı 
wao Dem tft. Und obgleich mancher Fall mich überzeuget, daß ich ni 
fiche duch meine Kraft: fo gefchiehet es doch, daß ich, kaum wieder au 
gerichtet, fo fehnell wieder meines Elendes vergeffe und abermals in mi 
felber mich ſpiegle. Ach Herr, wo Du nicht hilfeft, fo wird viefes Uebe 
mich gänzlich ind Verderben ftürzen. Darum bitte ich Dich durch Chriſtum 
gieb mir wahre Erkenntniß meiner felbft, und in berfelben herzliche Demuth 
daß ih zum Guten geſchickter und eifriger, ımb dabei in meinen Augeı 
ſtets geringer werde. Weil auch Du und befohlen, mad und mangelt, vo 
Dir zu erbiiten, und Du hierin, leider! meine Trägbeit weißt: fo gieb mit 
Hear, ven Geiſt der Gnaden und des Gebets, der mid, wenn ich träy 
bin, aufmuntere; werm ich, ſchwach Bin, mir aufhelfe; was ich bitten fell 
mich lehre; ben Olauben, Deine mir angebotenen Gnadenſchähe zu ergrei 
fen, in mis wirfe, und Erhörung meines Gebetes zuwege bringe durd 
Jeſum Chriſtum, Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


Gott allein die höchſte Sserrlichkeit, Preis und Ehre! 








———— — 





Das zweite Bud) 

vom 
wabren Chriſtenthum. 
Chriftus ift das Badı des Sehens, | 


oder 





de Chriſti Dienfchwerdung, Liebe, Demuth, Sanftmuth, Ge⸗ 
duld, Keiden, Sterben, Kreuz, Schmad und Tod, unfere 
Arznei und Heilbrunn, Spiegel, Regel und Bud 
unfered Lebens ſey; 
und 
te ein wahrer Ehrift Sünde, Tod, Teufel, Hölle, Welt, 
Kreuz und alle Trübſal durch den Glauben, Gebet, Ge— 
duld, Gottes Wort und himmlifchen Troft überwinden 
fol; und daflelbige alles in Chriſto Jeſu, durch 
defielben Kraft und Stärke und Sieg in uns, 


Mattb. 7, 14. 
u Bforte ift enge und der Weg ift fehmal, der zum Reben führet, 
wenige find ihrer, die ihn finden. 
Der heil. Bernhard: 


Dur die Nachfolge wirft du Ehriftum fohneller ergreifen, ale 
durchs Studiren. 


— > — — — 
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des Fleiſches und des Geiſtes, und von den Eigenſchaften der 
täglichen Buße. Darauf gehen die 4 folgenden Eapitel, das 7. 
8,9. und 10. Weil aber aus folcher täglichen Buße und Tödtung 
des alten Menichen (denn eines wahren Chriften Leben nichts 
anders feyn fol, als eine ftetige Kreuzigung des Fleiſches) 
täglich ein neuer Menfch hervorkommen fol; fo kann man keine 
beflere Ordnung finden, denn wie und Chriſtus unfer Herr mı 
feinem Erempel vorgegangen ift: Darum folget ferner, wie Chritlı 
Leben unfer Spiegel ſeyn fol; und wir fangen billig an bei feiner 
Armuth, Schmach, Verachtung, Traurigkeit, Kreuz, Leiden, Tod 
welches heilige Leben Chrifti unſers Fleiſches Kreuzigung ıl 
Dazu gehöret Gebet, Liebe und Demuth. Solches ift in fel 
genden 15 Capiteln begriffen, Cap. 11 bis 5. _ 
- YA diefer Niedrigkeit und Demuth unfers Herrn Jeſu Ehrift 
fleigen wir auf, al8 an der rechten Himmeldleiter, in das Her 
- Gottes unfers lieben Vaters, und ruhen in jeiner Liebe. Dent 
an Chriſti Menfchheit müſſen wir anfangen, und auffteigen in 
feine Gottheit. Da Ichanen wir in Chrifto an das Herz unier: 
lieben Vaters im Himmel; wir fehauen Bott an als das hoͤchſte 
eroige, wefentliche, unendliche Gut, als die nnermeßliche Allmadı! 
als die abgrindliche Barmherzigkeit, als die unerforfchliche Wer 
Beit, als die Tauterite Heiligkeit, ald die unfträflihe und un 
tadeliche Gerechtigkeit, als die ſüßeſte Gütigkeit, als die edel 
Schönheit, als die lieblichfte Holdfeligleit und*als die holdſeligſi 
Lieblichkeit, ald die freudenreichfte Seligfeit. Welches die vo 
nehmften Stüde find des befchaulichen Lebens. Dazu gehören di 
8 folgenden Bapitel, das 26. bis 33. Dieweil aber ſolche B 
teachtungen ohne Gebet nicht geſchehen können, fo. folgen herna 
10 Sapitel vom Gebet und vom fchönen Xobe Gottes, das 3 
bis 43. Und endlich weil ſolche Sottfeligkeit in Chriſto Jeſu Be 
folgung leiden muß, fo folgen 15 Sapitel von Geduld im Kre 
von hohen geiftlichen Anfechtungen, wie diefelben zu übermwinde 
das 44. bis 58. Gott helfe uns, dag wir Alle getreue Nacht 
ger Ehrifti feyen, und ums feines heiligen Lebens nicht ſchaͤme 
fondern dem Laͤmmlein Gottes nachfolgen, wo e8 hingehet; d 
es uns leite zn dem lebendigen Waflerbrunnen, und alle unſe 
Thraͤnen von unfern Augen abwiihe, Amen. 


Johann Arnd, 
GeneralsSuperintendent des Fuͤrſtenthums Luͤnedu 




















2. Bud. . 1.& 
Erklärung des Bildes. 


‚Hier ift zu fehen die Sonne, welche eine doppelte Pewegu 
bat, . einmal (welches aber nicht wohl zu merken) um i 
Mittelpunkt herum und hernach vom Abend bis zum Morg 
durch den ganzen Himmel hindurch, nämlich durch die zwölf him 
liſchen Zeichen: Alfo hat ein gläubiger Chrift auch eine doppel 
Negung und Bewegung, da die eine offenbar und täglich geſchie 
in fihtbaren Dingen, in feinem Beruf und Stand, die andı 
aber verborgen ift und auf die. Ewigkeit zielet. 


Malach. Cap. 4. ®. 2. 


Eu, „die ihe meinen Namen fürchtet, foll aufgeben die &on 
der Gerechtigteit, und Keil unter beffelben Flügeln. 


Gleichwie der Sonne Rab 
Getrieben wird mit doppelter Bewegung: 
So hat des Ghriften Lebenspfad 
Au, eine Doppel» Regung. 
Die ein’ ift offenbar umfchränfet mit der Zeit, 
Beginnt von Neuem alle Morgen; . 
Die and're immerwährend und verborgen 
. Gefnüpfet an bie Ewigkeit; 
Die eine kommt vom Fleiſch und neigt fi nach der Erden; 
Die and're eilt zu Gott, der Menſch hat wollen werben, 
Und und gelehrt, in dieſem kurzen Leben 
Ein Auge ſtets erheben, 
Und zielen unverwandt 
Auf das, was droben iſt, dem Glauben nur e befannt, 
Wohl dem, der inniglich 


Berjd ht, die ja fo ſchnell verblüht, 
nft bemüht 
ung abzufagen, 

Und rt, beharrlich nachzujagen. 
th, Bein und Schmach 
nad: 


Der hat den rechten Fuß “ab außerlefen, 
Und hofft mit Grund ein unvergaͤnglich Weſen. 





Das 1. Eapitel, 


Ic Chriftus, Gottes Sohn, ift uns von unferm bimmlifchen Water 
sehen zu einem Arzt umd Heilsbrunnen, wider das. tödtliche 
ns verbanmliche Gift der Erbſũnde fammt ihren Srüd- 
ten, und wider allen Zammer und Elend Seibes 
und ver Seele. 





w.(2n.3.: Ihr werbet mit Freuden Waſſer fehöpfen aus den Heilsbrunnen. 


Weil unſere Krankheit überaus groß, tödtlich, verdammlich und 
Im Greaturen zu Heilen unmöglich: fo müſſen wir auch eine große, 
ch, göttliche, ewige Hülfe und Arznei haben, welche aus Tauter 
adamung Gottes Herfliegen muß; gleichiwie unfer tödtlicher Erbſchade 
melommen {ft aus dem grimmigen Zorn, Haß und Neid des 
url, Weish. 2, 24. 1. Moſ. 3, 1. ff. Darum billig der allmäch⸗ 
x Gott die töntliche Wunde unferer Sünde mit feiner gnäbdigen 
ırmung heile. Und weil der Satan feine höchfte Weisheit, 
m und Geſchwindigkeit gebraucht hat, daß er und vergifte, töbte 
2 xrtamme, jo hat auch Gott hinwieder feine höchite Weisheit 
nuht, durch feinen lieben Sohn, daß er uns heile, lebendig 
"flig made. Darum hat er das göttliche Blut Chrifti zu un- 
Arne und Reinigung unferer Sünde gemacht, fein Iebenbig- 
abendes Fleiſch zum Brod des Lebens, feine heiligen Wunden zu 
m Wundarznei, feinen heiligen Tod zur Wegnehmung unſeres zeit⸗ 
und ewigen Toded, 1. Joh. 1, 7. Ap. Geſch. 20, 28. 305.6, 35. 
N. 9, 5. c. 25, 8. 

dieſe koſtliche Arznei können wir nun aus eigenen Kräften und 
maögen nicht annehmen ; denn wir find gar zu franf. Wir wider- 
en dieſer himmlischen Kur von Natur. „Darum barfft vu, o bu 
"ac und heilfamer Arzt, nicht auf mich warten ; jonft werbe ich 
-uermehr gefund; fonvern ziehe mich jegt zu dir. Reiß mich von 
"dar hinweg, und nimm mich ganz an, jo du mich ganz heilen 
Hobel. 1, 4. Laͤſſeſt du mich in meiner Krankheit liegen, fo 
:i& ewig verderben. Darum befehre mich, Herr, fo werbe ich 
a, Jer. 34, 18. Heile mich, Herr, fo werde ich heil. ‚Hilf mir, 
rt mir geholfen ; denn du bift mein Ruhm, Gap. 17, 14. So 
tu deine Barmherzigkeit auffchiebeit, fo lange bleibe ich in meiner 
und Top, Bi. 30, 3. So lange du verzieheft, mich leben⸗ 
umadben, fo Iange behalten mich vie Bande des Todes. Darum 





Das zweite Bud) 


vom 


wahren Chriftentbum. 
Chriſtus ift das Bud) des Sehens, 


oder 


he Chriſti Menſchwerdung, Liebe, Demuth, Sanftmuth, Ge 
dad, Leiden, Sterben, Kreuz, Schmach und Tod, unfere 
Arznei und Heilbrunn, Spiegel, Regel und Buch 
unferes Lebens fey; 
und 
e ein wahrer Ehrift Sünde, Tod, Teufel, Hölle, Welt, 
Kreuz und ale Trübful duch den Glauben, Gebet, Ge— 
duld, Gottes Wort und himmlifchen Troft überwinden 
jo; und daflelbige alles in Ehrifto Jeſu, durch 
defielben Kraft und Stärke und Sieg in uns, 


Mattb. 7, 14. 
" Pfotte if enge und der Weg ift ſchmal, ber zum Leben führe, und 
wenige find ihrer, die ihn finden. 


Der beil. Bernhard: 


Durch die Nachfolge wirft du Chriftum fehneller ergreifen, als 
durchs Studıren. | 


— — — —— — 
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des Wleifches und des Geiſtes, und von den Eigenfchaften d 
täglichen Buße. Darauf gehen die 4 folgenden Capitel, das 
8.,9. und 10. Weil aber aus folcher täglichen Buße und Toͤdtu 
des alten Menſchen (denn eines wahren Chriften Leben nic 
anders ſeyn fol, als eine fletige Kreuzigung des Fleiſche 
täglich ein neuer Menſch hervorkommen fol; fo kann man kei 
beflere Ordnung finden, denn wie uns Chrijtus unfer Herr 1 
feinem Erempel vorgegangen ift. Darum foJget ferner, wie Chri 
Leben unfer Spiegel feyn ſoll; und wir fangen billig an bei ſein 
Armuth, Schmach, Verachtung, Traurigkeit, Kreuz, Leiden, Tv 
welches heilige Leben Chriſti unfers Fleiſches Kreuzigung ı 
Dazu gehöret Gebet, Liebe und Demuth. Solches iſt in f 
genden 15 Eapiteln begriffen, Cap. 11 bi8 3. . 
An diefer Niedrigkeit und Demuth unfers Herrn Jeſu Ehrı 
fteigen wir auf, als an der rechten Himmelsleiter, in das He 
- Gottes unfers lieben Vaters, und ruhen in feiner Liebe. Dei 
an Ehrifti Menfchheit müffen wir anfangen, und auffteigen 
feine Gottheit. Da fchanen wir in Chriſto an das Herz unie 
lieben Vaters im Himmel; wir fehauen Gott an als das hödit 
ewige, wefentliche, unendliche Gut, als die unermeßliche Allmad 
als die abgründliche Barmherzigkeit, al8 die unerforfchliche Wer 
beit, als die lauterfte SHeiligfeit, ald die unfträfliche und u 
tadeliche Gerechtigkeit, als die füßefte Gütigkeit, als die edeli 
Schönheit, als die lieblichſte Holdfeligkeit und als die holdfeligi 
Lieblichkeit, ald die freudenreichfte Seligkeit. Welches die ve 
nehmften Stüde find des beichaulichen Lebens. Dazu gehören d 
8 folgenden Bapitel, das 26. bi3 33, Dieweil aber ſolche Bi 
trachtungen ohne Gebet nicht gefchehen können, fo- folgen berna: 
10 Sapitel vom Gebet und vom fehönen Lobe Gottes, das 3- 
bis 43. Und endlich weil ſolche Oottfeligkeit in Chriſto Jeſu Pe 
folgung leiden muß, fo folgen 15 Capitel von Geduld im Kreu 
von hohen geiftlichen Anfechtungen, wie diefelben zu überwinde 
das 44. bis 58. Gott helfe uns, daß wir Alle getreue Nachfr 
ger Ehrifti feyen, und uns feines heiligen Lebens nicht ſchaͤmer 
tondern dem Laͤmmlein Gottes nachfolgen, wo es bingehet; d« 
es und leite zu dem lebendigen Waflerbrunnen, und alle unic: 
Tränen von unfern Augen abwiiche, Amen. | 


| Johann Arnd, 
General-Superintendent des Bürftenthums günchur 

























2. Bud. . 1. &a 
Erklärung des Bildes. 


Gier ift au fehen die Sonne, welche eıne doppelte Bewegun 
bat, . einmal (welches aber nicht wohl zu merken) um i 
Mittelpunkt herum und hernach vom Abend bis zum Morgı 
duch den ganzen Himmel hindurch, nämlich durch die zwölf him 
liſchen Zeichen: Alfo hat ein gläubiger Chriſt aud) eine Doppel 
Negung und Bewegung, da die eine offenbar und täglich gefchie 
in fihtbaren Dingen, in feinem Beruf und Stand, die ande 
aber verborgen ift und auf die. Ewigkeit zielet. 


Malach. Eap. 4. V. 2. 


Eu, die ihe meinen Namen fürchtet, foll aufgeben die Son: 
der Gerechtigkeit, und Seil unter deffelben Flügeln. 


Gleichwie der Sonne Rab 
Getrieben wird mit doppelter Bewegung: 
So hat des Chriften Lebenspfab 
Au, eine Doppel» Megung. 
Die ein’ ift offenbar umfchränfet mit der Zeit, 
Beginnt von Neuem alle Morgen; " 
Die and’re immerwährend und verborgen 
. Gefnüpfet an bie Ewigkeit; 
Die eine kommt vom Fleifh und neigt fi nach der Erden; 
Die andre eilt zu Gott, der Menſch hat wollen werben, 
Und uns gelehrt, in diefem Furgen Reben 
Ein Auge ftetd erheben, 
Und zielen unverwandt 
Auf das, was droben ift, dem Glauben nur x befannt. 
Wohl dem, ber inniglich 
Verſchmaͤht der Erben Pracht, die ja fo ſchnell verblüht, 
Daneben ſich 
nft bemüht 
ung abzufagen, 
Und +, beharrlich nachzujagen. 
4, Bein und Schmach 
_ nad: 
Der hat den rechten Fuß “ad auserleſen, 
Und hofft mit Grund ein unvergaͤnglich Weſen. 
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ſchreiet David: Eile mir zu Helfen, m bift mein Helfer und Errett 
mein Gott, verziehe nicht, Pi. 70, 
Ach, lieber Herr, ſollte deine Barımberzgfe nicht jo ſtark fe 
mi armen kranken Menfchen aufzurichten, weil ich mich felbft ni 
kann aufrichten ? Sollteft du nicht fo freundlich ſeyn, zu mir zu foı 
men, weil ich Durch mich felbft zu dir nicht Fommen kann ? Haft 
mich doch ehe geliebet, ehe ich dich geliebet Habe, 1. Job. 4, 1 
Iſt Doch deine Barmherzigkeit jo flarf, daß fie rich jelbft überwi 
den hat; fie Hat dich felbft and Kreuz geheftet, und in dar I 
geſenket. Wer ift fo flarf, der dich Starfen überwinven kann, of 
beine Barmıherzigfeit? Wer hat doch fo große Macht gehabt, di 
fangen, dich zu binven, zu Freuzigen, zu töbten, ald beine Liebe, vaı 
du uns gelichet haft, da mir noch tobt in Sünden waren ? Eph. 2, 
Denn du haft lieber den Tod leiden wollen, ehe wir follten im T 
und in der Hölle ewig bleiben. 
Deine Barmherzigkeit hat dich und gar zu eigen gemadt ı 
gegebtu. Uns bift du geboren, da du ein Kinblein wurbeft ; und 
du gegeben, Jeſ. 9, 6., da du ein Opfer wurbeft, da dich Gott 
ein Laͤmmlein für ung alle bahin gegeben, und alles mit bir geſch 
ket. O der großen Gabe! Du biſt ein verſchenktes Gut, und uı 
eigen Gut." Siehe aber allhie, lieber Ehrift, vie MWeißheit Got 
Gott hat ſich durd das gefchenfte ewige Gut unfer eigen gemacht, 
daß er uns dadurch ihm hinwieder zu eigen machte, 1. Cor. 6, 19. 
Denn wer fo ein hohes geichenftes Gut annimmt, der macht fid) 
durch dem Geber zu eigen. Hinwieder, wer ein eigenes Gut hat, 
macht ihm dasſelbe zu Nugen, aufs befte er kann. Alfo iſt Chri 
unfer geworden, daß wir ihn zu unferer Seligfeit brauchen fönnen, 
wir wollen. Darum fiehe, lieber Chriſt, du kannſt ihn brau 
zu einer Arznei deiner Seele, zu deiner Speije und Tranf, 
damit zu erquicken, zu beinem Brunnen des Lebens wider ii 
Seele Durft, zu deinem Licht in Finfternig, zu deiner Freud 
Traurigkeit, zu deinem Advokaten und Yürfprecher wider beine 
Fläger, zur Weisheit wider deine Thorheit, zur Gerechtigkeit y 
beine Sünden, zur Heiligung wider deine Unwürdigkeit, zur ( 
fung miver dein Gefängniß, zum Gnadenſtuhl wider das Ge 
zur Abfolution wider das letzte Urtheil, zu deinem Frieden 
Ruhe wider bein böſes Gewiſſen, zu deinem Gieg wider alle 
Beinde, zu deinem Kämpfer wiver deine Verfolger, zu deinem 7 
tigam deiner Seele, zu deinem Mittler wider Gotte8 Zorn, zu 
nem Opfer für deine Miffethat, zu deiner Stärfe wider beine Sn 
heit, zu deinem Wege wider dein Irrſal, zu beiner Wuhrkeit | 
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die Lügen, zu deinem Leben wider den Tod, zu deinem Math, wenn 
du feinen Rath weißt, zu deiner Kraft, wenn bu Fraftlos bift, zu 
deinem ewigen Pater, wenn bu verlaffen bift, zu deinem Friede⸗ 
fürten wiber deine Miberfacher, zu deinem 2öfegeld für deine Schulb, 
zu deiner Ghrenfrone wider deine Verachtung, zu deinem Lehrer 
wöer deine Unmiffenheit, zu Deinem Richter wider beine Beletviger, 
zu deinem Könige wider des Teufeld Reich, zu beinem ewigen Ho⸗ 
benprieſter, ver für Dich bitte. 

Eiche, lieber Chriſt, dazu iſt dir Chriftus geſchenket und gege⸗ 
ben. Bitte du nur taͤglich, daß du ihn alſo brauchen mögeft, und 
daß er fein heilbringendes Amt alſo erfüllen möge. Denn wenn er 
deine Arznei ift, jo wirft du gefund. Wenn er dein Brod ift, fo 
wid deine Seele nicht ungern. Iſt er bein Brunnen des Lebens, 
jo wirft Du nicht dürften. Iſt er dein Licht, fo wirft du nicht in 
Finſterniß bleiben. Iſt er deine Freude, wer wird Dich betrüben ? 
Mer dein Apvofat, wer will dir abgewinnen? Iſt er reine Wahr- 
beit, wer will dich verführen? Iſt er dein Weg, wer will bi 
reritren? Iſt er dein Leben, wer will dich tönten? Iſt er beine 
Veisheit, wer will dich betrügen ? Iſt er deine Gerechtigkeit, mer 
will dich verdammen? Sft er deine Heiligung, wer will dich ver- 
werfen? ft er deine Erlöfung, wer will dich gefangen halten ? 
IR er dein Friede, wer fann dich unrubig machen? Iſt er dein 
Gnadenthron, mer will dich richten? ft er beine Losfprechung und 
Abiolution, wer will dich verurtheifen? Iſt er dein Kaͤmpfer und 
Vorfechter, wer will dich fchlagen? Iſt er dein Bräutigam, wer 
will dich ihm entführen? Iſt er dein Löſegeld, wer will vi in 
ven Schulothurm werfen? ft er deine Ehrenfrone, wer will bich 
erraten? Iſt er dein Lehrer, wer will dich ſtrafen? Iſt er bein 
Richter, wer will dich beleidigen? Iſt er deine Verföhnung, wer 
will dich in Gottes Ungnade bringen? Iſt er dein Mittler, wer will 
rit Gott zuwider machen? Iſt er dein irriprecher, wer will di 
verflagen? Iſt er dein Immanuel, wer will wider dich ſeyn? Iſt er 
dein König, wer will dich aus feinem Reiche ſtoßen? Iſt er dein 
Hoberpniefter, wer will fein Opfer und ürbitte verwerfen? Iſt er 
Pain Seligmacher, wer will dich unfelig machen? Wie Tannft du 
em größeres Gejchent haben? Das Geſchenk ift größer und mehr 
werth, denn da, alle Menſchen, alle Welt und aller Welt Sünde, 
Jammer und Elend. Denn Ghriftus ift ganz unfer mit feiner Gott⸗ 
beit und Menfchheit. Denn wir hatten durd die Sünde umfern 
Wechien Schatz verloren, das höchfte ewige Gut, welches Gott felbft 
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iſt. Denfelben Hat und Gott in Ghrifto wieder gegeben, und fı 
ihm fich ſelbſt. Darum Heißt er Immanuel, Jeſ. 7, 14., auf def 
wir an Ghrifto hätten beide, einen Gott und einen Bruber. Siebe 
lieber Ehrift, welch ein großes, unendliches Gut Haft du an Ghrifto 
wirer allen deinen Jammer und Elend! Wirſt du das recht verfte 
hen lernen, fo wird dir fein Unglüd zu groß feyn, Fein Kreuz zı 
ſchwer. Denn Ghriftus ift dir Alles, und in ihm Alles dein. Den 
er ift felbft dein, nicht allein der gefreuzigte Chriftuß, ſondern aud 
- der herrliche Chriftus, mit aller feiner Herrlichkeit. 1. Cor. 3, 22. 
Es ift Alles euer, es ſey Paulus oder Avollo, es ſey Kephas ode 
die Welt, e8 fey das Leben over der Tod, ed fey das Gegenwär 
tige ober das Zufünftige; Alles ift euer, ihr aber ſeyd Chriſti 
Ehriftus aber ift Botted. O wir armen, elenden, verivorfenen, ver 
fluchten, verbammten Sünder, wie fommen wir zu einem folde 
großen Gefchenfe? Denn tu, Herr Sefu, bift und der Gott uniere 
Gerechtigkeit, ein Mittler zwifchen Gott und Menfchen, unfer mi 
ger Hoherpriefter, der Gefalbte des Herrn, ein unbeflecktes Lamm 
lein, unfer Berföhnopfer, -Erfüllung des Geſetzes, das Berlange 
der Patriarchen, ein "Eingeber ver Bropheten, ein Meifter der Apo 
ftel, ein Doftor der Evangeliften, ein Licht der Befenner, eine Kron 
der Märtyrer, ein Lob der Heiligen, eine Auferfiehbung der Toten 
der Erftgeborne von den Todten, ver Seligen Herrlichfeit, der Eng: 
Freude, der Traurigen Tröfter, der Sünder Gerechtigkeit, der Truͤb 
feligen Hoffnung, ver Elenden Zuflucht, der Fremdlinge Hüter, ve 
Pilgrime Gefährte, der Irrenden Weg, der Berlaffenen Hülfe, vi 
Schwachen Kraft, der Einfältigen. Beſchirmer, ver Aufgerichtete 
Stärke, der Gerechten Lohn, eine Entzündung der Liebe, ein Anfän 
ger des Glaubens, ein Anfer ver Hoffnung, eine Blume der Demurf 
eine Mofe der Sanftmuth, eine Wurzel der Tugenden, ein Spieg 
der Geduld, des Gebet Entzündung, ein Baum der Gefundhei 
ein Brunn der Geligfeit, das Brod des Lebend, Dad Haupt te 
Kirche, ein Bräutigam der Seelen ‚- eine föftliche Perle, ein Fels te 
GHeils, ein lebendiger Edflein, ein Erbe über Alles, ein König t 
Ehren, das Heil der Welt, ein Ueberwinder der Höffe, ein Für 
des Friedens, ein ftarfer Löwe, ein ewiger Vater, ein Führer in 
ewige Vaterland, die Sonne der Gerechtigkeit, ein heller Morgenfterr 
ein unauslöfchliches Licht des himmlischen Jeruſalems, die Klarbe 
des ewigen Lichts, ein unbefledter Spiegel, ein Glanz ver göttliche 
Majeftät, das Ebenbild ver väterlichen Gütigfeit, ein Schatz der Weit 
heit, ein Abgrund der Ewigkeit, ein Anfang ohne Anfang, da 
ewige Wort, das Alles trägt, eine Wette, bie Alles bepreift, ein & 
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ben, bad Alles lebendig machet, ein Licht, das Alles erleuchtet, die 
Vahrheit, die Alles richtet, ein Rath, ver Alles regieret, eine Richt⸗ 
(nur, die Alles eben machet, die Liebe, die Alles erhält, und ein 
ganzer Begriff alles vollfommenen Gutes. Siehe, das iſt das große, 

mendliche Geſchenk, das Gott dem jterblichen Menfchen gegeben hat. 


Gebet um wahre Zueiguung Ebrifti. 


Heiliger, ewiger Gott, Bater unferd Herrn Jeſu Chrifti, der Du, 
tane manntgfaltige Weisheit in Vernichtung der Lift des Satans durch 
Shmkng Deines Sohnes fund gemacht haft, ich danfe Dir herzlich für 
hie Teine unausfprechliche Gabe, dadurch allem meinem Sammer, Mans 
stud Elend abgeholfen ift. Aber, o Herr, wehe meines Verderbens und 
aüner Trägheit! daß ich dieſes mir gefchenften Heild nicht fo wahrnehme, 
ch mr zum Nuten mache, wie ich fol. Es ift mir der Arzt und die 
kıncı geichenfet, und ich bleibe ftetd Frank; das Gefüngniß ift geöffnet, 
t:h Beibe ich gefangen; Die Freiheit ift mir gegeben, und ich bleibe ein 
Kıcht der Sünden; das Licht ift gefommen in die Welt und ich bleibe in 
"rtemig, liebe die Binfternig mehr als das Licht, mir ift das Leben ge- 
Senfet und ich bleibe im Tode. Ach, mein getreuer Vater, über alle Deine 
meinte Barmherzigfeit fehenfe mir auch diefe Gnade, daß ich nicht mit 
tr Belt mich ſelbſt betrüge mit der Einbildung: als fey Chriftus das Heil, 
‚ht, Leben, Wahrheit, Weisheit, Heiligung in mir, fo lange ich noch Luft 
x, im Verderben, Finfterniß, Tode, Lügen, Eitelkeit, ottlofigfeit zu 
"Sure. Denn es fann ja das Licht nicht Gemeinfchaft haben mit der 
Rum, noch Chriftus ſtimmen mit Belial. Hiernächft verleihe mir, recht 
x hüblen, wie elend, jaͤmmerlich, arm, blind und bloß ich fey, und dann 
U herzlichem Glauben Chriſtum, wie Du ihn und gefchenfet, als ein all 
nanes Heil wider alle meine Roth zu ergreifen. Wenn id) denn dich, 
men Herr Jeſu, obgleich mit ſchwacher bebender Hand fafle, fo ver- 
“zäbe du nicht den, für den du bein Blut vergoffen haft. Sey meine Ge⸗ 
“Angfeit, wenn die Sünde und mein eigenes Herz midy verbammet; fey 
"müde, wenn ich im Finftern fie, fey mein Leben im Tode, meine Kraft 
Echwachheit, meine Freude in Leid, mein Fürfprecher wider die Anklage 
Satans, mein König und Befchüger wider aller Feinde Macht, Kift und 
derdeit, mein Rath in allem Zweifel. Und endlich, o mein Bräutigam, 
acue die dir in Gnaden und Barmhderzigfeit verlobte Seele von allem 
itel, und yilf ihe aus zu deinem himmlifchen Reich, um deines Amtes und 
Acad willen, o mein Heiland! o mein Sefu!, Amen. 
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er leben. Es ſoll ihm nicht ſchaden, daß er ift gottloß gemeien, 
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\ Das 2. Eapitel. 
Wie ein jeder Chrift den. Croft auf ſich ziehen und ſich zueignen ſoll 





Luc. 19. v. 10.: Des Menfhen Sohn ift gefommen zu fuchen und felig a 
machen, das verloren ifl. 


Der erfte Hauptgrund, vaß ein jeder Chriſt ver Vergebung 
der Sünden und Chrifti Verdienſtes fich zu tröften babe, find bie 
allgemeinen Berheißungen, unter denen nicht die geringfte iſt dieſer 
Spruch Luc. 19, 10. Denn fo Chriſtus gefommen ift die Verlornen 
zu fuchen, fo wird er dich freilich auch fuchen, tenn du bift au 
derfelben einer. So er gefommen iſt, die Verdammten felig zu me 
den, fo wird er dich auch felig machen. Ap. Gel. 17, 30.: Gott 
hat befohlen allen Menfchen an allen Enten Buße zu thun, darum 
daß er einen Tag verorbnet hat, an welchem er richten will ven 
Kreis des Erdbodens. Dies ift eine tröftliche Schlußrede: Ehriſtus 
wird den ganzen Erdkreis richten, darum gebeut Gott, daß alle 
Menſchen Buße thun follen, daß fie dem ſchrecklichen Urtheil ver 
Verdammniß entfliehen mögen. Welches auch Petrus mieberholet, 
2. Betr. 3, 9.: Gott will nicht, daß jemand verloren werbe; ſon⸗ 
dern daß ſich jedermann zur Buße kehre. Da Haft du ven all 
gemeinen gnädigen Willen Gotted gegen dich, deſſen fich tröftet ver 
große Sünder Manaffe in feinem Gebet, da er v. 7. 8, fpridt: 
Du Haft nach deiner großen Güte Buße verheigen zur Bergebung 
der Sünden, und Haft die Buße nicht ven Gerechten geiepet, 
fondern den Sündern. Siehe, maß dieſer thut, das thue du auk. 
Denn Gott hat mit ſolchen Exempeln bezeuget, daß er wolle Buße 
annehmen für die Sünde, Weish. 12, 19. 

2) Der andere Grund ift fein theurer Eid. Denn vamır du 
an dem gnäbigen Willen Gottes gegen vich nicht zweifeln follft, bat 
er feinen Willen und allgemeine Verheißung mit einem theuern Eit 
befräftiget. ECzech. 33, 11.: So wahr ich Iche, will ich nicht den 
Tod des Sünderd, fondern daß fich der Sünder befehre und lebe. 
Meineft vu, daß ich an dem Tode des Gottlofen ein Wohlgefallen 
habe? Als wollte er ſprechen: Wie kann der am Tode Luft Haben, 
der das Leben felbft iR? Wenn fich der Gottloſe befchret, fo fol 


und aller feiner Sünden, die er gethan hat, foll nimmermehr ge 
dacht werben, v. 12. 15. 16. Siehe, Gott will die Gottlofen, die 
Sünder, befehret. haben. Biſt du nicht ein Sünder? Dielen Cie 
erfläret Paulus, 1. Ihn. 1, 15.: Es iſt je gewißlich wahr und cis 
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ben, dad Alles lebendig machet, ein Lidyt, das Alles erleuchtet, die 
Bahrheit, die Alles richtet, ein Rath, der Alles regieret, eine Nicht» 
ichnur, die Alles eben machet, die Liebe, die Alles erhält, und ein 
ganer Begriff alles vollfommenen Guted. Siehe, das ift dad große, 
unerdliche Geſchenk, das Gott dem jterblichen Menfchen gegeben hat. 


Gebet um wahre Zueignung Chrifti. 

Helliger, ewiger Gott, Vater unferd Herrn Jeſu Ehrifti, der Du. 
are mannigfaltige Weisheit in Vernichtung der Lift des Satans burch 
Ehenfung Deines Sohnes fund gemacht haft, ich danfe Dir herzlich für 
“ce Teine unausfprechliche Gabe, dadurch allem meinem Sammer, Mans 
und Elend abgeholfen ift. Aber, o Herr, wehe meined Verderbens und 
"me Trügheit! daß ich dieſes mir geſchenkten Heild nicht fo wahrnehme, 
ch me zum Nutzen mache, wie ich fol. Es ift mir der Arzt und die 
Irneı geichenfet, und ich bleibe ftetd Frank; das Gefaͤngniß ift geöffnet, 
:h Nabe ich gefangen; die Freiheit ift mir gegeben, und ich bfeibe ein 
kaecht der Sünden; das Licht ift gekommen in die Welt und ich bleibe in 
'rtemiß, liebe die Finſterniß mehr ald das Licht, mir ift das Leben ge⸗ 
Sınfet und ich bleibe im Tode. Ach, mein getreuer Vater, über alle Deine 
ratiente Barmberzigfeit fchenfe mir auch diefe Gnade, daß ich nicht mit 
Welt mich ſelbſt betrüge mit der Einbildung: ale fen Chriftus das Heil, 
tu Leben, Wahrheit, Weiöheit, Heiligung in mir, fo lange ich noch Luft 
tim Berderben, Binfterniß, Tode, Lügen, Eitelkeit, Oottlofigfeit zu 
men. Denn es fann ja das Licht nicht Gemeinfchaft haben mit der 
m, noch Chriſtus flimmen mit Belial. Hiernächft verleihe mir, recht 
ı fühlen, wie elend, jämmerlich, arm, blind und bloß ich fey, und dann 

betzlichem Glauben Chriftum, wie Du ihn uns gefchenfet, als ein alle 
aaned Heil wider alle meine Noth zu ergreifen. Wenn ich denn Dich, 
“zen Herr Jeſu, obgleich mit ſchwacher bebender Hand fafle, fo vers 
rahe du nicht den, für den du dein Blut vergoffen haft. Sey meine Ge⸗ 
digfer, wenn die Sünde und mein eigened Herz mid) verbammet; fey 
"m diht, wenn ich im Finftern fibe, fen mein Leben im Tode, meine Kraft 
Echwachheit, meine Freude in Leid, mein Fürfprecher wider die Anklage 
a Satans, mein König und Befchüger wider aller Feinde Macht, Lift und 
it, mein Rath in allem Zweifel. Und endlich, o mein Bräutigam, 
mare bie bir in Gnaden und Barmherzigkeit verlobte Seele von allem 
se, md Hilf ihr aus zu deinem himmlifchen Reich, um deines Amtes und 
»Aeens willen, o mein Heiland! o mein Sefu! Amen. 
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Gott aud in denſelben eingeichloffen: jo hat er denſelben mit biz 
infonberheit wieberholet, und dir infonverheit aufs neue benjelben 
beftätiget in der heiligen Taufe. Daher Petrus bie Taufe nens 
net einen Bund eined guten Gewiffend mit Gott, 1. Petr. 3, 21, 
Darım hat fih Chriſtus auch taufen laſſen im Jordan, und ifl 
mit bir in den Bund getreten, Matth. 3, 13. 

4) Der vierte Grund ift nun der Tod Ehrifti, dadurch ter 
Bund und Teftament Gotted beftätiget if. Da bebenfe nun, für 
wen der Tod Chriſti geichehen * Paulus antwortet dir, 2. Cor. 5, 14.: 
Einer ift für Alle geftorben. Johannes fpricht: Er iſt die Verſoh⸗ 
nung für der ganzen Welt Sünve, 1 Joh. 2, 2. Johannes der 
Täufer ſpricht: Siehe, Das ift Gottes Lamm, das ver Welt Sünde 
trägt, Iob. 1, 29. Welches Paulus tröftlich erfläret: Wie durch 
eines Menſchen Sünde die Verdammniß über alle Menjchen gefont- 
men it: alfo ift durch Eines Gerechtigkeit vie Mechtfertigung des 
Lebens über alle Menſchen gekommen, Röm.5,18. Da Paulus gegen 
einander hält Adam und Chriſtum. Sollte Adams Sünde Fräftig 
jeyn über alle Menſchen, und Ghrifti Gerechtigkeit tollte nicht viel 
fräftiger und mächtiger feyn? Iſt die Sünde mächtig, fo ift bie 
Gnade noch mächtiger v.20. Darum, auf daß Paulus beweiſe, day 
Chriſti Verdienſt allgemein fey, und alle Menfchen angehe, ſetzet 
er eine herrliche Schlußrede, 1 Tim. 2, 4.5. 6.: Es iſt ein Mittler 
zwilchen Gott und den Menſchen, ver Menſch Chriſtus Sefus, der 
fih felbft gegeben hat für Alle zur Erlöfung. Derohalben fo will 
auch Gott, daß allen Menichen geholfen werde, und Alle zur Erfennt- 
nig der Wahrheit fommen, weil Chriftus ſich für Alle gegeben hat 
zur Erlöfung. Und das nennet Paulus Col. 1,20., daß durch Ehri- 
ftum Alles verfühnet it, was im Himmel und auf Erben iſt, Wel- 
ches er auch bezeuget Roͤm. 8, 32.: Gott hat feines eigenen Sohnes 
. nicht verfchonet, jondern ihn für und Alle dahin gegeben. Siehe, 
in diefer Zahl bit du auch. Denn bei Gott it fein Anfehen ver 
Perfon, Ap. Gerd. 10. 34. Sage mir, für wen iſt Ehriftus je 
ftorben? Für die Sünder. Iſt er nun für die Sünder geftorben, 
jo ift er auch für dich geftorben, weil du auch ein Sünder bin. 

5) Der fünfte Grund iſt der allgemeine Beruf, welcher ra 
fliegt aus dem allgemeinen Verdienſt Chriſti. Denn weil dasſelbe 
für aller Welt Sünde geſchehen, fo iſt auch dasjeibe geprediget wer⸗ 
den allen Kreaturen, Marc. 16, 15. Der Herr ſpricht Matth. O, 13.: 
Ich bin gekommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die 
Gerechten. Siehe, du biſt ein Suͤnder, darum bat dich der Her 
gerufen. Wozu? Zur Buße Warum? Daß du Bergebung der 
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Ginden erlangen ſollft dur den Glauben. Darum hat er pre 
vigen laſen in aller Welt Buße und Vergebung ver Sünden, Lu. 
4,47. Darum fpriht Paulus Gol. 1, 23.: Das Evangelium iſt 
surediget allen Kreaturen, die unter dem Himmel fin. Warum 
bat ader Gott dad Evangelium prebigen lafjen? Den Glauben auf- 
zuichten und anzuzünben, wie zu den Römern am 10, 14. tröſtlich 
beſhtieben iſt: Wie follen fie anrufen, an ven fie nicht glauben? 
Bir ſollen fie glauben, von dem fie nicht gehört Haben? Nun Idfs 
nich aber Gott nicht vergeblich rufen. Gr ift fein Heuchler, es 
mim ein rechter Ernſt. Er will, vu follft feinem göttlichen Be⸗ 
nf folgen; zürnet auch mit Ernft über die, fo feine Mahlzeit und 
Sodzelt verachten, Matth. 22, 7. Luc. 14, 241. Denen aber, bie 
nd den Glauben dieſen Beruf annehmen, Hat er bie tröftliche 
Lerheißfung gegeben, und biefelbe an den Glauben gebunden, daß 
ie, die an ihn glauben, nicht follen verloren werben, fondern das 
ige Leben haben, oh. 3, 16.; ja daß er auch denſelben Glauben 
N and Ende erhalten wolle, bis des Glaubens Ende, die Selig⸗ 
kit, darauf folget, Phil. 1, 6. 1 Pet. 1,9. 

6) Der fechöte Grund iſt das innerlihe Zeugniß des heiligen 
Geiſteg, der in dir feufzet nach der Gerechtigkeit, mit welchem vu 
mieght bift, Rom. 8, 16. Eph. A, 30: Diefer Geiſt beweget ohne 
Unela bein Gewiſſen, und läßt dir feine Ruhe, flrafet dich ohne 
Unterlaß, ftelfet Dir deine Sünden vor Augen, treibet dich zur 
uße, rufet Dir inwendig, und überzeuget dich, wollte dich gern 
on Sünden abyalten and befehren. Und wenn du das gleich ver- 
bagen wollteft, jo kannſt du es nicht. Diefer Zeuge Chriſti in 
er Ihweiget nicht. Wenn du gleich vie Ohren zuftopfeft, jo hö⸗— 
du ihn Doch inwendig. Und wenn du das gieich nicht verfte- 
vn wiliſt, ſo mußt du ihn Doch empfinden und leiven. Welches 
R ein unwiderſprechlich, Eräftig, thätig, Tebendig Zeugniß tft, daß dich 
Wett gern wollte felig haben. 

7) So Haft zu fo viele Erempel, daß Gott die Sünder 
bat angenommen, die fich zu ihm befehret haben. Es iſt ja 
kin Gerechter unter- allen Menichen, fie find alle Sünver; nicht 
len David, Manaffe, Retrus, Paulus, Maria Magvalena, Za- 
däus, fondern alle Menſchen.˖ Denn es ift fein Unterſchied, wir 
daben Alle gefüindiget, und mangeln des Ruhms, den wir vor Gotl 
baden jollen, Röm. 3, 23. Bor ihm ift niemand unſchuldig, 2. Mof. 
3,7. Wie er nun einen Sünder hat angenommen, alfo nimmt er 
Ur Sünder an; denn bei ihm if Fein Anfehen ver Perſon, es iſt kei⸗ 
Mt beſſer vor ihm als der andere, Ap. Gefch. 10, 34. Wir werden 
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alle aus Gnaden ohne Verdienſt gerecht, und bebürfen alle Ver⸗ 
gebung der Sünden, Eph. 2, 8. Pf. 32, 6. Wenn er will Sinte 
zurechnen, wer wird vor ihm beftehen, Pf. 130, 3. Denn vor ihm 
ift fein Lebenbiger gerecht, wenn er mit und will ind Gericht ge 
hen, Pſ. 143, 2. ' 

8) So iſt auch Chriſti Verdienſt nicht allein genug, ſondern 
überfchwenglich genug für aller Menſchen Sünden, feyen fie groß, 
jo viel und ſchrecklich, als fie wollen. Ghrifti Verdienſt ift nicht 
allein eine genugfame gleichgeltenve Bezahlung und Ranzion, fons 
dern eine übergeltenve, übermwichtige, weit vollfommenere und größere 
Bezahlung, denn aller Welt Sünde. Warum wollteft du Dich denn 
ſelbſt ausfchließen, und dich dieſer Bezahlung nicht annehmen? Du 
bit ja auch ein Menſch. Nun fpricht ver Herr: Des Menjchen 
Sohn fey nicht gekommen, die Seelen ter Menjchen zu verberben, 
fondern zu erhalten, Luc. 9, 56. Du bift ja au in der Welt 
Run fpricht Paulus: Gott hat die Welt in Chriſto verföhnet, 2. Cor 
5, 19. Und Johannes fpridt: Er ift die Verſohnung für der ganı 
zen Welt Sünde, 1. Joh. 2, 2., das tft, für alle Sünde eine 
feten Menichen. 

9) So tft Chriſti Verbienft eine unendliche ewige Bezahlung, 
vie Feine Zahl, kein Maag, fein Ende bat, wegen ver hohen Per- 
fon, fo für uns gelitten, die Gott und Menſch if. Warum well 
teft du denn dieſem hohen Verdienſt eine Zahl, ein Maaß, ein 
Ende ſetzen, daß ed eben an bir follte aufgören, und dich umi 
deine Sünde nicht mit begreisen? Ja, wenn ein jeber Menſch alle 
Welt Sünde allein auf dem Halſe Hätte, und fo viele Welten vol 
Sünden wären, fo viel Mensen find; fo wäre doch Chriſti Ver 
bienft und Gerechtigkeit gröser. Warum wollte du denn dich bei 
jelden nicht auch annehmen? Das ift die Tiefe des Meeres, darei 
Gott unfere Sünde geworfen, Mid. 7, 19. Das if, was de 
103. Pf. v. 11. fpricht: So hoch der Himmel über der Erben if 
lafiet Gott feine Gnade walten über alle, vie ihn fürdten. St 
weit der Abend vom Morgen, laͤſſet er unsere Lebertretung voı 
und ſeyn. Das ift die ewige Erloſung, davon die Epiftel an bi 
Ebraͤer c. 9. v. 12. fagt. Dies tft, was Paulus fügt: Wer wil 
verdammen? Ghriftus ift hie, der gefiorben if. Gott it bie, de 
gerecht machet, Rönı. 8, 33. 34. 

10) So ift Chriſti Gehorfam vollfommen, weil er dem Wil 
-Ien feines Vaters und dem Geſetz in allen Bunften Hat genug ge 
than, allen Ungedorfam aller Drenfchen zu verföhnen. Dem ſ 
eined Meuſchen Sünde und Ungebsriam durch ihn nicht wäre Hin 
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Einden erlangen ſollft durch den Glauben. Darum Hat er pre 
tigen Iaffen in aller Welt Buße und Vergebung der Sünden, Luc. 
244,47. Darum fpriht Paulus Col. 1, 23.: Das Evangelium iſt 
geptrediget allen Kreaturen, die unter dem Himmel fin. Warum 
bat ader Gott das Evangelium predigen laffen? Den Glauben auf- 
weiten und anzuzünden, wie zu den Römern am 10, 14. tröftlich, 
hchtieben iſt: Wie follen fie anrufen, an ven fie nicht glauben? 
Bie jollen fie glauben, von dem fie nicht gehöret haben? Nun Iäf 
in dich aber Gott nicht vergeblich rufen. Er ift Fein Heuchler, es 
a ıhm ein rechter Ernfl. Er will, du jollit feinem göttlichen Be⸗ 
rat folgen; zürnet auch mit Ernft über die, fo feine Mahlzeit und 
Hehzeit verachten, Mattb. 22, 7. Luc. 14, 21. Denen aber, die 
vurh den Glauben dieſen Beruf annehınen, bat er die tröftliche 
Verheißung gegeden, und biefelbe an ven Glauben gebunden, daß 
ie, die an ihn glauben, nicht follen verloren werben, fondern das 
emige Reben haben, oh. 3, 16.; ja daß er auch denſelben Glauben 
hä and Ende erhalten wolle, bis des Slaubend Ende, die Selig⸗ 
ft, baranf folget, Phil. 1, 6. 1 Bet. 1,9. 

6) Der ſechste Grund ift das innerlihe Zeugniß des heiligen 
Weed, der in dir feufzet nach der Gerechtigkeit, mit welchem bu 
regt biſt, Möm. 8, 16. Eph. A, 30. Diefer Geift beweget ohne 
Umerlaß dein Gewiſſen, und läßt dir Feine Ruhe, firafet dich ohne 
interlag, ftellet Dir deine Sünden vor Augen, treibet dich zur 
Lupe, rufet dir inwendig, und überzeuget dich, wollte dich gern 
on Sünden abJalten and befehren. Und wenn du das gleich ver- 
sagen wollteft, fo kannſt du es nicht. Diefer Zeuge Chriſti in 
ir ſchweiget nicht. Wenn du gleich die Ohren zuftopfelt, fo Hö- 
du ihn Doch inwendig. Und wenn du das gleich nicht verfte- 
fa wiliſt, ſo mußt Du ihn Doch empfinden und leiven. Welches 
ein unwiderſprechlich, Fräftig, thätig, lebendig Zeugniß tft, daß dich 
et gem wollte ſelig haben. 

7) So Haft su fo viele Erempel, daß Gott die Sünder 
fat angenommen, bie ſich zu ihm befehret Haben. Es ift ja 
Min Gerechter unter allen Menichen, fie find alle Sünder; nicht 
m David, Manaffe, Petrus, Paulus, Maria Magvalena, Zas 
16, ſondern alle Menichen. * Denn es iſt fein Unterfchien, wir 
den Alle gefündiget, umd mangeln des Ruhms, den mir vor Gott 
n jellen, Röm. 8, 23. Bor ihm ift niemand unfchuldig, 2. Mof. 
NT. Vie er nun einen Sünder hat angenommen, alfo nimmt er 
t Sünder an; benn bei ihm ift fein Anſehen ver Perſon, es ift kei⸗ 
ar deſſer vor ihm als ver andere, Ap. Gefch. 10,34. Wir werden 
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‚den gerechten und bis in die unterſte Hölle brennenden Zorn, damit D 


du dern das Mittleramt Chriftt, zwiſchen bir armen Menfchen un 
zwifchen Goit, ausfchlagen und felbft vermerfen, und did ſelb 
aus dem hohen tröftlichen hohenpriefterlichen Mittleramt ausfchließen 


Gebet um Vergebung der Sünden. | 


„Gerechter Gott, Du allerheiligftes und reinfted Weſen, vor dem die Hin 
mei felbft nicht rein find, deſſen Majeftät die Engel und Erzengel nicht ohne Zi 
tern anſchauen. Wenn ich bevenfe, wie weit ich von Dir, dem hoͤchſten Gu 
abgewichen, wie dad Dichten und Trachten meines Herzens nur böfe ı 
immerbar, wie ich den Augen Deiner Majeftät wiverftrebe ; hingegen ermwäi 


gegen die Sünde eiferft: fo wird mein Herz mit Angft und Schreden « 
füllet; und würde die Angft noch größer feygn, wenn ich Deine Heiligfe 
und mein Berverben gründlicher erfennete. In ſolchem meinem Zuftande i 
fein Wunder, o Herr, daß ich ftetd mit Adam vor Dir fliehe, mich ve 
Deinem Angeſicht zu verbergen fuche, und alfo nody weiter mich von Ti 
in die Verbammniß verirrt. Aber, o der großen unendlichen Barmkeı 
sigfeit! Auf dem Wege der Verdammniß begegneft Du, o getreuer Heilanl 
mir Sünder; Du, o forgfältiger Hirt, mir Deinem verirrten Knecht un 
Schafe. Du rufeft mich Berlornen zu Dir, erlöfeft mich Berbammten au 
der Hölle, und erretteft mich vom Tode, verficherft mich eidlich, daß T 





. nicht Luft Haft an meinem Tode. Ob ich gleich ein Sünder bin, und de 


Tod verbienet habe, nimmft Du mich dennoch in meinem Blute liegend a 
in Deinen Gnadenbund, welchen Du, o mein Herr Iefu, beftätigeft mit Dxi 
nem eigenen Blute und Tode. Du rufeft mich durch Dein Wort, diefe Gnad 
anzunehmen. “Dein Geift beftrafet, erinnert und treibet mich durch daſſelbe 
wider zu Dir zu kehren. Cr lehret mid), wie andere Sünder wor mir Tri 
ner Gnade find theilhaftig geworben, wie Dein Verdienſt und Gehorſar 
aller Menfchen Sünde überwäget, deine Erlöfung eine ewige, alſo ft 
geltende, ſtets kraͤftige Erlöfung ſey. So bift Du auch, mein Herr Jeſu 
als ein König der Ehren, zur Rechten der Majeftät erhöhet. Darum wir 
bie einmal verdammte Sünde nie recht haben gegen Deine Gläubigen; © 
wird der einmal Bellegte und in Triumph geführte Fürft der Finſterniß, de 
und bei Gott verflaget Tag und Nacht, verworfen bleiben ewiglich. Hin 
gegen wirb ewig gelten auch für mich Bußfertigen und Heilsbegierigen Deu 
Opfer und Deine Fürbitte, die Du thuſt, auch wenn wir fündigen. Ad T: 
barmherziger Vater, laß alle diefe Gründe. Dich bewegen, auch meine Sünt 
zu tilgen und berfelben nimmer zu gedenfen. Stelle fie vor Dein Anyeid! 
daß fie mir Gnade zuwege bringen; und fehreibe fie in mein Herz, das id 
biefen Troft in wahrem Glauben ergreife, mit foldhem freudigen Glaube 
aller Berzagtheit und Gewiffensangft entgegengehe und fie uͤberwinde. Re 
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weggenommen, fo wäre fein Gehorſam nicht vollfommen; fo wäre 
Adams Ungehorfam fräftiger und mächtiger zur Sünde, denn 
Chiffi Gchorſam zur Gerechtigkeit. Welches aber nicht ſeyn Tann, 
wie Paulus fpricht, Röm. 5, 18. Warum mollteft du dich denn aus 
vom sollfommenen Gehorſam Ghrifti felbft auzjchließen, und Dich deſ⸗ 
ilben nicht annehmen? Bedenke, warum Ghriftus fo einen tiefen 
Aberiam und Erniedrigung bis zum Tode des Kreuzes, Phil. 2, 8., 
du iſt, bis in den ewigen Fluch, feinem himmliſchen Vater gelei« 
ka hat? Auf daß er die, jo unter dem Fluch des Geſetzes waren, 
aldſete, Gal. 4, 5. Siehe, unter dem Haufen bit du auch. Und 
tie allertieffte Erniedrigung hat darum gejchehen müſſen, meil un« 
m nen Eltern die Ehre der allerheiligften Gottheit begehret um 
angeraftet haben. Das hat Chriftus mit der allertiefften Schmach 
um Emiedrigung buͤßen müflen, und ein Fluch werben, auf daß auf 
#lr, fo in Adam verfluchet, der Segen fommen möchte, Gal.3, 13. 

11) So gebet Chrifti Föniglicher Sieg, Triumph, Ueberwin⸗ 
ung über alle Macht der Sünten, über alle Menge der Sünden, 
ber alle Groͤßen der Sünven, über alle Gewalt des Teufels, des 
Inte, der Holle. Wie follte venn Chriſti Sieg und Ueberwindung 
niht über deine Sünde gegen? Sollte denn deine Süube allein _ 
trker ſeyn, denn Chriſtus, der allmächtige König? Hat er alle 
fine Feinde zum Schemel feiner Füße geleget, Pf. 110, 1., wie 
sten denn deine Sünden allein über Ghriftum herrſchen? wie ſoll⸗ 
m du dich aus dieſem gewaltigen Sieg und Triumph Chriſti allein 
nößließen ? 

12) So ift Chriſti Fönigliched Hohenprieſterthum ewig, Pf. 110, 
24 br. 4, 14. c. 5,6. Er vergiebt die Sünde Allen, bie ihn darum 
sm. Er giebt Allen den heiligen Geift, die ihn darum bitten. 
& verſagt niemand fein Amt, er kann's auch nicht thun; denn er 
Rein Heiland der Welt, ein Mittler zwifchen Gott und den Men- 
den. Wenn er nun einem Menfchen, ver ihn anliefe, fein Amt 
terlagte, jo wäre er Fein Mittler. Und wie follie er fein hohen- 
mterlihed Mittleramt einem Menjchen verfagen? Bietet ex es 
th allen Menſchen an, und allen Sündern: Kommt her zu mir 
Alt, die ihr mähfelig und belaven ſeyd, Matth. 11, 28. Alle, 
e ir durſtig ſeyd, kommet her zum Waſſer des Lebens, Jeſ. 55, 1. 
“kt und doch ber Herr bitten durch feine Botſchafter und Ge⸗ 
ander, wir folfen uns mit Gott verſohnen laſſen, und bietet und 
a Verſehnamt an, 2. Gor. 5, 20. Er ſuchet ja die verlornen 
Ad, er nimmt ja den verloren Sohn an, Czech. 34, 16. 
en 15, 20, Siehe, du biſt ja auch ein Menſch. Warum wollten 
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Chriſti Gerechtigkeit ergriffen, und und aus Gnaden auein durch 
denſelbigen Glauben zugerechnet und geſchenkt werde, ohne alle un 
fere vorgehende und nachfolgende Werfe, darım: 

1) Auf daß er den Menſchen von innen heraus rechtfertige, 
aus dem Grunde der Seele, gleihwie der. Menſch in ven innerften 
Kräften der Seele abgründlich tief vergiftet iſt Durch den Satan, 

2) Muß unfere Gerechtigkeit allein aus dem Glauben kommen, 
weil Gott benjelben wirfet; „auf daß er beftche allein in Gotted 
Werke und nicht in aͤuſſerlichen Menfchenwerfen oder Heuchelei, wie 
die pharifäiiche Gerechtigkeit, die nur auswendig war, und nicht im 
Herzensgrund, Matth. 5. 20. 

3) Auf daß unſer Herz, Geiſt und Seele ſich wieder abwen⸗ 
dete von allen eigenen menſchlichen Kraͤften und Vermoͤgen, zu 
welchen fie ſich durch des Teufels Verführung geneiget hatte durch 
eigene Ehre, Liebe und Hoffart; und dagegen ſich blos lauter wen⸗ 
dete zu Chrifto, zu feinem theuern Verdienſt und Genugthuung, 
aus welchem allein Vergebung aller unferer Sünden aus Gnatı 
herfließt; darum, daß Chriſtus Jeſus allein für der Welt Sünde 
genug gethan und den Vater verföhnet hat. 

4) Auf daß Chriſti Gercihtigfeit unfer eigen würbe burd der 
Glauben. Darum er auch durch fein Wort und Geiſt in unfer 
Herzen den. Glauben wirfen und anzünden läffet, auf daß wir durd 
denſelbigen dieſes unausſprechlichen Schatzes theilhaftig werben fün 
nen. Denn dies iſt der höchſte, unausdenkliche und unausſprechlich 
Troſt, daß unſere Gerechtigkeit nicht eines Menſchen, nicht em 
großen Herrn, nicht eines Engels Gerechtigkeit iſt, ſondern Chr 
Gerechtigkeit, Gottes Gerechtigkeit. Gott iſt hie, der gerecht made! 
Röm. 8, 33. Darum, wenn eines Menfchen Sünde bie ganı 
Melt erfüllete, jo ift doch Chriſti Verdienſt größers denn er it ve 
Gott, der unſere Gerechtigkeit ift, Ser. 33, 16. Sollte denn © 
Sünde mächtiger feyn, denn Gott? Iſt gleich, als wenn man eine 
Gulden ſchuldig wäre, und man bezahlte den Schuldherrn m 
taufendinal taufend Zentner Goldes. So ift Chriſti Blut, welde 
Paulus Gottes Blut nennet, Ay. Geſch. 20, 28., zu rechnen gege 
unfere Sünte. So groß iſt Chrifti Gerechtigkeit, die er amd jdn 
fet durch den Slauben; alto, daß wir nicht allein durch ihm gered 
werden, jondern daß mir in ihm werden die Gerechtigkeit ſelb 
2. Cor, 5, 21. Denn gleichwie e3 nicht genug iſt, dag man ri 
arıned Fleined Kind waſchet und reiniget von feiner Unfauberk 
und laͤſſet es darnach nadınd liegen; ſondern man muß es an 
wieder anziehen, mit weißem reinem Hemdlein und reinen Tüchle 


| 





Unfere Gerechtigkeit fichet im Gehorſam Chriftt. 283 


ne mich aber, o Herr, mit Deinem Geift, daß ich diefe fo große Gnade 
auf Muthwillen ziehe und mich dadurch in Sünden ftärke. Wie könnte 
ar Undankbarkeit ſeyn, ald fo unausfpredhliche Güte dahin zu mißbraus 
n, tag man Dir fletd zuwider, und dem Satan zu Gefallen lebe. Bor 
: ralehrtem Sinn behüte mich mein Gott, nad) Deiner großen Barmher⸗ 

star, duch Ehriftum Jeſum, unfern Herrn, Amen. Ä 


Das 3. Capitel. 


hf unfere Gerechtigkeit vor Gott allein ſtehe in dem vollkomme- 
un Gehorſam und Berdienft Jeſu Chrifti, und in Wergebung 
der Sünden, weldye der Glaube ergreifet 





im. 5,». 19.: Wie Ya Eines Menfchen Ungehorfam viele Sünder ges 
werden find: alſo find durch Eines Menjchen Gehorfam Viele gerecht 
worden. 


Gleichwie ein guter Baumeiſter, wenn er ein hohes Gebaͤude 
umdten will, zuvor einen tiefen beſtaͤndigen Grund legen muß: 
No der gnäbige und barmherzige Gott, als er wollte das hohe 
t ewige Gebäude unferer Geligfeit und Gerechtigfeit aufführen, 
tere den Grund in die Tiefe feiner Barmherzigfeit auf den ewi⸗ 
‚amd beftändigen Grund der Perfon und des Amtes feines lie⸗ 
Sohnes, unſers Herm Jeſu Chriſti, als auf den rechten 
‘im des Heils, der nicht wanfet, wie er ſolches durch ven Pro- 
‚on Jeſajas c. 28, 16. verheißen hat: Siehe ich Iege einen Grund⸗ 
‘in Sion, einen bewährten Stein, einen koͤſtlichen Eckſtein, 
woblgegründet iſt; wer glaubet, der fliehet nicht. Welchen Grund 
= Felſen der Herr Petro zeiget und anbeutet, darauf er feine Ge- 
‚ne bauen wolle, fo feft und gewiß, daß fie auch die Pforten 
dölle nicht überwältigen follen, Darth. 16, 18. Welchen Grund 
"& Paulus und Petrus predigen, 2. Tim. 1, 9. 1. Betr. 2, 4. 
UP. 118, 22, gründet ſich auf dieſen wirnderbaren @ditein. 
wi dieſen Grund hat Gott unfere Gerechtigieit, Seligfeit und ven 
üben erbauet. 

Gleichwie aber unfer gnädiger, lieber himmliſcher Vater den 
“und unſerer GSeligfeit und Gerechtigkeit in ven tiefen Abgrund 
"tt Baunberzigfeit gelegt hat, in feine ewige Liebe, in feinen 
nn Sohn, in fein allerfreunblichftes Vaterherz: alfo Hat er auch 
trebe gelegt In Die Tiefe unjerd Herzens, in ven innerften Grund 
ner Seele; auf daß durch Das neue göttliche Licht und Kraft 
‘5 Glaußen®, den er in uns durch den heiligen Geift wirket, allein 
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Iſt doch Gottes Sohn feldft feine Gerechtigkeit. Siehe, das iſt bei 
Glaubens Gerechtigkeit, darauf wir fo feite bauen, als auf einen ewige 
Grund, derer wir uns freuen und rühmen in Zeit und @wigfeit, da 
purch wir fliegen und triumphiren über Welt, Sünde, Tod, Teuft 
und Hölle, dadurch wir auf Löwen und Ottern gehen, und treten au 
die jungen Löwen und Drachen, Pf. 91, 13. Luc. 10, 19. 

5) Unfere Gerechtigkeit kann auf Feinen Engel gebauet werben 
denn es ift fein Engel für und geftorben; viel weniger auf einen Men 
fhen; denn wie bald wanket ein Menſch mit feiner Gerechtigkeit, wi 
bald fället er dahin? So Liegt denn darnieder im Koth alle feine Gr 
rechtigfeit, und fo er fället, wird feiner Gerechtigkeit nicht mehr gedach 
Ezech. 18, 24. c. 33, 13. Darum muß unfere Gerechtigkeit ein 
andern, feften, befländigen und eiwigen Grund haben, der nicht hinfäl 
Iet, wenn gleich Berge und Hügel hinfallen Jeſ. 54, 10,, der t 
bleibet, wenn Alles vergehet. Es wird eine ewige Gerechtigkeit gebrad 
werben, : Dan. 9, 24. Mein Heil bleibet ewiglich, und meine Gered 
tigfeit wirb nicht verzagen, Jeſ. 51, 6. Es muß fürwahr das alle 
höchfte, ewige, unenpliche Gut feyn, das und durch eine ewige Perjon 
durch die hoͤchſte Berfon, dürch eine unenpliche Höchfte Bezahlung e 
worben iſt. 

6) Hat Gott unſere Gerechtigkeit durch den Glauben zu er 
greifen verordnet, weil derſelbe auf Gottes Wahrheit und Verhei 
jung gebauet, und daran gebunden, durch welche Gott die Gerec 
tigkeit dem Abraham und allem feinem gläubigen Saamen verhe 
fen und zugefaget. Darum jchließt Paulus, Roͤm. 4, 16., mußt 
Geredhtigkeit aus dem Glauben fommen, auf daß fie fen aus On 
den, und die Verheißung feft bleibe. Auf dieſe Verheißung tv 
Gnade, jo in Chriſto erfüllet it, Hat Gott unfere Gerechtigkeit ın 
Seligkeit erbauet, wie der Apoftel ferner, Gal. 3, 6. ff., bezeuge 
Gleichwie Abraham bat Gott geglaubet, und es iſt ihm zugere: 
net zur Gerechtigkeit. So erfennet ihr nun, daß, die des Glaube: 
find, die find Abrahams Kinder. Die Schrift aber hat e8 zuvor « 
jehen, daß Gott die Heiden durch den Glauben geredht mad 
barum verfündiget fie dem Abraham: In dir follen alle Heid 
geiegnet werben, 1. Mpſ. 42, 3. Alfo werden nun die des Gla 
bens find, ‚gejegnet mit dem gläubigen Abraham. Diefe Gno— 
und Wahrheit ift und durch Jeſum Chriſtum geworben, Joh. 1, 1 

Und endlich zum 7) fo Hat auch Gott der Herr unfere G 
rechtigfeit auf feine Gnade und Chriſti Merbienft gegründet, J 
45,22.23. 24. c.53,11., auf daß Thriſtus unfer Herr allein 
CEhre behalte. Denn aus Ihm allein kommt unfer Heil, Huf. 13, 
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6: Hmierer Gerechtigkeit und Seligfeit Anfang, Mittel und Ende, 
uf daß Aller Mund verftopfet werbe, ſpricht Paulus, Möm. 3, 19. 
Und Ephef. 2, 8.9.: Gottes Gnade ift ed, nicht aus den Werfen, 
anf daß fish Tein Fleiſch ruühme. Nenn aber ımfere Gerechtigkeit 
afund ſelbſt, auf unfere Werke und Verdienſt gegründet wäre: 
ſe wire die Gnade nichts, bepürften auch Feiner Gnade und Barm⸗ 
berrnfeit und Feiner Bergebung der Sünden, Darum doch alle Hei⸗ 
ligen Gott bitten, Pf. 32, 6.5 wäre auch die Demuth und Furcht 
Gans, der Glaube und Gebet aufgehoben; bebürften auch Feines 
Mitlerg, Erldſers, Heilandes, Seligmachers, und Ghriftus wäre 
mientt geſtorben? wären auch ſchuldig, das ganze Geſetz mit voll⸗ 
amenem innerlichen und aͤußerlichen Gehorſam zu erfüllen, wä- 
em an unter vem Fluch, und aus der Gnade gefallen, und hät- 
on Chriſtum verloren, wie Paulus Gal. 3, 4. 5. gewaltig bezeu- 
zu So gar iſt die Lehre von der Gerechtigkeit der Werke vor Gott 
va Fundament ver ganzen Schrift alten und neuen Teflamentes 
nm dem heiligen chriftlichen Glauben zumiber. 

Daß aber unfere Gerechtigkeit und Seligfeit auf Gottes ewige 
Gnade, auf Chrifti ewige Perfon und Amt erbauet und gegründet 
*, und wie in Chriſto ewig gerecht, fromm, heilig, lebendig, ſe⸗ 
ig, Gottedß Kinder und Erben find, ja daß Chriſti Gerechtigkeit 
see Gerechtigkeit, Ehrifti Frömmigkeit unfere Frömmigkeit, Chrifti 
ligfeit unfere Heiligkeit, Chriſti Leben unfer Leben, GChrifti Se 
igfett unfere Seligkeit, Chriſti Kindſchaft und Erbe unfer Erbe tft, 
a daß Chriſtus ganz unfer ift nach feiner Gottheit und Menſchheit; 
tem Gott Hat und den ganzen Ghriftum gefchenfet zu einem Er- 
rund Seligmacher, daß er ganz unfer eigen fey mit feiner Per- 
en, Amt, Gnade, Herrlihfeit und Geligfeit), das ift unfer 
Söfer Troft, Ehre, Ruhm, Preis, Liebe, Freiive, Friede vor 
‘t, den Engeln und Auserwählten, unfere höchfte Weisheit und 
tuf, Stärke, Kraft, Sieg, Troß wiver die Sünde, Tod, Teus 
, Hölle, Verdammniß, Welt und alle Feinde. Dafür fey Gott 
«eher in Ewigkeit! Amen. 


Gebet um die Gerechtigkeit ded Glaubens. 


„ DS lobe und, preife ih, Dis Heiliger und allein weifer Gott, daß 
SU nach Deiner großen Güte micht allein einen feften, fo beftändigen Grund 
"ar Gerechtigkeit und Seligfeit In Dir felbft legen, und dieſelbe auf Je⸗ 
n den Fels des Heil bauen wollen, daß fie wider die Pforten der Höffe 
ide Tann; fondern auch diefelbe, indem Du fie dem Glauben zulegeft, 
Er ge verfidern wollen. Du wareft in Chrifto und verföhnteft die 


A 
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Iſt doch Gottes Sohn felbft feine Gerechtigf-s fordert, als einen mal 
Glaubens Gerechtigkeit, darauf wir fo feſte Berr, in welcher Unwiſſenhe 
Grund, derer wir und freuen und ruf Arhtigkeit und Seligleit aus me 
durch wir fiegen und triumphiren * we fuchen follen; der id nun i 
und Hölle, dadurch wir auf Loͤw 4 zeſchuldigen? Gott ift hie, ber a 
die jungen Löwen und Drache Zumen? Ehriftus ift hie, der geftorben i 
5) Unſere Gerechtigfe' 74 ih bisher die Seligkeit, darum Du m 
denn e8 ift Fein Engel ft , * wenig wahrgenommen habe; und nimm en! 
fhen; denn wie ba' Amliche Sicherheit, damit ich hinfuͤro mit kindl 
bald faͤllet er dah . -”” haffen möge, wie ich ſelig werde. Laß mich au 
rechtigkeit, und⸗ — 2 auf mich ſelbſt verfallen, meinem Vermoͤgen ew 
Ezech. 18, 9.4”, cigene Gerechtigkeit vor Dir aufrichtenz ſondern mi 
andern, fr AU in unfläthiges Kleid, daß ich fie auch wie Koth achte; Fi 
It, we Ur 7 Demuth) immer liege zu ben Fuͤßen Jeſu, und in Ih 
bleib/ we we. als habend die Gerechtigkeit, die Du, o Vater, dem Ola 
we⸗ Ze w f, zu erfennen Ihn und die Kraft feiner Auferftehung, u 
ce einer Xeiven, daß ich feinem Tode ähnlich werbe, damit 
2 — pinme zur Auferſtehung der Todten. Ihm, dem Anfänger u 
per meines Heils, ſey ſammt Dir, o Vater und dem heiligen Gei 
Eh, Preis und Herrlichfeit von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 
8 


Das 4. Eapitel. 


Jap der feligmachende Glaube in einem wahren Chriften wir 
allerlei Früchte der Gerechtigkeit, fo auch aus dem innerften 
Grunde des Herzens gehen müflen ohne Heuchelei; daß 
auch GBött alle äuſſelichen Werke nad) dem Grunde 
des Herzens beurtheile. 





Phil. 1, v. 9. 10. 11.: Und darum bete ich, daß ihr fein lauter und ı 
anftößig, bis auf den Tag Chriſti, erfüllet mit Brüchten der Ger 
cgteit, bie duch Jeſum Cyriftum gefchehen in euch, zur Ehre ı 

obe Vottes. 


Ein wahrer Chriſt wird nicht allein durch den Glauben 
Chriſtum gerecht, fordern wird auch durch den Glauben eine Wi 
nung und Tempel Chriſti und des heiligen Geiſtes. Dazu hat 
bein ‚Herz gereiniget durch den Glauben, 1.Gor.6, 19. Gph. 3, 
Ap. Geſch. 15, 9. Daram mupt du nun beinen Herrn Ghrilt 
in dir Ieben und herrſchen laſſen, nämlich feine Liebe, Demuth ı 


d 
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%. Dazu giebt bir dein Herr und Erldfer feinen heiligen 
, Her dir eim neues freiwilliges Herz machet, zu thun, was 
= ohne allen Zwang, aus freiem Geift, Jer. 31,32.33. 


Te 


8 Und kommt dieſer neue heilige Gehorſam nicht aus 
* bot oder Zwang; ſondern aus tem lebendigen 
dem Gerechten fein Gefeg gegeben, 1. Tim. 1, 9., 

_ > oder Zwanggeſetz; wiewohl es eine ſchoͤne Re⸗ 


zen Lebens. Denn der wahre lebendige Glaube 

willig, erneuert den Menſchen, veiniget dad Herz, 

. Kächften mit Luft, hoffet und fiehet auf das Zufünftige; 

.ıt, lobet, bekennet, fürchtet Gott, ift demüthig, geduldig, 
damherzig, freimblich, ſanftmüthig, verföhnlich, mitleidig, frienfer- 
nd, sergiebt gerne, hungert und dürſtet nach Der Gerechtigkeit, er⸗ 
zraft Gott mit aller feiner Gnabe, Chriftum mit allem feinem Ber- 
Kent und DBergebung aller Sünden. Und wo du GChriftum nicht 
ale durch den Glauben in dir läjieft Ieben, auch die Früchte bed 
Wites nicht aljo empfindeſt, follit vu darum bitten, feufzen, trauern. 
Tod ſollſt du aber nicht aljo verfiehen, daß ein Chriſt in biefem 
Aben müßte oder Fönnte vollfommen heilig ſeyn. Denn es befin- 
ten auch die Heiligiten ihre Schwachheit, wie ber ganze Pijalter 


und das Vater Unſer bezeuget, Matth. 6, 12. Aber gleihiwie un⸗ 


kr lieber Gott Darum unſere Gerechtigkeit, dadurch wir vor ihm 
bfchen, durch den Glauben ergriffen haben will, und viefelbe in 
ven immerften Grund des Herzens geleget hat, auf daß fie Teine 
Heuchelei jey: aljo müfjen alle Früchte des Glaubens und der Ge- 
uätigfeit aus dem Grunde des Herzend gehen, darnach fie aud 
don beurtheilet, follen fie anders feine Heuchelei feyn. 

Ich rede hier von feiner Bollfommenbeit; fondern daß nur 
anier neued Leben und gute Werke Feine Heuchelei jeyen. Die Brüchte 
x Gerechtigkeit und des Geiſtes, wie fie Cal. 5, 22. beichrieben 
nid, müſſen ſich ja in denen ereignen, bie ven heiligen Geiſt ha- 
vr, und muß ja der gute Baum an feinen Früchten erfannt wer- 
on, ob fie gleich nicht vollfommen und engl jind; fondern mit 
den Sebrechen und Schwachheiten befledet und verbunfelt. Unter 
ren aber müjjen es ja feine Heuchel- und Lägenfrüchte jeyn. Das 
lüdtitemhum ift zwar ein Haus und ein Spital voller ſchwacher 
"> franfer Leute, ja beides voller Sünder und Heiligen, und e8 
“xt barin zu, gleichwie mit den Kindern, die erfi an den Bän- 
“a gehen lernen, die muß man gängeln, heben, tragen, aufrich⸗ 
na, dulden. Alſo muß in der Ghriftenheit einer des Andern Laft 
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Melt mit Dir felber, und haft aufgeridhtet unter une bad Wort ber 
föhnung, welches nichts zu unferer Rechtfertigung fordert, als einen = 
ten und lebendigen Glauben an Iefum. O Herr, in welcher Umwiſſenh 
wäre {dh ſtets geweſen, wenn ich meine Gerechtigkeit und Seligfeit aus me 
nen oder anderer Menichen Werfen hätte fuchen follen; ber ich nun i 
Glauben trogen kann: Wer will mich beſchuldigen? Gott iſt bie, ber 
recht macht; wer will mich verdammen? Chriftus if bie, der geftorben il 
Vergieb mir, o mein Gott, daß ich bisher die Seligfeit, darum Du " 
zum Beiten fo viel gethan, fo wenig wahrgenommen habe; und nimm e 
lich einmal von mir die fleiſchliche Sicherheit, damit ich hinfüro mit find! 
Her Furcht und Zittern fchaffen möge, vote ich felig werde. Laß mich au 
fa nie, 0 getreuer Bater, auf mich feldft verfallen, meinem Vermögen che: 
zuzulegen, oder meine eigene Gerechtigkeit vor Dir aufrichten; fondern mi 
biefelbe ift wie ein unfläthiges Kleid, daß ich fie auch wie Koth achte; hi 
gegen in herzficher Demuth immer liege zu den Büßen Sefu, und in It 
erfunden werde, als habend die Gerechtigkeit, Die Du, o Vater, dem Ole 
ben zurechneſt, zu erfennen Ihn und die Kraft feiner Auferftehung, und t 
Gemeinſchaft feiner Leiden, daß ich feinem Tode ähnlich werbe, damit | 
entgegen fomme zur Auferfehung der Todten. Ihm, dem Anfänger u 
Bollender meined Heils, fey fammt Dir, o Vater und dem heiligen Gei 
alle Ehre, Dreis und Herrlichfeit von Ciwigfeit zu Ewigkeit, Amen. 





Das 4. Capitel. 


Daß der ſeligmachende Glaube in einem wahren Chriften wir 
allerlei Früchte der Gerechtigkeit, fo aud aus dem innerften 
Grunde des Herzens gehen müſſen ohne Heudelei; daß 
und Bott alle äuff:-!ichen Werke nad) dem Grunde 
des Herzens beurtheile. 





Phil. 1, v. 9. 10. 14.: Und darum bete ih, daß ihr fein lauter und ı 
anftößig, bis auf den Tag Ehrijti, erfüllet mit Fruͤchten der Gere 
tgteit, die duch Jeſum Eyriftum gefchehen in euch, zur Ehre ı 

obe ODottes. 


Ein wahrer Chriſt wird nicht allein durch ven Glauben 
Chriſtum gerecht, fordern wird auch durch den Glauben eine Wo 
nung und Tempel Ghrifti und des heiligen Geiſtes. Dazu hat 
bein ‚Herz gereiniget durch ven Glauben, 1. Cor. 6, 19. Eph. 3, 1 
Ay. Geſch. 15, 9. Darım mußt du nun deinen Herrn Ghrift 
in dir Ieben und herrſchen laſſen, naͤmlich feine Liebe, Demuth u 
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Sanftmufh. Dazu giebt dir dein Herr und Erlöfer feinen heiligen 
Gert, welcher dir ein neued freiwilliges Herz machet, zu thun, was 
Son geiället, ohne allen Zwang, aus freiem Geift, Ser. 31,32.33. 
Ahr. 10. 16. Und fommt dieſer neue heilige Gchorfam nicht aus 
tem Geſez, Gebot oder Zwang; fonvdern aus tem lebendigen 
Glauben. Alfo iR dem Gerechten fein Geſetz gegeben, 1. Tim. 1, 9., 
bad it, Fein Noth> oder Zwanggeſetz; wiewohl es eine jchöne Re— 
gel it eines chriftlichen Lebens. Denn der wahre lebendige Glaube 
thur Alles Freiwillig, erneuert den Menſchen, veiniget das Herz, 
licbet den Naͤchſten mit Luft, Hoffet und fiehet auf das Zufünftige; 
er betet, lobet, befermet, fürchtet Gott, ift demüthig, geduldig, 
barmdrrzig, freimblich,, fanftmürhig, verföhnlich, mitleidig, friepfer- 
ng, vergiebt gerne, hungert und düritet nach der Gerechtigkeit, er- 
graft Gott mit aller feiner Gnade, Chriſtum mit allem feinem Ber- 
Eenft und Vergebung aller Eünven. Und wo du Chriſtum nicht 
alſo dur den Glauben in dir läjleft Ichen, auch vie Früchte Des 
Geiſtes nicht aljo empfindet, follit du darum bitten, feufzen, trauern. 
Tas jolld du aber nicht aljo verftehen, daß ein Chriit in dieſem 
!chen müßte oder könnte vollfommen Heilig ſeyn. Denn es befin- 
ten auch die ‚Heiligiten ihre Schwachheit, wie ber ganze Pialter 


und dad Vater Unfer bezeuget, Matth. 6, 12. Aber gleichwie un 


vr lieber Gott Darum unjere Gerechtigkeit, dadurch wir vor ihm 
beſtehen, durch den Glauben ergriffen haben will, und diefelbe in 
vn innarften Grund des Herzens geleget bat, auf daß fie feine 
Heuchelei jey: aljo müfſſen alle Früchte des Glaubens und der Ge⸗ 
rätigkfeit aus dem Grunde des Herzens gehen, darnach fie aud 
Gott beurtheilet, jollen fie anders feine Heuchelei feyn. 

Sch rede hier von Feiner Vollkommenheit; ſondern daß nur 
uner neues Leben und gute Werfe Feine Heuchelei jeyen. Die Früchte 
ver Gerechtigkeit und des Geiſtes, wie fie Sal. 5, 22. beichrieben 
ind, müſſen fich ja in denen ereignen, die ven Heiligen Geift ha- 
fen, und muß ja der gute Baum an feinen Früchten erfannt wer⸗ 
ten, ob fie gleich nicht vollfommen und engl jind; fondern mit 
rielen Gebrechen und Schwachhelten beflecket und verbunfelt. Unter 
tefien aber muͤſſen es ja feine Heuchel- und Läyenfrüchte jeyn. Das 
ühriſtenhhum ift zwar ein Haus und ein Spüal voller ſchwacher 
und franfer Leute, ja beives voller Sünder und Heiligen, und ed 
geht darin zu, gleichwie mit den Kindern, die erft an den Baͤn⸗ 
len gehen lernen, bie muß man gängeln, biben, tragen, aufrich⸗ 
um, dulden. Aljo muß in ver Ghriftenheit einer des Andern Laft 
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tragen, Gal. 6, 2., auch nicht bald einen ſchwachen Chriſten richte 
und urtheilen, Röm. 14,1. ff., fondern mit fanftmüthigem Gelft wi 
der zurecht Bringen, und aus deſſelbigen Erempel feine Schwachhe 
erfennen lernen. Aber unterveffen müffen fie au in Chriſto wad 
fen und zunehmen, und nicht immer unverfländige Kinder bleiber 
ob fie wohl ſchwer das Fleiſch tödten und überwinden Tönnen, 1. Go! 
14, 20.; müffen fich auch befleißigen ver Liebe von reinem Kerze 
von gutem Gewiſſen, und ungefärbtem Glauben, 1. Tim. 1, 5 
und lernen, daß Gott alle Aufferlichen Werfe nad dem Grunde vr 
Herzens urtheile. Iſt das Herz, gut, jo tft Alles gut, was du thuf 
Iſt das Herz böfe, unrein, feinpfelig, jo find alle deine Werke feint 
felia und böfe vor Gott. Wie du inwendig bift, fo biſt vu vo 
Gott, fo ift dein Gebet vor Gott, dein Kicchengehen, dein Alma 
fen, dein Sakramentgebrauchen. 
Darum, willſt du dich und deinen Glauben recht prüfen, | 
nimm die zehn Gebote vor Dich, und urtheile ſelbſt alle. veine Wer! 
nad) deinen Herzen, ſo wirft du felbft Richter ſeyn Tönnen, un 
prüfen, ob du in deinem Thun Gott gefälleft ober nicht, und o 
du rechtichaffene Früchte der innerlichen Glaubensgerechtigkeit haff 
Phil. 1, 114.: Du treibeſt keine äufſſerliche Abgoötterei. Iſt rech 
Siehe nun zu, ob auch ver Grund des Herzens dabei iſt? ob d 
auch keinen Goͤtzen im Herzen figen haft? ob du auch inwendi 
fo bift, wie auswendig? Hanget dein Herz nicht an der Welt, ar 
Geiz, an Hoffart, fo gefällt vein Aufferliches Werk Gott wohl. 9 
es aber anvers, fo iſt dein auswendiges Werk nichts vor Gott. DI 
beteft, Iobeft, dankeſt Gott äußerlich mit dem Munde, Siehe abrı 
bag du nicht mit dem Munde beteft, und im Herzen flucheſt. Forſch 
bed Herzens Grund, wie ed ba ftehet. Iſt es da nice auch allc 
fo ift vein Beten und Loben nichts. Du heiligeft den Feierta 
aͤuſſerlich. Iſt recht. Siehe des Herzens Grund an, wie es ba fie 
bet. Haft du auch den reiten Sabbath im Herzen? Ruheſt uni 
feierſt du auch von deinen böfen Gedanken und deinem böfen Bil 
Ten, und ergiebft Gott dein Herz, daß er in bir wirfet Bring 
du auch einen hoffärtigen giftigen Wurm mit in die Kirche? Si 
dem aljo, fo iſt dein Kirchengehen nichts. Du Teifteft den duffer 
lichen Gehorfam. Iſt recht. Siehe, ob es ihm Herzen auch fo if‘ 
Haft du auch ein gehoriames Herz, aus Liebe, nicht aus Zwang! 
wo nicht, fo iſt e8 Heuchelei. Du tönteft niemand mit her Faufl 
Iſt recht. Siehe, ob e8 im Herzen auch fo tft? Iſt Zorn da, fe 
{ft es ein innerlicher Todtſchlag, und du bift des Gerichts ſchuldig 
Matth. 5, 22. De mußt darum vor Gericht. Siehe, wie der in 
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wrihe gern beine Geberden verfiellet, und dadurch aus bem Her 
m dd ein Feuer lodert. Dadurch fageft vu zu deinem Bruder 
Rode, und biſt des Raths ſchuldig. Du bift eines verdammlichen 
rinihen Urtheils werth. Siehe, wie der Zorn durch Die Schelt- 
zn auäbriht, daß du ſageſt mit giftigen Worten: Du Narr! 
Sc, jo biſt du des höllifchen Feuers ſchuldig. Was Hilft es Die 
um, daß du mit der Fauſt niemand töbteft, aber im Herzen ein 
Arder biſt? was Hilft es, bie Hände flille Halten und dagegen mit 
mutieligen Geberden, als ein Baſilisk mit den Augen ven Näd- 
im todten? was Hilft es, das Schwert nicht züden, und doch ein 
Had Schwert im Munde haben, und den Nächften mit ver Zunge 
tt fhlagen? Ser. 18, 18. Im Herzen fitet der Mörber, ver 
Chehrecher, der Dieb, der Lügner, und bie böfe Beſtie, die böfe 
duf und Murzel alles Uebels. Siehe, wenn biefer böfe Wurm 
m herzen nicht getöbtet wird "Durch wahre herzliche Buße, Reue 
22 Leid, durch den Glauben und Blut Chriſti: fo tft es unmög« 
iG, dap du Bott dem Herrn ein einziged angenehmes Werk thun 
une, Denn Gott urthellet Alles nach dem Herzen. 

Aefſſen giebt Dir der Herr felbft ein Erempel aus dem fünften Ges 
, und ſpricht, Matth. 5, 23. ff.: Wenn du beine Gabe auf dem 
dr opferft, und wirft allda eingevenf, daß dein Bruder etwas 
aber bih Babe, fo gehe zuvor Hin, und verföhne dich mit ihm; 
Wr ed wird bein Gebet, Opfer, Gotteöbienft, Saframentgebrauchen 
nichts Helfen, ja vielmehr zur Sünde werben; denn Gott fiehet 
use an. Darum befichlt Paulus, 1. Tim. 2, 8., daß wir heilige 
Ae aufheben follen im Gebet ohne Zorn und Zweifel Und ven 
Shluten befichlt Petrus, 1. Petr. 3, 7., daß fie fich vor Zorn hüten 
lm, auf daß ihr Gebet nicht verhindert werde. Darauf thut 
“ser Jeſus eine treuherzige Ermahnımg zur brüberlihen Ver⸗ 
&rung und brauchet folgende drei Gründe : 

1) Sey willfährig deinem Wiverfacher bald, weil du noch bei 
m auf dem Wege bift. Das if, du geheft alle Stunden auf dem 
ge ed Todes. Unſer ganzes Leben iſt nichts andered, deun ein 
tiger Gang zum Tode und zum Grabe. Stirbeft bu im Zorn, 
behaltſt du ewig ein feinbfeliges Herz. Und wirft du des Zorns 
"diem Leben nicht los, fo bleibeft du ewig in beiner Seele mit 
m Jom vereiniget, ja mit dem Teufel felbft. ' 
ADaß dich der Wiverfacher nicht überantworte dem Richter, 
Shreklih it ed, einen wor Gottes Gericht fordern, und mit feinem 
Überfader Reben vor dem ſtrengen Gerichte Gotted und des Urs 
Reg erwarten. Darum. was bie vergeben, vergeſſen und verfüh- 
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net ift, DaB tft auch Dort ewig vergeben, vergefien und außgeföhnet 
So hoch ift bei Gott vie Liebe angejehen, daß er feine Liebe uni 
bed Naͤchſten Liebe bei einanver Haben will ungefchieden, und wil 
furzum ohne des Nächften Liebe von und nicht geliebet ſeyn, 1. Joh 
4, 20. 21. Er will feine Liebe und des Nächten Liebe nicht ge 
theilet haben. Denn er ift vie Liebe ſelbſt, und Hat ven Menſchen 
fo Tieb als feine Seele. 

3) Wer nicht vergeben will, wird in ben Kerker geworfen 
da er den letzten Heller bezahlen muß. Das ift, Gottes Gerech 
tigfett ift, daß er jo mit und handle, wie wir mit unferm Nik 
ften handeln, und und eben mit dem Maaß meife, damit wir An 
dern gemeſſen haben, LZuc. 6, 38. Vergiebſt du nun deinem Naͤch 
ften nicht, fo ift Gottes Urzheil, day er dir auch nicht vergeht 
will; -fo bleiben alle beine Sünden über dir, die mußt du ben 
felbft von der größten bi8 auf die Eleinfte in der ewigen Bein buͤßen 
und Fannft doch in Ewigkeit nicht bezahlen. 

Siehe, wie dir num der Sohn Gotted ein- Erempel gegebe 


- bat, deine äufferlihen Werke aus veinem Herzen zu beurtheilen: \ 


beurtheile nun bein ganzes Ghriftenthum aus deinem Herzen. T 
ſprichſt: Ich Din ein Chrift, getauft, habe Gotted Wort rein, hoͤr 
bafielbe, brauche pas heilige Saframent des Abendmahls, ich glaub 
und bekenne auch alle Artifel des chriftlihen Glaubens. Darıı 
kann e8 mir nicht mangeln, mein Thun muß Gott gefallen, un 
ih muß felig werden. So ſchließt jegt alle Welt, und Hält c 


auch dafür, darin beſtehe die Gerechtigkeit. Das iſt wohl ein gun 


rechter Schluß, wenn des Herzend Grund dabei it; wo nicht, | 
ift Alles vergeblig. Prüfe dich nur aus deinem eigenen Kerze 
die Probe liegt im Herzen. Erftlich fprihft du: Sch bin ein Ghrü 
Iſt recht, Beſiehe des Herzens Grund, wie it e8 da? Bil d 
denn auch in deinem Herzen ein Chrift, mit der Chat alfo, w 
mit dem Namen? Iſt die Salbung des Geifte8 aud in dir, 1. Jol 
2, 27., und des heiligen Geiſtes Früchte, die einen wahren Chr 
fien bemweifen? Mo nicht, fo biſt du ein falſcher Chriſt. Die Prol 
liegt im Herzen. Du ſprichſt auch: Ich bin zetauft. Iſt recht. m 

u 


ſiehe deined Herzens Grund. Lebeſt du auch in der neuen Geb 


in fteter Buße und Tödtung des alten Adams? Du haft die Tun 
empfangen, wo find die Früchte deiner Taufe? Du Haft wohl % 
neue Geburt empfangen, aber du Iebeft nicht darin. Du ſprich 
Ih Habe Gottes Wort rein, und Höre daſſelbe. Iſt Alles re 
Befiche deines Herzend Grund. If au Gottes Wort in dein 

ben verwandelt worden, wie eine Speife in Fleiſch und Blur? Da 
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alfo mußj bie eble Speiſe göttlihen Morts in dein Leben verwan⸗ 
vlt werden, ober es ift vergeblich gehöret, wie der Herr andeutet, 
Math. 13, 33. Luc. 13, 21., von: Sauerteig, dadurch der ganze 
Ing durhjäuert wird. Bft du auch frömmer Dadurch geworden ? 
Epriht nicht der Herr: Es werden nicht Alle, die zu mir fagen: 
Hm, Hear! in das Himmelreich kommen? Matth. 7, 21. Du fireis 
tm und eiferft über und für vie reine Lehre, Iſt recht. Siehe vein 
gm an. Haft du auch aus der reinen Lehre ein reines Herz be 
iommen? Iſt ed nicht wahr, daß Mancher bit dem Eifer der reinen 
Kere der unreinfte Menſch ift, voll Hoffart, ‚Feinvieligkeit und Wu⸗ 
da? Ad Gott, der theure Name dein muß ihrer Schalfheit Dedel 
ken x. Du fprichft: Ich brauche das heilige Abenpmahl. Iſt recht. 
Siebe deines Herzend Grund an. Du haft Chrifti Fleiſch und Blut 
m Abendmahl oft empfangen. Warum läßt du denn Adams Fleiſch 
ad Blut in dir berrichen und leben, und nicht vielmehr das edle 
schen Chriſti; das ift, Kiebe, Sanftmurh und Demuth? Du em- 
piangeſt Chriſtum im Saframent, und verleugneft ihn in einem 
beben. BR du auch in ihn verwandelt durch das heilige Abend⸗ 
wohl? wie Auguftinus fagt: Du follft mich nicht in dich, ſondern 
id will bich im mich verwandeln. Du fprihft: Ich glaube und 
keichne alle Artikel des chriftlichen Glaubens. Iſt recht. DBefiche 
deines Herzens Grund. Das ift der wahre Glaube, der dich mit 
Bett und Gott mit dir vereiniget. Glaubeſt du an Gott, fo muß 
Gert in dir feyn, in bir leben und wirken; ober dein Glaube ift 
did und Hat dich mit Gott nicht vereiniget, du biſt von Gott ge= 
bien. Ich rede allhie nicht von dem ſchwachen Glauben, ber 
et nit empfunden wird, und als ein glimmenves Döchtlein ift, 
um gleichwohl Gott anhanget, wie ſchwach er auch if, und feine 
Früchte auch bringet in feinee Schwachheit; ſondern ich rede von 
Kr allgemeinen Probe und Frucht des Glaubens. Glaubeft du an 
Chriſftum, fo muß Chriſtus in dir feyn und in dir leben, Gal. 2, 
»%,, oder bein Glaube ift falſch. Glaubeft du, daß Chriſtus für 
kin Sünden geitorben ift, fo mußt du mit ihm der Sünde und 
det Melt abfterben, Röm. 6, 2.5; fonderli der Hoffart und dem 
Leiz; mo nicht, fo glaubeft du nicht an Chriſtum. Glaubeft du, 
daß Chriſtus gekreuziget ift für die Sünde der Welt, fo mußt du 
nit ihm Der Welt gefrenziget werben; ober du bift mit Deinem 
Yen Chriſto nicht vereiniget. vurch-vden Glauben, ald ein wahres 
Ci, Glaubeſt du, daß Ghriftus auferftannen ift, fo mußt bu 
m ihm alß mit deinem Haupt vereiniget bleiben. Summa, Ghrifti 
Gurt, Leben, Kreuz, Tod, Auferſtehung, Himmelfahrt, muß Alles 
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in dir fenn; ober es iſt nichts mit deinem Glauben. Glaubeft du 
an den heiligen Geiſt, ſo muß der heilige Geiſt in dir ſeyn, dich 
regieren, erleuchten und heiligen. Denn die der Geiſt Gottes trei⸗ 
bet, die find Gottes Kinder, Röm. 8, 14. 

Siehe nun, mein lieber Chrift, [af bein Ghriftenthum inwendig 
feyn, nicht auswendig, laß es aus dem innerfien Grunb beine 
Herzend gehen, auß dem wahren, lebendigen, thätigen Glauben, 
aud wahrer, innerlicher, herzlicher, fletiger Buße; ober bein gan⸗ 
zes Chriſtenthum ift falſch, und kannſt mit allem deinem Thun vor 
Gott nit beftehen, wird dir auch nicht helfen an jenem Tage. 
Denn Gott wird alle Dinge, vie du gethan haft, nad deinem 
Herzen richten. Findeſt du aber hier Mangel und Unreinigkeit dei⸗ 
ned Herzens, fo laufe zu dem SHeildbrunnen ver Gnade Gottes, 
teinfe, ſchoͤpfe, bitte, fuche, fehreie: Erbarme dich! Da wird bein 
Herz geheilet, deine Sünde bevedet, und deine Miſſethat zugeftegelt. 

Gebet um Fruchtbarkeit in guten Werken. 

Heiliger, allmächtigeer Gott, Dein heilige und geoffenbarte® Wert: 
treibet unabläßig, daß wir von den unfruchtbaren Werfen der Yinfternis 
ablaſſen, Dir unferm Gott Früchte der Gerechtigkeit bring.n follen. Chri⸗ 
us hat fich felbft für und gegeben, auf daß er uns erlöfete von aller Un; 
gerechtigfeit, und reinigte ihm felbft ein Volk zum Eigentum, das fleißig 
wäre zu guten Werfen, und es if allerlei Deiner göttlichen Kraft, was 
zum Leben und zum göttlichen Wandel dienet, und geſchenket durchdie Er: 
fenntniß deſſen, der und berufen bat durch feine Herrlichkeit und Tugend, 
damit wir nicht unfruchtbar feyn möchten bei ber Erfenntniß unſers Herm 
Jeſu Chriſti. Du verflucheſt den unfruchtbaren Baum, der keine Früchte 
bringet. Der unnüge und faule Knecht, der nicht Dein Gut verbefiert, wird 
in die Yinfterniß hinaus geworfen. Was ift es denn, o Her, für eine 
Macht der Finſterniß, die Biele in der Chriftenheit fo verbiendet hat, daß— 
ob fte gleich fahle und unfruchtbare Bäume find, und die nach Deinem Ur- 
theil in's Feuer gehören, ob fie gleich nur den Namen haben, daß fic fe: 
ben, in der That aber tobt find, fi) dennoch mit einem ungegründeten 
Bahn und todten Glauben behelfen, und e8 fo auf die Ewigfeit hin wagen? 
Ah Herr, erbarme Did) diefer armen verblendeten Seelen, um des Blutes 
Jeſu willen, dad auch für fie vergoffen if. Binde den Satan fräftiglich, damit 
er nicht länger Deine arme Chriſtenheit fo jämmerlich verführe. Hilf wir 
aber auch, o Herr, von meiner Unfruchtbarkeit, die Dir; o Herjenskuͤndi 
ger, am beften befannt ift, wie ich fle denn Herzlich vor Dir beflage. Be⸗ 
arbeite mich mit Deiner Gnadenhand, mid), der ich zwar ein unfruchebirer 
aber buch in Deinem Weinberge gepflanzter Baum bin. Reinige, Du gr- 
treuer Bater, mid, Deine ſchwache, doch in Ehrifto einverfenkte Rebe, tu: 
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mit id viele Früchte der Gerechtigkeit Dir zum Preife tragen möge. . Gieb 
air, daß, wie ich Chriftum angenommen habe, alfo auch in ihm wandeln 
mög. Ich weiß ja, daß nicht Herr Herr fagen, fondern den Willen thun 
dd Saterd im Himmel, ift das Kennzeichen derer, die Du an jenem Tage 
nicht verwerfen will. So gieb mir, daß ich nicht mit den Lippen, fon- 
Nm von ganzem Herzen Dir diene, und alfo aus ben Früchten erfenne, 
daß ver wahre lebendige Glaube in mir angezündet, daß ich in Chriſto, 
md m ihm ein Erbe fey aller dem Glauben verheißenen Güter; fo will 
id Zih für Deine Begnabigung preifen in dieſer Zeit, und bort loben 
24 Erhoͤre mich, o Vater, durch Chriſtum Jeſum, unſern Herrn, 

en 





Das 5. Capitel. 


Beh nicht die Wiſſenſchaft und Gehör des göttlichen Wortes einen 
Bohren Chriften beweile, fondern Gottes Wort in's Keben 
verwandeln, und Gott von ganzem Herzen anrnfen, daß 
fein Wort in uns Frucht fchaffe und lebendig werde, 
als Gottes Saame. 





I, Weish, 6,1. 18.: Mer fich gern läßt weifen, baift gewißlich der Weisheit 

Mer fie aber achtet, der läßt fich gern weiſen. Wer fich 

gern weifen läßt, der hält ihre Gebote. Wo man aber die Gebote 

bilt, da ift ein heiliged Leben gewiß. Wer aber ein heiliged Leben 
führet, der ift Bott nahe. 


Dieſer ſchoͤne Spruch lehret uns, wie wir die rechte Weisheit 
Mangen follen, Dadurch wir Gotted Freunde werben, nämlich wenn 
Eur son Herzen Buße thun, und unfer Leben nach Gotted Wort 
stellen. Darauf folget die rechte Erleuchtung und Vermehrung: 
ler Gnadengaben Gottes, und Gotted fonderliche nahe Verwandt⸗ 
5, daß wir auch der göttlichen Natur theilhaftig werden, jo wir 
Rieden die fleifchlichen Lüfte, wie Petrus 2. Ep. 1, 4. jagt. Def 
un mir ein Exempel haben an Enoch, dem fiebenten von Adam, 
tu er ein heiliges Leben führte, warb er weggenommen gen Kim» 
"A, und ward nicht mehr gefunden auf Erben, 1. Mof. 5, 24. 
Jah einem ſolchen heiligen Leben verlanget David. Darum betet 
“am beftigften im 119. Pf. v. 145. 146. und feget zwei Mittel 
einem heiligen Leben: 1) das emfige Gebet, 2) eınfigen Fleiß ſich in 
Sen Wort zu üben, und fpricht: Ich rufe von ganzem Herzen, 
bere mich, daß ich deine Mechte Halte. Ich rufe zu bir, BF. 
nit, daß ich deine Zeugniſſe halte. 
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Hier ıchret und ver heilige Prophet, mie ſchwer es ſiy, ei 
guter rechtichaffener Chrift zu feyn, und Gotte8 Wort mit der Tha 
und mit heiligem Leben zu halten. Denn 1) Fleiſch und Blut wider 
firebet von Natur dem Worte Gottes. 2) So iſt's zu ſchwach, Tale 
fih zu bald und zu oft zurüd treiben. 3) So tit ter böfe Yein 
leidig, (d. h. er thut allzeit gerne zu 2eide,) und verbindert und zu 
Nechten und zur Linken. 4) Böfe Leute feiern auch nicht mit Aerger 
niifen und Verfolgungen. Dawider muß man fi legen mit alle 
Kräften der Seele, wie bier David 1) fpricht: Ich rufe von ganzen 
Herzen. Das tft fein Bitten und Begehren, daß er möge ein bei 
liges Leben führen, Gotted Wort ind Leben verwandeln, und Got 
tes Willen vollbringen, auf daß er Gottes Gnade nicht möge ver 
lieren. Daran foll und auch am meiften gelegen ſeyn, und me 
denn an allem, was in ber Welt if. Wer Gott zum Freunde ha 
dem kann aller Belt Feindſchaft nicht fhaden. Mon ganzem Ha 
zen beten, ift der erfte Grad. Das andere Mittel zu einem hei 
ligen Leben ift, daß er 2) fpricht: Sch komme frühe und fchreie, aı 
dein Wort hoffe ih. Sch mache frühe auf, (vor Tage, ehe di 
- Nachtwache aus ift) daß ich rede von deinem Wort, daß ich das 
felbe betrachte, Pf. 119, 147, 148. Diefe Worte find beide vo 
einem beſondern Fleiß und Emiigfeit zu verfiehen, und von eine 
befondern Ernft und Liebe zu Gotted Wort, und denn auch vo 
der nächtlichen Zeit und den Krühftunden, in welchen man fonte 
lich Scharf und tief gedenken kann; fonverlic) aber, wenn man m 
hohen Anfechtungen und geiftlicher Traurigfeit geplaget wird, d 
man bed Troſtes wartet won einer Morgenwache bis zur anden 
Pi. 130, 6., da Gott der Herr einem die Augen hält, daß er m 
wachen und hoffen, Pf. 77, 5., da man ift wie ein einfamer Vog 
auf dem Dache, wie ein Käuzlein in den verflörten @indven, P 
102, 7. 8. das allein figet und kirret; da unfer licher Gott eine 
. Mine machet vom Seufzen, daß man faum Athem Holen Fanı 
Pſ. 6,7. | 

Sehet, das iſt die rechte Kreuzfchule aller Heiligen. Wer t 
dieſe Schule nicht kommen ift, weiß nicht viel von Gottes Wor 
Gott zerbricht ung alle Leibes- und Seelenfräfte, auf daß er alleı 
unfere Kraft ſey. Er will uns durch ſolch Kreuz das fleifchlid 
Leben nehmen, auf daß er in uns lebe, und wollte gern fein We 
in uns lebendig machen. Denn dahin foll unfer Leben und Ghr 
ftenthum gerichtet feyn, daß wir das vollbrinagen mögen und thu 
was wir aus GBotted Wort hören. 








⸗ 
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Darım lerne nun hier dieſe Lehre mit allem Fleiß, was einen 
ran Ghriften bemeifet: Nicht Gottes Wort willen und hören, 
onen tun. Denn erftlich ift uns fonft Gottes Wort nichts nüge, 
hntemal es uns nicht darum gegeben 'ift, daß wird allein hören 
lm, jondern dag wird thun jollen. Denn gleichwie eine Arznei 
ri hilft, wenn fie der Patient nur anfiehet, und davon höret 
tn, wenn er fie nicht auch zu fich nimmt, alfo, weil Gottes 
Ben unjerer verderbten Natur Arznei ſeyn fol, fo wird fie dich 
Abt viel beffern, und aus dem Tode lebendig machen, wenn du 
abt willft dein Leben darnach richten. Dazu gehört ein emſiges Ge⸗ 
ha Tag und Nacht, daß du ıhun mögeft, was du höreft aus Gottes 
Dort, wie bier David betet. 2) Was Hilfts einem Künftler, daß ex 
me Runit weiß, und braucht fie nieht? Muß ex nicht daruͤber verber- 
kn? Alſo was hilft dirs, daß du Wortes Willen weißt, und thuft ihn 
nd? Der Knecht, der ſeines Herrn Willen weiß, und thutihn nicht, 
vr mit viel Streichen gejchlagen werben, Luc. 12, 47. Petrus fagt: 
% wire beffer, du hättet den Weg der Wahrheit nicht erfannt, 
22er. 2,21. 8) Halt auch ein Vater feinen Sohn, ver ihm in allen 
Iingen wiberftrebet, für fein Kind? Mit nichten, fondern er fpricht: 
SUR du meinen Willen nicht thun, fo follft du mein Kind nicht 
rom Alſo bemeifen die bloßen Worte fein Kind Gottes, fonbern 
"on mir ald Kinder Gottes leben, wie der Herr fagt Joh. 8, 39.: 
Viret ihr Abrahams Kinder, fo thäter ihr auch Abrahams Werke; 
zei ihr aber ded Satans Werke thut, und trachtet mich zu täbten, fo 
nt ihr von euerm Vater dem Teufel. Das tft eine gewiſſe Probe, 
fm Merfe einer thut, deſſen Kind ift er, deſſen Natur hat er. 
Bas iſt ein Baum im Garten nüge, wenn er Feine Früchte trägt? 
& gehört ind Feuer, es it Feuerholz, wie Luc. am 13, 6.7. von 
'm Feigenbaum, der das Land Hinderte, und feine Früchte brachte, 
güchtieben iſt. 5) Wenn dich einer überreven wollte, daß ein Nabe 
en Schwan wäre, und fpräche zu dir: Siehe, welch ein ſchöner 
"er Schwan iſt das! wuͤrdeſt du nicht lachen und ſprechen, er 
zire toll? Denn du fieheft weder Farbe noch Geftalt eines Schwa⸗ 
"3 an einem Raben. Alſo, wenn Semand auf das jeßige Reben 
Welt zeiget und fpricht: Siehe, das ift ein Chrift, und die find 
ale Ghriften, mag einer nicht unbillig denjelben für toll achten. 
53 gilt hier nicht Ueberredens, es gilt Beweiſens. Das Reich Got⸗ 
"6 eher nicht in Worten, fondern in der Kraft, 1. Cor. 4, 20. 
Lean man fichet ja feine chriftlichen Werke an den meiften, die fih 
Chriften nennen; wie zu Rom Laurentius Balla gefagt hat, da er 
das Changelium Math. 5, v. 7. ff. gelefen: Selig find die Barm- 
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herzigen, die Briebfertigen ꝛc. da ſprach er: Gewiß, entweber dieſes 
ift nicht wahr, oder wir find Feine Chriſten. 6) Viele Thiere und Voͤ— 
gel übertreffen vie Menfchen mit Tugend, bie Taube mit Einfalt, 
die Ameiſe mit Fleiß und Arbeit, Sprüdiw. Sal. 6, 6., ber Stord 
mit Ernährung feiner Eltern, ein Kranid mit Wachen, der Hunt 
mit Liebe und ‚Treue, der Ochs und Gfel mit Kenntniß feines 
Heren, Jeſ. 1, 3. dad Schaf mit Sanftmuth, der Löwe mit Tapfer- 
feit und Verſchonen ver Fleinen Thierlein, der Hahn mit Wacker— 
feit, die Schlange mit Klugheit: aber ver natürliche Menſch über 
trifft alle Thiere mit Bosheit. Er iſt unbarmberziger denn m 
Wolf, argliftiger denn ein Suche, hoffärtiger denn ein Pfau, fraͤßi— 
ger denn ein Schwein, giftiger denn eine Otter, grimmiger denn 
ein Bär. Wie denn der Herr Ehriftus felbft Herodem einen Fucht 
nennet, Luc. 13, 32. Johannes die Phariſaͤer Otterngezüchte, Matth, 
3, 7. Baulus den Nero einen Löwen, 2 Tim. 4, 17. Sa, vie ka- 
fier und Untugend, die man an einem Thiere infonberheit findet, 
die findet man alle an einem natürliden Menſchen; daß wohl Pau— 
Ius den menfchlihen Leib einen Leib der Sünde nenne, Rom. 6 
6., der mit vielen Sünden. behaftet und erfüllet iſt. Zudem fo r 
fein Thier fo böfe, es iſt noch zu etwas gut: der Buchs und Wol 
zu PBelzen, und fo fort an. ber LXieber, fiehe, was iſt doch vor 
Natur Guted am Menfchen, da alle8 Dichten und Trachten vei 
menfchlichen Herzens nur böfe ift von Jugend auf immerbar‘ 
1. Mof. 6, 5. Die Vernunft braucht er zum betrügen, ven Keil 
zur Hoffart und Unzucht; inwendig und auswendig ift er verdorben 
denn alle feine Glieder find Waffen ver Ungerechtigkeit, Röm. 6., . 
7) Gottes Wort bejchreibt nicht ohne Urfache unfere verberbte Ra 
tur fo fchredlih, und ftellt und unfere Geftalt vor die Augen) 
Röm. 3, 10—18.: Da ift nicht, der gerecht fey, auch nicht einer 
da iſt niemand, der nach Gott frage; fie find Alle abgewichen, urt 
allefammt untücdhtig geworben; ba {ft niemand, ber Gutes thur 
au nicht Einer (Pi. 14, 3.). Ihr Schlund iſt ein offenes Grab 
mit ihren Zungen heucheln fie, Otterngift ifk unter ihren Lippen 
ihr Mund iſt voll Fluchens und Bitterfeit. In ihren Wegen ıi 
lauter Unfall und Herzeleiv, und den Weg bes Friedens willen fi 
nit. Ihre Füße eilen Blut zu vergießen. Es ift Feine Gottes 
furcht vor ihren Augen. 

Sehet, das ift das natürliche Bild eined Menſchen. Diele 
Greuel ift allen Menſchen von Natur angeboren. Da fagt mi 
nun, wie kann ein Menſch das Meich Botted fehen, wenn er allı 
bleibet, wenn er nicht neugeboren wird? Darım und auch Pau 
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Ind befiehlt, Ep. A, 23. und Koloff. 3, 9. 10., und ſpricht: Er⸗ 
nuert euch im Geifte euer? Gemuͤths. Ziehet den alten Menſchen 
mit feinen Lüften aus und ziehet den neuen Menjchen an, der nad 
Gort geſchaffen iſt in rechtichaffener Gerechtigkeit. Ja er fpricht: 
In habt Chriſtum nicht alfo gelernet, fo ihr anders wiſſet, daß 
in Chriſto ein rechtſchaffenes Weſen ift, Eph. 4, 20. 21. Ja er 
hnbt: Die Chriftum angehören, vie Ereuzigen ihr Fleiſch fammt 
ten Yüften ud Begierven, Gal. 5, 24. Ach lieber Gott, gehö- 
m wir nun Chrifto nicht an, wein wir in folddem fündlichen Le 
in bleiben, und bie Glieder der Bosheit nicht töbten, fo kann es 
2onderd nicht feyn, denn daß folche Leute müfjen dem Teufel ans 
yhöten, und werden demnach das Meich Gotted nicht erben, die ihr 
old nicht Freuzigen. Wir müflen eine neue Greatur werden in 
Chrfo, follen wir vor Gott beftehen, 2. Cor. 5, 17. Denn in 
Chrio gilt meber Vorhaut noch Beſchneidung, oder einiges Anfe- 
en der Perſon, fondern eine neue Greatur, Gal. 6, 15. Darum 
U das unjere größte und ernfte Sorge feyn, wie wir täglich vie 
Einde in unjerm fterblichen Leibe daͤmpfen mögen, daß wir Ghrifto 
zögen angehören, und nicht dem Satan ; wie Gottes Wort in und 
“ge geihehen und lebendig werben; wie unfer Leben Gott möge 
zehlgefallen, daß wir ja Gottes Gnabe mögen behalten, und Ge⸗ 
'üe ſeyn feiner Barmberzigfeit und nicht feines Zornd, Rom. 9, 23. 

Das iſt nun die Uriache, warum ver heilige David fo herz 
8 ſich ein Heiliges Reben wünfcht, daß er möge Gottes Wort hal- 
m wie er ſpricht Pſalm 119, 145. Sch rufe von ganzem Her- 
“2, erhöre mich, Gott, daß ich deine Mechte Halte. Wir müflen 
“nein heiliges Lehen bitten, denn die Befehrung fommt von oben 
aa, Heile mich Herr, fo werde ich heil; befehre mich, fo werde 
® defehret; Hilf mir, fo wird mir geholfen, denn bu bift mein 
tıbm, Jer. 17, 14. 0.31, 18. Darum ſpricht David ferner: Ic 
eg dir, hilf mir, daß ich deine Zeugnifie halte. Gott muß 
"€ ftellih helfen und flärfen, denn die Sünde und des Teufels 
1 iſ fonft zu mächtig in dem Menſchen. 


Co jolfen wir es nun an unjerm Fleiße nicht mangeln lafe | 


"die Faulheit und Sicherheit und aus den Augen wifchen, wie 


T femer ſpricht: Ich Fomme frühe und fchreie, auf dein Wort 


Th. Ich wache frühe auf, daß ich rede von deinem Worte. 
san ſteht ein fchöner Spruch im Propheten Jeſ. 50, 4., der 
radl zu merfen: Der Here wecket mich alle Morgen, er wertet 
TEN Ohr, daß ich Höre, wie ein Jünger. Und im Hohenlied 
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Sal.5, 2.: Ich fchlafe, aber mein Herz wachet, und Höre bie 
Stimme meines Freundes, der anflopfet, u. ſ. m. | 

Mit .viefen Worten werden mir auch erinnert der väterlichen 
Vorforge und Leutfeligfeit des freundlichen gnäbigen Gottes, wit 
gerne ex mit den Menjchen umgehe, mit ihnen handle und wandke, 
mit ihnen reve, fie unterweife und lehre. Darum er und feinen 
- Sohn zum Lehrmeifter, zum himmliſchen Doftor und Praͤceptor 
verordnet hat. Diefes iſt ung fein vorgebilvet in dem fchönen Erem- 
pel und Bilde, da das Kind Jeſus im Tempel zu Serufalem Ich» 
ret, Luc. 2., 46. Das ift nicht gefchehen um des jübijchen Tem 
pels willen allein, ver num zerftöret it, ſondern es ift gefchehen erit- 
lich um des geiftlichen Jeruſalems willen, welches ijt die Heilige hrift« 
liche Kirche, va will er allein Lehrer feyn durch fein Wort und Geil: 
und dann um des Tempelö willen unferd Herzens, darin will er 
auch lehren, tröften, erleuchten, heiligen, beten, fragen, antworten, 
reden durch heilige Gedanken und herzliche Andacht. Und das ii 
fein Lehramt in unferm Herzen. Darum er ganz tröftlich ſprich 
zu feiner Mutter, Luc. 2, 49.: Was ifl’8, daß ihr ler geſuch 
habt? Wiſſet ihr nicht, daß ich ſeyn muß in dem, das meine 
Vaters iſt? Das iſt, in dem Beruf und Amt, welches mir mein 
Bater befohlen hat. Solch Amt hat er ja noch, und verrichtet « 
noch zur rechten Hand Gotted, als unfer einiger Hoberpriefte 
Er verrichtet e3 aber auf Erden durch fein Wort, dadurch er au 
inwendig in unferm Herzen "predigt durch den Heiligen Geift un 
gnädige Erleuchtung, ohne welche die Außerliche Predigt Fraftle: 
und unfruchtbar ift, wie Paulus jagt: Ich Habe gepflanzet, Apolli 
bat begoffen, Gott aber hat das Geveihen dazu gegeben. So iſt nut 
der da pflanzet und der da begießet nichts, fondern Gott, der va! 
Gedeihen giebt, 1. Cor. 3, 6. 8. 


Gebet um das Wort Gottes. 


Ich preife Di, Vater und Herr Himmels und der Erben! dab Tı 
mir Dein heiliged Wort gegeben, und in demfelben Deinen Willen h 
wiffen laffen. O Vater, hätteft Du barinnen Dich nicht geoffenbaret, ' 
wäre ich gleich andern Heiden in meinem Dichten eitel geworben und mei 
unverftändiged Herz wäre verfinftert geblieben. Vor Dir beflage ich, « 
Herr, daß ich leider dieſe Gnade nicht nad) ihrer Würde gefchägt bar 
Wie träge bin ich, Dein Wort zu forfchen, und Deinen Willen zu fen 
Wie nachlaͤßig bin ich, dem, was ich weiß, nachzuleben? Ich bin t 
böfe Knecht, der feines Herm Willen gewußt, und nicht gethan, und t: 
wegen boppelter Streiche werth iſt. Vergieb mir, o Du ewige Güte, die 




















2. Bud). | 6. Ga, 
| | Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Baum, auf welchen vier Prropfreißer geieh 
welche von dem Saft des Baumes getrieben werden, daß fie wac 
fen und ausfchlagen; denn außer dem Baum hätten fie müflı 
verderben und verdorren: Alfo, wenn ein getaufter Chrift nicht 
Chrifto Jeſu bleibt, fo kann er außer Chriſto nichts thun, di 
Sott angenehm ift; aber wenn er mit Chrifto vereiniget blcıl 
fo kann er an dem innerlichen Menfchen durch den Saft und t 
Kraft Ehrifti fein wachfen und Frucht bringen. 


1. Soh. Cap. 4. 2. 13. 


Daran erfennen wir, daß wir in ibm bleiben, und er in un 
Daß er und von feinem Geift gegeben bat. 


Mer Chrifto durch den Glauben einverleibet, 
An ihn fih halt und feit befleibet, 
Erwaͤchſet mit der Zeit 
Zu der Bollfommenbeit; 
Dagegen, wer in ihm nicht grünt und blůhet, 
Wer nicht den Lebensſaft aus dieſer Wurzel ziehet, 
Der bleibt ein ſchnöder Höllenbrand, verfaulet und verdorben 
Zum Guten ganz erſtorben. 
Kein Menſch thut außer Gott durch eig'ne Kraft und Stärk', 
Ein Gott gefällig Werk, 
Bei welchem gar nichts gilt, was er nicht ſelbſt geftiftet. 
Der Schlange bitt'rer Schleim, der Seel und Leib vergiftet, 
Den all' aus ihrer Mutter Bruft gezogen, 
Und mit der erften Milch gefogen, 
Wird einzig durch den fügen Saft, 
Der in dem Baum ded Lebens haft't, 
Bemeiftert und vergütet; 
Dann trägt dad feinem Stamme eingepflanzte Reis 
Die allerihönfte Frucht, zu deſſen Ruhm und Preis, 
Der mit fo großer Treu und Sorgfalt es behüter. 
O dreimal felig ift, den Gotted Onadenhand 
Ergreift, und ihn verknüpft durch fold ein feſtes Band, 
Das weder Tod noch HöM, und was man fonft fann nenn 
In Ewigkeit vermag zu trennen. . 
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Einke, und zur Berficherung, daß fie mir vergeben fen, neige hinfüro mein 
hm m Deinen Zeugnifien. Laß mich nicht mehr feyn ein vergeßlicher 
härer, jondern ein Thaͤter deines Worted. Laß mich bleiben allein in 
x Re Jeſu, und fo die Wahrheit erfennen, damit fie mich som Dienfte 
za elfeit und Simden frei machen. Dein Wort ift ein Hammer, laß 
4 ad mein hartes Herz zerknirſchen. Esif ein Licht, laß es auch meine 
Sinkemig lichte mache. Es ift ein euer, laß es mein. Herz erwärmen, 
a vırin verzehren alles, was Dir zumider if. Es tft ein lebendiger 
Sum, zerbrich mein felfenharted, reinige mein bornigtes und irdiſchgeſinn⸗ 
a den, daß es dafielbe hören, behalten und Frucht bringen möge in Ges 
Au Ehriftum Jeſum Deinen Sohn, unfen Herrn, Amen. 





Das 6. Eapitel. 


h der Vereinigung mit Chriſto durch den Glauben ftehet des 
Kenſchen Bollkommenheit und Seligkeit, dazu der Menſch 
ists thun kann, fondern hindert fi) vielmehr an Gottes 
Gnade durch feinen höfen Willen; Chriſtus aber 
thut es allein in mus. Ä 





& 15,0. 5: Ohne mich fönnet ihr nichts thun. 


Gleichwie der Menſch durch den Abfall von Gott, das iſt, 
ch eigene Liebe und eigene Ehre, von Gott geriffen, und 
we angeſchaffene Vollkommenheit verloren: alſo muß er durch die 
teimigung mit Gott wieder zu feiner vollfommenen Ruhe und Se— 
kit fommen. Denn des Menfchen Bollfommenbeit ftehet in ver 
“remigung mit Gott. Darım mußte Gotted Sohn Menſch wer: 
r, auf daß bie menjchliche Natur mieber mit Gott vereiniget, und 
"e mieder zu ihrer Vollfommenheit gebracht würde. Denn gleich- 
serie göttliche und menſchliche Patur in Chrifto perfünlich vereis 
4 Rt, alfo müſſen mir Alle mit Ehrifto durch den Glauben aus 
"sten vereiniget werben, auf Daß die tiefe Verderbung unferer 
"tigen Natur verbeffert werde, als mit dem höchflen ewigen Gute. 
rum ſpricht der Sohn Gottes, Hof. 2, 19.: Ich will mich mit 
 rerloben in Ewigkeit, in Gnade und Barmherzigkeit, Denn es 
Tate unfere Natur, meil fie mit dem unenvlichen Uebel der Sünde 
zaifter und verborben war, nicht hergeftellt und ne werben, 
a mit dem hoͤchſten Gute, welches Gott felbft ift 

Und wie nun bie Bereinigung göttlicher und menſchlicher Na⸗ 
tm Chriſto ewig tft, unzertrennlich, unaufhörlih, daß auch ver 
EYE Band der Vereinigung ber Naturen in Ghrifto nicht 
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trennen noch zerreigen fönnen, alſo muß Chriſtus unſer Haupt 
uns, ſeinen glaͤubigen Gliedern, alſo vereiniget werden, daß uns w 
der Leben noch Tod von Chriſto ſcheiden kann. Darum ſprie 
der Prophet Hoſea in der Perſon Chriſti: Ich will mich mitt 
verloben in Ewigkeit. 

Solche Vereinigung muß nothwendig gefihehen durch ven Blaı 
ben, weil die Sünde uns und unfern Gott von einander fer 
Jeſ. 59, 2. Sonft bleiben wir außer Gott, ohne Gott, ohne | 
ben, ohne Seligfeit, wo Chriftus in und nicht lebet, wohnet ui 
ift Durch den Glauben. Wir könnten auch fonft nichts Gutes thu 
wo es Chriſtus in und nicht wirkte. Wie Paulus fpriht: Ni 
ih, jondern Gotted Gnade, 1. Eor. 15, 10., und Soh. 15,5 
Ohne mich Fönnet ihr nichts thun. Welches Chriſtus durch 
fhönes Gleichniß erfläret von der Rebe und dem Weinftode ( 
bleibt Alles, was wir Gutes find und Gutes thun, Gottes allein, \ 
26, 12.: Alles, was wir ausrichten, das haft du uns gegeb 
Hoſea 14, 9.: Ich will ſeyn mie eine grünende Tanııe, an ı 
fol man deine Früchte finden. 

Siehe nun, lieber Menſch, was du bift und was du vermaj 
Was haft du zu deiner MWieverbringung und zur Erneuerung t 
ner verberbten Natur thun fünnen? Lauter nichts. Gleichwie 
zu deiner leiblichen Geburt nichts Haft thun koͤnnen, und vidh nı 
ſelbſt fchaffen, alfo Fannft du auch zu deiner neuen Geburt nid 
thun. Verderben haft vu dich mohl fünnen, verlieren und toͤdn 
aber erneuern, wiederbringen, heilen, gerecht und lebendig mad 
haft du Dich nicht Fönnen. Was Haft vu dazu thun Fönnen, | 
Gott Menſch geworben ift? Lauter nichts. Alſo haft vu dir übe: 
nichts zuzurechnen, ober deinen Kräften etwas zugujchreiben. | 
je mehr ein Menfch feinem eigenen Willen, Kräften und DBermd 
zufchreibt, je mehr Hinvert er fich felbft an ver Gnade Gottes ı 
an der Erneuerung feiner ververbten Natur. Darum magſt 
allen deinen eigenen Kräften und Vermoͤgen ganz abiterf 
beiner eigenen Weisheit, deinem eigenen Willen, deiner eigenen Li 
und mußt Gott aliein Alles in dir wirfen laſſen; ja es muß nü 
in dir feyn, das Gottes Villen und Werk verhinbere, ober d 
feiben wiberftrebe. 

Und ſo lange du das nicht thun willft, und nicht bei bir 
bloßes lauteres Leiden it, alfo, daß Gott Alles allein in vir | 
und wirfe, du aber leiveft ihn und fein Werf und feinen 5: 
in dir: fo lange Hinverfi du Gott, daß er ſich mit beiner S 
nicht vereinigen, fein Bild in dir nicht erneuern, unb beine verde 
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Batır nit befiern Tann. Denn Eigenwille, eigene Liebe, eigene 
Ohre, eigene Weisheit und alles, was du dir ſelbſt zufchreibeft, das 
firdert Gott, weil er nicht Alles allein in dir ohne Hinderniß wir: 
in Tann. Denn des Menfchen Lille verderbt den Menfchen immer 
xcicr umb weiter, Gottes Wille aber beffert immer mehr und mehr. 
Son jagt Bonaventura: Die Vollkommenheit der chriſtlichen 
Rligion befieht in Abfagung des eigenen Willens. Und Augufi- 
ns: Bern Gott lieben des Menfchen höcftes Gut ift, fo muß 
vi Nenſchen Höchftes Merverben feyn, fich felbft lieben. Deöglei- 
dm: Wenn dad die Gigenfchaft des Guten ift, daß es fich ausd- 
heitet und Andern mittbeilet, fo muß vie eigene Liebe ein großes 
lebel fen, Die ihre und Anderer Leute Güter und Gaben allein 
an ih reißt, und nienmnd davon mittheilet. Welches auch Senecca, 
in weiier Mann, verftanten, da er ſpricht: So viel wirft du an 
ten Tugenden zunehmen, fo viel du an deinem eigenen Millen 
rt aknehmen. Ebenderſelbe: Wirft du von dir felbft nicht ausge⸗ 
ben, ſo wirſt du zu Gott, ver über dir ift, nicht eingeben. 

Der Eigenwille ift nichts anderes, denn der Abfall von Gott. 
Und derſelbe Fall ift zwar leicht und luſtig; vie Wiederbringung 
aber funer, Bitter und ſchwer, ja allen Greaturen unmöglich. Denn 
hr Renſch kann nicht von fich felbft wieder aufftehen, und vermag 
nd ſelbſt nicht zu Helfen, weder mit Willen noch mit Werfen. 
In Wille iſt gefangen, die Werfe find todt. Es muß Ghriftus 
ein helfen im Anfang, Mittel und Ende. Er zeiget dir, ja er 
seht bir zwei Mittel, Gejeh und Evangelium, Buße und Berge- 
tung der Sünde. Durch's Geſetz mußt du erft mit Chriſto fterben, 
tuch wahre Meue und Leid deinen Willen aufopfern, in bir felbft 
w nichte werden und dich Chriſto allein überlaffen. So fümmt denn 
tie Gnade Gotted und Vergebung der Sünden durch's Evangelium, 
un machet diefen Todten lebendig durch ven Glauben. Aljo kann 
td eigene Kraft und Vermögen Niemand brfchret werben ober 
wifehen. Denn man muß fi ja felbt haffen, verleugnen, ver- 
leren, an ihm jelber zu nichte werden und fterben, auf Gott allein 
boften und warten, feiner Gnabe leben. 

Aber ſolches Haſſen und Berleugnen feiner felbit, ſolch geift- 
lihes Sterben ftehet auch nicht in unferm Willen und DBermögen; 
ſonſt läge es an Jemandes Wollen und Laufen, und nicht an Got⸗ 
'd Ebarmen, Rom. 9, 16. Darum muß Gott feldft ſolches Al: 
ld in und wirfen durch feine göttliche Gnade und Kraft feines 
Bee. Und aljo bleibet unſere Mechtfertigung allein in Gottes 
Gen, als ein Werk und Babe Gottes, und nicht in ber Gewalt 
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ter Greaturen. Denn was uns anlangt, fo find wir ſelbſt unfere 
ärgiten und größten Feinde, und mögen wohl Bitten, daß und Bott 
von und jelbit erlöje, und.ganz und gar nehme, was unfer if, 
und gebe und, was fein if. Denn aus eigenen Kräften Tönnen 
wir nichts Gutes thun, wo es Gott felbft durch feine Gnade, au 
nach der Bekehrung, nicht in und wirfet. Er ift die Liebe, und 
muß fie in und wirfen. Er ift die Barmherzigkeit, und muß fie 
in und wirfen. Und alfo von allem Guten, dad wir thun follen. 
So hilft num Chriſtus hier allein, Menjchenhülfe ift hier Fein Rüge. 
So tief aber ver Menſch in’ Adam gefallen und verborben, fo hoch 
und viel höher ift er. in Ghrifto wieder erhöhet und wieder gut ge⸗ 
macht, wie im 1iten Gapitel hernach folget. 


4 
Gebet um Bereinigung mit Gott. 


Barmherziger, ewiger Gott! es ift das Elend, darein mich die Suͤnde 
gefeßt, überaus groß. Ich bin nicht allein von Dir, dem hoͤchſten Gute, 
abgefhieden, und daher aller Kraft, Lebend und Heild verluſtig go 
worben, fondern bin auch aus mir felbft ganz untüchtig und ungeſchickt, 
zu Deiner Vereinigung wieder zu gelangen. Denn wie fönnen einander 
entgegenftehende Dinge, Tod und Leben, Hölle und Himmel mit einander 
vereiniget werden? Ich müßte hier hitlfloß vergehen, wenn Deine Weisheit 
und Güte nicht ein Mittel und einen Mittler erfunden hätte, Jeſum Ghr: 
flum, Deinen Sohn. Wenn ich Ihn im wahren Glauben annehme, fo wir 
er mir dad, was die Sünde mir geraubet. Er wird meine Gerechtigkeit. 
und ich werde in Ihm die Gerechtigkeit, Die vor Gott gilt. Er ift mir ge⸗ 
macht zur Heiligung, und nachdem er mich verföhnet hat mit dem Leibe ſei⸗ 
nes Fleiſches Durch den Tod, ftellet er mich dar heilig und unfträflich ohne 
Tadel. Bin ich denn gerecht in Chrijto, heilig und ohne Tadel in Ihm: 
fo fannft Du gerechtes, Du heiliged Wefen, Dich wiederum mit mir verei⸗ 
nigen. Nun fannft Du in mir, und ih in Dir feyn. O welch' ein Ab⸗ 
grund der Weisheit und Liebe ift dieſes! Ach mein verföhnter Vater, nun die 
Sünde getilget ift, laß Deine Liebe nicht länger gehemmt werden, ſich ıu 
ergiegen in die Seele, die nach Dir lechzet, wie ein bürre Land. Bere: 
nige Dich mit ihr, o Du Gott, des Friedens, und laß denn dieß Vereini 
gundsband, das fo.theuer befeftiget ft, nimmermehr zertrennet werben. 
Laß von nun an erfterben alle eigene Ehre, eigenen Willen, eigene Pick 
und Alles, was nicht lauter Dein if. Wirfe in mir einen ewigen Haß 
wider die Eünde, wider die Welt, wider dad Neich der Hölle und ter 
Finfterniß, damit ich nie mit benfelben gegen Dir eind werde. Heilige 
Du mid durch und dur, und mein Geift ganz, ſammt ber Seele und 
Leid, müfle behalten werden unfträflich auf bie Zufunft unfers Herrn Icu 











2.818. Ä 7. Cav. 
Erklärung des Pildes 


| Hier’ find etlihe Seidenwürmer abgebildet, mit welchen es 
die Art hat, daß, wenn fie genug gegeflen und ihre Zeit erreicht, 
fie fid verbauen, und felbft in ihr Gefpinnft verwiceln und fter- 
ben, dabei aber Eier Hinterlaflen, aus welchen hernach neue Sei 
denwürmer werden. Alfo wenn der neue Menſch leben foll, io 
muß der alte ausgezogen werden oder fterben. Daher gläubig: 
Chriſten der Welt und Sünde täglich abiterben, damit fie Ehrift: 
und der Gerechtigkeit leben mögen. 


Eolofl. Cap. 3. v. 9 


Ziehet den alten Menſchen mit feinen Werken aus, und sich 
den neuen Menſchen an. 


Sm Fall der neue Menſch in bir genefen. 
Und leben ſoll, 
So muß der alte fehmerzenvoll 
Erkrankten, ſterben und verweſen. 
Soll Chriſti Lieb’ und Sanftmuth in dir blüht., 
Muß Rachgier, Zankſucht, Zorn den Kürzern ziehn. 
Sol Demuth, G'nügſamkeit und Keufchheit fliegen, 
Muß Hoffart, Geiz und Geilheit unterliegen 
Soll Gotted Lieb’ in dir entflehn, 
Muß erft die MWeltlieb untergehn. 
So wirft du recht aus Gott geboren, 
Zu einer neuen Greatur gemacht. 

So tft das Bild durh Adams Fall verloren, 
Auch wirklich dir zu gut durch Chriftum wieberbradt. 
So fommft du aus dem Tod ins wahre Seben, 

Und aus der. Finfternig zum Licht: 
So Friegft du frifche Kraft zu wirken und zu weben, 
Und abzuftatten deine Pflicht. 
O Menſch! geh in vein Herz, und fiehe zu, 
Wer in dir berricht und dich beweget: 
Sey emfig und begicb dich eher nicht zur Muh, 
Als du den alten Menſchen abgeleget, 
Und fühlt, dag Chriſti Geift dich treibet und regiert, 
Und mehr und mehr mit neuer Tugend ziert. 
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Chifl. Du biſt Die Liebe, Helligkeit, Reinigkeit, Sanftmuth und ganz 
gut. Mache mich Dir täglich ähnlicher, daß Dein und mein Wille Eins, 
mb ich der göttlichen Natur theilhaftig, von Herzen fliehen möge die ver 
gingliden Lüfte der Welt, bis Du mich dahin verfegen wirft, da auch alle 
zucht, von Dir wieder gefchieben zu werden, aufhören wird. 3 bitte 
ie, 0 Vater, im Ramen Jeſu, Amen. 


Das 7. Eapitel. 


Pie Fuße recht zu verſtehen, ift Moth zu wiflen den Unterſchied 
des alten und neuen Menſchen: oder, wie Adam in uns flerben, 
and Ehriftus in uns leben foll: oder, wie der alte 
Menſch in uns flerben, und der neue 

| leben fol. 





Rim. 6, v. 6.: Wir wien, daß unfer alter Menſch mit Ehrifto gefreu- 
jiget ift, daß der fünbliche Leib aufhoͤre, bag wir hinfort der Sünde 
nicht mehr dienen. 


En jeder Chriſt ift zweifach, und befinden. jich in ihm zweier⸗ 
lei widerwärtige Menfchen mit ihren Früchten, wie aus folgenver 
Tafel zu ſehen if: 


Adam. - Chriſtus. 

Alter Menſch. Neuer Menſch. 
Aeußerlicher Menſch Innerlicher Menſch. 
Alte Geburt. Neue Geburl. 
Fleiſch. Geiſt. 

Natur. Gnade. 

Vernunft. Glaube. 
Finſterniß. Licht. 

Baum. des Todes. Baum des Lebens: 
Boͤſe Früchte. Gute Früchte. 
Eünde. Gerechtigkrit. 
Verdammniß. Seligkeit. 

Tod. Leben. 

Altes Jeruſalem. Neues Jeruſalem. 
Reich des Teufels. Reich Gottes. 
Schlangenſaame. Gottes Saame. 


Natürlicher Menſch. Geiſtlicher Menſch. 
Irdiſches Bild. Himmliſches Bi.d. 


FOR | Des zweiten Buches 7. Cap. 


Dies bezeuget eritlich die heilige Schrift, darnach die Erfahrung, 
Die heilige Schrift redet vielfältig von alten und neuen, vom ins 
nerlihen und äußerlihen Menſchen, Eph. 4, 22. 24., Col. 3, 9. 10. 
2. Cor. 4, 16., veßgleichen daß der Geiſt Gottes in und fey, Röm.8, 11. 
1. Gor. 3, 16. und c. 6, 19., 2.Gor.ö,5., Eph. 1, 13., deßgleihen 
daß Ehriftus in und ſey, Gal. 2, 20., 2. Gor. 13, 5. Zum andern bezeugt 
es die Erfahrung, nämlich der Kampf des Fleiſches und Geiſtes auh in 
den Heiligen, Röm. 7, 23., und die Früchte des Fleiſches und Gei⸗ 
fies, Sal. 5, 19. 22. Deßwegen ift hieran im Geringften nicht zu 
zweifeln, vielmeniger foll bei Chriſten einiger Streit davon ſeyn. 
Denn dieß ift das Yundament der ganzen Schrift, und die rechte 
Erfenntniß des Menichen. 
Hierauf ift Die Buße ‚gegründet, daß Adam in und fterben 
und Chriſtus in uns leben fol. Denn wenn Adam in und 
ftirbt, fo flirdt und geht mit unter Alles, was aus Adam if, der 
alte Menſch, ver aͤußerliche Menſch, vie alte Geburt, Fleiſch, Na⸗ 
tur, Bernunft, Finfternig, Baum des Todes, böje Früchte, die 
- Sünde, Tod, Vervammniß, Schlangenfaame, natürlicher Menſch, 
irdifches Bild, das alte Serufalem, Reich des Teufel. Men 
aber Adam in und Iebt, fo Iebt und Herricht im Menfchen ver 
alte Menſch, vie alte Geburt, Fleiſch, Narır, Vernunft, Finſter⸗ 
niß, Baum des Todes, die böjen Früchte, die Sünde, Das alte 
Serufalem und das Reich des Teufel. Das gehört alles in vie 
Verdammniß und unter den ewigen Fluch. Lebt aber Chriſtus in 
und, fo lebt und herrſcht in und der neue Menſch, ver innerliche 
Menih, die neue Geburt, Geift, Gnade, Glaube, Licht, Vaum 
des Lebens, gute Früchte, Gerechtigkeit, Leben, Seligfeit, Gottes 
Saame, geiftliher Menſch, himmliſches Bild, neues Serufalem und 
das Mei Gotted. Das gehört alle unter den Segen und in vie 
Scligfeit. Da hat nun ein jever Menſch mit fich jelbft genug zu 
thun, weil er lebt, daß er den alten Adam nicht laſſe in ihm le— 
ben und herrfchen, ſondern den neuen Adam, welcher iſt Chriſtus. 
Da gilt's Wachen, Faften, Beten, Kämpfen, Streiten, und, 
wie Paulus fpricht, fich felbft prüfen und verjuden, ob Chriſtus 
in und fey, 2. Cor. 13, 5.5 ja daß wir mit Furcht und Zittern 
Ihaffen, dag mir felig werden, Phil. 2, 12., daß wir durch die 
enge Pforte eingehen, und den fihmalen Weg in Chrifto wandeln 
Matth. 7, 13., welcher ift: fich ſelbſt Haffen, verleugnen, abijaacı 
Allem dem, dad man hat, Luc. 9, 23. c. 14, 26., und der Süunr: 
abfterben, Ram. 6,2. Welches nicht mit lachennem Munte un 
Verzärtelung des Fleiſches zugehet, mie die zarten ‚Heiligen meinen 
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fonbern mit innerlicher Traurigfeit, Meue und Leid, mit innerlichem 
Heulen und Weinen, wie der 6. und 38. und andere Bußpfalmen 
bezeugen. Welches Paulus nennt das Fleiſch Freuzigen fammt den 
Süfen und Begierden, Gal. 5, 24. 

Wenn dieß geichicht, fo lebt Chrikus in Dir, und bu 
m Gbrito, fo herrſcht und fiegt Ghriftus in bir Durch - den 
Glauben, Gal. 2, 20. Darum Johannes fpriht: Der 
Glaube it der Sieg, der die Welt überwindet, 1. Joh. 5, 4. 
Tu mußt aber die Welt nicht auffer dir, fondern in Die 
übeneinden, denn die Welt ift nicht auffer dir, fondern in bir. 
WVas iſt die Welt anders, denn Augenluft, Pleifchesluft und Hof- 
iirtigeg Leben ? 1. Koh. 2, 16. Das tft in dir; darum ift- Die 
Belt in dir, und du mußt biejelbe in bir überwinden. Go heißeft 
tu alsdann und bift ein Kind Gotted. Denn Alles, was aus Gott 
geboren ift, überwindet die Welt, 1. Joh. 5, 4. So biſt du ein 
Kind des Lichtes, ein Glied Chriſti, ein Tempel des heiligen Geis 
Rd, ein Schäjlein ChHrifti, ein guter Baum, ver von ' ſich ſelbſt 
ehne Gebot, ohne Gefeh, ohne Zwang, mit Luft, Liebe und Freude 
gut Früchte bringt, Eph. 5, 9. 30., 1. Cor. 6, 19., Joh. 10, 27., 
Neth. 12, 33,, c. 7, 17. | 

Lebt du aber in Adam, und herricht Adam in wir, fo bift 
fu nit ein Kind Gottes, noch aus Gott neugeboren ; fondern in« 
tem du von der Welt überwunden bift, und der Fürft dieſer Welt 
m dir herrſchet durch Hoffart, eigene Ehre, Eigenliebe, bift du ein 
Kind des Teufels, Joh. 8, 44. Denn welche der Geift Gotted trei- 
bet, die find Gotted Kinder, Röm. 8, 14. Alſo die der Satan treis 
det, die find Des Satans Kinder, ja Glieder des Teufeld, Kinder 
tn Finſternißg, Behauſung der böfen Geifter, vie fcheußliche Bas 
bolen, volfer unreiner abfcheulicher Thiere, wie ſolches Jeſ. 13, 21., 
end. 18, 2., Ezech. 8, 10. 11. vorgebilvet ift, da der Prophet 
Czechiel im Geift in den Tempel zu Serujalem eingeführt ift, und 
ter andern zweierlei venfwürdige Sachen gefehen hat: 1) Aller 
lei Geftalt kriechender Würmer und abjiyeulicher Ihiere, und allerlei 
Foden und Greuel des Hauſes Iſrael, gemalet an ver Wand rings 
under. 2) Darnach (welches noch ärger) fiebenzig Männer auß 
"u Aelteſten von Iſrael, welche venfelbigen Bildern und Thieren 
räubert und geopfert haben. Siehe, o Menfch, da ift dein altes 
aramiſches, viehiſches, thierifches Herz abgemalt. Denn wenn du 
u den Tempel deines Herzend gehen wirft, jo wirft dur erfilich je- 
ben eine große Menge abfeheulicher Thiere, Bilder und Göten, 
welhe in Deinen adamiſchen Gevanfen und in beinem Gedaͤchtniß 


308 Des zweiten Buches 7. Cap. 


geſchrieben und abgemalet find. Darnach, welches ärger iſt, da 
ſolche Greuel aus deinem Herzen billig follten vertrieben und von 
dir Heiße Thränen darüber vergojfen werden, daß du ein fold un 
reines Haus voll böfer Würmer bift, die du durch Die Buße und 
Toͤdtung des Fleiſches erwürgen follteft: fo Tiebeft du dieſelben noch, 
dieneſt ihnen, opferft ihnen, beluftigeft dich in venfelbigen, und den 
fer nicht, Daß dein Herr Chriftus durch ſolche Greuel aus deinem | 
Herzen vertrieben wird, und feine Stätte in dir haben kann, und | 
du dich alfo des höchſten ewigen Gutes ſelbſt beraubeft, des heil 
gen Geiſtes und aller ſeiner Gaben. Du trauerſt, wenn du ewad 
thuft, woraus dir ein großes Unheil entitehet, ober wenn bu etwal 
Liebes verliereft: warum trauerft du denn nicht, wenn du Chriſtum 
aus ‚deinem Herzen verliereit und vertreibeft, und bein Leib und 
deine Seele eine Behaujung der böfen Geifter werden? 

Aus diefem Allem verfieheft du nun, was Adam und Chri⸗ 
ſtus fey, wie diefelben Beide in bir find und leben. Dazu gehört 
auch diefe Erfennmiß: 1) Daß wir von Natur in Adam Alle 
gleich find, Keiner beffer denn der Andere. Denn wir find Alk 
gleich durch und durch verdorben und vergiftet an.Leib und Seel, 
wie Paulus ſpricht Rom. 3, 23.: Es it bier kein Unterſchied, 
nicht allein unter Juden und Heiden, ſondern auch unter allen 
Menſchen. Es ift feiner unter uns beffer vor Gott, denn der Argfle 
Menſch und Uebelthaͤter. Obgleich vie Bogheit nicht bei Allen aus⸗ 
bricht, fo richtet Doch Bott alle Menjchen nad dem Herzen und 
vergifteten Brunnen. Es ift auch feine Sünde fo groß, die ein 
Menſch nicht begienge von Natur, wenn ihn Gottes Gnade nid! 
erhielte. Denn von Natur Fönnen wir nichts andereß, denn au 
das Allerfchrelichfte jündigen, Ser. 13, 23. Daß wir es abe 
nicht thun, das Haben wir nicht unfern Kräften oder Klugheit 5 
danken, ſondern der Gnade Gottes, die und vor Sünden bewahre 
1. Moſ. 20, 6. Das joll uns dienen zur Demuth und Gottes 
furcht, daß Keiner den Andern verachte, und Keiner Tücher “ 
2) Gleichwie wir aber in Adam von Natur Alle gleich böſe fin 
und fein Unterſchied ift, mas die verberbte Natur anlangt, al 
find wir auch in Chriſto gleih gut und fromm gemadht. De 
e8 hat vor Gott Keiner eine andere over befiere Gerechtigkeit, 
der Andere. Chriftus iſt unfer Aller Froͤmmigkeit, Gerechtigk 
Seiligung und Grlöfung, 1. Gor. 1, 30. c. 6, 11., und if 
Chriſto Keiner beffer, denn der Andere, gleichiwie auch in Ada 
Gleichwie wir in Adam von Natur alle Ein Menſch und Ein £ 
Find, aufs hoͤchſte vergiftet und verhorben: alſo find alle Glaubit 
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in Chriſto Ein Menſch, Ein Leib, aufs hoͤchſte geheiliget und ges 
reiniget, buch ven Glauben und das Blut Jeſu Chrifti. 

Dieg ift eine Arznei wider die geiftliche Hoffart, daß fich Feiner vor 
Gett höher und beifer halte, denn der Andere, ob er gleich mehr 
Baden hat. Denn gleichwie vie Gerechtigfeit und Seligkeit eitel 
Gnade it, jo find auch alle Gaben eitel Gnade und ein fremdes 
Gut Diefen Grund der Gnade Gotted erfenne, fo wird D.5 die 
Gnade nicht ſtolz feyn Laffen, oder ſtolz machen, fondern wird dich 
zetlih arm machen, und wirft dich felbft in deiner Armuth und 
n teinem @lende, und Chriſtum in dem großen Weichthum. feiner 
Gnade über alle Menfchen recht erfennen. 


Gebet um ein nened Leben. 


Ah Herr, mein. Gott! der Du nad) Deiner großen Güte mir fund 
gehan, daß dieſer alte Menfch fammt Chrifto gefreuziget ift, daß Fleiſch 
und Ylut das Reich Gottes nicht ererben, ja der natürlide Menſch, was 
ed Geiſtes Gottes ift, nicht vernehmen könne: daher wir umkehren miüfs 
m, wie die Kinder werden, ja gar von Neuem geboren werden; weil in 
Emo Jeſu nichts gelte, denn eine neue Ereatur. Gieb mir, daß ich mid) 
trht prüfen möge, ob Adam oder Ehriftus, der alte oder neue Menſch, In 
ent herrſche und lebe? Ob ich nad) dem Fleiſch oder Geift wandle? Ob 
ið idifh oder himmliſch gefinnt ſey? Ob, und worin ich fo geändert fe, 
Shih eine neue Greatur heißen könne? Es fen denn, o Herr, daß Du 
t38 Licht in meiner Seele anzündeſt, werde ich mich durch einen Außerlis 
den Schein der Tugend felbft betrügen, und für Gnade achten, was bloße 
Sırfungen des natürlichen Menfchen find. Wenn id) denn aus meiner 
Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffärtigem Leben erfenne, wie fleiſchlich, mie 
mid gefinnt ich noch fen, wie fehr noch das Bild Adams, ja des Gas 
nd, fih in mir zeige: ach! fo laß das Blut Jeſu mich rein machen von 
zanen Sünden. Gieße Du aus Deinen reinigenden Geift über mich Dür- 
a ind Unfruchtbaren, fprenge Du dieß reine Waffer über mich, daß ich 
«in werde von aller meiner Unreinigfeit, und reinige mich von allen meis 
ren Bögen. Gieb mir ein neues Herz und einen neuen Geifl, und nimm 
das Reinerne Herz aus meinem Fleiſche weg. Gieb mir Deinen Geift der 
Kat, daß ich hinfüro den alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum 
" verderbet, mit feinen Werfen ausziehe, ablege, das Fleiſch ſammt defs 
a Lüften und Begierben freuzige; hingegen mich erneuere im Geifte met⸗ 
R Gemüthes, und den neuen Menfchen anziehe, der nach Bott geichaffen 
"in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligfeit ; ſtark werde an dem inwen⸗ 
fen Reuſchen, und Ehriftum wohnend habe durch den Glauben in ı einem. 
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Gerzen, deſſelben Ebenbilde (im Leber und Leiven) glei; werbe Me in 
der Zeit, damit ich auch in der Verklärung ihm ähnlich fenn möge, durch 
Ehriftum Jefum, unfern Herrn, Amen. 


se nu... _ un 


| Das 8, Capitel. 


Wie freundlich uns Bott zur Buße locke, und warum die FJuhe 
nicht zu verfäumen fey. 





Luc. 15, v. 10.: Alſo, fage ich euch, wird Freude ſeyn vor den Engeln Ä 
Gottes über einen Sünder, der Buße thut. | 


&; hat der viel getreue und gnäbige Gott die Bekehrung 
der Menfchen und die wahre Buße auf mancherlei Weiſe und Art 
und in feinem Worte vorgebilvet, um unfere harten und fteinernen 
Herzen dadurch zu erweichen und zu befehren von der Welt, von 
uns felbft, vom Satan zu Gott, Ap. Geh. 26, 18. _ 

Unter anderm aber find die beiden Gleichniſſe Luc. 15, 4. 11.1. 
vom verlornen Schäflein und vom verlornen Sohn fo tröoſtlich un 
fo herzbrechend, daß fie nicht wohl ohne Thränen können gruͤndhich 
und inniglich betrachtet werben. Denn der Herr Chriſtus malt darin 
dreierlei Herzen ab: 

1) Das unbefehrte Herz des Sünders; 
2) dad reuende Herz des bußfertigen Sünders ; 
3) das erbarmende Vaterherz Gotted, 

Eritlih das unbefehrte Herz des Sünders malt er ab in dem 
Bilde eines ungerathenen Sohnes, der fein Gut und Erbtheil durch 
gebracht, und endlich anfängt zu darben, und mit den Säuen ii 
Träber zu frefien. Welches nicht? andered bedeutet, denn und un 
gerathene Kinder und fündige Menfchen, die wir unjer himmliſche 
Erbgut durch die Sünde verloren hatten, nämlich Gerechtigkeit, Hei 
ligfeit, Unfchuld, und das ſchöne Bild Gottes, nach welchem wi 
geichaffen waren, Eph. 4, 24., dadurch wir in die ſchwere Dim 
barfeit der Sünde, des Teufel und Todes gerathen find, aud! 
allen Menſchenwerken und Geſetzen, welche durch die Träber bevn 
tet jind, weber Ruhr, Hülfe und Tröft finden können, fonbe 
ewigen-Hungers ſterben müßten, wo wir nicht zurück Dächten an t 
Gnade des Vaters. 

2) Das reuende bußjertige Herz aber hat er in biefen Wo 
ten abgemalt: Da fchlug er in fih und ſprach: Wie vi 
Zagelöhner hat mein Vater, die Brodes die Fülle haben, und ı 











2. Bud. 8. Car 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift abgebildet ein Haufen Ameifen, welche im Sem 
mer ſehr fleißig find, und alfo ihre Speife auf den Winter fid 
zu rechter Beit einfammeln. Alſo follen auch die Ehriften di 
rechte Zeit der Buße nicht verfäumen, fondern ſich je eher ı 
befier bekehren, ind in ihrem Chriſtenthum fleißig ſeyn, ehe di 
boͤſe Zeit oder der Tod kommt. 


Sirach Cap. 18. v. 22. 


Verziehe nicht Fromm zu twerden, und harre nicht mit Beſſernn 
Deines Lebens bis an den Tod. 


Ein aufgeweckter Geift ſitzt gar nicht ſtill und träumet, 
Bis er die rechte Zeit, 
Die ah! unwiederbringlich ift, verfäumet; 

O nein! er wacht und forgt flet3 für die Ewigkeit 
Und das, was fünftig if. Er wirket bei dem Lichte 
Und bei des Wortes hellem Schein; 

Er fammelt, weil Gott -Kräfte giebt, die Früchte 

Rechtſchaffner Buße täglich ein. 
Er ift mit feiner Seelen Heil bemühet, 
So lange nod der Gnatenfommer währt, 
Eh’ noch der Höffenfturm den Grund der Hoffnung umgef 
Die Kraft und Heilblum’ ausgeblühet, 
Ch’ ihm des Alterd Schnee die heißen Geifter Tühlet, 
Das Herze, durch die Sünvenübung hart, 
Verſtocket und erftarrt, 
Sich felber nicht mehr fühlet. 
O wacht, wacht auf vom Schlaf der Sicherheit 
Ihr trägen Erdenkinder! 
Nehmt wahr der angenehmen Zeit, 
Ihr ſchlummernden und forgenlofen Sünder! 
Wie Tange fihließet ihr die Augen zu 
Bor dieſem Licht, das jetzt fo Helle ſcheinet? 
Gedenkt, die Arbeit ift allein der Weg zur Unh, 
Das Lachen nur für die, die bitterlich geweinet. 
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verderbe in Hunger? Sch will mich aufmachen, und zu meinem 
Sir geben, und zu ihn fagen: Mater, ich habe gefünbiget im 
nmel und vor dir. In diefen Worten ift die wahre Buße herr 
d abgemalt. 1) Die göttlihe Neue: Er ſchlug in füh, er be- 
adtete fein Elend, daß er aus einem Kinve Gottes ein Vieh und 
cae unfläthige Sau geworben, irdiſch, viehiſch, thierifch, beftia- 
nid; erinnert fich aber feines Urfprungs, woher er gefommen, ges 
tan feinen DBater, und reuet ihn, befennet feine Sünde, und 
er: Mater, ich habe gefündiget im Himmel und vor Dir; ic 
x Oott and Menfchen beleiviget. Erkennet auch feine Unwürs- 
zit: Ich bin nicht werth, daß ich dein Sohn heiße. 2) Der 
de, ald das andere Stüd der Buße, ift darin abgemalt, daß 
ih aufmacht, und zum Mater geht, und hat die Zuverficht, 
min ja der Water nicht wollte für feinen Sohn aufuehmen, jo 
"ne er ihn gewiß für einen Knecht und Tagelöhner halten. Denn 
niriht: Ich bin nicht werth, Daß ich dein Sohn heiße; made 
6 zudeinem Tagelöhner. Und Hofft gewiß, ver Vater werde ihm 
25 nicht verſagen, ſondern aus Gnaben fich über ihn erbarmen. 

3) Das Vaterherz ift alfo abgemalt: 1) Da er noch ferne 
ı tannen war, ſah ihn ber Vater. Ach die gnädigen Augen 
rs Vaters, wie fehen fie nach den verlornen Kindern! Iſt die 
sfonmenbe und vorlaufende Gnade, Bf. 79, 8., Jeſ. 30, 18. 19., 


"32,8. 2) Jammert ihn ; ift die erwartende Gnade. ° 3) Läuft 


rl ihm um den Hals; ift die aufnehmenve Gnade. 4) Küjs 
"ins iſt die tröftenne Gnade, Jeſ. 66, 13. 5) Bringet das 
"Kleid her (dad iſt Chriſtus und feine Gerechtigkeit) ; iſt Die recht⸗ 
gende Gnade, Röm. 8, 33. 6) Einen Fingerreif an feine 
»nd; iſt der heilige Geift, der Trauring, der Ring der Kind» 
“tt, die vermählende Gnade, Gal. 4, 6., Eph. 1,5. 7) Schuhe 
“ine Füße; ift ein neuer heiliger Wandel in Chrifto durch den hei 
a beit, und Gottes Kraft und Macht; das ift die erhaltende 
te DHL 1, 11., 1. Betr. 1,5. 8) Bringt ein gemäftetes 
sd ber, 26.5 iſt Das Gaſtmahl und die Freude der Engel; das 
* die erfreuende, lebendigmachende und kroͤnende Gnabe, Jeſ. 69, 
3.14,666, 13., Bi. 63, 4., Pf. 84, 12., Bf. 103, 4. 

Wie Fönnte und doch Gott freundlicher zur Buße loden? Wir 


m demnach die vornehmften Urfachen, die und zur Buß bemer 


: tollen, betrachten. Derfelben find aber vornehmlich ſieben: 
1) Die große Barnıherzigkeit Gotteß. 
2) Chriſti Freundlichkeit und theures Verdienſt. 
3) Die ſchreckliche Strafe und Drohung. , 
. 25* 
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4) Der Tod. 
5) Das jüngfte Gericht. 
6) Die Hölle. 
7) Die ewige Freude. 
1) Gotted Barmberzigkeit. 


5. Mof. 4, 29. ff. Wenn du den Herr’ deinen Gott fuchen 
. wirft, fo wirft du ihn finden, wo du ihn wirft von ganzem Her: 
zen und von ganzer Seele ſuchen. Wenn du geängftiget ſeyn wirt, 
und Dich treffen werben alle biefe Dinge in ven legten Tagen; ſo 
wirft du Dich befehren zu dem Herrn deinem Gott, und jeine 
Stimme gehorden. Denn der Herr dein Gott ift ein barmberzige 
Gott, er wird dich nicht laſſen noch ververben; wirb auch nicht ver- 
gefien des Bundes, ven er deinen Bätern gefehmoren hat. Ach dies 
gmädige Vaterherz fol uns billig zur Buße locken. Unferer Sün— 
den fönnen fo viele nicht feyn, daB nicht viel mehr Gnade wäre ki 
dem Herrn, wie der 130. Pf. v. 7. foricht: Bei dein Herrn iſt vie 
- Gnade und viel Vergebung bei ihn, und er wird Iſrael erlöie 
aus allen feinen Sünden. Die Sünde kann jo groß nicht feyn, ba 
nicht Gotted Barmherzigkeit doch noch größer wäre. Pſ. 51, 3 
Tilge meine Sünde nad deiner großen Barmherzigfeit. Unſere Sun 
den mögen noch fo greulich feyn, Gott kann fie ſchneeweiß machen 
ef. 1, 18 Wenn euere Sünden gleich blutroth wären, follen ſi 
ſchneeweiß werben. Pf. 51, 9: Befprenge mich mit Yſopen, daß i 
rein werbe; waſche mi, daß ich fchneeweiß werde. Unfere- Sünt« 
fönnen noch fo mandherlei feyn, der Meichthum der Gnade Gott: 
ift noch überfchwenglicher, Eph. 2, 7., denn er ift barmherzig, gi. 
big, geduldig, von großer Gnade und Treue, und vergiebt lebe 
tretung, Miffethat und Sünde, 2. Mof. 34, 6.7. Unfere Sün 
mag noch fo mächtig und flarf feyn, Gott kann jie dämpfen, un 
in die Tiefe des Meereö werfen, wie Pharao mit allen feinem Her: 
Micha 7, 19. Unfere Sünde mag noch ſo ſchaͤdlich und giftig fen: 
Gott Tann fie heilen. Ezech. 33, 12.: Wenn ſich der Gottloje & 
fehret, ſoll's ihm nicht ſchaden, daß er-ift gottlo8 geweſen. 
2) Chriſti Freundlichkeit. 


Wie freundlich auch unſer Herr Jeſus Chriſtus die Suͤnt 
aufgenommen, bezeuget er Matth. 9, 12. 13, da er ſpricht: Die St 
ken bedürfen des Arztes nicht, ſondern die Kranken. Ich bin gefor 
men die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht die Gerechten. u 
Luc. 19, 10: Des Menfhen Sohn ift gefommen, zu ſuchen und ic 
zu machen, das verloren iſt. Don dieſer holdſeligen Freundlicht 


x 
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saben die Propheten geweifiaget. Ezech. 34, 2. 11. 12. 16: Wehe 
u Hirten, die ihr das Verlorne nicht fuchet, fontern fireng und 
hart über fie herrſchet. Meine Schafe find zerftreuet, als vie feinen 
Siren Haben. Siehe, ich will mich meiner Heerde jelbft annehmen, 
und fie fuchen, wie ein Hirt feine Schafe fuchet, wenn fie von ver 
Heerde verieret find. Ich will das Verlorne fuchen, und das Ber- 
me wieber bringen, das Berwunvete heilen, des Schwachen mar» 
en. Jeſ. 40, 11: Er wird feine Heerde weinen wie ein Hirte; er 
rind die Laͤmmer in feine Arme fammeln und in feinem Bufen 
ragen. Nicht allein aber Chriſti Freundlichkeit locket Dich zur Buße, 
enden auch feine herzliche Traurigkeit, und fein heilig vergoßenes 
Aut rufet Die: 1) Bedenke, wie er fein Leben nicht hat gegeben 
ür den Himmel noch für die Erde, fondern für beine Geele; und 
milk Durch deine Unbußfertigfeit muthwillig dieſen eveln Schaf 
‚alien? 2) Bedenke, daß du mit Teinem andern Löfegeld haft Fün« 
von erlöfet werben, denn durch das Blut Chrifti, 1. Petr. 1, 19. Was 
um willſt du dich dieſer höchiten und theuerften Bezahlung verluftig 
nachen? 3) Bedenke doch, wovon dich dein Herr Chriſtus erlöfet, 
mid vom Teufel, von der argen böjen Welt und von deinen 
Sunden; noch Haft du Luft, dem Teufel immer ferner zu bienen. 
Bedenke doch, dag dir Chriſti Verbienft ohne Buße nichts nüße 
3, ja daß tu Chriſti Blut mit Süßen trittft und. ven Gelft ver 
änaden ſchmaͤheft, Ebr. 10. 29. 5) Bedenke, wie fauer du deinem 
\ılöier worden biſt, wie er geweinet, getrauert, gezittert, gezaget, 
ibt. 5, 7.5 wie ſchrecklich er um deiner Sünde willen verwundet, Jeſ. 
3,5., wie er ein Wurm, Pi. 22, 7., und ein Fluch am Holz gewors 
tm, Gal. 3, 13. O ein Sehr trauriges Schaufpiel! und ein erbärm- 
her Bußfpiegel ! 


3) Die Drohung der zeitlichen Strafe. 


V. 7, 12. 13. 14: Gott ift ein rechter Michter, und ein Gott, 
täglich drohet. Will man fich nicht befehren, fa hat er fein 
bo geweget, und feinen Bogen gefpannet, und zielet, und hat 
rauf geleget töbtliches Geſchoß; feine Pfeile hat er zugerichtet zu 
reden. Denn dem Zorn und der Rache Gotted Tann Fein Menſch 
‚mMiehen. Amos 9, 2. 3, 8: Wenn fie gleih in den Himmel ftie- 
7, vill ich fie herab ftürzen. Wenn fie gleich fich verbergen würben 
= Grunde des Meered, will ich noch den Schlangen befehlen, die fol- 
= fe daſelbſt ftechen. Siehe, die Mugen des Heren fehen auf ein 
ige Königreich, daß ichs vom Erbboben vertilge, Zeph. 1, 17. 18: 
br Blut ſoll veraoffen werben, wie Staub, und ihr Leib foll werben 
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wie Koth. Denn ihr Eilber und Gold fol fie nicht erretten 
am Tage meines Zornd; fondern das ganze Land foll durchs Feuer 
meines Giferd verzehret werben. Solche ſchreckliche Drohungen ſol⸗ 
Ien uns zur Buße treiben. Buße wendet große Landftrafen ad, i 
den Untergang eines Nolfes, einer Stabt und eined Landes, wie zu 
Ninive, Son. 3,5. Ser. 18, 7. 8: Vlöglich rede ich wider ein Doll 
daß ichs ausrotten und vertilgen will. Wenn fich8 aber befehre, 
fo fol mich auch gereuen ver Strafe. Ä 


4) Der Tob. 


Darum bat Gott die Stunde des Todes verborgen, daß mir 
täglich und alle Stunden Buße thun, und eine jebe Stunde fin 
die letzte achten follen. Dex heil. Bernhardus fagt: Das ganze % 
ben des Menfchen iſt ihm zur Buße gegeben, und ift nichts anders, denn 
ein tägliches Kreuz und eine Pein, wie im Pf. 38. 18. ftehet: Eiche. 
ich bin zu leiden gemadt, und meine Plage ift alle Morgen ta, 
Pſ. 73, 14. Gott bat dir feine Gnade verheißen, aber den morgen 
den Tag Hat er dir nicht zugefagt. Es ift dem Menfchen geieht 
einmal zu fterben, und darnach pas Gericht, Ebr. 9, 27. Eir. 7, 40 
Bedenke das Ende, fo wirft du nimmermehr fündigen. Denn wi 
dich Gott findet, fo wird er Dich richten. Darum follft bu in dei 
nem Leben alfo feyn, wie bu wünfcheft zu feyn in deinem Tote 
Bebenfe, wo die find, die vor wenig Sahren in fleifchlichen Lüite 
und Freuden gelebt. Jetzt find fie an ihrem Ort, und warte 
des letzten Urtheild. Darum gehet aus von ihnen, mein Molf, da 
ihr nicht theilhaftig mervet ihrer Sünde, auf daß ihr nicht empfar 
get etwas von ihrer Plage, Offenb. 18, 4. 

5) Das jüngfte Gericht. 


Denn nach dem Tode wird feine Zeit oder Raum zur Bu 
feyn. Hier, in dieſem Leben wird entweder das Lehen ewig vei 
Ioren, ober ewig behalten. Die Bußfertigen fommen nicht ind G 
richt, über die Unbußfertigen aber wird das fehredliche Urtheil era 
hen: Gehet hin, ihr Verfluchten, in das ewige Feuer, Matth. 25 4 
Seht ifl der Tag des Heild, 2. Cor. 6, 2., vort der Tag des © 
richts. Pi. 95, 7. 8: Heute, Heute, fo ihr feine Stimme böret, 
verfiodet euer Herz nicht; daß ich nicht ſchwoͤre in meinem Zor 
Sie follen nimmermehr zu meiner Ruhe kommen, Ebr. 3, 7. 8. 1 
2. Eor. 5, 10: Wir müjlen alle offenbaret werben vor dem Mil 
terſtuhl unſers Herrn Je u Ghrifti, auf daß ein jeder empfan 
wie er gehandelt hat bei Leibes Leben, es ſey Böfes over Bun 
Den Bußfertigen aber werden ihre Sünden zugebedet, Bf. 32, 1, 
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und gar vergejien, Ezech. 33, 16. Darum erfenne du beine Sünbe, 
auf daß fie Gott vergebe und vergeffe. | 
6) Ewige böllifche Bein. 

Da wird alle Barmherzigkeit Gotte® aufhören, und wird hei 
im: Gedenke, Sohn, daß du dein Gutes empfangen haft in deinem 
&hn, Luc. 16, 25. Jetzt lebeſt du nun nicht mehr, ſondern biſt 
ig todt, und Gott ewig abgeſtorben. Aus der Hölle ift feine 
Srföfung , Pi. 49, 15. Wie kann dem Gutes ober einiger Troft 
niterfahren,, der ewig geftorben iſt? Hier iſt allein tie Gnadenzeit, 
tert werben bie Berbammten alfo fterben, daß fie och alfezeit leben; 
und alfo Teben , daß fie koch allezeit und ewig fterben. Alle Sinne 
werden da gequälet werben, jehen durch die ewige Finſterniß, hören 
tuch Zähuklappen und heulen, riechen durch Schwefelgeftanf, fchme- 
dmturdh de8 ewigen Tores Bitterfeit, empfinden durch ewige Qual. 


7) Die Freude des eiwigen Lebens. 


Sollte ver Menſch eine fo Fleine nichtige Freude nehmen fin 
bie ewige Freude? Kein Ungerechter wirb ta hinein gehen, ber fich 
nit mit vielen heißen Thränen im Glauben gereiniget und gewa⸗ 
ben, und feine Kleider helle gemacht im Blute des Lammes, Offenb. 
1,13. 14. Draujjen find Die Unreinen, die Hunde, Die Zauberer, 
und die da lieb haben und thun die Lügen, c. 22, 15. Der Ver 
äbter feiner wird dies Abendmahl fchmeden, Luc. 14, 24. Die 
bite Freude des ewigen Lebens it Gott jehen, 1. Joh. 3, 2. Das 
Anſchauen Gotted iſt ewiger Kohn. Die Freude der Ausermählten 
m Chriſtum ſehen: Ihr werdet mich wieder fehen, und euer Herz 
word fih freuen, Soh. 16, 22. Das Anfchauen des Angefichtes 
Gottes ift der Engel Freude und Leben; das Engelbrod, davon die 
Engel leben; ihre unfichtbare Speife, wie ber Engel Raphael zu 
Tebia fpricht: Ich effe unfichthare Speife, die Fein Menſch ſehen 
kian, Tob, 12, 19. Gleichwie num Gott fehen, alle Freude ift: fo 
in Gert nimmer fehen, die größte, höchfte, ewige und volle Pein 
und Dual. 


Gebet um wahre Belehrung. 

Tu liebreicher Gott! was ift doch der Menſch, die Made, und ein 
Reribenfind, der Wurm, daß Du ihn fo achtet? Er beleidiget Dich täglich, 
Ira Dir den Rüden zu, und liebet dad, was ein Bräuel ift in Deinen Aus 
2; Da aber trägft ihn mit großer Geduld, bieteft ihm Deine Gnade an, 
dh ihn mit allen Gnadenverheißungen wieder zu fehren, rufeſ ihn durch 
Teinen Sohn aufs Freunlichfte, droheft ihm mit Strafen, Tod, Gerichte 
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und Hoͤllenpein, wenn er die angebotene Gnade verſchmähet; verheiſſeſt jhm 
wenn er wiederkehret, dad ewige Leben. O Vater, wie gar find Deine 
Wege nicht, wie unfere Wege, und Deine Gedanken nicht, wie unfere Ge 
danfen. Wie ganz anders verfahren wir ‚mit denen, die und beleidigen. 
Ah, daß doch alle diefe Deine Güte mein unbändiges Herz zu Dir aufrid: 
tig und beftändig Ienfen möchte! D Du ewige Liebe, Hergieb mir, daß ih 
fo Iangfam meine Ohren zu Dir geneiget, daß ich bisher Deine Geduld fo 
fehr mißbraucht, Deine herzliche Einladung, Dein ernftliched Drohen fo gering 
gehalten habe. Laß mich nicht länger irren von Deinen Wegen, und nicht 
länger mein Herz verfloden, fondern Deinem Gnadenruf nun willig folgen. 
Wirke Du in mir eine göttliche Traurigkeit und Reue uͤber mein vielfältiges 
Abweichen von Dir; erwede in mir einen Edel gegen die Träber diefer Welt, 
daß ich mid) Davon in gehelligtem Vorſatz los mache, nad) Dir im wahren 
Glauben mic) fehne, und mit dem verlornen Sohne Deiner väterlichen Gna: 
den und Deines Erbes wirklich theilhaftig werde, durch Jeſum Chriftum 
Deinen Sohn, unfen Herrn, Amen. 


Das 9. Capitel. 
Was Buße thun heiße, wie fie gefchehen müffe, und wie uns 
Gottes Güte zur Buße leite. 








Joel 2, v. 12. 13.: So: fpricht der Herr: Bekehret eudy zu mir von gan: 
zem Herzen, mit Saften, mit Weinen, mit Klagen. Zerreiſſet euer: 
Seren, und nicht euere Kleider, und befehret euch zum Herrn euerm 

ott. Denn er ift gnädig, barmherjig, geduldig und von großer 
Guͤte, und gereuet ihn bald der Strafe. 


Der vielgeireue gnädige Gott, der nicht will noch ſuchet un- 
fer Berverben, fonvdern unſer ewiges Heil und Geligfett, der am 
beften unfere Noth und Elend fennet und fiehet, und und gern 
daraus erretten wollte, locket und reizet uns auf manderlei Weite 
zur Buße. Denn durch wahre Buße und Befehrung will er und 
helfen und heilen, er. 17, 14. 

Er locket und einmal durch fcharfe Drohungen, als Ser. 6, 19: 
Ich will ein Unglüd über dies Volk bringen, nämlich ihren ver- 
dienten Lohn, darum, daß fie auf mein Wort nicht achten, und 
meine Geſetze verwerfen. Und im 7. Gap. v. 13, 15: Meil ihr 
denn alle ſolche Stüde treibet, fpricht ver Herr, und ich euch ſtets 
prebigen laſſe, und ihr wollet nicht hören: fo will ih euch auch 
von meinem Angefichte verwerfen. Bor viefen fehredlichen Drohwor⸗ 
ten follten wir billig erſchrecken, denn e8 wird die zeitliche und ewige 
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Strafe gedrohet. Denn die göttlichen Drohungen find nicht ein 
ker und tobter Schall; ſondern Haben einen mächtigen Nachdruck, 
find Gotted Eifer, und gehen enblih in ihre Kraft. Und wir er⸗ 
fahren ja, was uns Gott der Herr für Unglüd und Herzeleid zu⸗ 
(hidet, das wirs alle Winfel voll haben. Und wo wir nit Buße 
un, wird Gottes Zorn durch Krieg, Hunger, Peftilenz, Feuer 
und Wafler dermaßen anbrennen, daß auch folches Feuer die Grund⸗ 
nie verzehren: wird, wie zu Sterufalem, Klagl. Ser. 4, 11. 

Wollen wir uns aber durch Gotted Zorn und Drohungen nicht 
lafen zur Buße Ioden, fo follen wir und durch feine Gnade bes 
wegen laſſen, dadurch er und fo freundlich Iodet. Als er ſpricht, 
ja. 3, 12, 13: Kehre doch wieder zu mir, du abtrünnige Iſrael 
ie will ih mein Antlig nicht gegen euch verftellen. Denn ich bin 
bamherzig, fpricht der Herr, und will nit ewig zürnen; allein 
erfenne deine Miſſethat, daß tu wider ten Herrn deinen Gott ges 
indiget haft. Da bietet und Gott feine Gnade an, ja er flehet 
und bittet, wir follen doch wieder zu ihm kommen, ſo wolle er 
Luße annehmen für die Sünde, wie Weish. 12, 18. 19. ftebet: Du 
gewaltiger Herrſcher richteft mit Gelindigfeit, und regiereft und mit 
riclem Verſchonen, und Iehreft deine Kinder, daß du mwolleft Buße 
metmen für die Sünde, und wir auf deine Barmherzigkeit trauen 
'olen, 

Sin folcher freundlicher Spruch ift auch dieſer, Joel 2, 12. 13., 
romit und Gott durch feine Gnade, Barmherzigkeit, Geduld, große 
“ır, und Berfiderung, daß ihn bald ver Strafe gereue, zur Buße 
dm will, Sf demnach aus vorangezogenem Spruch breierlei zu 
"fen: 1) Was Buße thun heißet, nämlich fich zum Herrn be= 
bien. 2) Wie wir füllen Buße thun, nämlich mit Kaften, Heulen 
d Meinen. 3) Wie und Gotted Güte zur Buße Iode: denn ich 
"2 gnaͤdig ꝛc. 1) Buße thun und ſich zum Herrn befehren, heif- 
2, aus dem Geſetz Gottes ſeines Herzend angeborne Blindheit, 
nerliche Bosheit, abjcheuliche Unreinigfeit und große Gottlofigfeit 
"tennen, als ben inwendigen Greuel und vergifteten Brunnen aller 
Zunde, dadurch wir und von Gott dem höchften ewigen Gut ab» 
'emendet, und dadurch feinen Zorn, die Hölle und Verdammniß, 
uch allerlei zeitliche Strafen, wohl recht und billig verbienet haben; 
"U Darüber vechte innigliche, herzliche Neue und Leid haben, nicht 
‘gen der Strafe, ſondern vielmehr darum, daß wir Gott den Herr, 
"T De ewige Kiebe felbft und unfer Fieber Vater ift, fo Hoch bes 
idiget Baden; durchs Evangelium aber ſich wieder aufrichten, und 
"d töten ber Gnade Gotted und Vergebung ver Sünven, bie in 
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Chriſto verheißen iſt, fein. Leben auch ernftlich beffern, das bil 
Herz durch den Glauben reinigen, vie böfen Lüfte bämpfen, vai 
verfehrte und widerſpenſtige Herz aͤndern, dem eigenen Willen, ve 
allezeit ven Willen Gottes winerftrebt, abfterben und in Ghrit 
ein neues, Gott möhlgefälliges Leben anfangen, und rechtſchaffen 
Fruͤchte der Buße thun. ef. 1, 16. 18: Wafchet euch, reinia 
euch; denn wenn eure Sünden blutroth wären, ſollen fie fäne 
weiß werden. | 
Dieß ift bald gejagt, aber fchwer zu thun. Denn nieman 
will den. inwendigen Greuel feines Herzens recht erkennen, und fi 
ſelbſt haften Ternen. Jedermann ſchmeichelt und Tiebfofet fein 
alten Adam und dem boshaftigen Fleiſch und Blut, und if ie 
ten ein Menfch , ver recht gründlich fein böſes Herz erforjchet, ie 
dern jedermann bat ein Gefallen an fich felbit, und will den Greu 
feines Herzens nicht recht angreifen, achtet auch nicht groß der h 
ben theuern Gnade in Chriſto, und verfäumet dieſelbe muthwill 
Solches forvert aber der Prophet Joel mit dieſen Worte 
Sich zum Herrn befehren von ganzem Herzen, mit Baften, W 
nen und Klagen. Mit welchen Worten er und erinnert, daß vw 
und von Gott abgefchret und die lebenpige Duelle verlajjen halı 
Ser. 2, 13., und fönnen fein Leben noch Seligfeit haben, wo \ 
und nicht wieder zu ihm wenden und fehren. Ser. 3, 22.: \ 
fehret nun wieber, ihr abtrünnigen Kinder, fo will ich euch hei 
von euerm Ungehorfam. Gott will, daß wir unfer Elend erfi 
nen follen, und dann will er ſich über unfer Elend erbarmen. 
Weil wir aber von Natur fo blind find, une unfer Ele 
von und ſelbſt nicht erfennen, fo hat Gott Mittel dazu verordri 
fein heiliges Wort und die heiligen Saframente, dabei allezeit fc 
Gnade und fein Geift iſt, dadurch zieht, Lot und ruft Gott ı 
als die verlornen Schafe. Denn gleichwie ein verirrtes Schaf \ 
fich felbft nicht mieberfommen kann, der Hirte muß es fuchen ı 
wiederbringen ; alfo wenn und Gott nicht fuchte, liefen wir e 
in der Irre, welches die Exempel Petri und Pauli gemaltig bi 
gen. Darum fpricht der Prophet Jerem. 31, 18: Befehre ı 
Herr, fo werde ih befehret ; denn du bift mein Gott. Ser. 17, 
Heile mich, Herr, fo werde ich Heil; Hilf mir, fo wird mir gehol 
denn du bit mein Ruhm. Ab, Cott iſt's, der in und 
fet beides, dad Wollen und dad Vollſringen, nab feinem W 
gefallen, Phil. 2, 13. 
Menn und nun Gott der Herr alfo durch die Mittel, 
durch feine Gnadenhand aufriätet, und zur Buße locket, follen 
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feiner Gnade und dem Geiſte nicht widerſtreben (wie der 95. Pf. 
1.8. ſprich: Heute, heute, fo ihr feine Stimme hoͤret, jo vers 
ſtodet euer Herz nicht); fondern Die Sünde, die an und geftraft 
wid, für Sünde erfennen, und Gotted Gnade, die und angebo- 
im wirb, nicht verachten : fo wird Gott gnäbig feyn, wie Sef. 55, 7. 
fehet: Der Gottlofe befehre fih zum Herrn, fo wird er fich feiner 
edarmen; und zu unjerm Gott, denn bei ihn ift viel Vergebung. 


Alſo wird die Befehrung und zugeichrieben, ob es wohl ein - . 


lostered Gnadenwerk Gottes iſt, wenn wir und nur Gott Durch 
fine Gnade laſſen, dem Heiligen Geifte nicht muthwillig wiberftre- 
en, die Gnade nicht verachten und von uns floßen, Ap. Gel. 
13, 46., die Ohren nicht verftopfen, wie vie Juden, Ay. Geſch. 
1, 56., fondern unfere Kranfheit aus dem Geſetz erfennen, und 
nch dem @vangelio und heilen, und mit und handeln Taffen, tie 
em Arzt mit einem Patienten handelt. | 

Sehet ein Schäflein an, wie es verlafien ift und in der Irre 
Kuft, und Hört von ferne des Hirten Stimme, fo fehret es im 
Au von dem Irrwege wieder um, und läuft zurüd nad ver 
Shmme des Hirten zu. Warum thun wir das nicht auch? Sind 
eir denn unverfländiger, als das dumme Vieh? Und zwar Hagt 
ter Prophet Jeſajas darüber: Ein Ochſe Fennet feinen Herrn, 
und ein Eſel die Krippe feined Herrn, aber Iſrael fennet mich nicht, 
%. 1,3. Und ver Prophet Jeremias: Wer tft, der ta fällt, 
de nicht gerne wieder aufftühnve? Wer ift doch, der da irre gehet, 
ver nicht gerne wieder zurecht fäme? Ein Storch und eine Schwalbe 
wm die Zeit, wenn fie wiederfommen follen, aber mein Volk 
ml es nicht wiſſen, Ser. 8, 4. 7. 

Darum follen wir ſtets zu Gott feufzen, daß er ja feine Gna- 
Imdand nicht wolle von und abzichen, daß wir nidht irren. Denn 
die Suͤnde und der alte Adam fledfen ftetd in unierm verberbten 
Keih und Blut. Deßwegen wir flet3 Gotted Gnade bebürfen, 
tur Die Sünde in und gebämpfet werde, daß fie nicht herriche; 
2 fündlih, augenblidlih bedürfen wir Gotted- Gnade, die ung 
rbalte; denn dieſelbe ift unferer Serle Leben, gleichwie die Seele 
des Leibes Leben iſt. Und wie unfer Leib nicht einen Augenblid der 
seit entbehren Tann, alfo auch unfere Seele nicht der Gnade Gotted. 
1. &ön. 8, 57..88. betet Salomon: Der Herr unfer Gott ſey 


nt und, und släffe. und nit, und ziehe feine Hand nicht von 


ns ab, zu neigen unfer Herz zu ihm, daß wir wandeln in ſei⸗ 
r Degen. 
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Diefes ſollen wir uns. nicht allein indgemein gejagt ſeyn laſ⸗ 
fen, fonbern ein jeder inſonderheit ſoll es zu Herzen nehmen, und 
fich ſelbſt geſagt ſeyn laſſen. Ein jever fehe auf ſich felbit, und 
beffere fi, fo werben wir Alle gebeſſert. Bedenke die tröftlice 
Ermahnung aund Verheißung Gottes, Jeſ. 55, 6.: Suchet ven 
Herrn, weil er zu finden iſt, rufet ihn an, weil er nahe iſt. Jer. 
29, 13.: Wenn ihr mid von Herzen ſuchet, fo will ih mid 
von euch finden laſſen. 

Es ift aber das nod nicht die wahre Buße, wenn man nur 
von Außerlichen groben Sünden abläfjet; fondern in wahrer Burke 
muß dad Herz geändert, die inwendige Hoffart, Geiz, Wolluit, 
böfe Neigungen und Megungen müflen gevämpft werben. Den 
wenn das Herz nicht geändert und gebeffert wird, fordern es bleibt 
darin die alte adamiſche Unart, inwendige Bosheit, Zorn, Feind 
ſchaft, Rachgier, Lügen, Balfchheit 2c., fo iſt's Feine rechtichaffen 
Buße, fondern Heuchelei. Denn Gott will ein neues Herz haben 
eine neue Greatur in Chriſto Sefu, 2. Cor. 5, 17. Darum Kei 
ner fo fromm, fo Heilig, jo rein ift, daß er nicht täglich an fe 
nem böfen Herzen zu beffern habe. Ser. 6, 7.: Wie ein Bruni 
fein Wafler quillet, fo quillet eure Bosheit. Das it das erſte 
was die Buße fey, und wie wir dazu kommen, wie auch im et 
ſten Buche deutlich erfläret iſt. 

2) Wie follen wir uns denn zum Herrn befehren? Bon ganzer 
Herzen, mit Faſten, Weinen und Heulen. Um zeitliche Tinge we 
nen wir, aber die arme Seele will niemand beweinen, wie Tavi 
im 6. und 38. Pfalm thut. Damit Iehret uns der Prophet, ta 
unfere. Buße Feine Heuchelei ſeyn folle, fonvern fie ſoll von He 
zen gehen. Denn Gott fiehet das Herz an, er prüfet Herzen nıl 
Nieren, 1. Sam. 16, 7., Pf. 7 . 

Mit Faſten. Dieß ift ein allgemeines Faſten des ganzen Bo 
kes, welches ver Prophet hier befiehlt, va vie ganze Gemeine ö 
fentlih vor Gott fi demüthiget, Buße thut, ihre Sünde öffen 
lich befennt, bereut, beweint, daneben faftet, und mit nüchterne! 
Leibe und Seele Gott um Vergebung der Sünde , und um Al 
wendung allgemeiner Strafe anruft und bittet. Gin joldhes allı 
meined Faſten, Buße, wahrhaftige Reue und Leiv, Glaube, G 
bet, Bekenntniß, Abbitte ift fehr Fräftig und gewaltig, Gotieß Zo 
und große Landplagen abzuwenden, wie left im Bud t 
Nichter 20, 26., da die Stämme Sfrael von tem Stamme Be 
jamin gejchlagen worben, und verloren breißigtaufend Diann, | 
fam alles Vol zum Haufe Gotted, weineten und blieben daſell 
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u dem Herrn, und faftelrı venfelben Sag bi8 auf ven Abend. 
Bir haben dad gewaltige Erempel des Ninivitischen Faſtens. Der 
unden Iefen wir Sona 3, 10., 1. Sam. 31, 13., 1. Chron. 
1, 12., da die Kinder Iſrael von den Bhiliftern gefchlagen wur⸗ 
m, Saul und Jonathau umfamen, haben fie fieben Tage gefaftet. 

Solches Bupfaften ift auch in der erften Kirche gebraͤuchlich 
men, da die ganze Gemeine in großen allgemeinen Nöthen 
Ye gethan hat, nicht mit Dielen bloßen Werfen Bergebung der 
Enden zu -verbienen, jondern mit reuendem , nüchternem, demü⸗ 
tm Herzen Gott die allgemeine Strafe abzubitten ; und fo follte 
ci billig noch gehalten werden. 

Solch Bußfaſten wäre unſere rechte Fefſtung und Mauer wi⸗ 
bie Türken und alle unſere Feinde, ein großer Segen in theu⸗ 
n Zeit, eine allgemeine Arznei in Sterbendläufen, ein Schuß al- 
kt unferer Güter, wie wir von dem heiligen Hiob im 1. Gap. le⸗ 
kn, wie er feine Kinder mit Opfer, Gebet und Faſten bei Gott 
mmeten, jo oft fie Wohlleben und gute Tage gehalten ıc., wie 
a fein Haus mit dem Gebet umzäunt und verwahrt hatte, daß 
im der Teufel feinen Eingriff thun konnte. 

Und in den allgemeinen großen Landſtrafen fiehet fich Gott der 
m um nach foldhen Leuten, die feinen Zorn als eine Dauer auf- 
hen. Ezech. 22, 30. 31.: Ach fahe mi um, ich fuchte unter 
Sun, ob fich jemand zur Mauer machte, und wider "den Riß 
tihnde gegen mich für dad Land, daß ich s nicht verderbte; aber 
id fand feinen. Darum fchürtere ich meinen Zorn über fie, und 
&s dem Feuer meined Grimmes machte ich’3 ein Ende, und gab 
In ihr Verdienſt auf ihren Kopf. 

Gine foldde Mauer ift der Prophet Daniel geweſen, da er des 
unen Volkes Sünde bekennet ıc. Dan. 9, 3. Ein ſolches Bußfaſten 
Shreibet der Prophet Joel allhier, da er ſpricht: Blaſet mit Po- 
"unen zu Zion, belliget eine Faſten, rufet vie Gemeine zuſammen, 
‚mmelt pie Aelteſten, heiliget das Volk, bringet zuſammen vie jun— 
Ya Rinder und Säuglinge. Der Bräutigam gehe aus feiner Kam⸗ 
AT, und die Braut aus ihrem Gemach. Laſſet die Pricfter, des 
Cam Diener, weinen und fagen: Herr, fehone deines Volkes, und 

“5 dein Erbe nicht zu Schanven werben, Joel 2, 15. 16. 17. 

Solches Faften foll dem ganzen Volf ein großer Eruft feyn, 
idre alle Heuchelei. Denn Gott will die Sünve befannt Haben 
or Jedermann; er will wahre Demuth und Buße von und haben, 
und daß wir und mit ganzem Herzen ollen zu ibm befenren. Darum 
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Spricht der Prophet von folder ernften Buße: Zerreißet euer 
Herzen und nicht euere Kleider. Die Juden batten den Gebrauch 
wenn fie etmas Schreckliches hörten oder fahen, zerriffen fie ih: 
Kleider, und thaten es oft zum Schein aus Heuchelei, giengen i 
zerriffenen Kleidern zum Schein, fafteten auch oft zum Schein, w 
folche8 der Prophet Jeſ. 58, 5. ff. ftrafet, da er ſpricht: Sollte da 
ein Faſten feyn, das ich erwählen full, daß ein Menfch feinem Leif 
übel thut, oder feinen Kopf bänger wie ein Schilf, oder auf einer 
Sad und in der Aſche Lieget: Wollt ihr das ein Faſten nennen 
und einen Tag, dem Herrn angenehm? Das ift aber ein Faſter 
das ich erwähle: Laß los, welchen. vu mit Unrecht verbindet; la 
ledig, welchen du beichwereft ; gieb frei, welchen du draͤngeſt; rei 
weg allerlei Laſt; brich dem Hungrigen dein Brod; ficheft du eine 
nadend, fo fleive ihn, und entziehe dich nicht von deinem Kleild 

Da hören wir, was das rechte Faſten fey, nämlich wenn mı 
von Sünden abläffet, die böfen Lüfte des Fleiſches Dämpfe, di 
alten Adam tödtet, Liebe, Geduld, Barmherzigkeit über, und ſo 
ches Alles mit reuendem, bußfertigem, zerbrochenem Herzen. Daru 
der Prophet allhier fpricht: zerreiffet euere Herzen. Denn gleich 
ein verwundetes Herz wehe thut und große Schmerzen machet: al 
wehe ſoll uns unfere Sünde thun, ald wenn das Herz gar ze 
knirſcht wäre, wie David im 51. Pſ., v. 19. von dem rechten Opf 
eined zerſchlagenen, zerbrochenen, zerfnirfchten Herzens und Geitt 
zeuget. Ein ſolches Herz iſt dem lieben Gott das angenehmfte Opf 
Ein ſolches Herz it fähig durch den Glauben ver Gnade Gott 
des Troſtes des heiligen Geiftes, des theuern Verdienſtes und Bl 
te8 Jeſu Ehrifti. Denn gleichwie ein harter Feld, der nicht ve 
wundet ift, der nicht zerfchlagen und mürbe ift, nicht in fich tri 
fen kann das Del und Waffer, fo man darauf gießt; menn al 
der Stein mürbe und zermalmet ift, fo durchdringet ihn dad Di 
alfo durchdringet auch das Del ver Gnaden und bed Trofted ©i 
tes ein folch mürbes und zerfchlagenes Herz, auf daß es durch d 
Glauben des Verdienſtes Chriſti theilhaftig werde. Denn die St 
fen bevürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken, Matth. 9, 1 
Es darf Niemand deuken, daß er Chriſto angehöre, der nicht I 
Fleiſch Freuziget fammt den Lüften und Begierden, Gal. 5, 24. Dei 
fol dir Ghrifti Blut Helfen, fo mußt du ed mit reuenvem, 3 
ſchlagenem, bußfertigem, demuͤthigem, gläubigem Herzen aufnehin 
oder du wirft nimmermehr deſſelben fähig. . 

3) Erinnert und auch ver Prophet der Urſachen, die und 3 
Buße führen und leiten, und fpriht: Bekehret euch zum He 
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tan unfer Gott ift gnaͤdig, barmherzig, geduldig, von großer Güte, 
m gereuet ihn bald der Strafe. In diefem Spruch ftedet eine 
harlibe Steigerung, als wollte Gott der Herr fagen: Iſt e8 zu 
mg, gnädig feyn, fo bin ich auch barmherzig; ift dies zu wenig, 
je bin ih auch geduldig; iſt Dies auch zu wenig, fo bin ih auch 
som groper Güte; ift Died noch zu wenig, fo gereuet mich auch 
kb der Strafe, das iſt, wenn ich ſchon angefangen Habe, zu ſtra⸗ 
tm, jo ik noch Zeit zur Buße mitten in ber Strafe. 

a) Sprit er: Unfer Gott ift qnaͤdig, Pſ. 103, 8. Gnaͤdig 
ion heißt, fich leicht und bald verfühnen laſſen, fich bald erbitten 
ten, den Zorn und Ungnade bald jinfen und fallen lojfen, vie 
Zinde vergeben und nicht zürnen, nicht handeln mit einem nad 
Serdienft und nach ber ftrengen Gerechtigfeit. Das thut Gott der 
Ser Alles an und, und das toll und auch zur Buße bewegen. 
denn wir haben viele fchöne Verheißungen von Gotte8 Gnabe. 
IMef, 22, 27: Wird der Beleibigte zu mir ſchreien, fo werbe ich 
iin erhören, denn ich bin gnädig. Ne. 30, 18. 19: Er wird bir 
anddig fegn, wenn du rufeſt; er wirb dir antworten, fo bald er ed 
Kren wird. Darum harret ber Herr, daß vr euch gnaͤdig ſey, das 
ft, der Herr wartet auf euch. Gott iſt reich von Gnaden, denn 
ri bei ihm 1) eine erwartende Gnade; wenn wir und zu ihm 
beiehren, will ee und mit Gnaden aufnehmen. 2) Iſt eine vor- 
laufende Gnade. „Erbarme dich unfer bald,“ Bf. 79, 8. 3) If 
eine aufnehmende Gnade, Bi. 32. 10. Die auf den Herrn hoffen, ° 
wird die Güte umfangen. 4) Eine erhaltenne Gnade, Bi. 23, 6: 
Suted und Barmberzigfeit werben mir folgen mein Rebenlang, wie 
m vorigen Gapitel mit Erempeln bewieſen. Pf. 130, 7: Bei dem 
Ser iſt die Gnade, und viel-Erlöfung bei ihm. Darum laß did 
“ie bofpfelige Gnade Gotted zur Buße bewegen. 

b) Ex tt auch barmherzig. Barmherzig feyn beißt, wenn 
‚inem eines Andern Elend zu Herzen gehet, ja das Herz rühret, 
daij eß ihm wehe thut; wie es gefchieht dem väterlichen und müt« 
rerlichen Herzen, die ihre Kinder nicht allein von Grund des Her⸗ 
nd lieb haben, ſondern fich über ihre Schwachheit, über ihr Elend 
nd Gebrechen herzlich erbarmen, und ein ſolches Mitleivden mit 
ren haben, daß fie lieber für ihre Kinver fterben wollten; wie 
Tarid klagt: Abfalom, mein Eohn, wollte Gott, ih müßte für 
ih ſterben! 2. Sam. 18, 33. Das hat Gott Alles an und gethan. 
Darum hat Gottes Sohn felbft für uns gelitten, und mit feiner 
Sarmberzigfeit hat er väterliche und mütterliche Barmherzigfeit über« 
women, wie Jeſ. am 49, 15. fehet: Kann auch eine Mutter ihre. 
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Kindleins vergefien ac. Solche herzliche Barmherzigkeit wird auf 
befchrieben Ser. 31, 20: Iſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und 
mein trauted Kind? Darum bricht mir mein Herz gegen ihn, daß 
ich mich feiner erbarmen muß. 5. Mof. 4, 31: Dein Gott if ein 
barmherziger Gott, er wird dich nicht Taffen verberben, noch ver- 
geffen des Bundes, den er den Vätern geſchworen hat. Pf. 103, 8: 
Barmberzig und gnädig ift der Herr. Deffen tröftet ſich David, als 
ihn die Wahl der Strafe gegeben warb, aus dreien eine zu er 
wählen, 2 Sam. 24, 14: Sch will Iieber in die Hand des Herrn 
fallen 0. Ab laß dich doch die väterliche Barmherzigkeit Gottes 
zur Buße bringen. Sch ermahne euch, fagt Paulus, durch bie 
Barmherzigkeit. Gottes, Röm. 12, 1. 
0) Geduldig. Gebuldig feyn Heißet, fich nicht bald zum Zorn 
bewegen Iaffen, viel Gebredhen tragen, leiven und zu gut bal- 
ten, Zeit zur Buße und Belehrung geben. Das Hat Gott reihlih 
an und bewiefen. Denn er ift die Liebe felbft, die da langmüthiz 
und freundlich tft, vie alles hoffet, verträget und duldet, 1. Cor. 
13, 4. 7., wie ein Vater und eine Mutter große Geduld mit ihren 
Kindern haben. Daher Petrus fpricht: Gott hat Geduld mit uns, 
und will nicht, daß Jemand foll verloren werden; ſondern daß ſich 
jevermann zur Buße befehie und lebe, 2. Petr. 3, 9. Desgleichen 
v. 15: Die Geduld unſers Herrn Jeſu Chriſti achtet für euere Se⸗ 
ligfeit. Rom. 2, 4: Weißt du nicht, daß dich die Gütigfeit Gottes 
zur Buße leitet? Alfo gab Gott der erſten Welt Zeit Hundert und 
zwanzig Jahr, 1. Mof. 6, 3. Und wie lange hat er und Zeit zur 
Buße gegeben? Darüber ihrer Viele die Gnade Gotted auf Muth 
willen ziehen, und auf Gnade fündigen, Epift. Jud. v. 4. Aber 
die Strafe fommt darnach deſto fehneller und häufiger. Wenn ihrer 
ſo viele wären, die und beleivigten, als verer find, die Gott be 
leivigen, und fäme jetzt Einer, bald ver Anvere, bald ver Dritte, 
und fo fort; fo würde fein Menſch auf Erben fo große Geduld 
haben, daß er nicht allein Allen vergeben, fondern noch alles Gutes 
thun koͤnnte. Nun thuts aber Gott; fehet, mie geduldig muß er 
feyn! Ach laß dich doch die hohe Geduld Gottes zur Buße loden: 
d) Von großer Güte. Iſt deine Simbe groß, fo ift aud feine 
Barmherzigkeit groß. Gott ift jo wejentlih und gründlich gut, daß 
er gern fich felbft allen Menfchen mittheilet, möchten fie ihn nut 
ergreifen und annehmen. a er Fann nicht anders denn gütig ſeyn, 
das ift feine Natur, daran Hat er feine Freude, wie er im Pro 
pheten jagt: Es full meine Luft feyn, daß ich ihnen Gutes thun 
möge, Ser. 32, 41. Seine Barmherzigfeit ift fo groß, als er jelbi 
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t, Sit. 2, 23., das ift, unendlich, und gehet über alle Menfchen, 
zir. 18, 12. Seine väterlide Barmherzigkeit iſt nicht jo enge ge= 
mt, als eines leiblichen Vaters, ver fich nur über feine eigenen 
tier erbarmet; ſondern er ift reich von Barmherzigkeit über Alle ıc. 
Km. 10, 12. Seine Gnade reichet jo weit der Simmel ift, Bf. 36, 6. 
sch eine hohe und tiefe Barmherzigfeit ift Gottes Barmherzigkeit, 
» bh der Himmel ift über der Erven, Pf. 103, 11. Die Güte 
$s gem MB, dag wir nicht gar aus find, feine Barmherzigkeit 
noch Fein Ende, fie ift alle Morgen neu; und feine Treue tft 
ro, Klagl. 3, 22. 23. Ach laß dich doch die Freundlichkeit Got⸗ 
€ und feine große Güte zur Buße loden! 

e) Und gereuet ihn bald ver Strafe. Das if: Er ftraft 
nm, und wenn er ſtraft, fo thut er es nicht zu unferm Ver⸗ 
erben, jondern zu unjerer Befferung und Seligfeit. 1. Gor.11, 32.: 
van wir von dem Herrn gerichtet merven, fo werben wir ge⸗ 
hliget, auf daß wir nicht mit der goftlofen Welt verdammt 
men. Jeſ. 28, 24.: Gott thut feine Arbeit auf eine andere 
Sie; Gott thut ein fremdes Werk, daß er fein eigenes thue. - 
© geremete ihn bald der Strafe zu Ninive ‚ Sona 3, 10. Das 
' ein koͤſtliches Ding, geduldig ſeyn und auf die Süffe des Herren 
men Denn ver ‚Herr verftößet nicht ewiglich, fondern er betruͤ⸗ 
a wohl, und erbarmet fich wieder nach feiner großen Güte ; denn 
nicht von Herzen die Menſchen plaget und betrübet, Klagl. 3, 
h. z1. ff. Darum laß rich doch gereuen deine Sünde. 

So bald Dich die Sünde gereuet, und hu im wahren Glau⸗ 
"Gott diefelbe abbitteft, fo bald gereuet Goft die Strafe. Wie, 
‚st Gott der Herr zu Sona, Sona 4, 10. 11.: Jammert dich 
“ Kürbis, follte mich denn nicht jammern ber ‚großen Stadt ? 

x macht Gott der Herr den Schluß: Du Haft ja an dem Kür- 
> mihtd gearbeitet, haft nicht daran gewandt, es Foftet dich ja 
&d: noch jammert er dich. Was, meineft du, habe ich an die 
re Stadt Minive gewandt, fo viel taufend Menſchen erſchaffen, 
"tn enährt, und follte fie alfo untergehen laffen? Gold ein 

“ırmende8 Gerz hat Gott noch, und behaͤlt es gegen uns in 
fe, wenn wir nur ein bußfertiges Her haben und zu ihm 
"zum Darum laß dich das erbarmende Herz Gottes zur Buße 
srgen, 


Gebet um wahre Buße. 


weiß, mein Gott! daß Du bas Herz prüfeft, und Aufrichtigkeit if 
AUmgenehm; dartım verhehle ich Dir nicht meine Gehen. Dein Wort 
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und mein Gewiſſen überzeugen mid, daß mir, fo Tiefgefallenem, Buße 
und Belehrung zu Dir nöthig fey: doch gehet mein verderbtes und betrügli- 
ches Herz mit lauter Tüncherei um, ald ob Du Augen bätteft, wie ein 
Menſch hat. Ich bin unter denen, über weldhe Du klageſt: Sie beich: 
ren fih, aber nicht recht, fonbern find wie ein falfcher Bogen, in dem 
fein Nachdruck oder Kraft ift, wenn er treffen fol, und man feiner bebarf. 
Ich din gleich den thörichten Pharifäern, Die da meinten, daB es inwendig 
rein fey, wenn ed auswendig rein if. Dieß mein Elend ſieheſt und erken⸗ 
neft Du, o Herr, Deine Augen find wie Feuerflammen. Du, 0 Herenk 
fündiger, weißt aber auch, daß ich diefes meines Verderbens gerne Io} 
wäre. Ach fo nimm mic, in Deine Hand, Du barmberziger, getreu, all 
mächtiger Arzt, heile Du mich von Grund aus, daß-ich heil werde. Ich lege 
mich, wie Deinen Thon, zu Deinen, meines Schöpfer und Töpferd Füpen, 
arbeite und bereite Du mich nach Deinen Rath, und wie es Dir gefällt, 
wenn ich nur werde ein Gefäß der Gnaden. Um aller Deiner Barmkrr- 
zigfeit willen, o Herr, bitte ich Dich, laß mich nicht feyn wie ein über 
tündhted Grab, das auswendig hübfch feheint, aber inwendig voller Tobten: 
beine und Unflathes if. Was würde es mir helfen, wenn mein verfuͤh⸗ 
reriſches Herz und ale Welt mich heilig und fromm achteten, und Du, 
Richter der Herzen und Gedanken, fändeft die Sache anders? Darım 
treibe Du aus dem Grunde meined Herzens Alles, dad Dir darinnen 
mißfällig ift. Bekehre Dur mich, fo werde ich befehret, Hilf Du mir, fo 
ift mir geholfen, denn Du bift mein Gott und mein Ruhm. Gieb Tu 
mir Kraft, nad) dem Reichthum Deiner Herrlichkeit, vechtfchaffene Fruͤchte 
ber Buße zu bringen, wie in Chrifto Jeſu nicht ein Schein», Heuchel⸗ 
Tünch⸗, fondern ein rechtſchaffenes Weſen ift, durch denſelben Chriſtum 
Jeſum, Deinen Sohn, unſern Herrn, Amen. 








Das 10. Capitel. 
Von vier Eigenſchaften der wahren Buße. 











Pſ. 102, v. 10. ff.: Ich effe Afche wie Brod, und miſche meinen Tr: 
mit Weinen vor deinem Drohen und Zorn, daß Du mich aufge 
ben und zu Boden geitoßen hafl. Meine Tage find dahin, wie ı 
Schatten, und ich verdorre wie Grad. Du aber, Herr, blat 
ewiglich, und dein Gedächtniß für und für. 


Hierin werden und vier Eigenſchaften der wahren Buße vol 
aehalten, bie wir auch üben müffen. Die erfte Cigenfchafe der ma 
ven Buße iſt, Daß ſich ein Lußfertiges Herz aller Wohlthuren G 
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und mein Gewiffen überzeugen mid), daß mir, fo Tiefgefallenem, Buße 
und Bekehrung zu Dir nöthtg fey: doch nehet mein verberbted und betrügli: 
ches Herz mit lauter Tüncherei um, als ob Du Augen haͤtteſt, wie ein 
Menſch hat. Sch bin unter denen, über weldhe Du klageſt: Sie bei 
ten fi, aber nicht recht, fonbern find wie ein falfcher Bogen, in dem 
fein Nachdrud oder Kraft ift, wenn er treffen fol, und man feiner bedarf. 
Ich bin gleich den thörichten Pharifäern, die da meinten, Daß ed inwendig 
rein fen, wenn e8 auswendig rein ifl. Dieß mein Elend ficheft und erlen- 
neft Du, o Herr, Deine Augen find wie Feuerflammen. Du, o Heriend 
fündiger, weißt aber auch, Daß ich dieſes meines Verderbens gerne led 
wäre. Ach fo nimm mich in Deine Hand, Du barmherziger, getreuer, all 
mächtiger Arzt, heile Du mich von Grund aus, daß ich heil werde. Ich lege 
mich, wie Deinen Thon, zu Deinen, meines Schöpferd und Töpferd Füsen 
arbeite und bereite Du mich nach Deinem Rath, und wie es Dir gefällt, 
wenn ich nur werde ein Gefäß der Gnaden. Um alles Deiner Barmker. 
zigfeit willen, o Herr, bitte ich Dich, laß mich nicht ſeyn wie ein über 
tündhtes Grab, das auswendig hübfch feheint, aber inwendig voller Todlen⸗ 
beine und Unflathes if. Was würde ed mir helfen, wenn mein verfih: 
verifches Herz und alle Welt mic) heilig und fromm achteten, und Du 
Richter der Herzen und Gedanken, fändeft die Sache andere? Darum 
treide Du aus dem Grunde meined Herzend Alles, das Dir barinnen 
mißfällig iſt. Bekehre Du mich, fo werde ich befehret, Hilf Du mir, te 
ift mir geholfen, denn Du bift mein Gott und mein Ruhm. Gieb Tu 
mir Kraft, nach dem Reichthum Deiner Herrlichkeit, vechtichaffene Früchte 
der Buße zu bringen, wie in Chriſto Jeſu nicht ein Schein⸗, Heudel‘ 
Zündye, fondern ein rechtfchaffenes Weſen ift, durch denfelben Chriſtum 
Sefum, Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Das 10. Capitel. 
Bon vier Eigenfchaften der wahren Buße. 





Pſ. 102, v. 10. ff.: Ich effe Afche wie Brod, und miſche meinen Tranl 
mit Weinen vor deinem Drohen und Som, dag Du mich aufge" 
ben und zu Boden geitoßen haft. Meine Tage find dahin, wie ı 
Schatten, und ich verdorre wie Grad. Du aber, Herr, blatw 
ewiglich, und delt Gedächtniß für und für. 


gr 

Hierin werden und vier Eigenſchaften der wahren Buße ver 
gehalten, bie wir auch üben müſſen. Die erfte Gigenfchaft der wab— 
von Buße ift, daß ſich ein-Lußfertiges Herz aller Wohlthuren Got 











2. Buch. . Gay. 10. 


Erklärung des Bildes. 


"Hier find Zwiebeln, deren eine von einer Magd angeſchnitten 
wird. Damit wird abgebildet, daß, wenn man Zwiebeln angreift, 
ſchaͤlt und fchneidet, folches nicht ohne Chränen gefchehen Tann, 
indem dem Menfchen, der fie fchält oder ſchneidet, dabei allezeit 
die Augen mit Thränen überlaufen. Alfo ift ed auch bewandt 
mit einem bußfertigen Menfchen, welchem feine Sünde fih unter 
Augen ftellt, daß er dabei Gottes fchweren Zorn, welchen er mit 
feinen Sünden verdient, erkennt und ſchmerzlich empfindet, und 
dadurch bewogen wird, Bußthränen zu vergiehen, und bitterlic) zu 
weinen. Gleichwie ſolches an dem bußfertigen Petrus, an der 
Marin Magdalena und an andern Sündern zu jehen. 


Luc. Cap. 22, v. 61. 62. 
Der Serr wandte ſich und’ fahe Petrum an; und Petrus gieng 
binaus, und tweinete bitterlich. 
Ein Herz, das Gotted Zurnhand drüdt, 
Zerreiffet und zerquetfcht mit ihrem Dräuen, 
Vermag die ganze Welt nicht zu erfreuen, 
Was Andere ergößet und erquidt, 
Das it ihm Gall’ und Bein; 
Hingegen if fein Trank ein großes Maag voll Zähren, 
Die feiner Augen Brunn ihm für und für gewähren, 
Und Thraͤnenbrod muß feine Speife ſeyn. 
Mer viefe Bitterfeit, 
Mer diefe Höllenangft noch nie geſchmecket, 
Der ift von wahrer Heu noch allzumelt, 
Und fennt den Greuel nicht, der in ihm fledet; 
Denn wie fann ber fein Inneres jeh'n 
Und den vergift'ten Wurm, ven er im Herzen heget; 
| Den Gotte8 Wort und Geift noch nie zerleget, 
Und angetaft’t, daß ihm die Augen übergeh'n? 
Ä O merfet dieß, und prüfet euch, 
Die ihr im Wort der Gnaden wühlet, 
Ob ihr den Stachel des Geſetzes gleich 
Noch nie bis auf das Blut gefühlet. 
Bemühet euch zuerft dahin, daß eurg Seele 
Zermalmet und zerfnirichet jey; 
Alsdann (und eher nicht) ift dieſes Freudenoͤle 
Ihr eine theure Kur und Lebendarzenei, 
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a unwuͤrdig achtet. Davon fagt ver Palm: Ich eſſe Afche 
wie Brob, und miſche meinen Trank mit Weinen, das iſt: es iſt 
me alle Luft und Freude vergangen, ich achte mich unwuͤrdig, ei- 
nm nicdlichen Biſſen zu eſſen; da fi andere Leute erquicken 
mit niebliher Speije, ſchmeckt mir's wie Aſche. Sole Unmwür« 
digteit legt der Here Ghriftus alfo aus, Luc. 9, 23.: Wer mein 
Jünger ſeyn will, der verleugne fich jelbft, und nehme fein Kreuz 
auf fich, und folge mir nad. Dedgleichen Luc. 14, 26: So-Semand 
zu mir fommt, und haſſet nicht fich felbft, ja fein eigenes Leben, 
ter Tann nicht mein Jünger feyn. In viefem Sprüchlein befchrei- 
kt der. Here, wie ein wahrer Chrift feine Unmwürbigfeit erfennen foll, 
in drei Dingen: 

3) Sich ſelbſt verleugnen, das iſt, abſterben feinem eigenen 
Bilen, feiner eigenen Liebe, feiner eigenen Ehre, und ſich aller Wohl⸗ 
haten Gottes, fo einem Menfchen wiverfahren mögen, nicht werth 
ahten, fich zu gering achten aller Barmherzigkeit Gottes, 1. Moſ. 32, 10., 
Rd nicht allein unter alle Menfchen erniebrigen, fondern unter. 
de Greaturen, wie der Herr fagt: Ich bin ein Wurm und fein 
Anh, Bf. 22, 7. Das heißet fich felbft verläugnen, das ift, ſich 
eh für nichts achten. 

b) Sich jelbft haſſen, das ift, Alles, mas dem Fleiſch janft 
tut, und was das Fleiſch will, als Ehre, Wolluft, Rachgier, Zorn, 
iz und was ſolche fleiichliche Dinge mehr find, an fich felbft fira- 
kn, dad Fleiſch kreuzigen, ſammt ven Lüften und Begierden, und 
vide alles für Teufelswerk und Schlangenfaamen an ſich ſelbſt 
ofen und Halten, und fich jelbft anflagen ald einen Höllenbrand, 
ind ih des ewigen Todes werth achten. 

e) Sein Kreuz auf ſich nehmen, umd dem Herm nadfolgen, 
Wö, ohne alle Widerrede und ohne allen Unmuth in ver Stille 
Urlei Trübfal willig auf fich nehmen, fich nicht allein alles Leidens 
eh achten, fonvern immer gebenfen, man habe noch viel ein grö« 
ed Leiden verbient, und darum fein Kreuz tragen im Stillefeyn und 
hoffen, Jeſ. 30, 15., wie der Herr Chriftus; das heißt ihm gefolget. 

Aus viefem allem tft zu ſehen, daß ein recht vemüthiged und 
tubierhigeß Herz fich aller Wohlthaten Gottes unwürdig achtet, auch 
st würdig eines Biſſen Brods, oder einer niebliden Speife ober 
Labetrunkß. Wie denn der Herr Chriſtus am Kreuz in feinem großen 
durſt den bittern Myrrhen⸗Eßig eingenommen, und nichts dawider 
jeingt, als allein: Es iſt vollbracht, Joh. 19, 29. 30. Daher ift es 
un efommen, daß die im alten Teflament, wenn fie Buße gethan, 
ich nicht werth geachtet haben einer Gutthat, fonbern haben Säs: an. 
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gethan über bie bloße Haut, Haben fich in bie Afche geſetzt, trockene 
Brod gegeffen, daſſelbe in die Aiche gelegt, und alſo gegeffen: al 
die nicht werth wären, reines Brod zu effen, und einen lautern Tran 
zu teinfen, fondern haben die Thraͤnen, fo fie unter dem Eſſen un 
Trinfen vergoffen, mit eingegeſſen und getrunfen. 

Die Urſache aber, warum fie ſich fo unwerth geachtet, tft, da 
fie erfannt-haben, daß fie mit ihren Sünden ven ewigen Fluch un 
vie Hölle verdient, und ſich dadurch verluftig gemacht aller Gnade 
und Barmbherzigfeit Gottes an Leib und Seele; aljo daß fie au 
der allergeringften Wohlthaten Gottes nicht werth feyen. Das i 
beveutet purch ven Mephibofeth, ven Sohn Jonathans, 2. Sam. 9, | 
Als David ind Negiment Fam, ließ er fragen im Lande, ob | 
mand vom Geichledhte Jonathan noch übrig wäre, daß er Barı 
BHerzigfeit an ihm thäte, darum daß Jonathan fein Tiebfter Frau 
geweien, und ihn errettet aud der Hand feines Vaters Saul. 1 
warb gefunden ein armer lahmer Dann, mit Namen Mephiboiet 
zu dem ſprach David: Du follft täglih an meinem Tiſche ei 
um deines Vaters Jonathan willen. Da antivortete er: Wer b 
ich, daß ich über des Königs Tische eſſen jollte? ich, ein tobter Su 
2. Sam. 9, 8. Das ift ein Bild aller demüthigen, bußfertigen H 
zen, vie fich nicht werth achten ver Wohlthaten Gottes. So möi 
ten wir auch wohl fagen zu Gott dem Herrn, wenn er und ı 
feinen Wohlthaten fättiget an feinem Tiſche, und im heiligen Aber 
mahle mit feinem Leibe und Blute fpeifet und tränfet. 

Deögleichen leſen wir vom verlornen Sohne, Luc. 15, 19., 
er Buße that, achtete er fich nicht werth, daß er feines Vaters So 
heißen follte; fondern wollte gern ein Knecht und _Taglöhner jeiı 
Vaters ſeyn. Alſo dad cananäifche Weiblein wollte gern ein Hin 
Tein ſeyn, und die Broſamen efjen, fo bie Kinver fallen laı 
Matth. 15, 27. Petrus fpricht: Herr, gehe von mir Hinaus, 
bin ein fündiger Menfch, nicht werth, daß du bei mir geheit o 
fteheft, Luc. 5, 8. Der Hauptmann zu Gapernaum: Herr, ib 
nicht werth, daß du unter mein Dach geheft, Matth. 8, 8. P 
Ius fagt: Ich Halte mein Leben auch felbit nicht theuer, auf ' 
ich vollende meinen Lauf mit Freuden, Ap. Geſch. 20, 24. Gr: 
„tete ſich ſelbſt nicht fo werth, daß er ein Apoftel heiße, 1. Gor. 15 
Alſo der heilige David achtet ſich nicht fo werth, daß er B 
eſſe, ſondern ich eſſe Aſche wie Brod, jagt er, fo gar ade 
mich nicht mwerth einer Gutthat. Wenn ein Chriſt ein folches 4 
hat, fo ift es vecht, fo ift es zerbrocdhen und zerfchlagen, und 
lebendioes Opfer Gottes. Bf. 51, 19. “ 
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Die andere Eigenfchaft ift, daß der Bußfertigen höchfter Schmerz 
und Traurigkeit darin beficht, daß fie Gott erzürnet und beleidiget 
haben. Davon fagt David: „Bor deinem Zorn und Drohen, daß 
vu mich aufgehoben und zu Boden geftoflen haft,“ das ift, es 
tut mic all mein Unglüd und Schmerz fo meh nicht, ald daß 
ih dich, jo einen herrlichen, heiligen und gerechten Gott, erzürnet, 
ee wider dich gehandelt habe. 

Weil Gott lauter Liebe, Gnade, Gerechtigkeit, Gütigfeit und 
Barmberzigfeit, ja alle Tugend tft, fo beleiviget man mit einer 
ten Sünde Gott. Als: mit Ungerechtigkeit beleibiget man Gottes 
Gerechtigkeit, denn Gott ift die Gerechtigfeit ſelbſt; mit Zügen vie 
Mabrheit Gotted, denn Gott ift die Wahrheit felbit; mit Haß bie 
fihe Gotted, denn Gott ift die Liebe ſelbſt. Gott ift das höchfte 
rmige Gut aller Tugenden, und die höchfte Liebe. Nun ift e8 ja 
eine große teufliiche Bosheit, der beleidigen, ver die höchite Liebe, 
in vie Liebe felbft it. Wenn und Gott je etwas zu leive gethan 
bitte, fo wäre e8 fo großes Wunder nicht, daß wir ihn haffeten und 
hm widerfirebten? Nun giebt er und ja alles Gute, Leib und Leben, 
ſpeiſet und fleivet und, giebt und Arznei wenn wir franf find, ver- 
giebt und unfere Sünde, fo oft wir feufzen, und ift bereit, alfezeit 
und aufzunehmen, wenn wir und befehren; hat ung feinen lieben 
Sohn geſchenket, und ven heiligen Geift, und giebt fich jelbft uns 
w eigen; iſt unſer Vater, und nimmt und zu Rindern an; dennoch 
ctzürnen wir ihn, widerſtreben ihm, und Hafien ihn. Wäre das 
nicht eine große Bosheit, wenn du den töbteteft, ver dir das Reben 
gäbe? wenn du den ſchlügeſt, der dich in feinen Armen trüge, und 
in einem Schoo8 hielte? wenn bu den verachteteit, von dem bu 
elle deine Ehre hättet? wenn du den verleugneteft, der dich als 
kin Kind aufgenommen hätte? Siehe, das thuft du Gott Deinem 
Toter ſelbſft. Siehe, welch ein Heiliger und gerechter Gott ift der, 
ten bu beleivigeft, welchen alle Engel Gotted anbeten, fich vor ihm 
iurchten, ihm das Heilig fingen, Jeſ. 6, 3., und vu bift Erbe und 
Ude, und beleivigeft ihn. Wenn vaffelhige ein bußfertiges Herz bes 
tenfet, jo wirb in ihm gewirket eine jehr große Traurigkeit und ſchmerz⸗ 
luhe Reue, die fo wehe thut, als die tieffte Wunde, und macht eine 
ihr große Furcht vor Gottes Gerechtigkeit und Gericht, die den Mens 
ben fehr ſchrecklich drohet, inwendig und audwendig; inwendig im 
Gewiſſen, auswendig durch zeitliche Plagen,. Davor hat der Menf 
weht Friede noch Ruhe, wie Hiob Elaget, c. 6,1. ff. und vergehet 
im alle Freude, fo in der Welt ift, daß er weder effen noch trin⸗ 
fen kann. Wie folches Drohen im Bf. 38. v. 3. beſchrieben ifl: Deine 
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Pfeile ſtecken in mir, und deine Sand brüdet mich. Gleich als 
eine Wunde, darin ein Pfeil ſtecket, ſehr wehe thut, der Sch 
auch fo lange zunimmt, jo lange ver Pfeil darin fledlet: alſo, 
lange die Furcht im Gewiſſen ſtecket, ift da Feine Ruhe, fonbern 
Drohen. Und dies Droben ift nicht8 anderes, denn das lebendige r 





theil der Gerechtigkeit Gottes in unferm Gewiflen, und eine gr 

Furcht der Verſtoßung in die Hölle. Darum ſpricht David: Daß 

mich aufgehoben, und zu Boden geftoßen haft, Pf. 102, 11; glei 
als wenn einer von einem hohen Ort in eine große Tiefe fiele, und 
zerquetfchet würbe, daß er Fein ganzes Glied bebielte. 

Dennoch aber ift in dieſem großen Droben und Schreden Gotke 
noch ein Troſi; denn der Prophet ſpricht: es ift Gottes Drohen, Schu 
den und Pfeile. Der Gott, der dad Herz verwundet mit feinen P 
Ien, der wirds aud heilen; der da tötet, der wirds auch lebendi 
machen; ber Gott, der zu Boden flößt, und in vie Soll führt, de 
kann auch wieder heraus führen, Pf. 146, 8. 1. Sam. 2 

Denn nun das ein bußfertiged Herz an fich —* daß ihr 
nichts fo ſchmerzlich wehe thut, ald daß es Gott, das höchfte Gut un 
die höchfte Liebe, erzürnet habe; jo ifk e8 recht mit ihm. Go that Da 
vid: An dir allein Hab ich gefünbiget, Pf. 51,6. Ach (will er fagen) 
wenn ich dich nur nicht beleiviget hätte. So that Daniel: Du H 
gerecht; wir aber müſſen und fchäimen, Dan. 9, 7., daß wir ndmli 
jo einen gerechten Gott beleiviget haben. 

Die dritte Bigenichaft ift, daß David fpricht: Meine Tage fin 
dahin wie ein Schatten, und ich verborre wie Grad. Das ift: G 
bußfertiges Herz verzaget an allen feinen Kräften, und weiß, baße 
fo wenig Kraft Bat, als ein Schatten, und fo wenig Saft, als ei 
bürres Gras. So ftehet auch im 39. P. v.6.7: Siehe, meine Tag 
find einer Hand breit bei dir, und mein Leben tft wie nichts vor bi 
Wie gar nicht find alle Menſchen, die doch fo ficher leben? Sie gr 
ben daher, wie ein Schatten u. |. w. 

D wie ift das fu eine große Weisheit, wenn ein Menſch ſei 
eigen Nichts erkennet. Der Menſch iſt nichts, gleichwie ein Schaite 
nichts if. Denn ein Schatten iſt ein lebloſes, todtes, ohnmaͤchtige 
Ding, das weder Leib, Leben noch Bewegung von fich ſelbſt ha 
und vergehet, wenn die Sonne hinweg iſt: alſo auch der Menſa 
wenn Gott das Licht des Lebens entzieht. Und iſt die ein Wunde! 
je näher die Sonne, je Fleiner ver Schatten: alfo je näher Gott m 
feinen Gaben, je Feiner ein frommer, gotteöfürdhtiger Menſch if! 
feinen Augen und vor der Welt. Und je weiter die Sonne von uni 
je größer | ber Shaun: alſo je weiter der Menſch von Gott iſt, 
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geiſer wird er in feinem Herzen und innerlicher Hoffart. Und hin⸗ 
wider, je größer der Menſch in ſeinem Herzen, je weiter er von 
Bott if. Und gleichwie die großen Schatten gegen ven Abend bald 
gehen und verfchwinden: aljo, die groß und hoch find in ihren Herzen, 
vaghen auch bald. Denn ver Schatten muß darum verſchwinden, weil 
hm die Sonne enigehet, alſo wenn der Schattenmenich groß wird 
in kinm Herzen, fo entgehet ihm die göttlide Sonne, da muß er 
vergehen. Wie auch ver Schatten von fich felbft Fein Leben hat, ſon⸗ 
dern hat feine Bewegung von der Sonne, und gehet mit. verfelben: alſo 
in der Nenſch von fich jelbft nichts, ſondern tobt und leblos. Gott tft 
ke Bewegung und Leben. Gleich ald wie man einen großen 
Baum fieht, der wirft einen großen Schatten von fih ; der Schatten 
icht und bewegt fich von fich ſelbſt nicht, fondern wenn ſich der 
um regt, fo regt fich auch der Schatten: alfo ver Menſch lebt und 
ubet in Gott, Ap. Geſch. 17, 28. Im Tode erfahren wir, daß unfere 
Tage dahin find wie ein Schatten, und daß wir wie Gras berborren, 
9.102, 12., welches ver Tod mit der Sichel und der Senfe abge- 
km, Pſ. 30,6. und 90, 5., veßgleichen 103, 15. 

Wenn nun der Menſch dieß Alles gründlich in jeinem Herzen 
mpfndet dur wahre Demuth, daß er nichts ift, und einem tod⸗ 
un Schatten gleich, jo ift fein Herz recht vor Gott, und richtig in 
Buße. Denn wie wir natürlich und leiblich ſterben müflen, 
Io müffen wir auch geiftlich täglich ſterben, auf daß wir einmal 
Reh] en lernen. Denn was man ſtets übt, das Tann man 
un n. 

Die vierte Eigenſchaft ver Buße iſt die Bereinigung mit Gott, 
Br der Pſalm bier ſpricht: Du aber bleibeft ewiglich und bein 
hr für und für, Pf. 102, 13., als wollte er fpredhen: 
Ö ih gleich bin wie ein Schatten, und verborre wie Gras bier 
wu; fo weiß ich Doch, daß ich in Dir ewig bleiben werbe, wie 
ta cwig biſt. Gleichwie der Menſch durch die Sünde von Gott 
Ken wird, alfo wird er durch wahre Belehrung wieder mit 
Gen vereiniget. Gleichwie die Perſon Chriſti nicht getrennt wers 
ten fan, fondern die ewige Gottheit: hat. die menfchliche Natur 
a (Chriſto ihr alſo vereinigt Durch ein unauflösliches Band, daß 
ad der Tod dieſe Vereinigung nicht hat trennen können, und alfo 
Nabe die menfchliche Natur Chrifti ewig mit ver Gottheit verei- 
a, und mit Gotted Herrlichkeit erfüllt, alfo werben in ver Bekeh⸗ 
rung zu Gott, durch den Blauben und herzliches DBertrauen vie 
Jänbigen Seelen aiſo mit Gott vereinigt, daß fie weber Lehen 
nd Top fcheinen kann, Rom. 8, 38. Denn die dem Herrn 
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anhangen, bie werden Ein Geiſt mit ihm, und Gott Hat fi in 
Ewigfeit mit und verlobt, 1. Gor. 6, 17., Hofea 2, 19. % 
Chriſtus Jeſus unfer Herr ift unſer einiger Zeuge und unfer Bud 
des Lebens, darin wir fehen und lernen, daß, wie feine menſch 
liche Natur ewig mit Gott vereiniget ift, alſo auch alle Gläuki 
gen. Gleichwie nun Gott und Chriſtus ewig ift, fu werben auch jein 
Verheißungen ewig jeyn, durch welche er mit und einen ewigen Gna— 
denbund gemacht hat, Pf. 111, 5., der wird nicht aufhören, wen 
und gleich die Welt verläffet, Sünde, Tod, Teufel und Hölle plagen 
ja wenn und gleich unfer Leib und Serle verſchmachtet, fo in bod 
Gott unferd Herzens Troft und unfer Theil, Pſoſm 73, 26. 





Gebet um die rechte Eigenfchaft der wahren Buße. 


Du großer und erkabener Gott! der Du die Ewigkeit bewohneit, un 
bift bei denen, bie zerfehlagenen und demüthigen Geiftes find, auf daß T 
erquideft den Geift der Gedemüthigten und bad Herz der Zerfchlagenen 
Du haft den fihern und verhärteten Herzen feine Gnade zugefagt; hing: 
gen verheißen, nahe zu feyn denen, die zerbrochenen Herzens find, und : 
helfen denen, die zerfchlagene Gemüther haben. Ach, Herr mein Get 
fündigen kann ich wohl, und ungeſcheut Dich beleidigen, aber die red 
göttliche Traurigkeit über begangene Sünde, die da wirfet eine Reue n 
Seligfeit, finde ich nicht in mir. Gieb mir denn, o mein Gott, ein fold« 
zerſchlagenes Herz, welches dir ein wohlgefälliged Opfer ift, und laß, ıı 
an meiner Zerfnirfchung mangelt, erfegt werben aus der Yülle dep, di 
um meiner Sünde willen zerfchlagen iſt. Gieb mir recht zu betrachten de 
Abgrund Deiner Liebe, auf daß dadurch meine Undankbarkeit gegen Dich t 
ſchaͤnt werde. Oft bediene ich mich meiner Schwachheit und Untüchtinfe 
zum Dedel meiner Bosheit; Du aber, o getreuer Bater, gieb mir, dap | 
recht erfenne, wie ſchwach und Fraftlos ih in mir felbft bin, doch unt 
dem Vorwand nicht weiter yon Dir weiche, und meln Elend vergrößt 
fondern gläubige Zuflucht nehme zu Dir, dem Gott der Kraft. Und ii 
Du denn meine Kraft, mein Heil, meine Hülfe, rechtfchaffene "rüchte ? 
Buße zu bringen, durch Ehriftum, unfern Herm, Amen. 








Die Frucht der wahren Belehrung iſt eine neue Greatur. 288 


Das 11. Eapitel. 

Pie Frucht der wahren Fekehrung ift eine neue Ereatur. Und 
nos ein Chrift fey nad dem Glauben, nämlid ein Herr übe 
Alles; und was er fey nad) der Siebe, nämlich ein Knecht 

unter Allen, und wie Chriſti Seben unfer 
Spiegel (ey. 





2. Bor. 3, v. 17.: IM Jemand' in Ehrifto, der iſt eine neue Greatur. 


Ha: bie in Ghrifto ſind durch ven Glauben, die find neue Grea- 
turen, das ift, fie find Kınder Gotteß, fie find gerecht vor Gott, haben Ber- 
gebung der Suͤnden, haben ven heiligen Geift, find ver göttlichen 
Hatur theilhaftig, 2. Petr. 1,4. ff., find Erben des ewigen Lebens, find 
ri im Gewiſſen vom Geſetz, Fluch, Tod, Teufel, Hölle und Ver⸗ 
dammniß, find an feine Zeit, Ort, Geſetz gebunden. Denn fie em= 
bangen Alles von Chriſto aus Gnaden, ganz umfonft durch ven 
Glauben, was zur Seligfeit gehöret, daran fie weder Zeit noch Ort, 
weder Gefeh noch Gebot, oder Geremonien hindern. Sie find in 
Ghrifto vollkommen, dieweil fie in ihm Haben die Erfüllung des 
Gejeged durch den Glauben, Röm. 10, 4. 

Darum ein gläubiger Chriſt feyn, iſt ein hoher Name über 
le Ramen in der Welt, und über alle Stände und Aemter, über 
le Zeit, Ort, Geſetz, und über die ganze Welt. Wiederum aber 
em wahrer Chriſt jeyn im Leben, ift der allerniebrigite Name uns 
ir allen Namen in der Welt. So hoch nun ver Glaube einen 
Ghriften über Alles exrhöhet, fo tief erniedriget die Liebe rinen Chris 
ten unter Alles. Welches du fein verftehen fannft, wenn du das 
beilige Leben Ghrifti betrachtet, Phil. 2, 5. 8., welches ift ein heller 
Spiegel der Liebe und aller Tugend in vollfommenem Grabe. 

Eiche, wie ift Chriſtus unfer aller Knecht und Diener gewor- 
ten, wie vemüthigen Herzens, wie janftmüthigen Geiftes, wie freund⸗ 
ih in Worten, wie holdſelig in Geberden, wie barmherzig gegen 
te Armen, wie mitleidig gegen die Elenden, wie geduldig gegen 
tie Laͤſterer, wie gelinve in feiner Antwort, wie gnaͤdig gegen die 
Zünder? Wie hat er fo gar Niemand verachtet noch verfchmähet, 
wie hat er fid an Niemand gerät, wie hat er aller Menjchen 
Scligfeit jo Herzlich gejucht, wie hat er für jeine Feinde gebeten, 
Luc. 23, 34., wie hat er unfer Aller Sünde, Krankheit, Schmerzen, 
Schmach, Schläge, Strafe getragen? Und ift alfo ein vollfommes 
ned Grempel der Liebe, der Demuth, der Geduld und aller Tu⸗ 
genden, welches wir immer anfchauen follten in unfern Herzen 
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ſonderlich wenn wir allein find; denn baffelbe ift Befier als all 
Kunft und Weisheit diefer Welt. Darum wir bie Siegel der Lie 
Chriſti in unfer Herz druͤcken follen, Hobel. 8, 6., nämlich fein Bi 
fein Leben, feine Liebe, feine Demuth, feine Gebulb, fein Kreu 
feine Schmach, feinen Tod. Das wird ein Licht in unfern Herze 
feon, dadurch wir werben erneuert und in fein Bild verfläret we 
den. Wie nun Chriſtus unter allen Menſchen, ja unter all 
Greaturen gewefen tft im Stande feiner Niedrigkeit in biefer We 
aber im Stande feiner Herrlichkeit ein Herr über Alles iſt: alſo 
auch ein Ghrift nach feinem Glauben ein Kerr über Alle, nid 
ausgenommen, denn Gott felbft; nach feinem Leben aber iſt er u 
ter allen Dingen. - 
Gebet um ein nenes Serz. 

Herr, Du wahrhaftiger Gott, der Du Iebeft von Ewigkeit zu Ehvigfeit, 
und haft als ein Siegeöherr die Schlüffel der uͤberwundenen Hölle und bes 
befiegten Todes, der Du verheißeft, Alles neu zu machen: vor Dir Flage id, 
daß mein Herz immer bleibet das alte, ungläubige, zur Erbe geneigte un 
von Dir abgewandte Herz. Wann fol denn, sd getreuer Heiland, Diele 
Verheißung an mir erfüllt werden? So lange dies Herz noch das alte bin, 
bet, ift noch nicht Alles neu. So verſchmaͤhe doch nicht das Seufzen einch 
aus der Tiefe des Elendes zu Dir rufenden Suͤnders. Gieb mir ein neue 
Herz und einen neuen Geift, und nimm das fleinerne Herz aus meinem 
Bleifche weg. Erhebe meine Augen von der Erde, daß fie ſtets fehen moͤ 
gen, o Iefu, auf Dich, den Anfänger und Vollender des Glaubens, und id 
erfenne die Gerechtigkeit und Vollkommenheit, die vortreffliche Herrlichkeit, di 
ih in Dir habe, und wie ih in Dir, dem Geliebten, hegnadiget ſey. Gid 
wir den Geift der Weisheit und der Offenbarung zu Deiner Selbfterfenn 
niß, und erleuchtete Augen meines Verftandes, zu erfennen, welcher da ſe 
ber Reichthum Deines herrlichen Erbes an Deinen Heiligen. Laß mich auc 
Deinem heiligen Erempel in aller Liebe, Demuth und Gebuld nachfolger 
auf Daß ich nicht, wenn ich mich felbft erhöhe, Deinem Bilde unähnlid 
und von Dir erniedriget werde. Laß mich immer geringer werden, umd niel 
rig ſeyn in meinen Augen, und laß mid immer williger und geduldig 
werben, bier Deine Schmad zu tragen, bis ich mit Dir, der hier ber Ve 
achtetfte war, zu Ehren fommen möge, um Deiner Wahrheit willen, Amen 
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Bir Chriſtus der rechte Weg und Zweit fen ber wahren Oottſeligkeit. 388 
Das 12. Capitel. | 
Wie Chriftus der echte Weg und Bwech ſey der wahren Gott- 
kligkeit; und wo Gott den Menſchen nicht leitet und 
führet fo irret er, 
N. 86. v. 11: Weife mir, Herr, deinen Bien, daß ich wanble in deiner 
i 


Vahrheit. Erhalte mein Herz bei dem 
men fürchte. 





Diefer Weg ift Ghrifus, Joh. 14, 6: Ich bin der Weg. Wie 


tomme ich zu ihm? Durch den Glauben. _Denn ver Glaube ver- 
einiget und mit Ghrifto, die Liebe verbinvet, die Hoffnung erbält; 
md ft Doch Alles, Glaube, Liebe und Hoffnung, aus Ehrifto und 
Ghrifti Werk in und. Diefer Weg gehet aus ihm und wieder zu ihm. 

Der Glaube ergreift Chrifti Perfon und fein Amt; vie Liebe 
ielget ihm in feinen Leben; die Hoffnung ergreifet die zukünftige 
Smlihfeit. Der Glaube muß feinen andern Ghriftum, Heiland, 
Stligmacher, Mittler und Weg zum Leben haben, denn Chriſtum 
Xtum ; die Liebe Hat das einige Leben Chriſti vor fi; die Hoffe 
rung erwartet nichts anderes, ald die ewige Herrlichkeit. Und das 
r der rechte Weg; das iſt die Wahrheit, darin wir wandeln follen; 
td iſt das Einige, die Gotteöfurcht, darin Gott unfer Herz erhal- 
m wolle. 

Diefe drei Haupttugenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, find num 
bütrundet mit drei andern Tugenden. Der Glaube iſt befreundet 
mm der Demuth, die Liebe mit der Geduld, Die Hoffnung mit dem 
Hebet. Denn wer glaubet, ver demüthiget fich; wer Iiebet, ver ffl 
ereufpig; wer" Hoffet, ver betet. Ach, das ift ein recht fehöner Weg 
retted! o Herr, weile uns denſelben! Dad ift die Wahrheit, darin 
ei wandeln follen; das ift die rechte Furcht Gottes, das Einige, 
derum David im 27. Pf. v. 4. bittet. Das heißt Chriſto nachfol⸗ 
en in Demuth, in der Liebe, in Geduld, und in feinem Herzen 
oͤdten den giftigen Wurm der Hoffart durch vie Demuth Chriſti. 
Ledenke, daß Chriſtus ein Wurm für dich geworben iſt, Pſ. 22, 7., 
end du biſt fo Hoffärtig, Tönte in deinem Herzen ven Geiz durch 
et Amuth Chriſti. Siehe, er hat nicht fo viel gehabt, da er fein 
Daupt hinege, Matth. 8, 20., und bu willft Alles haben, und haft 
immermehr genug. Siehe, er hat dir dein Leben gegeben; unb 
du gonneſt deinem Nächten nicht einen Biffen Brod. Toͤdte in 
beinem Herzen die Rachgier durch die Sauftmuth Chriſti. Siehe, 
a Bit für feine Feinde gebeten, Luc. 23, 34., und vu bitieſt für 


nigen, baß ich deinen Ra- 


an. 
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deine Freunde nicht. Sein Angeficht ift mit Fäuften gefchlagen und 
angefpeiet, er hat e8 erduldet; und dur Fannft nicht erdulden, fo bu 
fauer angejehen wirft. Töpte die ſäuiſche Wolluft in deinem Hr 
zen durch die Schmerzen bed heiligen Leibes Chrifti. Siehe, ob 
Jemands Schmerz gleich jey feinen Schmerzen, Klagl. Ser. 1, 12, 
und du willft immer in Wolluft leben, Er Hat eine Dornenfrone 
getragen; und du willft eine goldene Krone tragen. Er hat um 
fremder Sünden willen geweinet; un du weineft nicht um deine 
eigenen Sünden. 


Gebet um den rechten Weg der Gottſeligkeit. 


O lieber Herr Chriftus, wie viele Menſchen find noch nicht auf den 
Wege der Sottfeligfeit! Weife mir, Herr, Deinen Weg, daß ich wandle in 
Deiner Wahrheit. Gieb mir ein Herz, das Did) fürdte; einen Glauben, 
der Dich ergreife; Liebe, die Dir nachfolge; Hoffnung, die Deine Herrlich: 
feit fehe; ein Gemüth, das Dich liebe; einen Sinn, der Dich erfennez DU 
ren, die Dich rufen und fchreien hören am Kreuz in Deinem Leiden; A: 
gen, die Dich fehen in Deiner Demuth; einen Mund, der mit Dir bei 
für die Feinde. Wo Du, Herr, mir diefen Weg nicht zeigeft, mich datau 
führeft und Ieiteft, jo ift mein Weg eitel Irrthum, und mein Licht Yinfte: 
nid. O du ewiges Licht, welches den alten Tobiam erleuchtet, da er ſeu 
Seficht verloren; den Ifage, da feine Augen bunfel geworben; ben Jalod 
da er feinen Söhnen zufünftige Dinge verfündigte; den alten Simeon, d 
er feinen Heiland fah: erleucdhte und au), daß wir in Chriſto die ſchoͤnc 
Tugenden leuchten fehen, und mit benfelben erleuchtet und gezieret werben 
In der Schöpfung war es finfter auf der Tiefe: alfo iſts in der Tiefe un 
ferd Herzens finfter, bis Gott fpriht: Es werde Licht, und bis der Ge 
Gottes ſchwebet auf dem Waſſer unferd Herzens. Die Erde war wii 
und leer: alfo unfer Herz, wo ed Gottes Gnade nicht erfüllt. Das Wer 
vadurch Licht und Sinfterniß geſchieden ift, wolle auch in unfern Henri 
als in einer neuen Welt und Greatur, die Finſterniß fcheiden, und fprece 
Es werde Licht! Denn Died Wort ift felbft das Licht, und iſt in Chrin 
und Ehriftus ſelbſt. Und das Licht ift die Wahrheit, ohne welches AU: 
was im Menfchen ift, Lüge iſt und des Teufels Reich; ohne welches Lid 
welches Ehriftus ift, lauter Finfternig im Menfchen iſt; ohne welchen Ü 
lauter Irrthum iſt; ohne welches tugenphafte Leben lauter Kafter im Mi 
ſchen find, und der ewige bittere Tod. 

Dies ift num der Weg; dies if Die Wahrheit; dies ift das Reben; di 
if Die Zurcht des Herrn, das Einige, darum David bitte. Gott und Ch 
ſtum ſtets in feinem Herzen haben durch den Glauben; Chriſto im der Li 
folgen, in der Demuth und Sanftmuth; Chriſtum ſtets als einen Weg u 
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Epiegel des Lebens vor Augen haben; in ber Hoffnung feine Herrlichkeit 
td anſchauen. Das ift die Furcht des Herrn, die den Menfchen behütet, 
ts Herz fromm machet, und der Sünde wehret. Denn wer ohne Furcht 
ihr, der kann Gott nicht gefallen, und feine eigene Brechheit wird ihn 
turen. Ohne die Furcht des Herrn ift Alles nichts werth, weder Kunft 
nech Reihthum, weder Schönheit noch Stärfe, weder Weisheit noch Bes 
retiamfeit. Denn die Gaben der Natur find Frommen und Böfen gemein; 
te Qurht bed Herrn aber ift eine befondere Gabe, ein befonderes Licht, 
melhes Gotte® Freunde, ja Gottes Kinder macht, die in kindlicher Furcht 
tur) den Glauben Gott gefallen. Denn Gott hat fein Gefallen an Weid- 
int, Kunſt, Verſtand, Beredtfamfeit, Reihthbum und Schönheit, wenn 
Mine Zucht Gottes dabei if. Neichthum ohne Liebe, Kunft ohne Gnade, 
kchönheit ohne Furcht Gottes, ift wie ein Schatten ohne Leib, Spreu ohne 
Saum, Hülfen ohne Korn, Rauch ohne Feuer. Die Furcht Gottes iſt 
“ Zierde aller Gaben. Die Furcht Gottes ift der Reichen Krone, der 
San Rathgeber, der Schönen Huld, der Starken Sieg, der Yürften 
Ubre, der Kinder Zuchtmeifter. Die hat den Daniel, den Iofeph, die Sujanna 
würt. Ohne Furcht Gottes iſt der Menfch ein dürrer Baum, ein uns 
niger Feuerbrand, eine zerbrochene Scherbe, die man heraus wirft. Yürs 
tn und Könige find in großen Ehren; aber fo groß find fie nicht, als ber, 
Bott fuͤrchtet, Sirach. 10, 27. 





Das 13. Eapitel. 
Wir Chriſtus Jeſas das rechte Buch des Sebens ſey; und wie er 
as durch feine Armuth lehret, der Welt Herrlichkeit zu verſchmähen. 


‘kr. 8.0. 9: Ihr wiſſet die Gnade unferd Herrn Jeſu Ehrifti, daß, 
ob er wohl reich ift, warb er doch arm um euert willen, auf daß 
ihr durch feine Armuth reich würdet. 


Hr, die an Jeſum Ghriftum, ven Sohn Gottes, glauben, 
“ nd in Das Buch des Lebens gefchrieben; derſelben Name ift 
Simmel geichrieben, Luc. 10, 20., und wird an jenem Tage 
tenbaret werben, wenn Gott aller Gläubigen Namen vor allen 
"tan Engeln befennen wird, Offenb. 3, 5. Es iſt aber unfer 
om Jeſus Chriftus auch ein lebendiger Spiegel eines Heiligen chriſt⸗ 
u Lebens, weil er ift das ewige Wort und bie Weisheit des 
"as; darum in Die Welt gefommen und Menfch geworben, auf 
er durch feine Heilbringende Lehre, durch fein Leben und Tod 
ns lehrrte, und durch fein heilige Exempel und vor.nptete, 
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Nun iſt aber fein ganzes Leben, vom Mutterleibe an, bis 
feinen Tod, nichts anderes geweſen, denn ein ſtetes Kreuz, wel 
in drei Stüden beftand, Die nimmer in feinem Leben in vi 
Welt von ihm gewichen find. Das erſte ift große Armuth, das an 
noch größere Verachtung, das britte vie allergrößten Schmerzen u 
Bein. Das Hat mit feinem Leben angefangen, und mit fein 
Tode geenbiget. 

Seine Heilige Armuth hat, wieder drei Grade, erfilih, daß ı 
klaget: Die Vögel unter dem Himmel haben ihre Nefter, bie Fü 
ihre Löcher; aber des Menſchen Sohn hat nicht fo viel, da 
fein Haupt hinleget, Matth. 8, 20, | 

Fürs Andere, tft er arm geweien von Freunden. Er hat ve 
einer armen Mutter wollen geboren werden in großer Armu 
Luc. 2, 7., und keines Reichen, Herrliden und Gewaltigen in 
fer Welt Freundſchaft gefucht. Lazarus zu Bethanien iſt fein Freu 
geweien, Joh. 11, 115 welchen er aber nicht zum Freunde erwäl 
Iet um feines Reichthums willen, fondern um feines Glauber 
willen, weil er glaubte, er waͤre der Meßias. 

Der dritte Grad feiner Armuth iſt, daß er ſich ferner goͤtt 
den Gewalt und Herrlichkeit entäußert Phil. 2, 7., und fh ga 
und gar in unſer Elend verfenfet hat; iſt ſchwach und müde 
worden, wie andere Menfchen, fonverlih von ver großen Men 
der Kranken, die er geheilet, vie er ſich fo hart hat laſſen ang 
legen feyn, daß die Jünger gemeinet, er würde von Sinnen kor 
men, Marc. 3, 21., und fie haben daran gedacht, daß geſchrieb 
ftehet: Er trug unfere Krankheit, Matth. 8, 17. ef. 53, 4. | 
bat feinem Ungemach, feiner Armuth, Teinem Uebel wiverftant: 
Da ihm fonft wohl alle Greaturen Hätten dienen müflen, und a 
Engel auf ihn warten, fo Hat er doch Alles von Allen gedul 
erlitten, und dagegen feine Gewalt über alle Greaturen-nicht | 
braucht. Hat zugelafien, daß ihm die Dornen fein Haupt zeıf 
den und verwundet, Hat feine Hände binden laſſen, feinen be: 
gen Leib geijjeln, feine Hände und Füße vurchgraben, feine Se 
eröffnen Iaffen. Welches Alles er mit einem Worte Hätte hindern, 
mit einem Wink allen Greaturen gebieten Tönnen, ihm Een L 
zuzufügen: 

Sunma, er Hat fi allen Greaturen unterworfen um un: 
willen, auf daß er und die Herrichaft über Alles, Die wir ver 
ren hatten, wieder erwürbe, und daß er uns durch feinen € 
und buch feine Auferſtehung unüberwindlid machte Sa, w 
noch mehr ik, er bat dem Satan zugelaflen, ihn zu verfuch 
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ihn umher zu führen, Matth. 4, 1. 8., und des Teufel! Werf- 
augen, den Juden, verhängt, ihn zu peinigen, und an das Kreuz 
w ſdlagen, Matth. 27., auf daß er Dadurch den Menfchen von ver 
Gimalt des Teufeld und aller feiner Werkzeuge erlöfete. 

Alſo iſt der Allerftärffte ſchwach geworben, ver Allergroß- 
mictigſte ohnmaͤchtig, der Allerherrlichfte ver Allerverachtetfie, ver 
Mrihönfte der Allerabfcheulichfte, unterworfen allen Plagen, 
Ehmerzen und Leiden, auf daß er uns befchäimte, die mir fo 
am und weichlich find, daß mir auch nicht gern ein Kleines Unge⸗ 
nd und Kreuz um Gottes und unfers Nächften willen auf uns 
zeımen, fondern wider das Kreuz, dad Gott zu unjerer Befferung 
une zu feinen Ehren und zuſchickt, murren und grungen. 

Nicht allein aber hat er ſich feiner göttlichen Gewalt entäuf- 

it, Iondern auch feiner göttlichen Weisheit. Denn er hat in der 
"ten Einfalt gewandelt, als ein Unwiſſender, nicht al8 ein hoch⸗ 
scher anfehnlicher Profeffor, der mit großer Kunft und Wels 
“nher pranget, fonvern in der Stille, in ver Wahrheit gött« 
rdet Araft, in Unſchuld, im SHeiligfeit, in der Liebe, Sanftmuth 
a Demuth; und mit fchlicyten einfältigen Worten bat er den 
& Gotted gelehret, Matth. 22. 16. Darüber ift er von ven Stol⸗ 
armahtet, und als ein Unweiſer gehalten worden, da er doch 
“mige Weisheit ift, der Durch die Propheten geredet, und ein 
itt und @rleuchter der Menfchen ift, und zur Lehre: wie wir 
3 unſerer Gaben nicht überheben follen, fonvern viefelben in Des 
= und @infalt gebrauchen. 
Er dar ſich auch entäußert des Anfehend großer Herrlichkeit. 
sum ift er mit Den Sündern umgegangen, hat mit ihnen gegef- 
'Yund getrunfen, daß er fein Amt verrichtete, das Verlorne wies 
"übte and felig machte, Luc. 19, 10. Daher er zum Namen 
nmen: der Zölfner und Sünder Seſelle, ein Weinfäufer, Luc.7, 34., 
Eamariter, Joh. 8, 48. Ja grivlih hat er fi, ald der größte 
“rübiter, zwifchen zwei Mörder, aufhängen laflen, damit er un« 
"Yıfethat trüge, Matth. 27, 38. | 

&r Hätte fich mohl können mit feiner Heiligfeit und Unfchulo 
= größern Namen machen, denn Sohannes ver Täufer, das ſchei⸗ 
AN Licht, Joh. 5, 355 aber er Hat fich ſolches Namens entäuf 
af daß er zu nichte machte unfere Geuchelej, die wir oft für 
IR Heilige angeſehen feyn wollen, da es im Grunde nichts 
mir, als ein Schein ver Gottjeligfeit. 

‚ Summa: er hat ich Alles deſſen entäußert, was in ber Welt 
" wer ein König, und iſt den Königen und Herrſchaften 
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unterthan geweſen, ja feiner armen Mutter und feinem Pflegeva- 
ter, Luc. 2, 51. Er war ein Herr, und ift der aͤrmſte und ge 
. ringfte Knecht geworden auf Erden, Matth. 20, 28. Er war ver 
allerhochweijefte Prophet, und ermwählte arme unweiſe Leute zu ſei— 
nen Süngern; er hätte fich billig feine Herrſchaft über feine Jünger 
anmaßen fünnen, aber er fpriht: Ich bin mitten unter euch wie ein 
Diener, Luc 22, 27. Er war zwar ihr Herr und Meiſter, aber 
nicht ein Meifter ver Herrfchaft über fie in dieſer Welt, ſondern 
ein Meifter der Lehre und des Lebend, alfo daß er fie mit feinem 
Erempel Ichrte den Gehorfam, die Demuth, vie Unterthänigfeir. 
Darum trug er zuvörderſt, als das Haupt, Verachtung und 
Schmach, Armuth und Elend, diente feinen Jüngern, wuſch ih 
nen ihre Füße, Joh. 13, 5. Alſo war er ihr Meiſter und Her, 
fie mit feinem Exempel zu lehren. 

Ah unferer großen Thorbeit, Die wir nach Ehre und Hertrlich 
feit trachten, nicht8 leiden wollen, Niemandem untertban und gi 
horſam feyn wollen, lauter Freiheit fuchen, und nach unferm & 
genen Willen leben wollen, da doch unfer Herr Ehriftus nicht alı 
gelebt hat, ſondern mit feinem heiligen Exempel, al3 mit te 
Buche des Lebend, und ganz anders gelehret Hat. 

Siehe nun, wie fern der Weg, den du wandelit, von de 
Wege veined Herrn Chrüti iſt. Denn du wandelt nicht den Ma 
Ghrifti deined Herrn, ſondern den Meg dieſer Welt, ver zum Ver 
derben führe. Das ift das erfte Stück des trübfeligen Lebens Chriſt 










Gebet um Berfhmähung der Welt:Serrlichkeit. 





Mein Herr Jeſu! obwohl Du hätteft mögen Freude haben, haft T 
dad Kreuz williglich erduldet, Dich aller weltlichen Serrlichfeit, Gewa 
Anfehend, Freuden gern entäufert. Lehre mich die wahre Weisheit, na 
welcher ich diefer Welt Wefen fo achten möge, wie Du, die ewige Wei 
beit, es geachtet. Ach Herr, wie Viele betrüget der Catan mit dem eing 
bildeten Anjehen der Welt; Dagegen waffne Du mid, mit Deinem Ein 
daß ich gerne nichts fey, wenn ale Melt groß zu ſeyn eilet. Gieb mir m 
Mofe fo im Glauben die fünftige Belohnung anzufehen, dag ih Taı 
Schmach nicht allein willig trage, wenn ich die Ehre, Vergnügen und G 
mächlichfeit, fo Die Weit verheißet, nicht haben fann, fondern auch Dei 
Schmach für meinen Reichthum und über alle Schäge der Welt achte. % 
träge, wie ungeſchickt hiezu Zleifch und Blut ift, weißt Du, Herr, ver X 
kenneſt, was für ein Gemächte wir find. Was aber dem Fleiſch unmoͤgli 
iſt, das laß Deinen Geiſt in mir vollbringen, damit ich durch deſſen Kro 
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Belt mit allem ihrem Weſen und ihrer Herrlichfeit von Herzen verachte, 
ing Geduld nachfolge, und Deine Gemeinſchaft für meine Seligkeit 
te, Amen. 





Das 14, Capitel. 


ie ms der Herr Chriftus durch feine Schmach, Verachtung und 
derleugnung feiner felbft, der Welt Ehre und Auhm ver- 
ſchmähen lehrt. 





8, v. 3.: Er war der Mllerverachtetfte und Unwerthefte, voller Schmers 
in und Krankheit. . 


Das andere Stud der Trübjal Ehrifti iſt Verachtung. Wenn 
rın in dem Buch des Lebens gejehen haft jeine Armuth; fo 
che auch ferner feine gründliche wahrhaftige Demuth. Er hat 
feine zeitliche Ehre und Ruhm angemapt, fondern Allen, bie 
ehren, Toben und rühmen wollen, wibderfprechen mit Worten 
ı Werfen, denn er har allezeit geflohen die Ehre viefer Belt, 
tniht den geringften Anlaß gegeben, Soh. 6, 15. Sa, er bat 
reger Demuth über ſich gehen Laffen tie größte Verachtung und 
ung, da ihn die Juden fchalten für einen Gamariter, der 
Teufel Hätte, und durch Kraft des Satans jeine Wunder thäte, 
‚8,48. Seine göttlihe Lehre hat man für Gottedfäfterung 
dem. Gr ift mit vielen Lügen mörberijcher Lit und Verleum⸗ 
z beihweret worden. Endlich verrathen, verkauft, verleugnet, 
Angeſicht geſchlagen, verfpeiet, mit Dornen gefrünet, verfpottet, 
nzlt, verwundet, verworfen, verurtbeilt, verdammt, von Gott 
' Nenichen verfaifen, al3 ein Uebelthäter entblößt, ja, als ein 
d aufgehängt worden, Gal. 3, 13.; da hat jerermann ſei⸗ 
Kivotter, ſeines Gebets gelachet, um jeine Kleider geloofet, ihn 
Gelle und Eßig in Todesnoth getränfet, Joh. 19, 29. Zulegt 
ram Holze in der allergrößten Schmach und Verachtung ges 
tm: ſein todter Leichnam ift am Kreuz durchſtochen und cröffe 
‚inder endlich wie ein Gottloſer begraben worden, Jeſ. 53, 9.; 
uid nad feinem unſchuldigen Tode ward er ein Merführer ges 
“en, Math. 27. 63.5 feiner Auferftehung ift auch wiberfprochen 
a, und er ift aljo im Leben und im Tode, und nad dem 
"voller Verachtung geweien. 

In diefem Allem ift und der Sohn Gottes nicht allein als 
ı Shah unierer Erloͤſung vorgeftellet, ſondern als unfer Doktor,‘ 
277, 
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Magifter, Prophet, Hirte, Lehrer, Licht, daß wir durch fe 
Schmad die Herrlichkeit der Welt follen fliehen Ternen, wollen ı 
anderd ınit ihm, als unferm Haupt, vereiniget bleiben, feine wi 
ren Glieder ſeyn, und durch die Liebe in ihm eingewmurzelt ı 
gegründet bleiben, Eph. 3, 17., c. 4, 198. 

Weil wir aber dad Grgenfpiel thun, und in allem un 
Thun in Worten und Werfen unfere Ehre, und nit Go 
Ehre fuchen, fo bezeugen wir damit, daß Chriſtus noch nicht 
uns. lebt, fondern der Fürſt diefer Welt; daB mir, noch nit 
Welt Liebe ausgezogen, und die Welt überwunden haben, wie 
Hannes jagt: Alles, was von Gott geboren ift, überwindet 
Welt, 1. Joh. 5, 4. Es iſt ein großes Zeichen, dag wir 6 
ſtum noch nicht recht Tieb gewonnen Haben; denn im welchen 
Liebe der Welt if, in dem tft die Liebe des Waters nicht, 1. 
2, 15., alfo auch nicht die Liebe Chriſti. Denn das ganze? 
Chriſti Ichret und, wie wir ver Welt follen abfterben. Ta 
. fiche an den Anfang, das Mittel und das Ende des Lebens Gh 
es ift lautere Demuth und lauter Verachtung, melche ihn von 
fen denen wiberfahren ift, die die Welt Tieb Haben. 


Gebet um die Berfchmähung der weltlichen Ehre. 


Heiliger Helland! der Du fowohl mit Lehre, als auch mit heil 
Erempel bewiefen, daß Dein Reich nicht von diefer Welt fey: Ehre, 9 
tbum, Wohlleben, und was die Welt fuchet, haft du verfehmäht. Tı 
der Weg, den ich wandeln fol, Du bift mir von Gott gemacht yur 1 
heit, die mich leiten und regieren fol; alle Wege, die du nicht m 
haft, find unficher, und führen zum Verderben. Berleihe mir, T 
treuer Hirt, daß ich nicht wandfe in den Wegen ber Welt, bie Ehre 
einander nimmt, und die Ehre, die von Gott allein ift, nicht ſuchet. 
mir, nad) Deinem Exempel, nicht meine Ehre zu fuchen, fondern die 
unferd himmlifchen Vaters, ob ich gleich darüber verunchret werde. Ad 
was fir Mecht hat doch ein Sünder, der ein Greuel und ſchnoͤde i 
einiger Ehre? Und was nuͤtzt alle Ehre der Welt dem, den Du haſſe 
gur ewigen Schande, verurtheilet? Und was kann die Welt für ein 
res Gut geben, bie doch ganz im Argen liegt, die mit ihrer Luft vei 
son welcher und zu erretten, Du o Jeſu, Dich felbft für unfere 
gegeben haft? So Ichre mi, o Heiland, . mich felbt und die Wel 
erfennen, in folder Erkenntnis fie und mich haflen, und von Her 
fagn: Nicht mir, o Herr, nicht mir, fondern deinem Ramen gi 
Ehre, um Deiner Gnade und Wahrheit willen, Amen. 
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Das 13. Eopitel. 


e wir durch“ Chriftum die Trũbſal und Verachtung der Welt 
tragen und überwinden follen. 





‚12.0.3: Gedenket an den, der ein foldhes Tolberfpredjen von den 
— wider filh erduldet hat, daß ihr nicht in euerm Herzen 
matt et. 


Im 109. Pſalm v. 25. ff. Flaget der Meßias: Ich muß ihr 
m ſeyn; wenn fie mich fehen, fchütteln fie ihren Kopf. Stehe 
bi, Herr mein Gott, nad) deiner Gnade, daß fie inne wer- 
daß dies ſey deine Hand, daß du, Herr, foldhes thuſt. Flu⸗ 
‚fe, ſo ſegne du; fegen fie fih wider mich, fo müffen fie zu 
am werben; aber dein Knecht müße fich freuen, Meine Wis 
ser müßen mit Schmach angezogen werben, und mit ihrer 
ante befleivet werben, wie mit einem Rock. Ich will dem Herrn 
tanfen mit meinem Munde, und ihn rühmen unter Vielen; 
ı er fiehet dem Armen zur Mechten, daß er ihm helfe von de» 
‚to fein Leben verurtheilen. 

Tiefe Klage des Herrn, unfers Exlöferd, foll und billig zu Her⸗ 
gehen, und wir jollen und oft in des Herrn Chriſti und aller 
en Kreuz befehen. Darum wird es faft in allen Pſalmen 
ebolet, auf daß wir auch Iernen mit ihnen durch viel Trüb- 
wm Reich Gottes eingehen, Ap. Geſch. 14, 22., und wie feine 
renmg und Schmach eine Arznei feyn foll unferer Verachtung; 
Inden, daß wir Iernen, feinem verjchmähten Bilde gern aͤhn⸗ 
zen, auf dag wir ihm helfen feine Schmach tragen, damit 
cuch feinem verflärten Bilde mögen ähnlich werden in ber Herr⸗ 
Kt, Rom. 8, 29. Phil. 3, 21. 

Die nun der 109. Palm ein Gebet Chriſti if- in feinem 
©: alſo Flaget ex zu Enve des Pfalms noch über dreierlei Leis 
‚ber empfunden. Ä 
I) Klaget ex über große Herzendangft und Traurigkeit: Ich 
em und efend, mein Herz ift zerichlagen in mir, v. 22. Se 
tee hohe und heilige Berfon an, warum flaget er fo? Auf 
rit es hören follen, was er unfert halben gelitten. Er fagt: 
'tunarm, und du kannſt des Reichthums nicht fatt werden. Er 
3% bin elend, und du willft bei Jedermann Herrlich feyn. 
fagt: Mein Herz ift zerfchlagen in mir, und du willft immer 
men leben, ein freudiges, ein fröhliches und unbetrübtes 
Y daben. Lieber gedenke doch, daß deinem Heren Chriſto auch 
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nicht allezeit wohl gewefen, ſondern fein Herz ift ihm gar oftm 
zerichlagen und zermalmet geweſen. Gedenke doch, was du biſt ge 
eine ſolche hohe, heilige Perſon? Wenn du in der hoͤchſten Herze 
angſt biſt, jo gedenke: Siehe, fo iſt meinem Herrn Ghrifto a 
geweſen; fein Herz Hat viel höhere Traurigkeit und Angft erlit 
Mie aber unjer Herr Chriſtus durch Leiden in die Freude geg 
gen ift, durch Schande in die Ehre, durch den Tob in das Lel 
dur die Hölle in den Himmel: alfo fol und muß uns aud 
fer Kreuz zu unferer Seligfeit befördern und ein Eingang feyn | 
ewigen Baterlande. 

2) Klaget er v. 23. 24. über leibliche Schwachheit: Ich fe 
dahin, mie ein Schatten vertrieben wird, und werbe verjagt, 
Heufchreden. Meine Knice find ſchwach vom Faſten; mein gl 
tft mager, und bat fein Fett. Mit diefen Morten Ichret uns 
Her, wad wir find in ver Well. Ein Schatten iſt nichts, 
bat fein Leben und Feine Kraft. Vergleichet ſich der Herr Chri 
einem Schatten, der doch das Licht und Leben jelber ift (wel 
er aber im Stande feiner Außerften Erniedrigung gejagt, unt 
von verftanden haben will; fonft nennet er fih das Leben jelt 
wie vielmehr follen wir und für einen Schatten und für ni 
balten, und die Demuth) vom Sohne Gottes lernen. Er jagt: 
jey vertrieben und verjagt, wie Heujchrefen; und wir wollen 
unjern ewigen Sik haben. Einer Heuſchrecke vergleichet ſich 
Herr, denn eine Heufihrede Hat fein Haus, it furchtſam und fl 
tig. So tft der Herr auch gemejen in viejer Welt, auf dal 
und mit jeinem Grempel Ichre, ein anderes Baterland zu u 
Wie auch feine Kniee ſchwach und fein Fleiſch mager ſey, das 
er wohl erfahren in feinem Leiden, da alle feine Kraͤfte vertro 
- waren wie eine Scherbe, Pi. 22, 16. Daran follen wir gebe! 
in unfern leiblihen Krankheiten. Es iſt an leiblicher Stärke | 
gelegen, wenn nur unjere Seele durch ven fügen Trojt Gotte3 1 
und in himmliſcher Wolluft fett ift, wie Ze. 55, 2 ftehet, und d 
Chriſti Kraft geftärfet und erhalten wird, Eph, 6, 10. | 

3) Klaget der Herr über Die große Verachtung, die er in 
fer Welt gelitten. Siehe, er hat große Verachtung erlitten; 
du will immer in Ehren ſeyn? Ich muß ihr Spott ſeyn, 
er, wenn fie mich fehen, fhütteln fie ven Kopf. Wie fönn 
einem Ärger in ver Welt geben? Er bat aber folde Schmach 
fert Halben gelitten, auf daß er und von ver ewigen Schmach 
Schande erlöjete. Der Menſch ift ein Merächter Gottes gewor 
darum mußte Ghriftus unfere Sünde büßen durch feine au 
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Prrahtung. Die Mittel aber und Troftgründe wider die Verach⸗ 
tung ver Welt find dieſe: 

1) Du trägft Er Bild, und folgeft deinem Haupt und 
Meier nah, Rom. 8, 

2) Durch bie —ẽ der Welt lerneſt du wahre Demuth, 
welche bei Gott Gnade findet. Denn den Demüthigen giebt er 
Gnade; den Hoffaͤrtigen aber widerſtehet er, 1. Petr. 5, 5. 

3) BR du in der Zahl ver Heiligen, vie allemege ein Fluch 
um Fegopfer der Welt geweien find, 1. Cor. 4, 13. 

4) Wird dir im Himmel von Gott Lob widerfahren vor allen 
bahgen Engeln, 1. Eor. 4, 5. Offenb. Joh. 7, 15. 

5) Weil du an jenem Tage nicht follft auferfiehen zur ewi⸗ 
m Schmach und Schande, Dan. 12, 2., davon dich Chriſtus er- 
et hat; fo laß dich Die zeitliche Verachtung nicht Hart betrüben 
ach anfechten. 

6) Daß dir auch Gott in dieſer Welt feine Gnabe nicht vers 
gen wolle. Ob du nun gleich Feines Menfchen Hulp Haft, fo Haft 
tu dennoch Gottes Huld. Darum ſagt der Pſalm: Stehe mir bei, 
Ser mein Gott, Hilf mir nach deiner Gnade, daß fie inne wer⸗ 
ten, daß Dies fen deine Hand, daß du Herr foldhes thuft, Pf. 109, 
8.27. Das ift: Gleichwie Gott der Herr feinen Sohn aus der 
esmah umd Schande gerijfen, und ihn in die hinmlifche Ehre 
ydeget Durch feine gewaltige Hand: aljo wird er ed dir auch thun, 
ke du feine Schmach trägt, dap Jedermann erkennen wird, daß 
d Gottes Werk jey. 

7) Gleichwie Gott der Herr feinem Tieben Sohne feine Schmadh 
ferlegt hat, wie er im 69. Pi. v. 8 ſpricht: Um deinet willen 
mid Schmach, und mein Angeficht ift voller Schande. Des⸗ 
Jacen: Ih muß um deinct willen leiven, Bf. 16, 2. Alfo hat er 
za dein Kreuz auferlegt, dich zu prüfen. 

8) Daß Bott einen ſolchen unvervienten Fluch will in einen 
ergen verwandeln, und die Verächter zu feiner Zeit wieder zu Schan- 
un machen. Darum ſpricht et bier: Fluchen fie, fo fegne du, 
"gen fie fich wider mich, fo müſſen fie zu Schanden werben; aber 
vn Knecht müße ſich freuen. Welchen Gott jegnen will, wider 
in hilft fein Fluchen, Epr. Salom. 26, 2., wie das Grempel Bi⸗ 
leims bezeugt, 4. Moſ. 23, 8. Die aber fegnet Gott, die ihn fuͤrch⸗ 
r Efe, 1, 13: Wer den Herrn fürchtet, dem wird es wohl ges 
En in der Tekten Noth, und wird enblih den Segen behalten. 
du verheißet auch Gott Abraham und allen Gläubigen, 1. Mof. 12, 3.: 
4 will fegnen, der dich fegnet, und fluchen, ver bir fluchet 
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Darauf vertröftet und auch Gott, Jeſ. 51, 7: Würdhtet euch nicht 
wenn euch die Leute ſchmaͤhen ꝛc. Matth. 5, 141: Selig ſeyd ihr, 
fo euch die Leute fehmähen ıc. 1. Peir. 4, 14.: Selig ſeyd ihr, 
wenn ihr gejchmähet werdet über dem Namen Ghrifti; denn " 
Geiſt der Herrlichkeit ruhet auf euch. 

9) Ich will dem Herrn fehr danken mit meinem Munde, u 
ihn rühmen unter Vielen, v. 30. Chriſtus danket feinem himmli— 
ſchen Bater für feine Schmach und fein Kreuz: aljo ift aller chriſt 
lichen Herzen Urt, daß fie ihre Kreuz und Verachtung mit Dant 
fagung aufnehmen. Unfer lieber Gott macht es doch immer jo, ba 
wir ihm zu danfen haben. Aus dem Kreuze wächst die Danfja- 
gung; denn wer Die Verachtung mit Geduld trägt um ber Lich 
Chriſti willen, denſelben ehret Gott wieder, beides in biefem um 
jenem 2eben. Pf. 113, 7: Der den Geringen aufrichtet aus den 
Staube, und erhöhet ben Armen aus dem Kothe ‚ daß er ihn 
fege neben die Fürſten feines Volks. Ah! es ift eine große Tu- 
gend, alle Verachtung mit Geduld in der Stille tragen, um de 
Liebe Chriſti willen. 

10) Denn er ſtehet dem Armen zur Rechten, daß er ihm 
helfe von denen, bie fein Leben verurtheilen. Das ift ein herli 
cher Troſt iiber bie Verachtung und Laͤſterung. Nicht (jagt er] 
fiehet er den Gewaltigen, Herrliden und Berfolgern der Unſchul⸗ 
digen zur Rechten; fonvern dem armen Verlaſſenen, ber Feinen Bu 
ftand hat. Denn er gebenfet und fraget. nach ihrem Blute, Bi. 9, 13. 
Tertullianus Sprit: Wenn wir von der Welt verdammet werden, 
fo werben wir von Gott losgeſprochen. Pf. 37, 32. 33.: Der Gott: 
Ioje lauert auf ben Gerechten, und gedenket ihn zu töbten; abe 
der Herr läßt. ihn nicht in feinen Haͤnden, und verbammt ihn 
nicht, wenn er verurtheilt wird. Siehe, dafür wirft vu ihm nod 
danken, und unter Vielen feinen Namen rühmen, daß er dich jo 
wunberbar errettet hat. Pf. 27, 13. 14: Ich Hoffe aber doch, dar 
ich fehen werde Das Gute des Herrn im Lande der Lebenbigen. 
Harte des Heren, ſey getroft und unverzagt, und harre bes He. 
1. Cor. 4, 5: Nichtet nicht vor der Zeit, bis ver ‚Herr fommt, 
welcher hervor Bringen wird, was in Finſterniß verborgen if, und 
den Rath der Herzen offenbaren. Alsdann wird einem Zeven von 
Gott Lob wirerfahren. 

Gebet um die gebuldige Ertragung der Verachtung der Welt 

Eiger Gott und Vater, wenn ich in meinem Leiden nur fehe auf 
das Sichtbare, und laſſe Fleiſch und Blut davon urtheilen, fo bünfet mit 
Du habeſt mir ein Hartes erzeiget. Wenn ich aber gehe in das Helligihum 
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un fehe auf Iefum den Unfchulbigen, betrachte, was er für alle feine Liche, 
Irene, Fleiß und Wohlthaten in diefer Welt gehabt, was für Läfterung 
und Widerfprechen er von (offenbar Gottlofen) Sündern erbuldet, wie fein 
Angrficht fo oft befchämt, ja voller Schande geworben, wie er feinen Ruͤ⸗ 
tm hingehalten denen, die ihn ſchlugen, feine Wangen denen, die ihn 
ranften, fein Angeficht nicht verborgen vor Schmad und Speichel: fo muß 
ih nich ſchaͤmen, daß ich fo viel auf mich felbft Halte, und einen neuen 
Vez ohne Trübfal in das Reich Gottes zu kommen, machen will, daß ich 
mich fo fürdhte vor dem, was ich leiden fol, um des Namens Ehrifti wil- 
a; da mein Erlöfer e8 ald ein Zumuthen des Satans achtete, wenn er 
imed Lebens und feiner Ehre ſchonen ſollte. Ach Herr, mein Gott, gieb 
Tu mir deinen Geift der Kraft, der mih in Schwachheit flärfe, Fräftige, 
cunde und wellbereite, damit mich Trübfal, Verfolgung und Blöße nicht 
“a Deiner Liebe fcheidet; fondern ich in dem allem weit überwinden möge, 
un deswillen, der mich geliebet hat. Gieb mir, daß ich jeberzeit mich er- 
nie als einen Diener Chrifti, in großer Geduld, in Trübfal, in Nöthen, 
m Aengſten, in Schlägen, in Gefängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, in 
Laden, in Faſten, in Keufchheit, in Erkenntniß, in Langmuth, in Freund» 
adleit, in dem heiligen Geift, in ungefärbter Liebe, in dem Worte ber 
Sıprheit, in der Kraft Gottes; ihm folge durch Ehre und Schande, durch 
pue Gerüchte und boͤſe Gerüchte, mich Hier williglich mit ihm und um ſei⸗ 
:3 Ramens willen laffen höhnen; da er mich, wenn ich bis in den Tod 
zenen bleibe, mit'der Krone des Lebens Frönen wird. Amen. 





. Das 16. Capitel. 


Wie die Chriſten ihre Ehre und ihren Unhm bei Chriſto im 
Himmel ſuchen und haben ſollen. 


"109,9. 1.: Gott, mein Ruhm, ſchweige nicht. 


ı Dies ift ein Gebet des ewigen Sohnes Gottes, und will fo 

u jagen : 

Dein Himmlifcher Vater, du weißt, wie ich in biefer Welt nicht 
meine Ehre gefucht habe, fondern deines Heiligen Namens Ehre, 
und aller Menfchen Seligfeit; dafür werde ich fo bitterlich ver- 
tolgt, geläftert, verachtet und verſchmaͤht. Dagegen ift das mein 
Troſt, daß du mein Vater bift, daß ich dein eingeborner Sohn 
bin, das ift mein Ruhm im Himmel bei dir. Und dieſe meine 
Serrlichfeit wirft du zu feiner Zeit einmal offenbaren und an's 

Licht Bringen, und mich alfo verflären, daß bie Welt fehe, wen 
Me verfolge und geläftert habe, Joh. 12, 28. 





‚ 
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Hier follen wir Iernen, daß die den größten Ruhm im Him- 
mel haben, die unfhuldig in der Welt verfolgt werden. Dieß fol: 
Ien wir lernen an dem Exempel unſers Herrn Jeſu Chriſti. Denn 
an ihm und aus ihm lernen wir die rechte Weisheit, ald aus dem red 
ten Buche des Lebens. Er tft mit feinem Erempel und heiligen Leben 
unfer Buch des Lebend. Denn 1) hater nie auf Erden einen eini⸗ 
gen Ruhm gefucht, jondern fih daran begnügen laſſen, daß Gott 
fein Ruhm ifl. 

Ach Gott, gieb uns auch ein folches Herz, daß wir unfern Ruhm 
allein an dir haben, und nicht an und jelbit; daß wir unſern 
Ruhm allein im Himmel Haben, und nicht auf Erben. 

2) So iſt das des Herrn Chriſti höchſter Ruhm, daß er 
Gottes eingeborner Sohn if. Darüber hat ihn die Welt verfol, 
get und geläftert. 

Sieb uns auch, lieber Vater, daß das unfer hoͤchſter Ruhm un 
Freude unferd Herzens ſey, daß wir Deine Kinder feyen, bein 
väterlichen Liebe und Treue ewig genießen mögen, und buch 
pie Kindſchaft das ewige Erbe bejigen; ob uns gleich die Welt 
bafiet, neivet, ſchmaͤhet und verfulget, wie fie deinem lieben 
Kinde Jeſu auch gethan. | 

3) Iſt das des Herrn Chrifti Ruhm, daß er fo viele götlli- 
de Wunderwerke gethan hat, und den Menfchen aus Liebe und 
höchfter Treue Gutes gethan; wiewohl er dafür den größten Un 
danf erlangt hat. 

Ad licher Gott, gieb und auch ein foldh getreues Herz, daß wit 
vielen Leuten mögen Gutes thun, und und durch den großen Uns 
dank der Welt nit mögen Taffen abſchrecken, daß wir nidt 
und, fonbern deinem Namen die Ehre geben in allem unferm Thun. 

4) Sit das des Herrn GChrifti hoͤchſter Ruhm, daß er auf 
Liebe für und geftorben, und und mit feinem Blute erfauft bat. 
daß er feinem Vater gehorfam geworben bis zum Tode am Kruse, 
daß er in fo Heiliger Demuth gewandelt, daß er mit großer Sanit- 
muth die höchfte Schmach erduldet, daß er mit fo hoher Gedulr 
die Pein des Kreuzes erlitten. 

Ad Gott, unfer Ruhm, Hilf, daß wir auch unfere Feinde mit 
Liebe überwinden, unfer Fleiſch mit göttlihem Gehorfam zwin- 
gen, durch die Demuth und Sanftmuth Chrifti bie Shut 
der Welt tragen, durch Geduld im Kreuze fliegen, und im 
Herrn ftarf feven. 

5) Der höchſte Ruhm des Herrn Ghrifti iſt auch feine Erboͤ— 
bung zur rechten Hand Gottes und fein Name, der über allt 
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Raven ift, daß alle Kniee im Himmel und auf Erben in feinem 
Namen fich beugen, und alle Zungen ihn für einen Herrn befen« 
nen müflen, Phil. 2, 9. 10. 11. 

Ad lieber Gott, Hilf, daB wir das für unfer höchften Ruhm ach— 
ten, wenn wir mit Ghrifto offenbar werben in der Herrlichkeit; 
barüber aber der Welt Schmach und Spott gern erbulden, und 
envarten der reubenzeit, wenn einem Seven von Gott Lob wis 
verfahren wird, 1. Gor. 4, 5., 2. Cor. 4, 17. 

6) Des Heren Chriſti Ruhm ift, daß er ein einiges Haupt 
feiner Kirche und aller Glieder verfelben ift, ein herrlicher König 
ſeines Volkes, ein ewiger Hoherpriefter. 

Hilf, Lieber Gott, daß dieß unfer Höchfter Ruhm fey, daß wir Chriſti 
Glieder find, Unterthanen feines Reiches, und unſers ewigen 
Hohenpriefterd Yürbitte, feines Opfers und Segens ewig genieſ⸗ 
fen mögen. 

7) So tft das Chriſti hoͤchſte Ruhm, daß Gott feinen Na⸗ 
men in aller Welt geoffenbaret hat, und den Glauben an feinen 
Namen unter jo vielen Völfern aufgerichtet, wider alle feine Feinde, 
Lüfterer und Derfolger, vie ihn nicht Hatten für Gottes Sohn er= 
fennen wollen. Obwohl Gott eine Zeitlang ftille fchwieg, und die 
in Ruhm verbarg unter dem Kreuz im Leiden Chriſti: dennoch 
it einmal dieſer Ruhm hervorgebrocdhen, wie die Helle Sonne. 
8.50, 2. 3.: Aus Zion bricht an der ſchöne Glanz Gottes ; 
unfer Gott kömmt, und fchweiget nit. Alſo, obgleih Gott, 
unfer Ruhm, bisweilen fchmeigt in unferer Verfolgung, dennoch 
wird er einmal, wenn das Prüfſtündlein aus ift, feinen Mund 
aufthun, und und von unferer Schmad erretten.. Bf. 39, 10., 
1.308. 3, 2.: Es iſt noch nicht erfchienen, was wir feyn werben. 

Schet, das heißet nun, Gott mein Ruhm; nicht Welt, Gelb, 
But mein Ruhm, fondern Gott mein Ruhm. Darum fagt Gott, 
Jer. 9, 23. 24.: Ein Weifer rühme fich nicht feiner Weisheit, 
ein Starker rühme ſich nicht feiner Stärfe, ein Meicher rühme fi 
nicht feines Reichthums, jondern wer ſich rühmen will, der rühme 
ſich deß, daß er mich wife und fenne, daß ich der Herr bin. 

Gebet um die Verberrlichung der Gläubigen. 

Mein Gott, ich preife Dich, daß Du ausgeführet haſt aus dem Tode 
den großen Hirten der Schafe, Chriftum Jeſum, u..d ihn als einen König 
eingefeget auf den Berg Zion. Nun ift er nicht zu Schanden geworben, 
drum wird niemand fehamroth werden, der Dich fuchet, Du Gott Ifruel 
Fahre fort, o Herr, auszuführen die Sache Deines Gejalbten wider feine 
Keinde, bis Du diefelben zum Schemel feiner Füße peleret haft; und wenn 


—— 
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Du die Sache unfers glorwürbigften Hauptes ausführeft, fo wirft Dir, der 
Du aller Welt Richter bift, die Sache feiner Glieder, die fie Dir ſtets bes 
fehlen, nicht ſtecken laſſen; fondern alsdann offenbar erweifen, was für ein 
Unterſchied fen zwifchen dem, der Dir gebienet, und dem, der Dir nicht ges 
dienet hat. Hierauf laß mich mit Geduld harten, o Herr, und in foldyem 
Harren nicht zu Schanden werben. Amen. 


Das 17. Capitel. 


Wie wir durch Chriſtum und aller Heiligen Erempel die Wer- 
leumdung böfer Mäuler und falfcher Bungen überwinden 
follen. 





Pſ. 102, v. 9.: Täglich fömähen mich meine Beinde, und bie mich ver 
j fpotten, ſchworen bei mir 


Winter anderem Kreuz und Trübſal der Chriften iſt nicht das 
geringfte, böje Mäuler und falſche Zungen; wie ſolches der Herr Chri⸗ 
ſtus ſelbſt mit feinen Exempel bezeuget. Wie ihn denn ſonderlich 
die pharifäiihen Schlangen und Dttern mit ihren vergifteten Zun⸗ 
gen, beides im Leben und Tode, geftochen. 

Das iſt ein gewaltige8 Zeugnig, daß Fein Chriſt vor denſel⸗ 
ben ficher feyn kann. Je gleichförmiger ein Menſch Ghrifto iſt, 
und je fleißiger er ift ein als Nachfolger Chriſti, je mehr ihn falfche 
Zungen verfolgen. Dad ſehen wir auch am heiligen David; wie 
ift der Mann von böfen Mäulern geplaget worden, wie er im Z3., 
4.,5., 10., 12., 15., 31., 90., 52., 55., 58., 64., 69., 120. 
und 140. Pſalm fchmerzlih Flag. Ja es ift Fein Prophet, ver 
dieſe Mordpfeile nicht erfahren, wie der Prophet Jeremias c. 9, 8. 
ſpricht: Ihre falſchen Zungen find mörberijche Pfeile, mit ihrem 
Munde reden fie freundlich mit ihrem Nächften; aber im Herzen 
lauern fie auf venfelbigen. 8. follen fih auch alle fromme Her⸗ 
zen vor den Verleumdern hüten. Denn gleichwie ein aufjägiger, 
giftiger Odem Ginen vergiftet, alfo auch eine ſolche giftige Zunge 
vergiftet vie, fo fie gerne hören. 

Weil nun Niemand vor den böfen Mäulern gefidhert, und 
aber das Wiederichelten verboten, und dem chriftligen Glauben 
ungemäß ift, jo ift dawider Fein anderer Rot denn daß man gewiſ⸗ 
ſen Troſt aus Gottes Wort faſſe. 

1) Laß den erſten Troſt ſeyn Chriſti und aller Heikgen Crem⸗ 
pel. Denn diefe Erempel find es, die und am erſten und leid- 
teften begegnen und einfallen, wenn wir geläftert und verleumbet 





2. Büc. 17. Gay. 


Erklärung des Bildes, 


Hier ift ein weites Trinkglas über die Hälfte mıt Waſſer 
gefüllt, in welches ein längliches gleiches Holz gethan, das 
aber im Waſſer krumm und ungleich zu feyn fcheint, ob es gleich 
gerade ijt und bleibt. Hiemit wird angedeutet, daß ein Chriſt, 
der aufrichtig wandelt, obgleid, er von der Welt getadelt, übel 
geurtheilet und geläftert wird, dennod derjenige bleibt der er 
ift, ein frommer und rechtfchaffener Chriſt, der Gott und feinen 
Naächſten ‚nach der Anweifung göttlichen Wortes aufrichtig und 
beftändig liebt, die Welt mag dazu fagen, was fie will, 


1. @or. Gap. 4. v. 3. 4. 


Mir tft ein Geringes, daß ich von euch gerichtet werde. Ic 
bin mir wohl nicht bewußt; Der herr ift ed aber, ber 
mich richtet. 


Ein mahrer Chriſt geht aufrecht und gerad’ 
Durch diefe wilden Wüſten, 
Da böfe Thier’ und Leoparden niften, 
Den richtigen und fchinalen Brad. 
Gleihwie er haft und flieht ver Schlangen krumme Schliche, 
Sp überwindet er mit Sanftmuth ihre Stiche, 
Und läht das Urtheil, das die Welt, 
Die Alles nur verfehrt pflegt anzujchen, 
Bon feinem Thun und Raffen fällt, 
Geduldig über fich ergeben; 
Er aber bleibt beſtaͤndig, der er fft. 
Kein giftig Man, not Laͤſterung, noch Lügen 
Mag feinen Vorſaz brechen oter Siegen; 
Kein Rank Deweget ihn zu gleicher Gegenliſt. 
Sollt' darum er ein Anderer heute, 
Ein Anderer morgen ſcyn, 
Weil ihn die blinden Leute, 
Betrogen durch den falschen Augenfchein, 
Für einen ſolchen Julten, 
Der fi, wie fie, in allerlei Geftalten 
PVerlarven und verwandeln kann? 
Ahr Splitterrichter gebt das Läftern an; 
Hört auf, den frommen Nächften zu veräffen, 
Sonft wird euch Fünfti, ſeloſt ein hartes Urtheil treffen. 
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werben. Denn fo iſt es dem Herrn Chriſto, unſerm Haupt, ton 
geaangen. Da iſt Fein Unglück in ver Welt fo groß geweſen, 
man hat ed ihm gemimfchet, und ihn deſſelben taufendfältig würs 
big geachtet. Wie iſt es Moſi gegangen, dem großen ‘Propheten, 
son dem gefchrieben fichet: Er ſey ein fehr geplagter Menſch ge= 
weſen, über alle Menſchen auf Erven, 4. Mof. 12, 3.2 Was 
wollen wir von David jagen? Der ift zu jeiner Zeit ein Ziel ges 
pen, nah welchem alle falichen Zungen im Lande ihre Mord⸗ 


riele geſchoſſen Haben. Bi. 102, 9.: Täglich ſchmahen mich 


neine Feinde, und die mich verfpotten, Schwören bei mir. Das 
ft, lie werfen ıniv mein Unglüd vor, und wem fie Uebels gönnen, 
wüniden fie, Daß es ihm fo gebe, wie mir, oder, dag ed mir ſo 
geben folle, wie dem allerärgften und verfluchteften Menſchen. Wie 
plagten den lieben Hiob feine Freunde mit ihren Zungen? Das 
nel, der heilige Prophet, fiel durch falſche Maͤuler in die Lowen⸗ 
grube hinunter, als in ein offenes Grab. Siehe an dieſe Exem⸗ 
xl, gevenfe daran in deiner Verfolgung. Das ift.ver nächte 
In, den man am erften ergreifen Tann in foldem Unglüd, 
Eihe, biefen Weg ver Trübial find viele Heiligen vor dir Hinges 
gangen, Ap. Geſch. 14, 22. Siehe, da gehet dein Herr Chriſtus 
so dir Hin, der Bharifäer fluchet hinter ihn her. Siehe, da ges 
kt Mojed vor dir hin, die Rotte Korah, Dathan und Abiram ld« 
krt hinter ihm Her und haben Steine in ihren 6 inden, 4. Moſ. 16, 
.f. Siehe, da gehet David vor dir hin, Simei fluchet Hinter ihm 
kt,2. Sam. 16, 5. ff., und andere Erempel mehr. 

2) So muß man der Heiligen Erempel nicht ſchlecht und bloß 
chenhin anjehen, ſondern alfo, daß man in ſolcher Trübial von ihren Ges 
teltund Sanftmuth lerne. Denn Lieber, fage mir, wie wüßte mar, was 
Selb und Sanftmuth wäre, wenn ntan feine Verfolger hätte? 

daum foll man fein Kreuz geduldig auf fich nehmen, und dem Herrn 
Gifte nachfolgen. Das iſt recht chriftlich und dem Glauben gemäß, 
rich ſelbſt rächen und wiederfchelten, ſondern e8 dem heimſtellen, 
“da recht richtet, 1. Petr. 2, 23. Da werden die böjen Müäuler 
u jeglichem unnügen Worte Rechenſchaft geben müſſen, Matth. 12,36. 

retüber wird ihnen bange genug werden. Darum gebühret Gott 
Nahe, 5. Moſ. 32, 35., denn er kann es am beſten, er weiß 
em jeden recht zu vergelten. Gedenfe an den Herrn, der feinen 
Zund nicht aufthat, gleichwie ein Laͤmmlein, das zur Schlachtbank 
Klührer wird, Jef. 58, 7. 

. 3) Haben wir an ber Heiligen Exempel zu lernen, was 
Re für ſonderliche Arznei wider böfe Mäuler gebrauchet, naͤm⸗ 
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lich: fie Haben gebetet. Fluchen fie, fo fegne du, Luc. 6, 28 
Br 109, 28. Sehet ven ganzen Pfalter an. Wie hat David mi 
dein Gebet ſich vor falihen Mäulern bewahret, als wie mit eine 
eifernen Mauer? Wenn man damwiver einen Pfeil fchießt, fo prall 
er zurüd, und verlegt den närriihen Schüben felbft; alfo falle 
die Lügen und Läfterungen dem wieder auf den Kopf, der fie aus 
fpeiet, wie ver 37. Pi. v. 15 ſpricht: Ihr Schwert wird in ih 
Herz geben, und ihr Bogen wird zerbrechen. Das Alles kann mi 
dem Gebet ausgerichtet werden. Denn wenn einer wider ein Lügen 
maul betet, fo ift ed fo viel, ald wenn man mit ihm ringete un 
fämpfte, wie David mit Goliath, 1. Sam. 17, 48. 49., ober wi 
Mofed Stab mit den eguptifchen Zauberern, 2. Mof, 7, 12. Den 
bier fämpfen zwei Geifter mit einander: das gläubige Gebet, fo aul 
dem Heiligen Geijte gehet, und die Lügen, fo aus dem Teufel ge 
ben; und werben doch endlich die teufliihen Schlangen Egypten— 
verfchlungen von Moſis Stabe, das iſt, durch das Gebet. 

4) Iſt das auch ein vornehmer Troft wider falfche Mäuler 
dag wenn ein frommes Herz alfo von des Teufeld Jagdhunden 
dın falſchen Zungen, gehegt wird, wie ein Hirſch, daß es laͤuf 
zum kühlen Brunnen des heiligen göttlichen Worts, Pf. 42, 1., un 
daſelbſt ſich erquidet; denn vafelbft redet Gott freundlich mit und 
Denn der Herr ſpricht Matth. 5, 11. 12: Selig ſeyd ihr, wenn eug 
die Menſchen haffen, um meinet willen fchmähen und verfolgen, Ah 
reden allerlei Uebels wider euch, fo fie daran Fügen. Seyd fröhli 
und getroft, es foll euch im Himmel wohl belohnet werben. DA 
fiehet dreierlei Troft: Selig, fröhlih und belohnet werden. Wr 
wollte doch nicht um biefer Herrlichkeit willen zeitlichen Spott unt 
Verachtung leiden? 1. Petr. 4, 14: Gelig ſeyd ihr, wenn ihr ver 
ſchmaͤhet werbet über dem Nanjen Chriſti. Der Geift ver Herrlid- 
fett ruhet über euch. Klagl. 3, 27. ff.: Es ift ein Föftliches Ding 
einem Manne, daß er das Joch in feiner Jugend trage; daß f 
Verlaſſener geduldig fey, wenn ihn etwas überfüllt, und feinen Mu 
in den Staub fledfe, und der Hoffnung erwarte; und laſſe fih a 
die Baden ſchlagen, und ihm viel Schmach anlegen. Deun 
Herr verftößt nicht ewiglich. 

5) So mußt du Iernen, daß foldhe Verläumbungen cin hoͤl 
ſches Ungewitter feyen, das einen plöglich treffen Tann. Denn 
ein Pilgrim und MWanderömann ſich immer muß des Megend ur 
Ungewitters verjehen; aljo auch wer in ver Welt tft und da 
wallet, muß fich befahren eines folchen Ungewitters, wie Jeſ. 54, 1 
die Kirche beflaget wird: Du Elende und Troftlofe, über bie a 
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Setter gehen. Was iſts Wunder, daß ein Wandersmann biswei⸗ 
on einen Platzregen bekommt? Heute iſt es an dir, morgen an ei— 
um Andern. Die Welt muß doch ewas haben, daran fie ihr Affen— 
sel treibet. Heute leget fie diefem eine Narrenfappe an, morgen 
rem Andern. Da läuft den Jedermann zu, und trägt denjelben 
Maiden auf dem Lügenmarft umher, bis fie ihr Müthlein geküh— 
la und fid müde gelogen haben; alsdann nehmen fie einen Anvern 
ret. Wer ſich nun mit allen Kräften dawider legt, und von der 
Welt gar nichts leiden will, der thut gleich als einer, ven eine 
diene ſtaͤhe, und er liefe hin, und fließe den ganzen Bienenforb 
un; id meine, er follte zur Einficht fommen, wenn eine jede ihren 
ensel in ihn fläche: alfo will mandher eine Feine böfe Rede nicht 
dulden, und richtet danach großen Zanf und Herzeleid an. Eine 
deſe Zunge iſt jener Wafferichlange gleich, welche man Hydram nen⸗ 
t: hauet man berjelben einen Kopf ab, fo wachſen ihr fieben wie⸗ 
zet: aljo, wirft vu dich mit Gewalt wider eine böje Junge aufleh- 
°, jo wirft Du fichen Lügen erregen. Wer num dieſe Kunft ler⸗ 
"t, und es verjucht, ſich dazu gewöhnet, daß er nicht auf alle 
te antwortet, nicht bald ungeduldig wird, wenn ihn eine Schmeiß- 
“ge ſicht, oder ein Hund anbeflet, fo wird er durch dieſelbe Ges 
m an Leib und Seele ruhig werden; fonft macht fih eine Un» 
be über die andere. Das ift die rechte Art, die Feinde zu über- 
"den; fonft müßte man wohl nimmermehr fein Schwert in ber 
<üete haben. 

6) So Hat es auch fonderliche Urſachen, warum Gott böfe 
»äuler über und verhänget. So ſprach David von Simei: Viel⸗ 
that ed ihn der Herr geheißen: fludye David, 2. Sam. 16, 10. 
um thut das Gott? Antwort: Damit man fi der Gaben, fo 
mitgerheilet hat, nicht überhebe; fonvern fein leıne in der Des 
»Ab wanteln, gütig und freundlich feyn gegen einanver. Es find 
Pizlih zwei denfwürbige Worte, dag David ſpricht: Der Herr 
meh Simei geheißen; und daß Hivb-fagt: Gott ſchüttet Verach⸗ 
m auf die Fürſten, Hiob 12, 21. Lieber Gott! wer fann Die 
Rriorihlichen Gerichte Gottes ergründen? Es thut wohl Fleiſch 

Dur wehe, wenn man uns vernichtet, ſchmaͤhet und ſchändet. 

in und Allen angeboren, daß wir gern hoch find, viel von und 

X halten, Ehre bei ven Leuten baden wollen. Und das ift Die 

we Liebe, vier und bethöret, es iſt Luciferd und Adams Ball; 

haben beide durch eigene Liebe und Eyhre Gottes Liebe und 

ewige Leben verloren, Da venfet denn Bott der Herr: Ich will 
28 
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eine verlogene Zunge über dich verhängen, wie ven Satan über Hio 
und Paulum, der follcheine Geifel und Peitiche feyn, und bein Teu 
fel, ver dich mit Kanten fchlage, auf daß du lerneſt demüthig feyı 
2. Cor. 12, 7. Denn Gott muß e8 auf mancdherlei Weiſe verſucher 
daß er und in ver Demuth erhalte, und die Hoffart in und daͤmpi 
und töbte, damit wir nicht in Lucifers Geſellſchaft gerathen. 

7) Sft Gott der Herr fo getreu, daß er alles Uebel und Un 
glüf, fo uns böfe, Zungen gevenfen zuzurichten, zu allem Gute 
wendet. Die boͤſe Welt vermeinet und damit Schaden zu thun 
fo wendet ed Gott zu unferm Heil. Wie die Schlange Tyrus: o 
fie noch fo ein großes Gift ift, dennoch muß fie eine Arznei werben 
daher der Tyriak feinen Namen hat. Wie Paulus Röm. 8, 28 
fpriht: Es müfjen denen, vie Gott Tieben, alle Dinge zum Belt 
gedeihen. Dadurch lehret und denn Gott das hohe edle Werk de 
Liebe üben, nämlich für die Yeinde bitten, Matth. 5, 44. Wer tu 
recht thun kann, der ift fehr gemachfen in ver Liebe, und hat iu 
den hoͤchſten Grad ver Liebe erreicht, und Hat Chrifti Herz, Mutl 
und Sinn befommen, ver da ſprach: Vater, vergieb ihnen, ben 
fie wiſſen niht was fie thun, Luc. 23, 34. Alſo ſoll ein jede 
Chriſt in erbarmenver Liebe für feine Feinde bitten: Bater, vergiel 
ihnen! Denn die veihte Liebe erbarmet ſich auch über die Feinde 
dieweil man weiß, daß ſolche Leute ferne von Gott und Ghrifto fint 
und der Teufel in ihnen it. Darum, wenn man foldhe Mäule 
fiehet oder höret, foll man fich vielmehr über fie erbarmen; ven! 
fie find nicht aus Gott, fondern aus ihren Vater vem Teuf 
Das ift die Urfache, warum man für die Feinde bitten foll, a 
daß fie nicht in Ewigfeit des Teufels Teibeigene Knechte bleiben n 
gen. Sa, Gott ver Herr braucht oft einer böfen Zunge Gift 
Seinen zur Arznei. Echet ven Joſeph an: hätte ihn die böfe Zur 
des unzüchtigen Weibed nicht ind Gefängniß gebracht, er wäre ni 
mermehr erhöhet worden, 1. Mof. 39, 17. c. 41, 40. Hätten Ci 
Mäuler den Mofen nicht verfolge, daß er aus @gypten in Miti 
Rlchen mußte vor Pharao; fo wäre ihm Gott nicht erfchienen 
feurigen Bufch, da er der Schafe hütete am Berge Horeb, 2 
2, 15. €. 3, 1. 2. Hätte die böfe Zunge ded Doegs den David n 
fo verfolget, er hätte fo viele herrliche Palmen nicht gemacht, 1. <ı 
22, 9.25.52, 1. Alfo war Doegs giftige Zunge Davids Ar; 
Alfo mußten die böſen Mäuler der Hofräthe des Königes in 7 
lien den Daniel in vie Löwengrube bringen, auf daß Gott i 
Almadır an ihm bewieſe, Dan. 6. 12. ff. 22. Die köfen Zun 
waren Danield Erhöhung. Alto gieng ed mit dem Marbodi 
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venfelben wollte Haman mit feiner Zunge gar tobt fchlagen, und 
an den Galgen bringen; und erhöhete ihn Damit beim Könige, und 
Saman mußte hängen, Eſth. 7, 10. Darma jey ftille vem Herrn, 
a wirb deine Gerechtigkeit an das Licht bringen, wie die Sonne, 
und bein Mecht wie den hellen Mittag, Pi. 37, 6. Siehe nur zu, 
daß du Gott zum Freunde habeft; denn wenn Jemands Wege dem 
Sem wohl gefallen, fo madet er auch feine Feinde mit ihm zu⸗ 
friten, Spr. Sal. 16, 7. Nimmt dir nun die Welt deine Ehre; 
getulde dich, Gott wird fie dir wieder geben. Pi. 91, 15: Sch mil 
ihn heraus reiffen, und zu Ehren machen. Pf. 84, 12: Der Her 
giebt Gnade und Ehre. 

8) So ift dad au ein Troft, daß Gott aller Menfchen Her- 
m in feinen Händen hat. Pſ. 33, 14: Bon feinem feften Thron 
ſchauet er auf Alle, vie auf Erben wohnen. Er Ienfet ihnen Allen 
das Herz, und hat acht auf alle ihre Werke. Und Pi. 41, 3: Gott 
wird dich nicht geben in den Willen deiner Feinde. Mancher iſt 
oft bitter und boͤſe, Läftert, lügt, und trügt, und drohet feinem 
Nachſten; in einer Stunde ift fein Herz ſchon umgewandt, und 
siel ander geworben. Ja ed begiebt jich biöweilen, wann ver Boͤſe 
zum Frommen kömmt, Tann er ihm nicht ein Härlein frümmen, 
und muß ihm noch gute Worte dazu geben. Das thut Gott, wie 
wir an Jakob und Laban ſehen. Da Laban bitter und böje war 
af Jakob, fprad Gott zu ihm: Hüte dich, daß du nicht anders 
dem freundlich mit Jakob reveft, 1. Mof. 31, 24. Alfo auch Efau 
und Safob: Eſau füßte Jakob, und weinte an feinem Halfe, c. 33, 4. 

9) Endlich iſt es zwar der faljhen Zunge Art, daß fie bald 
über fih fleigt, bald ein großes Anfehen gewinnt, alfo, daß ſich 
Jedermann darüber verwundert, und zuläuft; aber fie treibet es 
viht Tange, fie wird bald zu Schanven und fchamroth. Und wenn 
ſie anfängt zu fallen, fo gehet fie plöplih zu Grunde Gie ift 
wie ein Feuer, das hoch in vie Höhe lorert, bald aber wieder fällt 
und verlöfht: Urſach, Gott ift den Lügen’ überaus feind, weil er 
tee ewige Wahrheit if, und kann es in vie Länge nicht dulden. 
Bern fie meinet, fie habe es aufs Höchfte gebracht, und müße 
ih Jedermann vor ihr fürchten, fo fommt Gottes Gericht wunder⸗ 
id, wie im 31. Pf. v. 19 ftehet: Verſtummen müßen alle faljchen 
Mäuler, die da reden wider den Gerechten ftolz, fteif und höhniſch. 
Drrke diefe drei Eigenſchaften ver böfen Mäuler, ftolz, fteif, höhniſch. 
36.33, 1: Mehe Dir, du DBerächter, wenn du des Verachtend: haft 
ein Ende gemacht, wicht du wieder verachtet werben. Summa: Dad 
Scepter der Gottlofen wird nicht bleiben über ben, Pauli ber 
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Gerechten, daß fie ihre Hand nicht ausſtrecken zur Ungerechtigkeit, 
Pf. 125, 3. Ein böfes Maul wird Fein Glück haben auf Erben. 
Ein Frevler, böfer Menfch, wird verjagt und geſtürzt werden, Pſ. 140, 12. 


Troſt wider die Feinde und böfen Mäuler aus den Palmen. 


Pf. 3, 4. 8: Aber du, Herr, bift der Schild für mi, der 
mich zu Ehren feget und mein Haupt aufrichtet. Auf! Her, und 
hilf mir, mein Gott; denn du fchlägft alle meine Feinde auf den 
Baden, und zerichmetterft der Gottlofen Zähne, Bf. 4, 3. 4. Lie 
ben Herren, wie lange foll meine Ehre gejchändet werden? Wie 
habt ihr das Eitle fo lieb, und die Lügen fo gerne? Erfennet doch, 
daß der Herr feine Heiligen wunderlich führet. Der Herr hört, 
wenn ich ihn anrufe. | 

Pſ. 5, 7. ꝛc. Du bringeft die Lügner um; der Herr hat einen 
Greuel an den Blutgierigen und Falſchen. In ihrem Munde iſt 
nichts Gewiffes, ihr Inwendiges ift Herzeleiv, ihr Rachen ift ein 
offenes Grab, mit ihren Zungen heucheln fie. Schuldige fie, Gott, 
dag fie fallen von ihrem Vornehmen. Laß fich freuen Alle, die 
auf dich trauen; ewiglih laß fie rühmen; fröhlih laß ſeyn In 
dir, Die deinen Namen lieben; venn du, Herr, fegneft die Gerd» 
ten, du Fröneft fie mit Gnaden, wie mit einem Schilde, 

Pi. 6, 11. Es müßen alle meine Feinde zu Echanden ter 
den und ſehr erſchrecken, fich zurüd Tehren, und zu Schanden wer» 
ben ploͤtzlich. 

Pſ. 7, 1. ff.: Auf dich, Herr, traue ih, mein Gott, Hilf mir 
von allen meinen Verfolgern, und errette mich, Daß fie. nicht wie 
Löwen meine Seele erhaſchen, und zerreiffen, weil fein Erretter va 
ft, v. 15. ff. Siebe, ter hat Böſes im Sinn, mit Unglüdf üt er 
ſchwanger, er wird aber einen Fehl gebäcen. Er hat eine Grube 
gegraben, und ausgeführet, und ift in vie Grube gefallen, vie cr 
gemacht bat. Sein Unglüd wird auf feinen Kopf fommen, und 
ſein Frevel auf feinen Scheitel fallen. 

Pi. 17, 8.9: Behüte mich, wie einen Augapfel im Auge, 
beſchitme mich unter den Schatten deiner Flügel, vor den Gottle- 
fen, die mich verftören, vor den Feinden, die um und um nach 
meiner Seele ftehen. 

Pf. 18, 4. 7: Ich will den Kern loben und anrufen, ſo 
werde ich von miinen Feinden erlöfet. Wenn mir Angft it, ſe 
rufe ih den Herrn an, und fohreie zu meinem Gott; jo erhöret 
er meine Stimme von feinem Tempel, und mein Geſchrei fommt 
vor ihn zu feinen Ohren. 
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3.27, 1. ff. Der Herr iſt mein Licht und mein Heil, vor 
wem follte ich mich fürdten? Der Herr ift. meines Lebens Kraft, 
vor wem follte mir grauen? Darum, fo die Böfen, meine Wider⸗ 
jaher und Feinde an mich wollen, mein Fleiſch zu frefien, müßen 
fe anlaufen und fallen. Wenn fih ſchon ein’ Heer wider mid 
kget, jo fürchtet fih Dennoch mein Herz nicht; wenn fich Krieg 
wider mich erhebet, fo verlaffe ich mich auf ihn. Denn er bevedet . 
mid in feiner Hütte zur böfen Zeit, er verbirget mich heimlich m 
ſeinem Gezelt, und erhöhrt mich auf einen hohen Felſen. ‚Herr; 
weiſe mir deine Wege, und leite mich auf rechter Bahn um meiner 
Feinde willen. Gieb mich nicht in den Willen meiner Feinde; denn 
ed Reben falſche Zeugen wider mich, und thun mir Unrecht ohne 
eben. Ich glaube aber doch, daß ich fehen werde das Gute des 
Seren im Lande ber Lebendigen. Harre ded Herrn, jey getroft und 
unverzagt, und harte des Herrn. 

Bi. 31, 15. ff. Ib aber, Herr, Hoffe auf dich, und fprede: 
Tu Hit mein Gott; meine Zeit ſtehet in beinen Händen. Errette 
mid von der Hand meiner Yeinde, und von denen, bie mich ver- 
telgen, v. 19. ff. Verſtummen müſſen falfche Mäuler, vie da res 
den wider den Gerechten fteif, ſtolz und höhnifh. Wie groß ift 
teine Güte, die Du verborgen haft benen,-Die dich fürchten, und 
meigeft denen, die vor den Leuten auf dich trauen. . Du verbirgft 
ſie Heimlich bei dir vor Jedermanns Trotz. Du verbedeft fie in ber 
Hütte vor den zänfifhen Zungen. 

Pi. 35, 9. 6: Sie müffen werden wie Spreu vor dem Winde, 
und der Engel des Herrn ftoße fie weg. Ihr Weg müſſe fünfter 
und jchlüpfrig werben, und ver Engel des Herrn verfolge fie. 

Bi. 37, 1. 2: Erzürne dich nicht über vie Böſen, fey nicht 
neiviih über die Uebelthäter. Denn wie dad Grad werben fie bald 
abgehauen, und wie das grüne Kraut werben fie verwelfen, v. 12. ff. 
Der Sottlofe drohet dem Gerechten, und beifjet feine Zähne zuſam⸗ 
men über ihn; aber ver Herr Iachet feiner, denn er fiehet, daß fein 
Tag komnit. Die Gottlofen ziehen das Schwert aus, und fpannen 
isten Bogen, daß fie fällen die Elenden und Armen, und ſchlach⸗ 
ten die Srommen. Aber ihr Schwert wird in ihre Herz gehen, und 
ir Bogen wird zerbrechen. v. 32. 33: Ver Gottlofe lauert auf den 
Gerechten, und gevenfet ihn zu töten; aber ver Herr Laßt ihn n ht 
in jeinen Händen, und verbammet ihn nicht, wenn er verurtheilt 
wird. v. 85, 36: Ich habe gejehen einen Gottlojen, der war trogig, 
und breitete fih aus, und grünete wie ein Lorbeerbaum. Da man 
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vorüber gieng, fiehe, da war er dahin; ich fragte nach ihm, da 
warb er nirgend gefunden. 

Di. 38, 14. 15: Ich aber muß ſeyn wie ein Tauber, ber nicht 
höret, und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut; 
und muß ſeyn, mwie.einer, der nicht höret, und der keine Wider⸗ 
rede in feinem Munde hat. v. 18: Denn ich bin zu leiden gemadt, 
. und mein Schmerz ift immer vor mir. 

Bf. 39, 3. 10. 13: Ich Hin verftummt und ftille, und ſchweige 
der Freuden, und muß mein Leid in mich frefien. Ich will ſchwei⸗ 
gen, und meinen Mund nicht aufthbun; bu wirft e3 wohl maden. 
Denn ich bin Beides, dein Pilgrim und dein Bürger, wie alle meine 
Vaͤter. 

Pſ. 55, 23. 24: Wirf dein Anliegen auf den Herrn, der wird 
dich verſorgen, und wird den Gerechten nicht ewiglich in Unruhe 
laſſen. Aber Gott, du wirſt ſie hinunter ſtoßen in die tiefe Grube. 
Die Blutgierigen und Falſchen werden ihr Leben nicht zur 
Hälfte bringen. Sch aber hoffe auf Did. - 

Pi. 57, 2. ff.: Sey mir gnädig, Gott, fey mir gnäbig; deun 
auf dich trauet meine Seele, und unter dem Schatten deiner Fli- 
gel Habe ih Zuflucht, bis das Unglück vorüber gehe. Ich rufe zu 
Gott dem Allerhöchten, zu Gott, der meines Jammers ein Ende 
macht. Er ſendet vom Himmel, und hilft mir von der Schmac 
meined Verſenkers Sela. Gott ſendet ſeine Güte und Treue Ich 
liege mit meiner Seele unter ven Löwen. Menfchenkinver find Feuer⸗ 
flammen, ihre Zähne find Spieße und Pfeile, und ihre Zungen 
ſcharfe Schwerter. Erhebe dich, Gott, über ven Himmel, und beine 
Ehre über alle Melt. Sie ftellen meinem Gange Netze, und brüden 
meine Seele nieder ; fie graben vor mir eine Grube, und fal 
len ſelbſt darein, Sela. Mein Gerz ift bereit, Gott, mein Herz 
ift bereit, daß ich finge und lobe. Wache auf, meine Ehre, wache 
auf, Pfalter und Harfe, frühe will ich aufmachen. Herr, id will 
bir danken unter den Völkern, ih will dir Lob fingen unter ben 
Leuten. Denn beine Güte iſt, jo weit der Himmel ift, und beine 
MWahrbeit, fo weit die Wolfen gehen. Erhebe vi, Gott, über 
Himmel, und deine Ehre über alle Welt. 

Pi. 64, 2.ff.: Behüte mein Leben vor ben graufamen Feinden, 
denn fie fchärfen ihre Zungen, wie ein Schwert; mit ihren gifti⸗ 
gen Worten zielen fie wie mit Pfeifen, daß fie heimlich ſchießen 
ben Frommen; plötzlich fehießen fie auf ihn ohne alle Scheu 
v. 8. 9: Uber Gott wird fie plöglich ſchießen, daß ihnen wehe thun 
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wird. Ihre eigene Zunge wird fie fällen, daß ihrer fpotten wird, 
wer fie ſiehet. 

Pf. 71, 10. 11. 16. ff.: Meine Feinde reden wider mich, und 
tie auf meine Seele halten, berathen ſich mit einander, und Tprechen: 
Gott hat ihn verlaſſen, jaget nach und ergreifet ihn; denn da ift 
fein Erretter. Sch gehe einher in ver Kraft des Herrn Heren; ich 
preiie deine (Gerechtigkeit allein. Gott, du Haft mich von Jugend, 
auf gelehret, darum verfündige ich veine Wunder. Auch verlaß 
md nicht, Gott, im Alter, wenn ich grau merve, bis ich beinen 
Arm verkündige Kindedfindern, und deine Kraft Allen, die noch 
fommen follen. v. 20. 21: Denn du läffeft mich erfahren viele und 
große Angft, und macheft mich wieder lebendig, und Holeft mich wie⸗ 
vr aus der Tiefe der Erden herauf; du macheſt mich fehr groß, 
und tröfleft mich wieder. 

Pſ. 121, 1. .: Sch. hebe meine Augen auf zu den Bergen, 
von weldden mir Hülfe Fommt. Meine Hülfe Fommt vom Kerr, 
er Himmel und Erve gemacht bat. Er wird deinen Buß nicht 
gleiten Iaffen, und der dich behütet, fchläft nicht. Siehe, der Hüter 
irael jchläfet noch fchlummert nicht. Der Herr behütet Dich, ver 
Herr iſt dein Schatten über beiner rechten Hand, daß dich des Tages 
tie Sonne nicht fleche, noch der Mond des Nachts. Der Herr be- 
büte dich vor allem Uebel, er behüte deine Seele; der Herr behüte 
deinen Ausgang und Eingang von nun an bis in Gwigfeit. 

Br. 140, 1. ff.: Errette mih, Herr, von ven böfen Menjchen, 
behüte mich vor ven freveln Leuten, die Böſes gebenfen in ihrem 
Herzen, und täglich Krieg erregen. Sie fehärfen ihre Zunge, wie 
eme Schlange, Otterngift ift unter ihren Lippen, Sela. Bewahre 
mid, Herr, vor der Hand der Gottlojen, behüte mich vor ven fre- 
veln Leuten, die meinen Gang gebenfen umzuftoßen. Die Hof- 
fürtigen Iegen mir Strife, und breiten mir Seile aus zum ehe, 
und ftellen mir Ballen an den Weg. Sch aber fage zum Seren: 
Tu biſt mein Gott, Herr, pernimm die Stimme meines Wlehens, 
sen, Herr, meine ftarfe Hülfe, du befihirmeft mein Haupt zur 
Jeit des Streits. Herr, laß dem Gottlufen feine Begierde nicht, ſtaͤrke 
kinen Muthwillen nicht, fie möchten fich8 erheben, Sela. Das Un- 
gluͤck davon meine Feinde rathichlagen, müffe auf ihren Kopf fallen. 
E wird Strahlen über fie fehütten, er wird fie mit Feuer tief in bie 
Erde Schlagen, vaß fie nimmerinehr aufftchen. in böfes Maul wird 
kin Glüf haben auf Erben; ein frevelhafter böfer Menſch wird ver- 
jagt und geflürgt werten; ben ich weiß, daß der Herr wird bes 
Elenden Sache und des Armen Recht ausführen. Auch werben bie 
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GSerechten deinem Namen danken, und vie Frommen werben vor 
deinem Angeſicht bleiben. 

Pſ. 142, 1. ff.: Ich fchreie zum Herrn mit meiner Stimme: 
ich flebe zu dem Herrn ˖mit meiner Stimme ; ich fchütte meine Rede 
vor ihm aus, und zeige an vor ihm meine Noth. Wenn mein 
Geift in Aengften ift, fo nimmft du Dich meiner an. Sie legen mit 
Stricke auf dem Wege, da ich auf gehe. Schaue zur Rechten und fiche, 
da will mic) Niemand Fennen; id) fann nicht entfliehen, Niemand nimmt 
fich meiner Seele an. Herr, zu dir ſchreie ih und fage: Du bit 
meine Zuverjicht, mein Theil im Lande der Lebenpigen. Merfe auf 
meine Klage, denn ich werde ſehr geplaget; errette mich von mei- 
nen DVerfolgern, denn fie find mir zu mächtig. Die Gerechten wer: 
ven fi zu mir jammeln, wenn du mir wohl thufl. 


Gebet wegen der Läfterer und Lügenmäuler. 


Heiliger Herr Iefu, der Du nicht wieder fehalteft, da Du gefcholten 
wurbeft, nicht Droheteft, da Du litteft, fondern Alles Dem beimftelletef, 
ber da recht richtet; ich danfe Dir, daß Du mid wuͤrdigeſt, um Dei: 
ned Ramend willen Schmach zu leiden, und zu übergeugen, daß ih 
Bürger fey mit den Heiligen und Gottes Hausgenoß, weil die Welt mir 
den Namen giebt, den fie Dir, dem Hausvater, gegeben bat. Du, o He: 
zensfündiger, weißt, daß die Welt lüget an all’ vem Uebel, fo fie wite 
mich redet; darum bin ich getroft, ald ein Erbe der Verheißung, ed werte 
mir im Himmel wohl belohnet werden. Wehe mir, wo mir Jedermann wohl 
rebete; follte ich dies begehren, fo verdammte ich alle Deine Kinder, die ie 
gewefen find, die man gefcholten, derer Namen man verworfen hat, ald eines 
Boshaftigen. Du aber, o getreuer Heiland, gieb mir, daß ich allegeit nach 
Deinem Erempel mit Geduld und Sanftmuth die Läfterung erbulde. Ad, 
laß. meinen Fuß nicht wanfen; denn fie würden ſich hoch ruͤhmen wider 
mich. Stärfe mid) mit Deiner Gnade, zu führen einen guten Wandel 
auf daß die, fo von mir afterreden, ald von einem Webelthäter , fehen meine 
guten Werfe, und Gott preifen, wenn ed nun an den Tag fommen mitt. 
Laß meine Läfterer nicht länger in den Etriden und in der Gewalt des 
Zeufeld, deſſelben Werf und Luft zu thun; gieb ihnen zu erfennen das 
ſchreckliche Gericht, das fie über ſich ziehen, fo lange fie den Geift der Herr 
lihfeit, der über Deinen verfchmähten Oläubigen rubet, fäftern ; und bw 
fehre fie durdy Deine große Güte. Indeſſen laß ihnen ihre Bosheit nid 
gelingen; fendern wie denen, die Did) lieben, alle Dinge zum Beften dien, 
jo vergilt Du mir mit Güte meiner Xäfterer Fluchen. Sie gebenfen «3 bil 
mit mir zu machen; Du aber fannft kraft Deiner Treue und Deines An 
ted es nicht anders als gut machen. Tu viſt erfhienen, die Werle bei 
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Zeufels zu zerſtoͤen. Du biſt die ewige Wahrheit, darum wirft Du end⸗ 
:h die Lügen des Teufeld und feiner Kinder auch entbeden, das. Lügen 
scih ded Beindes zu Schanden machen; mich aber erlöfen von allem Uebel 
ind mir aushelfen zu Deinem bimmlifchen Reich. Dir fey mit dem Bater 
‚nt dem heiligen Geiſt Ehre von Ewigfeit zu Emigfeit. Amen. 





Das 18, Eapitel. 


We wir durch die Traurigkeit und Schmerzen Chrifti follen ler- 
nen die Wolluft des Sleifches dämpfen. 





Wu. 26. 9. 38.: Meine Seele ift betrübt bi8 in den Tod. 


Das dritte Stüd der Trübfal- und des Kreuzes Chriſti ift feine 
vere unaußfprechliche Traurigfeit und Schmerzen, welche bei ihm 
.n Nutterleibe angefangen. Denn weil feine allerheiligfte menfch- 
„st Seele mit dem Licht göttlicher Erfenntnig und Weisheit durch 
 perfönliche Bereinigung erfüllet und erleuchtet: fo Hat fie auch 
id Zufünftige, das ihr begegnen ſollte, als gegenwärtig gejehen, 
über fie auch mit höchſter Traurigkeit und inniglichem Leiden 
3 Anfang an erfüllet worden. Denn fie hat zuvor gefehen ihre 
„tenflihe und unfägliche Seelenangft, und unausſprechliche Leis 
sihmerzen. Denn je ‚zärter, reiner, unjchuldiger die menfchli- 
s Natur in Ehrifto ift, deſto größere Angſt, Schmerzen und Pein 
fie erlitten, welches man fiehet an aller innerlichen geiftlichen 
exienangf. Denn je edler Die Seele ift,- ald ver Leib, wegen 
Mt Unfterblichfeit, je größere Schmerzen fie auch leidet, ald ver 
lie ib. Darum ift der Herr Chriftus nicht froh geworben 
fi ſelbſt, oder feinethalben, fondern jeine Freude iſt geweſen, 
5 fein himmliſcher Vater von den Menfchen möchte recht erfannt 
d geehrt und Die Werfe Gottes möchten offenbar werden. Darum 
ute er fih im Geiſt, da tie ficbenzig Jünger wieder famen, Luc. 
9, 2. Weil er Alles wußte, was ihn begegnen würbe, und 
u mem, nämlich von feinem eigenen Bolf, jo hat ed nicht an⸗ 
dem können, als daß er in fiiter Traurigfeit und Schmer- 
geweſen, und je näher fein Leiden, je trauriger; wie er Tpricht: 
Eon mit einer Taufe getauft werden, und we ifl mir jo bange, 

ih's vollbringe! Luc. 12, 50. Da nm die Zeit fam, ſprach er: 

ue Seele iſt betrübt bid in Den Tod, Matth. 26, 38.5 mo er die ale 

"ante Traurigkeit und Seelenangſt erlitien, darüber er auch bluti⸗ 
“2 Schweiß grſchwitzet, Lır.. 22 44. 
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Seine Seelenangſt und Leibesſchmerzen, ſo er am Are er 
linen, Tann keines Menſchen Zunge ausreven: Erftlich meil v 
Sünde fo ein unendliche und unausfprechliched Uebel if. Din 
e8 bat die vollfommene Bezahlung und Strafe der Sünte den 
Sohne Gottes an Leib und Seele unausiprechliche und Feinem bloke 
Menſchen erträgliche Angft und Schmerzen gemadt. 

2) Weil er die Sünde ver Welt getragen, das iſt, er ii 
nicht allein für die Sünde gelitten, fo vom Anfang der Welt a 
ſchehen, ſondern auch für die, fo bis and Ende vet Welt geſch 
ben folltee So viel nur alle und jede Menſchen Sünde gehab 
fo viel Schmerzen hat Ghriftus gelitten, ja um Einer Sünde will 
unzählige Schmerzen, und fo große Sünde, jo große Schmeri 
und Bein. Darum bittet er am Oelberge: Vater, willfi du, 
nimm dieſen Kelch von mir, Matib. 26, 39. 

3) So ift auch fonft noch ein hoher und unausſprechlich 
Schmerz Ghrifti, den er empfunden wegen feiner vollflommenen Lie 
Denn je größere Liebe, je größerer Schmerz. Denn was man ni 
liebt, macht Feine Schmerzen. Weil aber Ghriftus feinen him 
liihen Vater vollfommen Tiebe, fo Hat es ihm an feiner Se 
auch vollfommen und unausforichlicher Weife wehe gethan, daß Gr 
jein himmliſcher Vater, jo hoch beleidigt worven durch Die Sun 
‘Und haben ibm unfere Sünden mit aller ihrer Strafe nicht jo w 
getban, als daß Gott, der die Liebe ſelbſt ift, durch die Suͤnde 
hoch beleidigt wird. Und um ber Liebe des Vaters willen, | 
billig von Feiner Kreatur follte beleidigt werden, hat Chriſtuset 
allerſchmaͤhlichſten Tod und die allergrößten Schmerzen und P 
auf fih genommen, und armen Menfchen die Liebe und On 
des Vaters wieder zu erwerben, auf daß, fo hoch vie Liebe I 
Vaters durch Menſchen beleivigt worden, er viejelde jo hoch w 
der verjöhnte. 
Ä 4) Hat auch Chriſtus vie höchſten Schmerzen erlitten wei 
der vollfommenen Liebe zum ganzen menfchlichen Geſchlechte. Ti 
gleichwie er für Alle geftorben, und Aller Sünde getragen, fo wo 
er auch gerne, daß fie Alle felig würden. Und iſt alfo der M 
ſchen Unbußfertigfeit ihm das höchite Leiden geweſen. Denn 
war feiner Liebe zuwider, fonverlich deren Verberben und Verdan 
niß, von denen er zuvor gefeben, daß fie nicht würden Buße rh: 
zu geichmweigen, daß ihm an feine? liebreichen Seele wehe ger! 
der große Haß und Meid, die Feindſchaft und Laͤſternngen rei 
die er voch mollte felig machen. Daher fpriht ee: Die Schu 
bricht mir mein Herz, und kraͤnket mid, Pi. 69, 21. Welches 








> 
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6t ſeinethalben allein klagt ımb betrauert, fonvern vielmehr de⸗ 
erhalben, die foldde Schmach an ihm übten. 

5) So ift das auch fein größter Schmerz und Pein geweien, 
Er, als Gottes Sohn, dennoch von Gott verlafien gewefen. 
Yon konnte Ihn zwar nicht verlafien, denn er war ja felbft Gott, 
ze war und blieb Gott, da er am Kreuz hieng, va er flarb, 
da er begraben ward, und Flagt dennoch, Gott habe ihn verlafien, 
Ti. 22, 2., Matth. 27, 46. Aber er hat mit ſeinem klaͤglichen 
Geſchrei anzeigen wollen, daß ihm Gott, als einem Menſchen, ſei⸗ 
nen Troſt entzogen, und ſich vor ihm verborgen, und hat uns auch 
ı großed Elend durch fein Flägliches Geſchrei offenbaren wollen. 

6) Iſt much Chriſti Schmerz und Bein unausfprechlich gewe—⸗ 
t megen feiner Perfon; denn ex war wahrer Gott. Darum alle 
zchmach und Läfterung, fo ihm widerfahren, ein unendliches Uebel 
st, weil es der ganzen Perfon widerfuhr, die Gott und Menſch 

-r, uud alfo Gott felbft, welches der Seele Chriſti ein hohes und 
zufpreißliches Leiden geweſen iſt. 

7) Was die leibliche Pein und Marter dem unſchuldigſten, 
digen, jungfraͤulichen, zarteſten Leibe des Herrn für Schmerzen 
macht, wer kann das ausdenken? Einen fo unſchuldigen, zarten, 
\ıln, reinen Leib, von dem heiligen Geiſt empfangen, mit der ewi⸗ 
en Gotiheit perfönlich vereiniget, mit dein heiligen Geift und aller 
le der Gottheit erfüllet, fchlagen, geißeln, verwunden, zerftechen, 
zazigen, töbten, das ift ein Leiden über alles Leiven auf Erben. 
ve Greatur Tann e8 ausſprechen. Was ift dagegen all unfer 

m und Kreuz, die wir Sünder find, und den ewigen Tod 
2 bie ewige Verdammniß verbient haben? Und wil fliehen das 
rt, und murren bamwiber, da es doch fo eine heilfame Arznei iſt. 

Wahrlih eine Seele, die Chriſtum Tieb Hat, foll Fein anderes 
den und feinen anderen Stand in dieſer Welt wünfchen, venn 
an folden, wie Ghriftus unfer Herr gehabt. Das foll man für 
in größten Gewinn achten in biefer Welt, und deſſen foll ſich eine 
bbabende Seele freuen, daß fie würbig tft, mit Ghrifto zu lei⸗ 
n. Und weil mir wiffen, das Trübial uns muß begegnen auf 
a Wege zum Himmelreih, dadurch wir zu einer fo großen unaus⸗ 
lügen Herrlichkeit tommen, Ap. Geih. 14, 22., warım wars 

mr denfelben Weg nit mit Freuden? Ya auch darum ſol⸗ 
⁊ mir den Leidensweg gerne Wwandeln, weil der Sohn Gottes dies 
Weg gegangen, und ihn mit feinem heiligen Exrempel geheili⸗ 
zet, und in ſein Reich nicht anders hat eingehen wollen, denn 
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durch Leiden, Luc. 24, 26., und au darum, weil auf jo fur: 
Leiden ſolche immerwaͤhrende Freude folget. 

Gleichwie nun Chriſtus aus Liebe gegen uns ſeiner ſelbſ 
feinem Dinge verſchonet hat, ſondern Alles williglich um unſerw 
Ien erlitten: alfo follen auch wir ihn hinwieder Iichen, und m 
müde werben in einiger Trübſal. 


GSchet um Dampfung der fleifchlichen Wollüſte. 

Betreuer Heiland, der Du bier auf Erden voller Schmerzen, It. 
rigfeit und Angft geweſen bit; die Schmach derer, die Gott ſchmaͤbe! 
fiel auf Dich, brach Dein Herz, und Fränfte Dich. Deine Seele war 
trübt bis in den Tod; Dein heiliger Leib hatte von der Haupticheitel 
an die Fußfohlen nichts Gefundes, fo daß auch Dein ungerechter Rid 
bewogen ward, zu fagen: Sehet, weld ein Menjh! Mein Her ı 
mein Gott, ich follte ja mit Dir zu gleichem Tode gepflanzet fern, tr 
in Deinen Tod getauft bin; aber mein Herz fieht immer nad) den x. 
töpfen Egyptens, und achtet für Wolluft das zeitliche Wohlleben. Ach > 
laß mich nicht allein anjehen, betrachten und tragen dein Kreuz: ſond 
laß dafjelbe auch in mir kreuzigen die Welt mit aller ihrer Augenluf, " 
ſchesluſt und Hoffärtigem Leben; laß es in mir kreuzigen ben alten M 
ſchen mit feinen Lüften und Begjerden, damit ich der Welt und mir ſe 
abgeſtorben, wanble in einem neuen Leben, und Dir in wahrer Heilig 
und Gerechtigkeit diene, um Deined Namens willen,’ Amen. 


Das 19. Copitel. 
Wie wir in dem gekrenzigten Chriſto, als in dem Buche des 


bens, anfchauen follen unfere Sünde, Gottes Born, Gotte⸗ 
Siebe, Gerechtigkeit und Weisheit. 


— — — — — 





Offenb. Joh. 5, v. 1.: Ich ſahe in der rechten Hand deß, der auf 
| Stuble faß, ein Buch, inwendig und auswendig bejchrieben. 


Den gefreuzigten Ghriftum flellt und Gott vor die Au: 
als ein Buch des Lebens, an welchem wir die allerheiligfte !r 
heit lernen und ſtudiren follen. Denn in ihm ift die Schrift, 
Propheten, und das ganze Geſetz vollkommen erfüllet durd ! 
- fommenen Gehorfam bis in den Tod, durch Erleidung ber id 
lihen Strafe und des Fluchs für” die Sünde der Welt. Tu: 
dad Buch, fo auswendig und inwendig gefchrieben it, min 
vollkommener inwendiger und auswendiger Gehorſam, vollkumm 
innerlihed und aͤußerliches Leiden. 
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Daram zeiget uns erftlih a) der gefreuzigte Chriftus unfere 
Zinde, derſelben Größe und Menge. Cr offenbaret und durch 
‚cı Jammergeichrei feiner Seelen Angft, dadurch er vie heimliche 
ehergene Sünde unſers Herzens gebührt. Er zeigt uns feinen 
ermundeten, blutigen, klaͤglichen Leib voller Schmerzen und Kranf- 
xt, dag wie in demſelben, als in einem Buche, leſen und ver- 
khen jollen unfere Sünde, die wir mit allen unjern Gliedern voll» 
nacht haben. | 

Es fiehet Die anvädtige Seele in dem gefreuzigten Chriſto 
Gottes Gerechtigkeit, daß durch Fein anderes Mittel unfere Sünde, 
rd die Strafe unferer Sünde, bat hinweg. geräumt werden kön⸗ 
ın, denn durch eine fo hohe vollfommene Bezahlung, ja, daß 
sthaftig die Sünde nicht Fönne ıumgeftraft bleiben. Es mußte 
t Pater feinen allerliebften Sohn dahin geben, Röm. 4, 25., 
3, 32., auf daß die Sünde des menſchlichen Geſchlechts nicht 
karfkraft bfiebe. 

Bir jeben in dem gefreuzigten Chriſto ec) die große Liebe und 
stmberzigfeit des Vaters, wie er fo ein vaͤterliches Mitleiden mit 
3 gehabt, daß che wir fofften im Tode, in Marter und Höllen- 
n awig bleiben, fein lieber Sohn für und hat genug thun müfs 
= weil wir daſſelbe nicht thun Fönnen mit allen unfern und als 
: Greaturen Kräften und Vermögen. 

Wir fehen in dem gefreuzigten Chrifto, als in dem Buche 
1 8ebend, d) den allergnaͤdigſten Willen Gottes, und feine väter- 
de Furſorge, und jelig zu machen, daß ihm nichts zu ſchwer und 
"riepfich geweien, bis er durch feinen Sohn Alles verrichtet, mas 
‚ınterer GSeligfeit gehört. Daran hat er nichts gefpart und ge- 
st, nur Damit wir möchten die ewige Freude ererben 

Mir jehen aub in dem gefreuzigten Chrifto e) vie höchfte 
„sheit Gotted, indem er ein ſolches Mittel unjerer Erlöfung er- 
n, dad allen Greaturen zu erfinden unmöglich war, nimlid) 
Kittel, wodurch Beides, feine Gerechtigkeit und Barmherzigkeit 
{eich erfüllet wurde. Denn er bat feiner Barmherzigfeit alfo 
taucht in der Erlöfung des menfchlichen Geſchlechts, Daß feiner 
chtigfeit Fein Abbruch geichehen. Denn alfo hat Chriftus, un⸗ 
“Ser, Durch feinen Tod unfere Sünde bezahlt, nach der ſtren⸗ 
Gerechtigkeit Gotted, daß. zugleich die größte Barmherzigkeit an 
: erfüllet if. Und gleichiwie durch den verbotenen Baum ber 
Adam den Fluch über und gebradt, 1. Mof. 3, 1. ff., ale 
Gott weislich verorbnet, dab durch das Holz des Kreuzed der 
ud hinweg genommen und der Segen wiebergebracht würde, 
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1. Betr. 2, 24. Ja die Weisheit Gottes hat munbergar vero 
net, daß durch den Ton GChrifti Alles lebendig gemacht, und 
Tod Hinweg genommen würde, und daß er und durch feine Sr 
zen und Bein die himmliſche ewige Wolluft, durch feine Schm 
die Herrlichkeit, und durch feine Traurigfeit die ewige Freude 
würbe. Go wunderbar hat e8 die ewige Weisheit Gottes verc 
net, daß durch ein ſolches Werk, das vor der Welt die höchfte Th 
heit jcheinet, der Welt Weisheit zu nichte gemacht, und durch ii 
Thorbeit die höchite Weisheit geübt würde, 1. Eor. 1, 23. 

In dem gefreuzigten Chrifto fehen wir, ald in einem B 
und Spiegel, f) vie hoͤchſte Geduld und Sanftmuth, daß er 
‚gar feine Rache geübt, daß er auch für feine Kreuziger und Lä 
rer gebeten, ja fiir fie und ihre Suͤnde geftorben. 

Die gläubige Scele fiehet auch in dem gefreuzigten Chr 
g) die allergrößte und tieffte Demuth, die nicht größer und ni 
dat feyn fünnen, denn daß ter Herr der Herrlichkeit einen fo ſchm 
lichen Tod williglid ohne Widerrede und Ungebuld erlitten | 
Die gläubige Seele fiehet auch in dem gefreuzigten Ghrifte, | 
fein Leiden und Tod zugleich ſey eine Erlöfung aus ver Hölle, ı 
eine Eröffnung des Paradieſes, die höchfte Verſoͤhnung Gotteö 
Ueberwindung des grimmigen Teufels, die vollfommene Bezaklı 
der Sünde, und vollfommene- Wiederbringung der Gerechtigkeit. 

Alfo fiehet nun die gläubige Eeele, daß der gefreuzigte E 
ſtus fey dad rechte Buch des Lebens und der ewigen, unbehi 
hen Wahrheit Gottes, daraus wir recht glauben und redht dı 
lich Ichen fernen, wellen wir anderd wahre lebenvige, und ı 
todte Glieder feyn an tem Leibe unfers Erlöſers; ja, wollen 
anders, daß fein Leben und Tod in und wirken und leben 
Früchte bringen fol. | 


Gebet um Vermeidung der Sünden. 


Herr, Herr ©ott, barmberzig und gnädig, und gebulbig, und 
großer Gnade und Treue, der Du vergiebeft Miffethat, Uebertretung 
Sünde, und läffeft auch den unſchuldigen Iefum, wenn er unfere © 
auf ſich nimmt, nicht unfchuldig ſeyn; Du legeft die Strafe auf ihn, 
dag ich Friede hätte, Du aber gerecht bleibeft, audy wenn Du den Zi 
der da iſt des Glaubens an Iefum, gerecht mache. Gieb doch,  ! 
Gott, daß id) in Iefu, meinem Herm, Dich, den Vater, fo fehe, dei 
aller Sünde, um berer willen Du Deines eigenen Sohnes nicht verſche 
von Herzen feind werbe, umd fie ablege; Deine Gerechtigfeit in find! 
Furcht fo feheue, daB Deine Liebe mich ſtets zum feſten Glauben 
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freudigen Gehorſam antreibe, und ich Deiner unendlichen Weisheit und heis 
ligen Regierung vertrauend, zu allen Zeiten, in allen Benebenheiten Dir 
mich überlaffe ganz und gar, durch Jeſum Chriftum, Deinen lieben Sohn, 
unfern dam, Amen. | 





Das 20. Eapitel, | 


Um der Kraft und Mothwendigkeit des Gebets in diefen göttlichen 
Betrachtungen. 





Hebel. Sal. 3, v. 2.: Ich will fuchen, den meine Seele liebet. 


Weil die lebendige Erkenntniß Gottes und auch des gekreu⸗ 
sten Chriſti nicht erlangt werden kann, man leſe denn täglich und 
chue Unterlaß in dem Buche des unſchuldigen und heiligen Lebens 
Ghrifti Jeſu unſers Herrn; und aber dieſelbe Betrachtung und Er- 
khung de8 Gemüthes zu Gott nicht kann gefchehen ohne ein ans 
zaͤbtiges, gläubiges, demuͤthiges und fleißiges Gebet, melches nicht 
dein ein Geſpraͤch des Mundes, fondern vielmehr des gläubigen 
Irene und Gemüthes, und eine Erhebung aller Kräfte der Sees 
ien it, Bi. 19, 15., fo iſt vonnöthen, daß man die Art und Tus 
md des Gebetes verſtehen lerne. Denn ohne Gebet finvet man 
Fett nicht, das Gebet ift ein ſolches Mittel, dadurch man Gott 
nt und findet, Math. 7, 7. 8. 

Dasselbe ift nun dreierlei: Mündlich, innerlih und überna- 
ih, wie Paulus fagt: Ich will im Geift beten und mit dem 
Imüthe, 1. Cor. 14, 15. 

Das mündliche Gebet ift eine feine bemüthige dußerlicde Ue⸗ 
tung, welche zu dem innerlichen ‘Gebete führt, ja welches den Men⸗ 
iben in fein eigened Herz führer, ſonderlich wenn man im Glau— 
den anbächtig betrachtet die Worte, fo man betet. Denn biejelben 
bewegen und erheben ven Geift und bie Seele zu Gott, dag man 
an gläuhiged Geſpraͤch in kindlicher Zuverficht mit Gott hält. 

Das innerlihe Gebet gejchieht ohne Unterlaß im Glauben, 
“it und Gemüthe, wie Joh. 4, 23. unfer Fieber Herr fagt: Die 
dahren Anbeter werben den DBater im Geiſt und in ber Wahrheit 
anufen. Und der 19. Bf. v. 15.: Laß dir mohlgefallen das 
®eipräch meines Herzens vor dir. Defgleichen Bf. 77, 7.: Mein 
Ser revet, mein Geift muß forfchen. Deßgleichen Roͤm. 8, 15.: 
durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater. Dur ein fol- 
ces innerliches Gebet wird man denn aeführt zu dem übernatüirlichen 
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Gebete, welches gefchieht, wie Taulerus fagt, durch wahre Bereinigung 
mit Gott durch den Glauben, da unfer erfchaffener Geiſt verſchmel— 
zet und verjenft wird in den unerjchaffenen Geift Gottes, wobei al- 
les in einem Augenblick gefchieht, mas ſonſt von allen Heiligen mit 
Worten und Werfen von Anfang ver Welt her geichehen. Und 
fo flein ein Heller gegen taujend Marf Golves ift, fo viel befier it 
dieſes Gebet gegen das auswendige. Denn hier wird das Gemirh 
durch wahren Glauben alfo mit Gottes Liebe erfüllt, Daß es nict 
anders denfen fann, denn Gott; und wenn ein anderer Gedanke 
ins Herz und Gemüth fällt, jo iſts der Seele leid. Ein ſolches 
Gemüth Täßt vie Zunge nidt reden, Pi. 37, 7., oder nur jehr 
wenig, jeufzet immer zu Gott, dürftet nach Gott, Pf. 42, 3. un: 
63, 2., bat feine eigene Luft und Liebe an Gott, und ſchließt die 
ganze Welt aus und Alles, was in ver Welt ift, und wird immer 
mehr und mehr mit Gottes Erfenntniß, Liebe und Freude erfüllt, 
Pi. 84, 3., welches die Zunge nicht audreden kann. Denn was 
die Seele alsdann erfennt und empfindet, iſt unausſprechlich, un 
wenn fie in folcher hoben Anvacht gefragt würbe: was erfenneit 
du? würde fie antworten: Ein Gut, das alles Gut iſt; was ſieheſt 
du? Eine Schönheit, die alle Schönheit überrifft; was empfindeſt 
du? Eine Freude über alle Freude; was ſchmeckeſt du? Ent 
Freundlichkeit über alle Freundlichkeit. Sa, fie würde jprechen: Allt 
Worte, die ich davon rede, find nur ein Schatten; denn das Köſt⸗ 
lihe, das ih in meiner Seele empfinde, faun ich nicht augreien. 
Das tit des ewigen Worted Stimme und Rede zu den liebhabenden 
Seelen, wie Joh. 14, 21. geſchrieben it: Wer mich Leber, dem 
will ih mich offenbaren. Und was man alddanıı ſiehet und em— 
pfindet, iſt über die Natur; da hört man un .uafprecdhuchhe or c 
und Stimmen, welch. heißen das innerliche Wort oder Vie Stammt 
in ver hößern Eikenutniß und im Geiſte des Geüthes. 

Da lernt denn die Seele Gott recht erkenuen au. ſchmef.n 
Und indem fie Gott erkennt, lebt ſie ihn, und indem fie un 
liebt, begehrt ſie ihn ganz zu haben. Und das iſt Das rechte Jrei— 
hen der Liebe, daß fie dus Geliebte ganz Haven, ſich mit Denyeb“ 
gen ganz vereinigen, und fi in Tajjelbe verwandeln will. 

Dieß wird oft in ver Seele des Menſchen empfunven, al 
in einem Blick, der bald vergehet; jo ſuchet denn die Serie em. 
ih, ob fie dieſen himmliſchen Blif und Geſchmack fürne wie 
ver bekommen, daß fie fih mit dem Gelichten möge versinigen 
und fängt dann an zu beten mündlich und innerlich, den fie fich 
wohl, daß man folche himmlische Luft und Erauidung durchs Grbel 
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wierer fuchen muß. Denn aljo hat es die göttliche Weisheit verord⸗ 
net, und diefelbe thut nichts ohne die’ allerſchoͤnſte Ordnung, und 
giebt auch allen Dingen ihre Ordnuñg. 

Darum hat ſie es alſo geordnet, daß Niemand ohne das münd⸗ 
libe Gebet zu dem Gebete des Gemüthes-fommen kann, und ohne 
taöielbe Fan Niemand zum übernatürlichen Gebet und Vereinigung 
nit dem hoͤchſten und lieblichften Gute kommen, welches man zwar 
empfindet, aber nicht ausreden kann. 

Darum hat Gott das Gebet ſo ernſtlich, ſo oft und ſo be⸗ 
cheuernd befohlen, Pf. 50, 15., dieweil das Gebet ein Pfand und 
ein Band iſt, dadurch und Gott zu ſich zieht, dadurch er ung deſto 
öfter unb Linger Bei fich behalten will, dadurch wir auch veito Ns 
ber zu Ihm kommen Fännten, und und m't ihm, als dem Urjprung 
als Guten vereinigen, und feiner in allen Dingen nicht vergeflen 
iellen. Sonft daͤchten wir felten an ihn, und würden feiner Gü«- 
tr nicht theifhaftig. 

Wenn Du nun recht beten willft, fo mußt du mit ganzem, 
und nicht mit Halbem Herzen beten. Und da gehört große Uebung 
er? großer Fleiß Dazu, fonit wirft du bie Frucht des Gebetes nicht 
nlangen. Im Gegentheil, wenn du andere äuferliche Dinge thuſt, 
id mußt du fe alfo thun, daß du nicht mit ganzem Herzen daran 
dangeſt, z. B. wenn du iffeit und trinfeft, oder andere aͤußerliche 
Tinge —* da muß nicht bein ganged Herz daran feyn, fondern 
tan Herz ſoll ganz in Gott ſeyn, daß du durchs innerliche Gebet 
ſiciglich an Gott hangeſt. Und je mehr du alſo beten wirſt, je 
mehr wirſt du erleuchtet werden. Se klarer du nun Gott erkennen 
wirt, je fieblicher wirft vu das Höchfte Gut einpfinden, und je mehr 
zur du in der Liebe Gottes angezünbet und fähig werden des 
fehlen Gutes, weldes du übernatürlich in deiner Seele, ald das 
Allerföffichite, das nicht auszureden iſt, ſchmecken wirft. 

Dieſes dreierlei Gebetes Exrempel, Lehre, Art und Weile has 
kn wie an unferm Herrn Jeſu Chriſto, wenn wir fine Weiſe zu 
ken vecht anjehen. Denn er hat oit etlihe Tage und Nichte im 
behete verharret, Luc. 6, 12., und mit allen Kraͤften gebetet, e. 22, 44., 
und ſich im Gebete und im Geiſte gefreuet, c. 10, 21. Darım ec 
and mit Worten und Werfen, over mit feinem Grempel beten gie 
dr bat, Matth. 6, 9., wie er fprach zu feinen Jüngern: Wachıt 
nd betet, daß ihr nicht in Anfechtung falle, 8.26, 41. Und 
rie fehr oft ermahnt er und zum Gebet, zu brzengen, daß ihm 
richts lieber und angenehmer ſey, als unter Geber, und daß er 
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und wahrhaftig - ao lieb habe, daß wir durchs Gebet das ebelſte 
und Föftlichfte Gut der. Seele erlangen möchten. 

Und damit wir Teine EAtfchuldigung hätten, als Fönnten wir 
dieſe edle hohe Frucht des Gebetes nicht erlangen, fo Hat er nicht 
allein gefagt: Bittet, fo werbet ihr nehmen, daß eure Freude voll: 
kommen ſey, Joh. 16, 24., ſondern er hat mit feinem Exempel 
und zum Gebet bewegen wollen, indem er für uns gebetet in jei- 
nem Leiden, wie ver Evangeliſt fagt: Es fam aber, daß er mil 
dem Tode rang, und betete heftiger. Es mar aber ſein Ehen: 
wie Blutötropfen, die fielen auf tie Erde, Luc. 22, 44, 

Setze diefen Betfpiegel vor deine Augen, und lerne im Ge: 
bet verharren; und ob du ſchwach bift im Gebete, fo fiehe deinen 
Herrn Jeſum an. Denn er bat nicht für fi, fondern für did 
gebetet, und dadurch dein Gebet geheiliget, gejeguet und Fräftig ge: 
macht. Sieheſt du, daß dein Erlöjer, ob er gleih ald wahre 
Gott Alles Hatte, doch als ein Menjch Alles durchs Gebet von fei. 
nem himmliſchen Bater erlangt und erbetet bat um veinetwillen 
Darum iſt fein ganzes Leben nichts anderes geweſen, als ein fteti 
ged Gebet und GSeufzen, den Willen Gotteö zu tun. Darum e 
auch jein Leben am Kreuz nit dem Gebet bejchloffen hat, Luc. 23, 46 

So nun der Herr Chriſtus um veinetwillen fo beitig gebete 
hat, und erhört worden ift, ach fo wird er dich ja auch nit um 
jonft beten Iaffen. Und fo dein Herr und Erlöfer durchs Gebe 
Alles erlangt hat dir zu gut, meineft vu venn, dag du ohne Geb: 
etwad erlangen wirft? Du weißt ja, daß ohne Gottes Gnare 
Licht, Erkenntniß und Glauben Niemand felig werben fanın. Willi 
du aber Gotted Gnade, Licht und Erfenntnig haben, jo mußt d 
beten. Denn ohne Gebet wirft du es nicht erlangen. Bitte uı 
den Glauben, um die Liebe, um die Hoffnung, um Demuth, ui 
Geduld, um den heiligen Geiſt, um alle chrifilihen Lugenden, fi 
werben dir gegeben und vermehret werden durch den, der fie ba 
Denn der fie nicht hat, ter Fann fie nicht geben; der fie aber gi 
ben fann und will, von dem mußt du fie erbirten. 

Du Fannft aber nimmer brünftiger und andaͤchtiger beten, d 
jegeft dir denn den Spiegel des demüthigen, fanftmüthigen Leber 
CHrifk vor deine Augen, feine Armuth, Beratung, Schmerzc 
und feinen fihmählichen Tod. Wenn du in dies Betbüchlen 1x 
heit, fo wird dein Herz und Gemüth angezündet werben mit in 
niglichem, brünftigem, feurigem Seufzen, und werden dir zwar vie 
Anfechtungen des Teufels und deines Fleiſches begegnen, aber x 
wirft fie durch Beten überwinden. 
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Durch das Anfchauen des gekreuzigten Ghrifti wird das Gebet 
weft und wird ſtark. Dadurch wird auch das Herz gereiniget, 
ohne welche Reinigung des Herzens durch den Glauben Fein rechtes 
Gebet geichehen kann. Und durch ſolches Gebet kommt ver Heilige 
Seit zu Dir, wie am Pfingfitage über die Apoftel, als fie beteten, 
Ap. Geſch. 2, 2. . 

In deinen Anfechtungen aber über deinem Gebete thue, wie 
ver Herr Jeſus that: Je heftiger er angefochten warb in feinem 
Gebete am Delberge, deſto heftiger betete er, Luc. 22, 44., fo 
wirt du auch durchs Gebet überwinden. Durchs Gebet offenbart 
fh Gott dem Menfchen; durchs Gebet wird die Demuth recht 
geuͤht. Da kommt denn zufammen das Höoöchſte und Niedrigſte, 
das demuͤthigſfte Herz und der höchſte Gott. Und durch ſolche De⸗ 
muth wird viel Gnade in des Menſchen Seele eingegoſſen. Denn 
je mehr die Gnade Gottes den Menſchen demüthiget, deſto mehr 
in ſolcher Demuth die Gnade Gottes wächst und zunimmt; und je 
mehr Gottes Gnade im Menfchen zunimmt, deſto mehr demüthiget 
ih die Seele. | 

Die größte Anfehtung und Hinderung aber des Gebetes ſſt, 
wenn Gott die Gnade der Andacht und Inbrünftigfeit entzieht, und 
dann ſollſt du am meiften beten, Denn obwohl Gott ein inbrün- 
figed Gebet ſehr Lieb ift, fo tft ihm doch das Gebet viel Lieber, 
welches du in folcher deiner Seelennoth, in deiner Anfechtung, Be⸗ 
mibnig umd Traurigkeit thuſt. Denn gleichwie e8 einen natürlichen 
Vater viel mehr jammert, wenn ihn ein krankes Kind mit Elägli- 
ber Stimnie anwinfelt, als wenn ihn ein ſtarkes gefundes Kind 
mit vollem Munde anruft: alfo ift dem lieben Gott eines Fleinmü« 
tigen, ſchwachglaͤubigen, troftlofen, geiſtarmen Menſchen innerliches. 
beimliches Leiden und Seufzen viel lieber, denn eines Starfgläußt- 
gen Gebet, der voller Freude iſt. Gott wird dir feine Gnabe zu 
ine Zeit wohl wiedergeben, und biefelbe dir nicht mißgönnen 
oder verfagen. nn 


Gebet wider die Nachläßigkeit im Gebet, und um Erbörung 
deö Gebetes. 


Barmherziger, gerreuer Gott! es ift ja eine unausfpredhliche Gnade, 
daeß Du uns fo tief gefallenen Adamskindern einen freien Zugang zu Dir 
gatieft, unfer Gebet erhöreft, ja befiehlft, wir follen unfern Mund weit 
aufthun, und Did ihn füllen Infien. Um fo viel ftrafbarer ift, o Herr, 
mene Tzägheit, der ich zum Gebete fo wenig Luft habe, und darin fo lalt⸗ 
Kınig Fin. Wenig mehr als Lippendienft iſt es, mein Gott, was du von 
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mir haft. Erbarme Dich meiner, o Arzt meiner Seelen, und heile auch dieß 
mein Gebrechen; gieße aus über mich den Geift der Gnaden und des Ge: 
beted, der ohne Unterlaß in mir rufe: Abba, lieber Vater! Laß ihn mei 
ner Schwachheit aufhelfen, wenn ich nicht weiß, wie ich beten fol. Be 
gnadige Du auch Deines Geifted Schreien in mir mit einer tröftfichen Ant- 
wort. Sprih Du zu meiner Seele: Ich bin deine Hülfe; fo werde id 
mich nicht fürchten, wenn gleich Die Welt untergienge, und Die Berge mitten 
ind Meer fünfen. Laß mich hören, daß Du, o Herr, redeft, daß Du Friede 
zufageft, fo wird mich nichts erfchreden, wenn ſich ſchon ein Heer wider 
mich lege. Ein Gnadenblick von Dir kann mehr erfreuen, ald alle Welt 
betrübet; mehr ftärfen, als alle Hölfenpforten vermögen zu fehreden. Nah 
Die dürftet meine Seele, mein Fleiſch verlanget nach Dir in einem trodnen 
und dürren Lande, da fein Wafler if. Deine Güte ift befier denn Leben. 
Zeige mir Deine Geftalt, laß mich hören Deine Stimme, denn Deine 
Stimme if füße, und Deine Geftalt lieblich. Mache mic) los von der Erbe, 
und verfenfe mich ganz in Dir, du Abgrund der Liebe und Freude. Meine 
innigliche Gemeinfhaft fey mit Dir, Water, und Deinem Sohne Iefu 
Chriſto, daß ich fehmede Deine Eüßigfeit im Herzen, und dürfte ſtets nad 
Dir, Amen. 





Das 21. Eapitel. 
Bon der Kraft der edeln Tugend der Demuth. 





Sudith 9, v. 13.: Es haben dir die Hoffärtigen noch nie gefallen; aber 
allezeit hat dir gefallen der Elenden und Demüthigen Gebet. 


Done wahre Demuth ift alles Gebet umſonſt. Diefe Tu⸗ 
gend fünnen wir am allerbeften von unferm Herrn Jeſn Chriſto 
lernen, welcher ein vollfommener Spiegel aller Tugenden if. Denn 
ſiehe an fein Leben, es ift eitel Liebe und Demuth; fiehe an feine 
Lehre, fie iſt eitel Weisheit und Wahrheit, welche nit in Wor⸗ 
ten beftehet, fondern in lebendiger Kraft und in der That jelbit. 

Und daß wir ja dieſe Tugend recht von ihm lernen follten, 
fo hat er und viefelbe nicht allein in orten, fonvern mit ter 
That und heiligem Exempel gelehret, indem er fich ſelbſt ernich- 
rigte bi zum Tode am Kreuze, Phil. 2, 8. Darum fiche, wo 
diefe Tugend ihr Fundament und ihren höchſten Grund hat, nict 
in einem Engel, nicht in einem Apojtel oder andern ‚Heiligen, fon- 
dern in Chriſto Jeſu ſelbſt. Darum Spricht er: Lernet von mit, 
Matth. 11, 29.: Als wollte er faren: Gebet mich an, wie id 


2. Bud. 21. Gay, 


Erklärung des Bildes. 


Hier find Kornaͤhren auf dem Felde, da bie niedrigften 
die vollſten find, und das befte Korn’ haben; da Hingegen die 
Aehren, die hoch und aufrecht ftehen, leer find oder taubes Korn 
haben. Alfo je niedriger und demüthiger ein Menfch iſt, je völ- 
liger ift er in der Gnade Gottes; da hingegen die Stolgen und 
SHochmäthigen ganz leer von der göttlichen Gnade, und fogar 
dem Herrn ein Graͤuel find 


Sirach Gay. 3. v. 21. 


Der Serr ift ber AU e, und tbut Doch große Di de 
Ser Fried 5 ch gtoße Dinge durch 
Je mehr ein Gottesmenſch fid mit dem Herzen beuget 

Bor dem, aus welchen alles Gute quillt, 

Je mehr er dadurch von fich zeuget, 

Daß er mit Gnad' und Segen angefüllt; 

Ein Weltmenſch aber, der fein freches Haupt erhebet, 
| Und allezeit 
Gern oben fchwebet, 

Derräth die Größe feiner Eitelkeit, 

Und giebt durch ſolchen Hochmuth an den Tag, 
Daß er die Herberg eined dummen Kornes, 
Und ein Gefäß der Unehr und des Zorneß, 

So in das Feu’r gehört, und nicht entrinnen mag. 
Der Gott, der über feiner Chr 

Mit Eifer Hält, zerftreut die troßigen Gemüther; 

Er macht die Dürftigen zu Erben feiner Güter, 
Und laͤßt die ſtolzen Meichen Teer. 

Wohl dem, der geiftlih arm, in Herzens Niebrigfeit 

Sein eigen Nicht3 mit ernſtem Fleiß betrachtet, 
Sich feiner Gnade würdig achtet! 

Der bleibet gnadenvoll und wächst von Zeit zu Zeit 
Zu einem größern Maaß 
Der tft bei Gott hoch angeſehen; 
Den wird er als ein Ehrenfaß 
At Chriſto feinem Haupt zur Herrlichkeit erhöfen, 
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ni une Ale hinunteraſſe, va ich doch über Alles bin; fo viel 
nicdriger {ft meine Demuth, fo viel höher meine Majeftät iſt; und 
io viel Fieber fol euch dieſe Tugend feyn, weil ich euer Herr und 
Gon euch diefelbe mit meinem Leben vorbilde Er ſpricht: Ler⸗ 
ne von mir, nicht große Dinge und Wunder thun, oder andere 
große Werke der Schöpfung, ſondern vemüthig und fanftmüthig 
im, Und wo ih euch nicht felbft mit meinem Grempel dieſelbe 
Ihe, jo follt ihr mir nicht glauben, daß dieſes fo eine hohe edle 
Lugend ſey. | us 

3u dem Ende übte der Herr dad vemüthige Werf und wuſch 
kinen Füngern bie Füße, Job. 13, 4. 5. 12., auf daß er die 
Tugend durch fein Erempel und Allen ins Herz pflanzte, wie er 
im: Wiſſet ihr, was ih euch gethan Habe? Als wollte er 
ſerechen. Wo ihr meiner Demuth vergeffen werdet, jo werdet ihr 
an dornehmes Stück vergefjen meiner Lehre und meines Grempels; 
tarum laſſet dieß mein @rempel eine Regel und Richtſchnur eueres 
ganzen Lebens ſeyn, und laſſet euch dieß Bild der Demuth vor 
cum Augen fteben. 

Tamit wir nun zu unjerm Vornehmen fommen, wie Das 
Gebet, gleichwie ohne Glauben, alſo auch ohne Demuth nichts fen, 
ie wife, Daß Pie Demuth im Herzen ein ſchönes Licht oder eine 
ihöne Grfenntniß iſt, dadurch erfannt wird die Nichtigkeit ded Meu—⸗ 
cm, und Die hohe Majeftät und vie überſchwängliche Güte Gottes, 
Je mehr man nun diefelbe erfennt, deſto mehr nimmt man in ver 
Elenntniß feiner eigenen Nichtigkeit zu. Denn wenn ein Menſch 
fieht feine Eitelkeit, daß er ganz leer ift alles Guten, fo fängt er 
an deſto Brünftiger zu beten um vie Gnade und Barmperzigfeit 
Gettes, und fängt an Gott, als den Urſprung alles Guten, recht 
zu erfennen, zu loben und zu preifen, und fiehet in folder Des 
muth Gottes Herrlichfeit und überfchwmängliche Liebe und Gnade. 
Dann fangen die Ginabenftrömlein an abzufiegen in eine folche 
gläubige und demüthige Seele durchs Gebet. 

Durch foldde Gnade Gottes wird auch der heilige Geift über 
und mehr und mehr ausgegofien, und jene Gaben vermehrt, 
und durch den Heiligen Geift die Liebe Gottes in unfer Herz ge- 
rflanzet, Möm. 5, 5. Denn wenn eine gläubige Seele ihre Nich- 
Eckeit fieht, und daß gleichwohl Gottes Sohn felbft fich fo tief 
berunter gelaffen, und nicht allein Menfch geworben, fondern um 
to elender (reaturen willen ein fo ſchweres, hartes, unausſprechli⸗ 
Kb Kreuz erlitten: fo wird in dieſer Demi folches edle Flaͤmm— 
lem ver Liebe Gottes vermehrt, und durch den Glauben in Gott 





2. Bud. 21. Gay, 


Erklärung des Bildes. 


Hier find Kornähren auf dem Yelde, da bie niedrigflen 
die vollften find, und das befte Korn haben; da Hingegen die 
Aehren, die hoch und aufrecht ftehen, leer find oder taubes Korn 
haben. Alfo je niedriger und demüthiger ein Menfch iſt, je voͤl⸗ 
figer ift er in der Gnade Gottes; da hingegen bie Stolzen uud 
Sochmüthigen ganz leer von der göttlichen Gnade, und fogar 
dem Herrn ein Graͤuel find 


Sirach Gay. 3. v. 21. 


Der Serr ift der HU e, und tbut doch große Dinge du 
Ser Freien 5 He or Dinge darch 
Je mehr ein Gottesmenſch fi mit dem Herzen beuget 

Vor dent, aus welchen alles Gute quillt, 

Je mehr er dadurch von fich zeuget, 

Daß er mit Gnad' und Segen angefüllt; 

Ein Weltmenſch aber, der fein freches Haupt erhebet, 
| Und allezeit 
Gern oben ſchwebet, 

Verraͤth die Größe feiner Eitelkeit, 

Und giebt durch ſolchen Hochmuth an den Tag, 
Daß er die Herberg eines dummen Kornes, 
Und ein Gefäß der Unehr und des Jornes, 

So in das Feu'r gehört, und nicht entrinnen mag. 
Der Gott, der über feiner Ehr 

Mit Eifer Hält, zerftreut die trotzigen Gemüther; 

Er macht die Dürftigen zu Erben feiner Güter, 
Und laͤßt die ftolzen Meichen leer. 

Wohl dem, der geiftlih arın, in Herzens Niebrigfeit 

Sein eigen Nichts mit ernſtem Fleiß betrachtet, 
Sih feiner Gnade würdig achtet! 

Der bleibet gnabenvoll und wädst von Zeit zu Zelt 
Zu einem größern Maaß 
Der ift bei Gott hoch angefehen; 
Den wirb er als cin Ehrenfaß 
Mt Chriſto feinem Haupt aur Herrlichkeit erhöhen. 
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mid unter Alle hinunteraſſe, va ich doch über Alles bin; fo viel 
niebriger it meine Demuth, fo viel höher meine Majeftät iſt; und 
io viel lieber foll euch viefe Tugend ſeyn, meil ich euer Kerr und 
Pott euch diefelbe mit meinem Leben vorbilde Er ſpricht: Ler⸗ 
net von mir, nicht große Dinge und Wunder thun, oder andere 
große Werke ver Schöpfung, fondern vemüthig und fanftmüthig 
it, Und mo ich euch nicht felbft mit meinem Grempel biejelbe 
Ihre, jo jollt ihr mir nicht glauben, daß viefes fo eine hohe edle 
Jugend ſey. ' 
Zu dem Ende übte der Herr das demüthige Werf und wuſch 
frinen Süngern die Füße, oh. 13, 4. 5. 12., auf daß er bie 
Tugend durch fein Erempel und Allen ind Herz pflanzte, wie er 
im: Wiſſet ihr, was ih euch gethan Habe? Als wollte ex 
isthen: Wo ihr meiner Demuth vergeffen werbet, jo werdet ihr 
in vornehmes Stück vergeffen meiner Lehre und meines Exempels; 
turum laſſet dieß mein Exempel eine Regel und Richtſchnur eueres 
ganzen Lebens feyn, und Iafjet euch dieß Bild ver Demuth vor 
un Augen ftehen. | 
Damit wir nun zu unjerm Bornehmen fommen, wie das 
Gebet, gleichmie ohne Glauben, alfo auch ohne Demuth nichts fey, 
ie wiſſe, daß Pie Demuth im Herzen ein ſchönes Licht oder eine 
söne Grfenntniß ift, Dadurch erfannt wird die Nichtigkeit des Meu— 
tm, und die hohe Majeftät und vie überfchwängliche Güte Gottes. 
X mehr man nun diefelbe erkennt, deſto mehr nimmt man in ver 
renntmiß feiner eigenen Nichtigkeit zu. Denn wenn ein Menſch 
ieht feine Gitelfeit, daß er ganz leer ift alles Guten, fo fängt er- 
on deſto brünftiger zu beten um tie Gnade und Barnıherzigfeit 
Getted, und fängt an Gott, als den ‚Urjprung alles Guten, recht 
u erfennen, zu loben und zu preifen, und fiehet in foldder Des 
muth Gottes Herrlichkeit und überfchwängliche Liebe und Gnade. 
Dann fangen die Gnadenftrömlein an abzufliegen in eine folche 
gläubige und temüthige Seele durchs Gebet. | 
Durch foldde Gnade Gottes wird auch der heilige Geift über 
und mehr und mehr audgegoffen, und feine Gaben vermehrt, 
und durch ven heiligen Geift die Liebe Gottes in unfer Herz ge- 
Manzer, Möm. 5, 5. Denn wenn eine gläubige Seele Ihre Nic- 
rıfeit fieht, und daß gleihwohl Gottes Sohn felbft fich fo tief 
hunter gelaffen, amd nicht alfein Menfch geworben, fondern um 
0 elender Creaturen willen ein fo ſchweres, hartes, unausſprechli⸗— 
ei Kreuz erlitten: fo wird in dieſer DemuiE folches edle Flämme- 
lein ber Lebe Gottes vermehrt, und durch den Glauben in Gott 
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gezogen, alfo daß fie in Gott und Chrifto ale Menſchen Tieht u 
der großen Liebe Gottes willen; denn fie fieht, wie hoc fie fe 
und wie hoch alle Menſchen in Ghrifto geliebt werden. Und wei 
fie in Gott gezogen, und in Gottes Liebe befchlofien tft, fo lie 
fie auch Alles, was Gott liebt. 

Daher folgt, daß die Liebe fich Freut über alles Gute, va 
dem Nächften wiverfährt, und trauert über alles’ Unheil, das ih 
begegnet. Und weil fie freundlih und gütig gegen den Näht 
it, richtet und urtheilet fie ihm nicht bald, wenn fie fein Ele 
fiehet, vielmeniger wird fie aufgeblafen und.ftolz, ihn zu veradt 
1. Cor. 13, 4. ff. Tenn in wahrer Demuth fieht fie ihr eigen 
Elend und ihre eigene Nichtigkeit, und daß fie in gleichem Ungli 
und Sünden, und wohl in nod größern ſtecke. Go ſie ſteh 
erfenuet fie wohl, daß fie von ihr felbft und durch fich ſelbſt ni 
habe beftehen können, fontern ſey durch Gotted Gnade erhalte 
Die demüthige Liebe richtet und urtheilet fich allezeit felbft, ehe 
andere Leute urtheilet, und gehet in fich felbft, wenn fie fichet 
Nächſten Unglüd, und betrauert ſich ſelbſt. Denn fie fiehet in d 
Nächten Ball ihre eigenen Gcbreden, Sünden, Sammer und Elend: 

Durch Demuth wird auch ein Menfch in der Erfenntnig Got. 
te8 und in ver Hoffnung geitärf. Denn wenn ein Menfch jein 
eigene Unwiſſenheit, Blincheit und Thorheit in Gottes Sachen an: 
haut, jo dankt er Gett für die Offenbarung feines Worteß , un! 
nimmt e8 tefto mehr zu Herzen. Und wenn er betrachtet, daß al 
fein Vermögen und Kraft nichts iſt, fo wird er in ver Hoffnun: 
geſtaͤrkt, daß er dieſelbe allein auf Gott febt. 

Dur die Demuth wird aud ein Menſch lieblich und ange 
nehm in feinem dußerlihen Leben. Denn dieſelbe Tugend laſſe 
einen Menfchen nicht zanffüchtig, Haderhaftig feyn, fondern gelint 
und freundlih; ja fie macht einen Menſchen dem Herrn Ghrifl 
glei, ver da fpricht im Palm: Ih muß feyn wie ein Zaube 
der nicht böret, und wie ein Stummer, der feinen Mund nid 
aufthut, und muß feyn, wie einer, der nicht höret, und ber feir 
Widerrede in feinem Munde hat, Pf. 38, 14. 15. Und ift ven 
ein folcher gläubiger, demüthiger Menſch ein lebendiges Glied Chriſt 
in welchen Chriſtus Iebt. 

Tie Demuth macht auch einen reiten innerlichen Herzensfri 
den, und madt, daß eine ſolche Seele dur Fein Unglück wı 
Kreuz beunruhiget und allzuhoch betrübt werde; ſondern ſpricht ır 
Paulus: Wer will und fcheiven von ver Liebe Gottes? Röm. 8,3 
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deß dir an meiner Gnade genügen, 2. Cor. 12, 9. Die Demuth 
wirket auch Merfchiviegenheit ; denn fie erfennet ihre eigene Unwiſ— 
Mi und Thorheit, und unterftehet fich nicht, viel zu reden und 
zu lehren. 

Summa es iſt nicht auszureden, was für cin hohes geiſtliches Gurt 
und edler himmliſcher Schaß in dieſer Tugend, als in einer geiftlichen 
Schatzlammer, verborgen iſt. Darum nicht ohne Urſache der Sohn 
Gottes, unſer Licht, Leben, Schat und Heil, dieſelbe von ihm zu 
lemen befoßhlen bat. Und wollte Gott, es erfülleten alle Ghriften 
ben heiligen Wunſch bed Herrn, und lernten diefe Tugend von ihm! 

Wodurch ‚aber, durch weldhes Mittel, durch welchen Weg kom⸗ 
men wir zu biefem eben Schatz, ber fo viel Gnavengaben mit 
nd Bringt? Durch zwei Mege: 1) durch ein inbrünftiged, an- 
dichtiges, herzliches Gebet; 2) durch Anfchauung des gefreuzigten 
Chritus, nämlich Durch Betrachtung feines Leidens und feine To» 
des, in welchem, als in einem Buche des Heiligen Lebens, wir fo 
lange ſtudiren und forfchen müflen, bis in unferm Herzen. von 
Tage zu Tage dieſe Wurzel wachſe, "und in verfelben, als in eis 
nem guten bereiteten Grunde und Acker, alfe Tugenven. 


Gebet um wahre Demuth. 

D He Jeſu, Du fanftmürhiger und demüthiger Herr Iefu, der Du 
nd die edle Tugend ber Demuth nicht allein mit Worten, fondern mit ber 
That und Deinem heiligen Exempel gelehret haft, und Dich alfo auch hierin 
um Borbilde vorgeftellt; wie Du denn ausdrücklich befohlen, daß wir fel: 
be von Dir lernen follen. Ach, verleihe mir Deine Gnabe, daß ih Deis 
rem Befehl willig und in wahrer Aufrichtigfeit meines Herzens gehorfane, 
ih in dem Spiegel Deines bemüthigen Lebens und Wandeld immer be- 
'‘Sane, und Deinem Bilde je mehr und mehr ähnlicher zu werden mich bes 
Anbige. Gieb, daß ich kraft diefer herrlichen Tugend erfennen lerne meine 
nzeme Richtigfeit und mein ſuͤndliches Wefen, und wie fo gar nichts Taug- 
ahes und Gutes bei mir gu finden fen; hingegen mich zu Dir, als dem 
Urprung und Brunnquell alles Guten, wende, Deine Gnade nnd Barm⸗ 
'rigfeit demüthigft fuche, und alle meine Hoffnung und Vertrauen auf 
Dich, meinen Herrn, einzig und allein feßen möge. Ach Gott, wer bin 
id, und wer bift Du? Ich ein armer, ſuͤndhaftiger Menfch, ein nichtiger 
Burma, Staub, Afche und Erde, voller Eitelkeit, Mühfeligfeit und Thor⸗ 
ta, eine binfallende Blume, ein fluͤchtiger Schatten; du aber der glorwür- 
digſte, majeftätifche Gott, ein ewiges, allmächtiges, allweiſes, allwiſſendes, allges 
genwärtiged, unermeßliches, reines, heiliges, unbefledtes Weſen, ein heller Spie⸗ 
gel aller Tugenden, eine Quelle der ewigen Liebe, ein liebliches Licht, eine 
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unbefchreibliche Kraft, eine unbeichreibliche Güte, viel herrlicher, ſchoͤner, liebli⸗ 
cher, als aller englifcher und menſchlicher Vetſtand faſſen, oder deren Mund aus» 
fprechen kann. Ach, wie darf doch nun der Menſch fo vermeflen feyn, einigen Hoch⸗ 
muth in ſich auffteigen zu laſſen ? Und weil auch, o gütiger "Bott, vermöge der ge⸗ 
nauen Berbindung Deiner Liebe mit meiner Nächftenliebe, aller Stolz und 
Uebermuth gegen venfelben zu vermeiden, ad) fo laß mid auch hierin Dei 
nem Befehl und Erempel nachlommen, und mid) gegen einen jeden meiner 
Nebenchriften demüthig und befcheiden erweifen, und fo mein Rächfter ſtrau⸗ 
cheln oder gar fallen follte, ihn nicht richten oder urtheilen, fonbern viel 
mehr in wahrer Herzendbemuch mein ‚eigenes Elend dabei erfennen und er» 
wägen, baß ich in gleichem Unglüd und Sünden, und noch wohl größer, 
teile. Gieb daß ich mich gegen Jedermann, auch gegen meine Berläumber 
und Widerwärtigen, gelinde und freundlich erweife, und nicht zankſüchtig, 
haderhaftig und trogig erfunden werde, Summa, daß ich mich in allem 
meinem Thun nad) Außerftem Vermögen, durch Deiner Gnaden Kraft, aljo er- 
weife und anftelle, wie Du mir, mein Herr Jeju, mit Lehre und Leben vorge: 
leuchtet, welches du mir in Kraft des heiligen Geiftes verleihen wolleft, Amen. 


Das 22. Capitel. 


Alle Werke eines wahren Ehriften follen in Bemuth geſchehen, 
— sder es werden eitel Greuel und Abgötterei daraus. 


’ | 





Luc. 16, v. 15.: Alles, was vor der Welt hoch ift, das iſt vor Ser 
ein Greuel. 


Mi: MWerfe, welche Gott gefallen, und ihm ein angench: 
med ‚Opfer feyn follen, müflen aus einem wahrbaftigen Blaubeı 
gehen, welder im Herzen vie dhriftlide Demuth wirfet, daß ei 
Menſch erfennet, daß Gott Alles, was gut und tüdhtig ift, in ie 





wirfet durch feine Gnade, wie Paulus fpriht: Micht ich Habe jo 
ches gethan, ſondern Gottes Gnade, die in mir ift, 1. Gor. 15, 1 
Wer nun dadfelbe nicht thut, ver begebt eine doppelte Sünte 
Eritlih einen Abfall von Gott, daß er fi von Gott abwendet 3 
fih felbft, das ift, von dem höchſten Weſen zu dem, das nich 
it. Darnach einen Gottesraub, indem er fidh die Ehre zueignei 
die Gott allein gebühret, daß nämlich Alles, was gut ift und he 
fet, Gottes allein ift, und nicht de8 Menfchen. Denn Gott 
Herr fpriht: Ich will meine Ehre feinem Anbern geben, n 
meinen Ruhm den Gdken, ef. 42, 8. Dad mernet er aljo, d 
Ehre and Ruhm Niemann gebühre, denn Bott allein. 





Alten. 
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Wer fh nım etwas zufchreibt, daß er viel. wifle, vermoge 
und thun könne, oder gethan habe, ver eignet fich ſelbſt Ruhm 
ınd Ehre zu, die doch allein Gottes ift, und aljo macht der Menfch 
md ſich felbh einen Göben. Deßwegen ift eigene Ehre, eigene 
tube, eigener Ruhm die allergräulichfte Abgotterei, und daher will 
auch der Teufel angebetet jeyn. 

Einen ſolchen Teufel, der von jebermann angebetet feyn mill, 
bat ein jeder hoffärtiger, ehrfüchtiger Menich im Herzen. Siehe 
ja, daß du dieſen Abgott in deinem Herzen beftürmeft und nieber-. 
werfeſt. Viele Leute find fo heilig, daß fie Fein Außerliches Bild 
miehen wollen, auf daß fie nicht verunreiniget werben, unb ers. 
tennen den großen Abgott nicht, den fie im Herzen tragen, ver 
ne auch alfo verunreiniget, daß fie ein Greuel vor Gott werben. 
Tenn Alles, was vor der Welt hoch ift (verſtehe aus eigener Ehre 
and Liebe), das {ft vor Gott ein Greuel. Alle Menſchen, vie an 
ich ſelbſt, an ihrer eigenen Ehre, Kräften und Bermögen bangen, 
m abgöttiih. Und aljo ift die ganze Welt voll Abgötterei, und 
alle Hiufer voll lebendiger Gößen. 

Die Abgötterei kommt von innen heraus, die dich verunreis 
siget. Denn wohin jich bein Herz neiget, woran e8 hänget, worauf 
törubet, was es liebet, als: zeitliches Glück, Reichthum, Gewalt, 
Gbre, langes Leben, das ift alles Götzenwerk und Abgötterei, Deß⸗ 
ergen die Abgötterei nicht äußerlich ift, ſondern innerlich, geiftig, 
eund quillt von innen heraus. Denn Gott richtet Alles nad dem 
Seren, welches Gott allein anfchauet und prüfet, Bf. 7, 10, und 
wurtheilet Dich nach deinem Glauben over Unglauben. Darum 
möt der Herr: Wo dein Herz ift, da iſt dein Schatz, Matth. 
6. 21., das iſt, dein Gott, deine Ruhe, dein Friede, beine Zus 
it, beine Luft, dein Paradies, dein Himmel und Allee. Merke 
Bur auf dein Herz, worauf ed ruhe mit Luft und Liebe, das iſt 
zwiß dein Gott, ed fen, mas e8 immer wolle. Ruhet dein Herz 
ein in Gott, fo iſt Gott bein Gott, und bu bift ſelig. Denn 
ſelig it der, deß der Herr fein Gott iſt, Pſ. 144, 15. Und habe‘ 
tane Lu an dem Herrn, der wird bir geben, was bein Herz 
dimſchet, Pſ. 37, 4. Hanget dein Herz an der Welt, fo ift bie 
Bet dein Gott. Und fo mit Allem, woran du hängeft. 

Daraus fieheft di. das in der Wasrheit fein Goͤtze in ber 
&e it, 1. Gor. 8, 4., ahne ver, welden des Menichen Herz 
rau machet. Darum wird auch der Teufel ein Gott diefer Welt 
genannt, 2, Gor. 4, 4., weil ihm die Sottlofen folgen, feine Were 
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thun, die Finſterniß lieben, Gefallen haben an des Teufels Werfen 
Denn alſo machen die Leute felbft den Satan zu ihrem Got. 

Por ven hölzernen Göten ift fich leicht zu hüten, hüte vid 
vor den goldenen. Ber den tobten GEdtzen ift ſich auch leicht zu 
hüten, hüte dich vor den lebendigen und vor dir ſelbſt. Denn I 
bald du dir Ehre, Ruhın, Kunft, Gewalt. zufchreibeft, fo bald ma- 
cheſt du aus dir jelbft einen Bögen. Und dad hat Gott eigentlih mi 
dem Wort verboten, daß er feinen Ruhm ten Bögen nicht geb 
wolle, Se. 42, 8 Denn Alles, was Ehre und Ruhm ift um 
heißet, das gebühret Niemand, denn dem, der ver Allerhöchſte un 
Heiligfte ift, und dem, der das ewige und hoͤchſte But ifl. Darum 
Ierne allhier, dag du dir Feine Ehre und Ruhm zufchreibeft, will 
du anderd nit aus dir ſelbſt einen Abgott, und alle beine We 
zu lauter Greuel maden. Lerne auch bier, was wahre Demut 
fen? Wahre Demuth ift, feine Ehre begehren, und ſich all 
Ehre unwürbig achten. Das ift und heißet dann ter Welt abſier 
ben, wenn nämlich alle eigene Liebe und eigene Ehre im Here 
ſtirbt. Das heißt denn ein folder Menfch, in dem das edleL 
ben Chriſti ift, welches der Kerr befchreibet Matth. 11, 29., ve 
Herzen vemüthig und fanftmütdig fern. Dagegen aber ift de 
Menſch noch fleifchlih, und lebet noch nach dem Fleiſch, und i 
der alten Geburt, der da will gechret, hoch und werth gehalt 
feyn. Denn solches Alles gefällt dem Fleiſche wohl. Denn ei 
fleifchliher Menſch und ein fleifchliches Herz ift, das gern ermal 
ja Alles feyn will; ein geiftliches, chrifiliches Herz ift, das i 








nichts feyn wollte. Wo will man doch rechte Chriften finden, nd 
lich folhe Leute, die gern nichts feon wollen?! Das heißt au 
fih ſelbſt verleugnen, fi jelbft haſſen und abiagen Allem ten 
das ein Penſch bat. Die find rechte Chriſten und Chriſti Junge 
Luc. 9, 23. 

Nun möchteft vu fagen: Wie foll ihm denn ein Ghrift thuı 
wenn ihm Gott Gnade und Ehre giebt, wie der 84. Pf. v. 1 
fpricht, weil auch Gott felbft Unterfchied ver Perfonen macht m 
feinen Gaben, und durch mancherlei Acmter und Stände, die 
verorbnet ? Antwort: Thue ihm alfo, gieb Gott alle Ehre wi 
der, die Dir gegeben wird, und eigne bir nichtd zu. Denn ed | 
ein fremdes Gut, und Gotted allein. 

Darum, fo bald dir die Ehre gegeben wird, fo gieb fie Go 
wieder durch Demuth, und behalte fie nicht, ſonſt wirft du Go 
168 Gnade verlieren, und ein Gottesbieb werben. Als zum Eren 
yel: Bit du aeifl- und Funftreich, weiſe, verfländig, veih un 
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lich vor Andern, laß die Ehre nicht dein feyn, fondern Gottes, 
m gieb fie ihm im deinem Herzen wieder, welches du thuft, - fo 
dich nichts rühmert. Und das meinet der Prophet Jer. 9, 23. 24.: 
n Weiſer ruͤhme fich nicht feiner Meisheit, ein Starker rühme 
b nicht feiner Stärfe, ein Meicher rühme ſich nicht feines Reich⸗ 
md; jondern wer ſich rühmen will, ver rühme fich deß, daß er 
d mie und Tenne, daß ich der Herr ey, der Barmherzigkeit, 
not und Gerechtigfeit übet auf Erben. Denn folches gefällt mir 
bl, ſpricht der Herr. 


Gebet wider bie Soffart und geiftliche Abgötterei. 


Gitiger Gott, barmberziger Vater, ohne deſſen Gnade wir nichts 
tes tenfen, reben noch thun können, Dir Mage und befenne ich meines 
rund Unart und Verderbniß, daß ed immer mehr zur Hoffart als Des 
th geneigt ift, und was Du, mein Gott, Gutes in ihm wirkeft durch 
ne Gnade, lieber ſich ſelbſt, als Dir zufchreiben möchte. Auch da es feine 
'nnig und allein an Dir, Herr, und Deiner Gnade haben follte, ſu⸗ 
mehl fein Vergnügen im zeitlichen und weltlichen Dingen, als in 
t, Reihthum, Pracht, Kunſt und Gefchidlichkeit, und dergleichen eitlem 
kn, woran es, ald an Goͤtzen, abgöttifcher Weiſe hängen bleibt. Ad) 
ud mir dieſe ſchwere Sünde, und verleihe, Herr, Deine Gnade, daß 
dickes mein alberned Herz von der Welt und ihrer Eitelfeit abfehre, 
tn Bertrauen allein auf Dich, meinen Gott, fegen lerne. Denn was 
tch einem die Pracht? was bringt Reichthum, Ehre, Kunft und Ge- 
Shen? Es führt ja Alles dahin wie ein Schatten; Du aber, Herr, 
et wie Du bift, von Emigfeit zu Ewigkeit. Wirfe auch, liebfter Gott, 
tt Demuth in meinem Herzen, und biff, daß ich der Hoffart und des 
amubs inniglich feind werde, weil fie Dir ein Greuel it. Denn Du, 
mIchaoth, haft zu aller Zeit den Hochmuth gefchändet, und endlich ge: 
1 Tu gerftreueft auch noch, die hoffärtig find in ihres Herzens Sinn, 
ten Demüthigen giebft Du Gnade. Laß mich doch bevenfen, daß ich 
m Afche bin, was will doch diefe fid) erheben? D der Thorheit, 
Tr ame Madenfäde fo flolz thun und hoffärtig find, und und damit 
Teufel gleichſtellen. Nun, Herr, laß mich demüthig feyn, und mic) 
stmter Deine gewaltige und gnädige Hand bemüthigen, Amen. 
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Das 28, Eopitel. 


Ein Menſch, der feine eigene Wichtigkeit nicht erkennet, und nid 
alle Ehre Gott giebt, begeht die größte Bünde und des 


Teufels Sall. 





2.39,» 6: Wie gar nichts find ale Menſchen, die doch fo fih 
even: 


Das der Menſch feine Nichtigkeit erfennen folle, darum mr 
gleicht ihn ver 39. Pf. v. 7 einem Schatten und fpridt: € 
‚ gehen dahin mie ein Schatten. Und ver 90. Bf. v. 5 vergleid 
den Menfchen einem Traum: Sie find wie ein Schlaf. Was 
nun ein Schatten? 8 ift eine tobte, lebloſe Gertalt des Dinge 
daran er hängt, und hat für fich felbft Fein Weſen und Leb 
fondern iſt nichts; alfo hat auch der Menfch von fich jelbft weh 
Leben noch Weſen, weder Kraft noch Vermögen, fonbern hin, 
an Gott, ald ein Schatten am Leibe, ald ver Schein an b 
Sonne, tft von ihm felbft leblos und Fraftlos, und gar nichts, b 
auch nichts, das er für fein Eigenthum rühmen koͤnnte. D 
was hat ein Schatte, das fein ift? Iſt er doch ſelbſt nichts; 

- Tann er etwad haben, das fein it. Was tft aber ein Traum 
nichts, denn Gitelfeit, Sir. 34, 2. 

Wenn nun ein Menfch das vergiffet, daß er als ein Sch 
ten an Gott hängt, an dem, der Alles allein ift, und meint, 
ſey etwas, da er doch nichts ift, der betrügt fich ſchaͤndlich, Ge 
6, 3.; denn er fällt ab von dem wahren Weſen, das Alles all: 
ift, in fein eigenes Nichte, Mon dem wahren, ewigen, hoͤchũ 
Weſen fällt er in das, was nichts iſt; von dem unbeweglich 
Gut in Eitelfeit, und von der Wahrheit in vie Lügen. | 

Tas iſt nicht allein die größte Sünde, fondern aud bir gr 
Strafe. Denn je mehr ein Menſch fich von Gott abmente | 
ſich felbft, zu feiner eigenen Liebe und Ehre, Kraft und Verm 
gen, deſto mehr wendet und fehrt er fich zu feinem größten Ju! 
mer und Elende. Und das ift feine Strafe und des Menik! 
eigene Schuld. Dann aber wendet fih der Menſch von Gott « 
und verläßt den Fels feines Heiles, 5. Mof. 32, 15., te 
er ſich ſelbſt große Kraft, Kunft und Mermögen, Weishe 
Ehre und MWürbigfeit zufchreibt, dadurch ber Menfch etwas iq 
will; ta doch dieß Alles nicht des Menfchen, over einer r 








it, fonvern allein Gottes. Denn Alles, was Leben, Kraft, ' 
mögen, Stärke, Weisheit, Ehre und Mürbigfeit heiget, bad 
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les Gottes, und gebühret Feiner Creatur. Denn alle Greatur iſt ein 
bloßer Schatten, und nichts von ihr ſelbſt, und ihr Leben, Wefen, Vers 
mögen, Weisheit, Kraft und Stärke ift alles Gottes und nicht der Greatur. 

‚Eignet nun ein Menfch dies alles, ober deſſen etwas, fich ſelbſi 
u, jo iſtss ein Abfall von Gott. Denn das war des Eatand Fall, 
hip er nicht blieb in der Art und Eigenſchaft einer Greatur, welche 
idt Lehen, Weſen und Kraft in Gott hat And haben foll, wie ein 
Schatten feine Bewegung vom Leibe hat; fontern maßte ſich deſſen 
en, dad Gottes ift, wollte eigene Ehre haben, eigenen Ruhm, Weis⸗ 
heit und Herrlichkeit, da doch dieſes Feiner Greatur gebühret, fon- 
tern ollein Gott, weil alles Gottes iſt. Darum ließ ihn Gott fallen, 
und feine Gnade erhielt ihn nicht mehr. So gebet es auch allen 
"enden, die aus Hoffart und Ehrgeiz fich felbft etwas zufchreiten, 
18 Gettes iſt, Die müſſen fallen; denn Goited Gnade erhält fie nicht, 
rl fie ſich von Eott abwenden, ja eben das feyn wollen, das 
Bert iſt. Gott ift allein Alles, Gott ift allein gut, und alles Gut 
weſentlich; darum alles, was gut ift, ſoll fich Feine Greatur zuſchrei⸗ 
ben. Darum fpricht der Herr: Niemand ift gut, denn Gott allein, 
Karch. 19, 17. das iſt, er ift das weſentliche Gut, und alles Gut 
alen. Darum wollte auch unfer Herr nicht aus eigener Ehre im 
Stande feiner Niebrigfeit fich Das zueignen, das Gotted allein ifl, 
weil er für einen. bloßen Menſchen gehalten und angejehen warb. 

Damit will uns der Herr lehren, daß fein Menſch fich ſelbſt 
eignen ſoll, mas Gottes ift, und die Ehre annehmen joll, die 
allein Gottes iſt. Thut es aber ein Menſch, fo begehet ex die rechte 
Sauprfünde, und raubet Gott, was fein ift, ja wid ſelbſt Gott 
von, und Dadurch wendet fich der Menſch von Gott ab zu ſich felbft. 
Tarım fuchet auch ein jolcher elender Menſch jeine Hülfe, Rath 
und Troſt nicht allein bei Gott, fontern bei den Greaturen, ja oft 
ki tem Teufel ſelbſt; welches die höchfte Verblendung ift, und bie 
gröhte Thorheit, nämlich Gutes juchen bei dem Bösen; dad Leben 
ti tem Tote, die Seligfeit bei den Verdammten, Hülfe bei den 
Taterbten, ven Segen bei ven Veifluchten, das Licht Dei der Yniter- 
niß. Dagegen ift das die höchite Weisheit, das Gute fuchen bei 
tın Brunnen und Urfprung alles Guten, das Leben bei ven Urs 
rung und Brunnen ded Lebens, die Geli Feit bei dem Urfprung 
6 Hella, Die Hülfe bei ven, der Alles vermag, dem fein Ting 
möglich if, Luc. 1, 37 

Gebet um wahre Demuth. 
Eiche im Paradies⸗Gaͤrtlein, in der 1. Elaffe beim 1. Gebot, das 6. Gebet, 
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Das 24. Capitel. 


Von der nein r Eugen) der Fiebe, und von ihrer Kraft, Genterhet 
"and Beinigkeit. 





1. Ss Fran v. 8: Wer nicht lieb hat, der kennet Gott nicht, denn Bott it 
ie 


Die Liebe ift bie größte unter allen Tugenden, fagt Paulus, 
1. Cor. 13, 13. und ohne dieſelbe find alle Gaben untüchtig; darum 
fpricht ex: Alle euere Dinge Taffet in der Liebe geſchehen, 1. Gor. 16, 14. 
Alto follen wir auch in der Liebe beten, wie unfer Her fpridt: 
Wenn du beine Gabe auf dem Altar opferft, und wirft allta ein— 
gedenk, daß dein Bruder etwas wider dich hat, fo gehe bin, um 
verſohne dich mit deinem Bruder, Matth. 5, 23. 24. Und im Ge. 
bet des Herrn ift des Nächften Vergebung an Gotteß Vergebunt 
gebunden, und umgekehrt, Matth. 6, 12. 

Es iſt aber die Liebe eine folche wunderbare Zugend, de 
darin ein Menſch fo leichtlich irren Tann, als in keinem anben 
Dinge. Darum ſoll man nichts ſo verdachtig halten, als die Liebe 
Denn nichts iſt, mas das Gemüth fo kraͤftiglich neiget, zwingt un! 
hindert, und fo gar burchbringet, als vie Kiebe. Darum wo ti 
Liebe nicht vom wahren Licht, dem heiligen Geift, regiert wird 
ftürzt fie die Seele in taufenverlei Unglüd. 

Und das fage ich nicht von der Liebe des Böfen, denn dieſelb 
foll von allen Ehriften geflohen und vermieden werden, als ein teui 
Ich Ding; ſondern ich rede von der Liebe, die da ift zwiſchen o 
und dem Menfchen und feinem Näcften. Denn die Liebe, wen 
fie nicht durch göttliche Weisheit regiert wirb, Tann leicht betroger 
verführt, und aus ihrer rechten Ordnung getrieben werden; alı 
daß fie nicht das rechte Ende erreicht. Diele meinen, fie Habe 
Gottes Liebe; und Haben doch der Welt Liebe, oder ihre eige: 
Liebe, ja mohl des Satans. 
Deffen nehmet ein Grempel: wenn jemand Gott den Gert 
nur um zeitlichen Dinges willen Tiebet, dag er ihn vor zeitliche: 
Unglück bewahren full, ver Tichet fi mehr denn Gott, und ick 
feine eigene Wohlfahrt Gott vor; das heißet eine unorbentliche Lie 
Denn er follte Bott mehr Lieben, venn jich ſelbſt, ja über Alle 
und follte alle Dinge lieben um Gotted willen, Glück und Ungit 

Weil aber der Menſch fich felbft der Liebe Gottes vorziet 
fo macht er ſich felbft zum Gott, indem er fich felbit mehr Liet 
denn Gott; und indem er Gott nicht liebet ald Gott, um fein jelt 
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den, fonbern um ſeines eigerten Nutzens wilfen, fo hat er eine 
aliche betrogene Liebe.. Denn ver eine foldhe Xiebe hat, der Liebet 
Mies um feinet vollen, und um feines Nutzens willen, und um 
er Ehre willen, fo er davon hat, Gr liebet au) heilige Leute, 
a und Gottes Wort, nur darum, daß ed ihm einen Schein und 
amen ber Heiligkeit ‚gebe, und nit um bed edeln Gutes willen, 
as darinn verborgen ift. 

Und weil foldhe Liebe eine unreine Liebe ift, fo bringet fie 
ud unteine Fruͤchte, die nichtö anders find, denn Eigennuß, Eigen⸗ 
'hre, Gigenluft, welches alles fleifchliche, und nicht himmliſche geift- 
ir rüchte find. Alſo Tiebet mancher große Kunft, daß er Andern 
rorgezogen werde, und über fie herriche; nicht aus Gottes und des 
Nitten Liebe, fondern aus eigener Liebe, große Ehre zu erjagen. 

Es find auch andere, die Gott darum lieben, daß er ihrer 
unbe ſchone, und nicht ſchrecklich firafe, ja darum daß er ihnen 
icll zeilich Gutes thun; aber dieſes iſt eine ſehr ſchwache Liebe. 
Inn fie lieben Gott auch um ihres eigenen Nutzens willen, und 
ridt um fein jelbft willen, nicht darum, daß er Das edelſte und 
kiäite Gut iſt. 

Andere Tieben Gott darum, daß er ihnen viele Gaben gebe an 
Terttand und Weisheit, dadurch fie mögen gerühmet werben. | 

Brliche Tieben auch vie Tugend, nicht um der Tugend felbft 
zen; fondern daß fie einen großen Namen haben mögen, und für 
usiere, tugenvhafte Leute gehalten werden. Dieß Alles ift nicht die 
chte Liebe, denn fie gehet nit zum rechten Ende. 

83 entftebet auch cit eine Liebe zwiſchen etlichen Perſonen, die 
rt alſo mit einander vereinigt, und in ihnen fo hoch wächfet und ſtei⸗ 
tt, daß fie fich Alles gefallen laffen, was derjenige thut, ven fie lieb 
taben. Denn die Liebe folget ihrem Geliebten, weil fie ganz und 
at an demfeiben hanget. Und dadurch mird man oft mit hinge- 
men zum Böfen, oder ver Liebhaher. reizet feinen Geliebten ſelbſt 
au, weil er weiß, daß es ihm alfo gefällt, und wird durch ſolche 
hliche betrogene Liebe abgehalten vom Gebet und allen andern Tugenden. 

Darum ift Hoch vonndihen, daß unſere Liebe durch den heiligen , 
Sit geführet und regieret werde, und Burch Betrachtung des ganzen 
tens Chriſti und feines heiligen Leibens, aus welchem michts ans 
red denn lauter reine Liebe leuchtet. Er hat Gott lauter und rein 
ker Alles gelichet, und nicht fich felbft; er Hat den Menfehen mit 
ner unbefledter Liebe geliebet, und nicht fich ſelbſt; er bat nicht 
um feinet willen, jontern um unſe riwillen Alles gethen und gerebet. 
Alles, was er gethan und geredet, ift und zu gut geid;ehen. Ex 

30 
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hat Feinen Nuten davon, fondern wir. Alle feine Mühe und Ar» 
beit, ja jeine höchftle Marter und Bein ift ihm nicht zu ſchwer ge⸗ 
weien, nur damit wir allein Nuten davon hätten, und dadurch felig 
würben; ja, daß er Gottes Willen vollbringen möchte, ift ihm fein 
Kreuz eine Freude gewmefen. 

Dies ift eine reine unbefledite Liebe, ver nichts zu ſchwer tft, bie 
nirgend und über nichts klagt, ja die ihrer_felbft nicht jchonet, ſon⸗ 
dern fich ſelbſt dahin giebt, um des Geliebten willen, aud in ven Tod. 
Diefelbe Liebe nimmt auch Alles für gut, was ihr Gott für Kreuz 
und Leinen zuſchicket. Den weil fie fiehet, daß es Gottes Wille iit, 
fo wollte fie lieber noch viel mehr leiden wegen des heiligen Willens 
Gottes, und ift mit allem dem wohl zufrieden, was Gott will. Denn 
fie weiß, daß Gott Alles recht und mohl orbnet. 

Und weil die Liebe fich vereiniget mit den Geliebten, fo lerne 
fie auch defielben Sitten, und folget ihm auch um feiner Liebe willen, 
thut, was ihm wohlgefällt. Alfo wer Ghriftum recht lieb hat, ber 
lernet fein 2eben und feine Tugenden von ihm, denn er weiß, daß 
e8 ihm wohl gefällt; und wird feinem Bilde ähnlich, bleibt die ganze 
Zeit feined Lebens unter dem Joch und Kreuze Chrifti, wie Chriſtus 
in feinem ganzen Leben das Kreuz der Armuth, Beratung und 
Schmerzen geiragen hat. Ob nun wohl fein Menfch in dieſer Schwach 
heit die vollfommene Liebe erreichen kann; fo foll ſich doch ein jever 
Chriſt befleigigen, daß feine Liebe nicht falfch, fondern rein fey, 10 
. viel möglid), wie Paulus fagt, 1, Tim. 1, 5: Liebe von reinem Her⸗ 
zen, von gutem Gewiſſen, und von ungefärbten @lauben. | 

Diefe reine Liebe, fo aus Chrifto und dem heiligen Geift ent- 
ftehet, Die mirfet denn auch im Menjchen alles Gute, und if gar 
nit müßig; und ift ihr eine Freude, wenn fie foll Gutes thun, 
denn ander3 kann fie nicht. Gleichwie Gott der Herr fpridt: Es 
foll meine Luft jeyn, daß ich euch Gutes thue, Ser. 32, 41. Warun? 
Meil Gott die Liebe felbft ift, die nichts anderes thun kann, denn 
was fie felbit if. Und das ift ein Zeichen ver reinen rechten Liebe. 
Denn diefe Liebe jagt nicht: Ich bin dies oder das nicht ſchuldig zu 
thun; fondern wo Fein Gefeb ift, da machet jie ihr felbft ein Beſetz, 
auf daß fie nur viel Gutes thun möge; denn fonft bliebe die Liebe 
nicht Liebe. 

Daraus iſt nım offenbar, wie Doch Gott der Allmaͤchtige nicht 
müde wird Gutes zu thun, und warum er das unenblihe Gut ill, 
das nimmermehr aufhöre. Denn er ift die ewige Liebe, die nich 
aufhören kann Gutes zu thun; fonft hörte Gott auf, die Liebe zu 
ſeyn. Darum, wenn auch, Gott ftrafet und züctiget, jo macht er 
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roh ans dem Böſen alles Gute, und richtet ed zum guten Ende und 
u unferer Seligfeit, Alles aus lauter Liebe. 

Diefe reine Liebe Gottes macht denn.rechtichaffen beten. Denn 
eich wie ein Freund feines Freundes mächtig ift zu allen Dingen: 
jo if ein folcher Liebhaber Gottes ein Freund Gottes, und erlanget 
on Bott, was er bittet. Daher, weil Lazari Schwefter mußte, daß 
er herr Jeſus nicht allein Gottes Freund, fondern der liehfle Sohn 
Bored war, ſprach fie: Ich meiß, was du bitten wirft, das wird 
ir Gott geben, Joh. 11, 22. Und weil Maria Jeſum lieb Hatte, fo 
vard fie auch erhöret von dem Herrn, und er gab ihr ihren Bruder 
bieder. Bon folcher Liebe, die von Gott Alles erlanget, fagt der Heilige 
dard: Habe deine Luft am Herrn, der wird bir geben, was bein 
derz münfchet, Pſ. 37, 4. Ä 

Damit du aber ein Zeichen viefer Liebe Haben mögeft,. fo merfe 
ie vier Gigenfchaften der wahren Liebe: 1) Unterwirft fich die Liebe 
m Willen des Geliebten. 2) Verlaͤßt vie wahre Liebe ale andere 
munbfehaft, welche ihrem Geliebten zuwider ifl. 3) Offenbaret ein 
und dem andern fein Herz. 4) Befieißiget fich auch der rechte Lieb- 
aber, feinem Geliebten gleich zu werden mit Sitten und mit feinem 
mm Leben. Alſo, ift ver Geliebte arm, fo wird ber Liekhaber 
2 ihm arm; ift der Geliebte verachtet, fo trägt auch ver Liebhaber 
ine Verachtung; ift er Franf, fo ift der Lichhaber auch Frank. Alfo 
rechet die Liebe eine Gleichheit unter ihnen, daß fie einerlei Gluͤck 
a Unglü Haben. Denn e8 muß zwifchen dem Liebhaber und Ges 
ebten eine ſolche Gemeinfchaft feyn, da Einer des Andern Glück und 
laglück theilhaftig wird. Das ift denn nicht allein eine Gemeinſchaft, 
nern eine Dereinigung zweier gleichen Gemüther, und mit nidhten 
agleicher Herzen. 

Auf dieſe Weife it nun unfer Herr Jeſus Ehriftus unfer Freund 
morden. Denn feine Liebe hat fih 1) dem Willen des Menden 
morfen, und ift gehorfam geworben bis zum Kreuz, Phil. 2, 8.5 
tr bat feinen Willen jedermann, auch den Feinden, unterworfen,, 
"88 Menſchen willen. 2) Hat er alle andere Freundſchaft hintan 
rißt, die er in der Welt hat haben fünnen; ja er hat feiner feloft ver⸗ 
nm, und feined eigenen Leibes und Lebens nicht ge’chonet um unfert 
len 3) Hat er und fein Herz geoffenbaret in feinem Evangelio; 
um ſpricht er: Ich will euch nicht meine Knechte heißen, fonbern 
me Freunde, denen ich mein Herz offenbaren will, Joh. 15, 15. . 
' Mt er und gleich geworben in Allem, ausgenommen die Sünde, 
41. 2,7. Er iſt arm geworben, wie wir; ſterblich, wie ie 
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Wenn wir nun feine rechten Liebhaber feyn wollen, fo müſſer 
wir die Alles auch thun. Weil er aber in allen Dingen, in allen! 
unſerm Elend, und ift gleich geworben, warum wollten wir denn un: 
nicht befleißigen, thm gleich zu werden? Werden wir ihn alſo lie! 
haben, fo werben wir durchs Gebet Alles von ihm erlangen, wie ıı 
Spricht: Wer mich lieb Hat, dem will ich mich offenbaren, Sub. 14, 
O der freundlichen, Holofeligen, lieblichen Offenbarung im Herzer 
durch Empfindung himmlifcher Freude, Troftes,- Weisheit und Gi 
kenntniß. Und bier ift die rechte hohe Schule, und der einige wabı 
haftige Weg, DVerftand und Weisheit zu erlangen, welches jo hr 
gerühmt wird von dem Könige. Salomon, im Bud der Weishe 
und in den Sprichwörtern. Diefelbe, fpricht er, habe er allein durch tu 
Gebet erlangt. Ich bat, und es kam mir ber Geift der Weishei 
Meish. 7, 7. 

Darum Gefchließen wir, daß ohne Liebe fein rechtes Gebet ge 
- Sehen kann. 





Gebet um herzliche, inbrünftige Liebe, 
Siehe im Parabies-Gärtlein, in ber 1. Glafe, beim 1. Gebet, dad 4 
Geber. 


Das 23. Capitel. 


Von etlichen Deichen, dabei man merken kann, ob die wahre gi 
Ehrifti in uns fen. 





1. Joh. 2. v. 15: So jemand die Welt lieb bat, in dem iſt die Kicbe tr 
Vaters nicht. 


Das erfte Zeichen der Liebe Chrifti in und ift vie Vermeidun 
der Weltliebe. Denn wenn du Chriftum anſiehſt in feiner heilige 
Armuth, wie jo gar frei er gemwefen von der Liebe des Zeitliche: 
fo wird dich feine Liebe auch bewegen, daß du Ierueft ausziehen : 
LWeltliebe, und die Welt verihmähen, alfo, daß du nichts in T 
Welt begehren wirft zu befiken, dern deinen Herrn Chriſtum; mi: 
auch deine Hoffnung nicht ſeten auf irgend eine Creatur und — 
irdiſche Huͤlfe. 

2) Wirſt du gern um Chriſti willen der Welt Schmach un 
Verachtung tragen, um feiner heiligen Schmach willen, ja, du wı 
dieſelbe mit Baulo für deine Ehre achten, und Di derſeiden freue: 
Eph. 3, 13; wirft auch nicht darum hoch betrübet werden, wenned 
in der Welt nicht groß geachtet wirft; denn ſolches ift deines Hirt 








2. vuch. Cap. ⁊⁊ 


Erklärung des Bildes. 


| Hier ift-eine Waage; die eine MWaagfchaale fteigt, die ar 

dere faͤlt. Damit wird abgebildet, daß, wenn die Liebe der We 
in uns ſteigt und wächst, die Liebe Gottes bei uns falle un 
aufhöre. Wer nun Gott recht lieben will, muß die Wellliel 
fallen und fahren laffen, weil Gott neben fich die Welt durhau 
nigt will aeliebt haben. 


Jalob Cap. 4. V. 4. 


Der Welt Freundſchaft iſt Gottes Feindſchaft Wer der We 
Freund ſeyn will, der wird Gottes Feind ſeyn. 


Die Liebe Gottes und der Welt 
Stehn nimmer waagrecht ein: wenn eine ſteiget, 
So ſpürt man alſobald, daß ſich die andere neiget, 
Und in demſelben Grabe fällt. 
Drum wilft du nah dem Himmel ſtreben, 
Willſt du des wahren Gutes fähig ſeyn: 
So mußt du dich des Irdiſchen begeben, 
Und fäubern wuhl von allem falſchen Schein. 
Mer Gotte8 Süßigfeit will fehmeden, 
Der muß der Fleifcheslüfte müßig gehn; 
Soll er fein ganzed Herze Dir entveden, 
Mus die Vertraulichkeit der Welt zurüde ſtehn. 
Der Gott, der nirgend Seinesgleichen Hat, 
Der Tann auch keinen Mebenbuhler Ieiven ; 
Bei ihm find't Fein zertheiltes Herze flatt: 
Er wills ganz, vder gar nicht; Eins von Beiden 
O Seele!-wähle den, der dich erwählet 
Zu feines Tiebften Sohned Braut, 
Der fi mit dir aus reiner Huld vermählet, 
Und durch fein eigen Blut vertraut. 
Ergieb dich Dem, bei dem allein 
Du mitten in der Bein . 
Und Hölle felber kannſt vergnügt und felig feyn, 
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und Erlöjerd Leben in biefer Welt geweien. Dir foll daran wohl 
genügen, daß Chriftuß deine Ehre, Ruhm, Glorie, Herrlichkeit, Licht, 
Etärfe, Sieg und Kraft, Weisheit und Kunft ſey. Denn Chriſto 
nachfolgen it vie höchſte Weisheit. 

3) Weil Chriſtus an feinem Heiligen Leibe und an feiner hei— 
ligen Seele Schmerzen und Traurigkeit erlitten, bis in feinen Tod; 
Io wirft du um feiner Liebe willen nicht allein mit Geduld, fondern 
auch mit Freuden erleiden Betrübniß, Verfolgung, Traurigfeit und 
Leid, ja Marter und Bein bis in den Top. 

4) Und wie Chriſtus an feinem Menjchen, und an feiner Grea= 
tur Troſt und Freude gehabt, fondern allein an Gott, wie ver 
2.2.9. 12. fpricht: fo wirft du es auch geduldig ertragen, wenn 
did ter Welt Troſt verläßt. Denn vu meißt, daB Dich Gott end⸗ 
ih mit feinem ewigen Troſt erfreuen wird, davon Panlus ein berr- 
ide Megifter befchreibet, 2. Gor. 6, 4. ff.: Laffet uns beweifen, ale 
hie Diener Gotted, in großer Geduld, in Trübfal, in Nöthen, in 
Aengſten, in Schlaͤgen, in Gefängniffen, in Aufruhren, in Arbeit, 
nm Wachen und Faſten, in Keufchheit, in Erfenntniß, in Langmuth, 
m Freundlichkeit, in dem heiligen Geift, in ungefärbter Liebe, in 
km Wort rer Wahrheit, in der Kraft Gottes, durch Waffen ver 
Eerechtigkeit, zur Rechten und zur Linken, durch Ehre und Schande, 
tuch böfe Gerüchte und gute Gerüchte; ald die Verführer, und doch 
rahrhaftig; als die Unbefannten, und doch befannt; als die Ster- 
men, und fiehe, mir leben; als vie Gezüchtigten, und doch nicht 
mödtet; als die Iraurigen, aber allezeit fröhlich; al8 die Armen, 
ser die doch viele reich machen; ald die nicht? inne haben, und 
ch Allca haben. 

5) Sollſt tu das Kreuz Chrifti für das allerhoͤchſte Gut hal⸗ 
m, über alle Schätze der Welt. Denn wenn es nicht alſo waͤre, 
( wünde Chriſtus mit feinem Leben und Exempel dich ſolches nicht 
jlehret, und dir vor Augen geſtellt haben. Nun kannſt du wohl 
zedenfen, daß Dich der Sohn Gottes mit feinem Erempel nicht Hat 
sttrühren wollen, fontern dich zum Höchften Gut, zur höchften Weis- 
set, zur höchſten himmliſchen Freude führen, ob wohl ver Weg 
mal und enge if. Du fieheft aber, daß er dieſen jchmalen Weg 
ch gegangen if. Und weil ihrer wenige find, vie ihm folgen, 
tarım ſpricht er: Ihrer find wenig, die dieſen Weg finden, Pratth.7,14. 
Tenn es koſtet viel, fich felbft überwinden, und fich ſelbſt verleug- 
ve, Dh ſelbſt abſterben, ver Welt adfagen, und Allem dem, was 
Mi hat. Dies ift der ſchmale Weg, und ihrer find wenige, 
die ihn finden. 
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6) Das fechöte Zeichen der Liebe Chrifti ift, dap man ven Ge 
Iiebten, Jeſum, nimmer aus feinem Gedaͤchtniß und Gedanken läffe, 
fondern feine Liebeswerke ſtets beherziget. 

4) Seine Menfchwerbung, in welcher wir, als in einem Bude 
des Lebens, zweierlei Wohlthaten vornämlich fehen: 1) Daß er und 
dadurch mit feiner Liebe erfüllet. 2): Daß er und gewiß made 
unfereö ewigen Heils und unferer Seligfeit. Ad, eine unausſprech⸗ 
liche Liebe iſts, daß Gott Menfch geworden, und dem Menſchen 
gleich, Phil. 2, 7., auf daß er die Menſchen Gott gleich malte. 
D große Liche, er hat Knechtögeftalt an fich. genommen , auf daß 
er und zu Königen machte, und und mit koͤniglichen Kronen fhmüdt. 
D große Liebe, daß ver unbegreifliche Gott, ver unfichtbare Gott, 
greiflih und fichtbar geworden, wer Tann ven tiefen Abgrund bieler 
Liebe erforfchen? O wie große unausſprechliche Weisheit, daß du 
aus dem großen Uebel, nämli aus ver Sünde, fo ein großes um 
endliches Gut Haft hervor gebracht, daß du dadurch den tiefen Ab 
grund deiner Liebe Haft aufgedecket! O großer Troft, daß ich weih, 
du feyeft mir zu gut geboren, beine menſchliche Geburt fey meine 
göttliche Geburt, und wider den Sündenbrunnen ein Heilbrunnen. 

2) Seine heilige Lehre, darin ewige Weisheit, Wahrheit, Licht, 
Leben und Seligfeit iſt; und fein heiliges Leben, dadurch er und bie 
Weile und Art recht hriftlich und göttlih zu leben gezeiget. Denn 
das Erempel feines heiligen Lebens ift das allerjchönfte Licht, welches 
und nicht wird laffen in Finfternig wandeln. 

3) Das pritte iſt das Geheimniß des unſchuldigen Todes Chrift, 
in welchem fiebenerlei zu betrachten iſt. Das erfte ift die Erfüllung 
der Gerechtigfeit Gottes, und des göttlichen Urtheils. 2) Die Br 
zahlung aller unferer Sünden. 3) die Verföhnung mit Gott; denn 
Shtt ift durch den Tod feines Sohnes verfähnt, Rom. 5, 10. 4) Die 
Offenbarung ver überichmenglichen Liebe Gottes, Durch den Tod un 
jerd Erlöjerd. 5) Die ewige Wahrheit Gotted, daß er und feinen 
Sohn geſchenket, und damit bezeuget, daß er wahrhaftig unjer Pater 
jey. 6) Der Sieg über alle Feinde. 7) Erlangung und Erwerbung 
der ewigen Geligfeit und des ewigen Lebens. 

4) Daß vierte, vie Auferftegung, die und die gunz gewiſſe Hof 
nung macht der leiblichen Auferftehung unferd Leibes, und darnach 
ber geiftlichen Auferſtehung, daß wir durch Gottes Gnade und burg 
die Kraft des Lebens Chrifti aus geifilih Todten geiftlich Lebendige 
werben in GChrifto, Röm. 6, 4. ı | 

5) Das fünfte, die Himmelfahrt, melde ift eine Vollendung 
unjerd ewigen Heils, unferer Gerechtigkeit und Seligkeit. 
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Deſe fünf Geheimniſſe und Liebeswerke Chriſti find bie rechte 
örikliche Schule, darin mir ſtudiren, und dieſelbe nimmermehr aus 
mern Gedanken follen kommen lafien. 


Gebet um rechte wahre Liebe Chrifti 


Liebreicher Erloͤſer, ich ſollte Dich ja billig lieben, denn Du haft mic 
merk geliebet; aber ich beklage herzlich wor Dir mein altes und Tieblofes 
Hm. Ah laß von Deinem Altar einen Funken in daſſelbe fallen, ver es 
entzinde; gieß aus Deine Liebe in mein Herz durch den heiligen Geiſt. 
Du haft, o ewige Liebe, um meinetwillen Dich entänßert aller Herrlichkeit, 
md nicht gehabt in diefer Welt, dahin Du Dein Haupt legen fonnteft. 
Ab gieb mir ein Herz, das um Deinetwillen verfchmähe der Welt Eitelfett, 
uns derfelben gerne entfage.e Du haſt um meinetwillen der Welt Schmach 
wilig getragen; ach laß mich aus Liebe zu Dir williglih Dein Kreuz auf 
sich nehmen, und Deine Schmach tragen. Du haft in allen Deinen Schmer- 
nr, Anyft und Traurigkeit bei keiner Creatur Troft gefunden; ach vergieb 
ar, daß ich fo oft Dich, die Iebendige Quelle, verlaffen, und mir ſelbſt 
Brınnen gemacht, die doch Fein Waſſer gegeben. Berleihe mir bie Gnade, 
MB, wenn mir Leib und Seele verfchmachtet, ich Dich behalten, und in 
Tür, als meinem Theil, gerne vergnügt ſeyn möge. O Jeſu, der Du durch 
he Renſchwerdung Dich mit mir vermählet, durch Deine heilige Lehre mich 
sen der Belt zum himmlischen Sinn Hinführeft, durch Deinen Tod ben 
Sg sum Himmel eröffnet, benfelben durch Deine Auferſtehung verfichert, 
cd duch) ‘Deine Himmelfahrt gebahnet ; gieb, daß ich in ungefärbter Liebe 
en Treue mid) mit Dir feft verbinde, aus Liebe zu Dir meinen Wandel 
in Sinimel führe, duch Dein Kreuz der Welt gefreuziget fen, Dich und 
Tein Kreuz laffe meinen Ruhm und Freude feyn, daß ich mit Dir aufers 
wedet, ſammt Dir in das himmlifche Wefen verfeget, nicht ſuchen möge, 
229 auf Emen, fondern was broben iſt, da Du, o Jeſu, bift figend zu 
sa Rechten Gottes. Du bift nun erhöhet, o Jeſu, von der Erbe, zeuch 
nich, wie Du verheißen haft, durch Deine Liebe nach Dir, daß, fo lange 
4 bie noch walle, ich Dich ſtets im Gedächtniß halte; bei Dir, o mein 
Sag! mein Herz, nach Dir mein Verlangen habe, bis Du mich wirft fühs 
nr in Deines Vater Haus, da Du mir die Stätte bereitet haft, daß ich ſey, 
wo Du biſt, umd fehe Deine Herrlichkeit, die Dir unfer Vater gegeben Eat; 
da werde ich dann Dich erkennen, wie Du bift, und bei Dir ſeyn allezeit, Amen. 
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Das 26. Capitel. 


unferlei Siebeswerke, darinnen Gottes Gnade und Güte vor⸗ 
nämlich leuchtet. 


Pſ. 87. nn 7 Der Herr liebet die Thore Zions über alle Wohnungen 





®; find vornämlih fünf Beweisthümer der Liebe Gottes. 
1) Chriſti Menſchwerdung. 2) Chriſti Leiden. 3) Gottes Einwoh⸗ 
nung. 4) Wie Gottes Liebe aus den Creaturen leuchte. 5) Wie 
liebreih Gott in feinem Weſen, wie gr mit feiner Lieblichkeit 
alle erichaffenen Dinge übertreife. 

1) Wo Liebe ift, da iſt Vereinigung; denn der Liebe Art 
ift, fich mit den Geliebten zu vereinigen. Diemeil nun Gott ben 
Menſchen fo ſehr liebte, fo Fonnte es nicht.anderd ſeyn, Gott mußte 
fihb mit dem Menſchen wiederum nah dem Full aus lauter Liebe 
und Barmherzigkeit vereinigen und vein Menſch werben. Ach! was 
it der Menſch, daß du fein gevenfeft, und des Menichen Kind, dar 
du dich feiner annimmft? Bf. 8, 5. Des Menfchen Seele wird von 
Sott fo fehr geliebet, daß, gleichwie Chriſtus Gott und Menſch itt, 
und ſich mit menschlicher Natur vereiniget bat, mit unjerm Leib 
und unferer Seele, alfo fehr liebet Gott unfere Seele, dag er Luſt 
hat, fi ganz und gar zu ergießen in unfere Seele, wenn fie 
mödte vollfommen gereinigt ſeyn, und ihm der Menſch nicht wider⸗ 
ſtrebte; denn es iſt eine unendliche Liebe in Gott, die unausſprech 
lich if, So ift nun Das einer von den allergrößten Ermeilen ver 
Liebe Gotted, daß Gott Menſch worben ift, fich als ein rechter Lieb- 
haber der Menſchen bezeiget, indem er an ſich genommen, was 
menſchlich iſt, auf daß er und gebe, was göttlich iſt. Er wird eines 
Menſchen Kind, auf daß er uns zu Gotted Kindern made, er 
kommt zu uns auf Erven,. auf daß er und in ben Himmel bringe. 
D ein edler Taufh und Wechfel! Alles zu dem Ende, auf vafi. 
wir in ihm von Gott gericht würden. Es ift gleich .ald wenn Gott 
vom Himmel berabriefe: O ihr Menfihen! fehet an meinen lieben 
Sohn, denſelben habe ich Iaffen Menſch werben, auf daß er ein. 
lebendiges Exempel ſey meiner herzlichen Liebe gegen euch, daß er 
euch alle mit ſich zu mir braͤchte, und ihr durch ihn alle meine 
Kinder und Erben würdet. Darum nennet fid) der Herr fleiß jelsit 
des Menfihen Sohn, im Evangelio, Matth. 20, 28., aus herzlider 
Liebe gegen und. Wir Iefen felten, daß er fi Gutted Sohn nem 
ja age ſtets des Menfhen Sohn aus herzlicher Demuth 
und Liebe. 
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In diefer Liebe Chriſti ſollen alle unfere Werke gefihehen, 
1. Gor. 16, 14., fo geben fie aus .Chrifto und aus dem wahren 
Glauben, und gefallen Gott wohl, wir ejjen oder trinfen, wir fchla> 
in oder wachen und verrichten die Werke unferes Berufes. Es 
wird Alles lieblich vor Gott und Menfchen, was aus der gläubigen 
virbe gehet; ven das gefchieht in Gott, und wid in Gott ge⸗ 
ihan, Joh. 3, 2 


5 nun sh diefe Liebe Chriſti das allerhoͤchſte Gut ift im 


Simmel und auf Erben, denn in diefer Liche ift alles Gut begrif- 
in! dennoch iſt Gott fo willig und bereit, uns dies hohe Gut zu 
geben, daß er auch feinen lieben Sohn in dies Elend gefandt, und 
turch ihn dieſes unausſprechlichen Schatzes theilhaftig zu muchen 
nd ren Glauben; und er iſt viel williger, uns dies Hohe Gut zu 
zen, ald wir bereit find, daſſelbige zu empfangen. 

Dieſe Liebe, melde durch den heiligen Geift ausgegoffen wird in 
ter Herz, Köm. 5, 5., fo fie empfunden wird, erfreuet mehr denn 
see Welt; umd wenn alle Greaturen da gegenwärtig ſtüuden, 
iv liepe eine gläubige Tiebyabende Seele viefilben fahren; und fähe 
ib niit darnad) um, um der überfehwänglichen Süßigkeit willen 
ter viede Gottes. Und wenn alle Greaturen anfiengen zu reden, fo 
mir Rod; tie Stimme ber Liebe Gottes ftärfer und Tieblicher, denn 
ar Sreasuren Stimme; denn dieſe Liebe bindet dad Gemüth, und 
srinzet ed mit Chriſto, und erfüllet es mit allem Gute, höher 
ud oeſſer, denn alle Greaturen verinögen. Welches hohe Gut zwar 
in Geiſte erkannt, gefehen und yefchmedfet wird, aber es kann mit 
nen Worten ansögereder werden; denn alle Worte find viel zu mes 
, nur den Schatten anzuzeigen, weil Feined Menfihen Teibliche 
ginge das Tüpliche und Tieblicde Gut, das ver Geiſt des Menſchen 
ryundet, erreichen kann. Daser auch Paulus im Paradies Worte 
* rot Fat, Sie fein Tienſch ausceden kann; unausſprechliche Worte, 

. Cor. 12, 4. 

Unt wenn fol ein köſtliches Gut fich der Seele entzieht, da 
ft größeres Leid, als wenn die ganze Welt verloren waͤre. Da 
man: O du ho'd'elige Liebe, ich habe dich kaum recht ges 
duecket, warum verlaͤßeſt vu mich? Meiner Seele geht es, wie 
wm Kiude, das von der Mutter Brüften abgejeget if, fagt der 
3.3.92. Ach, Deine Giie ift beifer denn Leben, Pſ. 63, 4., 
a5 mich biejelör empfinden. Deine Seele dürſtet allein nad oir, 
".4%,2.5., tt 'ann mid nichts fättigen noch erfreuen. 

Dieſe hoid Nige Liebe macht auch, daß ohne dieſelbe der glaͤubi⸗ 
gen, liehhaben den Seele das ganze Leben bitter wird, u für einen 


wann 


08 Des gweiten Buches 28. Cap. 
lautern Top und Elend geachtet wird; ja um dieſer Liebe willen 
begehrt ein Menſch zu fterben, und vie irdiſche Hütte abzulegen, 


und wollte gern daheim ſeyn bei dem Herrn, wie Paulus ſpricht, 
2. Cor. 5, 8. 


Gebet um die Offenbarung Chrifti in ber Seele. 
Herr Jeſu, Du ewige Liebe, der Du, aus Liebe getrieben, Dich nid: 


- “enthalten Fannft, den gereinigten Seelen, die in Deiner Vereinigung ftehen, 


Dich gu offenbaren; reinige meine Seele von Allem, was mich von Deincı 
Liebe ſcheidet, und offenbare Du Dich denn in mir, als die unermeßlich 
Liebe, ewige Güte und unmwandelbare Treue, damit ich durch folhes Em 
pfinden Deiner Onabengegenwart und Gnadenwirfung in mir, von Dieic 
Welt, Augenfuft, Fleiſchesluſt und hoffärtigem Leben abgezogen, in I. 
‚allein mich freue. O wie freundlich, felig, füß und fhön if, Jeſu, Erin 
Liebe; wenn die empfunden wird, fo vertreibet fie alles Trauern, alle Freut: 
und Luft der Welt, und erfüllet und mit dem Vorſchmack ber himmtifch«: 
Herrlichkeit. Gieb mir, mein Heiland, dieſer herrlichen Gaben theilhafti. 
zu werden; doch nach Deinem Willen, der Du weißt, wie ih am bejtcı 
‚und ficherften könne geführt werden. Ich weiß, mein Erlöfer, daß Bu üı 
dem Stande Deiner Erniedrigung nicht allezeit die aus empfundener Lict 
entftehende himmlifche Freude gehabt; fondern Deine Seele ift auch betruͤb 
gewefen bis in den Tod; fo bin ich auch Hier noch in der Wüfte, da mn 
bie Verheißung nur von Berne fichet, da des gelosten Landes Früchte iu 
fparfam finden; und im Gefängniß, da ich im Glauben und nicht im Echaucı 
wandle. Darum ergebe ich in demüthiger Gelafienheit hierin mid Deine 
Regierung; nur gicb mir, o getreuer Heiland, jederzeit bier fo viele Ga 
pfindung und Verſicherung Deiner Liebe, ald mich ſtärken fann, wenn ir 
matt werde, und mir fräftige Aufmunierung zum freubigen Kampfe, un 
die Gewißheit geben fann, daß ih ein Erbe fey des geloßten Landes, (r 
Du, unbefledte Lamm, mitten im Enadenſtuhle, Deine Oläubigen nm: 
Dir felbft und Deiner ewigen Pi be weideft, Da ewige Freude md Won: 
über unferm Haupte feyn, ale Schmerzen und alled Trauern weg fer 
wird,) um Deined Rantens widen, Iefu meine Liche! Amen. 





Das 38. Capitel 
Wie das höchſte Ent erkannt und in der Seele geſchmechet wir! 





Pſ. 34, v. 9: Schmeifet und ſehet, wie freundlich der Herr if. 


Gott iſt ein. ewiges, vollfommenes, unendliches, Tieb- un 
freudenreiches, weſentliches, mittheilendes Gut, und will, daß 
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alſo im lebendigen Glauben, im Geiſt und in der Wahrheit erkannt 
werde. Solches aber kann nicht Ben es ſey denn, daß ein 
Menſch Gottes Gütigkeit, Süßigkeit, Freundlichkeit und Troſt wahr⸗ 
haftig im Herzen ſchmecke und empfinde. 

Sollte nun das geſchehen, ſo mußte etwas im Menſchen ſeyn, 
das ſich mit Gott vergliche, auf daß ter Menſch faͤhig würde des 
hochſten Gutes. Das it des Menſchen Seele; darin wollte Gott 
feine Gütigfeit außgießen, ja felbft darin wohnen, und fich derſelben 
immer mehr und mehr offenbaren und zu erfennen geben. 

Meil aber durch die Sünde ver Menſch dieſes hohen Gutes 
verluftig geworden und dagegen den Teufel zum Ginmohner und 
Brfiger bekommen, der fein Werf übet im Menfchen, ald Hoffart, 
Ki, Wolluft, Zorn, Neid, welches Alles des Teufeld MWerf im 
Menſchen ift: fo muß der Menfh durch den Glauben, den Gott 
wirkt, Col. 2, 12., zu Gott wieder befehret werden, von der Welt, 
ja vom Teufel zu Ghrifto Jeſu, Ap. Geſch. 26, 18., und muß ver 
Catan mit feinem Werke heraus. Denn. fo lange des GSatand 
Werke im Menſchen find, fo lange wirfet Gott nicht in ihm, und 
fo lange wird Gottes Werk verhindert, daß die Seele nicht empfin⸗ 
ven kann, wie freundlich Gott if. Deromwegen find wenig Leute, 
die Gott recht erfennen; fintemal in den Meijten vie Werke der Fin⸗ 
ferniß und des Satand herrichen; die Meiften bangen an ver Welt, 
an den Greaturen, und an ihnen felbit. 

a Die aber Gott recht erfennen und ſchmecken wollen, die müſſen 
dem Herrn anhangen, und Ein Geift mit ihm werben, 1. Gor. 6, 17. 
Ind je mehr das geſchieht, deſto mehr offenbart fi Gott in der 
gläubigen Lichhabenten Gerie; je mehr das Herz von ber Belt 
abgewendet wird zu Gott, deſto mehr vereinigt ſich Gott mit ber 
Stele; denn alle Weltliche uns Greaturliche muß ausgehen, fol 
Gottes Liebe eingehen. 1. Joh. 2, 15: In wem die Liebe ver Welt‘ 
it, in dem iſt die Liebe des Vaters nicht. Und wo Gott eine Seele 
furdet, die Icer ift von der Weit, die erfüllet er mit dem Himmel, 
mit ihm felber, und mit aller feiner Gütigfeit.. Je leerer dad Herz 
son der MWeltliebe, je mehr e8 Gott mit feinem Licht und Troft 
afüllet. Darum, fagt ein alter Lehrer, laͤſſet es fich in einer leeren, 
Rillen, ruhigen Seele mehr empfinden, denn ausfprechen, was 
Gott iſt. L . 

Soll nun ein Menſch wahrhaftig wiffen, daß Gott gut ifl, 
und das höchſte Gut, fo muß er feine Gütigfeit im Herzen ſchmecken. 
Die Schrift zeuget davon äußerlich, aber dad Herz muß ed inner- 
li empfinden, und das lebendige Wort ſchmecken. KA 5: Die 
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lich ftreve, durch Dich gereiniget und Deine Wohnung werde. Hellig wi 
bie Creatur und den Gebrauch derfelben, daß fie mir nicht zum Stride, fonder 
eine Leiterin zu Dir werde, daß ih in allen Deinen Geſchoͤpfen Deir 
Güte, Liebe, Weisheit und Allmacht leſe, und fo ftetS mit Dir umgeh 
mehr und mehr zu Dir gezogen werde und in meiner Seele erfenne, w 
Du mich geliebet haft, und wie ich Dich wieber lieben folle, um Dein 
Namens willen, Amen. 





Das 27. Eapitel. 


Wie fi der Herr Jeſus der liebhabenden Seele offenbaret und ; 
erkennen giebt, als die hödfte Fiebe und das höchſte Gut. 


Joh. 14. 9. 21.: Wer mich liebet, dem will ich mich offenbaren. 


Wenn bu den gekreuzigten Chriſtum recht wirft anſchauc 

fü wirft du nichts, denn eitel reine, vollkommene, unausiprehlid 
Liebe in ihm fehen; und er wird dir fein ‚Herz zeigen, und fhr 
ben: Siehe in dieſem Herzen ift fein Betrug, Teine Lüge, Ye. 53 
fondern vie hoͤchſte Treue und Wahrheit. Neige dein Haupt bt 
und ruhe auf meinem Herzen; reihe deinen Mund ber, und min 
aus meinen Wunden die allerſüßeſte Liebe, welche aus meines V 
ters Herzen durch mich entſpringet und quillet. 
. . &e du nun diefe Liebe ſchmecken wirft, fo wirft du der yanz 
Welt darüber vergefien, und fie vor dieſer überfchwenglichen ei 
verſchmaͤhen, und nicht mehr denn dieſe Liebe wünfchen, und 
deinem Herrn fagen: Ach Herr, gieb mir nichts mehr, denn ! 
Süßigfeit deiner Liebe; ja wenn du gleich mir die ganze Welt ge 
wollteft, jo will und begehre ich nichts Anders, denn dich | 
und beine Liebe. 

O ſelig ift die Seele, die diefe Liebe empfindet! Denn in ti 
jelben Seele wird GEriftus recht erfannt und yeoffenbart; fie w! 
inne, dauß er nichts anderes fey, denn lauter reine Liede, und d 
er fey die Liebe der Seelen. Welche Worte einen hoben Perf 
und eine hohe Erfahrung in ſich begreifen; denn daß Chriſtus 
Liebe unferer Seelen fey, affenharet er Durch feine geiftliche Zulu 
und liebliche Erquickung ver Seelen, und wenn davon unfere St 
ein kleines Troͤpflein over Blicklein empfindet, fo ift fie zum bee 
erfüllet mit Freuden. Denn die unendliche Liche tft fo groß, 
fie unfer Herz nicht faſſen noch begreifen Tann. Solches erfanl 
der Heilige Märtyrer Ignatius, der den Herrn Jeſum allezeit ſe 
Liebe genannt und gefagt hat: Meine Liebe iſt gefreuziget. 





| 
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Wie ſich ber Here Jeſus der Tichhakgiin Seele offenbaret x. 397 


In dieſer Liebe Chriſti ſollen alle unſere Werke geſchehen, 
. Cor. 16, 14., fo gehen fie aus .Chrifto und aus dem wahren 
lauben, und gefallen Gott wohl, wir ejjen over trinfen, wir fchla- 
in oder wachen und verrichten die Werke unſeres Berufes. Es 
wird Alles lieblich vor Gott und Menſchen, was aus der gläubigen 
vibe gehetz denn das gefehieht in Gott, und wid in Gott gee 
han, Joh. 3, 21. | 

Ch nun wohl dieſe Liebe Chrifti das alferhöchite Gut ift im 
Simmel und auf Erben, denn in dieſer Liebe ift alles Gut begrif- 
ia dennoch iſt Gott fo willig und bereit, uns dies hohe Gut zu 
geben, daß er auch feinen lieben Sohn in dies Elend gefandt, und 
duch ihn dieſes unauöfprechlihen Schatzes theilhaftig zu machen 
rd den Glauben; und er iſt viel williger, uns dies Hohe Gut zu 
ten, als wir bereit ſind, vaffelbige zu empfangen. 

Sieje Liebe, welche durch den heiligen Geift ausgegoffen wird in 
ter Herz, Rom. 5, 5., jo fie empfunden wird, erfreuet mehr denn 
ꝛc azauze Welt; und wenn alle Greaturen da gegenmärtig finden, 
'v iiepe eine gläubige liebhabende Seele diefilben fahren; und fühe 
id nit darnad um, um der überfchwänglichen Süßigfeit willen 
m niede Gottes. Und wenn alle Greaturen anfiengen zu reden, fo 
zur doch die Stimme ver Liebe Gottes ftärfer und lieblicher, denn 
sr Srensuren Stimme; dein dieſe Liebe bindet dad Gemüth, und 
reteiniget es mit Chrifto, und erfüllet e8 mit allem Gute, höher 
tocher, denn alle Greaturen verinögen. Welches hohe Gut zwar 
Geiſte ertunnt, geſehen und geſchmecket wird, aber e8 fann mit 
Inn Worten anögereder werden; denn alle Worte find viel zu we⸗ 
u nur den Schatten anzuzeigen, weil Feines Menfchen Teibliche 
züunge das Foyliche und liebliche Gut, das der Geift des Menſchen 
assabet, erreichen fanı. Daser auch Paulus im Paradies Worte 
wre fat, Sie fein Kenſch ausceden kann; unausſprechliche Worte. 
der. 19, 4. | 

Un wenn folg ein Föftlikes Gut ſich der Seele entzieht, da 
N zrößeres Leid, als wenn die ganze Wet verloren waͤre. Da 
min man: O du hold'elige Liebe, ich habe dich Faum recht ges 
sicht, warum verlaͤßeſt vu mih? Meiner Seele geht ed, wie. 
son Kunde, das von der Mutter Brüften abgejeget it, fagt der - 
3.502. Ach, deine Giie ift beſſer denn Leben, Pf. 63, 4., 
mich biefelae empfinden. Peine Secle dürſtet allein nad dir, 
1.42,2,.5., von? 'ann mich nichts fättigen noch erfreuen. 

Tiefe hold riige Liebe mecht auch, daß ohne dieſelbe der gläubi- 
den, lichhahen den Seele das ganze Leben bitter wird, er für einen 
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lautern Tod und Elend geachtet wird; ja um dieſer Liebe willen. 
begehrt ein Menſch zu fterben, und die irdiſche Hütte abzulegen, 
und wollte gern daheim jegn bei dem Herrn, wie Paulus ſpricht, 
2. Cor. 9, 8. 
Gebet um die Offenbarung Chriſti in der Srele. 
Herr Jeſu, Du ewige Liebe, der Du, aus Liebe getrieben, Dich nicht 
“ enthalten Fannft, den gereinigten Seelen, die in Deiner Bereinigung ftehen, 
DiH zu offenbaren; reinige meine Eede von Allem, was mid) von Deiner 
Liebe ſcheidet, und offenbare Du Dich denn in mir, als bie unermeplic. 
Liebe, ewige Güte und unmanbelbare Treuc, damit ich durch ſolches Em⸗ 
pfinden Deiner Onadengegenwart und Onadenwirfung in mir, von dieſer 
Melt, Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffärtigem Leben abgezogen, in Ti 
"allein mich freue. O wie freundlich, felig, füß und ſchoͤn ift, Jeſu, Dei 
Liebe; wenn die empfunden wird, fo vertreibet fie alles Trauern, alle Freut: 
und Luft der Welt, und erfüllet uns mit dem Vorſchmack der himmlifche: 
Herrlihfeit. Gieb mir, mein Heiland, diefer herrlichen Gaben theilhafti; 
zu werden; doch nach Deinem Willen, der Du weißt, wie ih am beſten 
‚und ficherften könne geführt werben. Ich weiß, mein Erlöfer, daß Tu in 
dein Stande Deiner Erniedrigung nicht allezeit die aus empfundener Kick: 
entftehende himmliſche Sreude gehabt; fondern Deine Seele ift auch betrü: 
gewefen bis in den Tod; fo bin ich auch Hier noch im’der Wüfte, da muı 
bie Verheißung nur von Berne fiehet, da des gelosten Landes Fruchte fit 
fparfam finden; und im Gefängniß, da ich im Glauben und nicht im Schaucı 
wandle. Darum ergebe ich in demüthiger Gelafienheit hierin mid Deine 
Regierung; nur gieb mir, o getreuer Heiland, jederzeit hier fo viele En 
pfindung und Verfiherung Deiner Liebe, ald mich ftärfen fann, wenn id 
matt werde, und mir fräftige Aufmunzerung zum freubigen Kampfe, um 
die Gewißheit geben kann, baß ich ein Erbe ſey des gelodten Landes, «rt 
Du, unbeflecktes Lamm, mitten im Enadenſtuhle, Deine Oläubigen ın 
Dir felbft und Deiner ewigen Pi be weideft, da ewise Freude und Wonn 
über unferm Haupte feyn, alie Echmerzen und alled Trauern weg ev 
wird,) um Deines Ranens widen, Sefu meine Liche! Amen, 





Uns 28. Tapitel 
"Wie das höcfte Gut erkannt und in der Seele gefhmeket wir‘ 





Pſ. 34, v. 9: Schmeiket und ſehet, wie freundlich der Herr iſt. 


Goit iſt ein ewiges, vollkommenes, unendliches, lieb⸗ un 
freudenreiches, weſentliches, mittheilendes Gut ‚and will, vap ı 
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alſo im lebendigen Glauben, im Geift und in der Wahrheit erkannt 
were, Solches aber kann nicht geſchehen, es fey denn, daß ein 
Menſch Gottes Gütigfeit, Süßigfeit,. Freundlichkeit und Troſt wahr⸗ 
haftig im Herzen ſchmecke und empfinde. 

Sollte nun das geſchehen, ſo mußte etwas im Menſchen ſeyn, 
das ſich mit Gott vergliche, auf daß der Menſch faͤhig würde des 
hochſten Gutes. Das iſt des Menſchen Seele; darin wollte Gott 
ſeine Guͤtigkeit ausgießen, ja ſelbſt darin wohnen, und ſich derſelben 
immer mehr und mehr offenbaren und zu erkennen geben. 

Weil aber durch die Sünde der Menſch dieſes hohen Gutes 
verluſtig geworden und dagegen den Teufel zum Einwohner und 
Befitzer bekommen, der fein Werk übet im Menſchen, als Hoffart, 
Geiz, Wolluſt, Zorn, Neid, welches Alles des Teufels Werk im 
Menſchen iſt: ſo muß der Menſch durch den Glauben, den Gott 
wickct, Col. 2, 12., zu Gott wieder bekehret werben, von der Welt, 
ja vom Teufel zu Chriſto Jeſu, Ap. Geſch. 26, 18., und muß ver 
Satan mit feinem Werke heraus. Denn. fo fange ded Satans 
Derke im Menſchen find, jo lange wirfet Gott nicht in ihm, und 
fo lange wird Gottes Werk verhindert, daß die Seele nicht empfin« 
ven kann, wie freundlich Gott iſt. Deromegen find wenig Leute, 
die Gott recht erfennen; fintemal in den Meijten die Werke der Fin⸗ 
femiß und ded Satand herrfchen; die Meiſten bangen an ver Welt, 
an den Greaturen, und an ihnen felbft. 

a Die aber Gott recht erfennen und ſchmecken wollen, die müffen 
dem Herrn anhangen, und Ein Geift mit ihm werben, 1. Cor. 6, 17. 
Und je mehr das gefchicht, deſto mehr offenbart fi Gott in der 
gläubigen Liebhabenten Seele; je mehr das Herz von ber Welt 
abgewendet wird zu Gott, deſto mehr vereinigt ſich Gott mit ber 
Seele; denn alle Weltliche uns Greaturlicbe muß ausgehen, fol 
Gottes Liebe eingehen. 1. 30%. 2, 15: In wem die Liebe ver Welt‘ 
it, in dem iſt bie Liebe des Vaters nicht. Und wo Gott eine Seele 
findet, die Icer ift von der Weit, die erfüllet er mit dem Himmel, 
mit ihm felber, und mit aller feiner Gütigfeit Je leerer das Herz 
von ter Meltliebe, je mehr e8 Gott mit feinem Licht und Troſt 
erjüllet. Darum, fagt ein alter Lehrer, laͤſſet es fich im einer leeren, 
füllen, ruhigen Seele mehr empfinden, denn ausſprechen, was 
Bott if. . - 

Soll nun ein Menſch masrhaftig wiffen, daß Gott gut ifl, 
und das höchite Gut, fo muß er feine Gütigfeit im Herzen ſchmecken. 
Die Schrift zeuget davon äußerlich, aber das Herz muß es inner- 
lid empfinden, und das lebendige Wort jchmeden,, ie 6, 5: Die 
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geichmecket haben das gütige Wort, und die Kraft der zufünftigen 
Welt. Daß Gott freundlich ſey, Fannft du nicht beſſer verftchen, 
denn wenn bu feinen Troſt⸗ſchmeckeſt; daß er ein freudenre!ches 
Weſen fey, Tann dich Niemand befler lehren, denn Gott feltft, 
wenn er fich in dir freuet; alfo mit Allım, das Gott fl. Wo er 
nicht Alles ſelbſt in wir thut und wirfet, fo w.rft du nimmer feine 
Ichendige Erfenntnig haben; tenn Gott erkennen ohne Gott, ift une 
möglich, fagt Auguſtinus. Darum wem fi) Gott nicht ſelbſt off. n⸗ 
Baret, und zu erfennen giebt, ter wirb nimmermehr recht wiſſen 
können, was Gott iftz wenn aber rin Herz das Ichendige Wort 
Gottes empfindet, fo erfennet ed, daß Gott Alles fey, und alles 
Gut, und das rechte vollfemmene ewige Cut, und befjer denn Alles, 
wud ein Herz wünſchen und ervenfen möchte; denn über dies ewige 
höchſte Gut Tann Feine Creatur etwas Beſſeres denken ober wünſchen. 
Co nun baffelbe erfannt und in ver Seele geſchmecket wirt, 
wie im 84. Pſalm v. 11. 12. und im 63. Pſalm v. 4. ftehet: ‚Herr, 
deine Güte ift berier, denn Leben: alsdann füngt die gläubige Seele 
an die Belt zu verfchmähen mit ihrer Freude und Luſt. Denn 
fie hat an Gott Genüge und volle Genüge, und in Summa, Alles; 
denn die Welt mit al’ ihrem Reichthum ift Tauter Stücwerf, UNs 
vollfommen und unbeftändig; Gott aber ift das rechte, vollfommene, 
beftäntige und ewige Gut. 
Aus dieſem Grunde fpricht af aph im 73. Pi. v. 25: Herr, 
wenn ih nur tig habe, fo frage ich nicht nach Himmel und Er- 
den. Das ift eine ſolche Seele, die das vohfommene Gut geihmedit 
hat, in welcher alle Greatur» und Meltliebe verſchwindet, und bie 
feine Luft noch Freude bat an ven Greaturen, am Irdiſchen, an 
der Welt, fonvdern allein an Gott, dem höchften Gut. Und Das 
ift tie rechte empfindbare Erkenntnis Gottes, ja bie rechte Liche Got⸗ 
te8 über Alles, fo im Herzen geſchmecket wird; denn wenn Gott 
recht erfannt wird, fo wird er auch über alle Dinge geliebt, ge⸗ 
lobt und geehrt. 
| Wenn man num dos ewige vollfonnmene Gut bat, in dem 
Alles gut ift, und welches Alcs allein ift, warum wollte man 
denn das Unvollfommene lieb haben? Denn wenn das rechte voll- 
fommene Gut erfannt wird, da wird es auch geliebet über alled Un- 
vollkommene, das if, tiber alle Greaturen in ver ganzen Welt. 
Alfo tilget nun die lebendige Erfenntnig Gottes aus die Liebe 
der Welt; und fo fängt ein Menſch an vie Welt zu verfchmähen mit 
ihrer Eitelfeit, und fpricht mit dem Könige Salome, Prev. 1, 2: 
Es iſt Alles eitel und nichtig, ja eitel Sammer, was unter dem Himmiel 
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tlio im lebendigen Glauben, im Geift und in der Wahrheit erfannt 
werde. Solches aber Tann nicht geichehen, es fey denn, daß ein 
Menſch Gottes Gütigfeit, Süfigfeit, Freundlichkeit und Troft wahr- 
baftig im Herzen ſchmecke und empfinde. 

Eollte nun das gefchehen, jo mußte etwas im Menfchen feyn, 
das ſich mit Gott verglihe, auf daß ter Menfch fähig würde des 
hohlen Guted. Das iſt des Menfchen Seele; darin wollte Gott 
ine Gütigfeit ausgießen, ja jelbft darin wohnen, und fich derſelben 
immer mehr und mehr offenbaren und zu erfennen geben. 

Weil aber dur die Sünde ver Menfch dieſes hohen Gutes 
wrlufig geworden und dagegen den Teufel zum Ginmohner und 
Briiger befommen, der fein Werk über im Menfchen, als Hoffart, 
ei, Wolluft, Zorn, Neid, welches Altes des Teufels Werf im 
Renſchen ift: fo muß der Menfh durch den Glauben, den Gott 
wirket, Col. 2, 12., zu Gott wieder befehret werben, von der Welt, 
ja vom Teufel zu Chrifto Jeſu, Ap. Gefch. 26, 18., und muß der 
Satan mit feinem Werke heraus. Denn. fo lange des Satans 
Berke im Menſchen find, fo lange wirfet Gott nicht in ihm, und 
jo lange wird Gotted Werk verhindert, daß die Seele nicht empfin- 
ten kann, wie freundlich Gott if. Derowegen jind wenig Leute, 
ie Bott recht erfennen; fintemal in den Meijten vie Werfe der Fin⸗ 
fernib und des Satans herrfchen; die Meiſten bangen an der Welt, 
an den Greaturen, und an ihnen jelbit. 

a Die aber Gott recht erfennen und ſchmecken wollen, die müflen 
dem Heren anbangen, und Gin Geift mit ihm werden, 1. Gor. 6, 17. 
Ind je mehr das geichicht, deſto mehr offenbart ſich Gott in der 
gläubigen liebhabenden Seele; je mehr dad Herz von der Welt 
abgewendet wird zu Gott, deſto mehr vereinigt ſich Gott mit ber 
See; denn alle Weltliebe uns Greaturlicdbe muß ausgehen, fol 
otted Liche eingehen. 1. Joh. 2, 15: In wen bie Liebe ver Welt‘ 
it, in dem iſt die Liebe des Vaters nicht. Und wo Gott eine Seele 
indet, die Teer ft von der Weit, die erfüllet er mit den Himmel, 
mit ihm felber, und mit aler feiner Gütigfeit. Je leerer dad Herz 
von ter Weltliebe, je mehr es Gott mit feinem Licht und Troſt 
müllet, Darum, fagt ein alter Lehrer, laäſſet es ſich in einer leeren, 
Kl, ruhigen Seele mehr empfinden, denn ausſprechen, was 

ort if. — 

Soll nun ein Menſch wahrhaftig wiſſen, daß Gott gut iſt, 
und das höchſte Gut, fo muß er feine Guͤtigkeit im Herzen ſchmecken. 
Die Schrift zeuget davon aͤußerlich, aber dad Herz muß ed inner. 
Id empfinden, und das lebendige Wort fhmeden,; in 5: Die 
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Das 29. Eapitel. 


Wie die liebhabende Seele Gott in feinen Wohlthaten anſchauet, 
| als die mildefte Gütigkeit. 





1. Joh. 4. v. 9. 10: Daran ift erfchienen die Liebe Gottes gegen und, daß 
Gott feinen eingebornen Sohn gefandt hat in die Welt, daß wir 
in ihn leben folen. Darin ftchet die Liebe, nicht, daß wir Gott 
geliebet, fondern daß er und_geliebet hat, und gefanbt feinen Sohn 
zur Berföhnung für unfere Sünden. 


Mus, was Gott der Herr mit dem Menfchen Handelt und 
vornimmt, ed jeyen Wohlthaten over Strafen, das thut er Alles zu 
dem Ende, daß er den Menichen, der von ihm abgewendet iſt, wie 
der zu ſich wente und bekehre. 

Der Menſch aber ijt närrijch und dumm, wie dad Vieh, Bf. 32,9. 
und verfieht nicht die Urfache, warum ihm Gott große Wohlthaten 
erzeigt, naͤmlich, daß er ihn damit zu fich Tode, daß er Gott lieben 
fol; bedenket auch nicht, warım ihn Gott firafe, nämlich, daß er 
- in zu fich bekehre und zu fich wende, 

Wir wollen aber eritlich die leiblichen Wohlthaten betrachten, 
darnach die geiftlichen und ewigen. 

1) Bott hat nichts gefchaffen, das dem Menfchen- nicht diene, 
es ſey fichtbar oder unfichtbar. Die Unfichtbaren, die und vienen, 
- find die heiligen Engel, deren Meidheit, Stärke, fleißige Hut und 
Wache über uns die göttlihe Schrift an vielen Orten rühmet und 
offenbarct, alfo, daß viele Engel auf einen Menfchen warten müſſen, 
wie die Hiftorie des Erzvaterd Jakob und des Elifä bezeuget: 1. Moſ. 
.32, 1. 2. 2. Kön. 6, 17. Alldieweil auch viele böfe Geiſter auf 
einen Menjchen lauern, ihn zu verderben, fo find auch dagegen 
‚viele heilige Wächter von Gott verordnet. Wie fie fich anch freuen 
über unjere Buße und Gebet, lehret ver Herr Luc. 15, 10. Dicke 
MWohlthat, weil fie unfruchtbar ift, und unfichtbarer Meife geſchiebt, 
achten viele Leute für gering; aber ein Weiſer, der nicht allein hie 
fihtbare Welt anfchauet, fondern auch die unfichtbare, ver verftebe 
wohl, dag im unfichtbaren Weſen, darin Gott wohnet, viel größere 
Herrlichkeit, viel ein größere® Volk und Kriegäheer, viel größere 
Herrſchaften und Fürſtenthümer feyn müffen, denn in biefer fid- 
baren Welt. Und dieweil und Gott feine eigenen Diener zu Waͤch⸗ 
tern und Hütern giebt, feine Fürſten und Herrfchaften, fo fieht man 
ja wohl, mie dieſes eine überaus große Wohlthat if. Gleich ald 
wie ein Fürft durch feine eigenen Diener einen begleiten und be 
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fügen fäßt, der etwa Durch eine Wildniß reifen foll, oder durch 
ver Feinde Lande. 

Schaue den Himmel an, wie Gott denfelben zu deinem Dienft 
verordnet hat. Siehe an ven wunderbaren Pauf der Sonne und 
des Mondes, warum laufen fie fo unverbroffen Tag und Nacht, 
md ftehen nicht einen Augenblick fill? 1. Moſ. 1, 16. Pf. 19, 7. 
Eind fie nicht fleißige und emfige Diener des Menfchen? Denn 
Gott berarf ihres Dienfted nicht, er bedarf ihrer Wirfung, ihres 
ihres nicht; der Meufch aber bevarf ed. Die Sonne dienet bir 
ald ein unverbroffener Knecht, ver frühe auffteht alle Tage, und 
das Sicht und die fehöne Fackel vor dir Her trägt, erinnert dich des 
ewigen Lichtes, welches ift Chriſtus und fein güttliches Wort, Das 
wll deiner Seele Licht und Leuchte ſeyn, daß du follft al3 ein 
Kind des Lichtes wandeln. Die Nacht decket dich zu mit ihrem 
Schatten, als wie mit einem Bette, bringt dir Ruhe, lehrt dich uns» 
it dem Schatten des Höchften bleiben und wohnen, Pf. 91, 1. 
Der Mond tft wie eine unverbrofiene Magd, die Holt Waffer um 
befeuchtet Die Erde. Ja es ift fein Sternlein, es hat feinen Segen 
F Menſchen zu gut empfangen, und leuchtet um des Menſchen 
wilfen, | 

Eiche an die Luft und Winde, wie fchön und klar machen 
te den Himmel, vertreiben die Wolfen, und treiben vie Wolfen 
zuſammen, als große Waflerfäjfer und Schläuche, Pf. 33, 7., gießen 
(4 hernach aus auf die Erbe. Und ift Hoch zu verwundern, daß 
Bett das Waſſer in den Wolfen unter dem Himmel zufauımen halt 
ds in einen Schlauch, und die Luft muß es tragen und halten. 
Und jind Die Wolken nichts denn ein feuchter Duuſt, welcher fich 
darnach auflöst in Tröpflein, Hiob 26, 8. c. 36, 27. Auch dienet 
ms der flarfe Donner, Blitz, Hagel ꝛe., Hiob 37, 3., daß mir 
Gottes Gewalt darin feinen, beten und Gott danfen, wenn er 
und errettet Hat im ſchrecklichen Metter, wie der 18. Pſ. v. 8. ff. lehret. 

Eiche vie mancherlei Art der Winde an, tie regieren die Schiff⸗ 
kadrt, und mo ein Wind Hinftreicht, da fireicht das Schiff mit als 
an Vogel, Der durch Die Luft fliegt. Dadurch können alle Derfer 
und Heimlichkeiten der Welt beſucht werben, auf daß nichts verbor- 
gen bleibe, was Gott dem Menfchen zu gut geichaffen, Pſ. 135, 7 

Siebe die mancherlei Art der Fiſche im Dieer an, 1. Moſ. 1, 20.21. 
31. 104, 25., die Haben ihre Zeit und Monden; wenn fie fommen, 
io präfentiren ſie fih an, begeben ſich aus ter Tiefe hervor in die 
Höbe, Reben da, ald wie cine Heerde Schafe, ja jo di, als das 
Gentide anf dem Felde, als ſpraͤchen fie: Sept ift unfere Zeit; jegt 
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ift die Ernte des Meeres, greift zu, ihr Menfchen. Alſo iſt c8 au 
init den Vögeln; wenn ihre Zeit ift, fliegen fie bei Haufen, u 
zeigen ſich den Menſchen. 

| Siehe die Erde an, die große Speife- und Schagfammer Gi 
te3! Die giebt hervor Speile und Tranf, Arznei und Kleidung, u 
fere Häufer und Wohnungen, und die mancherlei Metalle, Go! 
und Silber. Gin jerer Monat giebt feine Blümlein, die treten h 
vor, als fprächen fie: Hier find wir, und bringen unfere Gabi 
und Geſchenke, und verehren euch ed, fo gut, ald wir ed von unfer 
Schöpfer empfangen haben. Sa, ſiehe ven Wald an, welder ci 
Behaufung ift des Wildes, das hat Gott den Menſchen in ihre Ha 
gegeben, und fie zu Herren darüber gefeßet. Und wenn man dl 
leiblichen Wohlthaten Goties zählen follte, wäre ed ja unmöglich, ein 
einigen Landes Wohlthaten alle zu zählen. Denn e8 it ja ver ge⸗ 
tingfte Apfel oder fonft vie geringfte Frucht eine Wohlthat Gotted; 
die zähle nun einer, ift er fo geſchickt; und wir foliien ven wohlthaͤti⸗ 
gen und gütigen Gott nicht daraus Ternen erfennen? Pſ. 65, 10. 11. 
Wenn ein großer Potentat und Herr fein ganzed Reich, alle fen 
Herriihaft, Nitterfchaft und Gewaltigen, ja alle feine Uinterthanen dir 
dienftdar machte, und geböte, daß fie dich behüten, bewahren, be 
Fleiven, arzneien, fpeilen, tränfen jollten, und bei Leidesſtrafe zu- 
ſehen, daß dir nichts mungle: wollteft du ihn darum nicht lied haben, 
und für einen wohlthätigen, Tiebreichen Herrn halten? Ein Narr müßt: 
es ſeyn, der das nicht thäte. Wie Fannft du denn Gott Leinen He 
nicht lieben, ver dir Alles, was im Himmel und vom Himmel if, 
was auf Erden und allenthalben ift, zu deinem Dienft verorbnet bat, 
und ic nichts vorbehalten? Denn er bedarf Teiner Greaturen für ſich, 
und Fat nicht3 ausgenommen aud allen Heerſchaaren der Heiligen Gi> 
gel, unter ven Sternen und allen feinen Geſchöpfen, das dir müht 
dienen jollte. Wenn wir nun wollen, ftehen fie uns zu Vienſte; ja 
auch die Hölle muß und dienen, in vem, das fie und Furcht und 
Schrecken einjagt, daß wir nicht fündigen, ja adem fte alle Gottloſen 
und unfere Feinde firafet und peiniget, mehr denn ein Menſch wün- 
jhen mödte, 

2) Laſſet und nun an ber Leiter der Greaturen zu Gott dem 
Schöpfer hinauf fleigen, und vie geiftlihen Wohlthaten betrachten. 
Hat nicht die heilige Dreifaltigfeit, eine jede göttliche Perſon inſonder⸗ 
heit, dem Menjchen große Gnade und Wohlthat erze'gt? Der Vater 
bat un feinen Sohn geſchenket; wie follte er une nit Alles mit hm 
Schenken? Roöm. 8, 32. Hat fich nicht Gott der Schn ung felbft ge- 
geben, mit Allem, was er tft und was er hat? Roͤm. 5,8. Darım 
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preifet Bott feine Liebe gegen uns, daß Chriſtus für uns geftorben 
it, da wir noch Sünder waren ꝛc. Iſt nicht der heilige Geiſt in 
und, ber unfere Seele erleuchtet, heiliget, reiniget, Ichret, tröftet, 
ihmüdet und zieret mit feinen Gaben? Roͤm. 8, 16. Er giebt Seug- 
vg unferm Geift, daß wir Gottes Kinder find, 

Eumma: Gotted. Barmherzigkeit gießt ſich gar über ung aus, 
und laͤßt nichts unterwegen, dadurch fie den Menjchen zur Liebe 
Gettes bewegen kann. So viele Wohlthaten, als und Gott erzeigt, 
ſe viele Boten fentet er und, daß wir follen zu. ihn fommen, und 
hit Liebe geniegen. Wenn du Gotted Wort, Engel, alle Pro⸗ 
edcien, Apoftel und alle Heiligen Gottes frageft, ja alle Greaturen 
ragen wirft: wo kommt ihr ber? jo werben fie fagen: Wir find 
Beten der Barmberzigfeit Gottes, wir tragen Feuer und Flammen, 
damit des Menſchen Herz, dad mit einer tödtlichen Kälte erfroren 
und übereifet ifk, möchte in Gottes Liebe wieder erwaͤrmet werben. 
Lernoh) vermögen fo viele feurige und flammenve Boten Gottes 
ht, das todtfalte und erfrorne Herz zu erwärmen. Und ift dem» 

ch Diejed das höchſte Wunderwerk des Teufeld, das er kann, daß 
rein menfchliches Herz fo eiöfalt macht, daß es fo viele Flammen 
der Liebe Gottes nicht erwärmen koͤnnen. 

Darum merke auf, du menfchliches Herz, und fiehe, wohin dich 
var Schöpfer geſetzt hat: Mitten unter fo viele feurige Wohlthaten, 
tı Die leuchtenden Engel um dich Her gehen mit ihrer feurigen Xiebe ; 
N to viele Greaturen und Boten Gottes find, welche alle bir feine 

st anfündigen. Was Hat nun der allınädhtige Gott wider Dich 
indie? womit hat er es verfchulpet, dag vu ihn nicht Lieben 
ud foben willſt oder kannſt? Iſt es zu wenig, was er gethan 
Sit, ſiehe, jo erbietet er ſich, noch mehr zu thun. Cr will dir noch 
en nenen Himmel und eine neue Erde ſchaffen, und eine neue 
tine himmlische Stadt erbauen, welche feine Herrlichkeit erleuchten 
X; ja er will di mit feiner Herrlichkeit und feinem Licht er- 
abten, Offenb. 21, 10. ff. Sage mir, wie könnte eine Jungfrau 
ſe erfaltet ſeyn, vaß fie iucht lieben ſellte einen jungen ſchönen 
Irintigam , deſſen Sa onheit und Frommigkeit fie Tag und Nacht 
rahmen hörte, ja der fie vom Tode errettete und fie ſchön fchmückte 
der allen Schmud? Wäre fie nicht eine große Närrin, wenn fie 
denſelben nicht wollte lieben? Darum erfenne, dis menfchliche Seele, 
2ie du vom Teufel erfa.tet Gift, daß du gar nicht kannſt in der 
riebe Gottes erwaͤrmt werben. 

Und dieweil ja Gott allen menſchlichen Herzen bie Liebe ein⸗ 
gepflanzet hat, fo fage mir, wenn deine Liebe zu kaufen wäre, 
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wen wolfteft du fie lieber verfaufen, denn Gott deinem Herrn? Mei« 
neft bu aber, Gott Habe bir deine Liebe nicht thener genug abgefauft und 
bezahlt? Hat er dir nicht feinen lieben Sohn. dafür gegeben, und 
Himmel und Erbe dazu? Denn Alles, was du von der Melt hof⸗ 
feit und erwarteit, daß fie dir für deine Liebe geben follte, iſt nichts 
gegen das, was bir Gott gegeben hat, und was er Ffünftig bereitet 
hat denen, die ihn lieb haben, 1. Gor. 2, 9. Seh. 64, 4. Die 
Welt giebt dir etwa eine Hand voll Ehre und Meichthum, unt 
damit viele Schmerzen; noch Tiebeft du fie. Warum liebeft du Got 
nicht vielmehr, ver das ewige Gut ift? Iſt aber deine Liebe um— 
fonft zu erlangen, mie Tann ihr etwas Beſſeres anftehen, benn tar 
fie das hoͤchſte, eiwige und fchönfte Gut liebe? Denn ein jedes Ding, 
pas wir lichen, das ift unfere Schönheit und unfer Schmuck. Win 
du Bott Tieben, ſo wirft du Feine befiere Schönheit und Feiner 
beifern Schmud haben konnen. 

Und endlich ift ja billig, daß wir den Tieben, der und zuerſi 
geliebet hat,. 1. Joh. 4. 19. Rechne alle MWohlthaten Gottes zu 
fammen, fo wirft du finden, daß alle Greaturen voll find der Liebe 
Gottes; dieſelbe gehet dir nach, und umgirbt di, dag bu dich der— 
jelben dar nicht erwehren kannſt, und Fannft dich nicht vor ihr ver: 
bergen, fie if zu ftarf, fie überwindet Dich, du mußt ihrer geniepen, 
18 wäre denn, daß du nicht leben wollte. Nun lieben ja all 

Thiete die, von welchen fie geliebet werden; wollteft du denn aͤrger 
feyn, denn ein Thier, und deinen Liebhaber haffen, in deſſen Liebe 
du Tebeft und webeſt, fteheft und geheſt, ſchlaͤfeft und machen? 

Gleichwie man aber dasjenige, was man anzünden und ar: 
drennen will, jo lange zum euer Halten muß, Did es brennen 
wird: alfo mußt du auch dein Gerz fo lange Halten zu dem eur 
der Liebe Gottes, bis es in derſe:ben entzündet und brennend werke, 
welches geſchieht durch ftetige Betrachtung der Wohlthaten Gottes. 
Wie vor Zeiten Die Peiefter mit Heiitgem Feuer die Opfer mußten 
anzünden, 3. Mof. 6, 12: alſo uxB der ewige Hoheprieſter Chri- 
Kus Jeſus durchs euer feines Heiligen Geifted das Opfer deines 
Herzend anzinten. Und e3 Kar dieß heilige Feuer ſeiner Liebe von 
Ewigkeit her gegen uns gebranit, denn wir find vor der Welt Grund 
in Chriſto gzeiiebet. Es iſt aber darnach berriich hervorgebrochen in 
des Herrn Menſihwerdung und Gebart, und ſonderlich in feinem 
heiligen Leiden uiid Sterben, dadurch er und die hochſte Liebe erzeigt, 
und es wird das Feuer feiner Liebesflamme auch in Emwigfeit gegen 
uns nicht erlöfchen. Zu demſeccen Feuer halte dein kaltes Her), 
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bag du erwärmet und mit der Liebe Chriſti entzündet und vereis 
nigt werdeſt. 


Gebet um rechte Erkenntniß der Wohlthaten Gottes. 


Allmaͤchtiger, gütiger Gott und Vater, ich danke Dir in Chriſto Jeſu 
deinem Sohne, für alle Deine Güte und Wohlthaten, die Du an mir un, 
mürdigen Sünder erweifefl. Sehe ich gen Himmel, fo lehret mich Dein 
Rert, berfelbe fey meines Baterd Haus, meine Fünftige Wohnung, da 
meine Stätte bereitet, mein Name angefchrieben iſt; von bannen fommt mein 
Sröfer, mi) aus der Hölle zum Himmel zu bringen; da fihet er zur Rech⸗ 
im der Majeftät in der Höhe, als ein Pfleger der Heiligen, und befennet 
mann Ramen vor Dir und Deinen Engeln; von dannen wirb mir, als 
nm Erben der großen Seligfeit, zugeorbnet der heiligen Engel Wache und 
Tunſt, von dannen leuchten mir die Sterne zu meiner Arbeit und zum 
Interjyied meiner Zeit. Sehe ih die untern Gefchönfe an, fo giebt bie 
ut meinem Leibe Erquidung, und theilet dem Blute das mit, wovon alle - 
Iinge in der Natur ihr Wachsthum haben. Die Erde trägt und nährt, 
raß Waſſer bereichert und reiniget mich; dad Feuer wärmet und eröffnet 
zu die ganze Natur. Sehe ich mich felber an, fo ift meine Seele Dein 
Tempel und Deine Wohnung, mein Leib fo unter Deiner Gnabenhut, daß 
Tu auch meine Haare und meine Tritte zähleft; Du bift um mich, ich gehe 
ter ftege, und fieheft alle meine Wege. Sehe ich an die Hölle unter mir, 
sit fie ein zerflörted Maubneft, ein Behaͤltniß Deiner und meiner Feinde, 
an Zeuge Deiner Gerechtigkeit, mich behutſam zu machen. Wohin ich mid) 
wende, finde ich Dich, mein Gott, als Iauter Güte und Wahrheit denen, 
te in Chrifto find, Die Deinen Bund und Zeuaniß halten. Wer wollte 
Tih nit Heben, Du ewige Güte, Du unendliche Liebe? THuft Du uns 
des hier im Gefärgniß auf dieſer argen Erde, was wird gefchehen, wenn 
wir unfer Erbe völlig antreten werden? Ach dag mein umerfenntliches, mein 
rndankldares Herz noch kann einen Gedanfen haben, folge Güte, ſolche 
the, ſolche Seligkeit gering zu achten, die Reizungen der Sünde zu hören, 
m Tih, den größten Wohlthiuter, zu beleidigen! Mein Gott, alddann 
m Du den Zweck, und ih den Nuten Deiner Wohlthaten erlangen, 
wenn Du mir giebſt ein aufmer.amesd und dankbares Herz, dad alle Kräfte 
u Teinen Ehren anwende, der Dir Viqh feisft und bie ganze Greatur mir 
denleſt. Ein ſolches Herz gieb mir, getreuer, gütiger Vater, dad Dein 
md Deine Wohlthaten nimmer verge e, durch Jeſum Chriftum unfern 
dm’ Amen. 
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Das 30, Eapitel. 


Wie fih Gott der liebhabenden Seele offenbaret als die höchſte 
Schönheit. 


Pſ. 104. 9.1.2: Herr, mein Gott, bu biſt herrlich und ſchoͤn geſchmuͤdet: 
Licht ift dein Kleid, das du anhaft. 


Gleichwie der liebhabenden Seele nichts lieblicher iſt, denn 
Chriſtus, und kein Gut höher und koſtlicher iſt, denn Gott ſelbñ: 
alſo iſt auch derſelbigen nichts ſchoner, denn Gott. Denn ſie fiche 
Gott ala die höchſte Schönheit, mit der nichts im Himmel und au 
Erden zu vergehen, alfo daß alle Heiligen Engel von Ewigkri 
zu Ewigkeit dieſe Schönheit Gotte3 nicht genugfam Toben fünnr. 
Denn wenn alfe beiligen Engel in ihrem Glanz, und alle Ausen 
wählten in ihrer DVerflärung da auf einem Haufen fliuben: \ 
würde man doch Sehen, daß alle ihre Schönheit und Klärheit vi 
Gott und aus Gott, ald aus der ewigen Klarheit und Schönkt 
aus dem ewigen, unendlichen Licht und Glanz, ihren Urſprun. 
haben. Denn gleichwie Gott alles Gut und das höchfte Aut if 
alfo ift er auch alle Echönheit, Zierde und Schmuck. 

Und wenn man Gotted Herrlichkeit im Geiſt anſchauet, ſo ver 
gißt man aller Creaturen, ja aller Engel Schönheit, und trauer 
über nichts o ſehr, denn daß ein Menſch ein ſolches hohes Gu 
mit ſeiner Bosheit, und eine fo ewige unendliche Schönheit mi 
Klarheit mit feiner Unreinigfeit beleidiget hat. 

Weil aber Golted Sohn, der Glanz der Herrlichfeit Got: 
(Edr. 1, 3,) iſt Menſch geworben, fo hat er vie Menſchen kön 
göttlichen Natur und Schönheit theilhaftig gemacht, 2. Petr. 1, ) 
alfo daß alle, die durch den Glauben in Chrifto find, Fhon unſ 
herrlich ſiud vor Gott, Pſ. 16, 3. und Gott gedenkt an unſern Man 
gel und unſere Unreinigkeit nicht mehr, Eph.5, 27. Ob es wohl fein 
Augen fehen, fo deckt e8 doch zu ver Glanz ver Herrlichfeit un 
Liebe Chriſti. 

Plato, der weiſe Heide, als er die Schönheit ver Greature 
betrachtete, die Schönheit des himmliſchen Lichter, der Blumen au 
dem Felde, ver Metalle und Shiere, hat aus der Bernunft ge 
fchloffen, Gott müſſe ein ewiges üleraus ſchoͤnes Weſen jeyn; den 
es müſſe in demſelben aller Creaturen Schoͤnheit befchloffen ie 
Wir aber ſagen und bekennen aus Gottes Wort, nnd aus bei 
heiligen @vangrliften Sohanned, 1. Joh. 3, 2: Weil es noch nich 
erſchienen iſt, was wir ſeyn werden; wir wiſfen aber, wenn es er 














Wie ſich Gott der Seele offenbaret als die hoͤchſte Schönhelt. 


ibeinen wird, daß wir ihm (Gott) gleich feyn werben; denn ir 
werben ihn fehen, wie er ift, nämlich daß wir alsdann nach dent 
bbenbilde Gottes vollfommlich erneuert, wahrhaftig ein folches Bild 
ven werden, das Gott gleich ift, daraus Gottes Schönheit, Klar- 
kt und Herrlichkeit leuchten wird; aus Chriſto Jeſu aber unferm 
Herm die höchfte Klarheit und Schönheit über alles. Denn in ihm 
m alle Fülle, und fo hat e8 Gott beſchloſſen, dag in ihm alle Fülle 
wohnen ſollte, Col. 1, 19., und daß in ihm Alles zufammen ge= 
jaſſet würde, was im Himmel und auf Erten iſt, Eph. 1, 10. 
Welded feine endliche Greatur ausvenfen Tann. 

Tarım fih Engel und Menfcken über die Berflärung und 
Schönheit Chrifti verwundern werben, ſonderlich die ausermwählten 
kiter Gottes, daß ihre nichtigen Leiber alfo verfläret find, daß 
ic ahnlich ſind dem verflärten Leibe unſers Herrn Jeſu Chriſti, 
vͤhil 3, 21. Und das iſt es, daß die Heiligen leuchten werben 
ru die Sterne, und mie des Himmels Glanz immer und ewiglich, 
dm. 12, 3. Und weil der 104. Pf. v. 2. von Gott fpricht: Licht 
E tein Kleid, das du anhaſt, fo wird unfer Kleid auch nichts 
ntıreß ſeyn, denn Licht und Klarheit. 


Gebet um die rechte Betrachtung der Schönheit Gottes. 


D Du Schönfter aller Schönen, Licht ift Dein Kleid, dad Du anhaft; 
u wohne in einem unausſprechlichen Licht; Deine Diener find euer: 
aamen, brennende Geilter, die vor dem Thron Deiner Herrlichkeit Dir 
Yuig, Heilig, Heilig zurufen; in diefer Schönheit laͤſſet Du Dich fehen 
Geiſtern der volifonımenen Gerechten, den Kindern bed Kichted. Wenn 
» tiefe überaus herrliche Schönheit betrachte , fo koͤmmt mir das, was bie 
tt ihön und herrlid) achtet, vor, wie dem die Erde vorfommt, der lange 
«ter Sonne Licht geihaut. Denn was ift in aller Welt Schönheit fo 
‘u. fo ftärfend, fo erhaltend, fo glänzend, fo erfreuend, als Licht? Bes 
atıe ih aber mich ſelbſt, wie ich von Natur bin ein Gräuel und ſchnoͤde, 
" uneitige Geburt, die Finfterniß ſelbſt; fo fann ich nicht begreifen bie 
deliebe, die Dich, o ewiger Erlöfer, bewogen, mir abjeheulichen Süns 
ie Huld zuzuwenden, daß Du um meinetwillen der Verachtetſte ges 
“nen bit, an dem feine gefällige Geftalt noch Schöne gefunden ward, 
tdamit Du mich fönnteft ohne Flecken und- Runzel untabelih Deinem 
"7 votſtellen, und hernach verflären, daß ich aͤhnlich werde Deinem ver- 
"en Leibe, Ah mein Heiland, Iehre Du mich das Geheimniß dieſer uns 
“idlihen Liebe, und gieb mir, nachdem Du mid) fo gewuͤrdiget haft, 
ch nicht wieder mit Liebe der Welt und Sünden mich beflede. Kehre 
ie Mugen ab, daß fie nicht fehen nach der Eitelfeit der Welt. Und 
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Das 30. Eapitel. 


Wie fi) Gott der liebhabenden Seele offenbaret als die hödfte 
Schönheit. 


Pſ. 104. v. 1. 2: Herr, mein Gott, bu biſt herrlich und ſchoͤn geſchmuͤdet: 
Licht iſt dein Kleid, das du anhaſt. 


Gleichwie der liebhabenden Seele nichts lieblicher iſt, denn 
Chriſtus, und Fein Gut hoher und koͤſtlicher iſt, denn Gott ſelbſt: 
alſo iſt auch derſelbigen nichts ſchöner, denn Gott. Denn fie ich 
Gott als die höchſte Schönheit, mit der nichts im Himmel und auf 
Erden zu vergieichen, alfo daß alle heiligen Eugel von Gwigki: 
zu Ewigfeit dieſe Schönheit Gottes nicht genugfam Toben Fünner, 
Denn wenn alfe Heiligen Engel in ihrem Glanz, und alle Ada: 
wählten in ihrer Verflärung da auf einem Kaufen ſtünden: i 
würbe man doch fehen, daß alle ihre Schönheit und Klarheit von 
Gott und aus Gott, ald aus der ewigen Klarheit und Schönhit, 
aus dem ewigen, unendlichen Licht und Glanz, ihren Uriprun 
haben. Denn gleichwie Gott alles Gut und das höchfte Aut it: 
alfo ift ex auch alle Schönheit, Zierve und Schmuf. 

Und wenn man Gotted Herrliäfeit im Geift anfchauet, jo ter: 
gißt man aller Greaturen, ja aller Engel Schönheit, und Iren 
üder nichts %o fehr, denn daß ein Menich ein folches hohes Gut 
mit feiner Bosheit, und eine fo ewige unendliche Schönheit und 
Klarheit mit feiner Unreinigfeit beleiviget hat. | 

Weil aber Gottes Sohn, ver Glanz der Herrlichkeit Gott, 
(Ebr. 1, 3.) ift Menſch geworden, fo Hat er die Menjchen ſeiner 
göttlichen Natur und Schönheit theichaftig gemacht, 2. Petr. 1,4: 
alfo daß alle, die. durch ven Glauben in Chriſto find, ſihön um 
herrlich find vor Gott, Pf. 16, 3. und Gott, gedenkt an unſern Mat: 
gel und unsere UnreinigFeit nicht mehr, Eph.5, 27. Ob es wohl feine 
Augen feyen, fo deckt e8 Doch zu ver Glanz ver Herrlichkeit und 
Liebe Chrifti. 

Plato, der weile Heide, als er bie Schönheit rer Greaturen 
betrachtete, die Schönheit des himmliſchen Lichter, der Blumen auf 
dem Felde, der Metalle und Shiere, hat aus ver DBernunft ge 
fchloffen, Gott muͤſſe ein ewiges uͤberaus ſchoͤnes Weſen jeyn; dem 
es müffe in vemfeiben aller Creaturen Schoͤnheit befchloffen jet. 
Wir aber fagen und befennen aus Gottes Wort, nnd aus tem 
heiligen @vangeliften Sohannes, 1. Joh. 8, 2: Beil ed noch nicht 
erichienen ift, was wir feyn werden; wir wiſfen aber, wenn es fi 
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deinen wird, daß wir ihm (Gott) gleich feyn werben; denn Wir 
werden ihn fehen, mie er tft, nämlich daß wir alsdann nach dent 
Ghenbilbe Gottes vollkommlich erneuert, wahrhaftig ein folches Bild 
ion werden, dad Gott gleich ift, daraus Gotte8 Schönheit, Klar- 
nit und Herrlichkeit leuchten wird; aus Chriſto Jeſu aber unferm 
Ser bie höchfte Klarheit und Schönheit über alles. Denn in ihm 
it alle gülle, und fo hat e8 Gott beſchloſſen, daß in ihm alle Fülle 
mohnen jellte, Col. 1, 19., und daß in ihm Alles zuſammen ge⸗ 
jaſſt würde, was im Himmel und auf Erten ift, Eph. 1, 10. 
Nelded feine endliche Greatur ausbenfen kann. . 

Darum fih Engel und Menſchen über vie Berflärung und 
<hönbeit Chrifti verwundern werben, ſonderlich die auserwählten 
kiter Gottes, Daß ihre richtigen Leiber alfo verfläret find, daß 
ic ähulich ſind tem verflärten Leibe unſers Herrn Sefu Chrifti, 
EL 3, 21. Und das iſt ed, daß die Heiligen leuchten werben 
ri die Sterne, und wie des Himmels Glanz immer und ewiglich, 
u. 12, 3. Und weil der 104. Bf. v. 2. von Gott fpricht: Licht 
# dein Kleid, das du anhaft, fo wird unfer Kleid auch nichts 
inderes ſeyn, denn Licht und Klarheit. 


Gebet ums Die rechte Betrachtung der Schönheit Gottes, 


O Du Schönfter aller Schönen, Licht ift Dein Kleid, das Du anhaft; 
zu wohne in einem unausſprechlichen Licht; Deine Diener find Feuer: 
anmen, brennende Geiſter, die vor dem Thron Deiner Herrlichkeit Dir 
9, Heilig, Heilig zurufen; in dieſer Schönheit läjfeft Du Dich fehen 
<ı &iftern der volifommenen Gerechten, den Kindern ded Lichted. Wenn 
$ tieie überaus herrliche Schönheit betrachte , fo koͤmmt mir dad, was die 
‚lt ihön und herrlich achtet, vor, wie dem bie Erde vorfommt, der lange 
ada Sonne Licht gefhaut. Denn was ift in aller Welt Schönheit fo 
'c. fo färfend, fo erhaltend, fo glänzend, fo erfreuend, als Licht? Bes 
he ih aber mich felbft, wie ich von Natur bin ein Gräuel und ſchnoͤde, 
ne unzeitige Geburt, die Finfterniß felbft; fo fann ich nicht begreifen bie 
sunterliebe, die Dich, o ewiger Erlöfer, bewogen, mir abſcheulichen Suͤn⸗ 
tiche Huld zugumenden, daß Du um meinetwillen der Verachtetſte ge⸗ 
ren bit, an dem feine gefällige Geſtalt noch Schöne gefunden ward, 
tum Du mich fönnteft ohne Flecken und Runzel untadelih Deinem 
"ur vorftelfen, und hernach verflären, daß ich ähnlich werde Deinem vers 
un Leibe. Ah mein Heiland, Ichre Du mich das Geheimniß biefer uns 
rdlihen Liebe, und gieb mir, nachdem Du mic fo gewuͤrdiget haft, 
ch nicht wieder mit Liebe der Welt und Sünden mich beflede. Kehre 
rue Augen ab, daß fie nicht fehen nach der Eitelfeit der Welt. Und 
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wenn dieſe Jeſebel ſich, mich zu fangen, ſchminken wollte, fo gieb mit einer 
heiligen Eifer, der fie herunter ſtuͤrze. Laß mich die Schönheit Deine Ge— 
ſchoͤpfe nicht anders anfchen, ald fo, daß fie mich Deiner üͤbertreffender 
Schönheit erinnern, damit mein Herz nie in unordentliche Liebe derfcke 
verfiridt werde. Gieb mir zu erkennen die häßliche Abfcheulichkeit des <ı 
tans, der Sünde und ihrer Dienftbarfeit, auf daß ich fie fliehe und hal 
in Betrachtung Deiner Schönheit aber Dich liebe, unabläßig ringe, mit da 
felben vereinigt, und in der feligen Ewigkeit gleich gebildet gu werben, ui 
Deiner Liebe willen, o Jeſu! Amen. 





Das 31. Eapitel. 


Wie fi Gott der liebhabenden Seele offenbaret als die unm- 
liche Allmadıt. 


Pr. 89. v. 9: Herr, Gott Zebaoth, wer tft, wie du, ein allmächtiger Get 
Hab deine Wahrheit ift um dich her. 


Die Liche Gottes will, daß die liebhabende Seele allen Me 
ihen Gutes täue, und nüße ſey Feinden und Freunden, und da 
felbe um feines Nutzens und um feiner Ehre willen, fonvern allı 
nm der Liebe Gottes willen, welche macht, daß die unendliche ' 
macht Gotted bewogen wird, ſich herunter zu und zu lallen; 
auch aus ihrem unendlichen Schag und Allen giebt, zu dem En 
daß wir es wieder geben follen aud Liebe, was und Gott aus ei 
aus dem Schape feiner Allmacht giebt. 

Darum fiche zu, lieber Menſch, daß du dir nichts zuſchreib 
fondern Alles der Allmacht Gottes wieder giebft, welcher au A 
ft, was du Haft und was du bit. Keine Greatur kann dir ei 
geben ober nehmen, vie Allmacht Gotted thut c8 allen. Ke 
Greatur kann dich auch tröften, Die Liebe Gottes thut es allein 

In folcher Liebe ficht die Tiebhabende Seele die Fülle ver | 
begreiflichen Allmacht Gottes, die da Hinimel und Erde, Meer ı 
Trockenes in ſich begreift; fie aber kann von nichtd begriffen n 
den. Denn die ganze Welt iſt für Gottes Allmacht als ein S Sti 
lein, und ald ein Troͤpflein Waffers, Sei. 40, 15. Weish. 11, 

Und aus derselben Fuͤlle ver Allmacht Gotted gehen alle Kr 
aller Engel, Menfchen und aller Greaturen hervor. In derſe! 
befiehet die Veſte des Himmels; aus verjelben gehet die Beweg 
des Meeres, die Kräfte ver Erde, alfo daß Himmel und Erd 
voll Gottes, voll gättlicher Kraft und Wirkung, voll Geiſtes 
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gem, Weish. 1, 7. Gottes Gewalt begreift und befchließt in ſich 
Alles, und erfüllt Alles, wird aber von Niemand begriffen, Pf. 139,2. ff. 


Eo hoch num Gott über Alles iſt; jo tief iſt er in Allem, Ä 


und alle Dinge in ihm, wie Baulus fagt: Bon ihm, in ihm, und 
turh ihn find alle Dinge, Röm. 11, 36. Deögleichen: Welcher ift 
über euch Alle, in euch Allen, und durch euch Alle, Eph. 4, 

Beil nun Gott fo groß ift über Alles, fo kann ihm ja Nies 
mand gleich ſeyn; amd wer ihm gleich. jeyn will, ter macht fi 
jelbt zum Gott, und begehet vie größte Sünde, und fälkt in bie 
Tieſe des Merterbend. Und weil Gott Alles ift, fo muß ja Alles, 
wa anßer Gott ift, nichts ſeyn. Darum aus ver Allmacht Goiteß 
eriennet der Mensch feine Nichtigkeit, und lernet Gott fürdten;, da⸗ 
bet der Herr allein an denen je Gefallen hat, die ſich umter jeine 
gäraltige Hand Temüthigen, 1. Pet. 5, 6 

Eo groß und Hoch nun Gott ift in feiner Allmacht, fo ein 
ind niebrig macht ihn feine Liebe. Schet unfern Herrn Jeſum Chris 
m an, den Tebendigen Sohn Gottes, ten gewaltigen Arm Got⸗ 
id, bush welchen Alles gefchaffen ift, in weldem Alles befteht, 
Gl 4, 16. 17: mie hat er fich durch feine Liebe herunter gelaffen, 
od fih unter alle Creaturen erniedrigt und getemüthigt ? 

Darum, gleichivie wir vie Allmacht Gottes nicht ausſprechen 
end ergeinden Fönnen: aljo können wir auch Chriſti Demuch umd 
Nedrigkeit nicht ausdenlken. So tief, ald er herunter geftiegen, fo 
bech it er erhoben über Alles, Eph. 4, 10. Ihm fey Ehre und 
nd in Ewigkeit! Amen. O Gott, o Jeſu, o werther Geift, tu 
reränverliches Gemüt), vu smauslöfchlickes Licht, du Friede, der 
ot fann vernnrnhiget werden, du unzerthrilige Ginigfeit, du un⸗ 
xtrüglihe Wahrheit, tu unauöfprechiihe Freundlichkeit, du uner- 
neßliche Macht, du unendliche Weisheit, tu unbegreifliche Gütigkeit, 
in ollgegenwärtige Gwigfeit, du Einfältigfeit, die Alles crfüllet, 
du Anfang, Der Alles regieret, du Peftäntigfeit, die Alles bewe⸗ 
ut, tu Leben allır Lebendigen, du Sinn und Verſtand Aller, die 
eine haben, du Wirkung aller Wirfenten, erleuchte mich, heilige 
nich, und made mich lebendig. 


Gebet um bie wirkende Almacht Gottes. 


Ber it Dir gleih, Du großer und allmächtiger Gott, der Du das 
ht heißeſt aus der Finſterniß hervor leuchten, und rufeſt dem, das nicht 
%, daj es ſey; Du breitet den Himmel aus, wie einen Teppich, Du woͤl⸗ 
beit 68 oben mit Waſſer; Du fährft auf den Wolfen, wie auf: einen Was 


m. Alles, was ich bin, vermag und habe, ift Alles von Deiner allmaͤch⸗ 


— — — 
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tigen Gute und liebreichen Allmacht. Gieb mir Deine Gnade, o Herr, Dir 
Alles wieder zu geben, Dir aus allen Kräften zu dienen und unter Teine 
gewaltige Hand mid) zu vemüthigen. Vergieb und tilge in mir dem Unglau: 
ben, der Deiner Almacht, wenn rechte Roth da ift, vergißt, und mich zagent 
macht. Stärfe meinen Glauben, daß er, wern Angft und Echwierigfeit vor 
handen ift, auf Deine allmächtige Kraft traue und getroft fey. Ich weiß, 
o Herr, Deine Hand {ft nicht verkürzt; tilge aber durch Chriftum die Un: 
fugenden, die Did und mich feheiden, und erweife Dich denn mir als meire 
Araft, meine Stärfe, meine Burg und Feld. Es ift Dir ja, mein Rater, 
Alles moͤglich, und nachdem dad Blut ded neuen Bundes vergoßen if, in 
Deine Liebe gegen die Gläubigen fo groß, als Deine Allmacht if. Eo cv: 
weife doch die überfchwängliche Größe Deiner Kraft an mir, die Du ge 
wirfet haft in Chriſto, da Du ihn von den Todten auferwedet haft. Rei 
mid) gänzlich) aus dem Tode, daß der Tod nicht über mich herrfche; veriet: 
mich mit Chrifto in das himmlifche Weſen. Stürzge auch nad) Deiner alb 
mächtigen Kraft dad Neid) des Satans, welchen alle Welt anbetet, ale 
wäreft Du nicht der Gott, der allein genug tft alfe Hülfe zu thun, die aui 
Erden gefhieht. Wenn er fein Heer ausführt wider Deine Gläubigen, ie 
ſey Du nicht ald ein Held, der verzagt tft, und wie ein Rieſe, der nüht 
helfen könne; fondern ziehe Macht an, Du Arm bed Herrn, wie vor gti 
ten und von Alters her. Bift Du nicht der, fo die Stolgen ausgehauen, 
und den Trachen verwundet hat? Bift Du nicht, der das Meer der grofen 
Tiefe auögetrostnet? der den Grund des Meeres zum Wege machte, daß die 
Erlöfeten dadurch giengen? So ſchaffe Deiner Kirche Heil, und erhöhe dar 
Reich Deines Gefalbten, o allmäcdhtiger Oott, um Deines Namens willen 
Herr Schu, Dir ift gegeben alle Gewalt im Himmel und auf Erden! die 
felbe fannft und wirft Du nicht auders gebrauchen, als zu Deiner Gliv- 
bigen und meinem Hell. So laßſ dieſelbe denn meinen Troft feyn in Ruth, 
meine Stärfe in Schwachhett, meinen Sieg im Tode, meine Ermedun 
and dem Grabe, meinen S"ur vor Deinem Gerichte, meine Ehre in kr 
Herrlichkeit! Amen. 











an 


Dei 32. Capitel. 


Wie die liebhaserse Seele Gott erkennet als die höchſte Gerech- 
tigkeit umd Heiligkeit. 








Pſalm 36. v. 7: Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die Berge Gottes, und 
dein Recht wie große Tiefe. 


ne Seelen, die Gott Tieb haben, erkennen ihn als vie hoͤchſte 
und allerheiligfte Gerechtigfeit; viefelhe gehet durch Alles und uͤder 
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Med. In Bott iſt es der allerheiligfte Wille Gottes, in den Engeln 
ter heilige Gehorſam, im Menſchen dgg Feughniß des Gewiſſens; in 
allen Creaturen iſt es die Ordnung Mr Ratur, dadurch Gott Alles 
a guolffe Zahl, Gewicht und Maaß gest hat: Weish. 11, 22, 
wad dawider gefchieht, ift wider die Natur und wider Gott. 

Darım alle Sünden in der Welt gefchehen wider Gottes Ge⸗ 
hngfeit, 1. Joh. 3, 4: und darin beleiviget der Sünder alle Greas 
ren, und macht fie fich zuwider, auch alle Engel im Himmel und 
rin eigenes Gewiſſen. Denn wenn Gott beleidiget und erzürnet 
vr, jo werben alle Greaturen beleidiget und erzürnet; wenn Gott 
:riöhnet wird, fo werden alle Greaturen mitverföhnet, und freuen 
6 über einen folchen Menfchen. Und aus dieſem Grunde fprisht 
baulus, Col. 1, 20: Es fey durch Chriftum Alles verfohnet, was 
un himmel und auf Erben fit; und daſſelbe darum, weil Gott 
ud ihn verföhnet iſt. Und daher Spricht ver Herr, Luc. 15, 10: 
“wird Freude feyn vor den Engeln Gottes über einen Sünder, 
"t Buße thut. Die Engel Gottes freuen fi um des Menfchen willen. 

Wo aber Gott nicht mit dem Menfchen verföhnet wird, fo üben 
It Greaturen, Engel, und die ganze Natur Rache an einem folchen 
Rinichen. Daher folche erfchredliche Lixtheile Gottes fommen, vaß 
Ar Clemente einem folchen Menfchen zuwider find. Und iſt uns 
glich, folde Rache und Urtheile aufzuhalten, daß auch das Erd⸗ 
A davor erſchrickt und flilfe wird. Du biſt ſchrecklich; wer kann 
‘den, wenn bu zürmeft? Pi. 76, 8.9. Solches fehen wir an 
Egybtiſchen Plagen, wie alle Greaiuren an den Ungerechten 
“tt geübt haben; wie ſolches nad der Länge dad Buch ver Weis⸗ 
.t beſchreibt, Gap. 5, 18. ff. 

Aus der Beleidigung der allerheiligften Gerechtigfeit Gottes 
'mmt auch Her ber Fluch, wie der Mann ‚Gottes. Mofjed zeuget 
eu der Mebertretung des Geſetzes Gott, 5. Mof. 27, 15. ff. . Ein 
dab aber iſt, wenn Gottes Gerechtigkeit ſolche Mache über, daß 
Sm Verfluchten nichts Gutes wiverfahren kann, weder von Gott 
d von einiger Ereatur, fo daß er allen Fleiſch und allen Crea⸗ 
"en ein Gräuel wird, Sei. 63, 24. Ein Fluch iſt eine Bindung 
* Verdammung zum ewigen Elendt. Daram ift ein Fluch allen 
zuren abſcheuiich und gräulich, und ſie können denfelben bei 
& niht dulden. Und das iſt die hochſte. Rache ver Gerechttgkeit 
tel, . 

Aus dieſer allerheiligften. Gerechtigkeit Gottes’ folgen: auch die 
inderlichen, unerforfchlichen, heimlichen, ſchrecklichen Gerichte Gotteß, 
von der 36. Bf. v. 7 Sagt: Gottes Gerichte find ein Brode Tiefe, 
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ud Paulus: Wie gar unBegreiflich find feine Gerichte, und uner— 
forichlich feine Wege? "Mom. 11, 33. 

Wenn man num dieſelben anfiebet, fo fiehet man barin Get 
tes Gerechtigkeit, davon’ der Mann Gottes Moſes fagt, 5. Moſ. 32 
35. 41.43: Die Rache iſt mein, ich will vergelten, fpricht der Herr 
Wenn ich ven Blitz meines Schwertes wetzen werde, und mein 
Hand zur Strafe greifen wird, fo will ich mich wieder rächen a 
meinen Feinven, und denen, die mich haſſen, vergelten. Jaucht 
Alle, die ihr fein Volk fen; denn er wird das Blut feiner Knech 
raͤchen, und gnäbig feyn dem Lane feines Volkes. 

Allhier verfündigt Moſes Gottes Mache über alle Gottlofen, 
der Gerechtigkeit Gottes widerſtreben. Wider diefelben wird Ge 
den Blitz feines Schwertes wegen, das ift nichts anderes, ven 
fein fchredliches Gericht und Urtheil, davor ald vor einem Blig r 
Erdboden erichridt, Pi. 76, 9., und kann demſelben keine Great: 
widerftehen. Es Tann auch einem ſolchen, ar welchem Gott jei 
Mache und Gerichte übt, die ganze Welt nicht Helfen; wie ı 
94. Pf. v. 1.2 ſpricht: Herr Gott, deß die Rache ıft, Gott, d 
die Rache ift, erfcheine. Erhebe dich, du Richter der Welt, vera 
den Hoffärtigen, mad fie verdienen. Da Hören wir, obwohl ©: 
der Herr zwar ein: gnaͤdiger, liebreicher, freundlicher, leutſelig 
Barmherziger, langmüthiger, geduldiger Gott ift allen Denen, 
ihn fürchten: fo ift er dennoch ein gerechter Hichter nach feiner 6 
rechtigkeit, gegen alle Gottlofen, jo wider feine Gerechtigfeit hande 

Darum ftellt er und nicht allein in feinem Wort die Exem 
“ feiner Gnade und Barmherzigkeit vor, ſondern auch die Erem 
feiner Gerechtigkeit und Rage, ald: in der Suͤndfluth, an Ger 
und Gomorra, an Pharao in Egypten im rothen Meer, an Kt 
Dathan und Abiram, an Saul, Abitophel, Acad, Sefabel, ‘ 
bucadnezar, Belfazar, Sanherib, Antiohus; und im neuen Sei 
ment an Herobed, Nero, Valens, Sultan, Dioeletianus ꝛe. an v 
Gen Allen wir Gottes wunderliches Gericht und Rache ſehen. D 
um beißt er ein Gott Wer Mache, der ſich allein die Mache vor 
haͤlt, darum daß er Der allerheiligfte und gerechteſte Gott iſt, 
die Gerechtigkeit ſelbſt. Darum die Heiligen Seelen (Dffenb. 6, ı 
Gottes Gerechtigkeit antufen: Herr, Du Heiliger und Gerechter, 
lange raͤcheſt vu unfer Blut nicht? 

Solche Gerichte Gottes gefſchehen täglich, und werben «‘ 
von den Gläubigen und Heiligen recht erkannt, wie der 91. Ri. : 
ſagt: Ja du wirft mit deinen Mugen beine Luft fehen, und ſcha 
wie es den Gottloſen vergolten wird. Welchen Spruch wir ı 
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nach fleiſhlichen Affeften und Urtheifen "yerchen und anjehen ſollen, 
iendern nah dent Geift, daB mar ‚Gott dem Herrn dus Lob der 
Serehtigfeit geben. joll, und mit dem 149: Pf. v. 137 ſprechen: 
Kerr, du bift gerecht, und deine Gerichte find auch gerecht. Und 
W165, 17: Der Herr ift gerecht in allen feinen Werfen, und 
kıliy in allen feinen Wegen. 

Alſo fehen vie Heiligen und Gläubigen ihre Luſt au den wun⸗ 
terfihen Gerichten Gottes, nicht nach dem Fleiſch, daß fie frohlocken 
tolten über den Untergang und das Verderben der Gottloſen, was 
aus tigener Made herfäme; ſondern nach dem Geift fehen fie ihre 
tr, dad ift, fie erfennen und rühmen Gottes Gerechtigkeit, daß 
fein Wort erfüllet, und ein gerechter Gott ift. Während deſſen 
klagen und beweinen fie der Gottloſen Verderben, wie der Herr 
ermete über Jeruſalem, Luc. 19, 41. und David über Abſalon, 
2 Cum. 18, 33. 

Alfo muß man hier zweierlei Ruͤckſicht oder Abſehen haben, 
ar Gett und auf Menſchen. Wenn man auf das Verderben der 
Fenſchen ſiehet, gehet es einem billig zu Herzen; wenn man aber 
ur Gott fiehet, fo muß man feine Gerechtigkeit preifen; denn er 
Sr Niemand Unrecht, Pf. 92, 16. 


Sıchet über die Gerechtigkeit Gottes und um berfelben Wirkung. 


Gerechter Bott, wenn ich gedenfe, wie Du von Anfang der Welt ges 
ab haft, fo werde ich getröfte. Du laͤſſeſt ja eine Weile die Bodheit 
"Suchen, um durch Deine Langmuth die Uebertreter zur Buße zu locken; 
’aand die Welt, Du feyft wie fie, Du feheft es nicht, oder achteſt es 
"85 aber wenn Deine Zeit kommt heimzufuchen, fo fucheft Du fo heim, 
13 w Land bebet, und die Einwohner jagen. Du ziehft denen, bie in 
m Unbußfertigkeit des Segens nicht begehren, den Fluch an wie ein Hemd, 
* a in ihr Inwendiges gehe wie Wuſſer, und pie Oel in ihre Gebeine; 
“ihnen werde wie ein Kleid, das fie anhaben, wie ein Gürtel, das 
x fh gürten; Du reißeft hin, daß Eein Erretter mehr ha iſt. Alle 
‚tr Verle find rechtſchaffen, und was Du thuft, iſt recht, und alle Deine 
nrchie find unſtraͤflich. Erfuͤlle, o mein Gott, mein Herz mit Deiner 
Mt, daß ich nicht wandle mit den Gottloſen, und mit ihnen gleichen 
ud über meine Seele ziehe. Laß Deine Furcht in allem meinem Thun 
"Tmeinen Augen ſeyn, daß-ich Dich, gerechter Gott, nie vorfeplich belei⸗ 
“r ihr Du, o Herr, gerecht bift, fo gebüͤhret Dir alle Vergeltung und 
Mund Du, Richter der Welt, wirft Dein Amt. nicht verfiumen ; Du 
zit einem Jeden vergelten nad) feinen Werfen. Darım tilge in mir alfe 
ludgier, daß ich durch eigene Rache niche in Dein Amt greife, und gegen 
32* 
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ſchleunige die Zeit Deiner Huͤlfe, und rette Deine Bedraͤngten, die Tu 


ſolches Alles thut. Wehe dem, ver mit feinem Schöpfer hat 
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‘y 
Dich fündige; ſondern Dir Ales Heimſtelle, der Du reiht richte. Nachder 
ed auch ‚recht if bei Dir, Trübfal äu vergelten denen, die Deinen Geber! 
Truͤbſal anlegen, denen aber, die Trübjal leiden, Ruhe gu ſchenken; ſo ti 


und Nacht zu Dir fehreien. rrette fie nach Deiner Verheißung im ein: 
Kürze, und laß der Gottlofen Scepter nicht bleiben über dem Häuflein ti 
Gerechten, auf daß die Gerechten ihre Hand nicht ausſtrecken zur Unger 
tigfeit. Du, o gerechter Gott bift Deiner Gläubigen Hell; fo ift Ir 
Gerechtigkeit auch zu meinem Beflen, nicht allein von ber Hand me: 
Verfolger mich zu retten, fondern, wenn Sünde und Satan mich anfia: 
mich [oszufprechen. Denn nachdem Ehriftus, mein Herr, eine vollgüln 
Berahlung für meine Sünden geleiftet, jo kann Deine Gerechtigkeit mı 
der ich in Ehrifto bin, nicht anders als Ioßfprechen, und bin ich nun 

Ihm die Gerechtigkeit, die vor Dir gt. Dafür lobe ich Deinen heili: 
Namen, preife Deine Gerechtigkeit, die mir fo heilfam ift, und bitte Tı 
laß mich Kraft derfelben völlig errettet von der Obrigfeit der Finſterniß, 

füfet werden mit Früchten der Gerechtigkeit, die durd, Jeſum Ehriftum 

fchehen in mir zu Deinem Lob und Ehre, um Deines Namens willen 
Gott, meine Gerechtigkeit! Amen. 


Das 33. Capitel. 
Wie die liebhabende Seele Gott fichet als die ewige Weishei 








| Apoſt. Geſch. 15, v. 18.: Gott find alle feine Werke von Ewigkeit her bel’ 


Got ordnet, regieret, beweget regulieret Alles nach iii 
unerforſchlichen Weisheit, wie Jeſ. 45, 4. 5. ff. geſchrieben iſt: 
rief dich bei deinem Namen, und nannte dich, da du mid N 
nicht kannteſt. Ich bin der Herr, und fonft Feiner mehr; Fein 6 
iſt ohne ich; der ich das Licht mache, und fchaffe die Finftern 
ser ich Friede gebe, und ſchaffe das Uebel. Sch bin der Her, 





nämlich der Scherbe mit dem Töpfer des Thons. Spricht aud 
Thon zu feinem Töpfer, was machſt du? du beweiſeſt deine ©: 
nieht an deinem Werk. Wehe dem, der zum Vater fagt: Ma 
haft du mich gezeuget? und zum Weide: Warum gebiereft du? 
ſpricht der Herr, der ‚Heilige in Iſrael, und ihr Meifter: For 
von mir die Zeichen, und weifet meine Kinver und dad Merk ı 
ner Hände zu mir. Ich habe die Erde gemacht und den Men, 
varauf gefchaffen. Sch bin es, des Hände ven Himmel ausgebre 
und Habe allem feinem Heer geboten. \ 


+ 
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Dies iR ein gewaltiges Zeugniß von der ewigen Weisheit, von 
ter wunderbaren und unbegreifliden Negierung des allmächtigen 
Gotted, melde zu fpüren ift erfilih in dem, daß er einen Seven 
unter und bei feinem Namen genennet und gerufen bat, da wir 
ihn nicht Fannıten, da wir nicht waren, Se. 45, 4. Unfer Name 
aber, damit und Gott rufet, iſt unter Glaube und Amtöberuf, und 
vr ganze Lauf unſeres Lebend. Da find wir mit unferm ganzen 
!ıben, Anfang, Mittel und Ende, mit unſerm Eingang und Aus 
gang, wie es Der 121. Pf. v. 8, nennet, in Gotted ewiger Weis⸗ 
breit und Borfehung eingefchlofien, Bf. 139, 16., er zählt vie Sterne 
end nennet fie Ale mit Namen, Bi. 14X, 4., das ift, er giebt 
nen ihren Lauf, Kraft und Wirfung; wie viel mehr den Men- 
ten? Gott macht Licht und Finſterniß, ex giebt Friede und fchafft 
Ares, Ief. 45, % Das ift tie gerechte Strafe der Sünde, bie 
idett er, und läßt fie zu; ja er darf wohl dem Schwert rufen, 
ad ihm Befehl thun, Ser. 49, 2. 47, 6.7. 

Summa, er orbnet Alles weislich, fieht Alles zuvor, und 
Nrt Alles, wie der 94. Pfalm v. 8 9. 10. fpricht: Merfet doch, ihr 
iberen, wann wollt ihr Flug werben? Der das Ohr gepflanzet 
ht, jollte der nicht hören? Der das Auge gemacht hat, ſollte ber 
uhr ſehen? Der die Heiden züchtiget, follte der nicht ftrafen? Der 
u Benfchen Iehret, was fie wiſſen. Da lehret und ber liche Das 
d, daß Gott einen Spiegel feiner Allwiſſenheit und ewigen Weis⸗ 
kin den Menfchen gelegt habe, in das hörende Ohr, und in 
'6 ſehende Auge, welches zwei wunverbare, finnliche Kräfte finn 
nm menichlichen Leide. Ä 

Bleihiwie es nun einen Menfchen heftig verbrießt, wenn er et 
rad Unbilliges fiehet und Höret; follte Bott, ver ein allſehendes 
luge, und ein allhörendes Ohr hat, nicht vielmehr verbrießen ver 
lienichen Undankbarkeit? Da er doch durch feine Weisheit Alles 
erenet, daß es dem Menfchen dienen fol. Die Sonne hat er 
ud feine Weisheit gemacht, daß fie uns Teuchten foll, nicht ihr 
St: das Waſſer traͤnket nicht fich felbft, fonvern und; die Erde 
"N ihre Früchte nicht ihre jelbft, fordern uns; das Feuer wärmt 
Eich ſelbſt, fondern und; vie Luft giebt nicht ihr felbft Odem, 
"tm und; das Brod ſpeiſet nicht fich jelbft, ſondern uns; ein 
ntlein Beilet nicht fich ſelbſt, ſondern uns. 

Die einige Weisheit Gottes hat fo viele Kräfte in bie Greaturen 
“rt, und jo weislich ausgetheilt, daß biefelben nichts anders find, 
ran lauter Hände, dadurch die Weisheit und Gütigfeit Gottes und 
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ihre Schäge austheilt, wie Hiob 12, 9. 10 fpricht: Wer wei 
folches nicht, daß des Herrn Hand Alles gemacht bat, und daß in 
feiner Hand ift Die Seele alled deß, das da lebet, und ber Geiſ 
alles Fleiſches? v. 7.8. Frage das Vieh, dad wird es dir ſagen, 
ober rede mit der Erde und mit den Kifchen des Meeres, bie in: 
den es dir erzählen, Hiob 12, 13. 14., daß bei Gott ift Recht, Gr- 
walt, Weisheit. Siehe, wenn er zerbricht, jo Hilft Fein Baum: 
wenn er zufchließt, fo Fanrı Niemand aufthun. Hiob 26, 7. 8: 6: 
faffet die Waſſer zufammen, wie. in einen Schlauch, in feine Mer 
fen, und vie Wolfen zerreigen darunter nicht. Er breitet aus ti 
"Mitternacht nirgend an, «und haͤnget die Erde an nichts, 

Weil nun Gott ver Herr alle Dinge orbnet durch feine I 
heit, jo bat er auch unfer Kreuz zuvor verfehen, darum wir aud nid 
murren follen, fondern Gottes Weisheit preifen, und Gebulo lem 
Denn e3 kann nicht anderd gehen, benn wie ed Gott orbnet un 
verfeben hat. Nicht allein aber dad, was uns infonberheit wir: 
fährt, ift die allerweislichfie Ordnung Gottes, ſondern auch al 
großen Landplagen, Hunger, Krieg, Peſtilenz, DBeränberung de 
Reiche. Alfo wenn wir gedenken, es fey lauter Zerrüttung, Tr: 
derben und Untergang: fo ift es vie allerweislichhte Ordnung Gi. 
tes, welches wir ans den bibliſchen Hiftorien abnehmen können, \ 
Hunger, Krieg, Peſtilenz, Zerflörung ver Weltreiche, Untergang de 
jübifchen Reichs und ver Kaiſerthuͤmer befchrieben find, bie Gefan 
genſchaften und viel anderes mehr. Prev. Sal. 8, 14: Ich markt 
dag Alles, was Gott thut, das beſtehet immer; man Tann nid 
dazu, noch davon thun, und Das thut Gott, dag man fidh vor ih 
fürdten fol. Desgleihen Prev. Sal. 7. 14: Siehe an bie Wer 
des Herrn, wer kann das fchlecht machen, das er kruͤmmet? 

Wenn wir nun folches recht anfehen, fo müffen wir bekenne 
Gott hätte es nicht weislicher machen können. Alſo ift ed mitt 
Berfolgungen im Neuen Teftament, mit unserm Herrn Jeſu Chriſ 
mit dem heiligen Evangelium, mit ven heiligen Märtyrern, und allı 
andern Dingen. Das vAäucht uns Allen wiverfinnig und näml 
und ift Doch die höchfte Weisheit Gottes, 

Wie wir nun follen in den wunderlichen Gerichten Goues dr 
lichen Gott das Rob ver Gerechtigkeit geben, fo follen wir auch If 
in der wunderlichen Veränderung der Welt und in allem une 
Kreuz und Leiden das Lob der Weisheit geben, daß er aud all 
Böfe zum guten Ende richten, und aus Boͤſem Gutes maden kan 
daß alfo in allen Dingen feine Weisjeit Teuchtet, wie verwirrt 
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nd au bünfen, gleichwie aus allen feinen Gerichten feine Ge⸗ 
cchtigkeit leuchtet. 

Sonderlich aber ſiehet die liebhabende Seele Gottes Weisheit 
ı der Wiederbringung und Grlöfung des menſchlichen Geſchlechts, 
nd im der Erneuerung der menſchlichen Seele und ihrer Kräfte. 
)Neun fo hat e8 der Meiäheit Gottes gefallen, daß das verberbte 
zid Gottes im Menſchen durch das göttliche weſentliche Ebenbild 
jents, das iſt, Durch Chriſtum, erneuert würde. 

Denn nachdem der Menſch erſtlich die ſelige Weisheit, das 
bene Licht des Verſtandes, dadurch er Gott recht erkannte, durch 
t Zinbe verloren hatte, und in die äußerſte Blindheit, ja in vie 
vie Sinfteenig gerathen war, und auch darin hätte bleiben müflen: 
Gottes Sohn, welcher ift die ewige Wiisheit des Vaters, Menſch, 
m den Menfchen ein Licht des Lebens geworben, daß er bie Irren⸗ 
n wieder zurecht braͤchte, die Unwiſſenden Iehrte, die Sünder zu 
& Iodte, und das Licht der Erfennmiß Gotted durch den Glauben 
d ben heiligen Geift wieder anzünnete, ja fich ſelbſt mit des Men⸗ 
kn Seele vereinigte, und darin Teuchtete. 

Fuͤr dad andere, nachdem des Menfchen Wille ganz von Gott 
kmandt und verkehrt, ja in Lauter Ungehorfam verwandelt war, 
Gott in allen Dingen wiberftrebte: ift Gottes Sohn Menid) 
worden, auf daß er uns ein Erempel bes vollfommenen Gehor- 
ns würde, und unjern böfen Yilfen* Heifete, feinen guten Willen 
unſer Herz pflanzete, und unfern Willen durch feinen heiligen 
rt erneuerte, auch uns feines heiligen Gehorfamd durch den Glau⸗ 
: theilbaftig machte, wie Gal. 3, 14, gefihrieben it: Daß wir 
r verheißenen Geiſt Durch den Glauben empfiengen; ja fich mit 
3 vereinigte, und in und lebte, Daß unfer Wille auch Gott gleich- 
mig würbe, . 

Für Das dritte, weil vie Affekten unſeres Herzens und alle 
ine Gott weiderfirebten, und alles Dichten und Trachten des 
"hlihen Gerzend immer böfe ift von Jugend auf, 1. Mol. 6, 5. 
23: iſt Gottes Sohn, der die Liebe felbft it, Menſch gewor- 
"auf bag er uns ein ganz neues Herz machte, Gottes Liebe ein- 
“te, herzliche Demuth und Sanftmuth, und das alte fleifchliche 
nn hinwegnaͤhme, und fi mit uns vereinigte, daß wir mit ihm 
‘3 Herzens, Gemüth8, Sinnes und Geifted würden, welches lau⸗ 
: Früchte find ſeiner alferheiligften Menfchwernung in uns. 

Und das ift die höchſte Meiskeit Gottes, daß er durch feinen 
bin Sohn ven Menfchen alfo erneuert. Denn gleichwie Bott 
rich feine Mebpheit ven Menfchen erjch fen zu feinem vollkomme⸗ 
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sen Bilde: alfo bat er ihn durch feinen Lieben Sohn, melde it 
die ewige Weiöheit, indem er Menſch geworben, neu gejchaffen und 
wiebergeboren zum neuen Bilde Gotted, darin feine Weisheit, Herr- 
lichkeit und Gerechtigkeit ewig leuchten ſollte. Denn darin fleht vor 
nehmlich das Bild Gottes. | 

Alſo ift das verborbene Bild Gottes im Menſchen durch kai 
weientliche Ebenbild Gottes wieder erneuert, nämlich durch Chriſtum. 


Gebet um Erkenntniß der Weisheit Gottes. 


Lob ſey Dir, Du ewiger und allein weiſer Gott, fuͤr Deine heilige 
Weisheit und Regierung, nach welcher Du Alles, was im Himmel und 
auf Erden tft, heilig und herrlich ordneſt. Dich müflen loben die Hin 
mel in der Höhe, alle Deine Engel und Himmelöheere, Dich müffen loben 
Sonne und Mond, alle leuchtende Sterne, die Himmel allenthalben, un 
die Waffer, die oben am Himmel find; denn Du orbneft dieſe alle, daß fi 
nicht anders gehen müflen. Du verfeßeft Berge, ehe fie es inne werben: 
Du kehreſt um die Stühle der Königreiche, und vertilgeft die mächtigen König: 
veiche der Heiden; Du ftößeft die Gewaltigen.vom Stuhl, und erhebefl die 
Niedrigen; Du machſt e8, wie Du woillft, beide mit den Kräften im Hin. 
mel, und denen, fo auf Erden wohnen, und Niemand kann fagen: Tu 
machft Du? Du richteft das Zerflören an auf Erben; es ift fein Unglüd 
in der Stadt, das Du, o Herr, nicht thufl. Heilig iſt Deine Regen 
über Deine Gläubigen, die Du’wunderbarlih und weidlich führeft, in ver 
Schwachheit ſtark macheft, in Ernievrigung erhöheft, in Binfterniß erleuchtet. 
in Angft erfreueft. Alle Deine Gefchöpfe, mein Gott, zeugen von Dein: 
weifen Regierung, auch Beuer,. Hagel, Schnee, Dampf und Sturmwind 
müflen Dein Wort ausrichten; aber unbegreiflidh ift Die Meisheit und Kl 
heit, nad) welcher uns eröffnet ift der Reichthum Deiner Gnade in Chrit. 
Died Geheimnig überfteiget aller Engel und Menſchen Weisheit. Ad ver 
zeihe mir, o getreuer Vater, meine überaus fünbliche Thorheit, die oft wit 
Deine heilige und weife Regierung gemurret, und Dir hat wollen Maar 
Ziel und Wege vorfchreiben, wie Du mit mir verfahren follteft. Ich wei 
ja, o Herr, daß alle meine Tage auf Dein Buch gefchrieben, und me 
Haare gezähler find. Ich habe fo oft erfahren, wie die Wege, tie m 
anfangs hart vorgefonmmen, die heilfamften gewefen find; und wie mı 
meine felbft erwählten Wege in das Verderben geführet, wenn Du nul 
aus großer Erbarmung diefelbe mit ftachlichten Dornen vermadhet, und ein 
Wand davor gezogen hätteft. Gieb mir Deine Gnade, daß ich hinfür Tcı 
ner Regierung mich ‘gerne im kindlichen Gehorfam unterwerfe, meine un 
ordentliche Eigenliebe und allen Eigenfinn verleugne, in Deine gnädige 3: 











2. ug. | 34, Cap 
Erklarung des Bildes. 


Hier ift ein Schiffercompaß, in welchem die Magnetnadel 
nicht eher Auhe Hat und ftill ift, bis fie ſich gegen Mitternadt 
zu dem Bolarftern gewendet hat. Alſo findet die Seele des Men 
fchen nicht eher Ruhe, als bis fie fih von der Welt und den 
irdifhen Dingen zu Gott ald ihrem Urfprung mit Gebet und 
berzlicher Andacht im Glauben gewendet bat, und feiner nude 

wirklich genießet. 


Sirach Cap. 35. V. 21. 


Das Gebet des Elenden dringt durch die Wolken, und läßt nicht 
ab, bis es hinzu komme. 


O Menſch! was ſucheſt du, 
Und eilſt, und laͤufſt, und renneſt auf und nieder, 
Und kehrſt, und wend’ft und wind'ſt dich hin und wieder? 
. Begehreft du für deine Seele Ruh? 
Die iſt auf Erden nicht zu finden. 
Das muß an bimmelifcher Eigenfchaft 
Ihr ähnlich feyn, und theilen feine Kraft 
Ihr mit, mit dem fie ſich beſtaͤndig foll verbinden. 
Kein endlich Ding mag deinen Geift erfüllen, 
Weil er des Endeloſen fähig it; 
Kein zeitlih Gut kann dein Verlangen ftillen, 
Weil vu zur Ewigkeit erjchaffen biſt. 
Drum wende Did zu Gott; Fehr in den Urfprung ein, 
Aus welchen du entiproflen, 
Und deſſen Gnabe du genoffen: 
So wirſt du fill in ihm und Höchft zufrieden ſeyn. 
Je feifer Du mit unverrüdtem Sinn 
Im Glauben und Gebet ihn wirft anfehen, 
Se mehr wird feine Lieblichfeit dich am fich ziehn 
Und reizen, gerne mit ihm umzugehen. 
O Seele! Tab und Gott zum Gegenftand erwählen, 
Laß und verſchmaͤhen Wolluft, Geld und Chr’: 
Sp wirft du nimmermehr 
Der Thür zur Ruh’ und Geligfeit verfehlen 
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terhände mich gänzlich lege; und dann leite Du mich nach Deinem Rath, 
und nimm mich endlich mit Ehren an, durch Jeſum Chriftum unfern Herrn, 
Amen. 





Das 34. Capitel. 


Wie ein Menſch durch das Gebet die Weisheit Gottes ſuchen foll. 
Babei ein nützlicher Mnterricht von Gebet, wie das Herz 
dazu zu erwehen, und in einen ſtillen Sabbath zu 
bringen, daß Gott das Gebet in uns wirke. 
Begreift zwölf Capitel. *) 





ECapitel 1. 
Bas wir in Adam verloren haben, finden wir ganz und 
volltommen in Ebhrifto wicder. 


631. 2. v. 3: In Chrifto find alle Schäge der Weisheit und Elenntniß 
verborgen. 


Der Menſch if von Gott aus einem Erdenkloß gefchaften 
und gebildet, und durch ven Iebenvigen Odem mit einer lebendigen 
unfterblichen Seele begabt, 1. Mof. 2, 7. welche. gezieret worden 
mit vollfommener Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligkeit und Geligfeit, 
ald mit dem Bilde Gottes. Denn wo die Weidheit Gottes iſt, da 
iſt auch die Seligfeit, und mo bie Geligfeit ift, ba if auch bie 
Weisheit Gotted. Buch der Weidh. 7, 23: Es gefällt Gott Nies 
mand, er bleibe venn in ver Weisheit. Alfo Hat dem Menjchen 
nichts gemangelt im Paradied. Aber nachdem er fih durch Ber- 
führung der Schlange von Gott abgewwandt, und in bie Sünde 
gefallen , ift dieſes Bildniß Gottes im Menſchen verbliden, und er 
ft ſolcher Weisheit beraubt worden, daneben auch in bie Gewalt 
tes Teufels, Todes und alles Elendes gerathen. Denn indem durch 
folge Uebertretung das göttliche Bild ganz verdorben, ſah und be⸗ 
fand der Minh nach dem Fall nichts mehr, denn feinen. eigenen 
Schaden, Trüdfui, Blinpheit und Verdammniß. 


°) Diefe zwölf Gapitel hat Arnd aus einem ungedruckten Büchlein des Valentin 
W — fiehe: vornen Arnds Leben und feine Zeit — in fein Bud aufges 
nommen, ſedoch mit Iufähen und Beränderungen, und ohne daß er wußte, wer 
Berfeffer des Bichleins ſey. Erſt nachher erſchien das Büchlein im Drud, mit 
dem Ramen des Berfaflere. Man leſe übrigens nad, was Arnd im 6. Buch 
von wahren Chriſtenthum, in der Verantwortung dee zweiten Buches im fünften 
Gayitel felber davon fagt 
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Damit aber Adam, das ift, alle Menichen in Adam, nicht 
ganz verberden, ward Gott felber Menſch, das iſt, er ließ ſeinen 
Sohn Menſch geboren werden von einer Jungfrau; derſelbe Sohn 
hat uns wiederum den Weg der Seligkeit und Weisheit gezeigt mit 
Lehre und Leben, ald mit einem Vorbilde und einer Korn, welder 
wir Sollen nachfolgen. Denn indem er durch feinen bittern Top 
uns erlöfet bat von allen Sünben, befiehlt er auch daneben, vap 
wir wandeln follen, gleichwie er gewandelt Hat, 1. Joh. 2,6. 

- Alfo werden wir dur den Glauben aus ihm wiebergeboren 
zu Kindern Gotted, und werden Eohne und Kinder in dem Sohn 
und mit dem Sohn. Denn gleichwie er ift, aljo find auch wir In 
dieſer Welt, 1. Joh. 4, 17. 

In diefem Sohne find verborgen alle Schäge ter Weisheit 
Gottes, Eol. 2, 3. Denn was wir in Adam verlieren, finden wir 
in Chriſto ganz vollfoinmen wieder, Nöm. 5, 18. 

Wollen wir aber in biefer Zeit den Anfaug folder Schaͤtze 
ſchiecken, und die Weisheit befigen, fo muß es durch Beten, Suden, 
emfiged Ankflopfen gefchehen. Denn Niemand mag in das Reich 
Gottes fommen, er mwandle denn in der neuen Geburt, und bitte 
darum. Niemand mag von Sünden los, vom Teufel errettet wer⸗ 
den, er thue denn Buße, und bete im Namen Ehrift. Denn ob 
ſchon alle Güter durch Chriftum zuvor erlanget und erworben find, 
fo mag doch Feiner derſelben theilkaftig werben, ohne durch ten 
Glauben, durch melden er auch muß beten, ſuchen und anflopfen. 


In Summa, es muß Alles von oben herab durch das Gebet er: 


langet werben, ac. 1, 17. 


Gebet um bie Erlangung der verloruen Güter. 
O ewiger Bater und Gott, Ichre mich durch Deinen Geift erfennen, 
baß gleichiwie ich in Adam fterbe, und Alles verliere, ich auch im Chriſto 
wieber lebendig werden, und Alles reichlich wieder erlangen könne. Hilf, 


daß ich mir felbft abfterbe Durch tägliche Neue und Fuße, mih Dir gan 


laffe und ergebe, fo werde ich geniß in Chrifto meinem Erlöfer alle ver: 
lornen ®üter wieder erlangen unt uberfommen‘ Amen. 





Kapitel 2. 


Wie großer Schaden entfpringt und folgt, fo “ man dad 
Beten unterläßt. 


Jac. 4. v. 2: Ihr habt nichts, darum, daß ihr nicht bittet. 
8, man dad Beten unterläßt, wird 1) Gottes und des Herrn 


CHrifti Befehl übertreten. Der gebietet, ohne Unterlaß zu beten, 


Wie großer Schaden entfpringt u. folgt, fo man d. Beten unterläßt. 423 


Matth. 7, 7. Luc. 18, 1. ff. nicht feinethalben, denn er ohne dag 
weiß, wad wir bebürfen, Matth. 6, 32., fondern unferthalben, das 
mit wir gewahr werten des Schutes und Erbtheild von Gott. Nicht 
bein iſt eine große Sünde wider dad erfte und andere Gebot, gleich- 
wie Bott laͤſtern, fluchen ıc. fo große Sünde ift, wo nicht größere, 
ald ſich felber toͤdten. 

2) Iſt es eine Berachtung der theuern Verheißung Gottes, 
bie er an feinen Befehl hängt: Rufe mid an, fo will ich Dich er- 
teten, Pſ. 50, 15. Bittet, fo werbet ihr nehmen, Joh. 16, 24. 
Und wird aljo Gott für einen nichtigen loſen Mann gehalten, ver 
zuſage und nicht halte, deſſen Güter nichts werth feyen. 

3) Wenn das Gebet nicht ohne Unterlaß geübet wird, fo nimmt 
ver Glaube ab, und verliert fich allgemach, welcher doch eine Kraft 
und Stärfe feyn muß des Menichen. Denn mit Waffen und Lei⸗ 
beöftärke Können wir Sünde, Tod und Teufel nicht überwinden, 
vondern durch den Glauben in Chrifto, 1. Joh. 5. 4. Das Gebe 
it eine Nahrung des Glaubens, dadurch müſſen wir die Kraft des 
Glaubens üben. Das ift die Weisheit und das ewige Leben, bie 
wir fuchen follen. 

4) Der Herr Jeſus Chriſtus weicht von denen, die nicht beten; 
tamit werben fie blird, wanbeln in Finſterniß, erfennen fich ſelbſt 
nicht, noch Gott, Gottes Wille bleibt in ihnen unerfannt. Sie be- 
ranben fich felbft Gottes und feines Reichs; und weil fie Fein Licht 
haben, Gottes Willen zu erfennen, müſſen fie in der Anfechtung 
große Puͤffe Teiven, oftmals wohl gar verzweifeln. Wo aber ver 
hiilige Geift und der Glaube iſt, da wird auch die Welt überwunden. 

9) Folget hieraus ein ficheres freched Leben in allen Sünden 
und Schanden, und es geräth der Menſch aus einem Lajter in das 
andere. Denn ein nicht Beteuder fühlt nicht, wie tief er in Sün⸗ 
den ſtekt, thut dem Teufel Thür und Penfter auf. Die Güter der 
Welt, fo ihm Gott mittheilt, Gefuncheit, Reichthum, meint er, 
rallen ihm ungefähr zu, ober er befomme es durch eigenen Fleiß 
und Arbeit ohne Gott, und wird alſo feinem Schöpfer undanfbar. 

6) Weil ver Menfch nach dem Fall in Gefahr Leibes und ber 
Stele lebt, fo wirft er fich auch in die Gewalt des Teufels, ver 
böjen Geifter. und aller böfen Menfchen, die, dem Teufel gleich 
sub den Frommen nachftellen, öffentlich und heimlich fie zu ver 
derben. Wer nun ohne Gebet lebt, der wird von ſolchem Unglüd 
getrieben, wie ein Schiff von Wellen des Meeres, und hat Feinen 
<dug, Hülfe noch Troft wider folche Gefahr. 

7) Ein folder it der Unglüdieligfte in feinem Wandel und 
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Leben, ſteht Immer in Angft und Furcht, ift ungewiß und zweifel- 
Haftig, wie fein Vorhaben einen Ausgang gewinnen werde; mit 
Mühe und Arbeit fuchet er, und findet Stückwerk; zulegt kann es 
doch nie wohl gerathen. Es fagt wohl kie Schrift: Es gehe den 
Gottlofen wohl; fie grünen und blühen eine Zeit lang; aber ehe bu 
dich umfieheft, find fie nimmer da, Pf. 37, 35. 36. Wie ein Pfeil 
durch die Luft fährt, und ‚man fiehet feinen Weg nicht, ober wie 
ein Bogel über die Stadt fliegt, B. Weish. 5, 11.12. Wie der 
Rauch verfchwintet, die Spreu verwehet wird, aljo find die Gott- 
SIofen, Bf. 1, 4. Aber die da beten, grünen wie ein Palmbaum 
an den Waflerbächen ꝛc. v. 3. Der Gerechte muß viel leiden, 
Pi. 34, 20, aber ver Gottlofe ſiebenmal, ja hundertmal mehr, vie 
Hölle zu erlangen, als die Frommen ven Himmel, 3. Mo]. 26, 18. 


Gebet um Aufmunterung zum G-bet. 

O gnäbiger und gütiger Vater, Du weißt fehr weht, daß der Menſch 
durch feine Faulheit und Nahlaͤßigkeit ſich felber quälet und plaget, indem 
er Dein Gebot verläßt, das Gebet verfäumt, Deine ungezweifelte Zuſage 
und tröftliche Verheißung vernichtet und gering hätt; darum treibſt Du ihn 
fo heftig zum Anrufen. Denn Du bift ein Liebhaber der Ereaturen, und 
wilift Feine verderben lafien, fo viel an Dir ift. Lehre mich ſolches beden⸗ 
fen, auf daß ich in Chrifto Ieju, Deinem Sohne, recht mag beten: fo wert: 
ich gewißlich vor allem obgemeldeten Schaden und Unrath bewahrt und 
ſicher ſeyn! Amen. | 





Eapitel 3. 


Daß der Menſch großen Nutzen und Jrommen babe von 
ftetiger Webung des Beheteb,. 


Joh. 16. v. Bittet, fo werdet ihr nehmen, daß euere Freude vollfom- 
men fey. 


Der Menſch nach dem Fall tft faul und ungehorfam gemwor- 
ven zu allen göttlihen Sasen. Daß er nun darin nicht bleibe 
noch verberbe, ſoll er fich durch das Gedet aufinuntern und erweden, 
durch mancherlei Betrachtungen; und erftlih bedenken ven großen 
Nutzen, Troft und Frommen des Heiligen Gebetes, daß er nämlich 
den ewigen, wahren, lebendigen Goit befenne, ehre, anbete, und 
feine fremden Götter dichſe und anrufe, ſondern den einigen und 
wahren Gott; veffelben Befehl nıd Gebot Hat er in Acht, ale ein 
gehorfames Kind, bittet, fucht, Flopft, ruft, preifet feinen Schäpfer, 
Vater und Seligmader x. ' 


Daß der Menfch groß. Nutzen habe v. fletiger Uebung d. Gebetes. 425 


2) Zudem verachtet er nicht die Zufage Gottes, ſondern giebt 
mit feinem @ebet zu erfennen, daß fie hoch zu at, und der 
wahrbaftige Gott nicht wolle noch Fünne Lügen. 

3) Zum dritten nimmt der Glaube zu, waͤchst täglich wie ein 
Baum. Denn im Glauben ftebt alle unfere Kraft, Troſt und Stärfe 
wier alle unfere Feinde und Wiverwärtigfeiten; ja er ift der Sieg, 
der die Melt überwindet, 1. Joh. 5, A., auch die Unglänbigen, fo 
und Uebels wünſchen, beſiegt. 

4) Ueber das empfangen wir ben heiligen Geiſt, Luc. 11, 13. 
34.12, 10. das fit, wir geben ihm Raum und Statt zu herr⸗ 
ſchen; er bleibt und macht Wohnung bei uns, Joh. 14. 23. Wir 
werden erweckt zu dem wahrhaftigen Lichte ver Erfenntniß Gottes, 
daß wir feinen Willen vecht verfiehen, und bleiben im Reich Got⸗ 
s theilhaftig aller. himmlischen Güter. 

5) Auch verhüten wir hiedurch Sicherheit, ferhten wiver Sün⸗ 
vn, Fleiſch und Blut, wandeln mit fröhlichem Gewiſſen, üben eine 
ielige Ritterfehaft, behalten ven Glauben und gutes Gewiſſen, 1.Tim.1,19. 

6) Desgleichen widerſtehen wir großer Anfechtung, Gefahr und 
Glend, dem Teufel und böfen Menfchen. Denn das Gebet ift ein 
ſtaker Thurm wider alle Beinve, eine fefte Burg Gottes, zu Der 
wir durch das Gebet fliehen, Eph. 6, 10. ff. Spr. Sal. 18, 10. 
9.31, 3. Und ob der Teufel oder böfe Menfchen einen Eingriff 
hun, muß es Doch den Frommen zum Beten gereichen. | 

7) Endlich Tann ein ſtets betender Menſch fih immer freuen 
im heiligen Geift mit Dankbarkeit, nach ver Lehre Pauli 1. Theſſ. 
), 16. 17. 18: Freuet euch alfejeit, betet ohne Unterlaß, ſeyd danf- 
bar in allen Dingen. Keine Angft, Feine Unluſt, Bekümmerniß, 
Traurigfeit entfteht aus dem Gebet, ſondern Freude, Wonne, Luft, 
wegen des lieblichen Gehpräches mit Gott, dem ewigen Könige. Und 
mh dem Gebet wird man gewiß, unfere Sachen werden einen glück⸗ 
wligen Ausgang gewinnen. Alle Sorge werfet auf den Herrn, 
1. Petr. 5, 7. Gott ift nahe, forge nicht, Phi. 4,5. 6. Befiehl 
tm Heren deine Wege ıc. Pi. 37, 5. Alle Kümmerniß entiteht 
2u3 tem Mißtrauen gegen Gott. Dad Miptrauen Fommt von Une 
nlafjung des Gebeted. Der Glaube und das Gebet trauen Gott, 
vertreiben alle Sorgen ıc. 


Gebet um Aufmunterung zum Gebet. 


D Her Gott, hilf mir, daß ich erfenne, wie Du mich treibeft und 
xermahneſt zu meinem großen Nuben, nämlich zu dem wahren Gebet, wos 
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mit aller Nupen erlangt wird. Erwecke mich, fo erwache ich, ermuntere 
mid, fo ftehe ih auf, und folge allein Ehrifto nach! Amen. 





Enpitel A. 


Das ein wahrer Chrift viel lieber will den fchmalen Weg in 
Chriſto wandeln, ald den breiten in Adam. 


Röm. 5. v. 3: Wir rühmen und der Trübfal. 


Die Schrift. jagt, Adam ſey gefeßet in das Paradies, und 
Gott Habe ihm gezeiget ven Baum des Lebens und des Tobed, und 
ihn vor dem Baum des Todes gewarnt, 1. Mof. 2,8. ff. Da it 
er gefeßet worden zwifchen Zeit und Ewigkeit, daß er möge nad 
dem Ewigen über, fih tradhten in dem engen Wege. Alſo wart 
ihm vorgelegt Leben und Tod, Licht und Finfternig, 5. Mof. 30, 15. 
Wie es nun mit Adam zugieng, alfo ift es noch. Denn nad den 
Fall fommt Chriſtus, weiſet uns von Adam aus dem breiten Wege 
zu ſich ſelber in den engen Weg, ohne allen Nothzwang. Den 
er will Keinen zwingen zur Verdammniß noch zur Seligkeit. Er 
zeigt dir den Weg durch die vorlaufende Gnade, die da keinen 
Menſchen verfäumt, er ſey jung ober alt. Nun ſpricht Chriſtus: 
Gehet ein durch die enge Pforte; denn die Pforte iſt weit, und 
der Weg iſt breit, der zur Verdammniß abführt, und ihrer ſind 
Viele, die darauf wandeln. Und die Pforte ift enge, und ber We 
ift ſchmal, der zum Leben führt, und Wenige ſind ihrer, die ihn 
ſinden, Matth. 7, 13. 14. 

Hieraus fiehet man Kar zwei Wege: einen ver Welt, daran 
Diele wandeln; Urfach, fie bleiben in Adam, und wollen des Her 
Chriſti nicht; ven andern Gottes, in welchen Wenige wandeln, weil 
jie den breiten Weg in Adam lieber Baben. Gehe aber, melden 
eg du willft, jo mußt du etwas dulden; es wird Dir fauer wir 
den. Lebit du nad der Welt, jo mußt du viel leiden, und fommit 
nicht zum Grunde der Wahrbeit,, haft enplich ewige Verdammt. 
Geheſt du in dem Wege Gotted durch Chriftum, übeft dich im dem 
Gebet: fo mußt du zwar auch mit Chriſto von der böfen Wil: 
viel Tefden, aber du erfenuft den Grund der Wahrheit, und fommit 
endlih in Das ewige Leben, 2. Tim. 2, 11. 12. c. 3, 12.1 

Wer da betet, ftreitet wider fich felber und den Teufel, über 
windet fich felber, den alten Adam und alle feine Feinde, und 
kommt endlich in die ewige Ruhe mit. Shritto, feinem Feldhauptmann. 

Wer nicht betet, der flreitet auch nicht wider feine Feinde; ion: 
bern iſt in ihrer Gewalt; muß dennoch in der Welt viel Teiven 


——————— 
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und Fährt enblich mit dem Fürſten ver Finſterniß in die ewige 
Verdammniß. 

68 iſt viel beſſer, kaͤmpfen, und hernach als ein Siegesmann 
eingehen in die ewige Freude, denn nicht ſtreiten und doch viel lei⸗ 
ven, und hernach als ein Gefangener in. das ewige hoͤlliſche Ge⸗ 
fingniß geworfen werben. 


Gebet um Die Gnade, auf dem engen Wege zu geben. 

D möchten die Menfchen ſolches mit Fleiß bedenken, gewiß, fie würben 
ver Belt fatt werben, ſich ſelbſt haſſen und verleugnen, und dem einigen 
Chriſfo auf dem engen Wege nachfolgen! Daß wir foldyes ernfilich betrach⸗ 
en, dem alten Adam in und Abfchied geben, den neuen Menſchen Jeſum 
Chrifum anziehen, und durch die enge Pforte eindringen zum ewigen Leben: 
das wolle in und wirfen und verleihen der wahre Gottes Sohn, Jeſus 
Chrifus! Amen. 





Eapitel 3. 


Bas ein Menſch varnämlich bedeuten fol, damit fein Ser; 
über fih zu Gott gerichtet werde. 


Je. 23. 9. 23: Bin ich nicht ein Gott, der nahe iſt, und nicht ein Gott, 
der ferne ift, fpricht der Herr? 


Auf daß wir einfaͤltige Menſchen und ſchwache Anfaͤnger zum 
inngen Gebet im Geift und in der Wahrheit kommen mögen, wel⸗ 
cdes Gott allein erfordert und haben will: fo wollen wir erflären 
aliche nöthige Punkte, dadurch wir zum Gebet erweckt und berei⸗ 
in werben. 

1) Daß Gott Alles zuvor beffer wife, was und Noth fey, 
be kenn wir beten, Matth. 6, 8. 

Y) Daß Bott alle Menfchen Iode, reize, treibe und vermahne 
um Gebet, und auch gewifie Erhörung zufage, Pi. 50, 15. 

3) Daß Gott Fein Unfeher der Perſon fey, ſondern er habe 
"e Alle gleich lieb, Ap. Geſch. 10, 34. | 

4) Daß eben fo große Sünde fey, beten wegen eigener Trikes 
Migfeit, Würbigfeit, Helligkeit, als fein Gebet unterlaffen wegen ber 
Umirbigfeit und vorbegangenen Sünve, Luc. 18, 11. 

9) Daß man Gott nicht weit dürfe nachlaufen an einen ge⸗ 
Kifen Ort, fonbern ihn finde allenthalben, Joh. 4, 21. 

6) Daß Gott in feiner Ewigkeit unwandelbar bleibe und die 
me Zeit ſowohl Höre, ald die andere, und mit nichten an gewiſſe 
Jät gebunden ſey, Ebr. 13, 8. 1. Theſſ. 5, 17. 
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7 Daß Gott Iange zuvor komme und heraus gebe alle na— 
türlichen und übernatürlichen Güter; und doch Keiner biefelben erlange 
noch genieße, er bite denn darum. 

Mer dieſe Stüce täglich betrachtet und übet, deſſen Herz und 
Gemüth wird erneuert und erwedt vom Schlaf, Eph. 5, 14., ge: 
reinigt und geläutert von Irrthum und Blindheit; befätigt un 
hefeftigt im Grunde. der Wahrheit, aufgerisgiet zu Bett, angezündet 
zum Gebet. Denn daraus folgen biefe Lehren: 

4) Daß Gott heiße, treibe und vermahne zum Gebet, nidı 
feinethalben, als wüßte er unfer Anliegen nicht; ſondern unſen⸗ 
wegen, daß wir durch das Gebet erweckt, aus ſolches erkennen: 
und wiflen. | 

2) Daß Gott unfere® Gebeted und langer Erzählung nicht 
bedürfe; ſondern komme und zuvor mit feiner gegenwärtigen All⸗ 
wifienheit, Bf. 139, 2. Jeſ. 65, 24. _ 
8) Daß Gott durch unfer Gefhrei, Faſten und Waden nik 
erweckt werde, weil er allezeit ein wachendes Auge ift, Pſ. 33, 18 
Bf. 34, 16; fondern der Menſch mäfje durch ſolche Mebungen son 

Schlaf der Sünde erweckt werben. . 
| 4) Das Gott taufendmal mehr bereit jey zu hören und zu geben 
als ver Menſch zu nehmen, Ser. 32, 41. 

5) Er fey unermeßlicher Güte und Barmherzigfeit gegen vei 
Menichen, Pf. 103, 13; ver Menj aber unmäßiger Faulheit u 
Nachlaͤßigkeit im Beten, Suden und Anflopfen, Matth. 7. 7. 

6) Daß Gott unparthetiich gerecht bleibe in allen feinen Wr 
fen, und daß er Feine Urfache unferer Blinpheit und Umwiſſenbri 
Mangeld oder Elendes ſey; jondern der verkehrte Menſch ſelbe 
der nicht Bitten nord fuchen will, 5. Mo). 32, 5. Pf. 92, 7. 

7) Ein wahrer Anbeter hat an allen Orten, und zu all« 
Zeiten einen freien Zutritt zum Vater in Chrito, im Geift und ı 
der Wahrheit mit Gott zu handeln; fo fern er fch felber nic 
aufhält, Joh. 4, 23. Luc. 18, 1. 

8) Ein Fauler und Veraͤchter des Gebetes beraubt fich jelt 
des lieblichen Gefprädhes mit Gott, Pf. 18, 15. Alfo fraft c 
- jeder Sünder fich ſelbſt. 

oo. 9) Ein fleigiger Anbeter frommet und müget fich felber, af 

‚nicht von fich ſelbſt, ſondern durch die göttliche vorlaufende Gnat 
welche allen Menfchen zuvor kommt ohne Unterjchieb. 

Ä Wem dies fünfte Gapitel unbefannt it, ver iſt noch weit vu 
Chriſto „hat der Wahrheit noch wenig geſchmeckt. Wer es at 
weiß, und nicht glaubt, der thut fer unrecht. Mer e8 lau: 
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und übet es nicht, erweckt fich nicht, lebt in ven Tag hinein, gleich 
alß zweifelte er daran: ber iſt ein großer Sünder, und muß befto 
mehr Streiche leiden, ald der Unwiſſende, Zue. 12, 47. Darım 
mag ein Solcher wohl zufehen, vaß er fich bekehre; fonft wird er 
in Sünden umfommen. 


Gebet da man ein rechter Anbeter feyn möge. N 


O gütiger Herr und Vater, wede mich auf durch Deinen Geift, daß 
ich ſolches nicht allein wiſſe, fondern im wahren Glauben übe, und ein 
wahthaftiger Anbeter werde, im Geiſt und in der Wahrheit, Amen. 





Kapitel 6. 


Daß der allwiffende Gott Alles wife und höre, was wir 
bebiirfen, ebe denn wir anfangen zu beten. 


1. 139, 0. 2: Du verftchft meine Gedanken von ferne 


Solches ift gegründet Matth. 6, 8: Euer himmliſcher Vater 
weiß, was ihr bedürfet, che denn ihre bittet. Pi. 94, 9: Der das 
Chr gepflanzet hat, follte ver nicht hören? Ebr. 4, 12: Er iſt ein 
Richter der Sinnen und Gedanken. Man darf Gott nicht mit lan⸗ 
gem Worten unfer Anliegen vortragen, wie einem fterblichen Men⸗ 
‘den; denn vor feinen Augen find alle Zeiten nur Eine Zeit ober 
Gin Blick, in welchem er alle vergangenen und zufünftigen Dinge 
iehet ald gegenwärtig. Darum hat er unfere Haare gezählt, che 
vit geboren waren, weiß alle unfere Gedanken, che wir beten. 
Eımma, feinen Augen ift Alles offen. Alfo müſſen einfältige An- 
inger ſich erwecken zum Gebet, daß fie Sprüche haben ver heili⸗ 
gm Schrift, den Mugen derſelben betrachten, und in kurze Gebet- 
kin faffen; die Geübten aber jehen es felbft. 

Wenn ih im flachen Felde gehe am Tageslicht, fo umringt 
nid ſolches Licht ganz; wäre es nicht Teiblich, ſondern geiftlih, fo 
turhdränge e8 auch meinen Geift. Alfo find alle Geſchoͤpfe, fichtbare 
und unfichtbare, vor ten Augen Gottes; er durchdringt und um⸗ 
imgt alle Dinge; es hindert ihn nichts. Die Finfternig. muß vor 
dm Licht ſeyn, wie der Tag, wie im 139. Pſ. v. 12 ſteht. Wie 
ın lauterer fchöner Kryſtall, oder eine Wafferblaje in meiner Hand, 
terin auch vor meinen Jeiblichen Augen das geringfte Härlein oder 
riußlein wicht kann verborgen bleiben: alfo und noch weit mehr 
nd alle Geichöpfe und Gedanken vor dem Geift Gotted, welcher 
NE Auge Selber iſt; fonft hat er Fein anderes Auge, Bei. 1,6. ff. 
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Das tft den Ungeübten auch nübe, damit fie ihre Herzen reis 
nigen vom großen dicken Mebel ver Blinpheit und Unwiſſenheit. @s 
macht fie auch wader zum mahren Gebet, davurch wir ermunten 
und erweckt werden zu fehen und zu erfennen, was wir zuvor nie 
gefehen noch erkannt haben. Diele meinen, was fie nicht fehm 
noch willen, das ſehe und wiſſe Gott auch nicht; welches ein 
große Blindheit und Unwiſſenheit ift, zur Made über ben, der 
fie Hat, Plalm 7, 10. 

| Gebet nm Gelaffenbeit im Gebet. 

O allmädhtiger, ewiger Gott und Bater, der Du biſt ein Herzenfün- 
diger und Richter der Sinnen und Gedanken, der Du alle Dinge zuvor 
fiehft, höreft und weißt, ehe fie bei und Menfchen gefchehen; ich komm: 
und bringe mein Anliegen vor Did, nicht ber Meinung, Dich durch mein 
Geſchrei zu erwecken, als wifleft Du es nicht zuvor, fondern daß ich mid 
felber erinnere und erwede, zu verfiehen und zu erfennen, mie Du alf men 
Anliegen Fenneft, ja alle meine Haare auf meinem Haupte felber zaͤhleſt. 
Hilf, lieber Vater, daß ich ſolches recht wiffe und betrachte, dadurch mein 
Harz in Deinen gnädigen Willen ergebe, denn ver ift der Allerbeſte, un 
daß ich in voller Gelafienheit und in gebulbigem Auswarten verharre, Amen 





Capitel 7. 
Bott reist, Iodt, vermahnt, treibt alle Mienfchen zums Gebet 
fagt Allen gewiffe Erbörung zu. 


Joel 3. v. N Wer den Ramen bed Herrn wird anrufen der Toll erreik‘ 
werben. 


Dies ſoll vor allen Dingen betrachtet werden. Denn wille: 
daß Gott alle Dinge zuvor weiß, iſt nicht genug; man muß aud 
wiſſen, daß Gott das Beten fordert und Erhörung zufagt. Joh. 16, 23 
So ihr den Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, fo wir 
er ed euch geben. Matth. 7, 8: Wer da bittet, der empfängt; we 
da fucht, der findet; und wer anflopft, dem wird aufgetbar 
Luc. 18, 1: Man muß allezeit beten, und nicht müde werten 
Jac. 1, 9: So Jemand unter euch Weisheit mangelt, der bit 
von Gott, der da giebt einfältig Jedermann, und rüdt es —— 
auf; fo wird fie ihm gegeben werden. 1. Joh. 5, 14: So w 
etwas bitten nach feinem Willen, fo erhört er und. Matth. 21, 2 
Was ihr Bitten werdet, jo ihr glaubt, ſo werdet ihr es empfang 
Da ſteht der Befehl und die Zufage. Wer hiedurch nicht bewo 
wird, muß ein fleinernes Herz haben; wer es nicht glaubt, 
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Gott treibt alle Menſchen zum Gebet, u. ſagt Allen Erhörung au. 44 
rin heilloſes Herz, iſt nicht werth, daß er Menſch Heiße. Dies iſt 


nicht unbekannt; warum glauben wir es aber nicht? oder warum 
beten wir nicht? warum werden wir nicht erhoͤrt? warum erlangen 
wit den heiligen Geiſt nicht? Darum, daß wir nicht im rechten 
Glauben beten, und Gott ſtill halten und auswarten. Denn her 
rehte Glaube hält Sott ſtille in ganzer Gelaſſenheit. Wer aber 
zweifelt, iſt treulos, macht erft fein Gebet felbit zu nichte, denn 
Gott kaun ihm nichts geben; zum andern hält er Gott für einen 
Lügner und ohnmädhtigen Gott, ver entweder nicht wolle oder nicht 
fönne geben, was uns mangelt. Dies find zwei böfe Stüde. 

Der Glaube aber hält dad Herz flille, macht es fähig gött- 
licher Gmade. Gott fordert nichts mehr von dem Menden, venn 
vn Sabbath, Ruhe von allen feinen Werfen, 1. Moſ. 2, 2. von 
ihm ſelbſt vornaͤmlich. Unſer Geift und Gemaͤth iſt wie ein Waſſer, 
darüher der Geiſt Gottes ohne Unterlaß ſchwebt, Cap. 1, 2. So⸗ 
bald es ſtille ſteht, und von feinem Winde der zeitlichen Gedanken Hin 
und her beweget wird, bleibt Gott darin, ſpricht ſein kraͤftiges Wort 
in ſolch ſtilles Waſſer. Diefer Blick iſt beſſer und edler, denn bie 
zanze Welt. (Siehe das 8. Capitel der deutſchen Theologie, und 
Doctor Tauler an vielen Orten.) Stille Waſſer werden von der 
Sonne leicht erwärmet, die ſchnellen rauſchenden Flüfſe ſelten, ober 
gar nit. Der Unglaube raubt Gott feine, Ehre und den Namen 
rer Treue und Wahrheit. Dadurch wird ein Ghrift gar zum Hei⸗ 
ven und MBerleugner Gottes. Wo er darin bleibt, ſo iſt er gewiß 
ewig verdammt. 


Gebet um wahren Glauben. 


D ewiger, treuer und wahrhaftiger Gott, der Du nicht Lügen kannſt, 
h erkenne durch Deine Gnade, daß Du alle Menſchen reizeft, vermahneſt 
end treiben zum Gebet, zu ihrem großen Nutzen und Frommen, erbteteft 
Ich mit Deiner Güte Allen gleih. Hilf, lieber Vater, duß ich ſolches 
at Ernf bedenke, und dadurch zum recjten betändigen wahren Bluuben 
zöge fommen: auf daß id Deine große Güte an mir nicht laffe vergebens 
‘en, fendern durch ven Glauben Dir KIN halt‘, und ın beländiger Gedulb 
zıf Dein Licht in mir warte, Amen. 
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Capitel 8. | 
Gott ift Fein Auſeher der Berfon, fondern bat fie Ale 
gleich lieb. 





.. 
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| | | 
Bf. 86. v. 5: Du, Hear, bift gut und gnäbig, und von großer Bil 
Allen, die dich anrufen. 


Is weiß nun, Daß Gott mein Anliegen beſſer weiß, ben 
ich es ihm kann vorbringen; er hat, bas Beten befohlen und Er 
Hörung zugefagt; ich zweifle aber daran, od er mich auch Heiße beten, 
mich auch erhören wolle. Da lerne, daß Gott Fein Anfeher vi 
Perſon fey, obwohl die blinden Leiter aus etlichen Sprüden, all 
Röm.9, 13. Mal. 1, 2. umb vergleichen, Gott wollen partheiik 
und zum Menfchenfeind machen, wider bie Flaren unwiderſpreclichen 
Zeugniſſe der Schrift, vie wir und wohl einprägen und davon 
in feinem Weg abtreten Iafien follen. Ap. Geſch. 10, 34: Nun 
erfahre ich di der Wahrheit, daß Gott die Perſon nicht anfiebt: 
ſondern aus aflerlei Volk, wer ihn fürchtet und recht thut, ber M 
ihm angenehm. 5. Mof. 10, 17: Der Herr euer Gott tft ein ot 
aller Götter, und Herr aller Herren, ein großer Gott, mädtig un 
ſchrecklich, ver keine Perſon achtet, und keine Gefchenfe winmi 
und ſchaffet Necht den Waiſen und Witwen, und hat die Fremt 
linge lieb, daß er ihnen Speife und Kleiner gebe. Gal. 2, 6 
Sott achtet das Anſehen der Menfchen nicht. Col. 3, 25: B 
Gott gilt Fein Anfehen ver Perfon. Weish. 6, 8: Der, fo AU 
Herr iſt, wird Feines Perſon fürchten, noch die Macht ſcheuen; 
hat beide die Kleinen und Großen gemacht, und forget für Al 
glei. Ezech. 33, 11. 12. 16: So wahr ich lebe ſpricht der Her 
ich habe Feinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß fi 
der Gottlofe befehre und lebe. Wenn ein Gottlofer fromm wir 
Toll es ihm nicht fehaben, daß er iſt gottlos geweſen, und all 
ſeiner Sünten, bie er gethan Hat, foll nicht gedacht werben. 1. Ti 
4, 15. 16: Das tft je gewißlich wahr, und ein theuer werthes Wo 
daß GHriftus Jeſus gefommen ift in pie Welt, die Sünver felig 
machen, unter welchen ich der vornehmfte bin. Aber darum 
mir Darmderzigkeit wieberfahren, auf daß an mir vornehmlich 
fus Ghriftus erzeigete alle Geduld, zum Exempel denen, bie an 
glauben follten zum ewigen Leben. 1. Tim. 2, 4: Gott will, 
allen Menfchen geholfen werbe, und fie zur Erfeuniniß ber 
heit fommen. 2. Beir.’8., 9: Gott will nit, daß Jemand 
loren werbe, fondern daß, fih Jedermann zur Buße kehre. Co 
und bergleidhen Zeugniffe made ſich ein Jever bekannt, dami 
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wiſſe, wie Gott Keinen vor den Andern lieb Habe, ſondern alle gleich, 
chne Unterſchied. Denn er bat fie Affe gleich gefchaffen, zu feinem 
Bildnig, und durch Chriftum wieder erlöst. Er Hat bei fih ſelbſt 
geſchworen, daß er feinen Sünder will ververben laſſen. Gott kommt 
und Allen zuvor „mit feiner Gnade; er wartet nicht, bis wir wärs 
tig werben; benn ehe wir zu ihm fommen, kommt er zu und; che 
wir ihre kennen, Tennt er und; che wir ihn lieben, licht er uns. 
Cr bat und geliebt, da wir no feine Feinde waren, Röm. 5, 10. 
Blind umd gottlo8 iſt der Menſch, der da fagen darf: Gott Hat 
einen lieber als den andern. in folder verichmähet vie göttliche 
Najeſtät, macht Gott ſtracks partheitich, zum Anfeher der Berfon. 


Das aber gefugt wird, Gott habe Jakob lieb, und Eſau hafle 
er, Röm. 9, 13: iſt nicht zu verfiehen von ihrem menſchlichen We⸗ 
im, ober vom bloßen Haß, fonvdern von der Ausſchließung dei - 
Ebtheils im gelobten Lande; nicht von den Haß ber vermeigerten 
Srligfeit, ſondern des verweigerten irdiſchen Segend. Und ob wir 
eh alle Sünder find, dennoch .Tiebt Gott die, fo ihn lieben, vor 
onen, fo in Sünden und Blinpheit fteden bleiben, und Gott 
nit wollen für ihren Bater erfennen, noch Buße thun. Daran 
aber Gott kein Gefallen trägt, ſondern wollte viel lieber, daß alle 
Menſchen felig würden. Ferner Röm. 9, 18: Er erbarmet fich, wei 
n will, und verfiscdt, wen er will. Sit recht. Er will aber Kei« 
nen verfioden, denn er fich felbft verftoct vurch feinen Unglauben 
um feine Unbußfertigkei. Solche läßt er, wiewohl ungern, fahren; 
e find fie genug und allgufehr verftocdt. Berner v. 16: Es liegt 
dt au Jemands Laufen, fondern an Gotted Erbarmen. Denn 
"ort laͤuft und zuvor, erwäßlet und, und nicht wir jelbft. "Darum 
rt Alles Gottes Gabe und Gnade; nichts fol und zugeſchrieben 
nerven, ob wir gleich etwas Gutes thun. 


Dies iR die rechte Erklärung jolcher Sprüche; aber die eigen. 
finnigen Köpfe drehen fie nach ihrer Vernunft, machen den Haufen 
vr Verdammten groß, als wäre das ſo Gottes Ordnung und Vor⸗ 
bung; ald wäre das fo Gottes Wille und MWohlgefallen, fie ma- 
vn aus Gott rinen Menfchenfeind, einen neidiſchen Saturn, ver 
ine eigenen Kinber freſſe und hufle. Daher nichts folgt, denn 
gerſtörung des Glaubens, Verzweiflung, ein rohes, wildes, epicu⸗ 
ruches Leben, wie vor Augen iſt. Gott behüte und vor ſolchen 
Strick des leidigen Satans! Amen. 
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Gebet um Erkenutuiß der allgemeinen Liche Bette. 
O ewiger unparihelifäher Gott, der Du nicht achteft die Perſon in 
Menichen; liebeft fie Alle gleich, einen mie ben andern, bift alfo gütig, I 
Du Allen zuvor kommſt mit Deiner Gnade, warteft nicht, bis der Mit 
tüdhtig werde, fonbern durch Deine vorlaufende Gnade macht Du ihn felke 
würbig und tüchtig: Lehre,mich durch Deinen Geift dankbarlich erkennen ſeldt 
Deine unermeßliche Güte gegen Alle und über Alle. Laß mir das Kid 
aufgehen in meinem Herzen, daß ich das gegenwärtige mir anveriraute Gu: 
bas herrliche Erbtheil, den Schap im NAder, mit der blinden Welt mdı 
verleugne, fondern venfelben fleißig fuche, finde, fühle, und in mir ſchmeden 
möge! Amen. | 


Capitel 9. 


Beten wegen Wärdigkeit, große Säuße, als gar 
e ie beten wegen —— — Cäube. ' 


Luc. 15. v. 21: Bater, ich habe gefünbiget in Himmel und vor bir, im 
bin nicht werth,, daß th dein Sohn heiße. 


So einer betet wegen feiner Froͤmmigkeit over Heiligkei 
bleibt er nit in der Mitte und in ber Einfalt, wie ein a 
ſondern lenkt fi zur Mechten, Idäuft vor Chriſto her, wie ein Die 
und Mörber, ftiehlt ihm feine gebührliche Ehre (denn er alla 
unfere Gerechtigkeit, Würbigfeit und Froͤmmigkeit ſeyn ſoll, 1.Gor. 1,30) 
und fchreibt es feinen nichtigen Werfen zu, als verbiene e8 der Menid 
und nicht Chriftus allein; als erhöre Bott das Gebet wegen menid 
lichen Werfen, und nit um feines Sohnes willen, va body: 
ſchrieben flieht: „Bei dir gilt nichts denn Gnade und Gunſt, T 
130,.4.7." So wenig ver Menich Hilft dem —— | | 
wenig helfen unſere Werke der Gnade Gottes. Abraham, Iſea 
Jakob, Elias ꝛc. find alle aus Gnaden ſelig geworden, habe 
er jagen „üflen: Gehe nicht in das Gericht mit deinem Knech 

. 143, 2. 
. Unterläßt aber Jemand pas Gebet megen feiner vorbegangen: 
Sünden, achtet fich deßwegen unwürbig und unheilig, der fällt aı 
der Mitte zur Iinfen Hand in Elend und Sammer, ndmli int 
Laſterung des Sohnes Gottes; und fo er. darin verbarrt, fällt 
in endliche DBerzweiflung, glei als wäre Ghrifti Leiden und 7: 
nicht genug für. vie Sünde ber ganzen Welt. Dawider foll mı 
fih aufrichten mit dieſen Sprüden: Ob bei uns iſt der Sünt 
viel, bei Gott iſt viel mehr Gnade ꝛc. Wo die Sünde mächtig i 
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va ik die Gnade viel maͤchtiger, Rom. 58, 20. Unſer Elend ruft 
an Gottes Barmherzigkeit, unſere Schwachheit Gottes Etärfe, un⸗ 
ſere Unwuͤrdigkeit Gottes Herrliche Majeſtaͤt, unſere Ungerechtigkeit 
Gottes Gerechtigkeit. Es iſt ein theures werthes Wort, daß Chri⸗ 
Aus Jeſus gekommen iſt in die Welt, die Sünder ſelig zu machen, 
1. Tim. 1, 15. So wahr, als ich lebe, ſpricht ver Herr Herr, ich 
habe feinen Gefallen am Tode des Gottlofen, fondern daß fich der 
Osttiofe bekehre von feinem Weſen und lebe, Ezech. 33, 11. E 
it nichts Verdammliches an denen, die in Chriſto Sefu find, die 
nicht nach dem Fleiſch wandeln, fondern nach dem Geift, Röm. 8, 1. 
88 ſoll dem Bekehrten nicht ſchaden, daß er gottlos geweſen iſt, 
Geh. 33, 12. Darum (um die Vergebung der Sünden) werben 
vih bitten alle Heiligen, Pi. 32, 6. Sey nicht allzu gerecht und 
allzu weife, daB du dich nicht verderbeſt. Sey nicht allzu gottlos 
und narre nicht, daß du nicht fterbeft zur Unzeit, Pred. Sal. 7,17. 18. 
Werden wir unfere Sünden befennen, fo ift Gott treu und gerecht, daß 
er und Die Sünde vergiebt, und reiniget und von aller Untugend, 
1.308. 1, 9. Seine Gerechtigkeit fiehet vom Himmel, Pf. 85, 12. 
Sollte ich nicht eher beten, als bis ich mid würbig oder tüch⸗ 
tig fände, fo müßte ich nimmermehr beten. Sollte mir Gott nit 
cher zu Hülfe kommen, oder etwaß geben, als bis ich heilig ober 
gerecht von mir felber wäre, fo müßte er mir nimmermehr etwas 
schen. Lieber Menfch, was willſt du Dem geben, ver veines Guten 
sidt bevarf? Nöm. 11, 35. Was wollteft du mit deinen nichtigen 
Verken ober deiner eigenen Srömmigfeit von Gott erwerben? Rom. 
3,24. Nichts. Es müflen ſich davonheben alle Werkheiligen, und 
sst ihm fchweigen alle Greaturen. Deine Würbigfeit Hilft nichts; 
kine Unwürdigkeit fchabet nichts, Chriſtus Hat fie zugedeckt und 
ergehen, Pf. 32, 1. Deßwegen fage bei dir aljo: Wie ein Txöpf- 
lin Waſſer vom Meere verſchluckt wird, alfo find meine Sünden 
gen der unbegreiflihen Gnade Jeſu Shrift. 
Gebet wider eigue Bermefienbeit und wider Verzweiflung. 
O gütiger Gott und gnädiger Vater, der Du mic) unterweifeft in Dei⸗ 
un Wort, wie ich fol in Ehriflo Deinem Sohne wandeln, auf daß ich 
m der Mitte bleibe, und nicht falle zur Rechten noch zur Linfen, das iſt, 
ih in meinem Sinne nicht zu fromm fey, und mich verberbe, auch 
nicht zu böfe, und in mei ünden fterbe — lehre mich mit Ernſt bedenlen, 
u mich meine eigne Wuͤrdigkeit nicht fürbere, auch meine große Sünbigfeit 
im Chriſto Jeſu nicht Hindere: fo werde ich feſt und befänbig bleiben in 
am Nufehtungen, und mich nicht lafien einnehmen von dem fehönen Teu⸗ 
fl, der im Mitiage verberbet, Dinkel genannt. Laß mich aud) nicht er⸗ 
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ſchrecken vor bem Orauen bes Nachts, und wor ber Peſulenz, bie im Finftem 
fchleicht: fo werde ich in meinen Sünden nicht verzagen, fondern mit frö- 
lichem Troft im Glauben beharren. Das wolleft Du, Herr Jeſu Chrife, 
in mir ausrichten, wirken und vollbringen, Amen. 





10. Capitel 


, u wahrer Uubeter darf nicht zu Bott laufen an einen geteiffen 
Drt, ſondern er findet ihn allentbalben im Geift 
und in ber Wahrheit. 


oh. 4. v. 21. 23: Es kommt die Zeit, daß ihr weder auf biefem Berge 
noch zu Serufalem anbeten werdet. Denn bie. wahren Anrufer wer 
den den Vater anbeten im Giiſt und in der Wahrheit. 


Wo ſinde ih nun Gott? Jer. 23, 23. Bei Jakob? am 
Ende ver Erde? zum finftern Stern? zu Serufalem? auf dem Berge 
Thabor? Antwort Joh. A, 23: Im Geift und in der Wahrheit. 
Zu Fürften und Herren muß man weit reifen, feine Noth vor: 
bringen; aber Gott ift überall. Er füllet Himmel und Erde an, 
Ser. 23, 24., tft allen Greaturen näher, denn fie ihnen ſelbſt ſind, 
if in und außer Allen, durch Alle, Eph. 4, 6. Alle Dexter fine 
vor ihm ein einiger Ort, alle Zeiten eine Zeit, Pf. 139,7. Wenn 
einer am Tage im flachen Felde wandelt, fo iſt es Licht um ihn, 
er ſehe oder jey blind: alfo und noch näher iſt Gott allen Crea⸗ 
turen. Denn fie find dad Waſſer, darüber Gott ſchwebt; ber Lurd- 
dringt alle Geifter, wie rein, Far und Tauter fie feyen, Weidh. 7, 23. 
Gott ift und Allen gegenwärtig; aber wir find ihm nicht Alle ge 
genwärtig, das ift, wir befinden feine Gegenwart nicht, gleichwit 
ein Blinder das Tageslicht nicht fiehet. Gott wendet ſich nicht vor 
und; wir aber wenden und von ihm; baburd fallen wir in Blind: 
Beit, dag wir fagen, Gott habe fi auch von und gewandt, er ſer 
zornig, ungnädig. Solche Aenderung geichieht nur in und und in 
unfern Herzen; da befinden wir es alſo, und reden Davon, wie wii 
es befinden. Alſo ftraft und quält Äd eir jener Sünder felti 
‚ turd deine Abwendung von Gott; Er abe bleibt immer, wie «' 
ft, gütig und unwanbelbar, gerecht in feinen Werfen Bf. 145,8. 17. 
obſchon ver blinde abgefchrte Menſch ihn für zernig, ungerecht um 
ungnaͤdig achtet. - 

Hieraus werben recht verftanden die Sprüde vom Reich Get 
tes, wie daſſelbe nicht außer, ſondern in uns fey ıc. Luc. 17, 21 
Deßgleihen: Was geben mich die braußen an? 1. Gor. ö, 12 
Dies iſt nicht zu verfichen vom Anferlichen Ort, ſoudern nach beu 
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Glanben vom Geift ober innern Menſchen. Sonft wo man ws 
Feich Gottes an einen aͤußerlichen Ort binbet, ift es antichriftifch; 
wie der Herr geiwelffagt, daß man jagen werde: Siehe, bier if 
Chriſtus, da if Chriſtus, Matth. 24, 23. Ort oder Stelle madt 
weder felig noch verdammt; ſonſt wäre Lueifer Fein Teufel im Him⸗ 
mel geworben, an einem jeligen Orte; auch wäre Adam im Para- 
dieſe nicht in Sünde gefallen ꝛc. Und fo ver Ort follte verbanı- 
men, würde kein Menſch fellg; denn wir find Alle in ver Welt 
unter des Teufels Reich, der ein Fürft ver Welt if. Alſo Tann 
ein NRenſch im Weiche Gottes feyn auch in der Tiefe des Meeres, 
wie Jonas, fo er nur glaubt. Dagegen kann einer in des Teufels 
Reich ſeyn durch den Unglauben, ob er ſchon mitten in ver Kirche 
waͤre, Brebigt hörte, und Saframent gebrauchte; ein folcher ift ven» 
ach vor den Augen Gotted draußen. 
Gebet um Erkenntniß der Augegenwart Gottes. 

O Herr Jeſu Chriſte, Du einiger Weg, Licht und Pforte zum Him⸗ 
mi, ich preife Dich von Herzen, daß Du mich durch folche Betrachtung 
verftändigeft, wie ih in Dir, und Du in mir feyeft, mög” ich feyn, an 
welhen Ende der Welt ich wolle. Ja, Du lehreft mich, wie Du, wahr 
baftiger einiger SPriefter, bei mir feyeft, und abfolvireft mich von Sünden, 
Io eft ich ſeufze. Ob ich ſchon wandle im finftern Thale, fürchte ich mich 
siht; denn Du bit bei mir. Lehre mich, Herr, foldhes erfennen, dag ich 
feldien Schag im Ader nicht mit der undankbaren Welt verleugne noch vers 
Aume, Sondern deſſelben im wahren Glauben erwarte, ihn finde, fühle und 
in mir ſchmecle, Amen. 





Eapitel 11. 


Man darf Bott nicht bloß zu gewiffen Zeiten anbeten, fondern 
taun ihn alle Stunden anfprechen, wofern fih 8 
Meuſch nicht felber verhindert. 
149». 8, € ap. 55. © .6. 2. Cor. 6. v. 2: Iept IR bie angenehme 
eit; Ang: ft der Sag des Heile. Suo het den Herrn, weil er zu 
den iſt; rufet ihn an, weil er nahe iſt. 


Des wir etwas vom Ort wieberholen : wie jelig iſt der Menſch, 
ber im Reich Bote iſt; denn er hat ven Schat in ihm, er ſey, 
an welchem Ort der Welt er wolle. Wer aber wegen Unglaubens 
nit im Reich Gottes ift, Der bleibt ausgeſchloſſen, ob er ſchon mit 
andern Chriften Prebigt hörte und Sakrament gebrauchte. Denn 
der Ort Befeliget, noch verbammt Keinen, fondern Glaube oder Un⸗ 
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gläühbe; welches im Herzen der Menfchen, im Geift vollbracht win, 
Ein Chriſt ſey mo er wolle, fo hat er die Gnade, Abfolution un 
Vergebung der Sünven bei fi, denn Chriſtus ift in ihm. Aber 
dies iſt nicht fo zu verfiehen, daß man das mündliche Prebigtant ver- 
achten foll, fondern zum Troft aller frommen Herzen, daß fie in 
Roth, in Krankheit, an fremden Orten in Chriſto find, und nicht 
draußen. Ferner wird ed gejagt zum Schreden der Gottlojen und 
Unbußfertigen: ob fie ſchon mitten in der Verſammlung der Chr 
ften find, dennoch find fie ausgefchloffen vor Gottes Augen. Denn 
jeder Uingläubige fchließt fich felbft aus, und beraubt ſich des Schatzes 
in ihm. Alfo Hilft einem gottlofen, ungläubigen Kranken gar nidt 
Saframent, Priefter, Papft, wenn er gleich mitten in ber Kirche 
ft, fo er nicht glaubt. Glaubt er aber, fo ſchadet ihm nichts, ob 
er in ver Türkei, in ver Tiefe des Meeres, ohne Priefter und Sakra⸗ 
ment fticht, denn er bat Chriſtum, ven rechten Priefter, das Reich 
Gottes in firh, wie ſolches Chriſtus genugiam bezeuget, Joh. A, 21. 
Luc. 17, 21. Matth. 24, 23. O elende Leute, die ihre Seligfeit 
ſuchen bei flerblihen Menfchen, an einen leiblicden Ort binden, 
auf das Auswendige jehen! Wie viel Taufend thun bad, und ver 
Iieren darüber ven Schatz in ihnen. Aeußerliche Dinge find nur 
Mittel, die man nicht verachten foll; aber fie find nit der Schatz 
felber, fondern Chriftus und Gott, und ver kann auch ohne Mittel 
fommen, wenn wir die nicht können haben. Wir kommen Alle an 
einem gewiffen Ort zufammen, in der Kirche, damit wir und eir- 
müthiglih ermahnen und erinnern der Gegenmwärtigfeit Gottes, rufen 
ihn an für gemeine Anliegen und Roth, üben und in andern göft- 
lichen Sachen: Alles unferthalben, daß wir arme blinde Menſchen 
erweckt, ſehen und verfiehen Iernen, wie Gott an keinen Ort ver 
fhlofjen fey, den die Himmel nicht begreifen fönnen, 1. Kon. 8, 27. 
‚Der höher ift denn die Himmel, tiefer denn die Hölle, breiter ald 
die Erde, wie Hiob c. 11.9. 8. 9. fagt. { 
Wie fih es nun verhält mit dem Ort, alfo auch mit der Zeit, 
an welche Gott mit feiner Ewigkeit nicht gebunden, weil er immer 
unwandelbar bleibt, und eine Zeit Hört wie bie andere, Ein irvi- 
- fer Herr hört nicht allewege, ja gar ſelten; jeßt fchläft er, dann 
jagt er, oder hat etwas anderes zu thun, wird oft verhindert. Uns 
fern Gott aber Hindert die Welt nicht; er fiehet alle Dinge in einem 
Blick, Hört Alles, weiß Alles, auch deine Gedanken, ehe vu gr 
boren bift, Pi. 139, 2., zaͤhlet die Haare deines Hauptes, Mand 
10, 30. Taufend Jahre find vor ihm wie ein Tag, und umge 
fehrt, Pf. 90, 4. Er nimmt meber zu noch ab, hat weder Zei 
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noch Ort, iſt immer bereit zu helfen und zu geben, Acht alle Augen⸗ 
blick vor unferer Thür, wartet, wenn ihm aufgethan wird, Offenb. 
3, 20; feine Zeit ift allezeit; aber unfere Zeit ift nicht alfezeit, Hals 
ten wir ML im Glauben, jo werden wir bald erhört. Ach, Herr 
Gott, wie reich tröfteft du, die gänzlich find verlaflen! der Gnaden 
Thür geht nimmer zu, Vernunft fann das nicht faſſen 2. Zeitliche 
Dinge bringen Veränderung in unferm Gemüthe, Balten #W ab 
vom innigen Gebet; darum müflen mir vergefien Zeit, und 
alle Grenturen; das ift, was bie deutſche Theologie Gap. 30. fagt: 
‚Du mußt verlafien hier und da, Died und das, heute und mor⸗ 
gen, und ganz in einen Stillfand fommen aller deiner Kräfte und. 
Gemüthes, wenn du beteft.” So bricht foldher Sabbath an in dei« 
nem Herzen; du ruheft von allen zeitlichen Sorgen und Gedanfen, 
und Gott kommt alsdann mit feinem Wort aus der Höhe; da wirft 
tu gewahr und ſchmeckeſt die Treue, Güte und Mahrheit Gottes, 

wie fie lang zuvor auf dich wartete, ehe du ihn Fanntefl. Da mußt 
tu dei Dir mit Mofe 2. Mof. 34, 6 fagen: Ach Herr, du bifk treu, 
gnädig, barmherzig, Iangmüthig, voll großer Güte, fommft Allen 
vor, ehe fie bitten. Da wirft du dich verwundern, daß bu aus 
eigener Blindheit deinem Tieben Gotte eine ſolche Unvollkommenheit 
angevichtet haft, als müßte er durch Geremonien, Gefchrei und Ges. 
bet erft erweckt und ermuntert werben, ober als bevürfte Gott deines 
Gcheted und langer Worte, jo er doch dein Herz gſchen, und alle 
Geranfen gemerkt, ehe du geboren warft, Pi. 139, 


Sehet um Erkenntniß, daß mau Gott an allen Orten und zu 
allen Zeiten anbeten könne. 


O allmaͤchtiger, ewiger, gütiger Gott und Vater, Deine Güte und 
Bahrkeit ift höher denn der Himmel, tiefer ald der Abgrund, breiter denn 
te Erde; vor Dir find alle Derter ein Ort, alle Zeiten eine Zeit. Du 
bt über alle Derter und Zeiten, durchdringeſt und erfülleft Alles, biſt mir 
räber, denn ich mir felber bin, kommſt mir mit Deiner Gnade zuvor, lies 
beit mich armen Sünder, ehe ich folches erfenne. Lehre mid) durch Deinen 
Brit ſolches Alles mit Ernft gu betrashten, fo werde ich Dir, o allwiflen- 
tr, algegemvärtiger Vater, hinfort aus meiner Unvoifienheit nicht andichten, 
dd müßte ich Dich durch mein Gefchrei erft ermeden, hin und ber laufen, 
Is ſuchen und zu gewiſſer Zeit anreden; fonbern ich werde verfiehen, vaß 
Tich die wahren Anbeter finden an allen Orten und zu allen Zeiten, unb 
Feine Güte gegenwärtig, Niemand aber derfelben genieße, noch Deine Süßig- 
hat fhmede, er werde denn durch das heilige Gebet von Dir dazu ermuntert 
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und erwedt. Daß ich num hierzu fommen möge, wolle Du durch Deinen 
heiligen Geift felber in mir wirfen und geben, Amen. 





[2 


Capitel 12. 


Aus a Betrachtungen wird nicht alletu dad Serz zum 
wahren Gebet bereitet, foudern es folgen auch daraus 
en andere fchöne Lehren. 


Jeſ. 65. v. 24: Ehe fie rufen, will ich hören, und wenn fie noch reden, 
will ich antworten. 


Wir lernen hieraus, 1) daß Gott nicht ſeinethalben das Be⸗ 
ten gebietet, weil er Alles zuvor weiß; ſondern daß wir, dadurch 
erweckt, erkennen, wie er zuvor Alles wiſſe. Denn fo forgfältig if 
Gott für uns, daß er ein Ding nicht eher will wilfen, wir haben 
e8 denn auch erfahren in und, daß er Alles wilfe. Darum wenn 
wir nicht fleißig beten, dünkt e8 uns gleih, als wüßte e8 Gott 
nicht. Wenn wir uns aber im Gebet üben, fo lernen wir bald, 
daß Gott Alles wiffe, was und anliege; daß auch unjere Haare des 
Hauptes gezählt jeyen, ehe wir geboren waren. Das Alles Bleibt 
den Veraͤchtern des Gebetes verborgen. 

2) Daß Gott nicht beduͤrfe langer Erzählung, wie ein Menſch; 
fondern wir bebürfen täglicher Uebung, damit dei inwendige Menſch 
einfehre in das Meich Gottes. 

3) Daß Gott tauſendmal begieriger jey (wie D. Tauler fagt) 
zu geben, als wir zır nehmen durch das Gebet und Hoffnung. 

4) Daß Gott nicht bedürfe unfere Geremonien, Wachen, Baften, 
Schreien, damit er erwache, der nimmermehr fchläft (Pfalm 121, 4), 
und zuvor fommt, ehe wir beten, ja ehe wir ihn Eennen Ser. 1, 5; 
fondern daß der faule fchlafende Menſch durch viefe Dinge müſſe 
geleitet, geführt, gereizt, ermuntert und erweckt werben, baß er inne 
werde, wie treulich ver himmliſche Vater für alle Menfchen forae. 

5) Wir Ternen die unermeglihe Güte, Treue und Barınher- 
zigleit Gottes gegen alle Menfchen, Sir. 18, 12; dagegen des Men- 
ſchen Blindheit, Unglauben, Faulheit und unfäglihe Nachlaͤßigkeit. 
indem ex folde Treue nicht achtet, das Beten, Suden und Au- 
‚Hopfen verachtet. 
6) Daß Gott gerecht Hleibe in allen feinen Merken, Bi. 145, 17 
und daß er Feine Urjache fey unſeres Mangels, unferer Blintk:i: 
und Unwifienheit, ſondern wir felber, vie wir nicht nach feinem Be. 
fehl beten, ſuchen, anflopfen. Alſo rächet fich die Boöheit und Faul 
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heit ſelbſt. Ein jeder Sünder plagt ſich felbfi; der unpartbeifche 
Bott bleibt recht in feinen Werfen. 

7) Daß Gott werer an Zeit noch Ort gebunden, fondern dar⸗ 
über erhaben ſey, und allewege, allezeit, allenthalben im Geift und 
in der Wahrheit wolle angebetet werden, Joh. 4, 21. 23. | 

Diefe Betrachtungen entlebigen ven Menfchen von vielen Irr⸗ 
thümen, und thun ihm gleich die Augen auf, zu erfennen, was 
ihm fonft unbekannt bliebe. Denn ſolches nicht wiſſen, ift einem 
Chriſten eine große Schande; willen aber, und nit üben, ift noch 
größere Schande. 

Gebet um Erweiung zum Neich Gottes 


D Gott wede uns auf, fo wachen wirz ziehe uns nad Dir, fo lau⸗ 
fen wir den rechten Weg durch Chriftum in Das Reich Gottes. Amen. 





Das 35. Capitel. 


Eines wahren Chriften, das ift, Gefalbten des Herrn, Eigenfhaft 
und Kennzeichen ift das Gebet. 


Bahn 86. 0. 1: Herr, neige deine Ohren, und erhöre mich; denn ich Sin 
eirnd und arm. Ä 


Hier haben wir eine herrliche Lehre, daß das Beten eines 
wahren Ghriften Kennzeichen und Eigenſchaft ſey, und daß Trübfal 
tod Gebet erweckt. Denn | u 

1) Wer ein Chriſt iſt, der ift mit dem heiligen Geift gefalbet 
und getauft, 1. Joh. 2, 20, Wenn nun ein Menfch ver Salbung 
und dem heiligen Geift Raum und Statt giebt, benfelben nicht be» 
übt noch verhindert: fo thut ver Heilige Geift nichts anderes in 
des Menſchen Herz, denn daß er ohne Unterlaß feufzet, und den 
Beift des Menſchen erhebet zu Gott, und mit fi) von ver Erde 
aufführet, Rom. 8, 15.26. Gleichwie ein Träftiges fubtiles Waſſer 
(ter Spiritus aus einem Blümlein die Kraft an ſich nimmt, und 
mit auffi:hrt: alſo iſt der Menſch Gottes Blume, Die ter Herr ges 
flanzet hat, eine Pfianze im Haufe des Herrn Sef. 61, 3. Pi. 92, 14., 
die muß der heilige Geiſt bereiten, und derſelben Geruch mit auf- 
rüßren. Nun es verfuche es ein frommer Menfch, ex halte dem hei⸗ 
ligen Geift ein wenig ftille, und verhindere ihn nicht, es wird nicht 
lange währen, es wird ein Seufzerlein auffteigen, daß der Menfch 
tagen wird: Ach lieber Gott, du getreuer Gott, erbarme bi über 
mid! So bald man Weihrauch, Myrrhen und andere Kräutlein 


\ 
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in das eier legt, fo fleiget ein Raͤuchlein auf, und giebt einen 
lieblichen Geruch, welches ohne Feuer nicht geſchieht: alfo, fo bald 
das Feuer des heiligen Geifted unfer Herz berührt, und er nidt 
verhindert wirn, fo bald fleigt ein Geruch eines Seufzerleind und 
‚ des Gebeted auf.y Das find die goldenen Rauchſchalen ver Engel, 
und ihr geiftlicher Weihrauch, womit fie räuchern, Offenb. 5, 8. 
Es iſt alfo ein andaͤchtiges Seufzen und Beten eine gewiſſe Probe, 
ob der Geiſt Gottes im Menſchen ift. 
| 2) Dies bezeugt auch die Eigenfchaft der Wohnungen und 
Tempel Gotted de3 heiligen Geiſtese Was Tann da anderes fepn! 
da der Heilige Geift feine Wohnung und Werfftatt hat, ald Beten, 
Urſach, der Heilige Geift ift ein Geift der Gnaden und bed Gebetes, 
Zach. 12, 10. Darum ift ja das Gebet ein gewiſſes Kennzeichen 
des heiligen Geiftes, wenn es von Grund des Herzend gehet. Vom 
heuchlerifchen Gebet rede ich jeßt nicht; davon fagt Bott, Jeſ. 29, 13: 
Died Bolt naher fih zu mir mit ihren Lippen, aber ihr Herz if 
ferne von mir. Ein rechtes Gebet, das der heilige Geift wirkt, flieg: 
aus ver Tiefe des Herzend. Gleichwie die wafjerreichen und friſchen 
Brunnen tiefe Quellen haben, und je tiefer. man die Waſſerquelle 
fusht, je Höher fleigt e8 durch die Röhren. Chriſtus iſt der waſſer⸗ 
reihe Brunnen des Held. Wohlan Alle, vie ihr durftig ſeyd, kom⸗ 
met her zum Waſſer und trinket, Jeſ. 55, 1. Sehet, meld eine 
tiefe Duelle dieſer Brunnen hat, die ewige Gottheit. Und wer au 
ihn glaubt, ſpricht er, von deſſen Leibe werden Ströme des leben⸗ 
bigen Waflerd fliegen, Joh. 7, 38., das ift, Gebet und Gaben ef 
Heiligen Geiftes. 
3) Solches bezeugt auch des heiligen Geiftes Amt: Ex ſo 
unfer Lehrer und Tröfter feyn, Joh. 16, 13. Soll er ein Leh 
und Tröfter feyn, fo muß er reden; foll er reden, jo muß er ci 
Kirche, einen Tempel haben, darin er redet. Seine Kirche ift 
NMenſchen Herz; feine Rede ift Dad Seufzen des Herzens, ſo er wir 
Er hat eine verborgene und himmliſche Stimme Unfer Herz e: 
pfindet e8; denn er giebt Zeugniß unſerm Geifte, daß wir Gen 
Kinder feyen, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! Rd 
8, 15. 16. Soll er tröften, fo muß ex ein Herz haben, das ſei 
Troftes fähig ift, ein zerbrochenes und zerfchlagenes Herz, Pf. 51, 1 
da ein Gleichniß genommen wird von einem zerbrochenen ®lic 
Arm oder Bein, von einem Leibe voller Weh geſchlagen. Ach, 
fanft thut doch einem zerbrochenen Gliede ein köſtliches Wun 
das die Schmerzen Tinvert; da werben die Glieder wieder zur R 
gebracht, ald wenn fie ſanft fchliefen. Alfo wenn das Herz di 
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Iraurigfeit verwundet, Durch Trübfal zerbrochen und zerknirſcht ift, als⸗ 
dann kann ber heilige Geift fein Troſtamt nützlich gebraudden, und 
keinen himmliſchen Balſam hinein gießen. Er heilet, vie zerbroche⸗ 
en Herzend find, und verbindet ihre Schmerzen, Bf. 147, 3. Heife 
tu mich, Herr, jo werde ich Heil; hilf du mir, fo wirb mir ges 
holfen. Denn du bift mein Ruhm, Ser. 17, 14. 

4) Da fehen wir num auch den Nuten des heiligen Kreu⸗ 
ed. Die Starfen bepürfen des Arztes nicht, fondern die Kran⸗ 
im, Matth. 9, 12. O komm, du himmliſcher Arzt, wir bepürfen 
keiner Alle, Herr, neige deine Ohren, und erhöre mich; denn ich bin 
und und arm, Pf. 86, 1., arm von Gerechtigkeit. Ach, es ift ein 
Denih fo arm, daß er, wenn ihn Gottes Barınherzigkeit nicht be⸗ 
hibere, und bie Gerechtigteit Chrifti nicht zudeckte, nadend und bloß 
‚et Gottes Gericht ſtehen und vor allen heiligen Engeln zu Schan⸗ 
ten werden müßte. Hierin find alle Menfchen von Ratur arm, daß 
'& feine ärmere Greatur giebt. Offenb. 8, 17: Du weißt nicht, wie 
ım, elend, blind und bloß du biſt. 

Auch elend, fpriht der Palm. Dies ift eine MWirfung ver 
muth. Wer arın wird, der wird auch wohl elend. Was heißt 
an elend? Antwort: Der nirgend Feine bleibende Statt hat, nir⸗ 
nd Bin weiß, und von allen Denichen verlaflen, aller menjchli- 
sen Hülfe beraubt iſt. Ach, wie elend find alle Menfchen von Na⸗ 
2 %o follen wie bin? wo follen wir bleiben? Haben wir Feine 
re Hoffnung, denn Dies Leben, jo find wir Die Elendeften un⸗ 
t allen Greaturen, 1. Cor. 15, 19. Hier follen wir all unfer 
liches Elend und unfere geiftliche Armuth erkennen lernen. Wenn 
 gefchieht, alsdann ift der himmliſche Doctor und Tröfter da, 
ud [ehrt Dich in deiner Armuth feufzen nah dem Reichthum det 
bamherzigkeit und Herrlichkeit Gottes, und in deinem geiftlichen 
“1b und deiner Pilgerfchaft deine Augen aufheben zu Gott, der 
" Simmel wohnt. Davon ber Herr ſpricht: In meines Vaters 
fe find viele Wohnungen, oh. 14, 2. Mein Vater und meine 
*utter verlaffen mich, aber der Here nimmt mid. auf, Pf. 27, 10, 
IM du mun elend in der Pilgerfchaft, im Himmel ift dein Valer⸗ 
m. Biſt du arm, nackend und bloß, Chriſti Gerechtigkeit iſt dein’ 
"ab und Bock des Heils, Sei. 61, 10. Darum halte dein Kleib 
, dag du nicht bloß erfunden werbeft, und man nicht deine 
<&ande fehe, Offenb. 16, 15. oo. 

Gebet um den Geift des Gebets. 
O gütiger, getreuer Gott, Vater unferd Herrn Jeſu Chrifti, der Du 
ns nicht allein einen freien Zugang zu Dir, durch Chriftum, verfintteft, 
j 34 
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Here, verlanget mich. Mein Gott laß mich nit zu Schanden wer⸗ 
ven, das fich meine Feinde nicht freuen über mid. Denn Keiner 
wird zu Schanden, der deiner barret, aber zu Schanden müfjen fie 
werben, die loſen Veraͤchter. 
Es ift aber wohl zu merfen, daß der heilige David fpridt: 

Ste find ferne von deinem Geſetze. Das find Alle, die andere Leute 
verfolgen; fie find ferne von Gottes Wort, und von der heiligen 
Furcht Gottes. Sind fie aber ferne von Gotted Wort, fo tft auf 
Gott ferne von ihnen. Darım if ihr Ball nahe, und ihr Unglüd 
wird plöglih Fommien. Gin glaͤubiges, gottesfürdhtiged Herz aber 
nahet ſich zu Gott durch das ‚Gebet. 

1 ) Und indem wir nun unſere Herzen taͤglich zu Gott erhe⸗ 
ben, und alſo taͤglich mit ihm umgehen, kommen wir Gott immer 
näher, vergeſſen allgemach der Erbe, und der Welt, und werben 
aus irdiſchen Menjchen geiftlihe und himmlische; wie vor Zeiten Mo⸗ 
ſes, da er mit Gott vierzig Tage und Nächte umgieng, befam er 
ein glänzenves Angeficht, 2. Moſ. 34, 29. 2) Und gleichwie wir 
die Sitten und Tugenden beffen lernen, mit dem wir ſtets umge⸗ 
sen, und haben mit Niemand mehr Luft umzugehen, denn befien 
wir gewohnt find; aljo durch das tägliche fletige Gebet lernen wir 
die Sitten und Sprachen des Himmels, und werben mehr und 
mehr von ber Liebe Gottes angezündet. 3) Ja das liebe Gebet weh- 
ret vielen Sünden, und iſt ein Berwahrungsmittel wider zukünfti⸗ 
ges Unglüf und zukünftige Anfechtung, wie ver Herr jagt: Wa— 
det und betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet, Matth. 26, Ai. 
And wenn und dann etwas begegnet, fo willen wir, daß ed einc 
Schickung fey des Allmiächtigen, und laſſen gerne feinen Willen 
an uns vollbringen in aller Geduld, und bitten um Linderung 
bed Kreuzes. 

Her, du bift nahe, und deine Gebote find eitel Wahrheü 

Pi. 119, 151. Hier feßt der Heilige David den andern und brit- 
ten Grund oder Fundament unſeres Gebete: Gottes Gegenwar: 
und Gottes Wahrheit. 

Gottes Gegenwart tröftet und in unfern hochſten Nothen, Dei 
41, 10: Fürchte Dich nicht, ich bin mit dir; weiche nicht, ich Bi 
dein Gott ꝛc. Darum fünnen wir ihn auch an allen Orten gerrc‘ 
anrufen. Es Tpricht wohl der Herr: Wenn du beten will, . 
gehe in dein Känımerlein und fliege die Thüre Hinter dir zu, ur. 
bete zu deinem Vater im Berborgenen, und bein Bater, ter ı 
das Verborgene fiegt, wird dir es vergelten öffentlich, Matth. 6, 1 
Aber damit bindet er das Gebst an Teinen gewiffen Ort, fonter: 
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er vet ed nur wider die Heuchler, bie nur zum Schein Bffent« 
lich beten. 

Vom heiligen Erzvater Iſaak leſen wir, daß er gegen Abend 
auf Feld gegangen ſey zu beten, 1. Moſ. 24, 63. Sa vom Herrn 
Chriſto felbft lefen wir, daß er allein auf einen Berg gegangen fey 
zu beten, und Die ganze Nacht im Gebet verharret habe, Luc.6, 12. 
Alſo Finnen wir au an allen Orten und zu allen Seiten beten, 
ſonderlich wenn wir allein und vom menfchlichen Gefpräche entle= 
digt find. Und ſoll und viefes eine Mahnung ſeyn, daB wir mit 
Gott ein Geſpraͤch anftellen, und ſtets hieran gedenken, was Da- 
vid bier fagt: Herr, du bift nahe! Iſt denn der Herr nahe, fo 
Knnen wir ja nichts Beſſeres thun, denn mit ihm reden. Jeſ. 55, 6.: 
Ruf ihn an, weil er nahe iſt. Pf. 145, 18.: Der Herr iſt nabe 
An, bie ihn anrufen. 

So färket auch Gottes Wahrheit unfer Gebet maͤchtiglich. Denn 
wir wiſſen, Gott Bat ed 1) befohlen, Pi. 50, 15.: Rufe mi 
. Er Bat 2) Erhörung zugefagt, Jeſ. 65, 24.: Ehe fie rufen, 
will ih Hören; wenn fie noch reden, will ich antworten. Er hat 
it 3) auch in der That geleifte, Er hat es befohlen, verheigen 
und geleiſtet. Sehet an die Exempel Moſis, Samuelis, Davids, 
Joſuͤ, des Cornelii in der Apoſtelgeſchichte, deſſen Gebet und Als 
moſen vor Gott gekommen find, Ap. Geſch. 10, A. 

Der Exempel iſt die Schrift voll. Und wenn du gleich geven- 
in möchtet: ja wenn ich Mofes, Elias, David, Joſua wäre? 
Samt: Es find gleichwohl Menichen gemeien, wie Jakobus fagt 
5, 17. | 

Der ift Cornelius in der Apoftelgefchichtet ein Heide. Wer 
? Danafle? der größte Sünder. Gott hat den Elenven Erhörung 
zrgeſagt. Pf. 34, 7.: Da dieſer Elende rief, börete der Herr. 
8.102, 18.: Er wendet fih zum Gebet der Berlaffenen, und 
riömähet ihr Gebet nicht. Pi. 9, 19.: Die Hoffnung der Elen⸗ 
ra wird nicht verloren ſeyn ewiglich. 

Zuvor weiß ich, daß du deine Zeugniffe ewiglich gegründet 
*#, Bi. 119, 152. Dies iſt ein gewaltiger Spruch, und flärfet 
tig unfer Gebet und unjern Glauben, und ift ver vierte un⸗ 
aegliche Grund unferes Gebeted. Gotted Wort und Verheißung 
n einen ewigen Grund, nämlich Gott ſelbſt, und jeinen lieben 
<:dn Jeſum Chriſtum; auf denſelben iſt Gottes Wort und unfere 
<eligfeit gegründet, ehe der Welt Grund geleget war, Eph. 1, 4. 
38 einen ewigen Grund bat, das kann nichtd Zeitliched umftof- 
un. Dahin Paulus Rom. 8, 38. 39. fiehet: daß weder Hohes 
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noch Tiefes, weder Gegenwaͤrtiges noch Zukuͤnftiges, weder Engel 
noch Fuͤrſtenthum uns von der Liebe Gottes ſcheiden kann. 
X das nun nicht ein großer Troſt, vaß unſer Glaube, unſer Ge 
bet einen ewigen Grund, ja einen ewigen Urſprung Bat. Das je! 
und erfreuen, fo oft wir daran denken, wie ber Prophet Jelajıd 
e. 28, 16. Spricht: Siehe, ich lege in Sion einen Grundſtein, einm 
föftlichen Edftein, der wohl gegründet tft. Wer glaubet, der fir 
het nicht. Oder wie e8 Petrus audleget: ber wird nicht zu Schar- 
den werben, 1. Betr. 2, 6. Und Paulus 1. Cor. 3, 11.: Es kanr 
fein anderer Grund gelegt werben, denn welcher gelegt fit, Jeſu⸗ 
Chriſtus. Und abermal: der fefte Grund Gottes beſtehet, um 
hat dies Siegel: Gott kennet die Seinen, 2. Tim. 2, 19. | 
Diefen Grund merden die Pforten ver Kölle nicht überwaͤlti 
gen, Math, i6, 18. Das iſt die Grundrefte unſers Heils, unſerer 
Sekigkeit und anſeres Glaubens, die ferter iſt denn Himmi? und Erbe. 
| 
Bon den Früchten und der Siraft bed Gebetes. | 
Denn das Gebet ift ein Geſpraͤch mit Sott, ein Himmeldſchlüfſel! 
eine Blume des Baradiefes, ein freier Zugang zu Gott, ein Gaußgenei 
Gottes, eine Erfennerht der Heimlichfeiten Gottes, eine Difenbaren 
per Geheimniſſe Gottes, eine Erbitterin ver Gaben Gottes, ein geiſtliche 
Wohlleben, eine himmliſche Tieblichkeit, ein Honigfeim der Lippen, cır 
Ernährerin der Tugenden; eine Ueberwinderin der Laſter, eine Abbi 
tung der Schuld, eine Arznei der Seelen, eine Hülfe ver Schwarhhe: 
ein Gegengift ver Sünde, eine Säule ver Welt, eine Verſoͤhnun 
des Volkes, ein Saame ded Gegend, ein Garten der Gluͤckſeligker 
ein Baum der Lichlichkelt, des Glaubens Vermehrung, der He’ 
nung Stüße, eine Mutter ver Liebe, eine Regel der Gerechtigfe: 
eine Erhalterin ver Beftänvigfeit, ein Spiegel der Klugheit, ci 
Meiſterin der Mäpigfeit, eine Stärke ver Kenfchfeit, eine Zier 
der Heiligkeit, eine Entzündung ver Sotkeligfeit, ein Licht der W 
fenfchaft, eine Kammer ver Weidheit, eine Zuverficht tes Gemüt‘ 
eine Heilung ver Kleinmütägigfelt, ein Bandament det Friedens, ei 
Freude des Herzens, ein Jauchzen des Gemüthes, ein Gerät 
dieſer Pilgrimſchaft, ein Shin des chriſtlichen Ritters, eine Mic 
ſchnur der Demuth, eine Vorgängerin ver Ehrbarkeit, eine Er: 
der Geduld, eine Hüterin des Gehorfamd, ein Brunnen ver Mu 
eine Nachfolgerin der Engel, eine Vertreiberin ver Teufel, 
Traurigen Troft, der Gerechten Breubigfelt, der Heiligen Fröbl. 
feit, der Unterdrückten Heiferin, der Eleuben Grauiderin, der W. 
den Ruhe, des Gewiſſens Schmud, der Gnade MWadsthum., 1 
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Danlepfers Geruch, der Guͤtigleit Anregerin, der Mühfeligleit Lin- 

verung, bed Todes Milderung, des ewigen Lebens Vorſchmack, ver 

cwigen Stligfeit :Berlangen. 

Schet um Gotted Gnade und Barmherzigkeit, welches ift da8 
Sundament unfereö Ge 

Siche im Barabiedgärtlein, in ber 1. Claſſe * 2. Gebet, das 2. Gebet. 





Das 37. Eapitel. 
Emm und Urſache, daß Gott unſer Gebet gewiß und gnädig erhöre, 





W.56,0.5.6. 7.: Denn Du, Herr, biſt gut und gnaͤdig, von großer Güte, 
Alen , die Di anrufen. Vernimm, Herr, mein Gebet, und merfe 
auf die Etimme meine Flehene. In der Noth rufe ich di an: 
du woileft mich erhören. 


&; jagt der Brophet Jeremias in jeinen Klagliedern, c. 3, 
“2. ff: Die Güte des Herrn iſt es, daß wir nicht gar aus find 
Zeine Barmherzigkeit hat noch kein Ende; fondern iſt alle Morgen 
u, und beine Treue ift groß. Der Herr ift mein Theil, fpricht 
mine Seele, darum will ih auf ihn hoffen. 

Allhier tröftet und der heilige Geiſt in unferm Kreuz, daß uns 
vs Güte und VBarmherzigkeit erhalte, ſonſt würden wir bald 
zuz ſeyn. Wie Gott eine Abwechslung des Lichtes und der Fin⸗ 
cmiß im natürlichen Leben gemacht, alſo auch im geiftfichen Leben. 
da iſt Finſterniß und Licht, Traurigkeit und freude, wie im ber 
„m Alſo mug dad Licht immer wieder aufgehen in Finſterniß 
sid Fteude ven frommen Herzen, Br. 97, 11. Denn vie Güte 
ea iſt es, Die ale Ttenfchen im Leben und im Geveihen erhält. 


denn in Gott leben, weben und find wir, Ap. Geſch. 17,28. Gott 


Ten Urfprung und Brunnen des Lebens und alle Guten; das 
imeiien feine Werke. Denn eine jeve Wirfung beweifet ihren Urs 
ung Weil Gott alle Iebenbigen Dinge gemacht hat, fo muß er 
«hf das Leben ſeyn; weil er alle Dinge gut gemacht hat, fo muß 

gelb Das hoͤchſte Gut ſeyn; weil er alle Dinge Tieblich gemacht 
bel. ſo muß er ſelbſt bie Liebe feyn. Darum er genannt wirb ein 
Andiger Gott (Du bit Chriſtus, des lebendigen Gottes Sohn, 
St Berrus, Matth. 16, 16.) nicht allein von dem Weſen, daß er 
r fh Iebe; fondern son der Wirkung, daß er alle Dinge leben⸗ 
tig made, und im Leben erhalte, allen Dingen Leben und Odem 
he Ay, Geſch. 17, 25. Pi. 104, 27. Dan.’ 5, 23.: Du haft die 
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| 
tobten Goͤtzen gelobet, aber- ven Gott, der deinen Odem und allı 
deine Wege in feiner Hand Hat, haft dır nicht geehret. Ser. 2, 13.: 
Mich, vie lebendige Duelle, verlafien fie, und graben ihnen hie un 
da Brunnen, die‘ Tein Wafler geben. 5. Mof. 30, 20.: Ich bin kein 
"eben, und die Länge deiner Tage. Pf. 27, 1.: Der Herr iſt mi 
ned Lebens Kraft. Daraus folgt, daß Gott aller lebendigen Tin 
Leben ift, daß er das Leben in Allen wirft und erhält, und « 
fließt aus Gott, wie die Wärme aus der Sonne; davon nidt allein 
der Menſch, fonvern auch alle Greaturen leben, wie Baulus fpridt, 
Röm. 11, 36.: Bon ihm, in ihm, und durch ihn find alle Dinge, 
ihm fey Ehre und Macht in Ewigkeit, Amen. Gol. 3, 11.: Al 
und in Allen Chriſtus. | 

Wiewohl nun alle Greaturen aus Gott ihre Leben nehmen, ſe 
hat es doch der Menfch in einem höhern Grade. Der Menſch ul 
das edelfte Leben unter allen irbifchen Creaturen, wegen ber wr: 
nünftigen Seele, fo in ihm wohnet. Darnach der Engel Leben ii 
noch edler und in höherm Grabe, als des Menfchen, weil Gott 
Herrlichkeit in ihnen leuchtet. Daher fie genannt werben Engel ic 
ner Kraft, 2. Theil. 1, 7. Denn fie find Feiner @itelfeit und Der 
änderung untenvorfen, wie der Menſch. Darnach Chriſtus uni 
Herr, der hat das allerevelfte Leben, dieweil er wahrer Gott un] 
das Leben felbft iſt. Er ifk der wahrhaftige Gott und das ein 
‚Leben, 1. Joh. 5, 20., und hat das Leben im höoͤchften Grade 
Gott von Gott, Licht vom Licht, wahrer Gott von dem wahren Ger 

Wie nun das Leben aus Gott ift, alſo alle Guͤtigkeit und Ei: 
it in Gott und aus Gott. Denn er ift dad ewige Gut. Und Alk 
was gut ift und gut heißt, ift aus dieſem Brunnen gefloffen. Darı' 
Haben alle Greaturen ein Tröpflein ver Gütigfeit Gotteß, damit '' 
ihren Schöpfer bezeugen, gleich als redeten fie mit und. Zum Gren 
pel, als fpräche der Weinftod zu und: Siehe Menfch, vie Susi: 
keit Habe ich von meinem Schöpfer, damit ich Dir bein Herz erfreu 
Und das Brod fpräche zu und: Sehet, biefe Kraft zu fättigen vr 
ih von meinem und euerm Schöpfer ꝛc. Das hoͤchſte Gut hat al 
Greaturen mit dem Tröpflein feiner Gütigfeit befprenget, fagt Au 
ſtinus, zu dem Ende, daß es dem Menfchen follte zu Gute fe 
men. Bi. 65, 12.: Du Fröneft das Jahr mit deinem Gut, 3: 
beine Fußſtapfen triefen vom Fette. 

Mas nun in der Natur Gottes Gütigfeit Heißt, die Gütigt 
der Natur, das heißt in der Schrift: Gotted Gnade. Sened ar! 
den Leib an, dieſes die Seele. Wie nun Gott in dem großen Du 
der Natur auf taufenderlei Weiſe feine Guͤtigkeit geoffenbaret, u 
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vom Menſchen zu erkennen gegeben, aljo in dem Buch ver heiligen 
Schrift Hat er unzähliger Zeile feine Gnade und Liebe geoffenba- 
nt, welches Alles in Chriſto Jeſu erfüllet iſt. Denn in’ Ehrifto ift 
zuſammen gefaffet alle Güte und Liebe im Simmel und auf Er⸗ 
ven, darin iſt es alles. 

Was num gut und über gut iſt, das theilet ſich gerne ſelbſt 
nit; ſonſt köͤnnte es nicht gut ſeyn. Denn wie wüßte man ſonſt, 
ch cd gut wäre, wenn es ſich nicht zu erkennen gäbe? Was wüßte 
man von dem Weinflod, daß er gut wäre, wenn er feine Trauden 
nicht gäbe? Alſo Hätte niemand gewußt, mie gut und gnäbig Golt 
wäre, wenn er feine Güte und Gnade nicht geoffenbaret und mit⸗ 
etheilt Hätte. Wer Hätte gewußt, wer Chriſtus wäre, wenn er 
ſtine Siebe nicht an uns bewiefen? 

Barum Hat ſich aber Gott geoffenbaret, daß er gut, gnädig 
und barmberzig fey? Darum, daß wir an ihn glauben, ihn über 
elle Dinge Tieben, und ihn in allen Nöthen anrufen follen. Und 
turh vie Offenbarung hat er unfer Gebet erweden und in das 
Ser; pflangen wollen. Denn wie foll man anrufen, den man nicht 
kennt? Mdm. 10,14. Nehmet auch ein Exempel von Mofe, 2. Mof. 
39, 19,20. 21., als er wollte Gottes Angeficht fehen, darauf ſprach 
tr ser: Mein Angefiht Tann Fein Menſch fehen und Iebenbig 
Heiden, das ift, in meinem unbegreiflichen Weſen. Aber das will 
ich thun: ich will dich auf einen Felſen fielen, und vor bir über- 
ben, und wor mir hergehen laflen alle meine Güte, (merke: nicht 
fin Troͤpflein meiner Güte, oder ein Partifel davon, wie du in 
den Greaturen fieheft, ſondern alle meine Güte follt du fehen und 
empfinden) ſo wirt du mie Hinten nachfehen, das ift, du wirft aus 
meinen Werken mich erfennen lernen. Als nun Gott der Herr in 
tn Wolfen herniever kam, und alle feine Güte und Herrlichkeit 
ve Mofe übergieng, rief Mofed: Herr, Herr Gott, barmherzig und 
anädig, gedultig, von großer Güte und Treue, der du die Mifle- 
that und Sünte vergiebft, und barmherzig bift in tauſend Glied, 
sor welchem Niemand unſchuldig iſt, 2. Moſ. 34, 6. Sehet, jo bald 
nur Mofes die Güte Gotted empfand, fehrie und betete er alfo 

Co Hat nun ber allmächtige Gott feine Güte, Gnade, Liebe 
un Treue den Menschen geoffenbaret, und chen jo wohl vor uns 
lafien übergehen, wie vor Moſe, auf daß wir auch alſo rufen und 
beten ſollen, wie Moſes. Ja, ſprichſt du, wie iſt denn ſolches ge— 
iehen? Wenu ſich Gott mir auch alſo offenbarete, wie Moſe? 
Antwort: Es iſt in Chriſto geſchehen, in demſelben hat Gott alle 
Kine Güte laſſen vor und übergehen ſichtbarlich. Denn wir ſahen 
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feine Gerrlicteit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes Ort: 
tes vom Vater, voller Gnade und Wahrhett, Joh. 1, 14. Wenn 
wir nun das bedenten, was Chriſtus für und gethan; fo möchten 
wie wohl rufen: Herr, Herr Gott, barmberzig und gnaͤdig, gel: 
dig, und von großer Gnade und Treue Da fehen wir, mie das 
Borbild erfüllet ift, und wie Gott in den Wolfen vom Himmel 
gefommen, und feine Güte vor und hat laſſen übergehen in Chrife, 
bei feiner Heiligen Menſchwerdung. 

Als Paulus und Barnabad zu Luftra unter den Helden große 
Wunder ihaten, fprachen die Leute unter einander: die Götter fin 
vom Himmel gefommen, und Menſch geworben, Ap. Gef. 14, 11. 
Das war ihr Urtheil. Alſo ift alle Güte und Gnade Gottel 
in Chrifto von ihm zu und auf Erven gefommen, zu dem Enke 
auf daß uns Gott zu ihm Tode, unjern Glauben und Gebt cr 
wede. Denn Gott theilet uns ſeine Güte und Gnade mit durch 
das Gebet. 

Hiebei ſollen wir nun etliche Hauptgrunde merken, daß Set 
unfer Gebet gewiß erdoͤre. 

1) So iſt daß Gebet einer folgen Art, daß ed einen güigen 
Menfchen Ieicht beweget, ja einer folchen Art, daB es auch oft einen 
harten Menfchen beweget, wie Luc. 18, 5. von ber Wittwe unt 
dem ungerechten Richter gefchrieben tft. Da bewegt die Winwe ent» 
lich den harten Michter durch ihr ofteres Gebet. Denn das Gebt, 
weil ed aus dem Geift fommt, tft eine Stärfe der Seelen, dadurch 
Mandem das Herz oft eingerommen und bewogen wird. Dianrii 
denn num G®ott nicht ein harter Gott iſt, fonbern die Böchfte © 
lindigkeit, Die zartefte Freundlichkeit, die höchfte Geduld, vie edel’: 
Sanftmuth, die brünftigfte Liebe, und in Summa, Gott if alic 
Tugend im Höchften Grave: fo kann es nicht fehlen, ja ed iſt m. 
mögli, daß er nicht follte durch ein herzliches Gebet bewogen wrı: 
den. Denn wenn das nicht aefchähe, fo wäre er nicht die höchſi 
Freundlichkeit, und vie edelfte Gütigkeit. Darım, fo wahrbalti: 
als Gott die hoͤchſte Gütigkeit und Freundlichkeit ift, fo gewiß wirt 
er auch durch ein herzliches Gebet am allerbeften bewogen. 

Taulerus ſpricht: Bott ift ja fo jach (d. i. fojähling8) nach uns, 
und eilet jo jehr nah uns, und thut gleich, als wollte ihm jei: 
göttliche® Weſen gar zerbrechen, und zu richte werben an ihm irl: 
ber, daß er und offenkare allen Abgrund feiner Gottheit, und ti 
Fülle feines Weſens und feiner Natur. Da eilet Sort zu, daß e 
alfo unfer eigen fey, wie es fein eigen iſt. Werner: Wir jim 
zu unermeplichen, großen und ewigen Dingen gefchaffen, und be 
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rufen und geladen , und nimmt das Gott fehr übel von uns “an, 
daß wir und an Tleinen, nichtigen, vergänglichen Dingen begnügen 
lafien; denn er ift bereit, und Alles zu geben, auch fich ſelbſt. 
Serner: Gott will und mag, von rechter Liebe wegen, und. nichts - 
abihlagen, noch verfagen; ja er kommt zuvor unferm Gebet, und 
gehet und entgegen, und bittet, daß wir feine Freunde feyn follen, 
und iſt tauſendmal williger zu geben, denn wir zu nehmen; bes 
temeilliger zu geben, denn wir zu Bitten. 

2) So erfordert es Gottes Wahrheit und theure Verheigung. 
7. 50, 15.: Rufe mich an, fo will ich dich erhoͤren. Pf. 86, 5.: 
Der Herr iſt gut und gnäbig, von großer Güte Allen, die ihn ans 
rufen. Bj. 145, 18: Dee Herr tft nahe Allen, die ihn mit Ernſt 
anrufen. Der Herr iſt gut, ift ed noch zu wenig, fo if er gnaͤ⸗ 
tig; iſt es noch zu wenig, fo ift er von großer Güte. Gegen wen? 
Gegen Ale, die ihn anrufen. Er thut, was die Gottesfürchtigen 
begehren, und hoͤret ihr Schreien und Hilft ihnen, Jeſ. 65, 24. 
Joh. 16, 23. Matth. 7, 7. 8. Bitter! Laffet ed dabei nicht bleiben; 
ſuchet! Laffet es dabei nit bewenden; ; klopfet an! Denn wer da 
bittet, der empfängt, und wer da fuchet, der findet, und wer ba 
anflopfet, dem wird aufgethan. Marc. 11, 24.: Alles, was ihr bit- 
tn werbet in euerm Gebet, glaubet nur, daß ihr es empfangen 
nerbet, fo wird e8 euch werden, Luc. 11, 9. ff. Dieß muß Gott hal- 
tn, oder er wäre nicht der, der ſich in feinem Wort geoffenbaret 
bat. Und damit und Gott erhören, und feine Güte uns vielfältig 
mittheilen möge, fo hat er und befoblen, viel und oft, ja ohne 
Unterlaß zu beten, Luc. 18, 1. 1. Theſſ. 5, 17. 

3) So befräftiget e8 auch Das allerfreundlichfte Vaterherz Got- 
td. Luc. 11, 11. 13.: Wo ift en Kind ober Sohn, der den Va⸗ 
ter bittet um Brod, der ihm einen Stein dafür biete? So venn 
ihr, die ihr arg ſeyd, Fönnet euern Kindern gute Gaben geben; 
vielmehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt geben denen, 
tie ihn darum bitten. Iſt cr nicht der rechte Vater über Alles, daß 
Kinder heißt, im Himmel und auf Erben? Eyph. 38, 15. Und 2. Cor. 
1,3. nennet Paulus Gott den Herrn einen Vater der Barmherzig⸗ 
keit, und einen Gott alles Troſtes. Sollte ein Menſch barmherzig 
ion, und ber, der ein darmherziges Herz gemacht hat, ſollte ſelbſt 
unbarmherzig feyn? Sollte Bott ein Vaterherz geſchaffen haben, 
und follte ſelbſt kein Daterherz haben? Warum Hätte fi) Gott die⸗ 
in Namen gegeben, wenn er nicht ein gnaͤdiges Vaterherz hätte? 
So muß er num gnugddiglich erhören, oder er muß feinen Namen 
Vater“ verlieren. Jeſ. 63, 16.: Du Hit ja unfer Bater, von Als 
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feine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des eingebornen Sohnes Got: 


te8 vom Vater, voller Gnade und Wahrheit, Joh. 1, 14. Wenn 


wir nun das bevenfen, was Chriftus für und gethan; fo möchten 


wie wohl rufen: Herr, Herr Gott, barmherzig und guddig, gevul- 


Dig, und von großer Gnade und Treue. Da fehen wir, wie tal 


Vorbild erfüllet ift, und wie Gott in den Wolfen vom Himmel 


gekommen, und feine Güte vor und hat laſſen übergehen in Ehrifte, 
bei feiner Heiligen Menſchwerdung. 


Als Paulus und Barnabad zu Lyftra unter den Heiden groß 


under ibaten, ſprachen vie Leute unter einander: die Götter fin 
vom Himmel. gefommen, und Menſch geworben, Ap. Gef. 14, 11. 
Das war ihr Urtheil. Alſo ift alle Güte und Gnade Gotte 
in Chrifto von ihm zu uns auf Erven gefommen, zu dem Ente, 
auf daß uns Gott zu ihm Tode, unjern Slauben und Gebe m 
wede.e. Denn Gott theilet uns feine Güte und Gnade mit durch 
das Gebet. 


Hiebet follen wir nun etliche Hauptgrũnde merken, daß Gott 


unſer Gebet gewiß erhoͤre. 

1) So iſt das Gebet einer ſolchen Art, daß es einen guͤtigen 
Menſchen leicht beweget, ja einer ſolchen Art, daß es auch oft einen 
harten Menſchen beweget, wie Luc. 18, 5. von ber Wittwe und 
dem ungerechten Richter gefchrieben iſt. Da beivegt die Wittwe ent» 
lich den harten Michter durch ihre Dfteres Gebet. Denn das Geht, 
weil ed aus dem Geift fommt, tft eine Stärke der Seelen, dadurch 
Manchem das Herz oft eingenommen und bewogen wird. Dieweil 
venn num Bott nicht ein harter Gott ift, fonbern die hoͤchſte Gr: 
lindigkeit, die zartefte Freundlichkeit, die höchfte Geduld, vie edelfle 
Sanftmuth, vie brünftigfte Liebe, und in Summa, Gott iſt all 
Tugend im hoͤchſten Grade: fo Tann es nicht fehlen, ja es ift un⸗ 
möglich, daß er nicht follte Durch ein herzlicheö Gebet bewogen wer: 
den. Denn wenn daß nicht gefehähe, fo wäre er nicht die hide 


Freundlichkeit, und die edelfte Gütigfet. Darım, fo wahrbafti: 


ald Gott die hoͤchſte Guͤtigkeit und Freundlichkeit ift, fo gewiß wird 
er auch durch ein herzliches Gebet am allerbeften bewogen. 
Taulerus ſpricht: Gott ift ja fo jach (d. i. fojählings) nach uns, 
und eilet fo ſehr nach uns, und thut glei, als wollte ihm fein 
göttlihed Weſen gar zerbrechen, und zu richte werben an ihm ſel— 
ber, daß er uns offenbare allen Abgrund feiner Gottheit, und die 
Fülle jeined Weſens und feiner Natur. Da eilet Bott zu, daß ee 
alfo unfer eigen fey, wie es fein eigen if. Werner: Wir fine 
zu unermeßlichen, großen und ewigen Dingen gefchaffen, und be 
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rufen und gelaven , und nimmt das Gott fehr übel von und an, 
daß wir ung an Tleinen, nichtigen, vergänglicden Dingen begnügen 
laffen; denn er ift bereit, und Alles zu geben, auch ſich ſelbſt. 
Ferner: Gott will und mag, von rechter Liebe wegen, uns nichts 
abihlagen, noch verfagen; ja er kommt zuvor unſerm Gebet, und 
gehet und entgegen, und bittet, daß wir feine Freunde feyn follen, 
und it tauſendmal mwilliger zu geben, denn wir zu nehmen; bes 
reiwilliger zu geben, denn wir zu bitten. 
2) ©o erfordert es Gottes Wahrheit und theure Berheigung. 
Ri. 50, 15.: Mufe mich an, fo will ich Dich erhoͤren. Pſ. 86, 5.: 
Ter Herr iſt gut und gnädig, von großer Güte Allen, die ihn an- 
rufen. Pf. 145, 18.: Der Herr tft nahe Allen, die ihn mit Emft 
anrufen. Der Herr iſt gut, ift ed noch zu wenig, fo ift er gnaͤ⸗ 
dig; iſt es noch zu wenig, fo ift er von großer Güte. Gegen wen? 
rm Alle, die ihn anrufen. Er thut, was die Gottesfürchtigen 
begehren, und höret ihr Schreien und Hilft ihnen, Jeſ. 65, 24. 
Xob. 16, 23. Matth. 7, 7. 8. Bitter! Lafjet e8 dabei nicht bleiben; 
ſuchet! Laffet es dabei nicht bewenben; Flopfet an! Denn wer ba 
bittet, der empfängt, unb wer da fuchet, der finvet, und wer ba 
anklopfet, dem wird aufgethban. Marc. 11, 24.: Alles, was ihr bit⸗ 
tm werbet in euerm Gebet, glaubet nur, daß ihr es empfangen 
werdet, fo wird ed euch werten, Luc. 11, 9. ff. Dieß muß Gott hal⸗ 
tn, ober er wäre nicht der, ver fidh in feinem Wort geoffenbaret 
bit. Und damit und Gott erhören, und feine Güte uns vielfältig 
mittbeilen möge, fo bat er uns befohlen, viel und oft, ja ohne 
Unterfaß zu beten, Lue. 18, 1. 1. Theſſ. 5, 17. 
3) So befräftiget es auch das allerfreundlichfle Vaterherz Got» 
td. Luc. 11, 11. 13.: Wo iſt ein Kind oder Sohn, der den Va⸗ 
ter bittet um Brod, der ihm einen Stein bafür biete? So denn 
ihr, bie ihr arg ſeyd, Fönnet euern Kindern gute Gaben geben; 
vielmehr wird der Vater im Himmel den heiligen &eift geben venen, 
tie ihn darum bitten. Iſt cr nicht der rechte Vater über Alles, das 
Kinder Heißt, im Himmel und auf Erden? Eph. 3, 15. Und 2. Gor. 
1,3. nennet Paulus Gott den Heren einen Bater der Barmherzige 
ft, und einen Gott alles Troſtes. Sollte ein Menſch barmherzig 
ſeyn, und der, der ein barmberziges Herz gemacht hat, jellte felbft 
unbarmherzig ſeyn? Sollte Gott ein Vaterherz geſchaffen Haben, 
nd ſollte ſelbſt Tein Vaterherz haben? Warum Hätte fich Bott die⸗ 
I Namen gegeben, mern er nicht ein gnaͤdiges Vaterherz hätte? 
Eo muß er nun gndpiglich erhören, oder er muß feinen Namen 
Vater“ verlieren. Jeſ. 63, 16.: Du biſt ja unfer Vater, von Al 
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ters her iſt das bein Name. Ser. 31, 9.: Ich bin Iſraels Pate; 
fo ift Ephraim mein erfigeborner Sohn. Ya das Mutterherz if 
alfo geichaffen, daß es fich über den Sohn ihres Leibes erbarmet, 
ef. 49, 15. Wie follte er jelbft nicht ein erbarmendes Herz haben? 
Wie follte er fich nicht unferer erbarmen, und unfer Gebet erhören, 


wenn wir fo Eläglich rufen und fihreien? Sehet, wenn bie Kinder ' 


frank find und weinen, wie bricht ver Mutter dad Herz? Eben alio 
und vielmehr Gott vem Herrn auch, mie er felhft ſpricht Jer. 31,20. 
Darum bricht mir mein Herz gegen ihn; ich muß mich feiner erbarmen. 


4) Beftätiget es auch die FBürbitte unſers Herrn Jefu Chr 


Wie Hat der Herr in ven Tagen feines Wandels auf Erden für 


feine Kirche und für alle Gläubigen gebetet? Wie befiehlt er ſie 


dem himmliſchen Bater? oh. 17, 1. ff. 
1) Heiliger Vater, erhalte fie in veinem Namen, tie du mir 
gegeben haft, daß fie eins feyen, gleidhiwie wir, vw. 141. 2) Heilige 





fie in deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit, v. 17. 3336 
bitte, daß du fie, weil fie in der Melt find, vor ullem Uebelbe 


wahreft, v. 15. d) Ich bitte für fie und für alle, die durch ihr 


Wort an mi) glauben werben, v. 20. 5) Vater, ich will, daß. 


wo ih bin, auch vie bei mir feyen, bie du mir gegeben haft, v. 24. 
6) Sch Bitte für fie, daß vie Liebe, damit du mich liebeſt, fey in 
ihnen, und ich in ihnen, v.26. Nicht allein aber in dieſer Welt bat er 
für und gebetet, fonvern er thut es auch jet zur rechten Hand Gotteß, 
Röm.8, 34. Ebr. 4, 14. 16. c. 7, 26. c. 9, 11. Weil wir venn einen 
SHobenpriefter haben, Sefum, den Sohn Gottes, der gen Himmel 
gefahren ift, fo lafjet nus Hinzu treten mit Breubigfeit zu dem Gnaden⸗ 
ftuhl, auf dag wir Barnıherzigfeit empfangen, und Gnade finden 
auf bie Zeit, wann und Hülfe noth feyn wird. 

9) Beſtaͤtiget es auch das Zeugniß des heiligen @eifted, ter 
unferm Geifte Zeugniß giebt, daß wir Gottes Kinder feyen, Roͤm. 
8, 16. Es iſt unmögli, daß das Zeugniß des Heiligen Geiſted in 
unfern Herzen Fönne umfonft und verloren feyn. 

6) Weil Gott und Ghriftus bei ung find, ja durch den Glau- 
ben in uns wohnen; wie follte er denn unfer Seufzen nicht wiſ⸗ 
jen? Pſ. 139, 4.: Es iſt Fein Wort auf meiner Zunge, daß tu, 
Herr, nicht Alles wiffeft; du verficheft meine Gebanfen von ferne. 
Du darjft nicht denken, Gott fey viel taufend Meilen Weges von 
dir, "und höre dein Gebet nit. Cr ift in bir und du in ihm, 
Ap. Geld. 17, 28, Joh. 17,23. Ja Gott lebet und webet in bir, 
wie foll er denn bein Gebet nicht hören? Pſ. 38, 10.: Bott, vor 
bie ift alle meine Begirrde, und mein Seufzen iſt bir nicht ver⸗ 
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borgen. Bf. 19, 15.: Laß dir wohlgefallen die Rede meined Mun⸗ 
des, und dad Geſpraͤch meined Herzens vor bir. - 

7) Beil der heilige Geift, welcher wahrer Gott ift, unfer Ges 
ber ſelbſt in uns wirket. Der Heilige Geift fit ein Geiſt des Ge⸗ 
betes, Zah. 12, 10. Ja, er ſeufzet in uns, Röm. 8, 26. Wie ſollte 
nun Gott nicht hören, wiſſen und fehen, was er felbft thut und 
wirfet ? Darum iſt es unmöglich, daß ein Seufzerlein follte verlo- 
ıon ſeyn, das aus dem heiligen Geift kommt und zu Gott. geht. 
GE fommt von Gott, und geht zu Gott. Im Gott kann nichts 
verloren werben. Die Werke find in Gott gethan und kommen an 
das Licht, Koh. 3, 21. 

8) So ift Gott nicht ein vergeßlicher Gott, wie ein Menfch. 
Wie Bott alle Wohlthaten behält, wie einen Siegelring, und ein 
jeder Gläubiger vor ihm ift wie ein Denkzeddel, Mal. 3, 16.: Alſo 
vergiftet er auch des Gebetes nicht. Bei Gott ift Feine Vergeffenheit 
des Guten, ſondern eine Vergefienheit unferer Sünden. Gottes Gnade 
it jo groß, jo überflüßig, daß fie unfere Sünden überwiegt und 
tüget, daß er ihrer nimmermehr gedenket. Aber das Gute, fo von 
tm herkommt, das kann er nicht vergeflen; oder er müßte feined 
Werkes und feiner ſelbſt vergeffen. Nun kommt unfer Gebet von 
tem heiligen @eifte her. Sollte venn ver heilige Geiſt vergeflen das 
Gebet und Seufzen, fo er ſelbſt in und gewirket hat? Es iſt un⸗ 
moͤglich; er wird ja feines eigenen Werkes nicht vergefien, dad er 
m und gewirket hat. Gott Tann ja feined Worte und feiner Zu- 
ſage nicht vergeſſen. Ich vente noch wohl daran, was ich ihm ges 
tet habe, Ser. 31, 20. Darum fagt der 56. Palm v. 9.: daß er 
unſere Thraͤnen zähle. Pf. 111, 9.: Ex verheißet, daß fein Bund 
cwiglich bleiben toll. Was ift fein Bund? Die Vergebung der Sütt- 
ten, mit Ghrifti Tod beftätigt, mit dem heiligen Geifte verſiegelt 
ph. 1, 13. 

Ya, ſprichſt du, iſt das wahr, warum erhöret mich denn Gott 
nicht, und bewährt mir nicht meine Bitte? Ich habe auch oft gebetet 
jrafen und gefeufzet, werbe gleichwohl nicht erhöret. Und das fie- 
bet man wielfältig vor Augen, daß einer oft lange um ein Ding 
bet, befommt e3 gleichwohl nicht, wird unferm Anſehen nach nich 
adöret. Wo Bleiben da dieſe Gründe ver gewiflen Erhörung? Unt 
ip iR eine ſchwere Anfechtung, bie oft manches arme Herz Trän- 
kt und irre macht. 

Aber merfe darauf die beftänbige Antwert: Das Gebet wirt 
I) allewege erhört, und ift unmöglich, daß es nicht follte erhört 
werden, ans vorerzählten Hauptgründen, welde find wahrbuftig 
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feft und gewiß, 1) fo gewiß als Gott ein freundlicher Gott if; 
2) fo gewiß, als Gott wahrhaftig ift in feinen Verheißungen, ia 
pie ewige Wahrheit felbft it; 3) fo gewiß, als Gott das bam⸗ 
herzigite Vaterherz hat; 4) fo gewiß als Chriſtus unfer Mittler ii: 
5) fo gewiß, als Gott und Ghriftus in und wohnen. Daran jel 
fein glaͤubiges Herz zweifeln. 

Daß aber Gott uns nicht alsbald giebt, was wir bitten und 
haben wollen, verhalten und duͤnkt, wir werben nicht erhört: tus 
fommt 2) daher: 1) daß und Gott nicht allezeit erhöret nach um 
ferm Willen, fondern nach unferer Geligfeit; 2) daß ſich Bott ha 
vorbehalten, ob er und vasjenige, darum wir bitten, will geben an 
umferm Leibe, oder an unferer Seele. Wenn wir num um ein zei 
liches Gut Bitten, Gott der Herr aber erfennet, daß es und nik: 
nüglih und felig ift: fo giebt er es und nicht am Leibe und an 
zeitlichen Gütern, fondern an ber Seele und geiitlihen Gütern. Und 
mir befommen aljo gleichwohl das, was wir bitten, geiftlich an ber 
Seele, ja mehr denn wir bitten. Denn fo viel die Seele edler und 
befier ift, denn der 2eib, und die geiftlicden Güter edler und beſſer 
denn die irdiſchen: fo viel beffer ift e8 auch, wenn und Gott das⸗ 
jenige, was wir Aufferlih und leiblich bitten, an ber Gere unt 
an geiſtlichen Gütern zulegt. Gott erfüllet unfer Gebet an den, 
daran am meiften gelegen, naͤmlich an der Seele. Iſt Doch am Leibe 
nicht das Meifte gelegen, wenn nur ver Seele geholfen wirt. 

Legt Dir Gott eine Teibliche Krankheit auf, und du bittet, Get 
wolle dich gefund machen, das Gebet iſt erhört und fehlt nikt. 
Giebt er dir. nicht Geſundheit des Leibes, fo giebt ex dir Geſund 
heit der Seele, die befiex iſt. Wollteft du nicht Tieber eine geſunde 
Seele haben, denn einen gefunden Leib? Bas hürfe Dir ein gejun 
der Leib, wenn die Seele ungefund, das ift, ungldubig wäre, um 
müßte ded ewigen Todes flerben? Iſt aber die Seele gejund, \ 
fönnen wir mit David fagen: Herr, wenn ich nur dich habe, '- 
frage ich nichts nach Himmel und Erbe, wenn mir gleich Leib un: 
Seele verſchmachtet, Pi. 73, 25. 26. Und mit dem Franfen Hic“ | 
Ich weiß, daß mein Griöfer lebt, Hiob 19, 25. Damit war t! 
Seele geholfen. Darum achtet der Liebe David die himmliſchen ©. 
ter höher, denn alles Zeitige, Pf. 119, 72.: Dein Wort it m. 
lieber, denn viel taufend Stüde Gold und Silber. 
| Sa, ſprichſt du, ich wollte es gerne Beides haben, geſund. 
Leib und eine geſunde Seele, zeitlie und ewige Güter. Ey, Int: 
Gott der Herr, laß dir an meiner Gnade genügen, 2. Cor. 12, ' 
Paulus wollte auch gern, aber er befam hiefelbe Antwort. Can: . 
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alles glänbige Gebet wird erhört und erfüllt, wo nicht am Leibe, 
doch an ver Seele. 

Zudem 3) Hat ſich Gott auch das vorbehalten, ob er unfer 
Gebet erfüllen wolle in dieſem ober jenem Leben. Wenn du nun 
bier nicht befommift, was du bitteft, fo denke: es iſt dir Hier nicht 
nüge und felig; Gott fparet e3 die aber bis in jenes Leben. Sit doch 
an dieſem Leben nicht Alles gelegen. Was dir Gott Hier nicht giebt, 
das wird er hir dort reichlich und taufendfältig geben. Denn wie 
ed umnöglich tft, daß Gott unfer Gebet vergefien follte, fo iſt es 
ud unmöglich, daß er e8 nicht follte aus Gnaben belohnen. Ge⸗ 
iwieht ed nicht in dirſem Leben, fo wird es gewiß gefchehen im ewi⸗ 
gen Leben. So manches Gebet, fo manche Gabe im ewigen Leben; 
bean da werben wir erndten ohne Hufbören, Gal. 6, 9. Da wird er 
zu einer jeden gläubigen Seele fagen: Siehe, pa haft pu bein Gebet, 
ta du zu mir geſchickt Haft, und da haft du dad, darum du gebetet 
hatt, für dein Gebet taufenpfältige Gaben. Das follen wir mit &e- 
tuld erwarten. | 

08 wäre ein närriicher Ackermann, wenn er febt geſaͤet haͤtte 
und wollte alſobald die Frucht Haben, gienge und meinte: Ach ich 
babe gefäet und meine Augen fehen nichts wieder. Du Narr, kannſt 
du die Zeit Der Erndte nicht abwarten? fo wirft du deinen Saamen 
nd viele Krüchte wieder bekommen. Alfo fpricht Mancher: Ach, ich 
habe nun fo lange und viel gebetet; ich fehe gleichwohl nicht, daß 
mad daraus werde; Bott will mich nicht erhören. Du Narr, du 
haſt kaum gefdet, und willft allbereit erndten; kannſt du nicht der 
Jeit der großen Erndte des ewigen Lebens erwarten? Was der Menſch 
ber fäet, daB wird er dort erndten, Sal. 6,7. Säeft-vu bier viel- 
Gebet und Thränen, einen edeln Saamen, ey du wirft dort mit Freu⸗ 
ten tauſendfach einerndten, Pf. 126, 5. Das muß erfüllt werben; 
Dott Hat ed gerebet. Exfüllt er ed nun bier nicht, fo muß es im ew⸗ 
gen Leben erfüllt werden. Alfo Mancher, dem feine Stinder, Weib, ‚gute 
Stunde fterben, weinet und heulet ıc. Ach, Lieber Freund, weißt du 
übt, daß dieß deine Saatzeit ift, du mußt ja erft fien und pflan- 
im, deine guten rende, ja deinen eigenen Leib, ehe du erndteſt. 
Varte bis zur Zeit der großen Erndte, da werben die Schnitter, vie 
ülligen Engel, beine Garben fammeln, und in die ewigen Scheunen 
nagen, Matth. 13,30. Die Erndte iſt nahe, und eilet herzu. Da wer⸗ 
den wir unſer Gebet, Seufzen und Thraͤnen, fo wir wielfältig zu Gott 
gihikt Haben, reiöslich finoen; denn da werben wir an Gott Allee 
baben, was wir immer hätten bitten, wünfchen und begehrten können. 
Und werden aljo alle Berheifungen Gottes, und dieſe unfehlbaren 


- 
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Sauptgründe in Ewigkeit ın Chrifto Jefu wahr ſeyn und bleiben, und 
an jedem Gläubigen, zu feiner ewigen Freude und Seligfeit, überaud 
reichlich erfüllt werden, daß wir Gott dafür eiwig rühmen und prei- 
fen werben. 


Gebet und Aufmunterung. der Seele zum Troft wegen getwiffer 
Erhörung. 

Getroſt, meine Seele! ich weiß, an welchen ich glaube, auf wen ich 
hoffe, und wen ich anrufe, naͤmlich den wahrhaftigen, getreuen, gütigen, 
barmherzigen, allmaͤchtigen und allweiſen Gott, meinen lieben Vater in 
Chriſto. Ich bin gewiß, daß er mich hört und erhoͤrt, wenn ich ihn an- 
rufe; daß er meine Thränen zählt, wenn Ih weine; daß mein Verlangen, 
wenn ich feufze, ihm nicht verborgen ıfl. Erlange ich nicht ftrads, was 
ich bitte, fo erhalte ich es doch zu feiner Zelt; giebt er mir nicht, was ich 
begehre, fo giebt er mir ein Beered, womit mir weit höher gedient if. Mus 
ih Thraͤnen ſaͤen, ich werde auch zu rechter Zeit erndten. Mein Gebet umd 
Seufzen ift wie die Dünfte, welche von der Sonnenhige aufgezogen, beim: 
lich) und unvermerki in die Luft fich erheben, und hernach mit Regen und 
Segen wieder fommen. Es ift unmöglich, daß mein Gebet follte umfonft 
ſeyn, wie es unmöglich ift, daß. Gott ſich felbft verleugnen, und feine Güte 
und Wahrheit Iuffen fann. Spotte nur meines Gebetes, Teufel und Welt; 
du ſollſt es aber erfahren, was ed vermag. Laß ed den Gottlofen wohl ge: 
hen, und laß fie zeitliche Glüdfeligkeit haben: meine Freude, mein Glüd, 
mein Reichthum und Alles iſt, daß ich mich zu Gott halte, daß ich in gu⸗ 
tem Einverſtaͤndniß, in ſuͤßer Gemeinſchaft und herzlichem Vertrauen mit 
ihm ſtehe; daß er ſich zu mir nahet, fo oft ich ihn anrufe. Es iſt kein 
Wort auf meiner Zunge, daß er nicht Alles wife; er verfiehet meine Ge 
danfen von ferne. Bor ihm ift alle meine Begierde, und mein Seufjen vi 
ihm nicht verdorgen. Er erfennet meine Seele in der Noth; die kann unt 
will er herausreißen, nad) feiner väterlichen Barmherzigkeit, kraft weldher ihm 
fein Herz bricht, daß er fich meiner erbarmen muß. Ich bin gewiß und trön-: 
mich deß, nebft allen gotteßfürchtigen Herzen, daß der Herr ed merfer und 
höret, wenn ich ihn anruſe, und ed iſt ein Denkzeddel vor ihm geſchrieben. 
darin nicht nur mein Name, fundern auch alles mein Seufgen und Verlan 
gen verzeichnet ift; der erinnert ihn, was er mir aus Gnaden geredet hat. 
Ja fein lieber Sohn, mein einiger Mittler, Heiland und Seligmacher, vi: 
tet für mich; um beßwilen mıs3 ich erhöret werden und kann mit Freuden 
zu dem Gnadenſtuhl Binzutreten, Barmherzigkeit und Gnade zu erlangen: 
jur Zeit, ivenn mir Hülfe noth if. So kann mich auch meine Schwad 
heit nicht hindern, weil ber heilige Geiſt ſolcher aufhilft; und ob ich dh: 
nicht weiß, was ich beten ‘ol, und wie es ſich gebühret, fo vertritt er mid 
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us Beſte, mit unausſprechlichem Seufzen, durch welchen ich rufe: Abba, 
ber Vater! Derowegen getroft meine Seele! ich weiß, an welchen ich 


laube, auf wen ich hoffe, und wen ich in alfen meinen Nöthen und An« 
wgen fol anrufen! 


Das 38. Eapitel, | 
Sieben Stützen und Gehülfen unfers ſchwachen Gebetes. 





Kim. 8.2. 26. 27.: Desfelben gleichen auch der Geift hilft unferer Schwach: 
beit. Denn wir wiffen nicht, was wir beten follen, wie ſichs gebüh- 
tet; fondern der Geiſt vertritt uns aufs Befte, mit unausſprech⸗ 
lichem Seufzen. Der aber die Herzen forfchet, der weiß, was bes 
le Sinn iſt; denn er vertritt die Heiligen, nach dem ed Gott 
gefällt. 


Weil ed denn leider an dem iſt, daß unſer Gibet ſehr kalt 
und ſchwach iſt, wollen wir forſchen, was und Gott in feinem Wort 
ur Gehülfen beim Gebet zeiget, an welche wir in unferm Gebet 
zedenken follen. 

1) Der erſte Gehülfe iſt unfer einiger Mittler und Fuͤrſprech, 
er Sohn Gottes, Jeſus Chriſtus, 1. Joh. 2, 1.2. Der ift unſer 
Ssertführer bei Gott, wenn unfere Zunge nicht fo kann und ver- 
ag zu reden, wie wir gerne wollten, und e3 von Herzen wünfchen. 
Tarum heißt er dad ewige Wort des Varers, daß Gott durch ihn 
nen Rath uns offenbaret, und daß er unjer Wort bei Gott redet; 
"rum iſt er unfer Mittler. Dieß ift und fein vorgebilvet in Mofe, 
m Mittler des alten Teftamentes, da das Wolf flohe vor Gott am 
dırge Sinat und fpracden: Rede du mit Gott für ung, 2. Mof. 20,19: 
verner, da ſfich Moſes entfchufpiget, er könnte nicht wohl reden, als 
r vor Pharao gehen follte, er Hätte eine ſchwere Zunge: da ant- 
sort ihm Gott: Aaron, dein Bruder ift beredt; er foll dein Mund 
1,2. Mof. 4, 10. 11. 14. 16. Alfo Haben wir alle eine fchmere 
Zvrache, wenn wir beten follen; ver himmlifche Aaron aber ift uns 
Mund. Das Iehret und auch das Vorbild des Gnadenftuhls, 
8%. 25, 17. Darum bat und auch der Herr befohlen, in ſei⸗ 
m Namen zu beten, Joh. 16, 23. ff. Darum ift er unſer ewiger 
herpriefter, der ein unvergängliches Prieſterthum hat, Ebr. 7, 21. ff. 
Te vertritt und, Rom. 8, 34. Dur ihn haben wir einen. freu⸗ 
m Zugang zum Vater mit aller Zuverficht, Eph. 3, 12. 

2) Der andere Gehülfe iſt Gott der heilige Geiſt. Zadar. 

12, 10.: Ueber das Haus Juda und über die Bürger zu Serufa« 

cm will ich auägießen meinen Geiſt der Gnade und des Gebetes, 
| 35 
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der und der Gnade Gottes verfihert, und uns aus Gnaven gepr 
ben wird, als ein Zeuge ver Kindſchaft. 1. Joh. 4, 18: Daran 
erkennen: wir, daß wir von Gott find, daß er und von feinem Geit 
gegeben hat, Rom. 8, 15. 16. Wir haben nicht einen knechtiſchen 
Geift empfangen, fondern einen kindlichen Geiſt, durch welchen wir 
rufen: Abba, lieber Vater. . Derfelbe Geift giebt Zeugniß unferem 
Gifte. Er ift durch Die Salbung der Priefter im alten Teftament 
beveutet, 2. Moſ. 28, 41. c. 29,7. Alfo bat uns Gott mit dem Gef 
Chriſti geſalbet, 1. Joh. 2, 20., um Gott täglich Opfer zu bringen, 
Karren der Lippen, Pf. 69, 31. 32. Ebr. 13,15. Diefer Geiſt Gor 
tes erweckt in uns bie Seufzer, wie bei Dan. 9, 19.: Ach Her, 


. böre! Ach Herr, fey gnädig! Ah Herr, merke auf, und thue ei 


3) So flärft unfer Gebet Fräftiglich Gottes Verheißung. Bi. 50, 
15.: Rufe mich an. Bf. 91, 14.: Er begehret mein, fo will ı$ 


ihm aushelfen. Pf. 145, 19. Luc. 11, 11. 13: Wo iſt ein Sohn, 


der ben Bater bittet um Brod, der ihm einen Stein dafür biete! 
So denn ihr, die ihr arg ſeyd, Fönnet euern Kindern gute Gaben 
geben; vielmehr wird der Vater im Himmel den heiligen Geiſt ge 
ben denen, die ihn darum bitten. Luc. 18,6, 7.: Höret, was der 


‚ ungerechte Richter ſagt. Sollte aber Gott nicht auch retten feine 


Auserwählten, die zu ihm Tag und Nacht rufen, und follte Ge 
duld darüber haben; ich fage euch: er wird fie erretten in eine 
Kürze. ef. 65, 24.: Ehe fie rufen, will ich antivorten; wenn ſie 
noch even, will ich hören. Pf. 34, 16.: Die Augen des Herrn ie 
ben auf die Gerechten, und feine Ohren auf ihr Schreyen. Jul 
3, 9.: Wer den Namen des Herrn wird anrufen, der foll erretiit 
werben. Matth. 7, 7.: Suchet, bittet, Tlopfet an. Möm. 10,12; Gon 


iſt reich von Barmberzigfeit, reich über Ale, vie ihn anrufen. | 


4) Die Erempel der ‚Heiligen, fo Gott erhöret hat. Sehe an 
bie Erempel der Alten. So wird unfer Gebet Eräftiglich gejtärkt, 
und hat einen großen Gehülfen, wenn man fid erinnert ver vori: 
gen gnädigen Hülfe und Erlöfung des allmächtigen Gottes. Darau 
haben alle Propheten ihr Gebet gegründet. Moſes, 2.Mof. 32,11. 
Da die Kinder Zörael ſich Hart verfünvigt hatten mit dem abgött: 
ſchen goldenen Kulbe, clio dag Gott zu Mofe fagte: Laß mic, va 
mein Zorn über fie ergrimme, und fie auffteffe; da hielt Mo: 
fein Auserwählter, ven Riß auf, fagt ver 106. Pf. v. 23., flchr 
und bielt an mit ftarfem Gebet, in welchem er Gott auch feine 
vorigen Hülfe erinnert- und fpriht: Ach Herr, warum will te. 
Zorn ergrimmen über tein Volk, dad du mit flarfer Hand au 
Coyptenland geführet Hat? Warum follen die Egypter fagen un 


’ 
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ſprechen: er hat fie zu ihrem Unglüd ausgeführt, daß er ſie erwuͤrge 


im Gebirge, und vertilge ſie vom Erdboden? Kehre dich vom Grimm 


deines Zorns und ſey gnadig ber Bosheit deines Volkes ꝛc. Da 
gereucte den Herrn das Uebel, das er dem Volke gedrohet hatte, v. 14, 

David hat dies Meiſterſtück wohl gelernet, wie er denn faſt 
in allen Pſalmen Gott einer vorigen Gnade, Güte und Treue ers 
innert. Im 25. Pf. v. 6.: Gebenfe, Herr, an deine Barmherzig⸗ 
fit. Und im 77. a. ». F und 8: Ich gedenke der alten Zeit, der 
vorigen Jahre. Wird denn ber Herr ewiglich verſtoßen? Pi. 85, 2. ff.: 
Herr, du bit vormals gnädig geweſen deinem Lande, und haft bie 
Gejangenen Jakobs erlöſet; der du vormals die Miſſethat vergeben 
haft deinem Volke, und alle ihre Sünde bedecket; der du vormals allen 
denen Zorn aufgehoben: troͤſte und, Gott unfer Heiland, und laß 
ab von deiner Ungnabe über und. Willſt vu denn ewiglich über 
und zumen; willſt du uns denn nicht wieder erquiden, daß fid 
dein Volk über dir freuen moͤge? 

Mt was für herriihen Worten erinnert ber Prophet Jeſajas, 
Gap. 63. v. 11. ff., Gott den Herrn feiner vorigen Gnade, und ſchließt 
damit auf den wunderbaren Echag der Barmherzigfeit Gotted: Wo 
it denn nun, der fein Boif aus dem Meere führte, fammt dem 
Hirten feiner Heerde? Mo ift, der feinen heiligen Geift unter fie 
gab? der Mofen bei der rechten Hand führte durch feinen heiligen 
Arm, der die Waſſer trennte vor ihnen Her, daß er ihm einen ewi⸗ 
gen Namen machte; ver fie führte Durch die Tiefe, wie die Roſſe in 


vr Wüfte, die nicht firaudheln; wie dad Vieh, jo ins Feld hinab- 


geht, welches der Odem des Herrn meibt: alfo haft du auch dein 
Dolf geführet, auf DaB ou Dir einen herrlichen Namen machteſt. 
So fhaue nun vom Himmel, und fiehe von deiner herrlichen Woh⸗ 
nung; wo iſt nun dein Eifer, deine Macht? veine herzliche Barm⸗ 
herzigkeit halt fich fo Hart gegen und. Biſt du doch unfer Vater; 
denn Abraham weiß von und nicht, frael kennet und nit; Du 
aber, Herr, bit unfer Vater und unter €: fer; von Alters her iſt 
x dein Name. 

Darin find diefe Gründe: 1) ‚Herr, deine Gnade iſt ewig, darum 
wird ſie an mir auch nicht aufhoͤren. 2) Ich bin zwar ein Suͤn⸗ 
ter, aber dur baft auch vormald ben Sundern Gnade erzeigt, bie 
duße gethan. Pf. 25, 7.: Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend. 
3) Meine Sünve iſt zwar groß; ey fo laß beine Barmherzigkeit 
and groß werben. 4) Gedenke, daß ich bein Geichöpf bin. Hiob 
10, 0. ff.: Gedenke, daß du mich aus Leimen gemacht haft, und wirft 
mich wieder zur Erbe machen. Dein Aufſehen bemahret meinen Odem. 
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5) So Hilft unferm Gebet die große Freundlichkeit und Leut- 
feligfeit Gottes‘, die tröftliche Verheißung, daß Gott die Elenden ar 
fiehet. - Siehe an meinen Jammer und Elend, und vergieb mir al 
meine Sünde, Pf. 25, 18. Da diefer Elenve rief, hörte der Hm, 
und half ihm aus allen feinen Nöthen, Pf. 34, 7. So haben mtr 
Verheißung, daß Gott pie Elenden nicht verachtet, wie wohl bie ſtol⸗ 
zen Menſchen thun. Denn Gott ift nicht menſchlich gefinnt, bat 
auch: nicht fleifchliche Augen, daß er fähe, mie ein Menfch fiehet und 
richtet, Hiob 10, A. Se elender fonft ein Menſch iſt, je weiter fich 
Andere von ihm abthun. Gott ift aber nicht alſo gefimne, 
Se elender ein Menſch ift, je mehr will er bei demſelben fern. 
Pi. 34, 19.: Der Herr ift nahe bet denen, die zerbrochenen Her 
zens find, und Hilft denen, die zerſchlagene Gemüther haben. Pi. 10, 
14.: Du fieheft ja und fehaueft dad Elend und Jammer. Es ie 
bet in deinen Haͤnden, die Armen befehlen e8 dir. Du biſt de 
Waiſen Helfer. Da findet der Herr Stoff und Gelegenheit genug, 
feine Barmherzigkeit zu bemweifen. Und damit Fein @lenver verzagt, 
faffet er im 146. Pf. v. 7. ff. viele Elenve zufammen: Der Hm 
haftet Recht denen, die Gewalt leiden, er ſpeiſet Die Humgrigen. 
Der Here Tdfet die Gefangenen; er macht die Blinden fehend; der 
Herr richtet auf, Die nievergefchlagen find; der Herr liebet vie Gr 
rechten; der Herr behütet die Fremdlinge und Waiſen,, und erhält 
die Wittwen. Gef. 66, 2.: Sch fehe an den Elenden, ver zerbre 
chenen Geiftes ift, und ſich fürchtet vor meinem Wort. Pf. 102, 18.: 
Er wendet fi zum Gebet ver Elenden, und verfchmähet ihr Gebet 
niht. Pi. 9, 11. 19.: Die Hoffnung des Elenden wird nit ver⸗ 
loren ſeyn ewiglich. 

6) So ſtaͤrkt unſer Gebet kraͤftiglich die Betrachtung ber un: 
ausſprechlichen großen Barmherzigkeit Gottes. Er nimmt unſer Ge⸗ 
bet beſſer auf, denn wir es ihm koͤnnen vorbringen. Er verſtehet 
unſere Noth beſſer, denn wir ſie ihm klagen koͤnnen. Beten wir 
nicht recht, ſo haͤlt er uns manche Thorheit zu gut, wie Abraham 
ſpricht 1. Moſ. 18, 27. 30. bis 32.: Ach Herr, zürne nicht mit mir. 
Siehe, ich habe mich unterwunden mit Gott zu reden. Daher Par 
lus 2, Cor. 1, 3. ſpricht: Gelobet fey Gott der Vater aller Barni- 
herzigfeit und Gott alles Trofted, der und tröftet in aller nnjeret 
Trübfal. Pf. 103, 8. Um diefer Barmherzigkeit willen Tann kin 
Gebet vergeblich ſeyn. Gott zaͤhlet unfere Seufzer und Thränen, 
Pſ. 56, 9., um der allerheiligften Ihränen Chrifti willen. Den 
er am Tage feine? Leidens mit ſtarkem Gefchrei feine Thraͤnen für 
uns mildiglich geopfert hat, Eb | 


2 Bud. 0. Eu. 
Erklärung des Bildes, 


Hier ift ein dreifahes Echo oder Wiederſchall abgebildet, 
Menn man gegen einen Berg oder gegen ein Gebüſche lat 
ruft. Wer liebt mich? fo wird fonderlich die lebte Sylbe ſich ver- 
nehmen laffen: Ich, ich, ih. Damit wird angedeutet, wie Bolt 
. auf den Gebetfchrei eines Gläubigen pflege alsbald zur tröftlichen 
Antwort fertig zu jeyn. 


Palm 34. 8. 5. 
Da ich den Seren fuchte, antwortete er mir, 


Wo find ich den, den meine Seele liebet? 

Wer ſagt es mir? Wer unterrichtet mich? Echo: Ich. 
Biſt du's nicht ſelbſt, der mir die Anwort giebet, 

Mein Licht, das mir ſo herzerfreulich? Echo: Freilich. 
Mein' liebſte Lieb', was hat dich mir verſtecket? 

Sind's etwa dieſe Baum’ und grünen Blätter? Echo: Blaͤtter. 
ie ſeh'n die Blätter aus, bie dich beveden, 

Die du fo Hochgemürbigt mir befchrieben? Echo: Beſchrieben; 
Du meinft ein Bud, Der Bücher it fein Ende; 

Iſt aber unter allen wohl ein reines? Echo: Gines. 
Ich merke, was du meinſt. Doch, meine Hände, 

Und Herz, und Augen find befubelt ja? Echo: Sa. 
Mie darf ich denn dies Heiligthum begrüßen? 

Mas wäfcht, was füubert mich von meinem Blut? Echo: PB 
Das Blut, dad du am Kreuze ließeft fließen, 

Und welches mid mat Heilig und geredht? Echo: Recht 
Mit dem befprengt, darf ich mich untermwinden 

Zu folgen deiner Spur in jeder Zelle? Echo: Eile, 
Ich eil' und will mich feft mit Die verbinden. 

Was geb’ ih dir für Zeichen meiner Liebe? Echo: Webe! 
Ich wollte gern; wer wird mir Kräfte geben. 

Zu üben, mad dem Fleiſch fo widerlich? Echo: Ich. 
So fang’ ih an, » Jeſu, dir zu leben, 

Durch deines Geifted Kraft, in deinem Nemen. Echo: Amen! 
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7) So flärfet auch das unfer Gebet mädtig, wenn wir und 
erinnern de8 Gnadenbundes, jo Gott mit und gemacht hat, Ser. 
31, 33.: Das foll ver Bund feyn, ıe. Jeſ. 54, 10.: Der Bund 
des Friedens Soll nicht hinfallen, fpricht ver Herr, dein Erbarmer. 
!ef. 55, 1. 8.: Wohlan Alle, die ihr durſtig ſeyd, kommt her; denn 
ih will mit euch einen ewigen Bund machen. In dieſem Gnaden⸗ 
bund it die Erbörung mit eingefchloffen: Suchet ven Herrn, weil 
er zu finden iſt; rufet ihn an, weil er nahe tft, v. 6. 

Für all’ dieß haben wir ein herrliches Exempel in dem Gebet 
des Propheten Daniel c. 9, v. 4. ff.: Ach, Lieber Herr, du großer und 
ſchrecklicher Gott, der du Bund und Gnade haͤltſt denen, die Dich 





lieben und beine @ebote halten. Herr unfer Gott, der du dein Volf ” 


aus Egypten geführt haft mit ftarfer Hand, und dir einen ewigen 
Kamen gemacht: (dad ift die Erinnerung ber vorigen Hülfe) Herr, 
rehöre unfer Gebet, und fiehe gnäviglih an dein Heiligthum, fo 
verfört ft um des ‚Herrn willen. (Da tft der Meßias und fein 
Name) Ah Herr, höre es! Ah Herr, Hilf! Ach Herr, ſey and- 
tig, (dad find Seufzer des Heiligen Geiſtes.) Neige deine Ohren, 
mein Bott und Herr, thue die Augen auf, und fiehe; (pas ift die 
Verheißung) fiehe an vein Heiligthum, das verflöret ift. Denn um 
unferer Miſſethat willen trägt Jeruſalem Schmach; (das ift die Er- 
kennmiß der Sünde und Betrachtung des Elendes und Jammers.) 
Denn wir liegen vor dir mit unferm Gebet, nicht auf unjere Ge- 
rechtigkeit, ſondern auf deine große Barmherzigkeit; (das ift die Er- 
kenntnig unſeres Unvermögend und unferer Unmürbigfeit, und bie 
Beratung der Barmherzigkeit Gottes. Leptlich der Bund:) denn 
din Volk und deine Stadt ift nad deinem Namen genannt. 


Sehet um brünftige Andacht, und um die Gabe des Gebetes. 
Eiche im Paradiesgärtlein, in der 1. Claſſe beim 2. Gebot, das 1. Gebet. 





Dos 39. Eapitel, 
Ein Geſpräch der glänbigen Seele mit Gott. 


Bi. 85, 9.6. 7. 8.: Willſt du denn ewiglich über und zürnen, und beinen 
Zorn gehen laſſen für umd für? Willſt du und denn nicht wieder ers 
quiden, daß fi dein Volk über dir freuen möge? Herr, erzeige und 
deine Gnade, und hilf uns! 


Dis tft ein freundliches Geſpraͤch der gläubigen Seele mit 
Gott, Denn mit welchem Fürften oder Könige hätte wohl ein Menſch 
Naht alfo zu reden? Wenn der Fürft oder König zornig iſt, darf 
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man ihn auch alſo anſprechen? Ich meine es nicht. Gott aber hat 


die gläubige Seele alſo lieb, vie ift gleich ald Gottes Kammerie- 
nerin, die darf zu Gott hinein gehen ohne Anflopfen. Sobald bie 
fommt: Spricht Gott: Was willft du? komm herein und fürchte dich 





nicht. Es iſt beveutet durch die Bathſeba, 1. Kön,. 1, 15.: die ging 


zu David in feine Kammer, neigte fish, und betere den König an, 


und der König ſchwur ihr 20. Kerner durch die Efther, die zum Kö— 


nig Ahasveros hinein gieng, und er legte fein Scepter auf ihr Haupt, 
Efther 5, 1. ff. 

Wenn hohe Perfonen mit ihren armen Untertfanen veven, adıttt 
man foldhes für eine befonvere Hohe, große Gnade, Herrlichkeit und 
Leutfeligfeit, und es gereicht venfelben zu beſonderm Rob. Daper 
man liest, weil Titus, der römische Kaiſer, fo leutjelig gemein, 
haben feine Unterthanen ihn nicht höher wiflen zu rühmen, denn 
daß fie ihn Die Liebe und Wolluft des menjchlichen Gefchlechtd ge 
nannt haben, weil die Leute an ihm ihre Luft und Freude gehabt. 
Viel größere Herrlichkeit, Luft und Freude ift ed, daß Gott, ein m 
aller Herren, und König aller Könige, von dem Ber 47. Pf. v. 3. 
fpricht, daß er der Allerhöchfte fey, erſchrecklich, ein großer König 
über den ganzen Exrbboben, mit den armen Menfchen redet, bie nidt 
allein Staub und Aſche find, wie Abraham ſpricht: Siehe, ich habe 
mich unterwunden mit den Herrn zu reden, wiewohl ich Erbe und 
Aſche bin, 1. Mof. 18, 27.; fondern daß er auch mit ven Menicden, 
ald armen Sündern, welche durch die Sünde von ihm ahgeſchieden find, 
Jeſ. 59, 2., ein freundliches Geforäh Hält. Denn wenn ein drifl« 
lihed Herz die Majeftät und Hohheit Gottes, auch feine und bei 
menſchlichen Geſchlechts niedrige Ankunft in die Welt, elenden Zu 
fand und ſündliche Unwürbigfeit betrachtet, fo ift Fein Zweifel, & 
werde mit Davib aus den 8. Pſ. v. 5. ausrufen. Herr, was it ber 
Menſch, daß du fein gedenkeſt, und des Menfihen Kind, dag du ed 
jo achteſt? Sintemal ein jeder Menſch befennen muß, daß er un 
würdig fey mit Gott zu reden, wie hoch und heilig er auch iſt; wel: 
bed der fromme Abraham auch beberziget, ka er für bie Sobomiter 
bat, und damit Gott feine Rede nicht ungnädig aufnehme, fpridt er: 
Ach Herr, zürne nicht, daß ich noch einmal rere, 1. Moſ. 18,30.32. 
So oft nun Abraham redet, fo oft antwortet ihm ber Herr. Dal 
ift ein herrlicher Spiegel des Gefpräches Gottes mit der gläubigen 
Seele; denn Abraham iſt der Water aller Gläubigen. 

Deromegen ift gar gewiß und ungezweifelt, fo oft ein gläubi 
ges Herz Gott anruft, fo oft antwortet ihm Gott der Herr durch wahren 
Troſt. Mehmet euch teffen ein Erempel aus dem 85. Pſ. v. 1. fl 
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Da redet David Gott den Herrn alſo an: ‚Hegr, bu bift vormals gnaͤ⸗ 
big geweſen deinem Volk, der du die Miffethat vormals vergeben, und 
allen deinen Zorn aufgehoben haft, -tröfte und. Willſt du und denn 
nicht wieder erquiden ? Ad, daß ich hören follte, daß ver Herr res 
dete x. Darauf Hat er eine Antwort in feinem Herzen befommen. 
Darum ſpricht er: Doch ift ja feine Hülfe nicht ferne. Hier ſpricht 
er: AS, dag ich Hören follte, daß der Herr redet! Und im 50. Pf. 
v. 7. antwortet Gott: Höre, mein Bolf, laß mich reden. Im 6. Pf. 
v. 2, redet bie betrübte Seele: Ach Herr, ftrafe mich nicht in deinem 
Zorn; darauf antwortet der 103. Pf. v. 8.: Barmıherzig und gnäbig 
it der Herr, gebulbig und von großer Güte. Sm 139. Pf. v. 7.: 
Herr, wo fol ich Hinfliehen vor Deinem Angeſicht? Darauf antwor⸗ 
tet der Herr, Matth. 11, 28.: Kommt her zu mir Alle, die ihr 
mübfellg und beladen ſeyd; ich will euch erquiden. Ser. 10, 23.: 
36 weiß, daß des Menſchen Thun ſteht nicht in feiner Gewalt, und 
tcht in Niemanves Macht, wie er wandle und feinen Gang richte. 
Tarauf antwortet der Herr, Pf. 32, 8.: Sch will dich unterweifen 
und bir den Weg zeigen, ben du wandeln jollft; ich will dich mit 
meinen Hugen leiten. Im 86. Pf. v. 11. Spricht die gläubige Seele: 
Weiſe mie, Herr, deinen Weg, daß ich wandle in deiner Wahrheit. 
Darauf antwortet der Herr oh. 14, 6.: Sch bin der Weg, bie 
Vahrheit, und das Leben. Willſt du nicht irre gehen, ich bin der 
Weg; willft du nicht verführt werben, ich bin die Wahrheit; willſt 
du nicht im einigen Tode bleiben, ich bin das Leben. Im 38. Pf. v. 4. 
und 6. Flagt die gläubige Seele: Es ift nichts Geſundes an ıneinem 
Leibe por deinem Drohen, und ift fein Friede in meinen Gebeinen 
»ct meiner Sünde. Meine Wunden ftinfen und eitern vor meiner 
Thorheit. Darauf antwortet Gott Jeſ. 53, 5.: Die Strafe liegt auf 
ibm, auf daß wir Friede Hätten, und durch feine Wunden find wir 
theilet. Jer. 17, 14. ſpricht die gläubige Seele: Heile du mich, Her, 
io werbe ich Heil; Hilf mir, fo iſt mir geholfen. Darauf antwortet 
det 103. Pſ. v. 3.: Der Dir alle deine Sünden vergiebt, und heilet 
alle deine Gebrechen. Mit Manaffe klagt vie gläubige Seele: Meine 
Zünden find fo groß und viel, wie Sand am Meer, Geb. Man. v.9. 
Tarauf antwortet Gott ef. 43, 25. c. 44, 22.: Ich tilge deine 
<ünde wie eine Wolfe, und deine Miffethat wie einen Nebel, und 
tenke deiner Sünde nimmermehr. Ach ich bin ein großer Süns- 
ter, fpricht Die Seele. Darauf antwortet Ehriftud Matth, 9, 13.: 
Ih bin gefommen, die Sünder zur Buße zu rufen, und nicht bie 
Gerechten. Pf. 25, 7. Spricht die gläubige Seele: Gedenke nicht ver 
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Suͤnden meiner Jugend, noch meiner Uebertretung. Darauf antwor 
tet Gott Ezech. 18, 21. 22.: Wenn fi) ver Gottlofe befehret, io 
ſoll er leben und nicht fterben: aller feiner Sünde foll nit: 
gedacht werben. Pi. 51, 4.: Waſche mich wohl von meiner Mlij.thi 
und reinige mich von meiner Sünde. Antwort Sef. 1, 18.: Ob ca: 
Sünde gleich blutroth ift, wie Roſinfarbe, fol fie doch wie Mall 
werben. Pf. 143, 2.: Herr, gehe nichts ind Gericht mit deinen Kr, 
denn vor die iſt Fein Lebendiger gerecht. Antwort Joh. 3, 17. iR. 
Bott hat feinen Sohn nicht geſandt in die Welt, daß er bie Welt 
richten folle; fondern daß die Welt durch ihn felig werke. Meran 
ihn glaubet, der wird nicht gerichtet, und kommt nicht ind Gericht. 
Bi. 51, 12.: Schaffe in mir, Gott, ein reined Herz, und gieb mi 
einen neuen gewiſſen Gein. Antwort Ezech. 36, 26.: Ich will ihnen 
ein neued Herz und einen neuen Geiſt geben, daB fie in meinen 
Geboten wandeln follen. Pf. 38, 7.: Ich bin elend; ben ganzen Tag 
gehe ich traurig. Antwort Jeſ. 61, 2.: Der Herr Hat mid geſant 
zu troͤſten alle Traurigen. Pf. 25, 18.: Siehe an meinen Jammer 
und Elend. Antisort Sei. 66, 2.: Ich fehe an ven Elenden und der 
zerbrochenen Griftes ift. Pf. 56, 9.: Zähle meine Flucht. Anwoi 
Matth. 10, 30.: Alle euere Haare auf dem Haupt find gezähler. 
Pſ. 42, 3.: Wann werde ich dahin Fommen, daß ich Gotted Ange— 
fiht baue? Antwort Joh. 12, 26.: Wo ich bin, da foll mein Di 
ner auch feyn. Pi. 13, 2. 3.: Ach Herr, wie lange verbirgeft du 
dein Antlig vor mir? Wie Iange fol ich forgen in meiner Seele, 
und mid ängften in meinem Herzen taͤglich? Wie lange ſoll jid 
mein Feind über mich erheben? Antwort Jeſ. 54, 7. 8: Ich halı 
dich einen Fleinen Augenbii verlaffen; aber mit ewiger Gnabe wii 
ih mich deiner erbarmen. Halte gegen einander dein Leiden und J 
ewige Gnade; und ob die Verheißung verzieht, fo harre ihrer; fi 
wird gewiß fommen und nicht verziehen. Sab. 2, 3. Pf. 22, 12. 
Sey nicht ferne von mir; denn Angie ift nahe, und iſt hier Fu 
Helfer. Antwort Pf. 91, 15.: Ich bin bei ihm in der Noth; id 
will ihn heraus reißen und zu Ehren machen. Pf. 13, 4.: Erlencht 
meine Augen, daß ich nicht im Tode entjchlafe. Antwort Hof. 13, 14 
Ich will fie aus der Hölle erlöfen, und vom Tode erretten. Phii 
1, 23.: Ich begehre aufgeiöst zu werben, und bei Chriſto zu ſev: 
Antwort Luc. 23, 43.: Heute wirft du mit mir im Paradieſe 1:08 

Summa, die ganze heilige Schrift ift nichts andered, den 
ein Gefpräd der gläubigen Seele mit Gott. Und fo oft ein gli 
biges Herz Gott feine Noth Elagt, oder zu Bott feufzet, fo antır 
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tet ihm Gott darauf durch innerlichen Troſt, oder durch den Troſt 
jeined göttlichen Wortes. 
Gebet um beftändige Gnade, mit Gott ein Geſpräch zu halten. 

Wie hoch wuͤrdigeſt Du doch, mein Gott, und arme, nichtige und 
jndhafte Menſchen, daß wir je und allezeit, und in allen unfern Anliegen 
ngefheut vor das Angefiht Deiner hochheiligen Majeftät treten mögen, 
Hülfe von Dir zu bitten; ja dab wir uns mit Dir in ein vertrauted Ge- 
ſptaͤch einlafien dürfen, wie ein Sreund mit dem andern traulich rebet. Ach 
verleihe, daß ich mich folder herrlichen Gnade nicht felbft unwürbig und 
verlufig mache; fondern mid, allezeit zu Dir halten, und in fteter Gemein, 
ihaft und Herzlichem Bertrauen mit Dir bis an mein Ende verharren möge. 
Amen, 


Du 49. Eopitel. 
Ein Gefpräh des Glaubens mit der Parmherzigkeit Gottes. 


9.85,9.14.: Das Gate und Treue einander begegnen, Gerechtigfeit und 
Friede ſich kuͤſſen. 


Gottes Güte begegnet uns durch innerliches Geſpräch unſeres 
Glaubens. Denn die Güte des Herrn umfanget uns, Bi. 32, 10., 
und fpriht aus dem Propheten, Ser. 3, 12. 13.: Kehre wieder zu 
mir, fo will ich nicht ewig mit bir zürnen; denn ich bin barmher- 
ig; allein erfenne beine Miſſethat, daß du wider ven Herrn dei⸗ 
nen Gott gefünbigt Haft. Der Glaube antwortet aus dem 51. Pf. 
v. 3.: Gott, fey mir gnäbig nach deiner Güte, und tilge meine Sünde 
nah deiner großen BSarmserzigfeit. Die Barmberzigfeit Gottes be» 
gegnet und, Joh. 6, 37.: Wer zu mir fommt, den werbe ich nicht 
hinaus flogen. Der Glaube ſpricht, Hohel. 1, 4.: Ach Herr, Hilf mir, 
daß ih zu dir komme; ziehe und nach dir, fo laufen wir. Die 
varmherzigkeit Gottes begegnet uns, und fpricht, Sei. 61, 1.: Der 
Ser hat mich gefanbt, den Elenven zu prebigen, die zerbrochenen 
Herzen zu verbinden, zu tröften alle Traurigen. Der Glaube fpricht, 
9.51, 14.: Tröfte mich mit deiner Huͤlfe, und ver freudige Geift 
enthalte mich. Die Barmiberzigfeit Gottes fpricht Jeſ. 43,25. c. 44, 22.: 
Ich tilge Deine Sünde, mie die Wolfen; und deine Miſſethaͤt, wie 
ten Nebel. Der Glaube ſpricht, Pſ. 25, 18.: Siehe an meinen Jam⸗ 
mer und Elend, und vergieb mir alle meine Sünde. Die Barmber- 
zigkeit Gottes tröftet und, und foricht Bf. 103, 13.: Wie fih ein 
Vater über Kinder erbarmet, fo erbarınet ſich der Herr über bie, 
\o ihn fürdten. Der Glaube Spricht, Jeſ. 63, 16.: Du biſt unfer 
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Pater; von Alters her ift das dein Name. Die Barmberzigfeit 
Gottes Spricht, Matth. 11, 28.: Kommt her zu mir. Der Glaube 
Spricht Pf. 25, 1.: Nach dir, Herr, verlanget mid. Die Barmbers 
zigfeit fpricht, Ser. 3, 1.: Du biſt von mir abgewichen, bil von mir 
gelaufen, und Haft mit vielen Buhlen gebuhlt; doch komm' wieder 
zu mir, Spricht der Herr. Der Glaube fpricht, Luc. 19,18. 19.: Ic 
will wieder umfehren, und zu meinem Bater gehen, und fpreiden: 
Bater, ich Habe gefündigt in den Himmel und vor dir, und bin fort 
nicht mehr werth, daß ich dein Sohn heiße; mache mid zum Tage- 
föhner in deinem Haufe. Die Barmherzigkeit Gotted begegnet und 
und fpricht: Diefer mein Sohn war verloren und ift wieder gefun- 
den; er war tobt, und iſt wieder lebendig geworben, Luc. 15, 24. 
Der Glaube fpricht, Pf. 13, 6.: Ich Hoffe aber darauf, daB du fo 
gnädig biſt; mein Herz freuet ſich, daß du fo gerne Hilft. Die 
Barmberzigfeit begegnet uns, und Spricht, ef. 55, 1.: Wohlen Alle, 
vie ihr durſtig ſeyd, Fommt her zum Wafler und triafet. Der Glaube 
ſpricht, Pf. 42, 2. 3.: Wie der Hirfch ſchreiet nach friſchem Wafſer, 
fo fchretet meine Seele, Gott,- zu bir. Meine Seele dürftet nad 
Gott, nad dem Iebendigen Gott; wann werbe ih dahin Eommen, 
daß ich Gottes Angeficht ſchaue? Die Barmherzigkeit fpriht, Palm 
103, 3.: Der dir alle deine Sünde vergiebt, und heilet alle deine 
Gebrechen. Der Glaube fpricht, Pf. 143, 2.: Herr, gehe nicht ins 
Gericht mit deinem Knecht. Die Barmherzigkeit Tpricht, Ich. 14, 6.: 
Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben. Der Glaube fpricht, 
Pi. 25, 4. 5.: Herr, zeige mir beine Wege, und lehre mich Deine 
Steige. Leite mich in deiner Wahrheit und Iehre mid. Die Barın- 
herzigfeit Gottes fpricht, Hof. 13, 14.: Ich will mein Volk aus ver 
Hölle erlöfen, und vom Tode erretten. Tod, ih will dir ein Gift 
ſeyn; Hölle, ich will dir eine Pefkilenz feyn. Der Glaube ſpricht, 
Pi. 68, 21.: Wir Haben einen Gott, der da Hilft, und einen Herrn 
Herrn, der vom Tode errettet. Die Barmherzigkeit ſpricht, Joh. 11, 25.: 
Ich bin die Auferftehung und das Leben; wer an mich glaubet, ver 
wird Ieben, ob er gleich ftürbe: Der Glaube fpricht, Hiob 19, 25.: 
Ich weiß, daß mein Erlöfer Iebt, und er wird mid hernach aus 
ber Erde auferweden. Die Barnıherzigfeit Gotted begegnet uud, und 
Spricht, Jeſ. 41, 10. c. 49, 16.: Fürchte Dich nicht; In meine Hänte 
habe ich dich gezeichaet. Du bit mein, Niemand foll dich aus mei— 
ner Hand reißen, Joh. xÜ, 28. Der Glaube antwortet und fpricht, 
TI. 31, 6.: In deine Hände befehle ich dir meinen Geiſt; du Bart 
mich erlöfet, Herr, du getreuer Gott. 
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Gebet um Hufmunterung, mit Gott oft und überall zu reden. - 

Mein Gott, getreuer Vater, ich preife Dich in Chriſto Jeſu Deinem Sohn, 
daß Dur mir in Deinem Wort Dein gnaͤdiges Vaterherz auch darin zu er- 
kennen gegeben haft, daß ich mit Dir reden darf, und Du mir antworteft. 
Tu begehreft e8 von Deinen Gläubigen; laß mid hören Deine Stimme; 
ten Deine Stimme ift füß, und Deine Geftalt ift lieblih. O Mein Heil, 
was findet Du für Anmuthigfeit an dem Aechzen eined Sünders? Was 
ıın in ber Abſcheulichkeit Lieblich fen? Ich bin ja zu gering fo unbegreifs 
heher Barmherzigkeit, o Herr! Demnach weil Du aus Liebe Dich fo zu 
mir herunter Läffeft: fo erwede und bereite mein Herz, daß es ſich gewoͤhne 
en allen Drten, zu allen Zeiten mit Dir in Eindlihem Glauben zu reden, - 
und laß Dir wohlgefallen die Rede meines Mundes und dad Gefprädh mei- 
ned Herzend vor Dir, Herr mein Hort und mein Erlöfer. Meine Augen 
ichnen fh nach Deinem Worte, und fagen: Wann tröfteft Du mi? So 
a5 mich im meiner Seele hören und empfinden, daß Du, Herr, redeſt, 
und Seinen Frieden mir zuſageſt. Schweige mir nicht, wenn ih zu Dir 
fe; auf Daß nicht, wo Du fchmwiegeft, ich gleich werde denen, die in bie 
Höle fahren. Wenn Dein Wort in meinem Herzen offenbar wird, fo er- 
Tue es. Laß dieß gnädige Wort in mir zu nichte machen alles Einhau- 
den des Satans, der Welt und meines verderbten Fleifches. Laß es mich 
{iederbeingen, wenn ich von Dir fliehe, wie Adam; laß es mich zu rechte 
ungen, wenn ich im Leiden ungeberdig thue, wie Jonas; laß ed meine 
Seele ergoͤzen, wenn ich viel Bekümmernig in meinem Herzen habe. Er⸗ 
alte mich durch Dein Wort, daß ich lebe, und laß mich nicht zu Schan- 
ku merben über meiner Hoffnung. Und wenn ich nieberliege in bes Todes 
Staub, fo laß mid) hören deine Stimme, und mit Dir leben ewiglich, Amen. 


Dos 41. Eapitel. 


Yen dem heilfamen Wutzen und der heilfamen Kraft des Fobes 
Gottes und der SKobgefänge. 





8,77,2.4.7.: Wenn io betrübt bin, fo dene ih an Gott; wenn mein 
3 in Aengften if, fo rede ih. Ich denke des Nachts an mein 
itenfpiel, und rede mit meinem Herzen. 


Dieter Spruch ift eine fchöne Megel unferes Lebens, wie wir 
une in Kreuz und Traurigkeit verhalten follen. Denn gleichwie Gots 
3 Wort eine Regel und Richtſchnur unfered Lebens feyn fol, wenn 
3 und wohl geht, wie der 32. Pſ. v. 8. fpricht: Ich will dir den 
Weg zeigen, den du wandeln follit; ich will dich mit meinen Augen 
kiten, Pf. 73, 24.: Du leiteft mich nach deinem Rath, und nimmſt 
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mich endlich mit Ehren an. Sa, wie Gotted Wort eine Regel ı- 
Richtſchnur ſeyn foll unseres Glaubens, Pf. 119, 105.: Dein Ü. 
ift meiner Füße Leuchte, und ein Licht auf meinen Fußſteigen. x 
ner, Bf. 17,5: Erhalte meinen Gang auf deinen Fußſteigen,“ 
meine Tritte nicht gleiten; alfo foll auch Gotted Wort fegn eine ' 
gel unjered Kreuzes und unferer Trübſal, laut dieſes Sprud. 
Wenn ich betrübt bin, fo denke ih an Gott; das iſt, ih fer‘ 
nach der Urſache meines Kreuzes, und wo es mir herkommt, n 
lih von dem lieben Gott, bei dem ih auch Rath fuchen sell 
meiner Noth. 

Da lerne nun, lieber Chrift, in deinem Kreuze weine Bern: 
zu Gott richten, und nicht bald Hier Hin, bald da Bin fallen 
Wenn mein Herz in Mengften fit, fo rede ich, fo bete ich, ſo '.. 
ih. Denn daburd wird die Traurigfeit des Herzens vertrieben, : 
traurige Geift und die Schwermuth. Denn gleihmie dad Herz I: 
ter wird, und gleichiam eine große Bürde ablegt, wenn man c.: 
guten Freunde feine Noth Flagt, alfo wird dad Herz leichter, w 
e8 in Aengſten mit Gott redet, und einen Plalm fing. Dar 
Spricht David, Pf. 77, 7.: Sch denke des Nachts an mein Sa 
ſpiel, und rede mit meinem Herzen; daß iſt, ed verlanget mid, 
e8 Tag wird, daß ich in der Möorgenftunde meinen Gott loben r- 
und meine Traurigfeit durch einen Lobgefang vertreiben. Unter. 
rede ih in meinem Herzen, und bete im MBerborgenen, un: 
Gott, der die Rede meined Herzens und Geifted verfiehet, un: 
die Seufzer erhört, tröftet, erquidet und erfreuet mid. 

Aus dieſem fehönen Spruch aber lernen wie au unſct 
derm, was da fey der Nutzen, die Kraft und heilfane Frucht 
Robgefänge und des fchönen Lobes Gotted. Denn es fannı nick ' 
fen, es muß Gotted Rob, wenn e8 von ‚Herzen gebt, große Kraft ba 

Denn 1) lehrt und das die Natur. 2) Beweiſet e8 auc 
Kraft des Gebete. 3) Die Exempel des alten Teſtamentes. 4) 
Grempel des neuen Teftamentes. 5) Die Erempel, daß durch 
Lob Gottes die Heiligen voll des heiligen Geifted geworden fin. 
alten und neuen Teftament. 6) Die befonvere Art und G@igen‘.: 
der Palmen. 7) Daß in befondern Notbfällen bei den Alten 
lieben Palmen gebraucht worden find. Aus dieſen Grünten ft e 
bar, daß Gotted Lob und die Robgefänge müflen beſonders ar: 
Mugen und große Kraft haben. Welches aber Niemand aljo vcı 
ben fol, daß den bloßen Worten an ſich jelbft, ohne allen & 
ben und Andacht, folde Kraft zugefchrieben werde, um ded Klı 
Lautes willen; fondern daß die Lobgejänge, mit gläubigem Gr 
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eſungen und geiprochen, ſolche beſondere Kraft haben. Davon auf 
iesmal ein Furzer Bericht geichehen foll. 

1) Den erften Beweis von dem Nugen und ver beilfamen 
raft bed Lobes Gottes giebt und die Natur; denn das Lob Got- 
3 it der Endzweck der ganzen Greatur. Sehet erſtlich an bie 
‚haar der Engel, Jeſ. 6, 3. und in der Offenbarung Johannes 
m und wieder, Der 148. Pſalm v. 1. ff. hat das Lob Gottes, 
azu alle Greaturen geichaffen jind, artig befchrieben, und fängt von 
m Engeln an: Lobet ven Herrn, alle feine Engel; Iobet ihn alles 
in Her, Aus der Engelmelt jleigt der Pfalm herab in die himm⸗ 
Ihe Welt. Lobet den Hexen, Sonne und Mond; Iobet ihn, alle 
btende Sterne. Hiob 38, 7.: Da mid die Morgenfterne Lobeten. 
amach ſteigt der Paimift herunter und fommt aufs Meer: Lobet 
m Herrn, the Wallfiſche und alle Tiefen. Darnach in die Luft: 
euer, Hagel, Schnee, Danıpf, Sturmwindbe, die ihr fein Wort auge 
htet. Darnach fommt er auf die Erde: Berge, Hügel, fruchtbare 
iume und alle Cedern. Darnad auf die Thiere: Vieh, Gewuͤrm 
alle Vogel. Darnach auf die Menſchen, und fängt wieder von 
an: Könige, Yürften, Michter, BVölfer auf Erven, Gefellen, 
ungtrauen, Alte und unge Darnach Tommt er auf die Kirche 
ed: Das Volk, das ihm dienet, und alle Heiligen auf Erben, 
det ben Herrn. 

2) So bezeuget eB die Kraft des Gebetes. Denn was Das 
üudige Gebet für große Kraft habe, bezeuget Gottes Wort, bie 
impei der Heiligen und die tägliche Erfahrung. Denn dahin fehen 
t Verheißungen, daß Fein Gebet, fein Seufzen, fein Thränlein 
U xrloren feyn. Pf. 6, 10. Pf. 56, 9.: Zähle meine Thraͤnen. 
"126, 5.: Die mit Thränen. fäen, werden mit Freuden erndten 1. 
145, 18.: Der Herr ift nahe Allen, die ihn anrufen ꝛc. Es kann 
" feine geveihliche Wohlfahrt auf Erden feyn ohne Gebet. Denn 
rechtſchaffenen vollfonmenen Gaben müfjen von Gott erbeten 
ten Mit dem Gebet müffen mir unjer Leben anfangen und 
‘ih befchließen. Well nun Gottes Lob nichts anders tft, denn 
fteudenreiches Gebet, darin die Heiligen Gottes die größten venf- 
adigſen MWohlthaten und Wunder Gotted zum Gedaͤchtniß vers 
"t Baben: fo kanns nicht fehlen, e8 muß das Lob Gottes be= 
im Nutzen und heilſame Kraft- haben. 

3) Bezeugen e3 die Erenipel des alten Teſtamentes, 2.Mof. 15. 
Ni. 32. 1. Sam. 2. Jeſ. 12, 26. 38, 63, Ion. 2. Hab. 4. und 
" jinze Pfalter. 
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M Bezeugen e8 die Exempel des neuen Teftamentes, beſonderd 
die fchönen Lobgefänge, der Lobgefang Zachariaͤ und der Lobgeſaug 
Marti, Luc. 1, 46. 68., melche vie chriftliche Kirche verordnet bat, 
einen des Morgens, ven andern des Abends taͤglich zu fingen, als 
ein Morgen» und Abenvopfer; anzudeuten, daß wir den Tag mit 
Gottes Lobe folle anfangen und auch befchliegen, wie der 92. Pi 
v. 2. 3. vermahnet: Das tft ein Föftlihes Ding, dem Herrn van 
fen, und deinem Namen Iobfingen, vu Allerhöcfter,; des Morgens 
deine Gnade, und des Nachts deine Wahrheit verfündignen. Warum 
des Morgens deine Gnade? Weil deine Gnade alle Morgen neu it, 
Klagl. Ser. 3, 23. Warum des Nachts deine Wahrheit? Dieweil 
Gott des Nachts unfer Hüter iſt, und der dich behütet, fchläfet nicht x. 
Pf. 121, 3.4. So wiſſen wir auch, daß der Herr im legten Abent 
mahle mit feinen Jüngern den Lobgefang gefprochen Habe, Mand. 
26, 30. Und Paulus Spricht, Eph. 5, 18. 19.: Werdet voll Geifles: 
redet unter einander von Palmen und geiftlichen Liedern; fing 
und fpielet denn Herrn in euern Herzen. Gol. 3, 16. 17.: Lajıc 
das Wort Gottes reichlich unter euch wohnen in aller Weisheit. Led— 
ret und ermahnet euch ſelbſt mit Pfalmen und mit Robgefängen un 
geiftlichen Tieblichen Lienern, finget und fpielet vem Herm in eue: 
Herzen; und alles, was ihr thut, mit Worten vder mit Werfen 
das thut alles in dem Samen des Herrn Jeſu, und danket Guı 
und dem Vater durch ihn. Wenn Paulus bier ſpricht von Tiebli 
hen Liedern, fo fiehet er auf die Worte Davids, 2. Sam. 23, 1. 
Es fagt der Mann, lieblich mit den Pſalmen Iſraels, das ift, te 
viele liebliche Palmen vom Meſſias gefungen Hat. Jakobus jagt 
So jemand leidet, der bete; iR jemand guten Muthes, der fin. 
Dialmen, Jac. 5, 13. 

5) Dur) das Lob Gottes find die Heiligen im alten und weu.: 
Zeitament des Heiligen Geiſtes voll geworden. Sm 1. B. Samı. t. 
- 5. 6. c. 19, 19. ff., haben wir zwe’ Grempel, 1) da Saul vo: 
Samuel zum Könige gefaldet war, gab er ihm das Zeichen: € 
wird dir ein Chor Propheten begegnen; da wird der Geiſt Gor: 
über dich kommen, und wirft ein anderer Mann werden. 2) T 
Saul Boten fandte gen Mama, und wollte David Holen laſſe 
begegneten ven Boten Sauld zu unterfihiedenen Malen Chöre 
Propheten. Da vie Boten Saul das häreten, meiffngten fie, ı: 
zulegt auh Saul. Da Ein hörte, den Spielmann Pfalmen fr 
- Sen, weiffagte .er, 2. Kön. 3, 15. 

Im alten Teftament find unterfchievene Chöre ber Sänger 
weien. Etliche Haben Gott gelobet mit Pofaunen, Etlide mit 237 
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ter und Harfen, Etliche mit Gimbeln und andern mufifalifchen In⸗ 
Arumenten, daher Fommen auch, wie Gtliche meinen, die Pfalmen 
im höhern Chor. Denn fie haben nicht einen jeden Pfalm auf 
einerlei Inſtrument gefpielt, fonvern, mie traurige und freudige Pſal⸗ 
men find geweſen, alfo haben fie auch ſolche Inſtrumente gehabt. 
Tiefe unterfihienlichen Chöre und tie verfehiedenen Inftrumente, dar⸗ 
auf im alten Teflament unterjchiepliche Pſalmen gefpielt worden, 
weil jie din Stuͤck vom auſſerlichen ceremonialijchen Gottesdienſt ges 
meien, find num vergangen, und iſt num unfer Herz, Geift, Seele, 
Gemüth und Mund, Gottes Pofaune, Pfalter, Harfen und Gimbeln 
worden. Daher Paulus ſpricht, Col. 3, 16.: Singet und fpielet 
dem Herrn in euerm Herzen. Welches nicht alfo zu verfichen, als 
elle man nun Gott in der Verſammlung ober daheim nicht mit 
ter Stimme Toben, ober nicht mit andern mufifafifchen Inſtru⸗ 
memen; nein, ſondern Paulus Meinung ift, daß es alles fein an⸗ 
rachtig, geiftlich und aus dem Grunde des Herzens gehen folle, nicht 
05 es nur ein aͤußerlicher Schall over Gepränge jeyn foll. 

6) So bezeuget es auch die fehöne Ordnung und der Unter- 
'bied der Palmen. Denn etliche find Betpfalmen, etliche find Txoft- 
almen,. etliche Bußpſalmen, etliche Lehrpfalmen, etliche Weiſſagun⸗ 
m. Aus welchen allen das menfchliihe Herz unterfchtevlihen Nu⸗ 
zen und Kraft empfindet. 

7) So geben e8 die Exempel Moſes und Davids, daß fie die 
Yobgejänge befonderd in etlichen ſchweren Nöthen und Bällen ge- 
braucht haben. Als 1) zum Schutz wider vie Feinde, die Schug- 
eſalmen, als ver 68., welchen Moſes gebetet wider die Feinde, wenn 
ie Lager aufbrachen: Es ſtehe Gott auf, daß feine Feinde zerſtreuet 
men, und die ihn haſſen, vor ihm fliehen. Und Etliche meinen, 
daß der 91. Pfalm in der großen Pert von David gemacht ſey, da in 
diei Tagen fiebenzig taufend flarben, 2. Sam. 24, 15. Es iſt au 
tin Zweifel, daß diefer Pſalm in großem Landfterben manden Men⸗ 
den erxettet. 2) zum Sieg wider die Feinde die Siegpfulmen. Denn 
"5 David in Die ſechs Siege erhalten, Hat er ven 18. Pfalm ge- 
ungen, 2. Sam. 22, 1. ff. Und wie ver König Joſaphat mit einem 
Lebyſalm ven Sieg wieder vie Moabiter erhalten, ift geſchrieben: 
. Chron. 20, 21. ff. Das war eine wunderbare Schlachtordiſung: 
de Prieſter giengen mit Loben voran. 3) Sind Pſalmen geſungen 
erden in großen Nöthen, wie wir lefen, 1. Sum. 21,13. Da 
Tavid feine Gebehrde verfiellte vor Achis, Hat er ven 34. Palm 
kungen, wie der Titel bezeuget. Ebenfo ven 3. als er flohe vor 
Abjalon. Und ald die Apoftel, Ap. Gefch. 4, 31., in or großen 
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Noͤthen den 2. Pſalm beteten, bewegte ſich die Erde, das ſind Nott- 
pfalmen. 4) Sind Freudenpſalmen. Rah 1. Chron. 17, 7. bat 
David den 105. Pſ. geſungen bei der Lade des Bundes. 5) Sind 
Trauerpſalmen, als der 102., wie der Titel lautet. Berner, Bial- 
men wider die Berkäumber, als ver 4., 7., 52.; wider die Kranf- 
heit, als der 30. Pſalm. 

Alſo Haben wir fatte und genugfame Grünbe von ver Heil 
men Kraft des fehönen Lobes Gottes, daraus wir vernommen Haben, 
daß, wie einem chriftgläubigen Menſchen gebührt täglich zu beten, 
fo gebührt ihm auch, täglich Gott zu loben. Denn- erftlih, fo iſts 
eine Bereiwigung ber menſchlichen Kirche mit der engliichen Kirche 
im. Himmel, und ed ift eine rechte englifche @igenichaft, täglich Gott 
loben. Darum wir im Bater linfer bitten: Dein Wille gefchehe, 
wie im Himmel, alfo au auf Erden. Demnach, wenn Du ei 
Betſtuͤndlein Haltft, und gehit in bein Kämmerlein, im Verborgenen 
zu beten, fo finge au beinem lieben Goft einen Robpfalm mit. 
2) So wäre ed ganz hriftlih, Daß wir die Kinder von Jugend auf 
gewöhnten, Gott zu loben durch ſchoͤne Pſalmen, nach dem 8. Pſalm 
v. 3.: Aus dem Munde der jungen Kinder Haft du dir ein Lob 
und eine Macht zugerichtet; und ſtehet alsbald vie Frucht und Krafı 
dabei: Daß du vertilgeft ven Feind und den Rachgierigen. 3) So 
follte es gefchehen um ver gnädigen Beimohnung Gottes willen. 
Bf. 22, 4.: Herr, du bift heilig, der du mohneft unter dem Lobe 
Fraeis 4) So giebt es die Erfahrnng, daß Gottes Lob in um 
fern Kerzen erwerfet befondere Andacht, geiftliche Freude, lebendi⸗ 
gen Troſt, Friede und Ruhe in Gott. 

Gebet um Gnade, Gott recht zu loben und gu preiſen. 

Du biſt ja allein würdig zu nehmen, mein Gott, alle Ehre und Preis, 
und Deine Güte gegen mich ift fo unermeplich, dag, wenn alle meine «Haare 
Zungen wären, biefelben Deine Hertlichfeit nicht genug erheben Bönnten. 
Wohin ich mich wende, finde ich Urfachen genug, Dich zu loben, ja Urſachen 
genug, mid) zu verwundern, daß Du, allervollfummenftes, ewiges, unbegreii 
liches Weſen, Dir gefallen läffeft ein jo unvollfommenes Lob, al8 wir arme 
Adamokinder Dir abftatten können. Um fo viel mehr beflage ih, o Der. 
daß, da alle Ereatur, was im Himmel und auf Erden ift, Deinen Pre: 
erhöhet, ich fo träge bin, Dich zu loben. Bitten und Fichen prefiet mir 
die Noth ab; aber Dich herzlich zu preifen bin ich unbereitet. Ach Ser: 
mein Gott, nimm von mir bie Blindheit meines Herzens, und lehre mi. 
Dich mehr erkennen; fo werde ich ‚Dich eifriger lieben und bruͤnſtiger Toben 
Toͤdte in mir Die Sünden, die mich untächtig machen zu Deinem Lobe. 6G. 
Dir gefülliges Lob kommt aus der Freude des Geiſtes, welche nicht Start Ba: 
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Erklärung des Bildes. 

Hier ift eine Orgel abgebildet, welches gar ein anmuthiges 
und Tiebliches Inftrument ift, das menfchliche Herz zur Freude 
aufzumuntern. Damit wird angedeutet, wie Gott der heilige Geift 
der Gläubigen Herz und Mund zu Gottes Lob und Preis, dem 
himmlischen Meiſter zu Ehren, aufmuntert. 


Pfalm 100. . 1. 


Sauchzet dem Serrn alle Welt; Dienet ihm mit Freunden: Erb 
und gemacht, und nicht wir felbft. 


Wenn Gottes Finger unfer Herz bereitet 
Und feine eb und Gnad' 
Der Seelen Innered wohl geordnet hat, 
Dann wird des Werfmannd Ruhm befannt und ausgebreitet; 
Dann werden alle Kräft’ und Sinnen rege, 
Und ſtimmen Tieblich überein; 
Der Geift, der vor fo plump und träge, 
Will nicht mehr ſtumm und angefeffelt jeyn. 
Er läßt dem, der ihn geuacht, zu Ehren 
@in neues Danklied hören, 
Und preifet feinen Gott “ 
Durch. der verftimmten Neigung Tod. 
Der Nachflang tönt in unferm ganzen Leben, 
Und fteigt in jedem Nun, 
Im Leiden und im Thun, 
Die Wolfen an, ven Schöpfer zu erheben. 
O Wunder! was dem Fleiſch unmöglid daäucht, 
Und der Vernunft nicht mag gelingen, 
Das iſt dem Geiſte ſüß und leicht, 
Das kann des Glaubens Kraft zuwege bringen. 
Drum auf! ihr Chriſten, auf! laßt Gottes Lob erklingen. 
Dies iſt die rechte Kunſt, wenn nicht allein der Mund, 
Nein, ſondern auch des Herzens Grund, 
Geiſt, Seele, Muth und Sinn, und alle Kraͤfte ſiugen. 
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vo die Sünde herrſchet. Du heißeſt die Teufel ſchweigen, wenn ſie Dich 
meiien wollen; zu zeigen, daß ein Lob von ungeheiligtem Herzen und uns 
reinen Lippen Dir ein Greuel fey. So reinige und heilige mich, mein ge- 
ner Heiland, von aller Unreinigfeit; und lege dann in meinen Mund dag 
ne ed Dich zu preifen, Deine Wunder zu verfündigen. Denn groß und 
nmderbar find Deine Werke, Herr, allmächtiger Gott; gerecht und wahrs 
haftig find Deine Wege, Du König der Heiligen, wer follte Dich nicht 
firhten, o Herr, und Deinen Namen preifen ? denn Du bift allein heilig. 
Gib mir Deine Gnade, daB ich dem Satan zum Trotz Dich preifen möge, 
ud in allen Anfechtungen und Leiden; und durch Deine Züchtigungen 
nein Fleiſch gekreuziget, Dein Lob aber auch unter der Ruthe von mir ver: 
uhr werde, durch Jeſum Ehriftum Deinen Suhn, unfern Here, Amen. 





Das 48%. Capitel. 


Was den Menſchen zum täglichen Sobe Gottes anmahnen und 
treiben ſoll. 





t06. 107. 118. Danfet den Herrn, denn er ift freindlich, und ſeine 
Güte waͤhret ewiglich. 


Es ſpricht der Heilige David im 119. Pf. v. 164.: Ich lobe 
dih des Tages fieben Mal, um ver Nechte willen deiner Gerechtig- 
ht Das iſt: ich ſinge des Tages oft zu Ehren deinem Ramen. 
ft Iehret und damit, daß Fein Menich fein Leben beſſer anlegen 
Inne, ald wenn er des Tages etwa ein Mal fich in fein Kämmer- 
mn einfchließt, und daſelbſt Gott in der Stille Iobet, (mie David 
nicht, Pi. 65, 2.: Gott, man lobet di in der Stille zu Zion,) 
Nr wenn er an der Arbeit und fonft in der Stille des Herzens, 
tt ſes, an weldem Ort er wolle, Gott lobel. Denn ein wahrer 
Shrid it mit feinem Gebet fonft an feine Zeit und Ort gebunden; 
u Gebet fiehet im Geiſt und in Der Wahrheit, Joh. 4, 23. Der- 
Kit aber iſt an Feine Zeit und Ort gedunvden. Darum Paulus, 
bel. 3, 16., ſpricht: Singet und fpielet dem Herrn in euerm Her⸗ 
im. Das it der rechte Dit des Lobes Gottes. 

Weil wir aber von Katur träg und faul find zur Gotted Lobe, 
ae wir ſolches Alles an uns berinven: fo bat und ber liebe Gott 
"feinem Worte viele Mittel gezeiget, dadurch mir zu Gotted Lobe 
INgemahnet werben. 

1) So iſt e3 Gottes erniter Befehl. Er will e8 von. ung, 
3 jeiner Greatur und feinen Knechten hahen, bie er dazu erfihaf- 
m bat, daß fie ihn Toben follen, wie einer einen Knecht und Die- 





476 Des zweiten Buches 42. Cav 


ner zum gewiſſen Dienft annimmt. Wer nun Gott nie taͤglich 
Iobet, ven Hat Gott vergeblich geichaffen, ver tft auch Gottes Knecht 
und Diener nicht. Darum wird in Gottes Wort dieſer Befehl Io 
oft wiederholt: Lobet den Herren; Tobet ihr Knechte des He, 
Bf. 113, 1. Danfet dem Herren, Pſ. 118, 1. Du ſollſt mich preis 
jen ıc., Pf. 50, 15. Anzuzeigen, das ſey der vornehmfte Gottesdienfi. 
dag man Gott täglich Iobet; darin find die andern Gottesdienſte 
alle begriffen; ja das wird in jenem Leben unfer hoͤchſter Gottes: 
bienft feyn. Darum foll das unfere höchfte Ehre, Luft und Freude 
jeyn, Gott täglich Toben, wie David ſpricht, Pf. 63, 6.: Das ſoll 
meined Herzens Luft und Freude feyn, wenn ich bi mit frohli— 
chem Munde Toben ſollte. Und Pi. 37, 4.: Habe deine Lu an 
dem Herrn; der wird dir geben, mas dein Herz wünſchet. Selig 
ift, der in feinem Gotteöpienfte fo hoch gefommen ift, daß er fein 
Luſt amt Herrn hat, und ihn täglich lobet, ver Hat reichen Troſt 
vm ſeinem heiligen Tempel, Pſ. 65, 5. Was kann für eine gröſ⸗ 
fire Ehre eined Menfchen ſeyn, als baß er als ein nichtiger Staub 
mid Suͤnder fo einem mächtigen, ja dem allermächtigſten und höch⸗ 
ften Herrn dienen fol? Wie freuet fi ein Menſch, wenn er einem 
großen Herrn. in biefer Welt dienen darf; vielmehr hier. Dies follte 
einem Ghriften zur täglichen Aufmunterung genug feyn. 

2) So gereicht ſolches Lob Gotted und nur zum Beten. Gott 
bat unfered Lobes nicht vonndthen (er wird dadurch nicht geringer. 
noch größer; dazu iſt unfer Lob unrein, wir find von unreinen Li»: 
pen, ef. 6, 5.), ſondern und gereicht es zum Beſten, daB wir da— 
durch viel Gutes und: Gottes Segen zu und ziehen. Ein dankhare: 
Herz ift ein Gefäßlein, das Gott mit vielen Gnaben und mandeı 
let Segen füllet. Ja, dadurch ziehen wir Gott zu und, werden ei: 
Tempel und SHeiligthum, darin er wohne. Wo nun Gott iſt um 
wohnet, da muß aud aller Segen und alles Gute feyn. Ja mi 
treten durch das tägliche Lob Gottes in die Gejellichaft ver himm 
Iiihen und triumphirenvden Kirche. Dena was thun bie Engel Got 
tes und die Auserwählten anders im Himmel, denn daß fie Se 
mit unaufhörlicer Stimme loben und preiien? Wir erhalten Tv. 
durch in dieſem Leben einen Sieg über den andern, Pf. 84, > 
und 18, 30. Und endlich werden wir durch tägliches Lob Gott« 
in unſern Herzen verſichert, daB wir bei Gott endlich und ewig ſey 
und bleiben werben. Denn er hat zugefügt: Wo ich bin, da Vu 
mein Diener. auch ſeyn, Joh. 12, 16. Wollte Gott, wir arın, 
Menſchen bepächten foldyes, und Fönnten es zu Werke richten, ımı 
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ohne Unterlaß in unſern Herzen, Sinnen und Gedanken Gott loben: 
io würde umfer Herz ein rechted Bethaus feyn. 

3) Soll und zum täglichen Lobe Gottes anreizen Gottes Freund⸗ 
fichfeit, Liebe und Güte, jo ewig währet. Denn folche Urſache des 
Lobes Gottes wird oͤfters in den Pſalmen wiederholt, anzuzeigen, 
daß die das rechte Fundament und Die rechte Urſache ſey des mah- 
ron Lobes Gottes und herzlicher Dankſagung, nämlich Gottes Freund⸗ 
lichkeit, Güte und Barmherzigkeit, jo ewig währet. Und ſolches kann 
keines Menſchen Zunge ausreden, ja Fein Herz faſſen, was das ſey, 
daß Gott, der fo ein mächtiger großer Herr üt, fich gegen die -Mien- 
iden, die Erde und Staub, ja große Sünder und Gotted Feinde 
find, fi fo freundlich und gütig erzeiget, und nicht müde noch ver- 
trofien wird, und unwürdigen und undankbaren Sünbern Gutes 
u thun, ſondern ewiglich ein freundliches, gütiged Herz gegen bie 
Renſchen behaͤlt, gegen die, ſo jetzt leben und kuͤnftig leben wer⸗ 
den in alle Ewigkeit. 

Es empfinden aber alle Menſchen Gottes Freundlichkeit und 
Site, vornehmlih 1) an ihnen ſelbſt. Siehe dich an, wer biſt du? 
an großer Sünder; Gott der Herr aber iſt [angmüthigen und ges 
tuldigen Herzens, daß er nicht fo bald, fo ſchnell und fo. eilend 
ve Sünde flraft und die Miſſethat heimfucht, auch nicht fu fihrerf- 
lich und hart und arme Menfchen ftraft, wie wir es wohl verdie- 
nen. Und in demſelben übertrifft er alle Menfchen; venn fein 
Menſch hat folche innerliche, gründliche, weientlihe Langmuth, Güte 
und Freundlichkeit, als Gott. Darum würde fein Menſch mit der 
Strafe fo Tange harren; er würde auch taufenpmal härter ftrafen, 
ad Gott. Denn wir müfjen Alle bekennen und fagen, wenn Gott 
hrafet, fo iſt noch allemege Gnade und Kreundlichfeit dabei, und 
Gottes Strafen find noch allemege geringer, denn unfere Sünde. 
Darum muß Gott innerlich, gründlich, weſentlich die Höchfte Güte, 
Areue und Freundlichkeit ſeyn. Das erfährt ein Seglicher täglich 
an fich ſelbſt. 

Bott redet 2) in feinem Wort fo freundlich mit und, und 
bat ſich fo holdſelig abgebildet, daß Fein Bater und Mutter ihre 
weinenden Kinder freundlicher und liebkoſender anreben Fönnen. Bit 
bu nicht mein liebes Kind und mein trauter Sohn? Darum bridt 
vr mein Herz, ih muß mid deiner erbarmen, fpricht unfer Gott, 
se. 31, 20. 

Was hat er und 3) für große LKiebeöwerfe und Freundlichkeit 
ereiget an Leib und Seele? Es foll mir eine Luft feyn, da: ich 
ihnen Gutes thue, ſpricht Gott, Ser. 32, 41. So gütig und fo 
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liebreich ift Gott, daß er ſich freuet, daß er einen findet, ber jeiner 


Hütigfeit genieße. Das ift der Liebe Art. Ja, wenn er nicht ie 
gütig wäre, wer Fönnte denn leben? Denn aus feiner Güte kommt 
das Leben; ja feine Güte ift beſſer deun Leben, Pi. 63, 4. . Die 
den Herrn fürdhten, die wird die Güte umfangen, Pſ, 32, 10. Gleit: 


wie eine Mutter ihr Kind berzet, fo Heizet und Gottes Güte; tem 


fie umfanget und. 


Wir fehen auch die Kreundlichfeif und Güte Gottes 4) in allen | 


Greaturen, als welche find Fußſtapfen und Spiegel ver göttliche 
GSütigfeit. Iſt Doch die Erde voll feiner Güte, Pf. 104, 24. Be— 
venfe e8 ein jeder, wen Hat Gott gefchaffen alles das Gute, das 
der Simmel und die Erde in fich begreift? Um feinetwillen hat er 
ed nicht gefchaffen, denn er bedarf es nicht, er bedarf Feiner er— 
ihaffenen Greatur, er, der an fich ſelbſt fchon genug hat. Tir 
Sonne, Mond und Sterne leuchten ihm nicht, fondern und. Feuer, 
Luft, Wafler, Erde nützet ihm nicht, jondern und. Wenn er une 
Herz mit Speife und Freuden erfüllet, Ay. Geſch. 14, 17., fo jehen 
und ſchmecken wir ja Gottes Kreundlichfeit und Gütigfeit. Hat nid: 
ein jeder Menſch an feinem Leibe mehr Güter und Gaben Gottes, 
denn er zählen fann? Er giebt gefunden Leib und geſunde Glie⸗ 
der; wer wollte foldhes für ein Kaiſerthum geben? Dit welden 
Gute könnte man nur dad einzige Element, das Waffer, bezahlen, 
wenn ed und Gott nähme und in Blut verwandelte, wie in Egpp 
ten? 2.Mof. 7, 20. Oder welcher Yürft könnte mit all’ feinen 
Reichthum des Tages Licht bezahlen, wenn Gott Finfternig fom- 
men ließe, wie in Egypten, 2. Mof. 10, 22. Wenn wir einen 
Augenblick follten der Luft entbehren, was hülfen alle Schäge ter 
Melt? Siehe, dus find Die größten Güter, und die verachtetften, 
dafiir Gott Niemand danfet. Wenn wir die Freundlichkeit und Güte 
Gottes bevenfen, jo er und 5) im Werfe ver Erlöfung und Hei⸗ 
ligung cerzeigt, da werden wir unfer Lebenlang, ja in Ewigkeit gr 
mug daran zu preifen und zu loben Haben. Deun es ift eim viel 
größered Werk, die Welt erlöfen, ald vie Welt erfhaffen; den Meı- 
ſchen nen laſſen geboren werben geiſtlich, als leiblich Taffen geborcı 
werben. Und in Summa, wenn wir 6) Gottes wuuberbare Prori— 
denz und Vorſehung bevenfen, fo jehen wir allemhalben Gottes Gütt. 
Und weil wir ja fo flumpf, und eined fo vergeffenen und un: 
dankbaren Herzens find, daß wir daſſelbe nicht wollen merfen, je 
muß und Gott der Herr bisweilen 7) durch Kreuz und Entziehnna 
feiner Güte erinneru und zu erfennen geben, von men wir Alles 
haben, auf dag wir ihm danken, und ven Urfprung alles Guten 








ET — — — — — — 7 En Gen 4 


En „An — — 7 


Was den Menſchen zum Lobe Gottes anmahnen ſoll. 479 


erkennen lernen, wie Gott klagt im Propheten: Muthwillig wollen 

nie nicht wiſſen, daß ich der Herr bin, der ihnen gebe Korn, Del, 
Wolle, Gold, Silber; darum will ich es ihnen. entwenven, Hof. 2, 8. 
Darum iſt das Heilige Kreuz gleich als ein Licht, dabei wir Gottes 
Wohlthaten fehen, greifen und erkennen lernen. Denn die Undank⸗ 
barkeit it eine große Blindheit des Herzens; fie iſt die höchſte Un⸗ 
chre Gottes, da doch der Ehre Gottes alle Welt voll iſt; vielmehr 
aber ſoll derjelben des Menfchen Herz voll feyn. 

Sa es ift hoch zu vermundern, und Gottes Freundlichkeit und 
Guͤte 8) daraus zu erfennen, daß er viefelbe auch feinen Feinden 
und den Böfen mittheilt. Denn er laͤßt feine Sonne aufgehen und 
iheinen über Gute und Böſe, Matth. 5, 45. 

Endlich ift feine Freundlichkeit und Güte auch 9) daraus zu 
tpiren, daß, ob wir wohl fo undankbar und fehr Höfe find, das 
unſer Herz täglich die Bosbeit quillet wie ein Brunnen, Ser. 6,7.: 
dennoch Bott fo gütig und fo fromm und freundlich iſt, dag er mit 
Büte unjere Bosheit überwindet, und nicht aufhört gütig zu feyn. 
Darum der 136. Pſalm fpriht: Seine Güte währet ewiglich. Des 
Mentsben Herz ift ein Abgrund alles Böfen, Ser. 17, 9. Dagegen 
Gott der Her iſt ein Abgrund aller Güte, und Tat füh dur 
unjere Undankbarfeit nicht abwenden von feiner Gütigfeit. Das ift 
eine jehr große gründliche Gütigfeit; ein Menſch vermag jolche Güte 
acht; es iſt menfchlicher Natur zu jchwer, Gutes zu thun, und 
lauser Böſes dafür zu empfangen. So macht es aber Gott; er 
ıbut Gutes, wiewohl er Inuter Böjes dafür empfängt. Darum muß 
eine Gütigkeit gründlich und fehr groß feyn. . 

Und ob wir ihn durch unfere Bosheit glei oft zum Zorn. 
wegen, daß es fich anjehen läßt, als babe er vergeffen gnaͤdig zu 
‚on, und feine Barniherzigfeit vor Zorn verjchloffen, Bi. 77, 10., 
o iſt es doch ein Baterzorn, in melchen Fein Verderben iſt; es üt 
tod allezeit Gnade dabei. Ja feine Güte ift doch allezeit größer, 
ven fein Zorn. Bi, 89, 31. 33. 34.: Wenn meine Kinder mein 
weg verlafien, jo will ich fie mit der Ruthe Heimfuchen; aber 
meine Gnade will ich nicht von ihnen nehmen. Hab. 4, 2.: Wenn 
Trübſal da iſt, fo gedenket er der Barmberzigfeit. Klagel. 3, 33.: 
(Fr plaget die Leute nicht von Kerzen; e3 ift gleichfam wider feine 
Natur und meientliche Gütigkeit. Denn obwohl die Schrift fagt, 


so zürme, fo redet fie Doch ernftlih von Gott nuch menſch— 
J 







„Meile, um unſeres wenigen Verſtandes willen. Fürs andere 
t Gott nicht mit den Gläubigen, ob er fie wohl zichtiget, 
er jtraft jie aud Liebe, Dit den Unbußfertigen aber zürnet er 
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und ſtraft fie im Zorn; der Zoru Gottes bleibet über ihnen, Joh. 3, 36. 
Darım bittet David: Herr, ftrafe mich nicht in Deinem Zorn, Pi.6, 2. 
ald wollte er jagen: ſondern aus Liebe, wie ein Vater. Darum ie 
wenig, als eine trübe Wolfe die Sonne kann unterbräden und gı 
auslöſchen, fie bricht Doch endlich durch: fo wenig kann auch vi: 
Wolfe der Trübial Gottes Güte und Gnade tilgen und daͤmpfen. 
Und fo wenig als das Meer Tanıı audgefchöpft werben. fo wei: 
fann auch Gotted Gnadenmeer ausgefhöpft werben; denn jeine Gür: 
währet ewiglih, Pf. 136, 1. Und dies ift auch die Urſache, warn 
er fich fo Leicht perföhnen und zur Vergebung beivegen laͤßt; un 
daſſelbe nicht blos einmal, nicht ein ober zwei Tage, ſondern er hi 
eine immerwaͤhrende Gütigfeit, ja eine folche Natur, die wichts ven 
lauter Gütigfeit ik. Darum kann ein Menſch nicht fo oft, nicht ii 
brünftig feufzen, Gott vergiebt viel öfter, viel brünftiger die Sünde 
ja, er ift viel geneigter und zu vergeben, ald wir geneigt find, ihn 
um DBergebung zu bitten. 

Läßt nun Gott feine Güte jebt fo reichlich über uns walten 
daß wir fie fehen und anrufen: wa3 wird denn 10) dort gefchehei 
im ewigen Leben, da wir erfahren werden, daß feine Güte ewig it‘ 
Erzeiget er und fu viel Gutes in vieler Welt, daß wir im feiner Gun 
leben, weben und find, Ay. Geſch. 17, 28., da wir noch dieſen ſünd 
lichen Leib tragen: was wird Dort gefchehen, wenn wir nun der Sin 
den gänzlich 108, und ganz ohne Sünden feyn werben? 

4) So ift dies alfer Heiligen vornehmftes Thun und Wer 
geweſen, daß fie Gott gelobet. Es ift fait fein Prophet des alten A: 
ſtamentes, er hatte feinen eignen Lobyelang, Mofes, 2. Mof. 19 
5. Mof. 32. Hanna, 1. Sam. 2. Joſaphat, 2. Chron. 20. Jeſ. 12 
Hiskia, Jeſ. 38. Jeremias, Klagel. 3. 2. Sonderlih Tann Sur 
in. vielen Pfalmen Gottes Lob nicht genugfam rühmen, und bitt: 
daß ed nimmer möge aus feinem Munde fommen, Bi. 34, 2. T 
drei Männer im Feuerofen. Alſo auch im neuen Teftament, Luc. 
v. 47. 68., und Paulus und Petrus in allen ihren Epifteln. Danı 
fie genugfam zu verftehen geben, daß fie Gottes Lob für das ber 
Iichfte Werk geachtet haben, fo ein Mena, in dieſem YJammerth 
thun Tann. Wollen wir nun von der Gemeinschaft ver Heiligen mic 
ausgeſchloſſen ſeyn, ſo müſſen wir uns ſtets des Lobes Bett 
befleißigen. | 

9) So mahnen und alle Greaturen an zu Gottes Lob. Di 
fo redet David alle Greaturen an, Pf. 103, 22.: Lobet den Her 
alle feine Werke an allen Orten feiner Herrfchaft. Alle Werke E 
ted Toben ihren Meifter auf ihre Weiſe. Gott bat fein Lob in! 


e\% 


Was den Menfchen zum Lobe Gottes anmahnen fol. AR 


Greaturen mit feinem Finger gefchrieben, und kann auch Teine Crea⸗ 
tur' Gottes Lob verfchweigen. Pf. 19, 1.: Die Himmel erzählen bie 
Ehre Gottes, und die Veſte verfündiget feiner Hände Werf. Hivb 
38, 7: Wo wareft du, da mich die Möorgenfterne Iobeten? Sonne, 
Mond und Sterne loben Gott mit ihrem Licht. Es muß ein grof- 
fer Here feyn, der fie gemadt hat, Sir. 43, 5. Die Erve Iobet 
Gett, wenn fie grünet und blühet. Die Kräuter und Blumen los 
ben ihren Schöpfer, und verfündigen feine Allmacht und Weisheit 
mit ihrem Geruch und ihrer Schönheit und Farbe; die Vögel un 
ter dem Himmel mit ihrem Gefange; die Bäume loben Gott durch 
ihre Brüchte; Das Meer durch fo viele Fiſche und Meerwunder, BI. 
103, 25. Und in Summa, alle Greaturen loben ®ott, indem fie 
jinen Befehl ausrichten, Pſ. 148, 1. ff. Alle Greaturen reden mit 
und, durch ihre von Gott eingepflanzte Kraft, und offenbaren uns 
ven Schöpfer, und mahnen uns an, denfelben zu loben. Alles, was 
man anfiehet, das zeuget von Gottes Lob. Gott Hat das große 
Bud der Schöpfung voll gefchrieben feines Lobes. Weil aber Bott 
keiner Greatur fo große Barmherzigkeit erzeiget, ald dem Menſchen: 
vo iſt er auch ſchuldig, Bott Öfter und mehr zu loben, denn alle 
Greaturen. 

6) So ift unfer und aller Greaturen Lob viel zu gering; Gott 
M größer, denn aller Greaturen Lob; er ift herrlicher, venn aller 
Greaturen Ehre, vie fie ihm geben; ex ift Töblicher, venn aller 
Greaturen Ruhm und Preis. Niemand wird fein Lob erreichen Eön- 
nen, Sir. 43, 34. Wenn wir ohne Unterlaß Gott Ioben, fo iſt es 
doch noch zu gering, er ift noch größer. Denn wer kann die groj- 
in Thaten des Herm ausreden, und feine Löblichen Werke preiſen? 
Darum wenn die ‚Heiligen Gottes Gott loben wollen, verwundern 
tie fih mehr, als daß fie Gottes Lob erreichen follten. Sie haben 
wohl den Willen und Vorſatz, aber fie können e3 nicht erreichen. 
Wie gewaltig redet ver heilige David Davon in vielen Pfalmen und 
redet ſich felbit und feine Seele an, Gott zu loben. Mofes, 2. Mof. 
15, 2: Der Herr ift meine Stärfe und mein ‚Heil; das tft, mein 
Sort, ich will ihn preifen; er ift meines DBaterd Gott, ih mill ihn 
heben. Er fpricht, Bots fey feine Staͤrke. Wenn Gottes Staͤrke 
md Kraft nicht bei und wäre, in ung, über und, und wir in Gort⸗ 
ies Kraſt nicht eingeſchloſſen wären: fo zerfielen wir, wie ein Staub, 
und verichiwänden, wie cin Schatten. Darum fagt ver 3U. Palm 
%. 6.: Wie gar nichts find doch alle Menſchen, vie doch fo ficher 
leben. Der Herr tft mein Heil, ex ift meine Gerechtigfeit wider bie 
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Sünde, meine Stärfe in Schwachheit, meine Zuflucht in Berfol 
gung, meine Freude in Traurigkeit, mein Leben im Tode, 
Wo will man nun einen folchen Gott finden, bei weldem 


ſolch großes Heil ift; Der fo mächtig fit, daß er Himmel und Erde 


halt und trägt, Jeſ. 40, 12.; ver fo Heilig ift, daß ihn alle Engel 
anbeten, Zei. 6, 3.5 der fo ſchrecklich iſt, daß Himmel, Erde und die 
Hölle vor ihm zittern, 2. Mof. 15, 11.5 der jo löblich ift, daß alles, 
was er geſchaffen hat, lobenswerth iſt; von deſſen Ehre voll iſt Hin- 
mel und Erde, und alles, was Ichet, Iobet feinen Schöpfer; ber ſo 
wunberthäthig iſt, daß er aus nichts etwas, aus Finſterniß Licht, 
aus der Sünde Gerechtigfeit, und aus dem Tode dad Leben machen 
fann? Wer kann Das große Werk ver Erlöfung ausreden? Er län 
feinen lieben Sohn ein Menfchenkind werben, auf daß wir Gott 
Kinder würven; er läßt ihn- vie größten Schmerzen leiden, auf das 
wir ewige Freude ererben; er läßt ihn den Verachtetſten werden 
unter allen Menſchenkindern, auf daß wir möchten zu Ehren kom⸗ 
men; er läßt ihn für und fterben, auf daß wir leben follen. Sind 
das nicht große Werke? wer Tann die genugfam preifen? it 
das nicht ein großes Werk, daß Gott in uns wohnet, ven font 
aller Himmel Himmel nicht Fönnen begreifen? 1. Kön. 8, 27., daß 
er unfere Seele unfterblih gemadt hat, und nah dem Tode zu 
fih nimmt? daß er unfern Leib aus dein Staube der Erbe wir 
anferwecken zum ewigen Leben? Freilich ift es ein großed Wat. 
dag das Sterbliche anziehen foll die Unfierblichfeit, 1. Cor. 15, 54. 
Darum lobe nun meine Seele den Herrn. 

Wer nicht will umfonft_gefchaffen feyn, und als ein unvanf- 
bares Gefchöpf Gotted unter allen Greaturen erfunden werben; wer 
da will ein Chrift jeyn, und gevenfet nach dbiefem Leben in den 
Himmel zu kommen, unter die Gefellichaft der heiligen Engel unt 
aller Auserwählten, und endlich bei Gott in ewiger Freude zu leben, 
defien Seele Iobe den Herrn, und bitte Gott, daß er fein Lob in 
unfern Herzen ja nimmermehr verlöfihen lafſe. Was wir aber ir 
diefer Welt nicht genugſam Fönnen ausreden und preifen, das wit 
port gefchehen, da merven wir vollfommen feyn, und das Stüd- 
werf wird aufhören. Denn mir ſehen hier Gott in einem bunte: 
Spiegel, dort aber von Angefiht zu Angefiht, 1. Cor. 13, 12 
Das helfe und Gott. 


n 
Ein Lob der Sserrlichkeit, Majeftät und Freundlichkeit Gottee. 
Siehe im Parapiedgärtlein In der 5. Claſſe das 6, Gebet. 
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Das 43. Eapitel. 
Gott loben ift des Menſchen höchſte und englifche Herrlichkeit. 


W. 92,0. 4 ff: Auf den zehn Saiten und Pfulter, mit Epielen auf der 
Harfe. Denn, Herr, du laͤſſeſt mich fröhlich fingen von deinen Wers 
ten, und ich rühme die Gefchäfte deiner Hände. Herr, wie find deine 
Werke jo groß! Deine Gedanken find fo fehr tief. Ein Thörichter 
glaubt das nicht, und ein Narr achtet ſolches nicht. * 


E⸗ haben ſechs Pſalmen den Titel: goldenes Kleinod, naͤm⸗ 
ıh ber 16. und vom 56. bis auf den 60.; anzudeuten, daß Got⸗ 
«3 Lob und Gebet des gläubigen Herzens geiftliches, himmliſches 
Rind iſt. Daß aber des Menfchen Herrlichkeit fey, Gott Toben, 
" daraus abzunchmen 1) daß man mit aller Freudigkeit darf vor 
Sott treten, und ihn loben. Pſ. 96, 6.: Es ſtehet herrlich und präche 
“vor ihm, und geht gemaltig und Töblich zu in feinem Heilige 
tum. Darum iſt nun dad eine große Herrlichkeit eines Gott loben⸗ 
ten Menſchen, dag er täglich vor Gott treten Fan, und Gott Ioben. 
Sen auch die heiligen Engel dies für eine große Herrlichkeit ach« 
un. Luc. 1,19.: Sch bin Gabriel, der vor Gott ftehet. 

2)  darıım Gottes Lob Ted Menfchen größte Herrlichfeit und 
boͤchſtes Kleinod, weil wir dadurch den Engeln Gottes gleich werben. 
Als der Herr Chriſtus des Menfchen zufünftige Herrlichkeit beſchrei— 
in will, Matth. 22, 30. Luc. 20, 36., fpridt er: Sie werben den 
'ngeln Gottes gleich jeyn. Nun ift zwar ſolches zu verftehen von 
a Herrlichkeit unſerer verflärten Zeiber in jener Welt, und von ven 
lien englifchen Gaben, damit Gott die Auserwählten zieren und 
tmücken wird, daß fie nicht alfen den Engeln, ſondern dem ver 
Lüten Leibe Chriſti werben ähnlich werben, Phil. 3, 21. Und 1. Joh. 
32:08 iſt noch nicht erfchienen, was wir feyn werten. Wir wiſ—⸗ 
"akr, wenn es erfcheinen wird, Daß wir werben Gott gleich ſeyn; denn 
en werden ihn fehen, wie er if. Do gleidwohl, wie Niemand 
Ehtito wird ähnlich werden, er werde ihm denn gleich in biefem 
on, dad iſt, er glaube an ihn, er lebe in Chrifto, er folge fei- 
Temuth und Eanftmuth, er werde hier dem Chenbilde des fanft 
"igen, bemüthigen, nievrigen, gefreuzigten Chrifti ähnlich, auf 
‚rauch Dem Ebenbilde des herrlichen, erhöhten, verflärten Chriſti 
b werde: alſo wird auch Niemand den Engeln gleich werben an 
= Iage, er werde denn auch in dieſer Welt den Engeln gleich. 
tan nun nicht beffer geſchehen, denn dur tägliches, andäch⸗ 
3 Lob Gottes. Denn das ift Der Engel Amt, wie es ef. 6, 3., 
t Pſalm 103, 20. beſchrieben tft, daß fie ohne Unterlag Gott 
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loben. Wer nun daſſelbe thut, der vollbringt das Amt eines Engels, 
und wird in die Zuhl der Engel gerechnet. Daraus folgt, daß Gott 
loben des Menfchen größte Herrlichkeit und Höchites Kleinod is: 
und das kann inwendig im Herzen mit andächtigen, heiligen Ge 
danken ohne Unterlaß gefchehen. Denn das rechte Lob Gotted geht 
vornämlih aus dem Herzen. Gol. 3, 16.: Singet und fpielet dem 
Heren in euern Herzen. 

3) Iſt darum Gotted Lob des Menfchen größte Herrlicteit 
und höchſtes Kleinod, weil der Menſch dadurch Gottes Werkzeug, 
Gottes Saitenfpiel und Harfe wird, - welche ven allerlieblicften Laut 
und Ton von ſich giebt, und durch welche der heilige Geift Gottes Lob 
ausbreitet. Welches fein abgebildet ift, Offenb. Joh. 14, 2., da ter 
Evangelift gefehen Hat eine Schaar, die dem Lämmlein Gotted nad- 
folgten in weißen Kleidern, und ihr Getön war ald ein Getön vie 
fer taufend Harfenſchlaͤger. Und das Haben vor Zeiten im alien 
Teftament die mandırlei wunderbaren Tieblichen, muſikaliſchen Ir 
ftrumente beveutet, deren David im 150. Pſalm gedenket, welche nid: 
anders bebeuten, denn vie mandherlei Gaben des Heiligen Geiſtes, 
dadurch Gottes Name, Rob, Ehre, Erkenntniß, Werf, Wohlthaten, 
und Wunder ausgebreitet werben. Darum fie auch vergangen jit, 
auf daß vie geiftlichen Harfen und Pfalter des Lobes Gottes an ihri 
Statt fommen follten. Und gleichwie ein mufifalifches Inſtrumen 
des Menfchen Werkzeug ift, darauf zu fpielen: aljo ift des Menſche 
Seele des heiligen Geiſtes Werkzeug, durch welches und in melde: 
er Gotted Lob wirket. Pi. 8, 3.: Aus dem Munde der jungen Ki: 
der und Säuglinge Haft du dir ein Lob zugerichte. Wie kann mu 
de3 Menfchen Herz, Mund und Grele eine größere Herrlichkeit haben 
denn wenn fie des heiligen Geiſtes Werkzeug it? David faut ı 
feinen legten Worten: Der Geiſt des Herrn hat durch mich geredt 
und feine Rede iſt durch meinen Mund geſchehen, 2. Sam. 23, 
Eph. 5, 18. 19.: Werdet voll Geiſtes; ſinget und ſpielet dem Herr 
in euerm Herzen. 

4) So iſt Gottes Lob darum des Menſchen größte Herrlicht 
und höchſtes Kleinod, weil in Gottes Lob die höchſte geiſtliche Freu 
ift, davon der 92. Pſalm v. 5. Sprit: Du, Herr, laͤſſeſt mich fröh.. 
fingen von deinen Werfen, und ich rühme die Gefchäfte deiner Hin 
Nun ift aber Gotted Freude ein herrliches Stüd des ewigen Lrb'ı 
und des Meiches Gottes in und, weiches ift Kriede und Freude 
heiligen Geift, Röm. 14, 17. Wer nun täglich die himmliſche Kur 
bed ewigen Lebens und des Paradieſes ſchmecken will, ver fann 
täglih thun Durch Gottes Lob. Wenn es herzlich iſt, fo erfre 
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ed Leib und Seele, wie folches der 63. und 84, Pſalm augenfcheinlich 
bezeugen. Was ift dad Paradies anders, denn eitel Freude und 
Rome? da man ſchmecken und ſehen kann, wie freundlich der Herr 
9, Pſ. 34, 9., und was das ewige Leben fey, nämlich Freude die 
Fuͤlle und Ttebliches Weſen zu feiner Rechten ewiglih, Bf. 16, 11. 

9) So ift darum Gottes Lob des Menfchen größte Herrlichkeit 
und koͤſtlichſtes Kleinod, weil man in vemfelben vie größten Werke 
Gottes betrachtet, und vie höchfte Weisheit Gottes, und dadurch von 
der menſchlichen Thorheit und Blindheit erlöſet wird, wie der 92. 
Pſalm v. 6. 7. ſpricht: Herr, wie ſind deine Werke ſo groß, und 
deine Gedanken ſo ſehr tief? ein Thörichter glaubt das nicht, und 
in Narr achtet ſolches nicht. Paulus ſpricht: Der Geift erforfchet 
alle Dinge, auch die Tiefen, der Gottheit, 1. Cor. 2, 10. Ye mehr 
nan ein Menſch Gottes Erfenntniß hat, je mehr Iobt er ihn; und 
je mehr er Gott Iobt, je mehr waͤchst er in Gottes Erfenntniß, fo daß 
man glei in eine Tiefe der Weisheit Gottes geräth, und Feinen 
Grund finden kann, und Gott über alle Dinge lobt und fürchtet. 
Denn je höher einer im Lobe Gottes fommt, je tiefer geräth er 
in Gedanken, die in Gott verjenft werben. Nicht, daß einer aus 
Vorwitz unerforfchliche Dinge, die ihm zu ſchwer find, ergründen 
iell; jondern daß Gott oft den Neichthum feiner Weisheit einen 
Sort lobenden und ®ott liebenden Menfchen fehen läßt, darüber er 
»eſtummt, und kann ed nicht ausreden. Denn hat der König Salomon 
ta Königin aus dem Reich Arabia in feiner Schagfammer und in 
öffnung feiner Weisheit foldden Glanz feines Reichthums und Scha- 
#8 zeigen Fönnen, darüber fie erflaunte, unn ihn lobte und ſprach: 
dene Weisheit iſt größer, denn dein Gerüchte; felig find deine 
Anechte, die täglich vor Deinem Tiſche ftehen, und deine Weisheit hören, 
1. Kön. 10, 7. 8.: fo thut es Gott vielmehr, ver feinen Liebhabern 
und Lobern oft im Augenblik einen ſolchen Schat feiner Weisheit 
wiget, daB ein Menſch erflaunt und mit David audrufen muß: 
Ser, wie find deine Werfe fo groß, und deine Gevanfen fo ſehr 
nei Pſ. 92, 6. Das Geheimniß des Herrn ift bei denen, fo ihn 
türäten, Pſ. 25, 14. Und Pſ. 51, 8.: Du laͤſſeſt mich miffen bie 
demliche Weisheit. Denn gleichwie die Königin aus Arabia fpridt: 
dig find die Knechte, die vor deinem Tifche ftehen und täglich deine 
Weisheit Hören; alſo find die, fü Gott loben, bie Knechte Gottes, die 
ꝛer jenem Tiſche ſtehen, und Gottes Weisheit im Geiſt glauben, 
and Gottes Wort hoͤren. Aus dieſem Brunnen fließt denn die rechte 
WVeicheit, wie ein Altvater geſchrieben hat vom tiefen Meer ver Weis⸗ 
den Gettes. Aber, fagt Der Pſalm, em Thörichter glaubt das nicht, 
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und ein Narr achtet folches nit. Summa, je mehr mar fi mit 
Gottes Lob zu Gott nahet, und mit Gotted Lob umgehet, je mehr 
eröffnet Gott ven Schaf und Reichthum feiner Weisheit und Gedan⸗ 
fen, die vor den Narren und Thoren wohl ewig verfiegelt bleiben. 
6) So ift Gottes Lob darum des Menfchen Höchftes Kleine, 
dieweil in Gottes Lob der wahre Sieg iſt über alle unfere Feinte, 
über Teufel -und Menjchen, Pf. 8, 3. Pf. 18, 4. Pf. 118, 8. 
Gin herrliches Exempel haben wir am König Yofaphat, ber mit einem 
Lobgefang eine große Schlacht geliefert ohne allen Schwertſchlag, 
2. Chron. 20, 21. 22. Solder Siegespfalmen find viel, als ver 18, 
‚46, 76, ı. 
Zur Ehre und zum reife des NRamens Gottes. 
Siehe im Paradiesgaͤrtlein, im 5. Theil das 1. Gebet. 





Das 44. Capitel. 


Von der Geduld, dadurd alles Kreuz überwunden, und die ver 
heißene Herrlichkeit erwartet wird. 





Er. 10, v. 36.: Wir bedürfen der Geduld ftets, daß wir den Willen Got 
tes thun, und daß wir die Verheißung erlangen. 


Die wahre ehriftliche Geduld iſt eine ſolche Tugend, da maı 
in allerlei Trübfal und Leiden, venen man durch Feine ordentlichen 
Mittel entfliehen kann, fi in den gnädigen Willen Gottes ergieht. 
und denſelben williglih an fi vollbringen laͤßt, und eher Alice 
leider, ehe man wider Gott murren und von ihm abfallen mollt: 
Die Haupturfache aber diefer Tugend ift: 1) Der gnäbige Will: 
und Rath Gottes, dadurch wir zum Kreuz und Leiden verorbnet unt 
verjehen find, wie Roͤm. 3, 29. ftehet: Die er verfehen bat, bie hat 
er verordnet, daß fie follen Äühnlih werden dem @benbilde feine 
Sohnes. Gleichwie nun der liebe Gott feinen lieben Sohn zum Kreu 
und Leiden verorbnet und verfehen hat, duß er ihn wollte durch das Kreu. 
herrlich machen: alfo hat ex alle wahren Gieder Chrifli zum Kreu: 
‚ verordnet; denn fonft fönnten fie fein geiftlicher Leib nicht feun. Deus. 
hat er ihr Kreuz zuvor verorbnet, und hat gezählt und gemeſſen 
wie viel fie Ieiden follen. Diefem Allen fann nun Niemand entf 
ben, vielmeniger ed mit Ungeduld abwenven; mit Gehorſam ak. 
und mit Geduld kann man es lindern, und durch Chriſtum uüͤberwinde 

2) Das herzunahende Ende der Welt, ba bie Ungerechtigle 
überhand nimmt, und bie Liebe erfaltet, Matth. 24, 12., vadurch vi 
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2, Bud. | 48. Ca. 
Erklärung des Bildes, | 


‚Hier ıft ein Haufen Holz, der brennt; deffen Gluth, weil es 
nıcht recht brennt, durch die Winde angeblafen und vermehrt 
wird. Damit wird angedeutet, daß die Kreuzes- und Unglücs— 
winde den Gläubigen nicht fchaden, fondern vielmehr ihr Sea 
der Andacht vermehren, daß fie dadurch im Gebet und im der 
Lebe Gottes defto brünftiger werden, zumal wenn fie deflen Hull: 
und Troft dabei in ihren Seelen empfinden 


Röm. Cap. 8. V. 35. 37. 


er will und fcheiden von der Liche Gottes? Trübfal ode 
Angft? In dem Allen überwinden wee weit. 


Die Kohl ift qui und raſch 
Die in uns glimmt; doch raͤucht ne nach der Erden, 
Und muß beharrlid aufgeblafen werden, 
Die Seel’ erſticket fonft in ihrer eignen Aſch'. 
Wenn immer und die Sreudenfonne lachet, 
Und ſtetes Wohlergeh'n das Herze ſicher machet: 
So wandelt ſich die Brunſt, und waͤr' ſie noch ſo heiß, 
Gar leicht in kaltes Eis: 
Drum muß zu unſerm frommen 
Manch trübes Ungewitter kommen, 
Und ſtürmen auf die Gluth mit vollen Bagen zu, 
Damit ja nicht des Fleiſches Ruh', 
und Friede mit der Welt und Hölle 
In einen Tovesichlaf und wieg', 
Der immer wache Feind ung überfchnelle 
Und unverjehend unterfrieg. 
Drum laß dir's nicht zu fehr zu Herzen gehen, 
- Wenn du did fiehit der Unglückswinde Spiel 
Und aller Wetter Ziel: 
Es iſt zu deinem Beſten abgejehen. 
Das Kreuz bat diefen Zweck, daß ed dad Feu'r erhalte, 
Das in der Seele fcheint; 
Damit dein Glaube nicht erfalte, 
Der dich mit Gott. dem höchſten Gut, vereint. 
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Leiden, Verfolgung, Kreuz, Gewalt und Tod wird angelegt werben 
den Gottjeligen. 2. Tim 3, 12.: Alle die, fo in Chriſto Jeſu wol 
len gottfelig Teben, vie müſſen Verfolgung leiden. Und der Herr Jeſus 
weiſſigt, Joh. 15, 20. und Gap. 16, 2., daß die Seinen um ver 
Wahrheit und Gerechtigkeit willen müffen verfolgt und angefochten 
werden; und die ganze Offenbarung Johannis bezeugt, daß der Anti⸗ 
Erit die Kirche Chriſti bis zur letzten Zukunft des Herrn, verfolgen 
werte, da der Streit endlich aufgehoben, und der Drache nebft ven 
jalſchen Apofteln in den höllifchen feurigen Pfuhl geworfen werben 
wird. Darum ſoll niemand fich jelbft goldene Träume machen, und 
Veſſerung Hoffen, ſondern fich zur Geduld ſchicken und bereiten. 

3) Soll unjere Geduld geftirkt werden durch die Hoffnung der 
zufünftigen Wiederbringung aller Dinge und der ewigen Seligfeit. 
Denn gleihwie ein Adermann mit Gould wartet auf die Ernte, 
und fieht alle feine Arbeit nicht an; hofft aber, es werbe ihın alle 
ttine Mühe und Arbeit reichlich mit großem Gewinn erftatet wer⸗ 
den, Jak. 5, 7.: alfo fol ein Chriſt feine Seele mit Geduld faffen, 
dur, 21, 19., und gewiß glauben, daß die große Ernte des lieben 
jüngſten Tages alles wieder bringen wird, und mas hier verloren, 
ja nicht verloren, ſondern gefäet und gepflanzet wird. Denn gleich 
wie ein Bauerdmann feinen Saamen darum nicht. verlieret, ob er 
ihn gleich in Die Erde wirft, fondern fäet und pflanzet ihn auf Hoff- 
nung: alſo, wa8 du hier jäeft und pflanzeſt, Leib, Gut und Ehre, 
venfe nur nicht, daß du ed wirft verlieren; fondern du füeft und 
pilanzeſt es auf Hoffnung der zufünftigen großen reichen Ernte, da 
wir ernten werben ohne Aufbhören. Darum der 126. Pſalm v. 5. 6. 
unſer Kreuz und @lend einer Saamenzeit vergleicht, da er ſpricht: 
Tie mit Chränen fäen, die werden mit Freuden ernten. Sie gehen 
bin, und meinen, und tragen eveln Saamen; un, fommen mit 
öreuden und bringen ihre Garben. 

4) Soll unfere Geduld färfen die Zukunft unferd Herrn Jefu 
Ehrifti, da all unfer Leid wird ein Ende nehmen, ja in Freude wird 
rewandelt werden, Joh. 16, 20.5; da Gotted gerechted Urtheil und 
Bericht ergehen wird über alle unfere Feinde; da einem jeden von 
Gott Ruhm und Lob widerfahren wird, 1. Cor. 4, 5. Und Der- 
ielbe Tag ift nahe. Der Richter iſt vor der Thür, fagt Jakobus c. 5, 
d. 9. Und Paulus, Röm. 12, 19.: Dir Rache ift mein. Wir lei⸗ 
ten eine Furze Zeit; aber eine emige Freude wird darauf folgen. 
Es kann ja nicht lange mehr währen. 

5) Soll auch Gottes Verheißung und ewige Wahrheit unjere 
Giduld färfen, und unfer Herz befeftigen, daß 28 ade wie 


* 
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Jakobus c. 5, 8. ſpricht. Denn wie man ein kleines Baͤumlein an 
einen Stecken bindet, daß es der Wind nicht zerbreche, oder im Un- 
geftüm des Meeres Anker auöwirft, Daran fih dad Schiff halte: 
alfo müflen wir unfer wankendes Herz an den Stab des göttlichen 
Wortes und der göttlichen Wahrheit binden, daß ed nicht verfinke, 
Ebr. 6, 19. Wie viele Verheigungen haben wir, daß und Gott er⸗ 
retten wolle? Wie viele Erempel ber wunverbarften Erldſung ſehen 
wir vor Augen? Wie viele taufend Mittel hat Gott dazu? Wie oft 
Hat Butt in großen Krankheiten geholfen, aus großer Theurung 
erlöfet, 2. Kön. 6, 25. c. 7, 17., aus großen Kriegsndthen erretttt? 
2. Chron. 20, 22. c. 14, 12. Gott kann beide Theile im Krieg zum 
Frieden Ienfen. Wie oft fieuert Gott dem Feinde! Wie und denn 
ſolches in dem lieben Kindlein Jeſu genugfam ift vorgebildet, Matth. 
2, 20.: Sie find geftorben, Die dem Kindlein nach dem Leben trad- 
teten. Gott kann auch die Verfolger und Feinde befehren, wie Pau- 
lus, Apoft. Geſch. 9, 3. ff. Wie oft verhindert Gott blutduͤrſtige An- 
ſchlaͤge! Saul wollte David gar freffen, und hatte ihn umringt, daß 
ex nicht konnte entfliehen; aber Gott rief ihn zurück durch einen Bo- 
ten, der verfünbigte, die Philifter wären ihm in das Land gefallen, 
1. Sam. 23, 27. Und Joh.7, 32. ff, gaben die Hohenpriefter Befehl, 
fie follten den Herrn Jeſum greifen und gefangen bringen; aber die 
Diener, da fie Chriſtum Hörten prebigen, waren beftürzt und konn⸗ 
ten es nicht thun. Bisweilen verblendet Gott die Feinde, und fchlägt 
fie mit Blindheit, wie in der Hiftorie Glifa, 2. Kön. 6, 18., Lotd, 
1. Mof. 19, 11., und Athanafti zu fehen. So hat ja auch Gott fo 
viel Legionen Engel, die auf die Ghriften warten, durch welche fie 


oft wunderlich erlöst werden, wie Petro gefchah, Apoft. Geſch. 5,10. 


und c. 12,7. Wie wunderbar tft oft der Apoftel Paulus erlöst 
worden, daß der Höfe Rathſchlag wider ihn ift offenbar worben? 
Apoft. Geſch. 23, 16. Endlich erlöfet Gott der Herr die Seinen durch 
den zeitlihen Tod, da hat aller Sammer ein Ende. 

6) Wie werben aber die Gläubigen ihres Leides fo herzlich er: 
gögt werden in jener Welt, daß fie für ihr Leiten nicht alle Her: 
lichfeit der jegigen Welt naäͤhmen? Röm. 8, 18. Matth. 5, 4. Stlin 
find, die da Leide tragen; denn fie follen getröftet werben. In ber 
ffenbarung Johannes c. 21, 4. und Jeſ. 25, 8. ſteht, daß Gott 
alle unfere Thränen werde von unfern Augen abwiſchen. Wie fol 
fie aber Gott abwiſchen, wenn du nie Herzlich geweint haſt? 
| ?) Wir follen auch anfrhen die Grempel der ˖Heiligen, Abels, 
Mod, Lord, Abrahams, Iſaaks, Jakobs, Joſephs, Davies, Hiobs, 
beſonders den Dann Gottes Mofen, von dem die Schrift zeuget, 
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daj er ein fehr geplagter Menfch über alle Menfchen auf Erden ge- 
weſen ſey, 4. Mof. 12, 3. Wie oft murrete die Gemeine wider ihn, 
zankte mit ihm, wollte ihn fleinigen® Dagegen war er fanftmüthig, 
redete das Beſte mit ihnen, betete für fie, und münfchte aus dem 
Buch der Lebendigen getilget zu feyn, 2. Moj. 32, 32. fonft hätte 
Gott fie vertilgt. Elias, ob er wohl auf dad Aeußerſte verfolgt warb, 
dennoch brachte er den Megen wieder dem ganzen Lande, 1. Kön. 
18, 45. Micha ward von ben faljchen Propheten vor den Königen 
Ahab und Joſaphat gefehlagen und in das Gefängniß gelegt, da er 
doch den König warnte vor feinem Schaden, 2. Ehron. 18, 23. 
1. Kon. 22, 24. Jeſajas warb für feine treuen Dienfte mit einer 
Säge von einander gefchnitten, (nach der Sage, vergleiche nur, Ebr. 
11,37.) Weld ein geplagter Mann’ ift Jeremias geweſen? Ser. 
15, 10. Daniel mußte in die Löwengrube, Dan. 6, 16. Wie ift 
& Johannes dem Täufer ergangen? Matth. 14, 10. Sehet Pau- 
Ind an, was hat derſelbe erlitten, 2. Cor. 11,2: 

ligen Märtyrer, und alle Apoftel. Befiche bie € 

«11, 35. ff. Wenn du diefe Alle frugen wirft, 

fie in das Reich Gottes eingegangen feyen, wer 

Dur den Weg der Trübfal, Apoft. Geſch. 14, 

Sat unfer ‚Herr Jeſus Chriftus ſelbſt gewandelt ı 

davon 1. Petr. 2, 21. 23.: Chriſtus hat für und gelitten, und und 
ein Vorbild gelaffen, dag wir follen feinen Fußſtapfen nachfolgen : 
welcher nicht wieder ſchalt, da er gefcholten ward, nicht brohte, da 
a litt; er ftellte c3 aber dem heim, ber da recht richtet. Deines 
Erldſers Geduld ift fo groß gemwefen, daß, obwohl in feinem Leiden 
bie Sonne verfinftert ward, und ein for großes Elend nicht Hat 
mögen anfehen, davor auch. die Erbe bebte und die Felſen zerriffen, 
Luc. 23, 44. 45., er dennoch nicht am Kreuze gemurret hat wider 
ieine Feinde, ober ſich eined ungeduldigen Wortes oder Gebehrbe mer- 
fen laſſen, ja, daß er noch für feine Feinde gebetet, und gerne wollte 
durch fein Blut diejenigen lebendig machen, die fein Blut vergoſſen 
haben. So Gott einen jenen Sohn züchtigt, ben er lieb hat und 
aufuimmt, fo muß er entweder gezüchtigt feyn, ober fein Kind ſeyn, 
Er. 12,6. Darum wollte auch Gott nicht, daß fein eingeborner 
Sohu follte ohne Ruthe feyn, wiewonl er ohne Sünde war; da er 
nun feinen einzigen natürlichen Sohn, der ohne Sünde war, gezüch ⸗ 
tigt hat, meineft du, daß du wirft ohne Züshtigung bleiben können, 
ver du fo viel Sünve haft, und zum Kind ermwählet biſt? Sehet 
dech, wie große Geduld hat Gott mit unfern Sünden; follten wir 
denn nicht Geduld Haben mit feiner Züchigung, dadurd er und be- 
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kehren will? Summa, wir ſollen uns freuen, wie Petrus ſpricht, 
1. Petr. 4, 13., ſo wir mit Chriſto leiden, auf daß wir auch in der 
Offenbarung feiner Herrlichkeit Freude und Wonne haben mögen. 

8) Daraus tenn dieſer Troſt folget, fo uns in Geduld erhal⸗ 
ten fol, daß Chriftus mit feinem Leiten unfer Leiden gebeiliget und 
gefegnet Habe, daß es und nit zum Verderben gereichen foll, fon. 
dern zum Segen, zum Leben, zur Herrlichkeit. Gleichwie Chriſti 
Leiten ift zur Herrlicfeit geworden, Luc. 24, 26., alfo au alle 
Chriſten Leiden in Chriſto. 

9) Schet an die herrlide Belohnung derer, fo das Kreuz 
geduldig erlitten. Obwohl viele Heiligen Maͤrtyrer mit unerhörtn 
grauſamen unmenſchlichen Martern find Bingerichtet, Etliche den wil⸗ 
den Tihieren vorgeworfen, Etliche in Tel gebraten, Etliche in heiſ⸗ 
fen Blei gejotten worden, jo ift doch Niemand unter uns fo gott« 
[08 und verrudht, der nicht lieber an ihrer Statt jegt ſeyn wollt, 
Denn an derer Statt, die fie ermorbet haben. Mer wollte jet nicht 
lieber an des armen Lazarus Etatt feyn, denn an bes reichen Mans 
nes? Luc. 16, 25. Lieber, willft du wicher Heiligen Herrlichkeit haben, 
fo matt du auch ihren Weg der Trübfal und ver Gebuld wanbeln. 
Und das meinet der ‚Kerr, da er fpridt, Matth. 5, 11.12.: Selig 
ſeyd ihr, fo euch die Menſchen fchmähen, verfolgen, und alles Uebels 
wider eud reden, um meinet wiien. Seyd fröhlid und getroft, «# 
fol euch wohl beloynet werden im Himmel. Roͤm. 8, 17.: So wir 
mit Ghrifto leiden, fo werden wir au Mit ihm zur Herrlichkeit er⸗ 
hoben werben. Berner v. 18.: Diefer Zeit Leiden tft nicht werth ver 
Herrlichkeit, die an un fell geoffenbart werben. 

10) Soll unfere Geduld fiärfen die Herzliche Barmherzigkeit 
Gottes, daß Gott unfer endlich nicht wird vergeffen fönnen, fo wenig 
al8 eine Mutter ihres Kindes vergeflen kann, ef. 49, 15.5 und daß 
Gott fein Herz breche vor Liebe, er muß ſich unfer erbarmen, Ser. 
31, 20.5 daß er auch getreu if, der und nicht über unfer Vermoͤ⸗ 
gen verjuchen wird, 1. Cor. 10, 13.5; und daß er und nicht züctie 
get zu unjerm Verberben, ſondern zu unferer Eeligfiit. Denn wenn 
wir gerichtet werden, fo merben wir vom Herrn gezüchtigt, auf taß 
wir nicht mit der gottlofen Welt verdammt werten, 1.Gor. 11,32. 
Denn iſt dad Kreuz lauter Liebe, was wollteft du lieber? Immer 
in Sreuden leben, wie der reihe Mann, und darnach verdamnıt wers 
den? oder im Kreuz leben und felig werben? 

Dieß alles erklärt uns die Epijtel an die Chräer, c. 12,1. ff. 
herrlich: Laffer uns laufen durch Geduld in dem Kampf, ter und 
verordnet it, und aufichen au’ Jeſuim, den Anfänger und Bellender 
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des Glaubens; welcher, da er wohl hätte mögen Freude haben, 
erbuldete er das Kreuz, und achtete der Schande nicht, und iſt ges 
teffen zur Rechten auf Dem Stuhle Gottes. Gedenket an ven, der 
ein ſolches Widerfprechen von den Sündern wider ſich erduldet bat, 
daß ihr nicht in euerm Muth matt werbet, und ablaffet. Denn 
ihr habt noch nicht bis aufs Blut widerftanden, über dem Kampf 
wider bie Sünde, und habt bereit? vergefien des Trofted, der -zu 
en redet, als zu den Kindern: Mein Sohn, achte nicht gering 
die Züchtigung des Herrn, und verzage nicht, wenn du von ihm 
gettraft wirft. Denn melden ver Her lieb bat, ven züchtiget er; 
er fläupet aber einen jeglichen Sohn, den er aufnimmt. So ihr 
die Zuͤchtigung erduldet, fo erdieret ſich euch Gott als Kindern; 
denn wo ift ein Sohn, den ter Vater nicht züchtiget? Seyd ihr 
aber ohne Züchtigung, weicher fie alle find theilhaftig worden, fo 
od ihr Baftarte und nicht Kinder. Auch fo wir haben unfere 
liblihen Väter zu Züchtigern gehabt, und fie gefcheut, follten mir 
denn nicht vielmehr unterihan feyn dem geiftlichen Vater, daB wir 
ben? Und jene zwar haben und gezüchtigt wenige Tage nad) ihrem 
Tünfen; diefer aber zu Nug, auf dag wir feine Seiligung erlan⸗ 
gen. Alle Züchtigung aber, wenn fie da iſt, duͤnket fie uns nicht 
Sreube, fondern Traurigkeit feyn; aber darnach wird fie geben eine 
friedſame Frucht der: Gerechtigkeit denen, die dadurch geübet find. 
Gebet um chriftliche Geduld 
Mein getreuer Gott, der Du Niemand über Vermögen verfuchef, und 


ale meine Tage haft auf Dein Buch gefchrieben, gieb mir wahre chriftliche 


Feduld, durdy welche ich mich freuen möge, ähnlich zu werben dem Eben» 
hilde meines Erlöfers, der durch Leiden in die Herrlichkeit eingegangen. Lehre 
mich redyt erfennen bie Welt, in welcher ver Fürſt der Finfternig Gott- if, 
daß ich ja in derſelben mir feine Ruhe und fleifchliches Wohlleben einbilve, 
wenn ich in Chriſto bin, fondern mich gerne in die böfe Zeit ſchicke. Da 
kit mi ja, mein Heiland, erlöfet von der gegenwärtigen argen Welt; Du 
wirt mich auch zu Deiner Zeit endlich aus derfelben führen. So lange id) 
der darin nach Deinem Willen ſeyn fol, ftärfe mich durch Dein Fräftiges 
Bert, ohne welches ich fonft müßte vergehen in meinem Ekende. Gieb Du 


mir seht zu betrachten, wie biefelbigen Leiden, fo mich drüden, über viele. 


druͤder in der Welt auch gehen, die Du Doch nicht verworfen, fondern Deine 
userwählten NRüftzeuge zu fenn gewürdigt haft. Sa was ift mein Leiden 


gen Me Pein der Märtyrer, denen ihr Leben nicht theuer gewefen iſt, daß 


te ihren Lauf vollenden möchten? Ich habe noch nicht bis aufs Blut wi: 
derſtanden über dem Kämpfen wider die Sünde; darum laß mich doch ‚nicht 
in Ungeduld wirer Dich murren; vielmehr laß mich murren genen meine 
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Sünde, welche fo fleter Demüthigungen und Züchtigungen bebarf, wo fx 
fol getöbtet werden. Laß mich fehen auf Iefum, den Anfänger und Vollender 
des Glaubens, auf daß ich nicht matt werde. Heilige durch ihn, o Hm, 
mein Leiden. Und weil Du nicht von Herzen bie Menſchen plagſt, fo ij 
mich auch Durch gehelligte Hülfe, Troft, Kraft und Gebulb im Leiden m: 


fahren, daß ich in Deine Hände gezeichnet, und Du meiner, als Deind 
Kindes, nicht vergeflen fönneft, Amen. 


Das 453. Eapitel, 
Gottes Croft in Trübſal wicht in unfern Herzen Geduld 


Yal. 1. v.12.: Selio iſt der Mann, der die Anfechtung erbulbet; denn nad 
dem er bewährt ft, wird er bie Krone bed Leoenẽ empfangen, welche 
Gott verheißen hat denen, bie ihn lieb Haben. 


Gleichwie uns Gott des Leibes Arznei gefchaffen in ber Ra- 
tur, alfo der Seelen Arznei im Wort, Weil kein Menſch in bie 
ſem Jammer⸗ und Thränenthal ohne Kreuz, Trübfal und Wii 
wärtigfeit feyn fann, fo thun wir weislih daran, dag mir etlide 
gewiffe Runfte wahren beſtaͤndigen Troftes uns bekannt machen, 
und zu Herzen nehmen, damit wir fie unfern Anfechtungen ent 
gegen halten und unſere Trübfal damit Iindern koͤnnen. 
| 1) Der erſte Troft ift, daß alle Trübfal von Gott herkomme. 
1. Sam. 2. 6.: Der Herr töbtet und macht lebendig. Sir. 11,14; 
Es kommt alles von Gott, Glück und Unglüd. Hiob 1, 21.: Der 
Herr hats gegeben, ver Herr hats genommen x. Matt. 10, 29. 
Es fällt fein Sperling auf die Erde ohne euern Vater. Jeſ. 45, 
7.: Der ich das Licht made, und fchuffe die Finſterniß; ver ich 
Frieden gebe, und ſchaffe pas Uebel. Hiob 5, 17, 18.: Selig if 
der Menſch, ven Gott ſtraft. Darum weigere dich des Allmächn⸗ 
gen Züchtigung nicht; denn er verlctzet und verbindet, er zerſchmeiſ 
fet und feine Hand heilet. Darum ıft es närrifch, wider dieſen ober 
denen murren. Wie murren die Leute im Leben alfo? ein Jeder 
murre wider feine Sünde, Klagel. 3, 39. Buße will Gott haben 
und nicht Murren. 

2) Der andere Troft iſt, daß Gott der Herr nicht aus Zorn 
ober Ungnade uns dad liebe Kreuz zufchide, ſondern aus väterli- 
der Liebe, auf daß er und fellg made. Dem dag wir in gral- 
ſem Glück und allerlei guten Tagen und MWolluft die Seligkit 
leicht verlieren Fönnen, das bezeuget nicht allein ver reiche Mann. 
Luc. 16, 25., mit feinem ſchrecklichen Exempel; fondern es bezeugen: 
auch unfere erften Eltern im Paradies, daß fie folche Herrlid 
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fett und Wolluft nicht Haben ertragen können, fonbern durch bei 
leidigen Satan von ihrem Schöpfer fih haben abwendig ‚machen 
Iaffen, 1. Mof. 3., wie noch Heut zu Tage große Gluͤck und gute 
Tage das menſchliche Herz von Gott abwenden. Und ob nun wohl 
Bott der Herr nach feiner ſtrengen Gerechtigkeit den Menfchen hätte 
fnmen zur ewigen Verdammniß verurihellen und verftoßen, dennoch 
bat er fich feiner erbarmet, und Mittel und Wege erfunden, ben 
Menſchen zur Seligfeit zu befördern; unter denen ift auch das heilige 
Kran. Darum trieb Gott der Herr den Menfchen aus dem Pa- 
radieſe, aus nem Garten ber Freude und Wolluft ins Elend, daß 
a im Schweiße feine Angeſichts fein Brod efie, 1.Mof. 3, 19.24., 
und durch Kreuz und Trübfal zur Buße beivogen werde. Alfo han 
belt ee auch mit einem jeden unter und. Ob wir-wohl auf tau⸗ 
ſenderlei Weiſe ihn beleidigen, fo ift er doch gnaͤdig, umb verſucht 
alle Mittel an uns, daß er und befehren möge. Darum hat er nad 
feinem allein weiſen Rath einem jenen Menfchen fein Kreuz verfe- 
hen und verorbnet, damit er ihn in wahrer Buße und in feiner 
oöttlichen Furcht erhalte. Aus dieſem Grunde ſpricht nun Sirach, 
3%, 1. Salomon in Sprüdw. 3, 11. 12. c. 13, 24., und bie 
Erifel an die Ehräer, c. 12, 6., und Paulus 1. Gor. 11, 32.: 
Melden ver Herr lieb Hat, den züchtiget er, auf dag wir nicht mit 
ver gottlofen Welt verbammt werben 

8) So bedenke in deinem Kreuz deine Sünde, ob du es nicht 
ſehr wohl verbient Haft? Das mußt du ja ſelbſt befennen. Darım 
fe erfordert ja Gottes Gerechtigkeit, daß die Sünde geftraft werde, 
fell anders Gott ein gerechter Gott feyn. Soll und muß nun bie 
Sünde geftraft werben, fo ift e8 ja viel beſſer, fie werde Bier ge- 
Kraft, denn dort; denn dieſe Strafe iſt zeitlich, jene tft ewig. Hier 
trhſtet Gott im Kreuz; dort iſt in Gwigfeit Fein Troſt. Gier er⸗ 
barmet ſich Gott; dort iſt in Ewigkeit Feine Erbarmung. Gebenfe 
u den reihen Dann, wie er rief: Erbarme dich mein! Luc. 16,24. 
Darum iſt au das ein Troft mitten im Kreuz, daß Gott die ewige 
Strafe von- dir genommen, und in eine Fleine zeitliche Ruthe ver- 
randelt Bat. 

4) So bevenfe in deinem Kreuz was Chriſtus, dein Herr unb 
Seligmacher für dich gelitten, ob er nicht die größte Armuth deinet» 
halben gelitten, daß er nicht fo viel gehabt, da er fein Haupt Hat 
binfegen Können? Matth. 8, 20. Er hat auch die höchfte Schmach 
und Berachtung beinethalben gelitten, daß er auch der Allerunwertheſte 
und Verachtetſte unter allen Menfchen geworben, ef. 53, 3, d.: 
Un Spott der Leute und Verachtung des Volls, ein Wurm. 
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und das Herz ber Zerfchlagenen. Jeſ. 41, 10. c. 43, 2: Fürdte 
dich nicht; ich Hin nit dir, wenn du durchs euer und Waſſer 
geheſt x. Pſ. 91, 14. 15.: Er begehret meiner, fo will id ihm 
aushelfen; ich bin bei ihm in ber Noth, ich will ihn heraus rei 
fen und zu Ehren machen. Pf. 34, 19.: Der Herr iſt nah kei 
denen, die zerbeochenen Herzens find, und hilft denen, die zerſchla 
genes Gemüth haben. Daher find vie heiligen Märtyrer fo murkig 
und freudig geworben, als fie Gotte8 Gegenwart und fügen Tri 
empfanden, daß fie der Tyrannen in ihrer größten Marter gejpomt 
wie Laurentius. Vincentius, da er mit bloßen Füßen auf glüben 
den Kohlen gehen mußte, bat gejagt: Sch gehe auf wohlriechende: 
Rofen. Babylas hat gebeten, ihm mit feiner Kette zu begraben, n« 
‚mit er gebunden war, auf daß er feines Schmuckes nicht beraut 
würde. Ignatius wünjchte ein reines Waizenkörnlein zu ſeyn, ı" 
durch die wilden Thiere gemahlen zu werben, damit er ein win. 
Brod dem Heiland werde. Dies ift nicht Menſchen, ſondern Bert. 
Kraft und Freudigkeit, wie von Stephanus geſchrieben tft, daß er eir. 
Engels Geftalt gehabt in feiner Berfiagung, Ap. Geſch. 6, 15. Tuh:: 
«8 denn: Ich Hatte viele Befümmernig und Traurigfeit in mein. 
Herzen; aber deine Tröftungen erquicdten meine Seele, Ri. 94, 1 
Gebet um göttlichen Troft in Trübſal. 

Ewiger, barmberziger Gott und Vater, vor Dir befenne und brfi: 

ich, daß wie Satan Dich und Dein Thun allegeit bei und verleumte 7 
verkehrt vorſtellt, alfo meine verberbte Unart alle Deine wohlgemeinte 
gterung verkehrt anfieht: Ich weiß ja, o Herr, daß ohne Deinen Rattı r 
nichts wiberfahren kann. Der Becher ift in Deiner Hand, und Du it: 
keſt ein allen Voͤlkern. So ift es ja lauter Lixbe, die Du und, audı m: 
Du züchtigeft, erweifeit; denn hätteft Du Luft uns zu tödten, ober ver T. 
dammniß zu übergeben, fo hätteft Du nähere Wege dazu. Wenn Du :: 
unfere Feinde, die Welt und das verderbte Fleiſch durchs Kram, ve ır 
Chriſto nachtragen, Freuzigeft: fo gereiht dies je zu unferm Beften, un? 
der Sieg fo viel leichter. Was ift Doch unfer Leiden gegen die Pit’ 
bes Todes, die ewige Bein ber Hölle, die gänzliche Verſtoßung von T.:. | 
Angeficht,, die wir mit unfern Stunden verbienet bie unfer Grlöfer, 7 
geliebter Sohn, an dem Deine Seele ein Wohlgefallen hat, für uns x 
ftet und empfunden hat? Unfere Trübfal iſt ja nur zeitlich, weil fü. 
Ge hat, und leicht, wenn wir Deine Gegenwart und Deinen Beiſtan? 
derſelben glauben. Ach, verzeihe mir denn, mein Gott, daß ich nicht ' 
auf das Sichtbare, fondern auf Deine unfichtbare Gnade, Verheißung, T' 
vnd eiwiged Heil, welches Du denen, fo in Geduld verharren bis an? 
Ende, verheißen haft, dadurch meine Seele in Geduld fafle, in feinen Lat 


2. Yu U ln 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift eine Wange, da man mit einem kleinen Genid! 
ſehr viel wägen Tann, als wie man es zu fehen hat an eint 
Heuwaage, da mit einem einzigen Keinen Gewicht ganze Wagen 
mit Heu, etliche Sentner fchwer, gewogen werden, Hiemit wır 
angedeutet, daß bei einem gläutigen Chriften die Geduld m 
Gelaſſenheit einer fehr großen Noth und Krenzeslaſt gewachſen ıı 
und fie überwägen oder ertragen kann. 


Sprüdw. Sal. Cap. 16. V. 32, 
Ein Geduldiger ift beffer, denn ein Starker. 


Die Tugend der Gebulo, die hier wird vorgeſtellt 
Hat dieſen Vortheil, daß ein Onintlein oder Foth 
Einer Centnerſchweren Aoth 
Die Wange hält. 
Menn uns die Laft des Kreuzes drücket 
Hält und Gelaffenheit und Demuth unverrüdet 
" Und waagredt im Gewicht. 
Sie mat, daß unfer Herz in gleichem Stande fhwebt; 
Daß ed im Unglüd nicht 
Darnıever finft, noch fich bei gutem Glück erhebet. 
Eie feget dad Gemüth in Ruh’, 
Dad Ehrgeiz, Zorn und Rachgier ımmerzu 
Sleih einem ungeflümen Meer beweget, 
Da eine Melle ftet3 die andere fchläget. 
Mer wollt! doch in folcher Unruh müh'n, 
Und wollt’ fi nicht vielmehr im einer fanften Stille 
Dem, maß des Höchften weifer Wille 
Beichloffen Hat, ſich unterzich'n? 
Ihr, Die ihr euch aus eig'ner Schuld 
Durch Widerfpenftigfeit das Leiden ſchwerer magı, 
Und qualt euch felbft vergeblih Tag und Nacht, 
Berfucht ed doch einmal, ergebt euch in Geduld: 
Und ſaget denn, wenn ihr die treue 
Und füße PVaterhand, 
Die unterm Kreuz verborgen ift, erfannt 
Ob euch der Rath gereue. 
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zaghaft werde; ſondern durch Dich geſtärkt, befräftigt, gegründet und vollbe⸗ 
reitet, mich als ein guter Streiter Jeſu Chrifti leiden, einen guten Kampf 
kimpfen, Glauben behalten, und endlich die den Siegenden beigelegte Krone 
der Ehren davon bringen möge, durch Jeſum Chriſtum unſern Herrn, Amen. 


| Das 46. Eapitel. 
Dewegliche Urſachen der Geduld, und Untzen des heiligen Kreuzes. 








Jak. 5, 7. ‚Em geduldig, lieben Brüder, bis auf die Zukunft ded Herrn. 
Eiche, ein Adermann wartet auf die köftliche Frucht der Erde, und ift 
geduldig barüber, bis er empfange den Morgentegen und Abendregen. 


Die Geduld iſt, wenn man Gott im Kreuz gehorſam aus⸗ 
hartet, und feiner goͤttlichen Allmacht und Weisheit Alles anheim 
ttellt; nicht Ziel, Zeit, Maaß, Weife und Ort vorfchreibt, und fich 
dem gnäbigen Willen Gotted ganz ergicht. Dazu follen und bes 
wegen folgende Urfagen: 

1) Daß unjer Kreuz und Trübfal von Gott herfomme, Hune 
ger, Krieg, Peſtilenz. Denn obwohl die Trübfale durch ven Teu⸗ 
«und feine Werkzeuge und zugefügt werben, fo fommen fie doch 
na ungefähr, fie fommen doch aus Gottes Verhängniß. ei. 49, 

: Der ih das Licht ſchaffe, und made die Finfterniß, der ih 
hide gebe, und ſchaffe Das Uebel. Ich bin Der Herr, ver folches 
les thut. 1. San. 2, 6.: Der Herr törtet und macht Iebendig, 
en in die Hölle, und wieder heraus. Was willft du denn nun 
tu machen? Willit vu denn wider Gott ftreiten und friegen? 

2) Weil mir die Strafe und alles Kreuz wohl verbient haben, 
neh viel größere. Denn unfere Sünde ift allezeit größer, denn 
denes Strafe, und tie Strafe allezeit geringer denn unfere Sünte 
3 Miffethat, mie die Fluge und beberzte Judith fagt, c. 8, 22, 
Su mußt auch befennen, daß dir der liebe Gott mehr. Liebes denn 
des, mehr Gutes denn Böfed von Mutterleibe an erzeigt bat. 
rum wollteft du denn ibm zu ſchuldigem Gehorfam für fo viele 

baten nicht eine vüterfiche Züchtigung zu gut halten, die er 
ballezeit zu Deinem Beſten richtet und ſchickt. | 

3) Weil wir nun die Strafe mohl verdient haben, fo müffen 

MR mit nem lieben Daniel, c. 9, v. 7. befennen, daß uns Bott 

: unrecht thut. Sollte dich denn Gott gar nicht ſtrafen um 

rt Sünde willen, weder bier noch dort? Das wäre ja unrecht, 
du mußt es felbit bekeunen. Warum wollteft du denn nicht 
zaulnig { von, ſondern wider Gottes Gerechrigfeit und Urtheil mur⸗ 
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ren? Es ift ja beſſer, daß dich Gott bier zeitlich züchtigt, denn dort 
ewig. 1. Gor. 11, 32.: Wenn wir gerichtet werben, fo werben mit 
von dem Herrn gezücdhtiget, auf dag wir nicht ſammt der Welt ver⸗ 
dammt werden. Bit du aber ungebuldig wider Gott und mure 
wider ihn, jo haͤltſt du ihn für einen ungerechten Gott, glei all 
wenn feine Gerichte und Werke nicht recht wären. Pſ. 145, 11. 
Der Herr iſt gerecht in allen feinen Wegen, und Heilig in allen 
feinen Werfen. Pi. 119, 137.: Herr, du bift gerecht, und bein 
Gericht iſt recht. 

4) Wollte du nicht Geduld tragen mit beinem lieben Got, 
und auf ihn harren und warten? hat er doch fo große Gebulb mit 
dir, und trägt dich mit großer Langmuth und Geduld, (daß ed auf 
Paulus, Röm. 2, 4. c. 9, 23. c. 11, 33., nennet den Reichthum 
feinee Geduld, Gütigfeit und Langmuth), daß er dich dadurch zur 
Buße ode. 

5) Siehe an die Geduld unferd Herrn Jeſu Chriſti. Bir 
hätte er alle feine Beinde und Läfterer im Augenblick zerſchmettern 
- können! Aber er duldet fie, er bittet für fie, und ift doch unſchuldig. 
Dielmehr follen wir geduldig feyn, bie wir alle Strafen, ja das hoͤl⸗ 
liſche Feuer wohl verbient haben. Ghriftus Hat aus Liebe gegen 
und Alles geduldig erlitten; wie Jakob fieben Jahre um Rahel gr 
dienet, 4. Mof. 29, 18., alfo Chriſtus um und dreiunddreißig Jahre 
Sollten wir denn nicht um feinetwillen eine Kleine Zeit leiden? Si 
an die Geduld aller Heiligen, des Joſephs, des Moſes, ver für feli 
Volk bat, und lieber flerben wollte für das Volk, 2. Mof. 32, 32 
des Davids, da er ſprach, 2. San. 15, 25. 26.: Werbe ih Gnad 
finden vor dem Herrn, fo wird er mich wieder holen; fpricht er abrı 
ich Habe nicht Luft zu David, fiche bier bin ich, er mache ed m 
mir, wie es ihm wohlgefällt. Siehe an das Erenipel Hiobs, d 
heiligen Apoftel und ver heiligen Märtyrer. | 

6) Die großen hohen Wohlthaten Gottes follen und zur © 
duld bewegen. Denn erfilich, ſo weißt du ja, daß du durch Gh: 
ſtum Gott verföhnet biſt. Deromegen kann die Fein Menſch, ke 
Feind, Gotted Huld und Gnade nehmen, und wenn alle Welt u 
ber dich müthet und tobet. Denn Gotted Gnade währet ewig! 
Aber Alle, vie ihn fürchten, Pi. 103, 17. Rom. 8, 38. 39.: Es te 
uns nicht3 ſcheiden von der Liebe Gottes, bie in Chriſto Jeſu ift 
ferm Herrn. Du weißt auch, daß dich Ghriftus zum ewigen %u 
erfauft hat; welches bir auch Feine Greatur nehmen kann. Weil 
nun feine Greatur Gotteß Liebe, nuch dad ewige Gut nehmen fi 
jo Tannft du wohl alle weltlihen Feinde, Tprannen und Verf 
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mit all ihrem Thun, mit all’ ihren Freude und Wolluſt verachten 
und veripotten, wie bie heiligen Märtyrer mit Freudigkeit gethan haben. 

7) Soll und aud Gottes ewige Wahrheit und feine treue Ver⸗ 
higung in Geduld erhalten. Ye. 30, 18.: Der Herr harret, daß 
er euch gnaͤdig ſey. Er hat ſich aufgemacht, daß er fich euerer er- 
barme. Denn der Herr ift ein Gott des Gerichts. Wohl Allen, die 
inet harren, Pi. 25, 3. Sir. 2, 12. Klagl. Ser. 3, 25. Selig ifi 
ver Mann, der die Anfechtung erduldet; denn nachdem er bewähret 
iſt, wird er bie Krone des Lebens empfangen, Jak. 1, 12. 

8) Um der Ehre Gottes willen. Die drei Männer im feuri- 
gen Ofen breiten Gottes Erfenntnig aus, Daniel in der Löwengrube, 
zoſeph im Gefängniß, David im Elend. 

9) Um unſeres eigenen Nugend willen, Denn erftlich Hat un⸗ 
sc herz und Seele Ruben davon, denn jo lernt man viel durch 
raid im Kreuz. Rom. 5, 4.: Geduld bringt Erfahrung. 2) So 
rd dad Kreuz durch Geduld leichter, Matth. 11, 29, fie bringt 
vr Seele Ruhe, wogegen Ungebuld große Unruhe bringt, und man 
ce doch nichts damit aus, und macht den Schaden immer gröf- 
et: ja es geräth oft ein Menſch durch Ungeduld in den zeitlichen - 
nr ewigen Tod. Aljo wurden wegen ber Ungeduld die Sjiraeliten. 
ı sie wider Gott murreten, durch die feurigen Schlangen umge: 
vabt, 4. Mof. 21, 6. 

10) Geduld wird. Hoch belohnt; denn Hiob bekam feine Güter, 
um verloren hatte, zwiefältig wieder, Hiob 42, 10. Denn fellg 
"tie Sanftmüthigen, fie werden das Erdreich beſitzen, Matth.5, 8. 
"ig die Ungeduldigen, fie werben das Erdreich verlieren. " 

11) Was auch in allen Ständen die Geduld für großen Nutzen 
ringe, iſt nicht audzufggen. Im geiftliden Regiment ijt ed eine 
“he Tugend, wenn einkr Berfolgung erbulbet: im weltlichen, wenn 
zer feine Züfterer tragen kann. Denn wir Iefen in Hiftorien, daß 
th Ungeduld und Rachgier ganze Regimente zerrüttet und ver- 
tet worden find. Was Geduld im Haudregiment für Nutzen ſchafft, 
"hren die Eheleute. Sprüdw. 16, 32.: Ein Geduldiger iſt bei- 
' denn ein Starfer. 

1?) So hat und Chriſtus alle unfere Trübfal unſchaͤdlich ge- 
ı6t, daß fie und nicht ſoll ſchaden an unferer Seligkeit. Denn 
. Kir ja alle unfere Sünden durch fein bitteres Leiden und Ster⸗ 
3 bezahlt, und alle Strafen ber Sünde auf fi genommen, und 
wielbe kraftlos gemacht. Und um biefer Urſache willen müfjen und 
le Zrübfale zur Seligfeit dienen, dieweil Chriſtus durch fein Lei 
n al" unfer Leiden geheiligt, und in bie befte toftn vſte Arznei 
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serwanbelt hat. Darum Paulus Rdn. 8, 28. fpriht: Es müſſen 
denen, die Gott lieben, alle Dinge zum Beſten gebeiben. 

13) Letztlich, fo bevenfe, was doch dieſer Zeit Leiden üft, gegen 
pie ewige Herrlichkeit? Nöm. 8, 18.: Nicht merth der Herrlichkeü. 
Darum ift e8 eine große Barmherzigkeit, daß und Gott hier zuͤch— 
tiget in dieſer Zeit, welche ja eine Fleine Zeit ift gegen bie Emig- 
feit. Dagegen er und Doch die Freude geben wird, die ewig ift. Ta 
Sollte Doch ein Menſch wünfchen und darum bitten, daß Gott hie 
feiner nicht gerfchonte, auf daß er feiner Dort ewig verfchonte. Tarum 
ſpricht Petrus: Die ihr eine Fleine Zeit leidet, werdet euch freuen 
mit unausfprechlicher ewiger Freude, 1. Petr. 1, 6. 8. 

Bon des heiligen Mrenzed Nugen. 

Das liche Kreuz ift der enge und ſchmale Weg, der zum Leben 
führt; eine Ruthe ver göttlichen Züchtigung, fo von Suͤndenſclai 
aufwecket; eine väterlide Züchtigung; der Morgenftern, der vor tn 
Sonne des Troftes hergeht; ein Gnadenzeichen, gleich dem Megen- 
bogen; macht CHrifto ähnlich; zieht die Waffen der Finſterniß aus 
zieht die Waffen des Lichtes an; eine balfamifche Frucht; eine un 
verwedliche Myrrhe; ein heilſames Kraut; ein heilfamer Trank; ci: 
Yeilfamer Kelch; eine Probe des Glaubens; eine Erbauung ei 
Naͤchſten; eine Gebährerin der Liebe; ein Gefelle ver Hoffnung; ei 
Morgänger der Gnade; eine Arznei der Seele; ein Schugmittel at 
gen die Sünde; ein Tilger des fleiſchlichen Lebens; ein Erwedi: 
des geiftliihen Lebens; eine Verwandlung des irbiichen Sinne; ei 
Berlaffer der Welt; ein Erwerber der Freundſchaft Gottes; ein Der 
mehrer der himmlifchen Gaben; ein Zaum ver Hoffart; eine Siur 
amme der Demuth; ein Lehrer der Geduld; ein Erneuerer bed Gic. 
fies; ein Erhalter ver Tugend; ein Zuchtmeiſter des Leibes; cr 
Ernährerin de8 Gemüths; eine Drutter der Weisheit; eine Waͤrtern 
der Sanftmuth; eine Anreizung des Gebet3; ein Meifter ver E 
buld; ein Hüter der Keufchheit; eine Klarheit des Gewiſſens: v 
Reichthum der inwendigen Freuden; ein Karfunfel, ver da leud: 
an den goldenen SKleinovien der Heiligen; ein Edelſtein ber Gili. 
bigen; eine wohlriechende Roſe des Paradieſes; eine Krone t 
Märtyrer; eine Zierde der Auserwählten, 

Gebet um chriſtliche Geduld, | 

Bater der Barmherzigkeit und Gott alles Troftes, Dich rufe ich 
im Namen Jeſu um die wahre hriftfiche Geduld. Rüfte Du mich aus ı 
berjelben wider ale Trübfal, daß ich in folcher gebulvig fen, welches 
Töftltches Ding if. Mache mich willlg, dad Kreuz auf mich zu nehm 
geduldig ſolches zu tragen, und freudig darunter auszuhalten. Bertreite 


| 


2. Bud. . 41, im. 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift eine Schlaguhr, die durch die fchweren Beni 
und ihre Saft in rechten Gang gebracht wird, daß fie fein läht 
fortgeht, und eine Stunde nach der andern richtig halt. Alſo ft 
es auch gläubigen Chriften nicht hinderlich, wenn ihnen Sat 
nach feinem allweifen Rath ein ſchweres Kreuzgewicht anhängt. 
denn dadurch werden fie nur aufgemuntert, deſto hurtiger m 
beſſer in ihrem Chriſtenthum fortzugeben. 


Pfalm 119. V. 71. 


Es ift mir lieb, daß du mich gedemütbigt haft, daß ib deine 
Hecht e lerne. 


Ein Chrift wird auf dem Wege 
Den er bergan muß geh’n 
Dem Himmel zu, nicht felten Taf und träg , 
Und würde bald gar ftille ſteh'n, 
Wenn ihn des Kreuzes Laft nicht vegte 
Und wider feine Neigung friſch bewegte: 
‚Drum hängt der. treue Gott die fchwereften Gewichte 
Meift feinen Kindern an, und zieht fie täglich auf. 
Sein Abſeh'n ift, zu förtern ihren Lauf 
Und Wandel in dem Lichte. 
Mer Acht drauf hat, der fann aus ihren Werfen 
Und Reden wohl vermerken, 
Daß noch der Geift in ihnen lebt, 
Den fonft, befreit von dieſer fel’gen Buͤrde, 
Der Sündentoft verzehren würde, 
Der von Natur jo feſt an allen Menfchen Flebt. 
Ihr, die ihr euch in Ungehorſam fträubet, 
Seht, wel ein edles Gut im Kreuze ſieckt, 
Wie ed die Mäder des Gemüthes treibet, 
Und das Gewiffen aus dem Schlaf erwedt. 
Erfennt, wird euch ein Kreuzchen angebunden, 
Des ewig treuen Vaters weiſen Math, 
Und folgt dem Zuge dep’, der durch fein Kreuz und Wund 
Der Chriſten Krenz geheiligt Hat. 
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(8 Murren ımb ben Widerwillen bes Sleifches über die Schwere des Kreuzes 
und Sangiwierigfeit ber Zeit. Stelle Dich, Liebfter Iefu, mit Deiner Ge 
duld unter und an dem Kreuz mir vor Augen und Herzen, daß ich durch 
Leine Anſchauung erfriſcht und geftärft werbe, beftändiger auszuhalten. Laß 
nid, o gebuldiger Heiland, in meinem Muth nicht müde werben, fondern 
in Geduld durch Leiden und Trübfal in das Reich Gottes eingehen. Ger 
duld iR mir noth, daß ich Deinen Willen thue, und die Verheißung em⸗ 
pfange. Ich bitte fie von Dir, die wolleft Du mir nicht weigern, Amen. 


. 


Das 47. Eapitel. 
Sprüche, Erempel der Geduld, und Eroft. 








Ar. Geſch. 14. 9. 22.: Wir müffen durch viele Truͤbſal ins Reich Gottes 
eingehen. | 


Weil eines Ghriften Sehen in dieſer Welt nichts anpers if 
som Kreuz und Trübfal, dadurch wir müffen in das "Bikich Gottes 
ngehen: fo iſt und vonnöthen, dag wir und auf Gedulb fchiden, 
und diefelhe von Bott erbitten. Micht ſchicke dich anf gute, Xage, 
'endern auf viele Peiven und Geduld. Davon wollen wir, nach⸗ 
telgende drei Punkte merken, ald: 1) Sprüche und Seignifle der 
Edrift; 2) Erempel; 3) Troſt. 

2) Sprüche und Zengnifle der Schrift. 

Geduld ift eine ſolche Tugend, die mit fanftmüthigen, ftillem, 
swüthigen, gehorſamem Herzen ſich dem Tieben Kreuz unterwirft, 
ind allerlei Widerwaͤrtigkeit, Trübial und Verfolgung, ſey fie geift- 
ih oder Teiblich, ala Chrifti Kreuz und Joch auf fi nimmt, und 
ihrito nachfolgt, wider Gott nicht murret; fondern im Glauben er- 
un, daß wir einen gnaͤdigen Gott in Ghrifto Haben; welche Tu⸗ 
und auch durch Koffnung ter Erlöfung dad Kreuz lindert, und. 
ie Sanftmuth ift gegen die, fo und beleivigen und verfolgen, 
vett bie Rache befiehlt, und nicht aus der Vernunft, ober Fleiſch 
nd Blut herfommt, fondern eine befondere Gabe des heiligen Gei⸗ 
Red iſt, und eine Frucht des wahren Glauben®. 

Diefe Beſchreibung hat folgende Stüde in fih: 1) Gehorjam. 
2) Nachfolge. 3) Nicht murren. 4) Den gnäbigen Gott in Chrifte 
anieben. 5) Durch Hoffnung das Kreuz lindern. 6) Sanftmüthig 
on gegen die Verfolger. 7) Nicht Mache üben. Ste begreift Glau⸗ 
ben, Liebe, Hoffnung, Demuth, Sanftmuth, Gehorfam. 

Dieſe Tugend mwülfen lernen und ſtudieren Alle, die Chrifto an- 
gehören, die zum Himmel und ewigen Leben erfauft find. Denn 
wider dieſelbe flreitet ver Teufel, der große Drache und die altı 
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Schlange, und die ganze Welt. Offenb. 12, 17.: Der Drache ging 
aus zu ftreiten mit ben Liebrigen feined Saamend, die da Gottes 
Gebot halten, und haben das Zeugnig Jeſu. Davon follen mir 
folgende Sprüche merken: Matth. 16, 24. ff.: Wer mir nachfolgn 
will, der verfeugne fich felbft, und nehme fein Kreuz auf fi, un 
folge mir nad. Denn wer feine Seele erhalten will, ver wirb ii 
verlieren; und wer feine Seele un meinetwillen verlieret, der wir 
fie wieder finden. Das ift, wer dad Kreuz um Chriſti willen nic 
tragen will, und daſſelbe fliehen will, der wird feine Seele darübe 
verlieren. 

Mare. 13, 13.: Ihr werdet gehasfet werben von Jedermann um 
meines Namens willen. Das ift wahrlich ein ſchweres Kreuz, von Ye 
dermann gehaflet werten; doch meil ed um Ghrifti willen gefhich. 
fo ift e8 ein großer Troft. 

Bon ven geiftliden Verfolgungen weiffagt der Herr, Luc. 21. 
12. 39: Sie werben euch verfolgen und überantworten in ihre Er 
nagpgen; werben euch ins Gefäugniß werfen, vor Könige und Kür 
fien führen, um meine Namens willen. Darum faſſet eure Seelen 
mit Geduld; gleich als wenn man etwas zufammen bindet, ober zu 
Ruhe bringt. | 

Joh. 15, 18. 19. 20.: So euch die Welt haffet, fo wiſſet, tat 
fie mid vor euch gehaflet Hat. Wäret ihr von ber Welt, fo hätte 
die Welt das Ihre lieb; weil ich euch aber von der Welt ermähle 
habe, darum haſſet euch die Weit. Haben fie mich verfolget, ſie 
werben euch auch verfolgen. 

Joh. 16, 2.: Sie werben euch in ven Bann thun, und es komm 
die Zeit, daß, mer euch töbten wird, wird meinen, er thue On 
einen Dienft daran. 

Ap. Geſch. 14, 22, Als Paulus zu Lyftra gefteintgt wart, 
und ihn die Jünger erquicten, hat er fie ermahnt, im Glauben be 
ftändig zu bleiben, und daß wir durch viele Trübfal müffen in: 
Reich Gottes eingehen. 

2. Cor. 4,8. ff: Wir haben allenthalben (mo wir hinkommen 
Trübfal; aber wir verderben nicht. Wir haben Angft, und verzauc 
nit. Wir leiden Berfolgung, aber wir werben nicht verlaſſen 
Wir werben unterdrückt, aber wir fommen nicht um. „Mir trage 
allezeit dad Sterben Jefu Chrijti an unferm Leibe, daß auch das Kebii 
Jeſu an unferm Leibe erfcheine. Denn wir, die wir eben, werdt 
immerdar in den Tod gegeben, um Jeſu willen, auf daß auch di 
Leben Jeſu offenbar werde an unferm fterblichen Fleiſche. 
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2. Zim. 2, 3. 5. 12.: Du ſollſt Dich dulden als ein guter 
Ritter Chrifli. Keiner wird - gekroͤnet, er kaͤmpfe denn recht. Dul⸗ 
ben wir mit ihm, jo werden wir auch mit ihm herrſchen. 2. Tim, 3 
12: Alle, vie da wollen gottjelig leben in Chriſto Jeſu, die müf- 
ien Berfolgung leiven. 

Chr. 10, 36.: Geduld tft euch vonnöthen, auf daß ihr den Wils 
len Gottes thus, und die Verheißung empfanger. 

Chr. 12, 1. 2. 3.: Laffet und laufen mit Geduld im vorge- 
teflten Kampf, und auffehen auf Sefum, den Anfänger und Boll 
ender des Glaubens, welcher, da er wohl hätte mögen Freude ha— 
den, erduldete das Kreuz, und achtete der Schande nit; und ift 
geſeſſin zur Rechten auf dem Throne Gottes. Gevenfet an ven, 
ter ein ſolches Widerfprechen wider ſich von ven Sünbern erbulbet hat. 

1. Petr. 1, 6. 7.: Die ihr eine kleine Welle traurig ſeyd in 
mancherlei Anfechtungen, auf daß euer Glaube viel Eöftlicher .er- 
runden were, denn das vergängliche Gold vom euer bemähret. 

Offenb. Joh. 3, 10.: Dieweil du Haft behalten das Wort mei- 
ner Geduld, jo will ih dich auch behalten vor ver Stunde ver Ber- 
wdung, jo fommen wir über ven Erdenkreis. Gap. 2, v. 10.: Sey 
getreu bis in den Tod, fo will ich dir Die Krone des Lebens geben. 

2) Exempel der Geduld. 

Abraham Hat viel von den Chaldaͤern, Gananitern und Egyp⸗ 
tein leiden müſſen. Up. Gef. 7,4. 5. 6.: Abraham gieng aus ber 
Shafvder Land, und wohnete in Haran. Gott gab ihm Feine Erb⸗ 
ſchaſt darinn, auch nicht eines Fußes breit, und ſprach: Dein Saame 
rird ein Fremdling ſeyn in einen fremden Lande, und fie werben 
je zu Knechten machen, und übel halten. Ebr. 11, 8. 9.: Im Glau⸗ 
sen war Abrahanı gehorfam, und gieng in ein Land, und mußte 
dt, wo er hinkam. Im Slauden if er ein Fremdling geweſen, 
and wohnte in Hütten, und hoffte auf Die Stadt, die einen Grund 
dat, welcher Baumeifter Gott ift. 

2. Betr. 2, 7. 9.: Bott Hat erlöjet den gereihten Lot, welches 
zerechte Seele vie böjen Leute quälten mit ihren ungerechten Wer⸗ 
ten. Der Herr weiß die Gotifeligen aus der Trübjal zu erldfen; 
je Ungerechten aber zu behalten zum Tage des Gerichts, fie zu 
inigen. 

1. Mof. 22,9. Iſaak wollte ſich gebuldig opfern laffen. 


1. Mof. 32, 10. Jakob Hutte viel erdulden müflen, mußte vor” 


MPN fliehen, hatte nicht mehr, denn einen Stab, da er über den 
Jerdan gieng. Hof. 12, 3. 4. 5.: Jakob bat in feiner Augſt mit 
Gert gerungen; et hat icinvi mit dem Engel und obgeftegt, denn 
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er Hat geweint und gebete. 1. Moſ. 49, 7. ſpricht er zum Kin 
Pharao: Die Zeit meiner Wallfahrt ift Hundert und dreißig Jahr: 
wenig und böfe iſt die Zeit meines Lebens. 
Kat. 5, 11.: Ihr habt die Geduld Hiobs gehört, und das Ende 
des Herrn habt ihr geſehen. 
Moſes war ver allerſanftmüthigſte und geplagteſte Menſch, über 
alle Menſchen auf Erden. 4. Moſ. 12, 3. Ebr. 11, 25.: Er 
wählte lieber mit feinem Volke Ungemach zu leiden, denn bie get. 
liche Ergögung der Sünde zu haben. 
David, ein Vorbild Chriſti, was Hat er gelitten? Pſ. 7, 2. 
Auf dich traue ih, Herr, mein Gott, hilf mir von allen meinen 
Derfolgern, und errette mid. Pſ. 10, 17.: Das Berlangen ve 
Eenden Höreft du, Herr. 
Salomo, Sprüdw. 15, 33.: Die Furt des Herrn if die 
Züchtigung der Weisheit; und ehe man zu Ehren fommt, muß man 
viel leiden, verſtehe vor der Fünftigen Herrlichkeit. 
' Sir. 2, 1.: Mein Kind, willft vu Gottes Diener feyn, jo fie 
dich zur Anfechtung. 
' Dan. 3, 21.: Was haben bie drei Männer im feurigen Ofen 
für Geduld geübt? Alfo alle Heiligen Apoftel und Märtyrer. : 
‚ Des Heren Ghrifli Erempel übertrifft aller Heiligen Gerul: 
1) Iſt er der Allergehorſamfte im Kreuz gewefen. 2) Hat er wider 
Gott nicht gemurret, Dagegen Hiob, Jeremias und Moſes gemumt: 
haben. 3) Hat er ven flärfften Glauben gehabt. Denn ob er wohl 
von Gott verlafien, dennoch nennt er Gott feinen Gott, Matth. 27,16. 
4) Hat er herzlich für feine Feinde gebeten, und ſich nicht gerät. 
ob er es glei Hätte thun koͤnnen. 


3) Troft. 

Matth. 5, 4.: Selig find, die da Leid tragen, denn fie ſollen 
getroͤſtet werben. | 

Matth. 11, 28. 29. 30.: Kommt her zu mir Alle, bie ihr 
mühfelig und belaben ſeyd, ich will euch erquiden. Nehmet auf euch 
mein Joch, und lernet von mir; denn ich bin fanftmüthig und vor 
Herzen demütbig; fo werber ihr Ruhe finden für euere Geden: 
benn mein Joch iſt fanft und meine Laft tft leicht. Da ſteht fünferlei 
Troſt: 1) Zu Chriſto kommen, 27 erquiden, 3) mein Joch, 4) Rube 
ver Seelen, 5) mein Joch iſt fanft. Weil es um Chriſti willen ge— 
ſchieht, fo erquicdt e8. Darum ſpricht Paulus, Rom. 5, 3. 4. 5.: 
Dir rühmen und‘ ver Trübjal Denn wir willen, daß Trübfel Ge 
duld bringt; Geduld bringt Erfahrung; Erfahrung bringt Hoffnung: 





Keine Trübfal iſt fo groß, Bott hat Troft Bagegen verordnet. BOB 


Hoffnung aber läßt nicht zu Schanden werben. Denn bie Liebe 
Gottes iſt audgegoffen in unfere Herzen durch den heiligen Geiſt. 

Jak. 1,12: Selig it der Mann, der die Anfechtung erbul- 
bet; denn nachdem er bewähret iſt, wird er die Krone des Lebens 
empfangen, welche Gott verheißen hat denen, die ihn Lieb Haben. 

Joh. 16, 33.: In der Welt Habt ihr Angft, aber ſeyd nur 
getroft, ich Habe vie Welt überwunden. 

Röm. 8, 35.: Wer will uns ſcheiden von ver Liebe Gottes ꝛc.? 
65 müffen denen, vie Butt Tieben, alle Dinge zum Beſten ge- 
deihen, v. 28. 

2. Tim. 4, 7.: Ich Habe einen guten Kampf gefämpfet. 


Gebet um wahre Geduld. 
Siehe im Paradiesgärtlein, in der 1. Elaffe, beim 1. Gebot, das 8. Gebet. 


Das 48. Eapitel. 
Cs ift keine Trübſal fo groß, Gott hat Eroft dagegen verordnet, 
ven Gottes Croft ift allezeit größer, als unfer Elend. Bas foll 
die Geduld erhalten und ftäcken. 


Der Heilige Apoftel Paulus, indem er betrachtet vie große 
Sreunblichfeit und Leutfeligkeit Gottes, unſeres lieben Vaters in Him⸗ 
mel, wie er fein Vaterherz gegen alle elenven und trübfeligen Leute 
eröffnet habe, preijet den lieben Gott body, und ſpricht, 2. Gor. 1, 
3. f.: Gelobet ſey Gott und ber Vater unferes Heren Jeſu Chriftt, 
ver Bater der Barmberzigkeit und Gott alles Troſtes, der und troͤ⸗ 
net in aller unferer Trübfal, daß wir auch tröften Fünnen, bie da 
ind in allerlei Trübfal, mit dem Troft, damit wir getröftet werben 
on Gott. Denn gleichwie wir des Leidens Chrifti viel Haben, alfo 
werben wir auch reichlich getröftet durch Ehriftum. Wir willen, daß, 
wie ihr des Leidens theilbaftig ſeyd, fo werdet ihr auch des Troftes 
theilhaftig ſeyn. Mit welchen holvfeligen Worten ver Tiebe, werthe 
Avoſtel Gott dem Herrn danket für feinen göttlichen himmliſchen Troft; 
kn derſelbige allein it die höchtte Arznei wider fo vielfältigen Jam⸗ 
ne und mannigfaches Elend dieſer Welt, und Iehrt und zugleich, 
daß kein Kreuz und Trübſal ſo groß ſey, dagegen und Gott nicht 
Htte bimmlifchen Troſt verordnet, ja daß Gottes Troft größer fen, - 
denn aller Menfchen Elend. Und das beweist er mit fieben gewal⸗ 
gen Gründen, die er nach einander feßt. 

1) Der erſte Grund if, daß Gott ein Vater der Barmberzig« 
keit in. Diefe Worte find jo troftreih, daß fie nicht genugſam Fön- 
nn ergründet werden. - 





nn En 2 DB 7 ——— — 
. a u. _ . 4 
” % a 


506 Des zweiten Buches 48. Cap. J 


Denn es ſtellt ſich Gott allen betrübten Herzen vor, als einm 
DBater, der nicht den bloßen Namen allein bat, ſondern in ber Ihr 
und Wahrheit unfer Vater it. Denn worin fteht die @igenfcait 
eines Vaters? Darin, daß ein Vater feine Kinder 1) liebe, 2) fir 
fie forge, 3) fie ernähre, 4) fie ſchütze, 5) fie züchtige und unter: 
weife, 6) Mitleid Habe mit ihrer Schwachheit, 7) fich über fie 1 
barme, 8) ihnen das Erbe beſcheide. Wenn einer daß recht bedenkt, 
fo wird er befennen müffen, daß in dem einzigen Wort, Vater, cin 
vollfommener Troſt fey, fo allein genug ift wider allerlei Trübial: 
und daß dieſer Troft größer ſey, denn alles Elend. Und damit wir 
ihn recht kennen lernen, was er für ein Bater fey, fo nennt ib 
Paulus einen Vater der Barınherzigfeit, von welchem alle vätı- 
liche Barmherzigkeit ihren Urjprung hat, und zwar einen ewigen 
Urſprung. Denn aller Barmherzigkeit, die in jo viel taufen mal 
taufend väterlihen Herzen gepflanzt ift, derer ift Gott ein Urfprung 
und Vater. Daraus folgt, daß feinem Kinde Gottes auf Erden io 
viel Leids widerfahren kann, mogegen bei dem Vater ter Barmder: 
zigfeit. nicht viel mehr Troſtes zu finden wäre. 

2) Der andere Grund if, daß Gott ein Gott alles Troſtes 
ſey. In Diefen Worten ift abermal ein ewiger unenplicher Troft be- 
griffen. Gott ift das ewige, unendliche, höchfte Gut. Was kann 
nun anderd aus dem ewigen Gute fommen und entfpringen, ben 
aller Troſt wider alles Elend, und zwar ein Troſt, der größer it, 
denn das Kreuz. Warum? das Kreuz ift zeitlih und endlich; aber 
Gottes Troft ift ewig und unendlich. Daraus ſehen wir abermal, 
dag Gottes Troft größer fey, denn unjer Kreuz. 

3) Der dritte Grund ift, daß fih Paulus neben allen Heil: 
gen und zum Exempel vorftellt, indem er ſpricht: Gott mrdftet un: 
in aller unferer Trübfal. Wenn wir nun die vielfältigen Eremp! 
der ‚Heiligen bevenfen, was fie gelitten, wie fie Gott getröftet, und 
mitten im Kreuz erhalten: fo ift unjer Leiden Dagegen nichts, un 
e8 übertreffen die Exempel ver heiligen Märtyrer mit ihrem Tre‘ 
al’ unfer Kreuz. Wer hat fo viel gelitten als Hiob? Hiob 1. und ? 
Wer iſt fo hoch betrübt geweſen ald Jeremias? c. 20, 7. ff. Kr 
ift je in jo Hohen Anfechtungen befangen gewefen, ald David ? Pf.87,2.7 
Sa was ift unfer Leiden gegen des Herrn Chriſti Leiden? Ein 
nicht alle heiligen Märtyrer. Heilige Kinder Gottes geweſen? Warun 
ftellt fie und Gott vor die Augen? Auf daß wir lernen follen, da 
das Heilige Kreuz fey 1) der wahren Chriſten Heiligtum, 2) geii 
liche, himmliſche Ehre, 3) Sieg über Zeufel und Welt, 4) tin 
Vorbereitung zum Himmtelreih; 5) denn ohne Kreuz kann fein Chrül 
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in bad Reid) Gottes eingehen. 6) Es ift das heilige Ebenbild Shrifti, 
7) Summa, das liebe Kreuz ift ein hohes, großes Geheimniß, barin 
bie hoͤchſte Weisheit und ver hoͤchſte Math Gottes verborgen liegt, 
wildes Fleiſch und Blut nicht verfiehen kann, auch nicht ſchmecken 
fann das binmlifche verborgene Manna in Gottes Wort ohne Kreuz. 
Darum ift Gottes Troft allemal größer, denn aller Menfchen Trübfal. 

4) Den vierten Grund fegt Paulus in dieſen Worten: Daß 
wir auch tröften koͤnnen, die da find in allerlei Trübſal, mit dem 
Troſte, damit wir getröftet werden von Gott. Womit tröflet aber 
Bott die lieben Apoftel? Und womit tröften vie lieben Apoftel ung, 
wider? Mit dem heiligen Worte Gottes, mit ven theuern Verheiſ⸗ 
jungen Gottes, wie Röm. 15, 4. ſteht: Was zuvor gefchrieben ift, 
dad iſt uns zur Lehre gefchrieben, auf daß wir durch Geduld und 
Troſt der Schrift „Hoffnung Haben. Wenn wir nun Gottes Wort 
tet anfehen, wie freundlich und Gott zufpricht, wie große Gnabe, 
wie große himmlische und ewige Güter er und darin verheißt: fo 
muͤſſen wir ja freilich befennen und fagen, daß derſelbe Troft weit 
übertrifft aller Menfchen Elend. Es hat ‘wohl der liebe Sirach, 
40, v. 1. ff., ein vechtes Bild des menfchlichen Lebens befchrieben, 
da er fpricht, daß es fey ein elenves jaͤmmerliches Ding, um aller 
Menfhen Leben von Mutterlcibe an, bis fie in die Erbe begraben 
werden, die unſer aller Dutter if. Da ift immer Sorge, Furcht, 
doffnung, und zulegt ver Tod. Aber dagegen muß man halten . 
dad himmlische ewige Leben mit feiner Herrlichkeit und Klarheit; 
2 Gor. 4, 17., fo werben wir fehen, daß der Sammer dieſes Lebens 
weit übertroffen. wird durch Die Herrlichfeit des ewigen Lebens, die und 
im Gottes Wort verheigen wird. Es ift mohl die Sünde ein gräuli- 
&8 und erfchredliches Uebel, die wir täglih am Halfe tragen, um 
welder willen wir fo vielem Jammer und Elend unterworfen find; 
aber wenn wir dagegen bevenfen, daß Chriſtus unfere Gerechtigkeit 
ſch, jo ift der Troft größer, denn die Laft der Sünde; denn in 
Chriſto iſt mehr Gerechtigkeit zu finden, denn in und Günbe, 
Zumma, Gotted Wort ift fo reich von Troft, daß unfere Herzen 
niht genug find, denſelben al’ zu faſſen; wie das Oelfrüglein ver 
men Wittwe von Gott jo reichlich gefegnet warb durch ven Pros 
Pheten Glifa, daß es mehr Del gab, denn Gefäße vorhanden waren, 
L. Rdn. 4, 6. Ja, es ift oft ein Wörtlein der Schrift, das mehr 
miten kann, denn ber Teufel und die ganze Welt betrüben fönnen. 
ti. 65, 10.: Gottes Brünnlein hat Waffers die Fülle, das wirft du 
ht ausjhöpfen können. Darum fi) Gott nennet, Ser. 2, 13., 
tie lebendige Duelle. Und Pj. 36, 10.: ‚Herr, bei dir iſt die leben⸗ 
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dige Duelle, und in deinem Licht fehen mir das Licht. Sollte nun 
die fünbliche Todesquelle mehr Trübſal geben, denn die Tebenbie 
Duelle des Troftes? 

5) Der fünfte Troftgrund ift, daß Paulus der gläubigen Chris 
ſten Kreuz nennet das Leiden Chriſti. Denn er ſpricht: Wie wir 
des Leidens Chriſti viel haben. Darum 1) weil alle Gläubigen te 
Herrn Chriſti geiftliche Glieder find. Gleichwie nun das Haupt bie 
Schmerzen empfindet wegen der Einigkeit des Hauptes und der @lie- 
der: alfo empfinvet Chriſtus unfer Haupt das Leiden und die Trübjal 
feiner Glieder. 2) Weil Ehriftus in feinen Gläubigen mohnt un 
Iebt, und fih mit ihnen vereinigt hat: fo leidet er in feinen Glie⸗ 
dern, wirb in denſelben verjagt und verfolgt, wie wer Herr vom 
Simmel ruft: Saul, Saul, was verfolgft du mi? Ay. Geld. 9,4. 
3) Weil wir aus Chrifto neu geboren find, und er unfer ewige 
Bater ift, Jeſ. 9 6. Was nun das Kind leidet, das empfindet ber 
Vater an feinem Herzen. Darum ift aller Gläubigen Leiten auf 
des Herrn Ghrifti Leiden. Wie kann nun dein Leiden und Kreu 
fo groß feyn als dieſer Troft,” daß Chriftus dein Haupt ift und tu 
fein Glied? daß er mit dir vereinigt fft, in dir wohnt, und in hir 
leidet, und all’ dein Kreuz für fein eigenes achtet? daß er bein mi 
ger Vater ift, und an feinem heiligen Herzen bein Leiden empfinden. 

6) Den jechöten Grund nimmt Paulus von dem Urſprung 
und Fundament all' unjeres Troftes, welcher ift Chriſtus, indem er 
ſpricht: So werben mir auch reichlich getröftet durch Chriftum. Aller 
ınferer Trübfal Urfprung ift die Sünde; dagegen aber ift ver Un 
fprung aM’ unferes Troftes Jeſus Chriſtus, Gotted Sohn. Nun 
aber ift Chriſtus mächtiger denn die Sünde; derhalben ſo iſt and 
Chriſti Troft mächtiger und größer, denn alles Elend, jo aud her 
Sünde fommt, wie Paulus fagt, Rom. 5, 20.: Wo die Ente mib- 
tig ft, da ift Die Gnabe viel mächtiger. Denn es hat Gott wohl⸗ 
gefallen, daß in Ghrifto alle Külle und Meichthum feiner Grate 
wohnen Sollte. Gol. 1, 19.: Darum Hat ihn Gott geſandt, alle 
Traurigen zu tröften. Jeſ. 61, 2. Darum fo ift feine Traurigkeit und 
fein Kreuz fo groß, in’ Chriſto ift groͤßerer Troft dagegen. 

7). Den Testen Grund, den Paulus fest, iſt Chrifli Herrlich⸗ 
feit. Wir wiſſen, wie ihr des Leidens theilhaftig ſeyd, jo werdet ifr 
auch des Troſtes theilhaftig feyn. Nun willen wir den unausipret 
lichen Reichthum feiner Herrlichkeit, daß er nicht allein feiner Per 
fon halben herrlich iſt, alfo, daß feine Gemeine an derſelben Hert. 
lichkeit einen Theil haben sollte; fonbern Chriftus iſt zu feiner 
Herrlichkeit erhoͤhet, als das Haupt feiner Gemeine, zu dem Ente 
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daß alle feine Glieder dieſer Herrlichkeit genießen follen. Darum fpricht 
Paulus: Er ſey das Haupt der Gemeirie, und vie Fülle feines geift- 
lichen Leibes, dag er Alles in Allem erfülle, Eph. 1, 22, 23. Wie 
fönnte nun ein Kreuz, Trübſal und Leinen diefer Zeit fo groß feyn, 
dagegen wir nicht aus der Fünftigen Herrlichkeit größern Troſt hät 
ten? Darım Paulus diefer Zeit Leiden nicht werth achtet der Herr- 
lihfeit, jo an und foll geoffenbart werben, Rom. 8, 18. 

Wie werben wir nun dieſes Troſtes theilhaftig? Hiezu gehd« 
ren fünf Stüde : 

1) Wahre Buße und Erfenntnig der Sünde; denn ohne Er- 
kenntmig der Sünde kann das Herz nidt getröflet werden. Die 
Starken bedürfen des Arztes nicht, fondern die Kranken, Mattb.9, 12. 
In der Erfenntnig der Sünde flieht der Menfch, daß ex fich ſelbſt 
durch die Sünde in ſolchen Sammer und Elend geflürzt hat, darum 
darf er im Kreuz nicht wider Gott murren, fonvern wider feine 
Sünde, Klagl. 3, 39.5 fieht und erfennt auch, daß ihm Gott nicht 
Unreht thut. Denn gleichwie die Sünde ein allgemeines Uebel if, 
dadurch alle Menfchen vergiftet find, alfo trifft auch der Sammer und 
Zrübfal, fo aus der Sünde fommt, alle Menfchen. Wer aber das 
von Serzen befennt, mit Daniel c. 9, 7., dem wird auch Gott den 
Toſt vom Himmel fenden, ald einen Engel, wie dem Propheten 
Daniel v. 21. 

2) Der Glaube, der an Ghrifto hanget, wie ein Kind an ber 
Nutter Brüften. Denn ver Glaube ift e3, der da ergreift und fich 
bält an das Vaterherz Gotted, au den Gott alles Troſtes. Er er⸗ 
greift Chriſtum, und Hält ihn feft, wie Jakob, 1. Mof. 32, 26.: 
36 laſſe Dich nicht, du fegneft mich denn. Und in Ghrifto fiegt 
ter Glaube über Sünde, Tod, Teufel, Welt und alles Unglüd. 
denn alle Dinge find möglid dem, ver da glaubt, Marc. 9, 23. 
Und wer glaubt, der wird die Herrlichkeit Gottes jehen, Joh. 11, 40. 

3) Das Gebet, weldhes ift ein Geſpräch mit Gott. Gleichwie 
wir nun Troft und Grleichterung unferes Herzens empfinden, wenn 
wir einem treuen Freunde unfere Noth und unfer Anliegen lagen: 
alio vielmehr wird unfer Herz getröftet in dem Gefpräd mit Gott, 
we der liebe David fagt, Pi. 138, 3.: Wenn ich rufe, fo erhoͤre 
mich, und gieb meiner Seele große Kraft. Das Gebet im Namen | 
eu ift gleich wie die Himmelsleiter, 1. Mof. 28, 12., darauf wir 
zu Gott ſteigen. Es fleigt Fein Gebet gen Himmel, es fteigt ein 
Gngel mit berab, das it, ein Troſt Gottes. Welches und vorge 
bildet iR in dem Leiden Ghrifti, da der Herr heftiger betete, und 
8 fam ein Engel und ftärfte ihn, Luc. 22 43, Denn Gottes theure 
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Werheißungen, varin er und Erhörung zufagt, Tönnen richt Ha- 
loren feyn. 
4) Dazu, daß wir des Troſtes Gottes fähig werben, gehirt 
ferner das heilige Lob Gottes. In allem Lobe Gotted ift eine geift- 
lihe Freude. Wer täglich Gott Iobet, der verrichtet eine Engeld 
Amt. Nun wiffen wir, daß die heiligen Engel Gott ohne Unterlag 
loben, und das Angelicht unſers Vaters im Himmel fehen, Matth. 
18, 10. Das tft ihre höchfte Freude, ihr Engelbrod, das fie effen. 
Es kann demnach Fein Lob Gottes feyn ohne Freude und Troſt. 
Daher ver 34. Palm v. 2. 3. ſpricht: Ich will den Herrn loben 
alfezeit, fein Rob joll immerbar in meinem Munde feyn. Meine 
Seele foll ſich ruͤhmen, yaß die Elenden hören und fich freuen. Da 
fegt ver liebe David Gotted Lob und Freude zufammen und lehrt 
und, daß eins aus dem andern herfomme und eind am andern hange. 
5) Endlich ift auch das ein rechtes wahrhaftiges Mittel, Troft 
zu erlangen, wenn man fleißig Gotted Wort liest, hört und betrad: 
tet, und auf ven Mund des Herrn Acht giebt. Denn zu dem Ende 
iſt und Gottes Wort geoffendaret, daß wie Durch Gebuld und Zrofl 
der Schrift: Hoffnung haben, Roͤm. 15, 4. 
Und alle vorbenannten Stüde, nämlic wahren, beftändigen 
Troſt in allerlei Trübfal, und wie wir denfelben durch wahre Buße, 
rechten Glauben, herzliches Gebet und Lob Gottes follen fuchen und 
zu und nehmen, müflen wir auein uns Gotted Wort, ald dem 
rechten Troſtbrunnen fchöpfen und nehmen. 


Gebet um Erkenntniß des wahren Troſtes. 

Gelobet ſeyſt Du, o Vater der Barmyerzigfeit und Gott alles Troftes, 

daß Du Deine Elenden nie unbeſucht, noch unyetröftet läffefl. Du zchti 
geſt ſie wohl, aber giebſt ſie dem Tode nicht; Du biſt ihnen zwar oft ein 
verborgener Gott, aber dennoch ihr Heiland. Du fuͤhrſt fie wohl in vie 
Hüfte, aber Du reveft doch freundlich mit ihnen. Diefen Troft verfiegt:, 
o Herr, in meinem Herzen, und made benfeiben wahr an mir, wenn Anaiı 
nahe ift. und ich feinen Helfer ſehe. Sey Du, wenn id) im Finftern ſitze. 
mein Licht; laß die Erfenntniß meiner Sünden, und was biefelben verdie 
nen, in mir wahre Demuth und Geduld wirken. Stärfe mir, wenn Rett 
vorhanden, den Glauben, wie dem Jakob, daß ich ringe, und Dich nich 
laſſe, Du fegneft mich denn. Laß mich durch Leiden nicht von Dir flichen 
v' mein Hirte; fondern munterer und eiiriger zum Gebet und Deinem Lot 
werden. Deffne mir das Verftänbniä, daß ich die Schrift verfiche, aus der 
felben Deine Wege Ierne, und Dir in wahrer Etile des Herzens mich garı 
und gar uͤberl aſſe, durch Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, unfen Herrn, Amen 
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Das 49, Eopitel. 
Gottes unfehlbare Wahrheit- und Berheißung, die nicht betrügen 
kann, foll in unfern Herzen Geduld wirken. 





Dieb. 7, v. 7. ff: Ich will auf den Herm fehauen, und des Gottes mei⸗ 
nes Heild erwarten, mein Gott wird mich hören. Freue dich nicht, 
meine Feindin, daß ich niederliege, ich werde wieder auffommen. Und 
fo ih im Finſtern fige, fo ift Doch der Herr mein Licht. Ich wilı 
des Herrn Zorn tragen, (denn ich habe wider ihn gefündiget,) bie 
er meine Sache ausführe, und mir Recht fchaffe. Er wird mid) and 
Licht bringen, daß ich meine Luft an feiner Gnade ſehe. Meine 
Feindin wirds fehen müſſen, und mit aller Schande beftehen, die 
jegt zu mir fagt: Wo iſt der Herr, dein Gott? 


Wir leſen im Propheten Jeremias, c. 9, 5. ff., daß vor der 
babyloniſchen Gefangenfchaft, ehe Serufalem zum erſten Mal ver- 
Rdrt, dad Land verwüftet, uud die Juden gefänglich gen Babylon 
gerührt, neben der Sünde der Abgötterei, womit fie dieſe Strafe 
verdient haben, auch mächtig im Schwange gegangen fey: Untreue, 
Lügen, Falſchheit, Feindſchaft, Hab, Neid, und daß alle Liebe erfal« 
kt und erlofchen gemwejen. Denn wenn das gefchieht, fo ift Gott 
aus einem Lande und aus einer Stadt hinweg, ja aus der Men⸗ 
ichen Herzen weg, und darauf folgt der Untergang. Denn fo fpricht 
der Prophet Jeremias, c. 9, 4. ff. Ein Seglicher Hüte ſich vor fei- 
em Freunde, und vertraue aud feinem Bruder nicht. Denn ein 
Bruder unterbrüct den andern, und ein Freund verräth den andern; 
ein Freund täufcht den andern, und reden Fein wahres Wort. Sie 
befleijigen fich darauf, wie Einer den Andern betrüge, und ift ihnen 
Kid, dag fie es nicht ärger machen koͤnnen. Ihre falfchen Zungen 
ind mörderiiche Pfeile. Mit ihrem Munde reven fie freundlich ge 
gm den Mächften; aber im Herzen lauern fie auf venfelben. 

Da hören wir, wie ed in der Stadt Serufalem zugegangen 
" vor ihrer erften Verſtoͤrung, nämlich, ſolche Untrene ift in der 
Stadt geweien, daß Fein Menſch dem andern hat trauen bürfen. 
Ei haben fich nur darauf beflüfen, wie Einer den Andern hat mö- 
gen belügen und betrügen. Darauf haben fie in ihren Herzen ges 
wert; und das ift ihr Verderben und Untergang gewefen. 

Der Prophet Micha Eugt ec. 7. v. 1. ff. auch darüber: Adh, es 
ht mir, wie einem, der im Weinberge nachliefet, da man feine 
Lauben findet zu effen, und wollie Doch gern der beiten Früchte 
baden. Die frommen Leute find eg aus biefem Lande, und bie 
Zetechten find nicht mehr unter ven Leuten. Sie lauern alle aufs 
Am, Ein Seglicher jagt den Anvern, daß er ihn ververbe und 
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meinen, fie thun wohl daran, wenn fie Boͤſes thun. Wohlan, wo 
es fo zugehet, va arbeitet und gräbt mun ſtark an der Grube ri 
Verderbens, in die man muthwillig will hinein fallen. Und jek 
fi nur ein Seglicher ein wenig um, ob es nicht heutiges Tage 
auch alfo zugeht, Darum fehen wir auch unjer Derberben ver 
Augen; ben vaffelbe unfer Verberben kommt aus ung ſelbſt. Wollt 
Gott, wir wuͤrden es erfennen und ablaffen von unſern bdjen Or 
danfen, und aͤndern das böfe feindfellge Herz, und würben Wahr 
heit und Frieden lieben! Gefchicht das nicht, jo kann und nicht gr 
holfen werben. 

Immittelſt aber, damit gleichwohl noch Fromme Leute in die 
fer betrühten Zeit nicht ohne Troft feyn mögen, müſſen wir und 
umfehen, womit ſich betrübte Herzen, die vor und gelebt, in ber 
gleihen Bällen und Unglüd getröftet haben. Da zeuget und ir 
Brophet Micha, c. 7, 7., ald mit einem Finger ben rechten Haupt: 
troſt und ſpricht: Ich aber will auf ven Herrn ſchauen, und wi 
Gottes meines Heild erwarten. Das ift der erfle Troft. Der andere: 
Mein Gott wird mich hören. Der dritte: Freue Dich nicht, mei 
Feindin, daß ich nieverliege, ich werde wieder auffommen. De 
vierte: Und fo ich im Finftern fie, fo iſt Doch der Herr mein Lift. 
Der fünfte: Ich will des Herrn Zorn tragen, denn ich Habe wit: 
ihn gefünbiget, bis er meine Sache ausführe und mir Recht ſchafft. 
Der fechöte: Er wird mich ans Licht Bringen, daß ich meine Auf 
an feiner Gnade ſehe. Der fiebente: Meine Feindin wirds ſehen 
müſſen, und mit Schanden beftehen. 

1) Ich aber will auf den Herrn ſchauen, und des Gotted mei 
ned Heils erwarten. Da haben wir die Lehre vom Glauben un 
der Hoffnung, wie dieſelbe ald zwei wadere und wachende Augen 
auf Gott fehen fullen in allerlei Trübſal, auch im Außerften Clend. 
Je größer die Moth wird, je ftärfer der Giaube und bie Hoffnung 
zu Gott werden fol. Denn da follen wir und erinnern unſers 
hriftlichen Glaubens: Ich glaube an Gott den Bater, den allmäd- 
tigen Schöpfer Hinmeld und der Erben; das ift, ich glaube, dar 
feine Noth fo groß jey, Gott will und kann mich daraus erretten. 
Darum follen wir allhier Iernen die Augen abwenden von ber zur 
Iichen Trübſal und nicht blos die Noth anfchauen; fonbern ot: 
den Herrn, der alle Hürfe thut, fo im Himmel und auf Erde ge 
ſchieht, Pf. 74, 1%, wie und olhes der Heilige Dane lebt, 
Pſ. 123, 1. ff: Ich Hebe meine Augen auf zu die, ber bu in 
Himmel figeft. Siehe, wie die Augen der Knechte auf die Haͤnde 
ihrer Herren fehen, wie die Augen ver Mägve auf die Hände Ihrrı 
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rauen ſehen; alſo ſehen unſere Augen auf ven Herrn unſern Gott, 
8 er und gnaͤdig werde, Sey und gnädig, Herr, ſey und gnaͤ⸗ 
g; denn wir find ſehr vol Verachtung. Sehr voll ift unfere Seele, 
t Stolzen Spott, und ver Huffärtigen Verachtung. - . ' 
Und nachdem Gottes Weiſe ift, daß er Hilft zus jeiner Zeit, 
d nicht, warn und wie wir es gerne hätten; fo muß neben dem, 
ĩ der Prophet fpricht: Sch will auf den Kern ſchauen, auch 
eß dabei jeyn, und des Gottes meines Heil erwarten; das if 
laube, Hoffnung und Geduld muß bei einander feyn, wie uns 
r heilige David, Pf. 27, 1. 13., lehret. Nachdem er anfänglich 
rd den Glauben ſich auf Gott wagt und ſpricht: Der Herr fl 
cin Yiht und mein Heil, vor wen ſollt ih mich fürdten? Der 
er it meined Lebens Kraft, vor wen feilte mir grauen? beſchließt 
endlich mit ver Hoffnung, und fpricht: Sch glaube aber, daß tb 
n werde das Gute des Seren im Lande der Lebenvigen. Har⸗ 
des Sem, ſeyd getroft und unverzagt Alle, die ihr des Herrn 
a. Und Pf. 130, 5.: Sch Harre des Herrn, meine Seele har- 
' und id Hoffe auf fein Wort. Meine Seele wartet auf ven 
, von einer Morgenwache bis zur andern. Hab. 2, 3.: Die 
gung, das ift, die Verheißung, wird ja”noc erfüllt werben 
ner Zeit, und wird endlich frei an den Tag fommen, und 
!ı außen bleiben. Ob fie aber verzieht, jo harre ich ihrer, fie 
t gewiß fommen, und nicht verziehen. Sa, fpricht manche be- 
he Seele, es währet mir zu lange. Antwort: Es muß alfo 
2, af daß Glaube, Hoffnung und Geduld probirt merbe. Das 
All Bott beſſer, denn alle Herriichkeit viefer Well. Weil nun 
or einen Gefallen daran hat, ey warum wollteft du denn nicht 
" Gednld auswarten? Es hat ein jegliches Ding feinen Anfang 
'? jan Ende; und wenn man das Ende nicht abwartet, fo wird 
4 daraus. Mancher faure Wind gehet über die Früchte auf 
m Felde, ehe fie reif werben: twenn fie denn das Ende abwar⸗ 
verden Vie gar fü. So iit ed auch mit nem Kreuz; erwar⸗ 
Bee mit Geduld, fo wird es eine füße friedſame 
et bringen, Ebr. 12, 11. Denn Paulus fagt, 
nung läßt nicht zu Schanven werden. Warum? 
Be Wort gegründet, als auf einen Bellen; darum 
Dem alles Unglüf. Pi. 25, 3.: Keiner wird zu 
einer harte. Pf. 34, 6.: Welche ihn anfehen und 
er ingeficht wird nicht zu Schanden. Pi. 31, 2.: 
wa traue ich, laß mich nimmermehr zu Schanden wer 
| Ä 39 — 
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vn. EA. 8, 11.: Wer it jemald zu Schanden geworben, ber auf 
m gehoffet hat? Wer ift jemals verlaffen, der im ber Furcht Got 

te8 geblieben iR? Wen bat er jemals —8X der ihn ang. 
- fen hat? Denn der Herr-aft gnädig und barmherzig, vergiebt ti 
Sänke, und hilft in der Noth. Pſ. 9, i9.: Die Hoffnung der Ein 
dem wird nit verloren ſeyn ewiglich— 

Der andere Troſt: Mein Gott wird mich hören. Dies iſt « 
großer Troft in aller Trübſal: wir wiſſen und find gewiß, N 
Sort unſer Gebet erhört. Pf. 6, 9. 10.: Der Herr höret mein Ex 
nen; der Kerr hört mein leben; mein Gebet nimmt der Herr m 
Bf. 18,7: Wenn mir Angft ift, fo rufe ih den Here an, um 
fhreie zu meinem Gott, fo erhört er meine Stimme yon ſeinem 
Tempel, und mein Gefährt, fommt vor ihn zu feinen Ohren. Pi. 4, 
7.16.: Da dieſer Elende rief, hörte der Herr, und Half ihm au 

‚ alfer. feiner Noth. Die Augen des Hekrn fehen auf die Gerechten 
und feine Ohren auf ihr Schreien. Pfalm 91, 14. 15.: n 
begehret meiner, fo will ich ihm aushelfen; er kennet meinen X 
men, darum will ich ihn fehügen; er ruft mich an, fo will ih ib 
-erbören. Pi. 85, 3. 6.: Du erhöreft Gebet, darum Fonım ale: 
Fleiſch zu dir... Grhöre und nach der wunderbaren Werchtigt: 
Gott unſer Heil, der du bit Zuverficht Aller auf Erden und 1a- 
am Mer. Da jteht, Gott fey aller derer Zuverfidht, die auf ®. 
den und ferne am Meer wohnen. Ia, fprihft du, das find heil: 
Leute geweien; was bin ih? Antwort: Alle Menjchen jind Cu 
der, und mangeln des Ruhms, ven fie an Gott haben follen, Roͤn 
3, 23. Gott hat fie aber aus Gnaden erhört, wenn fie haben Bui 
geiban und Gott gefürdtet. Pf. 145, 18. 19.: Der Herr if mi 
Allen, die ihn anrufen, Allen, die ihn mit Ernſt anrufen. & 
thut, was die Gotteöfürdhtigen begehren, und hört ihre Schreien un 
hilft ihnen. Pf. 102, 15.: Er wendet fich zum Gebet der Glen: 
und verfchmähet ihr Gebet nicht. Das werde geſchrieber auf I 
Machkommen. 

Der dritie Troſt: Freue dich nicht, meine windin, da | 
niederkiege, ich werde wieder auffommen, Mic. 7,8. Dh DoN } 
ihalfhafte bdfe arge Welt ſich freuet, wenn ed den 
gehet; und frohlodet über ihrer Träbſal, Joh. 46, 20.7 
ihre Feindin zunichte und zu Schanden werben. Magl. 
Gott verflößt nicht ewiglich. Er dercubet wohl, Sa 
wieder nach feiner großen Gnade; denn er niht use: 
Menſchen planet und betrübet. 1. Bor. 10, 13.: © gi’ 
der euch nicht laͤßt verſuchen übe: euer Vermögen, fonderm mu: 
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daß die Verſuchung fo ein Ende gewinne, daß ihr es Brinet wine: 
zen. Bi. 68, 20. 24.: Gott Iegt und eine Laft auf, aber er hilft: 
nd auch. Wir haben einen Gott, der va Hilft, und einen Herrn 
Seren, ber vom Tode errettet. Pi. 30, 12.: Der Here hat meine- 
Mage verwandelt in einen, Reigen. Er hat meinen Sad auszezo⸗ 
gen, und mich mit Freuden gegürtet. Tob. 3, 22.: Nah der An⸗ 
chtung tröflet er, und nach der Zuͤchtigung erzeigf er Gnade. 
3. 145, 14.: Der Herr erhält Alle, bie fallen, ung richtet auf, 
tie niedergefchlagen find. Jeſ. 54, 8.: Ich Habe im Augenblick des 
Zornd mein Angeficht ein wenig vor dir verborgen; aber wit ewi⸗ 
zer Guade will ich mich über dich erbarmen. Klagl. 3, 22.: Die 
Barmberzigfeit des Herrn it es, daß wir nicht gar aus find. Beine 
Gnade hat Fein Ende und ift alle Morgen neu. 

Der vierte Troſt: Ob ich gleih im Finftern fige, jo iſt doch 
ver Herr mein Licht. Wenn Trübfal daher geht, fo iR es, als wenn 
einen eine große Finſterniß überfiele, da Fennen ihn auch die Freunde 
nicht mehr, da verldſcht alter Troft der Welt, da figet man unter 
vun Schanen des Todes, da ift Verachtung und Berläumbung. In 
dicher iß regen fich alle wilden Thiere, Löwen und Bären, 
fe Geller und böje Menfchen; ey fo wird doch der Herr derer 
st ſcim Die im ſolchen Trauerfshatten fiten. Denn Gott läßt de- 
m am eriten fein Gnabenlicht leuchten in jolcher Finfternig und er> 
wur Witten in Trübfel, daß man Gottes gnaͤdige Gegenwart 
nen im Kreuz ſpürt, wie der 97. Palm v. 11. fpridt: Den Ges 
hten muß das Licht immer wieder aufgeben in Finfterniß, und Freud⸗ 
vn frommen Herzen. Deögleichen ver 112. Pſalm v. 4.: Den From⸗ 
men geht dad Licht auf in Finſterniß von dem Gnaͤdigen, Bar 
berzigen und Gerechten. 

Der fünfte Troſt: IH will des Herrn Zorn tragen, denn ich 
kade wider ihn gefündiget, bid er meine Sache ausführe, und mir 
Abt ſchaffe, Mich. 7, 9. Haben wir eö gleich gegen diejenigen nicht 
rihulver, die und Leid thun, fo haben wir ed doch gegen Butt 
huge. Der iſt es auch, durch welches Verhaͤngniß uns Alles 
tegeghetFdarum es des Here Zorn hier genennef wird. Darum 
a pie böjen Leute thun, gedenke, es iſt des Herrn Zorn. 
iſt, der in Trübfal gevuldig iſt, und fle alfo aufnimmt, 
vom Herrn. Pſ. 94, 12.: Wohl dent, ven du, Herr, 
Ichreft ihn durch dein Geſetz, daß er Geduld habe, 
Ehbel geht, bis den Gottlofen die Grube bereitet werde. 

‚ 26. 29. 30.: Es iſt ein koͤſtliches Ding, geduldig ſeyn, 
un bie GHülfe des Herrn Hoffen, feinen Mund a Staub 
8 
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ſtecfen, ver Hoffnung erwarten, ſich auf den Baden ſchlagen un 
ihm viel Schmach anlegen laſſen. Deffen iſt David ein merkliches 
Srempel, 2. Sam. 15, 25. ff. c. 16, 6. ff. Der Hat ſich dreier 
Stüde erinnert: Ich will des Herrn ‚Zorn tragen; denn ich habe 
wider ihn gefünbiget. Deun er hat erkannt, daß Gott die Schmad, 
jo ihm Simei anlegte, über ihn verhänget. Wird fi der Hm 
über mich efbarmen, fo wird er mich wieder holen zum Regimen. 
Wird er aber fagen: Sch habe nicht Luſt zu David; fiehe, hier bin 
ih. BI. 37, 1. 7.: Erzürne dich nicht; ſey ſtille dem Herrn, und 
warte auf ihn. 

Der jechöte Troſt: Er wird mich an's Licht bringen, daß id 
meine Luſt an feiner Gnade ſehe, Mi. 7, 9. Iſt ein Gleich 
genonmen von einem, der ganz im Finſtern fitt, deſſen man ver 
gißt, wie eined Tobten, ten man aus einem tiefen Kerker hervor— 
bringt and Licht. Und wie nun derſelbe zuvor nichts gefehen ba 
denn eitel Traurigkeit und Finfternig: alſo Keht er num feine Luf 
an dem fchönen Himmel, und an dem Licht der Sonne. So gebt 
es auch im Unglück und Kreuz zu; wenn daſſelbe vorüber it, ir 
“bricht der ſchöne Glanz Gottes des himmliſchen Trofted been, 
Br. 50, 2, daß man feine Luft fiehet an Gottes Hilfe und Gnade. 
So ift es dem Joſeph ergangen. 1. Mof. 44, 33. ff. Wie ein hr 
liches Licht ift er geworben, da bie Finſterniß feiner Trübſal vorbei 
war? Deögleichen David, welch ein herrlicher König war er, nad 
dem feine Finfternig ein Ende Hatte? Wie herrlich brachte ihn Son 
ans Licht? So wird ed auch gehen am jüngiteı Tage, wenn uns 
Gott au8 der Finfterniß Der Todten wieder wird hervorziehen,. und 
an's Licht Bringen: da werben wir unfere Luſt an jeiner Gnade jeher. 

Der fiebente Troſt: Meine Feindin wirds jehen, und mit Schar 
. ven. beftchen, Mid. 7,10. Da haben alle böfen Pente, Die ſich An⸗ 
derer Unglück freuen, ihren Lohn; nit Schanden werden fie beñntt 
ben. Endlich müſſen ſich doch noch ſolche Xäfterer und Schäntt 
ſchaͤmen; denn ihr eigenes Herz überzeugt fie, das fie Unrecht ae 
than. Wie mußte ſich Simei endlich ſchämen vor David und Zu 
fomo? 2. Sam. 19, 19. 1. Kön. 2, 44. Spotte des Betrüßgen nich 
denn es ift Einer, ver da kann beides, erniedrigen und erhen S 
7,12. Und c. 27, 3%: Die fi freuen, wenn es ven 
übel geht, werden im Strick gefangen, und das Herzeltid wur " 
verzehren, ehe fie fterben. Wurden nicht die Nhilifter ur. Sin". 
zu Schanden, ba fie feiner fpotteten, und das Hans eiſchlug 1 
(Richt. 16, 23. 24. 30.) Weish. 5, 1.: Alsdann wird der erchti 
ftehen mit großer Freudigkeit. 2. Theil. 1. 6.: Es iſt Recht b 
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Des welten Buches 50. Cap. 





Das 50. Eopitel. 
efülng, wie und warum diefelbe nicht laſſe zu Schande 
ie ws wie fie probirt werde ai leiblichen Bun geiſtlichen 
Anfethtungen. 





49, v. 28.: Du ſollſt erfahren, daß der Herr bin, an welchem ni 
zu Shane werden Alle, die — Den. “ 


Gleichwie ber Glaube nichts anders iſt, denn eine gewiff 
ungezweifelte Zuverſicht (Ebr. 11, 1.) auf Gottes Gnade in Chriſt 
verheißen, dadurch das ganze Herz und Gemüth Gott anhanget 
alfo if die Hoffnung eine geduldige beharrlihe Auswartung, ein 
beftaͤndige zuverfichtlihe Erwartung deſſen, das man glaubt, da 
gan mit Geduld erwartet, was man glaubt; fie iſt nichts anderẽ 
vom ver gebuldige, beftändige, wartende Glaube bis an’8 Ente. 

Bon viefer Hoffnung fagt Paulus, Rom. 5, 5., daß fie nid 
läßt zu Schanden werben; denn fie hat einen unbeiveglidhen &runt 
ste auch der Glaube, nämlich Gott felbft; darum kann fie nicht 3 
Garen werben, denn ihr Grund und Fundament ift feft, ewi 
and unbeweglich. Fr iſt auch ihr Friede, ihre Freude, ihı 
Ruhe, ihr Ruhm und. Troſt ewig; und es Tann fie Niemand f 
hoch daß fie nicht Dagegen genugſam Troſt und, Friede 

aus ihrem unbemeglichen‘Zelfen ergreift. Wenn gleich Ungervitte 


und winde kommen, fürdtet fie ſich nit; denn ihr Hau 
einem Felfen gebauet, Matth. 7, 26. 


nd weil die Hoffnung einen geiviffen -und unbeweglichen Grun 
haben muß, der nicht wanft, und aber alles Zeitliche unbeſtaͤndi 
mM: fo fucht die Hoffnung nicht zeitfiches Glück, Freude, Ehre, Ruhm 
ſondern ſie ruhet allein in Gott, und rühmet fih des Herrn. D 
ſindet fie befläntige Ruhe und Friede, wie der 125. Palm v. 1. 2 


fpri Die auf den Herrn hoffen, die werden nicht fallen; fonber: 
aber 4 


* 
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bleiben, wie ver Berg Zion. Um Serufalem find Berge 
Herr ir um fein Volk ber. 

Die aber zeitlihe Dinge zum Grunde ihrer Hoffnung legen 
"Ehre, Reichthum, Su, Freude, die müffen in ſteter Furcht, Sorg 
und Angſt Ieben, müſſen ver Welt unter den Füßen liegen, un 
nit dem unbeftändigen Glück, ald auf dem Meer, auf und abfah 
en, und koͤnnen nicht länger Ruhe und Friede haben, als di 
Belt und ihre Nachbarn wollen. 

Diefes muß im Kreuz probirt werben. Denn die Anfechtun: 
macht Alles offenbar, was eines Seven Hoffnung und Zuverſicht fey 
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Bott, zu vergelten Trübfal desen, bie euch Trübtal anlegen; euch v 
ber, die ihr Trübfal leidet, Ruhe mit und. Hiob 31, 29.: Habe” 

mich "gefreut, wenn es meinen Feinden übel gieng? und: Habe 

mich erhoben, da ihn Unglück betreten Hutte? Denn ich Tieß mei⸗ 
en Mund nicht fünbigen, daß er wünſchte einen Fluch feiner Seele. 
Ratth. 5, 44.: Liebet eure Feinde; thut Gutes denen, die euch haſ 
pn; fegnet, die euch verfolgen, auf daß ihr Kinder ſeyd euers Va⸗ 
er3 im Himmel, der die Sonne Täßt feheinen über Gute und Böfe, 
Maßt regnen über Gerechte und Ungerechte, ꝛc. 






bet un gläubiges Vertrauen auf göttliche Wahrheit. 


Allmächtiger, wahrhaftiger Gott, Vater unferd Herrn Jeſu Chriſti, 
Du haft Dich in Deinem Worte geoffenbart, als ein Gott, bei dem kein 
Ding unmöglich if. Die täglıche Erfahrung bezeuget Deine Allmacht und 
Bahrheit; und dennoch füngt mein ungläubiges Herz an zu finfen, wenn 
ine ungemeine Welle fi erhebt. Vergieb mir, mein Gott, diefe Sünde ; 
ind gieb mir Gnade, zu jeder Zeit auf Dich, die ewige Allmacht und Wahr⸗ 
jeit, zu fehen, und in Geduld Deines Held zu erwarten. Verſchmaͤhe Du 
ticht mein Gebet, welches ich Dir in meiner Roth vorbringe; fondern wenn 
Me Welt meiner fpottet, und. über mich frohlodt, fo fiehe Du an das zu 
Dir thränende Auge, und laß nicht meine Feinde fi} freuen über mir. Ich 
hreißg Dir nicht vor, mein Gott, wie Du mid führen, joßft;-ddh habe lange 
jelieht, gie Werfe der Finſterniß, darum gefhieht mir. Recht, daß Du mich 
äfiet” in Finſtern figen; auf daß ich inne werde, wie eitel Alles iſt, was 
ch auſſer⸗ Dir geliebet. Nur, Du getreuer Vater, laß mich. nicht in des 
Finſterniß verfinfen; laß Dein Auge mich hüten, Deine Hand mich umge 
ven, Deine Kraft mic) leiten, fo Fift Du auch im Zinftern mein Licht. An 
Dir allein, o Herr, habe ich gejündiget; darum muß mir Simei finchen, 
yarım brangt mich eine Plage über die andere. Du bift heilig, der Du 
wohneſt unter dem Lobe Iſrael. Du bleibeft rein, wenn Du gerichtet wirfl; 
ch aber muß mich ſchämen. Dennoch weil Du nicht ewig gebenfeh ber 
Sünden, jondern tilgeft He im den Abgcamd der Barmherzigkeit : fo (dei 
auch, mein. Gott, Deine Gnade in meiner Erreitung ſehen, jo will ü Dir 
u Lobopfer bringen, und Deinen Namen danken, daß er fo freundlich if 
mei. 
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2. Bud). 50. Gar. 
Erklärung des Pildes. 


Hier it ein Tubus oder großes Perfpeltiv und Kernglas, 
wodurch das Auge des Sternjehers flieht, umd die fehr weit mt. 
fernten Sterne ald ganz nahe und zugegen ziemlich deutlid er. 
blickt und erkennt: Alfo bat auch die Hoffnung eines glaͤubiger 
Chriſten ſeht belle Slaubensaugen, mit welchen ſie durch du 
Sichtbare in dieſer Welt gar weit hinfieht auf das Unfichtbar 
in Gottes Tiebreiches Vaterherz und in die ewige Herrlichkeit hi 
ein, und fih damit erfreut. 


Ephei. Cap. 1. V. 18. 


Gott gebe euch erleuchtete Augen euered Verſtandes, das ıl 
erfeunen möget, welche da fey die Goffnung euere v 
zufd, und welcher da jey der Neichthum feines berrlik 
Erbes an feinen Seiligen. 


Die Hoffnung fiehet nit auf dad, was gegenmättig 
Und greiflich ; fondern jchwingt ſich ringefertig 
Hinauf, und hat zum Zweck, was fern und künftig if. 
Sie ſieh‘ durchhin 
Durch dieſes große Weltgerüſt | 
Auf das, was keines Menjchen Herz noch Sinn 
Geſehen and vrfannt; 
Und ſtehet unverwandt 
Auf Gott, als ihren Gegenſtand, gerichtet. 
Sie cchaͤtzt und Hält 
Die Freud und Güter dieſer ſichtbar'n Welt 
Betrüglich, wie fie find, falſch, eitel und erdichtet. 
Wohin kein fleiſchlich Auge ſich erſtrecket, 
Was der Vernunft serbedet, 
Das ftellet fie mit aller feiner Zier 
Ganz lebhaft dem Gemüthe für. 
Und ob der Himmel etwa ſich entzeucht 
Und eine Trauerwolf vorüber ftreicht, 
Bleibt fie Doch unverrüdet ſteden, 
Und harret m Gelaffenssit 
Der angenehmen Zeit, 
Da fi der Himmel wieder Täffet fehen. 
Mohl dem! der Stand Hält bier auf Erben, 
Denn Hoffnung Täjet nicht zu Schanden werben. 











Da a et; 9 wir nicht auf Gott ſelbſt, ſondern allein 
auf ſeine Gaͤben und Gluͤck gehofft, und auf den Saud gebauet, 
ja die Creaturen zu unſerm Gott geinucht haben. Denn fo ver 
fehrt if die blinde Natur, daß fie an den Greaturen bangen bleibt, 
durch weldde fie doch zum Schöpfer follte geführt werden. Denn 
Gott giebt darum dem Menfchen Glück und Heil, daß er dadurch 
werde über fich gezogen, durch vie Gaben zum Geber; jandaß wir 
Iermen Gott Eennen, lieben, fürchten, ehren und auf ihn allein hof⸗ 
ven. Aber die Natur ift aljo verkehrt, daß fie auf die Gaben fällt, 
mie eine Sau auf den Koth, und des Gebers gar nicht achtet. 
Darum muß und Gott Kreuz und Trübfal zufehiden, und uns 
die Greaturen wieder nehmen, daß wir auf ihn Hoffen Ternen, ihn 
etennen, ‚Toben und preifen. Ja tieweil wir unfere Hoffnung fegen 
auf und ſelbſt, auf unfer Vermögen, unfere Kräfte und Gaben: 
jo muß und Gott oft zerbrechen und zunichte machen, und demuͤthi⸗ 
gen, ganz ausleeren, und gar und felbft und nehmen, auf daß er 
ſich ſelbft uns möchte zu eigen geben. Das kann nun nicht gefche- 
ben, bis daß er das Vertrauen auf und felbft, welches feiner Gnade 
am meiften entgegen iſt, gar hinweg nimmt und zunichte macht. 
um ift die Hoffnung eine kämpfende Tugend, die da ſtrei⸗ 
irt mit bem Vertrauen auf ſich ſelbſt, mit dem Vertrauen af eigene 
Gaben, Verdienſt, Frömmigkeit, Herrlichkeit, Glück, Ehre und Reich⸗ 
ana; mit dieſen Teufelslarven muß fie kaͤmpfen, und fh. davon 
körigeh, fich allein in Gott verbergen, und auf ihm ruhen. ' 
Darum Hat Die Hoffnung fowohl ald der Glaube und die Liche 
Kin Bott ziim Gegenſtand. Denn wenn Jemand auf etwas An⸗ 
tered haffet, over auf etwas Anteres neben Gott hoffet, denn auf 
vn blahen Gott, der hoffet nichts; denn alle Dinge find außer Gott 
des, und alſo ift Pie Hoffnung verloren. Darum find tie drei 
Tenden, Glaube, Liebe, Hoffnung, ganz geiſtlich, und iſt nichts 
Tiſches in ihnen, ſie find auf's Unſichtbare gerichtet, ſind alle geiſt⸗ 
uck, und haben Gott allein zum Grund, und find allein auf ten“ 
Nogen Gott gerichtet. Darum jpricbt Paulus, Röm. 8, 24.: Die 
nung, Die man ſieht, Wi nit Hoffnung; denn wie kann mar 
X hoffen, Das man fiehbt? Der nun auf fjichtbare Dinge feine 
"mung ſetzt, hat nit den unſichtbaren Gott zum Grunde, fon» 
on nur einen Schatten; darum muß feine Hoffnung mit der. Welt 
"ben, und zu Schanden werben. 
Ta + muß der Menfh durch Vergleihung der Zeit und 
a Iltit gerührt werben zur rechten feligen Hoffnung und zur be- 
inigen Ruhe. Die Ewigfeit ift unwandelbar, denn in ihr ift Feine 


2. Bud. 50. Gar. 
Erklärung des Pilde⸗ 


Hier ift ein Tubus oder großes Perfpeltiv und Wernglas, 
wodurch das Auge des Sternjehers fieht, und die fehr weit mt- 
fernten Sterne ald ganz nahe und zugegen ziemlich deutlich ır- 
blickt und ertennt: Alfo hat auch die Hoffnung eines gläubigen 
Ehritten fehr belle Glaubensaugen, mit melden ſie durch dus 
Sichtbare in diefer Welt gar weit Hinfieht auf das Unfüchtbae, 
in Gottes liebreiches Vaterherz und in die ewige Herrlichkeit hin 
ein, und fi) damit erfreut. 


Epheſ. Cap. 1. B. 18. 


Gott gebe euch erleuchtete Augen euered Verſtandes, daß ih 
erfeunen möget, welche da fey die Boffnung eueres Be 
rufs, und welcher da jey der Neichthum feines herrlicher 
Erbes an feinen Seiligen. 





Die. Hoffnung fiehet nicht auf das, was gegenmärtig 
Und greiflich ; fondern ſchwingt ſich ringefertig 
Hinauf, und hat zum Zweck, was fern und künftig ifl. 
Sie fich“ durchhin 
Durdy dieſes große Weltgerüſt 
Auf das, was Feines Menjchen Herz noch Sinn 
Geſehen and erkannt; 
Und ſtehet unverwandt 
Auf Gott, als ihren Gegenſtand, gerichtet. 
Sie hist und Hält 
Die Freud und Güter dieſer ſichtbar'n Melt 
Berrüglich, wie ſie find, falſch, eitel und erbichter. 
Wohin Fein fleiſchlich Auge fish erſtrecket, . 
Was der Bernunft verbedet, 
Das ftellet fie mit aller feiner Zier 
Ganz lebhaft dem Gemüthe für, 
Und ob der Himmel etwa ſich entzeucht“ 
Und eine Trauerwolf vorüber ſtreicht, 
Bleibt fie doch unverrücket ſteden, 
Und harret in Gelaflenssit 
Der angenehmen Zeit, 
Da fi der Himmel wieder Täfjet jehen. 
Mohl dem! der Stand Halt hier auf Erden. 
Denn Hoffnung Täjfet nicht zu Schaden werben. 
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Da beſnber fühle oft, daß wir nicht auf Gott ſelbſt, ſondern allein 
auf feine Gaben und Glück gehofft, und auf den Saud gebauet, 
ja die Greaturen zu. unjerm Gott geinucht haben. Denn fo ver- 
febrt in die blinde Natur, daß fie an ven Greaturen bangen bleibt, 
durch weldhe fie doch zum Schöpfer follte geführt werden. Denn 
Bott giebt darum dem Menfchen Glück und Heil, daß er dadurch 
werde über ah gezogen, durch tie Gaben zum Geber; jandaß wir 
Imen Gott kennen, lieben, fürdhten, ehren und auf ihn allein hof- 
en. Aber die Natur iſt alfo verkehrt, daß fie auf die Gaben fällt, 
wie eine Sau auf den Koth, und des Geberd gar nicht achtet. 
Darum muß und Gott Kreuz und Trübjal zufchiden, und uns 
die Greaturen wieder nehmen, daß wir auf ihn Hoffen Iernen, ihn 
tiknnen, Toben und preifen. Ja dieweil wir unfere Hoffnung ſetzen 
auf und ſelbſt, auf unfer Vermögen, unfere Kräfte und Gaben: 
o muß und Gott oft zerbrechen und zunichte machen, und demüthi— 
zen, ganz ausleeren, und gar und felbft uns nehmen, auf daß er 
id ſelbſt uns möchte zu eigen geben. Das kann nun nicht gefche- 
un, bi8 daß er das Vertrauen auf ung felbft, welches feiner Gnade 
m meiften entgegen ift, gar hinweg nimmt und zunichte macht. 
Darum iſt die Hoffnung eine kämpfende Tugend, die da ſtrei⸗ 
mit bein Vertrauen auf ſich ſelbſt, mit dem Vertrauen 'atif eigene 
ben, Verdienſt, Krömmigfeit, Herrlichkeit, Gluͤck, Ehre und Reich⸗ 
u: mit Diefen Teufeldlarven muß fie fämpfen, und fh. davon 
“igen, ſich allein in Gott verbergen, und auf ihm ruhen. 
Darum Hat Die Hoffnung fomohl als der Glaube und die Liche 
“m Gott zitm Gegenftand. Denn wenn Jemand auf etwas An⸗ 
cies Hoffet, over auf etwas Anteres neben Gott hoffet, denn auf 
en bloßen Gott, der hoffet nichts; denn alle Dinge find außer Gott 
Ste, un alfo ift Die Hoffnung verloren. Darum find tie drei 
yiymden , Glaube, Liche, Hoffnung, ganz geiftlih, und if nichts 
dies in ihnen, fie find auf's Unſichtbare gerichtet, find alle geiſt⸗ 
d. und haben Gott allein zum Grund, und find allein auf den 
sen Gott gerichtet. Darum ſpricht Baulus, Rom. 8, 24.: Die 
nung, bie man fieht, Mi nicht Hoffnung; denn wie kann man 
je hoffen, das man fiebt? Der nun auf fichtbare Dinge feine 
fuung ſetzt, hat nicht den unſichtbaren Gott zum Grunde, ſon⸗ 
"nur einen Schatten; darum muß ſeine Hoffnung mit der Welt 
"ben, und zu Schanden merben. 
da 7 muß der Menſch durch Vergleichung ver Zeit und 
migkeit gefuͤhrt werden zur rechten ſeligen Hoffnung und zur be- 
Antigen Ruhe. Die Ewigkeit it unwanbelbar, denn in ihr ift Feine 


5. Des ʒw 


Verwandlung von Einem i Re 
wanblung, als des Tages Ronake, 
der Monate in Jahre, des wie ſich 
die Zeit verwandelt, ſo ve ft allu 


Clemente und Geſchoͤpfe; ich geſchweige, daß ver Himmel keinen 
Augenblick ſtille ſteht, und alle untern Dinge beweget. Datand folgt, 
daß keine bleibende Ruhe ſeyn kann in zeitlichen Dingen; ſondem 
mit ber Zeit gehen alle Dinge Hin, und muß Alles, jo unter vn 
Zeit it, vergehen, darum ift Alles eitel, Pred. Sal. 1,.2. In in 
Gwigfeit aber ift vie Ruhe und nicht in ber Zeit. Boſe und Gute 
iammern und laufen nad ber ewigen Ruhe; aber Niemand erlar. 
get fie, denn die ſich willen zu laſſen und zu verlieren in Ghrifle, 
der die ewige Ruhe ift. Dieß erlanget man nit mit Werken un 
vieler Arbeit, fondern mit einer gebulvigen Hoffnung, durch Stile 
feyn und Hoffen, Jef. 30, 15., und in einem ſtillen Sabbath. 
Run muß nicht allein die Hoffnung durch Entziehung ded zeit 
lichen Glüdes probirt werben, fonbern auch durch Die Entziejung 
der Gnade in hohen Anfechtungen. Denn es müffen und alle Dinge 
entzogen werden in ber Probe der Hoffı 
eften. Gaben Gottes entzogen werde 
Rn; [4] alfo unfere Hoffnung gan, 
Gott ſtehe.“ Im folder Probe muß ma 
fen ift, und muß hoffen wider bie Ho— 
&öm. &, 18. ſteht. Ja da muß man n 
von Jedermann, aud von Gott, verlafl 
denn recht dem Bilde Chrifti aͤhnlich n 
wird denn die Hoffnung recht probirt. 
In andern Trübjalen wird allein 
das Gebet, die Liebe probirt; aber in 
wiſſens wird bie Hoffnung probirt und 
ein Menſch wohl aller feiner Gnade bei 
frönt mit der Hoffnung, die nicht läßt z 
‚obwohl in ſolchen Hohen Nörhen oft n 
dult, Läßerung, dennoch erwedt Bott ei 
sen ungauthigen Regungen widerſpricht; 
zugedeckt, und fo ift ver Menfch als ı 
errettet, Zach. 3, 2., und als ein Ohıläpı 
erlöfet, Ans 3, 12. Denn das heißt I 
der unſein Wölfen gefchteht, und dem Mit einem unausfpredlihen 
Seufen: widerſprochen wird; fonbern es ift die allerſchwerſte Pro 


2. Buch. | 51. in 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift die aufgehbende Sonne, deren Glanz, Kraft, Wäne 
und Wirkung mit dem Lage wärst und zunimmt: Alfo, ob mel 
ein glänbiger Chrift im Anfange des Glaubens Kraft nicht fat 
empfindet, fo fol er doch nicht Heinmüthig werden, fondern m 
geduldig feyn, biß es recht Tag in feiner Seele wird, da mn 
er deflen Wirkung, Kraft, Stärke und Troft merklich empfinde. 


2. Theſſal. Cap. 1. V. 1. 


Gott mache euch würdig des Berufs, und erfülle alles Wobl 
gefüllen der Güte, und das Werk des Glaubens in der Kreſt 


Ihr blöden Seelen zaget nicht, 
Wenn ihr, nachdem der Sünden Nacht vergangen, 
Das Schöne Glaubenslicht 
In euch zu ſchimmern angefangen 
Richt alfobald vie Kraft davon empfindet, 
Noch fih die Frucht urplöglich zeigen will. 
Seyd nur in Demuth ftill; | 
Der dieſes Licht aus Gnaden angezündet, 
Wird mit des Tages Fänge 
Zıfgleih der Strahlen enge 
Und Wirkung denen, die im Glauben ſchwach, 
Doch fromm und ohne Balfıh, vermehren nad) und ned. 
Er wird fie treulich färfen 
Und tüchtig machen zu den Werfen, 
Die blindem Eigenwitz nicht fünnen möglich ſeyn. 
Er iſt es, der die Macht der Kinfterniß wird dämpfen, 
@in Veberwinden nach dem andern fchenfen, 
. Bis daß des hellen Mittags voller Schein 
Uns in dad ganz vollflommne Leben 
Zu dem unmwandelbaren Licht gebracht, 
Da gar Fein Wechſel ift von Tag und Nacht, 
Da Gott fi, wie er ift, wird zu erfennen geben. | 
Drum auf, ihr blöden Seelen, ringet, 
Seht, daß ihr mit Gewalt durch allen Mißmuth bringet; 
Dringt durch die enge Pfort in jene Stabt hinein, 
Da Gott wird felber Schild und Sonne feyn! 
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und Anfehtung der Hoffnung. Dies find vie unausfpredhlichen 
Senfen, davon Paulus, Röm. 8, 26., redet. 

Sole Leute find die größten Heiligen und find Gott näher, 
denn bie ſtolzen Geifter, bie ihre Hoffnung in ihnen felhft haben; 
denn dieſe find bie größten Gottedläfterer, mit aM’ ihrem Ruhm, 
und all ihren Ehren. Diefe find bie Tiebften Kinder Gottes, alẽ 
an Hiob und David zu fehen, denn fie werben recht gereinigt, und 
geläutert wie Gold, und von ihren eigenen Gaben und eigenem 
Ruhm entjegt, und in Gott verjeßt, wie ein glänzendes Evelgeftein 
in Gold verfegt wird, auf daß nichts überbleiße, darin fich der ſtolze 
nung rühmen fönne. 

In diefer Entblögung lernt der Mensch auf fein anderes Ding 
heifen, denn allein auf Gott. Denn wenn durch Trübfal Alles hin⸗ 
mg geno! 1 wie, fo kann und doch Gott nicht genommen wer⸗ 
ten. TrübfelYanıı und Gott nicht nehmen; fondern fie bringt und 
u Gott, und giebt und Gott wieder, und Gott und. Alſo muß 
und die bloße Hoffnung im Kreuz erhalten, darum läßt fie nicht 
zu Schanden werben, Roͤm. 5, 5. Darum gleichwie die Seele bloß 
aus Gott gekommen iſt, alſo muß ſie wieder bloß in Gott kommen, 
ohne Creaturliebe. Denn wer aus ihm ſelber und ans allen Creaturen 
— wo ſollte der hinfallen, denn in Gottes Hand, die Al- 
les umgreift, und die ganze Welt umfpannt? Se. 40, 12. Wer 
um durch die Welt fällt, und rein ift von allen Greaturen und - 
ihrer Liebe, das heißt, wer mit dem Herzen an nichts hangt, fon- 
dern frei iſt und frei bleibt, ſtehet Gott gelaffen, laͤßt fih geben 
und nehmen, nach Gottes Wohlgefallen; verfelbe Fällt in Gott und 
in feine Hände. Die aber in den Greaturen bleiben, und in ihnen 
jelbſt, das if, die den freien Willen eigen machen, und nicht mit 
jet zufrieben find, die müffen in ihnen erft dere 
ver! 

Gebet um wahre beftändige Hoff 
Eiche im Paradiesgärtlein, im 1. Theil, nad) dem 1. 


Das 5l. Capitel. 
Troft wider die Schwachheit des Gl 


Xi. 12, v. 3.: Das zerſtogene Roht wird er nicht 
glimmenden Docht wird er nicht ausloͤſchen. 


Di; ift ein überaus fchöner Troſt wider die Schwachheit des 
ulanbens, welchen der Prophet faſſet in zwei Gleichniſſe. Das erſte 


‚Glaube feyn müffe, dadurch wir die Geligfeit ergreifen, und jo via 
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nimmt er von einem zerbrochenen Rohr, welches man muß .gelink 
und fäuberlich angreifen, daß man e8 nicht vollends zerhreche: i 
thut Gott auch mit unferer Schwachheit und unferem ſchwacher 
Olauben. Und gleichwie ein glimmender Docht, wenn ex ein Fürn 
Iein Wuer gefangen hat, nicht mit ſtarkem Winde darf angeblan: 
werben, fonft bläst man ihn gar. hinweg; alfo auch Chriſtus um 
Herr. blädt das Fleine Fünklein unſeres Glaubens mit’ der Gelindi, 
feit feines Geiftes, und mit fanftem Odem ſeines Mundes au, un: 
laßt feinen ſaͤnftmüthigen Geift von feinem Angefichte wehen, van. 
er und in unferer Schwachheit nicht erfchredfe, ſondern erquide, 3 
57,15. Und weil dieſe Kleinmüthigfeit und Schwachheit des Glau- 
bens eine fehmere Anfechtung ift, damit alle Chriſten genug zu thun 
haben, wiewohl es mit dem Einen fchwerer hergeht als mit tem 
Andern: fo hat der heilige Geift und in Gottes Wume-gemaltige 
reichen Troſt dawider aufzeichnen laſſen, den wir fle@ßig merken jol 
fen, damit wir venfelbigen zur Zeit des traurigen Kampfftundleins 
feliglich gebrauchen Fönnen. | 

1) Sollen wir mit ullem Fleiß merken, daß ver Glaube nike 
ft unfer Thun und Werf, fondern Gottes Werk. Joh. 6, 29, 44: 
Das ift Gottes Werk, daß ihr an den glaubet, den er gefanbt hat. 
Es Tann Nieniand zu mir fommen, es fey denn, daß ihn ziehe der 
Pater, der mich geſandt hat. Eph. 1,19.: Die wir glauben nad 
ber Wirfung feiner mächtigen Stärke. Eph. 2, 8.: Aus Onaben 
ſeyd ihr ſelig worden durch den Glauben; und daſſelbe nicht au 
euch; Gottes Gabe iſt es, und nicht aus den Werfen. Ebr. 12, 
1. 2.: Laſſet und laufen in dem Kampf, der und verordnet it, 
buch Geduld; und aufſehen auf Jeſum den Anfänger und Vol 
ender des Glaubens. Röm. 5, 5.: Dir Liebe Gottes iſt ausgegoſſen 
in unfere Herzen, durch den heiligen Geiſt, der und gegeben üt. 
Nö 8-23.: Die wir haben des Geifted Erftlinge, meldyer au 
Haft unferer Schmadhheit, v. 26. Weil nun ver Glaube Gere: 
Berk und nicht unſer Werk ift in uns: fo flieht e8 ja nicht be 


"und oder in unferm Vermögen, wie ftarf oder ſchwach unfer Glaub. 


ſeyn fol. Wie und nun Gott hat zugefagt, daß er uns durch kei 
Slauben wolle felig maden, fo weiß er auch, wie ſtark une 
will und Gott geben. Darum Heißt es, wie Gott zu Paulus fagt. 
La dir an meiner Gnade genügen, 2. Cor. 12, 9. Denn Niemant 
fann fi etwas nehmen, es werde ihm denn von oben herab ge— 
geben, Joh. 3, 27. 


rofl woiber die Schwechhen des Glaubens. os 


U So können wir im biefem Leben die Vollkommenheit nicht 
es bleibt mit uns Stückwerk. Das if Gottes Wille wer 
tiefen Verdorbenheit und Blindheit, damit auch der 
‚und leidigen Hoffart in und gefteuert werde. Sprit doch 
¶. 3, 12.: Nicht daß ich es ſchon ergrüfen Habe, ober 
men ſey; ich jage ihm aber nach, ob-ich es ergreifen 
chdem ich von Ghrifto Jeſu ergriffen bin. Ob ich glei 
en fo vollfommenen Glauben habe, daß ih ihn jo flarf 
chtig ergreife, als ich wohl follfe: fo bin ich boch von ihm 
‚ das iſt, ich Bin in Chriſto durch den Glauben. Er⸗ 
greife ich ihn micht fo ſtark, als ich Sollte) ſo hat er mich ergriffen, 
—F in wir mit unferer Schwachheit zufrieden feyn, bis wir 
3) 











ur menheit gelangen. 
will Gott unfern ſchwachen Glauben nicht verwerfen, 
fordern gnadiglich anfehen, ftärfen, vermehren und zum feligen 
Ende führen. Davon merfe die herrlichen golvenen Sprüche. Jeſ. 
42,3.: Das zerftoßene Mohr wird er nicht zerbrechen, und ben 
glimmenben Docht wird er nicht außlöfchen. Jeſ. 25, 4.: Du biſt 
der Geringen Stärke, der Armen Stärke in Trübfal, eine Zuflucht 
vor dern Ungewitter, ein Schatten vor der Hitze. Jeſ. 35, 3. A. : 
Stäret die müden Hände; erquidet die ſtrauchelnden Kniee; faget 
dm verzagten ‚Herzen : ſeyd getroft, fürchtet euch nicht, fehet, euer 
Gott kommt, und wird euch helfen. Jeſ. 40,29, 31.: Er giebt 
den Müden Kraft, und Stärke genug ben Unvermögenven. Die 
ar ven Herrn hoffen, Friegen neue Kraft. ef. 50, 4.: Der Herr 
hat mir eine gelehrte Zunge gegeben, daß ich wiſſe mit ven Mü- 
den zu rechter Zeit zu reden. Jeſ. 57, 15. 16.: Ich erquicke ven 
Saft der Demüthigen, und das ‚Herz der Zerfchlagenen. Bon mei⸗ 
rem Angeſicht fol ein Geift wehen, und ich wil 
61, 1.: Er hat mich gefandt, den Elendeu' 
serbinden, zu tröften alle T 
ſt dad Böclein in feiner J 
ingenden Mildgluuben folli 
e Glaube kann wohl aller! 
te, beftehet im euer und 
mug man fäuberlid angrı 
. man es nicht vollends ze 
%.: Ich will die müben Seelen erquiden, und bie befümmerten 
Setlen färtigen. Die fich für Schwachglaͤubige erfennen, vie find 
ve Geiarmen. Matth. 5, 3.: Selig find, die geiſtlich arm ſind. 
Die Sqhwachglanbigen find die Geiſtlichkranken; vie tröftet der Herr 
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Matth. 9, 12.: Die Starken. bevürfen des Arztes nicht, fondem 
die Kranken. Roͤm. 14,1.: Die Schwadhen im Glayben nehmt 
auf, und verwirret die Gewiſſen nicht. 1. Gor. 9, 22.: Den Schu: 
hen bin ich geworben als, ein Schwacher; auf daß ih auch vr 
Schwachen gewinne Ezech. 34, 16.: Ich will dad Verwundete ver 
binden, und des Schwachen warten. Joh. 6, 37.: Wer zu mir 
- Tomınt, den will ich nicht von mir hinaus ftoßen. In dieſe tür. 
lichen Verheißungen ſollen fih alle Schwachgläubigen einſchließen. 
und wiſſen, daß ber getreu iſt, der es verheißen hat, der wird er 
auch thun. Denn ſein Wort iſt wahrhaftig, und feine Zuſage gr 
wiß, Pf. 33, A. Sehet die Eremipel der Schwachglaͤubigen an. Dri 
armen Danned, Marc. 9,23; 24., zu den der Herr ſprach: Wenn 
du glauben Fönnteft. Er aber ſprach mit Weinen : Ich glauk, 
Her, bilf meinem Unglauben! Des Königifchen, ob. 4, 47. fi. 
Die Jünger im Schiff, Matth. 8, 24. ff. Der Herr reichet die Hand 
den finfenden Petrus. auf dem Meere, Matth. 14, 31. Darım 
ermahnet Paulus 1. Theſſ. 5, 14. : Tröftet die -Kleinmüthigen, tra 
get die Schwachen, jeyd gebuldig gegen Jedermann. 

4) Ya der Schwadhgläubigen will fih Gott am meiflen an 
nehmen; denn die Starken bebürfen des Arztes nicht, fonbern die 
Kranken, Mattd. 9, 12. Er laͤſſet die neun und neungig in de 
Müfte, und gehet hin nach dem Berlornen, biö er es finde, Luc 
15, 4. Wie eine fromme Mutter ver kranken Kinder am meiften 
pflegt und ihrer abwartet : aljo Gott ver Schwachgläubigen. 

5) Sa, fprihft du: Sch fühle faft keinen Glauben in mir. 
Sp frage id) dich, ob du auch gerne wollteft glauben? Wenn du 
das fühleft, das ift ein Glaube; denn Gott muß auch das Wollen 
in uns wirken. Wenn du alfo wullteft gerne glauben, fo fühlt 
du Gottes Wirfung in dir, und haft die möftliche Hoffnung, daß 
ver das Wollen« in dir wirfet, ver werde auch das Vollbringen 
wirfen, Phil. 1, 6. c. 2, 13. ® u 

6) Sott firhet ver Gläubigen Begierde alfo ghifviglich.an, daß 
keines elenden Herzend Verlangen foll verloren, feyn- ewiglich, Pi. 
9, 19. Das Berlangen ver Elenven hoͤreſt du, Herr; ihr Herz if 
gewiß, daß bein Ohr darauf merket, Pf. 10, 17. "Darum fo gro 
du gerne wollteft, daß bein Glaube vor Gott ſeyn follte, fo groß 
ift er dor Gott. Denn Gott fiehet das Herz an; er wiegt bie Gei⸗ 
fer, prüfet Herzen und Nieren, Pf..7, 10. Er begehret meiner, 
darum will ich ihm aushelfen, Pſ. 91, 14. 

7) So it e3 viel beſſer, Daß wir und unfered ſchwachen 
Glaubens rühmen, denn des flarfen" denn alfo Hat es Bott ver 
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ont, damit wir nicht mögen in geiftliche Hoffart geratben. 2. Ger. 
12, 9.: Meine Kraft ift in den Schwachen mächtig. Darum; fpricht 
haulus, will ich mich am Liebften meiner Echwachheit rühmen, auf 
Mi I Kraft Chriſti bei mir wohne. Dep tröfte dich, du Schwach⸗ 
äubiger. | 

8) So iſt der ſchwache Glaube auch ein Glaube. Denn «6 
icht unfere Seligfeit nicht auf der Würdigkeit unfered Glaubens, 
ie ſark oder ſchwach derſelbe fey, fondern auf Ghrifto, welchen 
«c Glaube faſſet und ergreifet. Gleichwie nun ein Fleines, fchwa- 
bes Kinblein ein Kleinod ober eine Merle mit feiner Schwachen Hand 
ben jo wohl faflet und hält, als cin ftarker Mann: alfo Halt 
ad faſſet der ſchwache Glaube Chriſtum, ven edeln Schag, mit 
I feinem Verdienſt eben fo wohl, als ver flarfe Glaube; und 
at de Schwachgläubige in Chriſto und durch ihn eben vie Ge- 
chngfeit und Seligfeit, vie der Etarfgläubige hat. Und gleichiwie 
tt Augapfel ein kleines, verachteted Dinglein_ift, und dennoch ber 
zonue Licht und Schein, wenn fie gleich zum höchſten am Him⸗ 
el ſteht, ja auch die Sonne felbft, welche doch gar vielmal gröf- 
ı denn die Erbe iſt, erreichen kann: alſo kann auch dad Auge des 
lanbens, ob «8 ſchon Flein und ſchwach ift, dennoch die Sonne 
t Bereistigfeit, Jeſum Chriftum, mit ihrem völligen Schein unv 
ten unausfprechlichen Gütern und Gaben faflen und ergreifen. 

9) So iſt das auch des Glaubens Art, daß er nicht allezeit 
lich Rarf, fondern zuweilen ganz ſchwach tft, daß es ſich anfehen 
H, ald ſey das Licht des Glaubens in und ganz erlofehen, wie 
un die Exempel aller Heiligen, ſonderlich Davids, bezeugen, deß⸗ 
den Abrahams, der doch ein Vater aller Gläubigen genannt 
id, mie wir 1.Mof. 12, 11. ff. Iefen, da er beforgt, die Egypter 
den ihn erwürgen, um Sara willen, da er doch alibereit hie 
eibeißung empfangen; ferner Mofis, da er zweifelte aın Hader⸗ 
ne, 4. Mof. 20, 10. ff. David iſt mit feinem Glauben jo ſtark, 
ss bald im Himmel ift, bald fo ſchwach, daß er in ver Hölle 
‚und Hagt, er jey von Gottes Angeficht verftoßen, Pf. 31, 23. 
rum iſt and dem ſchwachen Glauben nicht zu ſchließen, als wenn 
' fin Glaube da wäre, und foldhe Leute ganz von Gott. verlafe 
- irn. Denn gleihwie wir nicht urtheilen und ſchließen, daß 
der Aſche Fein Feuer fey, weil e3 feinen Schein oder Hige von 
giett; ober in den Bäumen fein Leben, weil fie im Winter 
kerd und bloß daſtehen: alſo ſollen wir auch nicht fchließen, daß 
um fein Glaube iſt, weil er ſich nicht allezeit ſehen laͤßt. Denn 
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ber Geiſt Gottes bläst iwie cin Mind, mann und wohin er mi 
Koh. 8, 8. 

10) Wenn man über den ſchwachen Glauben Hagt, ſo mi 
ft man, daß ein kämpfender Glaube da iſt; und das ift chat 
rechte Glaube. Denn v8 iſt cin fletiger Kampf des Glanbend u 
Unglaubens im Menſchen. Der Glaube muß hier ftehen unter virl 
Schwertern der Anfechtung. Denn es ift ein fehmered Ding, : 
macht viel zu than, daß das irdiſche Herz mit Ehrifto, und ver! 
Acker mit dem himmliſchen Saamen durch den Glauben tan: 
einigt werben, und bie Finſterniß des Lichtes fähig werde. Tar 
immer tad Fleiſch ten Holzweg, und über den Geift Herrin, ı 
pie Finſterniß will immer überhand nehmen. Weber biefen ma: 
haben die Heiligen Gottes geklagt, und das iſt ein gewiſſes Jet 
Daß ver rechte Glaube da iſt. Denn Die gar Feinen Glauben hit 
Pihlen viefen Kampf nicht. Und dabei iſt der Troft, dan und 
in ſolchem Kampf nicht verlaften wolle, auch nicht über Verms 
Iaffe ‘verfucht werben; ſondern der Verſuchung einen ſolchen Ada 
gebe, daß wir es ertragen Fünmen, 1. or. 10, 13. Der Herr g 
ten Miben Kraft, und den Unvermögenden Stürfe genug, I.40, 

11) Wenn wir in unſerer Schwachheit nur noch an Ghrit 
gedenfen, jo iſt er wahrhaftig bei uns, ja er wohnt in ws tı 
ven Glauben. Sintemal er jpricht: Wo ich meines Namens Gr: 
niß ftiiten werde, Da will ich zu Dir kommen und dich feguen, 2. 
20, 24.; denn mir fönnen ohne Gott an Gott nicht gebenfen. 
find wir auch in ihn, als ven lebendigen Weinſtock, eingepflal 
ob. 15, 1., alfo daß wir Leben und Saft ans ihn: empfangen; 
wer Ieben in Ghrifto, und tag Reben und die Kraft unſeres 
bens ift in Chriſto verborgen, Col. 3, 3. Der heilige Get 
von ihm in unfern Herzen, durch Triebe, Freude und Troft, Rön 
‚Blerhwie fein Prophet im alten Teftamente geweſen iſt, de 
Bott in fich hat reden hören: alfo ift Fein Chriſt im neuen 
menfe, der nicht Chriſtum in jeinem Herzen hätte reden höre 
dev nicht Die Salbung des Geiſtes in ſich geſchmeckt hätte. 
dieb iſt solch’ eine ftarfe Vereinigung zwiſchen Ghrifte und 
Anuben, daß fie vom Top und Teufel nicht kann aufgelö 
Wen; dieweil Chriſtus, deſſen Leben der Ghrift in fich hat, 
NA. Ob du das gleich. nicht allezeit in Deinem Herzen 
deſt, jo iſt doch, der in Dir ift, größer, wenn der in der 
1.308. 4, 4. 

12) So follen wir in ver Schwachheit unfered Glaub 
fern Erlöter und ewigen Hohrnpriefter Sefum Chritum au 
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ver ſich ſelbſt für und am Kreuz hat aufgeopfert, und bittet für un⸗ 
ſern Blauben, wie er jagt zu Petrus: Ich Habe für dich gebeten, 
daß den Glaube nicht aufhöre, Luc. 22, 32., und reicht ihm feine 
allmaͤchtige Hülfreihde Gnabenhand auf dem Dieer, da er finfen wollte, 
Matıh, 14, 31. Und Joh. 17, 11. 20. bittet ex: Heiliger Bater,. er 
halte fie in deiner Wahrheit! Ich bitte nicht allein für fie, die Apo- 
tel, ſondern für Alle, die durch fie an deinen Namen glauben wer⸗ 
den. Darum fagt au die Epiftel an die Ebräer c. 2, v. 17. und 
4, 1%: Wir haben nicht einen folchen Hohenpriefter, ver mit un⸗ 
verer Schwachheit nicht Fünnte Mitleiven haben, ſondern ber verſucht 
it allentbalben wie wir, welcher ift zur Mechten Gottes und ver- 
ritt und, Röm. 8, 34. Diefer Fürbirte haben fih alle Schwad- 
aläubigen zu tröften, und werden auch berjriden gewiß genießen. 

13) Wir follen und auch in unferer Schwachheit wöften ver 
Barmherzigkeit Gottes, die unausſprechlich groß iſt, ja fo groß, als 
a ſelber iR. Daran foll Niemand verzagen; denn eö ift eine vor- 
laufende, erwartende, aufnehmenbe und in Ewigkeit währende Barm⸗ 
derzigkeit. Gott hat Niemandem jemals feine Barmherzigkeit ver- 
ſagt. In die barmherzigen Arme Gottes follen fih auch alle Schwach⸗ 
släubigen einſchließen. 

14) Sollen wir und deß tröften, daß Gott, ver den Glauben 
in und angefangen hat aus Gnaben, auch bat zugefagt, daß er ed 
cuch in und vollführen wolle, bis auf ven Tag Jeſu Ehrifti, Phil. 1,6. 
wird und vollbereiten, flärken, Träftigen, ‚gründen, 1. Betr. 5, 10. 

Wir werden aus Gotted Macht durch ven Glauben bewahret zur Se 
afeit, daß wir dad Ende vuene Glaubens davon bringen, welches 
nr der Seelen Seligfeit, 1. Betr. 1, 5.9. Auf dad Ende hat Gott 
chen, da er den Slauben in und angefangen bat. Das ift yun 
woted Kraft, der kann und zur Bollfommenheit führen. Darum 
nenut vie Gpiftel an Die Ebdräer, c. 12, 2., Jeſum nicht allein ben 
Anfänger, jondern auch den Vollenver unferes Glaubens. Und Ghri- 
fs fagt, Joh. 10, 27. 28.: Deine Scufe joll mir Niemand aus 
aeiner Hand reißen. 

15) Darum hat er auch ſo viele Mittel verordnet, dadurch der 
rlaube in und geſtaͤrkt und erhalten werde, nämlich ſein Wort, die 
Zahamente, das Gebet: Herr, vermehre uns den Glauben, Luc. 17,5., 
fomm’ zu Hülfe unferem Ung:auber, Marc. 9, 24. So hat Gott 
erbeißen ven heiligen Geiſt zu geben denen, bie- ihn darum bitten, 
“sc. 14, 13. Röm.5,5. c. 8, 26.: Der Geiſt Hilft unferer Schwach⸗ 
Mit auf. Fa unſer ganzes Ghriftenthum. ift dahin gerichtet, daß wir 
un Glauben geftärkt und erhalten werben. 
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16) So it au unſer Glaube in der ewigen Wahl Gottes 
gegründet. Möm. 8, 30.: Welche er verfeben hat, die hat er auch 
gerecht gemacht. Mir werten aber allein durch ven Glauben an Ghri- 
ſtum gerecht, Roͤm. 3,24. Er bat uns erwählt im Glauben der Wahr- 
heit, 2. Thefſ. 2, 13. Darum laß did die Schmachheit deines Glau⸗ 
dens nicht allzuhoch betrüben. Wenn du meineft, du habeſt gar kei⸗ 
nen Glauben, fo ift dir Chriſtus näher, denn du meireſt. Wie cı 
den Iüngern nahe war, da fie Noth Titten auf vem Meere, Manh. 
8, 25.: Alfo auch, wenn dein Giaube am meiſten Noth leider, ic 
iſt er bei dir. 

Gebet um deu wahren feligtachenden Glauben 
Siehe iin Paradiesgärtlein im 1. Theil, nach dem 1. Gebot, das 3. Gibe. 


Das 52. Eapitel. 


Co und Bericht, wie man fi in hohe geiſtliche Anſechtung 
ſchicken fell. 





Jeſ. 48, v. 10. Ich will did) ausermählt maden im Dfen ded Elendes 


E Aus foll man gewiß dafür halten, daß ver Seele Trau 
tigkeit von Gott herkommt. Denn jo ftegt 1) gejchrieben, 1. Suamı 
2, 6.7.: Der Herr töbtet und macht lebendig; er erniebrigel um; 
erhöhet; er machet arm und machet rei; er führet in vie Höll: 
und wieder heraus. Dieje Hölle, da Gott den Menfchen hinemfüur 
vet, ift Die geiftlihe Traurigkeit, welche feinen Troft zulaͤßt. Ters 
gleichwie in der Hölle Fein Troft iſt, alfo iſt auch in dieſer geiizä 
hen Hölle Fein Troſt. Es dünkt vie Seele in vier Roth, das | 
gar fterbe und verfihmachte, daß fie alie Greaturen anflagen ını 
ihr zuwider feyen. In dieſer Angft fpricht ein Menſch mit Tai 
Meine Seele will fich nicht tröften Iaffen, Pf. 77,3. Es wirn | 
dem Menfchen Alles entzogen, beides vie Schrift und Gott jel 
Und das tft die Hölle, darein Gott felbft führe. Ta gehört Br 

Tazu, denn Schmeigen und Leiden, und im Herzenägrund mit dx 
unausfprechlichen Seufzen darüber heulen und Flagen. Sa, ein Me 
kann vor dieſer Angft und Bein nicht an Gott ober die Schrift 
venfen; denn alle Kräfte des: Glaubens verſchwinden, und r& 
ichmachtet der Menſch wie eine Schnede, Pf. 38,8. 9. und 102, 
Wenn nun Gott dur) fein verbergened Wort und jeine verbex 
Kraft den Menſchen nicht erbielte, jo müßte er von Stund au 
gehen und zunichte werden. 


= 
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Erktärung des Bildes. 


Hier ift und abgebildet eine Mondsfinſterniß, welche allein 

im vollen Ficht geichieht. Denn nicht eher kann natürlicher Weiſe 
eine Mondefinfterniß werden, es babe denn der Mond fein volles 
Fiht. Damit wird angedeutet, daß öfters, wenn ein Chriſt fer 
hoch erleuchtet ift, er durch fchwere Anfechtung, da ihm Got 
feine Gnade und Troſt entzieht, eine fehr große Yinfterniß in 
feiner Seele leiden müffe, damit er fein demüthig werde, 1m 
des rechten Maaßes der empfangenen Gnade und des geichent 
ten Lichtes fich nicht überhebe. _ 


Tob. Cap. 12. 2. 13. 


Weil du Gott lieb wareft, fo mußte es fo ſeyn; ohne Anfechtung 
mußteft bu nicht bleiben, auf daß du bewährt würden 
Nachdem fich unfer Gott ver Seel enthüllet, 
Diefelbe ganz 
Mit feiner Gnaben Glanz 
Und Licht erfüllet, 
In folden Stanvde nur gefhiehts, 
| Daß’ er die Strahlen feines Angefichts 
Berbirget und entzieht. Die Seel erſchrickt und aget 
In foldder bangen Todesnacht, 
Darinnen fie die Macht 
Der Finfternig mit Höllenmarter plaget. 
Warum hält fi ver Herr fo fern 
Was mag die Urſach ſeyn? 
Auf daß der Menſch ſich ſelber kennen lerne, 
Und kehren in ſein eigen Nichts hinein; 
Auf daß er fühle, daß die hohen Gaben, 
Die Gottes Gunit in ihn gelegt, 
Und der er ſich fo leicht zu überheben pflegt, 
Hit aus ihm felbft den Urſprung haben 
O Menſch! gedenfe Doch, das vu 
Ein’ Hand voll Ach’ und Staub, 
Ein bebend Laub, 
Und ſchreibe ja dir Feine Tugend zu. 
Die Sünde kommt von bir; Schand iſt bein Gigenthusm : 
Drum büde did :,: Und ſprich 
Herr, dein :: Allein 
Iſt aller Preis und Ruhm. 
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In dieſer Hölle iſt Chriſtus Jeſus unſer Herr auch. geweſen, 
za er anfieng zu trauern, zu zittern und zu zagen, Matth. 26, 37., 
mit dem Tode rang, und Blut jhwigte, Luc. 22, 44. Diefe Hölle 
bar viel grögere Angft, denn der Tod; ja der Menſch wünſchet ſich 
in ſolcher Angſt den Tod, Hiob 7, 15.; denn derſelbe wäre feine 
Freude und Erlöſung. Wie oft wünschte ih Hivb den Tod? Chris 
ſtus unſer Here ſchwitzt Blut in diefer Angit, aber am Kreuz in 
Todesnoth nicht. In dieſer Höllenangft rief Chriſtus unfer Her, 
Matth, 27, 46.: Mein Gott, mein Gott! warum haft du mich ver- 
ten? Da war aller Troft hinweg. Nichts deſto weniger aber war 
n dieſer Hölleuangſt Gott bei ihm, und erhielt ihn. Ja, iſt das 
ht ein großed Wunder, daß der Herr Chriſtus in feiner Höflen- 
ng feinen Troſt hat können erlangen, und war doch mit Gott 
sereinigt, denn er war ja Gott und Menſch; dennoch Hat ſich Gott 
nit jenem Troſt jo tief vor ihm verborgen, daß er nach feiner 
Menſchheit Teinen Troft hörte oder ſahe. Iſt nun das dem Herrn 
ſbriſto widerfahren, der mit der ewigen Gottheit vereinigt, wid mit 
m höchften Sreudenöl gefalbet, und gleichwohl in jolche Traurig⸗ 
at gerathen iſt; was iſt es denn Wunder, daß oft einen Meufchen 
ſelche Betrübniß überjällt? 

Darum Alles, was uns widerfährt, das iſt zuvor unſerm Herrn 
ru Chriſto widerfahren, als unſerm Haupte; und es iſt demnach nicht 
che, daß die Glieder des Hauptes Schmerzen nachempfinden. 

Daran erkennt man nun, daß du ein wahres Glied Chriſti 
ir, ad ein Mitgenoſſe ſeiner Trübſale, Offenb. 1, 9. Denn in 
dieſer Hölle hat auch geſteckt der fromme Histia, da er ſprach: Ich 
rinſelte wie ein Kranich, und girrte wie eine Taube, Jeſ. 38, 14. 
and der Heilige Hiob, als er ſprach: Wenn ich Gott ſchon frage, 

anwortet ex mir nicht. Rufe ich, ſchon, ſo erhoͤret er mich nicht. 
ob 30, 20. und e. 9, 16.: Wenn ich ihn ſchon anrufe, und er 
nich erhoͤrt, jo glaube ich doch nicht, daß er meine Stimme höre. 
nd der liebe David klagt auch ſehr darüber im 6., 13., 38. und 
>, Pſalm, ta man Wunder fiehet. wie die Heiligen Gottes mit 
rer Hölle geringen und gekämpft haben. Tas zeigen an die wın- 
erbaren — — in Hiob und David. Bald verzagen ſie 
ud glauben nicht, daß es möglich fen, DaB Gott fie erlöien könne; 
»ald Hoffen fie auf ven Erlöfer, per noch lebet, als Hiob c. 19, 28. 
Tarnm fleiihlihe Menſchen ſolche Worte und Affefte nicht verfte- 
sen können wie man es an Hiobs Freunden tieht, denen mußte 
der arme Dann immer unrecht geredet haben; aber fie veritanden 
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pie Wafferwogen nicht, die ber feine Seele giengen. Denn «8 wir 
ein Menſch in dieſer Noth fo tief in ven Unglauben geflürzt, daj 
er feines Glaubens nicht kann gewahr werben. Es zieht fid all, 
Kraft des Glaubens in einen Puuft, und in ein unausſprechliqhel 
wortlofed Seufzen, darin noch der Glaube ihm unwiſſend verborgen: 
iſt. Und diefer verborgene Glaube ift dann fein Unglaube, und if 
feine Hölle und Marter. Er kann in biefer Hölle nicht glauben 
daß ihm Gott gnäbig ſey und fpriht: Ah, wie gerne wollte i 
glauben, wenn mir Gott die Gnade gäbe! Die Schrift Tann ihr 
auch nicht tröften, bis daß das Ungewitter vorüber if. ®) Dal 
denn Gott ven Menfchen feine Nichtigkeit fehen, was er an fid il 
ber ſey, damit er gar zunichte werbe in allen feinen Sräften. 
gleichwohl laͤßt fich Gott nuch in dem verborgenen unausſprechliht 
Seufzen glei als von ferne fehen; und dadurch wird der Menſh 
erhalten. 

Ob.nun wohl ein Menſch in diefer Angit, Marter und 3% 
gen oft uñgeduldig iſt, ja auch läftert, fo rechnet es ihm Gott doh 
nicht zu.*) Denn es gefchieht wider den Willen des Menfchen, un 


5) Richt, als hätte Die Schrift ihre Kraft verloren, da fie doch allezei 

fräftig ift, fonbern wegen der Heftigket der Anfechtungen. | 

Es wird geredet nicht vom gemeinen Kreuz und , ſon⸗ 

dern von den hoͤchſten ſchwerſten Anfechtungen, da aller Troſt aus 

dem Herzen verſchwindet, und der Menſch vor Traurigkeit und An 

Dean: in ſolche große Angft geräth, daß er faft nicht glauben kann. 

ihm Gott gnäbig fer und feine Stimme höre. Da will der Tell 

fo ihm aus Gottes Wort gezeigt wird, nicht fo bald in's hin 

ein. Das Herz kann denſelben vor großer Angſt richt fallen, bie 

das Ungewitter vorüber, und die trüben Wolfen ſich wenig ver 

zogen haben. Baler. Herberg. Eine Weile verlieret ſich aller Tri 

aus unfern Herzen; alle fügen Sprüche, bie wir in der Kirche ge 

hört haben, werden zu Wafler; es will kein Machtſpruch haften 

Bald über eine Weile fällt die Sonne der Gerechtigkeit, Jefus Ehr: 

ſtus, wieder mit feinen Strahlen in unfere finftern Herzen und madı 

uns freudig. Dann fehen wir wieder die Gnade Gottes, und unier 
Herzen wird wohl. 

Luther ſpricht: Obſchon großer Borrath ber Schrift vorhanden, va 

einer aus bie ganze Welt lehren möchte, wenn er im Frieden if 

doch fo Gott felbft nicht fommt, wann bie Stürme gehen, und fa: 

und fein Troftwort durch fich allein ober burd) einen Menſchen, 

iß bald Alles vergeſſen, und geht das Schifflein unter. 
u) jagt nicht, daß ſolche Käfterungen nicht Sünde ſeyen; fondern bi 
fie Gott nicht zurechne, weil man mit Glauben wieberum 


riſto verfüge 
Luther. Alle müjen wir Anfechtungen fühlen, und zwar bie, 
wit geiſtlichen Sachen ungehen, ‚das tft bie ſtarken Ghriften, vı 
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iſt feine Hödhfe Probe,*) dadurch ihn Gott TAutert, und die Sünde 
andfegt; ja ed find Feine größern Heiligen und werthern Kinder 
Gotted, denn eben dieſe, die foldhe Probe und Zuͤchtigung aushal- 
km, wie wie an Hiob, c. 42, 2. ff., an David und Jeremia, c. 20, 
12. ff. fehen. Denn biefe Iernen ven Glauben in ver rechten Schule. 
Die zarten kreuzfluͤchtigen Heiligen meinen, fie wollen den Glauben 
auf Polſtern ohne Kreuz lernen. 

2) Bedenke den herrlichen Spruch in ven Klagelievern Sere- 
miad, c. 3, 31. 32. 33.: Der Herr betrübet wohl, aber er verftöäßt 
richt ewiglich, ſondern erbarmt fich wieder nach feiner- großen Barm- 
bergigkeit; denn er nicht von Herzen die Menfchen plaget und be⸗ 
mibe. Daraus lerne nun erftlich, Daß dich der Herr betrübet habe; 
ober er wird dich darum nicht ewig veritoßen. Unb ob du 
gleich fagen möchteft: Sole Gedanken, vie ich leiden muß, bie 
And nicht von Gott, jondern vom Satan: das ift recht; der Satan 
aber kann nichts thun ohne Gottes Verhängnig. Da nimm nun 
abermal deinen Herrn Jeſum Ghriftum vor dich; Gott verhängte 
m Satan, daß er den Herrn Ghriftum verjuchen mußte, Matth. 
4,1.f. Die Worte und feurigen Pfeile, vie der Satan rebete wi- 
der Chriſtum, die waren freilich nicht von Gott, fondern vom Gas 
tan; aber es hatte ed ihm gleichwohl Gott erlaubt und verhängt. 
Und obwohl Chriſtus unfer Herr dad alles leiden und ausſtehen 
mußte, fo war er doch gleichwohl Gottes Tiebfted Kind, und konnte 
im der Satan mit feinen feurigen Pfeilen nichts ſchaden, ob er 
eh ihn mit fi führte. Alfo werben dir des Teufels feurige 
Dieile nichts ſchaden an deiner Seligfeit. Siehe den Hiob an, wie 
in der Satan aus Gottes Verhaͤngniß yplagte und ängftete, aus⸗ 
vendig und inwendig an feiner Seele, daß er den Tag feiner Ge⸗ 
hurt verfluchte: dennoch war Gott bei ihm, und erhielt ihn. Darum 
priht er, c. 10, 13.: Ob du ſolches gleich in deinem Herzen ver 
birgeft, fo weiß ich doch, daß du daran gevenfeft. 

Ben du nun Veß rechten Urfprungs deiner Traurigkeit gewiß 
bir, fo mußt du dern auch zweiten® Iernen bie Urfachen, warum 
a geſchieht. 

1) So iſt es wahr, wenn Gottes Wort in unfern Herzen recht 
zeſchmeckt wird, fo empfinden mir unausfprechlichen Troſt, Friede 





Teufel. Aber ſolches Fühlen, weil e8 wider unfern Willen it, und wir 
iein leber 108 wären, kann Niemand fchabent. 

* Die Laſterung felbft iR nicht Die Probe, fondern ſolche Anfechtung, 
vie auf ſolchen höchften Grad der Ungeduld den Menſchen treibet 
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und Freude in und, und es überteifft jolcher göttliche Txoft: wer 
aller Welt Freude und Herrlichkeit ; ja, folder Troſt iſt cin Bor 


ſchmack des ewigen Lebens. Denn die wahre, Tebenbige Erkenniniß 
Chriſti zeigt und Gotted Vaterherz und allerfeurigite, brünftigie 


holofeligfte Liebe Gotted, die nimmermehr verlöjchet, ſondern ewig 
iſt, wie Gott jelbfi. Nenn wir nun folchen Troft oft empfinden: 
jo kann unjere verberbte Natur folche hohen himmliſchen Gaben aus 
Schwachheit nicht ertragen, fängt an, viel von jich ſelbſt zu balten, 
ald wären wir allein vor allen Andern folche feligen Leute, vie 
Gott fo hoch begabet hätte, dagegen andere Leute nichts ſeyen; fal- 
Ien in geiftliche Hoffart, ja verlaffen den rechten Urfprung bier 
himmliſchen Gaben, und fallen auf uns ſelbſt. Solche verfehn: 
Art kann Gott an uns nicht leiden, wei jie uns ſehr ſchädlich um 
hinderliih ift an unferer Seligfeit und an der wahren Buße; darum 
entziegt er uns den himmliſchen Troft, und Alles, woran wir Luſt 
und Freude Haben, und verbirgt ſich fo tief vor ung, daß wir ih 
weder fehen, noch, hören, noch empfinden in unſern Herzen. Lip 
und alſo zwifchen Himmel und Hölle ſchweben, daß wir jelbit vo 
großer Angſt nicht wiſſen, wo aus oder ein, ob wir glauben oder 
nicht glauben, ob wir Hoffnung haben oder gar keine haben, ob 
wir einen gnaͤdigen oder zornigen Gott haben, ob wir im Leben 
oder im Tode jenen. Dieb beißt dann die Entziehung biejed goͤn. 
lichen Troſtes, was im 88. Br. v. 4. beſchrieben iſt. Und im di 
Di. v. 23. ſpricht David: Ich ſprach in meinen Zagen, ich bin 
von deinen Augen verſtoßen; vennoch hörteſt du die Stimme mti: 
nes Flehens, da ich zu dir ſchrie. 

Dieſe Entziehung if uns Menſchen nützlicher, denn alle Hat 
lichkeit dieſer Welt, ob es gleich unſerer Natur ſehr ſchwer und lang 
wird, Gottes eine Zeit lang mangeln und entbehren zu müſſen, ja 
ih ganz und gar nicht fühlen und empfinden zu dürfen; denn 
dies it ein Leiden iwer alled Leiden. Dennoch aber lernet man in 
piefer Weuerprobe Die wahre Demuth, die wahre Buße, die Ver— 
ſchmähung der Welt, daß man fih abwende von allen Greanren. 
von allen Gaben, von allen vergänglichen Dingen, weil man ſiebi, 


dag darin fein wahrhaftiger Troſt der Seele. it. Und obwohl ti: 


Herz mit höllifcher Ang und Traurigkeit geichlagen, daß es ſid 
zu Gott nicht wohl erheben kann, dennoch it immer ein heiliges 
verborgened Jammern, Seufzen und Wehklagen nah Gott um 
feiner Gnade. Daraus wir ieriten, welch ein hohes Gut Gort üt 
das außer ihm Fein wahrer, beftändiger Troft if. Dies kann ma 
nicht Ternen ohne in dieſer Schule, und es ift doch das Höhle 
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bad wir in biefer Zeit Iernen follen und müjjen; denn wer das 
nicht weiß, ber weiß nicht, was Gott und Chriſtus if. 

O wollte Gott, daß wir dieſe Entziehung des himmliſchen 
zrofed und dieſe Golbprobe, Gott zur Ehre und und zum unaus⸗ 
ſprechlichen Nutzen, williglich aufnähmen und auswarteten, fo wür⸗ 
den wir Wunder über Wunder ſehen. Denn ein Menſch, ver in 
ſolcher Probe geläutertift,, iſt hernach das feine Gold, dem fein Feuer, 
fein Waſſer, Fein Unglück ſchaden Tann, weder ‚Teufel nody Tod; 
denn er wird fich hernach recht willen zu verhalten im Glück und 
Unglüf, wird im Kreuz nicht verzagen und im Glück ſich nicht er- 
heben, nicht an ſich felbft und an feinen Gaben Gefallen tragen, 
ondern in allen Dingen auf ben Urfprung alles Guten, Gott ſelbſt, 
chen, und Des ‚Herrn Willen allein (es ſihmecke gleich füß ober 
ſauer) für fein höchſtes Glück und Himmelreih Halten, und alfo 
m Glück und Unglück feine einige Freude, Friede und Luft an 
Gott ſelbſt bloß und lauter allein haben. 

2) So iſt deßwegen hoch Noth, daß wir elende Würmlein in 
dieſem Schmelz= und Probier-Ofen mehr um Geduld und Stillhalten, 
ald um Errettung bitten. Denn wenn wir einmal vie Schladen 
„serer Posheit recht abbrennen laſſen, Hoffart, Wolluft, Geiz, Neid, 
io können mir hernach in allem Kreuzfeuer deſto beſſer beftehen, 
and werben unſern eigenen Willen in Gottes Willen ganz verlie⸗ 
on. Aber meil wir arme Menjchen gar zu ſchwach find, und bie 
Tode nicht gern auäftehen, jo begehren wir oft Errettung, ehe 
vr noch recht warm geworden und geläutert find. Und wenn und 
Sort oft nicht wider unfern Willen in dieſem Ofen des Elendes 
reithielte, fo wiürben wir ihm aus ber Probe entlaufen, und nichts 
darnach fragen, ob wir recht geläutert und gereinigt feyen over nicht, 
vie bie Kinder, die da immer aus dem Bad entlaufen wollen, ob 
te gleich noch nicht rein find. Gott.aber fiehet befier, was uns 
auge und gut iſt, denn wir ſelbſt; darum Hat er über und das 
ereuzſtündlein befhloffen, wie lang es währen ſoll, bis er feinen 
Killen an und vollbradt. Darum follen wir mehr um Gebuln, 
tan um @rrettung bitten. 

3) Iſt gewifie Erlöfung zu Hoffen und zu glauben. Denn 
das iſt ja Gottes Wort und ewige Wuhrheit : Der Herr betrübet 
tel: aber er veritößet nicht ewigsich, ſondern er erbarmet: fih auch 
une nach feiner großen Barmberzigfeit, Klagl. 3, 31. 32. Diefe 
&eme ſollſt du oft in deinem Herzen wiederholen, und ift nit 
daran gelegen, daß du viele Sprüche Ierneft, ſondern daran iſt «8 
gelegen, daß du einen Spruch wohl fafjeft und zu ‚Herzen nehmeſt. 


* 
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Denn wenn bu nur einmal Einen glaubeft, fo glaube vu fie ver 


nach Alle; und wenn du nur einmal aus Einem kannſt Troſt faflen, 
fo haft du darnach aus Allen Troft. Bete auch oft den 88. Palm: 
da wirft du fehen, wie dein Herz darin ift abgemalt. Daraus hu 
lernen und vernehmen kannſt, daß vor dir auch Leute geweſen fint, 
die mit folder Seelenangft find beladen geweien ; Gott bat ihnen 
aber gleichwohl wiener geholfen und fie wieder erfreuet, wie denn 
alsbald ver 89. Pialm darauf folgt: Ich will fingen von de 
Gnade des Herrn. Daß wirb an dir auch wahr werben, das glaube 
nur gewiß. Denn der berzplagenve, unruhige Geiſt bat nie gerußt 
mit feinen feurigen Pfellen von Anfang ber, fondern allezeit, ald 
der rechte Seelenfeind, die Herzen geplagt und gequält mit Burdı, 
Schreden, Angft, Ungebuld, verborgener innerlicher Läfterung, Iwei⸗ 


fel, Unglauben, böfen Gebanfen, die im Herzen auffteigen: wie 


das ungeflümme Meer, fo immer eine Welle nad) der andern aus 

wirft, daß bie eine Tiefe und da eine Tiefe braufet, Bf. 42, 8, 

bald Furcht, bald Schreden, bald Traurigkeit, und oft fo große 
Traurigfeit, daß Feine Greatur in ver Welt ift, die ein ſolch' betrüb⸗ 

te8 Herz erfreuen kann, ja, was andere Leute erfreuet, das betrübe 

einen ſolchen angefochtenen Menfchen, alſo, daß ihm die ganze Welt 

mit ihrer Luft ein bitteres Kreuz iſt, ja, daß ihm Gott felbft zu 
wider und ſchwer ift, wie Hiob ſpricht, c. 7, 14.; fonverlich wenn 

dein eigenes Gewiſſen zu dir jagt: Du Haft Feine Hülfe bei Gott, 

Palm 3, 3. 

Dawider Fannft du drittens Feine befiere Arznei finden, denn 
daß du es alfo macheft, wie Hiob, David und alfe Heiligen. 1) Dat 
du dieſe Traurigkeit jo lange leiden mußt, bis fie Gott von dir 
nimmt; du mußt Dich Wetter laſſen über-bich geben. ef. 54, 11. 
Mich. 7, 9. : Ich will des Heren Zorn tragen, denn ich habe wider 
ihn gefündiget ; bis ich wieder meine Luft an feiner Gnade fehr. 
Denn es fteht in Feiner Greatur Gewalt, Binen erfreuen, welden 
Gott betrübet ; denn wer verwundet, der muß Beilen ; ber in vie 
Hölle führet, ver muß auch wieder herausführen; ber töbtet, ber 
muß auch wieder Iebendig machen, 1. Sam. 2, 6. 

2) So mußt du in deiner Seelennoth nicht hören auf dad 
Urtheil der Welt, wie Hiob that, da ihn feine Freunde alſo ver⸗ 
urtheilten ; auch nicht, was der trofllofe Geift, ver Teufel, ſagt: 
auch nicht, was bein eigened Herz, Gewiſſen, Fleiſch und Blu 
fagt. Denn fo dich dein eigenes Herz verbammt, fpricht Johanne? 
1. Gpiſt. 3, 20., fo iſt doch Gott größer, denn bein eigenes Herz 
ja größer, denn die Welt und alle Teufel; fonbern du mußt Hören 





Zroß, wie mar ich in geiffihe Mnfechtung fehkden fol. 585 


was Sott von foldden elenven Leuten jagt, Jeſ. 86, 2.: Ich fehe 
an den @lenden, und ber betrübten Geiſtes if. ef. 48, 10.: Ich 
will di auserwählt machen in dem Dfen des Blended. 

3) Du mußt auch hören, was dir die @rempel der Heiligen 
jagen. Siehe dich um, ob auch vor dir folche elende Leute geweſen, 
ur od ihnen auch Gott geholfen? Wie klagt David im 13. Bf. 

: Wie lange willſt du meiner fo gar vergefien? Giehe aber, 
m PR Sott in ſolcher Noth gelaffen? Nein. Denn er ſpricht v. 6.: 
Ich hoffe aber darauf, daß du fo gnaͤdig biſt; ; mein Herz freuet 
ſich, daß du fo gerne hilfſt. Pſ. 77, 10. 11. klagt er; Hat denn der 
Herr vergeffen gnädig zu feyn? Lieb ihn aber Gott in ſolchem 
Kreuz? Nein. Denn er ſpricht: Sch muß das leiden, die vedhte 
Hard des Herrn kann Alles ändern. Ser. 17, 17. kam Gott dem 
Propheten fchredlih vor, da er ſprach: Sey du mir nur nicht 
ihredlih. Ließ denn Gott den Propheten in dieſem Schrecken? 
Rem. Denn er ſprach: Meine Zuverfiht in der North. Mief nicht 
ve Herr Chriſtus: Mein Gott, warum Haft du mich verlafien? 
22,2. Ließ ihn aber Gott in folder Roth? Nein. Denn er 
ſpiicht: Ich will deinen Namen predigen meinen Brüdern, v. 23. 
Und im 118. Pſalm v. 17.: Ich werde nicht ſterben, ſondern 
leben, und bed Herrn Werk verkündigen. 

aij⸗ mußt du mit Chriſto vermyrheten Wein trinken und mit 
Galle geſpeist werden, Matth. 27, 34.; auf daß du mit über ſei⸗ 
em Tisch im Himmel den ewigen Freudenwein trinfen mögeft, Stel. 
(9,13. Lerne feine Schmad tragen, Ebr. 13, 13, fo wirft du 
auch jeine Herrlichkeit tragen. Lerne dem gefreuzigten Chriſto glei 
werden, jo wirft bu auch dem verflärten Chriſto glei werden, 
Rom. 8, 29. Phil, 3, 21. 


Gebet um göttliden Troft in Traurigkeit. | 

Du Gott der Geifter alles Fleifches, der Du meines Herzens Jammer⸗ 
hand befier erfenneft, als ich ihn vorſtellen kann: ſiehe herab von dem Thron 
Teiner Herrlichkeit auf mich Elenden, und befelige mich mit Deinem Gnaden⸗ 
Mid. Herr, meine Begierde ift fletS vor Dir, und mein Seufjen it Dir 
ad verborgen. Ich habe verbienet, verworfen und verlaffen zu werben 
em Dir; alfo muß ich inne werben, was für Sammer und Herzeleid es 
hinge, Dich zu verlaflen, auf fidh felber zu trauen, und Dich nicht au 
rirhten. Sch habe oft beirübt und erbittert Deinen Geift, Deine Gnade 
:erjeblih empfangen; darum werde ich billig voller Jammer gelaflen, und 
min Lehen iſt nahe bei der Hölle. Was fol ich aber thun, o du Men- - 
(Genhüter? Ad, firede noch einmal aus zu mir beine Gnadenhand, die 
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Hand, die tn den Abgrund reicht, und der Hölle ihren Raub entführt, Ir 
verielben fand mich in meinem Blute liegend Deine ewige Liebe, da Duin 
Chriſto Jeſu den Schluß machteft : Ich follte leben. Dahin hat mic mm 
mein Verderben wieder geftürzt, und mich beraubt der Freude Deines Heiß 
Aus derfelben bringe mich wieder, Du Ueberwinder der Hölle, der Du da 
Sefängniß gefangen geführt, und auch für die Abtrünnigen Gaben emyfar 
gen haft. Ach! Du unendliche Güte, die Du-den Abgrund umgiebft, m 
deſſen Glut mit dem Blute Jeſu gelöfchet haft, höre mein Schreien zu Tır 
aus diefer Tiefe, und laß das Loch der Grube nicht über mich zuſammen 
gehen. Sen nicht fo ernſt gegen ein fliegended Blatt, und verfolge nidı 
einen duͤrren Halm; verachte nicht ein geängfligtes und zerſchlagenes Hm: 
zerbrich nicht ein zerſtoſſenes Rohr; Löfch nicht aus einen glimmenden Ton! 
fondern erweife im Erbarmen, daß Du bift der Heilige unter und, Ger. 
und nicht ein Menſch. Mein Gott, ich will gerne mich begeben aller Freuden 
empfitdungen (die gehören nicht für folche, wie ich bin) ; Tag mich nur diet 
Einzige erfennen, daß Du es feyeft, der mich in diefe Hölle führt, zu mer 
ner Läuterung, und nicht zum Verderben. Und wenn denn dies Gnaben 
feuer an mir fein Werk, was es thun follte, vollbracht, Die Liebe der Rei 
und alle Eitelkeit in mir verzehret, Demuth und Gelaſſenheit gewirkt: \ 
bringe mich wieder hervor, daß ich meine Luft an Deiner Gnade ie, 
durch Chriſtum Jeſum unſern Herrn. Amen. 





Das 38. Capitel. 
Croft wider die hohen geiftllihen Anfechtungen. 





Jeſ. 4, v. 17.: Die Elenden und Armen fuchen Waffer, und if nicht 
dba; ihre Zunge ift verdorret vor Durft. Aber ich, der Hem, w 
fie erhören; ich, der Gott Iſraels, will fie nicht verlaften. 


In dieſem Sprüchlein tröftet der heilige Geiſt alle hechbe 
trüßten, traurigen und angefochtenen Herzen, die nad Troft dürfte 
und denen es nicht anders zu Muth ıft, als fie müfjen gar wi 
jagen, Gott habe fie gar verlaffen und verſtoſſen, wie der 88. P 
v. 4, ſpricht: Meine Seele ift voll Jammerd, und mein Leben ı 
nahe bei ver Hölle. Diefelben follen in ihren hohen —* 
Anfechtungen folgende Hauptgruͤnde des Troſtes merken und 
Herzen nehmen. 

1) Daß die hohen ſchweren Anfechtungen, traurige, few: 
muthige Gedanken, Schrecken der Seele, Angft des Gerwiffend, u 
‚nicht wiverfahren ohne Gottes beſondern Rath und guätigen Will: 


EB | 38, 64. 
Erklärung des Bildes. j 


hier ift der neue Mond, welcher, nachdem er bisher vor 
ver Sonne und ihren Strahlen nicht hat können geſehen werden, 
nunmehr aus der Sonne Strahlen wieder hervor koͤmmt, und An 
fangs als ein kleines Licht, fich wieder zeigt. Ob er nun wohl 
bisher von uns nicht hat können gefehen werden, fo bat er vod 
wicht geirret, fondern noch immer feinen richtigen Gang behalten: 
Alſo, ob gleich ein gläubiger Menfch bei großer Anfechtung in 
große Finfterniß fällt, dennoch bleibt er bei feinem Gott und irrel 
nicht, bis ihm das Gnadenlicht mitten in Finfterniß wieder aufgebt. 


Eſai. Cap. 40. ©. 29. 
Er sicht deu üben Kraft, und Stärke genng den Unverms 
genden. 


Obgleich ein Gottesmenſch auf eine Zeit 
Im finftern Todesſchatten figet, 
Und Falten Angſtſchweiß ſchwitzet 
Bor vielem Herzensweh und großer Bangigfeit, 
Ä So irret er doch nicht, 
Und hält beflänvig feinen Lauf, 
Das Gnadenlicht 
Geht dennoch dem Gerechten wieder auf. 
Den Brommen muß nad trübem Weinen 
Die Breudenfonn nur immer heller fcheinen. 
Der Gott der Treue, der fo fremd und Bart 
Sich ftellt, und feine Gegenwart, 
Dem Anjehn nad, entziehet, 
Und gleichſam von und fliehet, 
Iſt heimlich doch mit feinem Troſte da, 
Und allezeit ven Seinen gleichwohl nah. 
Er iſt's, der nie von Herzen fie betrübet, 
Nie allzulang fie zappeln laͤßt; 
Beſonders ihre Treu, Geduld und Demuth über, 
Zu ihrem Heil. Drum fiche feft, 
Wenn du mußt mit der Hölle ringen; 
Halt einen kurzen Strauß 
Dit fiillem Geiſt und ohne Murren aus; 
Das wird dir tauſendfache flete Frende bringen. 





un an 
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wie hart au der Satan dem Menfchen zufeßt. Denn Gottes 
Wort bezeugt, daß der Satan über Feine Greatur, auch über bie 
geringfte nicht, einige Gewalt habe, auch nicht über ein Härlein, 
Matty. 10, 30., over über einen Strohhaln ; denn alle Greaturen 


ind in Gotted Hand, und nicht in des Teufels Gewalt, Ebr. 1,3. . 


Tielmeniger bat er Gewalt über einen Menfchen, es werde ihm 
denn von Gott erlaubt und zugelaffen; wie die Gefchichte der Ger» 
geiener, Matth. 8, 28. ff, und das Crempel Hiobs bezeugen, 
Sich 1, 12. 

Dieweil er nun nicht Macht hat über ein einziges Glied 
wer Härlein des Menſchen, hat er fie vielmeniger über feine Seele, 
daß er dieſelbe aljo Aängfte, quäle und peinige, ohne Gottes fonder- 
‚sen Rath und Willen. Darum ver 34. Pſalm v. 8. fprit : 
Ser Engel des Herrn lapert ji um die her, die ihn fürchten, und 
in ihnen aus. Zach. 2,5: Ich will eine feurge Mauer um 
aich her ſeyn. Pſ. 17, 8.: Behüte mich, wie einen Augapfel im 
duge. Daher auch der 88. PN. v. 7. 8. Gott dem Herrn ſolche 
hm Anfechtungen zufchreibt, da er fpricht: Du Haft mich in die 
Irube hinunter gelegt, in die Finſterniß und in die Tiefe. Dein 
Yimm drücket mich; du drängen mich mit allen deinen Yluthen. 
8.16.: Ich leide dein Schreden, daß ich ſchier verzage. Wie 
üb der 71. Palm v. 20. folge Seeienangft Gott dem Herrn 
wbreibt : Du läffeft mich erfahren viele und große Angft, und 
her mich wieder lebendig, und Holeft mich wiener aus der Tiefe 
vr Erde Heraus. Und die Prophetin Hanna, 1. Sam. 2, 6,, 
dreibt Alles Gott dem Herrn zu : Der Herr töbtet, und machet 
ever lebendig; er führet in die Hölle und wieder heraus. Denn 
sie Gottes Sohn zuerft in die Hölle mußte, ehe er gen Himmel 
uhr: alfo macht es auch Gott mit Seinen Gliedern, ten wahren 
jhriten, Und dies geichieht aljo : Wenn Gott dem Menſchen feine 
zunde in feinem Gewiſſen offenbart, und ihn empfinden läßt bie 
tat und Macht der Sünde, ven Stachel des Todes, den Fluch 
8 Geſetzes, die feurigen Pfeile des Satand : fo mird des Men- 
Su Seele fo Hoch betrübt, und fallt in fo große Traurigkeit, daß 
« alles menſchlichen und göottlichen Troſtes beraubt wird, und will 
auch nicht tröften laſſen, wie David ſagt Pf. 77, 3. Ihr duͤn⸗ 
et, es ſeyen ihr alle Greaturen zuwider. Es kann fie auch nichts 
riteuen; fie achtet ſich alles Troſtes unwürdig, ringt mit der Ver⸗ 
weiflung und kaͤmpft mit der Höhe, fühlt ver Hölle Angſt. Das 
R der rechte Hollenſtich, ja die Höfle felbft, die feinen Troſt zu⸗ 
ißt, fondern da iſt lauter Angft, Zittern und Zagen. Da hat 

44 
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Troſt darin ſchmecken lernen. ef. 28, 19. : Die Anfechtung 
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denn Gott wahrlich einen ſolchen Menſchen recht in die Hölle gr 


“führt, nicht zwar leiblich, fondern geiftlih nach der Seele, un ıl 


gehet ihm gleichwie dem Herrn Ehrifto am Delberge, da er anfım 
zu trauern, zu zittern und zu zagen, ja mit dem Tobe zu ringen, 
Luc. 22, 44. Mare. 14, 33. 

Warum aber Gott ſolches bisweilen zuläßt, daß feine gläu 
gen Kinder, die in Chriftum getauft, Vergebung der Sünden 5 
ben, durch den Glauben find gerecht gemacht, und zum emiar 
Leben aufgenommen, vom leidigen Teufel fo Häglih und jämmt 
lich mit ſchweren hölliſchen Gedanken angefochten, gequält und y 
geiſtlichen Märtyrern gemacht werben, ift ohne Noth, dag wir hi 
nach forfchen ; es foll uns genug feyn, daß wir aus Gotted Tr 
verfichert find, Gott felbit Habe uns dieſe Anfechtung zugeidit 
Was nun von Gott fommt, das gereicht tem Menſchen nicht zu 
Perverben, fondern zur Seligfeit; dazu denn Alles dienen mu 
was denen wiberfährt, die Gott lieben, Rom. 8, 28. Tod ſi 
auch etliche Urfachen geoffenbart, marum der gnäbige und freue ©: 
feinen lieben Kindern ſolche Hohen Anfechtungen wiberfahren lat 

(1) Daß mir die Kraft ver Sünde, welche ift der Stahl} 
Todes (wie Taulus ſpricht: Der Stachel des Todes ift die Suͤm 
die Kraft aber der Sünde ift das Gefeß, 1. Cor. 15, 56.), " 
veritehen Iernen, nämlich den Fluch des Geſetzes, ben Zorn Get 
wider die Sünde und fein firenges Gericht und feine Gerechtigh 
und die große Tyrannei des Teufels ; denn da Hänge Alles 
einander, wie barüber ver König Hiskias klagt, Jeſ. 38, 14.: 
er minfelte wie ein Kranich, und girrete wie eine Taube, ha il 


‚um Troſt jehr bange war, v. 17. 


(2) Daß wir dadurch die Hoheit und Wuͤrdigkeit des ei 
ehrifti und feine großen Wohlthaten ver theuern Erlöfung ein 
lernen, daß er und von der ewigen Höllenangft und Pein er 
dur feine Seelenangft, Bi. 22, 2. 

(3) Daß wir dem Ebenbilde Ehrifti ähnlich werden, Roͤm. 3, 

(4) Daß wir die Kraft des Wortes Gotted und den göttli 







auf das Wort merken. Ä 
(5) Daß mir Glauben, Liebe, Hoffnung, Demuth, 
üben lernen, auf daß unfer Glaube Föftlicher erfunden werte, 
dad vergängliche Gold, durch das euer bewährt, 1. Ber. 1.. 
(6) Auf daß wir hernach deſto Fräftiger getröflet werben 
Paulus fpricht: Wie wir des Leidens wWhrifti viel haben, fo 
den wir auch deſto reichlichrr getröftet werden, 2. Gor. 1, 5. 
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(7) Auf daß wir im ewigen Leben vefto herrlicher werden. 
Roͤm. 8, 17.: Doch daß wir mit leiden, auf daß wir auch mit zur 
Hertlichkeit erhoben iverben. 

Und wenn wir glei dieſen hohen Nuten nicht wüßten, noch 
Gottes Rath‘ verftänden, follen wir und daran genügen laſſen, daß 
wir wiſſen, es ſey Gottes Wille, daß wir alfo verfucht wer⸗ 
den. Denn find unfere Haare auf dem Haupte gezählet, Matth. 
10, 30. : mie viel mehr will Gott der Herr unfere Seele behüten, 
vaß viefelbe nicht durch den Teufel im Verzweiflung geftürzt merbe ; 
daraus verſtehen wir nun wohl, daß aus diefen Anfechtungen Nies 
mand erretten kann, denn Gott allein durch Ghriftum, ver ven 
Satan und die Welt überwunden, Joh. 12, 31.; c. 16, 11. 33, 
Darum allein bei Ghrifto und fonft bei feiner Greatur Hülfe, Rath 
und Troft in dieſen Nöthen zu ſuchen if. 

2) Sollen wir die hohen Anfechtungen nicht anfehen als Zei- 
den des Zornes Gotted, fondern ald Zeichen der Gnade; allviemeil 
und Gott in die Zahl derjenigen bringen und aufnehmen will, die 
er in diefer Welt fo Hoch verſucht hat. Als va ift der heilige Da- 
vd, der im 18. Pf. v. 5. Hagt: Des Todes Bande umfiengen 
mid. Und im ganzen 88. Palm klagt er über Seelen- und Höl- 
Imangft. Der ‚Prophet Jeremias c. 20, 17. wuͤnſcht, daß ſei⸗ 
ner Mutter Leib fein Grab geweſen wäre, und er nicht lebendig 
an das Licht wäre gefommen, jo dürfte er fol Unglüd nicht fehen.- 
Deögleishen ver Heilige Hiob, ver da ſpricht c. 6, 2.: Wenn 
man meinen Sammer auf einer Waage wägen möchte, jo würde er 
ihiwerer jeyn, denn der Sand am Meer. 6. 7, 15.: Meine Seele 
wünfcht erbangen zu jeyn. Ebenjo Paulus, welchen des Satan 
Engel mit Faͤuſten aejchlagen, 2. Gor. 12, 7. Ya der Sohn Gottes 
ſelbſt, mie zittert jein heiliger Leib, wie zaget feine Seele! wie 
uf er: Mein Gott, mein Gott! warum haft du mich verlafien? 
Matth. 27, 46. 

Aus biefen Grempeln lernen wir, daß wir nicht die Erften 
gen, bie mit jo hohen Anfechtungen verſucht und gequält worden; 
jondern DaB ed auch zuvor den allerhöchiten Heiligen wiberfahren 
2 Daraus wir ven Troft fihöpfen follen, daß wie jene in biefer 
d Höllenangft nicht find verlajfen worden: aljo werde 
erretten. Und gleichwie Teibliche Krankheiten, Ver⸗ 
dergleichen Zeichen ver Liebe Gottes find, dadurch 
em Sohne aͤhnlich machen will, und wir alſo ſolch' 
euz Chriſto geduldig nachtragen müffen : wie viel nicht 
Zeichen der Gnade jeyn und einer großen zufünftigen 

41* 








= 


540 Des zweiten Buches 53. Cap, 


Herrlichkeit, wenn er nicht allein unferm Leibe, ſondern auch de 
Seele ihr Kreuz auflegt, viefelbe laͤßt Fämpfen und weiblich ſchwitzen: 
auf daß der Menfhan Leib und Seele Teive, und feinem Herm 
Chriſto deſto Ahmlicher werde. Denn gleichwie ver Heilige Leib 
Chriſti in feinem Leiden voller Schmerzen und Krankheit war vom 
Haupt bis auf die Fußjohlen, und feine allerheiligfte Seele voll 
Jammers, Trauerns und Zagend : alſo muß fein geiftlicher Leib, 
alfe feine geiftlichen Glieder und Gläubigen dieſes Schmerzes inner 
fih und äußerlich theilhaftig werden, auf daß auch fein ganze 
geiftlicher Leib voller Schmerzen werde, gleichwie er war in feinem 
Leiden. Und das meinet Paulus, wenn er fpricht Gol. 1, 24. : Ib 
erftatte an meinem Fleifch, was noch mangelt an den Trübjalen 
des Leibes Chriſti. Bil du nun ein wahres Glied an dem geil 
lichen Leibe Chrifti, fo mußt du Die Schmerzen mittragen, auf var 
erftattet werde, was noch mangelt an ven Trübfalen, und daß fie 
voll werden. Darum wir und der Trübfale freuen follen, meil 
diefer Zeit Leiven nicht werth ift der Herrlichfeit, die an uns fell 
geoffenbart werben, Nöm. 8, 18. Wir follen deßwegen in folden 
hohen Anfechtungen den väterlichen Zorn Gottes fernen mit Gebult 
tragen, Mi. 7, 9., und der Hülfe Gottes erwarten, mit Gebt 
nicht müde werben, fonbern gevenfen : Dies ift Die Zeit des Zorns, 
wie es ſich anjehen läßt; die Gnadenzeit wird auch kommen, wenn 
der Zorn aus iſt, Je. 54, 7. 8 

3) Soll und das herzlich trorten, daß in folchem ſchweren 
Seelenfampf und Streit der Herr Chriftus und den Sieg bat wir 
heißen und zugefagt, ob es wohl hart zugeht, wie der Herr ſpricht 
308. 14, 30. : Siehe, es kommt der Fürft viefer Welt, und hat 
nichts an mir. C. 16, 33.: Seyd getroft, ich habe die Welt über- 
wunden. Denn gleichwie Davids Sieg mider ven Goliath des 
ganzen Iſraels Sieg war, 1. Sam. 17, 51.: alfo ift Ehrifti Sieg 
aller Gläubigen Sieg. Offenb. 12, 10. 11.: Nun ift das Heil, 
und die Macht und das Meich unſeres Gottes und feines Chriſtus 
geworden; weil der verworfen ift, der fie verflaget Tag und Nadı 
vor Gott. - Und fie haben ihn überwunden durch des Lammes 
Blut und durd das Wort ihres Zeugniſſes. Und obwohl per Zeit 


- fel, der Satan, auf die Angefochtenen mit dieſen yes, on 





ſchießt, und ihnen einbläst: Du bifl verdammt und Bedözen, Son 
hat dich verfloßen, du bift mein: höre auf zu hoffen, zu glauben, 
zu beten, es iſt aus; fo ſprich: Höre, Teufel, du haft nich Macht. 
mich zu verdammen, das Gericht iſt dir nicht befohlen, u haſi 
‚nicht das Recht, dad Urtheil zu ſprechen, wer verloren oder AAbamm 
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fegn a fondern die Gläubigen follen die Welt und die Teufel 
am fpften Tage richten, 1. Gor. 6, 3. Ja der Sohn Gottes hat 
ven Fuͤrſten dieſer Welt fchon gerichtet, Joh. 16, 11. 

4) Ob man wohl der gräuliden Läfterung des Satans fi 
nicht ermehren kann, welches man nennt den Läftergeift : dennoch 
weil es erftlich wider bed Menſchen Willen gefchieht, und zum an- 
dern der Menſch zwar dawider ftrebt mit Seufzen, Gedanken, Ber 
ten, mit Herz und Mund ſich wehret, kann aber nicht, und muß 
vie Läfterung leiden : fo foll er dieſen Troft merken, daß ihm Gott 
biefe Laͤſterung nicht zurechnet. Weil c8 wider feinen. Willen ge⸗ 
ihieht, fo find die Läfterungen nicht fein, fondern des Teufels; er 
muß es nur leiven *), mie David klagt im 77. Pf. v. 11.: Ich 
muß das leiden; die rechte Hand des Herrn kann Alles ändern. 
Denn ſolche Läfterung iſt ein Leiden der Seele, nicht ein Werf ver 
Seele; darum rechnet e8 Gott nicht zu. Denn es geht, gleich ala 
wenn bie Feinde vor der Stadt Feuer hineinfchießen ; das kann man 
ihnen nicht wehren, man muß fie ihren Muthwillen treiben laſſen; 
aber dem Feuer muß man wehren, wie. man fann. Und wie Hid- 
kia dem Rabſake nicht wehren Fonnte feine Läfterung, ef. 36, 11.: 
alſo kann man auch dem Satan nicht wehren, daß er nicht aus» 
ſpeie ſolche hoͤlliſchhen Funken. Das laß beine Seele leiden mit 
Schmerzen und Seufzen; rede aber die Lälterung nicht aus, ſon⸗ 
vern halte deinen Mund zu, mie Jeremias, Klagl. 3, 29., und 
Yimpfe das inwendige Feuer, daß ed nicht ausſchlage. Ja, weil 
ſolche Anfechtungen wider deinen Willen gefchehen, fo ift noch vor= 
handen der kaͤmpfende Glaube, der wider die Anfechtung ftreitet. 

5) So ift das noch ein großer Troft, wenn noch ein Seuf- 
jerlein im Herzen ift, das nach Gott feufzet, und noch ein Woͤrt⸗ 
(ein oder Sprüdlein aus Gotted Wort vorhanden if. ‘Denn das 
nt noch das Fleine Künflein des Glaubend und des Geiſtes, jo da 
Mt al3 ein glimmendes Döchtlein ; das wird Gott nicht ausloͤſchen 
laſſen, Jeſ. 42, 3., ſondern in der größten Schwachhelt erhalten. 
Das ift eine gewiſſe Probe, daß ver heilige Geift noch da ift, wie 
wohl tief, tief verborgen. Darum foll man nicht alsbald verzagen. 
Denn gleichiwie der Leib noch nicht todt ift, wenn ſich das Herz und 
ver Odem noch regt: aljo it der Geift Gotted und der Glaube 


—— 


*) Kuther: Da mußt du gedenken, wenn er, der hoöͤlliſche Trauergeiſt, mit feinen 
Stellen alfo lommt, daß ſolche Gedanken nicht dein, noch in deinem Herzen ges 
wbifen find; ſondern es find Gedanken, die ber Teufel eingiebt, und du mußt fe 
Istben.. 
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noch nicht‘ gänzlich Hinweg, wenn nur noch ein Feines Sunfles 
Seufzerlein und ein Wörtlein Gottes vorhanden ift; denn daß 
iſt noch das geiftliche innerliche Leben ver Seele, bie noch nic 
gänzlich tobt if. Und damit muß man fo lange vorlieb nehmen, 
bis der freudige Geift wieder fommt, und die Seele wieder gänz- 
ih gefund wird. Sa, ich ſetze ven Fall, es Fönnte ein Menfch nicht 
mehr beten, ja auch nicht mehr feufzen, ja auch nicht mehr an's 
Gebet gevenfen, da fcheint es wohl, als wäre e8 Alles aus; den⸗ 
noch wenn ihm angft und bange darnach ift, wollte gern beten, 
kann e8 aber nicht, es thut ihm mehe in feinem Herzen, und dad 
ift feine größte Plage und Angſt, daß er es nicht kann: fo betet 
er doch Damit, daß er es Fluget, er könne ed nicht, und daß es 
ihm innerlich wehe thut, daß er nicht kann beten, und daß ed ihm 
herzlich leid tft, chen damit betet er am heftigſten. Und das ift 
das unausſprechliche Seufzen des Geiftes, Rom. 8, 26. Und da 
wird es wahr, mas Jeſajas gefagt hat, c. 41, 17.: Die Armen 
und Elenden fuchen Waffer, und ift nichts da; ihre Zunge ift ver 
borret vor Durſt; aber ich, der Herr, will fie erhören; ich, ber 
Gott Firael, will fie nicht verlaflen. 

6) Obgleich ein Herz noch fo Hart angefochten und elend it, 
jo bezeugt Doch Gottes Wort, dag Gott in ihm wohne, und nicht 
der Satan. Der Satan ift draußen, darum beflürmet er, als ein 
Feind, dein Herz mit jeinen liftigen Anldufen. 1. Joh. 4, 4. : Der 
in und iſt, ift größer, denn der draußen in der Welt fft. Jeſ. 41, 10. 
Fürchte dich nicht, Ich bin bei dir. Weil nun diefe Seelennoth das 
allergrößte Elend ift, das einem Menfchen wiberfahren kann, Gott 
aber verheigen hat, daß er die Elenven anfehe, ja bei ihnen wohne, 
und Chriftum gefandt Habe, ven Glenven zu prebigen, und alle 
Traurigen zu tröften, Sef. 57, 15. c. 61,1. 2. c. 66, 2., und weil 
auch der Sohn Gottes, Matth. 11, 28., folche Elenden zu ſich ruft: 
jo ſoll Keiner in ſolchem Elende verzagen; denn foldhe Leute hat 
Gott befohlen zu tröften. Jeſ. 35, 3. 4.: Stärfet die müden Hände; 
erquidet die ſtrauchelnden Kniee ; jagt den verzagten Herzen : ſeyd 
getroft, fürchtet euch nicht. Und Gott hat gefagt: Meine Kraft 
ift in den Schwachen mächtig. Und Paulus fagt, 2.Cor. 1%, 10.. 
Wenn ich ſchwach bin, fo bin ich flarf. Ja, es iſt doch noch Gottes 
Gnade Bei dem Menſchen, mern ihn gleich des Sataus Engel mit 
Faͤuſten fchlägt, 2. Cor. 12,7. Denn eben zu der Zeit ſprach Gott 
zu Paulus: Laß dir an meiper Gnade genügen, v. 9. 

7) ©o hat man fein Brenigel, daß Gott jemals einen Men- 
hen in foldem Elende und in fo hohen Anfechtungen hätte ver: 
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offen; en viel mehr Zeugnig, daß, wenn Gott einen Heiligen: 
in Din Elendes wohl geläutert und geſchmolzen, Jeſ. 48, 10., 
die Griöjarng gewiß darauf erfolgt iſt. Und das ift ein großer Toofl, 
daß, wenn bie Prüfungsftunde aus if, und der Menſch die Probe 
ausgehalten, gewiß die Erlöfung Fommen wird. Denn wenn die 
Fit der Trübfal ein Ente hat, fo kommt die Freude überfchwing- 
lich. Hiob 5, 17. ff.: Selig ift der Menſch, den Gott ftrafet. Darunı 
weigere dich der Züchtigung des Allmächtigen nicht ; denn ex verleget 
und verbindet ; cr zerfchmeißt und feine Hand heile. Aus ſechs 
Trübjalen wird er dich erlöjen, und in der jiebenten wird Dich 
fin Uebel rühren. Er führet in die Hölle, und wieder heraus. 
Darum ſoll fein Menſch verzagen in feinen hohen Anfechtungen, 
iondern eine Fleine Zeit lernen des Herrn Zorn tragen, Mic. 7,.9., 
bis die Sonne der Gnade wieder aufgeht. Denn den Gerechten 
gehet immer dad Licht wieder auf in der Finſterniß, und Zreude 
den frommen Herzen, Pf. 112, 4. Ri. 97, 11. 

8) Taulerus zählt die hohen Anfechtungen unter vie bejonbern 
Saben Gottes, und befchreibt fie alſo: In großen Anfechtungen 
niumt Gott Alles dem Menſchen, was er ihm zuvor gegeben hat, 
and will den Menſchen recht in ſich felbft zum Grunde weilen, 
an will, dag der Mensch fehe und erfenne, was er von ihm 
ir habe und vermöge, und wie er fich in biefer Entziehunz 
inet Gnade halten molle. Hier wird vecht der Menjh vom Grunde 
xlafen, daß er nicht weiß von Gott, neh von Gnade, noch 
:on Troft, noch von Allem, dad er je zuvor gehabt; denn es 
wird ihm Alles entzogen, verborgen und genommen, daß der Menfh 
dann nicht weiß, wo er fich hinwenden ober fehren joll. In Dies - 
‘tr Entziehung iſt dem Menſchen Hoch vonnöthen, daß er fih fönnte 
alten, als es Gott von ihm Haben will, daß er fich Fönnte überlaffen 
dem ireien Willen Gottes und feinem Urtheil. Es it wohl ein 
dtoßes, daß die heiligen Märtyrer ihr Leben durch Gottes Willen 
xlaffen haben; denn fic hatten Gotted Troft von innen, daß ſie 
le Marter für ein Gefpött hielten, und fröhlich ftarben ; aber es 
it fein Leiden dieſem gleich, wenn man Gottes und feine Troſtes 
intbehren muß; denn Das geht über alle Dinge. Denn bier fteht 


um Menfchen wieder auf alles Unglück ı olle 
Anfechtung, die der Menſch zuvor uͤberwi a den 
Nenſchen wieder au in der allerſchwerſte als 
ta der Menſch in Sünden lag. Hier ſi h de⸗ 
müthiglich leiden, und ſich dem göttlichen laug, 
ad c8 Bott von dem Menſchen haben w . nennt 
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auch Taulerus die geiftlichen Märtyrer ; denn fie werben alles geiſt⸗ 
lichen Xroftes beraubt, daß fie nicht wiſſen, wohin fie ſich kehren 
follen, und werben fehr gepeinigt inwenbig, wenn fie fehen, var 
andere Menfchen Gnade und Gaben des Troftes haben, bie fie nid 
haben, und melnen allezeit, es fey ihre Schuld, daß fie die Gnar 
nicht auch Haben, Und ob fie gleich mehr Fleiß Dazu thun, ie 
werben fie doch inwendig immer bürrer, und auswenbig härter ben 
ein Stein, und Fünnen unterweilen feine Geduld haben, und wer: 
den alfo immer mehr mißtröftig und gepeinigt, und ihnen vünfe,. 
fie erzürnen Gott in allen Dingen, und das iſt ihnen von Herzen 
leid. Endlich begeben fle ſich in die Geduld, wiewohl es ihnen 
ſchwer wird, und leiden fih, bis es Gott wandelt ; denn fic ſehen 
wohl, daß fie nicht fürber mögen fommen. Und dadurch wert 
fie den Heiligen gleich in einer viel edlern Weiſe; denn fo werben 
fie Cheiſto ähnlicher, deſſen Leben voll war des Leidens. Diecſe 
geiftlihen Märtyrer find die ärmflen unter Allen, fo va leben nat 
ihren Gedanken, aber vor Gott find fie bie reichſten; fie find vie 
alferfernften von Gott nach ihren Gedanken, und find doch Got 
am allernächiten ; fie find nad ihren Gedanken die allerverworfen- 
ten von Gott, und find doch die allerauserforenften. Sie fint 
nach ihrem Empfinden Gott die allerungetreueften, wiewohl fie ihm 
die allergetreueften und ernfthafteften find, feine Ehre zu förbern 
und feine Unehre zu hindern ; denn darum leiden ſie. Sie brfin 
den ſich angefochten mit mancherlet Dingen, barein fie nicht ver- 
willigen wollen, welches ihnen ein fchwerered Leinen antbut, denn 
daß fie des natürlichen Todes fterben follen ; denn fie wollen ger 

ihr Gebrechen überwinden, und die Tugend üben und können bed 
nicht. Das macht ihnen ein großes Leiden und inmenbige Beküm 
merniß, als ob fie hoͤlliſche Pein Titten; und das fommt ihnen 
von großer Treue und Liebe, fo fie zu Gott tragen, wiewohl ſie 
dafjelbe an ihnen felbft nicht wiſſen. Sie halten ſich für die aller. 
böfeften Menfchen, die in ver Welt feyen, und find die allerreiniter 
vor Gott. 

Darum follen fie in ftilfer Gebuld und Sanftmuth auswarten 
denn leiden fie ed nicht geduldig aus, fo verlängern fie ed. Deu 
nach dieſer finftern Nacht fommt ein klares Licht, welches fie hod 
erfreuet in ber Liebe Gettes, daß fie es nicht ausſprechen konnen. 
gleichwie fie zuvor ihre Traurigkeit nicht haben konnen ausſprechen 

Gebet, Fürbitte zu Gott für Angefochtene. 

Nachdem es Dir, mein Gott, vielmal gefällig iſt, nach Deinem une: 

forſchlichen, allein weifen und heilfamften Rath, Deine Gläubigen mit hehi 
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Hier ift ein Sieb, wodurd das Getraide, wern es gerüttelt 
und gejchüttelt wird, von dem Staub und anderm Unflath gefäuben 
wird: Alſo, obwohl ein Ehrift auf Gottes Zulaffung von dem Sa- 
tan, als wie der Waizen, durch allerhand Anfechtung gefichtet wird. 
. fo muß es ihm doch gut feyn , weil er Dadurch nur defto mehr ven 
ben noch anklebenden Laſtern geſänbert wird. 


Hebr. Cap. 12. V. 10. 
Gott züchtiget und zu Nutz, daß wir feine Seiligung erlangen. 


Du, wer du bift, ven Gott zum Kind erwählet bat, 
Laß dich zur Ungeduld und Zagheit ja nicht reizen, 
Im Ball dich Satan fichtet wie den Waizen, 

Nach deines Vaters heil’gem Rath; 
Wie arg der Menſchen⸗Feind 
Es immer meint, 
Muß Alles doch zu deinem Heil gedeihen. 

Der Wirbelwind, der Dir vermeintlich Abbruch thut 
Iſt in ver That dir nütz und gut, 

Und ſcheidet nur die Körner von den Sipreuen. 

@8 muß das Kerze ja von allem Unbeftande 
Und Manfelmuth, und falichen Heuchel⸗Schein 

In dieſem Jammer⸗Lande 
Geſaͤubert ſeyn, 

Soll es dem Herren, deinem Gott 
Ein reines Brod, 
Ein angenehmes Opfer geben, 

Und mohlgefällig fein in dem und jenem Leben. 
Drum leide dich, erſeufz, und ftehe ftille, 

Wenn dich ver Böjewicht verfolgt und draͤngt. 
Gedenk: es iſt des liebflen Vaters Mille, 
Der ſolches über mich verhängt. 
Der Widerfacher wird, und wär er noch jo wild, 
Mir meinen theuern Schas, den Glauben, 
Weil meines Heilands Fürbitt ewig gilt, 
Sp wenig burd Gewalt, als falſche Tücke rauhen. 
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lichen Anfechtungen zu belegen, um fie darin die Kraft und Macht der 
ünden, ben Stachel des Todes, ben Fluch des Geſetzes, die feurigen Pfeile 
4 Satans empfinden zu laſſen, darüber fie in folche Betrühnig und Trau- 
gfeit der Seele verfallen, daß weder göttlicher noch menfchlicher Troft bei 
nm etwas haften will; aljo daß fie fchier vergweifeln möchten: fo bitte 
b Dich, barmherziger Vater, Du wolleft foldde Elenden und Betrübten, wo 
auch feyn mögen, in ihrer Angft und Roth nicht lafien verzagen, fons 
m ihnen durch Deinen heiligen Geift Fräftiglich vorhalten, daß folches ihr 
ıgeihidted Elend von Dir, ihrem liebreichen Bater, herfomme, und fie den⸗ 
x Deine lieben Kinder feyen und bleiben ; daß Du, Herr, fie fo viele 
xD große Angft erfahren Iäfieft, jedoch nad) Deiner gnädigen Berheißung 
ı wieber lebendig machen, und aus der Tiefe der Erde herauf holen wol- 
&, und daß es Dein gnädiges Wohlgefallen ſey, fie auf einem foldyen 
nalmege, und nicht anders, in den Himmel zu führen ; damit fie Deinen 
“erlihen Zom mit Geduld ertragen, und Deine Hülfe ungezweifelt erwar⸗ 
n mögen. Solches gieb und verleihe um Deines Sohnes, unferes liebſten 
;ilandes und Seligmachers willen. Amen. 


Das 54. Eapitel. 


tot wider die innerliche, heimliche, verborgene Anfechtung ves 
leivigen Satans durch böfe, läfterlihe, herzplagende, 
unrubige, ängſtliche Gedanken. 


x... v. 31. 32,: Siehe, der Satan hat euer begehret, daß er euch 
möchte fichten, wie ven Waizen; ich aber habe für dich gebeten, daß 
dein Glaube nich aufhöre ; und wenn du dermalseins befehret wirft, 
fo ftärfe deine Brüder. 


Wa⸗ der Satan für ein grimmiger, abgeſagter Menſchen⸗ 
tab ſey, bezeuget Gottes Wort an vielen Orten, als 1. Petr. 5,8.: 
zerd nüchtern und wachet; denn euer Wiberfacher, der Teufel, 
eht umher, wie ein brüllenver Löwe, und fucht, melden ex ver- 
Sing. Eph. 6, 10. ff. und Offenb. 12, 12.: Wehe-eu, bie 
ir auf Erben wohnet und auf dem Meer ; denn der Teufel kommt 
amd hinab, und hat einen gropen Zorn, und weiß, daß er we⸗ 
ig Zeit hat, Siehe auch dir Gefchichte des Heiligen Hiob. Und bie 
ägihe Erfahrung ſtellt e8 einem Seven vor Augen in fo vielen 
iredlihen und erbärmlichen Erempeln und Fällen, ja in fo mai» 
berkei Hohen und gefährlichen Anfechtungen, mit welchen manches 
tomme Herz geängftet und gequält wird, auf jo manderlei wun- 
erliche und umerhörte Weife, daß fih Niemand davor hüten kann. 





En 
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Bald verfucht er unfern Glauben, bald unjern Beruf, bald ſicht 
er unſer Gebet an; welches uns Alles vorgebildet wird in der Ir 
fuchung Chriſti, Matth. 4, 3. ff. Daraus mir abnehmen fönnen, 
daß ed der Satan nicht laͤſſet, er verjucht alle Menſchen, keinen 
ausgenommen. Denn fo er unſer Haupt, den Herrn Chriſtum, 
nicht unverſucht gelaſſen, wie ſollte er doch einen einzigen Pen 
fchen unverfucht laſſen? Davor und der Herr warnet : Wachet un 
betet, daß ihr nicht in Anfechtung fallet, Matth. 26, 41. 

Unter andern Anfechtungen aber bat ver Satan aud hii 
daß er ven Menſchen mit böfen Läfterungen, ſchaͤndlichen, unruhig 
Gedanken plagt, dadurch er dad Herz ängftet, martert und qui 
daß ed nimmer froh werben kann. Und ſolche böfen Gedantt 
find fo geſchwinde, fo heftig und giftig, baß man nicht einen 9 
genblid davor Frieden hat; darum fte Paulus nennet feurige Tri 
des Boſewichts, Eph. 6, 16. Das ift, gleichwie ein difentli 
Feind eine Stabt mit Feuer ängftet, alfo ängftet der Satan ! 

Herz mit ſolchen höllifchen Gedanken; und gleichwie ein vergiit 
Pfeil dem Getroffenen ſchmerzhafte Wunden macht, und unletli 
Wehetage : alfo machen die feurigen Pfeile des Teufels ſolche Ar 
and heimliche Schmerzen ver Seele, daß fie fein Menſch ausı 
fann, und daß alle Leibesjchmerzen, ja alled Unglück nichts vage 
zu rechnen ift. Wider folche heimliche innerlihe Anfechtung, barı 
große Seelenangft entfteht, wollen wir nun etliche Troftgründe a 
Gottes Wort anhören. Erftlih, fo ſpricht der Herr dieſe Wort 
Siehe, ver Satan hat euer brgehret, gar pathetiſch aus, das i 
durch ein herzliches Mitleiven, und beklagt dadurch unſer Ele 
mitleidsvoll. Darum ift dad gewiß, daß ſolche Anfechtungen fi 
Zeichen find des Zornes Gottes und der Ungnade über ven Mi 
schen, daß uns Gott dadurch wolle ververben laffen, und vem < 
tan zur Beute geben ; fondern es ift cine fcharfe Zuchteuthe, ? 
durch Gott der Herr den Menfchen vemüthiget, wie das Erem 
Petrus bezeugt, daß feine Vermeffenheit zu feiner ſchweren V 
juhung und jeinem Fall Urjache gegeben. Und Paulus jpri 
2. Cor. 12,7. ff. : Damit ich mich nicht überhebe, ift mir gege 
“ein Pfahl in's Fleiſch, nämlich ded Satans Engel, ber mid 
Fäuften fchlägt. Dafür idy dreimal ven Herrn geflehet, daß ır ! 
mir wiche; aber er har zu mir gejagt: Laß dir an meiner On 
genügen; denn meine Kraft if in den Schwachen mächtig. Dir 
Spruch Bauli Ichrt und dreierlei: Erftlih, daß Paulus und 
die, fo angefochten werben, durch ſolche Schläge des Satand age 
müthigt werben. Zweitens : Daß es durch Gottes Rath geſche 
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ittend: Daß gleichwohl ein foldher angefochtener Menſch bei Gott 
Gnaden ſey, ob ihn gleich der Teufel noch fu fehr anficht‘ wie 

Herr bier ſpricht: Laß dir an meiner Gnade genügen. 

Den ankern Troft giebt und der Herr mit diefen Worten: 
r Satan hat euer begehret. Da hören wir, daß der böje Keind 
» begehret feine feurigen Pfeile mit Haufen wider und auszur 
een; aber er darf nicht; ed wird ihm nicht allewege zugelaſſen; 
muß erft Gott darum fragen. Und wenn ed ihm glei Gott 
bt, fo feßt er ihm doch ein Ziel, und hält ihn, wie ein Ket- 
yund, Darum Paulus jagt 1: Cor. 10, 13: Gott ift getreu, 
euch nicht laͤßt verfuchen über euer Vermögen, Da fpriht Pau⸗ 
: Gott läßt dem Satan nicht zu; er ift getreu. Solches bezeugt 
Grempel Hiobs, da der Satan ſprach: Erlaube mir. Gott 
e ihm aber ein gewiſſes Ziel: Hiob 1, 12. 

Den dritten Troft giebt uns der Herr, ta er ſpricht: Ich aber 
e für di gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Wie ber 
t für ung gebeten habe, bezeugt das 17. Gap. Johannis, da 


fine Gläubigen hoch und theuer feinem himmliſchen Water ber 


t, vo. 15, daß er fie bewahre vor dem Argen, und daß ber 
er in ihnen, und fie in ihm bleiben mögen, daß er ja feinen 
je verlieren von denen, die ihm Gott gegeben hat. Dies Gebet 
! alle angefochtenen betrübten Herzen erhalten, vaß fie durch 
Glauben in Chrifto bleiben, und Ghriftus in ihnen, auch dur 
Glauben ven Sieg behalten und überwinden. 

Ten vierten Troft giebt und ver fhöne Spruch Joh. 17, 21., 
ter Herr für und gebeten, und was er von Gott erbeten, naͤm⸗ 
‚tab wir in Chrifto, und Ghriftus in uns bleiben möge. Nun 
dt Johannes 1. Epiſt. 4, 4: Der in euch ift, iſt größer, denn 
in der Welt if. In einem jeden Ehriften wohnet Chriſtus 
& ten Glauben. Diefer herrliche Gaſt ift gleichwohl bei bir, 
wohnet im deiner Seele, wenn dich gleich der Satan noch fo 
"3 anficht. Mußte doch ver Herr Ghriftus felbft Teiven, daß cr 
" Teufel verfucht wurde; und war doch Gott in ihm, daß ift, 
ganze Fülle der Gorthrit wohnte in ihm Teibhaftig und per⸗ 
ih, Gol. 2, 9. Derhalben darfſt du nicht gevenfen, daß darum 
Herr Chriſtus nicht in dir fry, weil du verfucht wirft. Haft 
un Den Herrn Chriſtum bei dir, jo laß den Satan immerhin 
men, Ghriſtus wird fein Haus und jeine Wohnung wohl et 
en. So ift ja auch ver heilige Geift bei Dir, welcher veiner 
wachheit Hilfr, und vertritt dich bei Gott mit unaudfpredhlichen 
ten, Röm. 8. 26, welches Seufzen bu ja in beinem Kerzen 
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empfinveft, und damit überzeugt wirft, daß der Heilige Geil i 
dir ift, der auch nicht von bir weichen wird, wie ber Herr fprid 
Joh. 14, 16: Ih will euch einen andern Tröfter geben, ber I 
euch bleiben foll emiglih. Su Hat auch Bott gejagt, daß ai 
ven betrübten Herzen mohne. Kein betrübteres Herz aber kann & 
Erden feyn, denn ein ſolches Herz, jo vom Teufel angefochten m 
Ich ſehe an ven Elenven, ſpricht Gott der Herr, Jeſ. 66, ?. Ti 
iſt aber ein rechter Elenver, der ſchwere Anfechtung des Teuft 
erleidet. 

Den fünften Iroft giebt und Das Wörtlein: Daß dein On: 
nicht aufhöre. Ach, wie tft uns dies ein großer Troft, daß ul 
der Herr bier vertröftet, unfer Glaube folle nicht aufhören; ed ſe 
allezeit noch ein Fünklein des Glaubens bleiben; das glimmen 
Dichtlein ſolle nicht gar verlöfchen, ef. 42, 3. Ob ed glei m 
in fo großer Schwachheit zugeht, daß mir oft denfen, der Gl 
ſey gar erlojchen, weil wir Feinen Troft empfinden Eönnen: d 
noch ſoll der Glaube nicht aufhören, fpricht der Herr. Ja, pi 
du, woran foll ih dad merfen? 1) An deinem Verlangenen 
dem Glauben; denn gerne glauben wollen, und ein Verlan 
haben nad dem Glauben, das ift das wahrhaftige lebendige Fi 
lein des Glaubens. 2) Merkſt du, daß du in deinen hob ‘ 
fecgtungen den Glauben noch haft, an deinem Kampf und S 
mit den Anfechtungen, wenn du mit ihnen fämpfeft; denn we 
Kampf und Streit if, va iſt der Glaube. Den Kampf aber 
Streit merfft du daran, daß dir ſolche Anfechtung und folde I 
fäfterlichen Gedanken wider deinen Millen wiverfahren, und e 
fo wehe thut, ald wenn man dich mit Fäuften fchlüge War 
wider des Menfchen Willen gefihicht, das ift der Kampf bes & 
bens; dad rechnet dir Gott: nicht zu ald Sünde. Denn di 
allein verdammliche Sünde, darein der Menſch verwilliget; 
böfe Wille befleft des Menfchen Seele. Hätte Adam nicht 
williget in des Teufels @ingeben, fo wäre er rein geblieben 
allen Sünden; jo bald er aber feinen Willen in des Teufels W 
gab, da fiel er in die Sünde Alfo ift das feine Sünde, 
der Menfch wider feinen Willen leiven muß. Wenn ver Fun 
por der Stadt liegt, Feuer hinein fchieifet, dad muß man 
leiden; aber gleichwohl zufehen, daß man es Töfche, ſo vie 
kann: aljo Fönnen wir arme Menfchen dem Satan nidt we 
daß er nicht jeine feurigen Pfeile in unfer Herz ſchieſſet; abır 
wir nicht darein verwilligen, funteru widerſtreben denſelben, fo m 
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fie endlich verlöfchen, und Fönnen uns nicht fchaden. Da fehen 
wir denn, daß unfer Glaube nicht aufhöre. 

So nun unfer Glaube nicht foll aufhören, fo muß endlich 
der Sieg folgen; derſelbe giebt und ven fechöten Troft, nach dem 
berrliden Spruch, oh. 14, 30: Siehe, es fommt der Kürft dieſer 
Welt, und bat nichts an mir. Gap. 16, 33: Seyd, getroſt, ich 
habe die Welt überwunden. Alles, was Ehriftus gethafı ‚Hat, das 
hat ee und zu gute gethan; denn er tft unfer mit allem. feinem 
Verdienſt und allen feinen Wohlthaten. Da er den Satan über 
wunden, bat er ihn nicht allein für feine Perſon überwunden, fon« 
dern für und Alle; wie foldhed das Vorbild des Streited Davidé 
mit vem Goliath bezeugt, 1. Sam. 17,1. ff.- Welcher Streit zu 
dem Eude angefangen war, daß wenn Goliath den Sieg erhalten 
und David fchlagen würde, jo follten alle Kinder Iſrael ver Phi⸗ 
liter Knechte feyn; würde aber David den Goliath jchlagen, fo 
ſollten alfe Philifter Iſraels Knechte ſeyn. Gleichwie nun Davids 
Sieg für Das ganze Volk galt, alſo gilt Chriſti Sieg und Ueber⸗ 
windung allen Gläubigen. Darum ift Chrifti Sieg unfer Sieg, wie 
Taulus fpricht, Ephei. 6, 10: Seyd flarf in den Herrn, und in der 
Macht feiner Stärfe ıc. Deögleichen 1. Cor. 15, 57: Gott jey Danf, 
der und den Sieg gegeben bat, durch unfern Heren Jeſum Chriſtum. 

Den ficbenten Troft geben ung die Erempel der Heiligen, bie 
auch. heftig vom Teufel angefochten worven, davon der Herr hier 
ſprich: Und wenn bu dermalvind befehret wirft, fo ftärfe deine 
Brüder. Damit weifet und der Herr auf Die Erempel unferer Mit- 
brübder, jo auch vom Satan angefochten werden. Darım jagt Pe- 
mis, 9. Petr. 5, 9: MWiffet, daß euere Brüder in der Welt eben 
vafielbige zu leiven haben. 

Und enblih foll und dad Exempel unſers Heren Jeſu Chriſti 
billig tröſten, Matth. 4, 1. ff. Der war Gotted liebites Kind; den- 
noh ließ ihn Gott aufs Höchſte vom Satan verjudht werben, alſo 
daß ihn auch der Satan mit ſich geführet, und nad feinem Muth⸗ 
wilfen mit ihm gehandelt; melches Fein Menfch begreifen kann, daß 
”r Satan jo viel Gewalt haben foll. Aber es iſt der Stand ber 
Erniedrigung Ghrifti geweſen, va er ſich feiner göttliden Majeftät 
entäuffert, auf daß er ala ein Menfch Fünnte verſucht, und feinen 
Zrüdern gleih werden. -Das Grempel Hiobd, das Exempel Pauli 
il uns auch tröften ıc. 

Gebet wider die Anfechtung des Satans. 

Siche im PBaradied-Bärtlein, im 3. Theil, das 18. Gebet. 
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Das 35. Capitel, 
Vom Berzug der göttlichen Hütfe. 


— —— — 


Habac. 2. v. 3. 4: Die Weiſſagung wird ja noch erfüllet werden zu jeine 
Seit, und wird endlich frei an Tag fummen, und nicht auffen bi: 
ben. Ob fie aber verzieht, fo harte ihrer; fie wird gewißlich fom- 
men, und nicht verziehen. Siehe, wer halsſtarrig if, der wit 
feine Kuuhe in feinem Herzen haben; denn ber Gerechte lebet feine 

laubene. 


In dieſem Spruͤchlein troͤſtet uns ber heilige Geiſt wider den 
Verzug göttlicher Hülfe. Denn die göttliche Hülfe ſcheint und oft 
zu verziehen; aber 1) bei Gott iſt Fein Verzug, ſondern ein ſten— 
ges Eilen zur Hülfe. Denn dieweil der mächtige Gott nad) jeinem 
unerforfchlichen allein weifen Rath einem jeden Menfchen fein Kreuz zu: 
gezählet, abgewogen und gemeffen hat, wie viel ex leiden fell: ſe 
läßt Gott der Herr immer eind nach dem andern ergehen, un 
eilet, damit die Zahl ver Leiden erfüllt werbe, und bilft imme 
eined nach Dem andern überwinden, bi8 and Ende. Und das fehrin 
und denn ein Verzug göttlicher Hülfe; aber wir wiſſen nicht, wie 
fehr Gott damit eilet, bis die befchloffenen Trübſale erfüllt werben: 
darum was bei und ein Verzug ſcheint, das ift bei Gott ein fletiges 
Eilen zur Erlöfung. 

. Wer aber haleftarrig ift, das ift, im Kreuz ungchorfam, un 
geduldig, der wird Feine Ruhe im Herzen haben. Denn bie Sr 
duld befünftiget und ſtillet das Herz, macht es fein ruhig; die Un 
geduld bringt große Unruhe, ja ift die Unruhe ſelbſt. Darum jprid! 
der Herr Chriftus, Matth. 11, 29: Lernet von mir; denn ih kin 
fanftnäthig und ‚von Herzen demüthig; fo werbet ihre Ruhe fu: 
den für euere Seele. Daß aber ver Prophet ferner ſpricht: Der 
Gerechte Ichet feines Glaubens, fo fiehet er auf Die Verheißung der 
Gnade Gottes, welche der Glaube ergreift. Und von dieſem Trofi 
lebt die Seele, und wird dadurch erquidet, wie der König Hiefia: 
fpriht: Herr, davon lebet man, und das Leben meines Geiſtes 
fichet ganz und gar in vemfelben, Set. 38, 16. Aus dem Unglau 
ben aber fommt Ungeduld, aus Der Ungebuld Unruhe, aus ter 
Unruhe Verzweiflung, aus der Verzweiflung der emige Tod. Darun 
wird freilich der Gerechte frined Glaubens leben, das ift, ver Gnatı 
Gottes Ieben, und mit Geduld der Hülfe erwarten. 

2) Denn e8 hat ein Seglicheß (wie ver Prediger Salomon. 
am 3. v, 1. ſpricht) feine Zeit, und alles Bornehmen unter dem 
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Himmel hat jeine Stunde. Da Hören wir, wie wir unfer Kreuz 
und Trübfal anfchauen follen: nicht alſo, al8 ob e8 und ungefähr 
wgefhidt würde, fondern, Daß eben die Zeit von Gott verfehen und 
verorpnet ſey, darin wir leiden ſollen. Derowegen wir in unferm 
Krenz unfere Augen aufheben jollen zu dem, ver Alles in feiner 
Hand hat, Glück und Unglüf, Armuth und Reichthum, Leben 
und Tod, welches Alles von Gott fommt, wie Sirach 11. v. 14. 
ipriht; ja, der au die Zeit und Stunde ver Trübfal in feiner . 
Hand bat. Nehmet euch vefien ein Exempel von Sofeph, 1. Mof. 
37, 36. Gap. 41, 1. ff. Gott verhieng fein Kreuz über ihn in fei- 
ner Jugend, und ließ ihn darin fledfen dreizehn Sabre, bis Gott 
iin Wort »fandte, und ihn durdhläuterte und erlößte, wie ber 
105 Bf. v. 19. ſpricht; da fehen wir, wie ihm dieſer Verzug zu 
zroßem Nuten und Ehren hat dienen müflen. Denn ba er ver« 
kauft warb, ift er fiebenzehn Sabre alt geweſen; und da ihn Gott 
us dem Gefaͤngniß erlöfet, war er vreißig Sahre alt, tüchtig zum 
Regiment, und durchs Kreuz wohl bewährt und herrlich gemacht. 
In dieſer feiner Herrlichkeit Hat er neunzig Jahre gelebt, und if 
hm das breizgehnjährige Kreuz wohl belohnt worden, daß er her- 
nah fiebenmal dreizehn Jahre in großer Herrlichkeit gelebt Hat: 
kan er iſt Hundert und zwanzig Jahre alt geworden. Alfo obwohl 
nancher Fromme Chriſt im Kerker der Verfolgung, Schmad und 
Kraufheit Teivet, ſo ſoll er doch willen, daß ihm von der ewigen 
Drisheit Gottes eine Stunde der Erloͤſung verorbnet ift, gleichiwie 
sm die Zeit der Trübfal von dem allein weiſen Gott verfehen iſt. 
Senn gleichwie ein weiſer Baumeifter ober Hausvater, ver feinem 
Seinde Arbeit auferlegt, weiß, zu welcher Zeit und zu welcher 
Stunde fie mit der Arbeit fünnen fertig werben: aljo hat der allein- 
weiſe Gott einem Seven fein Kreuz zugemeflen, daß er auch gewiß 
ch bie Stunde, in welcher es ſich Andern foll; und dann muß 
m betrübten Herzen die Hülfe zu Der von Gottes Barmherzigkeit 
rcrordneten Stunde gewiß wiberfahren. 

3) Wie nun Gott der Allmächtige fich die Zahl unferer Trüb⸗ 
tie sorbehalten: aljo hat er fich auch die Stunde unferer Erlöfung 
-ctbehalten. Und daran follen wir una auch begnügen laffen, daß 


Tir ſolches wiſſen, und eingevenf ſeyen des Spruches des Herrn, 


da er gejagt hat- zu feinen Züngern, Ay. Geſch. 1, 7: Es gebühret 
euch nicht zu wiſſen Stunde ober Zeit, welche ver Vater feiner 
Macht vorbehalten hat. Ale Gott ver Herr den Kindern Sfrael 
ihre zukünftige Strafe des babylonijchen Gefängniffes durch Mofen 
»erfüindigen ließ, ſprach er: Iſt nicht ſolches bei mir verborgen, 
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und verſiegelt in meinen Schaͤtzen? 5. Moſ. 32, 34. Da him 
wir, mit was für großer unerforfchlicher Weisſheit Gott dic Mm: 
ſchenkinder regiere, firafe und züchtige: wie auch Paulus, Ap. Sch. 
17, 26 jagt: Gott hat gemacht, daß von Einem Blut aller Men 
ſchen Gefchlechter auf dem Erdboden wohnen, und hat Ziel gelegt, 
und zuvor verjehen, wie lang und meit fie wohnen sollen. Tu 
- hören wir, wie Gott den Menfchen ihres Lebens Biel geſetzt bat, 
wie lang und wo fie auf dem Erdboden wohnen follen. Wie nın 
die Zeit, die man Ichen joll, von Gott kommt: alfo ift auch tm 
Drt von Gott verfehen, da man leben full. Diefe aber von Gott 
verfehene Zeit und Ort bringt einem Seven fein Kreuz und Trüb—⸗ 
fal mit ſich. | 

4) Wie nun Gott der Herr eines jeden Gläubigen Kreuz ımt 
Trübſal Ziel, Zeit und Ort gelegt bat: alio hat er allen mu: 
willigen Menfchen, jo die Unſchuldigen beleivigen, drücken, läftern, 
ſchmaͤhen, verfolgen, auch ihre Zeit, Ziel und Maaß gefegt. Menu 
fie nun verfehäumet, und ihren Grimm allen ausgegoſſen Haben, 
fo wirb der Gott, des die Rache ift, einmal aufwaden, wie 5. Mei. 
32, 35 ſteht: Die Race ift mein; ich will vergelten; zw feiner 
Zeit ſoll ihr Buß gleiten. Denn vie Zeit ihred Unglücks iſt nabe, 
und ihr Künftiges eilet herzu. Es ift wohl ehedem vie Kirche Gor- 
te8 von den Ketzern und Tyrannen gräulih bis aufs aͤußerſte ver: 
folgt worden, und es hat Gott der Herr den Satan eine lanıı 
Zeit wohl ausbrüllen und ausſchäumen laffen; aber da ihre Zeit 
aus geweien, hat fie Gott alſo geitürzt. daß alle Welt mit Furcht 
und Zittern die Gerichte Gottes bat anjchauen müffen. So fent 
nun gebuldig, lieben Brüder, und ftärfet euere Herzen, ſprich 
Jacobus c. 5,8. 9; denn die Zukunft des Herrn if nahe. Geui- 
zet nicht wider einander, auf daß ihr nicht verdammet werben, 
Siehe, der Richter ift vor der Thür. 


Gebet im Kreuz, wenn Gott die Sülfe lang verzieht 
Siebe im Paradies-Gärtlein, im 3. Theil das 9% Gebet. 








2. Bud, 56. Gay. 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift eine offene Buchdruderprefle, darin ein angedructer 
Bogen Papier liegt. Wie man nun, wenn das Papier nicht nater 
die Preſſe fommt und gedrudt wird, auf demfelben nichts leſen 
kann: Alfo auch ein Chriſt, wenn er nicht unter des Rreme: 
Preſſe kommt, bleibt im Glauben ungeſchickt, und lernt nicht tea 
auf Gottes Wort merken; da hingegen er unter der Kreuzespreft 
fi) und Andern mit feinem Glauben und feiner Geduld bekannt und 
offenbar, auch dem Ebenbilde Chrifti ähnlich wird. Daher er 
auch mit Chriſto dermaleind wird große Herrlichkeit haben. 


| Hebr. Eap. 12. 2. 11. 
Alle Züchtigung, wenn fie da ift, dünkt fie und echt rende, 
fondern Traurigkeit feyn; aber darnach wird fie geben ein: 
A ab Frucht der Gerechtigkeit denen, die dadurch ge 
übet . 


Wer nit vom Kreuze wird gedrückt, 
Der bleibet Gnadenleer, 
Zum Glauben ungefdict, | 
Und faflet das Geſetz des Geiſtes nimmermehr. | 
Im Ball der Menſch den Willen Gottes foll 
In feinem Herzen leſen, 
Und von der Blindheit, der er voll, 
Dur fein Erkenntniß ſeliglich genefen: 
So muß der Höhfl’ aus väterlicher Milo’ 
Ihn in die Prefie legen, 
Und des gefreuzigten Erlöfers Bild - 
In fein Gemüthe prägen. | 
Er muß durch manches Leiden 
Ihn fähig machen feiner Freuden; 
Denn die allein, vie feinem Sohne gleich, 
Sind tüchtig und geſchickt zum Himmelreich. 
Wie felig find demnach zu nennen, 
Die ihren trauten Heiland recht erkeunen, 
In denen er dur Lieb und Glauben wohnt 
Die feine Pein und Schmerzen 
Gefühlt in ihren Herzen, “ 
Und feinem Kreuze nit als Feinde mibe 
Sie werden nie des Todes Schreckbild eb 
Und, wohl bereit, zur Herrlichkeit 
Ins ew'ge Leben gehen. 
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Be während des Kreuzes das Erempel der hohen Geduld 
x aufhauen, und die künftige ewige Herrlichkeit, dadurch 
Kreuz gelindert werden kann, wie groß es and ifl. 


Luc. 24. v. 26: Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden, und zu feiner Herr: 
lichkeit eingehen. 

Der ewige Sohn Gottes bat durch feine Heilige Menſch⸗ 
werbung allen menjchliden Sammer und Elend an fih genommen, 
nicht gezwungen ober aus Noth, ſondern aus Liebe, auf daß er uns 
mit jenem "tigenen @xempel die Gebuld lehrte, und vie goldene 
Kunſt dad Kreuz zu tragen und die Trübfal zu überwinden. Da 
et einmal ein Menſch werden wollte, da mußte er auch annehmen, 
mag menschlich ift, das tft, menſchliches Elend; und weil er allen 
MNenſchen zu gute jollte Menſch werben, mußte er auch aller Men- 
iben Sammer an ſich nehmen. Darum von der Stunde feiner Ges 
burt an bis in feinen Tod am Kreuz ift er nicht ohne Trübial, 
Shmerzen und Jammer geweien. Er bat alles menfchliche Elend 
litten, große Armuth, wie er Matth. 8, 20 ſpricht: Die Vögel 
anter dem Himmel haben ihre Nefter, vie Fuüͤchſe haben ihre Löcher; 
ber des Menfchen Sohn Hat nicht fo viel, da er fein Haupt hin⸗ 
0. Er bat große Verfolgung erlitten in feinem Amte, e3 bat ihn 
Jeermann gehaflet, belogen, verläumbet, geläftert. In feinem Lei- 
ten iſt ihm die höchfte Schmach widerfahren, er ift der Verachtetfte 
unter allen Menfchen gemweien, ef. 53, 3. Warum mollen wir 
ht auch Verachtung und Schmach tragen? Er hat für feine größ- 
in Wohlthaten den größten Undank befommen, für feine herrlichen 
Vunderwerke Edheltworte, für feine getreue Behre Berläumdung. 

Alſo ift Chriſtus vor ung hergegangen, und hat und den Weg 
um Himmel gezeigt; in deſſen Fußſtapfen müffen wir nun treten, 
I. Betr. 2, 21. Sein Leben iſt unſer Exrempel. Durch die heilige 
ſeruld wandeln wir ihm nach. Darum iſt er uns vorgegangen, 


in folgen ſollen. Wie fern und weit bleiben bie da- 





benbild nicht anfchauen, noch demſelben folgen? 
e g fo großer Finſterniß, die biefem Licht nicht 
..8, 12. Spricht der Herr: Ich bin das Licht der Welt, 
nachfolget, wandelt nicht in Finfterniß, jondern wird das 
ht des Lebens haben. 

Es follte ein Menfch um der Fünftigen Herrlichfeit und um 
res migen Lebens willen allen Jemintr dieſer Welt leiden; denn 
Die zeitliche Trübſal vergeht ja, die ewige Herrlichkeit bleibet, 2. Cor. 
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4, 17.18. 3 iſt Flein und kurz Alles das, was mit der Zeit wer: 
geht, und des Ewigen nicht werth; denn dad Ewige if} wel eine 
größeren Streites und Kampfes werth. Mörhteft du einen Augenbiid 
jehen die Krone der Herrlichkeit, und die ewige Freude derer, die u 
diefem Leben Trübſal und Elend erlitten haben, vie vor den Menfcen 
nicht werth waren, daß fie leben follten: du würbeft Dich unter allı 
Menſchen vdemüthigen, dein Kreuz mit Freuden tragen, und ti 
nicht viele fröhliche Tage in dieſer Welt wünfchen, vu würbeft vie 
Trübfal für einen großen Gewinn achten. | 
Darum hebe deine Augen auf gen Himmel, und fiehe mit rem 
Evangeliſten Johannes in feiner Offenbarung die große Schaar an. 
die dem Lämmlein Gotted nachfolgen, angethan mit weißen Kleidern, 
da der Evangeliſt fragt: Wer find Diefe? und ihm geantwortet wirt: 
Diefe find es, Die gefommen find aus großer Trübfal, und Haken 
ihre Kleider gewafchen und helfe gemacht in dem Blute des Lammes 
Gottes; Darum find fie bei ihın, und folgen dem Lamme nad, 
wo es Bingehet, Offenb. 7, 14. u. c. 14, 4. Das haben die Kris 
ligen Gottes angeihaut, mie von Mofe gefchrieben fteht, Chr. 11, 24. 
25. 26.: Dur den Glauben wollte Moſes, da er groß warb, nict 
mehr ein Sohn heißen ber Tochter Pharaonis, fondern erwählte viel⸗ 
mehr mit. dein Volk Gotte8 Ungemach zu leiden, denn bie zeitlicher. 
Ergdgungen der Sünde zu haben, und achtete die Schmach Chriſti 
für größeren Reichthum, denn die Schige Egyptens; denn er fühe 
an die Belohnung. | 
Da hören wir, daB der Heiligen Schäße und Reichthum ihr 
Kreuz und die Schmach Chrifti geweien fey. Es gehört Niemand um- 
ter Die Zahl der Heiligen im Himmel, ver nicht unter der ſtreuzfabne 
Chriſti geſtritten hat. Wie würden ung die andern Heiligen im Him. 
. mel anfhauen, wenn wir dad Zeichen des Kreuzes nicht mitbrächten? 
Sie würden und nicht fennen, und wir würden Fremdlinge unte: 
ihnen ſeyn. Ber überminvet, jpricht der Herr, Offenb. 3, 5. te 
ſöll mit meigen Kleidern angethan werden, und ich will feinen Namen 
nicht andtilgen aus dem Buch des Febend. Wie ſpricht Baglıs, 2. Tim. 
4, 7, 8.: Ich habe meinen auf vollendet, ich habe einen guten Kaımı 
gefämpfet, ich babe Glauben gehalten; hinfort ift mir beigelegt di 
Krone der Gerechtigfeit, welche mir der gerechte Michter, Jefus Eh. 
us, geben wird; nicht mie aber allein, fondern aud Allen, vi 
feine Erfcheinung lich haben. 
Gebet um Geduld in großem Kreuz. 
Siehe im Pearadies-Garein, im 3. Theil, das 25. Gebei. 
—— — — 
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Das 32. Capitel. 
Croſt wider den zeit ichen Tod. 





? Tim. 1. v. 10: Chriſtus hat dem Tode bie Macht genommen, und bat 
das &eben und ein ımvergänglicheds Weſen an das Licht gebracht. 


Dieſer Spruch begreift in ſich die höchſte Arznei und den 
träfngſten Troſt wider den zeitlichen Tod. Denn fo tem Tode die 
Macht genommen, ſollen wir billig nicht ˖vor ihm erſchrecken; und 
io bad Leben und unvergängliched Weſen wiedergebracht ift, follen 
wir und billig freuen, das .unvergängliche Leben und Weſen nad 
dem zeitlichen Tode zu befigen. Weil aber Fein Menſch in vieler 
Belt jo heilig gemefen ift, ver fich nicht vor dem Tode gefürchtet 
hite, wollen wir die vornehmften Troftgründe wider den Tod bes 
hen, und biefelben in zwei Theile abfajlen. Die erften Haupt« 
munde des Trofted find genommen aud dem Tode und der Aufs 
eiſtehung Chriſti und aus ver Frucht davon. Der andere "Theil 
greift die Troftgründe, fo aus ver Welt Eitelfeit genommen find. 
Gin jeder Theil begreift fieben Troftgründe. 

1) Der erſte und Höchite Troft wider den zeitlichen Tod ıft der 
deiligſte und unſchuldigſte Tod unſeres Herrn Jeſu Chrifti, dadurch 
tr den Tod uͤberwunden, und demſelben vie Macht genommen bat. 
Des Todes Macht aber ift immerwährende Furcht, Schreden, Angſt, 
tern und Zagen vor dem geftrengen Gericht Gottes, damit Pie 
Srele des Menichen gequält wird, daß fie immer ftirbt, und doch 
nimmermehr ftirbt, weil jie unfterblich if. Das iſt die Macht des 
Tore, ja der andere Top, und der ewige Tod. Diefen Tod macht 
ter Teufel immer jchredflicher; darum die Epiſtel an vie Ebräer 
Kap. 2, 14. fpricht, daß der Teufel des Todes Gewalt habe, das 
R, er aͤngſtet und peiniget die Gewiſſen mit hölliſcher Furcht und 
Ehreden, Zittern und Zagen. Darüber ver heilige David im 18, 
Bialm v. 5. klagt: Angft und Zittern ift mich angefommen, und 
ns Todes Furcht iſt auf mich gefallen. Der Höllen Bunde um— 
Amgen mich, und des Todes Stricke übermwältigten mich. Die Bäche 
belials erſchreckten mid. Das ift, Die Macht des Todes. Une 
ie Macht Hat der Herr CHriftus dem Tode genommen, und bat 
au verwandelt in einen fanften Schlaf, in cine Friedenefahrt, in 
ine felige Ruhe des Leibes und der Seele. Wenn die Seele ruhig 
ft, jo Schläft der Leib fanft; denn der Seele Friede ift des Leibes 
ſanfte Ruhe und Schlaf. Alſo empfindet: Fein wahr gläubiger ' 
Shift ven rechten Top, wie 3 8, 54. ſteht; Wahrlich, wahrlich 


— 
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ich ſage euch; Wer mein Wort wird Halten, der wird den Tod 
nicht ſchmecken ewiglich. 

2) Der andere Haupttroſt iſt die Auferſtehung unſerer Leibe. 
Denn alfo Hat der Herr Ehriftus dem Tode die Macht genommen, 
daß er nicht allein unſere Seele nicht ängfte, fonbern daß er auf 
unfere Xeiber nicht ewig behalten Fanı. Denn wie der Tod Chrifi 
in und Eräftig iſt, daß wir des Todes Bitterfeit nicht ſchmecken: 
alfo muß auch die Auferfiehung Ghrifti in uns kraͤftig feyn, daß 
unfere fterblichen Leiber durch ihn lebendig werben müflen. 

Denn der erfle Grund unjerer Auferfiehung iſt die Auferſtehung 
Chriſti, wie er fpricht Koh. 14, 19: Ich lebe, und ihr follt auch 
leben. Joh. 11, 25: Ich bin die Auferfiehung und das Leben: 
wer an mid glaubet, der wird Ieben, ob er gleich flürbe Um 
wer ba-Iebet und glaubet an mich, ver wird nimmermehr ſterben. 
Hiob 19, 25: Ich weiß, daß mein Erlöfer Iebt, und er wirb mid 
hernach aus ver Erde auferweden, und ich werbe mit dieſer meine 
Haut iegeben werben. 1. Gor. 15, 21. 22: Dur Einen Menſchen 
ift len gefontmen in die Welt, und dur Einen Menſchen dit 
Auferfiehung der Tobten. Denn wie fie in Adam Alle fterben, alic 
werden fie in Chriſto Alle lebendig gemacht werben. | 

(2) Der andere Grund ift Gotted Wahrheit. ef. 26, 19: 
Aber deine Todten „werben leben, und mit dem Leichnam anic, 
fiehen. Ezech. 37, 5.12: So ſpricht ver Here von dieſen Todten 
beinen: Siehe, ich will einen Odem in euch bringen, daß ihr fol 
lebendig werben sc. Ich will euere Gräber aufthun, und euch, mein 
Volf, aus venfelben heraus holen. Dan. 12, 2: Diele, fo unter 


der Erde fchlafen Tiegen, werben aufwachen; Etliche zum ewigen fe 


ben, Etliche zur ewigen Schmach und Schande. Joh. 5, 25. 28.: 
Wahrlich, wahrlich, ich fage euch, es kommt vie Stunde, und iſt 
ſchon jest, daß die Todten werden die Stimme des Sohnes Got 
te8 hören; und bie fie hören,. die werben leben. Es Tommt die 
Stunde, in welcher Alle, die in ven Gräbern find, werben feine 
Stimme hören, und werben hervor gehen, die ba Gutes gethan 
haben, zur Auferfiehung des Lebens; die aber Uebels gethan haben 
zur Auferftehung des Gerichte. Offenb. 20, 12: Und ich fahe bie 
Zobten, beide Groß und Klein, flehen vor Gott. | 

(3) „Der dritte Grund iſt des Herrn Chriſti Allmacht und Herr: 
lichleit. Dot gleichwie Pr verklaͤret ward im der Auferweckung La— 
zari, als er rief: Lazare, komm' heraus! Joh. 11, 43: alſo wird 
er am jüngiten Tage „feine Herrlichkeit und Allmacht offenbaren, 
daß er über Tedte und Lebendige Herr ſey, Röm. 14, 9. Hof. 13, 14: 
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Ich will fie and ber Hölle erlöfen und vom Tode erreiten. Tod, 
ich will dir ein @ift ſeyn; Hölle, ich will dir eine Peftilenz fen, 

(4) Der vierte Grund iſt Gottes Gerechtigkeit. Denn gleichwie 
Gottes Gerechtigkeit erfüllt ift in dem Urtheil: du folk des Todes 
fterben, 1. Mof. 2, 175 alio muß Gottes Gerechtigkeit erfüllt wer- 
ven in dem, daß er und wieder lebendig mache, weil die Sünde 
vollfommen bezahlt if. Denn wo die Eünde hinweg tft, da muß 
auch der Sünden Sold aufhören; das erfordert Gotteß Gerechtigkeit. 

(5) Der fünfte Troft find die Erempel verer, die in biefem . 
Leben von den Todten erwedt worden find. Der Wittme Sohn, 
1.Kön, 17, 22. Der Sunamitin Sohn, 2. Kön. 4, 35. Der 
Tobte, jo vom Anrühren ver Gebeine Elifä wieder Iebenbig ward, 
2. Kön. 13. 21. Jairi Tochter, Math. 9, 25. Der Wittwe Sohn 
u Rain, Luc. 7, 15. Lazarus, Joh. 11, 44. Die Tabea, Ap. 
Gb. 9, 41. 

(6) CEhriſtus hat Leib und Seele zum ewigen Leben erkaufet 
und erlöfet. 

(7) Die fchönen Gleichniffe aus ver Natur genommen-, vom 
Waizenkorn. oh. 12, 24. 1. Cor. 15, 36: Du Narr, das du fäeft, 
wird nicht lebendig gemacht, es fterbe denn zuvor ıc. Darum wer⸗ 
ten die Begräbnifie Gotted-Ader genannt. 

3) Der dritte Haupttroft ift die Frucht der Auferftehung Chriſti, 
das ewige Leben, und das unvergaͤngliche Weſen, das der Herr 
ühnſtus hat wiedergebracht. Denn gleichwie alle Menſchen dem Tode 
unterworfen find, wegen ver Suͤnde des erſten Adams: alſo werben 
zuch alle Menſchen durch den andern Adam in das Leben und ınver- 
singlide Wefen verfegr werben. Offenb. 21, 5: Siehe, ich mache 
eß Alles neu. In dem neuen unvergänglichen Wefen wirb feine 
Sunde, fein Tod, Fein Leid mehr feyn; ſondern eitel Gerechtigkeit, 
Xeben und Freude. Darum heißt die Freude und Tiebliches Weſen 
das Paradies, Pi. 16, 11: Freude die Külle, und Tiebliches Weſen 
zu ſtiner Mechten ewiglid. Soll es ein Paradies ſeyn: jo muß 
tan Leid, Fein Geſchrei, fein Klagen, Feine Betrübnig, fein Elend, 
m Hunger noch Durft, Froft noch Hige, fein. Unglüf noch Jam- 
ma da ſeyn; denn das Alles gehört zu biefem vergänglichen Wefen. 
Tarum wird das ewige Leben ein unvergängliches, unbeflecktes, un- 
‚nerlflidhed Erbe genannt, 1.Petr.1,4. Das ift pie herrliche Frucht der 
Auferlehung Chrifti, denn durch ihn ift- Alles wiedergebracht, und 
Alles neu gemadt. Das Vergängliche ift verwandelt in das Unver- 
Juugliche, das Berwesliche in Das Unverwesliche, das Befleckte in 
dad Unbefleckte, das Zeitliche in das Ewige, alles Leid in Frohlich- 
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feit, alle Iraurigfeit in Freude, die Sünde in Gerechtigkeit, du 
Zorn in Gnade, der Klub in Segen, tie Armuth in Reichthum, 
die Krankheit in ewige Geſundheit, die Verachtung in himmliſhe 
Ehre, die Schmach in Herrlichkeit, vie Unruhe in ewige Crqu'ckung 
affe Mühe und Arbeit in volle Genüge, ver Tod in dad Leben. 
In dies unvergaͤngliche Weſen kommen wir durch den Ted. Te 
Ton ift die Thüre zum Leben und zu biejen ewigen Gütern. 

4) Der vierte Haupttroft wider. ven Top iſt das Gebet. Denn 
wir fehen, wie heftig ter Sohn Gottes in feinem heiligen Tore 
fampf gebetet, wie die Schrift jagt: Es Fam aber, daß er mit dem 
Tode rang, und betete heftiger, Luc. 22, 44. Und Ebr. 5,7: & 
hat am Tage feines Fleifches Gebet und Flehen mit flarkem Ge 
ſchrei und Thränen geopfert zu dem, ber ihm vom Tode Fonnte 
aushelfen, und ift auch erhöret worden. Eines Sterbenden Geht 
geht von Grund des Herzens, und durchdringet die Wolfen. Di 
ift ein rechter Ernſt, und da iſt Gott nicht fern. Pſ. 145, 18: 
Der Herr ift nahe bei denen, Ye ihn mit Ernit anrufen. Bf. 91, 15: 
Ich bin bei ihm in ver Noth; ich will ihn heraus reiffen. Jeſ. 41, 10: 
Fürchte Dich nicht; ich helfe dir, ich ftärfe dich, ich errette Did. 

5) Der fünfte Haupttroft ift die Verklaͤrung unſerer Leiber. 
Phil. 3, 20. 21: Unfer Wandel tft im Himmel, von bannen wir 
auch warten bes Hellandes Jeſu Chrifti, des Heren, welcher unſern 
nichtigen Leib verflären wird, daß er ähnlich werde feinem verflär 
ten Reihe, nach ver Birfung, damit er fann auch alle Dinge ibm 
unterthänig machen. Laß mir das eine große Herrlichkeit ſeyn, ta’ 
unfer Leib nicht allein ven Engeln Gotte wird gleich feyn, ſon⸗ 
dern auch dem verflärten Leibe Jeſu Chriſti. Darum hat ſich der 
Sohn Gottes uns zu Troſt auf dem Berge Thabor in ſeinem ver⸗ 
klaͤrten Leibe geoffenbaret, und ſehen laſſen, Matth. 17, 2. Mar 
9, 2. 3., daß er in unfern Herzen cin Verlangen erwecke nad der 
Verklärung unferer Leiber. O welch ein herrlicher Tempel Gone 
wird dann unfer Leib feyn! Die heiligen goldenen Gefäffe im Hau“ 
Gottes, der königliche und priefterlihe Schmuck. 

6) Der ſechste Haupttroſt iſt die Gegenwart der heiligen En 
gel, die unfere Seele in Abrahmns Schooß tragen. Unſere Ser‘ 
fommt in tie Geſellſchaft der heiligen Engel, und zur ewigen Ruh: 
welche heißt Abrahams Schooß; Luc. 16, 22. Die Ruhe if, vu 
fie feine Dual des Todes anrühret, Weishelt 3, 1. Daher de 
116. Pſalm v. 7. 8.9. jagt: Kehre meine Seele wiederum in beit 
Ruhe; denn der Herr thut Dir Gutes, Er Hat meine Seele von 
Tode erretiet, meine Augen von ben Thränen, meinen Fuß von 
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Glelten. Ich will wandeln vor dein Herren im Lande der Lehentigen 
immer und ewiglich. Da wird die Geele recht frei vom Joch de 
deibes, wird als ein Gefangener erlöfet aus dem Kerker des tödt⸗ 
lichen Leibes. 

7) Der ſiekente Haupttroſt iſt die künftige ewige Herrlichkeit. 
Meish. 5, 16.17: Die Gerechten werden ewig leben, denn der Herr iſt 
ihr Lohu, und ter Höchſte forget für fie. Darum werden fie empfan⸗ 
gen ein herrliches Reich, und eine fchöne Krone von der Hand des 
Sem, Dffenb. 7, 16. 17.: Sie wird nicht mehr hungern noch 
duͤrſten, es wird auch nicht mehr auf fie fallen Die Sonne ober 
irgend eine Hitze. Denn dad Lamm, das mitten im Stuhl ift, 
wird fie meiden und leiten zu den lebendigen MWafferbrunnen, und 
Gott wird alle Thränen von ihren Augen abwifchen. Sef. 32, 17: 
8 wird allda ewige Stille und Sicherheit feyn, dag mein Molf 
wird in Häufern des Friedens wohnen, und in flolger Ruhe. Jeſ. 
66, 12. 13.: Ich breite aus den Frieden bei ihr, wie einen Strom. 
Ich will euch tröften, wie einen feine Mutter tröftet. Ahr werdet 
eß jehen, und euer Herz wird fich freuen. Seh. 65, 13.: Meine 
Knechte follen eſſen, trinken und fröhlich feyn, umd vor gutem Muth 
jauchzen. Dies Eifen und Trinfen ift die lieblihe Anſchauung Got⸗ 
td. 1. Cor. 13, 12.: Hier ſehen wir e8 im dunfeln Spiegel; ort 
aber von Angeficht zu Angeſicht. 1. oh. 3, 2: Wir werben ihn 
hen, wie er if. Pf. 17, 15.: Sch will Schauen dein Antlig in 
Gerechtigkeit; ich will fatt werden, wenn ich erwache nad deinem 
Bilde. O des freudenreihen Tages, went wir Gott fehen werten! 
Die verlanget David darnach, Pi. 42, 3.: Wann werbe ich dahin 
kommen, daß ich. Gottes Angeficht ſchaue? 

Es wird alſo die Freude des ewigen Lebens Darin beftehen: 1) Daß 
wir Gottes Angeficht fehen werden. 2) Daß wir Chriftum Jeſum 
mern Herrn und Grlöjer in feiner Herrlichkeit jehen werden. Joh. 
17,24.: Bater, ich will, tab, wo Sch bin, auch die bei mir feyen, 
tie dur mir gegeben Haft, daß fie meine‘ Herrlichkeit fehen, die du 
ir gegeben haft. 3) Dat wir alle Gaben und alle Süßigfeit des 
Treſtes des Heiligen Geifted ſchmecken, al8 ver lebendigen Duelle, 
& 36, 10. 4) Daß mir in ver lieblichen Gefrllichaft aller Aus⸗ 
mählten, Patriarchen, Propheten, Apoftel, Märtyrer Ichen wer⸗ 
ven. Gef. 35, 10: Alsdann werden die Grlöfeten des Herrn wie⸗ 
terfommen, und gen Zion foinınen mit Jauchzen. Ewige Freude 
wird über ihren Haupte ſeyn, Freude und Wonne werben fie er- 
greifen, und Schmerzen und Seufjen wird weg müſſen. 
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Und das ift der erſte Theil ver Troftgründe wider den Tob, 
der aus Chrifto genommen. Der andere Theil ver Troftgründe wi- 
der ten Tod iſt aus dieſer Melt Eitelfeit genommen. Derer fint 
auch fieben: 

1) Dies Leben ift ein elendes Leben. Sirach 40, 1.: Es ift 
ein elend jämmerlih Ding um aller Menjchen Leben, von Mutter- 
feibe an, bis fie in die Erde begraben werben, die unfer Allen 
Mutter if. Wir fterben ja täglih, 1. Cor. 15, 31. Denn die Zeit 
nimmt tägliihd ein Stüf von unjerm Leben. hinweg. Und indem 
wir an Sahren zunehmen, indeß nimmt unser Leben ab. Ya eben 
viefen Tag, den wir jegt Ieben, müſſen wir mit dem Tode theilen. 
Mit wie viel elenden erbärmlichen Krankheiten iſt unfer fterblice 
Leib geplagt, vie unfern Leib auffrefien ala Gift, bis er endlich 
dahin fällt? Mit wie viel Sorgen, Angſt, Mühe und Arkeit brin- 
gen wir unfer Leben zu? daß wohl der Prediger Salomo Tagen 
mag cap. 7, 2.: Der Tag ded Todes ift beffer, denn der Tag ter 
Geburt. Hiob 7, 1. 2. 3.: Muß nicht der Menfch immer im Streit 
ſeyn auf Erben? Und jeine Tage find wie eines Taglöhnere. Wir 
ein Knecht fih fehnt nad) dem Schatten, und ein Taglöhner, va 
feine Arbeit aus fey: ulfo habe ich wohl ganzer Monden gearbei- 
tet, und eiender Nächte find mir viele geworden. Hiob 14, 1 
Der Menſch vom Weibe geboren Iebt Furze Zeit, und ift voll Unruhe. 
Menn nun der Menich felig ſtirbt, fo ftirbt all fein Elend mit ihn. 

2) So ift auch das zeitliche Leben mit vielen Sünden unt 
vieler Bosheit behaftet. Nicht eher Tönnen wir von der Sünde 
gänzlich erlöst und befreit werden, als wenn wir felig fterben. 
Röm. 7, 23. 24. klagt Paulus: Ich ſehe ein anderes Geſetz in mei: 
nen Gliedern, Dad da widerftrebet dem Gefe in meinem Gemuͤthe, und 
nimmt mich gefangen in her Sünden Geſetz, welches if in meinen 
Gliedern. Ich elender Menfch, wer wird mich erlöjen won den 
Leibe des Todes? Was thun wir in dieſer Welt anders, denn dan 
wir jündigen? Darum jener Altvater bat, und ſprach: Ach Her, 
laß mich fterben, daß ich einmal. aufhöre zu fündigen. Alle Crea— 

turen jehnen ſich Angftiglih nach der Freiheit ver Kinder Gottes, 
daß fie von der Sünde Dienft möchten 108 feyn, Rom. 8, 21. 22. 
Wie vielmehr wir? Wie voller Nergerniß ift die Welt? vie müſſen 
wir anjehen und dulden wider unfern Willen? Aus verjelben wer- 
den mir erlöst dur den zeitlügen Tod. Weish. 4, 7. 10.: Der 
Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbt, ift er Doch in der Ruhe: 
denn er gefällt Gott wohl, und ift ihm lieb. Darım mid ca 
weggenommen aus dem Leben unter den Sündern, und wird hin 
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yerüdt, daß bie Bosheit feinen Verſtand nicht verfehre, noch falfche 
Lehre feine Seele betrüge ꝛc. v. 14: Seine Serle gefällt Gott wohl, 
darım eilet ev mit ihm aus dieſem böſen Leben. Und in ven Teh- 
tn Tagen werden die Wergerniffe fo überhand nehmen, daß bie 
gerechten Seelen dadurch gequält werben, wie Lot zu Sodom. 
2, Petr. 2, 8. Pred. Salom. 4, 1. 2. 3.: Ich wandte mich, und 
jabe an Alle, die Linrecht Titten unter der Sonne, und fiche, da 
waren Thränen derer, Die Unrecht Titten, und hatten feinen Trdfter. 
Da lobte ih die Todten, die ſchon geftorben waren, mehr, denn 
Nie Lebendigen; denn fie werben des Böſen nicht inne, das unter 
der Sonne gefchieht. Welche gräulichen Irrthümer und Ketzereien 
giebt es in Glaubenöfachen, wie mancherlei Religion , falfche Pro- 
pbeten, und falfche Ehrifti, daß verführt werden möchten in Irrthum, 
we es möglich wäre, auch Die Auserwählten, Matth. 24, 24. Darum 
riet Gott mit den Seinen hinweg aus dieſem böfen Leben. Wie 
sel unerhörte, fchredliche, erbärmliche Faͤlle gefchehen? Wie viel 
Krieg und Blutvergießen, ſchrecklicher Hunger und Peftilenz? Mel- 
dm Jammer Fein Chriſt zu fehen und zu erleben wünfden ſoll. 

3) Daß ver Tod allen Menfchen gemein fey. Rom. 5, 12.: 
Ser Tod ift zu allen Menfchen hindurch gedrungen, vieweil. fie 
le Eünder find. Sind fo viel herrliche und heilige Leute vor. Dir 
dingegangen,, alle Erzväter, Propheten und viel taufend Gläubige, 
rarum wollteft du ihmen nicht folgen? Ich bin nicht befier, denn 
meine Väter, fagt der Prophet Elias; nimm meine Seele von mir, 
1. Kön. 19, 4. Ebr. 9, 27.: Es ift allen Menſchen geſetzt einmal 
u ſterben, darnach das Gericht. Jeſ. 40, 6. 7.: Alles Fleiſch if 
Hu, und alle feine Güte wie eine Blume auf dem Felde. Das 
Heu verborret und die Blume vermwelfet; benn bes Herrn Geift 
blaſet darein. Pf. 39, 13.: Ich bin Beides, dein Pilgrim und bein 
Lurger, wie alle meine Bäter. | 

4) Stirbt ja kein Menſch ungefähr, Gott ift ein Herr deines 
vebens. Er hat deinem Leben Zeit und Stunde beftimmt. Hiob 14, 5.: 
Gr hat feine beflimmte Zeit, vie Zahl feiner Monden ftehet bei bir; 
Lu haft ihm ein Ziel gefeßt, das wird er nicht übergehen. Pf. 90, 3.: 
Ter du die Menſchen laͤſſeſt fterben, und ſprichſt: Kommet ‚nieder, 
iht Menſchenkinder. Pf. 139, 16.: Cs waren alle meine Tage anf 
fein Buch gefchrieben, die noch werben follten, und derjelben feiner da 
war, Matth. 10, 30.: Alle euere Guare auf dem Haupte find gezählet- 
. Mof. 30, 20.: Der Herr iſt dein Leben, und bie Länge deiner Tage. 

5) So ift der Tod ein großer Gewinn, Phil. 1, 21. Wir ge- 
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winnen im Tode mehr; denn wir gewinnen, für die Sünde Gerd 
tigfeit, für Elend Herrlichkeit, für zeitlichen Reichthum ewige Güte 
für zeitliche Freundſchaft, Brüder und Schweſtern, ewige Freund 
Schaft und Brüverfchaft im Himmel, für den fterblichen, Franke: 
ungeftalten Leib einen himmliſchen verflärten Leib, für dies Glm 
das rechte Vaterland, für Unruhe Friede, für die Welt das Parı 
did. Summa, was ift in diefer Welt, das nicht taufenpmal beiir 
ift im ewigen Leben? Willft du Reichthum, Ehre, Herrlichkeit, Freund 
ſchaft, Luft, Friede? Dort wirft du Alles beffer finden 

6) Der Menfch wäre die elenvefte Greatur unter allen, wenn ı 
ewig in dieſem Jammerthal bleiben jollte. 4. Gor. 15, 19.: Hof 
wir allein in dieſem Leben auf Chriſtum, fo find wir die clente 
ften unter allen Greaturen. Darum find wir zu einem beſſern un 
herrlihern Leben erichaften. Es thut aljo Gott ver Hen tu 
den Tod große Barınherzigfeit an und, daß er und von dem Jam 
mer dieſer Welt erlöjer, und nicht ewig in ver Welt Unruhe [ir 
ef. 57, 1. 2.: Die Gerechten werden weggerafft vor dem linglud 
und bie richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum Frieder 
und ruhen in ihren Kammern. Offenb. 14, 13.: Selig find di 
Todten, die im Heren fterben von nun an; denn fie ruhen m 
aller ihrer Arbeit. | 

7) Mit dieſen fündlihen und tödtlihen Augen Fönnen wi 
Gottes Herrlichkeit nicht fehen, noch mit dem fterblichen Leibe te 
neuen Himmel und die neue Grove bejigen, darin Gerechtigkeit wo 
net,. 2. Petr. 3, 13. Darum follen wir dieſe irdiſche Hütte ge 
ablegen, auf daß wir mit einem himmlſchen Körper und geitli 
Leibe angezogen werden. Denn nicht? Sterblides fann in der E 
feit wohnen, nichts Sündliches bei der ewigen Gerechtigfeit. Dar 
it es abermal cine große Barmherzigfeit Gottes, daß er und 
fündliche bejudelte Kleid ausziceht, und dagegen ung anlegt ein | 
ned Ehrenfleiv, denn da wird die ewige Hochzeit ſeyn; ein ſch 
Beierfleid, denn da wird feyn der ewige Sabbath; ein ſchones prit 
liches Kleid, denn da ift das Allerheiligite im welches mir einge 
‚müffen, gefhmüdt mit heiligem Schmud. 










Gebet um einen fel’gen Tod 


Heiliger Gott und Vater, Du haft um unferer Erhaltung 
Feine natürliche Liebe zu diefem Leben in und gepflanzt; aber wie die S 
in und Alles verdorben hat, fo iſt auch diefe Liebe verfehrt, daß wir 
über berfelben vergefien des ewigen und himmlifchen Lebens, zum Weni 
nicht nach demſelben ſolche Begierde haben, als wir ſollien. Ach 
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vergieb mir biefe Sünde, und gieb mir Deine Gnade, hier fo in der Welt 
zu eben, daß mein Berlangen ſtets nach der feligen Ewigfeit gerichtet fen, 
ich auch beftändig auf dem Wege wandle, der dahin führt. Lehre mich ber 
venfen, wie dies Leben nichts fen, ald ein Dampf, der eine Feine Zeit 
währet, darnady aber verjchwindet. Verhüte in Gnaden, daß ich nicht uns 
geziemender Weiſe fuche mein Leben zu erhalten, damit ich eö-picht möge 
verlieren ewiglich. Laß died meinen Troft feyn, wenn ich geik-frühzeitig 
in Deinem Dienfte, oder nad) Deinem Wohlgefallen um Deinet willen dies 
zeitliche Leben verliere, daß ich es alsdann recht werde erhalten. Hilf, daß 
ih nimmer in die Gefellfhaft derer gerathe, welche den Tod fuchen, und 
ver weichen er flieht. Beſtaͤtige in mir Die Hoffnung, daß ich, weil id) an 
Dich glaube, durch den Tod in das Leben hindurch dringen werde, umd 
immerdar gewiß feyn möge, daß weder Tod nod) Xeben mich fcheiden koͤnne 
von der Liebe Gottes, die in Chriſto Jeſu if. Wenn dann mein Lauf 
sollendet, und das irdifche Haus diefer meiner Hütte zerbrochen werden 
io: fo laß Die Kraft des Todes Jeſu, feine und die aus derſelben flieflende 
meinige Auferftehung die Furcht des Todes in mir töbten. Er iſt auch 
ım Tode mein Leben, und wird mich jeın Glied nicht im Grabe laſſen. 
Tu, o mein Erloͤſer, haft die Bitterfeit des Todes gefoftet, Du weißt das 
Jagen der Natur in diefem Kampf. Ach, gieß aus Deinen Geift in mein 
Her, der mich dann führe zu Deinen Wunden, und dadurch mic, flärfe, 
Zeige mir im Geift und Giauben mein Fünftiges Erbe, bie hertliche Woh⸗ 
nung in meined Baterd Haufe, damit ich durch dad Anfchauen deſſelben, 
und durch den Vorſchmack des ewigen Lebens die natürliche Furcht Des To⸗ 
des überwinde. Sende Deine Engel, daß fie meine durch Dein Blut ges - 
teinigte Seele vor Dein Angeficht ftellen. Lap mich daflelbe in Gnaden 
ibauen, und ba in der That erfahren, daß Du meinen Namen befenneft 
ver Deinem Vater, Dich nicht fchämeft, mic Bruder zu heißen, und ich 
hören möge, was dorten die Brüder Joſephs: Deine Brüder find gefommen, 
tas Land ficht dir offen, laß fie um beßten Dit des Landes wohnen. Du 
haft ein weit herrlichered Land durch Dein Blu: und Deinen Tod mir ers 
inet; ach, laß mi in demfriben bei Dir wohnen ewiglich o Jeſu, mein 
Hu! Amen. 
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Das 38. Eapitel. 


Daß der natürliche Himmel und die ganze Welt mit allen natir- 
lihen Kräften dem Glauben und Gebet eines Chriften 
unterworfen ey. 





Ser. 10. v. 2.: Ihr follt euch nicht fürdhten vor den Zeichen des Hin- 
meld, wie die Heiden. 


&:; haben viele vorrreffliche Leute, Philoſophen und Theolo 
gen wider die Aftrologie.oder Sternprophezeihung geſchrieben, un 
wollen nicht zugeben, daß das Geflirn im Menjchen etwas wirken 
follte, fein Leben, Wandel und Gefchäft betreffend; fie haben vice 
Icheinbare Argumente in großer Merige zufammen getragen, un 
vermeinen, es geichebe Dadurch ein großer Abbruch ver Allmadı, 
Porfehung und Megierung Gottes, fonverlih weil die Sternieke 
von Propheten getraft, und den Juden ernfllic verboten worten. 
vieielben um Math zu fragen, wie verfelbigen Sprüche viele in der 
Schrift find. Nun halte ich es auch gewißlich dafür, wenn tier 
Kunſt mißbraucht wird zur Abgötterei, zum Aberglauben, zur Leicht 
fertigfeit und Vorwitz, zufünftige Dinge zu erforfcgen, welches Alle 
vom Glauben und der Gotteöfurdht abführt, daß ſolcher Mißbrauch 
hoch fträflih und nicht zu dulden ſey. Denn daher iſt e8 gefom- 
. men, daß die heiligen Propheten nicht allein die Sternfeher ftrafen, 
jondern ihrer auch fpotten, weil die Juden zu ihnen liefen, un 
ſich von ihrem zufünftigen Glück wollten weiffagen laſſen aus te 
Natur und dem Himmelslauf; da doch Gott dies Volk ermählt harte, 
daß er es wunberlich führen wollte, über, ja wider die Natur, wie 
er auch gethan. Darum Fein natürliger Aftrolog oder Sternpropkt 
den- Juden hat Fönnen meiffagen, weder Boſes noch Gutes; ſon— 
dern aus dem Munde der Propheten, alb aus dem Munte Gott‘ 
jollten fie-e8 hören, und ven Herrn fürdten, und ſich Gott dem 
Herrn befehlen, fih nad feinem Wort und Zeugniß richten. Un 
aljo foll e8 auch ſeyn ım neuen Leſtament bei ven Ghriften. Tem 
Chriſtus unfer Herr will feine Glaͤudigen ſelbſt regieren, und ih 
neuer Himmel feyn, fie Fräftiglich inchniren, Hewegen, Teiten un 
führen, wie der 4. Pf. v. 4 fpricht: Erkennet doch, dag ter Hen 
jeine Heiligen wunverlih führe. Von welcher munberbaren Regie 
rung Gottes der 139. Pſalm herrlich redet. Denn eines Chriften 
Leben und Wandel fol acein aus Gott, und aus der neuen Or 
burt gehen, und von Gott regiert und geführt werben. 

Dap aber darum der Himmel und das Geftirn narirlice 
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Weiſe Feine Wirkung haben follre ım menfchlichen Leben, Wandel 
and Geihäfte, weiß ich nicht, ob man e8 fo gar verneinen könnte, und 
ob eben dadurch der Rorfehung und Megierung Gotted ein Abbruch 
geſchehe. Sintemal erſtlich ter allmächtige Gott durch die Natur 
als durch Mittel wirket. Denn durch den Lauf, des Himmels ord⸗ 
net er Zeit und Jahr, 1. Moſ. 1, 14. und Hat alle unſere Dinge 
in gewiſſe Seit und Zahl gefaßt und gejeht, Weish. 11, 22. Das 
ber ver Prediger Salomo fpricht c. 3, 1.: Alles Hat feine Zeit, und 
alles Vornehmen unter dem Himmel Hat feine Etunvde. Ja es Fiegt 
Alles an der Zeit, cap. 9, 11. Nun ift die Zeit eine wichtige und 
beſondere Wirkung des Himmels, und wir empfinden es, daß nicht 
alle Zeit gleich iſt, es gehen die menfchlichen Gefchäfte nicht allemal 
und zu aller Zeit gleich wohl fort, welches auch der Herr Chriſtus 
elbit anbeutet, da er ſpricht: Sind nicht des Tages zwölf Stunden? 
Joh. 11, 9. Als wollte er sprechen: Was zu einer Stunde nicht 
ort will, gefährlich ober ſchaͤdlich geweien, kann fich leicht zur 
andern Stunde ändern. Gott hat es aljo georpnet, daß alle Dinge 
u feiner Zeit gefchchen müffen; wohl dem, ver die Zeit trifft. Hät- 
m die Juden die Zeit des Meßias und ihre Heimjuchung aus ven 
topheten und Predigten Ghrifti erkannt, fo fände e8 wohl um 
, Luc. 19, 44. Diefe weisliche Grforfchung der Zeit beftätigt 
ielmehr Gottes Weisheit, Borfehung und Megierung, denn daß 
t berjelben follten Abbruch thun. Die Offenbarung Johannis hat 
ul mit ber Zeit und Zahl zu ıhun, und darin fiehen bie größten 
%himniffe. | 

Zum Andern weifet uns Chriſtus Jeſus, unfer Herr, felbft 
if bie Zeichen des Himmels, tır Sonne, Mond und Sterne, 
x. 21, 25. Denn der Himmel if ein Spiegel der großen Welt, 
rin ein Berflänbiger fehen kann, was auf Erven geichehen foll. 
kan der Himmel trauert und giebt Zeichen, wenn große Strafen 
it Erden kommen follen, wie der Prophet Jeſajas cap. 13, 10. 
ist: Die Sterne am Himmel urd fein Orion fcheinen nicht Helle. 
ie Sonne gehet finfter auf, der Mund fiheinet dunkel. Ezech. 32,7.8.: 
& wilf ven Himmel verhüllen, und feine Sterne verjinftern, bie 
onne mit Wolken überziehen, der Mond foll nicht fcheinen; alle 
br am Himmel will ih über die laffen dunkel werben. Joel 
10.: Sonne und Mond werden finiter, und die Sterne verhal⸗ 
1 ıbren Schein. Daher ſpricht Gott der Herr, Ser. 10, 2.: Ihr 
lt euch nicht fürchten vor den Beiden des Himmels, verfiche, 
isr fromm ſeyd, und in meiner Furcht lebet. Denn denen, fo 
8 Gott geboren ſind, und in der neuem Geburt .. ‚, kann der 
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Himmel und die ganze Natur nicht ſchaden; darum fich biefelen 
vor den Zeichen des Himmel! nicht zu fürchten haben, wie ta 
112. Pf. v. 7. fpriht: Wenn eine Plage kommen will, fürchtet ſich 
der Gerechte nicht; fein Herz hofft unverzagt auf den Herrn. Und 
hier Heißt es: Der gottmeiie Menſch herrichet über das Geitin: 
- denn die aus der neuen Geburt find, die find über die natürliche 
Himmel mit ihrem Wandel, und find nicht mehr Söhne des Satım, 
des Jupiterd, des Mard, Kinder der Sonne, des Mereur, des Mor⸗ 
des, fondern fie find Gotted Kinder, Joh. 1, 13., und leben in 
Glauben, dadurch fie fich den Kräften und Ginflüffen des nat 
hen Himmels entziehen. Die aber nicht in der neuen Geburt leben 
. fondern nad) dem Fleifch, die haben fich zu fürchten; denn fie müfe 
des Himmel Streiche leiden, weil fie heidniſch Ieben. 

Zum Dritten, fo ift ganz unleugbar, was bie Finſterniſſe te 
großen Lichter am Himmel, und die Kometen für große Beräntenn 
gen auf Erben mit ſich bringen, nit allein an einzelnen hokeı 
Perſonen, wegen ihres töbtlichen Abgangs, ſondern auch Veraͤnderun 
ser Reiche und Herrichaften, auch undere große Landſtrafen. Dade 
aus Erjahrung gefagt wird: Es if fein Komet am Himmel erikı 
nen, daß nicht etwas Boͤſes darauf erfolgt wäre; und find berielbi 
gen Grempel alle Hiftorien vol. Es it wohl befannt des Jul 
Caͤſaris Erempel, daß ihn ein Sterufundiger gewarnt vor dem Toy 
an weldem er auf vem Rathhauſe zu Rom erflochen worden. Ur 
da derjelbe Tag gekommen war, hat er den Sternfeher veriret un 
gelagt: Siehe, der Tag ift nıın gefommen! Darauf ber —* 
dige geſagt: Es iſt aber ver Tag noch nicht vergangen. Daraı 
gieng Caſar in ven Rath, und wird jaͤmmerlich ermordet. 

Zum Vierten, fo rührt der größte Theil menſchlicher Krankb 
ten vom Geftirne ber, mie die wahren Aerzte willen, denen | 
Geftirnfranfheiten befannt find mit ihren Urſachen und mit ih: 
Cur. Was find Mondfranfheiten, die fih nad vem Ginflup t 
Mondes richten, und mit vemfelben zu⸗ und abnehmen, wie | 
ſchwere Noth, und etliche Arten des Schlaged, auch die Bet u 
yiele andere mercurialifche und arfenicalifde oder giftige Kranfhein 
Was die Geftirne im menſchlichen Leben, Wandel und in Geſch— 
ten für Veraͤnderung bringen, giebt die Erfahrung. Daher ein ! 
rühmter Arzt die astronemia (Sternieherfunft) zur vierten Ei 
der Mediein macht und jegt, wie fie denn auch if. 

Zum Fünften jchreibt ein gelehrtier Wann: Es if ungern. 
dafür Halten, das fo große himmliſche Körper, welche größer i: 
ald Die ganze Erde, keine Kraft noch Wirkung haben. Sintn 
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, wie der Ph Ioſoph fagt, je vollfommener die Kormen der Dinge 
nd, je edlere Mirfungen haben die Dinge felbft, derer Formen 
e find. Der Menſch iſt der Mittelpunkt der größern Welt, auf 
elchen alle Strahlen zielen und zufammen laufen. 

Zudem, wie kann fo ganz verneint werben, daß das Firma- 
ent nicht feine Wirkung im Menfihen habe, da doch das ganze 
inmament im Menichen ift, und das Firmament der Eleinen Welt 
it dem Firmament der großen Melt eine fehr geheime und große 
ebereinfimmung bat? wie die vechtfchaffenen Philoſophen wohl 
iſſen. Ich rede nit von der Wirfung der Sterne, welche vie 
meinten @ternfeher den Geflirtnen andichten, und darauf ihre 
Bahriagerei gründen, dawider faft alle. Theologen zu urjerer Zeit 
ihre, und dieſelbe verworfen haben; fonvern ich rede von 
erurlihen“ Kräften des Himmeld und der Sterne, daß derfelben 
Birtungen im Menſchen, als in ver Kleinen Welt, nicht Fönne vere 
nt werden, weil die Sternfeher fo ungewiſſe Dinge weiffagen. 
Bus fünnen bie Sterne dazu, daß die Sternfeher ihre Wirkungen 
nd Kräfte nicht beffer veritehen? Und wenn man unfere jegige 
kedicin und Aftrologie auf die Goldwaage legen wollte, wuͤrde fich 
t befinden, daß bie Aerzte auch oft in ihren Kuren fehlen, fo 
sohl ald die Sternfeher in ihrem Prophezeihen. Sollte man darum 
kt Kräuter Wirkung verleugnen? Was fönnen tie Kräuter bazu, 
3 man Ihre Kraft nicht beſſer verficht? Es ift auch in den Aus- 
ungen und Anziehungen der Zeugniſſe der Schrift, Sef. 41, 22., 
o wider die Sternfeherei und Weiffagerei zufünftiger Dinge von 
on Propheten audgefprochen worben, ein Unterſchied zu mashen 
ner den Werken Gotted, fo Gott unmittelbar thut, und unter 
‚m Werfen der Natur. Die Juden wollten Gottes unerforfchliche 





Birke aus der Natur erforfchen, welches unmöglüh if; darum wur⸗ 


in fie mit ven Sternfehern zu Schanden, und wurden verfpottet. 
Serao in Egypten, und Mebucabnezar zu Babel, wollten von 
ten egyptiſchen und babyloniſchen Weifen die übernatürlichen Werke 
Does erforichen, nämlich ihre Träume und verfelben Deutung, 
tige übernatürlich waren; und dad war in der Wellen DBernögen 
lt, 1. Mof. 41, 8. Dan. 2, 27. Es gehörte eine höhere Weis⸗ 
bu dazu, nämlich der Geift Gottes, der da Alles erforichet, auch 
te Teen der Gottheit, 1. Ger. 2, 10. Darum entfchulviget fie 
Daniel vor Dem Könige, und bat für fie, daß fie der König nicht 
Me. Ex aber jagte dem Könige feinen Traum, und tie rechte 
Dertung, durch den heiligen Geiſt; gleichwie auch Joſeph dem Pha- 
“. Dahin ſiehet auch Salomon in feinem Prediger, c. 8, 17. 


568 Des zweiten Buches 58. Cap. 





daß man die Werfe Gottes nicht erforfchen kann, verfiche and da 
Natur, aber wohl durch den heiligen Geil. Darum heben icde 
Spruche die Wirfungen des Birmamentd nicht auf. 

Es ſeyen aber ſolche Wirkungen des Himmels, wie ſie mol. 
iv mächtig, jo ſtark, fo geſchwind, fo ſchnell: fo find dieſelben, ur 
alle natürlichen Kräfte des Himmeld und aller @lemente ven Gla— 
ben und dem Gebet unterworfen. Tenn ein Gläubiger ift in Chrit 
ein Herr über die ganze Natur, welches Difenb. 12, 1. vorgebilbe 
durch das Weib mit der Sonne befleidet, und der Mond unter ihm. 
Füßen. Das tft, der Gläubige it in Chrifto über Alles erhaben, un 
in ihn verfeget, mit Ghrifto beffeivet und theilhaftig feiner Herrlid 
feit und feines Lichtes, und hat die ganze Natur unter feinen Füßer 
Ein Gläubiger ift in Ehrifto eine neue Greatur, 2. Gor. 5, 17., un 
überwindet in Ghrifto Alles. Denn Alles, was aus Gott geboren it 
aberwindet die Welt, und Alles, was in der Welt ift, 1. Joh. 5. } 
Alle Dinge find möglich dem, der da glaubet, Marc. 9, 23. Si 
ih habe euch Macht gegeben -über Schlangen und Seorpionen, un 
über alle Macht des Feinde, Luc. 10, 19. Ob Taufend fallen i 
deiner Seite, und zehn Taufend zu deiner Rechten, fo wir et 
doch nicht treffen. Auf den Löwen und Ottern wirt du gehen, un 
treten auf Die jungen Löwen und Drachen, Pf. 91, 7. 13. Gr ed 
- mid in feiner Hütte zur böjen Zeit, und verbirget mich heimlich 
feinem Gezelt, und erhöhet mich auf einem Felſen, Pf. 27,5. Ein 
du durch Feuer und Wafler geheit, bin ich bei bir, bap vie tı 
Fluth nicht erfäufe, noch die Flamme anzünde, Jeſ. 43, 2. Er 
getroft, ih babe die Welt überwunden, Joh. 16, 33. Siehe 
kommt der Fürft diefer Welt und hat nichts an mir, Joh. 14, 3 
Gott fey Danf, der und den Sig gegeben hat in Ghrifto Ic 
1. Cor. 15, 57. Wer -mill und fcheiven von der Liebe Gottes 
Trübfal, Angft, Verfolgung, Hunger, Schwert, Froſt oder Bloß 
Ich bin gewiß, daß werer Leben noch Tod, weder Engel nod Fü 
ſtenthum, weder Hohes noch Tiefes 20. und fcheiden kann von d 
Liebe Gottes in Chrifto Jeſu. Wir überwinden Alles um der wi 
len, der und geliebet hat, Röm. 8, 35. 37. 389. Durch ven Olu 
beu haben die Heiligen ven Himmel aufs und zugeichloflen, d 
Feuers Gluth ausgelöſcht, Sonne und Mond heißen ftiffe ſtebe 
ter Löwen Rachen zugehalten, Chr. 11, 33. 34. .. 

Nicht allein die Natur ift dem Slauben unterinorfen, font? 
alle hölliſche Macht und die Pforten der Höffe, Sünde, Tod, T' 
fel und Hölle Denn Chriſti Sieg iſt unſer; in ihm fliegen 1 
und er in uns Darum fprechen die ficbenzig Jünger: Herr, 
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nd und auch bie Teufel untertfan ın Deinem Namen. Darauf 
7 Herr ſpricht: Freuct euch deſſen nicht, daß euch die böſen eis 
r unterthan find; ſondern freuet euch, daß euere Namen im Him⸗ 
el angefhrichen find, Luc. 10, 17.20. Das ift euer Sieg, das 
: euere Staͤrke, euere Herrlichkeit, euere Ecligfeit, euer Ruhm. 
uch mich ſeyd ihr Kinder Cotted, Erben und Herren über Alles. 
nd alſo find aller Gläubigen Namen im Himmel angefchrichen, 
# fe dur den Glauben in Ghrifto gerecht, ſelig und fieghaft 
d: auch Erben und Herrin mit Ghrifto über Alles. Darncch 
die, urtheiſe, meiftere ein jeder Nerfländige und Gläubige feine 
tirliche Rativität, und wiſſe, daß er ein ‚Herr fey des Himmels, 
rw übe das Geſtirn herriche. 


Gebet um rechten Gebrauch bed Geftirne. 


Almächtiger, heiliger Gott, deſſen Ehre die Himmel erzählen, deſſen 
inewerf die Veſten verfündigen, der Du ließeit in der Zeit des Zorns 
Heiden wandeln ihre eigenen Wege, und verorbneteft ihnen die Sterne 
dad ganze Heer des Himmels, nad) deren Neigung fie Ichten ald ohne 
tn der Welt. Ich danfe Dir, daß Du bift zornig geweſen, und Dein 
in ſich gewendet hat. Du haft mid, ob ich gleich ein Sünder aus den 
aden bin, gerwürbiget aufzunehmen in Chriſto Jeſu Deinem Sohn; in 
niciben bin ich eine neue Creatur. Er ift aufgefahren über alle Himmel, 
# feine ihm vereinigten Gläubigen find fammt ihm in das himmlifche Wes 
:ncieht. So will ich mein Leid oder Freude nicht den Sternen und deren 
"hmgen, fonbern Deiner Regierung, o getreuer Vater, allein zufchreiben. 
»d mir Deine Onade, daß ich aus den Eternen Deine Majeftät und 
‚übe Allmacht, und die Pracht Deiner herrlichen Wohnung erkenne, fie 
nimmer zu meinem Megenten made. Zu dem Ende, o Herr, richte 
“in mir an ein neued Glaubendleben, daß ich nicht wandle nad) der 
sung der verderbten Natur, nach welcher ich bin ein Kind des Zornes; 
tm als ein neuer Menſch, durch Deinen Gnadengeift regiert, mit Deis 
X Augen geleitet, mit Dir wandeln, Alied, was mir zufommt, ald von 
wct Hand willig annehmen, und dafür Deinen Namen immerbar loben 
Laß mich bei Anfchauung der Sterne bedenken Deine Majcftt, 
ide auch die Meorgenfterne vom Anfang gelobet, Deine unermeßliche 
ntbeit, nach welcher Du die Sterne, welche Niemand zählen kann, mit 
amen nenne. Berleihe, daß ich durch Deinen Geift fo möge achten auf 
ca Wort, daß der Morgenftern nicht allein hier in Gnaden möge in 
"aca Herzen aufgehen; fondern wenn am Ende der Welt auch die Sterne 
2 Himmel fallen werden, ic) get feyn, und mit unter ber Zabl derer 
"unten werden möge, welche in’ Deinem Reich wie die Sterne leuchten 
Men immer und ewiglih! Amen. : 
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Luc. 21. v. 36: So fenb nun wader allezeit, und betet, daß ihr win 


werdet, zu entfliehen diefem Wllen, und zu ſtehen vor des Im 
ſchen Sohn. 


Zum Beſchluß muß ich den chriſtliebenden Leſer noch ein 
Punkte freundlich erinnern: daß ich keinen andern Zweck habe ur 
ſuche in dieſen meinen Büchern, denn daß neben und mit unſen 
reinen Religion und unjerm Glaubensbekenntniß, fo in den Kirchen du 
Augsburgiſchen Gonfeffion jhallet, und in der Formula Goncen 
wieverholt it, (zu welcher ich mich auch mit dem Herzen und Hund 
befenne, will auch, daß dieſe meine Schriften nicht andend, tem 
nach verfelben follen verftanden werden,) auch das Heilige hriflie 
Leben möge fortgepflanzt werben. Denn es hilft die reine Lehr 
denen nichts, welche nicht zieret ein heiliges Leben. Die Reinigk 
der Lehre ift mit wachenden Augen zu bewahren; aber die Heli 
felt des Lebens ift mit größerm Ernft fortzupflangen. Was hi 
große Kunft ohne Gottfeligfeit? Es tft vicl beffer vor Gott, ein 
gotteöfürchtigen Menfchen erziehen, tenn einen Gelehrten. Die &h 
Ghrifti treiben ihrer Viele mit großem Ernft; aber das Leben Ghi 
üben ihrer Wenige. Hievon wolle auch. der chriftliche Arier d 
eh des erftien Buches, und ven Beſchluß des vierten Buch 
beſehen. | 

Ob auch Jemand fagen würde, ich Hätte bie Lehre vom Ari 
lichen Leben zu weitläufig befchrieben, dem gebe ich zur Anwor 
dag auch unfer boͤſes Leben weitläufig fey, unſer Schade if 
groß und Heillos; fo iſt auch unfere Erloͤſung ein großes De 
und tiefes Meer, fo tft auch unfer Krenz mannigfaltig. Doch w 
e8 ja will fürzer haben, ver leſe nur, was im erften, andern u 
dritten Buch, von der Buße, vom Glauben, von ber Liebe, v 
der Demuth, Sanftmuth, Geduld und von Kreuz, in gewiſſe 
pitel verfaßt ift, fo wird er das ganze chriftliche Lehen kurz hab 
und finten. MWirft du uber das ganze Werk Iefen, fo wird ed | 
Zeit und Arbeit reichlich belohnen. 


Dem großen Gott allein 
Soll alle Ehre feyn. 








Das dritte Buch 
wabren Chriftentbum., 
Vom inwendigen Menſchen. | 


Bie Gott den hoͤchſten Schap, fein Reich, in des Menfchgy 
Herz gelegt Hat, ald einen verborgenen Schatz im Ader, 
und als ein goͤttliches Licht der Seele; und wie 
daſſelbe in und zu erweden und zu fuchen. 


&ue. 17, DR. 
Sehet dad Reid) Gottes tft inwendig in euch. 


Matth. 7,14. 
Tie Vforte iſt enge, und der Weg ift ſchmal, der zum Leben führet, und - 


Wenige find ihrer, die tan Hinten. 











—— 


8. Bud. 3. Gay. 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift zu fehen eine zugefchloffene Perlenmufchel am Meer 
liegend, in welcher inwendig eine Perle liegt. Damit wird an 
gedeutet, daß ein Ehrift alles Irdiſche, woran fein Herz hängt, 
verkaufen, ja fich felbft verlaffen, und hingegen ſich in die Tiefe 
feines Herzens einfenfen, und darin die edle himmlische Perle, 
Gott, oder Ehriftum Jeſum, ſuchen und finden fol. 


1. Betr. Cap. 3. V. 4. 


Der verborgene Menſch des Serzens unverrüdt mit fanftem 
und ſtillem Geifte, das ift Foftlich vor Gott. 


Pie Perle, deren Preis unfhäßbar iſt, 
Fiegt in den Schalen tief verborgen. 
Gin CHrift, der jedes Dinz nach frinem Werthe mißt 
Und feine theure Seel auf ewig will verforgen, 
Berfaufet, nu dem Math. 
Des treuen Heilands, was er hat, 
Und fenfet fih, von allen Dingen bloß, 
Selb in fein Herz, (ein Meer, das bodenlos 
Und ſchwerlich zu ergründen,) 
Auf daß er nur dad Kleinod möge finten. 
Er ſuchet, wachet, ringt, 
Und ruhet eher nicht, bis daß es ihm gelingt. 
Er iſt bereit, ſich felbit zu Hafen, 
Und Alles zu verlafien, 
Nur diefer Kron zu lieb. Er legt ganz willig Hin, 
Was feinen Eifer mindert, 
Und den erhigten Sin 
Beichwert und hindert. 
O felig ift, der dieſes wohl erwaͤget, 
Und dringer oz den Mag, 
Da Sirer große Schaf 
Bergraben Tieget: 
Den wird die Müh in Ewigfelt nicht reuen, 
Und feiner Arbeit Lohn wird ihn ohn' End erfreuen. 





Vorrede 
zum Dritten Buch vom wahren Chriſtenthum. 


Gleichwie unſer natürliches Leben ſeine Grade hat, ſeine 
Kindheit, Mannheit und ſein Alter: alſo iſt es auch beſchaffen mit 
unferm geiſtlichen und chriſtlichen Leben. Denn daſſelbe hat ſei⸗ 
nen Anfang in der Buße, dadurch der Menſch ſich taͤglich beſſert; 
darauf folget eine größere Erleuchtung, als das Mittelalter, durch 
göttliher Dinge Betrachtung, durch das Gebet, durch das Kreuz: 
durch welches Alles die Gaben Gottes vermehrt werden. Endlich 
tommt das volltommene Alter, welches befteht in der gänzlichen Ver⸗ 
einigung durch ‚die Liebe, welches Paulus das volllommene Alter 
Ehrifti nennt, und einen volllonmenen Mann in Chrifto. Eph. 4, 13. 

Solche Ordnung habe ich in diefen drei Büchern, fo viel 
möglih war, in Act genommen; und halte dafür, es fey 
da8 ganze Chriſtenthum (io das Bebetbüchlein dazu kommt) hierin 
nah Rothdurft beichrieben, ob gleich nicht Alles volllommen, 
oder alſo, daß nichts vermißt werden koͤnnte, ausgeführt ift. Das 
vierte Buch aber habe ich darum hinzuthun wollen, daß man ſehe, 
wie die Schrift, wie Ehriftus, der Menſch und die ganze Natur 
übereinflimme, und wie Alles in dem einigen, ewigen, lebendi- 
gen Urfprung, welcher Gott felbft ift, wieder einfliege und zu 
demielben leite. 

Damit du mich aber in diefem dritten Buch recht verfteheft, 
\o wiffe, daß es dahin gerichtet ift, wie du das Reich Gottes im 
dir fnchen und finden mögeit, Luc. 17, 21; fo das nämlich ge- 
'hehen fol, mußt du Gott dein ganzes Herz und deine game 
Seele geben, nicht allein den Berftand, fondern auch den W.l⸗ 
ien und die herzliche Liebe. Ihrer Viele meinen, ed fey genug 
amd überflüßig zu ihrem Chriſtenthum, wenn fie Chriſtum ergrei- 
ren mit ihrem Verſtand, duch Leſen und Difputiren, welches jet 
das gewöhnliche Studium der Theologen ift, und in bloßer Theorie 
und Wiſſenſchaft beiteht; und fie bedenken nicht, daß die andere 
vornehme Kraft der Seele, nämlich der Wille und die herzliche 
Liebe, auch dazı gehöre. Beides mußt du Gott und’ Ehrifto 
geben, fo haft du ihm deine ganze Seele gegeben. Denn es iſt 
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ein großer Unterfchied zwilchen dem Verſtand, damit man Ehri- 
flum erfennet, und zwiſchen dem Willen, damit man ihn Tiebet, 
Denn wir erkennen Chriſtum, fo viel wir können; wir lieben ihn 
aber, wie er iſt. Ehriftum durch bloße MWiffenfchaft erfennen und 
nicht lieb haben, ift nichts müge. ES ift demnach taufendmal 
befier Chriftum lieb haben, als viel von ihm reden nnd die 
putiren Lönnen, Epheſ. 3, 19. Derbalben follen wir Chriftum 
mit unferm Verſtande alſo fuchen, daß wir ihn auch mit berzli- 
chem Willen und MWohlgefallen lieben, denn aus der wahren Er 
kenntniß Chrifti kommt auch. die Liebe Ehrifti. Thun wir daß 
nicht, fo finden wir ihn zwar, aber zu unlerm großen Schaden. 
Denn dıed ift eben das, was der Herr fagt Matth. 7, 21: Es 
werden nicht Alle, die zu mir fagen: Herr, Here! in das Him- 
melteich fommen. So giebt e8 auch zweicrlei Wege, Weisheit 
und Erkenntniß zu erlangen: Der erfte durch viel Leſen und 
Disputiren, die heißt man Gelehrte; der andere durch dad Ge: 
bet und die Liebe, und die heißt man Heilige. Zwiſchen dieſen 
ift ein großer Unterſchied. Jene, wenn fie nur Gelehrte und 
nicht Liebhaber, find ftolz und aufgeblafen; diefe niedrig und de- 
müthig. Durch den erften Weg wirft du deinen inwendigen Echak 
nicht finden; durch den andern Weg aber findeft du denfelben in 
dir. Daranf zielt nun das ganze dritte Buch. 

Wie herrlich, köſtlich und Tieblich ift ed nun, daB unier 
böchiter und befter Schap, das Reich Gottes, nicht ein audwen- 
diges,. fondern inwendiges Gut ift, ‚welches wir ftetd bei ung 
tragen, verborgen vor aller Welt und vor dem Teufel felbit, 
welches uns auch meder Welt noch Teufel nehmen fann, dazu 
wir auch feiner großen Kunft, nicht vieler Sprachen und Bücher 
bedürfen, fondern ein gelaffenes, Gott ergebenes Herz. Laſſet 
uns demnach Fleiß anwenden, einzufehren zu diefem unſerm in- 
wendigen, verborgenen, bimmliichen und ewigen Gut und Reich: 
ihum. Was fuchen wir auswendig in der Welt, dieweil wir 
inwendig in uns Alles haben, das ganze Reich Gottes mit allen 
feinen Gütern? In unferm Herzen und in unferer Seele ift die 
rechte Schule des heiligen Geiltes, die rechte Werkſtaͤtte der hei- 
ligen Dreifaltigkeit, der rechte Tempel Gottes, 1. Cor. 3, 16; 
6, 19. das rechte Bethaus im Geiſt und in der Wahrheit, Iob. 4, 23. 
Denn obwohl Gott durch feine allgemeine Gegenwart in allen 
Dingen ift, nicht eingefchloffen, fondern begreiflicher Weiſe, da- 
durch er Himmel und Erde erfüllet: fo ift er doch ſonderlich und 
eigentlich in des Menſchen erleuchteien Eeele, darin er wohnet 
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und feinen Gig hat, 1. Cor. 6, 19. ef. 57, 15., als ın feinem 
eigenen Wilde und in feiner Gleichheit; da wirket er folche Werte, 
wie er felbft ift, da antwortet er im Herzen allezeit auf unfer 
Seufzen. Denn wie iſt e8 möglich, daß er fich demjenigen ver- 
fagen kann, bei dem er feine Wohnung hat, ja, welchen er felbft 
bemeget und träget? Denn ihm ift nichts Lieberes und Angeneh— 
mered, als daß er fich Allen mittheile, die ihn fuchen. 

Dazu gehört nun eine feine, ftille,. ruhige Seele. Die Seele 
wird aber dann rubig und ftille, wenn fie ſich von der Welt ab» 
wendet. Daher auch die Heiden gelagt haben: Dann erft werde 
uniere Seele weile und Tlug, wenn fie ruhig und ftille fen. 
Davon der heilige Cyprianus herrlich redet: Das ift, fpricht er, 
die beftändige Ruhe und Sicherheit, wenn man von den unge 
fümen Sturmmwinden diefer Welt erlöfet wird, und feine Augen 
md fein Herz zu Gott erhebet von der Erde, und fih mit dem 
Gemüthe zu Gott nahet, auch verfteht, daß Alles, was unter 
menſchlichen Dingen für hoch und Föftlich gehalten wird, in fei- 
nem Herzen und Gemüth verborgen liegt, alſo daß man nichts 
von der Welt wünfcht und begehrt; weil ein fulches Gemüth über 
die Welt ift, umd mehr ıft als die Welt. O welch’ ein himmlis 
her Schatz ift das, von den Banden und Stricken diefer Welt 
erlöst zu ſeyn! Welch' ein hohes und großes Gut, dazu man 
not große Arbeit, Yürbitte an hohe Leute, vder viel Umlaufens 
sonnöthen Bat; fondern es ift ein Gnadengefchent Gottes, Denn 
geihwie die Sonne von ihr felbft fcheinet, der Tag von ihm 
teldft leuchtet, der Brunnen von ihm felbft quillt, der Regen von 
ihm ſelbſt traufelt und feuchtet: alfo gießt fich der heilige Geift 
in eine folche Seele, die fi) von der Welt zu Gott erhebt. 

In diefen Worten ift große Weisheit, und bierin fteht die 
ganze Summe diefes dritten Buches. Alsdann erzeigt fich oft, 
mewohl in einem Augenblic, der verborgene Schatz in unferer 
Seele. Diefer Anblick ift befier, denn Himmel und Erde, und 
aler Creaturen Lieblichkeit, wie der heilige Bernhardus fagt: 
Welche Seele einmal recht gelernt bat in fich- felbft einzufehren, 
Gones Angeſicht zu fuchen, und die Gegenwart Gottes in 
Ibrem Inwendigen zu ſchmecken, von folcher Seele weiß ich micht, 
ob diefelbe es peinlicher und fchmerzhafter achte, eine Zeit lang 
die Hölle zu leiden, oder nach erfannter und empfundener Süßig⸗ 
tet dieſer heiligen Uebung wiederum auszugehen zur Wolluft, 
d. b. vielmehr zur Unluſt und Beidywerung der Melt und des 
ðleiſches, und zur unerſättlichen Begierlichfeit und Unruhe der 
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Sinne. Bis bieher Bernharbus. Denn eine ſolche Seele fr 
det nicht allein das höchſte Gut in fich ſelbſt, wenn fie zu Gott 
eintehrt, jondern auch das höchte Elend in fich ſelbſt, wenn fe 
Gott verliert. Sie merkt wohl, daß jie in Gott lebt, als in dem 
Urſprung des Lebens, wenn fie der Welt abftirbt; und hinwieder, 
je mehr fie in der Welt lebt, defto mehr fie Gott abftirht. Ein 
ſolche Seele, die der Melt abgeftorben ift, lebt recht in Gott 
und ift Gottes Luft und Freude, eine füße und reife Weintaube 
im Weingarten Chrifti, wie das Hohelied Salomonis fingt; die 
andern weltfüchtigen Herzen find bittere unreife Trauben. Die 
Zeichen aber einer folchen Seele, die der Welt abgeftorben if, 
find diefe: Wenn ein Menfch in allen Dingen Gottes Wiln 
feinem Willen vorzieht, die eigene Liebe dämpft, des Fleiſchet 
Begierde tödtet, die Wolluſt der Welt flieht, fich für den ge 
rinaften Menfchen achtet, feinen NRächften nicht Leicht richtet und 
aburtheilet, Gott das Urtheil und Gericht befiehlt, fich. nicht rr- 
hebt, wenn er gelobt wird, fi) auch nicht betrübt,, wenn er ge 
fcholten wird, Alles geduldig leidet, und über Niemand Hay 
Ein Exempel folchen aufgeopferten Willens haben wir am Köun 
David, 2. Sam. 23, 15. ff, als er fo heftig begehrte des Waller! 
zu trinfen aus dem Brunnen zu Bethlehem, und die drei Kl: 
den durch die Feinde hindurch riffen, und dem Könige deflelbei 
Waſſers holten: fo goß er es aus vor dem Herrn, das if, t 
entichlug fich feines eigenen Willens, weil die drei Helden ıt 
Leben durch feinen Willen gewagt hatten. . 

Siehe, hierin befteht die rechte Bolllommenheit eines chriſt 
chen Lebens. Denn die Vollkommenheit ift nicht, wie Etliche wi 
nen, eine hohe, große, geiftliche, himmliſche Freude und Andach 
fondern fie ift die Verleugnung deines Eigenwillens, deiner Eige 
liebe, deiner eigenen Ehre und die Ertenntniß Deiner eigen 
Richtigkeit, eine ftete Vollbringung des Willens Gottes, inbrünft 
Liebe des Nichften, ein herzliches Mitleiden, und in Sum 
eine ſolche Liebe, die nichts begehrt, gedenkt, fucht, denn G 
allein, fo viel in der Schwachheit diefes Lebens moͤglich 
Darin befteht auch die rechte chriftliche Tugend, die wahre X 
beit und Yriede: in Ueberwindung des Fleiſches und der Acı 
lihen Regungen. Solches wirft du in diefem dritten Buche ı 
ter lejen, und in der Hebung befinden. Dazu ich dir und 
die Gnade des heiligen Geiftes wünfche, die Alles im ung 


fangen, mitteln und vollenden muß, zu Gottes Ehre, Lob 
Preis, Amen, 
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Hier liegt eine offene Uhr, die man bei fich tragen kann, batin 
nen aber das Edelfte und Befte, nämlich mad die Uhr bewegt, 
verborgen if. Alſo hat man bei einem Chriften nicht zu ſehen 
auf das Aeußerliche, fundern vielmehr auf dad Innerlihe, auf 
den heiligen: Geift, der in ihm als in einem Tempel, kraftig iſt, 
und zu allem Guten antreibt. 


Coloſſ. Cap. 3. V. 3. 
Ener Bchen ift verborgen mit Ghrifto in Gott. 


Das, was an Chriften aͤußerlich 
Eich ſehen läßt, iſt wenig zu betrachten, 
Um jo viel mehr und höher ift zu achten, 
Was nit den Augen zeiget fidh: 
Der Geift der Kindichaft hat im Herzen feinen Sig, 
In welchem er regicret, 
Und feine Herrichaft gar verborgen führet. 

Hier wirft er über Menfchen Kraft und Wig 
Den Glauben, der ohn’ Unterlaß fich reget, 
Und lebendige Früchte träget: 

Hier ift ter Tempel, Da er Tehret, 

Da er dem Worte Kraft und Nachdruck giebt, 

Und das Gebet mit flillem Seufzen übt, 

Da ihn die Serle freundlich reden höret. 
Hier iſt die Tafel, drein er fein Gefege ſchreibt, 

Und unaufhörfih zum Gehorſam treibt: 

Hier ift der Gnadenbrief, Durch ihn verliegelt, 
Der Kleinodſchrank durch ihn verſchloſſen und verriegelt. 

O Menſch, nimm dieſes thenern Schatzes wahr, 

Der alle Schaͤtz' auf Erden überwieget, 

Der in dem Worte dir und allen »ıren lieget, 
Und vennod denen nur wird fund und offenbar, 
Die von der Meltlicb aus» und in fich feiber gehen, 
Und ihren innern Grund mit fretem Fleiß durchſehen. 


| 
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Das 1. Capitel. 
Yon dem großen und inwendigen Schatz eines erleuchteten Menſchen. 





1. Cer. 6. v. 19: Wiſſet ihr nit, daß euer Leib ein Tempel ift des hei⸗ 
Agen Geiſtes, der in euch ift, welchen ihr habt von Gott? 


Dıi die gläubigen Herzen Wohnungen find ver heiligen 
Treifaltigleit, bezeuget bie heilige Schrift an vielen Orten, ala 
3. Moſ. 26, 11. ef. 44, 3. und cap. 57, 15. Noel 2, 27. Joh. 
14,23. cap. 17, 23. Röm. 15, 18. 1. Cor. 2, 11. 12. cap. 3, 16. 
cap. 6,19. 2. Gor. 6, 16. Gal. 2, 20. Epheſ. 3, 17. und cap. 4, 24. 
Gel. 3, 10. 1. Joh. 4, 15. Wer ift aber unter den Ghriften, ta 
tieſen Schag in feinem Inwendigen erfennet, groß achtet und fuchet? 
Auf dag nun ein wahrer Ghrift feine eigene himmliſche und geifl- 
ide Würbigfeit erfennen lerne, und feinen höchiten Schag in fei 
am Inwendigen ſuche und finde, wird in dieſem britten Buch ge 
augſame Anleitung gegeben. Dazu ift auch zuvor im erſten Buch, 
in fünften Gapitel dad Fundament gelegt worden, nämlich wie Got- 
rd Wort müſſe im Menfchen durch den Glauben lebendig werben. 
Im andern Buch aber vom 27. bis auf das 34. Gapitel iſt gezeigt 
xorden, wie ſich Gott der liebhabenden Seele zu erfennen gebe, 
ie die höchfte Liebe, Gütigfeit, Schönheit, Heiligkeit und Weiß, 

tx. | 

Weil aber folcher große Schag im Herzen nicht kann erfennt 
und gejucht werben ohne einen ftillen und innerlichen Sabbath des 
rend, da ver heilige Geiſt inwenbig lehret durch Betrachtung 
cd Wortes, da er erleuchtet, lebendig machet, da der Geiſt Alles 
rlorfget, auch die Tiefe ver Gottheit, 1. Gor. 2, 10.: fo ift von⸗ 
ötben zu wiſſen, wie das Herz in einen folchen ftillen Sabbath 
u bringen, dazu im zweiten Buch in dem Tractätlein vom Gebet 
:dermal der Grund gelegt iſt. Hier aber in biefem dritten Bud 
Eid es weiter andgeführt, nämlich wie der verborgene Schag, bie ver- 
vorgene Perle im Acker des Herzens zu juchen fey, (Matth. 13, 44. 45.) 
mh Ginfehr in fich felbrt, ja in Gott. Denn das iſt der inner- 
iche Herzensſabbath eines ſolchen Herzens, das durch den Glauben 
zereiniget, Ay. Geſch. 15, 9., und durch den Heiligen Geiſt erleuch⸗ 
et iſ. Aus dieſem Schatz des Geiſtes und des Reiches Gottes, 
38 im glaͤubigen Herzen verborgen liegt, iſt alle Weisheit entſprun⸗ 
en der Bocherleuchteten Männer Gottes, fo je gelebt haben, auch 
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ver heiligen Propheten und Apoſtel. Diefe Perle ift zu ſuchen, 
diefer Acer ift zu bauen, biefe Gabe des Geiſtes, dieſe Gnade Gut 
tes ift zu erweden, als ein Fünklein Feuer, fo man aufbläfet, wi 
Paulus fagt, 2. Tim. 1, 6. 

Damit du aber im Eingang dieſes Buchs, welches ganz auf 
den Innern Menfchen gerichtet ift, einen einfältigen, doch grüntli 
hen Bericht haben mögeft, wie die Kinder Gottes vom Aupen 
- Menfchen abzuführen zu dem innern, das ift, in den Grund te 
Herzens, venfelben zu erforfhen, zu erkennen, zu veinigen, zu 
ändern, und in bvemjelben ihrem Herzensgrunde Gottes und dw 
Simmelreiche8 wahrzunehmen, will ich davon in dieſem erften Ga 
pitel einen einfältigen Bericht indgemein und infonderheit thun, un 
dann in folgenden des geiftreihen Manned Johannis Tauleri Theo⸗ 
logie einführen, deſſen Worte ich auch in dieſem Buch, fo viel im 
mer möglich, und unfere jetige zierlihe deutſche Sprache erleiten 
will, behalten Habe. Davon merkt nun folgenden Bericht. Wei 
die ganze heilige Schrift auf dad Herz des Menſchen fieht und bring: 
fo ift die ganze Theologie oder Lehre des Tauleri auf den inwendi— 
gen Menfchen gerichtet, und auf den innern Grund des Herzen 
oder der Seele. Daher fagt er oft vom innern Grunde, daß maı 
Gott und das Meich Gottes in vemfelben lauter haben, fuchen un 
finden müffe. Das tft: Was die beilige Schrift und rechtmäßig 
Erflärung der Schrift auswendig handelt, das fol im Herzensgrunde 
in der That und Wahrheit alfo befunden werden. Dazu ift von 
nöthen daB Einfehren zu feinem eigenen Grunde. Und je mehr ma 
nun von ver Welt auögeht in fich felbft, je mehr geht man ı 
Gott ein in feinen ewigen Urfprung. Und je mehr daflelbe «i 
wahrer Chriſt thut, defto mehr offenbart fi das Meich Gottes ur 
der verborgene Schag in feinem Inwendigen. Wer nun diele ii 
wendige Frucht des Geiſtes oder des neuen Menfchen nicht barcı 
bringt, der wird vor Gott wenig gelten mit feiner hohen Profeſſio 
ſondern er ift unter dem Urtheil des Herrn begriffen, Matth. 7, 22 
Herr, haben wir nicht ın deinem Namen geweiffaget? Denn r 
Gott gilt nichts Aeußerliches, fondern das Innerliche; nicht m 
im Buchftaben beftchr, fondern was aus dem Geiſte gebt und: 
Geifte beſteht. Darum it (mie auch in ber Vorrede vermelbet) ı 
großer Unterſchied zwilchen einem Weltgelehrten und Gotteögelehrt. 
oder zwiſchen einem Gelehrten und Heiligen. Der Gelehrte Iernt v 
auffen aus dem Buchftaben; der Heilige Iernt aus Gott, en 
aus dem beiligen Geift, aus ver Salbung, bie und Alles Ich 
1. 30. 2, 27. Der Gelehrte Hat feine Kunft in Worten, \ 
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Heilige in der Kraft. Denn das Reich Gottes beſteht nicht in Wor⸗ 
ten, fondern in ver Kraft, 1. Cor. 4, 20. 

Damit wir aber nicht bei allgemeinen Worten bleiben, viel- 
mehr mit befondern Punkten ven Ginfältigen zu ihrem Grunde 
helfen, bis fie es beſſer begreifen Fönnen: jo follen fie Acht Haben auf 
die fünf Hauptflüce ihres Katechismus, wie diefelben nicht außer ihnen, 
fondern in ihnen ſeyn müflen. Und erftlih, du colaubeft, Gott 
habe fein Gefeß gegeben auf dem Berge Sinai, in zwei fleinernen 
Tafeln gefehrieben, und das Geſetz fen ver heilige Wille Gotteß, 
nad dem du leben fol. Du glarbft recht. Es iſt dir aber nichts 
nüge, wenn Gott mit dem Finger feines Geiftes Tas Geſetz nicht 
in dein Herz ſchreibt, Ser. 31, 33., und feinen göttlichen Willen 
nicht in dir felbft vollbringt. Soll aber Gott ſolches thun, und 
zu diefem feinen edeln Werf in dir gelangen, fo mußt du ihm, 
weil du num ein Ghrift geworben bift, dein ganzes Herz geben, 
und ihm deinen Willen aufopfern; alsdann gefchieht fein Wille im 
dir. Und weil dies cin hohes und edles Werk Gottes in uns ift, 
jo bittet der Töniglich: Prophet David fo emiig darum, fonderlich 
im 119. Palm (denn dahin gehet viefer ganze lange Pſalm) das 
ihn Gott nach feinem Gejeh und Zeugniß leiten, führen und leh— 
sen wolle, damit dies Hohe heilige Werf Gottes in ihm nicht möge 
verhindert werben. Werner, du glaubft, Ehriftus fey deine Geredh- 
tigkeit, Leben und Seligkeit, 1. Cor. 1, 30. Du glaubft recht: 
denn es kann fein anderer Grund gelegt werben, als welcher gelegt 
ft, Jeſus Chriftus, 1. Cor. 3, 11. Und ift in feinem andern Heil, 
iR auch Fein anderer Name den Dienfchen gegeben, darin fie follen 
ſelig werden, Ay. Gel. 4, 12. Aber du mußt Chriſtum in dir 
haben, das ift, inwendig mit dem Glauben faflen, vaß er dein eigen 
werde, mit feiner Perfon und mit feinem Amt. Siehe, wenn nun 
Chriſtus dein tft, jo ift Alles dein, was Gottes iſt, und wenn er 
taufend Himmelreiche Hätte, und taufend und aber taufend Himmel 
voll Gerechtigkeit und Seligkeit, fo ift Alles vein. Denn Ghriftus 
nit feiner Gerechtigkeit ift mehr und größer, denn taufend Himmel 
voll Gerechtigkeit und Seligfeit. Und fo fehadet dir auch Deine Sünde 
nit, und wenn taufenn Welten voller Sünde auf deinem Halfe lägen. 
Alſo mußt du ven Schag in dir haben, nicht außer bir. Sehet, daß 
Reich Gottes iſt inwendig in euch, Luc. 17, 21., das ift, Gerechtig⸗ 
fit, Friede und Freude im heiligen Geift, Rom. 14, 17. Du glau- 
A, daß Ghriftus das ewige Wort des Vaters ift, dad wahre Licht 
uns Leben ver Menfchen, Joh. 1, 1-— 4 Du glaubft recht. Siehe 
aber zu, daß died Wort in dir rede, daß dies Licht in Dir Teuchte, daß 
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dies Leben in die lebe; ober es iſt dir nichts nüge. Du mußt dieſen 
Schag in dir Haben. Du mußt mit Chriſto durch den, Glauben 
vereinigt feyn. Du glaubeft und weißt, daß ein koͤſtliches Ding ſey zu 
beten, dem Herrn zu danken, und deinen Namen zu loben, du Allen 
höchfter, Pf. 92, 2. Du glaubeft recht. Wenn aber Chriſtus nicht 
in bie betet, und der heilige Geift nicht in bir jeufzet, Röm. 8, 26, 
welcher ift ein Geift der Gnaben und des Gebete, Zach. 12, 10, 
und du im redhten Tempel des Geiftes und ver Wahrheit, Joh. 4,23. 
im Grunde deines Herzens nicht beteft, wird bir es nicht viel mügen. 
Du glaubeft, daß dir in der Taufe Vergebung der Sünden, die 
neue Geburt, die Kindichaft Gotted gegeben werde. Du glaube 
recht. Aber wenn du die Frucht der Taufe, die neue Geburt, hie 
Salbung des Geiftes, vie wahre Erleuchtung nicht in dir haft, was 
wird es dir helfen? Du glaubeft, daß du im Außerlicden Gars 
ment des Abenpmahls ten wahren mefentlichen Leib und das Put 
Chriſti empfängft.. Du glaubeft recht, laut der Worte des Hm, 
Matth. 26, 26. Aber ift bie inmerliche,, geiftliche Genießung nic 
dabei, fo wirft du nicht allein Feinen Nugen und Feine ruht tw 
vonbringen, fondern über das noch das Gericht effen und trinfen, 
1. Cor. 11, 29. Du glaubeft, Chriſtus fey das gefchlachtete und 
aufgeopferte Yänımlein Gottes am Kreuz, Sob. 1, 29. Du glaube 
recht. Iſt er aber nicht deine tügliche innerlihe Speiſe, 1. Cor. 5, 7.: 
was wird er dir nügen? Alfo fiehft du, wie bein Schatz in hi 
zu judhen, in dir feyn muß, nicht außer bir. 


Gebet um die gnädige Einuwohnung Gottes. 


Gnaͤdiger Gott und Bater, wie groß und umermeßlich iſt Deine Liebe, 
daß Du in elende irbifche Gefäffe einen fo großen und herrliden Eda 
legen, felber zu uns fommen, in und ſeyn, Wohnung bei und maden, 
Dein Reich, weldyes ift Gerechtigkeit, Friede und Freude in dem heiligen 
Seift, in uns aufrihten nit? Wie groß aber tft unfere undankbare her 
beit, daß wir außer uns, in der Welt fuchen, da nichts zu finden ift, mit 
großer Mühe ausgehauene Brunnen machen, die doch fein Waſſer geben: 
und vergeffen hingegen Dich, die lebendige Quelle, zu fuchen? Bergiet 
mir, mein ©ott, foldhe Sünde, und führe die in den Creaturen verirck 
und verwirrte Eeele zu der wehren Nube in Dir. Es ſuchet dieſe Taube 
aber fie findet außer dir Feine Ruhe. Ach firede, Du bimmlifcher Rech 
(Ruhe), Deine Hand aus, und nimm fie ein zu Dir. Schaffe Du, te 
meine Seele ſich fege, und in Dir ftille; und lehre mich denn zu foricen, 
ob ich auswendig nur ein Ehrift fen, oder ein ſolcher, der inwendig verbot. 
gen ift, defien Lob nicht iſt aus den Menſchen, fondern aus Bott. Ach, 
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Herr, gieb mir nicht allein zu wiſſen Deinen Willen aus dem Gefeke, fon» . 
dern au Dir zu dienen im neuen Wefen des Geiſtes, und nicht im alten 
Wefen des Buchſtabens. Ich weiß, o ewiger Erlöfer, Du haft befieget 
Ne Höle, und fie in Triumph geführt. Ach, überwinde fie auch in mir, 
daß ich errettet von ber Obrigkeit und den Werfen der Finfternig, im Geiſt 
mandeln, und bie Lüfte des Fleiſches nicht vollbringen möge. Du, Herr, 
bit König, und haft ein Reich angefangen, fo weit die Welt ift. Ach Laß 
meine in ber Welt beunruhigte Seele dieſes Reiches genöffig fenn. Herr: 
Ihe Du in derfelben; laß aus derfelben Deine Demuth alle Hoffart, Deine 
Geduld alle Rachgier, Deine Langmuth allen Zorn, Deine Heiligfeit alie 
Unreinigfeit vertreiben. Du bift mein getreuer Hoherpriefter, der mich ver 
mitt bei Bott. Ach Ichre mich im Geiſt und in der Wahrheit den Bater 
anrufen. Laß Deinen Geift ohne Aufhören in mir freien Abba, lieber 
Vater! Du bift als ein’ Prophet gefalbet, und gefandt den Elenden gu 
predigen: ach Ichre Du in mir Elenden Träftiglich; vertreibe durch Deine 
kehre aus meinem Berftande alle Finfterniß, aus meinem Willen allen Un⸗ 
gehorfam, aus meinen Affeften alle Unorbnungen. Und endlich verleihe, 
daß ich Dich, meinen Schag, wohl fuchen, und beftermaßen faflen, und 
wenn ich Dich gefaßt, in Ewigkeit nicht laſſen möge, Amen. 


Das 2. Capitel 


Jury was für Mittel ein Menſch zu feinem inwendigen Schatz 
kommen foll, nämlich durch den wahren Glauben und 
var Einkehr in ſich felbft. 





Jeſ. 46. v. 8.: Ihr Uebertreter, gehet in euer Her. 


Der wahrhaftige Weg einzufchren zu feinem inwenbigen Schag 
und hochſten Gut ift ver wahre Iebenvige Glaube. Miewohl nun 
terielbe im erften und zweiten Buch genugfam mit feiner Kraft und 
Figenihaft, wie er allein Chriſto anhangt, und fich allein auf den⸗ 
ben gründet, erklärt ift: fo iſt doch von demſelben noch Eines 
ſebr zu Seachten, nämlich dasjenige, was und jetzt zu unferm Vor⸗ 
nedmen dient. Es ift demnach des wahren lebendigen Glaubens 
Eigenſchaft, Gott von ganzem Kerzen getreulich anzuhangen, feine 
zanze Zuverficht auf Gott zu fegen, ihm von ‚Herzen zu vertrauen, 
ich ihm ganz zu ergeben, feiner Barmherzigfeit fich zu überlaffen, mit 
Sott fih zu vereinigen, Eines mit-@ott zu feyn und bleiben, allein in 
Fort zu ruhen, und feinen innerlichen Sabbath zu halten, Goh allein 
aflen feine Höchfte Begierve, Wunſch ˖ und Verlangen, Luft uud 
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Freude feyn, alle Greaturen ausgefchloffen, nichts wuͤnſchen, nid 
begehren denn Gott allein, als das höchfte, ewige, unendliche, vll 
tommene Gut, dad alles Gut ift, ohne welches Fein wahres Gut 
ſeyn kann im Himmel und auf Erden, in Zeit und Ewigkeit; un 
das alles in und durch Ghriftum Jeſum unfern ‚Herrn, melde 
ift der Anfänger und Bollender des Glaubens; Ebr. 12, 2. Ti 
fer Glaube ift ed, der und zu unferm inwenbigen Schab und hit: 
fien Gut führt. 

Dep nehmet ein Exempel an David; derſelbe hatte eben ein 
fofchen Glauben , ald er ſprach: Herr, wenn ich nur dich habe, it 
frage ich nichtd nach Himmel und Erbe, Pi. 73, 25. Einen je 
chen Glauben bewied Maria, Lazarus Schwefter, da fie fich ſetzte u 
den Füßen des Herrn, und fein Wort hörte, Luc. 10, 39. Denn 
dieſer Glaube macht und wirft den rechten Herzensſabbath in Get 
zu ruhen, in welchem inmwenbigen Sabbath fi Gott offenbart. 
Darum ſprach ver Herr zu Martha: Martha, Martha, vu hai 
viel zu ſchaffen; Eins ift noth. Maria Hat das befte Theil erwih. 
fet, dad wird nicht von ihr genommen werden, Luc. 10, 41. 12 
Welches ift aber das beßte Theil? Ohne Zweifel Gott ollein in 
Chriſto Jeſu. Denn durch diefen Glauben, welcher Gott allein im 
Herzen Statt und Raum giebt, ermählet man das beßte Thal 
Durch diefen Glauben befigt Gott des Menjchen Herz, und meh: 
met Chriſtus in und, ſammt dem heiligen Geift, und die heilig| 
Dreifaltigkeit, Eph. 3, 17. Joh. 14, 23. Das ift das beßte Theil 
das ein Menſch ermählen kann; das fft die Seltgfeit und, dad ewig 
Leben. | 

In dieſem Einigen ift Alles begriffen, was zum mahren Chr 
‚ftenthum gehört; daraus fließt vie Liebe und alle Tugend. Den 
wer glaubet, ver Tiebet; wer Tiebet, der hoffet; mer Horfet, ver i 
geduldig; wer geduldig if, ift fanftmüthig; wer fanftmüthig iß 
iſt demüthig; wer demüthig ift, der fürchtet Gott; wer Gott fürd 
tet, der betet, ver Freuziget fein Fleiſch, Gal. 5, 24., verleuan 
fich ſelbſt, Haffet fein Leben, verfchmähet die Welt, Matth. 16, 2 
Defwegen nennt Johannes 1. Epift. 5, 4. ten Glauben ven Eir 
über die Welt. Auf dies einige Eins weifet der Herr den reid: 
Jüngling Luc. 18, 22., welcher ihn fragte: Guter Meifter, m 
muß ich thun, Daß ich dad ewige Leben ererbe? Und da ihn N 
Herr auf dad Geſetz wies, ſprach er: Das habe ich Alles gehalt 
von Sugend auf. Der Herr : Es fehlt Dir noch Gin 
verfaufe Alles, was du Wal, ı ge mir; fo mirft dur eine 
Schatz im Himmel Haben“ Da I ihn der Herr das Giny 
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näͤmlich das beßte Theil enwählen durch den Glauben, und in fei- 
wen Urſprung einkehren, in Gott, durch den innerlichen Sabbath 
des Herzend. Aus dieſem Einigen quillt heraus das ganze dhrift- 
liche Lehen, ad alle Gebote, fo man erdenken kann, von felbft, 
wie Wafler aus einem Brummen, nicht aud Noth over Geſetz, ſon⸗ 
tern aus Liebe und Freiheit des Geifted. Denn Gott wirft jolches 
Alles ſelbſt in uns nach feinem MWohlgefallen, Phil. 2, 13., und 
waß er ſelbſt in und nicht wirft, das erfennt er nicht für das Seine. 
Darum betarf man hier keines Dranggefehes, Geboted oder Ver⸗ 
boted; Denn der Glaube thut Alles, was zu thun ift, aus freiem 
Geiſt, dad tft, er überläßt fi) Gott, der Alles aus Gnaden in 
und wirft. Und Tas iſt es aud, davon Sejajad previget, daß 
wir zum Herrn kommen follen, ihn zu hören, und umfonft zu Faufen, 
beides Wein und Dil, Jeſ. 55, 1. 

So it aljo das Mittel, zu unferın inwendigen Schat zu kom⸗ 
men, ver Glaube, der Gott einen ftillen Sabbath hält, und den 
Menſchen machet einkehren in fich ſelbſt. Denn gleichwie des Him- 
meld Lauf darum der alferevelfte und vollkommenſte ift, daß er 
ſiets in fich ſelbſt mwiederfehrt, in feinen Urfprung, aus weldem 
rin Lauf feinen Anfang genommen Hat: alfo ift des Menfchen 
Yauf der alferebelfte und vollfommenfte, wenn er wieberfehrt in 
ſeinen Urſprung, welcher ift Gott. Das kann aber nicht geichehen, 
auffer wenn ein Menſch in fich felbit geht mit allen feinen Kräften; 
und feinen Verſtand, Willen und Gebächtniß erlediget von der Welt 
und von allen fleifchlihen Dingen, und feine Seele mit allen ihren 
Vegierden zu Gott wendet durch den heiligen Geift, ruht und ſeiert 
son ver Welt, durch einen ftillen Sabbath: alsdann fängt Gott 
an in ihm zu wirfen. Denn auf diefen Herzensſabbath wartet Gott, 
und ed ijt jeine hoͤchſte Freude, daß er fein Werf in uns wirfen 
möge. Denn Gott iſt fo verlangen nach uns, und eilet fo fehr, 
ud thut nicht anders, als ob ihm jein göttlihes Weſen wollte 
wthrecden und zu nichte werden an ihm felbit, daß er uns offen- 
bare allen Abgrund feiner Gottheit, und vie Fülle feines Weſens 
ud jeiner Natıır, Da eilet Gott zu, daß er unjer eigen ſey, gleich- 
wie er fein eigen if. Nichts mag der Menſch Gott lieberes thun, 
ld ruhig ſeyn, und dirſen Sabbath halten. Gott bedarf nicht 
mebr zu feinem Werk, denn daß man ihm cin demüthiges und 
ruhiges Herz gebe; fo wirket er ſolche Werke in ter Seele, dazı 
kein Menfch Fommen kann. Die ewige Weisheit Gottes iſt fo zart 
in ihrem Werk, daß fie nicht leiden mag, van da cine Greatur 
zuſehe. 
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So viel nun die Seele ruhet in Gott, fo viel ruhet Bott in 
ihr. Ruhet fie ganz in Gott, fo rubet auch Gott ganz in ik. 
Brauchſt du aber deinen eigenen Willen, deinen Verſtand, Gerihe 
niß und Begierde nach deinen Gefallen: fo Tann fie Gott nik 
brauchen, noch fein Werf in ihnen haben. Denn wenn zmei Gin: 
tollen werten, fo muß das Eine ruhen und leiden, dad Andere muß 
wirfen. Nun ift aber Gott eine unendliche, fletig wirkende Kr 
und lauter Bewegung, und ruhet nicht, fondern wirfet in Dir, ne 
feen er zu feinem Werk fommen kann, und du ihn nicht hindert. 
Welches durch dies Gleichniß befier kann verftanden werden: Wenn 
dein Auge fehen foll, und ein Bild empfangen: fo muß es bio 
und ledig feyn aller Bilder oder Formen; denn jo es ein Bild cher 
Form in ſich hätte, fo könnte e8 nicht jehen oder ein Bild fajten. 
Alſo auch die Seele mit ihren Kräften, Verſtand, Willen, Geridr 
niß, Begierde, Fönnen Gott nicht faſſen, wenn fie voll fine der 
Welt und der irdifhen Dinge. Gleichwie das Ohr leer ſeyn muj 
von allem Getön, wenn es ſoll ein gutes Saitenſpiel Hören: alſe 
auch beine Seele muß Ieer feyn von ver Welt, toll fie Gotteh 
Lieblichkeit hören. Je mehr fih nun deine Seele abzieht von irdi⸗ 
fhen Dingen, je himmliſcher wird ſie; je mehr fie ſich der ffeiſch⸗ 
nt vie entfeplägt, je mehr wird fie theilhaftig göttlicher Natur, 

ri | 

Die Hat leidet Feine leere Stätte; fie erfüllet alle Dinge in 
‚ihr felbit: e8 müßte eher vie Natur brechen, ehe etwas Leeres in 
ihre ſeyn und bleiben dürfte; und durch dies Grundgefeh der Natur 
find große Künfte erfunden worden. Alſo wenn der Menſch ſein 
Herz ganz ausleert von der Weltliebe, eigenem Willen, Luͤſten, und 
Begierden, und ſteht von dieſem Allem leer: ſo kann es Gott nicht 
laſſen, ex muß die leere Stätte mit feiner göttlichen Gnade, Liebe, 
Weisheit und Erkenntniß erfüllen. WIR du aber voll ſeyn dieſer 
* Belt, fo bift du leer der himmlifchen Dinge. Da Abraham aus 
gieng aus feinem Vaterlande und von feiner Freundſchaft, auſ 
Gottes Befehl, da ward er von Gott erleuchtet, 1. Mof. 12, | 
cap. 13, 1. Unfere fleifchlichen Affekten, eigene Liebe, eigener Wille, eigent 
Weisheit, eigene Ehre, eigene Luft, find unfere nädhften Freunde: 
es thut dem Fleiſche wehe, viefelben zu verlaffen, und von ihnen 
auözugehen. Aber wie dem Allem, fo ift dies der Anfang zu dem 
verborgenen a und zu der föftlichen Perle im Acker, mie un 





fer Herr, M 13, 46., fagt: Ein Menſch verfauft Alles, dar 
er die Perle finden möchte. Was ift Dad anders, denn mas der Hen 
fagt, Marc. 10, 29.: Wer um meinet willen läffet Vater und Mur 
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ter, Brüber, Schweſtern, Käufer, Aeder, ver wird e8 Hundert 
tältig finden, und dazu das ewige Leben. Unfere fleiichlichen Affek- 
ten, Wille und Lüfte, find unfere Brüder und Schweftern, vie wir 
laſſen ſollen. Gleichwie die Jungfrau Maria eine reine unbefledte 
Jungfrau war (umb bleibet in Emigfeit), als fie Chriftum leiblich 
empfieng, Luc. 1, 27.: alfo unfere Seele foll feyn wie eine reine 
unbefledte Jungfrau, dad ift, fie foll nicht mit der Weltliche bes 
fledt feyn, fo wird fie Chriftum geiftlich empfangen, fo hat fie ven 
böhften Schag in ihr, fo ift fie des Königes Tochter inwendig ge⸗ 
ſchmuͤkt, Pf. 45, 14., und trägt ihren Schatz in ihr verborgen. 
AM fie aber mit der Welt vermählt, wie kann fie mit Gott ver« 
mählt werben? 

Es Spricht unfer Herr Chriſtus, Luc. 12, 49.: Ich bin gekom⸗ 
men, ein Feuer anzuzünden; und wollte Gott, daß in dem Neuer 
der göttlichen Liebe alle unfere Affeften, fleifchlicher Wille und Lüfte, 
verbrennten, daß allein Gottes Wille und MWohlgefallen in uns voll- 
bracht würde! Er fpricht v. 51.: Ihr follet nicht meinen, daß ich 
gelommen bin Frieden zu bringen, fonbern Krieg und Schwert. 
Bollte Gott, es würden durch den Geift Gotted alle deine fleiſch⸗ 
lien Sinne und Begierden getötet und erwürget, auf daß Gott 
in und leben und wirken möge! So did aber dein Amt und Bes 
ruf Hindert, daß du nicht in dein Herz geben kannſt: follft vu 
alezeit, bei Tag oder Nacht, ein Stättlein Suchen oder eine Zeit er⸗ 
wählen, um einzufehren in ben Grund beined Herzens, auf was Weiſe 
du kannſt und magft, und mit dem keiligen Auguflino fagen: Ad 
lieber Herr, ich will ein Geding mit dir machen; ich will recht in 
mir fterben, auf daß du in mir lebez.; ich will felber ganz in mir 
ichweigen, auf dag bu in mir redeſt; ich wil auch felber in mie 
ruben, auf daß du in mir wirkeſt. 


Gebet um die Nuhe der Seele in Ehriſto. 


Eiche im Paradies⸗Gaͤrtlein in der erfien Claſſe, nad) dem britten Gebat 
das vierte Gebet. 


we; Des dritten Buches 3. Gap. 
Das 3. Eapitel. 


Im Glauben ift der ganze Schatz des inwendigen Menſchen, nän- 
lich Bott, Chriftus, der heilige Geiſt, und das Keich Gottes. 





Epheſ. 3. v. 16. 17.: Gott gebe eudy Kraft nady dem Reichthum jeiner 
Serrtihteit, ſtark zu werben durch feinen Geiſt an dem inwendigen 
enſchen, und Chriftum zu wohnen dur) den Glauben in euem 

Herzen, und durch die Liebe eingewurzelt und gegründet zu werden. 


Eines Chriſten vornehmfted Werk und Sorge foll ſeyn, daß 
ex den Glauben wohl Ierne verfiehen und üben. Denn im Glau⸗— 
ben ift Chriſtus und das ganze Reid) Gottes und alle Seligkeit. 
Darum auch die Epiftel an die Ebr. c. 11. v. 1. den Glauben nennt 
eine Subftanz und Weſen. Denn das ganze geiftliche Leben und 
Weſen befteht im Glauben; nicht in einer bloßen Wiſſenſchaft, nict 
in einem Schein und Schattenwerf, ſondern in Tebenbiger, thätiger 
Kraft. Summa, der Glaube bringt alle Seligfeit, und benimmt 
alfe Lnjeligfeit. Darum bald im Anfang unferes Chriftenthums, 
in der heiligen Taufe, dadurch wir als durch eine Thür in die 
Ghriftenheit eingehen, ver Glaube vorn an fleht: Wer da glaube 
und getauft wird, der wird Selig, Marc. 16, 16. Und Paulus, 
Nöm. 10, 9. 10.: Das ift dad Wort des Glaubens, fo wir prebi- 
gen: Den fo du mit deinem Herzen glaubft, fo biſt bu gerecht «. 
Wir fönnen aber ven Glauben nicht beffer verfiehen und üben ler⸗ 
nen, als durch feine @igenfchaften; derer wollen wir acht nad 
einander hören. 

Die erſte Cigenſchaft des Glaubens ift die geiftlide Freiheit, 
yon Sünden, Tod, Teufel und Hölle, von Fluch des Geſetzes. 
von allen mofaifchen, vorbilplichen Geremonien, und von allen Men- 
ſchenſatzungen und Geboten. Denn gleichwie der Seele Feine größrre 
Plage und Angft widerfahren mag, und feine größere Seelenpein 
ſeyn kann, denn wenn fie leiden muß die Teurigen Pfeile des Teu⸗ 
feld, und die Tyrannei des Antichrifts, dadurch die Gewiffen mu 
Menfchengeboten gefangen, beftridt und geängftet werben: alſo ii 
hinmwieber Feine größere Ruhe, Friede, Troſt und Freude der Seele 
denn, die wahrbaftige Freiheit des Gewiſſens von der Gewalt tr: 
Teufels und der Sünden, und von allen Menichenfagungen; meld: 
Freiheit des Gewiſſens wahrhaftig nichts anderes ift, denn der mahı. 
ſeligmachende Glaube. Urſach: Der Glaube ergreift Chriſtum ve: 
Sohn Gottes mit allen feinen himmlifchen Gnavenfchägen, ſonder 
lich vie Verföhnung mit Gott, Vergebung der Sünden, ven heiligen 
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Gef, und Alles, was Gottes if, und das ewige Leben. Da kon⸗ 
nen weber Sünde, Tod, Teufel, Hölle oder Welt einem ſolchen 
Menſchen ſchaden; denn er bat Chriftum in fi und bei fih woh⸗ 
nend, der feine Gerechtigkeit ift wider die Sünde, fein Reben wider 
ven Tod, feine Stärfe wider den Teufel, fein Himmelreich wider bie 
Hölle, fein Sieg wider die Welt, fein Segen wider aller Welt Fluch, 
ieine Seligkeit wider alle Unſeligkeit diefer Welt, feine Freiheit wider 
alle Menſchenſatzungen. Welches der Herr, Joh. 8, 30., mit dem 
turzen Sprüchlein begreift: So euch der Sohn. frei macht, fo feyp 
ihr recht frei. Alfo tft Chriſtus dem Glauben Alles, und er bes 
darf nichts mehr zur Seligfeit, denn Chriſtum allein. Deromegen 
giebt der Glaube der Seele und dem Gewiffen Ruhe, Friebe, Kreis 
heit, und vertreibt alle Furcht, Angft und Schreden, und macht 
dad Herz in Gott getroft und freudig. | 

2) So vereinigt der Glaube unfere Seele mit Ghrifto, ale 
ene Braut mit ihrem Bräutigam. Hof. 2, 19. 20.: Ich will mid 
mit dir verloben in Ewigkeit, ja im Glauben will ich mich mit dir 
vertrauen. Alsdann Haben diefe Beiden ihre Güter mit einander ges 
mein, auch ihr Kreuz und Leid. Denn was Chriſtus Hat, mir 
ber gläubigen Seele eigen; und was die Seele hat, wird Chriſti 
gen. Run bat aber Chriſtus alle himmliſchen und ewigen Güter, 
Deisheit, Gerechtigkeit, Heiligung, Erloſung und alle Seligfeit und 
miges Leben, 1. Gor. 1, 30., ja, er ift das ewige Leben ſelbſt: 
das wird Alles der Seele eigenes Gut. Unſere Seele hat dagegen 
Sünde, Unreinigkeit, Sammer, Elend, Fluch und Top: dad wird 
CHriftt eigen. Seine Güter fehenkt er und; unfere Armuth und un« 
ie @fend nimmt er an fi. Dieweil aber Chrifti Gitter ewig find, 
unüberwindlich, ja allmächtig: fo überwinden, verfihlingen und ver- 
tigen fie alle unfere Sünde und Tod. Denn Ghrifti ewige und 
unüberwinvliche Gerechtigkeit ift der Suͤnde zu flarf, daß fie muß 
weißen, verfihlungen und vertilgt werden. Alſo wird unfere Seele 
rei von Sünden, und dagegen mit Chrifti Gerechtigfeit befleibet, 
%.61, 10. Das it ein fchöner und wunderbarer Wechfel, für 
Sinde, Tod, Fluch und Verdammniß vie Gerechtigfeit, das Leben, 
Segen und Seligfeit befommen. Demnach ift e8 unmöglich, daß 
bie Sünde einen Gläubigen verdammen fann; denn die. Sünde ift 
in Chriſto verfchlungen, erwürget und getöbtet. Der Tod tft ver 
lungen in ven Gieg, 1. Cor. 15, 55. Iſt der Tod verfehlungen, 
je iſt auch die Sünde verfchlungen und getilget. 

3) Daraus folgt fürs dritte, daß ter Glaube unſere Seele 
und unſer Gewiſſen verfichert und gewiß macht der ewigen Selig« 
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fett: Ich bin gewiß, fagt Paulus, daß und nichts ſcheiden Tann 
von der Liche Gottes, Roͤm. S, 38. 39. Siehe, ich lege in Zion 
einen koͤſtlichen Edftein; mer glaubt, flieht nicht, Jeſ. 28, 16. Ich 
will mit euch einen ewigen Bund maden. Meine Gnate fol nit 
von dir weichen, und der Bund bed Friedens fol nicht hinfallen, 
fpricht der Herr dein Erbarmer, el. 54, 10. cap. 50, 3. 

4) Daraus folgt nun ver Sieg des Glaubend über Sünde, 


Tod, Teufel, Hölle und Welt, 1. Joh. 5, 4. 5.: Alles, was von 
Gott geboren ift, überwindet die Welt. Wer ift aber, der Die Welt 


überwindet, ohne der da glaube, tab Jeſus Gottes Sohn iſt? 
Da zugleich des Glaubens Urfprung angedeutet wird, daß er nick 
aus eigenen, natürlicher menfchlichen Kräften gewirkt werbe, ſondern 








der Glaube ift Gotted Werk in uns, Joh. 6, 29. und die neue Ga 


burt ift ein göttliche übernatürliches Werk. Deine Kinder werben 
dir geboren, wie der Thau aus der Morgenröthe, Pf. 110, 3. 
Weil nun dieſe neue Geburt über vie Natur ift, fo kann ihr aud 


die ganze Welt nicht ſchaden. Denn obgleich ein Chriſt der Welt 


Fluch ſeyn muß, fo ift er doch in Chriſto ein Siegeöfürft, ganz 


unüberwindlid. In dem Allem überwinden wir weit, um deßwillen, 


der ung geliebet hat, Röm. 8, 37. 

5) Daraus folgt des Glaubens Herrlichkeit, viefelbe ift zwei⸗ 
fach: Die eine vie geiftliche, verborgene; die andere die zukünftige, 
ſichtbarliche, offenbarliche Herrlichkeit im ewigen Leben. Beiber Herr- 
lichkeiten Ghrifti macht und der Glaube theilhaftig. Chriſti Herrlich⸗ 
feit ftehet in feinem Königreih und Hohenprieftertfum. Er Hat und 
aber auch zu Prieftern und Königen gemacht vor Gott, welches Pe⸗ 
trus nicht hoch genug rühmen kann: Ihr ſeyd das auserwählte Ger 
ſchlecht, das Heilige Volk, das Volk des Eigenthums, das Fönigliche 
Prieſterthum, 1. Petr. 2. 9. Die Herrlichkeit aber des Koͤnigreiches 
Chriſti iſt, daß es ein ewiges Reich iſt, und alle feine Guͤter find 
ewig: ewige Gnade, ewige Gerechtigkeit, ewiger Troſt, ewiges Leben, 
ewige Freude, ewiger Friede, ewige Seligkeit. Was waͤre uns mit 
einem weltlichen Koͤnig gedient? Die Güter der weltlichen Reiche 
vergehen mit der Welt, und der weltlichen Herren Gnade ſtirbt mit 
ihnen aus; Chriſtus aber iſt ewig, und ewig iſt ſeine Gnade, Gerech⸗ 
tigkeit und Heil. 

Darum ſteht nun das geiſtliche Königreich eines Chriſten darin. 
daß er durch den Glauben über Alles erhoben iſt, geiſtlicher Weiſe. 
daß ihm Fein Ding ſchaden kann zur Seligkeit: er ift ein Herr übe 
Alles; ja es muͤſſen ihm alle Dinge unterworfen feyn und helfen 
zur Seligfeit. Denn venen, fo Bott lieben, müſſen alle Dinge zum 
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Beſten gedeihen, Roͤm. 8, 28., es ſey Leben, Sterben, Tod, Teufel, 
Hölle, Welt. Das iſt gar eine Hohe, herrliche, geiſtliche Herrſchaft 
und koͤnigliche Würbigfeit, da Fein Ding fo gut over böfe if, es 
muß einem Gläubigen dienen zur GSeligfeit, weil er Chriſtum bat 
und befipt, und Chriſtus ihn. Alſo bedarf ein Chrift nichts mehr 
zur Scligkeit, denn Ghriftum allein durch ven Glauben; Chriſtus 
it ihm genugiam. Das laß mir eine Föftliche Freiheit ſeyn, und 
eine herrliche Gewalt der Chriſten nad dem inwendigen Menfchen. 
Tenn das iſt gewiß, daß Fein Außerliches Ding, außer Gottes Wort 
und Befehl, einen Ghriften kann fromm oder felig machen, fintes 
mal die Frömmigkeit, die Seligfeit, die Freiheit ver Chriften nicht 
inperliche Teiblihe Dinge find, gleichtwie auch ihre Gebrechen, Ges 
ängnig und Elend nicht Außerlih find. Darum Hilft audy ver 
Stele fein Außerliches Teibliches Ding, von Menfchen erdacht. Sa, 
dad Hilft daS der Seele, wenn ber Leib gleich frei, frifch und ges 
und ift, trinfet und iffet 20.2 Wiederum, was jchabet das der Eeele, 
nn ber Leib gefangen, Tranf und matt if, Hunger und Durft 
det ꝛc.? Diefe Dinge geben alle vie Seele nicht an, fie frei zu 
chen oder gefangen, fromm oder böfe zu machen. Summa, ber 
Liubigen Seele ſchadet nichts Aeußerliches, fie bleibt in ihrer even 
miglihen Freiheit und Herrichaft. 

Aljo kann auch Fein Außerliches Ding der Seele an ihrem geiſt⸗ 
den Priefterthum fihaden oder fie daran hindern; denn ihre Opfer, 
det, Seufzen, Andacht, geſchehen geifllich im Glauben ohne Hin» 
mıng aller Außerlihen Dinge, es fey Zeit, Ort, Speife, Kleidung, 
che, Tempel. Hinwieder hilft e8 auch ver Seele nicht, wenn 
eich alle Aufßerlihen Dinge auf einem Haufen da flünden, Hei—⸗ 
je, Kleider, Kirchen, auch Das leibliche Faſten, mündliches Beten, 
id alle äußerliden Werke; es muß ein Anderes feyn, das die. 
iele fromm und frei macht. Denn es Fann auch ein böfer Menſch, 
ı @leigner und Heuchler genannte äußerlihe Merfe thun; es Hilft 
m aber nichts an der Seele. Denn es bat die Seele fein andes 
5 Ting, weder im Himmel noch auf Erben, darin fie lebe, fromm, 
x, jelig und fröhlich feyn könne, denn Chriſtum, in welchem die 
eele rußet durch den Glauben. Ach bin ver Weg, die Wahrheit 
id das Geben, Ioh. 14, 6. Kommet zu mir, fo wertet ihr Rube 
ten für euere Serle, Matib. 11, 28. -Wenn der Glaube den 
rm Jeſum Hat, fo bedarf er Feines Dinges mehr, er bat an 
rifto Alles und genug, Joh. 10, 11.: Speife, Freude, Friede, 
ft, Kunft, Gerechtigkeit, Wahrheit, Weisheit, Freiheit, Troſt, 
ligkeit, Leben, Erhörung des Gebets, und Alles, Alles und in 
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Allen Chriſtus, Col. 3, 11. Muß man aber mit äußerlidhen Gm 
monien, um guter Zudt und Ordnung willen umgeben, wohl, 
den Meinen ift Alles rein, Tit. 1, 15. Ihr feyb rein um bed Worms 
willen, Joh. 15, 3. Alſo kann die Seele nichts befleden, denn 
der Unglaube und feine Krüchte. 

- 6) Es erneuert au der Glaube den ganzen Dienfchen, wir: 
fet in ihm Liebe und alle chriſtlichen Tugenden, und Werke da 
Barmberzigfeit ; nicht daß er damit etwas bei Gott verbiene, ſondem 
daß er dankbar ſey. Opfere Gott Danf, und bezahle dem Höfen 
deine Gelübde, Bf. 50, 14. Da fängt denn der Glaube dad ner 
Leben an im Menjchen, und fängt an Gotted Wort Tebenbig ı: 
machen; denn im Glauben ift vie ganze heilige Schrift begrifen 
Wie nun Gotted Wort heilig, wahrhaftig, gerecht, lebendig, geit 
lich, frei, und alles Guten voll ift: alfo macht e8 auch bie, ſo ® 
im wahren Glauben annehmen, heilig, gerecht, lebendig, mahrbı- 
tig, Kinder Gotted und alles Guten voll. 

. D Ob nun wohl ver feligmacende Glaube ein Ueberm nr 
und Sieger ift über alle Welt und Teufel: dennoch Bat er auk 
die Art, daß er fich Jedermann zum Knechte macht Durch vie Liebe 
weil ihm Gott umſonſt Ehriftum und Alles mit ihm gejchenkt hat 
alfo daß er zu feiner Seligfeit nichts mehr bevürfe von Allem, va 
in der Welt ift, daß ihn auch nichts von Gottes Liebe ſcheidt 
fann, Röm. 8, 38., auch nichts iſt in der Welt, das ihm ſchader 
kann. Darum gevenft er auch aljo: Ich will aus ſchuldiger Danlı 
barfeit meinem lieben Gott zu Ehren, meinem Nächten wieber al 
werben, wie mir Chriſtus geworben iſt. Alle meine Gaben, Weir 
beit, Verſtand, Reichthum, Troſt foll wieder meines Nächften m 
den, gleihwie Chrifti Güter mein geworben find. 

8) Iſt es des Glaubens Art, daß er alles Kreuz linvert un 
überwindet, und fich des Kreuzes rühmt Denn im Ghrifto hakı 
wir ja viel mehr Güter, denn wir in der Welt Laffen müht 
In Chrifto haben wir viel größere Ehre, ob uns gleich alle Men 
ſchen verachten. In ChHrifto haben wir viel größere Liebe, ob un 
gleich vie ganze Welt haſſet. In Ghrifto Haben wir ja viel mei 
Segen, ob und gleich alle Welt verflucht. In Chriſto haben mi 
ja viel mehr Freude, wenn und gleich alle Welt betruͤbt. U 
wenn ed möglich wäre, daß unfer Leib taufenpmal in ver We 
erwürgt und getödfet würde, fo bleibt doch Chriſtus unſer Hr 
unfer emiges Leben, welches Leben ja umenblich befler if, dr 
unfer zeitliches Leben. 


a 











Im Glauben IR der Schap des inwendigen Menſchen. 304 


Gebet um ben wahren Glauben, und um die Erkenntniß feiner 
Serrlichkeit. 


D Du hochgelobter Bott, wer ift wie Du, ein fo beiliger, unbegreiflis 
er, unerforfchlicher Gott! Wie groß iſt der Reichthum Deiner Gnabe! wie 
vortrefflich ift die Herrlichkeit, die Du dem Glauben an Ehriftum zulegeft! 
Ad vergieb mir, barmherziger Gott, daß mein mit Mißtrauen und Zweifel 
angefülltes Herz dies große Geheimniß nicht, wie ed foll, erwäget, daher 
Dir fo viel freudiged Lob und willigen Gehorfam entzieht. Und wie Du 
Jedermann vorhaͤltft ben Glauben, fo wirke denfelben auch in mir, nad 
der Wirkung Deiner mächtigen Stärfe, die Du gewirfet haft in Chriſto 
fu, da Du ihn von den Todten auferwedet haft, und gefeßt zu Deiner 
Rechten im Himmel. Schente mir in Chriſto, und laß mich genießen der 
wahren Freiheit der Kinder Gottes, damit uns Ehriftus befreiet hat, und 
lag mich nicht wieder in das knechtiſche Joch gefangen werden. Du haft 
Did, o mein Exlöfer, mit mir verlobet in Gnade und Barmherzigkeit, 
fo nimm aus foldher Barmherzigfeit von mir alle Sünde; ſchenke mir Deine 
Gerechtigkeit, Weisheit und Heiligung, infonderheit dad Pfand und Siegel 
meines Timftigen Erbes, Deinen Geift, der mich defielben ſtets verfichere, 
Eünde, Tod, Teufel, Hölle und Welt durch des Glaubens Kraft in mir 
überwinde. Du haft mich geliebet, und gewaſchen von den Sünden mit Dei⸗ 
nem Blute; Du haft mich zum König und Prieſter gemadht vor Gott und 
Teinem Bater, erhalte mic) auch in diefer herrlichen Würde, daß Niemand 
meine Krone nehme, und gieb mir, mit Föniglichem Muth zu verachten bie 
Eitellelten diefer Welt, zu haffen die Dienftbarfeit der Sünden. Gieb mir, 
daß ich gegiert im priefterlichen Schmud, in dem Rod Deines Helld und 
Deiner Gerechtigkeit, an allen Orten zu Dir heilige Hände aufheben, mein 
Sebet vor Dir wie ein Rauchopfer taugen, und ich meinen Leib Dir zum 
lebendigen, heiligen und wohlgefälligen Opfer geben möge. Gieb mir ein 
Sen, das in gläubiger Erwägung der unendlichen Liebe, damit Du, großer 
und unenblicher Bott, mich in Chriſto Iefu geliebet Haft, Dir ohne Unter 
ah gehorfame Dankbarkeit bringe, um Deiner Liebe willen auf den bürftigen 
Nachſten Ströme der reinen Liebe fließen lafle, in allem Kreuz und Leiden 
willig ftehe, unabläßig Deine Güte preife, und in Betrachtung der uner⸗ 
melden in Chriſto geſchenkten Gnabengüter ſich aller Truͤbſal rühme, 
Amen. 
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Das 4. Capitel. 


Wie eine gläubige Seele Gott inwendig in ſich ſelbſt ſachen fell; 
| und von der Schönheit und Serligkeit der Seele, die 
mit Gott vereinigt iſt. 





Joh. 17. v. 26.: Ich habe ihnen deinen Ramen fund gethan, auf DaB be 
’ Liebe, damit du mich liebeft, ſey in ihnen, und id in ihnen. 


Gott wird auf zweierlei Weiſe gejucht: die eine tft auswen⸗ 
dig, die andere inwendig. Die erfte gejchieht in wirfender Weiſe, 
da der Menſch Gott fucht; die andere in leidender Weile, da ber 
Menſch von Gott gejucht wird. Dad ausdwendige Suchen gefchiebt 
durch mancherlei Uebung ver chriftlichen Werke, mit Faſten, Beten, 
Stille, Sanftmuth, wie denn ein Chriſtenmenſch von Gott ange: 
trieben, oder durch gottedfürdhtige Leute geführt wird. Das andere 
Suchen geichieht, wenn ver Menſch eingeht in den Grund feines 
Herzens, und daſelbſt wahrnimmt des Reiches Gotted, welches in 
und ift, Luc. 17, 21. Denn fo dad Reich Gotted in uns ift, jo 
it Sott felbft in uns mit aller feiner Güte. Dajelbit iſt Gott der 
Seele näher und, inwendiger, venn die Seele fi jelbit if. Da- 
jelbt muß der Grund der Seele gefucht werben, welches alſo ge- 
fhieyt: Wenn ein Menſch in leidender Weile in allen audwenbigen 
und inwendigen Dingen mit ſich handeln läßt, mie ed Gott gefällt, 
und läpt ſich Gott ganz, läßt ſich allein an Gottes Willen begnü- 
gen, wie ihn Gott haben will, arm ober reich, fröhlich oder trau- 
rig, geiftreih oder troſtlos; denn dadurch wird dad ‚Herz gereinigt 
von den Greaturen, und von allem dem, was die Sinne und Ber- 
nunft von außen haben eingetragen, was nidyt Gott ſelbſt if. 
Wenn die Seele aljo entblößt wird von allen vernünftigen, finn- 
liden, creatürliden Dingen, das Gott nicht ſelbſt if: fo koͤmmt 
man in den Grund, da man Gott lauter findet, mit jeinem Licht 
und Weſen. Summa, ed muß Alles verlaffen ſeyn, wenn bu die 
fen Grund finden will. Und die denſelben finden werben vie 
allerlieblihften Menſchen, kommen auch über vie Natur; denn fie 
fleben nicht mehr an den Ereaturen, wie die natürlichen Menfchen, 
ii fie find in Gott und mit Gott vereinigt, unb Gott ınit 
ihnen. 

Wer nun eine folde Seele fehen Fönnte, ver fähe bie aller- 
ſchoͤnſte Greatur, und das göttliche Licht in ihr Teuchten; denn fie 
it mit Gott vereinigt, und ift göttlih, nicht von Natur, fondern 
aus Braten, Und eine ſolche Seele begehrt nichts in Zeit und 
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Ewigkeit, denn Gott allein; ja bloß und Tauter begehrt fie Gott . 
allein, und nichts des Ihren, weder im Geift oder in Natur. Und 
hinwieder, wer eine Seele fehen Tönnte, die mit aller ihrer Liebe 
ın ven Greaturen hängt, an des Fleiſches Luft, Augenluft und. 

hoffärtigem Leben, und hätte mit ihrer Liebe der Greaturen Form 
und Bild in fich gezogen, und fich damit vereinigt: der fähe ein 
graͤuliches Monftrum und Ungeheuer vor aller Heiligen Augen, fcheuße . 
licher und gräulicher als der Teufel ſelbſt. Und weil nun. an jenem. 

Tage eined jenen Menſchen Herz und Gemiffen wird offenbar, . 

1. Cor. 4, 5., und das inwendige Auge wird aufgerhan werden, 
damit eine jede Seele fich jelbft erfennt: fo wird alddann eine folche 
unreine Seele ihren verborgenen Gräuel fehen, und wirb und muß 
venjelben ewig ſehen, ohne Ende, und allen Sammer, Herzeleid, 
Angft und Pein im fich felbft haben. Aber vie lautere göttliche 
Seele wird Gott und das Meich Gottes in ſich ſelbſt anfchauen, 
und wirb Bott emwiglich fehen in feinem. Wein, al® Gott, und 
vaflelbe im fich ſelbſt Haben undz befigen, um ber Bereinigung wil- 
len mit Gott. Wer num diefe Bereinigung der Seele mit Gott 
mteht und betrachtet, ver wird verftehen, was Paulus Röm. 8, 39. 
ſpricht, daß und weder Hohes noch Tiefe von der Liebe Gottes 
ſcheiden kann. Alſo auch, wenn es mögiich wäre, daß eine ſolche 
gottliche Seele in ver Hölle wäre, fo Hätte fie doch das Reich 
Gottes und ihre Seligfeit in fich felbfi. Und wenn e8 möglich 
wäre, daß ein Verdammter, ja ver Teufel felbft, im Paradied und 
a ae wäre, fo hätte er doch feine Hölle und Pein in fi 
rͤbß 


Gebet um Suade, Gott für den höchſten Schatz und das höchſte 
Gut zu halten. 

Herr, wenn ih nur Dich Habe, fo frage ich nichts nach Himmel. und 
Eide; und wenn mir gleich Leib und Seele verfchmachtet, fo bift Du Doch, 
Gert, allezeit meines Herzens Troft und mein Theil. Wie leicht iſt dies, 
nein Gott, gefagt; aber allein mit Dir vergnügt feyn, wenn aller biams 
"ıhe und irdiſche Troft verfchwindet, wenn in dem verfhmachteten Leibe 
:« geplagte Seele ſich Angftet, ift Deines Geiftes Wirfung in Deinen ber - 
Wel gekreuzigten Gläubigen. Ach daß Du mein Herz in der That und 
Wahrbeit fo finden möchtet! Doc) tft Died meine Zuverfiht, daß Du, ge 
treuer Schöpfer, es fo machen könneft, und meine innigliche Bitte, daß Du 
es fo bereiten wolleſt. Erwece Du denn, o gütiger Vater, mein Herz, 
daß ed Dich ſtets, als das hoͤchſte Gut, und feinen eigen Sqed⸗ Ehre, 
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Luft, Verlangen und Freude achte, Dich einig zu haben trachte und ume: 
rüdt zu beſtzen. Und well, wenn ih Di, Deine Liebe, Deinen Gi 
(der die Welt firafet) Habe, ich nicht die Welt, noch deren Liebe, Ch 
Gunſt, Dank, Güter, Wolluft Haben kann: fo gieb mir, daß ich in hi 
ger. Oroßmüthigfeit auch nicht darnach frage, und mich freue, um Dan 
willen zu leiden. Bel Dir iſt Freude bie Fülle und liebliches Wen u 
Deiner Reiten, da Deine Gnaden ausgetheilt werden, ewiglich. Du gielt 
die Ruhe der Seele, die die Welt nicht kennt; Frieden, den fie nicht bu 
nöch geben kann; Leben im Tode, Freude im Leibe, Reichthum in der N 
muth, und Ehre in der Schmach. Darum laß mich nur Dich haben, mei 
Gott, fo kann ich der Welt wohl entrathen. Du biſt genug den Eeeler, 
die Dich kennen. Ich befenne auch, daß ich Feines Troſtes noch einig 
himmliſcher Freude wirdig bin; darum lege ich mich, Du Gott der Geine: 
alles Fleiſches, in Deine gnädigen Hände. Diefelben haben mid gemat: 
was ih um und um bin; dieſelben laß mich auch ferner fo bereiten, a 
welche Art und Weiſe es Dir gefällt, daß ich mit Dir bier in der Gnaden— 
zeit und dort in der Herrlichfeit ewig vereinigt feyn und bleiben mög. 
duch Jeſum Ehriftum unfern Herrn, Amen. 





Das 5. Capitel. 


Wie ein Menſch kann in Gott gezogen werden. Ferner: Was 
geiftliche Armuth fey, und von den Graden and Stufen 
der Pemuth. 





Luc. 18. v. 14.: Wer fi ſelbſt erniebriget, der wird erhöhet werben. 


Wiele Menſchen ſuchen viele Mittel, mit Gott vereiniget 1 
werben, mit auswendigem Leſen und anderer Andacht; aber in Wal 
heit iſt nächft dem wahren Iebenvigen Glauben, welder das Hei 
reinigt von der Greaturliehe, wie oben gelehrt, und im folgender 
neunten Gapitel weiter erklärt wird, Fein beſſerer und Teichterer Di 
dazu, denn die wahre gründliche Demuth. Diefelbe aber muß ni 
Aeben in Worten oder in aͤußerlichem Schein, ſondern im Gruntt 
des Herzens, daß der Menſch wahrhaftig ſich für nichts alte i 
allen Dingen, es fey in geiftlichen over natürlichen Gaben, alfe ta 
er inwenbig recht geiftlich arm ſey, Matth.5,3., und daß er fein Tin 
in der Welt fo Tieb Habe, es fey Gut, Ehre, Leib ober Seel— 
* oder Ruhe, wenn Gott ein Anderes von ihm haben wol, 
er nicht Alles ferne williglich und fröhlich) Gott zu Lob un 
Liebe, Kath feiiem göttlichen, väterlichen Willen, verlafie; ja, we 
er auch der Hölle Bein leiden follte, daß er ſich derſelben mo 
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werih achte, ven Willen Gottes Iobe, und laſſe fich venfelben wohl- 

gerallen. Dies iſt die wahre geiftlihe Armuth, vie bereit ift, alle 

Dinge durch Gott fröhlih und willig zu lafien, und zu leiden, wie 

ed der liebe Bott will; wie unfer Herr Jeſus that, da er Bereit 

war, ven Willen Gottes zu leiden, Matth. 26, 39., und zu tbun, 

ein Fluch und Wurm zu werden und den Tod des Kreuzes zu. 
leiden. Darum bat ihn Gott auch erhöhet, Phil. 2, 8. 

Wer nun eine ſolche Erniedrigung des Herzens bat, ver iſt 
recht geiftlih arm; und wenn er gleih ein Königreich hätte, fo 
verhinderte ihn doch nichts an der göttlichen Einigkeit. Das iſt der 
rechte Blende und Arme, der da fchreiet, wie im 34. Pf. v. 7. ge- 
ſchrieben iſt: Da dieſer Elenve rief, hörete der Herr. Und wenn 
biejer elende Menſch über Hundert taufend Meilen Wegs, wenn e8 
möglid wäre, von Gott abweſend wäre: Gott müßte ihn zu fi 
ziehen, wegen feiner überfchwänglichen Erbarmung und Gütigfelt. 
Denn der Reichthum göttlicher Gnade verſenkt fi in des Menfchen 
Elend, und kann ſich vor demſelben nicht verbergen, fo wenig als 
ein Vaterherz fih vor feinem elenden Kinde verbergen kann. Der- 
halben als das canandtiche Weiblein ſich fo unwerth hielt in ihrem 
Herzen ald ein Hund, ja als ein Hündlein, da ward fie vom Herrn 
gewürbiget feiner Hülfe, Matth. 15, 27. 28. Denn es fommt Nies 
wand zu der lebendigen Wahrheit, denn durch dieſen Weg, nämlich 
duch Erfenntniß feines eigenen Nichts. Wer dieſen Grund verfteht, 
dem iſt nicht unlieb feine Verachtung, Schmach und Kreuz; ſon⸗ 
dern ex bat daſſelbe lieb, und freuet ſich ver Trübfal mit den hei⸗ 
ligen Apofteln, Ap. Gefch. 5, 41., auf daß ſich Gott mit feiner 
Herrlichfeit in fein Elend fenfe. Darum iſt nun fein befferer Weg, 
dadurch man zu Gott und in Gott gezogen merbe, denn gründliche 
Demuth des Herzens, und geiftliche mefentliche Armuth des Geiſtes. 

Solches ift fein abgebilvet in dem goldenen Thron und Stuhl 
Salomonis, 1. Kön. 10, 19., welcher ſechs Stufen hatte, auf wel- 
ten man hinauf flieg, und auf ver fiebenten findet nıan ven Sif 
und Thron des Friedens. Alfo find ſechs Grade der Demuth; 
wenn man biefelben auffteigt, fo findet man ven himmlifchen Frie⸗ 
denkkoͤnig Salomon In feinem Thron, und den rechten Frieden des 
Herzens. Der erſte Grad ift, ſich in feinem «Herzen geringer bal- 
en denn andere Leute, und gerne geringer feyn. 2) Niemand ver⸗ 
achten oder richten , fondern allezeit auf fich feibft fehen . Ans 
dere mögen thun, was fie wollen; fey du nur deiner felbft einge- 
denk. 3) Angebotene Ehre fliehen und meiden, und wenn man 
dieſelbe Haben muß, darob trauern. 4) Verachtung gebulbig leiden, 
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und nach ſich ziehen; und daraus lernen wir fehmeden‘, was ba 
ewige Leben jey; denn folder Lieblichkeit und Freude wird vie Seele 
ewig voll jeyn. Daher die liebhabende Seele im Hohenlied Salr 
mons fpricht, Hobel. 5, 8.: Meine Seele ift gar zerfloffen und ze. 
ſchmolzen, das if: Meine Seele jammert und feufzet immer var 
nach, daß fie dieſen ihren lieblihen Bräutigam möchte finben, unt 
fi in feiner Liebe fättigen, ihren rechten himmlischen Adel wieder 
erlangen, welcher ſteht in ver Vereinigung mit Ghrifto, daß fie nid: 
ihre Luft und Freude am Nichtigen, Bergänglichen, vielmeniger an 
der Sünde und Fleifchesluft haben möge. 

Bon diefem Adel ver Seele wiſſen nicht viele Leute, auch die 
Weiſen und Klugen viefer Welt nicht. Die, fo von der Seele un 
ihren Kräften gefchrieben haben, find nie auf ven rechten Grund 
gefommen. Ghriftus ift der Seele rechte Kraft, ihr Verſtand, ih 
Wille, ihr Gedachtniß, das iſt, ihr Licht im Verſtand, ihre Luft im 
Willen, ihre Freude im Gedaͤchtniß. Alfo iſt auch Chriſtus vie 
rechte Heiligung, Zierde und Schmud ver Seele, daß ein Menſch 
wegen dieſer Liebe Ghriftt, die er empfinvet, nicht mag fünbigen, 
wie Johannes 1.Epift. 3, 6. 9. jagt: Wer in ihm bleibet, fünbige 
nicht; und wer aus Gott geboren tft, ver thut nicht Sünde; denn 
fein Saame bleibet in ihm, und kann nicht fündigen. Ja aus bie 
fer Liebe Ghrifti entipringt oft eine Yreude und Wonne, wenn hu 
um Ghrifti willen Kreuz und Schmach leiden jollft, Ap. Geſch. 5,41. 
alddann wird das Leiden die Höchfle Freude. Und die entipringt im 
Grund deiner Seele aud Gott; denn Gott Hat ſich ſelbſt im Men⸗ 
hen eine Stätte geheiligt und alfo gefreiet und geeignet, daß we 
der Engel noch irgend eine Greatur darein kommen kann. Das it 
das edle Iautere Wefen ver Seele. Diefelbe Stätte will ver ewige 
Gott Für ſich felber allein Haben, und will fie auch mit feinem ans 
bern gemein haben; denn ver ewige Gott wohnt mit großer Luſt 
in ber reinen lautern Seele, wie er ſpricht: Meine Luft ift bei den 
Menſchenkindern, Spr. Sal. 8, 31. Und was das für eine Luſt 
jey, kann Niemand ausfprechen, denn ber e8 empfindet, und fann 
doch Niemand vollfommlich davon reden. 

Gebet um Gottes guädige Gegenwart in der Dede. 

Ewiger getreuer Heiland, es ift ja Deine Liebe gegen die Seelen, die 
Did) aufrichtig fuchen, fo groß, daß Du Dich ihnen nicht verbergen kannſt 
Du befucheft fie, macheft fie trunfen von ven reichen Gütern Deines Hau⸗ 
fe8, und tränfeft fie mit Wolluft als mit einem Strom; Deine Linke if 
unter ihrem Haupte, und Deine ‚Rechte herzet fi. Wir aber find leider 
folder Art, daß wir entweder ung diefer Gnade leicht überheben, unſern 
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daͤchſten neden und verachten, oder auch wohl dabei fiper und unvorfichtig 
erden: fd entzieheft Du uns zu unferer Demüthigung einen Gnadenſchein 
nd Deine Empfindung eine Weile, da denn Finfternig und Unempfindlich⸗ 
eit unfere Seele überfällt; Du giebft uns einen Pfahl ins Fleiſch, ja Iäf: 
ft wohl gar einen Satandengel wider und 108, auf daß wir lernen Deine 
Anade in Demuth fuchen. Ich fehreibe Dir nicht vor, o Herr, wie Du 
nich führen ſollſt; dies aber bitte ich Dich, erwede in mir ein herzliches 
Berlangen und Sehnen nah Dir, und dann ftille daffelbe wieder mit Dir 
elbft und Deiner Gnabengegenwart. Ich weiß, ich bin bier nod in der 
Büfte, da die Früchte des gelobten Landes gar fparfam gefunden werben. 
ich goͤnne auch gerne, daß Andere derſelben häufiger genießen. Gieb nur 
air, ſo lange ich hier walle, ſo viel, als mich aufmuntern kann, den Ver⸗ 
ruß dieſes Weges und Kampfes zu überwinden, und verſichere mich, daß 
ch ein Miterbe des gelobten Landes fey, da wir werben ernten ohne Auf- 
joͤren. Bor Allem verleihe mir, Dich in wahrem Glauben zu faflen, und 
Bir in herzlichen Gehorfam zu dienen, fo wird mir hier fein Gutes man- 
ein, und Du wirft mich endlich dahin führen, wo ich in wechfellofem Ge⸗ 
nß fagen werde: Hier ft gut feyn! Dahin verhiff mir um Deines Todes 
villen, o Jeſu, Amen. 


Lied über bie Worte des Hohenliedes 
Sap. 7, 14. 12.: Komm, mein Freund, lab uns aufs Feld hinaus gehen 
und auf den Dörfern bleiben; da will ich Air meine Brüfte ge 
1. Ach, was mad’ ich in den Stäbten, 
Da nur Li und Unruh' ift, 
Liebſter Freund, komm', laß und treten 
Auf das Feld, da ohne Lift, 
Ohne Sorgen, Mih’ und Pein, 
Mir im Lieben fünnen feyn. 
2. Findet fich gleich größer Prangen 
In der Stadt, ald auf dem Feld, 
So hab’ ih doch Fein ‚Merlangen 
Nah ver Schönheit dieſer Welt. 
Draußen Hab’ ich deinen Kuß, 
Ohne Müh’ und ohn' Verdruß. 
3._Sollt’ ih deinen Kuß empfangen 
In der Stadt vor Jebermann, 
Und an deinen Lippen bangen, 
Daß mein Feind es ſchauet an; 
Würbe meine Liebeöpeir 
Nur genannt ein Heuchlerſchein. 
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4. Fleiſch und Blut Hat nie erfahren, 
Wie ver Herr fo freunnlich iſt. 
Sehen dann die Laͤſtrerſchaaren, 
Daß man geiftlih trunfen ift 

Aus dem Strom der Wolluftprackt, 
So wird Alles nur veracht't. 


5. Wie ein Bräutigam pflegt zu kuͤſſen 
Am Verhorg’nen feine Braut, 
Läßt es Niemand gerne willen, 
Wenn er ihr fein Herz vertraut; 
So giebft du, wenn wir allein, 
Deiner Brüfte füßen Wein. 


6. Wenn mich deine Liebesflammen, 
Süßer Jeſu, zünden an; 
Wenn du Leib und Scel’ zufammen 
Führeſt auf ven Wolluftplan; 
So bricht Alles, was in mit, 
Mie ein voller Strom hHerfür. 


T. Mein Herz wallet, und die Fülle 
Schüttet e8 zum Mund heraus; 
Mein Buß ftehet auch nicht ftille, 
Spyringet fröhlid) in dein Haus; 
Meiner Augen liebites Paar 
Weinet auch vor Freuden gar. 


8. Wie die Duelle fich ergießet, 
Menn fie reih an Waſſern if, 
Und vor Reichthum überfließet, 
So ift der, der dein genießt; 
Sein verlichrer Freudenſtand 
Muß ſeyn aller Welt bekunnt. 


9. Er erdichtet Liebespſalmen. 
Singet, ſpringer, jubiurt; 
Seine Haͤride find voll Palmen, 
Seine Zunge triumphirt, 
Seine Flamme kann er nidt 
Bergen; Alles muß an's Licht, 
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10. Wenn died nun ein Weltfind Höret, 
Meint ed, er fey rafend toll; 
Sein Gehirn fey ihm verftöret, 
Oder ſüßen Weines voll; 
Alles wird verlacht, verhönt, 
Was er von ver Liebe tönt. 


11. D’rum mein Freund, komm laß uns reifen 
Auf das Feld, da wir allein, 
In verfüßten Liebeömelfen, 
Wollen feſt verfnüpfet feyn; 
Taufenpmal will ih da dich 
Küffen, und du wieder mid. 


12. Da, da wollen wir die Herzen 
Blößen, und vor Augen feh’n 
Deinen id, du meinen Schmerzen: 

Da, da fol’ vor Lich’ geſcheh'n, 
> Daß wir uns mit füßen Welfen 
Froͤhlich um die Wette preifen. 


13. Du wirft fingen: Meine Taube, 
Komm zu meiner MWundengruft, 
Daß dich Fein Feind mehr anſchnaube, 
Hier iſt eine fidh’re Kluft; 
Lege dich an meine Bruft, 
Und genieße füßer Luft. 


44. Dann werd’ ich vor Freuden fpringen 
In die offne Wundenthär, 
Und, o Jeſu, Jeſu! fingen, 
D wie füße biſt du mir! 
Ich Bin dein, und du bift mein, 
@wig foll die Liebe feyn. 


15. Hört’3 ihr Blumen auf ven Auen; 
Hoͤrt's ihr Voͤg'lein in der Luft 
Ich will mich in Lieb’ vertrauen 
Meinem Jeſu, der mich ruft. 
Ich bin fein, un er ift mein, 
Ewig foll die Liebe feyn. 


_ en 
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Das 7. Eapitel. 


Yon der Seele Würdigkeit; von wahrer Uene, und vom guädign 
Millen und der Erbarmung Gottes. 





Jeſ. 56. v. 7.; Matth. 21. v. 13.; Luc. 19. v. 46.: Mein Huus Km 
Bethaus. 


Der Seele Wuͤrdigkeit iſt, daß fie ein Haus und Wohnum 
Gottes ift, darin Gott Fieber wohnet, denn im Himmel und au 
Erben, und die gläubige Seele bat mehr Gottes in ihr, denn al 
Simmel, und alle irbifchen Tempel, und Alles, was Gott je gr 
Ichaffen hat. Denn das Herz und Wohlgefallen Gottes ift in da 
Seele, mit aller feiner Gnade und Liebe, mit aller feiner Luft ım 
al’ feinem Wohlgefallen. Denn durch alle Greaturen fucht Gen 
nichts Andered, denn wie er Die Seele des Menfchen ehre, würdig 
und felig made. Und weil Gott mit alfer feiner Liebe und Re 
nung auf die Seele ‚gefehrt ift, fo ift Gott eigentlicher in der Seele 

denn in dem Himmel, oder in allen Außerlihen Tempeln. Deu 
Gott wirft alle feine Werke in ver Seele und giebt fie ver Set 

Die Seele ift .enler, denn alle Greaturen Gott hat fie abr 
darum fo edel gemacht, auf daß er fih ver Seele geben möchte 
Denn fo er ihr etwas Anderes gäbe, denn fich felbft, fo achtete I 
es nicht, und es wäre ihr viel zu gering. Es fpricht Paulus 
Eph. 1, 4.: Mir find von Ewigkeit her erwählet im dem Sohn 
Gottes; und darum follen ‚wir nimmer ruhen, bis wir dazu fon 
men, daß wir das werben, was wir ewiglich in ihm gemefen fint 
Und weil die Seele foll eine Braut ſeyn des Sohnes Gotteö: | 
ift nichts unter allen Greaturen, das Gott fo lieb hat, ald d 
Seele. Und ‚darum if Gotted Sohn audgegangen von dem Al 
höchften, auf daß er Hole feine Freundin, die ihm der Vater 
[ih vermählt hatte, daß ex fie wieberbrädhte in das Allerhd 
daraus fie gefommen iſt. 

Darum follte nuu der Menſch hinwieder afle feine Luft ® 
Genüge an Gott haben und ſuchen, weil Gott fo eine über 
große Liebe hat zu des Menfchen Seele. Es follte demnach 
Menichen leid feyn, daß er an irgend einer Greatur mit feiner 
und Freude bangen wollte, anftatt allein an Gott, denn bad 
Gott zuwider. Es ift folh eine Lieblichkeit und Schönheit in 
möchte ihn unfere Seele nur einen Xugenblid fehen von 
wie in einer Wolfe, fie kehrte fi nicht von Gott um alle 
Welt. Darum follte es num dem Menfchen leid feyn, daß er 
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fe, bie Gott fo lieb Hat, an eine Greatur hängen follte; denn 
alt hut er Gott zuwider. Darüber follte man trauern; und 
iſt die rechte wahre Meue, Leid darüber haben, fo man gethan, 
} Gott zuwider it, fo man Gott nicht allen Greaturen vorge 
n, fo man Gotted Ehre nicht in allen Dingen gefudht, Pi 
t über Alles geliebt, fonvern bie Greaturen und ſich ſelbſt. 

Greatur liebt Gott von Natur mehr denn fich felbft, indem ie 
ted Gebot ausrichtet, und fich felbft Darüber verzehrt; allein ver 
de Sünder Tiebt fih mehr denn Gott. Darum wenn bu Reue 
Leid haft um deinen eigenen Schaden und nicht vielmehr, daß 


over Bott gethan, und ihn erzürnt und entehret Haft, fo Haft du 


keine wahre Neue, Und wenn gleich werer Hölle noch Himmel 
e, ſoll e8 dir nicht deſto minder leid feyn, daß du wider Gott ge⸗ 
ı, und ihn erzürmet hafl. Denn Gott ift dir Himmel genug; 
t die auch fein Zorn Hölle genug. 

Haft du aber ſolche Neue, wie jebt beichrieben, und wahren 
uden an Chriſtum, je fo vergiebt dir Gott von Herzen Alles, 
du wider ihn gethan Haft. Denn es tft Gott eine größere Ehre, 
et. die Sünde vergebe, denn daß er fie firafe. Denn bie Ge⸗ 
igfeit zwingt auch Gott dazu, daß er barmherzig jeyn muß; 
wer iſt unſer Mater und wir feine Kinder. So er denn unter 
ee ft, fo vollbringt er feinen väterlichen Willen an uns, Beides 
) feiner Gerechtigkeit und nach feiner Barmherzigkeit. Und fo 
m wir und auch in den Willen unfered® Vaters ergeben; denn 
1 der Wille Gottes freundlich ſchmeckt, dem gefällt Alles wohl, 
| Gott thut, Beides nach feiner Gerechtigkeit und nach feiner Barm⸗ 
igkeit. Einem recht liebhabenden Menfchen gefällt Alles das wohl, 
Gott thut und will, es fey Lieb over Leid, in ihm felber, und 
Ma Greaturen. If es Gottes Wille, ſo laß es auch deinen 
llen ſeyn. Ich will lieber in ver Hölle ſeyn und Gott haben, 
him Himmel und Gott nicht haben. 


Gebet um guäbdige Einwohnung Gottes. 


hat, Du allerhöchfter Gott, Du wohneft nicht in Tempeln, wie koſt⸗ 
fe ah mit Menfchenhänden gemacht find, ja der Himmel und aller 
nme Himmel mögen Dich nicht faflen; fondern es iſt Dein gnädiges 
blgtiallen, anzuſehen den Elenden, der zerbrochenen Geiftes tft, und ber 
fürdtet vor Deinem Wort, und ın beffelben Seele zu wohnen. Ber: 
Wir, o Herr, daß ich diefe Herrlichkeit nicht fo, wie ich foll, betrachte 
wahrnehme, meine Seele nicht fo unbefledt, wie es fidh gebühit, be- 
N: fonbern oftmal darin du, dem Hausherrn, verbrießlidhe Bilder, ſuͤnd⸗ 
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liches Dichten und Trachten hege. Weil es aber lauter umverbiente fir 
bie Dich bewegt in meiner Seele zu wohnen: fo reinige fie um bie & 
willen von allen ihren Goͤtzen, und heilige fie Dir zu einer rennm 
fländigen Wohnung. Befprenge fie mit dem Blute Jeſu; ziere fie nu 
ner Gerechtigkeit und Heiligkeit; fchüge fie wider alle Anläufe un ! 
ſuchung ded Satans, der Sünde und Welt, und laß fie ewig Dein 6i 
thum ſeyn, durch Chriftum Jeſum Deinen Sohn, unfern Herm, Yacı 





Das 8. Eapitel. 
Gottes ‚Beruf ift herzlich und gründlich, und leitet zu 
zu ihm felbft. 





8. 50. v. 4.: Gott ruft Himmel und Erde, daß er fein Bolt richte 
2. Tim. 1. v. 9.: Gott bat uns berufen mit einem heiligen 


Got der himmlische Vater ruft und mit Allem, was ıı 
was er hat, uud was er vermag; das Alles ruft, feitet und 
und zu ihm und in ihn. Denn Gott hat fo ein wahrhaftig 
brünftiged Verlangen nad) uns, ald ob Alles fein Weſen un 
Seligfeit an und gelegen wäre. Gintemal Alles, was er geik 
hat im Himmel und auf Erben, mit aller feiner Weisheit und ( 
und Alles, was er jeverzeit wirfet und thut, das thut er. 
hat Alles darum getban, daß er und dadurch rufe und la 
unfern Urfprung, und wieberbrächte in fih. Und alle * 
und Werke ſind lauter Rufen zu unſerm Urſprung, daß 
Seele wiederbringe, daß fie ſeine Stimme hören ſoll, und ibn 
haben, gleichwie fie zuvor des Satans Stimme gehört, un 
Gottes Liebe abgewichen. 

Er Hat und berufen, an feinen lieben Sohn zu —* 
deſſelben Fußſtapfen nachzufolgen, in Sanftmuth und Geduld. 
dadurch ruft und zieht er uns in ſich ſelbſt, wie er den Eliun 
und vor ihm übergieng im Feuer und flarfeın Winde, der bie’ 
zerriß; aber im fanften Saufen war und kam der Herr, 1. Kö 
11. 12. Alfo fenft er ſich in ein ftilles, fanftmüthiges, or 
ges Herz. Gleichwie der König Ahasverus die Eſther umfien: 
fie vor ihm nieverfanf, Eſth. 5, 2.: alfo gefchieht auch dem 
hen, wenn er an allen feinen Kräften und Mermögen t 
und nieberfinkt in fein eigened Nichts, Wenn er denn von ven! 
der göttlichen Kraft nicht erhalten wird, fo daͤucht ih, er mi 
einem lautern Nichts werben. Alsdann dünkt dem Menden, 
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ger in allem feinen Verſtand und Vermögen, denn alle Grea- 
. So nun unjer Himmels⸗ und Gnabenfönig das fieht, fo 
er die blöde und demüthige Seele, und giebt ihr feinen gött⸗ 
ı Ruß. Das rührt her von der gründlichen wahren Demuth; 
je niebriger, je höher. Denn Gotte8 Hoheit fiehet eigentlid 
8 tiefe Thal der menjchlichen Demuth. So vu aber von außen 
n deiner Miebrigfeit verachtet wirft, fo wirft du noch tiefer in 
Nichts geſenkt; alsdann wird es mit dir gar gut. Denn darin 
der Seit des Friedens geboren, ver alle Vernunft übertrifft, 
4,7. Darum ruft dich Gott wunderli durch mancherlei 
‚ und Verachtung, daß er dich bereite. Denn du mußt in der 
theit und That bereitet werben, wieder in Gott einzufehren, 
rm zu bir und im dich; welches denn nicht geichicht mit Ge⸗ 
n oder mit Morten, fondern durch viel Leiden. Denn daß ein 
ch oft gebenfet und redet von ver Demuth, wird er darum nid 
dig, und Hilft ihm gar nichts, wenn er nicht von Menfchen 
prüft und verfchinäht wird. Deögleichen wenn du oft und viel 
von der Geduld, ift es doch nichts, du wirbeft denn flarf 
echten von allen Greaturen; fonft ift ed gar nichts, und era 
nit das Weſen der Tugend, fondern e8 fällt Alles wieder 
wie ed ein= und zugefallen it. Darım wäre billig, daß bu 
I jolden Menſchen, der dich ſchmähet und verachtet, einen fon« 
ben Liebesdienſt erzeigteft; denn dieſe zwei ebeln Tugenden, 
'muth und Geduld, müffen durch große, bittere, harte Widerwaͤr⸗ 
m erfiritten werben. Denn wo du feine Widerwaͤrtigkeit hätteft, 
zlteft dur Diefe edle Tugend in Urvung und Erfahrung brin- 
Inn die Sanftmuth geht auf den inmendigen Grund des Ge- 
‘3, welchen du vielleicht nie geprüft noch erforfcht haft; die 
It aber auf den audwendigen Menſchen, weicher mit Ghrifto 
28 gehen, und feine Schmach tragen muß, Ehr. 13, 13. Und 
gleicht man ich dem unſchuldigen heiligen Leben unferes Herrn 
Chrifi; Dadurch lebt Chriius in dir, und fein bitteres Leiden 
Erben iſt in Dir, 
Zo it auch eine Art des innerlichen Berufs Gottes, wenn 
ſeint Liebe im Menſchen anzündet; denn baburch giebt cr fi) 
Nafhen felbft, weil er ſelbſt die Liebe it. Denn es ift ja 
nmeglich, daß der Menſch Bott Jabe ohne die Liebe, jo un⸗ 
des it, daß der Menfch Iebe ohne Seele. Denu daß Chri⸗ 
tanh den Glauben in unfern Herzen wohnet, Eph. 3, 17., 
turh die Liebe bezeuget und offenbar, 1. Joh. A, 16. Es 
aber dieſe Liebe Gottes in und nicht Raum oder Statt finden, 


in DIE kehren, er müßte deine Seele erfüllen, fo ex fie ledig fi 


- Greaturen in dir find, fo lange mußt du Gottes entbehren. 
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wo die Weltliebe nicht ausgetrieben, und Gott nicht Tauter gem 
wird in allen Dingen, 1. ob. 2, 15. Darum ſehe ein jeglich 
Menfch oft in feinen inwendigen Grund, und erforfche da mit gie 
was in ihm am allermeiften geliebt und gemeint werde, ob «8. @ 
fey, ober er felber, ober vie Greaturen, Leben ober Tod; wad 
figt da allermeift bein Herz und beine Seele, und worauf bir 
beine Begierde und beine Luft? Denn if im Grund etwas Ant 
das ra gemeint und geliebt wird, das nicht wahrhaftig und lar 
Gott ift, und deſſen Gott nicht eine wahre Urſach if: fo & 
Gott nit in deine Seele, und weinteft du fo viel Zähren, fe: 
Tropfen im Meere find, es Hilft dir nichts, und du mußt ihn e 
behren in Ewigkeit. D ihr armen Menfchen, womit gehet ihr u 
Wie laſſet ihr euch bie Liftige Natur alſo betriegen durch bie Er 
turliebe, die euch jo heimlich und verborgen befigt, an ber inn 
Stätte euerer Seele, da Gott allein figen follte? Denn darım 
wir in der Welt, daß wir durch Abfterben unſeres Willens 
durch Abjagen der Welt und Greaturen wieber in Gott und zu 
fommen, mit Gott vereinigt werden, daß wir am Ende wieber 
unferm Urfprung kommen, und wie der Leib in bie Erde begra 
wird, alſo die Seele in bie grundloſe Gottheit. Und fo mir 
hier verfäumen, jo ift es ewiglich verfäumt; denn mit wen bu 
freueft, und mit wen dur dich betrüßft, mit dem follft du geurt 
werben. Gin Ding follft du wiffen und zu Herzen nehmen, n 
lich dieſes: Waͤreſt du allein und ledig der Bilder der Greatu 
bu würbeft Gott ohne Unterlaß haben und befigen; denn er mi 
fih nicht enthalten, weder im Himmel noch auf Erden, er m 























Darım fehre ed und wende ed, wie bu willft: fo lange ala 


jo viel ein Menſch Raſt und Ruhe in den Greaturen und in 
Dingen nimmt, die Gott nicht felber find, fo viel ſcheidet er 
von Gott, Wie ein hartes Kreuz nun das fey, das man alic 
gen muß, ift wohl zu denken. Aber nicht mit Wohlfeyn, fen 
mit Kreuz erlanget man Gott. 


Gebet um Gnade, dem göttlichen Beruf zu folgen. 


Herr unfer Herrfcher, was ift ber Menſch, daß Du ihn fo gror 
teft, und befümmerft Dich um ihn? Du ſucheſt ihn täglich heim, un 
ſucheſt ihn alle Stunden. » Du rufeft ihn, und er weigert ih; Du 
Deine Hand aus, und Niemand achtet darauf. Darım geben wir 
mehr und mehr in unfer Verderben und troflofe Finſterniß, aus m 
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wo die Weltliede nicht ausgetrieben, und Gott nicht Lauter per: 
wird in allen Dingen, 1. 30h. 2, 15. Darum ſehe ein j.‘ 
Menſch oft in feinen inwendigen Grund, und erforiche da mir. 
was in ihm am allermeiften geliebt und gemeint werde, ob a5; 
ſey, ober er felber, over die Greaturen,, Leben ober Tod; wul Y 
figt da allermeift dein Herz und deine Seele, und worauf !: 
beine Begierde und deine Luft? Denn ift im Grund etwas Ir 
das Da gemeint und geliebt wird, das nicht wahrhaftig um .: 
Gott ift, und deſſen Gott nicht eine wahre Urſach iſt: fo k 
Gott nicht in deine Seele, und weinteft du fo viel Zähren, je 
Tropfen im Meere find, es Hilft dir nichts, und du mußt ih 
behren in Ewigkeit. O ihr armen Menfchen, womit gebet ib: :' 
Wie laſſet ihr euch die liſtige Natur alfo beiriegen durch wit 
turliebe, die euch fo heimlich und verborgen befigt, an ber ice: 
Stätte euerer Seele, da Gott allein figen follte? Denn darum 
wir in der Welt, daß wir durch Abfterben unſeres Willent | 
durch Abfagen der Welt und Greaturen wieder in Gott und zu 
fommen, mit Gott vereinigt werden, daß wir am Ende wirt: 
unferm Urfprung fommen, und wie der Leib in die Erbe bau: 
wird, alſo die Seele in bie grunblufe Gottheit. Und fo mir 
bier verfäumen, fo ift es ewiglich verfäumt; denn mit wen t: 
freueft, und mit wen du dich betrübft, mit dem ſollſt du geur 
werden. Gin Ding ſollſt du wiffen und zu Herzen nehmen, : 
li dieſes: MWäreft du allein und ledig der Bilder der Grat 
du würbeft Gott ohne Unterlag haben und befigen; denn ar 
fih nit enthalten, weder im Himmel noch auf Erden, er \ 
in dich kehren, er müßte beine Seele erfüllen, fo ex fie ledig 
Darum kehre e8 und wende es, wie bu willft: fo Lange «U 
Greaturen in dir find, fo lange mußt du Gottes entbehren. 3 
fo viel ein Menſch Raſt und Ruhe in ven Greaturen und in | 
Dingen nimmt, die Gott nicht felber find, fo viel ſcheidet c 
von Gott, Wie ein hartes Kreuz nun das jey, das man alı: 
gen muß, ift wohl zu benfen. Aber nicht mit Wohlfeyn, ir: 
mit Kreuz erlanget man Gott. 


Gebet um Gnade, bem göttlichen Beruf zu folgen. 


Herr unfer Herrfcher, was ift der Menfch, daß Du ihn fo gt 
tet, und befümmerft Dich um ihn? Du fucheft ihn täglich heim, ı. 
ſucheſt ihn alle Stunden. Du rufeft ihn, und er weigert fi; T. 
Dee Hand aus, und Niemand achtet darauf. Darum geben m. 
mehr und mehr in unfer Verderben und troflofe Finkternif, aus ı 
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3. Buch. Gy. 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Baum, welchem ſowohl dürre als andere Aeſte 
abgehauen wurden (al8 welche hier unten um den Baum herum 
liegen), daß er daher ganz unanſehnlich ausficeht. Aber es it 
zu feinem Beften gefchehen, daß er nämlich nur defto mehr Acie 
treiben fol, und man alfo hernach fehen Fan, daß das Minoern 
feiner Aeſte ihm nicht gefchadet: Alfo macht e8 auch der Glaub: 
in einem Chriften, der nimmt Alles, was dem alten Adam lieb 
ift, weg, und ftärkt hingegen den neuen Menfchen, daß er delle 
mehr Tugendzweige und Früchte zu Gotted Lob bringen Kann. 


Johann. Gap. 15. 2. 2. 


Einen jeglichen Heben, der da Frucht bringet, wird er reinigen, 
daß er mehr Frucht bringe. 


Des Glaubens Eigenfchaft 
Sf, daß er unſre Herzen reinigt, 
Und Durch feine Kraft 
Mit Gott verbintet und vereinigt. 
Er hemmt und windert 
Des Fleifches geilen Trieb; 
Er tilget, wa8 den lüftern Augen Tieb, 
Und was des neuen Menſchen Wachsthum Hinbert. 
Er jondert ab, was faftlo8 und geftorben, 
Was durch das Falte Sündengift verborben, 
Und pflanzt den zarten Liebeszweig hinein, 
Der Geiſt und Leben aud dem Stamme zieher, 
Und ninmer anders Fan, als reichlich fruchtbar ſeyn. 
Er pflanzt Geduld, die unterın Kreuze blühet. 
Der Glaub, in Summa, ift des alten Adams Tod, 
Des neuen Menſchen Seel und Leben: 
O laſſet und nad dieſem Schape ftreben, 
Und in demjelben jelbft nach Gott! 
Der und den Segen aufbehält 
Und ſchenken will, wenn der verfluchten Welt 
Ihr fanftes Roſenbett, darin fie jet fich waͤlzet, 
Nunmehro wird zu Dornen, Wuſt und Stein, 
Und alles Erz, das fie fo eifrig ſchmelzet, 
Zu Feuer, Roft und Motten worden ſeyn. 
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und nichts helfen fann, als der Abgrund Deiner Erbarmung. Dies Elend 
beflage ih vor Dir, o Herr, und bitte Dich durch Ehriftum, erbarme Dich 
meiner. Du Tenneft das verhärtete Herz und die verftopften Ohren; jenes 
kannſt Du allein erweichen, und tiefe allein eröffnen; denn Du haft fie 
Beide gemacht. Deffne meine Ohren, das Dein Gnadenruf durdy biefelben 
ın dad Herz erſchalle, und mich nicht ruhen laſſe in einem Dinge auffer 
Dir. Deffne meine Augen, daß fie in allen Gefchöpfen nur Dich fuchen 
und lieben, und mich Deiner unbegreiflichen und Alles übertreffenden Herr; 
lichkeit ſtets erinnern. Gieße Deine Liebe aus in mein Herz, daß die Welt 
in mir bitter werbe mit aller ihrer Augenluft, Fleiſchesluſt und hoffärtigem 
Leben; ich aber Dich in allem meinem Thun zum Zwed, an Dir allein 
meine Luft und Gefallen haben möge. Heilige mir zu dem Ende alles Lei⸗ 
den; laß mich nicht ſeyn unter denen, die Du fhlägft, und die es nicht 
fühlen wollen, fonbern nur des Abweichend mehr machen. Vielmehr laß 
dad Kreuz in mir wirfen wahre Sanftmuth und Gebuld, eine lebendige 
Grfenntniß, wie eitel alle Dinge find auffer Dir; auf daß durch das Kranz 
Ehrifi die Welt mit Allem, was fie ift und hat, mir gefreuzigt werde; 
ih aber unter demfelben Dich finden möge mit Deiner Gnabe, Deinem 
Hell und Deiner Erquickung und mit Dir durch den Glauben vereinigt, in 
Dir ewig bleiben möge, durch Iefum Chriftum Deinen Sohn, unfen Herrn, 
Amen. 


Das 9. Eapitel. 
Wie der wahre lebendige Glaube das Herz reiniget von den Cren- 
tusen, von böfen Buneigungen und von Ungeduld, dagegen 
aber Siebe und Geduld pflanzet im Krenz. 





A. Geſch. 15. v. 9. : Gott reiniget ihre Herzen durch den Glauben. 


Des Glaubens Eigenfchaft ift, daß er das Herz reinige. Nun 
uerfe, wovon foll er das Herz reinigen? Antwort: 1) Bon ber 
Belt, und aller Zuneigung zu dem, was irdiſch, eitel, nichtig und 
sränglih tft, und von Allem, du die Narur mit voller Luft und 
Genuͤge anhaftet und darauf ruht, es fey Reichthum, Ehre oder 
Wolluſt. Denn der Glaube hanget allein am Unfichtbaren und 
(eigen, und fo die Hinderniſſe hinweg find, fo folgt bie Bereini- 
gung; denn ein Gleiches vereinigt fich mit feines Gleichen, und nicht 
Mi einem Lngleichen. 

Merle aber, daß Gott eine lautere Wirfung ift, und wo er 
eine leere Stätte findet, da wirfet er aus Erbarmung ſolche Werke, 
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peren das elende Herz, das jeiner begehrt und ihm anhangt, not 
dürftig if. Daher iſt es gefommen, daß ver Herr ſprach zu im 
- elenven Leuten im Evangelio: Dein Glaube bat dir geholfen, Matt. 
9, 22. cap. 15, 28. Nicht daß v8 des Glaubens DBermögen wär: 
fondern daß ver Glaube das Herz felbft gereinigt Hatte, bay rn 
Gott ganz ergeben und in Gott gezugen, und das Herz leer gr 
macht von allen Dingen, die nicht Gott find, auf daß Gott darin 
wirfen und feine Werkftatt haben möge. Darum konnte unfer Ken 
zu Nazareth Fein Wunder thun, Marc. 6, 5., weil er ſolche Her— 
zen nicht fand, in welchen feine göttliche Kraft wirken möchte. Ten 
fol! Gott hinein, jo muß die Greatur heraus. Eines iſt bier ve 
anderen Hinderung. Es Tarın Fein Herz Gottes Hülfe jo ſehr un 
herzlich begehren, Gott hülfe ihm taufenpmal lieber, wenn ihm nur 
das Herz gruͤndlich anhangen und fi ihm ganz ergeben well. 
Denn wie Gott ein ſolches Herz williglih erfüllt mit Licht, Troft. 
Gnade und Kraft: alſo wird auch ein folches Herz leicht über id 
gezogen, aljo, daß dem euer nicht fo Teicht ift zu brennen, un 
einem Vogel zu fliegen, als einem Ievigen Gemüthe aufzugeben in 
Gott. Dafelbft findet venn Gott feine rechte Werfftätte, zu wirken 
ſolche Dinge, daran er ein ſolches Wohlgefallen hat, wie er hatte an 
Chriſto unferm Herrn; darum daß Gott allein in ihm wirkte ohne 
Hinderniß. Denn es gefallen Gott die Werke nicht, deren Er nicht 
Anfang und Ende ift. 

Und weil Gott fo eine große Liebe hat zu dem Menfchen, in ihm 
zu wirfen, weil dad feine Natur ift: fo wartet er aflezeit auf uns, 
und iſt mehr bereit dem Menfchen zu geben, denn ver Menfch berät 
it von Gott zu begehren. Darum fo verfäume dieje Zeit niet. 
Denn nad diefer Zeit wird ein Jeder empfangen, wie er gelebt hau, 
und wozu fein Herz geneigt geweien, es ſey Böſes ober Gute, 
Gott oder vie Greatur. Und wenn nad ber Zeit alfe Hetligen Bor: 
tes für einen Menjchen beteten, und Blut weineten: würde es ihm 
doch gar nichts Helfen; ihm wird weder zu» noch abgelegt, ſonden 
wozu er fein Herz geneigt, und womit er daſſelbige vereinigt hat 
das wird ihm bleiben. 

Eleihwie nun der wahre lebendige Glaube das Herz reinigı 
von der Weltliebe, fo reiniget er daſſelbe auch 2) von ven unerben- 
lichen Affeften und Neigungen, als vom Zorn, von Ungebuld u. |. ®- 
und pflanzt dagegen Sanftmuth und Gebuld gegen den Naͤchſten. 
Denn Gott Fann nichts Anderes wirfen in ver Gläubigen Herzen 
old mas jeine Natur if. Nun ift Gott nichts anderes, denn Lich, 
Sauftmutb und Geduld, wie wir ſehen an unſerm Herrn Jeſu 
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Chriſto. Die Liebe Gotted aber geht über alle Menſchen, und er- 
barmet fi über Alle; darum wirft er audh eine foldhe Liebe in ten 
Släubigen, die Niemanden ausfchließt in viefer Zeit, weder Feind 
noch Freund, und bie allezeit vereinigt ift mit allen Menſchen, gleich 
ald mit Gott. 

Es freuet ſich au die Liebe alles des Guten, das Gott dem 
Menſchen giebt, und der mancherlei Gaben ver Glieder Chriſti und 
bienet denſelben mit Ehrerbietung. Denn gleichwie den edelſten Glie- 
dern alle andern Glieber dienen, wie 3. B. die Hand bienet dem 
Haupt, ven Augen, dem Herzen: alfo foll eine folche Vereinigung 
ſeyn der Glieder des geiftlichen Leibes Ehrifti. Und wenn wir un- 
ter denſelben wüßten ein edleres Glied, denn wir und felbft erken⸗ 
nen: das follten wir viel Lieber Haben als uns ſelbſt, und foll« 
ten und deſſen jo viel mehr freuen, fo viel mehr daſſelbe von fei- 
nm edeln Haupte Jeſu Ghrifto Gaben empfangen hat. Denn 
ſoſches iſt ein Gemeingut eines gemeinen Leibes, fo herab fließt von 
unjerm allgemeinen Haupte, Chriſto, und vefielben kann man nicht 
jemiepen , denn burch die Liebe; denn die Liebe macht es unjer eigen, 
und Alles, was ich in Gott liebe, das ift mein, und ich genieße 
deſſelben. Alle Gaben, die Gott einem frommen Menjchen mittheilt, 
de find fowohl mein als deſſelben Menfchen, wenn ich fie in Gott 
lebe; denn die Liebe macht ed unjer eigen. Ja wenn ein Menſch 
kiner empfangenen Gaben halben fich nicht erhebt, wie es denn 
ion ſoll, ſondern jih und feine Gaben für Klein und nichts Kalt, 
ih Tieße fie aber in Gott: fo find fie eigentlicher mein, denn fein. 
Und alſo werde ich geiftlich reich in Gott, und theilhaftig aller Gü— 
tm im Himmel und auf Erben und in allen Gotteöfreunden, in 
dem einigen Haupte Jeſu Chriſto. Es muß wirflihd und weſent⸗ 
ih Alles im mich fließen, was dies Haupt in feinen Glievern hat, 
m Himmel und auf Erden, in Engeln und Menſchen. 

Aus folder innerlichen Liebe quillt auch Heraus die Geduld, 
dadurch man alled Kreuz williglich aufnimmt, als eine Bereitung 
zu befondern hohen Gnaden Gottes; denn Fein Kreuz tft, es bringt 
ene beiondere Gnade mit fih. Daher ein Heiliger Mann jagt: 
Sort grüße dich, lauter bitter Leiden voller Gnaden. Denn Petruß 
triht: So ihr um Chrifti willen das Uebel vertraget, und leivet 
das Unrecht, das iſt Gnade bei Gott, 1. Petr. 2. 19. Und um der 
Liebe des Kreuzes Chriſti willen fein Kreuz williglich tragen , Bringt 
‚ tem Herzen endlich große Freude ugd Friede. Darum wer in fei- 


nem auswendigen oder inwendigen z geduldig leidet, ohne Klage, 
ebgleich ſein Herz ſehr a und er leibet das zu Liebe 
® | 
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ven Heiligen Wunden Ghrifti: demſelben werben feine Wunden un 
Schmerzen innigliche Freude bringen. Denn wer fi Gott alfo im 
Kreuz läßt, dem wird Gott endlich jelbit zu Troft und zum Arie 
den. Und dieſer Friede ift ein recht göttliches Kleinod und göttlidı 
Süßigfeit, die der inwendige Menich fchmedet; von welchem Frie 
den Niemand fagen und ben Nitmand verftehben kann, als ter 


ihn felbft Hat. Und das iſt der Friede, der höher iſt venn alle 


Mernunft, davon Paulus jagt, Phil. 4, 7. 


Gebet um Stärkung und Ausübung bed Glaubens, 
Getreuer barmherziger Gott, wenn ich das vielfältige mir noch anfle- 


bende Verderben betrachte, fo muß ich befennen, daß mein Glaube noch mehr 


im Wahn als in der Kraft beitehe. Ueberwindet der Glaube bie Welt 
reiniget er dad Herz, fo muß derfelbe leider bei mir gar gering ſeyn, det 
ich fo oft von der Liebe der Welt überwunden, über die Unreinigfeit nıt 
Unordnung meined Herzens zu feufzen fo hohe Urſache habe. Ah ma 
Gott, flärfe mir den Glauben; ziehe mein Herz ab von dem Sichtbaren, 
Zeitlihen auf dad Unfichtbare, Ewige. Laß mid erkennen, daß ich nit w 
diefem vergänglichen, fondern zu dem ewigen Leben erfchaffen fey, und bee 
wegen bie ewigen himmlifchen Güter fuchen fol. Verbirg Dich auch nicht, 
barmherziger ®ott, vor meinem Ylehen, der ich aus der Tiefe meines Eien 
. des zu Dir ſchreie. Siehe nit an, wie ich in mir felber verberbt und 
zu allem Guten untüchtig bin, fondern bereite mich, wie ich durch Deine 
Gnade gerne fern wollte; und dann vereinige Dich mit mir, daß id Qi 
Geiſt mit Dir werde, nichts gebenfe, rede und thue, als was Du in mir wir: 
feft. Laß mic, in Liebe, Sanftmuth, Geduld und andern dhriftlichen Tu- 
genden esweifen, daß ich durch den Glauben gerecht, Dein Kind, und ba 
göttlichen Natur theilhaftig geworden fey. Tilge ja aus meinem Her 
das höfifche Lafter, ven Neid, und laß mid nte dahin verfallen, daß id 
meinem Nächften das Gute, fo Tu ihm mittheileft, mißgönne, vielmehr Die 
preife für Deine Gaben, die Du dem armen menſchlichen Gefchlechte giebit 
Im Kreuz verleihe mir wahre Geduld, Damit ich daſſelbe freudig dem nad 
trage, der durch Leiden des Todes geiroönt ift mit Preis und Ehren. End 
lich. laß mid) auch des Glaubens (Ende davon bringen, nämlid der Seele 
Seligkeit, dur) Chriſtum Jeſum Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift abgebildet die aufgehende helle Morgenröthe, vr 
welcher der dunkle Nachtichein der Sterne weihen muß: Xi, 
wenn das größere Gnadenlicht anfingt, in unfern Seelen aulıı 
gehen, fo muß das kleinere natürliche Licht der Vernunft weide, 
und in uns untergehen. 





Johann. Gap. 6. B. 63. 
Der Geiſt iſts, der da lebendig macht, dad Fleiſch tft Fein uäk. 


So bald das Gnadenlicht 
In die geheimen Winkel 
Des fenfterlafen Herzens bricht, 
So muß Vernunft und aller Eigenvünfel, 
Im Menfchen untergehen: 
Der ſchlimm're Macdtfchein muß erbleidhen 
And fo allmählid weichen, 
Wenn ſich die Mlorgenröthe läffet fehen. 
So lange die geborgten Strahlen 
Der unbeftändigen Natur 
Mit fremder Schönheit prahlen, 
So herrſcht die Yinfternig und det tie Spur 
Der Brunnquell alles Lichts und Lebens: 
So tappt man mit der Hand, 
So ftößet man fih an ver Wand, 
- Und fucht die Wahrheit bie und da vergebene. 
O Menſch, verleugne deinen eignen Mi . 
Und eignen Willen, 
So wird des Worted hellır Blitz 
Durchdringen deinen Geift, und dein Gemüth erfüllen. 
Perfchließ die äußerlichen Sinnen, 
So wird der Seele Grund von innen 
Dir zeigen einen ſolchen hellen Schein, 
Der Niemand faul und ohne Frucht läßt jeyn. 





@ .. — — 
Das natuͤrliche Leben muß unters u. das Gnadenlicht aufgehen. 644 
Das 10. Eapitel. 


Wie das natürliche Sicht in uns muß untergehen, und das Gna⸗ 
| denlicht aufgehen. 





2. Cor. 4. v. 6.: Gott, der da hieß das Licht hervor leuchten aus ber 
Tinfterniß, bat einen hellen Schein in’ unfere Herzen gegeben. 


Das natürliche Licht und das Gnabenlicht zu unterjheiben, 
it zu merken der Unterſchied der Seele und ihrer Kräfte, nämlich 
der vernünftigen Kraft und des Willens, und der ſinnlichen Kräfte, 
und dann der lautern bloßen Subftanz oder des Weſens der Seele. 
Davon im 21. Capitel weiter. In den erften, ald in den Kräften 
der Seele, Vernunft, Willen und Sinn, ift das natürliche Licht ; 
und fo lang biefelben des Menfchen Seele gefangen halten, Tann 
daß Gnadenlicht die Tautere bloße Seele nicht erleuchten. Darum 
mo das Gnadenlicht ſoll fcheinen, da muß das natürliche Licht un⸗ 
tergehm. Denn vie Erleuchtung des Gnabenlichtes ift über alle 
Zinne und Vernunft, ja ed wird durch die natürlichen Sinne und 
die fleifchliche Vernunft verhindert. Da fiehit du, was ter natür⸗ 
liche Menſch in göttlichen Dingen vermag: Lauter nichts. 

Mie aber dad Gnabenlicht gemeinee Ordnung nad in der 
Serle aufgehe, da merfe: Gott hat ein Gnabenwort, das läßt er 
serfündigen, und wirft durch daſſelbe, und daſſelbe Wort ift @eift 
und Leben, oh. 6, 63. Wiewohl nun Gott in allen Dingen ift 
mit feiner Gewalt, Wirkung und Leben, jo hat er doch nirgends 
jeine eigene Werkſtatt, feine Gnade zu wirfen, und dad Gnaben- 
lit anzuzünden, al8 in ver Seele des Menichen. Darum das 
göttliche Licht und die Erleuchtung der Seele nirgends anders her- 
Hmmt oder herkommen fanıı, weder aus Sinnen noch Vernunft, 
noch aus allen andern natürlichen Kräften, als allein aus der Wir- 
fung der Gnade Gottes in der Eeele des Menfchen. Hieraus fließt 
alle Troft und Frieden der Seele, alle Wahrheit, Weisheit uud 
Lehm. Dies befteht ewiglich; denn es ift das ewige Gut der Seele. 
Als andere aber, was von außen die Sinne und Vernunft be- 
greifen, das verbirbt alles, als ein dummes Korn, und läßt Feine 
druht Hinter fih. Dies ift allein ver Seele Gut, nämlih tie 
Vereinigung Gottes und feine Gnabdenwirfung. Derfelben koͤnnen 
andere Greaturen nicht theilhaftig jeyn, in denen das Bild Gotted 
nicht if; denn fein Bild allein ziert und ſchmückt Gott mit Licht, 
Weitheit und Gnabe. 





“sr Des vbritten Buches 10. Gay. 


Aus dieſem Licht Fommen ver Seele ihre rechten geiftlichen Kräir 
wieder, nämlich Verſtand, Weisheit und Erkenntniß, bie fie zu 
nicht gewußt, auch im Willen ein Geſchmack ver ‚göttlichen Lich 
fo zart und Tieblih, daß einer ſolchen erleuchteten Seele Alles wı. 
prieglih und zumider ift, was nicht göttlich iſt. Viel guter de 
wegung und Antreibung fpürt man, bie du wohl merfeft, daß fi 
von innen aus deinem Herzen fommen, und von feiner Greatur. 
@3 mag wohl die Greatur einen bewegen zur Luft, Verwundmm 
und Rreude; aber das fommt von außen. Der Uinterfchied aber it 
bier wohl zu merfen, daß der innerfte Grund der Seele über alı 
Sinne und Vernunft durch dies Onabenlicht berührt wirt. Um 
je mehr du ledig bift von auswendigen Greaturen, je öfterer un 
Iauterer dies gefchieht,, daß du Licht und Wahrheit empfindeſt. Auf 
piefem Licht geht nun die Erfenntnig ver Wahrheit, und wenn mat 
diefen Grund verläßt, und fich in bie auswendigen Phantafien be— 
giebt, daher fommt Irrthum. Denn Wahrheit tft inmenbig im 
Grunde der Seele, und nicht auswendig. Aus dieſem Licht der 
Seele fteigt oft ein folder heller Schein und Glanz, das ift, ein 
foldde Erkenntniß, daß der Menſch oft mehr weiß und erfennt, denn 
ihn Jemand lehren Fann. Lind melcher Menfch des göttlichen Lichte: 
in ihm gewahr wird einen Augenblick, ver wird alfo getröftet und 
erfreuet, daß dieſelbe Wonne und Freude übertrifft taufenpmal alle 
Wonne, Freude und Troft, die alle Welt mit einander leiſten mau 
Doch ift dies Alles in den tiefften und innerften Kräften der Seel. 

Aus diefem Yundament hat ver königliche Prophet Darit gr 
redet Bf. 119, 98. ff.: Du machft mich mit deinem Gebot weit 
denn meine Feinde; denn es ift ewiglich mein Schatz. Ich bin ar 
[ehrter, denn alle meine Lehrer; ich bin Flüger, denn die Alten 
als ich halte deinen Befehl. Dein Wort macht mich flug, darın 
haffe ich falfhe Wege. Und auf dieſen Grund iſt derſelbe ganı 
lange Pſalm erbauet, daß in ihm möge das göttliche Licht lenchter 
dag in ihm möge das göttlihe Wort reden, daß er möäge dick 
Schatz in fi durch Gottesfurdt: und Haltung der Gebote Gott 
bewahren, over ja nicht verlieren. Darım ift ihm das edle Me 
und Gele Gottes Tieber, denn viel taufend Stüde Gold und Si 
ber, v. 72. Summa, wenn die Seele dies hohe Gut in ihr cr 
pfindet und biefen himmliſchen Schag, fo achtet fie aller Welt 6: 
und Herrlichheit für Koth, und jagt mit dem Könige Salower 
es it Alles eitel, Bred. Sal. 1, 2. Weil nun vie Licht mi: 
leuchten kann in den Gottlofen, denn was hat das Licht für ©: 
meinfchaft mit der Kinfternig? 2. Cor. 6, 14.; und aber dies Lid 
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we hochſte Schatz der Seele ift: fo bittet ver liebe David fo 
eftig, fo fleißig, fo emfig im 119. Palm (mit folder geiftlichen 
heredtſamkeit und Wortfülle, darüber man fi) zu verwundern hat), 
aß {in Gott wolle vor Finſterniß der Sünden bewahren und in 
einer Furcht erhalten, v. 18, 34. 

Ya es ift Died Gnadenlicht 12 uͤberſchwenglich gut und groß, 
ap es auch oft als ein Strahl in ver Gottloſen Herzen ſchlägt, 
ind fie warnet vor ihrem Verderben; welches nirgends anders her⸗ 
ommt, denn von dieſer Erleuchtung. Alſo ſcheint dies Licht oft in 
er Finſterniß, aber die Finſterniſſe koͤnnen es nicht begreifen, Joh. 1,5. 
Rarım aber dies Licht den innerften Grund ver Seele nicht berühre, 
R bie Urfache, daß die Kräfte der Seele zerftreut find in bie dußer- 
iben Sinne, da Feine Muhe ift. Denn daſelbſt iſt Feine Nube, wo 
as Ohr alle Dinge hören, das Auge alle Dinge fehen, vas 
herz alle Dinge bevenfen will. Denn das ift eine unruhige und 
erſtreute Seele mit- ihren Kräften. Dies Licht aber fucht und be 
ehrt einen ſtillen Sabbath des Herzens, auf daß der Menſch von 
nen erleuchtet werde, daß feine Sinne, Vernunft, Berftand, 
Bille und Gedaͤchtniß von innen aus dem Grunde ver Seele er⸗ 
euchtet werben. 

Da hört der Menſch anders als zuvor, redet anders als zu⸗ 
or, fieht anders als zuvor. Daſſelbe find denn nicht ſchlechte und ge⸗ 
neine Worte, ſondern kraͤftige Worte des Geiſtes. Da ſchauet die 
aleuchtete Seele im Geiſt die Herrlichkeit Gottes, und ſeufzt nach 
im, und ſpricht: Ach Gott, du biſt meinen Augen ver Allerfchönfte, 
nenem Munde der Allerfühefte, meinen Ohren ver Allerlieblichfie, 
neinem Herzen der Allerliebfte! So ift denn des Menfchen Thun 
tiht jein, ſondern e8 ift Gottes Werk in und; und fo viel Gott . 
der iM denn alle Greaturen, fo viel ift auch Gottes Werk edler 
venn der Menſchen Werk. Darum liegt auch unfere Seligfeit nicht 
in miern Werfen, fondern an Gottes Gnade. Alfo ift au unfere 
Seele viel feliger burch Gottes Werk, wenn ſie Gott leidet, und in 
hr virken laͤßt, denn wenn fie ihr eigenes Werk thut. Denn alſo 
But die Seele nichts ohne Gott und außer Gott, in allen Werfen. 


Gebet um wahre Erleuchtung und Erkenntniß der Wahrheit. 


Heiliger Gott, der Du durch Deine Weisheit alle Weisheit der Welt 
‘at au Thorheit gemacht, und die, fo fich für weife hielten, in ihrem 
Tichten haft eitel, und ihr verftändiges Herz verfinftert werden laflen: er: 
arme Dich über mich, und vertilge gnäbiglich die Blindheit und Binfternig 
nemts Herzens durch Deines Wortes Kraft. Allein Dein Wort, o Herr, 
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if ein Licht, das da fcheinet im Dunkeln, durch welches bie Nacht vertricn, 
wird, der Tag anbricht, und der Morgenftern aufgeht in unfern Ham: 
fonft verfallen wir, und verirren durch unfere eingebilbete Vernunftweithei 
u der ewigen Finſterniß. Ach, übergieb mich nie in fo verkehrten Em, 
meinem eigenen natürlichen Lichte zu trauen, und in bemfelben gu wankin 
Auch bewahre mich, getreuer Vater, vor den Berführungen bes Satan, 
wenn ber fich verftellt in einen Engel des Lichts, mich von Deinem Bor 
und der Wahrheit, die in Chrifto iſt, abzuführen. Enthalte mir aus On: 
den Dein Wort, daß ic) es Friegen möge; denn das allein iſt des heile 
gierigen Herzen Freude und Troft. Dies Dein Onabenwort laß mein 
Seele erleuchten, mich in Unwifienheit Ichren, im Kampfe ſtaͤrken, und fe: 
Deiner Gnade und meiner Schulbigfeit erinnern. Du haft uns ja, o Her. 
fo theuer errettet' von ber Obrigfeit der Yinfterniß: fo laß doch nicht m 
Finſterniß bleiben, die Deines Lichtes und Heild begehren. Nimm hints 
aus Gnaden Alles, was da hindert, daß Deine Klarheit ſich nicht in ums 
fpiegeln kann mit aufgebedtem Angefiht, und laß uns denn Deine kr 
fichen Lichtes fo viel theilhaftig werden in biefem Leben, als nöthig ift, un 
zu Dir zu führen, in Deiner Gemeinfchaft zu wandeln, und unfer fi 

vor den Menfchen leuchten zu laffen zu Deinem Preis. Erfreue uns auf 
im Leiden mit dem Lichte Deines Angefichte. Mache uns hier tuͤchtig zum 
Erbtheil der Heiligen im Licht; und führe uns endlich dahin, da feine Nach 
ift, da wir nicht bebürfen einer Leuchte ober des Lichtes ber Sonne; fonben 
da Du, allerreinftes Licht, Alles erleuchteft und regierefi von Ewigkeit m 
Ewigkeit, Amen. 





Das 11. Eapitel. 


Gott ift allein der Seele Sicht, und leuchtet von innen heran 
in hriftlichen Tugenden und Werken gegen den Wächften, 
fonderlih im Richten und Wrtheilen. 





1. Joh. 1.9. 3.: Gott if ein Licht, und iſt Feine Finfternig in ibm. 


Gott ift das höchfte, lauterſte, reinſte, fubtilfte, Flarfte ur 
ſchoͤnſte Licht, und Hat eine unermeßliche Liebe zu des Menidr 
Seele, jie zu erleuchten, und ſich mit ihr zu vereinigen: wirb ak 
verhindert durch die Winfternig, welche die Menſchen mehr liebe 
denn das Licht, Joh. 1, 5. cap. 3, 19. Die Finſterniß aber d 
Seele ift die Liebe dieſer Welt, und die eigene Liebe; dieſelbe bir 
bert Gott und fein edles göttliches Werk im Menſchen. Sell m 
die Seele das göttliche Licht empfangen, fo muß. ie. wicht ſelb 
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mit den. Greaturen verfiniteen, mit Geiz, mit Zorn, mit eigener 
Liebe, mit Hoffart, mit Fleiſchesluſt; denn folches iſt die Finſterniß, 
darin der Gott dieſer Welt herrſcht, 2. Cor. 4, 4. Darum muß der 
Menſch ablaffen von Allem dem, was Gott nicht felbft ift, von fi 
jelber und von allen Greaturen; denn das heißt abfagen Allem dem, 
mad er hat, Tue. 14, 33. Einem folden Menfchen ſchmeckt allein 
Gott, und Niemand anders; und derſelbe wird in der Wahrheit 
erleuchtet. Und jo er mit der Welt muß umgehen, braucht er Alles 
in bemüthiger Furcht, und behält ven Grund feiner Seele rein von 
ten Greaturen und von der Welt. So erleuchtet denn Gott von 
innen; denn e8 muß Alles von innen aus hervor quellen aus Gott. 

Dies innerliche Licht Teuchtet denn auswendig in den Werfen; 
und was bu denn thuft, ober rebeft, oder leideſt, ift nicht Dein oder 
der Natur, fondern deined Gotted, ven du dich gelaffen haft. Denn 
jage mir, weſſen ift dad Werk? deſſen, ver ed thut, oder beflen, 
ver ed leidet? Es ift freilich vefien, ver es thut. Womit dich Gott 
nun bewegt, es ſey heilige Begierde, gute Meinung, Gebet oder 
Dankbarkeit: fo ift e8 Alles Mein und nicht dein. Darum laß Gott 
in dir wirfen, und feinen Willen in bir haben; dann thuft vu Allee 
in ihm, durch ihn, und er in bir. Alſo muß Alles in Gott gehen, 
und in Gott geſchehen, Joh. 3, 21., daß wir in ihm leben, beten 
und Alles thun. Und das Allergeringfte von Gott gethan, ift beffer, 
denn aller Greaturen Werk, Daher fommen vie rechten Tugenden; 
tenn die Tugend tft nicht eine Tugend, fie fomme denn von Gott, 
der durch Bott, oder gehe zu Gott, oder in Gott. Se größer aber 
die Luft der Greaturen und die Weltliebe in dir ift, deſto ferner bie 
Gott iſt; je näher dir aber Gott ift im Innern Grunde deiner Seele, 
je mehr feine Liebe und Barınherzigfeit gegen den Nächften in deinen 
Merfen hervor leuchtet. Denn unſer lieber Herr fpriht: Ich bin 
das Licht der Welt, oh. 8, 12. Darum jollen wir haften an ver 
wahren Liebe unfered Hauptes, fo werden wir erleuchtet in Gh:ifto. 

Denn alle unjere Werke, die aus Gott gehen, find ganz Licht, 
und jollen leuchten in der Finſterniß unſers Nächften, in Geduld, 
in Sanjtmuth, in Demuth, im Tröften und Deitleiven, in Befferung, 
und jonderlich in geduldmüthiger Strafe und mildem Urtheil. Denn 
vom übermütbigen Urtheil des Menjchen über feinen Nächten ent- 
'tcht ein eigenes Wohlgefallen an fich felbft und aufgeblafene Hoffart, 
Verachtung und Dernihtung des Naͤchſten. Dafjelbe iſt eine 
bie Wurzel vieler Sünden, ja des Teufeld jelbft, die aus dem 
Zaamen der Hoffart gewachſen; und daſelbſt ift der heilige Geift 
nicht mit feinem Licht. Wo er aber ift, da beurtheilt er ven Men⸗ 
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fchen nicht eher, dern aus hoher Nothdurft, mit großer Gelinde 
feit, und erwartet der Zeit und des Ortes, da es fich wohl fin. 
auf daß man nicht zehn Wunden fchlage, che man eine heile. Um 
toll auch ven Menſchen in jeinem Urtheilen nicht verkleinern un 
vernichten, in keines andern Menſchen Herzen, es ſey geiftlich om 
weltlich; ſondern ed ſoll gehen aus einer lautern Liebe, Freundlib 
feit und Sanftmuth. So bleibt ver Menſch ſelbſt in Demuth un 
Armurh feines Geiftes, und wandelt feinem Herrn nach, wird fantt 
müthig ald ein Lämnılein gegen bie, jo ihm zuwider find. Ti 
urtheilenden Menſchen aber find als vie Schlangen, fo die al 
Schlange ver Teufel audgebrütet; dieſelbe fhleicht und giept ih 
Gift in fie; daſſelbe gießen fie dann wieder aus, mit DBerfleinerum 
und Bernichtung des Nächften. Sie erfennen und fehen nicht, m 
fie felber find, und wollen Andere richten. O Menſch, nimm bien 
deines falfchen Grundes wahr, und richte Dich felbft, und fonft Nie 
mand, Luc. 6, 37. Denn das falfche natürliche Licht betriegt did 
und feheinet auswendig in Hoffart und eigenem Mohlgefallen, 
eigenem Ruhm und Urtheil über andere Menſchen. Darum wit 
daß Died nicht ift Gottes Licht in dir, fondern des Satans Finſternij 
Aber dad mahrhaftige göttliche Licht, Das ernichriget ſich, un 
Hält fich Flein und gering in allen Dingen. Es pranget nicht up 
lich, fondern es fucht den inwendigen Grund, daraus es geboren i 
nämlich Gott, da eilet c8 wieder zu mit allen Kräften, und vun 
fih der Geringfte, Schnövefte, Kränffte und Blmberte; denn | 
etwas Beſſeres da, jo ift pas Gotted und nicht fein. Darum firh 
vor allen Dingen auf vich ſelbſt, und nicht auf andere Leute, un 
nur gar nicht auf ihre Sünde, damit dir nicht felbft in Mißfalle 
und Bitterfeit ded Gemüths veinen Nächten urtheileft. Denn de 
jelbe thut fo großen Schaden in des Menſchen Seele, daß es; 
erbarmen iſt. Darum fehre dich davon, fo Lieb als dir Gott ſelb 
it; und fehre dich zu dir felbft, und befiehe, ob du bie Gebred 
richt auch in dir findeft, daß du fie entweder in vergangener 3 
gehabt, oder jetzt habeſt. Findeſt du fie in dir, fo gevenfe, d 
es Gott aljo gefügt hat, daß du biefelben an einem andern jie 
auf dag du dadurch Fommen follteft zur Erfenntniß und Reue ir 
jelben und zur Befferung deines Lebens. Alsdann bitte für denſelbe 
daß ihm Gott Erfenntnig und Beflerung verleihe, nach feinem Mi 
len. Aljo wird ein gute Herz gebefiert von anderer Leute Gebrehn 
und vor allem Mibfallen und Urtheil des Näͤchſten behätet. 
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Gebet un Vermeidung ded unchriftlichen Nichtend. 


Herr mein Gott, von dem, als vom Bater des Lichts, alle guten Gas 
m von oben’ herab fommen, fende Du Dein Licht und Deine Wahrheit 
ı meine Seele, daß fie mich leiten und führen ab von aller Greaturliebe 
ı Die ſelbſt, zu. Deiner und des Nächften reiner Liebe. Wirke Du in mir 
aͤftiglich, daß meine Werfe mögen alle in Dir gethan werden, von Dir 
nprünglich herfommen, und zu Deinen Ehren zielen. Du bift bie Liebe, 
ache mih Dir hierin ähnlich, daß ich auch rechte Liebe gegen meinen Nädh- 
m üben möge. Oft verleitet mich meine verderbte Unart, über meinen 
äͤchſten übermüthige und verfleinerlihe Urtheile zu fällen. Daher entziehft 
u mir denn auch oft Deine Gnade, auf daß ich lerne, in welcher Kraft 
hehe; und daß ich defien, was ich empfangen, midy nicht zu rühmen 
ıbe, ald hätte ich ed nicht empfangen. Vergieb mir, mein Gott, und hilf 


von der Sünde. Gieb mir Deinen Geift, der mich lehre, rechtes Maaß 


ı haften, daß ich nicht von der einen Seite Böfed gut heiße, aus Finfter- 
15 Licht mache, und dadurd das Wehe über mich ziehe; von her andern 
re mich über meinen gefallenen Nächften nicht aus pharifäifchem Geift 
hehe, Wohlgefdlien an mir felber habe, Andere neben mir verachte. Lehre 
ıh bedenfen, o Herr, daß es Deine Gnade ift, wenn ich ſtehe, daß ich 
rau wohl fällen könne und gewiß fallen werde, wo Du die Hand 
tüchft. Laß mich betrachten, wie viel mir noch felbft mangelt, daß dadurch 
2 Mitleiden gegen meinen ſchwachen Nächften in mir erwedt werde. So 
h mit meine verberbte Unart den Splitter in meined Nächten Auge zeigt, 
"mdede Du Durch Deine Gnade den Balfen in meinem Auge; ziehe den- 
!ben aus Barmherzigkeit zuvor heraus ‚-und fihreibe dabei meinem Herzen 
N de Donnerworte: O Menſch, du fannft Dich nicht entichuldigen, wer 
u ti, der da richtet; denn worin du einen Andern richteft, verbammeft du 
ich ſelbſt, ſintemal du eben daſſelbe thuft, was du richteft. Gedenkeſt du 
rer, o Menſch, der du richteft, die foldhes thun, und thuft auch daſſelbige, 
25 du dem Urtheil Gottes entrinnen werdet? Da aber meined Nächften 
Arrehen ein Urtheil erheiſchet, fo gieb mir Gnade, baffelbige in Liebe zu 
na und anderer Geärgerten Beflerung zu fällen, für ihn zu beten, und 
se nicht mich ſelbſt oder mein Anfehen, jondern Deine Ehre und des Naͤch—⸗ 
Hal zu ſuchen, durch Jeſum Chriftum Deinen Sohn unfern Herrn, 
‘tung hierin ein Vorbild gelaffen hat, Amen. 
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Das 12. Eapitel. | 

Ein Chriſt foll menigftiens des Tages einmal won allen änußerlichn 

Dingen fi abwenden, und in den Grund feines Herzens cin 
ehren; nnd was er davon für großen Wutzen hat. 





Pf. 116. v. 7.: Sen nun wieder zufrieden meine Seele (oder: Kehre wu 
ver in deine Ruhe); denn der Herr thut bir Gutes. 


Die Seele des Menjchen, die fi in den dußern Dingen iv 
weit auöbreitet und ven Greaturen allein anhanget, iſt ganz ver⸗ 
irret, wie ein verirrtes Schaf. Daran legt nun Gott der Herr allen 
feinen Fleiß, daß er eine foldhe Seele wieder ſammle, dieſelbe ver 
den Greaturen erledige, fie zu ihr felbft einfehre, auf daß er ſein 
edles görtliches Werk in ihr vollbringen möge. Daher ber heilig 
fönigliche Prophet ieinen langen 119. Pfalm v. 176. mit den Wor 
“ten befchliegt: Sch bin wie ein verirrtes Schaf; ſuche deinen Knecht. 
Welcher Beichluß einem fleiichliden Menſchen närrif deucht, aber 
einem Gottweifen zeigt er das ganze Werf der Erleuchtung und himm- 
liſchen Weisheit. Denn die Seele des Dienjchen ift gejegt zwiſchen 
Zeit und Ewigkeit. Wendet fie ſich zu der Zeit, fu vergift jie te 
Ewigkeit, und werben ihr alle Dinge ferne, die Gott zugehörm: 
wendet fie ſich aber zu der Ewigfeit, fo vergibt fie der Greaturen 
erlangt ihre Sreiheit, und wird Gott nahe. So zieht fie Gott ; 
fih, und das iſt feine höchfte Freude, daß er fein Werk in zes Men 
ichen Seele haben mag. Da empfindet venn die Seele ihre ehrt 
Ruhe, ihre rechte Speife, ihr rechtes Leben, die Yrüchte ver Salbung 
davon du ein Chrift genannt bift. 

Siehe, ſollte nun ein wahrer Chrift nicht täglich zum weniy 
ften einmal dieſe himmlische Seelenfpeije, welche Gott felber if, ge 
nießen, der Seele ihre rechte Ruhe geben, und ihr rechtes wahre 
Leben? Verſtaͤhndeſt du das, du würbeft taufendmal mehr laui:: 
nah dem Ewigen, als nach dem Zeitlihen. Und wenn bu da 
gleich ein ganzes Königreich hätteft, wie David, e8 würde dir ni 
Ihaden, würde dich auch nicht Hindern oder aufhalten. Denn Y 
Greaturen ſchaden bir nicht, wenn, fie nur die Seele nicht gefangt 
halten, oder wie der 62. Pf. v. 11. fagt, wenn du bein Herz ni 
daran hängeſt; denn daſſelbe fol allein an Gott hangen. 

Aus dieſem Grunde ſpricht David in 73. Bf. v. 25.: Herr, wer. 
ich nur Dich habe, fo frage ich nichts nach Himmel und Erbe. Wen 
die ſüße Begierde und Liebe Gottes die Seele berührt, jo vergei 
ſolche Gottliebende Seelen in folder fügen Liebe Gottes all 
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eidend, achten es Klein und gering, bekümmern fich nicht, ob man 
e Iiebe ober haſſe. Denn fie Haben fleten Frieden in Gott mit 
Ion Greaturen, mit Feinden und Freunden; und biefen Menfchen 
t allzeit des Herrn Chriſti Joch füße, Matth. 11, 30. Denn 
e iind in Chriſto, und Chriſtus in ihnen; Chriftus trägt fein 
ch in ihnen, und fie in Chriſto. Seine Bürbe macht er ihnen 
icht; denn er trägt fie in ihnen, und fie in ihm. Darum fagen fie 
it Raulo, Phil. 4, 13.: Wir vermögen Alles in Chrifto. 

Siehe nun, wie hochnöthig einem Ghriften ift, und wie heil 
mund nüglich, täglich zum wenigften einmal einzufehren in fein 
gened Herz, in Gott, in Chriſtum, um der Ruhe willen feiner . 
eln Seele, um des rechten Gebrauchs willen des Zeitlichen; wel- 
cö Zeitliche Dir Gott wohl gönnet und erlaubet,; fo du in Demuth 
id Gotteöfurcht wandelft, und in Gott täglich wieder einfehrft; ja 
ı$ um deiner Armuth willen; denn eine ſolche Seele verläßt Gott 
Öt, es müßten ihr eher alle Greaturen bienen; und enblih um 
med täglichen Kreuzes und deiner täglichen Bürbe willen, daß es 
tin Chriſto Füße und leicht werde. So erinnert dich ſolches ver 
et Gottes, der in die iſt, daß du wünſcheſt und feufzeft, daß 
ı Gott allein Iauter lieben mögeft; und wenn bu daran verhin- 
weh, fo tft e8 Dir leid. Und das ift denn der rechte inner⸗ 
ft Beruf des heiligen Geiftes, over das Anflopfen deines Bräu- 
ums an bie Thür deines Herzens, Offenb, 3, 20, zum lebendigen 
tugnig, daß dein Herz foll jeine eigene Brautfammer feyn. 


Gebet um gerechten Gebrauch der Greaturen. 


Betreuer Gott und Water, Du baft und befohlen zu arbeiten, und 
im Jeden in feinem Beruf verordnet, dad zu thun, wodurch Die menfch- 
be Geſellſchaft erhalten wird. Du fiehft, wie leicht der Umgang mit den 
raturen uns von Dir abführen fann; fo bitte ih Dich in Ehriflo, nimm 
we Seele wahr, und laß die Ereatur mir nicht zum Strid werben. 
aan ich gleich, fo lange ich bier walle, berfelben nicht entrathen, fo be⸗ 
te wid) doch, daß mein Herz nur Dir flets anhange, und in rechter 
lautenseinfalt auf Dich fehe. Laß mich in allem meinem Thun und mei⸗ 
n Verrichtungen Dich vor Augen haben; ſey Du auch mit mir in allem 
nen Thun. Und wenn mein Fleiſch und Blut ſich in der Welt und in 
diſchen Dingen vertiefen will: fo bringe Du mid als ein rerirrtes Schaf 
hiemm zu Dir, damit ich jederzeit, was ich thue, und wo ich bin, im 
in afınden werde, Nimm mich auf, gütiger Vater, in Gnaden, wenn 
aus ımb ver der Unruhe der Welt zu Dir meine Zuflucht nehme. In 
? Belt habe ich Angſt; Du aber, mein Erloͤſer, haft Die net überwuns. 
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den; deß' Taf mich getroſt ſeyn. Ich begehre unter ben Schauten Tı- 
Flügel mich zu vertrauen ; verbirg Du mich heimlich bei Tir ver Iederam 
Trot; bevede Du mid in Deiner Hütte vor tem zͤnliſchhen Zumgen: ir 
Du zu meiner Eeele: Ich bin Deine Hülfe! Und wenn mein Saul: 
bracht iR, fo laß mich nicht länger von Dir entfernt ſeyn; zerbrich 
diefe kummervolle Hütte, umb führe mich ein zu “Deiner ewigen umb un. 
änderlichen Rube, durch Iefum Chriſium Deinem Sohn unfeın Herm, Ar 


Des 18. Eapyitel. 


Wenn die Siebe der Creaturen ausgeht, fo geht Gatten L. 
ein; und von den herrlichen Wirkungen der göttitchen 


Siebe in ums. 








1. Joh. 2. v. 15.: So Iemand die Welt lieb hat, in dem iſt Die Liete 
Vaters nicht. 


So ver Menſch Gottes will fähig werden, feine Wohnı 
und Tempel zu feyn: fo muß er die Weltliche auszichen, und id 
ver göttlichen Liebe üben. Denn er fann zur lautern aenin 
Liebe nicht kommen, er laſſe denn die Liebe ver Welt fahren, u 
vereinige fh mit Gotted Liebe. Gott muß und aber mit I: 
göttlichen Liebe berühren, follen wir mit ihm recht gründlid v 
einigt werben; gleichiwie ein Magnetflein das Eiſen berübtr ı 
nach ſich zieht. 

Run iſt Gottes Liebe. gegen die menfchlige Seele fo groß, \ 
fie überall Teuchtet und: :fcheint, größer denn die Sonne aın Si 
mel, ja gegen die Sonne zu.vechnen, ald wenn der große H 
mel überall lauter Sonne wäre. Und es hat aljo ber ewige © 
der die Liebe jelber ift, Feine Schuld; aber fein Licht und ie 
Gaben werden von den Menfchen verhindert. Denn fo er Fon 
mit feiner milden, zarten und eveln Liebe, fo findet er ver M 
ſchen Herz voll Meltliebe und voll böfer Geifter, das iſt, 
Hoffart, Geiz und Wolluft, Haß und Meid, und voll böfer | 
danken; alsdann muß ber gütige Gott mit feiner Liebe und Gn 
wieder zurüdffehren. Denn des Menfchen Seele ift durchweg v 
Magnet diefer Welt, ja, mit dem hölliihen Magnet beril 
‚welcher ihn nicht zu dem Himmel, fondern zu der Hölle zieht: 
doch der liebe Gott bereit ift, ald Die Sonne am Himmel, alle 
zu geben Seinen Gnadenſchein einem jeglichen Menſchen, wenn 
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den; deß' Laß mich getroft ſeyn. Ich hegehre unter ben Schatten Del 
Fluͤgel mich zu vertrauen; verbirg Du mich heimlich bei Dir vor Jedermanns 
Trotz; bedecke Du mich in Deiner Hütte vor den zäntifchen Zungen ; ſprich 
Du zu meiner Seele: Ich bin Deine Hülfe! Und wenn mein Lauf vol: 
bracht ift, fo laß mich nicht länger von Dir entfernt ſeyn; zerbrich bald 
diefe kummervolle Hütte, und führe mich ein zu ‘Deiner ewigen und unver 
änberlichen Ruhe, durch Iefum Chriftum Deinen Sohn unfern Herm, Amen. 


Des 18. Eapitel. 


Wenn die Siebe der Creaturen ausgeht, ſo geht Gottes Sieb: 
ein; und von den herrlihen Wirkungen der göttlichen 
Siebe in uns, 





1. Sob. 2 0. 15.: So Jemand die Welt lieb hat, in dem Ifl bie Liebe des 
Waters nicht. 


So ver Menſch Gottes will fähig werben, feine Wohnung 
uno Tempel zu feyn: fo muß er die Weltliebe ausziehen, und fich in 
der göttlichen Liebe üben. Denn er fann zur Tautern göttlichen 
Liebe nicht kommen, er Taffe denn die Liebe der Welt fahren, und 
vereinige fich. mit Gotted Liebe. Gott muß und aber mit T iner 
göttlichen Liebe ‚berühren, follen wir mit ihm recht gründlich 
einigt werben; gleichiwie ein Magnetflein das Eiſen berührt u ı 
nach fidh zieht. 

Nun if Gottes Liebe. gegen die menschliche Seele fo groß, daß 
fie überall Teuchtet umd..fcheint, größer denn die Sonne am Him— 
mel, ja gegen die Somne zu. rechnen, als wenn der große Him- 
mel überall Tauter Sonne wäre. Und es hat aljo der wige Gonm. 
der die Liebe ſelber ift, Feine Schuld; aber fein Licht und feinr 
Gaben werben von den Menfchen verhindert. Denn fo er Fomm: 
mit feiner milden, zarten und ebeln Liebe, fo findet er Der Men: 
ſchen Herz voll Weltliebe und voll böfer Geifter, das tft, voll 
Hoffart, Geiz und Wolluft, Haß und Neid, und voll böfer Ge— 
daufen; alsdann muß der gütige Gott mit feiner Liebe und Gnade 
wieder zurügffehren. Denn des Menfchen Seele ift durchweg ver 
Magnet diefer Welt, ja, mit dem hölliſchen Magnet berübr 
‚welcher ihn nicht zu dem Himmel, fonvdern zu des Hölle zieht; r: 
do der Tiebe Gott bereit ift, ald die Sonne am Himmel, alleze- 
zu geben seinen Gnadenſchein einem jeglichen Menſchen, wenn ce 
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3. Buch. | Gay. 13 
Erklärung des Pildes. 


Hier hängt ein Magnet, welcher das Eifen an füch zieht: 
durch den Boft allein. werden beide wieder von einander getrennt: 
Alſo will Sott und auch zu und an fich ziehen, fo fern wir die 
Welt mit ihrer Liebe und Luft fliehen, und vor muthwilligem 
Sündentoft und in acht nehmen. Denn durch die Sünde werden 
wir von Gott wieder gefchieden. 


2. Petr. Gap. 1.8. 4. 


Euch find Die theuern und allergrößeften Verheißungen gefchentt, 
nämlich daß ihr ſollt tbeilbaftig werben der göttlichen Ru 
tur, fo ihr flieht die vergängliche Luft der Belt. 


Menſch, willſt du Gottes -fähig werben 
Sp muß die Seele rein 
Vom Schlamm der Erden, 
Und von dem Sündenroft gefäubert feyn. 
Willſt du das hoͤchſte Gut beſtaͤndig faſſen, 
Und unabſonderlich 
Dran hangen mußt du dich 
Bon feiner Liebe Kraft berühren laſſen. 
Soll er dich zu ſich ziehn, 
Muft du die Welt mit ihrer Siebe flichn. 
Soll dieſer reinfte Geift bein Herz befigen 
Als feinen Tempel und fein Haus, 
Und e8 in zarter Gegenlieb erhißen, 
So muß die Greatur hinaus, 
Er ift bereit, ſich zu ergießen 
In ein Gemüth, das von dem Eiteln leer; 
Da ift dies unerſchöpfte Meer 
Der. Lieb und Huld begierig einzufließen, 
Wohl dem, ver feinen Einfluß nicht veritopft, 
Und thut ihm eifend auf, 
Wenn er mit feiner Gnad an's Herze klopft! 
Den wird der Kauf 
In Ewigkeit nicht reuen, 
Den wird ein Wolluſtſtrom ohn alles End erfreuen. 
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Geht bie Creatuliebe aus; fe geht Gottes Liche ein. 0821: 


fein Herz fein Tauter und rein behalten Eäunte von der Greaturliche. 
Darum iſt die Schuld unfer, und nicht Gottes. 

Dawider dienet nun die Bewahrung vor der Weltliebe, vie 
Belehrung von der Welt zu dem lebendigen Bott, und ein emſiges 
Gebet, daß wir die göttliche Liebe, die und mit Gott vereinigt, 
in Chriſto ſuchen, und an die Thür feiner heiligen Wunden Flopfen, 
in ihm unfere Seligfeit fuchen: fo wird er und aufthun, und ein« 
gehen lafſen in vie Liebe ver Vereinigung mit Bott. Dadurch nahet 
ter Menfih zu Gott, und verläßt die Welt; fo berührt ihn denn 
Gort mit feiner Liche, und erfreuet ihn je mehr und mehr. Denn 
jollte dich ver Liebe Gott nicht beffer ergöpen mögen, denn vie elenbe 
nothduͤrftige und verberbte Greatur? 

Der Menſch, ver num Gott lieb Hat, wird von allen Heiligen 
und von allen Engeln unermeßlich geliebt, alfo, daß alle Liebe, 
tie man erbenfen kann, biefer Liebe nicht gleich if. Und wenn ich 
Hort Tiebe, fo Haben mich Alle Tieb, die im Himmel find, über alle 
Maaßen und über alle Liebe auf Erden. Denn das ift ein unglei- 
cdes Ding, was die wollen, wünfchen und lieben, jo im Himmel, 
und was die wünfdhen, fo auf Erden find. Ja alle Heiligen und 
alle Engel Haben an unferer Gottesfurcht und an unfern guten 
Werken eine ſolche große Freude, die fein Mund ausfprechen Tann; 
denn fie haben Gott unausfprechlich lieb, alfo, daß feine Ehre ih⸗ 
nen lieber iſt, denn ihre Seligfeit. 

Dieter Liebe Gottes Zeichen aber ift, daß fie der Greaturen 
mit Gurt und Demuth gebraucht. Denn Gott berührt den Men- 
sen alfo mit Furcht und Demuth Tag und Nacht, er efie ober 
vinfe, daß er Alles in kindlicher Furcht gebrauche. Darauf folgt 
denn ein heimliches Seufzen und Jammern nach Chriſto und nad 
ter Erlöfung von diefer Welt, weil der Menfch in feiner verberbten 
Natur jo viel Sünde und Unflath verborgen findet, die Gottes Licht 
un Gnade in ihm hindert. Darüber feufzer er mit Paulo, Röm. 7, 24: 
Ib elender Menſch, wer will mich erlöfen von vem Leibe dieſes 
Tod? Und eben darum muß man feufzen um Gnabe, daß man 
genärft werde, dieſen Sammer deſto beſſer zu tragen, damit man 
nicht zu Frank werde in viefem Elende. Darum haben alle Heili- 
zen gefammert und gefeufzt, wegen ver angebornen @itelfeit und 
fleiſchlichen Liebe. Denn ohne Zweifel mag fein Menfch für die götte 
lie Gnade empfindlih jeyn, deſſen Herz mit den Greaturen ber 
ſeſſen in. Denn wer Gott fucht, und doch noch etwas neben ihm, 
ter findet ihm nicht. Wer aber Gutt allein fucht in der Wahrheit, 
der ſudet Gott, und Alles, wiß- Gottes if, und was Bott je 
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geben und leiſten kann. Denn wer nichts Anders fucht und meint, 
denn lauter Gott, dem entdeckt und giebt Gott Alles, was er ven 
borgen hat in feinem göttlichen Herzen, daß es ihm fo eigen iſt, 
als es Gottes eigen if. 

Gebet um Vermeidung der Weltliebe. 

Ewiger getreuer Gott und Vater, Dich follte ich ja lieben über Alles, 
denn Du haft mich zuerft geliebet, Du biſt die höchfte Vollkommenheit, das 
höoͤchſte Gut, und allein würbig unferer Liebe. Ia wir elende Sünber fin 
wawerth, Dich zu lieben oder unfere Augen vor Dir aufzuheben. Um fo 
vielmehr beflage ich, mein Gott, duß mein Herz fo zur Erbe geneigt if 
und die Liebe ver Welt oft Deiner Liebe vorzieht. Ich erfahre, fühle, und 
beflage täglich, wie Alles eitel und bitter ift, was bie Welt giebt; und doch 
hängt mein Herz feft daran, und beraubt mich des beftändigen Troſtes umd 
ber beftändigen Freude, die ich in Dir haben könnte. So führt dieſe Sünte 
fon hier ihre Strafe mit ſich. Run mein Gott, aus biefem Elend kannſt 
Du allein mir helfen. Ach öffne meine Augen, daß ich fchauen möge Deine 
Lieblichkeit, und dagegen die Welt mit Allem, was fte hat und zeiget, ver- 
achte. Lehre midy bedenken und ber Welt Eitelkeit entgegen fegen die Her: 
lichfeit der Auserwählten, die Dich ohne Unterlaß anfchauen und in Dei: 
ner Liebe ſich ergögen. O wie ift ein umnvergleichlicher Unterfchieb zwiſchen 
der Freude der Geifter der vollfommenen Gerechten, die Dich, das höchſte 
Gut, völlig befiten, vor Deinem Stuhl fiehen, und Dir dienen Tag und 
Nacht in Deinem Tempel; und zwiſchen der Unfinnigfeit, welche Die Wett 
mit ihrer Hugenluft, Sleifchestuft und ihrem hoffärtigen Leben in eiteln See 
en erwedt! O wie felig find jene, die feine Ruhe haben Tag und Nacht, 
und fpredden: Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr, ber Milmädhtige, der 
da war, und der da ift, und der ba kommt; wie fellg find jene, vor denen, 
welchen der irdiſche und fleifehliche Sinn keine Ruhe läßt Tag und Nachi. 
das Thier anzubeten, und fein Mahlzeihen zu nehmen, auf daß fie aud 
etwas geachtet werben! In diefe Hebung der Heiligen, in die ſelige Unruhe 
laß mich, mein Gott, hier im Glauben treten, fo werde ich feyn in der 
Gemeinfchaft der Heiligen, als ein Mitbürger des himmlifchen Serufalem: 
das fi) von dem Himmel auf die Erbe erftredet;- fo werde ih bee Me: 
und aller irdifchen Dinge mit Furcht und Demuth gebrauchen, und fiere 
verlangen aufgelöst und bei Ehrifto zu feyn. Das gieb mir, o Batcı. 
durch Ehriftum Jeſum unfern Herrn, Amen. 








Eine hriftliche Seele muß mit Geduld Bereitet werben. 623 


Das 14. Capitel. 


Eine jede riftlihe Seele, die eine Wohnung Gottes feyn fell, 
maß mit großer Geduld bereitet werden, und die Siebe Gottes 
behalten; und was die Fiebe fey und wirke, 


Jeſ. 53. v. 7.: Chriftus ift wie ein Lämmlein, das zur Schlachtbank ger 
führt wird. 


Wer ſein Herz recht will bereiten, daß er mit Chriſto ver⸗ 
cinigt bleibe, der muß Chriſti Sinn und Gemüth haben, und muß 
en Lämmlein ſeyn, wie er ift, geduldig und fanftmürhig, wie Chri⸗ 
Aus. Mache ed nun, wie du wolleft, wende did) hin und her, du 
mußt ein Schäflein und ein Laͤmmlein feyn, willft du beinem Herrn 
nahjolgen. Denn ver Herr fpricht, Matth. 10. 16: Siehe, ich ſende 
euch wie Schafe mitten unter vie Wölfe Darum made «8, wie 
du willſt, du mußt unter die Mölfe, die werben Dich zauſen, mit 
vit um dich hergeben, und dich zerreißen. Dawider haft du aber 
feinen beſſern Sieg, ald die Geduld, die Stille, Sanftmuth und 
williged Leiden, wie bu ſolches an dem Lämmlein Gottes fichft. 
Sleihwie nun Gott ein Wohlgefallen hat an Chriſto, dem fanft- 
müthigen Lämmlein: alſo gefällt ihm beine Geduld wohl, und er 
will deine Geduld exereiren und üben. Darum lafje dich feinem 
Willen, in was Weife und Wege er dich auch üben will, durch 
wen und zu welder Zeit, es ſey durch fich felbft oder durch Men⸗ 
ihen, ober durch ven Feind, oder durch alle Greaturen im Himmel 
und auf Erden, durch Echeltworte oder Verachtung, oder was es 
Im, daß du alsdann flille fchweigeft und leiveft. Siehe, fo fommt 
denn der getreue Hirte, und jucht dieſes Schäflein, und trägt es auf 
einem Rüden, Luc. 15, 5. Und fo wird eine foldde Seele über 
alle Greaturen geführt zu Gott; denn Ghriftus führt nirgend anders 
hin, denn zum Vater. Kommt aber das blinde fleiſchliche Urtheil, 
und ſpricht: Warum willft tu vich aljo verachten und unterbrüden 
laffen? fo laß die Sanftmuth antworten, und nicht die Rache, und 
che an das Vorbild des gefreuzigten Lämmleind Gottes. 

Siehe zu, daß du ein Laͤmmlein bleibeft, das if, die Geduld 
und Sanftmuth behalteft, und vor allen Dingen vie Liebe Gottes; 
venn bei dem Zorn kann die Liebe nicht ſtehen. O bu gläubiges 
Serz, Ierne, was Liebe ſey. Du meineit, das ſey Liche, wenn bu 
immenbig große Süßigfeit und Lieblichfeit empfindeſt. Nein, dad 
it die Liebe nicht it ihrem Weſen, fondern es ift nur ein Schein 
wie vom feuer, und eine Blüthe oder Glaſt der Liebe. Das Weien 
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. aber ver Liebe if, wenn man fich Gott alſo läßt, aufopfert un‘ 
feinem Willen ergiebt, dag man Alles aufnimmt ald von Get 
felbft, wie Hiob den Berluft feiner Kinder, Güter, Geſundheit une 
Ehre, ald von ver Hand des ‚Herrn aufnahm, und Gott preiſer. 
Hiob 14, 21.5; wie der König David tie Echeltworte Sim 
aufnahm als vom Herrn, und in der Liebe und Geduld blieb chi 
alle Rache, 2. Sam. 16, 10. 

So bleibt das Weſen, die Flamme, der Grund und die Quelle 
ver Liebe rein und unbeweglich, und ver Menſch in folder Fick 
it mit Gott wohl zufrieden, er made e8 mit ihm, wie er wolle, 
nach feinem Willen. Und fo ihn auch Gott mit Chriſto in tie 
Hölle Führen wollte, jo wäre ihm daſelbſt wohl, uud er ruhete in dem 
Willen Gottes, welcher Niemand verderbt oder verderben laͤßt. u 
dieſer Liebe iſt großer Friede des Herzens; wenn man naͤmlich in 
Gott Alles lieb Hat, auch das Kreuz, es ſey, was ed fen, auch 
tie Feinde. Denn die wahre Liebe fchließt Niemand aus hier in 
diefer Zeit, und iſt allezeit vereinigt in Gott mit allen Menſchen. 
Niemand glaubt ed, welche Stille und Ruhe diefe Wiebe dem Her 
zen bringt; denn da ruhet man in Gott jelbft. | 


Gebet um chriftlicde Sebuld im Kreuz und Leiden. 


Heiliger, gerechter Vater, je mehr man Deine Wege bebenkt, je heili⸗ 
ger, herrlicher und wunderbarlicher find fie. Du findeft und elende Adamo 
finder zum Glauben und allen guten Werfen untüchtig, ungefchidt zum 
Reich Gottes. Damit wir aber nicht fo bleiben mögen, bereitet Du und 
durch mandherlei Leiden: Du läuterft und und machſt uns ausermählt im 
Dfen des Elendes. Bald zerbrihft Du durch ſchwere und anhaltende Krant- 
heit unfere Gebeine ald ein Löwe, auf daß wir nicht auf umfere Kräfte 
und Geſundheit vertrauend gebenfen, unfer Herr komme nod lange nicht. 
Bald Heigeft Du einen Simei uns fluchen; bald werben Räuber wider un 
fere Güter losgelaſſen; ja es wird gar den Satandengeln erlaubt, uns 
mit Faͤuſten zu ſchlagen. Bald werden wir über die Maaße befchwert, un 
über Macht, alfo daß wir uns auch des Lebens erwegen. Aber dies Art 
gefhieht, daß wir unfer Vertrauen nicht auf etwas Zeitliches, nicht auf un. 
ſelbſt ftelen; fondern auf Di, den lebendigen Bott, der Du die Tortu 
auferweckeſt. Weil Du denn, o gütiyer Vater, es nicht anders kannſt alı 
gut meinen in allem Deinem Verfahren, und alle Dinge Deinen Kinder 
zum Beßten dienen: fo gieb mir Deine Gnade, Alles fo anzufehen, wi 
Du es meineft; damit ich nicht begehre mich Deiner Hand zu entziehen 
fondern laffe Di Dein Werk in mir vollbringen. Gieb mir, o mein Oct 
bie Züchtigungen williglich zu erdulden, auf daß ich Deine Heiligung cı 





Chriſtus verrichtet fein Werk in den gläubigen Herzen. 828 


ange, in der Geduld geftärket und in Deiner Liebe befeftiget der Welt mehr 
bſterbe, mein Verlangen, meinen Schatz und Wandel bei Dir im Himmel 
abe, bis Du alle Thränen wirft abwifchen von meinen Augen, und mir 
ushelfen zu Deinem himmliſchen Rei. Dir fey Ehre von Ewigkeit zu 
Aotgfeit, Amen. 





Das 15. Eapitel. 


Pak Jeſns Chriftus, das ewige Wort des Waters, in den glänbi- 

jen Herzen fein Werk verrichte durch inwendiges Einfprechen und 

Bedeu, und wie foldhes durch Mittel der Siebe geſchehe; aud wie 
er fih in der Demuth offenbaret und zu erkennen giebt. 


. Gor. 13. v. 5.: Prüfet euch felbft, ob Jeſus Ehriftus in euch fer 


Gleichwie man des boͤſen Feindes Einfprecden und Einflüſtern 
ft wider feinen Willen leiden muß: alſo empfindet eine gläubige 
tele hinwieder auch den göttlichen Troft, den das ewige Wort in 
nd redet. Davon Taulerus fagt: Wiſſet, daB dad ewige Wort 
ns alfo unaudfprehlih nahe tft inwendig in unferm Grunde, 
ap der Menfch fich felber, noch feine eigene Natur und Gedanken, 
wch Alles, was man fagen und verfiehen kann, nicht fo nahe und 
o inwendig ft, al8 das ewige Wort im Menfchen tft, und fpricht 
bne Unterlaß in dem Menfchen. Und der Menſch hört das Alles 
icht wegen "großer Taubheit feines Herzens, welche vom Teufel 
errübret; denn der böfe Feind ertäubet den Menſchen durch fein 
inflüſtern, durch Weltliebe, und durch Alles das, fo an der Welt 
ange. Denn der Teufel verfucht auch jegt alle Menſchen durch 
let, was ver Natur Tiebkofet und ſchmeichelt. Wie er die Eva 
riuhte, 1. Mof. 3, 4, alfo thut er noch täglich, durch Gut, Ehre, 
teundfchaft, Durch deine eigene Natur, over was er dir einbilvet, 
ıch Liebe und Gunſt der Greaturen, dadurch treibt er fein Ein⸗ 
after. Denn er ift allezeit bei vem Menfchen, und merfet, wozu 
T Menich Luft Hat, inwendig und auswendig, mit Lieb oder Leit, 
wit ficht er ihn an, und bildet es ihm in das Herz, daß er ta- 

‚ wad Gott durch feinen Heiligen Geift und fein Wort in ihm 
‚ nicht Hören kann. Solchem teufliichen Einſprechen mußt du 
erfireben. Denn jo viel du beine inwendigen Ohren dazu Iri- 
‚ 10 viel biſt du allbereits überwunden; kehreſt du Dich aber 
el zu deinem Herzen, und wendeſt beine Ohren ab, fo Haft 
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du überwunden. Gleichwie nun die Liebe und Freundſchaft zwiſchen 
frommen Menfchen ein Geſpraͤch macht und verurfacht zwiſchen ihnen 
ſelbſt: alfo, fo du Gott Herzlich Lieb Haft, wirft du feine Stimm 
in dir hören. Denn wer mich liebt, fpricht der Herr, Joh. 14, 28. 
der wird mein Wort hören, nicht allein in Außerlichen Verſam 
lungen der Kirchen, fondern in dem rechten Tempel bed Herzene. 
Denn wenn es bafelbft nicht gehört wird, wird das auswendig 
Hören nicht viel Frucht ſchaffen. Darum ift e8 nun daran gelegri, 
daß du Gott liebeſt, auf daß du ihn höreft in deinem Herzen mil 
‚Deiner Seele reden. 
Willſt du aber wiffen, fagt der heilige Gregorius, ob du Go 
Iiebeft, jo merke, ob du auch alles Kreuz und Leiden, ZIrübi 
und Elend, mit Geduld von Gott aufnimmft, ohne alle Ungedul 
in Worten und Werken oder Geberden. Thuſt du das, fo if fa 
Zweifel, du Tiebeft Gott; iſt e8 anders, fo liebſt du Gott nd 
rein, fonbern liehft mehr das Deine, denn Gott. Wiewohl niätt 
bein iſt, als Weine Sünde, das Andere ift Gottes. Daram jied 
zu, daß du die Gaben nicht mehr liebeft, als Gott felbit. Wirt 
du ihn nun Herzlich Tieb Haben, fo wirft du manches füge Kor 
in deinem Herzen von ihn Haben und hören. Denn er fpridt u 
Mer mich liebt, dem will ich mich offenbaren, Job. 14, 21. Dir 
Offenbarung gefchieht durch Gröffnung des Verſtaͤndniſſes, bu 
Erleuchtung des Herzens, durch den Geift ver Weisheit, der C 
fenntniß, der Stärke, ber Kraft, des Verſtandes und ver Jurd 
Gottes, Zei. 11, 2.; ſonderlich aber durch Eröffnung ver immenm 
gen Augen, Eph. 1, 18., womit du Chriftum jieheft und fenn 
Wie aber der Teufel durch fein Einflüftern vie inwendi 
Ohren verflopft, wie oben vermeldet: aljo verblendet cr au 
inwendigen Augen mit eigener Liebe, mit der Liebe der Welt 
ber Greaturen, und durch deine imwendige und auswendige Ho 
Denn gleichwie du in berzlicher und inniglicher Liebe Chriſtum: 
hören in dir veven: alfo mußt du Chriſtum recht fehen lernen 
Glauben und in der wahren Demuth, dadurch dein Herz 9 
und geldäutert wird von dem hoffärtigen Leben. . Denn es fagt 
Herr nicht ohne Urfache, Matth. 5, 8.: Selig find, die reinen 
zend find; fie werben Gott ſehen. Darum läßt Gott fo ma 
harte und fchwere Kreuz auf dich fallen, daß du in den © 
der lautern Demuth verfinten follft; welches Alles dir zum! 
geichieht, und int dir tauſendmal beffer, denn daß du in guten 
lien Tagen und großer Herrlichkeit lebeſt. Lab auf dich il 
Himmel und Erde, ja alle Teufel in der Kölle, davon mid 
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baß befte Theil werben. Denn es verjenft dich in die lautere De⸗ 
nath, darin du Chriſtum recht fehen lerneſt. 

Siehe, Chriſtus ift der Allerhochſte und Gewaltigfte, der Him- 
mel und Erbe gemacht bat, und wieder zunichte machen kann; und 
er Bat doch Fo viel leiden wollen megen feiner armen Greatur. Dar⸗ 
um ſchaͤme dich, du fterblicher Menſch, daß du die Hoffart und 
etle Ehre und anverer Leute Urtheil Haft in dein Herz kommen 
laſſe. Unterwirf dich aber dem Kreuz, wo es auch herfommt, in⸗ 
wendig und auswendig, und beuge dein Hoffärtiges Gemüth unter 
die Dornenkrone Chriſti, und folge nach dem gefreuzigten Gott mit 
niedrigem Gemüthe, in wahrer Verkleinerung deiner jelbft, inwen- 
tig und auswendig, und wende Fleiß an, daß du mit gebulbigem 
Leiden und demüthigem Wandel in fein heiliges Leiden dich hineinbil⸗ 
tft: fo wirft du Chriſtum recht fehen und erkennen lernen. Denn 
was iſt es, daß du an das heilige Leiden deines Herrn gedenkeſt in 
iner erlofchenen Blinden Liebe; bringeft aber Chriſti Leiden nicht in 
Ne Uebung, ſondern läffeft e3 nur in bloßen Gedanken bangen, 
nd willft im Geringfien deiner Hoffart, deiner Ehre und deiner Ge- 
nihlihfeit nicht entbehren? So wirft du Chriſtum nimmermehr 
ht ſehen Fönnen, noch feine Wirkung in Dir vecht empfinden. 
Tenn gleichwie die Sonne und der Himmel in der Tiere der Erbe 
viren: alfo Chriſtus in ver Tiefe der Demuth, wie er denn aud 
elber in feiner Niedrigkeit vie höchften Werke gewirft hat. Das iſt 
der die Lauterkeit ver Demuth, daß ein Menfch von ſich nichts halte, 
ich von allem dem, mas er gethan Hat ober hinfort thun mag. 
Denn ift etwas Gutes in deinem Werke, fo iſt es Gottes und nicht 
ug Menſchen. 

In dieſen Grund der Demuth mußt du kommen, ſollſt du 
ie jeligen Augen haben, die Chriſtum ſehen; denn den kleinen 
emͤthigen Menſchen offenbaret der himmliſche Vater die Geheimniſſe 
on Chriſto, und die verborgene Weisheit, Pf. 51, 8., und ver⸗ 
rat fie den Großen, Klugen und Weifen dieſer Welt, Matt. 11, 25. 
.Cor. 1,20. Denn in diefer bloßen Mievrigfeit und Kleinheit iſt 
len das Verſtaͤndniß und die Erkenntniß ver bloßen lautern gött- 
ichen Wahrheit, darin das Weſen ver ewigen Seligfeit verborgen 
ieg.. Dafelbft offenbart fi) die Hoheit der Majeftät Gottes; und 
e mehr die Hoheit Gottes dem Menſchen geoffenbart wırp, deſto 
neht wird ihm befanzıt feine Nichtigkeit. Und daran joll man er⸗ 
ennm die Wahrheit des göttlichen Erleuchtend. Denn dieſelbe ver- 
enkt einen Menſchen immer tiefer in feine eigene Nichtigkeit, auf 
aß der Menfch nicht fey ein Liebhaber feiner ſelbſt; denn daher 
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ift alle Finfternig, Blinpheit und Serthum gefommen. Welke 
aber dad rechte göttliche Kicht empfinden, die bürflet immer nad 
Leiden und Berfleinerung ihrer felbft, und nachzufolgen ver Lehre 
und den Grempel ihres Heren Jeſu Chriſti; wie denn folder Duni 
ter Gottjeligfeit im 119. Pfalm befchrieben ift. Denn ver heilige 
König David hat wohl verftanden, daß ohne dieſelbe Fein göttliche8 Kid: 
und Teine göttliche Weisheit, auch Feine göttliche Antwort und Em- 
ſprechen in des Menfchen Seele einleuchten Tann; und das iſt ber 
rechte Verſtand vefjelbigen langen Pfalnıs. 
| Diefe Nieprigkeit und Demuth des menſchlichen Gemüths if 
die rechte Werkſtatt Gottes, darin Gott Alles wirft mit feiner Gnak. 
Einem ſolchen gotteöfürdhtigen Menjchen bleibt allezeit eine Seel 
voll Gottes, und ein Leichnam voll Leivend. Denn er fi auf 
alles Dinge unwürdig achtet, braucht Alles mit Furcht, nicht zur 
Wolluſt; fondern ift als ein Knecht, ter vor feine Kern Sie 
fteht, und ihn anfieht, was er wolle von ihm gethan Haben. Den- 
jelben läßt der Herr nimmermehr ohne Gnade und freundlices 
Geſpraͤch. 


Gebet um das Einſprechen und um die Offenbarung Chriſti in 
Der Seele. 


Barmberziger Gott, vor Dir beflage ich, daß ich leider ben Eingebun⸗ 
gen des Satans, ber Welt und meines Fleiſches mehr gehorcht und gefolgt 
als Deinem Worte. Du haft mich durch daflelbe oft erinnert; aber ich hak 
entweder aus Unwiſſenheit Dich nicht gefannt, oder aus Bosheit nicht hören 
wollen. Ach vergieb mir dieſe Sünde; und lehre mich recht erfennen bie 
verführerifche Stimme des Satans, um dann bdiefelbige zu meiden. Lehr 
mich bedenken das erfchredliche Verderben, fo daraus entflanden, daß Eve 
nicht gleich Anfangs dem Eingeben des Böfewichts widerſprach. Offenban 
Du aber, o Herr, Dich meiner Seele, rede in berfelben, und gieb mir ein 
gehorfames Herz, ben Bewegungen und Regierungen Deined Geiftes m 
folgen. Du ewiges Wort des Baterd, rede, daß Dein Knecht höre, a: 
feuchte meine Augen, daß ich nicht im Tode entichlafe, fondern Dich a 
Deiner Demuth anfchaue, liebe und Dir folge. Schreibe Dein Leiden fo in mer 
Herz, daß dadurch in mir getödtet werde alle Eigenliebe, Weltliebe, Her 
fart und Eigengefuch, und ich in herzlicher Demuth Dir folge, wo Du tiv 
geht, und Dein Kreuz williglich auf mich nehme, Amen. 
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Das 16. Eapitel. 


Wie der heilige Geift empfangen werde, und wie er unnerhindert 
in unferer Seele wirke. 





%f. 44, v. 3.: IH will Waſſer gießen auf die Durftigen, und Ströme 
auf die Dürren. 


Wenn es gienge wie zu Elias Zeiten, 1. Kön. 17, 1. 
t. 18, 45., daß es drei Jahre und ſechs Monden nicht regnete und 
man weder pflügen noch ſaͤen Fönnte, und es Fäme dann ein fanfe 
ter, jüßer und fruchtbarer Megen, davon alled Erdreich erquidet 
würde; und aber eines Menſchen Acer würde nicht befeuchtet, ſon⸗ 
von blieb allein troden und hürre, ver möchte wohl von Unglüd 
tugen, ja von Gotted Ungnabe, und blutige Thränen weinen. Tau⸗ 
ſendmal aber mögen diejenigen heiße und blutige Thränen meinen, 
welde ven Heiligen Geift in dem Grunde ihres Herzens nicht em⸗ 
pfinden, ſondern glaubenslos und lieblos bleiben als ein dürrer fleint- 
ger Ader, der auch des überfchwenglichen Troſtes des Heiligen Gei⸗ 
ed nicht theilhaftig geworben. 

Tie Schuld aber ift nicht Gottes, der fich erbietet, feinen hei- 
ligen Geift über alles Fleiſch auszugießen, Soel 3, 1. 2., fondern 
“3 Menfchen, der den Grund feines Herzens nicht bereitet. Die 
grögte Bereitung aber, den heiligen Geift zu empfangen, ift, wenn. 
daß Herz von ber Welt durch den Glauben und das Gebet zu 
Gott gewendet wird, wie her Apoftel Herz am Pfingfitage (Ay. 
Geſch. 2, 4.), wenn es auögeleeret wird von den Greaturen. Ad 
tänne Gott ein ſolches leeres Herz, er göße ven heiligen Geiſt mit 
allen feinen Gaben hinein; tft aber das Herz von der Belt voll, fo 
kann es nicht voll Gottes und nicht voll Geifles werden. Soll 
Bett hinein, fo muß die Greatur heraus. Gleicher Weile, wie es 
in der Natur ift, die Natur leivet feinen leeren noch ledigen Raum, 
fe erfüllt ihn, oder die Natur muß brechen und zerfallen; und 
wäre ewwas Teer oder ledig auf Erben, der Himmel zöge es entwe⸗ 
der zu fich, oder neigte fich Eräftiglich herunter, und erfüllte es mit 
ihm jelber. Darum laß dein Herz ja nicht an den Greaturen han⸗ 
gen, weder auöwenbig noch inwendig, weder an deiner eigenen Liebe 
nob an deinem eigenen Willen; fonvern ganz allein an Gott: 
ſo haſt du Das alfergrößte und nüglicäfte Werk vollbracht, und laß 
dich ja deine eigene Liebe und Luſt nicht hindern. Denn ſolches iR 
zieich, als wenn ein großer Meifter ein großes Werk anfienge, und 
es füme zin Kind und verberbte ihm Allee. So if dr Menſch, 
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wenn er fich zueignet, mas Gottes ift, und feine Luft und Freude 
darinnen ſuchet. Denn fo verberbt er dem heiligen Geiſt fein Bert, 
und treibet fein eigenes Werk, und meinet denn, es fey Alles Got: 
te8 in ihm, und iſt Doch fein eigenes Werk und Gutbünfen. Bi 
wifien aber, daß wir in allem unferm Thun unnüte Knechte fin, 
Luc. 17, 10., und ein unnäßer Knecht thut unnüge Werke. © 
viel nun, als Gott beſſer ift, denn alle Greaturen fo viel Maus 
fein Werk befier, venn aller Menjchen Werk und Menichenfagun. 
Darum, Toll Gott eigentlich und adelich in dir wirken, fo iſt vom 
nöthen, daß du ihm Statt und Raum gebeft, und daß deine Affekten 
ruben und du Gott leivefl. Soll Gott in bir reden, Ir müjlen 
alle Dinge in dir fehweigen. Darum, lieber Menfh, es iſt nid 
Alles Gottes Werk, was in dir wirket; fonvern es tft deines Ale 
ſches und Blutes Werk. Siehe zu, daß du dieſes wohl unterjde 
den lerneft, und nicht des Teufels Werke Gott zufchreibeft. 

Willfſt du aber, daß der Heilige Geift in dir wirken fol, io 
mußt du biefe zwei Negeln in Acht nehmen: 1) Mußt bu dein 
Herz von der Welt und den Greaturen und von bir felbft und von 
allem deinem Willen und deinen Affekten abwenden und abziehen. 
fo bleibt des heiligen Geiſtes Werk ungehinvert in bir. 2) Dap tu 
alle Zufälle des Kreuzes und ber Trübfal, wo fie auch herkommen 
und was e3 fey, inwendig over auswendig, als von Gott bir zw 
geſchickt annehmeſt, und nicht anders annehmeft, als daß dich Got 
dadurch bereiten wolle, zu ihm ſelber und zu ſeinen großen Gaben. 
Wenn du nun in einem göͤttlichen Werk biſt, und es kaͤme bit 
bein liebſter Freund, und betrübte dich mit harten Scheltworten 
und du naͤhmeſt das alles mit Geduld an, im Schweigen und Lei 
den: fo wiſſe, daß des heiligen Geiſtes Werk iſt in bir, dadurch « 
vich zu feinen Gaben wohl bereiten will. So aber ver höfe Gei 
boͤſe Gedanken eingiebt, fo wifle, daß fie dir nicht mögen ſchaden 
denn fie gejchehen wider deinen Willen. So du au mit * 
aͤußerlichen Amtswerken mußt umgehen, ſo ſollſt du Alles in 
Liebe thun, zu Gottes Lob und Ehre, und des Nächten Nupen 
ſo thuft du e8 in Gott und dem heiligen Geiſte. 

Gebet um des heiligen Geifted Wirkung in une. 

D Du füßer Saft der Seele, Herr Gott heiliger Geiſt, hier br 
ich mein armes Herz, nicht zwar fo rein, ald es Deine Heiligfeit erfo 
ach bereite e8 durch Deine Gnade zu Deiner Wohnung, und reinige 
yon Allem dem, das Dir, in baffelbe einzufehren, zuwider il. Mache 
würdig, Dich zu empfüngen, Dich zu haben, Dich zu behalten, und Drri 
Wirfung je und allezeit zu genießen. Amen. 
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Das 17. Capitel. 


Wobei man merken kann, daf der heilige Geift in unferer Seele fey 
oh. 16, v. 8.: Der heilige Geift wird die Welt firafen. 


Wenn der heilige Geiſt in unſere Seele kommt, das iſt, ſeine 
Gegenwart durch feine Werke erzeigt, fo ſtraft er 1) Alles in uns. 
was nicht goͤttlich iſt, und was die Welt iſt, als: Augenluſt, Flei⸗ 
ſchesluſt und hoffaͤrtiges Leben, und erweckt dawider einen Verdruß 
in uns. Und wer daſſelbe Weltleben in ſich hat, ohne inwendige 
Strafe des Heiligen Geiſtes, ver ſoll wiſſen, daß der heilige Geiſt 
nicht in den Grund feiner Seele gekommen iſt; denn es iſt des hei⸗ 
ligen Geiſtes Art, daß er den Menſchen zu allen Zeiten ermahnt, 
weibt, lockt und zieht in ein geordnetes Leben; das thut er allen 
denen, die feiner warten, und ihm Statt geben. Go firaft ver 
beilige Geift die Sünde im Menfchen. Die Sünde aber ift Alles, 
mad wider Gottes Heiligen Willen gejchiebt, nämlich der Ungehor⸗ 
ſam wider Gott. Diefe heimliche und verborgene Sünde offenbart 
und ftraft der Heilige Geift, wenn er zu dem Menfchen kommt. 

Daraus entfieht 2) ein inwendiges Herzeleid, Traurigkeit, Angft 
ud Pein der Seele, ja oft eine hölliiche Pein, davon die Welt 
menihen, die nach ver Natur leben, wenig willen. Das ift eines 
hr wahrften Zeichen der Gegenwart des heiligen Geifted. Die aber 
außer ſolcher göttlichen Traurigkeit find, und an allem ihrem Thun 
und Laien keine Iruurigfeit, fondern eitel Luft und MWohlgefallen 
haben, die find im einen gefährlichen Stande, ohne Geift Gottes. 
hiebei merfe nun das andere Zeichen des gegenwärtigen heiligen Geifteß. 

Das dritte Zeichen ift, wenn er uns allen Ruhm unſeres eige> 
ren Berbienfted und unſerer Gerechtigfeit benimmt, und vor Gottes 
Bericht verwelft macht, wie eine Blume, welche abfällt, unt wie 
Heu, jo verborret, wenn der Geift des Herrn darein bläfet, Jeſ. 40,7. 
Denn der Geiſt Chriſti zeigt und allein ven feſten, unbefledten und 
unbeweglichen Grund der Gerechtigkeit und des Verdienſtes Jeſu 
Chtiſti, und ver Barmherzigkeit Gottes, Jeſ. 45, 24. Denn wehe 
alle unſerer Gerechtigkeit, ſagt Auguſtinus, fo fie ohne Barmher—⸗ 
igleit von Gott ſoll yaurıheilt werden. Denn alle unſere Gerech— 
igfeit iſt wie Unflath vor Gottes Augen, Jeſ. 64, 6. 

Das vierte Zeichen der Gegenwart des heiligen Geiſtes iſt, 
venn ein Menſch feinen Naͤchſten in erbarmender Liebe mit allen 
einen Gebrechen trägt, und nicht leicht urtheilet oder richtet. Denn 
old’ ein hochmüthiges Nichten iſt ein Saame uud eine Wurzel dee 
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Teufels, das iſt Hoffart und Verſchmähung des Nächften, und ein 
MWohlgefallen an fich jelbit, welches Alles eine Anzeige iſt, daß ber 
heilige Geift nit da iſt. Wo aber verfelbe ift, beweilet er ſich un- 
ter Andern alſo: 1) Er ftraft, wenn es hoch Roth ifl. 2) Er war- 
tet der Stunde und des Ortes, pa es ſich wohl fügt zu firafen, 
wie man an Ghrifto fieht. 3) Er flraft nicht mit allzuharten Wor— 
ten, fondern mit Erbarmung. A) Berachtet er ven Nächften nicht, verflei- 
next ihn auch nicht in eines Andern Herzen, fonbern er thut Alles im 
lauter Liebe und Sanftmuth. Siehe, das merke; fo bleibſt du in 
wahrer Demuth und in ver Gnade des heiligen Geiſtes, und der⸗ 
ſelbe bleibt in dir 


Gebet um rechtes Annehmen der innerlichen Beftrafung. 


Ad, wie tröftfich und freundlich, mein Gott, kann doch dies frommen 
und betrübten Seelen feyn, wenn fie wegen ihrer noch immer anflebenben 
Sünde oft unvermuthet mit inwenbigem Herzeleid, Traurigkeit, Angſt un 
Bein der Seele befallen werben, daß folche6 für ein gewiſſes Kennzeichen tır 
Onadengegenwart ihres Oberauffchere, des heiligen Geiftes anzunehmen, und 
zu ihrem ewigen Beßten angefehen ſey. Wie Fräftig werden fie doch hiemu 
überwiefen, daß fie auf eigenes Verdienſt und auf eigene Gerechtigkeit nicht 
trauen fönnen, fondern einzig und allein ihre Zuflucht zu der Geredhtigfen 
und dem Verdienſt Jeſu Ehrifti und der Barmherzigkeit ihres Gottes neh: 
men müflen. Ach, mit welcher Demuth und erbarmender Liebe muͤſſen ſie 
die Gebrechen ihres Nächften anfehen! Gieb mir, mein Gott, daß ich fol- 
ches durch Deines Geiftes Gnade auch allezeit bei mir wahrnehme. Amen. 





Das 18. Capitel. 


Die Welt mit ihrer Aurzweil treibt aus den heiligen Geil, um 
führt ein den Weltgeift, welcher die Seele ihrer edeln und 
höchſten Ruhe beranbet. 





1. Betr. 2, v : Enthaltet euch von den fleiſchlichen Lüften, weiche w 
ber die Seile ſtreiten. rau ‚we 


Die Weltkinder fuchen Luft und Freude dieſer Welt; ti 
Kinder Gottes aber fürchten fi) davor, als vor ver Lockſpeiſe te 
Teufels, dadurch fie von Gott ihrem hochſten Gut abgeriffen wr- 
den. Willſt du nun dieſen eveln Schaf in beinem Herzen beha 
ten, jo Hüte dich vor den Urfachen und Gelegenheiten, dadurch rt: 
dieſes hochſten Gutes beraubt wirft, nämlich vor ver Gefellfegaft um 
Kurzmeil der Welt, die fie treiben in Worten und Werken, |. 
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3. Sud. . Gay. 48. 


Erklärung des Bildes. 


Hier find etliche Bienenftöce, und nicht weit Davon ein Yeuer 
mit ſtarkem Rauch, womit die Bienen verjagt werden. Denn; 
lang dieſer Hau währe, fliegen die Bienen von ferne herum 
und kommen nicht wieder zn den Bienenftöcden. Wie nun dark 
den Rauch die Bienen verjagt werden, alfo wird auch der kei 
fige Geift durch unnüge Reden, faul Geihwäg und Rarrenpoflen 
betrübt, und aus dem Herzen vertrieben. Und fo lange ein Menſch 
von ſolchen fündlihen Dingen nicht laffen will, und befler reden 
lernt, fo lange kann der heilige Geift nicht in fein Herz kommen 


Epheſ. Gap. 4. V. 29. 30. 


Laffet Fein faul Geſchwätz aus enerm Munde geben, und beträ 
— nicht den heiligen Geiſt Gottes, damit ihr verfiegelt 


So lange noch der Geiſt der Welt 
Mit ſeinem ſtachelreichen Scherzen 
Die mehr als eiteln Herzen 
Umringet und belagert haͤlt, 
So muß der heil'ge Geiſt, Wie hoch er ſich beflası. 
. Und ſucht hinein. zu ziehen, 
Petrübet draußen ſtehn und flichen. 
O weh: der verfluchten Poſſen, Dadurch du wertber Ba, 
Der du allein ten Segen Gottes halt, 
Bon deinem Eigenthum wirft ausgeſchloſſen 
O raſendes Gelächter, tolle Freuden, 
Die dich von und, und und von tir, 
O unſrer Seelen Licht und Zier 
Und von dem Leben, dad aus © tt if, ſcheiden! 
Die Urach find, daß du, o Gott ter Kraft und Staͤr 
In uns dein edles Werk 
Nicht foörderſt, noch vollbringeſt! 
O Renſch, bedenk im Ernſte, was tu thuſt 
Wie unerſetzlich der Verluſt, 
Nachdem du ſelbſt mit ſolcher Kurzweil ringeſt, 
Was du verſcherzeſt für ein hohes Gut! 
O ſetze dich, und weine Blut! 
Betrübe dich, anſtatt du den bisher betri bet, 
Der dich fo brünſtig liebet: 
So wird der Weltgeiſt nach und nach verſchwinden, 
Und Gottes Geift wird Plag in deinem Herzen finden. 


Die Weit mit ihrer Kufziweil treibt aus ben heiligen Sein. EU 


vor allem Werk, darin Gottes Lob und Ehre nit li. Mut bu 
aber ja Noth halben wider beinen Willen dabei ſeyn, fo ſiche zw, 
daß du allezeit bei dir felbit bleibeſt mit einer wahren Cinkehr 
in bein Herz zu Gott; fo behalift. bu allezeit ven Heiligen Geiſt, 
rede und Freude, wo du dich hinkehreft. Und fo mag bir bie 
Melt mit ihrer Ueppigfeit nicht ſchaden. Alfo war vie Königin 
EAher inwendig von Herzen demüthig, ob fie wohl auswentig mit 
föniglihem Schmuck geziert war, Eſther 5, 8. Alfo mar Davis 
flein in feinem Herzen, mitten in feinem großen Weichthum, 2. Sam. 
6,22. Joſeph Hatte ein keuſches Herz in ben wollüfligen Haufe 
reines Kern, 1. Mol. 99, 9. | 

Alſo giebt der Heilige Geiſt allezeit ven Seinen vie göttliche 
Sucht, Die fie vor der Welt und ihrer Ueppigfeit behütet; auf daß 
fe den innerlichen geiftliden Frieden nicht verliesen, noch die Rahe 
ihrer Seelen. Dies ift die Furcht Gottes, die ver Weikheit Anfung 
M, Pi. 111, 10. Ste. 1, 16. Darum kehrt fidh ein gottetfürchti⸗ 
sed Herz nicht zu der Welt, fonvern wendet fi) von der Welt zu 
Gott, und fuchet feine Luft, Ruhe, Friede und Freude allein in 
Gott. Denn das iſt die Frucht der wahren Meue, nämlich ein Ab» 
kehren von Allem, das nicht lauter Gott if, ober von dem, deß 
Gott nicht eine Urfach ift; und ein wahres Einfehren zu dem lau» 
tm und wahren Gut, welches Gott ift und heißt. Denn fo wit 
WE nicht gethan, ſondern unfer Leben in ver Welt Ueppigkeit ver» 
zehrt haben, fo foll uns das unfer Lebtag gereuen. Wenn aber ein 
Nenſch daſſelbe thut, und wäre er noch fo ein großer Sünder ge 
wien: fo freuet ſich Gott über ihn und will nicht anjehen feine 
Sünde, fondern feinen Glauben, wie er begehret gegen Gott zum 
pn, von Grund feines Herzens. Solch' eine große Begierde hat 
Gott zn des Menſchen Heil; welchem doch fo oft widerſtanden wird, 
damit, dab fie fich zu ber Welt von Gott abwenden, und treiben 
alſo mit Gewalt Bott aus ihrem Herzen, der fie doch mit feiner 
ſüßen Gegenwart begehrt zu befigen. 

Darum fo muß ein Menfch ver Welt abfterben, will ex Gott 
leben. Dabei befindet es fi, daß der meifte Theil der Welt Got⸗ 
ed Bein fey. Ach wie find wir Gott jo manden Tob fdullig, 
biö die boſe Natur flerbe, inwendig und auswendig, bis daß «im 
zottliches und abeliches Leben folgt. Diefe Toͤdtung gefchieht durch 
manderlei Kreuz und Anfechtung, inwendig und audwenbig, wel⸗ 
ed unferer vergifteten Natur Arznei if, dieſelbe von ihrem böfen 
Bift zu Heilen; auf daß ein göttliches Leben in uns angefangen 


were. Darum find dies Anfechtungen Hoch udthig und nuͤhlich; 
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und wenn fie vorbei und ausgeſtanden wären, follten wir fie biliy 
alle wieber rufen, .und bitten, daß fie möchten wieder Fommen, 
auf Daß das Böje in und. getdbtet und Gottes, Merf in und ge 
pflanzet würde. So lerneſt du das allerebelfte Werk, nämlich ve 
Welt abfterben, in Liebe und Leid, und daſſelbe in einem Gtil: 
ſchweigen und. Hoffen, heimlich, inwenbig ohne alle Klage. Denn 
die .jo .Flagen mit Ungeduld, bie bezeugen, daß fie der Welt niit 
mollen abſterben, das ift, daß fie wenig Gutes in ihnen haben, 
und wenig ‚göttliche Licht in ihrer Seele. Denn Gott kann im 
Menſchen nicht Ieben, fo er nicht ver Welt abftirbt, fintemal je mehr 
man der verberbten Natur Iebt und ihrer Luft, deſto wertiger mat 
Gott Iebt und feinem Willen; und je weniger man der Natur lebt 
und ihrer Luft, deſto mehr man Gott lebt und feinem Willen. Summs, 
je mehr ihr dem. Geift leben wollet, vefto mehr müſſet ihr te 
Natur und dem Fleiſch ſterben. 


Gebet, Dankſagung für die Sendung des heiligen Geifte. 
| Siehe im Paradies⸗Gaͤrtlein, im 2. Theil das 24. Gebet. 


Das 19. Eapitel. 


Yon inwendigen Gebet des Herzens, und vom rechten Werften) 
des Vater Unſers. 





Röm. 8. v. 15.: Wir haben einen tigdlichen Geiſt empfangen, durch wel 
chen wir rufen: Abba, lieber Bater! fangen, 


Gleichwie Gott große Dinge in den demüthigen Herzen wir⸗ 


ket, alſo auch der heilige Geift das kindliche Gebet. Denn ohne den 
heiligen. Geiſt gefchieht Fein wahres Gebet; weil ver heilige Gt 
ruft und feufzt in unſerer Seele, und unferer Seele Spmruc 
und Gefhrei-, ja unjer Leben ift, Roͤm. 8, 26. Sal. 4, 6. Din: 
gleichwie die Seele das Leben ift unferes Leibe: alio lebt bie Seelt 
von dem heiligen Geiſt, und er iſt unſerer Seele Leben. Nun i 


aber der heilige Geiſt rin Zeuge ber göttlichen Kindſchaft und da 


himmlifchen Geburt aus Gott. Wer viefelbe weiß rechi zu gebrau 
hen im Glauben an Chriſtum, in ver Liebe des heiligen Geiſtet 
auf die Gütigfeit des milden und ewigen Vaters: ber wird groh 


und- himmlische Güter von ihm erbitten. Denn unfer Gott ti 


gütig und freundlich, daß wer es recht verſtuͤnde, der bäte ihm au a 
denn er iſt ganz leicht zu erbitten von ſeinen Kindern, bie | 
avrandlich m ihm lehren. 
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8. Bud. Gay. 18. 
| Erklärung des Bilden. 


Hier tft eim fenerfpeiender Berg, der inwendig voll feuer 
if, uud oben ein wenig vom Feuer und Aſche heranswirft, aber 
doc das meifle euer innerlich bei ſich behält: Alſo hat eine 
gläubige Seele daB meifte Feuer der Andacht, von dem heiligen 
Geiſt erweckt, in ihrem Herzen, welches Träftige Seufzer und in: 
wendigeß Gebet wirkt. Denn ob man gleich von außen andy die 
feurige Andacht an einer gläubigen Seele aus gewiſſen Zeichen 


ertennen Tann, dennoch ift fie am meifien und kraͤftigſten innerkich 
im Herzen. 





1. Samuel. Gap. 1. ®. 13. 


Sauna redete in ihrem Serzen; allein ihre Lippen regten in 
und ihre Gimme hörte man nicht. 


Pas heil’ge Fener, das uns in’8 Kerze wirb gegeben, 
Das ewig unerſchaffne Licht, 
Der Liebe Duell, ver Seele Leben, 
Zeigt freilich fich des Seibes Auge nicht; 
€s glimmet in des Herzens Höhle, 
Und wirft die Stein und Loberafchen aus: 
68 Higet und durchſtrahlt fein Haus, 
Die fonften Falt und finftre Seele 
Do mit jo wenig Aufßerfichem Schein 
Und ftillem Triebe, daß nur ver allein 
In dem es brennt, 
Die Wirkung dieſes Feuers recht erkennt. 
Zwar Fein verweslich Ohr Hört dieſer Funken Praſſeln; 
Doch dringt der Seufzer Ton, 

Die unausſprechlich find, bis vor den Gnadenthron, 
Und übertäubt bes ſtaͤrkſten Donners Raſſeln; 
Da pochet er mit ſolchem Nachdruck an, 

Daß ihm die Allmacht ſtets nicht widerſtehen kann, 
Und ſich ergeben muß. DO Wunderkraft! 

Die Gottes Geiſt, die reine Himmelsflamme, 
In ſeinen Kindern wirkt und ſchafft, 
Die wuͤrdig ſich verhalten ihrem Stamme: 
Die fich mit heißen Thraͤnen 
Nach Bott, dem hoͤchſten Gut, und feinem Aublick ſehnen 
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Aber Died gründliche Zukehren zu Gott, dad muß Gott felber 
wirken; darum follen ihn feine Kinver täglich bitten. Daher kommt 
bad rechte inwendige Gebet des Herzens durch Die rechte Zueignung 
zu Gott. Dies inwendige Gebet vringt Durch den Himmel, indem 
man den lieblichen Fußitapfen unferd Herrn Jeſu Chrifti nachfolgt 
aus großer Liebe, nicht aus Zwang, wie Simon von Cyrene, ven 
man zwingen mußte, dem Herrn fein Kreuz nachzutragen, Mattb. 
77.82. Denn jo barmberzig iſt Gott, daß er nicht warten mag, 
8 wir ihn bitten. Er geht uns entgegen, und bittet uns, daß 
wir feine Freunde jeyn wollen. Denn er begehrt von und, daß 
wir wollen, daß er und vergebe, und wie er thut, daß wir aud 
alfo unferm Nächften thun. Selig ifl, der dieſe Liebe Gottis er- 
kennt und verſteht, und biefelbe in dem gefreuzigten Chriſto recht 
Int anſchauen; verfelbe betet in feinem Herzen mehr, denn alle 
auswendigen Stimmen auf Erben. Wahrbaftig, ein einziger GSe⸗ 
vanfe und Durchſchwung durch die Wunden unſers Herrn Jeſu 
Ghrifti im Glauben, in Liebe und Andacht ift Gott lieber, denn 
alle Orgeln, Sloden, Gelänge, Muſik und Saitenfpiel. Ein Chriſt 
jol in feinem ganzen Leben and Liebe Alles thun und fich in ven ges 
kreuzigten Chriſtum verbilden. Was möchte einem ſolchen gehor- 
iamen Kinde Gott verfagen, das er ihm nicht gäbe? 

Darum auf dag wir wiſſen möchten, wie wir follen bitten, 
hat und unfer Herr das Vater Unfer gelehrt. Daffelbe ift fo edel 
und koſtlich mit feinen Gütern, daß wir nichts Köftlicheres bitten 
fnnen; denn fonft wüßten wir nicht, was für große Güter wir 
bitten foflen. Denn ift nicht Gottes Reich ein überaus großes Gut? 
Nun iſt Gott felbf fein Reich, und in dieſem Meich reicht er in 
alle vernünftigen Greaturen; und darum ift das, um was wir bitten, 
wahrhaftig Bott felbft mit alleın jeinem Reichthum. In demſelben 
Reich wird ja Gott unfer Vater, und beweifet feine väterliche Treue 
und Liebe Darin, daß er in uns fein Deich erbauet; auf daß er im 
ud Statt und Raum finde zu wirken jein edles Werk, daB iſt, 
die Seiligung feined Namens, daB er groß und herrlich in und er⸗ 
kannt werbe. In dieſem feinem Weich in und wirkt er auch feinen 
heiligen Willen ohne alle Hinderniß. Alſo gefchieht fein Wille auf 
Erden, das iſt, in und, wie din Himmel, das it, in ihm felber. 
Ale ieh du, was und Gott geben will, wenn wir beten, näm- 
lich fi ſelbſt. Er bietet ven Menfchen nicht weniger an, denn 
N ſelbſt; wie er zu Abraham fagt, 1 Mof. 15, 1.: Ich Bin dein 
Shi und dein fehr großer Lohn. Go giebt und unfer Vater and 
daß tägliche Brod, das iR, er giebt und alle feine Greaturen zum 
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Dienfte, und in denſelben feine Gütigkeit und Mildigkeit. Den 
ein recht Gott ergebened Herz, darin Gott feinen Willen wirft, it 
fähig aller Gaben Gotted und aller Tugenden, die Bott je gab 
oder geben. will. Denn Gott will und Tann und wegen feine 
großen Liebe und Erbarmung nicht? verfagen, was uns nüße ım 
noth ift, leiblich und geifilih, ald dem am beften bewußt und be 
kannt ift unfer Elend. . 

Darum bat er und auch zu erkennen gegeben unfer Elend um 


unfere Sünde, um unfered Beften willen, und gelehrt, wie fih 


der Menſch vor Gott vemüthigen folle, und fi) vor Gottes Füh 
legen, und fprechen: Vergieb und unfere Schuld, wie wir unjern 
Schulbigern vergeben. Denn fo barmberzig ift Gott, dag er un 


bie, Vergebung anbietet, und lehrt und, wie wir von Herzen be 


gehren und wollen follen, daß er und vergebe; anzudeuten, er ie 
aus grundlofer Liebe und Gnade eher und mehr zu vergeben ge 
neigt, ald wir geneigt find, ihn zu bitten; ja auf daß er und aut 
Ichre, daß feine Liebe von und erfordere, unferm Nächften auch 
alfo zu thun, und ein folches Herz gegen ihn zu Haben, wie cr 
gegen und. Denn ein wahres Kind Gottes jchließt Niemanden aus 
von feiner Liebe, noch von der Liebe Gottes. Ja die Kinder Cat. 
te8 werben alfo ſanftmüthig und gütig, daß, Fönnten fie dad edle 
Meich Gottes allen Menjchen mitteilen, wäre das ihre Freude; ur 
fönnten fie alle Menſchen felig machen, fie thäten es gerne. Au: 
folder Erkenntniß und Abbitte der Sünde erkennt ver Menſch, tar 
ex außer Gott und feinem Reich troftlod, arm und elend tft, weger 
der großen Schwachheit und Gebrechlichfeit der Natur. Darum bit 
und der Herr ferner befohlen zu bitten, daß und Gott nicht wolle 
in Verſuchung laſſen fallen, dadurch uns der böfe Feind von Get: 
tes Reich, heiligem Willen und beiligem Namen abzuführen unter 
fieht, ſondern daß er und von dem Böfen erlöfen wolle, das if 
von unferm eigenen Willen, ver böfen hochverderbten Natur, welt; 
in und das Mei und den Willen Gottes hindert, und bie Chr: 
die allein dem Namen Gottes gebührt. Denn das Neih iſt ir 
und ſoil fein bleiben; vie Kraft iſt fein und bleibet fein; die Her 
Iichfeit ift auch fein, und foll und wirb in Ewigkeit allein fein bie 
ben. Und indem mir fie ihm allein geben, fo bleibet fie un: 
auch. Geben wir fie ihm nicht allein, jo verlieren wir fein Reid 
feine Kraft und Herrlichkeit; denn wir heiligen feinen Namen nid 
recht, thun auch feinen Willen nicht recht. So bleiben wir dem 
auch außer feinem Reich, haben Feine Vergebung ber Sünden, ml 
keine Erlöfung von allem Bdfen 
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Die Demuth muß in den Grund des Herzens gelegt werden. 637 


Gebet, das Vater Unſer tröftlich ausgelegt. 
Siche im Paradies⸗Gaͤrtlein im dritten Theil, das 12. Gebet. 





Das 20. Capitel. 


Die Jemuth muß in den Grund des Herzens gelegt. werden, dar- 
anf alle Werke des Menſchen mülfen erbaut werden; oder es fällt 
Alles zu Boden, was der Menſch in feinem ganzen Seben erbaut 
hat. Und wie durch Pemuth der Satan überwunden werde; wie 
in der Demuth wahre Buße fey; wie Pemuth das Kranz 
willig trage, und das Herz in Wuhe erhalte. 





1. Betr. 5. v. 5.: Haltet feſt an der Demuth. 


Das Werk, das beſtehen foll, muß auf ven Grund ver Der 
muth erbaut werben; denn ver Menfch vermag von ich felbft nichts. 
Darum wenn du etwas anfangen will, fo falle niever vor ben 
Brunnen der überfließennen Gnade Gotted, und bitte ihn demüthig⸗ 
ih, daß feine göttliche Ehre, Lob und Preid in veinem Werke 
möge gefucht werden. Denn außer Gottes Gnade iſt alles bein 
Thun Sünde und Verdammniß. Wer nun dies thun kann, und 
allein des liebften Willens Gottes warten, in der Stille, in: höch- 
fter Demuth und feine eigene Nichtigkeit anſehen, ſich in höchfter 
Liebe Gott ergeben Tann: in demſelben wirft Gott ſolche Werke, die 
nicht auszufprechen find. Wie im Gegentheil die leidige Hoffart 
alle Dinge vor Gott unmwerth und zu einem Gräuel macht, uns 
alle Werke des Menſchen verderbt und befledt, und zu Grunde reißt, 

Darım haben wir vielmehr Urſache und zu bemüthigen, denn 
ju ftolziren. Denn wir find ja erſtlich gekommen aus einem lau⸗ 
tern Nichts, und werben wieder zu einem lautern Nichts, und find 
weniger denn ein Schatten, der verſchwindet. Wir emfinden auch bie 
große Vergiftung und Verderbung unferer Natur, daß wir alle zu 
grogen Sünden geneigt find. Denn jo und Gotte8 Gnade und 
Barmherzigkeit nicht enthielte, jo fielen wir täglich in vie allergröß- 
ten Sünden und in die ewige Verdammniß, würden allen Teufeln 
in der Hölle ewig zu Theil. So kannft du 2) au ven böfen 
Geiſt nicht beſſer überwinden, venn durch Demuth. Denn ver böfe 
Geiſt iſt Hoffartig, und will nicht mit Hoffart uͤberwunden feyn, 
jondern mit Demuth. Durch Hoffart wird er geftärkt; venn die 
Soffart iſt eine Wurzel des Satans. Wenn vu did aber in Tau- 
ser Demuth zu Gott wendet von allen Sünden, alsdann über 
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windeſt du den Teufel, daß er mit Schanven davon fliehen muß. 
Es ift ein erbärmlies Ding, daß fih ein Menſch alfo vom Teu⸗ 
fel überwinden läßt, da doch ein Chrift mit Gottes Wort, Geil 
und Kraft 'gerüftet if. Es ift gleih, als wenn ein wohlgerüftrte 
Mann fich nieverlegte vor einer Fliege, und ließe fi zu Tob ſtechen 
‚und beiffen. Denn bei ven Demüthigen ift die Gnade Gottes fo 
ftarf und mädtig, dag ein Menſch dadurch wahrhaftig den Satan 
‚überwinden kann, menu er ihm männlich durch Gottes Kraft und 
Gnade wiberſieht und ſo kann ihm auch der Satan nichts ange⸗ 
winnen. Denn wahrhaftig, fo ihr dem boͤſen Feind nicht habt wi⸗ 
derſtanden, und ihn durch Gottes Kraft überwunden, ſondern euch 
überwinden laſſen: fo werdet ihr der Teufel Spott ſeyn an jenem 
Tage in Ewigkeit, daß ihr dem Satan gefolgt habt. Alfo Ierne 
die Frucht und Gnade der Demuth verftehen. 

So wird auch 3) in.demüthigen Seelen erwedt ein fletiger 
Hunger und Durft nad Gotted Grabe; denn das tft der Demutb 
Cigenſchaft; und jo kann es denn Gott nicht laſſen, er muß ihren 
Hunger fättigen. @r kann ihn aber ınit nichts fättigen, denn mit 
ihm felber; denn es Tann in Ewigkeit der Hunger und Durft ver 
Seele nicht gefättigt und gelöfcht werben, denn mit Gott felber. 
Soldy’ einen heftigen Durft Hut die erleuchtete Seele in fh nad 
Gott. In dieſer Demuth ift 4) gegründet die wahre Buße, va 
der Menſch von Herzen die Sünde bereut, jeine grundlofe Unrei- 
nigfeit, verborgene Bosheit und abgründliche Verderbniß feines Her: 
zens flieht, und im Glauben ſich an Gottes unverbiente Gnade hält. 
und füngt an Gott Herzlich zu lieben, fih dem Willen Gottes zu 
lafien, und fih ihm ganz zu ergeben; aljo daß, mas Gott will 
dad will er au. Ginem foldden Menfchen vergiebt Gott milbiglid, 
will auch von deſſelben Sünde nicht wiffen, ſondern will fie ver 
gefien und ihrer nicht mehr gevenfen. Denn er hat fi von Sün- 
den zu Gott befehrt, fo bat fih Gott zu ihm gekehrt, und will 
‚feine Sünde nicht mehr willen. 

So nimmt au 5) die wahre Demuth alles Kreuz von Ban 
williglih auf als ein ſolches Mittel, dadurch uns Gott zu viele 
Gnaden bereitet, und nimmt e8 nicht auf ald von Meniden, «+ 
komme ber, wo es wolle, fonvern ganz allein von Gott, und ſpricht 
Sey willfonmen, mein lieber Freund, ob ih mich glei bein 
bier nicht verfehen hätte, fo köͤmmſt du mir doch nicht zur Unze‘ 
Got will einen Heiligen aus mir maden, und einen gelaflen. 
Menſchen. Endlich 6) fo behält vie wahre Demuth ven Menſch⸗ 
allegeit im Frieden, au in große Gluͤck und Ungläd in ver 





Ein Nenſch foll feine Luft nicht haben an den Saben, fondern an Gott. 830 


Gaben Gottes. Er gebe oder nehme, fo bleibt ex glei, und nimmt 
alle Dingevon Gott gleich, Lieb und Leid, Sauers und Süßes. Alſo 
ingt danm Gottes Gnade an große Dinge zu wirken in ten De- 
mütbigen; benn zuvor haben fie ihre cigenen Werke gethan, aus 
ihnen felbft. Aber nun trägt fie Gott und wirket alle ihre Werke, 
ja feine Werke in ihnen und durch fie. Ä Ä 


Gebet um Anfmunterung zur wahren Demuth. | 

Der iR wie der Herr unfer Gott, der ſich fo hoch gefeht hat, und auf 
dad Riebrige fieher im Himmel und auf Erden. Dir, Herr, ift Niemand 
gleich, Du bift groß, und Dein Name ift groß, Du kannſt e8 mit der That 
beweiſen; wer follte Dich nicht fürchten? Du widerficheft den Hoffärtigen ; 
aber den Demüthigen giebft Du Gnade. Ach fo kommt, lieben Kinder Gots 
tes, laffet und anbeten, knieen und nieberfallen vor dem Herrn, der und ges 
macht, erlöst umb geheiligt hat. Laffet und mit Allem, was mir find und 
haben, uns ihm zu Fuͤßen legen und von Herzen fagen: Herr, Du bift Al 
les, ih nichts; Du bi Gott, ich ein armer Wurm; von Deiner Gnade 
bin ich Ales, was ich bin, von mir felb" gar nichts. Deinem allerheilig- 
ten Ramen ſey ewig Lob und reis, Amen. 


Das 21. Eapitei. 


En Aenſch foll feine Fuft und Freude nicht haben an den Gaben, 
fendern au Gott ſelbſt; und von Verleugnung feiner felbft. 


3. 32, 9. 11.: Freuet euch des Herrn; ſeyd fröhlich, ihr Gerechten, und 
rühmet al’, ihr Frommen! | 





Die wahre Liebe Gottes ſucht und meint Gott Taufer und 
allein in allen Dingen, und nicht fich ſelbſt; beluftiget fich allem 
in Gott, und in dem Höchften ewigen unerfchaffenen Gute, und nicht 
in ven Creaturen; und ſolches innerlich im Grunde der Seele, weil 
ta das Reich Gottes if. Denn die Seele hat über vie natürlichen. 
Kräfte, fo dem Leibe das Leben und die Bewegung geben, ein ver 
borgenes, innerliches, bloßes, Tauteres Wefen, welches mit ver Zeit 
und mit der Welt nichts zu thun bat. Da if der Sig und bie 
Steht Gottes, abgefchieden von allen dußerlichen, irdiſchen Dingen; 
da wirft der Heilige Geiſt feine Gaben, und treibt biefelben aus in 
bie Kräfte ber Seele, in Weisheit, Verſtand, Sprachen und Er- 
kennmiß. Darein fällt denn die liſtige Natur, und erfrcuet fich ber 
Gaben mehr als Gottes, befleckt fie mit eigenem Wohlgefallen und 
falſcher Luſt, Tiebet die Gaben mehr, als den, ver fie gegeben hat; 
welches eine falſche, Betrügliche Freune und Liebe if. Denn bie 
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Gaben Gpttes find nicht Bott ſelbſt. Darum foll beine Luft allein 
an Gott feyn, und nicht an den Gaben. 

Wenn ein Menſch die Gaben empfangen hat, fo ruhet er darin, 
und hat feine Luft daran, es fen was es wolle, Erkenntniß, Lift 
oder Süßigfeit Gotted, jo meint er, er fey alles genug; aber mt 
nichten, es mangelt noch viel; denn das ift noch nicht Bott ſelbſ. 
Denn wir find zu unermeßlich großen Dingen geichaffen und ben: 
fen, nämlich Gottes jelbft theilhaftig zu werden. Darum nimmt 
Gott das hoͤchſt übel, daß wir und an FTleinen Dingen begnü- 
gen laſſen; denn er iſt nichts fo willig und bereit zu geben, ai 
fi ſelbſt, und das in hoͤchſter ebelfter Weile. Unb wenn er es 
befier hätte, denn fich felbit, jo gäbe er e8 uns, barum weil wir 
Gottes Begierde find. Denn Gott begehrt nichts fo hoch, ald und: 
deßwegen ſoll Gott wieder unfere höchfte Begierde feyn. Demnach 
fullen wir nit in den Gaben ruhen, ſondern in Gott, und folle 
uns an nichts begnügen laſſen, denn an Gott ſelbſt. Denn melde 
Gabe wäre dem zu groß zu geben, ver ſich felbft gänzlich gegeben 
hat, und geben will? | 

Die böfe Natur aber tft alfo fehr auf. fich felbft geneigt, mit 
eigener Liebe und Ehre, daß fie ſich allezeit zueignet, was ihr nid! 
gebührt; und in dem Luft und Freude fucht, was doch ein fremte 
Gut iſt und im Augenblik kann wieder genommen werben, ti 
der Kürbis Jonas, Ion. 4, 6., befledt auch die guten Gaben Ger 
tes, und hindert Gott an feinen Werfen. Denn die elende ınenfd: 
Iihe Natur ift auch durch Erbfünde alfo hoch und tief dur ur: 
durch vergiftet, daß der tauſendſte Menfch die verborgene Bosht 
‚jeined- Herzend nicht erfennt oder verfteht, wie ver 19. Pialm v. 13 
ſpricht. Und wegen folcher Vergiftung Iiebet fih der Menfch met 
denn Gott, feine Engel, und was er je geichaffen bat. 

Diefen tiefen Abgrund des Merberbens menſchlicher Natur Fi: 
nen alle gelehrten Leute nicht genugſam ausreden; es koſtet ben 
nad viele Mühe, dieſen falſchen Grund im Herzen umzuftoßen ur 
audzureuten. Denn dies iſt die rechte Verleugnung feiner felt: 
davon und unjer Herr prebiget, wollen wir anders feine Sün: 
ſeyn, Matth. 16, 24.; und es kann ein Menfch cher alles Zeitli: 
verlaffen, Gold, Silber, Häufer und Schlöffer, denn ex ſich fe 
verlaffen und verleugnen kann; fo tief ift dieß Gift eingewurzgeli 
ver Natur. Zu dieſer Berleugnung muß und Gott dur mandy:: 
Kreuz zwingen, und alled Kreuz it zu biefen Ende gerichter; : 
was denn alio dem Menſchen widerfahrt, äußerlich und immer! 
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leiblich oder geiſtlich, iſt von Gott hiezu verorpnet, ja von Gott 

ewiglich dazu verſehen. | | 

Gebet unı Gnade, Gott allein anzubangen, und fich felbft zu 
verleuguen. 

Ah Herr, Du getreuer Bott, es iſt ja freilich mein Berberben und 
meine Unart überaus groß, ich liebe mich felber unorbentlidh, und weiß gar 
wenig von der reinen Liebe, mit der ih an Dir allein bangen, in ‘Deinen 
Gaben nicht ruhen, fondern daraus Deine Liebe erfennen, und Did, brün- 
figer zu lieben angetrieben werben follte. Es ift aber, mein Gott, ohne 
Zweifel Deine Kraft, die Du erweiſeſt an den Gläubigen, noch ftärfer, und 
Leine Gnade mächtiger, ald meine mächtige Sünde. So bitte ih Dich, um 
ler Deiner Erbarmung willen, unterlaffe nicht wohl zu thun, und Gnade 
u jhenfen mir Elenden, Gnadenbevürftigen und Gnadenhungrigen. Gieb 
iber daneben auch die Gnade, Dich über alles zu lieben, in Dir, ald dem 
migen und höchſten Gute zu ruhen. Heilige mir alled Kreuz und Leis 
en, das Du nad Deinem Rath verhängft, dazu, daß ich von allen Creatu⸗ 
m obgewandt, zu Dir einfehren und in Dir ewig bleiben möge, durch 
tum unfern Herm, Amen. | 


Das 22. Capitel. 


Wie unfere Wırke Gott gefallen; wie wir bei Gott Gnade er- 
longen und gerecht werden mögen; aud wie ein Mrnſch fei- . 
ner Gaben, fo er von Gott empfangen, leihtlid wiß- 
brauchen, und feine Seele ſchändlich befleken kann; 
und wie er feine Gaben recht gebrauchen foll. 








3.37, 0. A.: Habe deine Luft an dem Herm; der wirb dir geben, was 
dein Herz wünjchet. 


Weil 1) der Menſch von Natur unter Gottes Zorn iſt; 
e ind auch alle feine natürlichen Werke unter Gottes Zorn, er 
due denn. auch jo hohe Werke vor der Welt, ald er immer 
»olle; denn ex kann außer der Gnade Gottes nichts thun, das Gott 
:cbl gefalfe; ift er aber in Gnaben, fo find alle feine Werke im 
it Gnade, und gefallen Gott wohl; denn Gotted Gnade wirft die⸗ 
ibn in ihm. 

Daraus folgt nun, dag du mit Paulo alle deine Gaben ver 
made Gottes ſollſt zufchreiben, und nicht dir felbft, 1 Gor. 15, 10, 
uch nicht in den Gaben deine Gerechtigkeit und Scligfeit ſuchen 
ÜR. Dean hätte ein Menſch alle vie Marter gelitten, die alle 
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Heiligen gelitten haben, und Alles geihan, was alle Chriſten ie 
gethan haben ober immer thun mögen bis an das Ende der Welt; 
und wenn bu dich "alle Tage lieſſeſt töbten unb wieber lebenbig 
machen, und Steine und Dornen äßeft: hiemit kounteſt du Ten 
Gaben erlangen aus dir ſelbſt. Sondern ſenke dich Durch den Blaw 
ben in die tieffte grundlofe Barmherzigkeit Gottes in Ghrifle, mi 
einem demüthigen gelafienen Willen unter Gutt und alle Creaturen: 
ſo wird dir e8 Ghriftus allein geben aus großer Milvigfeit, um 
freier reiner Liebe und Barmherzigkeit; wie unſer lieber Herr ſpricht: 
So ihr Alles gethan, fo ſprecht, wir find unnüge Knechte geweſen 
Luc. 17, 10. Ad barmherziger Gott, wie ift unjere Gerechtigfeit 
an und felbft fo ein armes ſchnoͤdes Ding vor den Augen Gottes, 
ein Unflath, wie Jeſajas ausfagt, cap. 64, 6. Denn alle Werke, 
die alle Menſchen und Greaturen wirfen oder wirken mögen bis 
an das Ende der Welt, vie taugen alle zu unferer Gerechtigkeit 
ganz und gar nichts. 

Gehe aber durch die ficherfte Pforte in das Erbe, und opfern 
Chriſti unſchuldiges Leiden für dein verſchuldetes Leiden, feine un- 
ſchuldigen Gedanken für deine ſchuldigen Gedanken, ſeine Heiligen 
Worte für deine ſchuldigen Worte; und aljo alle feine Werfe, feine 
Armuth, Geduld, Sanftmuth und Liebe, für Alles das, fo tin 
gebührt, auswendig und inwendig; ‚und fiehe allezeit Chriſtum an. 
ſo du bei Gott willſt Gnade haben, und kehre zu ihm, wie der 
verlorne Sohn that: fo wird er dich mit Freuden aufnehmen, 
Luc. 15, 20. Er wird ohne Zweifel fein Weſen nad feiner ge- 
wöhnlichen Gütigfelt, um deiner großen Sünben willen, fo fie vi: 
leid find, nicht aͤndern. Es ift doch fein eigener milder Schas. 
ten er Allen anbietet aus lauter Güte; und ift ihm ein @eringes. 
dir deine Schuld zu vergeben, wenn du ihm dafjelbe nur zutraufl. 
Denn feine Hand tft nicht verkürzt, daß fie bir nicht helfen koͤnnte. 
ef. 59, 1. Und fo viel Armer und elender du in deinen Augen 
felbft vor ihn fömmft, fo viel angenehmer biſt bu ihm, und um 
fo mehr will er dich von feinem Gut ſelbſt herrlich begaben um 
reich machen. Denn gleichwie ein Tropfen gegen dad Meer: alic 
find aller Menfchen Sünden gegen der grunblofen Güte Gottel. 
So du nun in Gnaden biſt, fo find alle deine Werke in Gnaden. 
und Alles, was Gott gefällt, das gefällt ihm in feinem einge 
bornen Sohn, und Alles, was Gott lieb Hat, das hat er lieb :: 
feinem eingeboren Sohn. Darum fol ver Menſch alfo leber 
dag er Eins fey durch den Blauben mit dem eingebome GSobr: 
Gottes: fo iR er und alles das Seine bei Gott in Guaden. 
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2) Hier mußt du aber merken, wenn dir Gott als feinem Gna⸗ 
denkinde, Gaben giebt, daß du dich nicht in denſelben ſollſt be⸗ 
luſtigen, ſondern allein an Gott deinem Vater. Am Herrn ſollſt 
du, wie der 37. Pſ. v. 4. ſagt, deine Luſt haben, und nicht an 
deinen Gaben. Nicht ſollſt du deine Luft und Ergoͤtzung ſuchen in 
ven Gaben, fonvern allein in Gotted Lob und Ehre, daß allein 
fein göttliher Wille in dir und durch dich möchte vollbracht wer« ' 
ven, und in allen Greaturen. Gleichwie ein Waſſer ausfliegt und 
wieder einpließt in feinen Urfprung: alfo trage beine Gaben wieber 
in ihren Urſprung, in Gott, daraus fie gefloffen find. Darum 
willft du nun deiner Gaben recht gebraudden, fo merfe folgende 
Regel: Wenn du alle göttlichen Gaben Hätteft im Himmel und 
auf Erden, und aller Heiligen gute Werke; fo bald du dich darin 
beluftigeft, und beine eigene Luft und Freude darin ſuchſt, fo bald 
iR dies Gut alles befledt mit Untugend und Abgötterei. Denn du 
jr an feinem Dinge Luft, Ruhe und Freude haben, weder im 
Himmel noch auf Erden, denn bloß und lauter an Gott allein. 
Und fo du das thuft, jo iſt Gott felbft deine Freude, Luft, Ruhe, 
Genüge, Schatz, Reichthum, Aufenthalt, innerlich und aͤußerlich; 
welches tauſendmal beſſer iſt, denn alle deine Gaben. Auf dieſe 
Weiſe wirſt du würdig ein Werkzeug und Gefäß zu ſeyn der Gna⸗ 
vengaben Gottes, Denn Gott will nicht durch Hoffärtige Geiſter 
wirfen; denn biejelben find Werkzeuge und Glieder des Luciferd; 
ven Demütbigen aber giebt vr Gnade, fagt Petrus, 1. Epifl. 5, 5.; 
in dieſe legt er feinen Schab. Die inwendige Hoffart iſt die große 
Wurzel aller Untugend; dadurch befigt ver Teufel die Statt, die 
allein ver ewige Gott mit feiner Gnade befiken follte. 

Gleichwie ein Weinftod auswendig ungeſtaltet und unanſehn⸗ 
lich iſt, und wenn er den Menſchen nicht bekannt wäre, würde es 
ibnen vorfommen, er wäre zu nichts nüße und gut, als in das 
euer; aber in dieſem feinem Holz find vie lebenvigen Adern, dar⸗ 
aus wie edelfte Sußigkeit entfpringt: alſo find alle göttlichen Leute, 
durch welche Gott wirft, auswendig wie ein ſchwarzes verborbened 
unnügtzes Holz; denn fie find demüthig, unachtbar, meer von gro⸗ 
zen Worten noch Außerlicden Scheinwerfen; aber inwenbig find ſie 
Bie lebendigen Adern, da ihr Thrill Gott ſelbſt if. Welche aber 
sit ihren Gaben flolziren, und mit ihren milden Almofen prans 
jen, machen Fenſter und Ultar in die Kirchen, und zeichnen die⸗ 
elben wit Schild und Wappen, und wollen, daß ed alle Men. 
hen wien follen: vie haben ihren Lohn Hinweg, und damit Bat 
ver Menſch alle feine Werfe verborben. Es tft auch naͤrriſch, daß 
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fie laſſen für fich bitten mit großem Schein; denn vie Almofen, 
fo aus vemüthigen, einfältigen, Gott ergebener Herzen gegeben wer- 
den, bitten mehr denn alle Menfchen, venen vie Almofen wiſſend 
. und befannt find, daß fie zum Schein gegeben worben. 

Willſt du nun, daß alle deine Werke tauglig, und nicht 
wurmſtichig feyn follen, fo merfe viefe vier NMegeln: 1) daß du 
von allen deinen Werken nichts Halteft, nicht Dich ſucheſt und mei- 
neſt, fondern Gott allein. 2) Sollſt du ein bemüthiged Gemüth 
baben, das fich gerne erniedrigt unter Gott und alle Menſchen, in 
dem SKleinften ſowohl als in dem Größten; dich foll vünken: alle 
Menichen find gereihter denn ich. 3) Sollſt vu al!’ dein Thun für 
nichtig Halten. 4) Sollft du dich immer fürchten vor dem verbor- 
genen Urtheil Gottes, nicht zwar ald ein Zweifler, ſondern als ein 
Liebhaber Gottes, wie fih ein Freund fürchtet, daß fein Yreund 
nicht mit ihm zürne, Wer in diefen vier Stüden fein Werk nicht 
thut, der verderbt alle feine Werke, und wenn fie lauter Golb wä- 
ven, und thäte er auch fo viel Werfe, als die ganze Welt thun 
fann. Wer aber feine Werke aljo thut, ver ift ein rechter, guter 
Baum, an welchem allein die rechte Frucht hängt; die andern find 
alle wurmftichig, und ein fauler Apfel. 

Auch ſollſt du wiffen, 1) daß nie ein fo kleines ober gerin⸗ 
ges Werk und Amt ift, jo es dem Nächften zu Nut geichieht, es 
it Gott angenehm. Und wer fein Pfund nicht anlegt, den Men⸗ 
ichen damit zu dienen, der muß fchwere Rechnung dafür geben. 
Denn darum hat er es von Gott empfangen, als eine Gabe, dar 
er es wiedergeben foll, feinem Nädften zum Nuten. Denn es int 
nie ein fo kleines Werk und Künftlein, es kommt von Gott, und 
ift dem Menfchen zum Nuten gegeben. Darum fagt unfer Herr, 
Joh. 3, 21., von den Werfen, die in Gott gethan find, das find 
die, jo im Glauben, in herzlicher Liebe, zu Gottes Ehre, aus rei- 
ner lauterer Meinung, ohne alle eigene Ehre und Ruben, dem 
Naͤchſten zum Beften gethun werben, wie einen Seven ſolches jein 
eigenes Gewiſſen lehrt. Darum habe Acht, was dich zu deinem 
Werke jagt over treibt, damit du dein eigenes Werk nicht verderben. 
So du aber mit deinen Gaben deinem Nächten nicht dienen willſt: 
jo wird e8 dir gehen wie jenem faulen Knecht, ver fein Pfund ver 
graben Hatte; der Herr aber, ver e3 ihm gegeben, nahm es ibn 
wieder, und gab cd einem Andern, ver es beffer zu gebraucht 
wußte, Matth. 25, 26. ff. Alfo bleibft du leer, Peides, der Ge 
ben urd der Gnaden dazu, 


= 
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2) So fit es auch große Thorbeit, fih eines Dinges unter- 
rehmen, das ihm Gott nicht gegeben hat, ober von etwas zierliche 
Reden führen, das man nie geübt oder erfahren Hat; und wenn 
mb Einer vorgäbe, daß die heilige Dreieinigfeit folches wirkte, fo 
alte nicht8 davon, er babe es denn erfahren und geübt inwenbig 
nd auswendig. 

3) So ſollſt du aud willen, daß alle Werke, die ein Menſch 
hut, die nur zum Schein dienen oder daß man geſehen oder groß 
chalten werde, daß alle dieſe Werke Gott nicht gefallen, wie groß 
nd hoch dieſelben auch feyen ober fcheinen ; denn mer des Werkes 
Irjahe ift, oder wer die Geburt gebiert, deſſen if fie, und Feines 
lndern. Darum ift der ein Heuchler und Gl.ißner, der in allen 
ingen fich ſelbſt meint, und iſt gleich als ein uͤbergoldetes Werk, 
18 inwendig nichts taugt, und fo man die Vergoldung abſchabt, 
it, was bleibt, nichts werth. Alſo iſt in ſolchen Heuchelwerken 
ine reine Liebe und Ehre Gottes, ſondern eine blinde fleiſchliche 
ebe, die der ehrſüchtigen Natur luſtig und lieblich iſt. 

9 Auch ſollſt du wiſſen, daß alle guten Werke, die ber 
nich auf etwas Anderes richtet denn auf Gott, eitel Lügen find 
id Abgötterei. Denn alle Dinge find denen ein Abgott, die Gott 
ht zum Ziel fehen. Darum mögen wir wohl Gaben gebrauchen, 
xt nit daran bangen mit Luſt, weil ſolches ohne Abgötterei 
dt gefhehen kann. 


Gebet un Guade, im Glauben uud in Demuth gute Werke 
zu thun. 


Heiliger getreuer Gott, wenn ich meine Werke anfehe, fo finde ich in 
ıtelbigen nichts, das Dir gefallen fönne. Denn was von mir- felbft 
nm, ift Sünde, und was Du in mir wirfeft, beflede idy mit folcher Un⸗ 
nigfeit, daß ich mich deswegen billig zu betrüben habe. Dies ift mein 
ct, getreuer Vater, daß meine Seligfeit nicht durch meine Werfe zu vers 
nen, fondern mir durch Ehriftum frei gefchenft ii. So laß mich nun im 
sten Glauben ſtets in ihm erfunden werben; fiche mich an in ihm, als 
t feine Gerechtigkeit begnadigt, und laß um feinet willen meine Seele 
‚a8 gelten in Deinen Augen. Laß Deinen Geift ohne Unterlaß Gutes 
und da mich vollbringen; dabei aber erhalte mich in herzlicher Des 
ih, ine linke Hand nie wiſſe, was die Rechte thut. Laß mich 
st ſeyn bertuͤnchtes Grab, das auswendig ſchoͤn ſcheinet, aber in⸗ 
Dig voll Todtengebeine iſt. Viel lisber laß alles mein Thun gering und 
achtet fenn in den Augen der Welt, wenn ed nur aus reinem und aufs 
figem Herzen geht, und Dir, dem Herzenskuͤndiger, in ‚mag. Es 
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wird ja eines Seglichen Werk offenbar werden; Dein fünftiger großer Ta 
wird es offenbar: machen durch das euer, welches eines Jeglichen Bat 
bewähren wird. Gieb mir, foldhe Werke bier zu thun, die Da bleiben, wm) 
einen Gnadenlohn nach fih führen; auf daß ich hier ein geheiligtes Rt 
zeug Deiner Gnaden fey, und dort Dich ewig vreifen möge, durch Yfın 
Chriſtum Deinen Sohn unfern dem, Amen. 





Das 28. Gapitel. 


Yon Geheimniß des Krenzes, wie wir dadurch zu Gott gen 
werden. 


Matth. 10. v. 38.: Wer nicht fein Kreuz auf fidh nimmt, umb folgt mr 
nad), der iR meiner nicht werth. 


ne, bie wahre jünger, Liebhaber und Nachfolger Chr 
ſeyn wollen, die müffen ihr Kreuz tragen in biefer Zeit, ed im 
welcherlei 8 wolle; denn fliehet man @ins, fo fällt man in bi 
Andere. Fliehe wohin du willft, und thue was du willſt, es mu 
gelitten feyn. Es mag ein Kreuz fo Flein ober fo groß ſeyn, a 
es will: Gott legt feine Hand unter, und trägt die Vürde au 
jchwerften Theil, dadurch wird der Menfch fo fröhlih, und ihm da 
Kreuz fo Teicht gemacht, daß ihn nicht dünket, daß er je gel 
habe; fo bald aber Gott unter der Buͤrde weggehr, fo bleibt d 
Bürde des Leidens in ihrer Schwere und Bitterfeit. Darum N 
der Sohn Gottes, Ehriftus Jeſus, das fchwerfte Joch getragen ı 
ver allerfchwerften Weife, und haben es ihm Alle nachgetragen, d 
jeine liebſten Freunde gewefen find. Denn Niemand kann das n 
Worten auöfprechen, wie ein unausfprechliches Gut im Leiden m 
Horgen iſt; denn Gott legt aus Iauter Liebe und Treue Das 
“uf, damit er dadurch feine Freunde zu ſich ziehe, Chriſto gl 
mache, und damit fie ihrer Seligfeit nicht beraubt werben, Roͤm. 8, : 

Es follen dich aber lehren dein Kreuz tragen die Heiligen m 
Wunden unſeres Herren Jeſu Chrifti; dieſelben follen dein &f 
und Kreuzbüchlein ſeyn. Die Wunden feiner heiligen Füße ſel 
dich lehren meiden und leiden: meiden alle Luft, leiden Alles, — 
über dich kommt, inwendig und auswendig, Dieſe beiden Mr 
ſauge aus den Wunden der Füße Chriſti. Die hei Aa 
feiner milden Hände follen dich lehren ſchweigen, uns 
Dinge verachten. Die Wunde jeiner heiligen Seite fol dich * 
dich ſelbſt zu verleugnen, und allein in Chriſto alle Deine Herz: 
luſt und Wonne zu fuchen. Der heilige entblößte Leichnam wi 





















3, Buch. Gay. 3 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Rakete an einen Steden oder Stab gebunden, 
welche angezündet und etwas in die Höhe geftoßen, in der Luft 
immer je länger je höher fteigt, und fich von dem, womit fie an- 
gefüllt iſt, ſäubert, bis fie ausgebrannt if. Hiemit wird abge 
bildet, wie Gott einen Chriften durch das Yeuer des Kreuzes zum 
Steigen tüchtig macht, und dahin dringt, daB er mit feinem Her 
zen und Sinn immer höher hinan zu dem Himmlifchen und Emi- 
gen fteigt, und zugleich von der MWelt- und Eigenliebe und ven 
der Liebe aller andern irdifchen Dinge, die ihn in feinem Chri- 
ſtenthum bisher noch aufgehalten, je länger je befler gefäubert und 
gereinigt wird. 


Serem. Gap. 31. ®.,3. Offenb. Joh. Cap. 3. V. 19. 


Ich babe dich je und je geliebt, darum base ich Dich zu wir ge: 
zogen. Welche ich aber lieb habe, die ftrafe und züchtige ch. 


Wenn und des liebiten Vaters Hand 
Ergreift, und wir ihm ftille Halten, 
Und feine Güt’ und Weiöheit laſſen walten 
Ohn allen Widerftand, 
Durchbohrt fie unfer Herz gerad und richtig, 
And machet es zum Steigen tüdtig: 
Ä Dad Feuer des Kreuzes hede 
Und treibt es über fi, bi8 an der Sternen Dad, 
| Verzehrend allgemadh 
Den Schlamm, der feinem Triebe widerftrebet. 
Doch wenn das Herze ſich auspreht 
Und unter Händen mißgeräth, 
So kann es zwar das Leiden, 
Das fein Verhängnig ihm beftimmt, mir nichten meiden: 
Doch weil es auch nicht ſtracks hinaufwaͤrts fleiget, 
So gehet e8 den frummen Gang, 
Der es fein Lebenlarg 
Vom Himmel ab=- und zu der Erden neiget. 
Wohl dem, der Gott im Leiden ſtille Hält, 
Und diefer Welt 
Gekreuzigt (wie jie ihm), ihr eitles Weſen fliehei, 
Der wird erfahren in der That | 
Mie Gott ein Herz, dad feinem weiſen Rath | 
In Demuth folgt, durch Kreuz in Gnaden zu ſich zied 
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Ham am Kreuz foll dich Ichren Dich zu entblößen von allen Grea- 
turen. Denn gleichwie unſer Herr bloß an das Kreuz geſchlagen 
ward, dag nicht ein Faͤdlein an feinem Leibe blieb, und feine Klei— 
der murben dazu verſpielt vor feinen göttlichen Yugen, Bf. 22, 19. 
Math. 27, 35., alſo follt du wiſſen in ver Wahrheit, wilſt du 
zu deiner Vollkommenheit kommen, ſo mußt du alſo bloß werden 
Alles deſſen, was Gott nicht iſt, daß du nicht einen Faden an dir 
behalteſt; und dafielbe muß dennoch vor deinen Augen verfpielt 
werden, vernichtet, und von allen Menfchen für ein Geſpött und 
Therbeit und Keberei geachtet und gejihäßt werben. 

63 fällt nichts jo Flein auf uns, es ift Alles von Gott zuvor 
serichen daß, es aljo feyn foll und nicht anders; und dafür foll 
man Gott danken. Denn Gott verhängt das allergrößte und fchwerfte 
Leiden über die, fo ihm Lieb find. Der böfe Feind legt dem Men⸗ 
hen auch viel heimliche und verborgene Stride, daß er ihn in 
guten Tagen flürze. Darum will unfer Tieber Gott feine Auser- 
wählten aus großer Liebe und Erbarmung in diejer Zeit ohne Uns 
lag Freuzigen, in mancher verborgener, frember Meile, die uns 
oft unbekannt ift, und will ihnen keinerlei Ding in diefer Welt 
laflen zu lieb werden, auf daß vie böfen Geifter feine Gewalt über 
ie haben, fie zu betrügen, und von Gott abzuführen. O müßten 
wir, wie das Kreuz uns zu Gott führt, und was für große Ehre 
darauf folgen wird, und wie behende ed den böſen Geiſt von- und 
treibt, mix liefen viele Meilen Weges dem Kreuz entgegen. Denn 
seien und Kreuz ift fo edel und nüße, daß unfer Tieber Gott alle 
vine Freunde nicht ohne Leiden Iaflen will. 

Verſtaͤnden wir den Adel des Kreuze, wir achteten und Ded- 
elben unwürdig, fo eine große Gnade Gottes ift es, Chrifti Bilde 
jleih zu werden. Ghriftus hat ver Welt nie gefallen; darum hat 
hn auch die Melt verfehmäht. Unter taufend Ghriften aber findet 
nan faum Einen, der zu diefer Vollkommenheit gefommen ijt, daß’ 
rer Welt nicht begehrte zu gefallen. Denn wer der Melt gefal« 
en will, kann Gott nicht gefallen , und wer der Welt voll ift, ver 
ſt Gottes leer. Denn fo viel ein Menſch der Welt und fidh ſelbſt 
tirht und davon ausgeht, alſoviel geht unfer Herr Gott wieder 
in, ver dad Leben iſt. Kein Menſch gefällt Gott befier, denn ver, 
ın dem Gott feinen Willen vollbringt. Wäre ein König dem ich 
jerne wollte gefallen, und ich wüßte gewiß, daß ich demſelben beffer 
jefiele in einem grauen Mod, denn im einem andern, wie gut er 
uuch wäre: fo iſt kein Zweifel, mir wäre das graue Kleid Luftiger 
ind lieber, denn jedes andere, es möchte fo gut jeyn als e8 wollte, 
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Alſo weil du weißt, daß dein Kreuz Gottes Wohlgefallen if: f 
fol es bir lieber feyn denn gute Tage. 

Willſt du recht willen, ob bein Leiven Gottes jey ober Yen, 
fo fol du daran merken: Leideſt du um deiner felbft willen 
in welcher Weite es fey, das Leiven thut bir wehe, und it ta 
ſchwer zu tragen; leiveft du aber um Gott allein, das Leiden thu 
dir nicht wehe, und ift dir auch nicht ſchwer, denn Bott trägt vu 
Laft. Legt dir num Gott einen Gentner auf, und trägt ihn jeltt, 
fo möchte er eben fo gut Hundert auflegen, flatt nur einen; dem 
da macht Gott die Laft leicht, und das Joch fühe, Matth. 11, 30. 
Darum lege auf, lieber Gott, was du willſt, und mie viel du will, 
und hilf tragen: fo trage ich es nicht, fonbern Du. 

So muft du audh lernen, daß alle rechtſchaffenen Gaben Got⸗ 
tes müffen turch Leiden kommen ; kommen fie aber vor dem Lei⸗ 
den, jo müflen fie doch mit dem Leiden bewährt werden. Un 
dieweil dad Leiven der Seele ſehr nüge und fruchtbar ift, darum 
hat Gott allen jeinen lieben Heiligen und Freunden, und fonter: 
lich feinem eingebornen Sohn, großes Leiden bier in dieſer Zeit 
aufgelegt; darum fo leive auch Tu um Gottes willen, megen ter 
felben Fruchtbarkeit. Die gottieligen Leute ergeben fi) Gott gan; 
und gar, und nehmen Süßes und Sauers zugleich von ihm an; i: 
müflen fie in der Demuth bleiben; denn die hölliichen Hunde laſſe⸗ 
nicht ab, ſondern verfuchen allezeit, ob fie ven Menſchen von ti 
Sottfeligfeit abreiffen mögen. Der himmlische Vater fanbte jeinen 
eingebornen Sohn, in menſchlicher Ratur zu leiden; fo wollten mir 
gern alle Leiden fliehen: Aber ih ſage euch fürwahr, wollen mir 
den fiherfien Weg gehen, und durchbrechen, fo mag es nicht an 
ders jeyn, wir müflen den wahren Bilde unjerd Herrn Jeſu Chriſti u 
eiwas durch Leiden nachfolgen. Alle Leiven eines Ghriften, fie fexe 
fo gering, als fie wollen, fummen von Gott, und aus feiner unaut 
ſprechlichen Liebe, und gereiden dem Menſchen zum Ruben. € 
iſt nimmer ein fo Feines Leiden auf dich gefommen, Gott Hat ı 
zuvor ewigli angefehen: und dad geliebet ihm, und er Bat jü 
Wohlgefallen daran. Wenn alle Teufel, vie in ver Hölle fin 
und alle Menfchen, die auf Erden find, zufammen fi verfchmerr 
hätten, fie Könnten alle einem gläubigen Menfchen und einem Ge 
lichten Gottes nicht ſchaden; und je mehr fie fich befleißigen, im 
zu ſchaden, deſto mehr wird er von Gott erhößet. Und wenn cı 
folder Menſch gleih in die Hölle gezogen würbe, jo müßte er tod 
ſelbſt in der Hölle Gott, fein Himmelreich und feine Seligfeit Habe: 
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Die Jäger, welche einen Hirſch im Thiergarten beten, wenn 
fie fehen, daß der Hirſch fo müde ift, (weil fie willen, daß fie 
feier im Garten gewiß find), Halten die Hunde ein wenig, und 
laſſen den Hirfch im Thiergarten ein wenig fpazieren gehen, daß 
er ewas dadurch geftärft werbe, damit er das Sagen darnach deſto 
beſſer ausfiehen möge. Alſo thut Gott dem Menfchen auch; wenn 
er fieht, daß ihm das Sagen will zu viel werden, und die Ans 
iehtung fo groß ift, fo halt er ein wenig auf, troͤſtet, labet unt 
erquickkt den Menſchen, daß ihm duͤnkt, er Habe feine Noth nun 
ganz und gar überwunden. Dies iſt darnach eine Stärfung zu 
einer neuen Jagd. Und wenn der Hirſch am wenigften daran, 
venft, fo find ihm die Hunde wieder auf vem Halfe, und fegen 
ihm mehr zu, denn zuvor. Und dasſelbe thut Gott, aber aus 
groger Treue und Liebe. Denn durch die Anfechtung wird der 
Menih zu Gott gejagt mit Begierlihem Durſt und fröhlichem Her⸗ 
ien, al8 zu dem Brunnen, da alle Wonne, Friede und Freude 
iſt; alfo, daß ihm der Trunf, ven er befommt auf den Durft, 
vefto füßer, Iuftiger und angenehmer werde, bier in dieſer Zeit, 
darnach im ewigen Leben: da man ven füßen Brunnen trinken wird 
nit voller Luft, aus feinem eigenen Urfprung, das iſt, aus dem 
säterlicden Herzen. Das Fönnen die Klugen dieſer Welt nicht bes 
greifen, bie hievon nichts wiſſen, was der heilige Geift für Wunder 
wirft in feinen Heiligen. 

Gott thut, wie ein kluger Haudvater, der viel guten und edeln 
Weines bat, gebt hinweg, Legt fich fchlafen: fo gehen denn jeine 
Kinder Hin, und trinken des guten Weines fo viel, daß fie trun- 
fen werden. Und wenn der Hausvater auffleht, und das gewahr 
wird, fo macht er eine Muthe, und fläupt die Kinder wohl, daf 
ie darnach eben fo traurig werben, ſo fröhlich fie zuvor geweſen, 
und giebt ihnen darnach fo viel Waſſer zu trinfen, daß fie davon 
wieder nüchtern werben. Alſo thut Gott feinen auserwählten Kin- 
tern: @r thut gleich, als wenn er entichlafen wire, und läßt feine 
Kinder zuvor feinen fügen Wein trinfen, mit vollem Munde und 
ganzer Luft, mie fie es begehren. Aber wenn er fieht, daß es 
ihnen zu viel und nicht nünlich feyn will: fo entzieht er ihnen den 
guten Wein, und macht fie fo traurig, als fie zuvor fröhlich ge- 
weien, damit fie nach ihm dürften, und er fie zu fich bringe, unt 
daß fie fehen, was fie find, und was fie aus eigenen Kräften ver- 
mögen, wenn Gott feine Gnade von ihnen abzieht, und daß fie 
gedemuͤthigt werben. Da fie zuvor gerachten, fie wollten wohl 
mehr leidben um Gottes willen, fo ſehen fie, daß fte nichts ver- 
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mögen, und daß fie nicht einmal nur ein Kleines Werk ober Wort⸗ 
fein um Gottes willen Ieiven und vertragen mögen. 

Wir fehen, wie und Chriftus vorgegangen it, in Armuih, 
Elend, Verſchmaͤhung, bi8 in ven Top; alfo müfjen wir benfelben 
Weg auch gehen, wollen wir ander mit ihm in den Himmel for: 
men. Da und Gott fonft nicht kann vemüthigen, fo läßt er ns 
oft in Schande und Trübfal fallen, dag ed vor Jedermann erbärın- 
Ih ift, auf daß wir in und felbft erniedrigt werden; denn in ter 
Anfechtung Iernt der Menſch füch felber erfennen, wie er ift, ober 
was er if. Denn mancher Menſch ift in dieſer Welt verborben, 
dem nichts Anderes gefehlt, denn die Anfehtung Wenn du «8 
recht bedaͤchteſt, follteft bu di von Herzen freuen, und dich um 
würbig Dünfen, daß man dich verfhmäht und dir Leid anthut, ca 
um Gottes willen zu leiden. Denn wen Gott die Ehre und die 
GSeligfeit gönnet, daß er das Klein ded Leidens um feinet willen 
hier in dieſer Zeit an fich tragen joll, es fey auswendig oder in⸗ 
wendig: das ift ein Tauteres Zeichen der Liebe Gottes, und führt 
den Menjchen in feinen eigenen Grund, daß er fi felbft für nichts 
hält, für weniger denn ihn Jemand halten mag. 

Welcher Menſch unferm Herrn Jeſu Chriſto nachfolgen will, 
der muß der Natur und ihrer verkehrten Luſt Urlaub geben. Man 
findet der Leute viel, die Gott gerne nachfolgten, ohne Leiden um 
Arbeit, und diefelben fuchen in fich felbit Troft, Friede und Freude; 
da. wird denn nichts daraus. Chriftus mußte leiden und fterben, une 
alfo in feine Herrlichkeit eingeben, Luc. 24, 26. Demfelben Herzog 
unfered Lebens follen wir allezeit nachfolgen, der und das PBanier 
des bittern Leidens fo treulich Hat vorgetragen, mit fo großer Ge- 

duld inwendig und auswendig. Darum follen alle wahren Nach⸗ 
folger Chrifti demüthiglich auf fich nehmen das Kreuz ihres Leidens, 
und dafjelbe geduldig und fröhlich tragen um Chriſti willen, we» 
von ed auch herkommt, es ſey verfchulpet oder unverſchuldet, in- 
wendig oder auswendig; ſo geht man mit Ghrifto durch fein Leinen 
in die Herrlichkeit. Wir fehen ja, daß mancher Menſch ver Wil: 
dient und nachfolgt um ein wenig vergänglicher Ehre und Ruhmee 
willen, und fich fröhlich feiner felbft entichlägt und Alles deſſen, 
was er bat, und wagt ſich in ein fremdes Land und in den Krieg, 
um zeitlicher Ehre und Guts willen; follten wie um bie ewige 
Krone nicht deito williger fechten und ftreiten? Es iſt im Krem 
ein großer Sieg wie du. an deinem Herrn Chriſto ficheft. 

Gott ift au im Kreuz; denn Gott giebt ſich dem Menſchen 
ia eben fo wohl durch harte ſchwere Anfechtung, als durch Suͤßig 
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keit und Gütigkeit. Im Kreuz iſt Gottes Wohlgefallen mehr, denn 
in guten Tagen. Denn fo wenig dad Fleiſch behalten werben mag 
ohne Salz, daß es nicht faul merbe; fo wenig möchte der Menſch 
Gott wohlgefallen ohne Leiden und Anfechtungen. Ja, je mehr 
der Menſch durch das Kreuz gejenft wird in den Grund ber wah« 
ren Demuth, deſto mehr wird er gejenft in ven Grund bed gött- 
lihen Weſens. Denn wenn fich der Menfch recht gründlich demüthigt, 
jo kann fih Gott nicht enthalten wegen feiner großen Gütigfeit, er 
muß filh fenfen und gießen in ven demüthigen Menfchen. Darum 
braucht Gott mancherlei Mittel, ven Menfchen zu vemüthigen und 
zur Erfenntniß feiner Nichtigkeit zu bringen, auf daß er des Men« 
hen Willen zunichte mache, daß er Gott diene ohne eigenen Willen; 
welcheß denn Gott fonverlih lieb if. Es ift auch offenbar aus 
vielen Exempeln der Heiligen, daß fie mit harten Anfechtungen ges 
plagt geweſen find, und nicht haben erlöst werben können, bis fie ſich 
gänzlih und gründlich dem Willen Gottes ergeben und feiner gnd- 
digen Vorſehung, und fich gänzlich verleugnet und aufgeopfert, alfo 
daß fie fih ergeben, vie Zeit- ihres Lebens folches Kreuz zu tragen, 
wo es Gott geftele. Und dadurch find fie bald erlöst worden, nämlich 
dur Solche Demuth und Gehorfam und Aufopferung ihres eigenen 
Willens. Denn ta bat Gott erlangt im Menfchen, was er wollte, 
nämlich die Verleugnung feiner felbft, um welcher willen der Menſch 
das Kreuz leiden mußte. 

Letztlich haft du auch aus dem Tieben Kreuz dieſe Lehre, daß 
du willen follft, daß did) Niemand beleidigen kann, wo vu bi 
nicht ſelbſt beleidigeft durch Ungeduld und Zorn. Du irreft, wenn 
du meinft, du feyft von Diefem over Senem beleidigt. Denn was 
kann dich anderer Leute Spott oder Verachtung oder Berleumbung 


beleivigen, wenn du in der Stille ruhig und gevulbig bleibſt? 


Glaube mir, die ganze Welt kann dich nicht beleivigen, wenn bu 
ohne Ungeduld und Zorn bleibſt. Schweig ftille wie ein Tobter 
m Grabe, und fiche, was dir bie ganze Welt thun Tann; wahr- 
lich, ſie thut nichts Anders, denn daß fie bir eine Krone bereitet 
deines Lobes bei Gott. D welche fchöne drei Stufen hat die Ge⸗ 
duld, in melchen ver rechte Sieg beftehet: 1) Leiden ohne Murren. 
2) Nicht allein Trübfal leiden, fondern diefelbe um ver Liebe Ghrifti 
willen begehren. 3) Sich in ber Trübial freuen. Das iſt der 
aermaͤchtigſte und ſtaͤrkſte Sieg. 
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Gebet um Grlenuntuip des Geheimmniffes bed Arenzes. 
Mein Gott, ich weiß, daß wir müflen durch viele Trübfel in bei 
Reich Gottes eingehen; aber Du weißt, wie Zleifh und Blut fi mem, 
diefen Weg zu gehen. Ach getreuer Vater, höre nicht auf, mich zu lichen 
und mir Gutes zu thun, ob id) es gleich nicht verftehe. Lehre Du mich rei: 
erfennen die Gcheimniffe des Kreuzes Chriſti. Und wie dadurch die Wel: 


von mir abgefehrt wird, fo laß auch mich durch daffelbige vor ber Welt de 


wahrt feyn, daß ich nicht mit ihr verbammt, fondern wie ich mit aller. 
Deinen Kindern der Züchtigung, alfo auch mit ihnen des verheißenen Erdet 
theilhaftig werde. Was tft doch mein Leiden gegen bie Leiden derer, ti 
ob fte ſchon bei Deinem Dienft äußerlich nichts als Schläge, Gefängnis, 


Angſt, Roth und Trübfal hatten, gefteinigt, zerhackt, geſtochen, durch dae 


Schwert getöbtet wurden, herum giengen in Pelzen und Ziegenfellen, mr 


Mangel, mit Trübfal, mit Ungemach, doch bei Dir ausgehalten, und Ten 


Schmach höher geachtet haben, als alle Schäße der Welt. Derer Ende giet 


mir, mein Gott, anzuſchauen, und ihrem Glauben nadhzufolgen, in heilen 


Stille des Herzens, ohne Murren willig und gebulbig zu leiden, und in 


allem Leiden Dich zu preifen, Der Du bift hochaelobet über Alles in rom 
feıt, Amen. 


Dem großen Gott allein 
Soll alle (ihre ſeyn. 








Das vierte Buch 


wahren Chriſtenthum. 


Pas Puch der Watur, 
wie 


das große Weltbuch der Natur, nach chriftlicher Auslegumg von 
Gott zeuget und zu Bott führet; wie auch alle Menfchen 
Gott zu lieben durch die Creaturen gereist und durch 
ihr eigenes Herz überzeugt werden. 


Mattb. 6, 38. 
Schauer die Lilien auf dem Felde, wie fie wachfen x. 
St. 94, 9. 
Der das Ohr gepflanzet hat, follte der nicht hören? Der das Auge gemadht 
we un ſollte der Ha fehen? ges 


. 91, 2. 
Die Himmel erzählen die Ehre Gottes. 
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Worrede 
zum vierten Buch vom wahren Ehriftentbum. 


Cel. 1. v. 16. 17.: Durch ihm iſt Alles erfchaffen, was im Himmel und 
auf Erden ift, das Sichtbare und Unfichtbare, beides die Thronen 
und Fürftenthümer und Herrfchaften und Obrigfeiten. Es ift Alles 
durch ihn und in ihm geichaffen, und er if vor Allen, und es ber 
fieht Alles in ihm. 


Der große Prophet Mofes hält und im Buch der Schöpfung 
zweierlei gewaltige Zeugen Gottes vor. Erſtlich die große Welt, 
und dann bie Feine Melt, das ift den Menſchen. Bon diefen 
beiden nimmt die heilige Schrift herrliche Zeugniffe an vielen Or- 
ten, beide8 aus der großen Welt, und aus des Menfchen Her 
zen, durch welche und der Schöpfer und Erhalter aller Dinge 
geoffenbart, und in unfer Herz gebildet wird. 

Mir wollen demnach in diefem Buch diefe beiden Zeugnifle, 
ertlich der großen Welt, darnach audy der kleinen Welt, einfüh- 
ten, und lernen, wie die Ereaturen gleichfam Hände oder Hand» 
leiter and Boten Gottes find, die uns, chriftlicher Erklärung nad, 
zu Gott und Ehrifto führen. | 

Ich achte deßwegen unnöthig zu beweilen, daß auch dies 
Kuh zum wahren Chriftenthum gehöre, wie fich etliche möchten 
wider träumen laffen. Wollen fie aber je Beweis haben, fo 
nehmen fie denfelben aus obgefeßten! Spruch Col. 1., und aus dem 
Eingang des Evangelii Johannes wie aus fehr vielen andern Or: 
ten alten und neuen Teflamentes; bedenken auch, was der Tönig- 
üche Prophet David im 19. 104. 139. Pfalm fingt; desgleichen 
was Paulus zu den Rön. am 8. Cap. v. 22. vun der Angft der 
Sreaturen fchreibt, und 1. Cor. 15, 52. von der Auferftehung der 
Tedten: fo werden fie mir gütlicher und anädiger feyn; werden 
es auch unſerm Erlöjer Jeſu Chriſto zu gut halten, daß er aus 
sen großen Meltbuch der Natur durch ſo viel tröftfihe Gleichniſſe 
dad wahre Chriftenthum und das Himmelreich erklärt und ſeinen 
Zindern vor Augen ftelt. Sie mögen auch die heiligen Sakra⸗ 
achte aufheben mit ihren Subftantialien, die zu Zeugen und Sie- 
sein der Gnade Gottes verordnet, und aus dem großen Welt 
a der Natur genommen und gebeiligt find. So werden ihnen 
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auch antworten die heiligen Väter, Ambrofius, Bafılius, Theo 
doretus, und Andere, die von den ſechs Tagewerken der Schöpfung 
herrliche Bücher geftellt haben. 


Mir laſſen demnach denfelben hiemit auf das Kürzefle, aber 
mit fattfamem Grunde geantwortet feyn, und fagen alfo: Dah 
ein wahrer Ehrift die Creaturen gebrauchen fol zur Erkenntniß, 


zum Lob und Preis Gottes, auf daß in allen Dingen Gott ge: 
priefen werde, durch Ehriftum Jeſum unfern Herrn. 

Wie uns aber die Creaturen zu Gott führen, das merke alſo: 
Sott thut gleich als ein Tiebreicher Vater, der ein Kind zu fi 
ruft und gewöhnet mit füßer Morten. Will es denn nicht bald 
fommen, fo wirft er ihm einen Apfel oder eine Birne zu, oder 
einen fchönen bunten Rod, wie Sfrael feinem Sohn Joſeph, 
1. Mof. 37, 3.; nicht aber darum, daß das Kind den Apfel oder 
das fchöne Kleid foll fo lieb Haben, daß es an der Gabe bangen und 
Tleben bleibe, fondern e8 fol an der Liebe des Vater bangen 
und des Gebers. Alfo läßt es unfer lieber Bater im Himmel 
dabei nicht bleiben, daß er uns mit fo holdfeligen und freundli⸗ 
hen Worten durch die Propheten und Apoftel zu fih ruft; fon 
dern er giebt umd wirft und auch noch viel guter Gaben zu, viel 
feuchtbarer Zeiten vom Himmel, und erfüllet unfere Herzen mit 
Speife und Freude, Ap. Gefch. 14, 17.; welches lauter Hände 
und Boten Gottes find, die uns follen zu Bott führen, und die 


uns feine Liebe bezeugen und einbilden follen; auf daß wir den 


Geber felbft in den Creaturen und Gaben empfangen follen. 

Aber fiehe nun, wie übel du thuft, du elender Menfch, dan 
du an der Gabe Kleben bleibft, an einer Hand voll Gold und Sil- 
ber, an Häufern und Aeckern, an weltlicher Ehre und Luft, welche 
doch vor Gottes Augen nichts Anderes find, denn ein Apfel oder 
eine Birne, dadurch dich Gott will zu fich ziehen und locken, und 
wenn es auch ein Königreich wäre. Ja eben darum bat Gott 
den Menfchen fo mangelhaft, fo dürftig und fo efend gefchaffen, nad 
und bloß, hungrig und durftig auf diefe Welt laſſen geboren wer 
den; auf daß ihn Gott mit fo vielen Wohlthaten, Gaben und Ge 
ſchenken zu fich ziehe, auf daß der Menfch Gottes Liebe in allen 
Dingen ſchmecken möge; auf daß er in den fterblichen Ereaturen 
den unfterblichen Gott finden möge; auf daB der Menſch Iernen 
folle, daß der ewige, unterbliche Gott befier erfreuen, teöften, 
baen und erhalten könne, als die vergaͤnglichen und fterblichen 

reaturen. 
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Der größte Bote und Geſandte Gottes aber, und das größte 
Geſchenk, und die ftärkite Hand Gottes, die und zu Gott führen 
ſoll, if Jefus Chriſtus, Gottes Sohn; in dem ift Alles, und alle 
Fülle; der ftreckt feine Hand aus in alle Greaturen. Denn alle 
Dinge find durch ihn gemacht, Joh. 1,3. Cs befehl Alles in 
ihm, Col. 1, 17. Ex hält und trägt Alles, Ebr, 1, 3. 

Darauf fangen wir nun an den erſien Theil dieſes Buch, 
nämlich die ſechs Tagewerke der Schöpfung Gottes indgemein zu 
beichreiben, zur Erkenntniß, zu Lob und Preis des Schöpfers. 

Vom Menfchen aber infonderheit fol im andern Theil hernach 
folgen. Und damit Niemand zu geſchwind urtheile, fo will ich ihn 
gewiefen haben auf den Beichluß, der zu Ende des andern Buche 
1 angebefte, indem ich diefe meine Schriften nach den ſymboli⸗ 
(hen Büchern der Kirche der Augsburgiſchen Confeſſion, und nicht 
anderd will verflanden haben. 





Der erfte Theil 
Bon den ſechs Tagewerken der Schöpfung Gottes insgemei. 


Das 1. Eapitel. 
Uom erftien Tagewerk Gottes, dem Fichte. 





1. Moſ. v. 3.: Gott ſprach: Es werde Licht! Und es ward Kirk 
PR 104. v. 2.: Licht iſt bein Kleid, das du anboft. 1. Joh. 1 R 
Gott ift ein Licht, und ift feine Finſterniß in ibm. 


DObwohl der heilige Hiob cap. 38, 19. ſpricht: Welches iſt 
der Weg, da das Licht wohnt, und durch welchen Weg theilt ſich 
das Licht? Haſt du geſehen die Thore der Finſterniß? Mit welchen 
Worten der heilige Mann andeutet, daß nicht wohl zu erkennen noch 
zu beſchreiben, was das Licht ſey, und daß der Urſprung des Lichts 
aller Vernunft unbegreiflich ſey. Denn ob wir gleich durch ven 
Augenſchein etwas davon wiſſen, ſo iſt es doch ein geringes Woͤrt⸗ 
lein, das wir davon vernommen haben, Hiob 26, 14.; dennoch ſollen 
wir dad geringe Wörtlein zu Gottes Ehre gebrauchen. 

Wir fagen demnach aljo: Das Licht ift ver edelſte, jubtilfte, 
reinfte, weißeſte Schein over Klarheit, jo in der Schöpfung von der 
Kinfterniß der großen Welt gejchieden; indem der Echöpfer das 
Richt Hat heißen hervor leuchten aus der Binfternig, 2. Gor. 4, 6., da⸗ 
durch vie Welt erleuchtet, erfrenet, unterſchiedlich erkaunt, und ganz 
weislich und wunberbarlich geoffenbaret, ja dadurch das Licht des 
Lebens, nach Etlicher Meinung, der großen Welt influivt (einfird- 
mend) und allen Greaturen einverleibt worden. Aus weldem Licht 
die höchite Klarheit und Turchleuchtungskraft in die runde Kugel 
der Sonne, als in das rechte Tageslicht, zufammen gefaßt ift, deu 
Tag zu erleudten und zu regieren, Ser. 31, 35. Darım au 
der allmächtige Schöpfer das Licht den Tag genannt hat, 1. Moi. 1,5. 

Weil nun einem Chriſten gebührt, vie Greaturen Gottes mit 
geiftlihen Augen aljo anzufhauen, daß er Gott feinen Schöpfer 
tarin jehe, und aus ven Werfen den Werfmeifter preije: jo wollen 
wir und damit beluftigen, wie das Licht oder die Sonne ein Zeuge 
Gottes und Chriſti fey. 

Mir jchließen demnah 1) alſo: Hat Gott jo ein ſchoͤnes, au⸗ 
muthiges, erfreuendes, lebendigmachendes, klares, hellicheinentes, 
glänzendes Licht geſchaffen: wie viel ein ſchöneres und herrlicheres, 
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4. Bud. 


Erklärung des Bildes. 

‚Hier ift zu fehen eine Buchdruckerei, da etliche Käften mit Bud- 
flaben ftehen, welche in ihre Fächlein eingeteilt find. Da können 
nun die Buchftaben, fo lange fie, ein jeder an feinem Ort, in den 
Kaften liegen, nicht gelefen werden, bis fie zufammen gefetst fint. 
daß fie ganze Wörter und eine Schrift machen; da kann man fie feın 
lefen. Damit wird abgebildet, wie Gott feine Werke in der ganzen 
Welt ausbreitet, und jegliches zu feiner Zeit und an feinem Sit 
verrichtet; aber am beften fann man fie erkennen, wenn man fie fein 
zuſammen fetzt, und andächtig betrachtet, denn da wird man barin- 
nen lefen und erkennen, den großmächtigen Schöpfer, und ſehr groß: 
Luft an feinen Werken haben. 

ſ. 111,0. 2. 


Bi. 
Groß Fer die SB Werke deaeren; wer ihrer achtet, ber bat eitel 


Pe Werke der Natur fo weit und breit 
Vertheilet und zerftreut, 
Pie nimm und fetze fie zuſammen, 
So wirft du, wie mit lebendigen Flammen, 
Den Schöpfer fichtbarlih drin abgemalet ſehn 
Bor deinen Augen ftehn, 
Dies große Weltgebaͤu mit aller feiner Zier 
Stellt und des Meifterd Größ und Schönhelt für, 
So mander Himmelöfreis, fo mander Stern 
Die Luft durchwandert nah und fern, 
Sp mande Blum in Gärten, auf den Auen, 
So manches grüne Kraut im Fühlen Thal zu ſchauen, 
So mandes Thier, fo mancher Baum in Wäldern, 
So mande Rornähr auf den Feldern: 
So mandes Siegel Hat der Schöpfer audgebrüdt, 
In derer jedem etwas Gdttlichs blickt; 
So manded Zeugniß bringt fi ind Gemüthe 
Don feiner Weisheit, Macht und Güte. 
Die felig ift, der dies mit Fleiß zufammen füget, 
Stubiret Gotted Wund 
Und nimmt des Heren Thun 
Noch fel’ger, der fein Lob n 
Am feligiten, der Gott und 
Sich ſelber haſſen 
Uud gegen den, ver ihn | 
In Heißer Grgenlieb 
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de ein erfreuendes und lebendigmachendes Licht muß er ſelbſt feyn? 
vorum fragt der Auöleger des Heiligen Dionyfius: Warum Gott 
ı8 Licht zuerſt erſchaffen? Und antwortet: Weil von dem göttlichen 
nd überverflänplichen Licht felbft alsbald das Licht entfpringt, jo 
ıter allen Gott am gleichften. Darum nennt er das Licht ein Bild- 
5 der göttlichen Gütigfeit, und fagt: ein überverflänpliches ober 
ibegreifliches Licht ſey in Bott; ein verftänbliches Licht in Engeln 
nd Menſchen; ein fichtbared Licht in der Sonne. 

Und weil Gott das Licht zu dem Ende geſchaffen, daß da- 
ch alle Greaturen im ihrer eigenen dußerlichen Form, Geftalt, 
ierlichfeit und Lieblichfeit erfannt und unterſchieden werden: fo iſt 
maus 2) zu ſchließen, daß ein anderes verborgenes Licht ſeyn 
üffe, dadurch alle innerlichen Formen und Geftalten aller Grea- 
ten erfannt werben, vor welchem Licht fich nichts verbergen kann, 
ſey fo heimlich, als es wolle. Und vaffelbige ift die ewige Weid- 
it Gottes, welche nach rechter Art des natürlichen, erfchaffenen Lichts 
nannt wird ein Glanz des ewigen Lichts, Welsh. 7, 26. 

Davon jagt der Heilige Dionyfius: Gleichwie das geſchaffene 
t die ſichtbare Welt verwaltet, orbnet, regiert und erfüllt: alſo 
8 überverftänbliche Licht, erfüllt und erleuchtet alle überhimmli- 
vn Geifter mit dem geiftlichen Licht, reinigt auch alle Seelen, 
ıb giebt ihnen die Gemeinfchaft des Lichts, vertreibt die Finſter⸗ 
5, theilt mit, erftlich den Anfang eines geringen Licht; darnach, 
‚nn fie das Licht ſchmecken und erfennen und mit großer Be- 
de entzündet werben, ergießt es ſich noch mehr in fie, je nach— 
m fie viel und große Luft und Liebe dazu gewinnen, und wie 
U fie faffen tönnen. Deshalben dad überverftännliche Licht über- 
Mt alles Licht, als der erfte Strahl und als überfließendes Licht, 
18 Lichtausfluß), und erleuchtet alle Geiſter von der Fülle feines 
hies, und begreift in fi, als der Urfprung alles Lichts, alles 
flige, engeliſche, vernünftige und natürliche Licht, und macht 
flerblich. Denn gleich wie die Unwiſſenheit diejenigen, fo verführt 
d, ſcheidet von dem Licht: alfo die Gegenwart des überverftänd- 
vn Lichts fammelt, vereinigt, macht vollfommen, und erlevigt 
' Umoiffenheit und Itrthum Ale, fo erleuchtet werben; und wen⸗ 
1 
ien 
ai 
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Worrede 
zum vierten Buch vom wahren Ehriftentbum. 


Gel. 1. v. 16. 17.: Durch ihn iſt Alles erfchaffen, was im Himmel und 
auf Erden ift, dad Sichtbare und Untichtbare, beides die Thronen 
and Fürſtenthümer und Herrſchaften und Obrigfeiten. Es ift Alles 
dur ihn und in ihm geichaffen, und er ift vor Allen, und es ber 
fieht Alles in ihm. 


Der große Prophet Mofes halt und im Buch der Schöpfung 
wererlei gewaltige Zeugen Gottes vor. Erſtlich die. große Welt, 
und dann die Heine Melt, das ift den Menfchen. Bon diefen 
beiden nimmt die heilige Schrift herrliche Zeugniffe an vielen Or—⸗ 
ten, beide8 aus der großen Welt, und aus des Menfchen Her: 
en, durch welche uns der Schöpfer und Erhalter aller Dinge 
geoffenbart, und in unfer Herz gebildet wird. 

Mir wollen demnach in diefem Buch diefe beiden Zeugniffe, 
ertlich der großen Welt, darnach auch der Heinen Welt, einfüh- 
ten, und lernen, wie die Creaturen gleichfam Hände oder Hand» 
leiter und Boten Gottes find, die uns, chriftlicher Erklärung nach, 
u Gott und Chrifto führen. | 

ch achte deßwegen unnöthig zu beweifen, daß auch dies 
Ruh zum wahren Chriftenthum gehöre, wie fich etliche möchten 
dawider traumen laflen. Wollen fie aber je Beweis haben, jo 
nehmen fie denfelben aus vbgefehten Spruch Col. 1., und aus dem 
Eingang des Evangelii Johannes wie aus fehr vielen andern Or- 
ten alten und neuen Teſtamentes; bedenfen auch, was der Tönig- 
ice Prophet David im 19. 104. 139. Pfalm fingt; desgleichen 
was Baulus zu den Röm. am 8. Cap. v. 22. von der Angſt der 
Creaturen fihreibt, und 1. Cor. 15, 52. von der Auferftehung der 
Tedten: fo werden fie mir gütlichet und anädiger feyn; werden 
vs auch unſerm Erlöjer Jeſu Shrifto zu gut halten, daß er aus 
sch großen Weltbuch der Natur durch ſo viel tröftfiche Gleichniſſe 
das wahre Chriſtenthum und das Himmelreich erklärt und ſeinen 
"indern vor Augen ſtellt. Sie mögen auch die heiligen Sakra— 
:sente aufheben mit ihren Subftantialien, die zu Zeugen und Sie— 
nein der Gnade Gottes verordnet, und aus dem großen Welt- 
4 der Natur genonmen und gebeiligt find. So werden ihnen 
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und das Leben iſt das Licht der Menfchen, Joh. 1, 4. Der Hen 
tr mein Licht und mein Heil, und meines Lebens Kraft, Bi. 27, 1. 

Das Licht Tann man ohne das Licht nicht ſehen. Alte ta 
man Gott ohne Gott, ohne Chriftum, ohne den heiligen Geiſt mıcı 
erfennen. In deinem -Licht fehen wir das Licht, Pi. 36, 10. 

Das Licht vertreibt die Finfternig und die Gelfter der Fintt:- 
niß. Alſo vertreibt Gottes Licht in und, das tft Chriſtus, den Un 
glauben und alle Werfe der Binfternig und des Gatand. Gott mu‘, 
auch in und fprechen, ed werbe Licht, wie im Werke ver Schöpfun:. 
Darum fagt ver 18. Pf. v. 29.: Du erleuchteft meine Leuchte. Te 
Herr, mein Gott, macht meine Finſterniß Licht. Auf daß er a 
feheine denen, vie da figen in Finſterniß und Schatten des Todes. 
Luc. 1, 79. Ich ſahe einen Engel vom Himmel herab fleigen, vet 
welches Klarheit die Erde erleuchtet ward, Offenb. Joh. 18, 1. 

Wenn des Tages Licht hinweg weicht, fo geht die Nacht unt 
bie Finſterniß an, und geht das finftere Licht, der Mond, auf, alt 
das Nachtlicht. Alfo iſt außer Chriſto lauter Yinfterniß, und da 
rechte Nachtlicht ver Vernunft verfinftert den Verſtand. 

Gleichwie nun diejenigen närrifch thun, die mehr von ven 
Mond erleuchtet werben wollen, ald von der Sonne: alſo thun ti 
viel närrifcher, die mehr wollen erleuchtet werden von der Weltweis 
heit, als von Chriſto, der göttlichen ewigen Weisheit. So naͤrriſ 
ed. ift, wenn einer des Tages bei einem Licht befier ſehen wollı 
al8 bei ver Sonne: ebenfo närrifch ift ed, wenn einer durch die Wel⸗ 
weisheit befier jehen und Elüger feyn wollte, ald durch die Weis 
heit Gottes, welche ift Chriſtus. O Thorheit, wenn einer mei: 
mehr erleuchtet zu werben durch die Greatur, ald durch den Gar 
pfer! er mich bier recht verfteht, der hat ven Anfang zu ber gön 
lichen, ewigen, bimmlifchen Weisheit, welche ver 119. Palm ' 
emfig ſucht, und das Buch ver Weisheit Salomoniß. 

Die Sonne ift eine Zierde des Himmeld: alfo Chriftus rt: 
Herr ift eine Zierde feiner Kirche, und bed neuen. Himmels und > 
neuen Erde in der zufünftigen Herrlichkeit, da offenbar wirb we: 
ben, vor aller Auserwählten Augen, mie er ift der Glanz ı: 
Herrlichkeit feines Vaters, Gol. 1, 15. und dad Ebenbild feines gi: 
lichen Weſens, Ebr. 1,3. ' 

Das Licht giebt und macht eine Tichliche Wohnung. Alſo woh' 
Gott in einem Licht, 1. Tim. 6, 16. Alfo Hat er auch das Himr: 
liſche Ierufalem zu einer Tieblihen Wohnung gemadt. Die St! 
bedarf Feiner Sonne und Feines Mondes, ſondern bie Berrlidte. 
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bes Herrn iſt ihr Licht, und das Lämmlein Gottes erleuchtet fie, 
Dffend. 21, 23. 

Das Licht offenbart Alles; alſo kann fich nichts vor Dem un- 
enblihen Licht Gottes verbergen, was im Himmel und auf Erben 
iſt, auch was in allen Geiſtern, in allen Seelen der Menfchen ver- 
borgen tft, alſo, daß ſich auch der geringfte Gebanfe des menſch⸗ 
lihen Herzend vor Gott nicht verbergen kann, Ebr. 4, 12. 13. 
Unfere anerfannte Sünde flellet nu vor dich ins Licht vor bein 
Angefiht, Pſ. 90, 8. Dir veriteheft meine Gedanken von ferne, 
Bi. 139, 2. Die Weisheit Gotted geht durch alle Geifter, wie 
iharf fie find, Welsh. 7, 23. 

Das Licht theilt ſich allen Greaturen mit, und ergießt fich über 
die ganze Welt; alfo theilt ſich Gott allen Greaturen mit, fonder- 
lid aber den Menſchen; und ed ift feine Freude und Luft, ven 
Menihen Gutes zu thun. 

Das Licht und die Sonne ift auch endlich 5) ein Zeuge ver 
Berflärung unſeres Leibed und unjerer Seele in der Auferfiehung. 
63 geichieht zwar die DVerflärung unferer Seele zum Theil in die— 
iem Leben durch den Heiligen Geiſt. Nun aber fpiegelt fid in ung 
Allen des Herren Klarheit mit aufgedecktem Angeficht, und wir wer- 
den verfläret in daſſelbe Bild von einer Klarheit in die andere, 
ald vom Geiſt des Herrn, 2. Gor. 3, 18. Aber e8 ift nur ein ge- 
tinger Anfang, und iſt ganz unvollfommen. Dort aber wird Leib 
und Seele verflärt werben, mit ewiger unaufbörlicher Klarheit und 
Herrlichkeit, wie Paulus jagt: Eine andere Klarheit Hat die Sonne, 
eine andere ver Mond, eine andere die Sterne; aljo wird ed auch 
ſeyn in ver Auferfiehung ver Gerechten, 1. Cor. 15, 41. Die Leh⸗ 
rer werben leuchten wie bed Himmeld Glanz, und wie die Stern 
immer und ewiglih, Dan. 12, 3. Die Gerechten werben leuchten 
wie die Sonne, in ihre Vaters Reich, Matth. 13, 43. 

Deſſen Bild iſt die Verklärung Chriſti, da fein Antlitz leuch⸗ 
tete wie Die Sonne, und fein Kleid weiß warb wie ber Schnee, 
Matt, 17, 2. Das war der himmlische, übernatürliche Glanz oder 
das weiße Licht der eiwigen Sonne. Alſo glänzte und leuchtete das 
Angeſicht Mofis viel Heller, denn Die Sonne, fo d.B e8 die Kinder 
Iſtal nicht anfehen konnten, um der Klarheit willen; und die Klar⸗ 
heit fam daher, daß Gott mit ihm geredet hatte, 2. Moſ. 34, 29. 
2.60. 3, 7., und war doch Moſes nur wenige Tage bei dem Herrn 
geweſen. Was wirb denn für eine Klarheit aus und leuchten, wenn 
wir Eott einig werben beimohnen und bei ihm ſeyn allezeit? Mofid 
Angeicht Teuchtete ſchrecklich; Chriti Augeſicht aber Jieblich in feiner 
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Verflärung. Berner Offenb. Joh. 1, 16., Teuchtete das Angeſicht 
deſſen, ver die fieben Sterne in feiner Hand Hatte, wie die Sonne. 
Und aljo wird uns Das ewige Licht, welches iſt Chriſtus, an jenem 
Tage verflären, daß ver ganze Leib wird erleuchtet werben, wie te 
Blitz, Matth. 6, 22. Luc. 11, 36, | 

Zum Beſchluß iſt au zu wiſſen, daß ver gültige Schoͤpfet 
ein reines, fehöned und anmuthiges Licht allen Dingen eingeſchloſ⸗ 
fen habe; wie die willen, welche die natürliche Abfonderung verftehen, 
und die Meinigfeit aller Dinge recht philofophifch ſcheiden Fönnen 
von der Unreinigfeit und Finſterniß. Und alfo Fönnen alle Dinge 
natürlich in ihre Klarheit gebracht werden; denn das ift ihre natür- 
lihe Verklärung und ein herrliches augenfcheinliched Zeugniß der 
Verflärung unferer Leiber am jüngften Tage, wenn alle Unſauber⸗ 
feit von Leib und Seele wird geſchieden jeyn. 


Gebet um rechten Gebrauch der Sonne, und um das innere 
Licht der Seele. 


Almächtiger Gott und Bater, Dich preife ih, dag Du haſt wolln 
das Licht fcheiden von der Finfterniß; und durch das Licht Deine Geſchoͤpfe 
ſichtbar und erkenntlich machen. Was wären alle Deine Geſchopfe, o Hem, 
wenn ſie nicht durch das Licht offenbar wuͤrden? Du haſt nach Deiner hei⸗ 
ligen Weisheit alles Licht der untern Welt in die Sonne zuſammen gefaßt; 
aus derſelben fließt ohne Unterlaß das Licht, durch welches alle irdiſchen 
Geſchoͤpfe ihr Weſen, Erhaltung, Leben, Kraft und Wachsthum haben. 
Dies edle himmliſche Licht ergießt ſich in ſie; wird aber von und in ihnen 
mit vieler unreinen irdiſchen Finſterniß verdeckt und überhäuft, daher das 
Licht in ihnen Wenige ſehen, als welchen Du die Augen oͤffneſt. Wie ſoll 
ich aber Dich, o ewiger Vater, genug preiſen, daß Du meine Seele nicht 
haft wollen laſſen im Finſtern bleiben, ſondern derſelben laͤſſeſt aufgehen tie 
Sonne der Gerechtigkeit, Jeſum Chriſtum Deinen Sohn, in welchem Du 
alle Dinge zuſammen faſſeſt, beides, das im Himmel und auf Erben iſt 
Du fenbeft ihn; und feine Freude ift, daß er, als Das Pitt ber sich, gr.. 
der Welt das Leben. Aber leider! entweder die Finſterniß begreift Dieka 
Licht nicht, oder bededt und verhindert e8 fo, daß das Licht in uns fai 
Finfterniß wird. Achl Herr, mein Gott, verleihe mir, daß idh bed natir 
lichen Sonnenlichts recht gebrauche zu Deinem Dienft und Deiner Ehre: 
dabei mich ſtets der herrlichen Stlarheit, in welcher Deine Gläubigen einm: 
leuchten werben, erinnere und nad) felbiger ringe. Laß auch in mein—. 
Seele aufgehen die Sonne der Gerechtigkeit, Chriftum Jeſum, und in ber. 
jelben eine Geftalt gewinnen, daraus zu vertreiben alle Liebe und Wer: 
der Finſterniß. In der Natur wickelt ſich nach und nad das himmliſche 
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Licht aus ber irdiſchen Finſterniß hervor, wirft dieſelbe durch eine natürs 
liche Scheidung von fi, und erfreuet mit feinem wunderbaren Glanz Deine 
verborgenen Freunde. Ach, laß das, was ich in der Natur fehe, in mir 
geiſtlich geſchehen. Laß Deinen Geift in mir erweden die Gabe Gottes, bie 
allen Gläubigen iſt; laß ihn alles Unreine von mir ſcheiden, mich durch Abs 
tödtung meines fündlichen Fleiſches zu einem beflern Leben erneuern, mit 
Dir vereinigen, und endlich herrlich verflären, durch Jeſum Ehriftum, Deis 
nen Sohn, unfern Herm, Amen. 





Das 2. Capitel. 


Yom zweiten Tagewerk Gottes, dem Himmel. Wie der Himmel 
ein Beuge Gottes if, und der fchönen Wohnung der Seligen. 


1. Mof. 1, v. 6. 8.: Und Gott ſprach: Es werde eine Vefte zwifchen den 
Waflern. Und Gott nannte die Veſte Himmel. Pf. 104, v. 3.: 
Du woͤlbeſt es oben mit Waffer;_ du fähreft auf den Wolfen, ale 
auf einem Wagen, und geheit auf den Fittigen des Windes. Pf. 19, 
v. 1.: Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, und die Befte vers 
fündiget feiner Hände Werf. 


Ob wohl viel Disputirens iſt unter den Theologen und Phi⸗ 
loſophen von der Materie und Subſtanz des Himmels, ſo wollen 
wir uns doch daran genügen laſſen, daß Gott der Herr ſpricht: 
Es ſey eine Veſte zwiſchen den Waſſern, 1. Mof. 1, 6.8. Welches 
auch im Buch Hiob erklaͤrt wird: Wirſt du den Himmel mit ihm 
auößreiten, der feſt iſt, wie ein gegoſſener Spiegel? Hiob 37, 18. 

Daraus nicht unfüͤglich koͤnnte geſchloſſen werben, daß die 
Veſie zwiſchen dem Waſſer, das iſt, ver Himmel, aus Waſſer ges 
macht ſey, welches dad Wort Schamaim andeutet. Doch wollen 
wir darüber mit Niemand zanfen, fondern nur fagen, daß und bie 
Onnung der Elemente zu erfennen giebt, daß der Himmel fey 
das allerbeftändigfte, reinfte, fubtilfte, klarſte, lauterſte Weſen der 
Aropen Belt, oder des Waflerd und der Luft, gefchieven von aller 
tlementarifchen Grobheit, ein durchſcheinender, Flarer, unvergäuglicher 
Körper, welcher wegen jeiner Reinigkeit Feiner Verderbniß unterwor⸗ 
fen if. Denn er ift von berfelben abgefchieven; darum kann Feine 
Verderbniß darein fallen, und er kann fich mit ver Unreinigfelt 
nimmermehr vermengen. Denn das find zwei wiberwärtige Natu⸗ 
ren. Er ift voll wunderbarer Kräfte, alle unteren Dinge zu regie- 
ven, und durch die Hand des Allmächtigen geftellt in die aller- 
zierlichſte, geräumigfte Form ver unbegreiflihen Runde; auf daß 
nicht allein in dieſer Zirkelrunde die weite Ausbreitung der Luft, 
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auch die Wafler- und Erbfugel befchloffen und gehalten werbe, alio, 
daß Fein Element von feiner Stelle weichen mag (um welcher Ur 
ſache willen der Himmel das Firmament oder die Veſte genanm 
wird), ſondern daß er auch allen Elementen feinen Einfluß burd 
die Runde gleich austheilen Fönnte. 

Darum, was das Weſen des Himmiels anlangt, fo fehet vie 
Erde an, wie ſchwarz, grob und did fie tft, daß nichts Gröberes jenn 
kann. Darnach fiehe das Wafler an, wie viel fubtiler, Tauterer, 
flarer, reiner ift e8, denn die Erde. Denn je weniger Erde damit 
vermifcht, je reiner ift e8, alſo daß man etliche Ellen tief Binein 
jehen mag. Siehe die Luft an, die ift abermald mehr clarifieirt 
und geläutert, denn das Wafler, und ift gar durchſichtig, unbe 
greiflicher denn das Waſſer, fo lauter und rein, daß man gar nichts 
in ihr fiehet. Sept gevenfe nun, wie ungleich biefe Körper gegen 
einander find, die Erde gegen das Wafjer, und das Waſſer gegen 
Die Luft; wie ein großer Unterſchied ift zmifchen ihnen des Weſens 
halben? Sept bevenfe nun ven Körper des Himmels, der iſt uͤber 
die Luft, und das klarſte, lauterſte Weſen; und je reiner das Ur 
jen, defto geiftiger ift e8, und deſto mehr Kraft ift da. 

Sollte nun dieß wunberfchöne, reine, Tautere Wefen des Him⸗ | 
meld mit allen feinen @igenfchaften nicht 1) ein herrlicher Zeuge 
Gottes ſeyn? Was tft der Himmel und die Zierde ber ganzen Greatur, 
fagt ein alter Sceribent, anders, denn ein Spiegel, in weldem ta 
leuchtet des höchften Werkmeiſters Deifterftüd? 

Denn, fo Gott der Allmaͤcht' ge jo ein reines, lauteres, beſtaͤn⸗ 
diges Weſen gefchaffen, welches wir doch in biefer Blödigkeit une 
red Verſtandes nicht ausgründen können, was muß er denn ſelbſt 
für ein reines, lauteres, ewiges, geiſtliches, unerforſchliches, unaus⸗ 
denkliches, unaußfprechliches Weſen feyn? ‚Und jo er den fterbli- 
hen Greaturen fo einen fchönen Himmel gefchaffen, in welchen fi 
eingefchloffen und erhalten werben; was wird er denn den unfterb 
lihen Greaturen für ein fchönes Haus zur Wohnung erbaut Haben? 
Wir miffen, ſo unfer irdiſches Haus dieſer Hütte zerbrochen wir, 
dag wir einen Bau haben von Gott erbauet, ein Haus nicht mit 
Händen gemacht, das ewig ift im Himmel; und wir fehnen und 
nach unferer Wohnung, die vom Himmel if, 2, Gor.5 1. 2. 

Was bedeutet die große Höhe und Weite des Himmels, ve 
gegen die Erde ein Pünftlein if, anders, denn die unausdenklich“ 
unermeßliche, große Gewalt und Weich⸗it Gottes? So viel hoͤdt: 
der Himmel iſt, denn die Erde, fo viel find meine Gedanken hoͤhen 
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denn euere Gedanken, und meine Wege höher, denn euere Wege, 
Jeſ. 55, 9.; davon im 4. Capitel mweitläufiger. 

Was bedeutet die große Zirkelrunde des Himmels anders denn 
die Cwigkeit Gottes? Denn wie in einem Zirkel weder Anfang 
noch Ende ift, aljo ift auch in Gott weder Anfung noch Ende. 

Mas bebeutet die unaudfprechliche große Runde des Himmels 
anderd, denn die Allgegenwart Gotied? Denu fo ver Himmel Alles 
beſchließt, und mit unermeßlicher Weite Alles Halt, hebt und trägt; 
wie jollte Gott nicht Alles befchließen, Halten, heben und tragen? 
Wer miſſet die Waſſer mit der Fauſt, und faſſet den Himmel mit 
ver Spanne und begreift die Erde mit einem Dreiling, und wieget 
die Berge mit einem Gewicht, und die Hügel mit einer Waage? 
Jeſ. 40, 12. 

In einem Zirkel ift nicht unten noch oben, fondern Alles 
zugleich unten und oben: alſo erfüllet Gott Alles zugleih. Ex ers 
fülfet Himmel und Erbe, und tft nicht weit von einem Seglichen 
unter und. Denn in ihm leben, weben und find wir, Ap. Gel. 
17, 28. Und obgleich unter und auch Menfchen und viele andere 
Greaturen @otted find, wie die Munde der Erde bezeugt, fo hat es 
doch Gott der Herr alſo georbnet, daß allenthalben ver Himmel oben 
M, und Alles muß gen Himmel über fich fehen und fichen. Wel- 
ches die unermeßliche Weite des zirfelrunden Himmels macht. Sirach 
e. 43, 13. Spricht von der Runde des Himmels: Er hat den Him- 
mel fein rund gemacht, und feine Hände haben ihn ausgebreitet. 

Mas ift die Defte ned Himmeld anders, denn die ewige, be= 
Randige Wahrheit Gottes und feines Wortes? Denn wer hält ven 
Himmel, daß er nicht falle? Welches find die Säulen, die ihn tra- 
gm? Oder woran hängt er? An nichts, denn an ver Gewalt des 
Wories Gotted. Die Säulen des Himmels zittern, und entfeßen 
fich vor feinem Schelten. Er hält feinen Stuhl und breitet bie 
Wolken davor, Hiob 26, 9. 11. 

Siehe, kann Gottes Wort ven Himmel alfo befeftigen, unt 
er follte Dir feine Zujage nicht halten? Hält und trägt Gott den 
Himmel durch fein Fräftiges Wort, Ebr. 1, 3., und er follte dich 
nt Tonnen erhalten, heben und tragen? 

Es ſoll dich aber viefer vergänglihe Himmel höher führen, 
2) zu dem verborgenen Himmel, 1. Kön. 8, 27., da das lieblichfte 
Beien, da Freude ift die Fülle, Bi. 16, 11., welchen Paulus das 
Paradies und den hritten Himmel nennet, 2. Cor. 12. 2., und bie 
Herrlichkeit, in welche unfer Tieber Herr Jeſus Chriſtus aufgenom- 
nen, 1. Tim. 3, 16,: welchen ver ‚Herr nennet feines Vaters Haus, 
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da er und bie Stätte bereitet, Joh. 14, 2.; welcher auch genannt 
wird aller Himmel Himmel, 1. Kön. 8, 27. 


Ya, es foll dich dieſer vergängliche Außerlicde Himmel 3) in 
dich felbft führen, in bein eigenes Herz und beine Seele. Da ba 
Gott auch feinen Himmel, in welchem er wohne. Go fpridt ver 
Hohe und Erhabene, der ewig wohnet, deß Name Heilig it: De 
ich wohne in der Höhe und im Heiligtum, und in denen, fo zer⸗ 
ſchlagenen und demuͤthigen Geifted find, auf daß ich erquide bad 
Herz der Gebemüthigten und den Geift ver Zerfchlagenen, Jer. 57, 15. 
Siehe, da ift Gott mit feinem ganzen Reich in bir, wie bavon ge 
nugfam im dritten Buch gemelvet iſt. 


4) Letztlich, fo foll dich dieſer außerliche Himmel führen zu 
dem neuen Himmel, von welchem Petrus fpricht: Wir warten eines 
neuen Himmels und einer neuen Erbe, nach feiner Verheißung 
in welchen Gerechtigkeit wohnet, 2. Petr. 3, 13. Denn obgleid 
der Himmel fo pur und rein von Gott gemadt ift, daß Feine Ver 
derbniß darein fallen kann, dennoch find die Himmel vor Gott nidt 
vein, fagt der heilige Hiob, ce. 15, 15. Darum auch endlich bie 
Himmel vergehen werden, wie Petrus fagt, 2. Petr. 3, 10. Und 
der 102. Pſalm v. 27. fpridt: Die Himmel werben vergehen und 
alle veralten, wie ein Gewand; fie werben verwandelt werden wie 
ein Kleid, wenn bu fie verwandeln wirf. Darum ſpricht Sohan 
ned: Sch fah einen neuen Himmel und eine neue Erbe; benn ber 
erfte Himmel und die erfle Erve vergieng. Und der auf dem Stuhl 
faß, ſprach: Siehe, ich made Alles neu, Offenb. 21, 1. 5. Und 
der Prophet fpricht: Siehe, ich will einen neuen Himmel und eine 
neue Erde Schaffen, daB man ver vorigen nicht mehr gedenken ſoll, 
Jeſ. 65, 17. Was wird das für eine ſchoͤne Stadt Gottes feyn, 
das Himmlifche Serufalem, welcher Baumeifter Gott it? Wer will 
es und fagen, weil ed Fein Auge gefehen, kein Ohr gehört, und 
in feines Menfchen Herz gefommen, was Gott bereitet Hat denen, jo ihn 
lieb Haben? 1. Gor. 2, 9. Darum ver heilige Evangeliſt Johan⸗ 
ned das neue und himmlifche Jeruſalem bejchreibt durch folche Dinge, 
die au8 der Natur genommen, und in der Natur die Töftlichften 
find, ald da er fagt, Offenb. 21, 11. ff.: Die Stadt fey als ein 
durchſcheinendes Gold, der Grund von Edelgeſteinen, die Thore von 
Perlen, und fey voll Licht, Klarheit und Herrlichkeit Gottes, bie 
fie erleuchtet anftatt der Sonne und des Lichtes. In dieſem neuen 
Simmel wird Gott Alles in Allen feyn, 1. Cor. 15, 28. 
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Gebet um himmliſchen Sinn, und um den feligen Simmel. 

Sch hebe meine Augen auf zu Dir, der Du im Himmel fiteft, und 
Iobe Di) in Deiner herrlichen Pracht. Du breiteft Deinen Himmel aus, 
wie einen Teppich, Du wölbeft e8 oben mit Wafler. Eo oft ich den Him⸗ 
mel anfehe, und deſſelben flüffige Reinigfeit betrachte, muß ich preifen Deine 
allmädhtige Kraft, durch deſſen Wort die großen und gewaltigen himmlifchen 
Körper fo in ihrer Stelle und Ordnung beftändig erhalten werben, und be⸗ 
Hagen meinen Unglauben, der ich in Roth fo bald vergefle des Herrn, der 
mich gemacht hat, der den Himmel ausbreitet und die Erde gründet. Je 
weiter von der Erde, je reinered und herrlicheree Weſen. So feufze ich 
ja billig in biefem fchlammvollen Gefängniß, in melden auch die reinfte 
Luft voll irdiſcher Unreinigfeit if. Viel eine größere Laft und Elend aber 
ift e8 der Seele, irdiſch gefinnt zu feyn. Darum gieb mir, o getreuer Bas 
ter, dur Anſchauung des Himmels im Glauben und Vertrauen auf Deine 
Allmacht und Regierung, in aller Noth geftärkt zu werden. Und nie Du 
wich baft durch Chriſtum in das himmlifche Wefen verfebt, fo gieb mir 
auch himmliſch gefinnt zu feyn, von der Erde nach dem Himmel mich zu 
fehnen. Gieb mir fletd zu betrachten die Herrlichkeit des mir in Chriſto 
verfprochenen Erbes, da ich über die Sterne und den fidhtbaren Himmel er- 
höht, eine Wohnung haben werde in meines Vaters Haufe, dergleichen Fein 
Ohr gehöret, Fein Auge gefehen, und in feines Menſchen Herz gekommen 
iR; auf daß ich in Betrachtung dieſer Herrlichkeit mich mit der unreinen 
und zum Grunde verworfenen Erde nicht beflede. Und endlich führe meine 
Seele aus dem Leibe dieſes Todes, und laß mich, wenn diefer fichtbare 
Himmel und dieſe fihtbare Erde mit großem Krachen vergangen, als ein 
Miterbe des neuen Himmeld und des neuen Ierufalemsd in und bei Dir 
ſeyn ewiglich, durch Iefum Chriftum, Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 


Das 3. Eapitel 
Vom dritten Tagewerk Gottes, nämlih von der Scheidung der 
Waſſer von der Erde. Ber Erdhreis, der unter dem Himmel 
mitten in der Welt fchwebt, ift ein Zenge der Allmacht 
und Weisheit Gottes, und eine Schatzkammer der 
überreichen Mildigkeit des gütigen Schöpfers, 


1. Mor. 1. v. 9.: Gott fprach: Es fammle ſich das Wafler unter dem 
Himmel an befondere Derter, dag man dad Trodene fehe. Und Gott 
nannte dad Trodene die Erde. Pſ. 33. 9. 5. Und Pf. 104. v. 24.: 
Die Erde ift voll der Güte des Herin. 


Die Erde ift die gröbfte, ſchwerſte förperliche Subftanz ber 
ganzen Welt, geſchieden von den Waſſern. und gejeßt durch bie 
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Gewalt Gottes ins Centrum, in den Mittelpunkt ver großen Welt 
unbeweglih, zu einem Behältnig aller himmliſchen Einflüffe; darum 
fie auch wegen der Runde des Himmels in eine Kugel gefaßt if, 
die Wirfung ded Himmel allenthalben zu empfangen, und macht 
mit dem Waſſer einen Globus, oder Kugel und befteht im Waſſer. 
Und es wird biefe Erb» und Waflerfugel von ter Gewalt der Luft 
getragen, durch Kraft des allmächtigen Wortd, voller lebendigen, 
verborgenen, unfichtbaren Samens aller ihrer fichtbaren Gewächſe 
und Früchte. 

Da laßt und nun bevenfen, wie dieſes wunderliche Gebäude 
der Erde mit feinem Grund und Fundament und die Allmadıt Got- 
te8 begreiflih vor die Augen flelle. Denn worauf fleht die Erbe? 
Mas find ihre Säulen? 

Hier Disputiren die Gelehrten, ob die Erde auf dem Wafler 
fiehe? oder ob fie, ald das größfte und fchwerfte Element, das 
unterfte jey und das Fundament des Waflerd? alfo, daß vie Erbe 
den Waflern untergebreitet fey ? 

Die da halten, daß die Erde auf dem Wafler fiehe, haben 
biefen Sprud vor fih: Er Hat ihn (ven Erdboden) an die Meere 
gegründet, und an den Waflern bereitet, Pf. 24, 2. Der die Erbe 
aushreitet auf das Wafler, Pf. 136, .6. Und ver heilige Ghryfo- 
ftomus fohreibt: Die Erbe it von Gott alfo gegründet, daß fie 
unter fi dad Wafler habe. 

Die Andern, die da wollen, die Erbe ſey der Grund und Bo⸗ 
ven des Waſſers, haben diefe Gründe: 14) Weil die Erde dad 
ſchwerſte Element ift, fo habe es fich zu unterft geiegt an die un 
terfie Stelle, und fey das Gentrum oder der Mittelpunft gemorven 
der Welt, da fie denn natürlih und beweglich ruhe, und Fönne 
von dannen nicht bewegt werden, ohne mit Gewalt; e8 wäre dem⸗ 
nach wider die Natur, und ein Wunderwerk, wenn fle ander wo 
hin fallen ſollte. Denn ein jeglicher Ort, ver außerhalb dem Ger- 
trum ift, ift höher denn das Gentrum oder der Mittelpunft. Darum 
wohin au die Erde bewegt würde, fo müßte fie über ſich fleiger, 
und müßte demnach die Erve, fo fie füllen wollte, über fich fallen, 
welches unmöglih if. Das hat uuch der 104. Pſalm v. 5. anteu- 
ten wollen: der du die Erde gründeft auf ihren Boten, daß fic 
bleibet immer und ewiglid. Das ift: Die Erde ruht im Gentro 
unbeweglih, daraus fie nicht fallen fann. Zum 2) führen fie 
auch diefen Beweis, daß die Schiffleute durch den Bleiwurf Ten 
Grund und die Tiefe des Meeres fuchen und finden, und erflärcı 
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bie Sprüche der Palmen von der Scheidung des Waſſers von dem 
Trocknen, wie Moſes fchreibt 1. Mof. 1, 9. 

Es ſoll und aber ver heilige Apoftel Petrus dieſen Streit ent⸗ 
ſcheiden, da er fpricht: Die Erde ift aus den Waflern, und in dem 
Waſſer oder durch Waſſer beftanden (wie es in feiner Sprache lau⸗ 
tet) durch Gottes Wort, 2. Petr. 3, 5. Da bezeugt der heilige 
Apoſtel, daß die Erde im Waſſer beſtehe, und mache alſo mit dem 
eg eine Kugel, daß fie auch im Waſſer und durch Wafler be- 
eſtigt jey. 

Diefe Schrecklich große Wafler- und Erbfugel, woran hängt fie? 
Der trägt fie? Welches find ihre Säulen? Hoͤret, was der heilige 
Hiod fpricht: Er Hänger die Erde an nichts, Hiob 26, 7. Das 
fagt er darum, weil die große ungeheure Wafler - und Erpfugel 
im Mittel der Welt fehwebt, in ver Luft unter dem Himmel, und 
wird von Der Luft in der großen Erpanflon (Ausdehnung) getra- 
gen, weil die Erde gleihlam in vie Waſſer eingewickelt ift, wie 
ter 104. Palm v. 6. fagt: Mit der Tiefe vedeft du es (das Erd⸗ 
reich) als mit einem Kleide. Und weil die Luft und das Waſſer 
eine nahe Verwandtſchaft haben, daß fie einander tragen, wie wir 
hen an ven Wolfen, was Für eine große Laft Waſſer viefelben 
in ih halten, und werden gleichwohl von der Luft getragen, daß 
fe nit herab fallen; denn eine folche hebende und tragende Kraft 
id der Luft Eigenſchaft. Er faflet das Waſſer zufammen in feinen 
Bolfen; und die Wolfen zerreiffen darunter nicht, Hiob 26, 8. 

Iſt es nicht ein großes Wunder, daß durch die Erpanfion oder 
Ausbreitung des Himmels die Welt alfo befeftigt und umfchloffen ift, 
dap die vier Elemente alfo zufammen gehalten, und in einander 
gefügt find, daß Feines zurüd weichen kann? Als, daß ich ein ein- 
faͤltiges Gleichniß gebe: In einem Gi tft erftlih Das Klare, in ver 
Mitte haͤngt die runde Kugel des Dotterd, und die beide find mit 
cinem Häutlein überzogen, und auswendig ift ed mit einer Schale 
befefligt, daß nichts weichen Tann. Alfo hangen die Elemente in 
einander, und Eins hält und trägt das Andere. Der Himmel be- 
teitigt Alles, und läßt nichtö von feiner Statt weichen, darum weil 
bie Natur Feine leere Stelle leidet. Darum ſchweben vie fehmeren 
Regenwolken in ver Quft, und fallen nieht. | 

Diefe Befeftigung des Erdbodens im Waſſer und durch Waſ— 
ſer, in der Mitte der großen weiten Luft, iſt 1) ein uͤberaus großer 
Zeuge der Allmacht Gottes, welche uns der heilige Hiob cap. 88, 4. ff. 
zu Gemüthe führt: Wo wareſt du, da ich die Erde grünbete ? 
Weißt du, wer ihr das Maaß gefeht hat? Und wer bat ihr dem 
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Edftein gelegt? Da hören wir, dab dies Fundament des Erbbodend 
feine Vernunft erforfchen mag, ſondern folıhes der Gewalt und Al 
macht Gottes zufchreiben muß. Denn e8 ift gar ein großes unbe 
greifliches Wunder, daß die große Erbfugel aljo im Waſſer beftcht, 
und doch nicht in die Tiefe hinein finft und untergeht. Davon 
fagt ver 46. Pſalm v. 3.: Darum fürditen wir und nidht, wenn 
gleich vie Welt untergienge, und die Berge mitten ind Meer fänfen: 
wenn gleich das Meer müthete und wallete, und von feinem Un⸗ 
geftüm Die Berge einfielen. 

Daraus ift unter Anderm abzunehmen, was für ein großes 
Wunder und Gewalt, auch große Weisheit Gottes es ſey, daß tie 
Erde alſo feſt gegründet iſt, und befeftigt im Waſſer. Darum ſpricht 
die Weisheit Gottes: Da er den Grund der Erbe legte, da waı 
Sch der Werfmeifter bei ihm, und da er die Berge einfenfte, Sprüch. 
Sal. 8, 29. 30. 

Dies iſt nun der Erdboden, tiber welchen der allmädgtige Gott 
den Adam mit feinen Nachkommen geſetzt bat, Pf. 115, 16.: Die 
Erde hat er den Menjchenfindern gegeben. Und obwohl bie Erde 
auswendig ungeftalt, grob, hart, did, finfter, tobt, duͤrr und kalt 
ift: fo ift fie Doch 2) inwendig ein edles lebendiges @lement, von 
dem Schöpfer mit vielem Segen, unaufhoͤrlicher Fruchtbarkeit une 
Saamenfräften erfüllt, die nimmer ruhen; ſondern als verborgene 
lebendige Geftirne immer arbeiten und Feine Ruhe haben, bis fie 
ihre Tieblichen Früchte hervor treiben, und auf das allerzierlichiie 
audarbeiten, mit Form, Proportion, Kleidung, Geruch, Gefhmad 
und Farben, dadurch fie dem Menſchen ihre inwenbige Kraft unt 
DBermögen anzeigen. | 

Da treten die Erbgewächfe hervor aus der Erbe, ald aus ihrer 
Schlaffammer, und haben abgelget ven alten Leib, und einen neuer 
angenommen, ver zart, jung, blühend ift; denn ver alte ift ver 
fault und geftorben. Sie haben ven alten Rod ausgezogen, ımt 
ein neues Kleid angelegt; denn das alte war zerriffen, vermeie, 
ungeftalt und häplich geworben, Hatte Farbe, Geftalt und Gerud 
verloren. 

Alddann fangen fie an durch ihre ſchoͤne ernenerte Geftalt um 
ihren eveln Geruch und Farbe mit und zu reden; denn das iſt ihr 
Sprade. Als wollten fie fagen: Sehet, ihr Menfchenfinber, ib 
Ungläubigen, wir waren tobt, und find lebendig geworben; mr 
haben unfern alten Leib und Kleider abgelegt, ımd find neue Gre«- 
turen geworben; wir haben und erneuert in unferm Urſprun 
Ziehet ihr auch euern alten Menjchen aus, und ziehet den nee 
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Menihen an, Epye,. 4, 23. 24. Grneuert euch aud) in euerm ewi⸗ 
gen Urſprung, welcher ift Gott, euer Schöpfer, nad) welchem ihr 
gebildet feyb. Und jo ihr das thut, werdet ihr in dem großen Som- 
mer des jüngften Tages, nachdem ihr euern alten verweslichen Leib 
abgelegt, wieder hervor gehen aus der Erve, gleichwie wir, mit 
neuen Leibern, mit jchönen Kleidern ver Verklärung, 1. Bor. 15, 42, ff. 
welche ſchͤner Teuchten werben, denn unfere Farben, die wir jet 
mitgebracht haben. Unterdeſſen fo lang ihre in dieſem elenven Leben 
wallet, forget nicht für euern Leib, Matth. 6, 25. Sehet, wie 
ıhön hat uns unfer Schöpfer aufs neue geflefvet, mit fo fihönen 
darben, und hat uns nım fo viel taufend Jahre her, feit ver erſten 
Shöpfung, alle Jahre einen neuen Leib und ein neued Kleid ge- 
geben, zum Zeugniß feiner Gütigfeit. Sehet, wir geben euch alle 
unfere Kräfte; denn unfere Kraft dient nicht und felbft, ſondern 
euch. Wir blühen nicht uns ſelbſt, ſondern euch; ja Gottes Gütig- 
keit blühet auch in und, und ihr möget wohl fagen, daß Gottes 
Güte in uns blühet, und euch mit ihrem Geruch durch uns erquicket. 
Wer ſieht nun nicht allbier unter den Erpgewächfen viel tau⸗ 
end Zeugen der Liebe, Güte un? Allmacht Gotte8? Da hat Gott 
zugerüſtet eine große Apothefe und ein großes Kraͤuterbuch ganz 
eunderih und vollfommlich gefchrieben. Das tft ein lebendiges 
Bub, nit wie man die Kräuter in Büchern befchreibt, und als 
inen tobten Schatten abmalt; jonvern in Gottes Buch find ed 
ebendige Buchftaben, welche allen Menfchen, groß und Flein, ge 
ehrt und ungelehrt, vor Augen geftellt werden; allein, daß fie nicht 
on Jedermann recht gelefen werben fünnen, das macht, daß fie 
ie iböne, herrliche Signatur und Zeichnung der Kräuter nicht 
eunen. Diefelbe muß man zuvor wiffen, fo kann man biefe herr⸗ 
ihen, ſchöͤnen, Iebendigen Buchftaben leſen und zufammen feßen. 

Bedenke allbier die Weisheit und Gütigfeit Gotted. Du wirft 
n jedem Kraut und Blümlein fonderliche Zeichen finden, melde 
ind die lebendige Handſchrift und Leberfchrift Gottee, damit ein 
edes Kraut gezeichnet nach feiner verborgenen Kraft, fo fünftlich, 
» wunderlich, jo zierlih, daß fie Fein Künftler wirb fo "eigentlich 
schmalen Fönnen. Ya, mit der Außerlihen Form und Propor- 
on zeigen fie oft ihre verborgene Kraft an. Denn eins hat bie 
Iejtalt eines Hauptes, ein anderes die Geftalt und Signatur ber 
lugen, das dritte der Zähne, das vierte der Zunge, das fünfte 
rm Hinde und Füße, das fechäte des Herzens, der Leber, der 
Hate, der Nieren, der Wunden und bergleichen. Und das Liegt 
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da vor deinen Augen allenthalben. So bald du auf einen grünem 
Rafen tritt, fo haft du unter deinen Füßen beine Speile un 
Arznei. Denn in dem allergerinaften Gräßlein und Sämlein, wel⸗ 
ches du gar gering und unnütz achteft, ift größere Weisheit Gotik, 
Kraft und Wirkung, ald du ergründen kannſt. Denn Gott hi 
nichts Unnüges gefchaffen. Darum fiehe zu, daß du Gott in feinen 
Werken nicht verachteft. Ich fage dir, es ift der tauſendſte Theil 
_ non der Kräuter Kraft noch nie ergründet. 

Wo du nicht allein die Außerlide Form und Signatur erken⸗ 
neft, fondern die innerliche verborgene Form, und viefelbe offen 
bar machſt durch die Kunft der Scheibung, daß du herausziehſt di 
Kraft, in welcher die rechte Arznei liegt, dieſe pur Jautere Ent 
und Died belle Licht aus ihrem Schulenhäuslen und Käftlen, 
darein fie Gott der Herr gelegt hat: jo wirft du erft Die Güte der 
nes Schöpfers ſchmecken in feinem Werk, und ihn von Herzen prei⸗ 
fen, daß er dem blöden elenden Menfchen in feinen Gebrechen und 
Ihmerzlihen Krankheiten folche Linderung, Hülfe und Süpigfet 
geichaffen hat. 

Siehe, wie hat der gütige Schöpfer allen Vögeln unter dem 
Simmel, allen Thieren, vie einen lebendigen Odem haben, fo wur 
derbar mancherlei Speife verordnet, daß fie zu eflen haben auf vum 
Erdboden. Da fiehe, wie Gott Speife giebt allem Fleiſch, Pf. 136, 25. 
Bf. 145, 15. Der Herr läßt Gras wachſen für das Mich, um 
Saat zu Nutz den Menichen, daß er Brod aus ber Erde bringe. 
Pſ. 104, 14. Alfo ift die Erde eine große Schatz⸗ und Spil- 
fammer Gottes, darin ein großer Segen und Borrath für Mer 
hen und Vieh liegt, daß der 33. Pfalm v. 5. wohl fagen may 
Die Erde ift voll der Güte des Herrn. 

Ein großes Wunverwerf ver Gütigfeit Gottes it, daß te 
Brod den ganzen Leib fpeilet, alfo, daß in einem Biſſen Br: 
aller Glieder des ganzen aͤußerlichen Leibes Speije feyn kann, ı:: 
Ach die Kraft eines Biſſen Brods in ven ganzen Leib austheilt; ‘: 
fonft alle andern Gewächfe und Kräuter blos partifular find, ' 
dies ober jenes Glied des menschlichen Leibes , entweder zur Ere 
tung der Geſundheit, oder zur Vertreibung der Krankheit verort“: 
die oft einem Glied dienen, dem andern nit. Allein das Brer : 
eine Univerſalſpeiſe; darum der ewige Sohn Gottes ſich felbit ‘: 
lebendige Brod nennt, Joh. 6, 35, den ganzen Denen an v 
Seele und Geift zu ſpeiſen und zu erhalten. 

Ein großes Wunder ift es, dap in einem Fleinen Sämlein ü + 
großes Gewaͤchs, ja ein großer Baum verborgen liegt, mit ur: 
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Stanım, Achen, Blättern, Saamen, Früchten, ba ein jeber eine 
beſondere Kraft hat, und den Menfchen beſondere Arznei und Speije 
iebt; ja daß alle Jahre ſolche Saamen und Früchte wieber kom⸗ 
ven. Das Tiegt Alles in dem verborgenen Geiſt des Saamend. Da 
igen jo mancherlei Kräfte, die ſich auötheilen in fo vielfältige 
Sröße, Breite, Höhe und Länge. Merke hier, was ein Geiſt für 
xraͤſte habe. 

Siehe an, wie Grad und Kraut, fo das Vieh und die Vögel 
len, deine Speile werben durch Milch und Fleiſch ver Thiere; ja, 
sie dein Kleid und Bette aus der Erde wächst, wenn Thiere und 
Zögel durch Grad und Kraut gefpeiöt werben, wie dem Schäflein 
eine Wolle wächst durch grüne Weine, und den Bögeln ihre Federn. 

Inſonderheit von Kräutern und Bäumen zu reden, ift bier 
nier Bornehmen nicht; ſonſt Fönnte von dem Yeigenbaum geſagt 
derden, wie denſelben ver Herr verfludht bat, Matth. 21, 19.; 
on dem Delbaum und Delblatt, jo das Täublein Nod mit in bie 
liche brachte, 1. Moſ. 8, 11.; vom immer grünenden Palmbaum; 
zſalm 92, 13.: Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum ; 
on Cedern; von Gewürzen, daraus Moſes das heilige Räucdhwerf 
zachte, 2. Mof. 30, 34.5; von dem eveln Föftlihen Ballam, wel 
we und ben Heiligen Geift vorbiloet, und die Auferfiehung ver 
‚odten, weil er die Tobtenförper erhält; vom Wein und Weinftod, 
nd von allen andern Gewächſen, davon ber heilige Geift Gleichnifie 
immt und einführt, und damit dad Himmelreich vorzubilben. 

Bon ver Fruchtbarkeit ver Erde jagt ber 65. Pſalm v. 10. ff. 
ml: Du fucheft dad Land heim, und wäflerft es. Gottes Brünn 
in hat Waſſers die Bülle Du macheſt die Erde voll Früchte, 
e tu fhaffeht, und feuchteft ihre Furchen. Du negeft fein Gepflüg- 
3; mit Regen macheſt du es weich, und ſegneſt fein Gewaͤchs. 
u kroͤneſt das Jahr mit deinem Gut, und deine Fußſtapfen triefen 
n Fett. Das ift, es bringt ein jeder Monat feine eigenen Brüchte 
is der großen Speifefammer Gotted, der gütigen Erbe, hervor. 

Die Erde ift unfruchtbar geworben durd den Fluch des All- 
ihtigen. Aus dem Fluch wächst das Unkraut, das die guten 
idgewaͤchſe verberbt. Verflucht Iiy der Ader um beinet willen, 
ornen und Difteln foll er dir trageı:, 41. Mof. 3, 17. Darum von 
on Fruchtbarkeſt. und Gedeihen zu erbitten it, fonit hilft Fein 

In pn, Fein Bauen, noch Pflanzen; Gott muB dad Ge⸗ 
wer Und der Pſalm ſpricht: Daß ein frudtbar 
P.lyn der Shube willen derer, die darauf wohnen, 
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Es ſoll und aber die wunderbare, unausſprechliche Fruchtber⸗ 
keit ber Erde erinnern an die neue Erde, welcher wir warten, darn 
Gerechtigkeit mohnet, 2. Petr. 3, 13.; da ver Fluch nicht wird ien, 
wie in dieſer vergänglichen Erde, die dem Fluch unterworfen it, 
fondern da der rechte Segen wird offenbar werben mit unzählige 
ewigen himmlifchen Lebensfräften, da die neue Erde wird das mic 
Paradies feyn voll himmlifcher Anmuth, Luft und Freue. Ta 
werden wir fagen: Die Blumen find hervor gefommen in unſern 
Sande, Hobel. 2. 12. O Tiebliche himmliſche Freudenbluͤmlein. 

Es ift auch 3) eine beſonders Herrliche Zierde der Ede, hr 
fie Gott mit mancherlei hoben luſtigen Bergen geziert Hat; daren 
fagt ver Pfalm: Die Berge gehen hoch hervor, und die Breiten 
jegen fich berunter zu dem Ort, den du ihnen gegründet hal, 
Pialm 104, 8 | 

Die Berge find Gottes Schahfummern, darin allerlei Rrall 
durch die Natur bereitet wird. Denn fie find wie natürliche Dettillir- 
öfen, darin Gott alle metalliihen, mincralifchen Dinge kocht und 
zeitigt. Und es find in die Berge eingefchloffen die vier Glemente 
Feuer und Dampf, Luft und Dunft, Waffer und Erbe. Un du 
Erde, darin die metalliihen Dinge wachen, find die Steine, un 
das Geftirn ift der Metalle Wurzel und Saamen. 

Es müffen aber die Berge natürlicher Weile Hoch über tr 
Erde gen Himmel fliehen, weil der natürliche Einfluß des Himme 
und der Sterne fonderlih in ven hohen Gebirgen feine Rirkır: 
Hat, in Kochung und Zeitigung der Metalle. Ja es Tehrt vie ® 
fahrung, daß die Fräftigften Kräuter auf den hohen Gebirgen wad 
fen, wegen dem Influenz und Einfluß des Himmels; auch al 
dag wenn ſolche Kräuter von hohen Gebirgen in die Gärten : 
pflanzt werben, fo verlieren fie ihre Kräfte; denn der Einfluß 
Himmeld entgeht ihnen. Daher vom Hippokrates gejchrieben 
dag er alle feine Kräuter, womit er curirt hat, auf ven hohen‘ 
birgen gefammelt habe. 

Daher kömmt es nun, daß etliche Gebirge ganz fonde:- 
Gewaͤchſe bringen; inwendig und auswendig, nachdem der ir 
des Himmels if. Und es iſt yewiß, wo etwa eine fonderliche r. 
bare Gütinieit des himmlischen Einflußes it, unter ſolchem GA 
liegt etwa en foldder Berg, der dieſe Einfluͤſſe an fich zieht. T 
ni die Berge nicht von ungefähr Hier und dahin zerſtreut li. 
wie etwa bie Kinder hier und dahin Steinhaufen zufammen m 
ſondern durch befondere Ordnung und Austheilung Gottes 
bie Berge unter einem gewiſſen Einfluß des Himmels. Darum ? 
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n Pſalm, daß die Berge hoch hervor gehen, und bie Breiten fich 
ahin fegen zum Ort, den ihnen Gott gegründet bat, Pf. 104, 8. 

Hiebei follen wir und erinnern ver Berge Gotted, daß. ift, 
ea Schuged Gottes: Ach hebe meine Augen auf zu den Bergen, 
on welchen mir Hülfe kommt, Bf. 121, 1. Und der Kirche Got⸗ 
3: Laß die Berge den Frieden bringen, und die Hügel bie Ge⸗ 
echtigkeit, Jeſ. 45, 8. Pſ. 72, 3. Das find zwei fhöne Berge Gottes. 

4) ©o ift ed auch eine fonderliche große Lieblichfeit und Zierde 
er Erve, daB Gott in den Gründen läßt Brummen quellen, daß 
ie Waſſer zwifchen den Bergen binfliegen. Und ob wohl die Be- 
hreibung der Brunnen eigentlich nicht hieher, fondern zum fünften 
‚agewerk gehört, fu fett Doch in diefem 104. Pf. v. 10. ver Fönig- 
he Prophet Berge und Brunnen zufammen, well aus ven Ber⸗ 
en die Brunnen und Waſſerflüſſe entfpringen, und ver Himmel 
me jonderliche Bereinigung Hat mit ven Bergen und Brunnen. 

Dom Urfprung der Brunnen und Waſſerquellen, daraus denn 
tope Flüße werben, find viel finnreiche Meinungen. Gtliche jchrei- 
en, daß die Waflerquellen ihren fonverlidden vorborgenen Saamen 
aben, daraus fie wachen, wie ein Baum aus einem Kern, ober 
8 der Wurzel, ver fich hernach in viele Zweige austheilt; alfo 
ine Vaſſerquelle teilt fich aus in viele Ströme. Dan findet au 
-ater, da vor Zeiten, vor etlichen Hundert Jahren, große Waſſer⸗ 
üffe hergefloſſen find, die jett nicht mehr da find, und wie ein 
Jaum in feiner Wurzel ausgeborret. Die Urſach ift diefe, daß die 
Irunnen eine große Verwandtſchaft haben mit dem Geflirn; da 
ängt Alles verborgener unfichtbarer Weife an einander, als an 
iner unſichtbaren Kette. Daher kommt es, daß wo waflerreiche 
Ruellen find, da ift ein gütiges Geſtirn und ein fruchtbares Land. 
Benn aber ver Himmel feine Einwirkung wieder zurück zieht, und 
ie Baflerfterne nicht wirken, Die wäßlerigen und regnichten Sterne, 
> vertrocfnen wie Brunnen. Wie man fieht in großer bürrer Zeit: 
san ed lange nicht regnet, jo vertrodnen auch die waflerreichften 
Ruellen, ja große MWaflerfiröme; darum ift eine wunberbare Zus 
ammenſtimmung und Verwandtſchaft des Himmels und der Erbe, 
dad hat man leider fın Jahr 1601 erfahren, da in Friesland und 
yolland fo durre Zeit gewefen, weil es fo Tange nicht geregnet, 
aß kin Gras gewachſen, und die Brunnen ausgetrocknet find; alfu 
aß das Vieh Die Wurzeln des Grafes aus ver Erde gefreffei, 
nd ih mit Erbe begehrt zu fättigen. Darauf veneiniglich böfe 
kit erfolgt, 
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Der Prediger Salomon ſpricht: Alle Waſſer Taufen in tat 
Meer, noch wird das Meer nicht voller; an den Ort, da fie ber 
fließen, da fließen fie wieder Bin, cap. 1, 7. Ob wohl die Waſſer 
aus dem Meer durch die Erbe dringen, und dadurch fich reinigen 
und deſtilliren von ihrer Salzigkeit: dennoch bredden fie nic 
ın allen Orten aus, und werben nicht Brunnen an allen Orien: 
fondern an ben Orten, da Gott will, da Gott die Saamen ter 
Brunnen und die himmliſchen Einflüffe hingeordnet und gelegt haı. 
Darım fteht im 104. Pfalm v. 10.: Du laͤſſeſt Brunnen quellen. 
Und ihre Ausbruch und fletiger immermwährenver Ausfluß ift eine 
große Gabe Gottes, ein große® Wunder und ein Bild des ewi- 
gen Lebens. 

Iſt es nicht ein großes Wunder, daß man Brunnen finke, 
die fo heißes Wafler geben, dag man Hühner und Gänfe darin 
brühen fann? Wie viel Töftliche arzneiifche Brunnen find bin unt 
wieder, die man warme Bäder nennt? So find auch Sauerbnun: 
nen, Salzbrunnen, Bitterbrunnen und vergleihen. Bei den Gara- 
marten findet man Brunnen, die des Nachts fo heiß find, tar 
man fie nicht anrühren fann, und des Tages fo kalt, daß mar 
ed nicht trinken Tann. Alſo bat Gott arzneliihe Brunnen un 
Speifebrunnen geichaffen. Darum fpricht der Pfalm ferner: Dax 
alle Ihiere auf dem Felde trinken, und das Wild feinen Dur: 
loſche, Pf. 104, 11. 

@3 führt aber ver Prophet darum das Wild ein, dem zu a: 
Gott die Brunnen geichaffen, daß wir gedenken follen: Sore: 
Gott für das Vieh, wie vielmehr für und. Der Prophet Joel fprid:. 
eap. 1, 20.: Es fehreien auch die wilden Thiere zu dir; venn ti 
Waſſerbaͤche find auögetrodnet; vielmehr follen wir zu Gott rue 
in unferer Noth. 

Und weil ed Iuflige Derter find, da die Brunnen und Baͤd 
Iein fließen, fo fiten auch vafelbft gerne die Vogel des Himme! 
und fingen unter den Zweigen, Pſ. 104, 12. Das ift eine fh 
Mufit, vie bat fi Gott der Herr im grünen Wald zugerichte 
auf daß fein Lob an allen Orten erfhalle, und vie Erbe deſſelbe 
voll werde; auf daß auch wir Menfchen von ben Greaturen Terr: 
jollen, daß alle Ereaturen, fonverlich aber ver Menſch, zu Bar: 
Lob erſchaffen fey. | 

Hiebei follen wir uns auch erinnern des Gnabenbrunnn: 
des Heilbrunnens, der lebendigen Duelle, melche ft Ghriflus. *. 
werdet mit Freuden Waſſer fchöpfen aus den Heilbrunnen, Ze. 12, ! 
Bei dir iſt die lebendige Duelle, und in beinem Licht fehen u: 
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das Licht, Pf. 36, 10. Wohlan Alle, die ihr durſtig ſeyd, kom⸗ 
met ber zum Waſſer ıc., ef. 50, 1. Das Lämmlein Gottes wird 
fie führen zum lebentigen Waflerbrunnen, und alle ihre Thraͤnen 
abwiſchen. Offenb. 7, 17. 

Es giebt und auch der oft angezogene Pſalm, der jo herrlich 
von biefem dritten Tagewerk Gotted, von ter Erbe, zeuget, zu bes 
trachten fiebenerlei herrliche Geichöpfe Gottes, die aus ver Erde 
fommen, die auch ihre geiftlihe Beveutung haben. Denn für das 
Erſte redet der Prophet von der Erde insgemein, wie fie. Gott ges 
gründet, mit Waſſer befleivet, mit Bergen neziert, mit Brunnen ers 
füllt und geſchmückt. Darnad kommt er infonverheit auf die Früchte 
ber Erbe, deren er fiebenerlei aufzählt: 1) Den Thau, damit Gott 
bie Berge feuchter, wiewohl dies eine Frucht ift der Morgenrötbe. 
2) Das Grad. 3) Das Brod. 4) Den Wein. 5) Del oder Bal- 
sam. 6) Die Baumfrüdte. 7) Tie Waldvögelein und TIhierlein, fo 
auf den Hohen Bergen wohnen. | 

Denn jo jagt der 104. Pſ. v. 13.: 1) Du feuchteft die Berge 
von oben herab. Du macheſt das Land voll Früchte, vie du ſchaffeſt. 
Man fieht oft mit Bermunberung an, wie die Wolfen über ven Ber- 
gen bangen, und gleihfam die Berge anrühren und beveden, ba bie 
Wolfen gleichtam mie in einem Schlauch die Waſſer halten, wie Hiob 
fagt cap. 38, 37., daß auch Waſſer über den Bergen ſtehen. Da 
fieht man auch, wie die Wolfen an ven Bergen berftreichen und zie- 
ben, wie ein großes Herr. Da feudhtet Gott die Berge von oben 
herab, ja auch mit dem lieblichen Thau, welcher eine befondere Ber- 
wandtiehaft hat mit den Bergen, und da häufig fällt, wie auf dem 
Hermon im jübifchen Lande, der immer voller Thau ft, und bie 
Berge Gilboa, darauf Jonathan und Saul gefallen. Darum fpridyt 
David: Es ſoll weder regnen noch Thau auf fie fallen, 2. Sam. 1, 21. 

Nun iſt des Thaues Urfprung und Wirfung zu betrachten. 
1) Aus dem Bauch der Morgenröthe wird ver Thau geboren, 
P. 110, 3. Und die Morgenröthe ift nichts anderes, als ein Glanz 
ter Sonne, der die fubtilen, hellen, Haren Wolfen erleuchtet und 
turhichimmert; gleich als wenn man ein Licht fett hinter ein helles 
Glas voll Elared Waſſer, fo gibt das Wafler einen heflen- Glan; 
von ih, dabei man heller ſehen kann ald vom Licht felber. Sn 
den fubtilen, klaren Wolfen wird durch der Sonne Glanz der Thau 
geboren, und Fällt auf die Erbe, davon der Pfalm ein Gleichniß 
nimmt: Deine Kinder werden dir geboren, wie der Thau aus der 
Morgenrdthe. 
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Ciliche ziehen es auf die Geburt Ghrifti, daß, gleichwie der 
Glanz ver Some, wenn er bie lichthellen, Elaren Wolfen erleuch- 
tet, vie Morgenröthe gebiert, alfo ver Glanz ber Herrlichkeit, ver 
Sohn Gottes, Ehriftus Jeſus, mit der Haren, reinen Wolfe menſch⸗ 
lihher Natur im jungfräuliden Leibe fich vereinigt Habe und Menſch 
geworben. Und alfo werben noch heutigen Tages durch den Slau- 
ben und heiligen Geift Gotted Kinder geboren, ja durch dad Waſſer 
der, heiligen Taufe und ven Heiligen Geift. Das geht unbegreiflicher 
Weiſe zu, wie der Thau aus der Morgenrötbe geboren wird; ja 
alfo müflen wir aus Gott geboren werben. 

Das it nun des Thaues Uriprung. 2) Seme Wırfung und 
fein Nuten aber ift, wie hier ver Pſalm ſpricht: Du macheſt das 
Land voll Früchte, die du fchaffeit, Pi. 104, 13. Der Thau madt 
die Erde ſehr fruchtbar, erquict vie verwelkten Blümlein, fo ti: 
Sonnenbige hat audgemattet, wenn fie ihr Haupt nieverhängen. 
Und fonderlih ift der Thau der Blumen Freude und Leben; deun 
wenn Blumen und Thau zufanımen vereinigt werben, daraus machen 


die Bienen ihren Honig; den wiflen fie zu mifchen und aufzuld: 


fen. Sa es fällt oft der Honigthau auf die Blätter, wie vor 
Zeiten dad Manna. Alfo wird der geiftlihe Honig, das Cvange⸗ 
lium, aus ven Himmelsthau des heiligen Geifted, und aus ver 
eveln Blume, welche ift Chriſtus, gemacht. Alfo müſſen vie Früchte 
der Erde auch ihr Leben und ihre Freude vom Himmel haben. Der 
Negen erquidt die Wurzeln, der Thau die Blumen, der Meif bie 
Blätter, und macht die Kochkraͤuter milde, ſuͤß und lieblich. 

In Gotted Wort wird der liebe Friede dem Thau verglichen, 
Bi. 133, 3. Denn gleihwie der Than aus der Morgenröthe ge: 
boren wird: alſo muß der Friede aus Chriſto fommen. Und we 
Chriſtus lebt, regiert, wirkt, da ijt eitel Friede, und iſt das Reich 
Gottes, Gerechtigkeit, Friede und Freude im heiligen Geiſt, Rdn. 14, 17. 
Selig find die Friedfertigen, fie werden Gottes Kinder heißen, Matth. 5,9. 
Denn fie find aus Gott geboren, wie ver Thau aus der Morgen 
röthe. Darum müſſen wir den Wriebefürften um dies edle Kleiner 
herzliih anrufen. Und wie vom Thau die Erde fruchtbar wirt, 
rrünet und blühet: alfo blühet Alles unter dem Frieden. 

Letztlich iſt das Wörtlein allhier in Acht zu nehmen: Du mu 
cheſt die Erde voll Früchte, die du ſchaffeſt, daß das Wort ve 
Schöpfers, Gottes, noch Fräftig ſey, als Gott ſprach: Die Errr 
laffe aufgehen Gras, Kraut, fruchtbare Bäume. Aus dem Wor:. 
Gottes, als und der Wurzel des Segend Gottes, die nicht fauleı, 
wuaͤchet heut zu Tage noch Alles. Und dieſes Brünnlein Gottes Ha: 
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Bafiers me Fülle, Pı. 65, 10. Die Erde ı die grope Spenetam- 
ner Gotted, da ein großer Vorrath ift für alle Menfchen und alles 
Jieh | 

2) Du läfſeſft Grad wachſen für das Vieh, Pi. 104, 14. 
Rander möchte denken: was tft dad, daß der Pſalm vom Gras 
sg? AR das fo ein großed Wunder? O Tieber Menſch, dad Grad 
uf bem Felde tft ein herrliches Gefchöpf, und eine große Wohlthat 
otted, Denn wer wollte fonft fo viel taufend Häupter Vieh er- 
ähren? Es müßte ja das Vieh und Wild verſchmachten. Welcher 
fammer würbe enifteben, wenn Gott einen einzigen Sommer Fein 
rad wachſen ließe? Ja es bezeugt die Erfahrung, wenn manches 
ürre Jahr einfällt, daß man meint, es koͤnne das Land jo viel 
jieh nicht tragen, noch weiden; Benno muß das Vieh erhalten 
erden, daB man nichts anderes gedenken kann, ald was daß 
ieh des Tages hinweg frißt, das muͤſſe ja des Nachts wieber 
achſen. Denn auf ven Morgen findet ed doch noch etwas wieder, 
nd immer Neues; daß bie Heiven wohl gejagt haben: „Wie viel 
en langen Tag über pas Vieh abfrißt, fo viel erjeht der Tühle 
hau in der Nacht wieder.” Darum wir die große Gütigfeit Got« 
8 jollen bevenfen lernen, und nit, mie jenes einfältige Weiblein, 
einen: Die fetten Ochſen und Kühe fleigen aus dem Meer, wie 
ie fetten Fiſche, wie Pharao in feinem Traum geſehen bat, 
Mof 41,2. Darum fünnen wir Gott dem Herrn für das Grad 
uf dem Felde nicht genugſam bunfen, das doch anzufehen ift für 
ie geringfie Greatur Gottes. Sa die geringfte Wohlthat Gottes 
bertrifft aller Menichen Dankfagung. Die Fleinfte Wohlthat Gottes 
t größer, denn aller Menfchen Dankbarkeit. 

Sonft erinnert und das Grad auf dem Felde (1) ver gött 
den Porfehung: So denn Gott dad Grad auf dem Felde alfo 
elleidet, wie vielmehr uns, Matth. 6, 30. (2) Unfere Eitelkeit und 
lichtigkeit: Alles Fleiſch iſt wie Heu, und alle feine Güte wie eine 
Slume auf dem Felde, Jeſ. 40, 6. (3) Muß das Gras auf dem 
jelde unſer Troft ſeyn: Erzürne dich nicht über die Vebelthäter, 
nd ſey nicht neiviich über vie Gottlofen. Denn wie dad grüne 
rad werben fie abgehauen, und wie das grüne Kraut werben fi 
ewelken se. Pſ. 37, 1. 2. 

3) Und Saat zu Nus dem Menfchen, daß du Brod aus ber 
irde Bringeft, und das Brod des Menfchen Herz färfe, Pf. 104, 
4.15. Aus dieſem einzigen Gefchöpf Gottes, dem lieben täglichen 
tb, haben wir viele und große Wohlthaten Gottes zu erfennen 
nd zu lernen. 
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Erſtlich lerne hier erkennen Gottes Vaterherz. Denn ein Ba: 
tee muß ja feine Kinder ſpeiſen, und thut's gern, e8 tft feine Natur. 
Denn wo tft ein Bater, ven das Kind um ein Stüd Brob bitte, 
und er gebe ihm einen Stein tafür? Luc. 11, 11. Auf dag mir 
nun nimmermehr vergeffen follen, daß Gott unfer Bater iſt: io 
hat er den Menichen hungrig und durſtig gefchaffen, und nicht wie 
einen Engel, der ohne Speije lebt. Auch unfer natürlidde Hunger 
und Durft foll unfer Prediger feyn, und und zu Gott führen. 
Darum fo oft du einen Biffen Brod iffet , fo iſſeft du deines himm⸗ 
lichen Vaters Liebe und Barmherzigkeit. 

Für's Andere Ierne bier betrachten die wunderliche Vorſehung 
Gottes, wie Gott der Herr einem jeden Menfchen feinen Biſſen 
Brod zutheilt, und ihn mit Wohlgefallen fättiget. Lieber Gott, 
es iſt ein großes Wunder, wenn man bie Menge des Volkes auf 
Erden bedenkt, es bekommt ja ein Seglicher fo viel, daß er fatt 
wird. Gott mißt einem Jeglichen fein Mäßlein zu, wie den Juden 
das Himmelbrod; und ein jeglicher Menſch auf Erven hat feinen 
Segen und fan Theil. Gott Bat Keinen vergeffen noch verſäumt, 
Ebr. 13, 5. Es muß einem Seglichen das Seine werden. 

Für’! Dritte lernen wir an dem lieben Brod die große Weis— 
heit Gottes. Denn bier fteht: Bott giebt Saat zu Nutz ven Men: 
fchen, daß er das Brod aus der Erve bringe. Unfer Brod, das 
wir effen, iſt erft ein grünes Gras, waraus enblih das Körnlein 
wächst, daraus das Brod Fommt, welches endlich in unfer Fleiſch 
und Blut verwandelt wird, wenn wir ed efien. Da bebenfet Set- 
te8 Wunder, die er an und thut, und Iernet bier das Werl eure 
Schöpfung verftehen, wie Gott der Herr noch heut zu Tage ver 
Menſchen Fleiſch und Blut aus der Erde madt. Sf das nicht 
ein großes Wunder, daß mir fagen mögen: Die Erbe iſt unie 
aller Mutter, Sirach 40, 1. Daraus bildet Gott durch feine AL 
macht unfern Leib, Kleifch und Blut noch Heut zu Tage, daß wir 
wohl fagen mögen: In Gott Ieben, mweben und find wir, Ap. Seft. 
17, 28. Die nährende Kraft ift Gottes Wort im Brod. Darum 
lebt ver Menich nicht allein von Brod, Matth. 4, 4. 5. Mof. 3,3. 
Denn nimmt Gott die nährenne Kraft vom Brod, fo verſchwinden 
unfer Fleiſch und Blut, vermelft wie eine Blume, verborret wie Her. 

Zum Vierten fagt der Pſalm: Daß das Brod des Menſchen 
Herz ſtaͤrke. Hier haben mir Die rechte Eigenſchaft des Brord. 
Denn aller Speife wird die Natur müde und überpräflig, fo mu 
diefelbe täglich genießt, aber des lieben Brodes nicht. Die Urſace 
iſt, daß das Brod eine allgemeine Speife ift, darin aller Spert 
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Kat liegt, und daraus alle Speile ihre Kraft nimmt; gleichwie 
bie Sonne ein allgemeines Licht ift, daraus alle Sterne ihre Kräfte 
nehmen und empfangen. Darım bat Gott dem Brod aller Spei- 
ien Eigenſchaften und Kraft eingeichaffen, auf daß die Natur des 
Menſchen mit einem Kleinen Bißlein Brod Fönnte gefättiget werben. 
Gleichwie man in ein Fleines. Bißlein over in eine geringe Mafle 
vieler Kräuter Kräfte einfchließen kann, aljo ift in einem Biſſen 
Brod die ganze Natur eingefchlofien. Denn ver Menſch ift vie Feine 
Welt, und ver ganzen Natur, ver großen Welt Geſchöpf und Eigen- 
haft ift im Menſchen beichlofien. Weil nun ver Menfch mit einem 
feinen Bißlein Brod kann gefpeifet werben; fo muß in einem Biſſen 
Brod die ganze Natur eingefchlofien. ſeyn, daraus der Menſch ges 
macht und geichaffen if. Denn wir werben aus eben demſelben 
ernähret, woraus wir beſtehen. Summa: wir efien und teinfen 
lauter Wunder Gottes, feine Liebe, Weisheit und Gerechtigkeit. 

Letztlich erinnert und das herzftärfende Brod an das Brod des 
Lebens, welches ift Chriſtus. Ich bin das Brod des Lebens; wer 
an mid glaubt, den wird nimmermehr hungern, und wer zu mir 
fommt, ven wirb nimmermehr vürften, Joh. 6, 35. In dieſem 
Brod des Lebens find alle Kräfte de8 Himmels und der Erbe, 
ja Gottes Kräfte zufammen gefaßet Denn es hat Gott wohlge- 
fallen, daß in ihm alle Fülle wohnen follte, Gol. 1, 19., und daß 
wir son feiner Fülle Alles nehmen follen, Gnade um Gnade, Job. 
1, 16., und durch ihn mit aller Sottesfülle follen erfüllet werben, 
Eh. 3, 19. Selig iſt der Menſch, ter von dieſem Brod iſſet. Ob 
wir gleich von dem irbiichen Brod efien, fo müflen wir doch end⸗ 
lich Rerben; wer aber von dem Brod des Lebens, Jeſu Chriſto, 
iſſet, wird nimmermehr fterben. 

4) Und daß der Wein erfreue des Menfchen Herz, Pi. 104, 15. 
Dur dieß herrliche Gefchöpf Gottes erinnert und Gott der Herr 
vieler Gütigkeit, die er und zu bezeugen Luft bat, daß wir feine 
Freundlichkeit daraus erfennen follen. 

Erftlih Hat Gott den traurigen und betrübten Herzen zu gut 
den Wein gefchaffen. Gieb Wein zu trinfen den Traurigen, daß 
ſie ihres Leides vergeflen, Spr. Sal. 31, 6. Da hören wir bie 
Leutſeligkeit und Freundlichkeit Gotted, wie er will den traurigen 
Menſchen auch natürlich erfreuen. Die traurige Seele aber erfreuet 
und tröftet er übernatürlich mit dem Freudenwein des heiligen 
Geiſtes und himmliſchen Troſtes, der da herquillt aus dem leben⸗ 
digen Weinſtock, welcher iſt Chriſtus. Von dieſem weiſſaget das 
Hohelied Salomons, c. 2, v. A. 5.: Mein Freund führt mich in 
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feinen Weinkeller; er Iabet mich mit Aepfel, und erquicket mich mit 
Blumen. Diefen Wein haben vie Heiligen Propheten getrunfen. 
Jeſajas: Ich freue mich im Herrn, und meine Seele ift fröhlich 
in meinem Gott ıc., ef. 61, 10. Und David erfreuet ſich auf 
im Herrn, Bi. 34, 2. ff. Pi. 63, 12. 

Für's Andere bat Gott den Kranken den Wein zur Stärkung 
geſchaffen. Denn im Wein iſt ein folder Spiritus, welcher eine 
natürliche Wärme und Staͤrke ven Lebenzgeiftern im Herzen giebt. 
Da fehen wie abermal die Gütigfeit Gotted und feine väterliche 
Fürforge. Dabei wir und auch erinnern follen, wie Gott unferer 
Franken Seele einen füßen Wein gefchaffen, nänlidy das edle Trau⸗ 
benblut aus dem verwundeten lebendigen Weinftod, welder ift 
Chriftus. Er wird fein Kleid in Wein waſchen, und feinen Man- 
tel in Weinbeerblut, 1. Mof. 49, 11. 

Endlich Hat Gott den Wein auch alten Xeuten zu gut geſchaf⸗ 
fen, deren Lebenslichtlein verlöfchen will; auf daß fie es damit wie 
der ein wenig anzünden und erhalten. Dabei wir und erinnern 
follen an das geiftliche Alter ver Kicche, die alt und ſchwach wir; 
gleichiwie ein natürlicher Menfch, dem das Geficht vergeht, das Ge⸗ 
hör abnimmt, vie Kräfte verloͤſchen; aljo verliicht ver Glaube, er- 
faltet die Liebe, verfchwinvet die Hoffnung, und-nimmt der geiftliche 
Leib der hriftlichen Kirche immer mehr und mehr ab. Wenn des 
Menichen Sohn fommen wird, meineft du auch, daß er werde Glau⸗ 
ben finden? Luc. 18, 8. Jeſ. 40, 29. ff. Hat Gott durch den Pro- 
pheten verheißen, ven Gläubigen neue Kräfte zu geben, wie ben 
Aplern, und wolle fie heben .und tragen bis in dad Alter, bis fie 
grau werben, Jeſ. 46, 4. Wenn fie glei) alt werben, jo werben 
fie doch fruchtbar und friſch ſeyn, Pi. 92, 15. 

5) Und daß feine Geftalt ſchoͤn werde vom Dele, 11.104, 15. 
Dieß iſt von dem koͤſtlichen juͤdiſchen Balſam oder Narvenwafler zu 
verfteben, womit die Juden und orientalifhen Bölfer ſich geſalbt: 
wenn fie haben wollen fröhlich jeyn, und wenn fie ihre Gaͤſte ha⸗ 
ben wollen herrlich tractiren, fo haben fie biefelben damit beftrichen, 
davon alle Kräfte des Leibes erfrifcht worden, und der Menſch ge⸗ 
blühet wie eine Rofe. Davon fugt Oavid: Du falbeft mein Haupt 
mit Del, Pi. 23, 5. Alfo ift der Herr Ehriflus in Simons Haufe 
als ein lieber Gaft gefalbet worden, Matth. 26,7. Und dem an 
dern Simon, den Phariſaͤer, wirft es der Herr vor, Luc. 7, 44. 
46.: Ich bin in dein Haus gekommen, du haft mein Haupt nicht 
mit Del geſalbet; viefe aber hat meine Füße mit Balfam oder mit 
Salben gejalbet. Ja dieſer Balfam tft fo Fräftig, daß er bie toten 
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Körper viele hundert Jahre unverweslich erhält; wie zur Zeit des 
Kaiſers Auguftus des großen Aleranderd Leichnam gefunden wWors 
ben in Egypten, welcher dreihundert Jahre im Grabe gelegen, und 
noch fo friſch geweſen ift, ald wenn er geftern geſtorben wäre. 

Wir werden dabei erinnert des rechten Freudendls, mit wel« 
chem der Sohn Gottes nach feiner menſchlichen Natur ohne alle 
Maaßen gefalbt mar. Darum Hat vi, o Gott, dein Gott gefal- 
bet mit Freudenol über deine Mitgenofien, Pf. 45, 8. Und von 
jeinem Geiſt haben wir nun auch Alle empfangen, Sob. i, 16., 
welches ift die Salbung, die uns Alles Ichret, wie Johannes fpricht, 
1. Joh. 2, 20. 27. Davon wird unfere Seele ſchoͤn vor Gott, 
mit Gaben des heiligen Geiſtes geziert, wenn nun das Gterbliche 
anziehen wird bie Unfterblichkeit, und die Unehre die Herrlichkeit, 
1. Gor. 15, 43. 53. ff. 

6) Daß die Bäume des Herrn voll Saft ſtehen, die Gedern 
&banond, die der Herr gevflanzet hat, Pf. 104, 16. An den Bäumen 
haben wir viele natürlichen Wunder zu bevenfen, deren zwei in die⸗ 
jem Sprüdhlein beſchrieben find: 1) Daß fie voll Saft ftehen, und 
daſſelbe zu gewiſſer Zeit im Frühling; da fie im Winter fliehen, 
ald wenn fie tobt wären. Aus welchem Saft hernach die grünen 
Blätter werden, und dann bie Früchte, welches hoch zu verwun⸗ 
vern iſt. Denn welcher Künftler könnte aus dem Saft eines Bau⸗ 
med einen Apfel forıniren, over aud dem Saft des Weinſtocks eine 
Ztraube machen? Die Birken geben im Frühling fo eine Menge 
Saftes, daß man ihn heraus zapfen kann wie aus einem aß. 
In Weſtindien*) ift eine Infel, darin fein Brunnen und fein Waf- 
fer zu finden iſt; aber ein Baum giebt fo viel Waffer, das aus 
ven Blättern träufelt, daß damit die ganze Inſel getränft wird. 
2) Stehet Hier: der Here hat fie gepflanzet, verftche vurch das Wort 
in ber erſten Schöpfung, 1. Mof. 1, 12. Und dadurch wachlen noch 
heut zu Tage neue Bäume, ob man gleich die alten mit der Wur⸗ 
zel ausreutet. Denn die Erde behält viefen Segen, fo Tange fie 
währe, und Gottes Wort iſt der allererfte Saame aller Ervgewächfe. 

Es erinnern uns auch vie Bäume mit ihren Früchten der 
diebe Gottes. Denn wie fie bervorgeben das Allerbefte, was fie 
Haben, Hätten fie es beſſer fo gäben fie es befier, ohne allen Neid, 


$) Einige Ausgaben haben Oſtindien. Aver die Muͤmpelgarder⸗Ausgabe, 
die noch zu Arnds Lebzeiten Anno 1620 erfhienen, hat! in India Oc- 
eidentali d. h. in Weftindien 
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alfo follen wir auch unter einander gefinnet ſeyn gegen Gott und 
Menfchen, als fruchtbare Bäume, Pflanzen des Herrn, zu Lob und 
Preis Gottes, Pf. 92, 13. Jeſ. 61. 3. Lebtlih werden wir aud 
dabei erinnert an den Baum des Lebens mit feinen edeln Früch⸗ 
ten, welcher ift der gefreuzigte Sefus. Wer von bieler Frucht iffet, 
wird ewiglich Ieben, Dffenb. Joh. 22, 2. 

7) Die ftiebente Frucht der Erde, ober der Schmud, womit 
Gott die Erde zieret, find die Waldvögel; wiewohl fie ihren Ur⸗ 
iprung aus dem Wafler haben, fo niften fie doch auf Bäumen, 
vermehren fich den Menfchen zum Beſten und zur Speife; und 
die Thiere, fo auf hohen Bergen wohnen. Dafelbft niften die Dir 
gel, und die Meiger wohnen auf ven Tannen. Die hohen Berge 
find der Gemfen Zufluht, und die GSteinflüfte der Kaninden, 
Pi. 104, 17. 18. Weißt du die Zeit, warn die Gemjen auf ben 
Felſen gebären? Wer bat das Wild fo frei gehen laſſen, und bie 
Bande des Wildes aufgelöfet? Denen ich das Feld zum Haufe ge 
geben habe, und die Müfte zur Wohnung. Der Storch fliegt Ho 
und verlahet Roß und Mann. liegt ber Habicht durch deinen 
Derftand? liegt der Adler aus deinem Befehl fo hoch, und ma- 
het fein Neft in vie Höhe? Hiob 39, 1. 5. 6. 18. 26. 27.*) 

Da ſollen wir lernen, daß Gott ven Erdboden nicht leer ha⸗ 
ben will, fonvern die wilden Wüften voller Bögel und Thiere ge- 
fchaffen Hat, da fie. ihre Wohnung Haben; auf daß Gottes Gütig- 
feit gegen ven Menſchen erkannt werde, fein Reichthum an ver 
Menge der Greaturen, und feine Allmacht in feinen Werfen, feine 
Weisheit aber in fo viel Eigenfchaften und Nugbarkeiten ber man- 
herlei Thiere. Alle Thiere im Walde find mein, und alles Vieh 
auf den Bergen, da fie bei Taufend gehen. Ich Tenne alle Vögel 
auf den Bergen, und allerlei Thiere auf dem Felde tft vor mir. 
Wo mid Hungerte, wollte ich dir nichts davon fagen; venn ber 
Erdboden ift mein, und Alles was darinnen if. Meineft du, daß 
ih Ochfenfleifeh effen molle oder Bocksblut trinken? Pf. 50, 10. ff. 
Was ift denn beine Speife, lieber Gott? Was find die rechten 
Opfer? Opfere Gott Dank, und bezuhle dem Höchften beine Gr 
lübde. Und rufe mi an in ver Zeit der Noth, fo will ich dich 
erretten, und du follft mich vreiſen, v. 14. 15. 





*) Die alten Ausgaben lefen: Der Stord fliegt hoch, u. f. w. Diele 
Lesart ift darum beibehalten. Aber allerdings ift Hiob c. 39, v. 18. 
mat rom Storch die Rede, fondern vom Straußen. 











Paul Gerharde zeihungeun 
VPaul Gerhards Frühlingslied. 


Mel. Den Herren meine Seel erhebt; 

oder: Kommt her zu mir, ſpricht Gottes Sohn. 

Geh' aus, mein Herz, und ſuche Freud' 
In dieſer lieben Sommerzeit 
An deines Gottes Gaben. 
Schau an der ſchönen Gaͤrten Zier, 
Und ſiehe, wie ſie mir und dir 
Sich ausgeſchmücket haben. 


Die Baͤume ſtehen voller Laub, 
Das Erdreich decket ſeinen Staub 
Mit einem grünen Kleide. 
Narciſſen und die Tulipan 
Die zieben fich viel fchöner an, 
Als Salomonid Seide. 


Die Lerche ſchwingt fich in die Luft, 
Das Täublein fliegt aus feiner Kluft, 
Und macht fich in vie Wälder. 

Die Hochbegabte Nachtigall 
Ergoͤtzt und Füllt mit ihrem Schall 
Berg, Hügel, Thal und Felder. 


Die Glucke führt ihr Küchlein aus, 
Der Storch baut und bewohnt fein Haus, 
Das Chwälblein peist vie Zungen. 

Der ſchnelle Hirich, das leichte Reh 
Iſt froh, und Fömmt aus feiner Höh 
In's tiefe Thal gefprungen. 


Die Bächlein raufchen in ven Sand, 
Und ſchmücken fih an ihrem Rand 
Mit ſchattenreichen Myrthen. 
Die Wieſen tränfen ji dabei, 
Und klingen ganz vom Luſtgcſchrei 
Der Echaaf und ihrer Hirten. 


Die unverdroßne Bienenſchaar 
Fliegt hin und her, ſucht immerdar 
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Die edle Honigſpeiſe. 

Des fühen Weinſtocks frischer Saft 
Wirkt täglihd neue Stärf und Kraft 
In feinem ſchwachen Meile. 


Der Walzen wächfet mit Gewa.t 
Darüber jauchzet Yung und Alt, 
Und rühmt die große Güte 
Dep’, der jo überflüflig Iabı, 

Und mit fo mandem Gut begabt 
Das menſchliche Gemüthe. 


Sch jelbften kann und man nicht rub'n; 
Des großen Gotted große8 Thun 
Erweckt mir alle Sinne. 
Ich finge mit, wenn Alles fingt 
Daß, was dem Höchften wuͤrdig Flingt 
Aus meinem Herzen rinne. 


Ach, denk' ich, es ift bier fo fchön, 
Und laßt du 's und fo Tieblich geh'n, 
Hienieben ſchon auf Erben 
Was will’ doch wohl nach vieler We. 
Dort in dem goldnen Himmelszelt 
Und feinen Auen werben? 


Mel’ Hohe Luft, welch’ Heller Schein 
Wird wohl in Chriſti Garten feyn? 
Mie muß ed da wohl Flingen 
Wo fo viel taufend Seraphim 
Mit unvergleichlich hehrer Stimm' 
Ihr Hallelujab fingen! - 


O wär ich da,o ftünd Ich ſchon, 
Ah ſuͤßer Gott, vor deinem Thron 
Und trüge meine Palmen 
So wollt ih nad der Engel Wet” 
Erhöhen deines Namens Preis 
Mit tausend fchönen Palmen 
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Doch gleihwohl will ich, weil ich noch 
Hier trage dieſes Reibesjoch, . 
Auch nicht gar ftille ſchweigen. 

Mein Herze ſoll fih fort und fort, 
Un diefen und an jedem Ort, 
‚gu deinem Lobe neigen. 


HUF mir, und fegne meinen Geifl 
Mit Segen, der vom Himmel ‚fleußt, 
Daß ih dir ftetig blühe. u 
Gieb daB der Sommer deiner Gnad' 
In meiner Seele früh und fpat, 
Biel Glaubensfrücht' erziche.- 


Mach’ in mir deinem Geifte Raum,.. 
> Daß ih dir werb ein guter Baum. ' 
Den deine Kräfte treiben. 
Berleihe, Daß zu Deinem Ruhm 
Sch deines Gartens ſchoͤne Blum’ 
Und Pflanze" möge bleiben. 


Crmähle mich zum Paradeis, 
Und laß mich bis zur letzten Reif 
An Leib und Seele grünen; 
So will id dir und deiner Chr’ 
Allein, und fonften Seinem niehr, 
Hier und dort ewig dienen. 





Das 4. Capitel. 


Bon dem vierten Tagewerk Gottes: von Sonne, Mond und Bter- 
nen des Himmels, 





I. Mof. 1, v. 14.: Es werden Lichter an der Feſte des Himmels, und 
Iheiven Tag und Nacht, und geben Zeichen, Zeiten, Tage nd 
Sahre. Pſ. 104, 19.: Du machſt den Mond, das Jahr darnach zu 
theilen; die Sonne weiß ihren Niedergang. Sir. 43, 2. 5.: Die 
Sonne ift ein Wunderwerk des Hörhften; das muß cin großer Herr 
ſeyn, der fie gemacht hat, und hat fie heißen fo fehnell laufen. 


\ ie Eterne find himmliſche Körper und Lichter einer himm⸗ 
liichen Eſſen z, durch's allmaͤchtige Wort Gottes an bie Feſte des 
52 
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Himmels gejegt, die Erde zu erleuchten, Tag unt Nacht zu fſchei⸗— 
den, zu geben Zeichen, Zeiten, Tage und Sahre, und den ganz 
Himmel zu zieren, und zu geben Naturzeichen, Zornzeichen ud 


Gnadenzeichen, 1. Cor. 15, 41. 1. Mof. 1, 14. ff. Sirach 43, 1. fi. 


Nun Sprit Gott der Herr, Jeſ. 40, 26. :-Erhiebet eure Aus 
gen in bie Höhe, und ſehet, wer dieſe Dinge geſchaffen bat, bir 


das Heer nach der Zahl Herausführet und nennet fie alle mit Na— 


nen. Es ift deßwegen billig, daß wir nad Gotted Befehl vie 
Höhe des Himmeld anjchauen, und die Allmacht und Weisheit 
des Schöpferd daraus erkennen. Denn die Himmel erzählen tie 
Ehre Gotted, und die Veſte verfündiget feiner Hände Werk, Pf. 19,2. 

Es ift aber an den Sternen hoch zu verwundern, erfilich tie 
Größe, darnach der Lauf, und dann die Wirkung. Bafilius May 
nus, in feiner fechöten Predigt üler vie ſechs Tagewerke Gottes, 
Schreibt von der Größe der Sonne und des Mondes aljo : Ib 
halte es dafür, daß Sonne und Mond nicht darum allein große 


‚Lichter von Gott durch Mofen genannt find,, daß fie die antern 


fleinen Sterne an.Größe übertreffen ; ſondern darum, daß fie groß 
find in ihrem Umfange, daß fie ten ganzen, Himmel mit ihren 
Lichte nicht allein erfüllen können, fonvern auch die Erde und tus 
Meer. Denn Sonne und Mond werben allezeit in gleicher Groͤßt 
angefehen im Aufgang und Niedergang. Das ift cin Harer Be: 


weiß, daß die Körper einer unglaublichen Größe feyn müſſen, weil 


die Breite des Erdenkreiſes nichts hindert, daß fie fönnen an allen 
Drten gleich groß geichen werten. Bid daher Baſilius. 
Bedenke nun bier dies große Wunderwerf Wenn bu auf 


Erden folltent fchen herum laufen eine feurige Kugel, vie größer 


wäre, denn der größte und höchſte Berg in ber Melt; oder 
fähest vor Dir über deinem Haupte in der Luft jchweben die alle 
größte Stadt, fo in der Welt it, und fie märe lauter Licht und 
Klarheit durch und durch: würteft du Dich nicht verwuntern, ja da— 
vor entfeßen und verftummen? Nun ift aber die Sonne hundert und 
ſechs und ſechszig mal größer denn der Erdenkreis. Da bedenfe nur 
was für einen großen und unausdenflihen Raum vie Cunne alla: 
am Himmel einnimmt, nicht allein net ihrer Größe, ſondern vwielmet 
mit ihrem Lauf. Sa, der allerfleinite Stern, in der achten Sphäre e 


der Veſte des Himmels it fo groß, daß er etliche Hundert deutſche Mr. 


len Weges in der Runde befchliegt, und größer it, denn ver gar: 
Ervenfreis. Und find foldyer Sterne viel taufend mal tauſeud am Ku: 
mel, Die mit unjern Augen nicht mögen gefchen werten. Vedenke rn. 
die Größe des Himmels, wie viel taufend mal tanfend muß er grir. 
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ſeyn, denn Die Erde? Denn ein jeter Planet Hat feinen eigenen 
Himmel und Zirfel, in welchem er läuft, immer Giner über dem 
Andern und höher, denn die Andern. Bedenke nun die Größe eines 
jeven Planeten, und ben Umkreis und Zirfel eined jeden, in wel—⸗ 
hen folhe große Körper laufen, Die viel größer find, denn ber 
Erdboden. 

Hier muß menſchliche Vernunft aufhoͤren zu denken. Es iſt 
vie Höhe und Größe des Himmels unausdenklich, und der Ver— 
nunft undegreflih. Und darum, auf daß und die große Bars 
herzigfeit Gottes wohl vorgeſtellt würde, wird biefelbe im 103. 
Palm v. 11. aus der Natur nach der Höhe des Himmels be» 
ihrieben : So Hoch der Himmel über der Erbe ift, Tafjet Gott 
feine Gnade walten über Alle, die ihn fürchten. So fern der Abend 
it vom Morgen, läffet er unſere Uebertretung von uns ſeyn. Die 
Erde iſt viel zu Flein, die Barmherzigkeit Gottes mit ihrem Um» 
kreis vorzubilden, wie wohl fie auch voll der Güte des Herrn ift, 
Pſalm' 33, 5. Darum zeigt und ber heilige Geift die Höhe des 
Himmels, daran ſo viele große Körper der Sterne bangen, die 
‚röger find, denn der Erdenkreis; da ein Jeder voll Güte des Herrn 
it; Denn die Sterne find viel größere Schagfammern Gotted, als 
vie Erbe. Aus melden wunderbaren Schaͤtzen Gott ber Allmach⸗ 
tige fo viel Segen und Güter hervorbringt, daß fie nicht Alle zu 
‚ihlen find, und fönnen auch beim taufendften Theil nicht, befchrie= 
‚en werben. Davon hernadh meiter. 

Es iſt aber nicht allein die gewaltige Größe der himmlischen 
törper ein großed Wunder und Zeugnig der unauöfprechlicdhen Ges 
valt Gottes, ſondern auch ihr beitändiger und gemilter Lauf. Be⸗ 
enke, wie wunberbar das ift, daß folche erfchreclich große Körper 
icht affein an der Feſte des Himmels hangen, ſondern daß ſie 

uch daran laufen, und was fuͤr einen unermeßlich weiten Raum 
Ihe große Körper zu ihrem Lauf haben müſſen; fonderlih weil 
ı jerer feinen eigenen Himmel und Zirkel hat, feinen befonbern 
M emeifenen Weg am Himmel, welden er wider Gotted Ordnung 
»t überſchreitet, damit Feiner den andern hindere. Darum wohl 
vid faggs Der die Simmel ordnungsvoll gemacht hat, Pf. 136, 5. 
;3 maß fürwahr eine große Weisheit feyn, folch ein großed Heer 
Sierne alle in ihrer Ordnung und in ihrem eigenen Lauf her⸗ 
.sichren, und mit Namen nennen. Hier ift ein großes Geheim⸗ 
verborgen, und es iſt etwas Davon angedentet in ber Offenba⸗ 

Johames, das ein Stern vom Himmel gefallen, und des⸗ 

zen Sterned Namen heiße Wermuth, Offenb. Job. 8, 10. 11. 
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Hoch ift es zu verwundern, daß ſolche große Lichthrlle ? 
geln ihre lebendige Bewegung in fich felbft Haben, alfo taz 
nicht einen Augenblick natürlicher Weile können ftilfe fchen. : 
nicht ruhen, fondern immer fort und fort ihre unaufbörldi \ 
wegung und Arbeit treiben. Denn fo dad geihähe, fo würt: : 
ganze Ordnung des Himmels verwirrt, ja fie Sterne verlören :. 
dann ihr Leben, wenn fie ihre Bewegung nicht Hätten, und m 
gleichjam fie tobt, wie cin Menfch, der Feine Bewegung batt: 
den lebendigen Odem. Alſo ruhet fein Sternlein am Himma. 
beivegt und regt fich Alles mit folcher Gefchwintigkeit, daß «3 !. 
Menſch begreifen fann. Denn die Sonne, ob fie gleich über ! 
dert Mal größer iſt, denn der Grofreis, Läuft fie doch alle ! 
um den Himmel, vom Aufgang bis zum Niedergang; ta fie: 
wenn fie auf der Ertfugel umlaufen follte, alle Stunden zma : 
dert und fünf und zwanzig Meilen Weges lauten müßte. Kur ! 
denke, mad die Erde fey gegen die Höhe und Runde des unt: : 

lihen Himmels. 
Fit nun der einzigen Sonne Lauf ein fol’ großed M:: 
was wollen wir denn fagen von ver unzähligen Menge ver S 
welhe alle ihre Bewegung und ihren Lauf Haben? Wr 
möchte nur eine Biertelftunde aller Sterne Bewegung am - 
mel fehen, wie fie fich regen, bewegen und geben, ter würte : 
- großen Wundern zu fagen wiffen, wie lebendig ver ganze Himm:c 

83 foll und aber der Lauf ver Eterne und ihre groke Tı 
höher Führen, nämlich zu den unfichtbaren hochleuchtenden Zi. 
ven heiligen Gngeln, den himmliſchen Geiftern, wie ung teldı: . 
zeugt die Offenbarung Johannes, ta ver Sohn Gone ii 
bildet, da er in ſeiner Hand fieben Sterne hat, Offenb. Seh. 1 
Und das find bie ſieben Geifter oder Engel in alle Lande ı 
jandt. Mit welcher Figur die rechte wahre übernatürlid,e Air. 
verdeckter Meile beichrieben wird; davon wir auch leſen im \ 
Hiobs: Wo wareft du, da mich die Morgenfterne lobten, ımd :. 
ten alle Kinder Gottes? Hiob 38, 4. 7. Ta uns gleichfal. 
heilige Hiob von den Sternen böher führt, nämlich zu ten 
gen Engeln. Denn fo Gott eine jo große Menge und ein ' 
Heer der Sterne erfchaffen, was wird denn für eine Mer 
der himmlischen Heerfihaaren, die Gott ohne Unterlap lobe. 
loben ihn Sonne und Mond und alle leuchienden Sterne, ir. ! 

Was und aber der gütige und allein weile Gone Fa: 
Wohlthaten erzeigt durch den Lauf der Sonne und bei : 
und wie wir berjelben auch geiftlich gebrauchen follen, woll 
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Dom vierten Tagewerk Gotted, von Sonne, Mond u. Sternen. 693 


bis zuleßt ſparen. Denn jegt eilen wir, bie drei Punfte von den 
Sternen, nämlich Die Größe, den Lauf und die Wirfung kürzlich 
zu erzählen. 

Bon der Wirfung aber der Sterne jollt ihr willen, daß fie 
große Schatzkammern find Gotted des. Allmächtigen, aus melden 
er wunderbar feine zeitlihen ©nter und Gaben austheilet, beides 
ten Menihen und dann auch der großen Welt. And allhier muß 
ih einführen die Meinung des vortreiflichen deutſchen Philoſophen 
Taracelfu&, wie er die Aſtronomie verfteht, und wofür ex dieſelbe 
bilt, und laſſe das Urtheil dem chriftlichen Lejer. Das iſt aber 
ine Meinung: Daß in den Sternen allerlei natürliche Weisheit, 
Kunft und Gefchicklichfeit begriffen ſey, vie ein Menſch auf Erben 
erfinden und üben mag. Daher fommien, fpricht er, bie großen 
Künftler und natürlichen Meifter .in allerlei Künften und Erfindun⸗ 
en. Denn vie Natur treibt vie Gemüther folcher Leute, den Küns 
ten mit heftigem Nachfinnen und Arbeiten obzuliegen; auf vaß 
Gettes Werfe offenbar und hervorgebracht werden zu Gottes Ehren 
nd den Menſchen zu Nugen. Denn jo Hat es Gott georonet, 
nd in den Himntel ſolche natürlichen Schäge gelegt, als in feine 
erborgenen Scapfanmern, auf dag er zu feiner Zeit ſolches al» 
an den Tag uud an das Licht brächte durch den Menſchen; 
te theilt Diefelben aus, wanıt, wo, wie und wen er will! 

Und auf dieſe Weiſe, naͤmlich durch die wunderbare Wirkung, 
zählen auch die Himmel die Ehre Gottes, und die Veſte verfün« 
ger jener Hätte Werf, Pi. 19, 2. Welches, fagt er, nicht al⸗ 
lein geſchieht durch vie Größe des Himmels und durch die Ord⸗ 
nang and den gewiſſen Lauf der Sterne, ſondern vornaͤmlich durch 
u Wirkung. Daher find die Erfinder der Dinge entſprungen, 
ht daß fie Erfinder ſeyen, fondern Werkzeuge, durch welche ver 
himmel jeine von ‚Gott eingepflanzte Wirfung vollbracht, und aus 
ten verborgenen Schägen Butted die Künſte an das Licht hervor gr» 
veben, gleichwie ein Baum zu feiner Zeit feine Frucht giebt. Denn 
lſo ſellt ihr auch die Sterne in ihren Wirkungen veritehen, und 
ickt anders; fie haben ihre Zeit in Servorbringung ihrer Früchte. Un 
rer nun ein guter Sternjeber ift, ver fich mehr anf die Sterne 
‚ttcht, als auf die Nechenfunft, ver weiß, wo, wie und waın ein 
ider Baum am Himmel blühet, und feine Frucht geben wird. 
ziehe, alſo erzählen vie Himmel die Ehre Gottes, und die Veſte 
"sfündiget jeiner Hände Werk. 
Siehe, weld' ein großer Irrthum iſt ed nun, daß man Men- 
fa bar gefegt zu Erfindern der Dinge, da fie nur Werkzeuge 
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find. So iſt e8 auch der Himmel nicht für fich ſelbſt; fonbern et 
find nur Schäße Gottes, Schatzkaͤſten am Himmel, in melche Geı, 
der oberfte Schagmeifter und ‚Herr, feine Echäße gelegt hat, their 
fie auch Hernad aus denen, fo ed werth find, und tie er dazu vır: 
fchen bat. Siche, alfo kommen alle guten Gaben und alle vell⸗ 
fommenen Gaben aud mittelbar von oben herab, vom Batır tı: 
Lichtes, Jak. 1, 17. Alle Weicheit ift von Gott, und iſt Bei ibm 
ewiglich, Sir. 1, 1. Er theilet fie aber entweder mittelbar d. i 
natuͤrlicher Weiſe, ober unmittelbar d. i. übernatärlicder Weiſet aus. 

Daher kommt nun alle natürliche Weisheit; daher kommt Ver— 
ſtand in allen natürlichen Dingen, weltliche Gerechtigkeit, Kunſt tir 
Arznei. Daher fommen anmuthige Dichter, Tiebliche Mufifer, kluge 
Redner, Fünftlide Werkmeiſter in allerlei Arbeit, in Holz, in Div 
tallen, in Steinen. Daher Fonımen weltliche Megenten, Sriegöleute: 
und in Summa, daher kommen einem Jeden feine natürlichen Ga—⸗ 
ben, wie fie ihm Gott audtheilt. Die aber Gott der Herr mit tun 
Geiſt der Meisheit übernatürlicher Weiſe erfüllet, als die Künſiler 
des alten Teſtamentes, als tie klugen Regenten uud Kricgshelden, 
deren in ter Schrift gedacht wird, dahin auch Salomons Weich: 
gehört, die haben mit dem natürlichen Himmel nichts zu tbun. 
Daher kommt es, daß ein jeder Menſch natürlich begehrt ein Tür. 
zu willen und zu erforfhen, und if Manuchem fo bange darnach. 
bat eine ſolche hitzige Begierde nah Künſten, daß er nicht davr: 
ruhen kann. Denn gleicher Weiſe wie der Leib des Menſchen a: 
den unterſten Elementen geſpieſen und erhalten wird; näunlich a.’ 
‚der Erde und dem Waſſer, und ohne dieſelben nicht leben fu 
aljo die Sinnen, Gedanken und der Geiſt des Menjchen Hat: 
ihre Speife vom Geſtirn. Denn alle finnreichen Menſchen hat 
ihren Einfluß und ihre Einfälle vom, Geſtirn; und dies iſt gli“ 
jam ihre Speiſe, welches eine gewaltige Probe ift der Atronoı:. 
Denn jollte der Menſch von den untern Elementen nur ale 
Vich geſpieſen werden, und feine Sinn und Gebanfen fol: | 
ihre Speije nicht auch haben ? 

Und fo denn zu dieſem natürligen Licht Die Erleußtung - 
oben herab kommt durch den heiligen Geiſt und tie Wiederget 
alsdann erreichen die natürlichen Gaben einen viel höhern Grat .. 
ihrer Bollfommenheit; die Difommen dann einen neuen Kim‘ 
‚ver ihre Neigung viel höher leukt. 

Die nun aus der neuen Ecbint find and Gott geboren, ti 
Hmmel und Neigung iſt Gott ſelbſt, und die heiligen Gnyel '. 
ihre Sterne, wie die Offenbarung Johannes dezergt. Die br. 
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nit dem natürlichen Himmel nichts zu thun; fie find über venjel- 
ben, und ihre Werke Haben einen höhern Urfprung, nämlich aus 
Sort ſelbſt. Solche Leute find gewefen vie heiligen Erzväter und 
Propheten, wie vom Joſeph, Daniel und Salomon geichrieben iſt, 
daß ihre Weisheit übertroffen habe alle Weisheit derer in Egypten, 
und in Verſien und im ganzen Orient. (1. Kön. 4, 30.) Denn dieſe 
haben nur Die natürliche Weisheit des natürlichen Himmels gehabt; 
Woſes aber, Joſeph, Daniel, David, Salomon baben über viejelbe 
„uch die natürliche Meishreit gehabt. Die heiligen Apoftel find mit 
tim heiligen Geift, mit Licht und Kraft aus der Höhe angezogen 
geweſen, Ap. Geſch. 1, 8. Denn fie follten nicht natürlide Weis— 
beit und Kunſt verfündigen, nicht natürliche Meifter und Lichter ver 
Welt ſeyn; ſondern fie follten Die ewige, himmlische Weisheit vers 
fündigen, welche die Weiſen dieſer Welt nicht erfannt haben, 1.Cor. 2,8. 
Diss iſt des obgedachten Philofophen Meinung, welche auf des 
Autors*) Verantwortung und Beweis beruhen mag. Ob wir nun 
wohl bie unnüge Weiffagerei der Aſtrologen verwerfen, fonderlih 
die in Abſehen anf gewiſſe Perfonen und Bunfte geidh'cht: jo find 
tech andere nötbige Punkte diefer Kunft in Acht zu nehmen. 1) Die 
Tronung und DBeränderung der Zeit. 2) Die natürlichen und uns 
natürlichen Zeichen des Himmels. 3) Die natürlichen und unnatürs 
lichen MWirfungen bed Himmels. Bon jedem wollen wir ganz kur⸗ 
zen Bericht thun. 
Erſtlich iſt nöthig zu willen, daß durch ven wunderbaren Lauf 
des Himmels die Zeit ver Welt ganz weislih von dem allein Wei« 
en Schöpfer geordnet iſt; daraus Gotted wunderbare Vorſehung, 
Regierung und Weisheit Härlich abzunehmen, fonverlich wenn wir 
durch meisliche Erforfchung der Zeit vie Gleichſtimmigkeit der Pro⸗ 
pheten mit den Hiſtorien und der Natur augenfiheinlich fpüren, ald 
tie Jahre der Melt mit ihren hundertjährigen Zeiten, vie Alter der 
Welt, Die Zeit der Monarcbien, die fiesenzigjährige babyloniſche Ge⸗ 
faugenſchaft, Die fiebenzig Jahrwochen Daniels, die Zeit des Meſ— 
a8, die beſtimmten Zeiten der Weiche, die Zeit des Antichriits im 
Tauiel und in der Offenbarung Johannes, und vergleichen, welches 
Alles die Vorſehung Gotted und feine wunderbare Regierun, und 
Weicheit gewaltig bezeuget und beitätigt. Und obwohl unſer lieber 
Herr Jeſus Chriſtus, Ap. Geſch. 1,7., ſpricht: Es gebübret cuch nicht 
zu wiſſen Zeit orer Stunde, welihe der Vater feiner Macht vorb.- 
halten Yatz > redet ter Hert von jolcher Zeit, deren Wiſſinſchaſt 


Di. auf des Philoſophen eigener Verantwortung. 
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weder zu der Apoftel Anıt, noch zur Erbauung ter Kirche und Boit: 
pflanzung des Evangeliums nöthig und nützlich iſt; auch daß mas 
Chriſto zur Aufrichtung feines Reiches meter Zeit noch Ort feßen 
folle. Gr meiß, wie, wo.und wann er fein Reich und feine Kirche 
pflanzen wolle; wir follen nur feine Zeugen feyn, und unfer Amt 
thun, und ihm Zeit und Stunde befehlen. - Zudem verftanten auch 
die Sünger dad Reich Chriſti dazumal noch nicht recht; denn jte ver 
fanden es vom irbifchen weltlichen Meich, welches der Herr ſtraſt. 

Mas fonften Zeit und Stunde in weltlichen Geichäften an— 
langt, die fügt, orbnet, fchift und giebt Gott auch. Wenn mir 
fleißig beten, und dem Herrn unfere Wege befehlen, fo wird er es 
wohl maden; wie die Hiftorie des Knechtes Abrahams bezeugt, 
da er betete, Gott wolle ihm heute Legegnen, 1. Moſ. 24, 12. 

Zum andern tft zu wifjen, daß ver Himmel und die gar: 
Natur ihre natürlichen Zeichen haben, und ichts thun ohne Zei. 
chen. Daher auch der Herr Chriſtus einen Beweis nimmt aus 
den allgemeinen natürlichen Zeichen des Himmels, fo durch tie Cr 
fahrung im gemeinen Leben beftätigt jind, Matth. 16, 2. 3. und 
Luc. 12,54. ff. Dadurch er die Juden höher führen, und ihnen 
Urſache ‚geben will, auch die Zeichen bed Meſſias in Acht zu neb⸗ 
men und zu beurtheilem 

Denn alſo ſchließt er Matth. 16. 2.: Des Abends ſprecht ihr: 
es wird ein ſchöner Tag werden; denn der Himmel iſt roth. Und 
des Morgens ſprecht ihr: es wird ein Ungewitter ſeyn; denn der 
Himmel tft roth und trübe. She Heuchler, des Himmels Geſtalt 
konnt ihr beurtheilen; koͤnnet ihr denn nicht auch die Zeichen dieſet 
Zeit beurtheifen? Das ift des Herrn Schluß: So ihr aus der Ee— 
ftalt des Himmels vom Gemitter recht urtheilen Tönnet, warum 
sirtheilet ihr nicht vielmehr aus ven jeßigen Zeichen die Zeit tus 
gegenwärtigen Meſſias? Und Luc. 12, 54.: Wenn ihr eine Mole 
ichet aufgehen vom Abend, fo fprecht ihr bald, «8 fommt ein Re— 
gen; und es geſchieht alfo. Und wenn ihr ſehet ven Südwind me 
hen, fo ſprecht ihr: es wird heiß, und es geſchieht aljo. Shr Heud- 
ler, die Eeſtalt des Himmel umd der Erde fünnet ihr prüfen; wi 
prüfet ihr aber Tiefe Zeit nit? Es schließt Defimegen ter Ser 
alfo: Gleichwie ihr aus ven Zeichen des Himmels richtig fehlten : 
und urtheilet vom Ungewitter, wie es nachher tintritt; alſo felt 
ihr vielmehr aus den Zeichen und Wunderwerken, fo ihr jent x. 
Augen fehet, von der Gegenwart des Meſſias urtheilen. Qter it: 
ſeyd Heuchler: @ines ſehet ihr; das Antere wollt ihr nicht feber:, 


% 
\ 


Vom vierten Tagewerk Gottes, son Sonne, Mond u. Sternen. 697 


taran doch vielmehr gelegen iſt. Darum ſo billiget Chriſtus die 
natürlichen Zeichen. 

Es giebt aber auch der Himmel ſeine unnatürlichen Warnungẽ⸗ 
zeichen. Denn unſer lieber Gott ſtraft nicht plötzlich, ſondern warnt 
zuvor durch Zeichen, wie bei allen großen Landſtrafen zu ſehen. 
Darum dieſelben mit nichten aus Sicherheit zu verachten, ſondern 
als Vorboten künftiger Strafe anzuſchauen ſind. Es hat ſich aber 
ein glaͤubiger Chriſt vor denſelben nicht zu fürchten, wie Gott der 
Herr, Jer. 10, 2., gebeut; ſondern er ſoll wiſſen, daß er unter dem 
Schirm des Höchften und Schatten des Allmächtigen ficher ift, Pf. 
91, 1., und in Chriſto über die Natur herrſchet. 

Zum britten, von den MWirdungen ded Himmel foll man 
Folgendes willen. Erſtlich von den übernatürlichen, daß nicht ber 
Himmel und Geſtirn etwas thun von fich felbft, und fo böfe find 
an und für fich felbit, als fie vie Sternveuter machen ; ſondern tie 
Zinde, Laftır und Bosheit der Menfchen find die Urfachen, daß 
Giett Die Greaturen zur Rache rüftet, Weish. 5, 18., und zur Strafe 
gebraucht wider die Gottloſen. Denn alſo ſtrafte Gott tie Sünde 
ter eriten Welt mit einem vierzigtägigen Regen, daraus die Sünd⸗ 
fHutd ward, 1.Mof. 7, 11. 12. Und vie Bosheit der Sodomiter 
verurſachte den frurigen Schwefelregen, 1. Moſ. 19, 24. 

Alſo werden ſolcher Plagen taͤglich viele verurfacht, naͤmlich 
unnatürliche Hitze und Kälte, unnatürliche Naͤſſe und Duͤrre, uns 
nafürlicher Douner, Hagel und Feuer, viel Geſchmeiß und Gift 
in der Luft, weldhe wie sad euer zu Sodom vom Himmel fallen. 
Dies Alles aber foll den Kindern Gottes nicht fchaden, wenn fie 
in Gotteöfurdt "und im Glauben Ichen, gleichwie die aͤgyptiſchen 
Plagen den Kinvern Iſrael nicht ſchadeten, 2. Mof. 8, 22. Denn 
das iſt die Meinung des 121. Pſalms 5. 6: Der Herr it dein 
Schatten über deiner rechten Hand, daß dich ves Tages die Sonne 
nice ſteche, noch der Mond des Nachts. Welcher Spruch nit 
tv tinfaͤltig zu verfiehen ift, als ob man ſich vor der bloßen Hite 
und Kälte Der Senne und des Mondes bewahren tolle; ſondern ed 
"t au verftehen von ten Plagen. Strafen und unnatürlicen ſchaͤd⸗ 
chen Wirkungen, ſo Gott durch die Geſtirne, als durch feine Ru— 
Fon, übt und auögießt über die Bosheit rer Welt. Wider welche 
Llagen und Strafen wir fleißig beten maſſen, wie und ver Pſalm ers 
1 cat, unjere Augen aufzuheben zu ven Bergen, von welchen uns Hülfe 


kunmt, daß wir durch Hülfe des Allmächtigen tenfelben entfliehen - 


mögen; denn es können allein durch Buße und Gebet ſolche Strafen 
und Plagen abgewendet werben. Und alfo Iegen auch Etliche ben 
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Tert aus, Offenb. Joh. 16, 1. ff., ta die Engel ihre Schalen, ur: 
die legten Plagen der Welt, ausgießen. | 

Mie nun unfer Tieber Gott das Firmament und tie Str: 
zur Nahe und Strafe gebraudt, alfo braudt er es auch zur...” 
und zum Schutz und Rettung der Frommen und Gläubigen, w. 
im Buch ter Richter, cap. 5. v. 20. ſtehet: Nom Himmel wi: 
wieder fie geitritten; Die Sterne in ihren Räufen ftritten wieder Siſſer: 
So ift befannt die Hiltorie vom Kaifer Theodoſius, wie cin Ki 
und Wetter feine Feinde geiplagen. Davon der Port Claudianus 1: 


O nimium dilecte Deo, cui militat zther, 
Et conjurati veniunt ad .pra-lia venti! 


Das it: O wie gar jo geliebt bit du von Gott, da für ti tr 
Himmel ftreitet, und da dir Die Winte zu Hüife ım Streit fomı: : 
Non den natürliden Wirkungen aber des Himmel jellt : : 
merfen, daß dag Firmament der großen Welt und rem Auge.“ 
Leben des Menichen täglih und ohne Unterlaß feine Früchte au:.: 
Hier laß dich vie heidniſchen GSeribenten nicht irren mit ihren Zi. 
‚lern ꝛc., fonvern miffe, daß alle Meteora, wie jie hernach fr... 
Früchte und Wirfungen der Sterne find. 
| Erftlih bringen die Sterne hervor die Wolfen, tavon Sir. 
jagt cap. 43. v. 15.: Durch Gottes Gebot werven aufgethan sm. 
Schäße, und die Wolfen liegen wie die. Vögel. In feiner Di: 
hat er die Wolfen gejebt. 

Zur andern Zeit bringen fie hervor die Nebel, fo durch s 6 
ſtirn gewirkt und von der Erbe aufgezugen werden. Go kaitr.. 
‚Herr feine Stimme hören laͤſſet, fo iſt großes Waſſer am Kür . 
und er zieht die Mebel auf von Ende ver Erde, Jer. 10, ! 
Gr bedecket auch oft den Himmel damit, Bi. 147, 8. Ter © 
bevedet das Angeficht feines Stuhled, und breitet fine Mei: 
Darüber, Hiob 26, 9. 

Zu feiner Zeit bringen fe hervor den Schnee. Gott der H 
madt durch fein Gebot den Schnee fallen, Sir. 43, 14. Er ſ. 
zum Schnee, fo ift er-bald da; und zum Plagregen, fo ift cr: 
mit Macht, Hiob 37, 6. Pr. 148, 8. 

Darnach bringen fie hervor vie Kälte und rofl. Bom 7. 
tag kommt das Wetter, und von Mitternadt Kälte, vom L: 
Gottes fommt der Froft, Hiob 37, 9. 10. 

Darnad bringen fie hervor das Eid. Aus wer Leibe it - 
Eis gegangen? Ind wer hat den Meifen unter den Himmel gr: 
get? Hiob 38, 29, 
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Zur andern Zeit bringen fie hervor Hagel und Schnee. BR 
du gegangen zu ven Schätzen des Schnees? Der haft du gejchen 
ten Schatz oder Urfprung des Hagels? vie ich bereitet babe auf 
ten Tag des Streitö und Kriegs, Hiob. 38, 22. 23. Gott rüftıt 
auch bie Greatur zur Mache wieder feine Feinde, Weish. 5, 18. 
Die Ereatur, fo Pir, als dem Schöpfer, dienet, ift heftig zur Plage 
über die Ungerechten, und thut gemach zur Wohlthat über bie, 
fo dir trauen, cap. 16, 24. Die Geſchoß der Blitze werben gleich 
zutreffen, und werben aus den Wolken, als von einem hochge⸗ 
Ipannten Bogen, fahren zum Ziel. Uud wird defer Hagel fallen 
aud dem Zorn der Donnerfchläge, c. 9, 22. 23. Sch will über 
Gog und Magog regnen laffen Plagregen und Hagelfteine, Ezech. 
38. 22. Dergleichen lejen wir im Mofje und Joſug, 2. Mof. 9, 23. 
of. 10, 11. 

Zu feiner Zeit bringen fie hervor Feuerflammen und Hibe, 
Donner, Blitz, Donnerfhlag, Hiob 37, 4. 5. Kannft du deinen 
Donner in ten Wolfen Hoch berführen? Kannſt du Die Blitze aus— 
laffen, daß fie hinfahren und fpreden: Hier find wir, Hiob 38, 
34. 35. Teuer geht vor ihm ber, und zündet an umber feine 
Feinde. Seine Blige leuchten auf dem Erdboden, das Erdreich 
jiehet e8, und erſchreckt. Berge zerichmelzen wie Wachd vor dem 
Herrn, vor dem Herrſcher des ganzen Erdbodens, Pi. 97, 3.4. 5. 
Tie Sonne macht e8 heißer, denn viele Ofen, und brennet die 
Berge, und bläjet eitel Hitze von ſich, Sirach, 43, 4. Da wird 
die Sonne brjchrieben als ein Feuer, das alle Dinge zeitigt und 
kocht. Wo wollte man ſonſt ein ſolches Feuer nehmen, das die 
Welt erwärmte, und alles reif machte? 

Zur andern Zeit bringen ſie den Regen, ohm welchen das 
Erdreich nicht grünen kann. Der Herr wird ſeinen Schatz aufthun 
am Himmel, daß er deinem Lande Regen gebe zu feiner Zeit, 5. Moſ. 
28, 12, Da hören wir, vaß Gott allein den Schlüſſel zu tiefem 
Schatzkaſten habe, daß er Regen hervorgebe, wenn er will, und 
wenn wir ihm ven Degen abbitten, Pſalm 147, 8. Er allein hat 
die Tropfen des Regens gezählt. Sind auch unter den Heiden Göt- 
ter, die Neger machen können? oder geben die Himmel Regen, wenn 
du nicht willſt? Ser. 14, 22. Dur feine ae find die Tiefen 
auigebrochen, und vie Wolken triefen mit Thau, Spr. Sal. 3, 20. 
Wer iſt des Regens Vater? Mer Hat die Tropfen des Thaues 
zereuget? Hiob 38, 28. Werdet ihr in meinen Geboten wandelr, 
ſo will ich euch Regen geben zu feiner Zeit, und Tas-Land ſoll 
jein Gewaͤchs geben, und die Bäume auf dem Felde follen voll 
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Srüchte werden, 3. Mof. 26, 4. Laſſet und doch Gott fürdhten, 
der uns Frühe und Spatregen giebt zu feiner Zeit, und und vie 
Erndte treulih und jährlich behütet, Ser. 5, 24. Ich will die Fen⸗ 
ter des Himmels aufthun, und Segen berabjihütten die Fülle, Mal. 
3, 10. Kannſt du die Waſſerſchlaͤuche am Himmel verſtopfen? 
Hiob 38, 37. Ä 

Darnach den Regen bogen. Siehe an den Regenbogen und lobe 
den , der ihn gemacht at. Sehr jehön ift er in feinen Schein; 
ten Simmel umgiebt er in feiner Klarheit; die Hand des Aller 
höchiten hat ihn gemacht und ausgefpannt. Er leuchtet gar lieb- 
lich in feinen Wolfen, ©ir. 43, 12. c. 50,7. Der Regenbogen it 
Gottes Zeuge in ven Wolfen, ein Gnabenzeichen, ein Siegel bes 
Buntes Gottes, den er mit den Dernfchen und allen lebendigen 
Thieren aufgerihtet, BI. 89, 38. 1. Mol. 9, 13. ff. Ein Regen⸗ 
bogen iſt um den Stuhl Gottes, wie ein Smaragd, Offenb. 4, 3. 
c. 10, 1. 

gu feiner Zeit den Thau, Der Thau erfreuet das Gras, Füh- 
fet die Hite, Sir. 18, 16. Vom Thau blühen die Rofen, und feine 
Murzeln Schlagen um fie aus. Seine jungen Zweige Breiten ſich 
weit aus, Hof. 14, 6. Der Himmel bat euch feinen Thau verhal⸗ 
ten, und die Erbe tür Gewaͤchs, Hay. 1, 10. Joel 1, 17. Mehl. 
thau ift eine große Strafe. Ich fchlage es mit Dürre, Mehlehau 
und Hagel, an aller euerer Arbeit, Hag. 2, 18., davon Iefın wir 
auh im 5. Bud Mofe c, 28, v. 16., und in dem Proepheten 
Amos .«. 4, v. 9. 

- Zu feiner Zeit bringen fie hervor den Wind. Gott hat dem 
inde fein Gewicht gemacht, und dem Waſſer jein gewiſſes Maas 
gefegt, Hiob 28, 25. Der den Wind hervorbringt aus heimlichen 
Orten, aus feinen Schäßen, Pſ. 135, 7. Der Herr aber hat tier 
feine Schäge der Winde gar wohl geordnet, und dieſelben an die 
heimlichen Oerter der vier Ecken der Welt gelegt. Leber dieſc Schaͤtze 
ter Winde hat Gott der Herr feine. Schagmeifter verordnet; aber 
alfo, daß fie nicht für ſich ſelbſt, ſondern aus feinem Befehl dir 
Winde müffen auslaffen und hervor bringen. And auf diefe Weil: 
af von allen foldden natürlichen Schägen des Himmels zu Halten. 
Aus weldem Grunde der Prophet Zacharias c. 6, 5. Gleichniß⸗ 
weiſe redet von den vier Magen, welche der Engel auölegt, ven den 
vier Winden unter tem Himmel. Welches der Prophet nach pre- 
phetifchen Art geiſtlich gebraucht. Dergleichen leſen wir in ber Or- 
fenbarung e. 7, 1., daß Johannes fabe vie vier Engel fichen auf 
den vier Eden der Erbe, auf Daß Fein Wind über tie Erde wehe, 
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noch über dad Meer, noch über einen Baum. Welches der Evan« 
gelift aud der Natur nimmt, und zur prophetiihen Weiffagung 
gebraudt. Er wird feine Engel fenden, und wird verfammeln 
jeine Ausermählten von ven vier Winden, vom Ende ver Erde, 
Marc. 13, 27. Matth. 24, 31. 

Tie vie Winde haben in der Schrift ihre befondern Namen, 
Von Morgen fommt der Oſtwind, heiß und trodfen, durch welchen 
Gott den Grund des rothen Meeres getrocknet, 2 Moj. 14, 
21. Huf. 13, 15. Der Herr wird einen Oſtwind von ver MWüflte 
herauf bringen, und wird die Brunnenquellen austrodnen. Der 
Südwind fommt von Mittag warnı und feucht. Sind beine 
Kleiter nicht warm, wenn das Land durchwehet wird vom Mittags» 
winde? Hiob 37, 17. Wenn ihr fehet den Mittagswind wehen, fo 
ſprecht ihr, ed wird heiß werden, und es geichieht alio, Luc. 12, 
89 Der Weitwind kommt von der Sonne Niedergang Falt und 
feucht. Da wendete der Herr einen ſehr ſtarken Weftwind, und 
hub die Heufchreden auf und warf fie ind Meer, 2 Mof. 10, 19. 
Der Nordwind Fommt von Mitternacht, ift Falt und troden. So 
der kalte Nordwind wehet, jo wird aus dem Waſſer ein befler 
Gryftall, Sirach. 43, 22. 

Dies find nun die Früuͤchte des Himmels, fo Gott der Km 
aus feinen Echäßen zu feiner Zeit bervor bringt, und e8 Tonnen 
die untern Elemente verfelben ganz nicht entbehren. Darum Hat 
es ver getree Schöpfer aljo verorpnet, daß die untern Elemente 
der obern Kräfte und Einfluß empfangen müjfen. Und ed hängt 
die ganze Natur aneinander, al3 an einer Kette; wie folche goldene 
Kette der Natur und ter göttlihen Fürſorge der Prophet Hofea 
beichreißt Gay. 2. v. 21. 22: Ich will ven Himmel erhören, 
ipricht der Herr; und der Himmel ſoll die Erbe erhören; und die 
Erde fol Korn, Moft und el erhören; und diefelben jollen 
Sirael erbören. Hier redet Gott der Herr von der ganz weiſen 
Ordnung der Natur, und fängt von oben an, von der erften wir= 
kenden Urfahe: Ich will den Himmel erhören. Das it, wenn in 
großer Dürre der Himmel vor Hite brennt, und tie Sterne ihre 
Wirkung nicht haben, daß fie fruchtbare Zeiten geben können: de 
will ih den Himmel erhören, und denjelben mit Wolfen beveden, 
und tie Sterne ihre natürliche Wirkung vollbringen laſſen. Denn 
wenn Sonne und Mond verfinftert werden, geben fie natürliches *) 
Metter. Und der Himmel foll die Erde erhören, das it Die andere 


*) Etliche Ausgaben leſen „unnatürliched Wetter” — allein unrichtig. 
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Ordnung der Natar. Denn die unterften Kräfte der Erde Hangen 
alle an ven obern Kräften des Himmeld. Wenn der Himmel in 
feiner Wirfung verhindert wird, und nicht gütig ift, fo Fann anf 
Erden nichts wachſen. So ruft die Erve in ihrer Angſt und durch 
diefelbe den Himmel an in dürrer Zeit, wenn fie ihren Mund auf- 
thut, von einander fpaltet und nach dem Megen bürftet. Und tie 
Erde foll Korn, Moft und Del erhören. Das tft, die Erdgewäͤchſe 
müſſen aus der Erde ihre grünende Kraft und ihren Saft faugen 
und an fich ziehen. Wenn dann die Erde ohne Saft ift, fo wol» 
len die Gewächſe gerne zu trinken haben von ihrer Mutter, das if, 
von der Erde, wie ein Kind nach der Mutter fchreit, wenn «8 
durſtig ift. 

Nun laſſet und zweitens auch die Wohlthaten, jo und Gott 
der Herr durch den Lauf der Sonne und des Mondes erzeigt Hat, 
ein wenig in ber Furcht Gottes betramten, und babei erinuern, wie 
wir biefelben Teiblih und geiftliih gebrauchen follen. 

85 jpricht Gott der Herr zu Hiob, mit weldhem er damals 
feldjt geredet: Haft du gefehen die Thür der Finfternig? meist du 
den Weg, da das Licht wohnet? kannſt du Die Bante der fieben 
Sterne zufammen binden, und das Band des Driond aufläfen? 
fannft du den Morgenitern hervorbringen zu feiner Zeit, oder ben 
Wagen am Himmel über feine Kinder führen? weißt du, wie der 
Himmel zu regieren iſt, over kannſt du ihn meiſtern auf Erten? 
fannft du den Donner in Wolfen hoch herführen, und die Blige 
auslaſſen, und die Wafferfehläuche am Himmel verftopfen? Hiob 38, 
19. 31. ff. Mit dieſen Worten giebt der liebe Gott feine groß⸗ 
mächtige Gewalt und Weisheit zu vernehmen, alfo, dag fein Dienich 
jeine Weisheit ergründen und die Urſache feiner Werke ausdenken, 
vielweniger nachthun kann. Denn ein Menfih kann nicht ein grüs 
ned Gräslein machen, geſchweige venn Licht oder Fiuſterniß. Wir 
müſſen demnach Gott die Ehre geben, unſern Mund zuhalten und 
uns vor ſeiner Allmacht demüthigen, Gott in ſeinen Werken loben 
und preiſen, wie David thut, da er ſpricht: Du macheſt den Mond, 
das Jahr darnach zu theilen. Die Sonne weiß ihren Nirdergang. 
Pi. 104, 19. Hier kömmt der Prophet auf dies vierte Tagewerk 
Gottes, da Gott ſprach: es werden Lichter an der Veſte des Him⸗ 
mels, und jcheiven Tag und Naht, und geben Zeiden, Jriten, 
Tage und Jahre. Und Gott machte zwei große Lichter, cin großes 
Licht, das den Tag regiere, und ein Fleined xicht, Das die Wach 
tegiere, und dazu Sterne 1 Moſ. 1, 14. 16, 
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Man Bat fih nun billig hoch zu verwundern über das Licht des 
Mondes, daß es ab» und zunimmt, und feine gewifle Zeit hält, 
und ift bald als wenns gar verlefchen wäre am Himmel, bald 
nimmt e3 wieder zu, und wächst und wird größer, wie andere 
Gewaͤchſe. Dad hat der liebe Gott darum aljo angeordnet, a) auf 
dab man nach dem Mondſchein dad uhr theilen, und die Zeiten 
gewiß unterſcheiden könne, die weltlichen Sefchäfte ordentlich unter 
menſchlicher Geſellſchaft können verrichtet und unterſchieden merden. 
Ohne welche gewiſſe unterſchiedene Monden und Tage keine richtige 
Ordnung in der Kirche Gottes, in den weltlichen Regimenten und 
Gerichten, auch im Hausſtande ſeyn Fünnte. Was würde das für 
eine graͤuliche Finſterniß, Unordnaug und Confuſion in der Welt 
in allen Ständen geben, wenn fein Unterfchied der Monden, Wo⸗ 
hen und Tage wäre? 

Darum Iernet nun bier die Weisheit Gotted erkennen in tem 
geriften Lauf des Mondes und in der Abtheilung der Zeiten. Das 
Allerweifeite, das in allen Ständen it, ift gute Ordnung halten, 
nnd bie rechte Zeit treffen. Wer das thun kann, ver mag ſich bil⸗ 
lig für einen guten Regenten und Hausvater adten; denn es iſt 
alles an der Zeit gelegen. Was zur Unzeit geſchieht, verderbt alles; 
denn Gott hat alle Dinge in gewiſſe Zeit, Maaß und Gewicht be⸗ 
ſchloſſen, Weish. 11, 22, und es bringt eine jegliche rechte Zeit 
ihren Segen und glüdlichen Fortgang mi. Es Hat alles feine 
Zeit, und alle Bornehmen unter vem Himmel hat feine Stunde. 
Pred. Eal. 3, 1. Wohl dem, ver es treffen fann; darum muß man 
Gott bitten. " 

Die andere Urfah, b) warum Gott das Lit des Mondes 
wantelbar gefchaffen, dag ed ab» und zunimmt, ift, daß durch ſolche 
Neränderungen die untern Dinge und Greaturen regiert würden. 
Tenn alle Monden durchs ganze Jahr Hat man faft etwas neues: 
rieſer Mond bringt dies, der andere ein anderrd. ine andere Gabe 
Soted bringt ‚ver Merz, eine andere der May, eine andere ber 
Brachmonat, eine andere der Heumonat, eine andere der Auguftnioe 
nat, eine andere der Herbitinonat. Es bat ein jeder Monat ſeine 
eigenen Erdgewächſe, feine eigenen Kräuter, feine eigenen Früchte, 
sine eigenen Fiſche, feine eigenen Vögel, fein eigenes Wetter, feine 
eigenen Winde, 2. Summa, es iſt fo eine weile Ordnung Gotted 
daB mans nicht genug ausvenfen fann. 

Es giebt und auch der fönigliche Prophet mit diefen Worten, 
tie Sonne weiß ihren Niedergang, Pf. 104, 19, zu betrachten den 
geihwinden Lauf der Sonne, dadurch die Taye unterſchieden, ver⸗ 
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längert und verfürzt werben; wie auch der Sonne Lauf unterjchel- 
det die vier Jahreözeiten, ven Sommer, den Brühling, den Herbſt, 
und den Winter; welches Alles dem Menfchen zu bejonderm Rupen 
gereicht. .. 

Da haben fih nun alle Menſchen billig zu verwundern über 
den gewiffen Lauf der Sonne, daraus auch die Heiden erfannt ha- 
ben, es müffe ein Gott feyn, ein ewige Gemüth voller Weisheit, 
das folchen gewiffen Lauf der Sonne geordnet. Denn die Sonne 
hält ihren Lauf gewiß, und geht nidyt meiter, oder über das Ziel, 
das ihr Gott gejegt hat, nicht höher, nicht niedriger; fie hat ihren 
großen Weg am Himmel, welden man nennt die Sonnenftrafe 
oder Efliptif. In dem Wege bleibt fie gewiß. Sie geht nicht wri- 
ter gegen Mittag, ald in ven erften Punkt des himmliſchen Stein 
bocks, da macht fie den Winter; ta fehrt fie wieder. Gie geht 
nicht weiter gegen Mitternacht, ald in den eriten Bunft des Kreb⸗ 
ſes; da macht fie ven Summer; da fehrt fie wieder. Und das hilt 
fie fo gewiß, daß ed nicht um eine Minute fehlt. Wenn fie vie 
zwölf himmlifchen Zeichen ein Mal vurdlaufen bat, fo iſt es ein 
jolarifche8 oder Sonnen » Jahr. Wenn aber der Mond zwölf Mal 
diejelben durchlaufen, fo macht e8 ein Iunarifches oder Monden-Jahır. 

Das ift nun der Sonne jährlicher Lauf, dadurch fie das 
Jahr macht. Ihr täglicher Lauf aber,‘ dadurch fie ven Tag macht, 
ift von einer ſolchen Gefchwindigfeit, daß e8 Feine menschlichen Sinne 
audrechnen können. Denn alle vier und zwanzig Stunden umläuft 
fie den ganzen Himmel. Denfet nun, welch' eine Größe der Hin: 
mel haben muß, eine Größe, dagegen die Erde wie ein Punkt zu 
rechnen. Sie läuft alle Jahre drei hundert und ſechszig Grate. 


Ein Grad aber Hat am Himmel fünf hundert und ficbenzig Mal 


taufend, fünf hundert und ein und achtzig Meilen Weged. Hier 
ift Fein Menſch, der dieß ausrechnen kann. 
Mer wollte ſich nun darüber nicht billig vamuntern, und ti 


Meisheit des Schöpfers preiſen? Ja, dadurch find auch die Ha 


den bewogen worden, die Sonne für einen Gott anzubeten, wc 
fie die größte und fchönfte Greatur iſt, Die mit ihrem Lichte Die Wel 
erleuchtet, und mit ihrem Lauf und ihrer Kraft Alles regiert. Abe: 


dieß iſt menschliche Blindheit und Ihorheit. Denn die Create 


ren find ja wie ein Spiegel Gottes, daraus wir den Schöpfer ic 
len erfennen Iernen, wie Sirach fagt c. 43, 2. 9.: Sehet Die Son: 


at, wie groß und fchön fie fl. EI muß ein großer Herr ſee 
der fie gemacht Hat. Bon einem indianiſchen Könige liest man, a. | 


er babe hören predigen von Chriſto unferm Herrn, daß er um u: 
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ſerer Sünte willen geftorben, und daß man an ihn glauben müſſe, 
da babe er geſagt: Gi follte ih an den glauben, der. geftorben ijt ? 
vielmehr glaube ih an die Sonne, die ift noch nie geflorhen. Da 
ichet ihr menfchlide Blinpheit. Deromegen, auf daß der Menſch 
tur die Größe und durch die Schönheit der Sonne nicht betros 
sen würde, befiehlt Gott und fpricht: Hüte dich, daß du dein Herz 
nicht aufhcheft, und feheft die Soune und den Mond an, und bes 
tet fie an; denn die har Gott der Herr gefchaffen zum Dienite als 
ler Lolter unter dem Himmel, 5. Moſ. 4, 19. 

So ſollen wir auch nicht meinen, daß Sonne, Mond und 
Siterne nur allein in der Größe gefihaffen jind, wie fie von und 
geiehen werben. Tenn es find gewaltige große Lichter und Kürs 
rer, wie oben vermeldet. Und es ift der Mond und hie andern 
Sterne zwar Feiner, denn die Erde; aber die Sonne, jagen die 
Sternjeber, fey hundert und ſechs und ſechszig Mal größer, dena 
bie Erde; welches fie mit gewilfen augenjcheinlichen Nachweifungen 
bewähren können. Daß und aber die Sonne fo Flein fcheint, macht 
die gewaltige unermeßliche Höhe, und die Gefchwindigfeit ihres Lau= 
'cd, wie der Augenschein bezeugt. Je höher und weiter entfernt et⸗ 
was iſt, je Heiner fcheint ed. Aber das laſſen wir den gelehrten 
Sıernfundigen. Ob ihr e8. gleich nicht verfichen fünnet, fo ler» 
mt euch doch darüber verwundern. 

Hierbei ift aber erftlich zu betrachten tie Allmacht und Weiß, 
heit Gotted. Wie weislich und zierlih hat e8 Gott gemacht, daß 
er dem Tage feine Zierde und fein Licht gemacht bat, die Sonne, 
und der Nacht ihr Licht, ven Mond; denn Licht ift die höchſte Zierve 
und Schönheit aller Dinge Wir venvundern und, wenn einer chva 
ein ſchönes Haus baut, und es ziert mit Bildern, Gemälden, fchö- 
nen leuchtenden Karben; vielmchr follen wir und venvundern über 
tus gewaltige Gebaͤude des Himmels, welches mit jo großen, ſchö⸗ 
ven und vielen Lichtern geziert iſt. Denn Licht iſt die höchſte Zierde 
aller Creaturen. 

Für's Andere iſt feine Weisheit auch darin zu erfennen, daß, 
wie der Heilige Prophet fagt, er zählet vie Sternk, und nennet fie 
alle mit Namen. Groß if der Herr, groß ift feine Macht, und 
jeiner Weisheit ijt Feine Zahl, Pi. 147, 4.5. Wenn wir nın dad 
wien, fo foflen wir auch Gott in allen Diugen das Lob der Meid- 
it geben, ob er und gleich befiehlt zu thun- und zu glauben, wad 
wir nice begreifen können, ja was uns närriih däucht zu feyn, 
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Denn die göttliche Thorheit iſt Flüger, denn aller Menſchen Weis⸗ 
heit, 1. Cor. 1, 25. 

Für's Dritte Ichrt und auch Sunne und Mond mit ihren 
gewiffen Lauf betrachten die Wahrheit Gotted und die Gewißheit 
feiner Berheigung. Denn wie gewiß hat Gott zu jerer Zeit feine 
Berheißung erfüllt? In der Sendung des Meſſias, in den Merän 
derungen der Monarchien und Kaiſerthümer, und in andern Grlö 
ſungen des menfchlichen Geſchlechtes. Daher er Spricht: Wenn meine 
Ordnung aufhört mit Tag und Nacht, fo ſoll mein Bund mit Da- 
vid aufhören, Ser. 33, 25. 26. Das ift, fo gewiß ſoll Meſſias 
von ihm kommen, ſo gewiß Sonne und Mond find. 

Für's Vierte find Sonne und Mond, menn fie verfinftert wers 
ven, auch Spiegel des Zornes Gottes, umd Zeichen des jüngfien 
Tages, Luc. 21, 25., und großer Veränderungen der Welt; Bup- 
predigten, dadurch und Gott unſerer Sünde erinnert. , 

Wiewohl nun die Finfterniffe der großen himmliſchen Lichter 
natürliche Urfachen haben, aljo daß auch etliche Theologen vie Fin» 
fternig der Sonne und des Mondes, Die Zeichen des jüngften Tages 
ſeyn tollen, Luc. 24, 25, nicht von natürlichen, fondern von über 
natürlichen Binflerniffen verfichen, wie die Sonnenfinfternig gewe⸗ 
fen im Leiden unferd Hetrn, und Die Agyptifche Finſterniß, wobei 
wir denn nicht in Abrede feyn wollen, daß furz vor dem Enbe ber 
Melt ſolche übernatürliche Finfternijje feyn werben, alfo daß auch' 
die Sterne vom Himmel fallen werben: fo hindert Doch nichts, daß 
auch die natürlichen Finſterniſſe nicht follten Zeichen ſeyn, vie und 
ven jüngften Tag verkündigen. Denn alle Binfterniffe find wider 
die Natur und Eigenfchaft der himmliſchen Lichter; denn zu Lich— 
tern find fie gefchaffen, daß fie Teuchten follen. Wenn nun ibr 
Licht verhindert wird, das ift wider ihre Natur, und it ihr Reiben; 
welches auch die Heiden verftanden, da fie gejagt: die Finſterniſſe 
find ein Leiden der Sonne und des Mondes. Denn unfer Sen 
Spricht: Die Kräfte des Himmels werden ji) bewegen, Matth. 21. 
29. Die Sterne aber find die Krälte des Himmels, denn fie ge 
bein ade Kräfte ünd Wirfung des Himmels durch ihren Lauf. Sie 
geben frei am Himmel in ihrer Kraft, wie der Menſch. Derſelbe 
ift mit den Füßen nicht an die Erbe gebunden; wenn er Feine Kraft 
hat, fällt er. Alfo werten auch die Kräfte des Himmels gefckwärt 
nicrden. 

Die Finjterniffe verfündigen und bringen alferlei Sammer au’ 
Erden; Hunger, Krieg und Peitilenz, welches Alles die Dienia«- 
verurſachen. Denn alle Greaturen und bie ganze Natur aͤngſtet Ita, 
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und hat ihr Leiden und ihre Angit; welches Leinen der großen 
Weit hernach aud in der Fleinen Welt, das ift, im Menfchen vells 
bracht wird. Was dem Menfchen widerfahren foll, daß leidet zu⸗ 
vor die Natur und die große Welt; denn aller Creaturen Leiden, 
Gutes und Böfes, iſt auf den Menfchen gerichtet, als auf ein Gen» 
trum, darin alle Linien des Zirfeld zufammen ſchießen. Denn was 
ter Menich verfchuldet, das muß zuvor vie Natur leiden. Se gröj« 
fere Suͤnde der Menfchen, je mehr die Greaturen leiden, und fich 
ängften, Nöm. 8, 19. 22. Weil nın die Bosheit ter Menichen 
immer größer wird, kann die Melt die fchwere Laft der Sünden 
nicht mehr tragen, fie muß vergehen. Die Bosheit fteigt gen Him⸗ 
mel, und fällt hernach ald ein Gift wieder herab auf ven Menfchen, 
das ift feine Strafe. Und fo gießen die Engel ihre Schaalen aus, 
aufs Meer und auf's Trockene, auf Menſchen und Vieh, und auf 
alle Gewächſe, Offenb. Soh. 16, 1. ff. 

Menn der Sonne Licht verhindert wird, empfinden dad alle 
Sterne, ja alle Greaturen, die ihre Kraft von der Sonne haben. 
Darum ſpricht unſer Herr Luc. 21, 25.: Es werden auch Zeichen - 
en ten Sternen geſchehen, jie werden auch ihre Angft leiden und 
Haben, darum fie auch endlich vom Himmel fallen werden. Denn 
das Licht iſt ihr Leben. Iſt nun ihr Xeben geichwächt, fo müffen 
fie fallen, wie ein Mensch, der Feine Sraft mehr bat, zu Boden 
fällt. Sterne find Lichter, und das Licht ſchwebt natürlich gerne 
oben in ver Höhe. Wenn aber ihr Licht geſchwaͤcht wird, fo muß 
ihre Kugel fallen, ja ed muß das ganze große Gebäude des Him— 
meld fallen, weun feine Kräfte bewegt werben und verzehret find, 
wie ein Fraftlofer Menſch zu Boden fällt. 

Wenn man nun eine Finſterniß der Sonne und des Mondes 
auſchaut, foll man venfen, es ſey eine Verhinderung ihrer natürs 
lichen Wirkung und Kräfte Denn es iſt witer ihre Natur, und 
is verkündigen und eine große vollbrachte Bosheit auf Erden, und 
derſelben Strafe, Hiob 20, 27. Der Himmel wird feine Bosheit 
eröffnen, und die Erde wird fid) wider ihn fegen Wie die Fin— 
jternig im Leiden Chrifti verfünbiget ver ganzen Welt ven Tod Chriſti, 
und gruße Bosheit und Läiterung wider Chriſtum, Matth. 27, 45. 

Tern Sonne und Diond find Hleich als Spirgel .ver großen Welt, 
tariı man der Menſchen Boäheit und zufünftige Strafe anſchauen 
cl, und die Sünde, fo. gen Himmel gefticgen ift, wie das Geſchrei 
sı Serpu, fo hinauf fam vor Gott, 2. Mof. 18, 20. Alle Son« 
: enfinfberniffe bedeuten eine inwendige Finfternig des Linglaubend 
weh Herzen der Menſchen; taffelbige verfündiget uns ver Him⸗ 
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mel, gleich als fpräche er zu uns: Sehet ihr’, ihr Menſchen, ſo 
jeyd ihr inmwendig in euern Herzen. Und wenn der Himmel alio 
brenut, und die Sonne blutreth ift, will er zu und fagen: Ehe 
ihr's, fo werte ich einmal im euer vergehen. 

Auf dieſe Weile reden alle Elemente mit uns, werfündigen 
und unfere B Sheit und Strafen. Was iſt der ſchreckliche Tor 
ner anders, Denn eine gewaltige Stimme des Himmels, davor bie 
Erde zittert, dadurch uns Gott warnet? Mas ift dad Erdbeben ar 
ders, denn eine fihredlihe Sprache der Erde, die ihren Mund aus 
that, und große Veraͤnderung verfündigt? Alſo auch die reigenten 
und tobenden Sturmwinte, und das Braufen des Meeres. 

Zum Fünften follen wir auch an der Sonne, Mond und Cr 
sen Gotted Gütigfeit erfenuen, daß ein ewiges Licht ist, das und 
erleuchtet, tröfter, eriteuet. Denn „weil Gott fonft unfichtbar um 
unbegreiflich ift, jo follen wir aus ten ſchönen natürlichen Lichtern ſeint 
Natur erfennen lernen. Denn tur die Tichlichen Lichter will er 
aus reizen, ihn zu lieben. Wie man dad Licht Tieb hat, als tie 
ſchönſte Greatur: alſo ſollen wir Gott, das ewige Richt, Herzlich lieb 


haben, und zu ihm wenden, und von der Finſterniß der Sünde 


abfehren, und im Licht wandeln. Denn was hat das Licht für 
Gemeinſchaft mit ter Finſterniß, und die. Gercchtigfeit mit der Un⸗ 
gercchtigfeit ? Oder was hat Ehriftus, dad wahre Licht, für Or 
meinſchaft mit dem Belial? 2. Cor. 6, 14. 

Letztlich haben wir auch eine geiftlihe und ewige Eonne, wii 
he iſt die Sonne der Gerechtigkeit, Chritus Jeſus, Mal. 4, 2 


Die ſcheinet mit ihrem Gnadenlicht allen Menjchen, und mißgönß 


feinem Menſchen ihr Richt. Wie Die natürliche Sonne allen Sn. 


ſchen ſcheinet: aljv beut ſich Ghriftus in feinem Worte SJederman' 
an. Ach bin das Lit Der Melt. Wer mir nachfolget, want. 


nicht in Finſterniß, jündern wird dad Licht Ted Lebend habe. 
oh. 8, 12 


Gebet. um Gnade, Gott aus Sonne , Mond und Sternen ıı 


erkennen. 


Großer und majeftätiicher Gott, Du Schöpfer und Erhalter Ber ur 
greiflich geoßen himmli chen Körper, wenn ich betrachte, wie Du mit ! 


nem unermeßlichen Weſen und Deiner Herrlichkeit dieſelben alle erfüllt“. 


erbebe ich billig vor Deiner heiligen Majeſtaͤt, welche zu begreiſfen mır . 
niger möglich, al3 den Himmel mitt der Szanne zu fallen, m” 

begreifen mit einem Dreiling. D mit welcher Demurh ſolue ich, ale x. 
voll Erde, vor Deiher g rien Majeftät erfcheinen? Wie groß Ä Die Ci 


et 
[| — J u - 





Bom fünften Tagewerk Gottes, vom Meer und Waffern. 709 


bag ein elender- Wurm zu einem fo großen Gott einen Zugang hat, ja dens 
ielben in Ehrifto Vater nennen darf? Wie greß ift die Unfinnigfeit, daß 
die arme Erde und Aſche ſich erhebt, mit feinem Schöpfer hadert, und wider 
denſelben frevelt ? Alle Heiden find ver Tir geachtet wie ein Tropfen , der 
im Gimer überbleibt, alle Inſeln find wie cin Etäublein; und id), der ich 
ungleich vaeniger bin ald ein Eräublein, tarf ich mich unterftchen, Dir ıms 
gehorſam zu feyn, durch Eünte Teine Chre zu ſchmaälern, freventlich mich 
Teinem Willen zu widerſetzen? O wie groß iſt Teine Langmuth, o Herr, 
sie mich bisher geduldet! Ach gieb mir, daß, fo oft ich Die Sonne, Mond 
nd Sterae anfehe, ich dadurch zur wahren Demuth, Dankbarkeit, findlicher 
zutcht und Gehorſam angeführt werde. Heiden mögen ihr Glück oder Uns 
üd aus den Eternen ſuchen; ich, Dein armes Kind, begehre nichts anders, 
als durch Deines Geiſtes Regierung geführt, nad) Deinem Rath geleitet zu 
erden, und ald von Deiner Vaterhand Alles, was mir begegnet, es fey 
rende eder Leid, anzunchmen. Du haft, mein Gott, Deine Gläubigen Deis 
net Gnade fo gewiß verfichert, ald Du hältit den Bund mit Tag und Nacht, 
cter Die Drbnung des Himmels und der Erde. Verleihe mir, daß ich, fo 
ch die Sonne den Tag, der Mond und die Eterne die Nacht bringen, ich 
"auch meinen Glauben an Dich ftärfen, und aus lebendiger Erfahrung 
8 Morgens Deine Gnade, und des Nachts Deine Wahrheit verkündigen 
rige. Bedecke Du mich wider die Hige aller Trübfale, daß ich darin nicht 
rat werde; fey Du meine Sonne und mein Echild, bis Du mich wirft das 
n verfegen, da nicht mehr wird auf mich fallen die Sonne oder irgend 
ne Hiße, da feine Nacht mehr feyn, und man nicht bedürfen ivird einer 
ruchte ober des Lichtes der Sonne; da Du, o Herr, Deine Gläubigen wirft 
rieuchten, und fie mit Dir regieren werden von Ewigfeit zu Ewigkeit. Wann 
de ich, o Herr, dahin fommen? Befchleunige meinen Lauf dahin, durch 
un Chriftum, unfern Herm, Amen. 





Das 5. Capitel. . 
In dem fünften Tagewerk Gottes, vom leer und von den 
Waſſern, und von den Früchten des Meeres und der Waſſer. 


. Mel. 1. ©. 20. 22, Und Gott ſprach: Es errege fi) dad Waffer mit 
Ichendigen und webenden Thieren, und mit Gevögel, das auf Erden 
unter der Seite dee Himmels fliegt. Und Gott fprach: Seyd frucht⸗ 
bar und mehret euch, und erfüller das Waſſer im Meere, Pſ. 104, 
25. Dad Meer, das fo groß und fo weit ift, da wimmelt cd ohne 
Zahl, beides, große und Fleine Thiere. 


as Waſſer iſt ein feuchted, fliegende und netzendes les 


ıt, geschieden von den andern Elementen dmlich von der Erde, 
| " 58 
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von tee Luft, und, von dem Firmament oder Neuer, daß ed ſey in 
fonterlich feuchte und fließendes Element, größer denn die Erdt, 
nit fonterlichen Saamen begabet, geſchieden von den Saamenfrif- 
ten der antern Elemente, zu gebären fonderlihe richte. Und be 
greift in fich tie Grund-Materie oter ven Saamen der Vögel, de 
Fiſche, der Steine, der Gemmen (Gvefgefteine) der Metalle, Miner«⸗ 
lien und Salze. 

1) &8 iſt aber vor allen Dingen bei diefem Element des Wal 
ſers erftlich zu bevenfen feine Stätte und fein Ort, darnad wie ee 
feine Früchte gebiert, derer unzählig viele find, und dann, wie ed jeine 
Zweige und Früchte, ald ein Waflerbaum, auötheile, Durch die yanıe 
Kugel der Erve, beides, an Wafferflüffen, Mineralien und Meiallen. 

Belangend nun 1) feine Stätte und feinen Ort, fo iſt ed gr 
fegt in den untern Theil der Kugel, aljo, daß es im ber Erde jeine 
graufamen Höhlen hat, darin es liegt. Lind es iſt verordnet, daß ed 
tragen muß mit fammt der Erde den Menfchen, Daß er auf ihm 
wandern mag, umd feiner gebrauchen. Und es gebt rings um die 
Kugel der Erde, und fällt nicht aus feiner Stätte, aljo, bay der 
Theil, der unter uns iſt, eben fowohl über fich fteht, als wir, und 
Doch unter fih Hänge. Und ift fo wunderlich- gefchaffen, daß tie 
Grube des rechten Elementes, da «8 jein Gentrum hat und feine 
Trhöhung, gar ohne Boden ift, alſo, Daß es von der Erbe fer 
nen Halt hat, darauf ed ftehe, ſondern frei mie ein Ey in ihm felbnt 
ſteht, und nicht aus der Schaale Fillt; alio hat das Element te! 
Waſſers ein fold) wunderbares Entyältnig auch, und iſt ein gropel 
Wunderwerk Gottes, 

Es gebiert aber 2) das Element des Waſſers ſoine Früchte in 
der Erde, zu gleicher Weiſe, wie bie Erdfrüchte ihren Saamen und 
ihre Wurzel in der Erde haben, aber nur in der Luft vollkommer 
und reif werden. Denn die Erde treibt es heraus, und es bleibt 
nicht in der Erde, ſondern es ſcheidet ſich von der Erde. Alſo gibt 
auch vom Waſſer aus fein Gewächs, Metalle, Mineralien, Salz' 
Edelgeſteine, Steine, Alles von der Mutter des Glementes, ded Br 
jerd, in eine andere Mutter, das iſt, in die Erve, da volleutet « 
jeine Operation; hat aber feine Wurzel im Waſſer, mie Baum 
und Kräuter ihre Wurzel in der Eide. And aber auf dar At 
werden fie vollkommen und gehen in ihre Außerjte Materie, wi 
bed denn in der Luft geichicht; alfo geſchieht es in ver Erde 
dem, was vom Waſſer wäaͤchſet. 

Darım laß dich nicht irren die Weltweiſen, welche jolde Tr’ 
jerfrüchte, Metalle und Mineralien, Gemmen und Steine, ter Liü 
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zuſchreiben. Denn es find nicht Früchte ver Erbe, ob fie wohl in 
ber Erde wachſen, wie in der Schrift ficht, Hiob 28, 1. ff., ſon⸗ 
tern fie haben ihren Saamen. Denn gleih mie das unrichtig 
geſprochen wäre, wenn du fagen wollteft: „Die Bäume und Kräu- 
tee wachfen aus der Luft, weil fie über der Erbe in der Ruft wach⸗ 
fen,“ wie denn ihre Wurzeln werben in ver Erbe gefunden, weil 
fie von ter Erbe ihren Urjprung nehmen, und wachfen in ihre 
Vollkommenheit in der Luft; aljo iſt ed unrichtig, wenn man meint, 
Mineralien und Metalle wachſen aus ver Erde, dieweil fie in der 
Erde wachlen. 

Darum mußt du zuvor lernen und willen, was ein Clement - 
ſey, nämlih ein Beunnen und Urſprung bejonberer unterfchiedlicher 
Saamen und Kräfte, die befondere unterfchiepliche Früchte bringen; 
ein jedes Clement nach feiner Art, wie es von Gott begabet ift 
mit bejondern verborgenen lebendigen Saamfräften nach feiner Art. 

Die Erde it von Gott begabet mit Den Saamenfräften ver 
Bäume, Kräuter, Blumen und des Graſes; das find die Früchte 
ter Erde und weiter nicht, wie Gott ver Herr ſprach: Die Erbe 
fafie aufgehen Grad und Kraut, und fruchtbare Bäume, 1. Mof. 
1,11. Siehe, welch ein großer Unterſchied iſt zwiſchen dieſen Erd⸗ 
gewaͤchſen, die man Vegetabilen nennt, und den Metallen; denn ein 
jedes hat ſeinen beſondern Urſprung und ſein beſonderes Elemeni. 

Alſo wiſſen die wahren Naturkundigen, daß die Gewaͤchſe der 
Wineralien und Metalle alle Waſſer ſind, und ihre erſte Materie 
ever Saamen im Waſſer haben. Alfo mußt dur vecht erfennen und 
unterfcheiden bie Glemente mit ihren Früchten, auf daß bie uns 
terwerfe Gotted erfannt und ergründet werben. 

Darum foll nun die Philofophie Statt haben und fortgepflangt 
werden, welche ta allein die Werfe Gotted zu erfennen giebt, welche 
ein jeder Menſch aus jchulbiger Dankbarkeit und Liebe Gottes zu 
erkennen fchufeig ift, auf daß er wife, was fein Schöpfer feinet« 
wegen geſchaffen Habe. Hingegen ſollen die logischen Bernunftklüg- 
linge zustehen, daß fie nicht ihr Lebetag mit unnöthigen Subtilit@- - 
ten umgehen, und. der Werfe Gottes vergefjen. 

Siehr aber hier und bevenfe die wunderbare Freundfchaft, Ver 
wanbtichaft und Einigkeit ver Elemente, wie Eines feine Früchte im 
des Andern Schooß gebiert, und dem Menjchen zu Nub hervortreibt. 
Sie manche fchöne Früchte gebiert das Firmament in der Luft, und 
zicht und herab durch die Luft Regen und Than, Tiebliche Wärme 
und Kühle, warme Winde und vergleichen? Die Erbe treibt ihre 
rückte hervor in der Luft, ta grünen, blühen und reifen ſie; de 
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nen giebt die Luft ihre Frucht, und umfängt fie gleich mit ihren 
Armen und Flügeln, daß ihr Lehen in ihnen nicht erſticke und flerbe; 
denn ohne die Luft erſticken und fterben fie. 

Darum nimmt die Luft die Erdgewaͤchſe auf in ihren Schooß, 
und erzicht fie and Liebe, ob's wohl fremte Kinter find. Und 
die Erde und das Waller nehmen die Früchte Der Luft wieder auf, 
nämlich ihre Lebenskraft, die fie verborgener Weiſe mit fich Führt. 
Denn fie durchgeht alle Elemente, und gicht ihnen das Leben. 
Denn ohne Luft brennt fein Feuer, ſondern erlöfht. Ohne Luit 
fault und ftirbt das Waſſer, und alle Ertgewächle erſticken. Alſo 
gebiert dad Waſſer feine Früchte in dem Bauch und Schooß ber 
Erde. Da theilt fie dieſelben den Menjchen mit auf mande wun« 
derliche Art, wie ein Baum feine Früchte, immer einem Lande und 
Volk mehr, denn dem andern. | 


Und 3) vor allen Dingen giebt das Element des Waſſers ber 


vor die Waſſerflüſſe, dieſem Lante ven Rhein, dem andern tie To 
nau, dem dritten die Elbe, dem vierten ven Nil; Waflerflüffe, vie 
alle nicht für fi felbft dad Element des Waſſers find, ſondern 
nur Aeſte und Zweige eines großen wunderbaren Ichentigen Baus 
mes, welcher auch viele Kleinere Aeſte und Zweige Hat, welche find 
pie kleinen Waſſer. Und glei wie an einem Zweige eined großen 
fruchtbaren Baumes viele Brüchte hangen: alſo hangen an dem 
Aſt und Zweig des MWafferbaumes, des Waflerelements, nämlich an 
dem Rhein und der Donau, und an andern großen und kleinen 
Waſſern, viele herrliche und manderlei Früchte. Und alfo geht her- 
aus aus dem Element des Waſſers bald ein- fliegenner Bach, bald 
ein Brunnen, wie denn die Zweige und Hefte des Baumes Turd 
dir ganze Erve auögetheilt find, und ift doch alles Gin Baum, Ei 
Urſprung, Eine Wurzel von Einem Stamm, ımd alle Bäde, Stri- 
me und Brunnen, fo ta find in der ganzen Kugel ber Erve, Jint 
Aeſte dieſes Stammes von diefem Baum. 

Alſo find nun alle Wafferftröme und Bäche eine Frucht ihrer 
Elements, aber nicht dad Element felbft. In den aͤußern Meere if 
das Element, aus dem fie alle wachſen, und in das fie wirder 
müflen, wie gefchrieben fteht: Alle Waſſer fließen in’d Meer, und 
das Meer wird doch nicht völlır. Un tem Ort, da fie herflicher. 
fliegen fie wieder hin, Prev. Sal. 1, 7. Warum aber das Pie 
micht voller wird, und warum ed gefalzen, darüber wirft du kr 
einem vortrefflichen deutſchen Philoſophen gründlichen Beſcheid fi:- 
den: weil nicht allein alle Salzwafler in's Meer fließen, Tender: 
auch das Meer felbft die Saamen der Salze in fih hat. Denn ci 
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ft doch gar zu elend, was Etliche von den Urſachen der Salzigkeit 
ves Mecres fchreiben , wad wir den Naturfundigen befehlen, und 
wovon hernach weiter Bericht folgen wird, 

Wie nun von den Maiferflüffen geredet ft, welche da ſind 
Aeſte und Zweige des Waſſerelements: alſo ſollt ihr es auch ver- 
ſtehen von den Metallen, von den Mineralien, von Gold, Silber, 


Kupfer, Eiſen, Zinn, Blei, auch von Edelgeſteinen, Smaragden, 


Sapphiren, Corallen, Granaten ꝛc.; ferner von den Salzen, Alaun, 
Viniol, ferner von den Brunnen, jaıter, füße, Falt, warm ꝛc.; ebenſo 
von ten Steinflüften und Brüchen, und dergleichen, derer aller And» 
theilung durch Die ganze Erde geht, aus dem Element des Mafs 
ferd. Und diefelben alle haben inren Saamen, Wurzel und Stamm: 
in ven Waſſern. Und fit nicht anderd zu verſtehen, denn wie au 
ter Erbe mancherlei unterſchiedliche Bäume wachſen, ta ein jeder 
feine eigene Frucht hat: alfo ift es mit dem Elemente des Waſſers 
auch, Tas treibt hervor feine Bäume und metalliſchen Früchte in 
tie Erdgaͤnge und Klüfte. Und ſobald ſie in die Erde kommen, fo 
geſchicht die Coagulation (d. h. Zuſammenrinnung und Härtur g, 
und wird ein metalliſcher oder mineraliſcher Baum geboren , der 
jcine Aeſte weit auöbreitet in die Erde, alſo, daß fih ein Aft oft 


über zwanzig, vierzig, ſechszig, ja mehr Meilen Weges erfireft. So, 


denn die Früchte gar ausgeichüttet find, fo verdorrt derfelbige Baum, 
und flirbt ab an ihm ſelbſt, und es verlieren ‘ich die Bergwerke, 
schen in ihre Endſchaft oder Bonfummation, womit alle Geſchoͤpfe 
beſchließen. Unterdeſſen ereignet ſich an einem andern Ort ein 
Neues, wie denn der allein weiſe Schöpfer Alles in feine Zeit 
und in ſein Ende verordnet hat. 

Bedenke nun hier, lobe und preiſe die Weisheit, Sit 'nfeit und 
Allmacht deines Schöpferd, wie wunderlich er dieſe Waflerfrüchte 
geihaffen, wie weißlich er dieſelben unterſchieden, wie gütig und 
milte er biefelben austheilt, wie große Pirdlichfeit und Anmuthigkeit 
er denſelben einpflanzt; nicht allein, was Gold und Silber anlangt, 
ſondern and die Korallen, Perlen, Agtftein, Ambra und Cvelge- 
fteine, Ezech. 28, 13., welde alle nit um SHoffart und Pracht 
willen gsihaffen find, fondern um der Gefundheit willen ver Men- 
ichen, und dadurch Die Wunder Gotted zu erforfchen, Dffenb. Joh. 
21, 39. Jeſ. 54, 12. Bedenke, wad die zwölf Edelgeſteine in des 
SHobepriefters Kleinod betreuten, was Gott der Allmächtige dadurch 
hat wollen vorbilden, 2. Mof. 28, 17. ff. Was für mandherlei 
wiunberlihe Arten ver Waflerbrunnen giebt Gott ver Herr. Es 
find Steinbrunnen, Salzbrunuen, warme Waſſer, die alle arzneiiſche 


um 
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Kräfte in fich führen. Gleichwie die Erve giebt mancherlei Art ven 
fauren, füßen, bittern Früchten, aljo giebt ſie das Waſſer auch. 

Belangend die Thiere, Vögel und Fiſche, fo aus dem Mer 
kommen, deren find unzählig viele. Denn Gott bat eine fonberlik 
große Fruchtbarkeit dem Meere eingefchaffen,, daß es erfüllt mert: 
mit lebendigen Thieren, weil es jo weit und groß ift, und daß te 
Menſch feine Speite habe. Denn aus der großen Speiſekammer 
des Meeres gehen zu feiner Zeit hervor die Menge der Fiſche, un 
geben ſich aus den verborgenen Dertern an den Tag, alſo daß ein 
jever Monat- feine eigene Fiſchernte hat. Sonft ſind die Fiſche im 
Meere mit jolcher Art und Eigenfchaft begabt, daß fie nicht können 
gefangen werben, wo ihre Zeit nicht Mil. 

Und biebei ift fonderlich zu merfen, daß das Meer und Allee, 
was darin ift, feine von Gott eingepflanzte Orbnung, Zeit um 
Bewegung hat, gleich wie alle andern Elemente. Am Himmel ſind 
die Geftirne, die ihre Ordnung, Zeit und Bewegung, ihren Aui- 
und Untesgang haben. Sin der Erde haben alle Früchte ihre Ort» 


nung, Zeit und Bewegung, und kommen zu ihrer gewiſſen Zeit 


hervor. Alſo it die Erve in fteter Bewegung, ba ruhf nichts, fie 
alle ihre Früchte heraus find. Auf diefe Weile gefchieht die Br 


wegung ter Erde; nicht, wie Etliche fagen, daß die Erbe umlauie. 


Alſo Hat das Meer auch feine eingefchaifenen Gelege und Bewe 


gungen, daß es nicht allein für fich ſelbſt fih bewegt, ab»: und 


zufließt; ſondern es treibt alle feine Früchte durch jeine verborgenen. 


innerlichen, TIebenvigen Bewegungen zu feiner Zeit und in feine 


Ordnung hervor, aljo daß nichts im Meere kann und darf verber 
gen bleiben, es muß ſich dem Menjchen in die Hände geben. 

Es ift viel Difputirend von der Bewegung, vom Ab⸗ und 3: 
laufen des Meered. Gtliche jchreiben ed der Sonne zu, Etliche ve: 
Monte, nachdem der Mond ab» und zunimmt. Aber wer Die A 
wegung der ganzen Natur verfieht, und weis, was ein Glemi:! 
jey, was ed für eine lebendige, angeborene, eingepflanzte, allgeme. 
und befondere bewegende Kraft habe, dadurch es fich ſelbſt beiwe:: 
und Alled, was e3 in fich begreift, bervortreibt, ter verſteht 
Bewegung des Meere am beften. 

Denn wie follte Gott der Herr allen Elementen ihr Leben u ' 
ihre Bewegungen allgemein und fonverlih eingefchaifen haben, ww: 
ſollte das Meer, das fo groß und weit ift, nicht vielmehr mit €: 
Ichendigen Geifte und Bewegung begabt haben, ſoudern ſollie 
tobt d. 5. ohne Bewegung geichaffen Haben? Hut er de 
Himmel feine Geflirne gegeben, bie ihre gewiſſe Zeit Baltın, :. 
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Luft ihre Bewegungen, der Erde ihre gewiſſe Zeit zu grünen und 
zu blühen und ihre Früchte hervor zu treiben; fo hat ex vielmeht 
ten großen, weiten Merre, da befonderd Gottes Wunder erfannt 
werben, auch feine Bewegungen, eingefchaffene Geſetze der Zeit urd 
Ordnung geneben. Und das find die unfichtbaren Geftirne des Mee⸗ 
rd, die Dad Meer treiben. Daher bewegen fich alle Wafler, daher 
fließen und laufen fie ohne Aufenthalt, daher find fie fruchtbar, 
taher lauft das Meer täglich eiumal ab und zu, daher bewegt fich 
und wächst das Mittelmeer, nimmt ab und zu, wiewohl nicht fo 
augenscheinlich; daher läuft der Euripus und die Waſſer in Eubda 
oder Megroponte alle Tage ſieben Mal auf und ab, und es hat ja 
der @uripus mit feinem Lauf deßfalls Feine Vergleihung mit dem 
Mond, wiewohl die Verwandtichaft des Himmels, beſonders bie 
Waſſerſterne, mit dem Meere nicht verläugnet wird, aber in einem 
viel andern Verſtande. 

Man muß bier unterfcheiden zwiſchen Uebereinftimmung und 
Urſache. Denn obwohl der Mond eine Uebereinſtimmung und Ver⸗ 
gleichung hat mit dem Ab⸗ und Zulaufen des Meeres; fo will darum 
nicht ſchlechterdings folgen, daß dieſer großen wunderbaren Bewegun⸗ 
gen des Meeres der Mond allein Urſache ſey, ſondern das folgt 
daraus, daß das Meer eine ſolche natürliche, verborgene, eingepflanzte, 
bewegliche Kraft habe, oder eine ſolche bewegende Urſache, ſo ſich 
mit ten obern Bewegungen vergleicht. Denn wenn feine Ders 
gleihung ver. obern und untern Kräfte wären, könnte feine Bewe⸗ 
gung gejchehen. Nehmt deſſen ein Erempel an viel geringern Din 
gen. Wer wendet den Magnet nach dem Bolarftern? Mer wendet 
bie Zonnens und Ningelblumen nad der Sonne? Thut es nicht 
der inwendige Beweger? Und jo der erlifcht, fo wendet es ſich nicht 
mehr, ſondern iſt todt. Deßwegen muß eines jeden Dinges, bejon« 
vers eines jeden Glemented, urfprüngliche lebendige, bewegliche Kraft 
in ihm ſelbſt feyn, und nicht in einem andern. Der Verwandtniß 
halber, die. die Elemente haben, und fonverlich ver Diond mit den 
Waſſern, iſt fein Streit. | 

Roſellus fchreibt von dieſem Handel aljo: Albumafar hat mi 
einem gewilfen Experiment gefunden, daß der Ab- und Zulauf ded 
Meeres nicht allezeit nad) dem Lauf des Mondes fi richte Daher 
lehrt er, daß die Waſſer eine doppelte Kraft baten, -cine himmliſche 
und eine elementarifche. Durch die eleinentariiche Kraft werde es 
ungerwärt3 bewegt; durch die Himmlifche Kraft aber, bei ordentli⸗ 
cher Hitze, werde es von ſechs Stunden zu ſechs Stunden bemegt, 
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Sonſt aber geichehe die Bewegung anberd, nach Proportion und 
Maas einer jeren Kraft. 

Wilhelm Anoponymus bringt Diefe Urfache vor: Wenn das 
Meer bis zum Niedergang kommt, fo macht es daſelbſt zwei Mid. 
gange, deren einer nah Mittag, der andere nach Mi ternacht zu an 
der Seite ver Erde gebt. Gleicher Geſtalt macht es zwei Rüdgänge 
nach Mittag und Diitternacht zu, wenn es bid zum Morgen kommt. 
Wenn danıı nun jener Rückflug vom Niedergang, und dieſer von 
Morgen, die beive nad Mitternacht zugchen, einander begegnen und 
einander flogen, fo wird dad Meer aus der Zurüdprallung binter 
fih überſchwemmt, und daher entiteht ver befannte Zus und Ab- 
flug des Meeres. Gleicher Geitalt ift e8 auch bewandt, wenn tie 
andern beiden Zurüdflüffe im Mittag ſich begegnen. Jedoch find 
Gıliche, welche jagen, daß die im Meere verborgenen Berge eine Ur 
fache find de3 Zu= und Abfluſſes des großen Weltmeeres. Denn 
wenn ed bis an diefelben Berge fommt, fo fällt e3 zurück, und 
wird überſchwemmt. Und da wird der Strom hinter ſich voll, aber 
vor fich Teer, und wenn dad Meer wieder zurüdgcht , fo wird c# 
hinter fich Icer, aber vor fi voll. Andere fagen, Daß der Aufe 
und Untergang des Mondes deſſen Urfache fey. Daher folder Ab» 
und Zuflug des Meeres an einem natürlichen Tag nur zweimal und 
nicht mehr geſchieht. Aber weil der Mond nicht alle Tage zu einer 
Stunde, jondern immer anderd und anderd aufe und untergeht, \e 
gefchieht auch der Ab⸗ und Zufluß des Meeres zu unterfchieplichen 
Stunden. Andere jagen, wenn bie Hige und der Spiritus von 
den Grund des Meeres auögche, jo werde dad Meer Hoch und aron. 

Es iſt aud,daher abzunchmen, daß Gott der Herr dem Meeie 
dieſe wunderliden Bewegungen eingepflanzt habe, weil daſſelbe nic: 
allein feine gewilfe Zeit und Stunden hat, fondern and ſein gewir- 
ſes Ziel auf dem Lande nicht überjchreitet. Denn e8 bat cine ge: 
wiſſe Zeit, da es natürlich wiederkehrt und zurückweicht; darau— 
abzunehmen, daß es ein gewiſſes, eingeſchaffenes Geſetz und Ordnuns 
habe von Gott, wie weit es auslaufen ſoll. 

So iſt auch fein inwendiger Beweger darnach wohl zu mir 
fen, daß e3 in fich jelbit mitten auf der Tiefe fich von innen &x-- 
aus erhebt, und aus ver Tiefe in die Höhe ſteigt, und ſich a: 
‚bäumt, gleih ald wenn es von einem innern Geiſt und Hige cu 
getrieben würde, wie dad Waffer, wern ed vom Fener ſiedet. Ar: 
weil man augenjcheinlih merkt, daß cd von innen herauf getrict 
wird ,. it Franziscus Valeſius envlih auf vie Meinung gerad. 
daß in den Höhlen der Erde Dünfte waıhien, die dad Meer aufichnr.:- 
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len; und dieſe Dünſte follen tie nächſten Urfachen der Bewegungen 
bed Meeres ſeyn, nach friner Meinung. Die Dünfte aber, fagt er, 
machen Die obern Gejtirne, und wen derjelbe ftarfe Dunft heraus 
iv. jo ſolle ſich das Meer wieder ſetzen. Wo das wahr iſt, fo 
haben die Naturfundigen Dem Mond allzugroße Arbeit aufgelegt, 
nicht allein das Meer aufs und abzuführen, ſondern auch noch die 
Tine im Meere zu machen. Denn was wollte er mit den Eis 
ripo allein zu thun Haben? Mo wollten auch die andern Waſſer 
Heben, die die Zeit nicht halten, wie das Meer, ſondern zu wider 
wirtiger Zeit recipro iren, das ift, ab» und zufließen? Wer bewegt 
tie ben umdb führt fie an ihren Ort? Mas treibt die Bıunnen 
ans der Erde? 

Darum ift nun nicht allein die Aftronomie oder Geſtirnwiſ—⸗ 
ſenſchaft des Himmeld zu erfennen, fondern auch der andern Efes 
mente, nämlich die Sternwiffenfchatt der Luft, der Erde und te} 
Meeres, und dann die Uebereinſtimmung, Harmonie und Berwandts 
niß derfelben unter einander. Daher kommen auch die natürlichen 
Meiffagungen des Ungewitters, dan etlihe Meerthierlein find , die 
Ungeftüm und Sturm auf dem Meere verfündigen. Das madıt 
ihre natürliche Verwandinig mit dem himmliſchen Geſtirne. Etliche 
verfüntigen Ungewitter auf dem Lande, wie bergleihen unter den 
Biyeln find. Solcher Wunder der Natur find viel, deren der 
heilige Baſilius in feiner fiebenten Rede über vie fech3 Tagewerke 
Gotttes gedenkt. 

Laßt und nun ferner Gottes Allmacht, Weisheit und Wunder 
213 dem Meere erfennen lernen, und wa3 es geiſtlich bedeute. Gott 
ter Herr ſpricht zu Hiob Gap. 38, 8. f.: Wer Hit da3 Meer 
mt feinen Thüren verjchloffen, da ed Heraus brach, wie and Mut⸗ 
terleibe? Da ich's mit Wolfen bekleidete, und im Dunfel einwickelte 
wie in Windeln. Da ih ihn Ten Lauf brach mit meinem Damm, 
ud fente ihm Miegel und Thür, und ſprach: Bid hieher ſollſt du 
lemmen umd nicht weiters; hier follen fich legen reine ſtolzen Wels 
len. Biſt du in den Grund des Meeres gefommen, und haft in 
tn Fußſtapfen der Tieren gewandelt? Mit dieſen denkwürdigen 
Werien will ver affmächtige Gott und zu Gemüth führen ſeine 
arere unanöfprechliche Gewalt, die wir aus tem großen, weiten und 
e.ichreflichen Meer erkennen follen; davon Niemand bejfer reden 
kaun, Denn der es geichen hat. Es iſt freilich ein großed Wunde, 
35 Gert mit feinem Wort, ald mit einer Ihür, Riegel und Damm, 
das Meer verfehloffen hat; da fonft auf Erden feine Gemalt wire, 
tie das Meer halten Könnte, wenn ed. durch Gotted Ordnung nicht 
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wieder zurüd Tiefe. Darum ift dad Abe und Zulaufen des Me 
red ein überaus großes Wunderwerf. Denn ed flieht das Waſſer 
und dad Meer gleichham vor der Erbe, nämlich vor der Gewalt nr 
Kraft des Wortes Gotted , dadurch Gott dem Meere geboten bat’ 


dadurch wendet es ſich, und flieht und zerreißt vor der Erde, wie 


der Sordan vor dem Gnadenſtuhk, Sof. 3, 16.5; und das rothe 
Meer zerrig und floh vor den Herrn, wie ber 114. Pi. v. 3. ſagt. 
Und der 33. Pi. v. 7.: Er hält das Waſſer im Meere zuſammen, 


"ald in einem Schlau. Sir. 43, 25.: Dur fein Wort wehren 


er dem Meere, daB es nicht ausreiße, und hat die Inſeln darein 
gefüet. So iſt auch dies ein großes Wunder, daß das Mecr höher 
ift, denn die Erde. Denn ald man verfucht Hat, eine Schifffahrt 
zu machen aus dem Nil ind rothe Meer, hat ſich's befunden, daß 
das rothe Meer drei Ellen höher it, ala ver Nil und Aegypten. 

Es it auch denkwürdig, daß Gott der Herr hier ſpricht: Gi 
Habe das Meer mit Wolfen beffeivet, und in Dunfel eingewidelt, 
wie in Windeln. Denn Gott der Herr bedeckt oft dad Meer mit 
Wolfen, wenn ſich die Wellen des Meere8 an den Himmel erheben, 
und bie dicken Wolfen auf den Meere daher ziehen, daß es davon 
bunfel und finfter wird, aljo daß Wolfen und Meer ein Ding fine. 
Da fieht man denn die rechten großen Wunder und die Gemalı 
Gottes, davor man zittern und erfchrefen muß, wie im 107. Bi. 
v. 25. ff. daſſelbe abgemalt und beichrieben wird. 

Bon diefem fünften Tagewerf Gottes, dem Meere, zeugen auch 
herrlich diefe Worte Davids, da er ſpricht: Im Meer, das fo gron 
und weit ift, da winmelt es ohne Zahl, Biides, Fleine und große 
Thiere. Daſelbſt gehen vie Schiffe; da find Wallifche, die du ge- 
macht haft, daß fie darin feherzen, Bi. 104, v. 25. 26. 

Es Halten uns dieſe Worte vier Cigenfchaften des Meere vor: 
1) Die Größe und Weite des Meeres. 2) Die unzählige Menge der 
Mrerfiiche und Meerwunder. 3) Die Schiffrahrten. 4) Tie Wall« 
fiſche inſonderhei. Die müffen wir wohl beherzigen. 

Und erftlich jollen wir uns billig verwundern über die gran: 


ſame Größe ded Meeres. Denn wenn wir bevenfen, wie eine mäch 


tig große Menge Waflerd alle Tage in's Meer fliegt von allen 
Orten der Welt, und wird doch davon nicht voller, ob's gleich ic 
viel hundert Sahre gewährt Hat; ja, wenn's gleish bisweilen ſein 
Wellen erhebt bis an den Himmel, über alle Berge, fo fegt es If 
doch wieder und bleibt in feinem Zirkel: fo mülfen wir dabei Ge: 
tes Allmacht mit Händen greifen uad jehen. Ein beuticher Mbil:- 
foph ſchreibt, das Meer fey aller: Waſſer Tod: wenn fie ind Mer 
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fommen, jo fterben fle darin, und verwefen, wie die menfchlichen 
Rriber in der Erde. Daher werde dad Meer nicht voller. Denn 
es it eine gewaltige Faͤule im Meerwaſſer, und fobald füßes Wai- 
ſer ins Meer kommt, wird es falzig, und ftirbt gleichjam, und it 
ein todtes Waſſer gegen einem Ichendigen füßen Waffer zu rechnen. 
Und daher kommt ed, dag das Meer falzig iſt; denn. vie legte Ma: 
terie aller Dinge ift Salz Und es iſt fein Waffer jo rein und 
Inter, e8 führt ein verborgened Salz mit fih. Das kommt denn 
Alles im Meer zuſammen, und durch die Fäulung im Meere wird 
das Salz offenbar, und wegen des Salzes leidet dad Meer feinen 
Todten, fondern es wirft alle tobten Körper aus, es ſeyen Menſchen 
oder Thiere. 

Anoponymus ſchreibt: Das Meer liegt unter dem heißen Him⸗ 
melsgürtel, und wird durch die Hitze dick gemacht und wird ſalzig. 
Denn das Waſſer geht durch die Hitze in Salz über. Ferner: Die 
Hitze, welche ſehr häufig iſt im Grund des Meeres, zündet die Erde 
unten an, welche angezůndete Erde mit dem Meer vermiſcht das 
Meer ſalzig macht. 

Wenn man aber die Größe und Weite des Meeres will beden⸗ 
ken, ſo muß man die Inſeln des Meeres betrachten. Das iſt ein 
zroöͤßes Wunder, daß mitten im Meer ſo große, gewaltige, volkreiche 
Laͤnder und Sönigreiche liegen, fo viele, als wenn fie in's Meer 
gepflanzet oder gejäct wären. Da man fich. billig vermindern muß, 
lich über den Grund und Boden der Inſeln, worauf fie ſtehen 
muͤſſen, daß fie das Meer nicht abwälcht und hinwegflößet. Es 
ind aber die Inſeln gemeiniglich mit hoben gewaltigen großen Stein« 
en amd Stlippen umgeben, bie aud dem Meere gewachten find; 
traf, meinen Etliche, ſtehen fle auch. So iſt fih auch zu ver— 
wundern 2) über die Fruchtbarkeit ver Inſeln, über ven Ackerbau 
md die Lieblichen Früchte, die darin wachen, ja 3) über die Men 
ben und Bölfer, die darinıten wohnen, wie ſie Doch da aufänglich 
I: ꝛeingekvmmen ſind. Denn es wohnen ja ſo viele Menſchen im 
iere als auf Erden. Da laſſet und Gottes Wunder bedenken. 
Fapeif das Meer größer ift denn vie Erde, fo bat Gott nicht gi» 
lt, daß jo ein großer Theil der Welt ohne Menfihen ſeyn ſollte. 
Darum Bat er die Inſeln mitten in's Meer gejenft und gegründet, 
Sur daß alle Wohlthaten und Gaben Gottes in dem Meere offenbar 
waren Und bat auch den Leuten, die im Meere wohnen, fein gött- 
de Wort und Evangelium geoffenbart und predigen laſſen durch vie. 
gen Apoflel. Und hat das Meer und Tredene bewegt, nachdem 
femmen Ht aller Heiden Troſt, Hag. 2, 7.8. 
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Für's Andere ſollen wir und billig verwundern über die große 
Menge der Meerthiere. Denn man ſchreibt, daß ja fo viele und 
fo mancherlei Thiere im Meere ſeyen, ald. auf Erden. Sonderlich 
ft das Hoch zu verwun ern, Daß zu gewijler Zeit die große Menx 
der Fiſche fih aus ver Tiefe hervorthut, umd in großen Haut 
als eine Heerde Schafe ſich fehen läßt, und ſich den Menfchen in 
die ‚Hinde giebt und zur Speije darbietet. Ja, das Meer iſt ci 
große wunderbare Speiſekammer Gottes, daraus er den großien 

Theil der Welt ſpeiſet, ja, daraus die edelſten Früchte und Gewüͤrze 


-fommen. Daher fommen tie Perlen, ker Agiſtein oder Bernfuin, 


de Corallen. Ovidius: 

Sic et coralium, quam primum concipit auras, 

 Tempore durescit, mollis fuit herba sub undis. 

Das iſt: aljo auch vie Goralle, fobalt- fie Luft bekommt, wird mit 
ber Zeit hart, da fie zuvor unter dem Waſſer cin weiches Kraut 
geweien. 

Zum Dritten müffen wir bie Schifffahrten betrachten. Daß 
Gott der erſte Erfinder der Schifffahrt ſey, bezeugt die Hiſtorie N 
Denn er hat demjelben befohlen, das, wunberfiche Schiff der Arch 


a bauen, und nit Rech inmendig und auswendig zu übergichen,. 


. Mof. 6, 14. Und ift denfwürdig, daß gefchrieben ift, Gott habe 
bi Thüre Hinter ihm zugeichloflen, ſobald Noa und tie Seinen in 
den Kaſten gegangen , 1. Mof. 7, 16. Hierüber giebt und das 
Buch der Meiäheit eine feine Erklärung, c. 14, 2. „2. I 


Schiff ift erfunden „ Nahrung zu Suchen, und be "Meifer bat 


es mit Kunſt zubereitet; aber deine Borfichtigfeit, o DBater, rigier ' 


ed. Denn du im Meere Wege giebft,. und mitten unter den Wi: 
len Tichern. Lauf; damit du beweifeft, wie dn an allen Enden hi: 
ren kannſt, ob auch Jemand ohne Schiff ſich in's Meer be, Re 
Doch meil vu nicht willit, daß ledig’ liege , was Du tur te: 
Weisheit geicbaffen Haft, geſchieht es, daß die Menſchen ihr et 


auch ‚einem geringen Holz vertrauen, ind behalten werten im Eih | 
damit fie durch" des Meeris Wellen fahren. Denn auh vor 2 


. ters, da die hochmüthigen Nieten umgebracht wurden, flohen t: 
an welden Hoffnung blieb Die Welt zu mehren, in ein Schiff, w.. 


ches deine Hand vegierte, und lügen alfo ver Welt Saamen bie. 
ſich. Denn ſolches Holz iſt Segens wohl werth, damit man ir. 
handelt. 

Ron den wunderlichen und nnerhörten Schiffrahrten, die i 
Menſchengeden'en in die _allerweiteiten Oerter gegen. Abend u 


Morgen gefchehen, wird Wunder gefihrieben, daB man auch dirſe. 
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ven Bücher ohne große Verwunderung nicht Iefen kann. Und Dies 
elben großen weiten Schifffahrten und gewaltigen Thaten werben 
umege gebracht durch Kunft und Hülfe des Magnetes; welches 
ont ein unachtbarer Stein ift, und kann Doch auf dem Meere fo 
woße Dinge ausrichten, und den Schiffleuten den rechten gewiſſen 
Beg zeigen, wie fie ihre Schifffahrt regieren follen, ohne welchen 
Magnet die Schiffleute auf dem Meere nicht wüßten, wo ſie wä« 
en, oder wohin fie follten. Denn ver Magnet wendet ſich allewege 
jegen Mitternacht, aus eingepflanzter himmliſcher Cigenſchaft; dar⸗ 
us Haben fie ihre Weiſung. Don denſelben wunderlichen Schiff- 
adrten, und was für Länder und Inſeln, Völker und Königreiche 
adurch gefunden worden, find viele Bücher gefchrieben, wovon bier 
u lang zu erzählen wäre. 

Letztlich gedenkt David infonderheit ver Wallfifche, da er ſpricht: 
da find Wallfiſche, daß fie darin ſcherzen, Pf. 104, 26. Dieſer 
sich ſtellt und fonderlich die große und ſchreckliche Gewalt Gottes 
or die Augen, dazu denn auch Gott der Herr felbft dad Erempel 
es Wallfiſches einführt, da er zu Hiob aljo revet cap. 40, v. 13. 
1. 18. cap. 41, v. 9. 11: 16. 22: Seine Knochen find feit 
sie Erz, feine Gebeine find wie eiſerne Stäbe; er ift der Anfang 
er Wege Gotted, ſchlucket in fi den Strom, und achtet es nicht 
teß, und [Aßt fi dünfen, er wolle ven Sordan mit feinem Munte 
usſchöpfen. Seine Nafe glänzt wie ein Licht, feine Augen find 
ie die Augen der Morgenroͤthe. Aus feiner Naſe geht ein Rauch 
ie von Heinen Keſſeln. Wenn er fich erhebt, fo entfegen jich die 
tarfen, und wenn er daher bricht, jo if feine Gnade da. Er 
at, daß das tiefe Meer fievet wie ein Topf, und rührt es uns 
reinander, wie man eine Salbe mengt. 

Aus dieſem Allem follen wir nun erfennen lernen Gottes All- 
ucht in Der Größe des Meeres. (Mer miffet die Waller mit 

tr Bauft, Se. 40, 12. Unſer Gott im Himmel fann thun, 
er will, im Himmel und auf Erden, im Meere und in allen 
en, Bf. 135, 6.) Gottes Weisheit in den großen Wundern 
Meeres, Gotted Gütigfeit in den mancherlei Gefchöpfen, Gütern 
Gaben des Meeres, Gotted Neichthum in der großen Menge 
Thiere im Deere, und ihn in allen feinen Werfen Toben, eh⸗ 
und preiien. 

3) So Haben wir und auch Hiebei zu erinnern, daß wir in Got⸗ 


sort zweierlei Meere haben: Gin Ungftmeer, ober ein Meer der 


al, und ein Gnadenmeer. 1) Die Welt und sale elendes 
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Leben ift nichts anderes, denn ein ungeflümes Meer. Denn glei 
wie das Meer nimmer ftille ift, fondern allezeit mit Winden und 
Mellen bewegt wird: alfo ift die Welt auh, und unfer Leben. 
Wenn man meint, man will die beite Ruhe haben, ehe man fi 
verfieht, fommt ein Sturmwind, ver das ganze Leben, Leib un 
Seele unruhig macht. Gleichwie auch das Meer ab⸗ und zuläuft, 
und nimmer flille fteht, bald fließt e8 zurück, bald kommt es wic: 
der, und it in fleter Bewegung: alſo iſt's mit dem Zeitliden aud: 
bald kommt's, bald fährt’8 wieder bin, und ift in fletem Ab⸗ une 
Zuflußg. Und wie des Meered Ab⸗ und Zufluß eine verborgene 
Urſache hat: aljo kommt alle Veränderung des menſchlichen Zu- 
ftandes aus verborgenem Rath Gottes, wie der Prophet fagt: Ich 
der Herr, der ich das Meer bewege, ef. 51, 10. Ser. 31, 3. 
Wenn er fpradh, und einen Sturmwind erregte, Pi. 107, 25. Es 
fommt Alles von Gott, Glück und Unglüf, Armuth und Reid 
tum, Leben und Tod, Sir. 11, 14. Wie wir auch fehen, var 
alle füßen Waffer, wenn fie in's Meer fließen, bitter und falzig 
werden: alfo alle Süßigfeit, Lieblichkeit, Herrlichkeit, Wolluft, Ehre, 
Reichthum viefer Welt, ob's einem Menjchen noch jo ſüßes Waie 
fer ift, wird’ ihm doch endlich bitter und ſalzig. Und die fich 
allzujehr darauf verlaffen, verlieren ihren fügen Himmfifchen Troft, 
und erfaufen in der Bitterfeit ver Furcht und Traurigkeit dieſet 
Mel. Wie auch im Meere find große Sandberge, daran oft tie 
Schiffe zu Stüde laufen: aljo laufen viele Leute hinein mit vel 
lem Segel in den Geiz und fandigen Reichthum, daß fie darin 
ftedfen bleiben, und nicht fünnen loskommen, bis fie erjaufen. 
Gleichwie auch das Meer alle todten Körper auöwirft, und feinen 
behält: alſo fpeiet und endlich die Welt auch aus. Sie kann und mı 
und die Länge nicht behalten: darum ſollen wir bei Zeiten eine 
ſichern Hafen und eine gute Anfahrt fuchen am Lande der Lebendige 
Mie man auch auf dem Meere ohne Magnet irre fährt, und Feine 
gewiffen Weg treffen kann, und ver Magnet fich alle Zeit gen Kir 
mel wendet: alfo ift unfer Magnet Chriſtus Jeſus unfer Herr, t 
unſere Herzen zu ſich wendet und zieht gen Himmel, auf dakr 
nicht irre fahren auf dieſem Meere ver Welt. Wie auch eine ungli. 
bige Tiefe des Meeres ift, die fein Menſch ergründen kann, wie &:: 
jagt cap. 38, 16: Bift du in die Tiefe des Meeres gefommen, : 
haft du in ven Bußftapfen ver Tiefe gewandelt? Alfo it eine ung! 
bige Tiefe unferer Sünde, unfere8 Jammers und Elendes. Aus: 
Tiefe, Herr, rufe ich zu dir, Pſ. 130, 1. Werner, deine Fluth raui 
daher, daß Hier eine Tiefe, und da eine Tiefe braufe. Alle wi 















m 








Bom fünften Tagewerk Gotted, vom Meere und den Waſſern. 723 


Baffermogen und Wellen gehen über mich, Pi. 42, 8. Alfo ha⸗ 
en wir nichts, denn ein Angftmeer und ein Meer ver Trübfale, 

Wider dieſes tiefe Meer unferer Sünde, unſeres Jammerd 
ud Blended haben wir nun das Gnabdenmeer und viererlei Troft. 

Der erfte Troft ift, daß Gott dawider die große Tiefe feiner 
ſuade und Barmberzigfeit eröffnet Hat, mie der Prophet fpricht : 
tr wird fich unfer erbarmen, und alle unfere Sünden in die Tiefe 
3 Meeres werfen, Mid. 7, 19. Und wie die Aegypter alle im 
then Meere erfoffen, 2. Mof. 14, 28.: alfo follen alle unfere Sün- 
n in dem blutrothen Meere des Blutes Ehrifti erfaufen, und fol 
ine überbleiben. Denn ift das Sündenmeer grundlos und tief, 
it Gottes Gnade und Chrifti Verdienſt noch tiefer und grundlofer. 

Der andere Troft ift, DaB Gott allemege die größten Wunder 
t Erlöfung im Waſſer gethan Hat, und daß der Herr Chriſtus 
Iewege feinen Sjüngern, da fie Noth Litten auf dem Meere, zu 
ülfe gefommen ift, als Matth. 8, 26., und da der Herr in der 
acht auf dem Meere wandelte und dem finfenven Petrus die Hand 
te, Matth. 14, 31.: aljo erfcheint Chriftus nirgends lieber, denn 
T dem Meere ver Trübjal, da offenbart er fih im Kreuze, da 
st er feine Gegenwart, Hülfe und Troſt fehen, und bezeugt fidh 
; ein Nothhelfer. Wenn du durch's Waſſer geheft, will ich bei 
ſeyn, Daß dich die Fluth nicht erfäufe, Jeſ. 43, 2. Es fol 
h das MWafler der Trübfal nicht überwältigen. 

Der dritte Troſt wird von dem Propheten Zacharia im 14. 
. 8. 8. mit dieſen Morten befchrieben: Zu ver Zeit werben 
de Waſſer aus Jeruſalem in's Meer fließen, gegen Morgen und 
tag. Und der Prophet Czech. 47, 8. fieht ein Geficht, DaB aus 
n Tempel neben dem Altar ein Waſſer fließe in’d Meer, und 
ı einen Meer in’d anpere, und davon werben Die Waſſer im Meer 
und; ja Alles, .was darin Iebet und mebet, dahin dieſe Ströme 
nmen, das foll leben. Das bedeutet, daß Gotted Gnaden⸗ und 
oſtbruͤnnlein durch feinen heiligen Geift überfließen werde in Ver⸗ 
tigung des Evangeliums, und werde das bittere Meer des Kreuzed 
rr betrübten Herzen füß und gut maden; daß das Liebe Kreuz 
heilſames Waſſer des Lebens, nicht ein todtes bitteres Meer feyn 
. Daher David fpriht: Ich Hatte viel Bekümmerniß in mei- 
n Herzen; aber deine Tröftungen erquidten meine Seele, 
94, 19. 

Dr vierte Troſt wider das ungeflüme Meer dieſer Welt fteht 
dieſen Worten, Pi. 65, 8.: Der du ftilleft dad Braufen des 
eres, das Braufen feiner Wellen, wenn fie fich erheben, und das 
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Toben der Völker, wenn die Völfer unruhig werden, blutvärfig, 
und braufen, wie ein ungeſtümes Meer. Iſt allenthalben Furcht um 
Schrecken vor Krieg und Berwüftung : jo kann's Gott mit Einem 
orte ftillen, wie der Herr Chriftus, da er Wind und Meer bedräuet:, 
Matth. 8, 26. Herr, die Waflerwogen braufen fehr, und find gres: 
aber der Herr ift noch größer in der Höhe, Pi. 93, 3. 4. 


Danktfagung, daß Gott Waffer und Meer gefchaffen, uud Gebr 
| vom Meer. 


Lobe den Herm, meine Seele! Herr, mein Gott, Du bift fehr herrtih 
in Deinen Werfen, Du wölbeft e8 oben mit Wafler, Du laͤſſeſt Waſſer m 
ben über den Bergen. Und weil died Element bequem ift zu gehen in ı# 
Inwendige aller Körper, legeft Du darein den Saamen, die Nahrung u! 
das Wachsthum aller Dinge; fo daß die Erde und was fie in fi hi 
oder trägt, aus Waſſer oder im Waſſer befteht pur Dein Wort. Tai 
lebendige Waſſer ift voller Geheimniffe, aber fo gering geſchätzt, daß cır 
Thörichter ed nicht glaubt, und ein Narr ſolches nicht achtet. Das Waik: 
reinigt alle Dinge, und wir müßten ohne baffelbe in unferm Unflath ve 
gehen. Es macht durch Deinen Segen reich ohne Mühe. Es wimmelt x 
den Gefchöpfen, die zu unferer Nahrung und Nothdurft dienen. Es MR 
zeugt und von Deiner herrlichen Allmacht und Regierung, da Du den Eu 
dem Meere zum Ufer fegefl, darin es allezeit bleiben, darüber es nicht geh: 
darf! Und ob's ſchon wallet, fo vermag's doch nichts; und ob feine Wella 
ſchon toben, ſo dürfen fie Doch nicht darüber fahren. Oeffne mir, o Hm 
die Augen, daß ich fehen möge Deine Wunder in der Natur, und * 
zu dir geführt werde. Du offenbareſt Dich in Deinem Worte als eine Ict.: 
Dige Quelle. Ach erweife Dich alfo an meiner bürren fruchtlofen und ſchmad 
tenden Seele; gehe: in mein Inwendiges, ftärfe, nähre mich, und vercin: 
mich mit Dir. Du befiehlft zu bitten, und verbeißeft gu geben lebenk«: 
Waſſer. Ich bitte, o Herr, gieb Du nun das Waſſer, daß mich em: 
nicht dürfte, das Waffer, das in mir werde ein’ Brunn des Waflere, ı 
in's ewige Leben quillt. Sprenge Du über mid) das verheißene reine %: 
fer, daß ich rein werde von aller Unreinigfeit, und gereinigt von allen zn. 
nen Gögen. Gefegne und bewahre die, die mit Schiffen auf dem Bar 
fahren, und in ihrem Berufe ihren Handel treiben in großen Waffern. «| 
biete dem Winde und den Wellen zu ihrem Beften, bringe fie endlich au ya 
nach ihrem Wunfch, und mache fie dankbar für Deine Güte md Wur 
die Du an den Menfchenfindern thuſt. Wenn au, o Herr, Deine *. 
ferwogen und Wellen der Trübfal über mich gehen, waun bie Waflerir« 
der Verfolgung ibye braufenden Wellen emporhebe um gei-- 
braufen: fo erweife Du Dich mir, daß Du noch g ER ever &: 
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zenn dad Weltmeer wüthet und wallet, und von feinem Ungeflüm die Berge 
nfallen: fo laß Deine Wohnung, die Herzen Deiner Gläubigen, darin Du 
ſt, fein Iuftig bleiben in Dir, hilf Du ihr frühe. Wenn meine Sünden 
ih drängen, fo erbarme Dich meiner. Dämpfe meine Mifiethat, und wirf 
in die Tiefe Deines unergründlichen Gnadenmeeres. Und endlich beivege 
d Meer und dad Trodene, daß bald erfcheinen möge zur gänzlidhen Er- 
tung feufgenden Gläubigen der Heiden Troft, Ehriftus Jeſus unfer Herr, 
ihgelobet über Alles in Ewigkeit, Amen. 


Das 6. Capitel. Ä 
on dem fechsten Tagewerk Gottes, von den Thieren und von dem 


Menſchen. 


Moſ. 1. v. 24.: Die Erde bringe hervor lebendige Thiere, Vieh und 
Gewuͤrm, ein Jegliches nach ſeiner Art, Pſ. 104, 21.: Die jungen 
Löwen bruͤllen nach dem Raube, und ſuchen ihre Speiſe von Gott. 

. &; rühmet fihd Salomon im Buch der Weisheit c. 7, 20,, 

B er wiſſe die Art der zahınen und wilden Thiere, und fagt, daß 

r Geift der Weisheit ihn folches gelehrt habe. Daraus abzuneh- 

m, daB ſolche gründliche Erkenntniß aller Thiere ein befondes 

Stück der natürlichen Weisheit fey. Derhalben 1) ta Gott 

t Allmächtige gemacht hatte von der Erde allerlei Thiere auf dem 

le, und allerlei Vögel unter vem Himmel: brachte er fir zu 

m Menjchen, daß er jähe, wie er ſie nennete; denn wie ver Menſch 

erlei Tebenvige Thiere nennen würde, fo follten fie heißen. Uno 

Nenſch gab einem jeglichen Vieh und Vogel unter dem Him— 

I und Thier auf vem Felde feinen Namen, 1. Mof. 2, 19. 20. 

Hier hat nun der Menfch müffen feine angefchaffene Weis- 

t hervor an’3 Licht Kyingen, zu Ehren feines Schöpferd; und erft- 

) in den mancherlei lebendigen Ihieren anfchauen die Weisheit 

d Almacht Gottes, wie Gott der Herr ein jedes Thier und jeden 

gel unter dem Himmel mit fonverlicher unterjchienlicher Geftalt, 

ım, Figur, Proportion, Bildung, Farben und vergleichen gejchaf- 

. Welche Merkzeichen und Signatur Adam aus eingefchaffener 

eisheit alle wohl verftanden, nämlich die natürliche Zeichnung 

er lebendigen Thiere, daraus er ihre 2ingepflanzte Art, Natur 

d Ggenſchaft erkannt, und biefelben ihrer unterfchienlichen Aıt 

ch mit ihrem eigentlichen natürlichen Namen genannt hat; welcher 

ıme eines jeden Thiered Art, Natur und Eigenfchaft in fi be= 
fen Sat. Darum er auch feine Eva nennet Männin, darum, daß 
vom Manne genommen if, 1. Mol. 2, 19. 23. Solches er- 
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kannte und wußte Adam, obgleich Gott ver Allmächtige Hatte laſ⸗ 
fen einen tiefen Schlaf auf ihn fallen, als er die Eva aus feiner 
Nippe erbaute. Hernach nannte er fie Eva, darum, daß fie eine 
Mutter follte feyn aller Lebendigen, 1. Moſ. 3, 20. 

Solche Eigenfchaften ver Thiere Hält und Gottes Wer 
vor, die Allmacht und Weisheit Gotted daraus zu erfennen un 
ftellt fie und auch vor unfere Augen, wie Adam. Denn jo fehl 
gefhrieben, Hiob 12, 7. 8.: Frage dad Vich, das wird dich lehrer. 
und die Vögel unter dem Himmel werden dir's fagen. Ober tee 
mit der Erbe, die wird dich's lehren, und bie Fiſche im Meere wer⸗ 
den dir's erzählen. Der heilige Hiob führt und auch in den grei⸗ 
fen Thiergarten, und ftellt und an den Thieren ſolche Werke Ger 
te8 vor Augen, darob wir und Alle verwundern müffen, cap. 39 
1. ff. Der heilige Prophet Jeremias weitet und auf die Turtel 
taube, Stord und Schwalben, die ihre Zeit willen, wieder zu kom 
men, Ser. 8, 7. Jeſajas weiſet und auf die Ochſen und Eſel, di 
ihren Herrn kennen, ef. 1, 3. David und Hiob auf bie junge 
Naaben, die den Heren anrufen, Bi. 147, 9. Hiob 38, 41. Kur 
ner David zeigt und die Ottern und Schlangen, bie ihre Ob 
verftopfen, Pi. 58, 5. Jeſajas fagt von ven Bafllisfen und Schlan 
geneiern, Jeſ. 59, 5., und Jeremias von den Draden, die ihee 
ungen ihre Brüfte reichen, SKlagl. 4, 3. Der Strauß wohnt 
der Wildniß, und ift unbarmherzig gegen feine ungen, Jeſ. 4 
20. Ser. 50, 39. Das Hohelied Salomons fingt von einem jur 
gen Rebe, von ver Taube und Turteltaube; veßgleihen von de 
Füchfen, cap. 2. v. 9. 14. 15. David von dem Hirſch, der nal 
friſchem Wafler pürftet, Pf. 42, 2. und von der Hündin, die frı 
gejagt wird, Pi. 22, 1. Salomo weifet und auf Die Am 
Sprüd. 6, 6. David zeigt uns die Erneuerung ober Verjuͤns 
rung des Adlers, Pf. 103, 5.; wie auch Sefajas, cap. AO, 31 
Aber die auf den Herren Hoffen ꝛc. Habafuf und Jeremias zeug 
u den Wölfen Parveln und Löwen zur Strafe: Habar. 1, 

er. 5, 6. 

Im neuen Teftamente zeigt und der Kerr die Sperlinge, : 
ven Keiner auf die Erve fällt ohne Gottes Willen, Matth 10, ? 
Er fagt auch von der Klugheit ver Schlangen, und ver @injalr‘ 
Tauben, v. 16. Ferner von der Giufhenne, die ihre Küdin 
verfammelt unter ihre Blügel, cap. 23, 37. Werner vom Wr: 
der. nad) dem Aas fliegt, cap. 24, 28. Kerner vom Hünt:e 
welches die Brodſaamen aufliest, die von feines Herrn Tiſche fcle 
cap. 15, 27. Berner die Schäflein Ghrifti werben mit ihren ® 
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genſchaften beſchrieben, Joh. 10, 27. 28. Es gedenkt auch ver Herr 
einer Schlange und eines Scorpions, die kein Vater ſeinem Kinde 
giebt für einen Fiſch oder für ein Ei, Luc. 11, 11. 12. 

Allbier lerne bebenfen, warum bein Herr und Erldſer einem 
Laͤmmlein verglichen wird, ef. 53, 7., nämlich wegen feiner Geduld 
und Sanftmuth. Warum ver Heilige Geift in Taubengeftalt über 
Chriſio erjchtenen, Matth. 3, 16. Gleichwie Hiskias jagt: Ich girrete 
wie eine Taube, Jeſ. 38, 14., alfo feufzet ver heilige Geiſt in ven 
Gläubigen. Warum die vier Thiere im Ezechiel, c. 1, 10., und in 
ver Offenbarung Johannes, c. 4, 7., die Geftalt haben eines Men⸗ 
ihen, eines Ochſen, eined Löwen, eined Adlers. Denn dadurch find 
die vier Hohen Amtswerke Chrifti beveutet, feine Menſchwerdung, fein 
I: pfer, feine Auferfiehung und feine Himmelfahrt. Bon der Löwin 
ingt man, daß fie ihre Jungen tobt gebäre, und mit einem flar- 
fen Gefchrei erwede und lebendig made. Alſo werben mir alle 
geitlich tobt geboren, nämlich topt in Sünden; aber ver Löwe von 
Stamme Juda, der überwunden Hat, Offenb. 5, 5., macht und 
durch das flarfe Gefchrei ſeines Heiligen Wortes geiftlich lebendig; und 
am jüngften Tage wird feine Stimme erfhallen, dadurch alle Todten 
lebendig werden und aus den Gräbern hervorgehen werben. 

Laffet und auch allhier betrachten 2) tie wunderbare Vorſe⸗ 
hung Gottes, dadurch er alle Greaturen erhält, ernährt und für fie 
ſorgt. Es ſpricht der Heilige David: Du erhöreft Gebet, darum 
kommt alled Fleiich zu Dir. Erhöre und nad beiner wunderbaren 
Gerechtigkeit, Gott unfer ‚Heil, der du bift die Zuverſicht aller auf 
Erden, und ferne am Mer. Du machſt fröhlich, was da lebet, 
beides, des Morgend und des Abends. Gottes Brünnlein hat Waſ⸗ 
jerd die Bülle, Pi. 65, 3.6. 9. 10. 

Mit dieſem tröflliden Sprücdlein ; preifet ver Heilige Prophet 
1) die väterliche Barmıherzigfeit Gottes, daß er fich über alles Fleiſch 
erbarme, und wie er am andern Orte fagt: Herr, du hilfft beiden 
Menſchen und Bieb, Pf. 36, 7. Darum wir ihn auch getroft an- 
rufen follen, und durch unfer Gebet zu ihm kommen. Und e8 er» 
innert der Prophet Durch das Wort Fleiſch Gott den Herrn unjı- 
ver Dürftigkeit, unfered Hungers und Durfted, und aller menſchli⸗ 
hen Blöpigfeit, über welche ſich Gott wolle erbarmen; und abır 
unferer Nichtigkeit: Alles Fleiſch ift wie Heu ꝛc., Jeſ. 40, 6. Dar- 
nach 2) jo tröftet und Der Prophet, daß fein Menfch bei Gott fo ver 
achtet und verlaffen ſey, auf melchen Gott nicht ein gnaͤdiges Auge 
hätte. Denn er ſpricht: Gott fey eine Zuverficht Aller, vie auf Er- 
den find, und ferne am Meerr. Gott bat alle Menfchen in feine 
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väterliche Bürforge eingefchluflen, fie jeyen, wo fie wollen, auf Erben 
oder auf dem Meere. So fpricht er 3) au: Gott macht fröhlid 
Alles, was da lebet, beides des Morgens und Abend! Das if, 
Gott jpeifet und fättiget Alles, was Ichet; und dadurch macht er es 
froͤhlich. Wie auh Paulus fagt, Ap. Geſch. 14, 17.: Gott erfül- 
let mit Speiſe und Freude unfer Herz. Ach wie it das eine große 
Gabe, wenn Gott giebt feine Speife mit Freuden zu genießen, daß 
man des Morgend mit Freuden und Gotted Lob den Tag und jeine 
Arbeit anfanget, und des Abends feine Ruhe mit Dankjaguny. 
Letztlich 4) feßt er die Urfache hinzu und fpricht: Gottes Brünn- 
lein hat Waſſers vie Fülle, der Brunnen der Gütigfeit, Liebe, Mil- 
digkeit Gotted ergießt fi in alle Greaturen, daß Jedermann, ja 
alle Greaturen, ihr Lebend- und Kreubentröpflein daraus jchöpfen. 

Es zeuget 3) auch hievon ver 104. Pſalm v, 27. 28, 29, 
da er 1) alfo Sprit v. 27.: Es wartet Alles auf dich, dag du ih⸗ 
nen Speiſe gebeft zu feiner Zeit. Wie fo denn, lieber David? ver 
ftehen die unvernünftigen Thiere, daß fie Gott fpeist und ernährt? 
Wenn die jungen Löwen nad) dem NRaube brüllen, fo ſuchen fie ihre 
Speife von Gott, das iſt, Gott fieht auch an vie Angſt ver Ra 
tur, und das ängftliche Seinen und Harren der Natur, Möm. 8, 
19., dadurch aud Gott ald ein Erhalter ver Natur bewegt wir. 
Denn wenn die Natur Noth leidet, fo bewegt e8 den Erhalter der 
Natur. Und das iſt ihre Warten, wie Hier fleht. 

Kun gevenfe man, wie unzählig viele und mancherlei Grea- 
turen in der Luft, auf Erden und im Meere find. Denen allen 
hat Gott nicht allein Speife zur Nothourft und zur Freude und 
MWohlgefallen gefchaffen, ſondern auch einem Jeden befondere Speiſe 
nad feiner Art und Eigenschaft, und das Alles durch feine väterlich 
Fürſorge. Und bat alfo Feines einzigen Thierleins vergeffen ; mie 
jollte er doch des Menjchen, feines Bildes, vergeffen haben, unt 
vergeflen Fönnen? Es find ja ver Thierlein auf Erden, in der Auit, 
um Meere, im Walde, viel mehr, Denn Menfchen auf Erben fint, 
noch Hat er auch des geringften Thierleins nicht vergeflen; wie ſollie 
doch Gott deſſen vergeffen können, ber in ihm febet, webet und if, 
der von Gottes Kraft und Odem lebt; in Gott leben, weben 
und find alle Menſchen, Ap. Gefch. 17, 28. Darum iſt nicht mög: 
lich, daB Gott Eined Menſchen follte vergeffen. Wie jollte doch Ger 
deſſen vergeſſen fönnen, das durch feine Kraft erhalten wird? @r 
bält und trägt Alles durch fein Fräftiges Wort, Chr. I, 3. Wi 
follte er deſſen vergefien Fönnen, das feine Hand gemacht hat? Zn 
ind Thon, du unfer Töpfer, und wir Alle find deiner Hände Werl 





——— —⸗ —ñ —ñ— ⸗ — 7— m —— N VV⏑— 


Vom ſechoten Tagewerk Gottes, von den Thieren u. vom Menſchen. 729 


Jeſ. 64, 8. Wie ſollte Gott deſſen vergeſſen, ven er durch den Tob 
ſeines Sohnes hat erlöfen Taffen? Wie follte er deren vergefien, 
tie er mit feinem heiligen Geifte verfiegelt hat? Gott müßte feiner 
ſelbſt vergeſſen, wenn er follte unferer vergefien. Darum warten wir, 
Herr, auf did), dag du und Speiſe gebeft. 

Ferner 2) Spricht angezogener 104. Pfaln v. 28.: Wenn du 
ihnen giebft, jo fammeln fie. Wenn du deine Hand aufthuft, fo 
werden fie mit Guͤte gejättigt. Hier iſt befchrieben a) erftlich vie er⸗ 
haltende Kraft der Greaturen, daß Gott einer jeden Greatur einges 
naturt und eingepflanzet bat die Erhaltung und bie Art, Speiſe zu 
ſuchen. Das hat Gott darum gethan, auf daß er erquide und er 
freue mit Speifen Alles, was da Iebet; daß Gotted Gütigfeit offen- 
bar werde, wie er ein erfreuenver Gott fey, ein Liebhaber des Le⸗ 
bend, der. feine Greaturen nicht allein fchaffe, ſondern auch erfreue. 
Erfreuet nun Gott Alles, mas lebet und webet, ach jo wird er und 
ja nicht zu immerwährender Traurigkeit erfchaffen Haben; fonvern 
auch biöweilen ein Tijchfreublein in der Furcht des Herren vergön- 
ven. Er wird ja nicht immer mit und zürnen; fonvern wie Da- 
vid Ipricht, Pf. 90, 15. 17.: Erfreue und nun wieder, nachdem du 
und fo lange plageft, und nachdem wir fo lange Unglüd leiden. 
Und der ‚Herr unfer Gott fey uns freundlich, der freundliche und 
leutſelige Gott. Sa er Hat und doch zugefagt, daß feine Knechte 
ein, und vor Freuden jauchzen werben, Jeſ. 65, 13. 14. 

So wirb und auch hier zu betrachten gegeben b) vie reiche 
Midigfeit Gottes, daß er feine Greaturen nicht Tärglich ſpeiſet, fon- 
tern mildiglich und überflüffig, ja alfo, daß feine Bußflapfen vom 
Fett triefen, Pf. 65, 12. Welches wir augenfcheinlich daran jehen, 
daß alle Creaturen ihre Zeit haben; wenn fie Gott mildiglich ge- 
ipeiiet und gemäftet hat, wenn bie DBögelein in ver Luft fett find, 
die Thiere im Walde gemäftet find, das Vieh auf dem Felde, bie 
Schaafe auf den Auen, die Fiiche im Meere in ihrer Fettigkeit gehen, 
ta triefen Gottes Fußſtapfen vom Bett. Das ift alles ihre Zeit, 
wenn fie Gott in ihre Hände giebt. Sehet, das iſt die Vorfichtig- 
keit des weiſen Hausvaters; das ift ein Fluger Schaffner. So 
jorget Bott für feine hungrigen Kinder. 

Endlich 3) fpricht auch derſelbe 104. Palm v. 29.: Ders 
birgſt du dein Antlig, fo erfchreden fie. Du nimmft weg ihren 
Odem, fo vergehen fie und merven wieder zu Staub. Du läffeft 
aus deinen Odem, fo werben fie geichaffen, und erneuerfi bie Ges - 
italt der Erde. Hier hören wir, was unfer und aller Greaturen 
Leben ift, nämlich Gottes Odem, das ift, Gottes Geift und Ieben- 
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digmachende und erhaltende Kraft, die in allen Dingen if. Wie 
das Buch der Weiöheit Spricht cap. 11, 27: Du Liebhaber te 
Lebens! und dein unvergänglicdher Geift ift in Allen; das iſt, deine 
erhaltende lebendigmachende Kraft, dadurch in der erften Schöpfung 
nicht allein Alles geichaffen worven, fonvern auch auf den Heutigen 
Tag erhalten wird. Der Himmel ift durch's Wort des Herm ge 
macht, und alles fein Heer durch den Geift feines Mundes, Bi. 
33, 6. Und eben vie lebendigmachenve Kraft Gottes ift das Wort, 
dadurch Gott Alles geichaffen Hat. Dies Wort, dad Gott geredet 
bat, ift nicht verſchwunden, oder ein bloßer Schall geweien; jondern 
es ift das Leben geworben aller Greaturen, alſo daB ed von den 
Geſchoͤpfen Gottes nicht gewichen, ſondern dabei geblieben. Uud es 
iſt eben die erhaltende Kraft aller Dinge, davon Paulus ſpricht 
Ebr. 1, 3.: Der Herr halt und trägt Alles durch fein kraͤftiges 
Wort. Wie ein Schatten am Baum hanget, alfo hanget unier 
Leben an Gott. 

Menn nun Gott von den Greaturen died fein Lebenswort und 
feine Kraft wieder hinweg nimmt, fo vergehen fie, und werden wie 
der zu Staub, fallen wieder in ihr eigenes Nichts. EI int gleich, 
als wenn einer den Kern wegnähme, und ließe einem die Hülſen. 
Wie ein Faß zerfällt, wenn die Reife abgehauen werten: aljo zerfällt 
das Gefäß aller Greaturen ohne Gottes Wort. Bon Gottes Wort ift dic 
ganze Welt voll, Röm. 11, 36. Gott, ver da ift über euch All, 
und durch euch Alle, und in euch Allen, Eph. 4, 6., der ift unſer 
Leben, Pf. 42, 9., und unferes Lebens Kraft, Bf. 27, 1. Ich hir 
dein 2eben, und deiner Tage Länge, 5. Mof. 30, 20. Gleich ul: 
wenn einer eine wahrbaftige Lebenskraft empfinvet aus Gotted Mar. 
wenn man traurig ift (mie folches in meiner Auslegung über te: 
Pfalter an vielen Orten erflärt it): Alfo iſt eine-jolche Lebenäfrai: 
in allen Greaturen , und das ift das Wort der Schöpfung; wirt 
daffelbe weggenommen, fo ift das aller Greaturen Tod. Dies Bien 
ift der Segen und die Bermehrung aller Greaturen, dadurch Ger 
die Geftalt der Erde jährlich erneuert, in Wieverbringung jaährlichten 
Früchte und Thiere, daß Gott durch die Erneuerung aller Dirx 
gleihfam jährlich eine neue Welt ſchafft. So lange die Erbe fe: 
fol nicht aufhören Saamen und Ernte, Froft und Hige, Sommn 
und Winter, Tag und Nacht, 1. Moſ. 8, 22. Und von dem £: 
gen Noä effen wir noch Alle heut zu Tage. 

Daraus lernen wir nun die wunderliche allgemeine Borfeben; 
Gottes über alle Ereaturen. Diefelbe beiteht voruämlih in die 
Dingen. Erſtlich in der Wiffenjchaft Gottes. Gott find alle fax 
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Werke von @wigfelt Her bekannt geweſen, Ay. Geh. 15, 18. 
Durch dieſe feine unbegreifliche, unenbliche Weisheit weiß, fieht und . 
hört er Alles. Darım er in ver Schrift genannt wird der Sehende 
und Lebendige, 1. Mof. 16, 13. 14. Alſo ift Feine Greatur vor ihm 
verborgen, ſondern alle Dinge find bloß, Lauter und offenbar vor ſei⸗ 
nen Augen. So ift ex auch der rechte Lebendige, nicht allein, taß er 
von Ewigkeit zu Emigfeit von ihm ſelbſt Iebt, ſondern auch, daß er 
alle Dinge lebendig macht. | 

Für's Andere, beruht dieſe Lehre auf der väterlichen Güte Gottes, 
dadurch er für alle Dinge forget, auch für die Vögel unter dem Him⸗ 
mel, Matth. 6, 25, 26. Ya, er Lißt auch die Sonne aufgehen über 
Gute und Bdfe, cap. 5, 45. Welche große Unchre thun wir nun an 
biefem unſerm allergnädigften Vater, wenn wir an feiner VBorfehung 
zweifeln, ob er auch für und forge, da er doch für Die geringften Grea- 
turen forgt, ja auch für Die Böfen. Dies tft und fonberlich ein großer 
Troft in Kreuz und Trübfal, weil wir willen, daß nichts in der Welt 
geihieht ohne Gottes Ordnung und Borfehung, daß wir Iernen 
geduldig ſeyn und nicht winer Gott murren ; fondern glauben, er 
forge für und, und habe folches Alles nach feinem unerforfhlichen 
Rath und Gericht zu unſerm Beſten und zu feinen Ehren über 
und verfehen. In der Schrift wird's genannt des Herrn Zorn ıc. 
Mi. 7, 9. Kommt auch Glück, Ehre und Gnade, wohlan, es 
fommt vom Herrn, Dem danfe und fage mit Hiob: Dee Herr hat's 
gegeben, der Herr hat's genommen, Hiob 1, 21. Diefer heilige 
Mann dankt Gott dem Herrn fomohl für fein Kreuz, als für fein 
Sid, und rechnet fich mit Baulus ver Trübfal würdig. Das Glück 
fhabet mehr als dad Unglüd. 

Endlich beruht dieſe Lehre von der allgemeinen Vorſehung Got- 
te8 über alle Greaturen auf Gottes Allmacht, dadurch er allgegen- 
twärtig ift bei allen Greaturen, biefelben erhält und regiert, aller 
Menschen Herzen in feiner Hand hat, daß er fie Ienfen und beugen 
fann, wie er will, Pi. 33, 15., wie wir ein Kfümplein Wachs mit 
unfern Fingern formiren. Derhalben wir und Alle vor feiner goͤtt⸗ 
lichen Gegenwart, Angeficht, Augen, Gewalt fürchten und ſcheuen 
tollen in Gedanken, Worten und Werfen. Denn wir find in Got- 
ie8 Hand, wie der Thon in der Hand des Töpfers, Ser. 18, 1. 
ff.: Geh Hinab in des Töäpferd Haus. Und als ich hinab Fanı, 
fiehe, da arbeitete er eben auf ver Scheibe, und der Topf mißrieth 
ihm in feinen Händen. Da zerbrach er ihn und machte einen an 
dern x. Alſo ob uns Gott gleich zerbricht, er kann und wieder 
machen. 
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Kerner 2) haben wir hier ven Troft, (I) weil Gott gegenwärs 
tig Alles erhält und regiert, daß er durch feine ſonderliche Vorſe⸗ 
hung ein fonverliched Auge habe auf die Seinen, fo genau, daß ohne 
feinen Willen nicht ein Härlein von ihrem Haupte fallen kann, Matth. 
10, 30. So erhält er uns, und behütet und mitten unter unfern 
Feinden, wie ed David in den Pſalmen bezeugt, Pi. 23, 4 Bi. 
121, 5. Pſ. 27, 1. 

So haben wir auch bier den Troft, (2) daß wenn wir oft in 
unferer Trübſal weder Hülfe noch Rath willen, und feine Mittel 
der Hülfe ſehen, wir und damit tröften, daß ver Gott, der das 
Kreuz verfehen und verhängt hat, auch wird Rath finden. Er, ber 
gruß von Rath und mächtig von Tyat ift, Ser. 32, 19. Befſiehl 
dem Herrn deine Wege ꝛc. Pf. 37, 5. Wie Abraham, da er 
feinen Sohn opfern follte, Gott rathen Tieß, wie er feine Zufage 
und Verheißung erfüllen wolle. 1. Mof. 22, 8. Rom. 4, 18. ff. 
Hebr. 11, 19. 

Letztlich (3) erweckt vie Borfehung Gotted in unfern Herzen 
Glauben, Hoffnung und Geduld. Nehmt ein Erempel an David, 
an Hiob, an Chriſto unferm Herrn ſelbſt. Er mußte, daB von 
Gott verfehen war, er follte fterben; darum war er in feinen gan⸗ 
zen Leiden gebuldig bis in ven Tod, Phil. 2, 8. und bi ihn Gott 
wieder auferweckte. Alfo that David au, ver erlitt zehnjähriges 
Elend, erduldete Hohn und Spott, Armuth und Verachtung ; denn 
er mußte, was Gott über ihn verfehen Hatte, wie er fpridt: Du 
bift der Schild für mid), der mich zu Ehren feßet, und mein Haupt 
aufrichtet, Pi. 3, 4. Wir wollen mit viefem Spruch beichließen: 
Der Herr machet arm und reich, er töbtet und machet lebendig, er 
erniebriget und erhöhet, er führet in vie Hölle und wieder Beraus, 
1. Sam. 2, 6. 7. 8. 

Zum Beſchluß müſſen wir auch nothwendig noch etwas vom 
legten Geihöpf Gottes reden, nämlid 2) vom Menfchen, von ber 
Vortrefflichkeit menfchlicher Natur, und daß ver Menfch die ſchönſte 
Greatur fey, am welcher Gott feine große Luft haben wolle, Spr. 
Sal. 8, 31. Weil er alle Dinge um des Menfchen Willen ge: 
ſchaffen, ja weil der Menſch das Ende ift aller geſchaffenen Dinge, 
jo ift daraus leicht abzunehmen, daß der Menſch die vortrefflichite 
und fchönfte Greatur ſey. Sa, weil ex ift vie Feine Welt, und 
aller Greaturen Beihluß und Inbegriff, fo folgt nothwendig, daß 
er aller Dinge Bollfommenheit in fich vegreife. Denn es giebt’s 
die Vernunft, daß dasjenige vortreffiiger und vollfommener jey, Tas 
da iſt der andern Dinge Ende, und verfelsen Vollkommenheit. Schön 
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find die Brunnen, und bie grünen Auen und Wiefen, die mit man⸗ 
herlei Blümlein und Gewaͤchs geziert find. Luftig find die Bäume 
anzufehen in ihrer Blüthe und mit ihren Früchten, und die Wäl- 
ber, die damit geſchmückt find. Schön ift der Himmel mit Sonne 
und Mond und jo unzählig viel Teuchtenden Sternlein geziert. Aber 
weil folde Schönheit alle um des Menfchen willen gefibaffen, fo 
muß freilich der Menſch viel fchöner und herrlicher feyn, daß aud 
der Sonne Schönheit mit vemfelben nicht zu vergleichen it. Denn 
gleichwie des geringften Blümleins Schönheit übertrifft die Schoͤn⸗ 
heit und den Schmuck des Königs Salomonid, auch in feiner grof- 
gen Herrlichkeit, wie unfer lieber Herr fpricht Matth. 6, 29.: aljo 
übertrifft die Schönheit und urtige Geftalt des Menfchen nicht allein 
Salomonis äußerliche Herrlichkeit, ſondern auch die Herrlichkeit aller 
Blumen auf dem Felde, ja auch die Schönheit ver Sonne am Him⸗ 
mel, fonderlid wenn man die Seele des Menfchen betrachtet. 

Denn ed kann auch der Seele Schönheit aus der jchönen Geftalt 
des menfchlichen Leibes erfannt werben, weil der. Leib ift ein Haus 
und eine Wohnung der Seele. Derowegen, weil dad Haus fo 
Ihön ift, welches wir augenfcheinlich fehen, wenn wir einen fchönen, 
wohlgeftalteten Menſchen anfchauen: wie ſchoͤn wird denn feyn bie 
Seele, jo in felbigem Haufe wohnt. Denn einem ſchoͤnen Gaſt hat 
auch der Schöpfer ein jchöned Haus erbaut. Wir fehen auch, daß 
die Geftalt eined fchönen Menfchen aller Augen auf ſich wenbet, 
welche Kraft doch ver Außerlihe Leib von der einmohnenven Seele 
erlangt. Es kann auch die Schönheit menjchliher Natur beivie- 
jen werden von dem Ort, in melden ver Schöpfer den Men» 
ſchen geſetzt hat, nämlich von dem Paradies, welches ift ein Garten 
aller Luft und Freude, dagegen die jegige Welt mit ihrer Schön: 
heit nichts zu achten. Weil nun der Ort, dahin der Menſch 
von Gott geſetzt war, jchön und lieblich ift: wie viel fchöner und 
liebliher muß der feyn, um deßwillen verfelbe Ort geichaffen und 
gepflanzet if? Man kann auch die Würbigfeit der menſchlichen Na⸗ 
tur daraus abnehmen, daß die heiligen Engel zu Dienft und Wache 
der Menden von Gott georbnet find, Ebr. 1, 14. 

Ja es erjcheint folched vornämlich aus des Menfchen Schöpfung. 
Denn er it aus fonderlihem Rath Gottes, der Hochgelobten Drei» 
faltigfeit geſchaffen. Denn Gott fpradh: Laffet und Menfchen ma⸗ 
Ken, ein Bild, das und gleich fey, 1. Mof. 1, 26. Run ift c8 
zwar ein Großes, aus ſonderlichem Ruth Gottes gefchaffen zu feyn; 
aber ein viel Größeres ift e3, nad dem Bilde des Schöpferd und 
der heiligen Drei altigkeit gemacht zu feyn. Gott Hat geſchaffen die Ele— 
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mente, ven Himmel, die Sterne, ven Mond, und bie ganze große Welt; 
aber er ſprach, und es gefchah. Da e8 aber Fam zu des Menichen Er- 
ſchaffung, als zu dem allergrößten und herrlichften Werk Gottes, da 
warb gejagt: Laßt und Menjchen maden. O wie ein heiliger Rath- 
Schlag! O wie große Würbigfeit, Vortrefflichfeit und Adel Hat die 
menfchliche Natur, parüber man fich Billig verwunvern muß! Sonne, 
Mond und Sterne und die ganze Welt ift ohne Beratbfchlagung, 
wiewohl nicht ohne fonverlihe Weisheit und Allmacht, geichaffen; 
der Menſch aber beides, mit fonverbaren Rath und göttlicder Weis⸗ 
heit. Es war vonnöthen einer großen Berathfchlagung, da etwas 
Großes zu machen war, nämlich ver Menfch, welcher ein Bild und 
Gleichniß feyn follte des Schoͤpfers. Alle Greaturen find nur Got⸗ 
te8 Spur und Fußftapfen; der Menfch aber ift Gottes Bild, wel⸗ 
der den Schöpfer follte vor Augen ftellen. Die heilige Dreifaltig- 
feit Spricht nicht: Laßt und Menſchen machen, ein Bild, das gleid 
fey der Sonne oder dem Monde oder den Engeln; fondern ein Bild, 
das und gleih jey, auf daß unfer Vild im Menſchen ausgedruͤckt 
werde, 

Darum bedenke nun die Schönheit der menſchlichen Seele, bie 
da trägt das Bild und Gleihnig Gottes. Bedenke, welch' eine 
Schoͤnheit jey der göttliden Majeftät, fo wirft bu erkennen bie 
Schönheit und Würbigfeit ver menfchlichen Seele und Natur. Denn 
wer wollte die Greatur nicht für die fchönfte halten, welche aus 
beſonderm Rathſchlag Gottes gemacht ift? welche nad dem Bilde 
des höchften und allerfchönften Kuͤnſtlers gebilvet und ihrem Schöpfer 
gleich iſ? Daraus genugfam zu erfennen, wie fleißig ver Menſch 
fih hüten joll vor aller Unfauberfeit, daß er das ſchoͤne Bild Got⸗ 
te8 des Schöpferd nicht beflede; weil foldhe Befleckung nicht ge 
ſchehen kann ohne große Verachtung des Schöpferd und Belefvigung 
der Hohen Majeftät Gottes. Denn weil Gott den Menfchen Dur 
fein Bild in die höchſte Ehre und Wuͤrdigkeit gejeßt, und zum höch⸗ 
ften Adel erhoben hat, fo iſt's dem Menfchen eine große Schande, 
daß er fih durch fleiſchliche Unreinigkeit feiner Ehren und Wurden 
entſetzt. Es ift ein großes Lob, wenn ein Bild von dem Höchiten 
und größten Künftler gemacht if; und wenn ein ſolches Bild Mer: 
fand hätte, es thäte feinem Künftler nichts zuwider, damit es nur 
feine Schönheit behielte, zu Lob feines Künftlerd und MWerfmeifters. 
Gedenkeſt du denn nicht, o Menſch, wer dich zu einem ſolchen fchös 
nen Bilde Gotte& gemacht Hat? warum beraubft vu tenn deinen 
Künftler, der Dich fo ſchön gemacht hat, ſeines Lobes, und befleckeſt 
dich mit Unreinigkeit? 


| 
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ſeligkeit ſey der Seele Schönheit. Wenn wir aber bevenfen bie 
Bereinigung unferer Seele mit Gott und Ghrifto, und die Gerech⸗ 


tigfeit Ghrifti, womit unfere Seele als mit dem Kleide des Heils 


und den od der Gerechtigkeit bekleidet ift, ef. 61, 10.: fo ver⸗ 


fieben wir die rechte innerliche Schönheit unferer Seele. Denn 


‚ aunfere Seele hat alle ihre Schönheit von Ghrifto Jeſu. Und wer ' 


wollte denjenigen nicht für fchön Halten, ver feine Schönheit von 
dem, der die unendliche Schönheit felbft ift, empfängt, der mit der 
unendlichen Schönheit vereinigt, und mit derfelben @in Geift ge- 
worden if? Daher der Prophet Ezechiel fpricht cap. 16, 14: Dein 
Ruhm erfchallte unter den Heinen deiner Schönheit halben, welche 
ganz vollkommen war durch den Schu, ven ich an dich gelegt 
hatte. In meinem Schmuck wareft du fohön. Und fo die Kinder 
ihrer Aeltern Schönheit erlangen durch die natürliche Geburt : wie 
ſollte unſere Seele durch vie geiftliche Wiedergeburt nicht Die geift- 
liche Schönheit durch ihn- (Chriftum) haben und von ihm erben ? 

Wer wollte auch nicht jagen, daß das die ſchoͤnſte Greatur fey, 
die ihm der Sohn Gottes zu feiner Braut ermählt, und die ung 
mit feinem göttlichen - Licht und Schmud geziert hat? Daher auch 
billig Die gläubige Seele eine Königin genannt wird, und des Koͤ⸗ 
nig8 Tochter, inwendig fchön geſchmückt mit goldenen Stüden, Pf. 
45, 14. Und fo ein uneble3 Weib, einem Edlen vermählt, evel 
wird, und aufs Allerfchönfte gefchmückt werben kann; wie follte un- 
jere Seele nicht ſchoͤn und edel werben, die mit dem allerevelften 
und jchönften Bräutigam vermählt wird? Deromegen der heilige 
Irenaͤus gar weißlich gefagt hat: „Gott fey des Menjchen Herr⸗ 
lifeit und Schönheit; ver Menſch aber fey ein Gefäß und Werf- 
zeug der Werke, Meisheit und Kraft Gottes.” Und fo Gott ber 
Allerhöchfte in der Menfchen-Seele am allerliebften wohnet, und 
diefelbe zu feinem Tempel geheiligt hat, vaß fie ſeyn folle eine 
Wohnung des Vaters, eine Brautfammer des Sohnes, des aller- 
höchſſen Bräutigams, und ein Tempel des heiligen Geiſtes: fu folgt 
utmiderlegfich, daß vie Seele fehr ſchön feyn muß, und die jhönite 
unter allen Greaturen. Und fo Gott im Ezechiel jagt, daß er un- 
ſere Seele ſchmücke, alfe, daß fie fhön fey in feinem Schmud, Ezech. 
16, 14., Hilf Gott, was wird das für ein überaus fhöner Schmuck 
feon? was werden das für fihöne Evelgefteine feyn, was für Klei⸗ 
notien, was für goldene Kronen, welche fo ein gewaltiger, herrlicher, 
reiher und fehöner Bräutigam feiner Braut giebt? O ver wunber- 
lichen Gnade und Freundlichfeit Gotted gegen unfere Seele! O der 
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großen Schönheit! Wenn fie mit leiblichen Augen konnte erfehen 
“werben, wie würde fie uns zu fich ziehen! Diefe Schönheit wirb 
immer vermehrt durch's Gebet und durch tägliches Gefpräch mit Bott; 
alfo, daß wir von einer Klarheit in Die andere verflärt werben, als 
vom Geifte des Herrn, 2. Gor. 3, 18. Denn fo Moſis Angeficht 
glänzte vom Geſpraͤch, fo er mit Gott nur wenige Tage hielt, 2. 
Moſ. 34, 35.: jollte nicht unfere Seele, die ohne Unterlag mit Gott 
redet, viel mehr und viel größere geiftliche Klarheit und Schönheit 
empfangen? Davon weiter im folgenden und andern Theil viefes 
vierten Buches, vom Menfchen infonverheit. 
Gebet um fefte® Vertrauen auf Gottes Yürforge. 

Herr, Deine Ehre ift ewig, und Du hafl Wohlgefallen an Deinen Ber: 
fen, darum erhältft und verforgft Du bdiefelben. Ohne Deinen väterlichen 
Willen fällt au Fein Sperling auf die Erde. Die Vögel unter den Him- 
mel füen nicht, ernten nicht, fammlen auch nicht in die Scheunen, und Du, 
himmlifcher Vater, nähreft fie doh. Du giebft dem Vieh fein Butter, auch 
den unnüßen Raaben, wenn fie Dich anrufen. Ja, wenn ich bedenke, o Her, 
Deine Fürforge, die. Du auch für Erhaltung des Gewürms trägft, und wie 
weislich diefelben ihre Eier bewahren an ſolchem Orte, da fie am bequem: 
fien ausgebrütet, und vor Kälte fowohl, als vor gar zu flarfer Hige befchügt 
werben; da auch die Jungen, fo bald fie außfriechen, ihre Rahrung, die Du 
einem Jeden ihres Gefchlechted geordnet haft, finden Zünnen: fo bleibt wir 
nicht8 übrig, damit: ich meinen Unglauben bedecken möchte. Erzeigeſt Du 
Dich fo gegen das Vieh, ja gegen Ungeziefer: wie wirft Du gefinnt fern 
gegen die, die in Chriſto Deinem Sohn mit Dir vereinigt, Deine Bundes: 
genofien und Kinder find? So verleihe mir denn, o getreuer Vater, die 
Gnade, daß ich nicht mehr im Unglauben forge, fintemal Du für mid) for- 
gef. Deine Vorfehung erftredt fi) über alle Deine Gefchyöpfe, fo werde ich 
auch) nicht davon ausgefcdyloffen feyn. Wie Du meine Tage, meine Haste, 
meine Tchränen zähleft, fo wirft Du auch zu Deiner Zeit offenbarlidd bewei 
fen, daß ein Unterfchied fey ztoifchen dem, der Gott dienet, und dem, be 
ihm nicht dienet. Gieb mir dies, o Herr, feft zu glauben, und in folchen 
Glauben nicht zu Schanden zu werden, durch Iefum Chriftum Deinen Sohn 
unfern Herrn, Amen. 
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Weil nun feine Weisheit ewig und unenvlih iſt, fo Hat er 
- auch Alles von Ewigkeit ber gewußt. Und gleich wie fein Weſen 
unwaudelbar ift, und unbeweglich, und bedarf nicht von einem Ort 
zum andern bewegt zu werben: alſo ift auch fein Berftand. Derjelbe 
darf nicht von einer Greatur zur andern laufen, und einen Disfurs 
halten, wie wir Menfchen in unferm Berftande. Darum verficht 
und weiß Gott alle Dinge auf einmal zugleih, und ift in feinem 
Berftande weder Vergangenes noch Zufünftiges, fondern Alles ein 
Gegenwärtiged. Denn wie Gott nichts bedarf zu feinem Weſen: 
alfo bedarf er auch Feiner Greatur zu feinem Verſtande. Denn wie 
er von ſich ſelbſt iſt: alſo verficht er auch von fi fell. Und 
wie er Alles in feinem unendlichen Weſen beſchließt: aljo begreift 
er Alles mit feinem unendlichen Verſtande zugleid) auf einmal. Da- 
rum ift ihm unverborgen, wie viel Sand im Meer, wie viel Tro⸗ 
pfen im Megen, Sir. 1, 2. Darum Tann Fein Vogel auf bie 
Erde, fein Haar von unferm Haupte fallen ohne ihn, Matth. 10, 
29. 30. Er weiß die Tage der Welt, alle Stunden und Augen- 
blicfe der Zeit und ihre Aenverung, und int ihm nichts verborgen, 
was in der Zeit unter dem Himmel befchloffen if. Denn was durd) 
feine Allmacht erfchaffen ift, das ift in feinem unenvlichen Verſtande 
begriffen, auch alle Worte und Gedanken der Menden und alle 
ihre Werfe, Pf. 139, 2. 
| Alſo iſt's auch mit feiner Macht und Gewalt. Wie fein We— 
jen, fein Leben, feine Weisheit unendlich und ewig iſt: alſo aud 
feine Macht und‘ Gewalt. Und gleih wie man nichts zu feinem 
Weſen thun kann: alfo auch nichts zu feiner Allmadt. Und gleich 
wie man fein unendlihes Weſen nicht kaun theilen: alio kann man 
auch nichts von feiner Allmacht hinweg nehmen. Und weil au.) 
jeine Gewalt feine Greatur hindern kann, darum it er allmächr:a. 
Und rad Alles darum, weil fein Welen, Leben, Meishet Gem.:ı 
nicht koͤnnen geſchieden werden. 
Gebet um rechte Erfenntnig Gottes 
D Du ewiges Wefen, von welchem alle Dinge ihr Weſen haben. gieb 
mir mich felbft recht zu erfennen, um jo viel völliger die Erkenntniß ven 
Dir zu erlangen. Was Du Gutes in den Menichen gelegt haſt, laß mich 
alfezeit fo anfehen, daß felbiges in Dir vollfommener fey; damit ich Dich 
über Alles fuchen, lieben und in Dir vergnügt feyn möge, durch Jeſum 
Chriftum unfern Herm, Amen. 














Aus der Schöpfung wird geſchloſſen, daß Gott das hoͤchſte Gut ſey. 739 


Das 9. Eapitel. 


Aus der Schöpfung aller Pinge wird gefchloffen, daß Gott das 
höchſte Gut ſey. 


Roͤm. 11, v. 36.: Von ihm, in ihm, durch ihn ſind alle Dinge. 


Wenn alles Gut, ſo im Himmel und auf Erden und in 
allen Creaturen iſt, in einem Einzigen iſt, ſo iſt derſelbe das höchſte 
Gut und alles But. In Gott, dem Schöpfer aller Dinge, iſt Al- 
les But, jo in allen Geſchoͤpfen und Greaturen ift im Himmel und 
auf Erden; denn ed entipringt Alled aus ihm. Denn von ihm, in 
ihm, durch ihn find alle Dinge. Darum if Gott das Höchfte Gut, 
und alles Gut. 

Mas in allen Dingen Stüdweife ift, das tft in Gott ganz 
ungetheilt und ganz vollfommen. Darum wer fidh zu den Creatu⸗ 
ren wendet, und an benjelbigen bangen bleibt, ver wenvet fich zu 
dem unvollfommenen Stückwerk, ift allezeit arın, dürftig, mangel- 
haft und unruhig. Wer fich aber von ganzem Kerzen zu Gott 
wendet, ver wendet fi zum hoͤchſten vollfommnen Gut, und er- 
langt daſſelbe auch, ja er erlangt in demſelben feine hoͤchſte Boll: 
kommenheit, ift allezeit reich in Gott, ruhig und felig. Hangt aber 
ein Menſch den Greaturen an, jo wird er nimmer in denfelben das 
vollfommene hoͤchſte Gut erlangen, Derhalben find alle die, fo vie 
Welt lieb haben, unruhig und unfelig in ihrem Leben und in Ih. 
rem Tode; denn fie haben nicht das vollfommnme Gut, darin bie 
Seele ruhet. ' 

Gebet um Erwählung des böchften Gutes. 

D Herr, Du einiged, ewiges und höchftes Gut, vergieb mir, daß ich 
Did, die lebendige Duelle des Guten, verlaffen, mich mehr um die Ereatus 
turen, als Di) zu haben, bemühet. Ach nimm mich Wiederkehrenden auf, 
und tbeile Dich felbft mir mit, auf daß ich Dich, das höchfte Gut, hier und 
dort ewig befigen möge, durch Jeſum Chriftum unfern Herm, Amen. 


Das 3. Eapitel. 

Der Menſch ift die edelfte Creatur, weil ulle Creaturen dem 
Menſchen zu dienen geſchaffen find, der Menſch aber 
geſchaffen ift, Gott zu dienen. 

Bf. 100. v. 3.: Erfennet, daß der Herr Gott ifl. Er In und gemacht, 

und nicht wir felbft, zu feinem Volk und zu Schafen feiner Weide. 
De Greaturen, wiewohl fie wunderbar unterjchieden find, 
find fie doch zu einem einzigen Enbe und Ziele verorbnet, naͤm⸗ 
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lich dem Menfchen zu dienen. Denn wir fehen, wie bie oberften 
Körper in den untern wirken. Die Elemente geben ben Yrüchten 
ihre Nahrung, die Früchte den Thieren, die Thiere den Menfchen. 
Alſo erhält Eines das Andere. Eines Hilft vem Andern. Die obern 
Kräfte dienen den untern, und geben alle in einer fchönen- Gon- 
fonanz (d. h. Uebereinftimmung) und Ordnung zu einem einzigen 
Ende, in die Ginigfeit und Freundſchaft des Menſchen. 

Daraus erfennt man, daß der Menjch die edelſte Greatur ſey, 
weil alle Greaturen dem einigen Menſchen zu dienen von dem 
Schöpfer aller Dinge verorbnet find. Dadurch wirft du aber, lie 
ber Menfch, ermahnt und gelehrt, dem einigen Gott zu dienen, und 
zwar mit allem DBermögen, gleichwie bir die Greaturen mit ihrem 
ganzen und höchſten Vermögen dienen. Ja dadurch wirft du er- 
mahnt, dich zu dem zu wenden, ver bir alle Greaturen zum Dienſte 
verordnet hat. 

Wenn die Greaturen al ihr Vermögen dem Menſchen gege- 
ben haben, daß der Menſch ihrer genießen Tann, von den obem | 
bis auf die unterften; fo Haben fie ihr Ende und hoͤchſtes Ziel er⸗ 
reicht, und ruhen alle ihre Werfe in dem einzigen Menfchen, als 
in dem höchften und edelſten Geſchoͤpf. Siehe, alfo foll ver Menſch 
mit allen feinen Werfen in dem einigen Gott ruhen, und al fein 
Bermögen dahin wenden, dem einigen Gott zu dienen, wie alle 
Greaturen all ihr Vermögen anwenden, dem einigen Menſchen zu 
dienen. Denn weil alle Greaturen Feine Ruhe Haben, fondern eilen 
der allerevelften Greatur unter ihnen zu dienen, jo wäre e8 wider 
die ganze Natur und wider alle Greaturen, af der Menſch, der 
bie evelfte Greatur ift, nicht follte dem einigen Gott dienen, als einem, 
der viel höher und edler if, denn ver Menſch. 


. Gebet um Gnade, Gott allein recht zu dienen. 


Allmaͤchtiger Schöpfer, Du halt in den Men’hen das überflüßig ge— 
legt, dadurch er ein Herr ift über Alles, und nichts bedarf als Deiner Gnade 
So lehre mich, o Herr, meine Herrlichkeit in dieſem Stüde recht erken 
nen, damit ich, los von dem Dienſt ber Creaturen, meine einzige und Höckit 
Eor;e feyn lafle, nah Deinem Rei h und defien Gerechtigkeit zu tradhten. 
und in ſolchem Gnadenreich Dir zu dienen, bis ich im Reid der Herrlich 
fett Dich preifen könne ewiglih, durch Iefum Koriftum Deinen Sohn un 
fern Herrn, Amen. 
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Das 4. Capitel. 
Pak Gott den Menſchen darum zu feinem Bilde geſchaffen, daß 
er feine Fuſt und fein MWohlgefallen an ihm habe. 


Spr. Sal. 8, 9. 31.: Meine Luft ift an den Menfchenkindern. Pf. 104, 
v. 31.: Der Herr bat MWohlgefallen an feinen Werfen. 


Ein jeglicher Werfmeifter liebt fein Werk, und hat an dem— 
jelben ein Wohlgefallen. Denn hätte er an veinfelben fein Wohl- 
gefallen nicht, ſondern haflete ed, fo würbe er es nicht machen. 
Gort fahe an Alles, was er gemacht Hatte, und fiehe da, ed war 
Alles ſehr gut, 1.Mof. 1, 31. Weil aber Gott fein Wohlgefallen 
hatte an feinen Werfen, vie er doch nicht nach feinem Bilde geſchaf⸗ 
fen, fo bat er vielmehr am Menfchen fein Wohlgefallen, welchen ex 
nah feinem Bilde gefchaffen. | 

Denn erfilich, je gleicher einem etwas ift, je größeres Wohl⸗ 
gefallen er daran hat. Ein Mater erfreut jich mehr über feinem 
Kinde, das feines Wejens ift, denn über feinem Werke, ald, fo er 
etwa ein Haus bauet. Dieweil nun das höchſte Wohlgefallen if 
an dem Werfe und Bilde, das ihm gleich ift, und aber unter al« 
len feinen Greaturen feine fein Bild war, darum ſchuf er den Men- 
ihen zu feinem Bilde, auf daß er fein höchftes Wohlgefallen am 
Menichen Haben möchte. 

Für's Andere, weil unter Gleichem eine Soeietät und Gejell- 
haft entfteht, indem natürlich Gleiches zu Gleichem fich gejellt, und 
aber Gott den Menfchen zu feinem Gleichniß gefchaffen; fo ift ver- 
nünftig daraus abzunehmen, daß Gott an der Geſellſchaft des Men- 
ihen babe ein Mohlgefallen gehabt, alfo, daß der Menſch ſich zu 
Gott Halten, fich zu ihm gefellen, mit Gott Gemeinſchaft, und feine 
Luf am Herrn haben folle, gleichwie Gott fein Wohlgefallen am 
Menfchen, als an feinem Bilde, hat. 

Für's Dritte, weil Gott die Höchfte Liebe ift, jo bat er fid 
gern mittheilen wollen mit allen feinen Gütern. Sollte er ſich aber 
mittheilen, fo mußte er feine Gleichen haben, ver ihn aufnehme, 
Denn ein Gleiches nimmt feines Gleichen an, und nicht ein Ungleie 
bed. So Fonnte er auch mit Feiner Greatur Gemeinſchaft haben, 
ohne mit ver, fo ihm am nädften verwandt; und. berjelben, 
und Feiner Andern Fonnte er auch fich felbft und feine Liebe mit- 
theilen. So wollte er fi) auch einer folchen Greatur mittheilen, 
die ihn dafür mit reiner herzlicher Gegenliebe aufnehmen, und wie 
ver lieben fönnte. Darum Hat er den Menfchen nach feinem Bilve 
geichaffen, welches vornämlich fieht in ver vollkommnen Liebe, 
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Zum Mierten, es iſt natürlih, daß zwiſchen einem Geber und 
Nehmer eine Liebe entftche, die da entipringt and dem Geber zu 
dem Nehmenven, und hinwiederum aus dem Nehmer zu vem Gr 
bents. ; und alfo ift da ein Audgang der Liebe von Einem zum 
Andern. Darum joll ver Menih in großer Liebe Gottes Güter, 
ja Gott felbit empfangen, weil ſich ihm Gott mit allen feinen Gi- 
tern aud großer Liebe giebt. 

Gebet um Erneuerung bed göttlichen Ebenbildes. 

Heiliger Bater, Du haft mich alfo geliebt, daß Du mid) zu Deinen 
Bilde erfhaffen, und felbiges in mir wieder aufjurichten, Deinen Sohn, 
aud in ihm die Herrlichfeit Deiner Kindſchaft gegeben haft. Ich aber bin 
oft ein Schandfled Deiner Schöpfung geweſen, nicht werth, daß id Den 
Kind heiße ; weßwegen Du an meinen Werfen wenig Gefallen haben kannt. 
AG, waſche mich von meinen Sünden, und erneuere Dein Bild in mit; 
laß mich haben meine Luft an Dir, und laß mich fammt meinem Thun 
Dir angenehm feyn in dem Geliebten, Deinem Sohne Ehrifto Iefu, unſern 
Herrn, Amen. 


Das 5. Capitel. 
Daß ſich Gott durch feine Siebe uns felbft giebt. 


1. Sob. 4. v. 16., Gott tft die Liebe. 


Gleichwie ein Menſch durch ſeine Liebe, damit er Gott li: 
bet, fi Gott ganz ergiebt, aljo giebt ſich Gott und ſelbſt durch 
feine Liebe, damit er und liebet. Denn feine Liebe iſt vollkommen: 
darum giebt er fi ganz und gar durch feine Liebe. Deromegen 
hat e8 nicht anders feyn Fönnen, er hat und müjlen nad feine 
großen Xiebe feinen Sohn geben. Denn die allerhöchite Liebe im 
höchften Grabe giebt fi dem Geliebten ſelbſt. Gott Hat und ge 
liebet im höchften Grad; darum hat er fich ung felbft gegeben, um 
dafjelbe in feinem Lieben Sohne. 

Aus diefem Grunde fommt die Menſchwerdung, das Leiten 
‚and der Tod ded Sohnes Gottes. Darum ift das der allerheiligſte 
lieblichſte und tröftlichfte Schluß Her bimmlifchen Weisheit: Alſo 
bat Gon die Welt geliebet, daß eı feinen eingebornen Sohn gab, 
Joh. 3, 16. Das ift, Gott hat vie Welt auf's Hoͤchſte geliebtr: 
darum bat er ihr feinen Sohn gegeben. Fernet Sie ewige Lieke 
ift ein Urfprung des ewigen Lebens. Die ewige Liebe Gottes aber 
iſt in und dur Chriſtum zu und gefommen, tarım haben wir 
in Chrifto das ewige Leben. Darum fchließt ber ‚Herr ſelbſt alſo: 
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Auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, ſondern 
das ewige Leben haben. 

Gebet um Guade, ſich Gott ganz und gar zu ergeben. 

Gott, der Du die Liebe bift, reinige mich durch das Blut Sefu von 
aller Unreinigfeit, die mic) von Dir feheidet, und dunn ergieß Dich in mein 
Herz, daß ich mir felbft und der Welt entriffen, Dir einig in Glauben, 
Liebe und Geduld mid beftint’g ergebe, und ewig Dein Eigenthum bleibe, 
durch Jeſum Ehriftum, Deinen Sohn, unfern Herrn, Amen. 





Das 6. Capitel. 
Wie der Menſch dem ewigen Gott feinem Siebhaber verpflichtet fey. 





i. Ich. 4. v. 19.: Laſſet uns ihn Lieben, denn er hat uns zuerft geliebt. 


le Wohlthaten beftehen in drei: In dem Geber, in dem 
Nehmer und in der Gabe. Diemeil nun aus ven Geben und Neh⸗ 
men eine natürliche DVerpflihtung und Obligation (Verdindlichkeit) 
entftehet zwifchen dem Geber und Nehmer, fo Iernt der Menſch all 
hier erkennen, wie hoch er Gott verpflichtet ſey, nämlich fo Hoch, 
jo viel er von Gott empfangen bat. Nun Hat er Alles von Gott 
empfangen, und Fann befien nicht entratben; darum ift er Gott 
auf’3 Höoͤchſte verpflichtet. 

Dieweil aber ver Menſch von Gott Leib und Seele bat, fo 
hat Sott auch alle Greaturen dahin veroronet, daß fie dem Men⸗ 
ihen an Leib und Seele dienen follen. Dem Leibe dienen vie Ele⸗ 
mente, und Alles, was in bvenjelben ift, ohne welche ver Leib nicht 
leben Fönnte. 

Für diefe Wohlthaten , die ver Schöpfer durch die Greaturen 
dem Menichen Ieiftet, ift der Menſch feinem Schöpfer aufs Höchfte 
verpflichtet. Darum ruft die ganze Greatur dem Menfchen zu: Nimm 
hin die Mohlthaten deines Schöpferd, die er dir durch und giebt; 
diene und danke ihm täglih dafür. Der Himmel ſpricht: Ich gebe 
bir mein Tagelsicht zu arbeiten, und die Binfternig zum Schlaf und 
zur Ruhe. Ich gebe dir ven Tieblichen Brühling, den warmen Som⸗ 
mer, den fruchtbaren Herbft, und ven Falten Winter, Alles zu dei⸗ 
sem Beften. Die Luft ſpricht: Ich gebe dir ven Odem und bie 
wunberlichen Arten der mancherlei Vögel. Das Wafler ſpricht: Ich 
gebe dir deinen Trank, reinige dich, und gebe dir mancherlei Arten 
der Fiſche. Die Erbe ſpricht: Sch trage dich, ich nähre dich, gebe 
Dir Brod, Wein, Fleiſch. Siebe, wie lieb dich der bat, der vi 
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geſchaffen Hat, und mich dir zu gut gemacht! So viel Wohlthaten 
du empfängft, fo viel bift vu mit Danf verpflihtet dem Schöpie. 
Gebet um Gnade, Gott mit Leib und Seele zu preifen. 

Mein Gott, ich weiß, daß ich nicht bin meiner felbft: meinen Leib 
nd Seele neben Allem, was zu deren Nothburft und Zierde Dient, bake 
ih von Dir. Und da ich Alles durch die Sünde verloren, bin ich durch 
das Blut Deines Sohnes theuer erfauft. Ach verleihe mir, daß ich Dich 
an meinem Leibe und Geifte, welche Dein find, ypreife, hier zeitlich, unt 
nachmals ewiglich, durch Iefum Chriftum, Amen. 


Das 7. Capitel. 


Welche Pinge der Seele dienen, und die Seele entweder erfrenen 
oder lehren. 





Hiob 12, v. 7.: Frage dad Vieh, das wird dich's lehren, und Die Voͤgel 
| unter dem Himmel werben bir’ fagen, oder rede mit der Erbe, dic 
wird dich's lehren. 

is allein aber ift die Welt dem Menfchen zu Dienft jei- 
ned Leibes geichaffen, ſondern vielmehr noch zur Lehre feiner Seelc. 
Deun es ift Leine Greatnr, die den Menfchen nicht etwas fonterl:- 
ches Ichre, oder aus welcher ver Menſch nicht eine ſonderliche Lehre 
fhöpfen Tönnte zu feinem Beften. Daher alle Greaturen dem Men- 
ſchen dienen zur Lehre und zur Freude. Wir wollen erftlih feben, 
‚wie die Greaturen dem Menſchen zur Freude dienen. 

Allein ver Menſch ift aljo von Gott geichaffen, daß er did 
beifen freue, was er hat. Das können andere Greaturen nidht thun 
denn fie verftehen ihr eigenes Gut nicht. Gold und Silber freuc: 
ſich nicht ihres eigenthümlichen Gutes; denn fie haben deß keinen 
Verſtand. Weil's nun ver Menfch serftcht, fo freut er fich, rei 
Gott ihm zu gut fo fchöne Greaturen geichaffen hat. Iſt nun das 
nicht ein großes Wunder und eine große Gütigfett des Schöpfert, 
daß Alles, was die Greaturen haben, bed Menfchen Freude je: 
joll, und nicht der Greaturen ſelbſt? Denn Gott hat den rear: 
ren alle ihre Freude genommen, über ihrem Gut, auf daß fie ta 
Menſch allein: Habe. Alle Freude, vie das Wafler haben Soll: 
wegen feiner Süßigfeit, Klarheit und einwohnenden Güte, wie bi 
das Waſſer nicht, fondern der Menſch. Und alle Freude, die eirt 
Roſe haben fullte, wegen ihres Geruchs, vie hat jie ſelbſt nie 
jondern der Menſch. Und alle Frende, die die Sonne haben fo.\ 
wegen ihrer Schönheit und ihres Lichtes, das hat der Menfch. Dı- 
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ver iſt offenbar, daß alle Freude, die die Greaturen an ihnen felbft 
yaben follten, die hat der Menſch, und nicht fie ſelbſt. Ja, der 
Menich Hätte Feine Freude, wenn bie Greaturen nicht wären; denn 
r wüßte nicht, daß er die ebelfte Greatur wäre, wenn feine ande⸗ 
en Geſchoͤpfe wären. Aus den Vergleichungen aber anderer Dinge 
erſteht der Menſch wohl, daß er die edelſte Natur Habe unter Allen, 
ınd darum verfteht er auch wohl, daß ihn Gott über alle Grea- 
uren liebe; denn aus lauter Güte bat Gott ven Menfchen über 
ındere Greaturen fo erhoben und Allen vorgezogen. Es beſehe nur 
er Menſch die Statur feined Xeibes, und Halte fie gegen andere 
Sreaturen, jo wird er feinen Adel vor den andern wohl erkennen. 
Denn alle anderen Thiere ſehen unterwärtd auf die Erbe; allein 
er Menſch bat ein aufgerichtetes Angeficht gen Himmel, und man 
ieht's wie wohl e3 dem Menichen anfteht, wenn er gen Himmel 
ieht. Ja, der Menich beiehe feine Seele, fo wird er feinen Adel 
ıber alle Greaturen mohl erkennen. Denn die Seele des Menfchen 
ſt nach Gottes Bilde geichaffen, und fonft feine fichtbare Greatur 
nehr; wenn nun der Menſch ſich ſelbſt recht erfennt, das ift ein: 
jroße Weisheit; fich felbft aber nicht erkennen, iſt die Höchfte 
Thorheit. 

Wie nun alle Greaturen dem Menfchen zur Freude erfchaffen find, 
ılfo find fie {fm auch zur Lehre erfchaffen. Denn der Menſch ſieht ja 
vohl aus den Greaturen, daß fein envliches Höchfled Gut nicht ſtehe in 
irdiſchen und greifliden Dingen, und in Beluftigung des Leibes, ald in 
Eifen, Trinken und Wolluft; denn vaffelbe Haben die Thiere au). Da⸗ 
her ſollte ja der Menfch erkennen, daß er andere Güter haben müfle, 
melde vie übertreffen, die auch den Thieren gemein find, fintemal 
ver Menfch das Vieh meit übertrifft: veromegen muß ja in tem 
nicht die hoͤchſte Gluͤckſeligkeit ſeyn, das auch andere Thiere Haben, 
als Effen, Trinfen ꝛc. Darum muß ein edleres Eſſen, Trinfen und 
Freude ſeyn, davon bie Thiere nicht wiſſen, weil der Menſch edler 
iſt, denn alle Thiere. Ja der Menſch hat den meiſten Theil der 
Weisheit aus den Creaturen erlernt. Denn die Kunſt der Arznei 
entſpringt ja aus den Creaturen; die Aſtronomie lernt man aus 
dem Geſtirn; die Muſik haben die Philoſophen aus dem Klange der 
Metalle erfunden, und ſo fort. Derowegen iſt die ganze Creatur 
dem Menſchen zur Freude und zur Lehre geſchaffen. Daher folgt 
nuch, weil der Menſch fo viele Gutthaten aus den Geſchöpfen Got⸗ 
te8 empfängt, zu ſeines Leibes Nuten und zur Lehre feiner Seele, 
saß er Gott vor allen Greaturen am hHöchften verpflichtet iſt; denn 
er empfängt von allen Greaturen Wohlthaten. Diefe Verpfli tung 
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iſt in allen Greaturen gefchrieben, und dieſe Berpflichtung iſt das 
erfie Band, damit der Menſch Gott verbunden tft, und fo tft der 
Menſch Gottes Schuldner. Das ift die Wurzel und ber Grum 
der Berbinplichkeit des Menſchen gegen Gott. 
Gebet um Bewahrung vor Mißbrauch der Frende Über ben 
Greaturen. 

Ich bin ja, o Herr, nicht ein Schulbner dem Fleiſch, dag ich nah 
demfelben leben follte, fondern Dir, der Du Alles zu meiner Freude und 
Lehre fo heiliglich erfhaffen haft. Ach gieb mir, die Freude über die Era: 
turen nicht zu mißbraudhen ; fondern laß mich Dadurch zu Dir dem Schöpfer 
bingeführt werben, daß alle Gefchöpfe mich zu Dir leiten, und id in Ti: 
meine höchfte Freude habe, hier zeitlich und dort ewiglich, durch Chriftum 
Jeſum, unfern Herm, Amen. 











Das 8. Eapitel. 
Wie groß die Obligation oder Werbindlichkeit fey, damit der Menſch 
Gott verpflichtet ift. 





Bi. 92. v. 6. 7.: Wie find deine Werke fo groß; beine Gedanken find iv 
fehr tief! Ein Narr achtet's nicht, und ein Thoͤrichter glaubt es 
nicht. 

So groß iſt die Verbindlichkeit, fo groß und viel ber em- 
pfangenen Wohlthaten find. So groß und viel ift ber Menſch 
Bott verpflichtet, fo viel die ganze Welt und alle Greaturen, wertb 
find; denn fie find ja um des Menfchen willen geichaffen. Alles. 
was Himmel, Erde, Luft und Wafler für Güter haben, dafür it 
der Menſch Gort ſchuldig und verpflichtet; denn fie ſelbſt verftehen 
ihr Gut nicht, genießen’d auch nicht ſelbſt, fondern der Menſch; 
darum ift ja der Menſch dafür Gott verpflichtet. Es ift gleid, 
al8 wenn in einem Haufe lauter unverflänbige Kinder wären, tie 
ihre Güter nicht verflünden, denen ein König alle feine Güter ſchenkte. 
fie aber verflünden’8 nicht; es wäre aber ein DBerftändiger darum 
ter: wäre nun ber nicht ſchuldig, dem Könige zu danken wegen ven 
andern Allen? over es würbe dem Einigen alle Schuld gegeben unt 
die Undankbarkeit zugerechnet? Alfo ift die Welt au. Die Er» 
turen find unverfländige, unmünbige Kinder, die verfichen ihr eigene 
Gut nit; weil’! nun der Menich verfieht, fo if er ja ſchuldig 
ſolches zu erkennen, Gott zu danken und der Andern Wort zu füb⸗ 
en. Lind wenn das nicht geſchieht, ſo würde bie Unbanfbarkeit 
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um Menfchen allein zugerechnet. Darum iſt der Menſch ſchuldig, 
ür alle Greaturen Gott zu danken. 

Zudem, fo haben die Greaturen nicht ihrer felbft wegen em⸗ 
fangen, was fie haben, fonvern um des Menjchen willen. Sollte 
enn der Menſch dafür Gott nicht verpflichtet feyn? Und je beſſer 
ind ebler die Greaturen ſind, deſto mehr und mehr ter Menſch Gott 
afür verpflichtet it. Wenn nun der Menfch nicht mehr empfan- 
en hätte, denn We Gutthaten der Greaturen, fo waͤre er doch Gott 
nehr denn genug ſchuldig. 


Gebet nm ein dankbares Serz. 


Getreuer Gott, Deine Barmherzigkeit ift jeden Tag neu über mir; Deine 
Freue if groß, und Deine Wohlthaten find unzählig. Gieb mir für ulle 
Deine Gaben auch ein dankbares Herz, das nimmer feiner Pflicht vergeile, 
ondern Dich in Glauben, Geduld und Gehorfam preife, durch Ehriftum Je⸗ 
um, unjern Herrn, Amen. 


haß der Menſch Gott mehr ſchuldig ift für.dasjenige, was er in fid 
lelbſt hat, als für Alles, was in der Welt it; auch wird hier 
bewiefen . die WUnfterblichkeit der Seele. 


B. der Weish. 11. v. 27. cap. 12.: Du Liebhaber des Lebens, dein uns 
vergänglicher Geift ift in Allen. 1. Mof. 9, 2.: Euere Furcht fey 
über alle Thiere. Weich. 2, 23.: Gott hat den Menfchen gefchaffen 
zum ewigen Leben, und hat ihn gemacht zum Bilde, daß er gleich 
ſeyn folle, wie Er ifl. 

eil der Menfch erfennt, daß er die edelſte Greatur ift un⸗ 
er allen, fo iſt er Gott vielmehr für fich felbit fchuldig uud ver- 
flichtet, als für die ganze Well. Denn weil Alles um bed 

Menſchen willen geichaffen ift, fo muß ja ver Menſch mehr werth 

von, als die ganze Welt und alle Greaturen. Denn obwohl viel 

yerrlide Greaturen in der Welt find, ald bie Elemente, die himm⸗ 
schen Körper und fonverlic die Sonne; dennod weil fie alle um 
sed Menichen willen gefchaffen find und ihm dienen: fo ift leicht 
uu erachten, daß des Menfchen Natur höher feyn muß, weil ihm 

v viel herrliche, große, gewaltige, mächtige Creaturen dienen. Durch 

iefen ihren Dienft aber lehren und die gewaltigen und herrlichen 

Sreaturen Gottes, daß im Menfchen etwas Untödtliches, Unſterbli⸗ 

des und Ewiges ſeyn müſſe. Denn es find ja auch die himmli⸗ 

hen Körper dem Verderbniß nicht unterworfen, ſondern währen im⸗ 

mer ohne Abnehmer. Wie follte nun das zugehen, daß bie Erca⸗ 











alſo ift die Seele im Menfchen Gottes Stuhl. Das tft der höchfte 
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turen, bie da jo herrlich find, daß fic feiner Corruption und Jer- 
ftörung unterworfen, dem Menſchen dienen follten, wenn nichts Un- 
fterbliches und Ewiges im Menfchen wäre? Derhalben muß im 
Menſchen etwas Linfterbliches ſeyn. Diefes aber ift nicht ver Leit, 


weil verfelbe flirbt; darum muß eiwad Anderes im Menfchen feor, 


das unfterblich ift, welches die Seele genannt wird. Darum meil 
der, der da dient, nicht größer feyn kann, noch darf, denn dem er 
dient; derhalben muß im Menfchen etwas jeyn, das größer, berr: 
licher, unvergänglicher, unfterblicher ift, denn alleh immlifchen KRör- 
per. Sonft wäre ed gar eine widerwärtige Ordnung, ja, es wit 
feine Ordnung, fondern ganz umgefehrt, und wäre wiber bie gan 
Natur, wenn die himmliſchen Körper, die nach ihrer Art untöptlid 
find, einem tödtlichen Menfchen dienen müßten, in dem feine un. 
fterbliche Seele wäre. | 

Diemeil die Seele nun unfterblih iſt, fo foll fie auch feine 
Gemeinfchaft Haben mit töbtlichen Dingen, die unter dem Himmel 
befchloffen find. Denn es kann doch Fein tödtliches Ding fich verei- 
nigen mit einem unfterblihen; darum follen allein die unfterblichen. 
Dinge mit ver Seele vereinigt ſeyn, vornämlih aber Gott. Wit 
dem Leibe des Menjchen haben alle töbtlichen Dinge Gemeinſchaft, 
denn ver Leib genießt ihrer; aber mit ver Seele joll allein der um 
fterbliche Gott Gemeinſchaft Haben. Alfo ift und foll Gott allem, 
ald ver König, in der Seele des Menfchen feinen Sig haben. Siehe, 











Adel des Menfchen, zu weldem Gott Feine Greatur in der Welt 
erhoben bat. Alſo ift die gläubige Seele des Meniden Gott: 
Bild und Wohnung; höher kann Feine Greatur gewürdigt werten. 
Darum ift der Menſch über alle Greaturen. Derowegen ift ver Menid 
Gott mehr ſchuldig für dad, was in ihm tft, denn für Alles, wo: 
in ver Welt ift. 
Gebet. 
Siehe bei dem vorhergehenden Capitel. 


Das 10. Kapitel. 
Wie weislid und künftlih Gott den Menfchen erfchaffen. 


— — — 


Pſ. 104. v. 24.: Du haſt Alles weislich geordnet. 

8 find drei unterſchiedliche Stände im Menſchen, als «. 
natürliches Meih. Der unterfte Siand ift vie nährenve Kraft, re 
find die Ackerleute, Arbeitsleute, die dein Leibe die Speiſe fünftlıs 
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im Magen bereiten, kochen, zurichten, Appetit machen, an fich zie⸗ 
hen, behalten, austreiben, fubtil machen, fünftliher, denn Fein Kuͤnſt⸗ 
Ier. Dieſe unterſten Kräfte dienen ven obern, und arbeiten ohne 
Unterlaß Tag und Nacht, auf daß vie obern erhalten werben; denn 
wenn Eins feine Arbeit nicht thut, fo Liegt das ganze Werf, und . 
die obern Kräfte werden geichwädht. Diefe Kräfte aber find mit dem | 
Leibe verbunden, und faft leiblih; darum find fie unedler, denn 
die obern. 

. Darauf folgt der andere Stand, das find die finnlichen Kräfte; 
die find eiler, denn die untern, als Sehen, Hören, Schmeden, 
Miehen, Kühlen. Und unter venfelben ift eines edler, denn das 
Andere. Das Sehen ift edler, denn das Hören; denn wir fünnen 
weiter fehen, denn hören, Das Gehör übertrifft den Geruch; denn 
wir fönnen weiter hören, denn riechen. Der Geruch übertrifft den 
Geſchmack; denn wir fönnen weiter riechen, denn fchmeden. Das 
Fühlen aber ift dad Unterfte, und durch den ganzen Leib ausge 
ſtreckt oder ausgeſtreut. 

Der oberſte und edelſte Stand iſt die Vernunft, der Wille und 
das Gedaͤchtniß, dies iſt der Regimentsſtand; denn dieſer regiert die 
andern Alle. Und ſie haben ihre unterſchiedenen Aemter, und ſind 
nicht leiblich, ſondern ganz geiſtlich, darum auch ganz edel, geſchwinde 
und ſubtil; und die kann Niemand zwingen, wie die Unterſten. 
Denn wer kann den Willen zwingen? Ein gezwungener Wille iſt 
kein Wille; denn der Wille iſt ganz frei, laͤßt ſich nicht zwingen; 
denn was er will, dad will er frei. Dies find die Rathsherren 
im Menfchen, vie befchließen und erequiren. Der oberfte Stand im 
Menschen tft nun mit vielen Tugenden geſchmückt, vie fein Kleid 
find; ald, mit der Gerechtigkeit ifl geſchmückt der Wille, ver Ver⸗ 
ftand mit der Weisheit, dad Gedächtniß mit Beredtſamkeit, und mit 
viel andern mehr. Dad ift die Obrigfeit im Menfchen, und das 
uatürliche Reich, dad Gott dem Menſchen eingepflanzt hat. 

Dantfagung für unfere Erfchaffung. 

Ich danke Dir, allmächtiger Schöpfer, daß ich wunderlich gemacht 
bin; wunberbarlich find Deine Werfe, und das erfennt meine Seele wohl. 
Erhalte au in mir die Drdnung, die Du heiliglich geſchaffen; und laß mich 
in einem gefunden Leibe eine geheiligte und Dir gefällige Seele haben, auch 
alle Kräfte Leibes und der Seele zu Deinem Dienfte fo anwenden, bag, ich 
eite oder trinfe, oder was ich thue, Alles gereiche zu Deinen Ehren , ver 
Du biſt mein Bott, hechgeleber in Ewigkeit, Amen. 
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Das 11. Eapitel. 


Wie body der Menſch Gott verpflichtet fey, wegen feiner Siebe 
und wegen der empfangenen Gaben. 





1. Cor. 4, v. 7.: Was haft du, Menſch, das du nicht empfangen haſt? 


weierlei allgemeine Gaben find, dafür der Menfch Gott hoc | 


verpflichtet iſt. Die eine ift greifllih und fichtbarlih, und if die 


ganze Welt; die andere verborgen und unfichtbar, und ift Gottes 


Lebe. 

Die Liebe iſt die erſte Gabe Gottes. Weil fie aber unfſicht⸗ 
bar iſt, fo wir fie für feine Gabe geachtet; und iſt doch das Kun- 
dament und die Wurzel aller Gaben. Denn alle Gaben entiprin- 
gen aus dieſer Wurzel und aus dieſem Brunnen, und find nichts 
anderd, denn Zeichen der Liebe, in welchen vie unfichtbare Liebe 
leuchtet. Der Menſch aber ift fo närrifch, und achtet das fichtbare 





Ding für eine große Gabe, und denkt nicht, daß die verborgene 


Liebe, die darunter ift, viel größer und herrlicher fey. Denn gleich⸗ 
wie der Rauch ein gewiſſes Zeichen ift des Feuers: alfo die Gaben 
Gottes find ein gewiſſes Zeichen feiner Liebe. Denn wenn er 
uns nicht hätte geliebt, fo hätte ex und auch nichts gegeben. Dero- 
wegen find die Gaben Gottes ein Weg und eine Leiter, zu Gott zu 
fommen und Gott zu finden. So groß nun die Gabe ift, fo groß 
ift Gottes Liebe. Weil nun Gott die ganze Welt und alle Crea— 
turen um des Menfchen willen geichaffen, ift Teicht zu venfen, wie 





groß Gotted Liebe gegen ven Menjchen fey; denn um des Menjchen 


willen liebt er die Greaturen, ja, in allen Greaturen liebt er nichts, 
als den Menſchen; und weil er ven Menjchen über alle Greaturen cr- 
hoben und geziert, darum fo liebt er auch ven Menfchen über al. 
Geſchöpfe 

Dieweil auch die Liebe Gottes die allerreinſte, wahrbaftig?e, 
ficherfte, ungefälfchiefte, höchfte, mildeſte Gabe ift, indem er ven Menfckii: 
nit um etwas geliebt, daß er Nutzen von ihm hätte; fonbern aud 
lauter göttlider Güte, ift er dem Menfchen zuvor gefommen, und 
hat ihn ganz umfonft geliebt, freiwillig, ungezwungen: fo ift aud 
ber Menſch Gott viel mehr ſchuldig für feine herzliche Liebe, denn 
für alle andern Gaben, meil Gotteö Liebe beffer if, denn alle Grea- 
turen. Derowegen ift in allen Dingen zweierlei zu betrachten: Ti 
Liebe, die vorher geht, und dann die Gabe, die viel geringer ift, 
denn die Liebe. Denn bie Liebe ift fo evel, wie ver ſelbſt if, der 
da liebt. Und weil nichts Höheres und Beſſerrs if, denn Gott: je 
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iſt auch nichts Edleres und Beſſeres, denn Gottes Liebe. Derowe⸗ 
gen iſt der Menſch Gott höher verpflichtet für feine Liebe, denn für feine 
. Gaben. Und weil aus unvermeiblicher Notb der Menfch Gottes 
Wohlthaten genießen muß, er koͤnnte fonft nicht einen Augenblick 
leben, jo folgt daraus eine unvermeidliche Obkigation oder Verbind⸗ 
lichkeit. Und weil Niemand, denn Gott allein, dem Menfchen ge 
ben kann fein Leben und Odem: fo tft auch der Menfch Gott über 
alle Dinge dafür verpflichtet. 
Gebet um rechte Gegenliebe zu Gott. 

Herr, Du haft mich zuerft geliebet, und Deine Liebe durch viele Wohls 
thaten, infonderheit durch Schenkung Deines Sohnes, genugfam erwiefen. 
Gieb, daß ich Dich herzlich wieder lieben, und mich ganz zu Deinem Dienfte 
ergeben möge, durch Jeſum Chriftum, Deinen Sohn, unfern Here, Amen. 


Das 12. Eapitel, 
Womit der Menſch feiner Berpflichtung gegen Gott genug thun könne. 


Br. 18, v. 2.: Herzlich Lieb habe ich dich, Herr, Herr, meine Stärke! 


Alldieweil Gott dem Menfchen freiwillig, ungezwungen alles 
Gute thut, und ſich damit ven Menſchen verpflichtet Hat; fo folgt 
nothwendig, daß etwas im Menjchen ſeyn müffe, pad er Gott wie⸗ 
Der zus geben ſchuldig ſey. Und daſſelbe muß eine foldhe Gabe feyn, 
wie nicht außer dem Menfchen ift, daß fie ihm Niemand wehren 
zınd enimenden koͤnne wider feinen Willen. Denn Alles, was auſ⸗ 

per dem Menſchen ift, kann ihm genommen werben wider feinen 

»PPBillen; deßwegen ift es nicht wahrhaftig ihm, und er fann auf 
mit ſolchen Außerliden Dingen Gott Feine ſchuldige dankbare Ehre 

„ nthun. Denn fein Leib und Leben fann ihm genommen werden 

zider feinen Willen, und deßwegen ift daſſelbe nicht in feiner Ger 
alt. Weil nun Gott fein Höchftes und Beftes dem Menfchen um⸗ 
>nft giebt, nämlich feine Liebe: fo iſt ver Menſch pflichtig, daſſelbe 
vo dederum zu thun. Es ift aber im Menfchen nichts Beſſeres, Hö⸗ 

e res, Eleres, denn feine Liebe; dieſe ift der ganze Schab des 
Zenſchen. Wen er feine Liebe giebt, dem giebt er fich ſelbſt. 
em fol nun der Menſch viefen Schatz billiger geben, denn Gott 
g ein? vollkommlich, über alle Dinge, aus natürlihdem Recht und 
„ rbimdlicfeit, auf daB Liebe mit Liebe vergolten werbe. 

Alſo, wie Gott feine hoͤchſte Liche dem Menfchen giebt im 

Hften Grabe: aljo ift der Menſch hinwieder Gott feine Liebe ſchul⸗ 

im hödften Grabe, von gunzem Herzen und von ganzer Seele, 
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‚und aus allen Kräften, 5. Mof. 6, 5., welches und die Vernunft 
und die Natur lehrt. Denn die Bernunft lehrt uns ja, Daß, wır 
da im hoͤchſten Grad liebt, der folle und müſſe auch im hoöchſten 
Grade wiederum geliebt werben, over man tft nicht werth Der be 
zeigten Liebe. Und dies ift die Höchfte Klage Gottes über den Men— 
chen; fiehe, wie lieb habe ich euch, und ihr wollt mich nicht wie 
ber lieben. Wenn nun die höchfte Wohlthat Gottes feine Liebe it, 
alfo ift die höchfte Wiedervergeltung des Menfchen xiebe; fonft be 
gehrt Gott nichts. 

So tft auch die Liebe an fich felbit Lieblih, anmuthig, ange: 
nehm, füß und holdſelig; und es ift ohne die Liebe nichts angenehm 
und lieblich. Denn was ift die Furcht ohne Liebe, Ehre ohne Lich, 
oder was find alle Gaben ohne die Liebe? Die Liebe ift allezei 
angenehm, fie gefällt allezeit wohl. Kein Neicher und Gewaltiger, 
der ſonſt Alles hat, ift jemals geweſen, ver eines Menfchen Lich 
und Gunft verworfen hätte; denn er will ja gerne von Jedermaun 
geliebt werben. Alſo auch Gott; wenn er gleich der Höchfte, Reichſie, 
Gewaltigfte ift, jo verfhmäht er doch Feines Menſchen Liebe; ſon— 
dern fie ift ihn angenehm. Und vieweil nun die Liebe der höchfte 
Schaf des Menſchen ift, fo iſt er billig dieſelbe Gott ſchuldig; weil 
auch Gott feinen. hödften Schatz, hämlich ſeine Liebe, dem Ren 
jchen gegeben hat. 

Dies Capitel ift nicht alfo zu verfiehen, daß vie Liebe nad 
dem Fall in unfern eigenen Kräften fiehe, oder daß wir durch ti 
Liebe unferer Pflicht gegen Gott fünnten genug thun, oder bie Yib. 
und Wohlthaten Gottes dadurch vergelten; fondern wir werben ı:: 
erinnert und überzeugt in unſerm Gewiſſen, daß wir Gott wirt. 
zu lieben fchuldig find. Nicht allein Gotted Wort, fondern au“ 
das Licht der Natur überzeugt und davon. 


Gebet um Entzündung der Liebe gegen Gott. 


Ah Herr, wie fann ich Dir vergelten alle Deine Barmherzigkeit, :: 
Du an mir Unwürdigen thuft? Entzünde mich in Deiner Liebe, Dap ız 
Dich über Alles liebe von ganzem Herzen, von ganzer Eeele und aus c- 
lem Vermögen, durch Jeſum Chriftum, unfern Herm, Amen. 








4. Bud. Gap. 13. 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Brenn- und Ziegelofen, darinnen durch das flarfe 
Zeuer und deſſen ftarke Gluth die Ziegel recht gut gemacht werden: 
Alſo pflegt Bott auch die Seinigen in dem heißen Kreuzofen zu pri 
fen und bewährt zu machen. . 


1. Betr. Cap. 4. v. 12, 


Baffet euch die Hitze, ſo euch begegnet, nicht befremben, bie end 
widerfährt, daß ihr verfüchet werdet, als widerfübre eunch 
etwas Seltfames. 





Die Liebe Gottes Außert fich 
In allerlei Begebenheiten ; 
Sie iſt im Wohlergehn und Widerwärtigfeiten 
Den Gläubigen zum Heil beförberlih, 
Auch wenn er fie ind Feur der Trübfal leget; 
Sein Zwed if, ihre Herzen zu probiren , 
Zu fehn, ob fie auch rein und lauter feyn 
. Und allen Zujag, Argliſt, falſchen Schein 
Der heimlich noch darinn ſich aufhält, abzuführen. 
Obgleich die Probe Fleiſch und Blut 
Empfindlich wehe thut, 
Muß fie den ‚Geift doch inniglich erfreuen, 
Der Gotted Gunft auch in dem Kreuz erkennt, 
Und den von Herzen Bater nennt, 
Der Alles ihm zum Beften läßt gebeihen. 
D Seel! erfenn und preife Gottes Güte 
Im Weh und Wohl mit unverändertem Gemüthe; 
Küß ihm die Hand, wenn er dich ſtraft und fchlägr, 
Sowohl, ald wenn er dich auf jeinen Armen trägt; 
Denn Alles, was er thut, (wie 588 es immer fcheinet) 
Iſt Herzlich gut gemeinet, 
Und ziehlt dahin, daß er dich Hier in dieſer Zeit 
So zubereit, 
Wie er dich haben will dort in der Ewigkeit. 
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Das 13. Eapitel. 


Gottes Fiebe ift in allen feinen Werken, auch in dem, wenn er den 


Menſchen ſtraft. 


Weish. 12. v. 18.: Du gewaltiger Herrſcher richteſt mit Gelindigkeit, und 
regiereſt uns mit vielem Verſchonen. 


Wir haben zuvor gehoͤrt, daß Gottes Liebe ſey eine Anfaͤn⸗ 
gerin und eine Wurzel aller Werke und Wohlthaten Gottes gegen 
ven Menſchen. Dieweil nun dem alſo iſt, und aber die Züchtigung, 
die Gott dem Menſchen zuſchickt, auch Gotted Werk ift: fo kann 
daffelbe nicht ohne Gottes Liebe ſeyn. Denn aller Werke Gottes 
Anfang ift die Liebe; hätte er nicht geliebt, fo Hätte er feine Werke 
gethan. 

Will nun der Menſch Gottes Liebe erwiedern, fo muß er auch 
die Züdhtigung in der Liebe aufnehmen. Deromwegen jo Gott zür- 
net über den Menſchen, foll der Dienfch nicht wieder zürnen; denn 
Gott ‘Hat das nicht verurfacht, fondern der Menfh. Wenn Gott 
ten Menſchen ftraft und ſchilt, ſoll der Menſch Gott nicht wieder 
ſchelten; fondern wie Gott in der Strafe feine Liebe behält, fo fol 
ber Menſch im Aufnehmen ver Strafe auch feine Liebe behalten 
gegen Gott. Darum wenn Gott ven Menfchen richtet, fo joll ver 
Menfch Gott nicht wieder richten ; denn er findet in-Gott feine Ur- 
ſache des Richtens, wie Gott wohl am Menfchen findet. Und das 
ift die rechte Liebe, die der Menſch Bott ſchuldig ift, und das iſt 
ihre rechte Probe. 

Darum wiewohl der Menfch Gott dem Herrn nicht kann gleiche 
Liebe Bezeigen (denn Gottes Liebe gegen den Menſchen ift unendlich 
und vollfommen; ja, wenn der Menſch ſchon felbft zu Tauter Liebe 
würde mit Leib und Seele, ſo wäre es doch nichts gegen Gottes 
Liebe): doch gleichwohl fol ver Menſch von ganzem Herzen und 
allen Kräften fich befleißigen, daß er täglich zum höchften Grabe ber 
Liebe kommen möge Und das tft er Gott fchuldig, daß feine Liebe 
ſey Heilig, züchtig, rein, ohne Falſch, und nicht müde werde, im 
Kreuz nicht aufhöre, wie Gottes Liebe auch im Kreuz nit aufhört; 
fondern herzlich, brünftig, rein, ohne Heuchelei, immerwährenn iſt. 
Denn «8 wäre ja eine große Schande dem Menfchen, daß er Gott 
für feine allerheiligfte, reinſte, herzlichſte Liebe gäbe eine unreine 
Liebe, eine falfche Liebe, eine Heuchelliebe; da doch ſolches Feine Grea- 
tur thut, die viel unebler ift, denn der Menſch. 
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Geber um Gnade, Gott auch in der Züchtigung zu lieben. 
Ewiger Bater des Lichts, bei welchem Feine Veränderung noch Wed 
fel ift, gieb mir den Glauben, der auch in Zrübfal und unter der Züchtigung 
Deine Liebe erkenne, und in herzlicher Geduld preife, fowohl wenn Du in 
der Hige mir Schatten ſchaffſt, ald wenn der geliebte Kürbis verdorren muß, 


zu meiner fernern Unterweifung durch Iefum Chriftum, unfern Herrn, Amen. 


Das 14. Capitel. 


Wie und auf welche Weiſe der Menſch verpflichtet iſt, Gott zu 
lieben. 








Hohelied 8. v. 7: Wenn einer al fein Gut in feinem Haufe um die fie 


EI wollte, fo gälte es Alles nichts. 


ieiweil wir nun gerevet haben von den Dingen infor: 
derheit, Die der Menſch Gott ſchuldig if, und dieſe ganze Erkennt. 
niß gegründet iſt in der Verpflichtung, die da herrührt aus den 
Geben und Nehmen (fintemal eine natürliche Verpflichtung entfteh 
zwifchen dem Geber und Nehmer; denn dieſe Verbinvlichkeit if der 
Grund und Urfprung, ja ein unanuslöfchliches natürliches Licht, da 
bei mag erkannt werden, was der Menſch Gott ſchuldig ſey; umd 
dieweil Gott allein Alles giebt, ver Menfch aber Alles von Gett 
umfonft empfängt; ja, fo Gott nichts gaͤbe, fo empfinge ver Renſch 


nichts, weßwegen auch Feine Verbindlichkeit feyn Törnte; ja, es konnte 


fein gewiſſes Maaß, Feine Ordnung und Weile ſeyn, was der Denid 
Gott wieder zu geben ſchuldig wäre): fo entfpringt demnach aut 
dem obigen Grunde die Ordnung und Welfe, wie ver Menſch Get! 
wieder zu geben ſchuldig ift, was er empfangen bat. 

Gleichwie num Die erfte Gabe, die der Menfch von Gott em- 
pfangen hat, Gotted Liebe tft; denn Gott bat den Menſchen gelieht, 
indem er ihn geſchaffen: fo tft der Menſch ſchuldig, Gott mieder ı 
lieben. Was der Menfch Gutes hat, das Hat er von Gott, varum. 
daß ihn Gott geliebt Hat; und ver Menſch Hat nichts von fi fell 
noch etwas von einem Andern urfprünglid. Darum it er and 
Niemand Anders fo Hoch zu lieben verpflichtet, ald Gott; ja, et fl 
fich ſelbſt nicht verpflichtet; denn er hat nichts von fich felbft, for 
dern Alles von Gott. Daraus folgt, dag der Menich feine ef 
und höchfte Liebe Gott geben fol, und nich: fich ſelbſt. Und dir 
weil er Alles allein von Gott hat, fo foll er feine ganze vollfommnt 
Liebe Gott geben, und nicht einen Theil verfelden einem Anderr 
Denn er Hat von feinem Andern bie allererfte und höchſfte Lieht 





d. Bud. Zn Gap. 15. 
Erklärung des Bildes 


Hier ift eine Brille, durch welche man auf etwas anderes fleht, 
und es deutlicher erfennen kann: Alfo follen die Creaturen nafer 
geiftlichen Brillen feyn, durch welche wir follen auf ihren Schöpfer 
ſehen, und denfelben defto mehr lieben. 


Jeſaj. Cap. 40, v. 26. 


- Sebet eure Augen in die Höhe, und fehet! Wer bat ſolche Dinge 
erfchaffen ? Der fie alle mit Namen ruft, fein Wermögen 
uud ſtarke Kraft ift groß. | 


Die Greaturen find zwar bir, 
O Menſch, zum Dienfl erfchaffen; 
Doch gar nicht, daß du dich an ihrer Zier 
Und Anmuth ſollſt vergaffen: 

Du ſollſt vielmehr durchhin auf etwas Höhere fehn, 
Und in der Schönheit Urfprung gehn; 
Da folft du ſuchen deine Lieb 
Und ganze Neigung anzulegen 
Bei dem, der biefen ebeln Trieb 

Selbſt in dein Herz gepflanzt: Der Regen und Bewegen 

Und Alles, was du haft und bift, 
Aus lauter Güte ſchenkt und giebet 
Der di von Ewigkeit geliebet, 
Und deiner Gegenlieb alleine würbig ift. 
Drum laß dir die Natur ein Mittel ſeyn, 
Dein blöded Aug zu ftärfen, 
Zu fuchen und empfangen Gott allein, 
Und ruhe ja nicht in erfchaffnen Werfen. 
Wirt du dies thun, fo wird auch bir 
Der Himmel flatt der Erben, 
Ein Segen für den Fluch, 
Anftatt der Ded ein offnes Bud, 
Anftatt des Kerkers eine Thür 
Zur wahren Freiheit werben. 


. — · 
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an von Gott; darum ſoll auch hinwieder feine hoͤchſte Liebe 
Jott ſeyn. 

‘a dieweil der Menſch ohne Unterlaß und jeden Augenblid 
on Gott erhalten wird, und unaufhörlih Wohlthaten von Gott 
npfängt, und ohne Gott nicht leben kann; ja bieweil es Gott ver- 
ronet bat, daß alle Greaturen dem Menſchen dienen müffen, ohne 
nd außer weldden der Menſch nicht einen Augenblide leben könnte: 
folgt, daß auch der Menfch vollfommlich, ohne Unterlaß, unauf- 
örlich, alle Augenblick Gott ſchuldig ift zu lieben. Und das if 
ie Weiſe, die Art und dad Maaß ver pflichtmäßigen Liebe Gottes. 

Gebet um Gnade, Gott ohne Unterlaß zu lichen. 

Kür wnaufhörlihe Wohlthaten gehöret Dir billig, Herr, unermuͤdeter 
Jank, Dienft und Liebe. Gieb mir, diefelbe Dir williglich, fo lange ich 
ier lebe, und vollfommlich borten in der Ewigkeit abzuftatten, durch Chri⸗ 
um Jeſum, unfern Herm, Amen. 





Das 15. Eapitel. 


daß alle Creaturen den Menſchen unaufyörli ermahnen, Gott 
3u lieben. 


Sprüd. Sal 8. v. 1. 2.: Ruft nicht die Weisheit, und die Klugheit läßt 
fih hören? Deffentlih am Wege und an ber Straße flehet fie. 
icht allein aber ruft und fchreit die immerwaͤhrende und 
maufbörlicde Liebe Gottes, und ermabnt ven Menichen, Bott wie⸗ 
ver zu lieben mit ganzem Herzen, wie er immer Tann, fintemal 
Sott den Menſchen zuerft geliebt vollkommlich; ja unter allen Crea⸗ 
uren der Welt bat Gott den Menſchen am höchiten geliebt, ja in 
ser ganzen Welt Hat er ven Menjchen nur allein geliebt, dieweil 
x alle Greaturen um des Menfchen willen geichaffen Hat; daraus 
yenn folgt, daß Gott den Menfchen einzig und allein in der Welt ges 
iebt hat. Nicht allein, fage ih, ermahnt dieſe immerwährenbe Liebe 
Botteö den Menfchen, feinen Schöpfer zu lieben ; ſondern auch alle 
Breaturen, und die ganze Welt xuft dem Menfchen unaufbörlich 
m, daß er Gott liebe, 
Und das alfo: Alle Greaturen, und die ganze Welt erzeigen 
Me ihre Dienfte dem Menſchen aus Gottes Befehl, fo Hoch und 
mod gut fie vermögen, ober aus allem ihrem Vermögen; und was 
Liedes und Gutes vermögen, geben fie dem Menſchen, und das 
t ihnen Gott geboten. Damit ermahnen fie nun den Menſchen, 
er hinwieder vas Befte, das er bat und vermag, Gott, ihrem 

















150 Des vierten Buches zweiter Theil. 15. Gap. 


Schöpfer, wieder gebe, aus dem Grunde der natürlichen Werbinv- 
lichkeit. Das Befte aber, dad ver Menfch Hat, ift die Liebe; darum 
fchreten alle Greaturen, ver Menich folle doch felnen Liebhaber wie- 
der lieben, fo freimilligunnd gerne, als die Breaturen dem Menſchen 
dienen aus Gotted Gebot. 

Und dieweil bie Greaturen dem Dienfchen Feine falfchen Dienfte 
erzeigen, fondern wahrhaftig, ohne alle Heuchelei und Betrügerei; 


denn Gott hat feine falſchen und betrügliden Dienfte ven Creaturen 


eingefchaffen: verbalben fo iſt auch ver Menfch ſchuldig, einem 
Schöpfer Feine faljche Liebe zu bezeigen, fonvern eine reine, unge 
färbte Liebe, ohne Heuchelci. Und weil die Greaturen aus al- 
len Kräften dem Menſchen dienen: alſo ift ver Menſch ſchuldig, 
aus allen Kräften Gott zu lieven, ja Tag und Raut, wie de Grea- 
turen dem Menfchen Tag und Macht dienen. Wie auch die Grea- 
turen dem Menſchen allein dienen: alfo foll auch ver Menſch Sort 
allein dienen, und feinem Undern Denn die Sreaturen find zu 


nicht8 anderm gejchaffen, und haben Fein anderes Abfehen, denn dem 
Menſchen zu dienen: alfo auch der Menſch foll feinen ganzen Willen 
und fein Abſehen vahin richten, daB er Gott diene. Wie aber aub 
der Greaturen Dienft dem Dienhen angenehm ift, und er fein Wohl: 
gefallen daran Bat: alfo auch Gott am Dienfte des Menfchen. Und 
der alferangenehindte Gottesdienſt des Menſchen tft bie Siebe, fo fie 


aus dem Sauben an Cyriſtum und aus freiwilizem Ceiſt geht. 
Nichts aber ift Freier und ungezwungener, denn die Liebe. Dazu 


ermahnen und nun alle. Ereaturen: 1) Gott aus allen Kräften zu 
lieben; 2) willig, gerne; 3) von ganzem Herzen, ohne Heudelci: 


und zum 45 Gott allein, und feinen Andern. 


Gebet um Buche, Gott auftichtig und ohne SHeuchelei zu Heben. 

Herr, mein Lott, Du haſt einen Gräuel an ben Halfchen, unb haft m 
ale rechtſchaffenen Seelen dies Dein Bild gebrüdt, daß fte Falſchheit vo” 
Herzen Yaflen. Ach laß mich ja nicht mit Heuchelei Dich befleden, er: 
meine Seele detrügen: fonbern Dich und meinen Nachſten mit reinem Hr: 
zen aufrichtig lieben, durch Jeſum Chriftum, unfen „er, Amen. 
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Gebet um Guade, ein fruchtbarer Liebesbanm zu ſeyn. 
Heiliger Erlöfer, Du bift gefandt, zu fhaffen, daß Deine Elenden 
würden Bäume der Gerechtigkeit, Pflanzen, den Herrn zu preifen: laß auf 
mid, ald einen. in Dir gepflanzten Zweig, vol Safts ftehen, grünen, blüͤ 
ben; und zum Preis meines Echöpfers in aller Einfalt meine Herzen: 
unverbrofiene, fchuldige und angenehme Früchte bringen, Amen. 


Das 17. Eapitel. 


Daß ein Chriftenmenfc keine Entfchuldigung habe, daß er Gott 
nicht geliebt, entweder aus Mnvermögen, oder daß es zu ſchwert 
Arbeit fen. Ä 


Weish. 13. v. 9.: Haben fie fo viel mögen erkennen, daß fie Die Creaturen 
hoch * warum haben ſie nicht viel eher den Herrn derſelben 
gefunden. 1. 30h. 5, 3.: Das iſt die Liebe zu Gott, dag wir jet 

ebote halten, *. feine Gebote find nicht ſchwer. 

Gr hat allen Menſchen einen Willen eingefchaffen, und in 
demfelben die Liebe. Denn Fein Menſch ift ohne Willen und ohne 
Liebe, und kann auch Fein Wille ohne Liebe feyn. Denn was id 
liebe, das will ih; und was ich nicht will, das -Tiebe ich nice. 
Weil aber der Menſch von Natur verftehen kann, das er das Al— 
lerbefte Tieben full, und meil Gott das allerbefte und höchſte Gut 
ift: fo erfennt ver Menſch natürlich, daß er Gott zu lichen ſchuldig 
ift, verfteht auch die Urfache, warum er Gott lieben folle, nämlid, 
weil er von Gott Alles hat, daher die natürliche Verbindlichkei 
entſpringt. 

Derhalben ſo m nun fein Menſch entſchuldigt, daß er Gon 
nicht geliebt hat. Denn fo ein Hündlein und unvernünftige Tbicre 
die lieben, die ihnen Gutes thun, follte denn der Menich allein ': 
grob feyn, daß er ven höchſten Wohlthäter nicht lieben ſollte? Möır. 
12, 9. Ferner, dieweil die Liebe fo lieblich iſt, daß fie nicht mut: 
wird, daß ihr die Arbeit nicht ſchwer wird, und feine Traurigki 
und Schmerz in der Liebe ſeyn kann, fonft wäre es nicht Lech 
fondern Haß; ja, ed Fann Fein Ueberdruß in ver Liebe ſeyn, jort 
hört fie auf, 1. Cor. 13, 4. ff. ja bie Liebe treibt hinweg al: 
Schmerzen, Pein und Angſt; ja die Liebe macht alle Arbeit leit 
ter, ob fie noch fo ſchwer iſt; denn Lieben iſt ſüß, anmuthig, vci 
Freude und Wonne. Derhalben ift hier fein Menſch entſchulti 
ſondern wir werden Alle überzeugt, daß wir Gott zu lieben je. 
dig find, auch mit Luft und Freuden, weil die Liebe iſt das alle. 
füßefte, Tieblichfte und anmuthigfte Werk, das ein Menſch thun Fanr 
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Gebet um Guade, ein fruchtbarer Liebesbaum zu ſeyn. 
Heiliger Erlöfer, Du bift gefandt, zu fhaffen, dag Deine Elenden 
würden Bäume ber Gerechtigkeit, Pflanzen, den Herrn gu preifen: laß aud 
mich, ald einen. in Dir gepflanzten Zweig, vol Safts ftehen, grünen, blu: 
benz und zum Preis meines Echöpfers in aller Ginfalt meines Herzen: 
unverbroffene, fehuldige und angenehme Früchte bringen, Amen. 


Das 17. Capitel. 


Daß ein Chriftenmenfch keine Entfchuldigung habe, daß er Gott 
nicht geliebt, entweder aus Mnvermögen, oder daß 25 zu fchwere 
Arbeit fen. 


Weish. 13. v. 9.: Haben fie fo viel mögen erfennen, daß fie die Greaturen 
hoch achteten, warum haben fie nicht viel eher den Heren berielben 
gefunden, 1. 30h. 5, 3.: Das iſt die Liebe zu Gott, daß wir feine 

ebote halten, und feine Gebote find nicht fehwer. 

Gr hat allen Menſchen einen Willen eingejchaffen, und in 
vemfelben die Liebe. Denn Fein Menſch tft ohne Willen und ohne 
Liebe, und Tann auch Fein Wille ohne Liebe feyn. Denn was id 
Tiebe, dad will ih; und was ich nicht will, das -Lehe ich nicht. 
Weil aber der Menſch von Natur verftehen fann, dad er das Al- 
Ierbefte lieben full, und weil Gott das allerbefte und hoͤchfte Sur 
ift: fo erkennt ver Menfch natürlih, daß er Gott zu lichen ſchuldig 
ift, verfieht auch die Urfache, warum er Gott Lieben folle, nämlid, 
weil er von Gott Alles hat, daher vie natürlide Verbindlichkeu 
entfpringt. 

Derhalben jo m nun fein Menſch entſchuldigt, daß er Gen 
nicht geliebt Hat. Denn ſo ein Huͤndlein und unvernuͤnftige Thier: 
die lieben, die ihnen Gutes thun, follte denn der Menſch allein ': 
grob feyn, daß er den höchften Wohlthäter nicht lieben follte? Meer. 
12, 9. Ferner, dieweil die Liebe fo Tieblih iſt, daß fie nicht mu 
wird, daß ihr die Arbeit nicht fchwer wird, und feine Traurigfe 
und Schmerz in der Liebe ſeyn kann, fonft wäre e8 nicht Lich 
fonvdern Haß; ja, ed Fann Fein Ueberdruß in der Liebe ſeyn, fer 
hört fie auf, 1. Gor. 13, 4. ff. ja vie Liebe treibt hinweg alı 
Schmerzen, Pein und Angft; ja die Liebe macht alle Arbeit leie 
ter, ob fie noch fo ſchwer iſt; denn Lieben iſt ſüß, anmuthig, vw: 
Freude und Wonne. Derhalben ift bier fein Menſch entſchultir 
fondern wir werden Alle überzeugt, daß mir Gott zu lieben ja 
dig find, auch mit Luft und Freuden, weil die Liebe iſt das allı 
füßefte, Tieblichfte und anmuthigfte Werf, das ein Menſch tbun Far. 











4. Bud. Gay. 18. 


Erklärung des Bildes. 


Hier ift ein Vogel in einem Käficht, welcher, ob er gleich ge: 
fangen zu feyn feheint, und nicht mehr in der Luft frei herumfliegen 
kann, dennoch es beffer hat als die andern freien Vögel, indem ce 
frei ift von aller Gefahr und Nachſtellung, von aller Angft und allen 
Hunger: denn fein Herr, deſſen er ift, pfleget feiner, und giebt ihm 
feine ordentliche Speife und Trank. Damit wird angedeutet, dab 
ein Chriſt, der fi Gott ganz und gar zum Dienft ergiebt, ob er 
gleich ein Knecht zu feyn feheint, weil er nicht mehr frei fünbdigen 
darf, dennoch das Befte davon hat, daß ihn nämlich feyn Herr im Him 
mel beichüßt, ernährt, verforgt und felig macht. 


Philipp. Kap. 4. v. 6. 
Sorget nichts, fondern in allen Dingen Iafjet eure Bitte im Ge 
bet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund werden. 
Als ih. im wilden Walde mich aufhielte, 
Da jagt ein jeglich rauſchend Blatt, 
Mit dem der leichte Weftwind fpielte, 
Mir Furcht und Schreden ein. Sch lebte früh und fpat, 
Ob gleich ich Niemand unterworfen mar, 
In taufend Aengften, taufend Sorgen, 
‚Set aber bin ich fiber und geborgen, 
Der Käficht macht mic, frei von Anfall und Gefahr. 
Sept, da ed jcheint, 
Wie die betrogne Welt vermeint, 
Daß ich gefangen , 
Bin ih das Voglers Netz entgangen. 
Der, dem ich dien’, und deß ich bin, 
Dir iſt ed, der mid) jchüßt, verforgt, verpfleget, 
Und auf den Händen träget. 
Der falfchen Ledigkeit Verluſt tft mein Gewinn. 
Was ich zu feiner Ehr mag fingen, dichten, 
Die Uebung meiner Pflichten 
Gereicht mir felbft zum Heil. Wer deß will theilhaft jes:, 
Der ftelle fih zum Dienft ver edeln Knechtſchaft ein, 
Die mehr erhöht als alle Reich' auf Ervenz 
Der fomm und widle fi in dieſes goldne Bend, 
Mit dem der Weltling’ ungebunbner Stand 
An Herrlichkeit nicht kann noch mag vergliden werben. 
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und darend erfennen wir Gotted Freundlichkeit, daß er den Men⸗ 
ſchen nicht hat wollen verpflichten zu einem unertraͤglichen, ſchweren, 
ſchmerzhaften Gottesdienſte, davon der Menſch krank, matt und müde 
wuͤrde; ſondern zu einem lieblichen, ſüßen Gotlesdienfie welcher al⸗ 
lein in Gottes Liebe ſteht. Und es iſt deßwegen kein Menſch ent⸗ 
ſchuldigt, wenn er Gott nicht liebt. 

Dies Capitel iſt nicht alſo zu verſtehen, als fünnte ber Menſch 
von Natur nach dem Fall aus eigenen Kraͤften Gott lieben; ſon⸗ 
dern es überzeugt uns nur in unſerm Herzen und Gewiſſen, daß 
ein Menſch Ärger ſey, denn ein unvernünftiges Thier, wenn er Gott, 
ſeinen Liebhaber, nicht Liebt, und was der Liebe Art ſey; auf daß 
wir al8 Chriſten dadurch erweckt werden, die Freundlichkeit und 
Süßigfeit der Liebe zu erfennen, und biejelbe zu üben, wozu und 
nicht allein Gottes Wort, fondern au die Natur ermahnt und 
überzeugt. | 

Gebet um Suade, Gott herzlich zu lieben. 


Lieber Vater, wenn Du uns etwas Großes hätteft geheißen, fo follten 
wir, unferer Schuldigkeit nach, e8 fa thun; wie viel mehr, wenn Du fagft: 
Du ſollſt Deinen Gott lieben! Ach wirfe in mir, was Du befiehlft: fo 
werde ich mit Freuden laufen in dem Wege Deiner Gebote, und Dich von 
ganzem Herzen lieben, Amen. 





Das 18. Eapitel. 
Vaß alle Pflicht und aller Dienſt, die der Menſch Gott ſchuldig 
iſt, dem Menſchen allein zu Wut; und Frommen gereichen. 


Bf. 19. v. 12.: Auch wird dein Knecht durch deine Gebote erfreut; und 
wer fie hätt, der hat großen Lohn. 

ieweil nun oben im 1. und 2. Gapitel unwiderſprechlich 
bewieſen ift, daß Gott ein unenbliches, vollfommenes, überflüffiges 
But feg, und feines andern Dinges bevürftig; denn er hat alle 
Vollkommenheit in jich felbft, und es iſt unmöglid, daß ihm etwas 
mangeln follte, over er eines andern Dienſtes Beduͤrfniß, Nutzen 
oder Arommen davon haben follte: derhalben fo bedarf Gott Feines 
Menſchen Dienſt; bient aber der Menſch Gott, fo kommt ed dem 
Menſchen zu Nug und zu merflihem Frommen. Und damit aller 
Greaturen Dienjt nicht vergeblich fey, dieweil ihrer Gott auch nicht 
betarf, jo muß al ihr Dienft dem Menfchen zu Gut und Nutzen 
gereihen. Alſo fommt nun aller Greaturen Dienft, und eben fo 
wohl auch des Menichen Gottesdienſt, Niemand anders, als vem 
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entzogen würbe! Bergieb mir dieſes, mein Gott, und verleihe, daß, wie id 
durch der Greaturen Dienft natürlich, alfo durch Deine Geifteöfraft Dir yı 
Ehren recht gottfelig lebe, durdy Iefum Chriftum, Deinen Sohn unfern Hem, 
Amen. 


Das 20. Eapitel. 


Durch der Ereaturen Dienft kann der Menſch augenſcheinlich fehen, 
daß Gott nothwendig alle Binge in feiner Hand und Gewalt habe 
und erhalte. 





Weish. 11. v. 26.: Wie Fönnte etwas bleiben, wenn Du nicht wollteſt 
oder, wie könnte erhalten werben, das du nicht gerufen hätteft ? 
Dieweil der Menſch ohne der Creaturen Dienſt nicht einen 
Augenblick leben kann, ſelbſt aber die edelſte Creatur iſt, und die 
andern Geſchoͤpfe viel geringer find: fo folgt daraus, daß ern Gott 
fein müffe, der auch die Greaturen erhalte. Denn wenn Riemant 
wäre, der fie erbielte: fo ‚wären fie beifer und edler ald der Menſch. 
weil der Menfch ihrer bedarf, fie aber feines Erhalters bedürfen. 
Weil fie aber viel geringer find, .ald der Menſch, ver Menſch abe 
eined Grhalterd bedarf: fo muß folgen, daß jie vielmehr eines Gt- 
halters bebürfen. Denn wie der Menſch, die edelſte Greatur, reine 
Erhalters bedarf: vielmehr bebürfen die geringen Greaturen eine 
Erhalters. 
Dieweil aber der Menſch, vie edelſte Creatur, die andern Ge 
ſchöpfe nicht erhält, ſondern vielmehr durch fie erhalten wird im 
natürlichen Leben, jo muß folgen, daß noch eine edlere Natur jest 
müſſe, ald der Menſch, dadurch die Greaturen erhalten werben un 
des Menſchen willen. Denn eben ver, ver bie Greaturen erbält, tr: 
erhält folglich auch durch die Greaturen den Menfiben; uud te: 
kann Niemand anders ſeyn, ald der, von welchem der Menich ur: 
alle Greaturen ihren Urfprung baben; denn von bein etwas feine 
Urjprung hat, von dem wird es auch erhalten. Darum fo erhir 
nun Gott alle Greaturen um des Menſchen willen, ten Menid: 
aber um feinet willen. Alſo erfennt nun der Menfh aus ker: 
Erhaltung, daß ein Erhalter aller Dinge feyn müſſe. 
Dankſagung für die Erhaltung der Creaturen. 
Allmächtiger Schöpfer und Erhalter meined Lebens, Dir danke ich. !- 
Du auch mir zu Gut und Dienft die Greaturen erhält. Ach gieb mir : 
Dir, meinem Urfprung, wieder einzufehren, in Dir zu leben, in Dir erd 
ten zu werden zur Seligfeit, durch Iefum Ehriftum, unfern Herrn, Axr: 

















4. Bud. Gap. 20. 
Erklärung des Bilden. 


Hier ift ein richtiger Sonnenweifer oder Zeiger zu feben, an 
welchem die bellicheinende Sonne die Stunden viel richtiger macht, 
als eine Schlaguhr, die bald zu geichwind, bald zu langiam geht. 
Aber die Sonne geht durch göttliche Ordnung richtiger; denn fie gebt 
einmal wie das andere, und hält ihren richtigen Lauf. Aus dieſen 
und andern ordentlichen Werken der Natur kann man den wunder: 
baren und allerweifeften Schöpfer eitennen, und dadurch aufgemun- 
tert werden, ihn hoch zu halten, und defto Herzlicher zu Lieben. 


Buch der Weisheit. Gap. 13, v. 1. 


Die Menſchen find eitel, daß fie an den fichtbarlichen Gütern 
Den, der es ift, nicht erfennuen, und feben an den Werken 
nicht, wer der Meifter ift. . 


Daß ein vollfommnes hoͤchſtes Weſen fey, 
Selb Niemand unterworfen franf und frei, 
Das dieſes große Weltgerüft vegieret, 

Und überall den Zügel führet, 

Das, kraft der Oberauffiht und Gewalt, 

Die Himmel, Erd und Meer, und was fich drinnen rege 
Mit einem Wink beweget, 
Und Alles, was da lebt, verfieht mit Unterhalt: 

Blinkt aus der ſchönen Ordnung der Matur, 

Dem unverrückten Fauf des ganzen Werkes. 
O Geele, folge diefer Spur, 
- Schau in vie Höh’, und merk «8; 
Set auf des Glaubens Brillen, 

Und fuche den, der diefen Bau ver Welt 

Um dein⸗ dich felbft um feinet willen 
Bereitet und erhält. 
Und wenn du ihn gefunden, 
Ergieb dich ihm zu Dienft, und fag ihm berzlid Dant 
Mit Mund und That zu allen Stunden 
Dein ganzes Leben lang. 
Eil! es iſt Zeit, fih aufzuraffen ; 
Died ift der Zweck, zu welchem du erfchaffen, 
Der Dienft, in welddem du allein 
Kannſt wirklich frei und ewig felig feyn. 











Zweierlei Dienfte der Greaturen und des Menfchen. 763 


Dos 21. Capitel. 


Daß duch die zweierlei Pienfte, der Creaturen und des Menſchen, 
die ganze Welt wunderbarlid mit Gott und Menſchen 
vereinigt fe. 





der. 10. v. 6.: Aber Herr, dir iſt Niemand gleich, du bift groß, und bein 
Name ift groß, und fannft mit der That beweifen; wer follte bi 
nicht fürchten, du König der Heiden? Malach. 1. v. 6: Bin i 
euer Vater, wo ift meine Ehre? Bin ich euer Herr, wo iſt meine 
Furcht ? 
iehe doch, welch' eine wunderlihe Ordnung und Vereini⸗ 
gung ſey der ganzen Greatur mit Gott, durch Die zweierlei Dienfte. 
Denn alle Greaturen dienen dem Dienfchen, und find um des Men- 
hen willen geichaffen und durch ihren Dienft find fie mit dem 
Meufchen verbunden und vereinigt. Und alfo verbindet der Dienft 
ser Greaturen diefelben mit dem Menfchen; der Menfch aber wird 
srbunden mit Gott, durch feinen Gottesdienſt. Aus Liebe hat 
Sott anfänglich Alles dem Menfchen zu gut georpnet, and Tauter 
tiebe zieht Gott den Menfchen zu fih. Darum bat e8 Gott alfo 
ordnet, dag alle Greaturen dem Menfchen dienen und ihn Lieben. 
Denn nun der Menfch nicht Gott allein dient, und nicht ihn allein 
iebt, fo iſt aller Greaturen Dienft und Liebe nichtig und vergeblich. 
Da fol nun ver Menſch erfennen, daß beide Dienfte, ber Erea- 
uren Dienft und der Gotteöpienft, zu des Menfchen Nugen und From⸗ 
nen gereiihen. Denn die Greaturen haben feinen Nuten davon, 
aß fie dem Menjchen dienen, ver Nutzen iſt des Menfchen; nur 
aß die Greaturen dadurch edler werben, fo je eine bie andere in 
hrem Dienfte übertrifft. Denn je Fräftiger eine Greatur den Men- 
ben erhält, je edler ift fi. Alſo auch, je emfiger ein Menſch 
;ott dient, je edler er ift, und je mehr Nuten und Frommen er 
won bat. Denn Gott hat feinen Nutzen von des Menfchen Dienft; 
ur der Menſch empfängt ven Nuben. 
Siehe nun, wie durch dieſe beiven Dienfte die Greaturen mit 
»m Menfchen, und der Menfch mit Gott verbunden if. O wollte 
ott, Daß das Band der Einigfeit und des treuen Dienfted des 
tenjchen gegen Gott jo feft und unauflöslich wäre, ald der Crea⸗ 
ren Dienft gegen den Menfchen! Denn daſſelbe Band reißt nicht, 
oft hat e8 fo feft verbunden, daß die Greaturen dem Menſchen 
nen müſſen ohne Unterlaß, alfo, daß fie nicht? anders Fönnen, 
3 dem Menfchen dienen. Aber ver elende Menſch zerreibt das 
and ſeines Gotteöbienfted und feiner Liebe oft und viel, und macht 
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fih in dem geringer ald alle Greaturen, da er doch edler iſt. Steht 
es nun fein, daß die untern Greaturen dem Menſchen vienen, all 
ihrem Seren: wie viel jchöner flieht ed, und wie viel edler ift cz, 
daß der Menſch Gott diene? Iſt der Teibliche aͤußerliche Dienft ver 
Greaturen fchön, wie viel fchöner ift der innerliche geiftliche Gottes- 
bienft, der in der Seele ift? Denn fo viel beijer die Seele ift, al 
der Leib, fo viel befier und edler ift auch ter Seele Dienft, als 
des Leibes. Alſo werden dur den Menſchen und feinen Gottes. 
dienſt alle Greaturen mit Gott verbunden, und in ber Liebe vollen- 
det, auf daß fie nicht vergeblich gefchaffen feyen. 
Gebet um Gnade, Gott emfig zu dienen. 


Herr, mein Gott, wenn ich bevenfe, wie unausfeglich ich den Dientt 
der Greaturen, den Du mir geordnet haft, erheifche, fo muß ich mich ſchaͤ— 
men, daß ich Dir meinen fehuldigen Dienft fo oft entziehe. Ach gieb mit, 
daß, wie ich ohne Unterlaß der Ereaturen gebraudye, alſo ſtets durch Dei: 
nen Geiſt erinnert werde, meiner Schuldigfeit gegen Ti), und felbige Dir 
herzwillig nach allem Vermögen abftatte, durch Jeſum Chriſtum, unfen 
Herrn, Amen. 


Das 22, Capitel. 


Daß aus der erften Siebe, die wir Gott ſchuldig find, noch ein 
andere Siebe gegen den Menſchen entfpringe. 





1. Sob. 4. v. 21.: Dies Gebot haben wir von ihm, daß, wer Gott liche. 
daß der auch feinen Bruder liebe. 

teweil mir oben bemwiefen haben, daß der Menſch feine yanıc 
Liebe vollfommlih Gott ſchuldig if, und daß vie Liebe tie et: 
Pflicht fey, die Gott gebühre: fu folgt, dag es unrecht fey un 
wider die Gerechtigkeit, diefelbe Liebe einem Anvern zu geben. Tenr 
dieweil Gott dem Menfchen feine vollfommene Liebe fchenft: fo ı: 
der Menſch folches Gott wieder ſchuldig; nicht Daß er feine Bier 
theile, und Gott die Hälfte und einen Andern vie Hälfte gebe. Der: 
obwohl die Greaturen dem Menſchen Gutes thun, fo thun ſie cd 
poch nicht, ſondern Gott durch fie, der fie erhält und dem Mer- 
chen zu dienen verorbniet hat. Und deßwegen, dieweil aud da 
Menſch eine Creatur iſt von Gott verordnet, andern Neben menſcha 
zu dienen: fo folgt daraus, daß er ſich ſelbſt nichts zuſchreiben i:: 
wenn er Andern etwas Gutes erzeigt, ſondern Gott, fol auch B”- 
weber Liebe noch Chre begehren; denn das gebührt allen Gon. 





Der Menſch ift Gottes Ebenbild. 765 


Diemeil aber der Menſch ſchuldig if, Gott zu lieben über Al: 
les: jo muß er auch zugleich basjenige mit lieben, was Gott unter 
allen feinen Greaturen am liebften hat, oder er ift mit feiner Liebe 
Gott zumider, und Tann mit Gott nicht eind feyn. Nun aber liebt 
Gott über alle feine Greaturen den Menfchen, darum auch der Menfch 
nach Gottes Bild geichaffen tft: verhalben fo ift auch der, ven Got 
liebt, jchuldig, den Menſchen, als ver nach Gottes Bild gefchaffen 
it, zu lieben. Deßwegen Tann der nicht reiht Gott Tieben, der fein 
Bild im Menfchen nicht Tiebt; denn nächft Gott foll die Liebe auf 
feinen Gbenbilde ruhen. Daß aber ver Menſch Gottes Bild fey, 
fagt und ruft die ganze Greatur. 

Gebet um Liebe zu Gott und dem Nächften. 

Ltebreicher Gott, gieß aus in mein Herz den Geift der Liebe, damit 
ih Dich über Alles, und um Deinet willen meinen Nächften hetzlich, ohne 
ale Eigenfucht, liebe, und zu deſſelben Dienft auch ohne Hoffnung einiges 
Dankes oder einiger Vergeltung willig fey, durch Ehriftum Jeſum, unfern 
Harn, Amen. 


Das 28. Capitel. 


Aus der Ordnung der Creaturen lernen wir, daß dır Menſch 
Gottes Ebenbild fer. 





1. Mof. 1. v. 26.: Sort fprach: Laflet und Menjchen maden, ein Bild, 
das und gleich fey. 

8 ift eine gewiſſe Ordnung in den Greaturen, und viel 
unterfchiepliche Grabe, dadurch fie Gott etlichermaßen nachfolgen 
und nachahmen, Eine mehr, die Andere minder. Die lebendigen Crea⸗ 
turen, und die empfindlichen over fühlenden Greaturen ahmen Gott 
mebr nach, al8 die unempfinplichen: die vernünftigen mehr, als 
Die unvernünfftigen. Deßwegen, weil wir augenfcheinlich jehen, daß 
eine Ordnung in den Steaturen ift, da immer Eine Gott mehr nadh- 
ahmt, als die Andere, von der geringiten Creatur bis zu der edel- 
tten, der Menſch aber die evelfte Greatur ift: jo muß auch im Men⸗ 
ſchen ſeyn der hödhite Grad, Gott gleich zu ſeyn; benn im Menichen 
ift das Ende aller Greaturen. 

Defmwegen mug auch ver Menſch anfänglich ein vollkommnes 
Gleihnig oder Ebenbild Gottes gewejen fen; denn fonit wäre bie 
Dronung der Sreaturen vergeblich, da immer eine die andere in der 
Nachahmung Gottes übertrifft. Denn Gott hat in allen Greaturen 
ein Zeichen eingebildet, oder einen Zupftapfen, daraus man den Schöpfer 
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Ipüren mag. Gleichwie man ein Siegel in Wachs drückt: alfo Hat 
Gott Etwas in allen Greaturen gelafjen, daran man feine Kußftapfen 
jpüren mag, wiewohl unvollfommen. Im Menſchen aber hat er 
anfänglich fein ganzes Siegel rein audgebrüdt, daß man fein Bild ganz 
fiebt, welche3 man nicht fieht in andern Greaturen, fondern nur etwas 
davon. Darum lehrt uns nun die Orbnung der Greaturen, daß ber 
Menſch nad Gottes Ebenbild ganz vollfommen geſchaffen fey. Die 
weil aber Gott geiftli ift, und ein verftändiged Gemüth, gerecht 


und heilig: deßwegen muß auch fein Bild im Menſchen alfo feon. 


Daraus folgt, daß der Menſch muß eine geiftlihe Seele und ein 


verfländiged Gemüth haben, darin anfänglich Gotted Ebenbiln ge- 


leuchtet. . 
Gebet um Erneuernuug bed göttlichen Ebenbildes. 


Heiliger Gott, der Du mich nad) Deinem Bilde heilig und vollflommen 
erſchaffen, erneuere dieſes verlorene Bilb in mir durch Chriſtum in Kraft des 
heiligen Geiftes, Amen. 


Dos 24. Capitel. 


af ein jeglicher Menſch ſchuldig iſt, einen jeden andern Men- 
hen zu lieben wie ich ſelbſt; und daß auch dieſelbe Siebe dem 
Menſchen zu feinem eigenen Beften gereiche. 


1. Joh. 4. v. 8.: Wer nicht lieb hat, der kennet Gott nicht; denn Gott 
ift die Liebe. 

ieweil alle Meuſchen nach Gottes Bilde geichaffen find, und 
Gott aus Herzlicher Liebe gern wollte durch feinen heiligen Geiſt 
fein Bild in allen Menfchen erneuern, und fo viel an ihm ift, fie 
durch Chriſtum ſelig machen: deßwegen follen ſich alle Menſchen 
unter einander lieben, als ſich ſelbſt, als die, ſo Einer Natur und 
Cines Geſchlechts ſind; und ſoll ein Jeglicher den Andern achten und 
halten als fich ſelbſt, nicht als ſey er weit von dem Andern unte- 
ſchieden. Denn es iſt ein allgemeiner Gott, von dem alle Men: 
fen ihr Leben und Wefen empfangen haben. Deßwegen was ein 
Menſch fich felber will und wünfcht, foll er dem Andern auch win. 
ſchen, damit dem fein Leid gejchehe, fo Gott zu feinem Bilde ge 
ſchaffen, und durch Chriſtum hat erlöfen laſſen. Darum fol auf 
unter den Menſchen das flirffte Band der Einigfeit und des Arie 
dens ſeyn, und alle Menfihen follen feyn als Ein Menſch; denn 
fie find Alle nach dem Bilde Gottes geſchaffen, und haben Einen 
Erlöjer und Heiland. Und gleichwie vie erfte Liebe von rechtswe⸗ 
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gen dem Schöpfer gebührt: alfo gebührt aus Mecht der Natur die 
andere Liebe dem, der nah Gottes Bilde gefchaffen ift. Denn die: 
weil der Menſch vornämlich nach feiner Seele zu Gottes Bilde ge- 
haften ift, fo folgt, daß ein jeder Menfch eines Andern Seele fo 
lieb haben. foll, als feine eigene Seele. 

Alfo find zwei Bande der Liebe im Menſchen. Durch's erfie 
ift er mit Gott verbunden, durch's andere mit feinem Nächften, und 
da® andere entipringt aus dem erflen; denn wäre dad erfte. nicht, 
fo wäre dad andere auch nicht. Darum bevenfe die wunderliche Orb» 
nung: Gott hat die Menſchen anfänglich geliebt, und liebt fie un⸗ 
aufhörlih; vie Greaturen aber offenbaren vie unaufhörliche Liebe 
Gottes mit ihrem täglichen Dienft gegen die Menfchen. Alfo zieht 
Gott die Menſchen nach ſich durch feine Liebe und überzeugt fie da⸗ 
init, daß fie ihn hinwieder ſchuldig find zu lieben, und will nun, daß 
auch die Menfchen fich unter einander unaufhörlich lieben nach feinem 
Grempel; und darum hat er Allen anfänglich fein Bild eingepflanzt. 

Die Liebe aber der Menjchen gereicht ihnen felbft zu ihrem eigenen 
Krommen und Beſten. Sintemal oben erwieſen ift, daß die erite 
Liebe des Menjchen, die Gott gebührt, und der Gottespienft, allein 
dem Menſchen zum Beften gereihe: fo folgt nothwendig, daß vie 
andere Liebe, die dem Menfchen gebührt, auch allein dem Menjchen 
zum Beften gereichen müfje,; denn die andere Liebe folgt aus der 
erften. Denn dag die Menfchen Gottes Bild find, das iſt ja der 
Menſchen Nuten und Brommen und nicht Gottes. Und dieweil 
Sott und Menfchen zu lieben vie erfte Pflicht if, die ein Menſch 
hun fol, fo folgt daraus, daß biefelbe Liebe feyn muß dad vor- 
nehmſte Hauptgut des Menſchen. Was aber ein Menſch für Gut, 
Frommen und Nuten haben fol, das muß eine Wurzel Haben, 
araus es entipringt; dieſe Wurzel ift nun die Liebe. Was nun 
us derſelben nicht entfpringt, das Fann Fein wahrhaftiged Gut und 
Fronimen des Menfchen feyn. ‘Daraus folgt nun: fo viel zunimmt 
ie Liebe Gottes und des Nächften, fo viel nimmt auch zu des Men» 
hen Hauptgut. 

Gebet um Liebe gegen den Hächften. 

Hear, der Du Jedermann Leben und Odem allenthalben giebft, und 
zeigft unaufhörlich burd) den Dienft der Ereaturen Deine Liebe gegen alle 
‚enfchen: mache mich hierin Deinem Bilde ähnlih, daß ich auch Dein 
Aſtes Geſchoͤpf, meinen Nebenmenſchen, um Deinetwillen und nad Dei- 

Erempel unermübet lieben, und was bie Liebe erfordert, ihm erweiſen 
ige, buch Jeſum Chriſtum, unjern Herrn, Amen. 
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Das 23. Eapitel. 
Pieweil alle Ereaturen allen Menſchen ohne Unterlaß dienen, Ich 
ren fie uns, daß alle Menſchen ſich unter einander für Einen 
Menſchen halten follen. 





Mala. 2. v. 10.: Haben wir nicht Alle Einen Bater, und Hat uıd nıdı 
Alle Ein Gott gefchaffen? Warum verachtet denn Einer den Anden! 


Gr bat vie Breaturen alfo verorpnet, daß fie allen Meu: 
Shen ohne Unterfchied dienen, und fo viel an ihnen iſt, vienen ñ 
feinem mehr oder minder, als dem Andern. Das euer Brenz: 
dem Armen, wie dem Reichen; alfo alle Greaturen, fie machen fa- 
nen Unterſchied, achten Teinen höher als ven Andern, unterfcheite: 
feinen Bürger oder Bauer. Die Erbe dient dem Bauer fomeh. 
als dem Edelmann. Alfo Luft, Waffer, Brunnen und Tbiere. Un: 
das fieht man vornämlih an der Sonne, der ſchoͤnſten Grratur. 
die dient allen Menſchen gleich. 

Warum gefchieht das nun, daß alle Greituren dem Menichen 
ohne Unterfchied dienen nach Gottes Willen und Ordnung? Darum, 
dag Gott will, daß alle Menjchen ſich unter einanver halten ſollen 
für Einen Menſchen. Ja, darım Hat Gott allen Greaturen gebe⸗ 
ten dem Menſchen zu dienen, und den Menſchen zu ehren, weil ie 
Menſch nah Gottes Bild gefchaffen iſt. Darum foll auch ver Menit 
nit Danffagung ver Greaturen Dienft aufnehmen; ſonſt if ex nd: 
werth, daß ihm eine Greatur diene. Denn was meinft tu, Tin 
Menſch, warum Gott verordnet hat, daß dir fo viel herrliche Gere: 
turen dienen, deren die ganze Welt voll iſt? warum bat fie Ge— 
georonet, dir zu dienen? Ohne Zweifel darum, daß du erkenne 
ſollſt, du ſeyſt Gottes Bild und folleft Ieben als Gottes Bild; ur 
wäreft du nicht nach Gottes Bild gefchaffen, fo denke nur nicht, r:: 
dir eine Greatur dienen würde. Diemweil nun die unvernüänftigen Gr.: 
turen dir darum dienen und dich ehren, daß du nad Gottes Mr? 
geichaffen biſt, jo follft vu viefinehr deinem Nächten dienen, une :?- 
ehren, weil er auch nach Gottes Bilde gefchaffen it. Darum I:- 
ren dich die Greaturen, warum bu deinem Naͤchſten dienen und 2° 
lieben ſollfſt; und mie alle Menſchen ihnen Ein Menſch find. ı”- 
jeyen fie es dir auch. 

Schlieglid, weil vie Menfchen der Gemeinſchaft und ber kei 
eines einzigen Gottes theilhaftig find, ver va ewig lebt, un 
jeglicher Dienjch nach des einzigen Gottes Ebenbilde geidhaffen, =” 
eine allgemeine Liebe Gottes gegen alle Menfchen if, weil er ib-- 
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Aus der Einigkeit entſteht die hoͤchſie Stärke. 769 


allen fein Bild anfänglich gegeben hat; weil au die Wohlthaten 
Gottes allgemein find; auch eine allgemeine Nothdurft tft aller Dien- 
schen, die Alle Gottes bebürfen ‚auch Alle gleich verpflichtet find, Gott 
zu lieben, wegen empfangener allgemeiner Wohlthaten, auch einem 
einzigen Herrn ſchuldig Alle zu dienen; weil ferner eine allgemeine 
Erhaltung aller Menjchen, ja eine allgemeine Ratur, ein allgemei- 
ner Name, daß wir Menfchen find und heißen, denen auch alle Grea- 
turen ohne Anjehen ver Perfon und ohne Unterſchied dienen, vie 
auch alle Einem Ende, dem Tode, unterworfen find: fo follen alle 
Menſchen unter einander fi für Einen Menfchen achten, und unter 
einander die größte Einigkeit und Frieden Halten. 

Und aus diefem Allem entipringt die zweifache Bruͤderſchaft 
ter Menſchen. Erftlih eine allgemeine Brüderſchaft, dieweil wir 
Alle Sotted Greaturen find, und das Weſen von Gott haben, wie 
alle anderen Greaturen. Zum Anden eine befonvere nähere Brü- 
derſchaft und Verwandtniß, dadurch die Menfchen von andern Grea= 
turen unterfdhieden werden; denn fie find Alle nah dem Bilde Got- 
tes geichaffen. Dies Ichrt und aljo die Natur aus dem Artikel ver 
Schöpfung. Aber das Evangelium lehrt und eine viel höhere Brü- 
derſchaft in Chriſto Jeſu, da wir Alle Eins find in Chriſto Sefu, 
ta wir Alle unter einander lieber find unter einem Haupte, von 
welchem ver geiftliche Leib Chriſti alle Fülle empfängt. 

Gebet um Guade, in der Erneuerung den Hächften zu lieben. 
Gütiger Grtt und Bater, weil Alles mir darum dient, daß Du zu Deis 
rem Gbenbilde mich erſchaffen haft: fo heilige mir den Dienſt der Greaturen 
dazu, daß fie mid) antreiben, erneuert zu werben nad) dem Bilde deſſen, der 
mich erichaffen hat; und in foldder Erneuerung meinem audy nad) Deinem 
Bilde erfhaffenen Naͤchſten zu dienen und ihn zu lieben, durch Chriſtum 
Jefum, unjern Herm, Amen. 


Das 26. Eapitel. 
Dep ans ver Einigkeit, welche aus Pflicht der Watur unter den 
Meuſchen ſeyn fell, die höchſte mmüberwindlichfie Stärke entſteht. 
Eph. 4. * No Da eb zu halten die Einigfeit des Geiſtes, durch das 


Dieweil die höchſte Staͤrke aus der Einigkeit kommt, die 
Schwachheit aber aus der Spaltung: fo folgt, daß, je größere Ei⸗ 
rıigfeit iR, je größer ift die Stärfe. Damit aber die Einigfeit un⸗ 
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ter den Ghriften groß werbe, fo muß dieſelbe ihren Urfprung neh—⸗ 
"men aus ver Einigfeit mit Gott. Je mehr nun ein Chriſtenmenſch 
mit Gott vereinigt ift durch die Liebe, je größer auch die Einigkeit 
unter den Ghriften wird. Denm wer mit Gott vereinigt iſt durch 
die Liebe, oder wer Goit herzlich Tiebt, ver wird auch mit feinem 
Naͤchſten nicht veruneinigt bleiben; denn es ift unmöglich, daß einer 
folfte Gott lieben, und follte ven haſſen, melchen Gott jo herzlich 
liebt. 3a, je mehr er Gott liebt, je mehr wird er auch ven lieben, 
den Gott liebt. 

Se mehr nun ein Menfch den Andern liebt, je mehr wird er 
mit ihm vereinigt. Dieſe Einigfeit wird fo lange währen, fo lange 
die Liebe währt; bie Liebe aber kann und muß immer währen, jo 
bleibt vie Einigkeit au. Und je mehr die Liebe zunimmt, je ftär- 
fer die Einigkeit wird; daraus entfleht denn eine unüberwindliche 
Stärfe. Und hier fieht man ausbrüdlich, wenn die Menfchen Gott 
lieben, fo lieben fie fih auch umter einander felbft; und durch dieſe 
Liebe werden fie flarf und unüberwindlich. Wenn aber die Men- 
chen allein auf fih fehen, und nicht Gott anfıhauen, fondern ein 
Jeder auf ſich allein fieht, fo werben fie zertheilt, werben getrennt, 
und werden gar ſchwach. Derbalben ift die Einigkeit ein großes 
Gut der Menfchen, und ihre größte Stärfe; und fo fange die Ei» 
nigfeit währt, fo lange währt dad Gut ver Menjchen; deſſen können 
fie Alle genießen. Wenn fie fich aber trennen, fo Fann feiner des 
gemeinen Guts genießen, ſondern es verliert ein Seglicher inſonder⸗ 
heit, was fie Alle insgefammt hätten behalten mögen. Wenn nun 
die Menfchen vie Einigkeit erhielten, und fie wären barin ſtand⸗ 
haftig, fo Fönnte fie feine Gewalt verderben. Gin ſolches großes 
Gut fümmt aus ver Liebe Gotted und des Menfchen. 

Alfo find wir nun von den unterften Greaturen hinauf geftie- 
gen, al8 an einer Leiter, zu Gott, zu Gotted Erfenntniß, zu feiner 
Liebe, als zum hoͤchſten Gut, zur hoͤchſten Weisheit, hoͤchſten Se 
walt, zum höchſten Anfang aller Dinge, und e8 haben uns vie 
Greaturen überzeugt, daß wir verpflichtet find, Gott zu lieben. Dar 
nach find wir wieder herunter geftiegen, von dem Schöpfer zu ven 
Greaturen, von ber Liebe des Scöpfers zur Liebe des Menfchen, 
das ift das natürliche Auf und Abſteigen. 


Gebet um chriftlicde Einigkeit. 


Heiliger Exlöfer, der Du die Einigkeit des. Geiftes fo hoch geſchaͤgt 
daß Du verheißen, wo zwei Eins werben auf Erben, warum es if, daß fie 
bitten wollen, das fol ihnen widerfahren von Deinem Vater im Himmeil: 
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eure dem Satan, dem Zerftörer der Einigkeit, Fräftiglich, damit nicht fein 
Reich durch Deiner Chriſten Uneinigfeit wachfe, und Dein Reich gefchwächt 
werde, um Deined Namens und Deiner Ehre willen, Amen. 


Das 37. Eapitel. 
Bon der Matur, Eigenſchaft und Frucht der Siebe. 


Luc. 11. v. 35.: Schaue darauf, daß nicht das Licht in dir Finfterniß fe. 


a8 ift gewiß, Daß wir nichts haben, dad wahrhaftig unfer 
und in unferer Gewalt ift, als die Liebe. Derbalben ift die gute 
Liebe unſer einziger Schatz, unfer ganzes Gut, und bie böfe Liebe 
ift unjer ganzes Uebel. Denn bieweil wir nichts haben, dad wahr- 
haftig unfer ift als vie Liebe, fo folgt daraus: iſt die Liebe nicht 
gut, ſo iſt alles das nicht gut, was wir haben. Deßwegen ſo die 
Liebe gut iſt, ſo ſind wir gut und fromm; iſt aber eine böſe Liebe 
in un, fo find wir auch boͤſe. Denn allein die Liebe beweist, daß 
der Menfch gut oder böfe fey. Und wie nichts Beſſeres in und ſeyn 
fann, als gute Liebe: alfo Tann nichts Uebleres im Menſchen feyn, 
als böfe Liebe. 

Und weil wir nichts haben, das recht unfer iſt, als die Liebe: 
verhalben wenn wir Jemand unfere Liebe geben, fo haben wir ihm 
all’ das Unſere gegeben. Und wenn wir auch unſere Liebe verlo- 
ren haben, das ift, auf böfe Dinge gewandt, fo Haben wir Alles 
verloren, was wir haben, das ift uns ſelbſt. Dann verlieren wir 
aber unfere Liebe, wenn wir fie dem geben, dem fie nicht gebührt. 
Und meil unfer ganzes Gut ift die gute Liebe, und unfer höchſtes 
Uebel vie böfe Liebe: fo folgt darand, daß die Tugend nichts an- 
deres ſey, ald die gute Liebe, und die Lafter feyen vie bdje Liebe. 
Derbalben, wer die Eigenfchaft der Liebe recht Fennt, der Fennt fein 
höchſtes Gut reiht, und Fennt auch fein höchſtes Uebel. 

Gebet um gute Liebe. 

Ewiger Gott, Du Quelle und Urheber der Liebe, kehre meine Liebe 
ab von aller Eitelkeit, und richte fie zu Dir und dem, was gut iſt; auf das 
ich ganz der Welt entnommen, ganz Dein eigen fey, durch Jeſum Ehriftun, 
unfern Herm, Amen. 
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Das 28. Eapitel. 


Fie erſte Eigenfcaft der Fiebe ift, daß fie den Siebhaber mit dem 
Geliebten vereinigt, und den Liebenden in das Geliebte verwandelt. 





1. Soh. 4. v. 16.: Gott ift die Liebe; und wer in der Liebe bleibt, ver 
bleibet in Gott, und Gott in ihm. 

Die Urſache, warum ſich die Liebe mit dem Geliebten verei⸗ 
nigt, iſt dieſe: weil der Liebe Natur und Weſen iſt, daß ſie ſich 
ſelbſt mittheilt, austheilt und ſchenkt. Darum laͤßt ſich die rechte 
Liebe nicht halten, ſie giebt ſich ſelbſt und theilt ſich ſelbſt mit. 
Und dieweil die Liebe nicht kann gezwungen werben, denn es Tann 
Niemand einen zwingen zu lieben: derhalben iſt ſie eine freiwillige 
Gabe, die ſich ſelbſt von ihr ſelbſt giebt und mittheilt. Was nun 
einem Andern gegeben iſt, das iſt in ſeiner Gewalt. Derhalben ſo 
iſt nun die Liebe deſſen, dem fie gegeben wird, und wird deſſen, 
den man liebt. Dieweil nun der Menid nichts mehr Eigenes hat, 
als feine Liebe, verhalben, wem ex feine Liebe giebt, dem giebt er 
fich ſelbſft. Und auf dieſe Weife wird ver Liebende mit dem Ge- 
liebten vereinigt, und wird Ein Ding mit ihm, und aus zwei Eins 
‚in’8 Andere verwandelt. Und dieſe Verwandlung ift nicht genöthigt 
noch gezwungen, hat nicht Pein oder Furcht; fondern ift freiwillig, 
Tteblich, füße, und verwandelt den Liebenden in das Geliebte, alſo 
daß die Liebe ihren Namen von dem Geliebten befommt. Denn jo 
man ein irdiſches Ding liebt, fo heißt ed eine irdiſche Liebe; liebt 
man etwas Todtes, fo heißt e8 eine todte Liebe; liebt man ein viebi- 
sches Ding, fo heißt es eine viehiſche Liebe; Tiebt man Menfchen, jo 


heißt es Menfchenliebe; liebt man Gott, fo heißt es eine götte 


liche Liebe. Alfo kann der Menfch verwandelt werden durch die Liebe 
in ein edleres und unedleres Ding, von fich felbft und freiwillig. 

Weil e8 auch offenbar ift, daß auch die Liebe den Willen ver- 
wandelt, eine jegliche Verwandlung aber geichehen fol in ein Bei: 
fered und Edleres: deßwegen follen wir unfere Liebe nicht geben 
einem Geringen, ſondern dem Allereveliten, Höcditen und Würbig- 
fien, nämlid Gott allein; fonft wird unfere Liebe und unfer Wit 
unedel und nichtig. Denn das lehrt und die Natur, fintemal afle- 
wege die geringen Dinge der Natur in Edleres und Beſſeres vei⸗ 
wandelt werden. Denn die Elemente, ald da find Erde, Waſſer. 
Luft, werden in Kräuter und Bäume verwandelt; bie Kräuter abc 
in tie Natur der Thiere; die Thiere aber in des Menfchen Fleiſct 
und Blut, Alſo fol unfer Wille in unferer Liebe in Gott verwan 
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delt werben; fonft wäre e8 mwiber die ganze Natur. Darum ſchreit 
und ruft die ganze Natur, daß Gott das Erſte und Beſte und Ebel- 
fte fey, das von und foll geliebt werben, weil er befier tft als alle 
Greaturen. 
Gebet um bie Liebe Gottes, als des böchften Gutes. 

Getreuer Gott und Vater, Du haft dem Menfchen eine natürliche Reis 
gung eingepflanzt, nach welcher er das, was er gut zu feyn achtet, liebt. 
Bewahre mich, daß Satan mid) nicht verführe, das Eitle unter dem Schein 
des Guten zu lieben. Und weil Du bift das höchfte Gut, fo laß auch meine 
höchfte und einzige Liebe zu Dir gerichtet ſeyn, dürch Jeſum Chriſtum, unfern 
Herm, Amen. 


Das 29, Eapitel. 


Es ift kein Ping in der Welt, das würdig wäre unferer Siebe, 
ohne das uns wieder lieben kann, nnd unfere Siebe kann edler und 
beffer machen. 





1. Joh. 2. v. 15.: Lieben Kindlein, habt nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt ift. 

ieweil unfere Liebe vie ebelfte und würbigfte Gabe ift, und 

unfern Willen in vie Natur und Art des Geliebten verwandelt, alfo, 
daß dasjenige, mas wir zu allererft Lieben, über unjern Willen herrſcht; 
und weil e8 weber billig noch recht ift, 1) daß ein geringed und 
unwürdiges Ding habe die Herrfchaft eines enlern, unſer Wille aber 
geiftlich if, und demnach edler, ald Alles, was leiblich iſt: derhal« 
ben ift fein leibliches Ding würbig unferer Liebe, deßwegen weder 
unjer eigener Leib, noch die Thiere, weder Gold noch Silber, weder 
Sonne noch Mond, weder Bäume noch Elemente, oder Käufer, 
oder Heder, unferer freien Liebe würdig find. Weil es aber recht 
und billig ift, vaß, was edler, höher und beſſer ift, herrſche über 
ein Unedleres und Geringeres, Gott aber der Höchfte und Ebelfte ift: 
terbalben it Gott allein würbig, daß er von und geliebt werde, 
iind aljo erzwingt die Art und Eigenfchaft ver Liebe, dag Gott 
allein von und geliebt werde im böchften Grad und fonft nichts. 
Berner weil ed unbillig ift, 2) dasjenige zu lieben, von dem 
man nicht kann wieder gelicht werden, welches auch nicht verftcht, 
mas bie Liebe fen, nämlich des Menſchen höchſter Schatz: derhalben 
folfen wir unfere Xiebe nicht ven tobten Greaturen geben, die und 
nicht allein nicht wieder lieben können, fonvern unjere Liebe vers 
verben dieſelbe irdiſch, viehiſch und zu einer tobten Liebe machen, 
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Weil und aber Gott über alle Greaturen liebt, follen wir Biflig 
denſelben wieder über alle Greaturen lieben; denn er vererbt un⸗ 
fere Liebe nicht, ſondern macht fie evel, und giebt uns bie aller- 
edelſte Liebe wieder, welche unſere Liebe weit übertrifft; denn feine 
Rebe fit ewi und unerichaffen. 


Gebet um die Liebe Gottes. 


Herr, Du bift ja allein würdig, zu nehmen Preis und Ehre und Kraft, 
und unfere Liebe können wir nicht beffer anwenden, ald an Dir. Ad 
hilf mir wählen, was das Befte ift, damit ich nicht den Tod, fondern Dich, 
das wahre Xeben, herzlich, beftändig und über Alles liebe, Amen. 


Das 30, Capitel 


Die erfte Siebe de: Menſchen foll billig vor allen andern Imgen 
Sott dem Herrn, als dem Erften und Setzten, dem Anfang aller 
Dinge, gegeben werden. 





I. Mof. 32. v. 4.: Treu ift Gott, und kein Böfes an ihm; geredyt und 
fromm ifl er. Die verkehrte böfe Art fällt von ihm ab. 


Die ganze Natur bezeugt neben dem Gewiſſen des Menfchen, 
daß Gott dem Herrn die hoͤchſte Liebe gebühre: 1) weil er das 
hoͤchſte und ewige Gut iſt; 2) weil der Menſch und alle Greaturen 
aus Gott ihren Urfprung haben; 3) weil Gottes Liebe und Güte 
dur alle Greaturen zu dem Menſchen gelangt und einfließt. Der- 
halben hat Gottes Liebe von rechtd- und der Ratur wegen, auch wegen 
natürlicher Verbindlichkeit, billig den Vorzug und ven erfien Cie 
im Menfchen. Denn e8 ift ja nichtö jo würdig unferer Liebe, ald Got 
felbft ; und das iſt Die erſte, rechte, wahrhaftigite, billigite, gerecht- 
tefte, orventlichfte Liebe, und die erſte Gerechtigkeit und Bilfigfeit, 
Schuld und Dankbarkeit in und, und die rechte Ginrihtung unſe⸗ 
red Willens. 

Wenn aber die eigene Liebe den Vorzug hat, und der Menſch 
ift felbft Das Ding, das ver Menſch zuerft und am meijten liebt: 
jo iſt's, nach Recht der Natur, eine unorbentliche, ungerechte, falſche. 
unrechtmäßige Liebe, wider Gott und die Ordnung der Natur, und 
die erfte Lingerechtigfeit im Dienfchen, die erfte Unoronung, bie erfie 
Beleidigung Gotted, dad erſte Uebel und Lafter. Derbalben wenn 
ich mir Die erfte Liebe gebe, die nicht mir, fondern Gott gebührt: 
fo thue ih Gott das höchſte Unrecht, und lege ihm die Hödhne 
P—Etung an. Und darım, wenn ich mich zuerſt liebe, und nic 
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ott, fo iſt das auf zweierlei Weiſe wider Gott. Erſtlich, daß ich Bott 
cht jo würbig achte, und fo Lieb und hoch, als mich ſelbſt. Zum 
nbern, jo nebme ich Gott dem Herrn dad, was ihm gehört vor 
len Greaturen, und gebe e8 feinem Gefchöpfe, welches das hoͤchſte 
nrecht iſt, und wider die ganze Natur. 

Gebet um Guade, Gott Über alle Dinge zuerft zu lieben. 


Liebreicher Gott und Bater, Dein Wort Ichrt mich, die Natur und mein 
en Gewiſſen überzeugt mich's, daß ich Dich, das hoͤchſte und ewige Gut, 
n dem der Menſch und alle Ereaturen ihren Urfprung haben, vor allen 
ingen und zuerft lieben folle von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von 
mzem Gemüthe und von allen Kräften. Ach verleihe mir Deines Geiſtes 
raft, daß ich ja nicht durch die unordentliche Selbſtliebe dieſe Deine heilige 
ıd gerechte Ordnung verrüde noch zerföre; fondern Deine Liebe, damit Du 
ih, ehe ich noch war, geliebt haft, allezeit mir lafie das Centrum und den 
dittelpunkt feyn, dahin ich mich mit aller meiner Liebe kehren müfle, durch 
briftum Jeſum, unfern geliebten Heiland und Seligmacher, Amen. 


Das BI. Eapitel. 
af der Menſch, ver fich felbft zuerft liebt, fich felbft zu Bott 
macht und fi elbſt Gott vorzieht. 


un. 9. 9. 7: Du, Herr, bi? gerecht; wir aber müflen uns fchämen. Pf. 
—E Nicht uns, Herr, nicht uns, ſondern Deinem Namen gieb 
re. 





Dieweil Gott iſt der Anfang und das Ende alles Dinges, 
gebührt ihm billig die erſte Liebe des Menſchen. Und wenn nun 
T Menfch fich felbft oder etwas Anderes zuerft liebt anfta't Gott, 

macht er ſolches ober auch fich ſelbſt zu Gott, welches die größte 

eindichaft gegen Gott iſt; Indem der Menich fich, oder etwas An⸗ 
red, höher, werther und lieber hält als Gott. Und well vie Liebe 
mandelt wird in das Geliebte, fo wird der Menſch dadurch von 
oft ganz abgewentet. Und dieweil ver Menſch zu allererft fich felbft 
bt, jo liebt er denn alle Dinge um feiner ſelbſt willen, und in ſich 
bit, da er font alle Dinge um Gotted willen und in Gott lieben 

Ite. Alſo bat ver Menſch fein. ganged Herz und das Fundament 

wer Liebe in ſich ſelbſt, die ex billig in Gott haben follte. 

ı Und weil der Menſch fich jeb? Liebt, fo folgt er auch allein 
em Willen, und nicht Gottes Willen. Denn aud eigener Liebe 
eht auch eigener Wille, und eigene Ehre und eigener Ruhm; 
nimmt dann der Menſch, was Gottes ift, und giebt es fich ſelbſt. 
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Gleich abd wenn einer einem Könige feine Krone naͤhme, und fehte 
fie fih felbft auf: ſo will dann der Menfch ſelbſt Gott und Ki. 
nig ſeyn, und fängt ein eigened Neih an wider Gott, und ſtreitet 
immer wider Gott. Alſo mat vie eigene Liebe, voß der Menſch 
Gottes abgefagter Feind wird. 

Gehet um Bermeibung der eigenen Liebe. 

Herr, ih erkenne Durch Deines Geiſtes Gnade das böfe und ſchaͤdliche 
Weſen der Selbfliehe, dadurch der Menſch von Die, feinem Schöpfer, nıd 
und nach abgezogen, und endlich gar Dein abyefagter Feind wirb, indem cr 
ich zueignet, was Dein il. Sch verleihe mir, Herr, ſolcher verdammliche: 
Unart Eräftiglich zu winerhreben, und meiner eigenen Liebe je mehr ur: 
mehr abzußterben ; hingegen mid, in allen Deinen Willen zu ergeben, Dein: 
Ehre uud Deinen Bahn einzig und allein zu fuchen, und Dich über Allet 
zu lieben, um Jeſu meiner Liebe willen, Amen. 





Das 38, Capitel. 


Gleich wie die Siebe Gottes, wenn dieſelbe die erſte iſt und den 
Worzug hat, die erſte Wurzel, der Wefprung und Brunnen allı 
Guten ift: aß iſt deine eigene Fiebe, wenn diefelbe Den Vorzug 

hat, ein Urſpyrung und eine Wurzel alles Böfen. | 


BE 13, v. a O Iſrael, dein Hell Reht allein bei mir; du aber brins“ 
dich in alles Unglüd. 

ie Liebe ift eine Urfache aller Dinge, und durch die Lich 

geſchehen alle Dinge. Und dieweil dieſe zwei: Gottes und die eigen: 
Liebe, abgefagte Feinde von einander ſind, fo muß die eine fehr a: 
fegn, und die andere bdfe. Weil aber die Liebe Gottes ſoll bill‘ 
die erſte ſeyn, fo folg‘ daraus, daß viefelbe allein ſeht gut \r. 
Denn die Liebe Gottes tft gleichfam ein göttliher Saame in vr‘. 
daran alles Gute wächst, und es kann aus der göttlichen Liebe nicen 
Boͤſes wachſen. Denn die Liebe vereinigt ſich mit dem Geliebin 
das iſt, mit Gatt, dem hoͤchſten Gut; fie bleibt und ruht in ©. 
and Gott in ihr; fie freut fih in Gott, und Gott in ihr; der 
Freude wird aus der Liebe gedoren, pf. 18, 2. Sie breite " 
aus Aber alle Menichen, und theilt ſich Jedermann mit, gleid: 
Gott. Sa die Liebe Gottes bedarf Feiner Greaturen; denn fie } 
an Gott all’ ihr Genüge, ihre höchite Liebe und Freude. 
Gleichwie nun aus Gottes Li:be nichts Boͤſes in ung w.! 

fen Tann , ſondern alles Gute: alſo ift die eigene Liebe 
Wurzel alles Bhien in uns, daraus alles Böfe entipringt. T; 
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Iimmt alle Ungerechtigkeit, Sünde, Lafter, Bliudheit, Unwiſſenheit, 
Schmerzen; und fo macht der Menſch feinen Willen zum faljehen 
dott. Und wie der rechte wahre Gott if ein Urfprung alles Gu⸗ 
en, fo iſt der falſche Gott, des Menſchen eigener Wille, ein Ur⸗ 
prung alles Boͤſen. Und weil die Greatur, die man zuerft liebt, 
us Nichts gemacht if, und nicht in ihr Hut eine Beſtandigkeit und 
ine Gewißheit, fonvern eilet allezeit zu ihrem Nichts von Natur, 
nb ift alle Zeit nothdürſtig, und die Liebe auch verwandelt wird 
n das Geliebte: fo Fann der Menich in fich felbft Feine Beſtaͤn⸗ 
igkeit und Gewißheit Haben; ſondern wankt allezeit bin und fer, 
ſt immer duͤrftig, kann nimmer ruhen, denn er hat ſich durch die 
ebe in das Vergaͤngliche verwandelt. Und weil Die Creatur in fi 
elbſt iſt Nichtigkeit und Eitelfeit, jo verwandelt ſich der Menſch aus 
elbſt in ſolche Nichtigkeit und Citelkeit. Und weil der Menſch der Crea⸗ 
uren bedarf, ſo liebt er ſie auch wegen ſeiner Duͤrftigkeit, und iſt 
hnen unterworfen. Und weil die Creaturen verderben, verwandelt 
verden und vergehen, ſo iſt der Menſch in ſtetigen Sorgen und 
Aengſten, der fie liebt. Alſo macht die eigene Liebe, fo fie im Men⸗ 
sen die erſte if, alle Menfchen zu Gottes Feinden, und erfüllt 
ven Menfchen mit allerlei Uebel, und macht ihn unterwürfig pen 
Breaturen. | 

Und gleichwie Gotted Liebe ven Willen des Menichen allgemein 
und mittheilig macht Allen: alfo macht die eigene Liebe den Wil⸗ 
len des Menſchen unmittbeilig, daß er Niemand geneigt if, ſon⸗ 
dern macht den Willen ungerecht, böfe, verkehrt, Hoffärtig, geigigar. 
Und wie die Liebe Gotted den Willen rubig, friedſam, lieblich 
macht: alfo macht die eigene Liebe ven Willen des Menfchen unru⸗ 
big, unfriedbfam, unfreundlih. Die Liebe Gottes macht den Willen 
frei, daß er an nichts gebunden ift: aber vie Greaturliche macht den 
Villen des Menſchen unfrei, allen Greaturen zum Knechte unter- 
morgen, Die Liebe Gotte8 macht ten Wilen des Menfchen feft, 
gewiß, beſtaͤndig in Gott: aber vie eigene Liebe macht den Menfchen 
ungewiß, unbefländig und wandelbar. Die Licbe Gotted macht ben 
Menſchen gelinve, ſtark, reich; eigene Liebe macht den Menſchen flö« 
tig, ſchwach, arın. Die Liebe Gottes macht den Menschen Allen 
angenehm ; die eigene Liebe macht den Menfıhen Jedermann zuwi⸗ 
ter, gehaͤffig und feindſelig. 

Gebet um Austilgung der Selbſt⸗ und Eigenliebe. 

Gütiger Gott, barmherziger Vater, hier bringe ich mein armes Herz, 
weiches ſich mit der giftigen Wurzel der Selbſtliebe noch Immer quälen muß, 
die ich ohne Deine Gnade und Hülfe nicht auszureuten ae Ach bes 
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freie mich davon, und tilge foldde aus meinem Herzen, damit der Saame 
Deiner göttlichen Liebe in mir wachfen und Frucht bringen, und ich befle 
heilfamlich genießen könne, Amen. 


Das 33. Eopitel. 


Gottes Fiebe und eigene Siebe find zwei Thüren und Sichter der 
Erkenntniß des Menſchen. 





Röm. 8. v. 7.: Fleiſchlich gefinnt feyn, ift eine Feindſchaft wider Gott 


Weil nun von derſelben zweifachen Liebe Alles geſchieht, A 
les kommt, Alles regiert wird, was des Menſchen Wille thut, und 
ſie nur Urſprung aller andern Liebe find: ſo folgt, daß an ihnen 
hange alle Erkenntniß anderer Dinge, ed ſey Gutes oder Böſest. 
‚Denn Gottes Liebe iſt ein Anfang, zu erkennen Alles, was gut if 
am Menſchen; und eigene Liebe tft ein Urfprung, zu erkennen Als 
Ie8, was böfe it am Menfchen. Und mer Gottes Liebe nit kennt 
‘ober weiß, der weiß auch nicht das Gute, das im Menſchen it; 
und wer feine eigene Liebe nicht kennt, der kennt alles das Böke 
nicht, das im Menfchen iſt. Denn wer die Wurzel und den Ur- 
fprung des Guten und Böfen nicht Fennt, ver weiß nicht, was 
poſe ober gut ift. Die Liebe Gottes ift ein erleuchtendes Licht; darum 
"giebt fie zu erfennen fich felbft und ihr Gegentheil, nämlich die eigene 
Liebe. Und die eigene Liebe ift eine Yinfternig, welche die Menſchen 
-verblendet, daß fie fich felbft nicht fehen, noch erfennen fönnen, was 
gut oder boͤſe ift in ihnen ſelbſt. Alſo Haben wir zwei Wurzeln, 
de8 ˖ Guten und Böfen, und zwei Thiren zu denſelben; wer dieſel⸗ 
ben nicht weiß, der Fennt auch die zwei Stätten nit, nämlich die 
‚Stätte Des Böfen und des Guten. 

Denn dieweil ver Menfch zwei Theile hat, Leib und Seele, ir 
entſteht Daher zweierlei unterfchiebliche Liebe: eine wegen ber Seelc, 
Die andere wegen des Leibes. Aus der Seele entipriugt die Kick 
der Hoheit over Bortrefflichkeit. Aus dem Leibe entjpringt Die Liebe 
der Wolluſt. Derhalben mer zuerft fich felber Tiebt, ver liebt alſe⸗ 
bald feine eigene Ehre und Hoheit, oder liebt die Wolluſt des Flei⸗ 
ſches; und Diele zmei Dinge liebt er als zwei feiner großen unt 
hohen Güter. Und aus diefer zweifachen Liebe wachſen varn:d 
viele andere, nämlich alles deſſen, was zu Erhaltung eigener Gr: 
und des Leibes Wolluft dient. Alle Dinge müflen dann nothwer 
dig geliebt werden um ber eigenen Ehre und Molluf willen. Tr 
ber kommt die Liebe des Geldes und Reichthums, die Liebe te 


4. vuch | Cap. A 
Erklärung des Bildes. 


Hier find viel runde Zirkel zu fehen, da immer einer größer 
ift als der andere, und doch alle aus einem Arſprung, nämlich aus 
einem Centrum und Mittelpunkt hervorkommen. Damit wird abge 
bildet, daß die Menichen alle miteinander, groß und Hein, Hoch und 
niedrig, auch nur ans einem Mrfprung kommen nämlid von Gott, 
und daher ſollten fie auch alle mit einander. diefen ihren Gott un? 
Schöpfer auf gleiche Weife, und fich auch untereinander Lieben. 
Denn geſchaͤhe dieſes, fo würde auch eine rechte Einigfeit umter ib 
nen feyn. 

Co Batten bie Ginigfeit im Seit durch das Baal 
ee. s 
Der Mittelpunkt, um welchen ſich 
Der ganze Bau des Chriſtenthumes drehet, 
Und jeder Stand eintraͤchtiglich 
In ſeinem Kreis herum ſtets gehet, 
Iſt Gottes Fieb’ allein. Wo dieſes edle Band 
Die Herzen an einander füget, 
Da Iebt man fellg und vergnüget; 
Sat aber Selbſt⸗ und Eigenlieb die Oberhand, 
So wird die Ordnung jämmerlich verrüdet, 
Das ihöne Werk zerftücdet, 
Da herrſchet Eigennutz, 
Laßduͤnkel, Argwohn, Frechheit, Trug, 
Da wurzelt heimlich Haß und Neid, 
Da bluͤhet oͤffentlich Verfolgung, Zank und Streit, 
Da fieht man Alles durch einander Iaufen, 
Da fällt der ganze Zwed der Schöpfung übern Haufen. 
Ihr Menjchen! feht ihr hier 
Den Urfprung alles Unglüds, aller Plagen ? 
O möchten wir dies böfe Thier 
Mit Chriſti Kreuz in und zu tobe ſchlagen, 
Dem Denkmal feiner beißen Lieb! 
O mödt ein Fuͤnklein viefer Liebe fallen 
In unfer Herz. Und Binmelwärts 
Zurüde prallen: 
So würden wir, durch eines Geiſtes Trieb, 
Den Gott des Friedens und der Liebe preiſen, 
Und und einander gern bie Bruderlieb erweiſen. 
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Kinfte und Würben , welche alle vie eigene Ehre erhalten. Der⸗ 
alden entfpringen au8 ber eigenen Liebe drei arrbere, welche ba find 
rei Laſter. 1) Hoffart, welche tft vie Liebe der eigenen Ehre und 
zortrefflichkeit. 2) Wolluſt und Fraß, welche ſind die Liebe ver 
eiſchlichen Wolluft. And dann zum 3) ver Geiz, welder ift eine 
norbentliche Liebe ver zeitlichen Dinge und des Geldes. Wer nun 
ie eigene (Ehre Lieb Hat, ver ift Allem demjenigen feinb, was vie 
gene Liebe zerftören Fan. Daher kommt der Zorn und die Rach⸗ 
ier; daher entfpringt auch der Neid, welcher it ein Haß des Gu⸗ 
n, das eined Andern ift, welches unſere eigene Ehre Tann verklei⸗ 
ern. Daher entjpringt auch die Kaufheit und Meldung ver Arbeit, 
ie der fleiihlihen Woluft zuwider if. Und alſo kommen alle 
after aus ver eigenen Liebe. 
Gebet um rechte Gottesliebe aud Vermeidung der &igenliche. 

Herr, mein Gott, weil ohne dae Licht und die Erfenntniß Deiner Liebe 
r Menf nit weiß, mas gut ober böfe in ihm ift, fondern durch die 
igenliebe verbiendet, Teicht auf allerhand Irr⸗ und Lafterwege gerathen Tann: 
h, fo verleihe mir, Herr, Deine Gnade, daß mein Herz mit dem Glanze 
seiner Liebe durchleuchtet, fich fetbft erfennen und in Deiner Liebe einzig 
nd allein feine Ruhe fuchen und -finden möge. 


Das 34. Capitel. 


Jaß allein Gottes Kiebe, wenn fie die erſte ift im Menſchen, eine 
Urſache ift der Einigkeit unter den Menſchen, und allein die eigene 
Siebe eine Urſache des Bankes und der Wneinigkeit. 








olofj. 3. 14.: Bor allen Dingen ziehet an die Liebe, weldhe iſt das Band 
der Bollfommenbeit. 

enn ein einziged Gut von allen Menfchen gleich geliebt 
ürde, fo wäre alle Liebe der Menfchen gleichförmig und eintr.ich- 
g, und fo müßten nothwendig viefelbin Liebhaber unter einander 
18 feyn; denn fie hätten alle Eine Liebe. Wenn nun alle Men« 
ben Gott gleich Tieb hätten, fo müßten fie nothwendig einig feyn, 
nd fich unter einander lichen; fo wäre Gottes Liebe eine Urfuche 
er @inigfeit unter den Menſchen. 

Weil aber dad nicht geichieht, fonvern ein Jeder liebt ſich ſelbſt 
nd feinen eigenen Willen, fo wirb vie Liebe getrennt. Und wer 
ine eigene Ehre liebt und fucht, ver liche eined Andern Ehre nicht, 
indern haffet fie; daher entſteht die Uneinigfeit unter den Menfchen, 
nn ein Jeder zieht feine eigene Ehre, der Ehre Auderer vor. Und 
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wer feinen ‚eigenen Willen nnd feine eigene Ehre liebt, ver macht 
fih zum Gott. Alſo find fo viele Goͤtzen in ver Welt, als G@igen- 
ehre und Gigenliebe. Daher kommt denn Zanf, Haß, Neid, Krieg; 
denn ein Jeder will feine eigene Ehre vertheibigen. Aljo iſt die eigene 
Liebe allein eine Wurzel aller Uneinigfett in ver Welt; Gottesliebe 
aber ein Urfprung alles Friedens und aller Einigfeit. 


Gebet um Austilgung ber unorbentlichen Eigenliebe. 

Herr mein Gott, Du haft zu meiner Erhaltung in mir eine natürliche 
Eigentiebe heiliglich gepflanzt; ich aber habe durch Betrug des Satans dic 
ſelbe wider Dich gebraucht, bin von Dir ab» und auf mid, felbft gefallen, 
liebe und fuche von Ratur mich felbft, meine Ehre, Luft und Gemädhlichkeit, 'che 
mich dadurch nach Deinem gerechten Gericht in alle Unruhe und vielen Jam⸗ 
mer. Erbarme Dich meiner in dirfer Roth, reite mid) von mir ſelbſt und 
der unorbentlichen Eigenliebe. Schreibe meine Richtigkeit unb mein Unzer; 
mögen mir fo in's Herz, daß ich aufhöre, ein fol’ Bräuel und ſchnoͤde, 
als ich bin, zu lieben und zu ehren; hingegen anfange, von Herzen mid) 
felbft zu haſſen, zu verleugnen, Dich aber und Deine Ehre allein zu lieben, 
zu füchen und zu erlangen, durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn, Amen. 


Das 35. Eapitel. 


Daß ein Zeglicher aus feiner eitenen Siebe erkennen kann, was er 
Gott zu thun ſchuldig fey. 


1. Timoth. 1. v. 3.: Die Hauptfumme des Gebots if: Liebe von- reistem 
& von gutem Gewiflen, und von ungefärbtem Glauben. 
in jeder Menſch Tann nicht beffer überzeugt werben, ale 
durch ſich felbft, und es iſt ver allergewifiefte Beweis, was aus 
des Menfchen eigenem Gewiſſen kommt. Und wenn er in fich felbit 
fieht al in einem Spiegel, was er thun foll, jo bevarf er nicht 
mehr zum Beweis, ald fich felbft und Feine anderen Zeugen. Nun 
ift oben erwiefen, daß aus natürlichem Rechte Gott vor allen an- 
dern Dingen fol geliebt werben, und wer fich felbft vor allen Din- 
gen liebt, der macht ſich felbft zum “bgott. Wenn Einer nun mi). 
fen will, was er Gott foll geben, fo fehe er an, was er ſich wollt 
gehen. Weil du dich aber vor allen Dingen willſt gelicht Haben, 
fo lerne bier, daß du daſſelbe Gott zu thun ſchuldig bill. So ſetze 
nun Gott an deine Statt, und nicht Dich ſelbſt an Gotted Statt, unt 
gieb ihm die erfte Liebe vor Allen, die du bir giebfl. 
Denn erftlich Tiebft du deinen eigenen Willen, und folgt ihm: 
„a8 kehre um: weil du Gott vor allen Dingen lieben fol, fo lieb 











k Bud | Go. 3 
| Exhlärung des Pildes. 


Hier if eine Orgel abgebilbet, beren Pfeifen geoß und Hein 
eime liebliche Harmonie geben, weil fie fein einteächlig zuſammen 
fiimmen, und daher bei dem Menſchen eine nicht geringe Freude 
erwecken. Alſo wenn der Menſch mit Gott einig if, daß er ihn herz. 
lich liebt, fo bat er auch aus ſolcher Einigkeit, da er mit Gott oder 
Chriſto eines Sinnes iſt und harmonirt, eine feht große Freude und 
einen Vorſchmack des ewigen Lebens, als welches in Lauter Liebe 
und Freude beftehen wird, 


Rechten 
Das laß mir eine Freude feyn, 
* Die do von wenig Leuten wird empfunden, 
Henn Gott und unfre Seel in treuer Huld verbunden, 
Ganz lieblid) fimmen überein; 
Wenn diefer Geift, der ſich in reinen Herzen regelt, 
Der Lieb und Gegenliebe Pfand, 
Die Seelenfräft’ und Neigungen beweget. 
O füße Harmonie! O Himmelswonn! 
O lautrer Freudenbrunn ! 
Ach wer davon ein Tröpflein nur genießet, 
Dem wird im Augenblid 
Das bitterfte Unglüd 
Und alle Kreuz der ganzen Welt verfüßet. 
Was wird alddann gefchehn, 
Mann nichts mehr die Bereinigung wird hemmen? 
Ein ganzer Wolluſtſtrom wird in bie Seele gehn, | 
Und Alles uͤberſchwemmen. 
hr, die ihr mehr euch felbft, und Welt und Wolluft licht 
Als euern Gott, ihr felbft beraubet euch 
Der eveln Frucht, die in dem Onabdenreich 
Geſchenket wird. Ihr ſeyds, die ihr euch ſelbſt betrübt 
Auf ewig, weil ihr nur nach falfcher Freude trachtet, 
Und Gottes Lieb und Bündniß wenig achtet. 
Drum auf! gebt dem das Herz, in deſſen Xieb allein 
Ihr wahrhaft Fünnt vergnügt und felig feyn. 


alm. 16. v. 11. 
Bor bir ift Freude abe Kir , und liebfiches Weſen zu beine 
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auch ſeinen Willen, und folge ihm, und keinem Andern. 2) So 
liebſt du beine eigene Ehre, und wollteſt, daß Jedermann hüͤlfe, 
dieſelbe zu erhalten und befdrbern; fiehe, das thue Gott dem Herrn, 
und bitte, daß alle Menſchen feine Ehre befordern und groß ma⸗ 
hen. 3) Hinwieder, wie du denen feind bit, und mit ihnen zur⸗ 
neft, bie Deine Ehre verkleinern, fo ſollſt du Billig Allen denen feind 
fen, bie Gottes Ehre verhindern. 4) Weil du dich ſelbſt liebſt, 
jo lieb bu dein eigened Lob, will auch von Jedermann gemie ge 
Iobt ſeyn, daß Jedermann von bir Gutes rede; baffelbige biſt du 
Bott auch ſchuldig, und. ſollſt wuͤnſchen, daß er von Jedermann 
gelobt und geprieſen werde, und daß kein Menſch auf Erden ſeinen 
Namen verunehre. Denn dieweil ich mir ſolches gönne, tauſendmal 
mehr ſoll ich’8 Gott gönnen. 5) Du willk, daß die Jedermann 
glaube, und dich Fein Menſch für einen Lügner Halte; das jollft 
bu auch wünfchen, daß es veinem lieben Gott gefihehe, und alle 
Menfchen auf ihn trauen. Alſo iſt offenbar, daß ein jeglicher Menſch 
in ſich felbft trägt einen Flaren untrüglichen Spiegel, darin er fehen 
kann, was er Gott zu thun ſchuldig if, wenn er nämlich ſich von 
der Statt und dem Stuhl Gottes herab ſetzt, und Gott dvaſelbſt 
fiten laͤßt. Und das ift fo ein gewifies Zeugniß, daß es alle Men⸗ 
hen ohne Schrift und Bücher überzeugt. 

Gebet um GErkenntniß feiner Schuldigkeit gegen Gott. 

Gütiger Gott, führe mid) durch Deinen Geift und Dein Wort recht 
in mich ſelbſt, damit ich durch mich zu Die geführt werde, ale eine neue 
Greatur in Chtiſto, Dir Alles wieder gebe, was ich in Adam Dir geraubt 
hatte, Amen. 


Das 36. Eapitel. 
Yon der Frucht der Siebe Gottes, nämlich der Freude in Gott. 


PB. 5. v. 12.: Froͤhlich laß ſeyn in Dir, die Deinen Namen lieben. 


(fer Dinge Ende ift ihre Frucht; unterſchiedliche Saamen 
aber bringen unterfehiedliche Früchte. Weil nun im Menfchen zwei 
unterſchiedliche Saamen ober Wurzeln find, nämlich Bottesliebe und 
eigene Liebe: fo iſt aufzumerfen, was ein jeder Saame für Frucht 
bringe. Und weil diefe zwei Saamen im Menfchen wiver einander 
find, fo folgt daraus, daß fle auch widerwaͤrtige Fruͤchte bringen. 
Alles, was der Menſch thut, deſſen Ende und Frucht iſt entweber 
Freude vder Traurigkeit, das iſt des Menſchen Gewinn oder Frucht 
in aller feiner Arbeit. Weil nun bie Freude eine gute Frucht iſt, 
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licblich und angenehm, fo muß dieſelbe aus einem guten Saamen 
oder einer guten Wurzel berfprießen ; und weil bie Traurigfeit eine 
boͤſe Frucht if, jo muß fie auch von einem böfen Saamen herkom⸗ 
men. Und demnach fo iſt's gewiß, daß bie wahre freute, dadurch 
wir uns in biefem Leben in Gott freuen, berfommt und entfprießt 
von der herzlichen Liebe Gottes, und die Traurigfeit und Bein bes 
Gewiſſens von ver eigenen Liebe. Denn wo Feine Liebe iſt, da kann 
auch Teine Freunde feyn; denn die Freude wird aus ber Liebe gebo- 
sen. Wie aber bie Liebe fit, jo muß auch nothwendig bie Freude 
Iſt num Die Liebe göttlich, fo iſt auch die Freude göttli; 
iſt die Liebe irdiſch, und haͤngt am Irdiſchen, fo iſt die Freude ir⸗ 
diſch. Haͤngt bie Liebe Gott allezeit an, fo wird fle fich allezeit in 
Gott erfreuen, und das it ein Vorſchmack des ewigen Lebens. 

Wäre die Liebe vollfommen in biefem Leben, fo wäre es au 
eine solllommne Freude. Weil fie aber in jenem Leben wird voll» 
fommen jeyn, fo wird auch im ewigen Leben vollfommme Freude 
feyn; und mie wir Bott einig lieben werden, fo wirb auch bie Wreube 
ewig ſeyn; und wie die Liebe dort wird vollfommen feyn, fo wird 
fie auch Haben allezeit ein vollfommnes But, dem nichts gebricht, 
das da iſt unſterblich, unendlich, unmwandvelbar, unmangelhaft. Dep- 
wegen wird auch die Liebe feyn unfterblich, ewig, beftändig, wahr⸗ 
haftig, unbewegich, lebendig, unSrefthaftig. Well nun bie Liebe in 
jenem Leben wird feyn rein, unbefleckt, göttlich: fo wird auch bie 
Frucht alfo feyn, nämlich eine reine, göttliche, unbefledte Freude, bie 
allerbefte und koͤſtlichſte Freude, und wird in fich begreifen die Höchfte 
Lieblichkeit, ven höchften Frieden, die hoͤchſte Ruhe des Herzens, das 
feöhlichfte Sauchzen und Subiliren der Seele, pie höchfte Süßigfeit und 
Genügjamfeit und Sättigung im höchften Grad, und das ſeligſte 
Leben, ja das ewige Leben. Denn das emige Leben ift nichts an⸗ 
bered, als ewige Freude, davon die gläubige, Tiebhabende Seele bie- 
weilen ein Fleines Wünflein empfindet, und ein Fleined Tröpflein 
fhmedt, davon das hohe Lied Sal. 2, 4. fingt: Dein Freund 
führet mich in feinen Weinkeller, er Yabet mich mit Aepfeln, und 
erquickt mich mit Blumen. Und im 100. Bf. v. 1.: Jauchzet dem 
Herrn alle Welt. Und abermal W”, 89, 16.: Wohl dem Molf, 
das jauchzen Fann. 

Mer nun diefe Freude bat, der hat Alles, was er wünſchen 
und begehren mag, und über viefelbe Freude kann er nichts mehr 
wünfchen; und weil biefelbe Freude entfpringt aus ber wahren Liebe 
Gottes, die aus dem Glauben an unfern Herrn Jeſum Gäriftum 
fommt: fo folgt, wo wir biejes hohe Guthaben. und ein Tropflein 





Bon der Frucht der Liebe Gottes x. 78 


avon ſchmecken wollen in dieſem Leben, ja, wenn wir in uns en 
ebendiged Zeugniß haben wollen des ewigen Lebens, daß wir im 
Slauben nad ver einzigen Liebe Gotted trachten, und und berfelben 
geben. Daher Paulus fagt Eph. 8, 19.: Chriſtum lieb haben 
R viel beffer ald alles Wiſſen. Und weil biefelbe Liebe in uns if, und 
ıicht außer und, wiewohl unvollfommen: fo folgt, daß wir biefen 
Shap in unferer Seele haben, und bebürfen nicht Ausweundiges 
azu, weder Gold noch Silber, weder Ehre noch Würde, weder 
tunft noch Hoheit, weder Spradden noch Anfehen, weder Speile 
ich Trank, noch etwas Zeitliches; fondern in der einzigen Liebe 
hottes iſt das Alles begriffen. Und meil die Liebe dort wird vollkom⸗ 
nen und ewig feyn, jo wird auch ewiger Friede und ewige Freude 
eyn. Und diefen Schag und Reichthum wird der Menſch in fi 
elbſt Haben, und wird ihm benfelben Niemand ftehlen fönnen; und 
r wird auch feine Freude ſtets in ihm felber haben, dazu er we⸗ 
ee Gold noch Silber bedarf, weder Ehre noch Außerliche Herrlich“ 
eit; denn Gottes Liebe ift ihm alle Herrlichkeit. Und dieſen Reich⸗ 
sum weiß und fennt Niemand, als der ihn bat. Wer ihn aber 
n fi jelber hat, der wird nichts Auswendiges begebren, und wird 
Kiemand ehvad mißgännen; denn er ift voll und fatt feines eige⸗ 
sen Gutes, feiner eigenen Freude, und begehrt nichts als die Liebe 
Botted, darin feine Freude und fein Leben tft. 

Und folden Schaged Anfang koͤnnen alle Gläubige haben. 
Denn Gotted Liebe wird dadurch nicht verringert, fondern mehrt ſich 
und theilt ſich unendlich aus, und es hindert darin Fein Gläubiger 
ven andern, ſondern fie machen vielmehr folche Gaben in ihnen 
vachſen und zunehmen. Denn je mehr ein Menfch Gott Tiebt, je 
mehr er fich in Gott erfreut. Und wie Gott jeine Liebe den Men⸗ 
hen austheilt, fo theilt er auch feine Freude aus, fo offenbart ſich 
auch Gott feinen Liebhabern, nachdem fie ihn lieben. Und fo hat 
Gotted Liebe und Freude und Erfenntnig in allen Dienfchen ihre Grabe, 
und hindert hierin Keiner ven Anvern. Daraus abzunehmen, wie groß die 
ewige Freude im ewigen Leben ſeyn wird, weil Gott ſeine Liebe und 
Freude in alle Auserwaͤhlte ganz ausgießen, und ſie damit erfüllen 
wird, wenn er wird Alles in Allen ſeyn, 1. Cor. 15, 28. 


Gebet um die wahre Liebe Gottes. 


Bei Dir, o Herr, iſt Freude die Fuͤlle und liebliches Weſen; außer 
Dir if lauter Bein und Bitterkeit. Ach ſchenke mir Deine wahre Liebe, da⸗ 
mt ih Dich in allen Dingen, und Alles in Dir fuchen, finden, und in 
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Dir allein hier zeitlih und dort ewig erfreut werden möge, durch Iefum 


Ehriftum, unfen Herrn, Amen. 


Das 37. Eapitel. 


Yon ver Frucht Der eigenen Siebe, daß aus derfelben keine wahre 
Sende wachſen kann, fondern eine falfche Freude, die ewige 
Traurigkeit gebiert. 


Jacob. 4. v. 9.: Seyd elend, und teaget Leibe, und weinet; euer Laden 
verfehre fih in Weinen, und eure Freude in Traurigkeit. 
Gleichwie aus der wahrbaftigen göttlichen Liebe wahrhaftige 
gättliche Freude folgt: alſo aus ver falichen eigenen Liebe kommt 
ber, eine falſche michtige Freude. Denn die eigene Liebe liebt ihren 
eigenen Willen, ihr eigenes Lob, ihre eigene Ehre, ihre eigene Wol⸗ 
Iuft au alle Lüfte des Fleiſches. Und demnach liebt die falſche 
Liebe Alles, was da dient eigene Ehre und Wolluſt zu erhalten, 
als zeitlich But und Reichthum, Würbe und Gunft, und vergleichen. 





Weil aber ſolches Alles unbeftännig, und verloren werben Zaun: 


fe muß fich ver Menfch- immer finden und forgen, wie er’8 er 


halte; und Dagegen muß er daß Haflen und meiden, was ihm 


fein Gut, daran er mit feiner Liebe hängt, verberben und nehmen 
Tann. Deßwegen fo folgt daraus, daß er fich nicht recht in feiner 
eigenen Liebe freuen kann; fonbern dieſe Freude iſt mit Furcht 
und Traurigkeit vermijcht, und wird enblih in Traurigfeit verwan⸗ 
delt. Darum iſt's eine falſche und nichtige Freude: denn wie ber 
Saame ift, fo it au die Frucht. 


Wir Haben aber oben bewielen, daß bie eigene Liebe unorbent- 


lich iſt, unbillig, falſch, unrein, verberbt, voller Lafter, boshaftig, 
chaͤndlich, wider die ganze Natur und Creatur, und demnach eine 
Wurzel aller Untugend und alles Böfen, ein Gift, ein Tod, Fin⸗ 
ſterniß, Irrthum, Blindheit, Lügen und Wurzel aller Later und 
die erfte Ungerechtigkeit. Derbalben fo gebiert auch ein ſolcher bi- 
fer Saame eine böfe Frucht, nämlich eine falſche Freude, eine un- 
reine, bushaftige, ſchaͤndliche Freude wider Gott und ben Nächften. 
und freut fich winer Gott und alle Gerechtigkeit, freut fh in aller 
Laftern und Sünden, in aller Verachtung Gottes, und iſt Gott am 
meiften zuwider. Und kann nichts Verdammlicheres dem Menſchen 
ſeyn, ala fi wider Gott in aller Boßheit freuen und beluſtigen. 
Denn ift es böfe, etwas lieben wider Gott; viel ärger iſt's, nid 
freuen deſſen, das wider Bott if. Denn ſolche Freude iſt wi 
bie ganze Natur und alle Creaturen, außer Bott, ohne Gott, wien 
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Gott. Daraus dern nichts anderes werben kann, als der ewige Tod, 
die ewige Traurigkeit und Finfterniß. 


Denn gleichwie die goͤttliche Freude den Menſchen immer nä⸗— 


yer und näher zu und in Gott führt: alſo die fleiſchliche Freude 
führt den Menfchen Immer weiter und weiter von Gott. Die gött- 
iche Freube vermehrt vie göttliche Freundſchaft; vie faliche Freude 
srmehrt die Feindſchaſt wider Gott. Die göttliche Freude fättigt 
ind befefligt den Willen in Gottes Liebe, und macht das Gewiſſen 
reudig, fröhlich, ſüße und holdſelig; aber vie fleifchliche Freude macht 
a8 Herz und den Willen ımbeftänbig, unruhig, Pitter und feind⸗ 
tlig. Die göttliche Kreude kann man baben ohne Arbeit, Unfoften 
nd ohne anderer Leute Hülfe und Schubin; aber die fieiſchlöche 
yreude kann man nicht haben, ald mit großer Mühe und Arbeit, 
Infoften, mit anderer Leute Schaden und Berberben, und mit vie⸗ 
er zeitlichen Dinge Borrath und Ueberfluß. Die göttiihe Freude 
nacht, vermehrt und erhält Friede und Freundſchaft, Cinigkeit und 
led Gute unter den Menfchen;- vie faliche Freude macht Unfrieve, 
seinbfehaft, Uneinigfeit, und ftiftet viel Ververden und Unglüd. Aus 
er göttlichen Freude kann nichts Boͤſes kommen, und fein Aer⸗ 
jſerniß; aber aus ver falihen Freude kann nichts erwachien, al& 
led Boͤſe und viel Aergerniß. Die göttliche Freude ermedi ben 
Nenſchen zu allem Guten: vie falſche Freude erweckt den Menfchen 
u allem Böfen. Die göttliche Freude ift lebendig, heilſam, loblich, 
ieblich, Herrlich, ehrlich; vie fleiſchliche Liebe und Freude iR ſchaͤnd⸗ 
ih, Iaflerhaft, unehrlich. Die göttlide Freude iſt Gott dem Herrn 
ngenehm und mohlgefällig; vie falſche Freude haflet Gott der Herr 
uf's Höchſte. Die göttliche Freude vermehrt die göttliche Begierde, 
ınd macht Verlangen nach Gott und allem Guten; bie falſche Freu⸗ 
e vermehrt die Begierde alles Böfen. Die „öttliche Freude erleuch- 
et dad Herz und. den Berftand, erfüllt mit Weisheit und göttlicher 
Irkenntnig; aber die Faljche Freude verfinftert und verblenbet den 
VBerſtand, und erfüllt das Gerz mit aller Thorheit und Gitelfeit. 
Die görtlie Freude ift wahrhaftig, und betrügt Niemand; bie fleifch- 
an Freude ift Lügenhaft und nichts als iauter Betrug und Ber- 
übrung. 


Gebet um Bermeibung der Weltfreude. 


Herr mein Bott, wie heilig iR Deine Regierung, daß Feine wahre 
Rube und Zufriedenheit der Seele zu finden tft außer Dir: ob etwa bie 
Belt ermilden möchte über den Betrug der Eitelkeit, und Dich ſuchen. Gieb 
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Du mir die Klugheit der Gerechten, daß ich die göttliche Traurigkeit der 
eiteln Weltfreude ſtets vorziehe, und lieber ohne alle Freude ſey, als mid 
barüber freue, was mich ewig betrüben kann, durch Jeſum Ghriftum, Dei 
nen Sohn, unfen Herrn, Amen. 


Das 38. Eapitel. 


Yon der endlichen und letzten Srucht, die da wächst ans Ver eigenen 
Siehe und falfchen Freude, welche ift die ewige Traurigkeit um 
der ewige Tor. 





Röm. 8. v. 13.: So ihr nach dem Fleiſche lebet, fo werdet ihr flerben. 


toben iſt angezeigt, daß aus der göttlichen, ewigen Liebe 
entfpringe ewige Freude. Daraus folgt, wo die Licbe Gottes nicht 
iſt, da kann auch nicht feyn die ewige Freude, und alles dad Gute, 
dad zu der ewigen Freude gehört; ſondern da iſt und muß feyn eine 
ewige Beraubung aller Freude und alle Guten. Und darum fann 
daſelbſt nichts Anderes ſeyn, als lauter Traurigfeit und Herzeleid. 
Denn die Seele des Menſchen wird dann in fich jelbft gefehrt wer- 
ven, und in ihr felbft befinden, daß fie des ewigen und höochſten 
Gutes beraubt iſt, dazu fie nimmermehr in Ewigkeit wieder kommen 
kann, und das durch ihre eigene Schuld. Und ob fie wohl Sole 
fehnlih und mit großem Heulen begehren wird, wird fie es bob 
nimmer in @wigfeit erlangen. Daraus nicht? als Herzeleid, Angfl 
und Pein inwendig in der Seele entitehen Tann. 

Und weil der Menſch nimmermehr in Ewigfeit der ſchmerzlichen 
Reue über das verlorne Gut los werden kann, fo wirb er immer wuͤnſchen, 
daß er gar zu nidhte würde, daß er nichts mehr wäre. Welches 
denn auch nimmermehr gefchehen Tann, fonvern er muß alfo blei⸗ 
ben, und die Verdammniß in Ewigfeit leiden. Daraus nichts An 
derd werden kann, ald ein ewiger Haß feiner felbft; und daß ein 
Berdammter fich ewig verfluchen muß; fonderlich weil er fehen mus 
feine Schande, feine Häßlichfeit, feine Abſcheulichkeit, dadurch er fid 
jelbft nicht ertragen, dulden und leiden Tann, und doch in Ewigfeit 
wird ertragen müffen. Alfo wird anflatt der eigenen Liebe fommn 
eigener Haß und Vermaledeiung. 


Gebet um Saß feiner felbft. 

Gieb mır, mein Gott, die Gnade, hier in mein Herz zu gehen, und 
defien Beſchaffenheir recht zu erforfchen, mich felbft heiliglich zu haften; aul 
dag ich nicht ewig in der Verdammniß mich haſſen, und mir felbft eine uw 
endliche und unerträgliche Laft feyn müffe, dur Iefum Chriftum, Amen. 


Wie wir Gott Alles geben und ihn allein ehren tollen. 787 


Das 39. Eapitel. 
Wie wir Gott unferm Pan Ares geben und ihn allein ehren 
ollen. 





Mi. 95. v. 6.: Kommt, laßt und anbeten, und knieen, und nieberfallen vor 
dem Herm, der und gemacht hat. 

Well wir wiſſen, daß Gott unfer Schöpfer, Grhalter und 
Liebhaber, ja unfer Vater ift, wen wollten wir billiger alle Ghre 
und @hrerbietung geben, als unferm Schöpfer und Erhalter? Wen 
wollten wir billiger anrufen, bitten, flehen, ehren, loben und preis 
fen, als ven, der und geichaffen hat? Wem wollten wir vertrauen? 
Auf wen wollten wir unfere Hoffnung fegen? Wen wollten wir 
billiger lichen? In wem wollten wir und billiger freuen? An wen 
wollten wir unfer hoͤchſtes Wohlgefallen haben, und unfern hoͤch⸗ 
fen Troſt? Wen wollten wir anders lieben, als ven, ver und zu 
feinem Bilde gejchaffen? Men wollten wir ehren, als den, der und 
fo Body über alle Greaturen geehrt Hat? Wem wollten wir und 
doch ganz ergeben, ald dem, ber ſich und ganz ergeben durch feine 
Liebe, der uns alſo gefchaffen, daß wir mit ihm ewig leben, und 
bei ihm ewig bleiben, und uns mit ihm ewig freuen follen? Wen 
wollten wir doch billiger Lieben und ehren, als den, ber und zu 
ieinen Kindern angenommen, und fih uns zum Vater gege- 
ben Hat? 

Darum bevenfe, o Menſch, warum dich Gott zu einem ver- 
nünftigen Menfchen erfchaffen hat? daß du ihm nämlich alle beine 
Sinne und Seelenfräfte geben ſollſt. Deßwegen weil dich Gott alfo 
geichaffen, dag tu lieben kannſt, fo ſollft du Gott lieben; well du 
etwas erkennen fannft, fo folft du Gott erfennen; weil vu etwas 
fürdten kannſt, fo ſollſt du Gott fürdten; weil du etwas ehren 
fannft, follft vu Gott ehren; weil du beten Fannft, follft du Gott 
anbeten; und weil vu loben und preifen Fannft, follft vu Gott lo⸗ 
ben und preifen; und weil du dich verwundvern Fannft, ſollſt vu 
dich über deinen Schöpfer und Bater verwundern; und weil du 
glauben, vertrauen und Hoffen kannſt, folf du Gott glauben, ver⸗ 
trauen und auf ihn hoffen; und weil du dich freuen und beluftie 
gen Fannft, ſollſt du dich in Gott freuen und Beluftigen. Und weil 
in Gott Alles if, und er Alles vermag unenvlicher Weiſe, jo kannſt 
du Alles bei Bott und in Gott finden, und thun, was bein Herz 
wünfdht, fo du deine Luft an Gott haft, Pi. 37, 4. 

Daraus folgt denn die rechte und mahrhaftige Ehre Gottes, 
Denn wer Gott liebt, ver ehrt ihn; wer ihn aber nicht liebt, der 
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verunehrt ihn. Wer Gott fürchtet, ber ehrt ihn, und wer ihn nid 
fürchtet, verunehrt ihn. Alſo iſt's mit allen Tugenden und Laften. 
Mit Sehorfam ehrt man Gott; mit Ungehorfam verunehrt man 
ihn. Alfo iſt's mit dem Glauben, mit ver Hoffnung, mit Lob ım 
Preis, mit Dankbarkeit. 

Daraus ift nun offenbar, daß nichts Beſſeres, Herrlicheres, Leb⸗ 
licheres, Ehrlicheres, Nüplichered dem Menſchen iſt, als Bott ehren; 
und nichts Schändliheres, Abfcheulicheres, Gräulicheres iſt, ald Gott 
verunehren. 


Gebet um Gunde, Gott recht zu ehren. 


Es foll ja, o Herr, der Aderdmann nah Deiner Ordnung der Früchte 
am erften genießen; vielmehr follte, o Schöpfer meiner Secle, viefelbe al 
ihre Kräfte Dir zuerft wieder geben, und Alles zu Deinen Ehren ums 
den. Vergieb, o gütiger Vater, was bisher darin verfäumt, und heilige, 
was Du erfchaffen; damit ih Dich mit allen meinen Kräften und al’ mes 
nem Vermögen ehre, dur Jeſum Chriftum, unfern Herrn, Amen. 


Das 40. Capitel. 


Bon eigener Ehre, welche der Ehre Gottes zuwider ift und ih 
\ abgefagter Feind. 


Bf. 115. v. 1.: Nicht uns, Herr, nicht ung, fondern Deinem Namen zit 
die Ehre. | 

enn ein Menſch nicht in allen Dingen Gottes Ehre fudt 
biefelbe hilft ausbreiten und vermehren: fo handelt er nicht ala ein 
Gefhöpf und eine Greatur Gottes, noch als ein Werk feiner Hank 
Sondern er Handelt wider Gott, wider die ganze Ordnung der (rer 
turen, die Gott zu feinen Ehren geſchaffen. Viel ärger aber har 
delt ein Menfch, wenn er Alles thut zu feinen eigenen Ehren, zu 
feinem eigenen Lob, fi) einen großen Namen zu machen, und tei- 
jelben auszubreiten. Denn dadurch raubt der Menſch Gott ii 
Ehre, vie ihm allein gebührt, und fegt fih auf den Stuhl Gon: 
wie Lucifer; und da muß er herunter geflürzt werben. Dabud 
wird er ein heftiger Feind Gottes. Ein folder Menfch erfüllt nu 
Herz mit eigener Ehre und eigenem Ruhm, darnach er Tag un 
Nacht tradhtet, und vertreibt aljo Gottes Ehre aus feinem Heu. 
Denn fein Herz foll der Ehre Gottes voll feyn; fo aber iſt's vu 
feiner eigenen Ehre, und es findet demnach Gottes Ehre Feine Ei 
und Raum in deſſelben Menſchen Herz. 





4. Bud. Gap. 40 
Erklärung des Bildes. 


Hier ift zu ſehen ein Heiner Knabe, der feinem Schatten nady- 
jagt, und ihn hafchen will; aber je mehr er ihm nadyjagt, je mehr 
flieht er vor ihm. Alfo ift e8 auch bewandt mit der Eigenebre der 
Menfchen. Denn je mehr die armen Dienfchen ihre Eigenehre, fo 
ein nichtiger Schatten ift, fuchen und derfelben nachjagen, je weni- 
ger erlanoen fie davon, und werden endlich darüber zu Schanden. 


Sohannes Gap. 5. v. 44. 


Wie Fönuet ihr glauben, die ihr Ehre Yon einander uehmet, und 
die Ehre, die von Gott allein ift, fuchet ihr nicht. 


Je mehr der Menſch nach Ehre rennt und laͤuft, 
Je mehr fie vor ihm fliehet; 
Je gieriger er darnach greift, 
Je mehr fie ſich zurücke zieht: 
Doc eilt der arme Thor mit fo viel Ungemad 
Und Unruh, und Gefahr, ver Tugend Schatten nad). 
Wie ſeyd ihr Sterblichen jo kindiſch und verblendet, 
Daß ihr die edle Zeit 
. Sn folder Arbeit ohne Lohn verſchwendet? 
Darob der Eiwigfeit 
Vergeßt und Gottes felbft, vem ihr den Müden fehret, 
Und deſſen Feind ihr ſeyd, fo lang ihr Bier 
Mit unerjättlicher Begier 
Bon Jedermann geehret 
Zu werden ſucht. Ihr Menfchen, wißt und glaubet, 
Daß ihr dem Höheiten das Seine raubet, 
Und dringet eud, in Gotted Stuhl, 
Davon er euch wirb ftürzen müffen, 
Und laffen in dem Pech⸗ und Schwefelpfuhl 
Mit Lucifer für euren Hochmuth büßen. 
Drum wendet um, erfennet eure Pflicht, 
Und wandelt, demuthvoll, hinfort in ſeinem Licht. 
Denn wer zurůd auf Gott nicht auf ſich ſelber ſiehet, 
Und Eigenehr und Hoheit flichet, 
- Dem wird fie ungetrennt nachfolgen bier auf Erden, 
Und dort zur fchönen Krone werben. 
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acht allen aber hat er fein eigenes Herz alfo vergiftet, ſon⸗ 
bern er will auch anderer Leute Herzen, (welche jollen feyn ein Sie 
und Haus der Ehre Gotted) mit feiner eigenen Ehre erfüllen, daß 
er von ihnen hoch gehalten werve. Und alfo vertreibt er Gott von 
jeinen Stuhl au8 der Menſchen Herzen, und fegt fich ſelbſt mit 
feiner Ehre Hinein. Wie Fönnte nun ein größerer Feind Gotted feyn? 
Darum wilft du Fein Feind Gottes jeyn, fo fiche zu, daß du bald 
aus deinem Herzen austilgeft und töbteft die eigene Liebe und eigene 
Ehre. Darum mußt du dich felber haffen und verläugnen, willft 
tu Gottes Freund feyn. Denn durch eigene Liebe und Ehre wirft du 
Gotted Feind. Dadurch wird ein folder Menſch aus dem Him⸗ 
nel verfioßen, das ift von Gott, von jeinem Angeſicht in's ewige 
Berberben, in bie ewige Schmad und Schande. Das iſt die Frucht, 
vie aus der eigenen Ehre wächst. 

Darum gehe wieder zurüd, thue Buße, glaube an Chriftum, 
ınd lebe in ihm als eine neue Greatur, fo wird er dich für den 
Seinen erkennen. Zu den Andern, die nicht Buße gethan, fon- 
ren nach dem Fleiſch gelebt in Adam, ja im Teufel, zu denen 
oird er fagen: Ich Habe euch noch nie erfannt, weicher Alle von 
nir, ihr Webelthäter, Matth. 7, 23. So ift auch die eigene Ehre 
er Liebe Chriſti gar zumiber, und vertilgt fie aus deinem Kerzen. 
Yarum weil unſer höchſtes Gut, unſere Höchfte Weisheit und Kunft 
ie Liebe Chriſti ift: jo laß die eigene Ehre und Weltliebe von dei⸗ 
em Herzen auögehen, auf daß die Liebe Chriſti eingebe; denn fie 
Innen nicht bei einander flehen. Und in der Liebe Ghrifti wird 
njer wahres Chriſtenthum vollenvet ; mit welcher Gott unfere Seelen 
viglich wolle erfreuen, fättigen und erfüllen, Amen. 


Gebet um Bermeidung eigener Ehre. 


Gerechter Gott, der Du der Engel, die fi von Dir zu eigener Liebe 
id Ehre abgavandt, nicht verfehont, fondern fie mit Ketten der Finſterniß 
x Hölle verftoßen und übergeben, daß fie zum Gerichte behalten werden: 
ie darf ich meine Augen vor Dir aufheben, der ih Dir fo oft geraubt 
e Ehre, die Dir allein zufteht? Ich follte durch Jener Strafe Hug und bes 
äthig werden; fo reizt dad von ber Schlange mir angehaucdhte Gift mid 
r eigenen Ehrſucht. O Iefu, der Du die Werke des Teufels zu gerflören 
kommen bift, fchaffe in mir ein ſolches Herz, das nicht allein nach dem 
uchſtaben, fondern in gründiihem Ernft fage: Nicht mir, o Her, nicht 
r, nur allein Deinem Ramen fey Ehre von Ewigkeit zu Ewigfeit, Amen 





790. Beſchluß des vierten Buches, 
Beſchluß des vierten Vuches. 


Dieſe vier Buͤcher haben darum den Titel vom wahren 


Chriſtenthum, dieweil der wahre Glaube an unſern Herrn Jeſum 


Chriſtum und die Gerechtigkeit des Glaubens das Fundament ſind. 
daraus das ganze chriſtliche Leben herfließen ſoll. Demnach habe 
ich nicht den Heiden geſchrieben, ſondern den Chriſten, die zwar den 
chriſtlichen Glauben angenommen haben, aber ganz unchriſtlich leben, 
und die Kraft des Glaubens verleugnen oder nicht verſtehen wol—⸗ 
len, Tim. 3, 5. Ich Habe nicht geſchrieben ven Ungläubigen, fon- 





dern ven Gläubigen; nicht denen, bie erft noch follen gerechtiertig 
werben, ſondern denen, die da ſchon gerechtfertigt find. Darum das 


ganze Werf von täglicher Buße und chriftlicher Liebe nicht anders 
verftanden werben foll, denn daß der Glaube vorleuchte, und das 
Fundament fey; damit Niemand gevenfe, daß allbier unferm fleiid- 
lichen freien Willen ober unjern guten Werfen etwas zugeſchrieben 
werbe. Mit nichten, fondern, weil du ein Ghrift bift, und mit dem 
Geifte Gottes gefalbt, fo ſollft du Chriſtum laſſen in dir leben, 


in dir herrſchen, und den heiligen Geiſt dich regieren laſſen, damit 


dein Chriſtenthum nicht Heuchelei ſey. 


So ſoll auch der andere Theil dieſes Buches nicht alſo ver- 


ſtanden werben, daß wir aus fleifchlidem Willen Fönnten Gott Tie> 
ben; denn die Liebe ift eine Frucht des heiligen Geiſtes: ſondern 
dabin geht derſelbe Theil, daß wir neben dem Wort Gottes, neben 
dem Buch der Heiligen Schrift auch fönnen überzeugt werben in 
unjern. Herzen und Gewiflen aus dem Buch ver Natur, und aus 
dem Licht der Natur, daß wir Gott zu Lieben ſchuldig find wegen 


feiner großen Liebe, vie er und durch alle Greaturen beweist und 
erzeigt. Und ſolches Argument (Bemeisführung) aus der Natur 
überzeugt alle Dienfchen, es fey einer ein Heide oder Chriſt, gläukiz 


oder ungläubig, und kann's auch Fein Menſch widerlegen. Gott e:- 
zeigt und beweist. und durch alle feine Greaturen Xiebe, und mit 


nehmen feine Wohlthaten an; darum machen wir und verpflichten. 


unfern Liebhaber wieder zu lieben. Ya, darum ruft und reizt ur: 
Gott durch alle Greaturen zu feiner Liebe, welcher alle Menjck:: 
im gemeinen Leben genießen, Böfe und Gute. Darum freilih aus 
Gottes Liebe aus dem Buche ver Natur zu erfennen if, und ce: 
fönnen damit auch die Heiden überzeugt werden. Groß find tr: 
Werke des Herrn, fagt ver 3. Pf. v. 2., wer ihrer achtet, ver b- 
eitel Luft daran. Und der 92. Pf. v. 5.: Du laͤſſeſt mi frer- 
lich fingen von veinen Werfen, und ich rühme vie Gefchäfte Deine: 
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Hände. Wie können fie aber beffer gerühmt werben, als auf fols 
che Weife? Gott gebe und Verſtand und Weisheit, dag wir's erfen- 
nen, und Gott in allen feinen Werfen preijen, hier uud dort einige 
Ih, Amen. 


Dem großen Get ulluia 
Soll alle Ehre ſeyn! 


Nachſchrift det SHerandgeberb zu dem vierten Buche. 
Was der ehrwürbige Arnd in biefem Buche von unferm Sonnen» und 
Welt, Syftem geſchrieben, iR nad) den Behauptungen der neuern Aſtrono⸗ 


men irrig und unrichtig. Die Sorne dreht fich nicht um die Erde, fonden 





die Erde dreht fi) um bie Sonne herum. Daß wir aber dennod fagen: 


„Die Sonne geht auf, Die Sonne geht unter,” kommt baher, das ed unferm 
Auge fo vortommt, als gehe Die Sonne auf und unter. Die gemeine 
Ausdrucksweiſe richtet ſich alfo nad dem Augenſchein, und ed tft zu 
merken, daß auch die Bibel dieſe gemeine, Ausbrudsweife gebraucht, und 
fo von der Sache redet wie fie dem Auge erfcheint. Die Aftronomen jelbt 
fagen im gewöhnlichen Leben auch: „bie Sonne geht auf, geht unter,” ob 
fie gleich wiflen, daß es in ber Wirklichkeit nicht fo iſt. 

In natunwifienfchaftlicher Beziehung überhaupt kommt in biefem Buche 
hie und da etwas vor, was bie neuere Naturwiſſenſchaft nad ihren derma⸗ 
ligen Forſchungen und Entdeckungen nicht für richtig erklären kann. Jeden⸗ 
noch Hat man Alles belafien, um das Werk des feligen Arnd feinem gan- 
sen Inhalte nad getreu wieber zu geben. 





Das fünfte Bud) 


wahren Chriftentbum;s 


Enthaltend 
drei fchöne geiſtreiche 


Schr- und Erof - Büdlein, 


I. Bom wahren Glauben und heiligen Leben. 
II. Bon der Vereinigung der Gläubigen mit Chriſto Jeſu, ih 
tem Haupie. 
MI. Bon der heiligen Dreieinigleit, von der Perfon und dem 
Amte Chriſti, und von den Wohlthaten des heiligen 
Geiſtes. 


Das wahre Chriſtenthum beftand urfprünglih nur aus vier Büchern 
Später kam noch ein fünftes: ımd ſechstes Buch Hinzu, welche beide theild 
weitere Ausführungen und. Begründungen der vorgetragenen Lehre, thail? 
deren ausdruͤckliche Vertheidigung und- einige Zugaben enthalten. Ob ta! 
den Anhang bildende Informatorium Biblicum von Johann Arnd felh 
ober von einem feiner Freunde herrühre,. tft ftreitig, und nur fo viel gewiß— 
daß es erft nach feinem Tode zu Straßburg 1625 unter dem Titel heraus⸗ 
gefommen; „Geiſtliches: Brobförblein, darin bie übrigen Brofamen ber über 
Thönen Meditationen Herrn Arnds zu finden find.“ 


@rftes Büchlein. 
Dom wahren Glauben und heiligen Leben. 


Das 1. Eapitel. 


Yon der Unvollkommenheit des heiligen chriſtlichen Sebens, und son 
den übrigen Gebrechen der Gläubigen. | 





Gleichwie es über alle Maaße ſchwer iſt, falſche Lehre und 
Abgötterei umzuſtoßen, und aus den Herzen der Menſchen zu trei⸗ 
ben, und dagegen die jeligmachende Lehre des Evangeliums zu pflan⸗ 
zen: alfo ift e8 auch ein überaus fchwered Werk, das unchriftliche 
ungöttliche Leben zu zerfiören und die wahre Buße und Befehrung 
aufzurichten. 

Wider beide wüthet und tobt der Teufel, Welt und Fleiſch. 
Etliche ſchwaͤrmen und fagen: Sie feyen ſchon vollfommen und fün- 
nen nicht mehr fündigen; mißbrauchen dazu die heilige Schrift, und 
andere erbauliche Bücher, wie der Satan, welcher auch Gottes Wort 
mißbraucht, und ſich in einen Engel des Licht verftellen kann, 2. 
Gor. 11, 14. Andere fagen: Es fey unmöglich, alfo zu leben; 
das find Die Gottlofen, die die Buße haſſen und nicht leiden koͤn⸗ 
nen. Die Dritten läftern aus lauter Boshelt und Neid, wie bie 
Bharifder Chriſtum Iäfterten, bamit ja feine Lehre und heiliges Le- 
ben von dem Volke nicht angenommen, fonvern in Verdacht gezogen 
und verworfen würbe. | 

Die Erfien find Schwärmer und unleidliche Phantaften, welche 
der Teufel in viefen Iegten Zeiten erwedt, die wahre Buße zu ver⸗ 
hindern, welche ſich durch's ganze Leben eines Ghriftenmenfchen er⸗ 
ſtreckt, bis in den Tod hinein; alsdann iſt er gerechtfertigt von der 
Sünde, wenn er naͤmlich das ſündliche Fleiſch abgelegt Hat. Daher 
fih nie Fein Heiliger Gottes gerühmt, daß er vollfommen fey, und 
nicht mehr jündigen koͤnne. 

Zwar in Chriſto find wir alfe vollfommen, wenn er und feine 
Heiligkeit duch den Glauben zurechnet und ſchenkt; aber was ber 
Gläubigen Leben anlangt, da mangelt’3 weit. Denn au in ben 
Bläubigen und Wienergebornen noch viel überbleibende Sünden, Ge⸗ 
bredden und Mängel gefunden werben, darüber fie täglich feufzen, 
biefelben bereuen und Gott abbitten, Bf. 19, 13.: Wer fann mer« 
ten, wie oft er fehlet? Verzeihe uns die verborgenen Sehler. Denn 
ob wir wohl die neue Geburt und tröftliche Kindſchaft Gottes em⸗ 
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pfangen haben durch den Glauben: fo gefchieht doch die Ernen⸗ 
rung nicht gänzlih auf einmal; ſondern ver Heilige Geift reinigt, 
erneuert und beiligt fein Haus von Tag zu Tag, und fchmüde 
das Gnadenkind Gottes täglich je mehr und mehr mit feinen Ga— 
ben, und beilet feine Gebrehen. Darım Paulus befieblt , daß 
die, die durch den Glauben find gerecht worben, die Sünde nic 
follen herrſchen laſſen in ihrem flerblichen Leibe. Roͤm. 6, 12. klagt 
auch darüber, daß die Sünde no in ihn wohne, und nehme 
ihn oft gefangen, wiverfirebe dem Geiſt feined Gemuͤths. Möm. 
7, 18. 23; warnt au die Gläubigen, wo fie nad dem Kleid 
leben werben, fo werben fie ſterben, wo fie aber die fleifchlichen 
Lüfte durch den Geift daͤmpfen werben, jo werben fig leben, Röm. 
8, 13. Und daſelbſt fpricht er v. 1.: Es fey nichts Verdammliches 
an denen, die in Chriſto Jeſu find, die nicht nach dem Fleiſch wan- 
deln, ſondern nach dem Geiſt. Da bekennet er, daß in ben Glaͤu⸗ 
bigen beides ſey, Fleiſch und Geiſt, das iſt, fleiſchliche Lüfte um 
Begierden, die die Wiedergebornen plagen. Ja es ermahnt ber Ayo 
ſtel die Corinther, und ſpricht: Laſſet uns von aller Befleckung des 
Fleiſches und Geiſtes uns reinigen, und fortfahren mit der Heili⸗ 
gung in der Furcht Gottes, 2. Cor. 7, 1. Und Galat. 5, 17. 
befchreibt er den Streit des Fleiſches und des Geifted, wie viel 
beide wider einander feyen. Davon auch Petrus fagt, 1. Cpiſt. 
2, 11.: Enthaltet euch von fleifchlichen Gelüiten, fo wider die Seele 
ftreiten. | 
Was jagt ver wiebergeborne heilige David: ‚Herr, fo du will 
Sünde zurechnen, wer wird vor bir beftehen? Bi. 130, 3. Hem, 
gehe nicht in's Gericht mit deinem Knecht; denn vor bir ift Fein 
Lebendiger gerecht, Pf. 143, 2. Der Gerechte fällt fiebenmal, jagt 
der weiſeſte König, Spr. 24, 16. Und der Herr zu Petro: Wenn 
bein Bruber des Tages fiebenmal an dir fünbigt ıc., Luc. 17, 4. 
Und der Evangeliſt Johannes, 1. Epift. 1, 8.: So wir fagen, wir 
haben Feine Sünde, ſo betrügen wir und felbft, und die Wahrheit 
ift niht in und Daher fpridt Paulus, Phil. 3, 12.: Nicht, 
dag ich's ſchon ergriffen Habe, over fchon vollfommen ſey. Diele 
Lehre von der Unvollkommenheit chriftlichen Lebens habe ich vie. 
fältig getrieben in meinem erften Bude vom wahren Chriftenthum, 
als in der Vorrede, und im 16. Gap., veßgleichen Gap. 11. Das 19. 
von der Erkenntniß menſchlichen Elend, ftreitet ganz wider bie Boll 
kommenheit. Das 40. Gapitel bat viel herrlichere Lehren davon. 
Lied das ganze 41. Gap,, da wirft du Bericht genug finden wider 
biefe Schwärmer., 
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Es ift demnach die tägliche Buße und vie flete Kreuzigung des 
Fleiſches ſowohl, als vet tägliche Streit des Fleiſches und Geiſtes, 
welchen bie heilige Schrift von ven Gläubigen fordert, dieſen Schwaͤr⸗ 
mern ganz zuwider. Diefe Lehre von der Unvollfommenheit giebt 
Urſache, anpächtig zu beten wider ven Teufel, Welt und Fleiſch, 
wie der Herr feine Jünger und uns alle lehrt: Wachet und betet, 
daß ihr nicht in Anfechtung fallet; denn ver Geift ift willig, aber 
das Fleiſch iſt ſchwach, Matth. 26, 41. Ya, was fagt Paulus, 
2. Cor. 11, 29.: Wer it ſchwach, und ich werde nicht ſchwach? wer 
wird geärgert und ich brenne nicht? fo ich mich ja rühmen will, 
jo will ih mich meiner Schwachheit rühmen. 

Eine große vermeffene Sicherheit ift es, fich der Vollkommen⸗ 
beit rühmen, und ohne Sünde feyn wollen, da doch vor Gott Nie 
mand unſchuldig it, wie Mofes fagt, 2. Mof. 34, 7. Und der 
Prediger Gap. 7, 21.: Es ift Fein Menſch auf Erven, ver nicht 
ſuͤndigt. Darum fpricht der 32. Pf. v. 6.: Herr, um Vergebung 
der Uebertretung und Zudedung der Sünden, um Nichtzuredhnung 
ver Mifiethat, werden dich alle Heiligen bitten zu rechter Zeit. 

Daß aber Joh. 1. Epift. 3, 9. 10. ſpricht: Wer aud Gott 
geboren it, ver thut nicht Sünde, denn fein Saame bleibt bei ihm, 
und kann nicht fündigen, denn er ift von Gott geboren. Daran 
wird ed offenbar, welche die Kinder Gottes, und bie Kinder des 
Teufeld find: da macht er einen Unterſchied unter Gotted und 
des Teufel Kindern. Dieſe haben Luft zu allen Sünden, das iſt 
ihre Sreude und Kurzweil. Gottes Kinder aber haben Feine Luft 
jur Sünde, fondern hüten fich davor, beten dawider; und wenn fie 
aus Schwachheit firaucheln, gereut es fie von Herzen; denn Got» 
td Saame ift in ihnen, Gotted Wort und Geift, der laͤßt fie nicht 
n Sünden verharren. 

Die Andern, die fih die Unmöglichkeit laſſen abfchreden, ha⸗ 
ven feine rechte wahre Erkenntniß Chrifti, veritehen das Leiven, 
Sterben und die Auferfiehung Chriſti nicht recht; laſſen's dabei allein 
wenden, daß Ghriftus für ihre Sünde geftorben, wollen aber nicht 
viffen, daß die Frucht des heiligen Todes und der Auferftehtung Chriſti 
n und wirken müſſe, daß wir der Sünden follen abſterben, und 
n Kraft der Auferfiehung Chriſti von Sünden auferftehen, mie dieſe 
'chre vom Apoftel Paulus gewaltig getrieben wird, Röm.6, 7.8. 
2. 13. 14. Debgleihen an die Galater und Epheſer. Sie veritehen 
uh daB Mei Ghrifti nicht, welches er aufrichtet und baut in der 
läubigen Herzen. Er führt fein Reich nicht, wie irdiſche Könige, 
elche Außerliher Weife mit fichtbarer Gewalt über ihr Land un 
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Leute berrfchen; fonvern Chriſtus herrſcht, regiert, fiegt, Tebt in 
feinen gläubigen Glievern, da hat er feine Herrihaft im Ge 
und Glauben, und ift das Haupt feiner Gemeine, welche er, al 
feinen geiftlichen Leib, mit allerlei geiftlicher Fülle, Kraft, Licht 
and Leben erfüllt. 

Sollte nun das Haupt in feinen Gliedern nicht wirken? Eoll- 
ten wir von feiner Külle nichts empfangen? Paulus wünſcht je 
Ephef. 3, 19., daß wir mögen erfüllt werben mit allerlei Gottes- 
- Külle; welches er Phil. 1, 11. alfo ausrevet: Erfüllet mit Früchten 
der Gerechtigkeit. Wer nun Chriftum Sefum will recht erfennen 
lernen, der muß ihn auch erfennen ald einen vegierenden, herrſchen⸗ 
den König, der fein Meich in feinen gläubigen Glievern Hat. Und 
das macht den Unterſchied unter den ‚Heiden und Ghriften, wie daſ⸗ 
jelbe Paulus deutlich erflärt, Eph. 4, 17. 18.: So fage ih nun 
und zeuge in dem Herrn, daß ihr nicht mehr wandelt, wie die an« 
dern ‚Heiden wandeln in ver Eitelfeit ihres Sinned, weldder Ber 
ftand verfinftert ift, und find entfrembet von dem Leben, dad aus Gott 
iſt. She aber Habt Chriftum nicht alfo gelernt, fo ihr anders von 
ihm gehört Habt, und in ihm gelehrt ſeyd, wie in Jeſu ein recht⸗ 
Ichaffenes Wefen if. Darum tft nun die Gnade Gottes erfchienen 
allen Menſchen, und züchtigt und, daß wir follen verleugnen das 
ungdttlihe Weſen und vie fleifchlichen Luͤſte, und züchtig, gerecht 
und goftjelig leben in dieſer Welt, Tit. 2, 11. 12. 

Und in Summa, was bevarf’3 viel Worte? Bedenke doch, mir 
der Teufel fein Werk hat in den Kindern des Tinglaubend, wm 
bat fein Reich in feinen Glievern, dawider wir täglich beten unt 
ftreiten. Sollte nun Chrifti Reich in den Gläubigen nicht viel meh: 
jeyn und herrſchen in Glauben, Liebe, Hoffnung, Demuth, Gerult. 
Gebet, Gotteöfurht? Dazu uns unfer ewiger König feinen Geit 
gegeben Hat, der unferer Schwachheit aufhilft, und vertritt und mi 
unaußfprechlihen Seufzen, Nöm. 8, 26. Hier wird zugleich te: 
Bollfommenheit und ver Unmöglichfeit widerſprochen. 

Daß aber Paulus zu ven Ephefern Gap. 4, 13. fihreibt, ta 
wir alle hinan kommen follen zu einerlei Glauben und Erkenntnis 
des Sohnes Gotted, und ein vollfommener Mann werben, ift nid! 
vom Leben zu verftehen, fondern von ber vollfommenen Lehre, tr’ 
und zur Seligfeit führt, daß uns nichts verhalten ift, fonbern all 
Rath Gottes geoffenbaret, wie wir follen felig werben, auf das m“ 
und nicht verführen laflen; mie ſich ver Apoftel felbft erflärt, der 
mir nicht mehr Kinder feyn follen, und und wiegen laflen von «a 
ferlei Wind der Lehre. So fpriht er auch Col. 1, 28.: Wir m 
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mahnen alle Menfchen mit aller Weisheit, auf daß wir darſtellen 
einen jeglichen Menſchen vollfonnmen in Chrifto Jeſu. Das ift, wir 
Ichren, wie allein in Chriſto Jeſu die vollfommene Gerechtigkeit, 
der vollfommene Weg zur Seligfeit ſey. Deßgleichen 2. Tim. 3, 16. 
17.: Ale Schrift von Gott eingegeben, ift nützlich zur Lehre, zur 
Strafe, zur Befferung, zur Züchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein 
Menſch Gottes fey vollfommen, zu allen guten Werfen gefchickt, 
Das if, Gotted Wort ift eine vollfommene Lehre und ein vollfome 
mener Weg zur Seligfeit, und macht den Menſchen geſchickt zu allen 
guten Werfen, die Gott gefallen, daß man Feine neue Lehre over 
Werke dazu ervenfen oder dazu thun barf. 

Die Dritten, die diefe Lehre von wahrer Buße und chriftlichem 
Wandel aus lauter Bodheit und Muthwillen läftern und verachten, 
pie laͤſtern das heilige Leiden Chriſti, und ſchmaͤhen deu Geijt ver 
Gnaden und der Nachfolge des Erempels Ghrifti, und mögen ſich bee 
benfen, was fie dem Heren Ghrifto antworten wollen, ba er fpricht: 
Wer mir folgen will, ver verläugne fich felbft, und nehme fein 
Kreuz anf fich täglich, und folge mir nah, Luc. 9, 23. Berner: 
wer zu mir kommt, und haſſet nicht fein eigenes Leben, der kann 
mein Sünger nicht feyn, Luc. 14, 26. Und: Lernet von mir, ih 
kin. ſauftmüthig und von Herzen bemüthig, Matth. 11, 29. Auch 
was fie den Apoftel Petrus wollen antworten, da er Spricht: Chri⸗ 
ſtus hat und ein Erempel gelafien, daß wir follen nachfolgen ſei— 
nen Fußſtapfen, 1. Petr. 2, 21. Auch dem Evangeliften Sohannes, da 
er fpricht: Wer da faget, daß er in ihm bleibe, ver foll auch wandeln, 
gleichwie er gewandelt bat-, 1. 30h. 2, 6. Gefällt ihnen nun dies 
nicht, fo wird ihnen am Tage des Gerichtö dad gefallen müffen: Ic 
habe euch noch nie erfannt; weichet alle von mir, ihr Lebelthäter, 
Matıh. 7, 23, 

Hier kann nebraucht werben das Gebet, das Im zweiten Buche zu Ende, 
des 4. Gap. gefunden wir. 


Das 2. Eapitel. 
Yon dem inwendigen Menſchen. 








Is habe mich nicht genugſam verwundern koͤnnen, feit ber 
jeit an, da ich meine geringen Büchlein vom wahren Ghriftenthum 
eichrieben habe, daß Leute im Chriſtenthum ſeyn follten, welchen bie 
chre vom innerliden Menſchen fo gar fremde vorfommen follte. 
Jiejelben Leute müſſen fich ja ſelbſt nicht erfenuen, ob fie Heiden 
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oder Ghriften ſeyen, gläubig oder ungläubig; auch nicht wiffen, was 
Baulus erinnert, 2. Bor. 13, 5.: Verſuchet euch felbft, ob ihr im 
Glauben ſeyd. Brüfet euch felbft; ober erfennet ihr euch jelbft nicht, 
daß Jeſus Chriſtus in euch ift? es fey denn, daß ihr untüchtig 
ſeyd. Derhalben ift es eine große Ungeſchicklichkeit und Untüchtig- 
keit zum Reich Gottes, den inwendigen neuen Menſchen nicht kennen. | 

Wenn fein inwendiger Menſch neuer Menſch ift, wozu tft denn 
das große treffliche Geheimniß der neuen Geburt nüge? Gebiere 
denn die neue Geburt nicht einen neuen Menfchen? Und derſelbe 
neue Menſch iſt ja inwendig, nicht quenendig er iſt das erneuerte 
Bild Gottes in und, welches Paulus, Eph. 4, 22. 23. 24., alſo 
beſchreibt: So Ieget num von euch ab nach dem vorigen Mandel 
den alten Menſchen, der durch Lüfte in Irrthum ſich verberbeti; 
erneuert euch aber im Geiſt eures Gemüthes, und ziehet ben neum 
Menſchen an, der nad Gott geſchaffen ift, das tft, gebildet iſt, in 
techtichaffener Gerechtigkeit. Derhalben ift die Erneuerung des Gei⸗ 
fie8 und Gemüthes der inwenbige Menfch, der nad) dem Bilde Got- 
tes erneuert if. Welches Golofler c. 3, v. 9. auch erklärt wird: 
Biehet den alten Menfchen mit feinen Werfen aus, und ziehet den 
neuen an, der da verneuert wird zu ber Grfenntniß, nach dem Eben- 
bilde deß, der ihn gefchaffen. Dieſe Verneuerung zu der Erfennt- 
niß Gottes nach feinem Ebenbilve ift der inwendige Menſch, in wel⸗ 
chem vie Erfenntnig Gottes verneuert ift, gleichwie fie in Adam 
vor dem Ball in feinem Verſtande und Gemüthe vollkommen ge 
leuchtet Hat, nach dem Ball aber erlofchen, verblichen, verfinften, 
verloren ift, nun aber durch den heiligen Geift wieder angezüntt 
und erneuert, wie 2. Gor. 3, 18. gefchrieben ift: Nun aber fpie 
gelt fi in uns Allen (nämlich in den Gläubigen) des Herrn Klar⸗ 
heit (das ift Gottes Erfenntniß, in welcher das Bild Gottes fteht 
mit aufgedecktem Angefiht, und wir werben verflärt in vaffeldist 
Bild, von einer Klarheit zur andern, als vom Geiſte bed Herrr. 
Das if, das Bild Gottes oder der neue inwendige Menſch waäͤchet 
tägli$, und nimmt zu in und, und ver heilige Geiſt baut täglıd 
daran, und erneuert e8 von Tag zu Tage, daß wir immer wachſen 
und zunehmen in Erkenntniß Gottes, Phil. 1, 9. Darum aud 
Paulus wuͤnſcht und bittet, Eph. 3, 16. 19.: daß die Gläubigen 
mögen flarf werden durch ven Geiſt Gotted am inmenbigen Men: 
hen und erfüllet werben mit aller Gottesfülle, das ift, ſtark weı- 
den im Glauben, in ver Liebe, Hoffnung, Geduld, Sanftmurb. 
Demuth, daß wir Sünde, Welt und Fleiſch überwinden mögen. 
Und das if das rechte geiftfiche Leben veö neuen Menfchen, davor 
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Paulus fagt zu den Balatern, c. 6, 1.: So wir im Geiſte Ieben, das 
iſt, im Blauben und in Erfenntniß Gottes, in Ghrifto gerechtfertigt, 
jo laßt und auch im Geifte wandeln, das ift, laßt uns dad fleiſch⸗ 
Jihe Leben ablegen, und dad geiftliche neue Leben annehmen, wel» 
bes ift ein fanftmüthiger, Geiſt. Alſo befchreibt auch Petrus den 
inwenbigen neuen Menfchen in den heiligen tugendfamen Weibern 
in feiner 1. &piftel-c. 3, v. 4., da er ihn nennt den verborgenen 
Menſchen des Herzend mit ſanftem und ſtillem Gelfte, folches ift der 
koftliche Schmuck vor Gott. 

Diefer neue inwendige Menſch ift dad neue Herz, davon ber 
Prophet Ezechiel, c. 36, 26., geweiſſagt Bat: Ich will euch ein’ 
steued Herz und einen neuen Geifb geben, und will Solche Leute 
aus euch machen, bie in meinen Geboten wändeln. Wie auch der 
Prophet Jeremias ſpricht, c. 31, 33.: Ich will mein Geſetz in ifr 
Herz geben, und in ihren Sinn fohreiben. Welche Wohlthat Pau⸗ 
lus mit feinem eigenen Exempel beftätigt an die Römer c. 7, 22.: 
Ih Habe Luft an dem Geſetz Gottes nach dem inwendigen Menfchen, 
das iſt, des inwendigen neuen Menfchen Luft und Freude iſt, Got- 
tes Willen zu thun. Das ift die neue Greatur in Chriſto Jeſu, 
nus ihm geboren, welche Chrifti Geift und Sinn hat, und nach 
Ihrifto gefinnet it, Phil. 2, 5., melde aus Gott geboren if, und 
ie Welt überwindet, 1. Joh. 4, 7. Das ift das reine Herz, darum 
David bittet, Pf. 51, 12., und der neue gewiſſe Geiſt. Es tft nichts 
ndereg, als die erleuchtete gläubige Seele, auch nichts anderes, als 
er lebendige Glaube, ver durch die Liebe thätig ift, Gal. 5,6. Denn der 
sahre Glaube ift das ganze Syftem oder Wefen des neuen Lebens, 
arum er eine Subflanz genannt wird, Ebr. 14, 1., weil er Alles 
n wiebergebornen Menſchen thut, alfo, daß auch Chriſtus tur 
1 Glauben in unjern Herzen wohnet, Eph. 3, 17. Und diejer- 
eue inwendige Menjch iſt nicht vollfommen, fonvern er wird täg- 
h durch den Geift Gottes erbaut und erneuert, ja auch durch das 
ilige Kreuz; wie Paulus jagt, 2. Gor. 4, 16.: Ob unjer äußerlicher 
enſch verweſet, jo wird doch der innerlide von Tag zu Tag erneuert. 
ıd endlich, fo ift der neue inwendige Menſch nichts anderes, als das 
ben GhHriffi in und, welches durch das Kreuz offenbar wird, wie 
ıulıs, 2. Cor. 4, 10., ſpricht: Wir tragen um allezeit dad Ster- 
ı des Herrn Sefu.an unferm Leibe, auf daß auch das Leben des 
rrıı Jeſu an unferm Leibe offenbar werde. Und abermal daſelbſt, 
14.: ir werben imnier in den Tod vegeben um Sefu willen, auf 
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daß auch pas Leben Jeſu offenbar werde an unferm fterblichen Fleiſche. 
Denn biefer neue Menſch ergiebt fich ganz dem gnädigen Willen Ger 
tes, trägt fein Kreuz in großer Geduld, weil er weiß, daß er vaburd 
dem Ebenbilde Ghrifti gleich und ähnlich wird, Röin. 8, 29., und fie: 
bet auf die Fünftige Herrlichkeit. Wie Paulus ſpricht, Rdm.5,2.3.: Wir 
rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichfeit; nicht allein abır 
daß, fondern wir rühmen und auch der Trübfale. Daher freuten ſich bir 
Apoftel, daß fie würbig wären, Schmad zu leiden um des Namen! 
Jeſu willen, Ap. Geſch. 5, 41. Darum ſpricht der Herr, Matth. 11, 
v. 30.: Mein Joch ift fanft, und meine Laft ift Leicht; verſtehe, ten 
neuen Menſchen, welddem um Chrifti willen zu fterben eine Freud 
und Ehre if. Denn ob wir gleich, fagt Paulus Roͤm. 8, 36. 37., un 
deinet willen erwürget werben täglich, und find geachtet wie Schladr 
ſchaafe: fo überwinden wir doch um deß willen, ver und geliebet hu— 
und find gemiß, daß und nichts von der Liebe Gottes ſcheiden Fann. 

Diefer neue Menſch dient Gott mit Freuden, und find ihn 
des Herrn Gebote vom Glauben und ver Liebe nicht ſchwer, wi: 
1. Joh. 5, 3 gefchrieben iſt. Denner thut Gott ein freiwillige Opfer. 
als im Glauben und in ver Liebe, wie der 110. Pſ. v. 3 fpridt: 
Mad deinem Sieg wird dir dein Volk williglih opfern im heilige: 
Schmuck. Bedenke nun, was das für Chuften find, die den in 
wendigen neuen Menfchen nicht Fennen. Denn er iſt es, ber }“ 
glaubt, Tiebt, Hofft, leidet, duldet, betet, jeufzt, Gott fürchtet, ehr: 
liebet, befennet und die Welt überwindet. 

Gebet um die Nachfolge Ehrifti. 


Siehe im Paradiesgärtiein, in ber britten Caſſe das vierte Gebet. 


Das 3. Capitel. 
Don den geiflichen Mebungen des neuen inwendigen Menſchen 





Dis neuen Denfchen innerliche und geiftlide Uebungen | 
fiehen vornähmlich in der wahren Iebendigen Erkenntniß Gottes, : 
der Liebe Jeſu Chrifti, in Betrachtung feines allecheiligften 
bienftes, in des Heiligen Geiftes füßem und lieblichem Troſt, in ! 
Betrachtung ber Liebe und Gnabenwerfe Gottes, die uns in ' 
Schöpfung und Erhaltung aller Greaturen vor Augen geftellt 
den, daraus Gottes Allmacht, Weisheit und Liebe Teuchter. 
Detrachtet die gläubige Seele die Freundlichkeit Gottes, die feine <. 
Ihe Allmacht und erzeigt, in Anordnung des flärfen Schutzes 
der holdſeligen Beiwohnung der heiligen Engel, bittet Gott darum, : 
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anket ihm. Bedenkt oft die hohe Weisheit und Vorſichtigkeit Got- 
rd, dadurch er alle Dinge regiert; dankt Gott, daß er ihn aus 
dnaden zu feinem Kinde in Chrifto erwählt hat; bedenkt oft die 
Schönheit ded Bildes Gottes, darnach ver Menich anfänglich ge- 
haffen, dazu er nun durch den heiligen Geift täglich erneuert wird. 
zetrachtet oft die Abjcheulichfeit der Erbfünve, darin wir empfan- 
en und geboren find, und bittet, Gott wolle ihn davon reinigen 
nd ihn vor Sünden behüten; bevenft auch oft der menfchlichen 
'räfte Unvermögen und feine eigene Nichtigkeit, vaß ex lauter Nichts 
t außer Gotted Gnade. Fürchtet fih auch vor den Drohungen 
jottes in feinem Wort und heiligen Geſetz; tröftet ſich aber wieder 
it den gnädigen Verheißungen des heiligen Evangeliumd von ber 
jergebung ver Sünden, durch's Blut und Tod Ghrifti erworben. 
r lebt au in fletiger Neue und Leid über die Sünde, thut von 
erzen Buße; er erfreut fich der Gerechtigkeit in Chriſto durch den 
lauben, übt Liebe und Barmberzigfeit gegen feinen Nächften, übt 
ch in allen guten Werfen, zu Gotted Ehre und des Nachſten Wohl- 
hrt. Bedenft oft den Gnadenbund, den Gott mit und in der 
eiligen Zaufe gemacht: Gebraucht oft das heilige Abenpmahl, und 
denft des Heiligen Todes des Herrn, und dankt ihm für den 
euern Schatz feined Xeibed und Blutes im Abendmahl, dadurch 
und feiner Liebe und unferer Erldfung verfihert. Er freut fi 
r Gemeinſchaft ver heiligen chriftlichen Kirche, über melde ber 
err zum Haupte geſetzt ift, von deſſen Fülle alle feine Glieber 
tpfangen. Hört fleißig und andächtig Gottes Wort, und übt fich 
rin, ruft Gott an im Namen Ghriftt Sefu, dankt und lobt fei- 
n Namen. Bittet Gott’ fietd um Vergebung vey Sünden, um 
ermehrung des Glaubens, um Geduld im Kreuz, um Demuth, 
ı die göttliche Liebe, um Abwendung allerlei wohlverbienter Strafe, 
ı Beiftand in allen Anfechtungen, um die gnädige Beimohnung 
ttes, um Troſt, Friede und Freude des Herzend, um dad ewige 
ben und bie zufünftige Herrlichkeit. Diefes Alles erfordert ein an⸗ 
Htig Gott ergebened Herz, welches fanft in Chriſto und des hei« 
en Geiſtes Troſt ruht. Und ed kann demnach nicht fehlen, ein folches 
rz muß viel geiftlide Gaben empfangen, Erleuchtung, Gnade, 
oft, Leben, Stärke, Kraft, Friede und Freude, wie Paulus, 
hei. c 4, 3., Gott Herzlich dankt, daß er die Gläubigen ge⸗ 
net hätte mit allerlei geiftlichen Segen in himmliſchen Gutern nad 
1 Meichthum jener Gnade, welche und reichlich widerfahren iſt, 
allerlei Weisheit und Klugheit. | 
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Es ſoll aber Niemand gedenken, daß ſolche Uebung ein Geſer 
Zwang oder muͤhſelige Arbeit ſeyn müſſe; ſondern es iſt den Gli— 
bigen eine Luft und Freude, und es begreift oft eine einzige Anda 
und ein einzig Seufzerlein alle ſolche Stüdein fi, und führt fie zu Ge: 
und ver heilige Geift, der himmliſche Lehrmeifter, lehrt ed und ob 
alle Mühe und Arbeit, und erinnert es uns-Alles in einem Bi! 
und erleuchtet unſern Verſtand ganz ſchnell ohne alle Mühe, x: 
2. Cor. 4, 6. gefhrieben ift; Gott, der da hieß das Licht aus ı. 
Finſterniß hervorleuchten, bat einen hellen Schein in unjer St. 
gegeben, daß dur und (durch die Prebigt des Evangeliumd) c- 
jtünde die Erleuchtung von der Erfenntniß der Stlarheit in dem 
gefichte Jeſu Chriſti. Das ift, gleich wie Moſis Angeficht, weli 
ichredlich Teuchtete, -2. Gor. 3, 13., Furcht brachte: alfo bringt rt. 
Angeficht Chriſti Freude und Erleuchtung in der Klarheit ver © 
fenntniß Gottes. Dies ift die himmliſche Salbung, die und ot: 
Mühe Alles Iehrt, 1. Joh. 2, 27. Und dies ift fo leicht, 3 
eine jede gläubige Seele, die nur ihre Andacht zu Gott ernit:: 
wendet, ſolches empfinven, fehen und jchmeden kann, wie freuntl. 

‚ der Herr iſt, Pi. 34, 9. Wie theuer ift deine Güte, fagt ver ö 
Pſ. v. 8, daß Menfchenkinder unter dem Schatten deiner Blügel traut. 
Sie werben trunfen von den reihen Gütern deines Hauſes, 
tränfeft fie mit Wolluſt, ald mit einem Strom. Denn bei ti: 
bie lebendige Duelle, und in deinem Lichte jehen mir das Licht. T. 
viefer geiftliden Speife und Trank des neuen Menſchen mei 
wir weiter im fünften Gapitel reden, wenn wir zusor vom We 
Gottes geredet haben. 


Hierher Force das Gebet, das im erften Buche zu Ende des 10. 1. 
au finden ift. | . 














Das 4. Eapitel 


Vom Wort Gottes, aus welchem der nene inwendige Menſch, 
ans einem göttlichen Saamen geboren wird 





Der Apoftel Petrus fpricht in ver erften -Epiflel ce, 1, - 
Ihr ſeyd wiederum geboren, nicht aus vergängliddem, fonvern 
unvergänglihem. Saamen, nämlich aus dem Ichenbigen Wort G. 
das da erdig bleibt. Und Jacobus c. 1, 18.: Er hat und gegeuger 
jeinem Willen durch's Wort der Wahrheit, auf daß wie ı 
Erftlinge feiner Greaturen. Hier iſt der Urfprung und Saum: 
neuen Menſchen beiihrieben, dazu ver heilige Geiſt. ald bie will 
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pflanzt, deſſen Blätter nicht verwelfen, und was er macht, dad gr! 
wohl, Bi. 1, 3. Das tft der fruchtbare geiftliche Regen und I: 
der vom Himmel fällt und nicht leer wieder zu Gott koͤmmt, Jeſ.o 
10. Datum ſpricht Moſes im 5. Moſ. 32, 1. 2.: Merket aui, i 
Himmel, ich will reden, und die Erde höre die Rede meines Bun 
Meine Lehre triefe wie der Regen, und meine Rede fliege wie ver!i 
"wie der Megen auf dad Grad, und wie bie Tropfen auf bad Kr! 
Denn das alte unmwiebergeborne Herz kann ohne Gotted Wort r 
tragen, als lauter unnüges Gewächs, Dornen und Difteln, Thorhei 
Irrthum; darum und Gott fein Wort 3) ald den Saamen ber 
gen Weisheit geoffenbaret und gegeben hat, und hat es ſelbſt a" 
durch den Mund feiner Heiligen Propheten, durch ven Mund feines! 
ben Sohnes, durch den Mund der heiligen Apoftel, durch welche 
Geift Gottes mit feurigen Zungen gerevet hat, dadurch ſich ver il 
gene Gott, der in einem Licht. wohnet, da Niemand zufommen 1: 
geoffenbaret Bat, welchen Niemand jemals gefehen, welchen aller men 
liche Wit nicht erforichen Tann, und die Klugen dieſer Bet N 
erfannt Haben, 1. Gor. 2, 6. 8. Weßwegen Gottes Bart 
Brunn aller. Weißheit if, welchen noch Niemand ansgefhört ' 
und {ft ein Spiegel des unfichtbaren Gottes, ein Schauplag tr! 
ligen Engel und ver Heerfihaaren Gottes, ein Abbild des Ti 
en Gotteövienftes, eine Richtſchnur unſeres Glaubens, eine x 
der Gottfeligfeit; es ift der vollfommene Rath Gottes von un 
Seligkeit, ein Regierer unfered ganzen Lebens, ein Eräftiger %' 
im Sterben, und ein gewiffer unbefleckter Weg zum ewigen Si 

Darum, o Menſch, folft du Gottes Wort nicht für ein ! 
mächtiged Wort ober Menfchenwort halten und achten; venn ® 
te8 Wort ift 4) lebendig und Fräftig, und- fchärfer, denn Fein : 
ſchneidiges Schwert, und durchdringt, bis daß es ſcheide Seele untl 
auch Mark und Bein; und iſt ein Richter der Gedanken und € 
des Herzend, und iſt Feine Creatur vor ihm unfidhtbar, © 
aber alles bloß und entvedt vor feinen Augen, Ebr. 4, 12. ! 
te8 Wort ift ein kraͤftiges Wort, ja die Kraft Gottes, Möm. J 
von dem maͤchtigſten Herrn ausgegangen; es iſt heilig, ven 
Allerheiligſten; wahrhaftig, von der ewigen Wahrheit entſet. 
ewig, von dem Ewigen; unüberwindlich, von deni Unüberwindlic 
gerecht, von dem Gerechten; ein Richter aller Dinge, von ti" 
aller Welt Richter ift. Iſt nicht mein Wort ein Feuer und ein 
mer, ber die Seifen zerfchlägt? Ser. 23, 29. Die Stimme te: 
gehet mit Macht, die Stimme des ‚Herrn gehet herrlich, die <’ 
ves Herrn zerbricht die Cedern, hauet wie Feuerflammen, F 
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4.5.7., daß tft: Gottes Wort richtet, verbammet, verwirft Alles, was 
fih wider Gott, wider Chriſtum und fein Meich auflehnt, und rich- 
tet alle Welt mit ihrer Weisheit, Vernunft, Hoheit, Anſehen und 
Herrlichkeit, Reichthum und Ehre, und bezeugt, daß ſolches Alles 
vor Gott nichts gelte. Denn alles Fleiſch ift wie Heu, und alle 
eine Herrlichfeit wie eine Blume auf den Felde; denn der Geift 
Gottes Hläfet darein, Jeſ. AO, 6. Damit werden die Heiligen ges 
waffnet und ausgerüftet, zum Streit wider den Satan und die Welt; 
wie ſolche geiſtliche Rüftung Eph.6, 13. ff. befchrieben ift; und 2. Gor. 
10, 4. fpriht Paulus: Die Waffen unjerer Ritterfchaft find nicht 
fleiſchlich, ſondern mächtig vor Gott, zu zerftören die Feſtungen, die An⸗ 
ihläge, und alle Höhe, die fich erhebt wider die Erfenntniß Gottes, und 
nehmen gefangen alle Vernunft unter ven Gehorfam Ghriftl, Es 
it aber auch Gottes Wort freundlich den Frommen, Mid. 2, 7. 
Es iſt ohne Wandel, und erquidt- die Seele; es ift gewiß und macht 
die Albernen weife; es ift richtig, und erfreliet das Herz; es ift 
lauter, und erleuchtet die Augen; es ift rein, wahrhaftig und ewig, 
föflicher denn Gold, füßer venn Honig und Honigfeim, Pf. 19, 8. ff. 
Daher iſt ed unferer Seelen’ Speife, Matth. 4, 4., unfer Leben, 
jo aus dem Munde Gottes gebt, das himmliſche Manna, welches 
nit dem Thau des Heiligen‘ Geiſtes in unfer Herz fälle," 2. Mof. 
16, 14. Alsdann wird im Worte empfunden und gejchmedt Ggt- 
ted Freundlichkeit, Gnade, Liebe, Troft, Güte und Wahrheit. 5) Got⸗ 
tes Wort vereinigt und mit Gott, vermählt unfere Seele mit Ghrifto 
tur den Glauben, macht unfer Herz zur Wohnung, zum Tempel und 
zur MWerkftatt des heiligen Geiftes, mehrt ven Glauben, entzündet die . 
Liebe, Rärft die Hoffnung, gebiert Geduld, macht Fräftig dad Ge⸗ 
bet, erweckt die Andacht, lindert die Trübjal, heilt vie geiftlichen 
Schmerzen, tröftet die Traurigkeit, befänftiget die Betruͤbniß, eriwei- 
het die Härtigfeit des Herzens, bewegt zum Mitleiven, verſchmaͤ⸗ 
het der Welt Gitelfeit, wirft Demuth, entdeckt den Dienfchen feine 
gene Schwachheit, fireitet wider die Anfechtung, offenbaret gött- 
ide Geheimnifie, preifet die Werke Gottes, milvert das menfchliche 
Elend, beffert das ganze Leben, lockt herzu bie Heiligen Engel, giebt 
inen Vorſchmack des ewigen Lebens, und giebt das Geleit ins 
wige Baterland. 

"Daher ift Gotted Wort. 6) unjerer Seele Licht, welches un⸗ 
ere geiſtliche Finſterniß vertreibt, und feheint in einem bunfeln Ort 
id der Tag anbricht, und der Morgenftern aufgehe in unjern Her⸗ 
en, 2. Betr. 1, 19., welcher Morgenftern ift Chriſtus Jeſus, unſer 
wiged und wahres Licht, wider allen Irrthum, Abgötterei und Der- 
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führung. In ihm Haben wir ein Gnadenlicht, ein Freudenlicht, ein 
Troftlicht, ein Licht des Lebens, Joh. 1, 9. u 

Und damit mir dieſe hohen Früchte des göttliden Wortes und 
Lichtes genießen mögen, müflen wir 7) Gottes Wort mit reinem 
und gläubigem Herzen aufnehmen, und mit heiliger Andacht leſen 
und betrachten, und e8 dafür Halten, ald rede Gott felbit mit uns 
in feinem Worte; wie wir derm auch Gott jelbft reden Hören im Worte. 
Denn Bott will nun nicht mehr, weil feine Gnade im Evangelium 
geoffenbart ift, fo fhredlih mit uns reden aus dem euer, wi 
am Berge Sinat geſchehen ift, 2. Mof. 20, 19., oder mie Gott ber 
Here durch Moſes, deſſen Angeſicht jchredlich Teuchtete, mit den Kin 
dern Sirael geredet hat, 2. Moſ. 34, 30., ſondern durch ein fchön: 
Licht, wie die Verklärung des Heren auf dem Berge Thabor, Matt. 
17, 2., und die lieblihe Slamme, fo aus dem Munde ver Apoitel 
geleuchtet Hat, Ap. Geh. 2, 3. bezeugt. Zwar, wir. follen da⸗ 
für halten, wenn Gott der Herr drohet, daß er mit und aus bem 
euer feines Eiferd redet, wie der 7. Pf. v. 13. fpricht: Will mar 
fich Nicht befehren, fo hat er fein Schwert geweßt ꝛe., follen und 
- au vor feinem Drohen fürdten. Wenn er aber von feiner Gnade 
. predigt, wie im 103. Pf. v. 8,, follen wir’ gewiß dafür Halten, wir 
hören unfern lieben Vater mit und reden, und fehen das liebliche leuch⸗ 
tende Angeficht Ehrifti in feiner Berflärung, und die leuchtenden feurigen 

ungen und Flammen des heiligen Geifted. 

Mir follen auch bevenfen vie Weisheit und Allmacht deſſen. 
der in Gottes Wort mit und redet, und Gotted Wort nicht nad 
der Vernunft beurtheilen: denn ver ſagt's, dem Alles möglich in, 
defien Worte eitel Werfe find, deſſen Weisheit ohne Zahl it. 
deſſen Werke, Wege, Heilige Gedanken unbegreiflich find. Denn ie 
viel höher ver Himmel ift ald vie Erbe, fo viel hößer find jeim 
Gedanken ald unsere Gevanfen, und jeine Wege höher als unier: 
Wege, Sei. 55, 9. Denn er überfchwänglich thun kann über Alles, ta: 
wir bitten und veritehen, Eph. 3, 20. Denn e3 ift Feine Dergla- 
hung unſeres Verſtandes mit dem unendlichen, unbegreiflichen, al- 
weiſen und allmädhtigen göttlichen Weſen. Sehet an, mit was grei- 
jer Furcht der Mann Gottes Mofe redet, 2. Mof. 3, 5. ff., a 
ihm Gott erjshien in einem feurigen Buſch. Gott befahl ihm tr 
Schuhe auszuziehen, venn das Land, darauf er flünde, wäre heilig 
das ift, wer dad Heilige Feuer ber göttlichen Rede zu empfinder 
begehrt, muß den fleifchlihen Sinn ablegen. Denn Gottes Ber 
iſt nicht fleiſchlich, ſondern geiftlih; darum es auch nicht mit ir: 
(hen Sinnen, fondern mit: geiftlihem Gemütde ergriffen wid. Di 
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heilige Land bedeutet die Gegenwart und Offenbarung des. Sohnes 
GSottes und feiner Fußftapfen, und ber brennende Bufch bedeutet 
unter andern das gläubige Herz, mit Gotted Liebe und Furcht ent- 
zündet, welches zwar brennt, aber nicht mit verzehrendem euer, 
fondern mit einem lebenvigen euer, deſſen Bild find vie feurigen 
Zungen der heiligen Apoftel, Ap. Geld. 2, 3. Da redet Bott felbit. 
Und wenn du ſolche Kraft im Worte empfinbeft, fo verhülle bein 
Angeficht mie Mofed; denn mit Außerlihen, fleiſchlichen Sinnen 
fannft du Gott im Worte nicht anfchauen, fondern mit innerlichen 
Augen bed Geifted und Glaubens. Und gehe in dein Herz dur 
innerlihe Andacht, wenn du Gottes Wort Tiefeft, hörft, betrachteft: 
da wird Gott in bir von Herzen mit dir reden, Dich lehren, erleud- 
ten, troͤſten, lebendig machen, und mit dem Finger feines heiligen 
Geiſtes fein Wort in die Tafeln deines Herzens jchreiben, wie ber 
Prophet Jeremiad cap, 31, 33. weiſſagt: Sch will mein Geſetz in 
ihr Herz und in ihren Sinn fchreiben. Und das ift das inwendige 
Zeugniß der Kinpfchaft Gottes, welches ver heilige Geiſt giebt un⸗ 
fern Geift, wie Baulus, Rom. 8, 16. tröftlich lehrt. 

Das ift nun der lebendige Saame und Urfprung bes inwen⸗ 
digen neuen Menſchen; melcher aber nicht vollfommen if, fonvern 
wie ein Fleined Kind, wie Petrus 1. Epifl. 2, 2. 3. redet: Seyd 
begierig nad der vernünftigen lautern Milch, als vie jetzt gebornen 
Kinvlein, auf daß ihr durch dieſelbe zunehmet; fo ihr anders ge- 
ſchmeckt habt, daß der Herr freundlich ift, zu welchem ihre gefommen 
ſeyd. Iſt nun Gottes Wort ein Wort ver Wahrheit, jo muß es 
uns ja billig lehren; ift e8 Gottes Iebendiger Saame, fo muß ed 
ja in und wachſen; ift e8 Gottes Weisheit, fo muß ed und ja 
vie Erkenntniß Gotted geben; ift es lebendig und mächtig, fo muß 
es ja in und wirken; iſt e8 das Mittel, dadurch wir zu Gott fom- 
men, jo muß es uns ja mit Gott vereinigen; tft es ein Licht, fo 
muß es ja unfere Seele erleuchten; ift e8 geiftlih, fo muß es ja 
ınit dem Gelfte des Glaubens aufgenommen werden. Daraus wächst 
nun der. neue inwendige Menſch, und nimmt von Tag zu Tag zu. 

Die aber vom inwendigen neuen DMenfchen nichts willen wol- 
fen, bie wollen eiff foldde Wort haben, welches ihr Herz nicht lehrt; 
cinen bummen Saamen, der nicht wächst; eine Weisheit, vie nicht 
zur Erkenntniß führt; ein unmächtiges Wort, das nichts wirkt; 
eirı Wort, das mit Gott nicht vereinigt; ein Licht, das nicht in ih⸗ 
ers leuchtet; ein fleijchliches Wort, das ven Geift nicht erworben, 
So Haben fie denn ein ſolches Wort, aus welchem Fein neuer Menſch 

fanrı geboren werben, und behalten ven alten unwiebergebornen 
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Mengen, der in ihnen lebt und herrſcht Durch Geiz und Hoffart, 
find kahle unfruchtbare Bäume, die nur Blätter tragen ohne Frucht; 
haben nur den Schein ver Gottfeligfeit, aber die Kraft verleugnen 
fie, 2. Tim. 3, 5.5; baben einen todten Glauben bi8 an ihr Ente 
und bis in die Hölle hinein, wo fie nicht den neuen Menſchen anziehen. 


Gebet um bie Liebe des göttlichen Wortes. 
Siehe im Paradiesgärllein, in der erften Elaffe, beim dritten @ebot, bad 
erſte Gebet. 


“ Das 3. Capitel. 
Bon des innerlichen Menſchen Speiſe und Wahrung. 


Das unfer lieber Herr Ghriftus in feinem heiligen Cvange⸗ 
lium und den Sacramenten unfere Seelenfpeije ſey hat der Hen 
verdeckt damit wollen zu verſtchen geben, daß er in der Wuͤſte ein⸗ 
mal mit fieben Broben vier taufend Mann und mit fünf Broben 
fünf taufend Mann gefpeiöt, Marc. 8, 5. ff. Sob. 6, 10. ff. Denn 
er will und mit ſolchen Wunderwerken viel höher Führen, zu dem, 
das viel mehr antrifft, als vie Teibliche Speiſe und die Sättigung un- 
ſeres leiblichen Hungers; wie der Herr Joh. 6, 27. fein Wunder -· 
werk felbft aljo auslegt: Da er fünf taufend Dann mit fünf @er 
ftenbroben in der Wüfte gefpeist Hatte, ſprach er: Wirfet oder jur 
det Speiſe, die in's ewige Leben ſpeiſet. 

Damit wir aber die Seelenfpeife recht verfiehen, jo müffen wir 
erftlich ven Seelenhunger und Durſt erkennen Iernen. 1) Wo Got 
te8 Gnade, Webe und Barmherzigkeit nicht gefunden wird, ba if 
bie Seele. arm, dürftig, mangelhaft, hungrig, durſtig und verfchmad- 
tet, fucht Hier und da Hülfe und Rath, und findet nichts, bis ſich 
Goties Gnade wieder zu ihr wendet. Welches ſich angefangen Hat, 
fo bald der Menſch vom verbotenen Baum gegeffen; da iſt Bon 
mit feiner Gnade, heiligem Geift, Liebe und Beimohnung vom Men: 
fen abgewichen, und da Hat der Menſch feine Seele ledig und leer 
empfunden, die zuvor voll Gottes und voll Geifted, voll Liebe un 
Freude Gottes gewefen war, und es tft Dagegen eine große Furcht 
und MWiverwärtigfeit gegen Gott in der Seele entflanden, daß ſie 
Gottes Ungnade gefürchtet, wie die Hiftorie des leidigen Sünben- 
falls unferer erften Eltern bezeugt. Solches findet fi noch bie 
auf den heutigen Tag in allen Adamskindern, wenn tie Sünde 
offenbar wird im Gewiſſen. Da ftcht jet der Baunı der Erfennt- 
niß des Buter und des Bdlen in unſerm Gewiffen; da ruft Got‘ 
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Haft dus nicht gegeſſen von der verbotenen Frucht? Da macht uns 
denn bie töbtliche giftige Speiſe jo angft und bange, fo hitzig und 
durſtig, wie einen Hirſch, welcher eine Unkraut gefreffen und ſchreit 
nach frifchem Waſſer, Pi. 42, 2. So heißt e8 denn: Wir find 
alle verwelft wie Blätter, wir verfchmachten in unfern Sünden, die 
führen und dahin, wie ein Wind, Jeſ. 64, 6. So geht's ung, 

ie dem verlornen Sohn, welcher in fo großen Hunger gerieth, daß 
er begehrte, feiner Bauch zu füllen mit Trebern, die die Säue fraf- 
fen, Zuc. 15, 16. Und wie im 102, Pf. v. 10. fteht: Ich efie 
Aſche, wie Brod, und miſche meinen Trank mit Thränen. Go 
heißt e8: Meine Serle dürftet nad Gott, nach dem lebendigen Gott, 
als ein duürres Land, Pf. 63, 2. 

2) Zum Andern entfteht ber Seelenhunger aber, wenn Gott 
fein Wort und feinen Troft entzieht, und falfche Lehre überhand nimmt, 
Amos 8, 11. Wie find die Leute im Papſtihum gelaufen, hung⸗ 
rig und durfiig nach dem Ablaß. 

3) Zum dritten, wenn Gott Kreuz und Berfolgung zuſchickt, 
Pf. 42, 4.: Meine Thranen "find meine Speiſe Tag und Nacht. 
Und im 80. Pf. v. 6.: Du fpeifeft uns mit Thraͤnenbrod, und 
tränteft und mit großem Maaß voll Thränen. Davon ſpricht Hi⸗ 
kias: Siehe um Troft war mir fehr bange; aber du Haft dich mei⸗ 
mer Seele Herzlih angenommen, daß fie nicht verbürbe ; du wirfft 
alle meine Sünden hinter dich zurüd, Jeſ. 38, 17. 

Damit wir nun foldhen Seelenhunger und Durft nicht ewig 
leiden dürften, jo hat uns 1) Gott feine Onavenverheißung verkün⸗ 
digt und verfündigen laſſen, und folches fein Wort zu unferer See 
lenſpeiſe gemacht, darum daß Gotted Gnade und Liebe im Wort 
und durch's Wort unferee Seele vorgetragen und eingeflößt wird. 
Denn wenn die Seele der Gnade Gottes nicht verfichert ift; fo kann 
fie nicht gefättigt werben, fonvern bleibt immer und ewig hungwg 
und durflig. Darum ruft Gott der Herr im Propheten Jeſ. 58, 1.: 
Wohlan alle, die ihr durſtig ſeyd, kommt her zum Waſſer; und die 
{dr nicht Geld Habt, kommt her, Taufet und effet umfonft beides Mein 
und Milch. -Da jagt ver Prophet, fie follen Gotted Gnade an- 
nehmen umfonft, Gott wolle feine Barmberzigkeit zu ihnen wenden, 
und einen ewigen Bunb mitihnen machen, vie gewiſſeu Gnaden Da- 
vids, v. 3. Wenn nun unfere Seele das empfindet, fo tröftet der 
Herr Ghriſtus und ſpricht: Selig find, die da hungert und dürfte 
nach der Gerechtigkeit, denn fie follen fatt werden, Matth. 5, 6. 
2) Damit nun Gott felbft unfere Seele fättige und ſpeiſe, jo hat 
er ſich in's Wort verwidelt mit aller feiner Gnade und Liebe; fonfl 
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wenn es nur bloßes Wort wäre, ohne Bottesfraft und Leben, Fünnte 
es unfere Seelenfpeife nicht fegn. Weil aber Gott im Wort ift, 
fo fpeifet er die Seele, erquict fie, macht fie lebendig. Sei. 44, 3.: 
Ich will Wafler gießen auf die Durftigen, ich will meinen Geiſt 
audgiegen. Da hören wir, daß Gottes Geift ſelbſt unſer Erquid- 
waſſer ſeyn müfle. 

3) Ja, damit Gott ſelbſt unſere Seelenſpeiſe mwürbe, iſt Got⸗ 
tes Sohn Menſch geworden, auf daß er uns mit vollkoinmener Liebe 
und Gnade ſpeiſe und fättige, wie er Joh. 6, 35. ſpricht: Ich Bin 
das Brod des Lebens. Solches ift durch das Manna ober Him- 
melsbrod bedeutet, welches eine übernatürlide Speiſe geweſen. Chri⸗ 
ſtus ſpricht: Ich bin das Manna dder das lebendige Brod, dad 
vom Himmel gekommen iſt. Darum haben fich die Juden jo hoch 
verfündigt, daß fie das Himmelsbrod verworfen, darüber fie fierben 
mußten, 4. Moſ. 21, 5.; anzubeuten, wer Chriftum verwirft, muß 
des ewigen Hungers flerben. Darum ſpricht er: Kommt her zu 
mir, id) will euch erquiden, Matth. 11, 28.; als wollte er ſprechen: 
außer mir ift für feine Seele rechte wahre Erquidung und Sättigung. 

4) Ja, damit der Herr Chriſtus unfere rechte Seelenipeile und 
Trank würde, und unfer Brod des Lebens, hat er ſich am Kreuz 
aufopfern laſſen für unfere Sünde. Und, o Gott, wie iſt die Be- 
zahlung und Genugthuung für alle unfere Sünde jo ein ſußes Brod 
unferer Seele, daß Gott feines eigenen Sohnes nicht verſchont Hat! 
wie ift unfere Berföhnung mit Gott fo ein füßed Seelenbrob! Nöm. 
9, 10. Denn fo und Gott verföhnt Hat durch den Tod feines Soh- 
nes, fo will er nicht mehr mit und zürnen. Wie ift die Vergebung 
der Sünden ein jo ſüßes Seelenbrod! Befehrt euch zu dem Herrn, 
denn er ift barmherzig; und zu unferm Gott, denn es ift viel Ber- 
gebung bei ihm, Seh. 55, 7. Wie ift das ein wohlichmedenves 
Seelenbrod, daß wir wiflen, wir find frei von der Anklage vor dem 
geftrengen Gerichte Gottes. Wer will die Auserwählten Gottes be- 
ſchuldigen, Gott ift Hier, der gerecht macht, Röm. 8, 33. Und das 
iſt's, das Gott der Herr Spricht Ser. 31, 25.: Ich will die müden 
Seelen erquiden, und die befümmerten Seelen fattigen; darum bin 
ih aufgewacht, und Habe fo fanft geichlafen. Das ift, gleichwie 
man bei einem faugenvden Kinde, welches Tag und Nacht Speiſe 
bedarf, fanft fchlafen muß, ebenſo bei einem Kranken: alſo ſchlaͤft 
Gott leiſe, (wiewohl er nicht fchläft, fonvern es ift nur ein Gleichniß) 
und unjere hungrige Seele wedt ihn bald auf. Wie fpricht der 
Herr Joh. 4, 14.: Wer bittet mich, fo will ich ihm Waſſer des 
Lebens geben; das ſoll in ihm ein Brünnlein werben, das in's 
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ewige Leben quillt, Joh. 7, 37.: Wen da bürftet, der komme zu 
mit. Denn Ghrifti Leiden und Sterben ift eine fo reihe Quelle, 
welche überflüffig genug ift, alle dürfligen Seelen zu fränfen, Sir. 
24, 28.29. Wer von mir ißt, den hungert immer nad mir; und 
wer von mir trinft, den bürftet immer nach mir. 

5) Was Hat der Herr Chriſtus mit der Stiftung feines heiligen 
Nachtmahls anders beftätigen wollen, als daß fein Heiliger Leib, 
welchen er und giebt, das rechte Brod fey, und fein Blut ver rechte 
Trank, nicht bedeutungsweife, oder abweſend, fondern des Herrn 
Leid und Blut ſelbſt gegenwärtig; nicht mit dem Glauben allein zu 
genießen, ſondern auch mit leiblichem Munde, auf daß ed dem gan- 
zen gläubigen Menfchen wahre Speile und wahrhafter Trank ſey; 
nicht figürdicher Weiſe, ſondern wefentlich, fonft fönnte er unfere wahr- 
haftige Speije nicht feyn, dadurch vie Gläubigen wahrhaftig geſpeist 
merben zur Unfterblichfeit vor Gott, und zur Auferfiehung in das 
ewige Leben. Denn wir find Glieder feines Leibed, von feinem 
Fleiſche und feinem Gebeine, Epheſ. 5, 30. Er. hat ein Gedäͤcht⸗ 
niß gefliftet feiner Wunder, ver gnäbige und barmherzige Herr. Er 
‚giebt Speije denen, vie ihn fürchten, Pf. 111, 4.5. Schmedet und 
jehet, wie freumblich der Herr ift, Pi. 34, 9. 

6) Was thut unfer Fieber Gott anders, wenn er unfere Seele 
tröftet und erfreut durch feinen heiligen Geift, ald daß er unſere 
Seele fpeiöt, erquickt und fättigt? Mein Freund führt mich in ſei⸗ 
nen Weinfeller, er labt mich mit Aepfeln und erquidt mich mit 
Blumen, ſpricht dad Hohelied cap. 2, 4. 5. Dies iſt entgegenge- 
fegt dem töbtlihen Apfel, an welchem unfere erfien Eltern ven Tod 
gegefien haben, 1. Mof. 3, 6. Und Hobel. 5, 1.: Komme, meine 
Braut, ich habe meine Myrrhen fammt meinen Würzen abgebro- 
hen; ich Habe meined Seims fammt meinem Honig gegeffen; ich 
habe meinen Wein jammt meiner Milch getrunfen;- effet, meine 
Lieben, und trinkt, meine Freunde, und werdet trunfen, Bi. 36, 8.: 
Wie theuer ift deine Güte, o Gott, daß Menſchenkinder unter dem 
Schatten beiner Flügel trauen? Sie werben trunfen von den reis 
chen Gütern deines Haufed, du tränfeft fie mit Wolluft, als mit 
einem Strom, Bf. 23, 5.: Du bereiteft vor mir einen Tifch gegen 
meine Feinde, du falbeft mein Haupt mit Del, und fihenfit mir 
voll ein, Offenb. 2, 7.: Wer überwindet, dem will ich zu efjen 
geben -von dem Holz des Lebens, das in dem Paradies Gotted ift, 
und von dem verborgenen Manna. 

7) Was wird das ewige Leben under feyn, als ein ſtetiges Wohl⸗ 
leben und ein fleter Geſchmack und Genuß der Freude Gottes, Jeſ. 65, 13.: 
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Eiche, Spricht ver Herr, meine Knechte follen eſſen, trinken, janch⸗ 
zen und fröhlich feyn. Und Offenb. 7, 17.: Das Lämmlein Got- 
tes wird fie meiden, und führen zu ver lebendigen Waflerauelle; 
fie wird nicht mehr hungern und bürften, und Gott wirb abwiſchen 
alle Thränen von ihren Augen. 


Gebet ſiehe oben im erften Buch, beim dritten Gaupitel. 


Das 6. Capitel. 
Vom wahren ſeligmachenden Glauben. 








Des Glaubens Saame ift Gottes Wort, aus welchem ter 
Glaube waͤchſt und feinen Urfprung nimmt (tie die erſte Verheißung 
im Paradies den Glauben gewirkt Hat), wie der ‚Herr fpricht Job. 
17, 20.: Ich bitte nicht allein für fie, ſondern auch für die, bie 
dur ihr Wort an mich glauben werben. Und Rom. 10, 14.: 
Wie follen jie glauben, von dem fie nichts gehört haben? 

Daher die Epiftel an vie Ehrder 12, 2. den Herrn Jeſum nennt 
den Anfänger und Vollender des Glaubend. Und Paulus nennt 
den Glauben eine Frucht des heiligen Geiftes, Gal. 5, 22. Und 
ber Herr Joh. 6, 29. ein Werk Gottes in und, dadurch unfer Herz, 
Berftand und Wille kraͤftiglich zu Gott geneigt und gezogen wird, 
ihn recht zu erkennen, zu lieben, zu ehren, anzubeten und zu preifen. 

Bor allen Dingen aber erfennt und bekennt der wahre Glaube ven 
- einzigen wahren Gott in drei unterſchiedenen Perſonen, und bie bei- 
lige Dreifaltigkeit in einem einzigen göttlichen Weſen, ohne welche 
Grfenntnig Fein wahrer Glaube feyn kann, und ergiebt fi gar ber 
Gnade und Barmherzigkeit des Vaters, der herzlichen getreuen Liebe 
des Sohnes, und der gnädigen Regierung des heiligen Beifted, Hält 
fih an Gottes Verheißung, Wahrheit und Allmacht, wider und über 
alle Vernunft. 

Der Glaube fchließt alle Greaturen ans (denn er hängt an 
feinem fichtbaren Dinge), und reinigt die Seele von allem irischen 
vergänglichen Weſen, "und führt fie über alle Vernunft, Natur und 
die Greatur, daß fie daran nicht Hangen bleibe; fonft kann fie 
nicht felig werben, weil in allen irdiſchen vergänglicden Greaturen 
feine Seligfeit if. Hinwieder aber, weil vie Seligfeit allein aus 
Gott Fünımt, fo muß auch die Seele an feiner Greatur hangen, fon- 
dern blos allein an Gott, Darum fchließt ver Glaube Alled aus, 
was Gott nicht felbft if. Daher befennen wir, daß mir allein durch 
ben Glauben jelig werben, Rom. 3, 28 
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Darum hat un ver allmaͤchtige, gnäbige himmliſche Pater ſei⸗ 
nen eingebormen Sohn zu einem Seligmacher gegeben, und ihn dar⸗ 
um laffen Menſch werben, und ihm den Namen Jeſus gegeben, 
daß er fein Volk follte felig machen von ihren Sünden, Matth. 
1, 24. und Bat feines einzigen Sohnes nicht verfchont, fondern den⸗ 
jelben für uns alle dahin gegeben, Röm. 8, 32., daß wir durch 
feinen Tod erlöst und verföhnt, und durch feine Auferfiehung ge- 
recht würden: weil Sünde, Tod, Teufel, Hölle, Fluch und Ber 
dammniß durch ihn überwunden und von und weggenommen find; und 
ed hat und der himmliſche Vater befohlen, an venfelben feinen Sohn, 
unfern Seligmacher, zu glauben, Matth. 17, 5., weil fonft in feinem 
Andern Heil ift, auch Fein anderer Name den Menfchen gegeben ift, 
in welchem fie follten felig werben, Ap. Gef. 4, 12- Darum ift 
dad des Glaubens Art und Eigenjchaft, daß er die Seligfeit bei 
Niemand anders fucht, als allein bei dem Seligmacher Chriſto Jeſu. 

Dieſe unfere Seligkeit wird durch ven Namen Jeſu beſchrie⸗ 
ben, daß er und von Sünden felig mache. Deßhalben jo erlangt 
der Glaube allein in Ghrifto, aus feinem heiligen Derbienft und feiner 
Bezahlung, Vergebung der Sünden, ſuchet auch biefelbe bei keinem 
Andern im Himmel und auf Erden: weil Fein Anderer für unfere 
Sünde geftorben, und weil fein Tod eine vollfommene Bezahlung, . 
Löfegeld und Berföhnung iſt für aller Welt Sünve. Daher Gott 
der himmliſche Vater alle feine Gnade und Barmherzigkeit gegen 
und arme Sünder in unfern Herrn Jeſum Chriſtum gelegt hat, und 
denſelben allen armen Sündern vorgeſtellt zu einem Gnadenthron 
durch den Glauben in feinem Blute, Rom. 3, 25.. Er iſt allein 
der Sig und Thron der Gnade. Darum iſt der Slaube ein freu⸗ 
diger Zutritt zu dem Gnabenftuhl, auf daß wir Barmberzigfeit 
empfangen und Gnade finden, Ebr. 4, 16. Darum ift er eine 
ftarfe Zuverfiht und Herzhaftigfeit, wie der Herr ſpricht zu dem 
Gichtbrüdigen: Sey getroft mein Sohn! Matth. 9, 2 

Daber macht auch der Glaube. gerecht, weil er Chriſtum er- 
greift mit feiner ganzen Perfon und Amt, Verdienſt, Erlöfung, Ges 
rechtigkeit und Heiligkeit, macht ſich denſelben zu eigen, zieht ihn 
an als ein Kleid des Heils und einen Rod ber Gerechtigkeit, Jeſ. 61, 10. 
Denn er ift und von Gott gemacht zur Weidheit, zur Gerechtigkeit, 
zur Heiligung und zur Grlöfung, 1. Gor. 1, 30. Und aljo und 
auf diefe Weile macht der Glaube gerecht in Chriſto, und jo wer- 
den wir in Ghrifto nicht allein gerecht, fondern die Gerechtigkeit felbft, 
2. Gor. 5, 21. das iſt, vollfommen gerecht, weil Ghrifti Gerech⸗ 
tigfeit vollfommen ift; fein Verdienſt ift vollfommen, vie Bezahlung 
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iſt vollfommen, die Erlöfung iſt vollkommen und tft ewig, bie Verſoh⸗ 
nung ift vollkommen; und iſt Alles unfer durch den Glauben, weil 
diefe vollfommene Gerechtigkeit dem Glauben zugerechnet wird, Phil. 
3, 9. MRöm. 4,6. 

Darum ift auch der Glaube ein fanfter Seelenfriede und eine fanite 
Ruhe, ruhtallein in Chrifti Verdienſt und feinen heiligen Wunden; ftillt 
das böfe Gewiſſen, welches die Sünde verunruhigt, Matth. 11, 28. 
Röm. 5, 1.; vertreibt alle Furcht und Angſt, und macht bie Seele 
frei von der Anflage des Gefehes und des Teufels, weil der Satan 
überwunden, und dem anklagenden Gelege genug gefchehen; erledigt 
die Seele von allen Menfchenfagungen, weil allein in Ghrifto alle 
Seligfeit if, und Ghriftus den Gläubigen Alles if. Denn wenn 
und der Sohn frei gemacht hat, fo find wir recht frei von Sünte, 
Tod, Teufel, Hölle und Welt, und e8 Fönnen foldhe den Gläubigen 
nicht ſchaden, Joh. 8, 36. 

" Daher ift nun der Glaube der Sieg über die Welt: - denn 
Alles, was aus Gott geboren ift, überwindet die Welt, und unſer 
Slaube ift der Sieg, der die Welt überwunden Hat, 1. Soh. 5, 4. 
Seyd getroft, ſpricht unfer Erldfer Joh. 16, 33., ich habe vie Welt 
überwunden. Diefe Ueberwindung, biefer Sieg über Sünde, Tod, 
Teufel, Hölle und Welt ift unfer eigen durch den Glauben, wie 
Paulus fagt 1. Gor. 15, 57.: Gott ſey Danf, ver und den Sieg 
gegeben hat in Chriſto Jeſu unferm Herrn. Darum ’fann einem 
Gläubigen. die ganze Welt nicht ſchaden mit aller ihrer Macht, Ge 
walt und Lift, und muß ihn in Chriſto, feinem Siegeöfürften, paſ⸗ 
firen laffen; denn er ift aud Gott geboren, und tft über alle Welt. 
Denn wer da glaubt, daß Jeſus Chriſtus Gotted Sohn ift, der ift auß 
Gott geboren und überwindet die Welt, hat die Welt unter feinen Füßen, 
und tritt in Chriſto der alten Schlange auf den Kopf, gebt auf 
Löwen und Ottern, Pf. 91, 13., auf Schlangen und Sceorpionen, 
und hat Gewalt über alle Macht des Feindes, Luc. 10, 19. Siehe, 
es fommt der Fürft diefer Welt, und hat nichtd an mir, Joh. 14, 30. 
Mir überwinden Alles in dem, ver und geliebt bat, Roͤm. 8, 37. 

Denn der Glaube vereinigt bie gläubige Seele mit Ghrile, 
50]. 2, 20.: Sm Glauben will ich mich mit dir vertrauen. Und 
1. Cor. 6, 17.: Wer dem Herrn anhängt, wird ein Geiſt mit ihn: 
ja ein Leib, ein Fleiſch und Blut, Eph. 5, 23. 30. Alsdann ver 
mag der Glaube alles in Chrifto, und dem Gläubigen find all 
Dinge möglid, Marc. 9, 23. und alle himmlischen und ewigen Güte 
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fie mit Chriſto gemein. Barum Iebt, Herrfcht, überwindet Chriſtus 
in feinen Gläubigen. Obwohl Sünde, Teufel und Welt wider 
einen @läubigen fireiten, fo heißt e8 doch: Seyd flarf in dem Herrn, 
und in der Macht feiner Stärfe. Ziehet an den Harniſch Gottes, 
ergreift ven Schild des Glaubens ꝛc., Epheſ. 6, 10. 11. 16. Denn 
ter in uns ift, ift größer, als ver in ver Welt if, 1. Joh. 4, 4. 

Darum ift der Glaube eine Subſtanz oder ein Weſen, Ebr. 
11, 4., weil er alle Gnadengüter in Ghrifto befigt und gewiß hat, 
und allbereit ein ungezweifelter Erbe ift ver Fünftigen Güter ber 
Herrlichkeit. Denn, er hat die Kindſchaft Gottes in Chrifto ererbt, 
Eph. 1, 5. Sind wir denn Kinder, jo find wir auch Erben, näm- 
lich Gottes Erben und Miterben Chriſti; Roͤm. 8, 17. Und 1, Betr. 
1, 4., neu geboren zu einem unbefledten,, unverwelflicden,, unver» 
gänglichen Grbe. . 

Daraus fehen wir, daß und der Glaube unferer Seligfeit ge» 
wiß macht. So gewiß ald Chriſtus Jeſus für unfere Sünde ges 
ftorben, auferftanden, gen Himmel gefahren ift und zur rechten Hand 
Gottes figet, ein Herr über Alles: fo gewiß hat er und auch felig, 
gerecht, heilig gemacht, und alle Himmlifchen Güter erworben; fonft 
märe er umjonft geftorben und auferſtanden. Röm. 8, 38.: Ich 
bin gewiß, dag und weder Leben no Tod ſcheiden fann von der 
Liebe Gottes. 

Das ift nun der Segen, in welchem alle Voͤlker auf Erden 
gefegnet werten. So fommt der Segen Abrahams zu Allen und 
auf Alle, vie da glauben, Rom. 3, 22.4, 6. 1. Moſ. 22, 18. Gelobt 
ſey Gott, der und gefegnet Hat mit allerlei geiftlihem Segen in 
himmlischen Gütern ꝛc., Ephef. 1,3. Darım Tann der ganzen Welt 
Haß, Neid, Verfolgung und Fluch einem Gläubigen nicht ſchaden; 
denn er iſt ein Befegneter des Herrn, und der Segen Gotteö ruht 
auf ibm. 

Hieraus iſt offenbar, daß der Glaube den ganzen Menfchen 
erneuert: denn er wirft Liebe, Hoffnung, Sanftmuth, Demuth, Ges 
duld, Andacht, Gotteöfurdt, und ein ganzes neues Leben; welches 
neue Leben wir aus Chrifto fchöpfen, weil wir in ihn gepropft 
find, Joh. 15, 2. Der Glaube bringt ein ftetiged Seufzen nad 
SHrifto, Hungert und dürftet nach ihm, verfhmäht die Welt; denn 
er hat das befte Theil ermählt, undeö wird ver Menjch Durch den Glau⸗ 
ben eine neue Greatur. Denn er erneuert dad Ebenbild Gottes in 
uns, ſchmückt die Seele ſchön mit allen göttlihen Tugenden und 
Bimmlifchen Kräften. Gr giebt fih auch dem. Nächten ganz zu 
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eigen, wie fih ihm Chriftus ganz zu eigen gegeben bat, und ſpricht: 
Ich will meinem Naͤchſten wieder alfo werden, wie mir Chriſtus 
geworben ift, weil wir in Ehrifto Ein Leib find, und alle zufammen 
Glieder Eines Hauptes, Röm. 12, 5. 1. Eor. 12, 27. Dies if 
aber nicht unfere Gerechtigkeit vor Gott, jondern der Gerechtigkeit Frucht. 
Man muß den Baum erft pflanzen, ehe er Frucht trägt. | 

Ob nun wohl ver Glaube erft ſchwach wird, und anfänglid 
blöde ift, wie ein ſchwaches Kind, fo ift Doch der ſchwache Glaub: 
Gott gar lied und angenehm, weil er Chrifto unferm Seren anhängt. 
Darum fieht Gott feine Schwachheit nit an, beurtheilt ihn auch nid 
nach feiner Schwachheit, fondern nad Chriſto, an den er glaubt, 
um welches willen er ihn gnäbig ansieht, und ihm alle Schäße Chriſti 
mittheilt, reicht ihm die Hand, wie dem finfenden Petrus, wird aud 
geftärft und vermehrt, waͤchſt und nimmt zu in Chriſto, wie ein 
Kindlein, wenn ed wohl ernährt wird. | 

Es tröftet der Glaube unfere betrübte Seele in allem Kran 
und Trübfal. Denn ein gläubiger Chriſt ift vor Gott theuer und werth. 
weil er theuer erfauft ift, ob er gleich in ber Welt viel leiden muß. 
Bi. 16, 2. 3. 1. Betr. 1, 6. 7. Ghriftus Hat ihm fein Reid be 
fchieden, himmlische Ehre wider alle Verachtung der Welt, ewige 
Güter für zeitliche, ewigen Segen für ven Fluch biefer Welt, ewig 
Freude für die Traurigkeit diefer Welt, ewiges Leben für ben zeit 
lichen Tod, einen himmliſchen verflärten Leib für den fünblicden, ſterb⸗ 
lihen Leib, ewige Herrlichkeit für die Berachtung dieſer Welt. | 

Endlich, weil ver Glaube allein an Chriſto hängt, fo befchüg! 
er die Seele vor aller falfchen Lehre, Keberei und falichen Pre 
»heten, bewahrt die Seele vor allen unrichtigen Meinungen, a! 
das allerköftlichfte Präfervativ, das vor allem Gift bewahrt, unt 
widerlegt und verdammt alles Widerwärtige, das dem Glauben un 
Gottes Wort nit ähnlich if. 


Gebet fiche im erften Buche, zu Ende des 5. Capitels. 


Das 7. Eopitel. 
Yon gnädiger Vergebung der Sünden. 





De Artikel von der Vergebung der Sünden ift der had: 
Troſt, den ein Menfch in dieſer Welt haben kann, dadurch er m 
Gewifien heilen und ftillen, des Teufel! Tifige Anläufe abwender 
der Derzweiflung wehren, feine „Seele vor faljcher Lehre und Bar 
führung bewahren, und der Welt Verfolgung und Beratung uk: 
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winden kann. Denn was fragft du nach dem Teufel und der gan- 
zen Welt, wenn bu bei Gott in Gnaden bit, und Bergebung der 
Sünden haft? 

1) Es muß aber vorher gehen wahre Buße und Grfenntnig 
der Sünden, wie der ‘Prophet Jeſaias lehrt, cap. 1, 16:: Waſchet 
euch, reiniget euch ꝛc. Ezech. 18, 21.: Wenn ſich ver Sünder be- 
kehrt von allen feinen Sünden, die er gethan hat ac., Pf. 38, 5.: 
Meine Sünden gehen über mein Haupt. Dazu denn gehört ber 
Sünden Belenntniß, Pf. 32, 5. Pf. 51, 3. 1. Joh. 1, 9. Luc. 
24, 47. „Buße und Vergebung ver Sünden.“ 

2) DBergebung der Sünden muß man ſuchen durch dad Ge⸗ 
bet, duch innerliched herzliches Seufzen zu Gott, mit zerbrochenem 
und. zerichlagenem Herzen und Geift, wie in den fieben Bußpjalmen 
zu fehen. Auch mit TIhränen, wie David im 6. Pf. v. 7. Petrus 
und Maria Magdalena, Matth. 26, 75. Luc. 7, 38. 

3) Man muß fie aber allein bei Ehrifto Jeſu, unferm Herrn 
und Sündenbüßer, juchen, welcher die Sünde der Welt getragen und 
hingenommen, an welchem wir haben vie Erldfung durch fein Blut, 
nämlich die Vergebung der Sünden, Coĩ. 1, 14. Jeſ. 53, 5.: Die 
Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede hätten, und durch feine 
Wunden find wir geheilt. So fließt Paulus: Wo bie Erlö- 
jung iſt, da iſt auch die Vergebung. Bei Chrifto allein iſt die Er⸗ 
löjung, darum ift auch bei ihm allein vie Vergebung. 

4) Man muß feinen Glauben gründen auf vie Berheißung, 
und biefelbe im Kerzen bewegen, aus dem alten und neuen Teſta⸗ 
ment, Jeſ. 43, 25.: Ich, ich tilge deine Sünde, Ser. 31, 33. 34.: 
Das foll der Bund feyn ꝛc. Ich will ihnen ihre Miſſethat verge⸗ 
ben, und ihrer Sünde nimmermehr geventen. Ezeih. 33, 14. 16.: 
Wenn fich ver Gottloje befehrt von feiner Sünde, fo foll er eben 
und nicht flerben, und aller feiner Sünde, die er gethan hat, foll 
nicht gedacht werben. Ser. 3, 12.: Komm wieder zu mir, kehre um, 
du Abtrünnige, fo will ich mein Antlig nicht gegen euch verftellen. 
Matth. 9, 12.: Die Starken bebürfen des Arztes nicht, fondern bie 
Kranken. 1. Joh. 2, 1.: Meine Kinplein, ob Semand fündigt, fo 
haben wir einen Fürſprecher ıc. 

5) Man muß und foll in dieſem Artifel die Hoheit, Würdig⸗ 
feit und Wichtigkeit des gehorfamen Verdienſtes, Bluted und To⸗ 
des Chriſti erwägen, und was für eine Perfon für unfere Sünde 
gelitten, feine Heiligfeit, Unſchuld und Gerechtigfeit, welche genugſam 
it, alle Sünden zu tilgen und Hinzunehmen, fie haben Namen, wie 
fie wollen, heimlich ober öffentlich, wiſſentlich ober urwifſentlich 
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vergangene oder. gegenwärtige ober zukünftige. Ja ob ein Menſch 
alle Sünden der ganzen Welt allein gethan und auf fidh hätte, 
fo ift des Herrn Chriſti Leiden und Tod fo wichtig, ſtark, Eräftig 
und mädtig, daß es alle Sünde hinnimmt und tilgt, und follen 
dem Gläubigen, welcher Vergebung der Sünden in Ghrifti Tod 
ſucht, vergeben feyn, und nimmermehr zugerechnet werben. Denn 
CHrifti Tod tft nicht allein für etliche Sünden, für dieſe oder jene, 
fonvdern für alle Sünden genugfam, Pf. 103, 3. Pf. 130, 8. 1.Tim. 
2, 6.: zur Erlöfung für Alle. 

6) So faßt aud der Slaube, ver um Vergebung der Sünden 
bittet, nicht allein eine oder etliche Sünden, ſondern alle Sünden in 
fih, und bringt fie dem Arzte Chriſto vor, und bittet um vollfommene 
Gur oder Heilung des ganzen böfen Herzens, in welchem der Quell⸗ 
brunn ift alles Böfen. Denn gleichwie der Mann Matth. 8, 3., der 
voll Ausfag war, und vor dem ‚Herrn nieberfiel, nicht allein bat um 
Reinigung feines Hauptes, fondern um die Reinigung feincd ganzen 
Leibes: alſo begreift der Glaube die ganze vergiftete verberbte menſch⸗ 
liche Natur in ſich, mit Leib und Seele, und bringt fie zu dem Arzte, 
e8 jey inwendig oder äußerlich, groß over Flein, Gevanfen, Worte oder 
Werke, gegenwärtig oder zufünftig, mie der 103. Pf. v. 3. ſpricht: Der 
dir alle deine Sünden vergiebt, und heilet alle deine Gebrechen; und 
wie der heilige Prophet Jeſ. 1, 5. 6. ſpricht: Das ganze Haupt if 
franf, dad ganze Herz ift matt, von der Fußſohle bis auf's Haupt iſt 
nichts gefundes an ihm, fondern Wunden, Striemen und Eiterbeulen, 
die nicht geheftet, noch verbunden, noch mit Del gelindert find. Es waſcht 
aber Chriftus unfere Sünden alfo, daß fie ſchneeweiß werben, noch 
weißer ald Schnee; da bleibt Feine Sünde übrig, die Sünde wird mie 
Wolle ; das heißt entfündigen, Pſ. 51, 9. die Sünde gar hinweg genom⸗ 
men, wie der Prophet Nathan jagt zu David: Der Herr hat deine 
Sünde von dir genommen, 2. Sam. 12, 13: Ebenfo Hiskia: Du 
wirfft alle meine Sünde hinter dich zurüd, Jeſ. 38, 17. 

- - D Darum muß man diefen Artifel nicht alfo verjtehen, oder ge» 
brauchen, daß man allein auf eine oder auf wenige Sünde fehe, oter 
auf die vergangene Sünde; ſondern dieſer Artifel und vie Kraft des 
Blutes Chriſti erſtreckt fich auf das ganze fündliche Leben des Menfchen, 
von der Sünte der Empfängniß an, die in Sünden gejchehen, bis au! 
den legten Odem, über Leib und Seele, Gegenwärtige und Zufünftis 
ged. Und ift nicht alfo zu verftehen, ald wenn heute eine Sünde ver- 
geben, morgen wieder zugerechnet würbe; nein, mit nichten, ſondem 
wer stetig in wahrer Buße, Reue und Leid, in wahren Glauben an 
GHriftum lebt, ver hat Vergebung ber Sünden, fo vollkommlich, ald 
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voſſtommlich Chriſtus die Sünde bezahlt Hat durch feinen Top, alſo 
daß fie ihm in Ewigkeit nicht zugerechnet werben, fondern vergeben, 
vergefien, getilgt, zugefiegelt und in bie Tiefe des Meeres gewor- 
fen find, wie die Schrift jagt, Jeſ. 43, 25. Dan. 9, 24. Mid. 
7, 19. die Mifjethat verfiegelt und eine ewige Gerechtigkeit wieder⸗ 
gebradt. Ebr. 9, 12. Denn es ift eine ewige Erlöjung und Ver⸗ 
töhnung, welche nicht heute währt und morgen aufhört, fonbern 
ewig feft und gewiß bleibt. Denn dies iſt der ewige Bund Gotted 
in Ghrifto mit allen Gläubigen gemacht, und durch den Ton Chriſti 
Heftätigt. 

8) So ift auch in dieſem Artikel Hoch zu bevenfen, daß wir 
Vergebung ver Sünden haben aus Gnaben ohne Verdienſt, ganz - 
umfonft, duch die Barmherzigkeit Gottes, um bed Berbienfted und 
Heiligen Todes Chriſti willen, welcher arftorben ift um unferer Sünde 
willen, und wieder auferfianden um unferer Gerechtigkeit willen, 
Röm. 4, 25,, deſſen Blut uns reinigt von allen unſern Sünden, 
1. ob. 1, 7. Denn fo die Vergebung - der Sünden in unſerm 
Verdienſt flünde, haͤtten wir nimmer ein gutes Gewiflen, hätten kei⸗ 
nen Srieden im Herzen, müßten in ſtetem Zweifel und in fteter Unruhe 
Ieben und fterben, und e8 wäre uns ChriftiBerbienft nicht heilſam und 
nichts nuͤtze: denn es befrienigte das Herz nicht, und wäre Fein 
Troſt der Seele. Denn darum heißt es Vergebung der Sünden, 
daß bie jchweren und großen Schulden aus Gnaden und Erbar«. 
mung vergeben werben, weil wir nicht haben zu bezahlen. Darum 
preidt David den Menjchen felig, dem die Uebertretung vergeben, 
vem die Sünde bevedt iſt, dem der Herr die Miffethat nicht zu⸗ 
rechnet, Pſ. 32, 4. Iſt es nun vergeben, fo ift es nicht verbient; 
iſt's bevedt, fo iſt es aus Gnaden zugevedt; wird ed ‚nicht zuge 
rechnet, fo ift es ewiglich vergefien. Daher wird Gotted Barınher- 
zigfeit im 2. Mof. 34, 6. von Mofe fo hoch gepriefen, indem er ſpricht: 
Herr, Her Gott, barihherzig und gnaͤdig. Und im 103. Pf. v. 8. 
Jeſ. 55, 1. ift dieſer Punkt gewaltig gegründet, daß wir ganz um« 
fonft Bergebung haben. Das giebt drin Herzen gewiflen Srieven 
und Troft: Urſach, Gotted Gnade ift ewig, und fällt nicht Hin, Pi. 
103, 17. Jeſ. 54, 8. Luc. 1, 77.: Und Erfenntniß des Heild 
gebeft feinem Volke, vie da ift in Vergebung ihrer Sünde durch 
die Herzliche Barmherzigkeit unferes Gottes. 

9) So iſt auch Died in diefem Artikel zu bedenken, dag wir der 
Vergebung ver Sünden fönnen gewiß feyn: 1) aus bem iheuern 
Eide Gottes, Czech. 33, 11.5 2) aus dem Amte Chriſti. Er ifl 
gefommen, vie Sünder felig zu machen, 1. Tim. 1, 1% Des Men- 
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fhen Sohn iſt gefommen, zu ſuchen und felig zu machen, das ver 
Ioren iſt, Luc. 19, 10. 3) Er Hat für die Sünde der ganzen Welt 
genug gethan, 1. Joh. 2, 2. A) Er Hat alle Sünber zu fich ger 
rufen, und macht Teinen Unterſchied, Matth. 11, 28. oh. 6, 37. 
7, 37. 5) NRöm. 5, 20.: Wo die Sünde mächtig geworben: if, 
da if die Gnade Gottes noch viel mächtiger. 6) Gott will, daß 
allen Menfchen geholfen werve, 1. Tim. 2, 4. und will nicht, daß 
Jemand verloren werde, 2. Petr. 3, 9. 7) Die Heilige Taufe; denn 
darin Eder neue Gnadenbund wiederholt, welcher ewig if. 

10) So ift auch in dieſem Artifel auf die Frucht der Vergebung 
der Sünden acht zu haben, welde ift Friede des Herzend, Möm. 
5, 1. und cap. 8, 33.: Gott ift hie, der gerecht macht. Wenn 
aber dieſer Herzensfriede fo bald nicht kommt, fo behalte nur im 
Gedaͤchtniß Chriſtum und fein Verdienſt für der ganzen Welt Sünden; 
fo wird gewiß ber Friede kommen. Siehe allezeit Chriftum im Glau⸗ 
ben an, wie die Sfraeliten die eherne Schlange, fo wird der feurige 
DIE des böfen Gewiſſens geheilt; muß auch darum bitten, wie im 
51. Pf. v. 13. flieht: Verwirf mich nicht von- deinem Angefſicht. 
44) Straudelfi du aber oder fällft wieder, fo habe beine Zu⸗ 
flucht zu vem Gnabenftuhl, Ghrifto Jeſu, unferm Herrn, Ebr. 4, 16.: 
Auf daß wir Barmherzigkeit erlangen am Tage, wenn’d und noth 
feyn wird; und dann iſt's uns noth. Gott wird dich wieber rufen, 
wie den Adam, 1. Mol. 3, 9. Der Herr fpridt: Wenn bein Bru⸗ 
der des Tages fiebenmal wider dich ſuͤndigte, und kaͤme zu bir, und 
fpräche, vergieb mir, fo follft du ihm vergeben, Luc. 17, 4. Ab 
vielmehr wird's Gott thun, Ier. 3, 12.: Kommt wieder zu mir. 
Darum gehört dies auch zu umnferer Lehre, daß und Gottes Gnade 
wieder aufrichtet, Pf. 146, 8., und läßt und nicht in unfern Sün- 
den verderben, wie Manaſſe fagt, Gebet Dan. v. 14. | 

12) Wider die böfen Lüfte des Herzens aber mußt bu be- 
ten, kämpfen, Tlagen, mit Paulo auch lernen ftreiten durch ben hei⸗ 
Iigen Geift, ver unferer Schwachheit aufhilft, Röm. 8, 26. Als- 
dann Fönnen und unfere Sünden nit ſchaden noch verbanımen, 
weil du wider dieſelbe kampfeſt, und fie nicht laͤßet herrſchen, Rom 
6, 12.; fie werben bir auch nicht zugerechnet, wenn du bitteft, Gon 
wolle vi vor Sünden brhüten, und die Kraft geben, Sünde, Fleiſch, 
Zeufel und Welt zu überwinden. 

13) Endlich mußt du zufehen, daß du mit deinem Nächten 
in Friede und Berjöhnlichkeit Iebeft, gerne vergebeft, wie bir Chri⸗ 
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ſtus vergeben bat. Alfo haft du dieſe Artikel, und fannft ihn Die 
Heilfam zu Nutz machen. 


Gebet, fiehe im zweiteg Buch zu Ende des 2. Capitels. 





Das S. Capitel. 
Won der Gerechtigkeit des Glaubens. 





Das der Menſch aus Gnaden allein durch den Glauben an 
Chriftum Jeſum vor Gott gerecht und felig werde, bezeugt erflich 
die grundloje, unerforfchliche, tiefe Verderbung menjchlicher Natur, 
welcher Feine Greatur im Himmel und auf Erben helfen kann, ohne 
Gottes Erbarmung, Jeſ. 1, 5. Czech. 16, 1. fi. Bon melden ab- 
ſcheulichen Ausſatz die verderbte Natur nicht reinigen Tann, ohne 
das Blut Ehrifti. 2) Derbalben Flagt das heilige Geſetz Gotted ven 
Menſchen an, erfordert vollfommenen Gehorfam, oder verflucht ihn, 
5. Mof.27, 26. Cal. 3, 10. 3) Wenn nun alle menfchlichen Kräfte 
ſolches nicht vermögen: denn der Menſch ift Tod in Sünden, Epheſ. 
2, 1., und kann ihm felber nicht Helfen, Ser. 17, 14.:.4) So hat 
Gott die Verheißung ver Gnade geoffenbaret, und biefelbe dein 
Glauben vorgeftellt, und den Gnadenbund geftiftet und aufgerichtet 
ınit den Vätern, daß In dem Saamen Abrahams alle Völker follen 
gejegnet werben, 1. Moſ. 22, 18. Derbalben kommt der Ges 
gen aus Gnaden. 5) Diefen Bund Hat Gott erfüllt in feinen Tier 
ben Sohn Ehrifto Jeſu, und venfelben zu einem Mittler, Heiland, 
Seligmader und Erlöfer des menjchlichen Geſchlechts verordnet, wels 
her dies hohe Amt williglih und vollfommlich verrichtet, dadurch 
er tem Gefeg für uns genug gethan, ven Fluch auf fich genom- 
men, und Gott versöhnt, Bergebung der Sünden erworben, und 
und erlöst von Sünden, Tod, Teufel und Hölle, und dadurch bie 
ewige Gerechtigkeit wiedergebracht hat, Röm.ö, 10. Col. 1,20. 6) Dep 
haben ſich alle Heiligen vom Anfang her getröftet, wie das Erem- 
pel Mofiß 2. Moſ. 34,6., und Hisfiä bezeugt, ef. 38, 17. Roͤm. 
8, 4.5. 7) Darum aud die ganze heilige Schrift dieſe Lehre 
von ter Gerechtigkeit des Glaubens und von gnädiger Vergebung 
der Sünden mächtig bekräftigt, 1. Mof. 15, 6. cap. 22, 18. BI. 
32,1. und in andern Bußpfalnen. ef. 53, 12. cap. 45, 24. 
cap. 55, 7. cap. 64, 6. er. 3, 12. cap. 31, 34. cap. 33, 16. 
Ezech. 18, 21. Dan. 9, 24. Hof. 2, 19. Idel. 2, 13. Mid. 7, 18. 
Ap. Geld. 10, 43. cap. 15, 11. xuc. 1, 31. ff. cap. 2, 11. Job. 
3, 16. cap. 20, 31. Röm. 3, 24. 25. 28. Galat. 2, 3.4.5. Eph. 
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2, 8. Phil. 3, 8: 9. 1. Joh. 2, 1. 2. 8) Solches bezeugen auch 
die Erempel der Gläubigen von Anfang, die im Glauben geftor 
ben, Ebr. 11, 4. ff. 9) Es bezeugend und auch bie @rempel ver 
‚befehrten Sünder, Manaffe, Davids, Pehri, Pauli, Marii Magda—⸗ 
Iend, vie Zöllner und Sünder, Zuc. 7, 38. cap. 15, 1. und cap. 
19, 10. auch ver Schäcdyer am Kreuz, Luc. 23, 43. — 10) So nun 
die Gerechtigkeit aus den Werfen fümmt, fo wird die Gnade aui- 
gehoben, vie Verheißung ift vergeblih, Gehorſam und Bervienit 
Chriſti nichtig, wie Sal. 5, 4. ſteht: Ihr ſeyd aus der Gnade ge 
fallen, die ihr durch's Gefeß wollt gerecht werben, und habt Chri⸗ 
ftum verloren, ja ihr feyp noch unter dem Fluch, Gal. 3, 10. 11. 
11) So würbe auch Gott dem Allmädhtigen feine Ehre genommen, 
und dem Menjchen gegeben; welchen Ruhm aber der Prophet Jeremias 
cap. 9, 24. und der Apoftel Baulus Eph. 2, 9. allen Menſchen 
benimmt und abfchneivet. . 12) Und endlih bebürften wir Feiner 
Gnade, feines Mittlers, Feiner Dergebung der Sünden, feines Glau⸗ 
ben, auch feines Gebetd, und wäre auf einmal dad ganze Evan» 
gelium aufgehoben und zu nichte gemacht. 

Wir wollen aber jebt das Amt Ghrifti und fein Hochheiliges 
Verdienſt etwas weiter bevenfen, und erſtlich die Genugthuung ver 
hohen geftrengen Geredtigfeit Gottes im Geſetz erfordert, betrachten. 
Diefe hohe Gerechtigkeit Hat der Herr Ghriftus erfüllt auf zweierlei 
Weiſe, wirfender und leidender Weile. Deren feine fonnte ein 
Mensch büßen; darum trat Chriſtus an unfere Statt, und erfüllte 
Gottes Gerechtigfeit, im Geſetz erfurvert, mit feiner Unſchuld und 
Heiligfeit, als der Allerheiligftee Dan. 9, 24. und ef. 33, 9.: 
Welcher Feine Sünde gethan hatte, ift auch Fein Betrug in feinen 
Munde erfunden. Darum Gott der Herr fpridt: Dies ift mein 
Knecht, der Gerechte, mein Anderwählter, an welchem meine Seele 
Gefallen hat, ef. 42, 1. Mein lieber Sohn, an welddem ich Wohl: 
Gefallen Habe, Matth. 3, 17. Darnach hat der Herr Ghriftus ter 
Gerechtigkeit Gottes im Geſetz genug gethan durch fein Beiden und feinen 
unfchulvigen Tod. Er iſt an unfere Statt getreten, und hat die Strafe ter 
Sünden und ben Fluch von und anf ji) genommen. Und weil nun 
beive8 und zu Gute gefchehen, daß der Herr Chriſtus durch feine 
wirkende Genugthuung, nämlich durch feine Heiligkeit und Unfchulo, 
das Geſetz erfüllt, und darnach durch feinen heiligen Gehorfam, Leiten 
und Tod auch dem Gefehe und ver Gerechtigkeit Gotted genug gethan 
für und: fo fchenft er und beides, und macht's unfer eigen durch ten 
Slauben; davon der Heilige Prophet Jeremias 23, 6. geweiffagt bar: 
Man wird ihn nennen, Herr, unfere Gerechtigkeit. Und Paulus 
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1. Gor. 1, 30.: Chriſtus if und von Gott gemacht zur Gerech⸗ 
tigkeit. Daher er fi auch tröftet der Gerechtigfeit Chriſti, die von 
Gott dem Glauben zugerechnet wird, Phil. 3,9. Und Röm. 5, 19. 
ſpricht er: Wie durch Eined Menfchen Ungehorfam viele Sünder ge⸗ 
worden, alfo find durch Eines Menſchen Gehorſam viele gerecht gewor⸗ 
den. Und am 8. Gap. v. 32.: Gott hat feines eigenen Sohnes 
nicht verſchont, fondern ihn für und Alle dahin gegeben. Das 
Wörtlein und, macht und das ganze Verdienſt Chrifti zu eigen; dar⸗ 
um ift fein Gehorfam unfere Gerecdhtigfeit. 

2) Daraus folgt die Verföhnung mit Gott, welche durch vie 
Berjöhnopfer des alten Teftaments tröftlich bezeugt wird. Weil aber 
dieſelben Gott nicht verſohnen Eonnten, Hat ſich ver Herr Ghriftuß, 
das unbefledte Lämmlein Gottes, opfern laſſen für und, Gott zu 
nem füßen Gerud, Eph. 5, 2., das ift, zur Berföhnung, wie Ebr. 
10, 9. 10. 14. gefchrieben ift. Da ver wahre, ewige, rechte Hohe 
priefter Fam, Sprach er: Opfer und Branbopfer gefallen dir nidt; 
iehe ih fomme. Da hebt er die alten Opfer auf, und ſetzt ein 
zeued ein. In welchem Willen wir find geheiligt, einmal geſche⸗ 
hen durch das Opfer des Leibes und Blutes Jeſu Ghrifti; denn 
nit @inem Opfer hat er"vollendet in Ewigfeit, die geheiligt werben. 

3) Aus der Verföhnung folgt Vergebung der Sünden. Ber 
jebung aber if, daß und Gott unfere Sünde nicht zurechnet. Pi, 
32, 2.: Selig find die, welchen der Herr ihre Miſſethat nicht zus 
schhnete 2. Gor. 5, 19: Gott war in Chriſto, und verföühnte vie 
Belt mit ſich felber, und rechnet ihnen ihre Sünde nicht zu, und 
3at unter und aufgerihtet dad Wort der Verfühnung. Dagegen 
ıber rechnet und Gott zu die Gerechtigkeit Jeſu Chrifi; denn um 
einned heiligen vollfommenen Gehorfamd willen find wir vor ‚Gott 
jerecht, Rom. 5, 18. Phil. 3, 9. 1. Mof. 15, 6. So nun die 
Züunde um Ghrifti willen vergeben if, und nicht foll zugerechnet 
perden, ſo muß fie auch getilgt und vergeiten feyn, es muß auch ihrer 
iicht mehr gedacht werben ewiglidh; denn fo mächtig und kraͤftig iſt 
:ad DBlur- Chriſti vor Gott. Darum fpriht der Prophet Jeſajas 
13, 25.: Ich tilge deine Sünde, und gedenke verfelben nimmermehr. 
Sbenfo Ezech. 18, 22. und Ser. 31, 34. 

4) So nun die Sünde aljo vergeben, daß fie ewiglich foll 
‚ergeffen feyn, fo muß aud bie Strafe ver Sünde aufhören naͤm⸗ 
ich Fluch. Top, Teufel und Hölle Denn die Strafe liegt auf 
him, ſpricht Jeſajas 53, v. 5., daß wir Friede hätten, und durch feine 
Kunden find wir geheilt. Daher kömmt vie Freiheit unjered Ge— 
iffend, daß wir los find von aller Furcht, Angſt, Schreden, Au⸗ 
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klage des Teufeld und des böfen Gewiſſens, und das ift ber Frirde 
des Herzend. So wir durch ben Glauben find gerecht geworben, ir 
haben wir Friede mit Gott, Röm. 5, 1. 

5) Daraus fließt die einige Erlöfung. Denn mer eine An- 
bern Schuld und Strafe auf fih nimmt, der erlöst ihm davon. 
Mir können und aber felbft nicht erlöfen; darım Fönnen wir uni 
auch jelbft nicht geredht und felig maden: Ghriftus if und von 
Gott gemacht zur Erlöfung. Hof. 13, 14.: 59 will fie vom Zoe 
erreiten, und aus der Hölle erlöfen. Röm. 3, 24.: Durch vie Er⸗ 
Töfung, die durch Jeſum Chriſtum erheben if. Das iſt auch ve} 
heiligen Hiobs Glaube geweien: Ich weiß, daß mein Erlöfer Ich, 
cap. 19, 25. ef. 49, 24.: Kann man auch dem tiefen ben Raub 
nehmen, und einem Gtarfen feine Gefangenen Ios machen? Nun 
follen aber dem Starken feine Gefangenen genommen werben, ur! 
der Raub des Miefen foll Io8 werben, Spricht der ‚Herr. 

6) Solches vortreffliche Amt des Meſſias ift zufammen geiaft 
in dem hochheiligen Namen Jeſu: denn darum heißt er Jeſus, 
daß er fein Volk feltg mache von ihren Sünden, Mattb. 1, 21. 
Welches Paulus nennt ein theuer werthed, Wort, daß Jeſus Chrie 
ſtus gekommen iſt in die Welt, vie Sünder felig zu maden, 1. Tim. 
1, 15. Weil wir nun einen ſolchen Seligmacder haben, fo müſſen 
vir auch in ihm allein und bei keinem andern unfere Gerechtiten 

‚ und Seligkeit ſuchen. 

7) Solches geſchieht aber allein durch den Glauben, welcher uns 
Chriſtum zu eigen macht, wie Paulus ſagt, Roͤm. 3, 25.: Gen 
hat und Chriftum zu einem Gnadenſtuhl vorgeftellt durch den Glau- 
ben in feinem Blute. Darum wird dem Glauben allein die Ge⸗ 
rechtigkeit Chrifti zugerechnet, wie Paulus jagt Röm. 3, 22.: At 
fage aber von ſolcher Gerechtigkeit vor Bott, die da fönmt kurs 
den Glauben; Gal. 2, 16,: Wir glauben an Chriſtum Jeſum, a:. 
daß wir gerecht werden durch den Glauben an Ehriftum, und nit 
durch des Geſetzes Werf. Hof. 2, 19.: Ich will mid mit dir ver 
Ioben in Gerechtigkeit, ja im Glauben will ich mich mit bir ver- 
trauen. Gef. 26, 2.: Thut die Thore weit auf, daß hinein ger. 
das gerechte Volf, dad den Glauben bewahrt. Die Epiſtel an r 
Ebr. c. 11. beichreibt ein langes Megifter ver Heiligen Väter, Die Dur: 
den Glauben Gott gefallen und gerecht worben; welche alle im Gl: 
ben felig geftorben find. 

8) Darum aber ſchreibt Gotted Wort die Gerechtigkeit dem ®ls.- 
hen zu, weil fie ift eine Gnabengerechtigfeit, die mit vem Glauben r ° 
ergriffen werben, damit Gottes Gnadenverheißung gewiß und feft bleide. 
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ie Paulus, Möm. 4, 16. ſpricht: Darum muß bie Gerechtigkeit 
urh den Glauben fommen, auf daß fie fey aus Gnaden, und bie 
gerheigung feft bleibe. Denn ohme Gottes Gnade und Verheißung 
oͤnnen wir feinen gewilfen und befländigen Troft Haben in unjerm 
zewiſſen wider unſere Sünde, Denn wenn unfer Gewiflen auf- 
»acht und und anflagt, ober in unjerm legten Ende uns aljo an⸗ 
priht: Siehe, nun mußt du davon, wie haft du bein Leben zu« 
ebradt? fo kann unfer Glaube antworten: Meine Gerechtigkeit und 
Seligkeit if nicht gegründet auf meine Werke, ſondern auf die Gnade 
n Chriſto Jeſu unferm Herrn, Eph. 2, 8. Jeſ. 55, 7.: Bel uns 
rm Gott ift viel Erbarmung, nämlich bei dem Vater unferd Herrn 
zeſu Chriſti, Pi. 130, 7.: Bei dem Herrn ift die Gnade und viel 
erbarmung bei Ihm. 

9) Daher iſt auch unſere Gerechtigkeit gewiß und ungezwei⸗ 
elt; denn Gottes Gnade in Chriſto verheißen, waͤhret von Cwig⸗ 
eit zu Ewigkeit bei denen, vie ihn fürchten, Pi. 103, 17. Wie 
ud der theure Eid Gottes bezeugt, Ezech. 33, 11. Jeſ. 54,8. 9. 10. 
ap. 55, 3. Der ift getreu, ber. es verheißen bat, Rom. 8, 33. 
Ber will die Ausermählten Gottes beſchuldigen? Gott ift hier, ber 
recht macht. Wer will vervammen? wer will uns ſcheiden von 
er Liebe Gottes? " 

10) Damit aber unfere Gerechtigkeit gewiß und ungezweifelt 
ey, fo bezeugt die Sihrift, daB fie ewig fey, Dan. 9, 24.: €3 
oll Die ewige Gerechtigkeit wieder gebracht werden. Und das iſt 
in großer Troft, wenn wir etwa flraudheln oder fünbigen, daß wir 
ıicht gedenken, ed ſey nun mit und gar aus und verloren, unjere 
Serechtigkeit fey nun dahin, ſey umgeftoßen und höre auf. Nein, 
nit nichten; denn der Prophet Jeſajas fagt c.54, 10.: Meine Gnade 
ol nicht von dir weichen, und der Bund des Friedens foll nicht 
infallen, fpricht der Herr dein Erbarmer, Pf. 111, 5.: Er ge 
enkt ewiglihd an feinen Bund. Und abermal fpricht er Sei. 54. 8.: 
Mit ewiger Gnade will ich mich über dich erbarmen. Denn obwohl 
Beh. 33, 12. gedroht wird: Wenn ver Gereihte Boͤſes thut, ſoll's 
bm nicht Helfen, daß er fromm geweſen ift, und aller feiner Ge⸗ 
echtigkeit foll nicht mehr gedacht werben: fo iſt doch dieſer Spruch 
u verſtehen von der Unbußfertigfeit, wenn man in Sünden ver- 
arret. Denn alſo erflärt fi ter Mann Gottes Mofes, 5. Mof. 
, 25. 29. 31.: Wenn ihr den Herrn erzürnen werbet, jo wer⸗ 
et ihr umfommen. Wenn du aber ven Herrn deinen Gott fuchen 
sirft, fo wirft du ihn finden, wo du ihn wirft von ganzem Herzen 
ab von ganzer Seele fuchen. Denn ver Herr dein Gott if ein 
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barmherziger Gott; er wird bich nicht laſſen, noch verderben, wird aud 
nicht vergeffen des Bundes, fo er deinen Vätern geichworen bat. G 
bezeugt auch der König David 2. Sam. 7, 16., daß Gott eine 
ewigen Bund in Chriſto mit und gemacht habe. "Und der Propk:: 
Hoſea cap. 2, 19. fagt: Sch will mich mit dir verloben in Ewig 
feit, in Gnade und Barmherzigkeit. Welche ewige Gnade Eotie— 
und wieder aufrichtet, wenn wir fallen, Pi. 146, 8.: Der Hr 
halt die da fallen, und richtet auf, die da niedergeſchlagen find. 

11) Diefe Gerechtigkeit, die wir in Chriſto haben, tft vollfomn: 
"HG und mangelt nichts daran, wie gefchrieben ift Cpheſ. 5, 26. 27.. 
Chriftus hat ſeine Gemeine geliebt, und ſie gereinigt durchs Wo. 
ſerbad im Wort; auf daß er ihm ſelber darſtellte eine Gemeint: 
die herrlich fey, die nicht Habe einen Flecken oder Runzel, fonter: 
daß Al; heilig ſey und unſträflich. Daher Paulus ſagt 2. Ger. 

‚ daß wir in Chriſto nicht allein gerecht, jonvern Die Geret- 
Hofe felbſ find, das iſt, vollkommen gerecht, weil und bie voll: 
fommene Gerechtigfeit Chrifti zugerechnet wird. Das find bie Klei⸗ 
der des Heil und der Mod ver Gerechtigkeit, el. 61, 10. Ant 
das heißt Chriſtum anziehen, Sal. 3, 27. Das Heißt: Du Ei 
ganz fhön, Hohel. 1, 15. Das tft der vollfommene, geiſtliche, ır- 
wendige Schmud, mit Föftlichem Golde, wie er Ezedh. 16, 10. ff. be 
fhrieben if. 

12) Diefe unfere Gerechtigfeit ift nun verfiegelt mit dem bei- 
ligen Geift, Eph. 1, 13.5 2. or. 1, 22., und mit ben beiden bod- 
würdigen Sacramenten, als Siegeln Gottes, dadurch wir der Ber 
gebung unferer Sünden und der Gerechtigkeit vor Gott verfider: 
werben. 


Gebet fiehe im welen Buch zu Ende des 3. Capitels. 


Das 9, Capitel. 
Yon neuen Seben, den Früchten der Gerehtigheit und guten Werken 








Machdem ein Menſch glaͤubig geworden, und mit dem br 
Ligen Geifte begabt und verfiegeltift, und durch den Glauben an Chriſir 
Vergebung der Sünden und bie Gerechtigkeit erlangt hat, und durch d 
heiligen Geift geheiligt ift: fo ift er nun) eine neueGreatur gemert . 
und neu geboren zum Kinde Gottes, ift im Geiſte ſeines Gen: 
erneuert zum Ebenbilde Gottes; fo fängt er auch ein anderes, ni: 
gottfelige8 und chriftliches Reben an, und läßt fahren das alte, « * 
göttliche, adamiſche, viehiſche, fündliche und gottlofe Leben und % 
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en. Denn er ift nun ein neuer Menfch geworben, und hat einen neuen 
Beift befommen, welcher in ihm wirft und lebt, und es iſt ver böfe 
Seit, welcher zu allem :Böfen treibt, ausgetrieben. Es laͤßt demnach 
in folder neuer Menſch fich nicht mehr von dem böfen @eift trei⸗ 
en, Sondern widerftrebt demſelben, wie Paulus ſagt, Ephef. 2, 3. 4. 5. 10.: 
Yhr habt weiland in Sünden gewandelt nach dem Lauf dieſer Welt, 
ad dem Fürften, der in ver Luft herrfcht, nach dem Geift, der fein 
Berk bat in den Kindern des Unglaubens, in den Rüften des Flei⸗ 
bed, und thatet den Willen des Fleiſches und der Vernunft. Aber 
Bott, der da reich ift von Barmherzigkeit, durch feine große Liebe, 
adurch er und geliebt hat, da wir todt waren in Sünden, bat er 
nd ſammt Ghrifto lebendig gemacht. Denn wir find fein Werk, 
eſchaffen in Chriſto Jeſu zu guten Werfen, zu welchen uns Gott 
uvor bereitet hat, daß wir darin wandeln follen, In dieſem Sprud 
interſcheidet Paulus das alte Leben von dem neuen, und ſpricht: Daß 
[te Leben wirft der böfe Geift in den Ungläubigen; das neue Le- 
en aber wirft Gott in und. Und Tit. 2, 14. ſpricht Paulus: 
ser Herr Chriſtus bat ſich jelb für uns gegeben, auf daß er 
n8 erlöste von aller Ungerechtigkeit, und veinigte ihm felbft ein 
solf zum igenthum, das da fleißig wäre zu guten Werfen. Da 
ören wir, warum und wozu wir erlöst find, was da feyn foll die 
ruht unſerer Erloͤſung, nämlich ein neued Leben. Und abermal: 
iner iſt geitorben für Alle, auf daß, die da Ieben, nicht ihnen 
tft leben, fontern dem, der für fie geftorben und auferftanven ift, 
. Cor. 5, 15. 

2) So lernet nun dad Fundament, den Anfang und Urſprung 
ned neuen Lebens, daB es ſey die Erlöfung Ghrifti, fein heiliger 
od und feine Auferftehung, wie Röm. 6, 4. ftcht: Gleich wie Chriſtus 
t auferfianden von den Todten, alfo follen wir aud in einem neuen 
‚ben wandeln. Wer nun dad nicht thut, der Täjtert und verleug- 
st den heiligen Tod und die Auferftehung Chriſti, und läßt venjelben 
ı ihm unfrudtbar und Traftlos feyn. So ift nun das neue Le— 
n nichts anderes, ald eine Wirfung und Frucht der Auferftehung 
hriſti in den Gläubigen; denn Chriftus lebt in ihnen, wie Pau⸗ 
8 fagt Sal. 2, 20.: Was ich jegt lebe, daß lebe ich im Glauben 
8 Sohnes Gottes. Ich Iebe, Doch nicht ih, jondern Chriſtus lebt 

mir. Da unterjiheivet er fein eigenes Leben, und Ghrifti Leben 
ihm. Solches wiederholt er auch 2. Cor. 13, 5.: Verſucht euch 
bſt, ob ihr im Glauben feyd, prüft euch felbft; oder erfeunt ihr 
ch ſelbſt nicht, daß Jeſus Chriſtus in euch iſt; ed jey denn, daß 
e untücdhtig ſeyd. Allhier Hören wir, daß das neue Leben ſey 
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aa des Glaubens, durch welchen Chriſtus in und lebt un 
wohnt. 
3) Weil wir auch, da wir gläubig geworben find, mit dem kıi- 
ligen Geift verfiegelt find: fo tft derſelbe auch Träftig in uns; denn 
er ift das Pfand unferes Erbes, Eph. 1, 14., und erinnert uns 
ſtets unferer Hoffnung und 'unfered Berufes zur ewigen Herrlichkeit. 
giebt auch Zeugniß unferm Geiſt, daß wir Gotted Kinder find, Rom. 
8, 16. Denn er ift ein Geiſt der Kindſchaft, ein Geiſt des Sob⸗ 
ned Gotted. Darum lehrt er uns rufen: Abba Lieber Bater! Wer 
"nun den Geift Chrifti nicht hat, der ift nicht fein. Darum fin 
die Gottes Kinder, die der Geift Gottes treibt. Und die erfte Ben 
gung und Getrieb des Geiſtes Gottes ift das Gebet, welches, eb 
es wohl anfänglich ſchwach ift, fo Hilft Doch ver Heilige Geift un 
ſerer Schwachheit, und vertritt und bei Gott mit unausſprechlichem 
Seufzen. Darauf folgen denn die Früchte des Geiſtes, Liebe, Freude, 
Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Glaube, Sanftmuth, Keuſch⸗ 
heit ıc., Sal. 5, 22. Diefes find beide innerlide und aͤußerliche 
Werke des Heiligen Geiftes, nach ver erfien und andern Tafel dee 
Geſetzes Gottes. 

4) Und aljo richtet ver heilige Geift das Geſetz Gottes wieder 
auf in und, und fchreibt daſſelbe wiederum, ald Gotted Yinger, in 
die Tafel unſeres Herzens, nicht mit Zwang und Furcht, mie Mo- 
ſes, fondern in Gnade und Liebe. Darum find das allein gu 
Werke, die ohne Zwang im Glauben und in ber Xiebe geſchehen 
wie 1. Gor. 16, 14. geichrieben fteht: Lafjet Alles in ver fit: 
gefhehen. Und abermals Col. 3, 17.: Alles, was ihr thut, ta; 
thut Alles im Namen unferd Herrn Jeſu Chriſti, und danket Gut: 
und dem Vater durch ihn. Da befiehlt Paulus, daß alle unter: 
Werke im Glauben gefchehen follen; frei, aus lauter Liebe, oh:: 
eigenes Geſuch, Ruhm oder Nugen. 

So lehrt uns auch Paulus, Eph. 1, 22. 23., daß Chriſtr 
das Haupt tft der Gemeine, welche ift fein Leib, nämlich die El. 
des, der Alles in Allem erfüllt. Das ift, gleichwie dad Haupt ti 
ganzen Leib regiert, mit Leben und Stärke erfüllt: alfo Ehrit:: 
alle Gläubigen. Darum wirft nun das Haupt in ven Glicderr 
und erfüllt dieſelben mit Gnaden, Troft, Licht, Leben, Kraft, Fried 
Freude, Erkenntniß, Liebe, Glaube, Geduld, Barmherzigkeit, Sar'- 
muth, Demuth, Hoffnung, Beftändigfeit, Gehorfam, Weisheit, Mai 
heit, Mäßigfeit, alfo daß ein gläubiges Herz und wahres Glied Ghr: 
nicht Tange fragen barf, was e8 thun fol, fonbern der Geiſt Gotted x: 
die Liebe Chriſti fagt ed ihm und lehrt e8 ihn, wie Baulus ſpricht, 1: 
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2%, 11. 12.: Es iſt erfchienen die Heilfame Gnade Gottes allen 
Menden, und züchtigt uns, daß wir follen verläugnen das ungött« 
liche Weſen und vie fleifchlichen Lüfte, und züchtig, gerecht und 
gottjelig Ieben in biefer Welt. ' 

6) Dies geht nun alle Gläubigen an, die mit Ghrifti Namen 
genannt find, welche dem Herrn Chriſto durch den Glauben und 
tie heilige Taufe einverleibt find, daß fie in Ghrifto leben und wan⸗ 
teln follen, Hohe und niedrige Perfonen, große und kleine, Gelehrte 
und Ungelehrte, Dann und Weib, alt und jung. Ja Gott giebt 
oft einfältigen Leuten, die dem Heiligen Geift nicht miberftreben, ſon⸗ 
dern ſich fürdten vor Gottes Wort, mehr Gnade, chriſtlich zu leben, 
ald großen anjehnlihen Leuten vor ver Welt, vie der Untugend, 
Hoffart, Geiz, Wolluft, Vermeſſenheit, Zorn, Rachgier, Ungeduld, 
weltliher Klugheit, Spibkfindigfeit, großer Kunft , eigener Ehre und 
eigenen Ruhms voll find, und die Einfältigen verachten. 

7) Wenn nun ein frommer Chrift zu allem Guten durch den 
Geiſt Gottes angetrieben wird, fo Fann er bald merfen ben Unter 
ſchied zwiſchen ven Bewegungen des heiligen Geiſtes, und des böfen 
Geiſtes, des alten und neuen Menfchen, des Geiftes dieſer Welt, und 
des Geiſtes, der aus Gott ift, wie Baulus fagt, 1. Gor. 2, 12.: 
Wir haben nicht empfangen den Geift dieſer Welt, ſondern ben 
Seit aus Gott, dag wir wiflen fönnen, was und von Gott gege- 
ben it. Und zwar, ed gebührt einem jeden Ghriften, dieſen Uns» 
terichied zu merken, auf daß er Gotted Werk und Gnade in fi 
ielbit erfenne, Gott dafür danke, um Vermehrung und Erhaltung 
ter Gaben Gotted in aller Demuth bitte, daß ihm Gott wolle Kraft 
geben, ſtark zu werben am inwendigen Menfchen, und durch es vie Liebe 
ingewurzelt und gegründet werbe, und erfüllt werbe mit allerlei 
Gettesfülle, Epheſ. 3, 16. 17. 

8) Daraus denn folgt, daß fidh Fein Ghriftgläubiger feiner Ga⸗ 
ben und feiner Werfe überhebt, fich verfelben nicht rühmt, Fein 
Verdienſt in denſelben fucht; denn er weiß, daß ed Alles lauter 
Gnade Gottes if, und Alles, was er thut, Gnadenwerke Gotted 
in ihm find. Darum gebührt ihm keine Ehre davon, fondern Gott al⸗ 
lei die Ehre, wie Paulus fagt, 1. Cor. 15, 10.: Nicht ich, fondern 
Geottes Gnade, die in mir iſt; die hat's gemacht, mill er fagen, daß ich 
viel mehr gearbeitet Habe. Wie und auch ver Herr felber lehrt, Luc. 
17,9. 10.: Wenn ein Herr feinem Knecht etwas befiehlt, dauft er 
auch demſelben Knechte, daß er gethan hat, was ihm befohlen war? ich 
meine ed nicht. Alfo auch ihr, wenn ihr Alles gethan habt, was euch 
beſohlen iſt, ſo ſprecht: Wir find unnuͤtze Knechte, wir haben gethan, 
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was wir zu thun ſchuldig waren. Da iſt alled Vertrauen, Ruhm 
und Verdienſt ven Werfen abgefchnitten.. Denn wir find vorhin 
mehr fchuldig, mas können wir denn verbienen? Go tft aud ta 
Vermögen nicht unfer, fondern Gottes. Denn gleid wie ein Re 
am Weinſtock feine Kraft und Saft aus dem Weinſtock an jid 
zieht, wenn er grünen und Frucht tragen fol; und wenn er abge 
ſchnitten wird, fo verborrt er: Alſo auch ihr, fpricht der Herz, könne 
feine Frucht bringen, ihr bleibet denn in mir; denn ohne mich Fonnt 
ihr nichts thun, Joh. 15, A. 5. Darum foll und muß alles Gut, 
das je durch und gefchieht, Gott allein zugeſchrieben, und ibn 
allein vie Ehre gegeben werden, Bf. 115, 1.: Niht und He, 
nit und, ſondern deinem Namen gieß bie Ehre, 1. Ehron. 30, 14. 

Alles, was wir haben auögerichtet, das haft du und gegeben. Un 
Paulus, 1. Cor. 15, 10: Won Gottes Gnade bin ih, das ich bin. 
Phil. 2, 13.: Gott iſt, der da wirft beides dad Wollen und Boll 
bringen, nach feinem Wohlgefallen. Phil. 1, 6: Der in uns ie: 
angefangen dad gute Werf, der wird's auch vollführen. 

9) So wir denn nicht3 verdienen koͤnnen, warım haben denn 
die Werke die Verheißung der Belohnung? Antwort: Die Belohnung 
ift reih und groß, wie Gott der Herr jagt zu Abraham, 1. Mei. 
15, 1. 17,1: Sch bin dein Schild und dein fehr großer Lohn. Ich bin 
der allmaͤchtige Gott, wandle vor mir, und ſey fromm. Beil abı 
der liebe Gott mit feiner Gnade Alles in und wirft, wad wir Gu 
te8 thun, fo fchenft er uns aus Gnaden, was er in und wirft, unt 
belohnt es, als hätten wir e8 gethan. Der Gläubige aber erkennt 
ſolches wohl, und giebt Gott die Ehre und ven Ruhm wieder, un 
nicht fich felber. Darum bittet Paulus, Phil. 1, 11.: dag fie mögen 
erfüllt werden mit Früchten der Gerechtigkeit, die dur Iefum Chri⸗ 
ftum geſchehen in euch, fpricht er, zur Ehre und zum Lobe Gottes, un! 
Matth. 5, 16. lehrt uns Chriſtus, daß durch unfere guten Werfe &: 
unjer DBater im Himmel gepriefen werde, und nennt fie ein Lich 
dad wir follen leuchten Iaffen vor den Menfchen. Tarum auf Ge— 
der Herr durch den Bropheten Jeremiam c. 9, 23. 24. allen eign. 
Ruhm verboten, ed fey Ruhm ver Weiöheit, des Reichthums oder ve. 
Stärfe; wer fi aber rühmen will, der rühme fich des, daß er wit 
kenne, daß ich der Herr bin, der Barımberzigfeit, Recht und Gerechtigle 
übt auf Erden, denn foldes gefällt mir, ſpricht der Herr. Bon t: 
Almoſen fpricht ver Herr, Matth. 6, 3., daß wir fie mit jo c. 
fältigem Herzen, ohne alle eigene Ehre und Ruhm, geben fell. 
dag au die linfe Hand nicht willen foll, was die rechte thur. ẽ— 
bat fih aud Fein Menfch feiner Gaben zu rühmen; denn fie fi 
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nicht ſein eigen, ſondern er hat ſie von Gott empfangen, und die⸗ 
ſelben wirkt der einige Geiſt Gottes, und theilt einem Jeden ſeines 
zu, nachdem er will, 1. Cor. 12, 11. 

10) Von den Belohnungen aber aller guien Werke ſollen wir 
lernen, daß ſie um des Herrn Chriſti willen, an welchen wir glau⸗ 
ben, belohnt werden (jo wohl gefällt Gott dem Herrn der Glaube); 
und dann, weil folche zu Gotted Ehre gefchehen. Es find aber zweier- 
el gute Werke, die Verheißung ver Belohnung haben. Die iuner- 
hen guten Werke find Gottjeligfeit, davon Paulus fagt, 1. Tim. 
1, 8.: Die Gottfeligfeit ft zu allen Dingen nüge, und hat die Ver⸗ 
ſeißung dieſes und des ewigen Lebens; das ift, fie wird zeitlich und. 
wig belohnt. Welche fchöne Verheißung Hat vie Furcht Gottes! 
Bf. 1411, 10. Sir. 1, 16. Welchen fchönen Lohn und Verheiſ⸗ 
ung haben die Barmherzigen, Friedfertigen, Sanftmüthigen! ꝛc. 
Dattd. 5, 5. 7. 9.. Welchen ſchönen Lohn Hat der wahre Bote 
esdienſt! Pi. 27, 4. Pi. 84, 2. Welche ſchoͤne Verheißung hat 
as Gebet! Pi. 50, 15. Pf. 145, 18. Joh. 16, 23. Luc. 11, 9. 
Velche jchöne Verheißung hat das Hffentliche Bekenntniß des Na⸗ 
nens Chriſti! Matth. 10, 32. Wer mich bekennt vor den Men⸗ 
den, den will ich auch bekennen vor meinem himmliſchen Vater. 
Velche fchöne Verheißung haben die, die um Ghrifti willen verfolgt 
erden! Matth. 5, 10. Paulus fagt 2. Tim. 4, 8.: Ihm fey die 
sone der Gerechtigkeit beigelegt. Matth. 19, 29.: Wer um meines 
tamens willen verläßt Käufer, Aecker, Brüder, Schweitern ıc. der 
ird's Hunvertfältig nehmen, und das ewige Leben ererben. 2. Tim. 
‚ 11.: Steben wir nit ihm, fo werben wir mit ihın leben. Roͤm. 
‚ 18.: Diejer Zeit Leiden ift nicht werth ver Herrlichfeit, die an 
18 ſoll geoffenbaret werben. 

Die äuferlichen guten Werke aber haben die Verheißung, Matıh. 
), 42.: Wer dieſen Geringfien mit einem Becher Falten Waſſers 
infet, wahrlich ich fage euch, e8 wird ihm nicht unbelohnt blei⸗ 
n. Pf. 41, 1. Jeſ. 58, 8. Dan. 4, 24. ImEv. Matth. 25, 21. 
tb zu dem Knete, der fein Pfund wohl hatte angelegt, und da⸗ 
it gemuchert, das ift, Gutes gethan hatte, gefagt: Du frommer 
d getreuer Knecht, du bift im Geringften getreu geweſen, das it, 

Haft meine Güter wohl audgetheilt; ich will dich über viele jegen, 
ye ein zu beined Herrn Freude, Sal. 6, 9.: Zu feiner Zeit wer« 
ı wir auch ernten ohne Aufhören. 2. Gor. 9, 6.: Wer Färglich 
4, wird färglich einernten; wer im Segen jdet, wird im Segen 
ersten, das ift, reichlich. Luc. 14, 13. 14.: Lade die Armen, bie 
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dich nicht wieder laden können; es wird dir vergolten werben in der 
Auferſtehung ver Gerechten; Matth. 25, 35: Ich bin Hungrig ge 
weien, und ihr habt mich gefpeist ıc. 

11) Hierher gehört das Kreuz Chriftt, melches ift die Derleug 
nung feiner felbft, der Haß feines eigenen Lebens, ver angebornen 
Untugend, Luc. 14, 26. Das ift die Kreuzigung ſeines eigenen 
Fleiſches, ohne welche Niemand Chrifto angehört, Gal. 5, 24. obn 
welche auch ver neue Menfch nicht kann hervor kommen. 


Gebet, fiehe im zweiten Buch zu Ende des 7. Capitels. 


Das 10. Eapitel. 
Yom Gebet 








Das Gebet iſt ein Gefprä mit Gott, ein Stüd des innn- 
lichen, geiftlitgen, himmliſchen Lebens, eines chriftgläubigen Herzens 
Eigenjchaft und Kennzeichen, eine fletige Bewegung des heiligen Gei⸗ 
ſtes, denn er ift ein Geift der Gnaden und des Gebers, Zach. 12, 10. 
eine Wirfung der göttliden Salfung. Denn gleih wie das nu 
türliche Leben den Leib bewegt, alſo der heilige Geift vie Seele durchẽ 
Gebet, durch Seufzen, durch Heilige Andacht, durch herzliche Klage 
über des Menſchen Elend, durch Abbitte der Sünden oder der Strait 
der Sünden, dur Fürbitte für alle Menfchen, für vie Obrigkeit, 
durch Bitte um den heiligen Geift, um Erfenntniß und Erleuchtung 
um Trofl, um Linderung des Kreuzes, um Erhaltung, um Staͤr⸗ 
fung des Glaubens, um Geduld, um allerlei Nothdurft, durch Ge⸗ 
bet und Dankjagung für alle Wohlthaten Gottes, dadurch Ec“ 
geehrt, gelobt und gepriefen wird in allen feinen Werfen und Wobl 
thaten; es geichehe heimlich in unferm Kämmerlein, in unſerm gr 
zen, an allen Orten, in aller Arbeit; ober es gefchehe öffentlich in rc: 
Gemeinde, zum Bekenntniß des Glaubens, zur Ehre des Heilig: 
Namens Gotted, und zur Danfjagung für alle Wohlthaten. | 

Das Alles muß im Geift und in der Wahrheit geſchehen, cc: 
Gerzensgrund, ohne Heuchelei, vor Gott, nicht vor den Menſchen, aui. 
wo es das Öffentliche Lob Gotted und die Danffagung in der © 
meinde erfordert, wie ver 22. Pſ. v. 26. fagt: Ih will Did pi 
jen in der großen Gemeinde. Und wenn dies Gebet im Seine : 
jebieht, fo kann's ohne Yinterlaß gefchehen, auch an allen Sr. 
und iſt das tägliche Opfer, davon der Prophet Malachias c. 3. 

weiljagt, und der 141. Pi. v. 2 
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Es ift demnach das Gebet ein Kennzeichen eines wahren gläu- 
zigen Chriſten, ein kraͤftiges lebendiges Zeugniß des heiligen Geiſtes, 
in Kennzeichen ver wahren Kinder Gottes, und des kindlichen Gei⸗ 
tes Ghrifti. Denn weil wir Gottes Kinder find, fo Hat Bott geſandt 
er Geiſt feined Sohnes in’ unfer Herz, durch welchen wir rufen, 
Abba, lieber Vater! Gal. 4, 6. Mit dieſem Spruch Hat Paulus 
Hott unfern lieben Vater, Gott ven Sohn und heiligen Geiſt zu⸗ 
ammmengejegt, und in’8 @ebet eingefchloffen. Wo nun das Gebet 
nn it, da ift Feine Gottederfenntniß, Tein Glaube, kein heiliger 

eift. 

Darand ift abzunehmen, weldy ein Föftlih Merk das Gebet-fey. 
Das ift ein Töftlih Ding, dem Herrn danken, und veinen Namen - 
oben, du Allerhöchiter, Bi. 92, 2. Denn e8 ifk vie höchfte Ehre 
Bottes, vie er feinem: andern geben will, noch feinen Ruhm den 
Yögen, ef. 42, 8. Darum die wahren Unbeter den Vater durch 
ven Sohn im heiligen Geift anbeten, und viefe göttliche Ehre kei⸗ 
nem andern geben. Denn das ift wider ven ganzen heiligen chriſt⸗ 
lichen Glauben, welcher allein Gott anhängt und Feiner Greatur, 
ıllein Gott vertraut, und fich auf Feine Greatur verläßt; denn da 
yört der rechte Glaube alfobald auf, und wird ein Aberglaube. Zu 
yem Ende ift der Menjch von Gott erfchaffen, erlöst und geheiligt, 
daß er Bott erfennen, anrufen, ehren, loben und preifen foll. 

Es wird aber dad Gebet ganz Fräftig und feurig, wenn man 
in ter Liebe betet. Denn wenn vie Liebeöflamme gegen Gott in⸗ 
brünftig if, und man Gott mit innerlicher Liche empfängt, das iſt 
in recht kindlich Gebet, und erlangt, was es bittet. Wer mich liebt, 
ipricht der Herr Joh. 14, 21., dem will ich mich offenbaren. Ebenſo 
sap. 16, 27.: Der Bater bat euch lieb, darum, daß. ihr mich liebet. 
Te brünſtiger nun die Liebe, je kraͤftiger das Gebet. Derbalben 
wie wir um Vermehrung des Glaubens bitten müflen, alfo auch um 
Vermehrung verLiebe Gottes. Lind es ift eine fonverliche troftreiche Bere 
heißung, daß Gott ſeineLiebe durch den heiligen Geift in unfer Herz 
zusgegoffen bat, Röm. 5, 5. 

So macht auch die Freudigfeit des Herzens und Gewiſſens dad 
Schet vor Gott Fräftiger. Denn wenn wir nit mit Verdruß, fon- 
ern mit Freuden beten, das ift die lebendige Hoffnung, daß und 
nicht wird abgefihlagen, was wir bitten, und if ein lebendiges Zeugniß 
ver Erhörung. Daher fagt die Epiſtel an die Ebraͤer 4, 16.: Lafjet uns 
mit aller Freudigkeit hinzutreten zu dem Guadenſtuhl. Und Johannes 
jagt: Das ift die Breudigfeit, die wir haben zu Gott, daß wir von ihm 
nehmen, was wir bitten, in der erften Epift. Joh. 3, 3 Dieſe Freu⸗ 


—“ 
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digfeit ift die Danftagung für alle Wohlthat, wie der 100. Pf. 
folches fchön befchreibt: Kommt vor fein Angeficht mit Frohlocken; 
dienet dem Herrn mit Freuden; geht zu feinen Thoren ein mit Dan- 
fin, zu feinen Borböfen mit Loben; danket ihm und lobet feinen 
Namen, Pf. 54, 8: Sp will ich dir ein Freudenopfer thun, um 
deinem Namen danken, daß er fo tröflih iſt. 

Wenn nun das Gebet alfo gefchieht, im Glauben, Liebe, Hof: 
nung und Freudigfeit: fo ergiebt fi) dad Herz ganz und Tautertem 
gnädigen Willen Gotte# und der göttlichen Liebe, fiellt Gott All 
heim, opfert ſich Gott ganz auf mit Allem, mas er bat und if. 
und läßt ihm wohlgefallen, was Gott gefällt. Ihm ift daran ge 
nug und wohl, daß er Gott zum Vater Hat, und Gottes Kind it, 
betet auch nicht um feines Nubend willen, fonvern aus Liebe und 
dem lieben Vater zu Ehren und Wohlgefallen. Und weil ein ſolches 
Herz Gottes Liebe und Freude im Gebet empfunden und gejchmedt 
bat, fo betet e8 auch ohne allen Zweifel, und wanft nidt, wie 
Jakobus jagt, cap. 1, 6., und ver Herr felbft: wenn ihr betet, ic 
zweifelt nicht, fondern glaubet, fo wervet ihr's empfangen, Matib. 
21,:21. Denn Gott fiehet dad Herz an, und erhört nach dem Her 
zen nicht nach dem Mund; fieht den Glauben an und das inner 
liche Herzliche Seufzen und Berlangen. 

Das Gebet ftärft mächtig, dieweil ber ‚Herr, den wir auru- 
fen, nicht ferne, fondern nahe ift, Pf. 145, 18: Der Herr ift nabe 
denen, vie ihn anrufen, Allen, die ihn mit Ernft anrufen. Denn 
gleihwie Alle, Die den Herrn anrührten, durch eine Kraft, dic von 
ihm audgieng, gefund wurden; ver Here auch den Ausfägigen, ter 
ihn um die Reinigung bat, anrührte: aljo rührt unfer Gebet ter 
Herrn an durch die Verheißung, Pf. 27, 8.: Mein Herz Hält bir 
vor dein Wort: hr follt mein Antlig fuchen: darum ſuche id 
auch, Herr, dein Untlig, darum verbirg es nicht vor mir. Hr 
das Haft du gefagt und verheißen, auf fol’ dein Wort Bitte it. 
Dad ift, Gott anrühren. Herr Ghrifte, du haft gefagt: Was ib: 
den Bater in meinem Namen biten werdet, dad wird er euch a 
ben, Job. 16, 23. Hier ftcht das Franfe Weiblein, Luc. 8, 4. 

und rührt feines Kleides Saım an, durch und in feiner Ter 
heißung. | 
Gleichwie nun die Kranken die Kraft Chrifti durch's Gebet er 
ſich gezogen, welche fie Heilte: alfo zieht vie Kraft Chriſti Alle, rı: 
im Geift und in der Wahrheit beten, an ſich, und vereinigt ie 
mit ihnen. Denn Glaube, Liebe, Hoffnung, Gebet find goͤnlice 
zeitliche Bande, die und mit Gott vereinigen. Gott anrufen ift, id 


Bom, Gebet. . 837 


n fein Herz rufen. Daraus wir fehen bie Kraft und Würbigfeit 
des Gebets, welch' ein Föftliches Werk e8 fey. Und weil beten und 
Sott loben ein englifches Werf und Amt ift: fo haben vie Betenden 
Bemeinſchaft mit den Heiligen Engeln, obwohl daſſelbe noch nicht 
rfcheint und offenbar ift. 

Dieweil aber unfer Sleifh und Blut ſchwach ift, fo haben wir 
rei mächtige Gehülfen in unferm Gebet. 1) Die Fürbitte unſeres 
inigen Mittlerd und ewigen Hohenpriefters, welcher ein ewiges Ho⸗ 
yesprieftertbum Hat, und bittet für uns, Ebr. 7, 2425. 2) Den hei» 
igen Geiſt, der unferer Schwachheit Hilft, und vertritt und bei Gott 
nit unausſprechlichem Seufzen, Röm. 8, 26. 3) Die Heilige chrift- 
ihe Kirche, die für alle wahren Glieder Ehrifti bittet, Eph. 6, 18. 

Der Satan unterfteht fih auch, unſer Gebet zu verhindern 
urdh mandherlei unvermuthliche Mittel und Wege, durch Verftörung 
er Andacht, Verwirrung der Gedanken, Anfechtung der Nichterhd- 
ung, Borbaltung der Unwürbdigfeit, der Sünden und mancdherlei 
Hebrehen. Da müffen wir ihn lernen begegnen: 1) mit Gotte3 
Befehl. Gott hat befohlen zu beten: Rufe mich an in ver Zeit 
er Moth, Pf. 50, 15. 2) Mit der Verheißung der gnädigen Er⸗ 
rung, Jeſ. 65, 24.: Ehe fie rufen, will ich antworten ıc., Pf. 
45, 18. Pſ. 34, 18. 3) Mit dem Mittler- und Hobenpriefter- 
mt Jeſu Ghrifti. A) Mit dem Gnabenftuhl, weldden uns Gott 
at vorgeftellt dur ven Glauben in feinem Blut, Röm. 3, 25. 
») Daß Gott Ffeined arnien bußfertigen Sünders Gebrt verwirft, 
Z35. 66, 20. Pf. 102, 18. 19.: Gelobt ſey der Herr, der mein Ge— 
‚et nicht verfehmiht, noch feine Gnade von mir wendet; Das werde 
‚eichrieben auf die Nachfommen. 6) Daß ver Herr befohlen hat, 
nit dem Gebet anzuhalten, und nicht müde zu werben, Luc. 18, 1. 
Spenfo Matth. 7, 7.: Bittet, fuchet, Elopfet an. 7) Gott Hat und 
urch feinen Befehl, feine Berheißung und durch Chriſti Verdienſt und 
sürbitte würbig gemacht zum Gebet, und zu geiftlichen Prieftern 
emadt,. Offenb. 1, 6., zu opfern Barren ober Früchte der Lippen, 
$6r. 13, 19. 

Verzicht Gott mit Hülfe und Troft, fo barre bes Herrn. Sey 
etroft und unverzagt und harre des Herrn, Pi. 27, 14. Wie 
agt Der heilige David, Pf. 40, 2.2 Ich Harrte des Herrn, und, er 
eigte fi zu mir, und hörte mein Schreien, und zog mid) aud der 
raufamen Grube. Gott Hat Zeit, Ort, Mittel in jeiner Hand. Der 
lIcinweiſe Gott hat viele Mittel; ver wahrhaftige Gott weiß die Zeit, 
er Allmächtige hat Gewalt. Gründe du dich auf feine Allmacht, 
Zzarmherzigkeit, Wahrheit und Weisheit. Danfe ihm nur dafür, 


838 Des fünften Buches erfier Theil. 11. Gay. 


daß er dir vie Verheißung der gnäbigen Erhörung gegeben hat, umb 
glaube und traue ihm, er wird feine Zufage Halten. Denn was 
er zufagt, das hält er gewiß, er iſt nicht ein Menſch, daß er Tüge, 
und eines Menſchen Kind, daß ihn feine Zufage gereue, Bf. 33, & 
4 Mof. 23, 19. 1. Sam. 15, 29. 

Gebet um Gottes Guade und Barmherzigkeit, als das Funde: 
, ment unferes Gebets. 
Siche im Parabieögärtlein, in der erften Claſſe, beim anbern Gebot, das 

aweite Gebet. 





Das 11. Eapitel. 
Vom Kreuz und Verfolgung des heiligen chriſtlichen Sebens. 





Gleichwie die reine evangeliſche Lehre, der wahre Glaube 
und deſſen Befenntniß viel Verfolgung hat von der falfchen Kirche, alfa 
auch das chriftliche Leben. Paulus fagt, 2. Tim. 3, 12%.: Alle, 
die gottfelig Ieben wollen in Chriſto Jeſu, müflen Verfolgung lei⸗ 
den. Darum auch der Herr Chriſtus die Nachfolge feines heili⸗ 
gen Lebens eined jeden Ghriftenmenfchen Kreuz nennt. Wer mir 
folgen will, ver nehme fein Kreuz auf fih, und folge mir nad, 
Matth. 16, 24. Willſt du Gottes Diener feyn, fagt der weife Mann 
Sirachc. 2, 1., fo ſchicke dich zur Anfechtung. Und ſollſt erſtlich wiſſen, 
daß das gottfelige Leben im Glauben uud in ver Liebe Chriſti ver 
wahre innerliche Gottesdienft ft, durch den Heiligen Geift erweckt 
weldyen ber Satan gern zerftören wollte; und wenn er anders nidt 
fann, fo läftert er die, die da gottfelig Ieben, und thut, wie gen 
Name lautet, denn er heißt ein Läfterer; und Alles, was Chriſto 
unjerm Herrn, gefällt, das mißfällt ihm, und er wiverftrebt demſelben: 
darum heißt er Satan, ein Widerſacher. Selig ſeyd ihr, wenn ik 
geichmäht werdet über dem Namen Ghrifti; denn ver Geifl, der rir 
Geiſt der Herrlichkeit und Gottes ift, ruht auf eu: bei ihnen ir 
er verläftert, bei euch aber ift er gepriefen, 1. Betr. 4, 14. A 
der heilige Prophet Daniel täglich feinen Gottesdienſt verrichtete durch 
Gebet, und der Satan dur feine Werkzeuge dm frommen Marr: 
durch Fein Mittel Schaden thun, und feinen Neid und Grimm mir. 
ihn ausgießen Fonnte, weil er ein gerechted, aufrichtige3, umfirii 
ches Leben führte: gedachte er ihn dur Verhinderung feines Er 
teöbienftes, den er durch tägliches Gebet übte, um's Leben zu Fr 
gen; aber ver Gott, dem er diente in feinem Herzen, half ı 
mädtig, Dan. 6, 10. ff. Alfo gedenkt ver Satan alle die, '* 
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gottielig Ieben, den Löwen vorzumerfen; ber Kerr aber foricht Joh. 
12, 26.: Wer mir dienet, ven wird mein Vater ehren, uud wo ich 
bin, da fol mein Diener auch ſeyn. Iſt ed nun nicht beſſer, von 
Gott geehrt zu werben, vor allen Heiligen Engeln, um ver Gottfes 
Iigfeit willen, ald von der Welt geehrt werden, um der Gottloſig⸗ 
feit willen? 

2) Das gottfelige Xeben iſt dad edle Leben Ghrifti in fel« 
nen gläubigen Glievern, und eine Frücht des heiligen Geiſtes, 
ob es gleih von Hoffärtigen, ftolzen und wollüftigen Weltfin- 
dern veracdhtet, geihmäht und verfolgt wird. Und wenn dann ein 
ſolches chriſtliches Leben gehaßt und verfolgt wird, fo wird Chriftus 
in feinen gottfeligen Gliedern gehaßt und verfolgt; das betrübt wohl 
den auswendigen Menichen, aber e8 iſt Gnade vor Gott, fpricht Petrus. 
Die Läfterer aber werben Rechinſchaft geben, den, der bereit ift zu 
richten die Lebendigen und die Todten, 1. Petr. 4, 5. 

3) Das chriſtliche gottfelige Leben macht einen Unterſchied zwi⸗ 
fchen den Kindern Gotted und ven Kindern des Satans; zwiſchen 
denen, die Ghrifto angehören, und die ihm nicht arfgehören, 1. Joh. 
3, 10. und Gal. 5, 22. ff. Ob nun wohl diefer Unterſchied noch 
nicht offenbar ft vor den Menfchen: fo ift er doch vor Gott dem 
Herrn befannt, ter wird's zu feiner Zeit offenbar machen, wie der 
Prophet Malachias c. 3, 14. ff. fpricht: Die Gottlofen fprechen, «8 
it umfonft, taß man Gott dient, und was nüßt ed, daß wir feine 
Gebote Halten, und hart Leben führen, vor dem Herrn Zebaoth? 
(ten gottlofen fleifchlichen Leuten dünkt es ein hart Leben feyn, aber 
den gottliebenven ift es Teiht und füß.) Darum preifen wir die 
Berächter; denn die Gottlofen nehmen zu, fie verfuchen Gott, und 
gebt ihnen Alles wohl hinaus. Aber vie Gotteöfürchtigen tröften 
ich unter einander alfo: der Herr merft’8 und hoͤrt's, und ift vor 
ihm ein Denkzeddel gefchrieben für die, die den Herrn fürdhten und 
an jeinen Namen gedenfen. Sie ſollen, ſpricht der Herr Zebaoth, des 
Tages, den ich machen will, mein Eigenthum ſeyn, und ich will 
ihrer ſchonen, mie ein Mann feines Sohnes ſchont, der ihm bient; 
und follen Dagegen wiederum fehen, was für ein Unterfchied fey zwi⸗ 
icheit dem Gerechten und Gottlofen, zwiſchen dem, der Gott dient, 
und dem, der ihm nicht dient. " 

4) Die heilige Schrift urtheilt und Hält Alle die für Gottloſe, 
die nad dem Fleiſch leben, und ſpricht ihnen das Reich Gottes ab. 
Derhalben jo muß nothwendig das fleiſchliche Leben abgelegt, und 
ein geiftliches Leben angenommen werben, welches dem fleifchlichen Le⸗ 
ben gang zuwider ſeyn muß, das ift die Augenluft, des Fleiſches 
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Luft und das Hoffärtige Leben; fonft koͤnnen wir für Chriſti Glie⸗ 
der nicht erfannt werden. Denn bie den Geiſt Chriſti nicht Haben, 
die find nicht fein, Rom. 8, 9. Wo aber ber Geift Chriſti if, ra 
- find auch vie Früchte des Geiſtes. Und das find allen vie Kinder 
Gottes, die der Geift treibt, und vie gehören Chriſto an, wie ihr 
Fleiſch kreuzigen ſammt ven Lüften und Begierden, Cal. 5, 24. 

5) Und eben dieſes iſt die enge Pforte, daburd wir zum Le— 
ben eingehen müflen, und ber fchmale Weg, der zum Leben ein- 
fährt, und wenig find, die ihn finden, Matth. 7, 13. 14. Die ibn 
aber finden und darauf wandeln, das find die, welche wahrhaftig an 
den Sohn Gottes glauben, und allein in ihm ihre Gerechtigkeit fuchen. 
und die Früchte der Gerechtigkeit und des Glaubens in ihnen wal- 
ten und berrfchen laſſen, varüber auch Alles leiden, was Gott ber 
“Gere verhängt. Denn wir müffen durch viel Teübfal in das Reich 
Gottes eingehen, Ap. Gelb. 14, 22. Wir haben aber die Ber: 
beigung, wenn wir mit Ghrifto leiben, fo werden wir auch mit ihm 
zur ‚Herrlichkeit erhoben werben, Röm. 8, 17. 2. Tim. 2, 10. bis 12. 
Ehenfo Röm, %, 7.: Preis, Ehre und. unvergaͤngliches Weſen de⸗ 
nen,‘ bie mit ðevuld in guten Werken trachten nach dem ewigen 
Leben; welches aber Niemand ohne ven wahrhaftigen Glauben-thun 
wird oder kann. Darum iſt die Summa aller Gebote: Liebe von 
reinem Gegen, von gutem Gewiflen und von ungefärbtem Glauben, 
1. Zim. 1, 5. 

6) Iſt ni 5% Sorifus unfer Herr alfo vor und bingegangen, 
md find nicht alle Heiligen Gottes mit Ihrem Kreuze aljo nachge⸗ 
folgt? Was find ed für Leute geweſen? Sind es Weltfinder gewe⸗ 
fen? und find fie nach ihrer Buße im fleifchlichen gottlofen Weſen und 
Leben geblieben? Haben fie nach ihrer Bekehrung auf dem Breiten 
Mege der Verdammniß gewandelt? Sind fie nicht in die bemütbi- 
gen, heiligen Fußſtapfen Chriſti getreten, und find feinem Heiligen 
Erempel nachgefolgt in ihrem Leben, in großer Geduld? Haben 
fie nicht das Kreuz Chrifti, fein Joch und feine Laft, welche um 
Chriſti willen ſüß, Teiht und fanft find, auf fih genommen und 
dem Herrn nachgetragen? Matth. 10, 38. cap. 11, 29. 30. 
Sind fie nicht dem. Ebenbilve Gottes gleich geworben durch das 
Kreuz? Meinft vu, daß dieſes ein Scherz und tobter Glaube ge 
weien it? Was folld denn nun fen, daß biefe hochndthige Lehre 
von den überflugen, fuperfeinen und bochfinnigen, gelehrten unt 
ungelehrten Stolzen verachtet und geläftert wird? da doch allenthal- 
ben ver wahrbaftige und lebendige Glaube und die neue Geburt um 
Grund und Fundament gelegt wird, ohme welche Grundfeſte Fein 
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jeiliges und chriftliches Leben feyn Tann oder mag. Und ich fage 
n der Wahrheit, daß dieſe Leute nicht wiſſen, was fie laͤſtern: fie 
yaben den Glauben nie recht verſtanden, aus welchem der Menfch 
ien geboren wird; verſtehen bie Kindſchaft Gottes nicht; dad geift- 
ihe Reich Chriſti, das in den Gläubigen ift, Haben fie nie ‚erkannt, 
ch das hohe Geheimniß des Hauptes der Kirche, und die Fülle 
einer Gemeine, welche ift fein Leib, auch nicht des heiligen Geiſtes 
Regiment und Wohnung in den Gläubigen. Saget mir, waß ift 
ie Kirche Gottes? Iſt's nicht die geiftliche Ernte und der Weinberg 
hHottes? Matth. 13, 24. cap. 20, 1. Wo find denn die Früchte? 
Zoll's eitel dummes, erſticktes Brandkorn ſeyn, ta das leidige Un⸗ 
raut und der Windhaber überhand nehmen? ſollen's eitel Herlinge 
eyn, die der Weinberg tragen ſoll? Jeſ. 5, 1. 2ꝛc. Was iſt das 
Imt? ſoll's des Fleiſches oder des Geiſtes Amt ſeyn? Sehet auf 
ie faulen Arbeiter, Phil. 3, 2. | 

Wie e8 nun Hoch noth iſt zu bitten, daß ber Lauf bed hei⸗ 
igen Evangeliums und des Glaubend nicht verbinvert werde durch 
Rotten und Sekten und Tyrannen: alfo iſt's Hoch noth zu bitten, 
aß der Lauf der Gottfeligfeit und des chriftlichen Lebens nicht ver- 
indert werbe durch Unbußfertigfeit, -Weltliche, Heuchelei und Aer⸗ 
erniß, damit ber Tag des Herrn und nicht plöglich in unfern Sün- 
en übereile, und ein geflvenges Urtheil darauf folge. 


Danffaguug für die gnãhdige Offenbarung des Wortes Gottes, 
und Gebet um Guade, recht chriſtlich darnach zu leben. 


Barmherziger Gott und Bater, Dir danke id von Grund meiner Secle 
ür die gnädige Offenbarung Deines Wortes, darin Du uns nicht allein die 
Iehre vom wahren fellgmachenden Glauben Flärlih vor Augen geftellt, wie 
ir in aller Roth und Anliegen, einzig und allein zu Dir, unferm gütigen 
hott, unfere Zuflucht in herzlichem DBertrauen und kindlicher Zuverficht auf 
Seine Berheißungen nehmen, und das theure Verdienſt unferes wertheften 
stlöfers und Seligmachers, Ehriftt Jeſu, zu unferer Seligkeit, in Kraft des 
eiligen Geiſtes, heilfamlich ergreifen follen; fonbern wir werden auch aus 
icfeı Deinem geoffenbarten Wort unterwiefen zu einem heiligen und Dir, 
Sott, mohlgefälligen Leben, wie wir verleugnen müflen das ungöttliche We⸗ 
en und bie weltlichen Lüfte, und heilig, gerecht und gottfelig leben in bie 
7 Melt. Ach! verleihe und hierzu Deines Geiſtes Gnade, und wirfe den 
hylauben, ald Dein Werk, felbft in ung, dadurch unfer Herz, Berftand und 
Bille Eräftiglich zu Dir geneigt und gezogen werbe, Dich recht zu erkennen, 
u lieben, gu ehren, anzubeten und zu preifen, Chriſtum unfern einzigen Er» 
öfer und Heiland, mit feiner Gerechtigkeit und feinem vollfommenen Berdienft wi- 
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der Sünde, Tod, Teufel, Hölle und Welt zu ergreifen, unb benfelben ı: 
unferer Seligfeit zu gebraudhen. Ah! fo Fann ed uns durch biefe Das 
Gnade nicht fehlen, unfer Glaube wird nicht ein tudter Scheinglaube ie. 
fondern wir werben bie Fruͤchte des Geiſtes überfommen, als ba find: Luck: 
Freude, Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigfeit, Slaube, Sanftmuth, Kand- 
heit, und in unfern Herzen durch Deinen Geift bezeugt werben, daß wc 
Gottes Kinder find. Dafür wollen wir Dieb au, o Bauer, preifen un 
Dir danfen, in alle Ewigfeit, Amen. 





Des fünften Buches anderer Theil ober Büchlein. 


Don der hochwunderlichen, gnadenreichen Vereinigung der Ehrr 
gläubigen mit dem allmächtigiten, unfterblicden uud unübermin: 
lichen Kirchenhaupt, Chriſto Jeſu. 


Das 1. Capitel. 


Per erſte Grund und Beweis der Vereinigung Gottes wit der 
Menſchen iR die Erſchaffung und Wiederbringung des Menſchen 


. Es iſt die ganze Natur und Creatur einig und allein : 
Lob und Ehre des einigen, wahren, allmaͤchtigen Gorttes erſchañt: 
derhalben auch alle Geichöpfe und Werke Gottes indgemein Die Der: 
lichkeit und Gütigfeit ihres Schoͤpfers preifen und verfündigen. Tee: 
es ift alles von dem oberften Werf- und Kunflmeifter jo volllez- 
men, gut, berrlih und ſchoͤn gemacht, daß der Schöpfer felber - 
feinen Werfen, wenn er verfelben vollfommene Güte und mar: . 
faltige Schönhelt und Wahrheit angefchaut, ſich darin erfreut d: 
Weil aber unter allen venfelben feinen Werfen noch Fein id. 
bares Ebenbild des unfichtbaren Gottes, welches feinem, Schör: 
gleich wäre, vorhanden war: hat aus fonberlidem und aus w:- 
derlichem und wunderbarem Rath ver heiligen Dreicinigfeir &r- 
den Menfchen zu feinem Gbenbilde erſchaffen. Das if, er bar 
lebendiges Bild und Gleichniß feiner Gütigfelt, Heiligfet und ©-- 
rechtigfeit in den Menfchen abgedruckt, und vdenfelben zum vellfe : 
menen Beichlußwerf und zur Vollendung aller feiner Werke gemst 
daher denn in dem einzigen Menfchen, als in einem artigen ur. 
furzen Auszug, der ganzen Kreatur Würbigfeit, Gütigfeit, Se: 
heit und Bortrefflichfeit zufammen gefaßt ift. Denn was follte m? 
Gott in fein Bild nicht eingefchaffen haben, daran der Schir 
felber jeine Luft, Liebe und Wohlgefallen Haben wollte? Di: 
Ebenbild Gottes in dem Menjchen Hat durch die Bleihheit ver & 
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chtigfelt und Heiligkeit Gott und Menfchen auf's nähefte und feftefte 
vereinigt und verbunden. Daher denn auch ber Herr in den ein« 
igen Menjchen feinen Stuhl und feine Wohnung gefeßt, wie er 
agt, daß feine Luft ſey bei den Menſchenkindern, Sprüd. Sal. 8, 31. 

Nach dem Fall aber des Menfchen, durch welchen dieſe Verei⸗ 
igung getrennt und aufgelöst ift, hat die ewige Barmherzigfeit Got⸗ 
es des himmliſchen Vaters diefelbe wieder aufrichten wollen mit 
Wiederbringung ſeines Bildes in dem Menſchen, durch das leben⸗ 
igmachende Wort, durch den Glauben an die Verheißung, durch 
ie Menfchwerbung feines eingebornen wefentliden Sohnes, durch 
ie Wiedergeburt des Menfchen, und durch die Geheimniffe der hei⸗ 
igen Safrantente, durch welche Mittel er den Menſchen von neuem 
nit ihm felbft wiederum verbunden, und zur Wohnung und zum 
Sitz ſeines heiligen Geiftes gemacht, und alfo mit ihm felbft verei- 
tigt, auch mit feiner gnabenreichen Gegenwart und Inwohnung wie⸗ 
»erum beieligt Hat. O der unausfpredhlichen Gnade und Gütigfet 
er allerhochſten Majeftät Gottes! O des wunderbaren und in. alle 
zwigkeit Iobwürbigen Raths der Wieverbringung des menfchlichen 
geichlechtä ! 

Der einzige, allein mächtige, größefte, gütigfte,- allein ſeligſte, 
veifefte und allein ewige Gott hat in dem Menfchen, ‚ver zu ſei⸗ 
em Bilde erfchaffen, der zum Genuß des höchften Gutes und zur Se⸗ 
igfeit wieder gebracht war, ver zu ber unfterblichen Herrlichkeit wie⸗ 
ergeboren war, und zu einem Vorſchmack ver ewigen Weisheit er« 
euchtet war, feinen Sig und feine Wohnung ftiften, und in ihm 
eine Ruhe haben wollen. 

Denn warum bat Gott gerubt, ba er den Menfchen erfchaffen 
at? 1. Mof. 2, 2. Darum, daß der Menfch Gottes Ruhe ſeyn 
ollte.. Darum Hat er den Menichen zum Beichluß feiner ganzen 
Sreatur und Schöpfung gemacht, daß er in dem einzigen Menfchen 
uben wollte. Denn alſo fugt der ewigfte und allerheiligfte Gott 
efber von viefer feiner Wohnung, Ser. 57, 15.: Alſo fpricht der 
>ohe und Grhabene, der ewiglich wohnt, deß Name Heilig ift: der 
h in der Höhe und im Heiligthume wohne, und bei denen, vie 
erfchlagenen und demüthigen Geiftes find, auf daß ich erquide den 
Beift der Gedemüthigten, und das Gerz der Zerfchlagenen. Allhier 
ereinbart unfer allergnävigfter Einwohner jelber feine göttliche Ho⸗ 
eit, Majeftät, Herrlichkeit und Heiligkeit mit des Menfchen Richtige 
eit, und Bat den vemüthigen und zerfehlagenen Geift zu feiner Woh⸗ 
ung und Yu feinem Himmel gemacht und verortnet. Es wird zwar 
uch anderswo gejagt, daß Bott über den Gherubim fige; Pf. 80, 2. 


n 
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aber von dem Menſchen darf der Apoftel rühmen: Ihr ſeyd ein 
Tempel des allmächtigen lebendigen Gottes, 2. Gor. 6, 16. Ja, er 
ſchreitet noch näher zu dieſer inniglihen Bereinigung, da er jagt: 
Wer dem Herrn anhanget, der tft mit ihm Ein Geift, 1. Cor. 6, 17. 
Was könnte herrlicher und göttlicher feyn, als mit Gott Ein Geiſt 
werden? was Tönnte feliger ſeyn, als in Gott feyn und bleiben? 
wie der Evangeliſt Sohannes fagt: Ahr werbet beives im Sohne 


und Vater bleiben, 1. Joh. 2, 24. Welches unfer Seligmader 


ſelbſt beftätigt, indem er biefe vom Vater empfangene “Berei- 
nigung feine Klarheit neunt, und fagt Joh. 17, 22.: Die Klarheit, 
die Du mir gegeben Haft, babe ich ihnen gegeben, daß fie @ines 


feyen, gleich wie auch wir Eins find, ih in ihnen, und du in mir. 
Daher vergleicht er fich auch einem Weinftod, und und ven Reben 


an dem Weinftod: Joh. 15, 1. ff. auf daßwir aus ihm den leben⸗ 
digmachenden Saft und die Kraft faugen und fchöpfen mögen; die wir 
fonft von und durch und felber nimmermehr reiht und wahrhaftig 
leben würden, fo wir nicht in Ghrifto leben. Welches der Apoftel 
von fih bezeugt Gal. 2, 20.: Run lebe aber jet ich nicht, fondern 
Chriſtus in mir. Welches auch und Alle zu probiren ber Apo- 
fiel vermahnt, da er fpridht 2. Ger. 13, 5.: Prüfet euch felbft, ob 
Ghriftus in euch ſey. 

@3 ift eine große Würde und Herrlichkeit ber vornehmften 
Ghurfürften und Herren des römifchen Reichs, daß fie des Reichs 
Schwert⸗, Apfel» und Scepterträger find: wie viel größere Würde und 
Herrlichkeit ift e8, daß die Chriſten Gotted- und Chriftträger ſind 
und beißen, und alfo mit der heiligen Dreieinigfeit Cines find, dat 
fie Gott, den Ueberwinder der Welt, in ihnen tragen. Denn, wie 
der Evangelift fagt: Der in und tft, ift größer, als ver in der Melt 
fl. 1. Joh. A, 4. 

Gebet, fiehe im erften Buch zu Ende des 3. Eapitele. 


Das 2. Eapitel. 
Die Bereinigung Gottes mit den Menſchen wird bewiefen durch das 
Bild Gottes im Menſchen. 


Das Bild Gotted in dem Menſchen tft vie Gleichfoͤrmigkeit 
mit Gott, darin das Gleichniß des unfichtbaren Gottes eigentlich 
und lebend'g abgedruckt ift und Teuchtet, nämlich cin Gleichniß ter 
Gütigfeit, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Unfterblichfeit, Weisheit Barmher⸗ 
zigfeit, Macht und Gewalt, und ver Glaube ꝛc. Weil dieſe Cigenſchaf⸗ 
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en alle zufammen in Gott weſentlich und unendlih find, Hat 

r feld in dem Menfchen davon eif lebendiges Gontrefait und 
Bilpni ausdruͤcken wollen. Ein jegliches Gleichniß aber gebiert 
ie Liebe, die Liebe aber die Zufammenfügung und Vereinigung. 
Was follte nun Gott ihm beffer und fefter mit Liebe verbinden 
md vereinigen, als fein Ebenbild und Gleihnig? Wo follte Gott 
ieber wohnen, al3 in feinem Ebenbilde? Mit wen follte er fih 
iebreicher vereinigen, al8 mit dem, ven er zu feinem Bilde und 
Hleichniß erfchaffen Hat? Gott der Vater iſt in feinem einge» 
‚ornen Sohn, welcher Sohn Gottes ift das ewige und weſentliche 
Shenbild Gottes des ewigen Vaters. Daher die weſentliche Verei⸗ 
tigung des Vaters und feines Ebenbildes Flärlich erfiheint. Zu 
inem Gleichniß aber dieſer Bereinigung, und derſelben nachzuahmen, 
yat der liebe Gott nad feiner unendlichen Gütigkeit auch mit dem 
eihaffenen Menſchen durch die gnadenreiche Einwohnung wollen 
ereinigt ſeyn. Derhalben Hat er das Licht der wahrhaftigen und 
ollfommenen Grfenntnig Gottes in des Menfchen Verſtande ange- 
ündet, auf daß Gott ſelbſt mit dem Glanz und ven Strahlen ſei⸗ 
ser göttlichen Weisheit in dem Menjchen leuchten möge. Den Affekt 
er reinften und vollfommenften Liebe Hat er in des Menfchen Herz 
vepflanzt, auf daß Gott, welcher die Liebe felbft ift, durch vie Liebe 
es Menſchen Träftig und thätig feyn Tönnte. Die vollfonmene Ge⸗ 
echtigfeit, Heiligkeit und Wahrheit hat er in des Menfchen Willen 
welegt, daß er felbft feine Gerechtigkeit, Heiligfeit und Wahrheit 
urch den Menjchen üben und erzeigen möchte. 

Died aber hat ohne die Einwohnung und Bereinigung Gottes 
nit dem Menſchen keineswegs gefcheben Fönnen, verhalben Gott 
urch fein Bild und Gleichniß mit dem Menfchen fich vereinigen wol⸗ 
en. Wie überaus gütig, herrlich und liebreich iſt deßwegen ver Math 
er heiligen Dreieinigfeit, da er befchloffen und gejagt: Laſſet und 
Nenſchen machen, ein Bild, das uns gleich fey, 1. Moſ. 1, 26 
Welches eben fo viel ift, ald: Laffet und Menjchen machen, die cin 
rbendiger Spiegel find unferes göttlichen Lichtes und unferer Weidheit, 
njerer Liebe und Güte, unferer Gerechtigkeit und Heiligkeit, unferer 
Nahrheit und Unfterblichkeit, unſerer Macht und Herrlichkeit, daß 
ir in dem Menfchen, ald in unjerın lebendigen Cbendilde, hervor⸗ 
‚uchten und geſchaut werden mögen. 

Mas ift demnach Gottes Bild im Menfchen anders, als ein 
larer und wiederfcheinenver, helleuchtender Glanz der unausſprechli⸗ 
en Gütigfeit Gottes? Welche Gütigkeit zwar in Gott urſprünglich 
nd weſentlich ift, in dem Menfchen aber eine fihöne göttliche Zierde 
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und ein Gnadenſchmuck, aus welchem die große göttliche Güte und Herr⸗ 
Iichfeit Hervorleuchtet und ſcheint. Denn fo dad weientlihe Eben- 
bild, der Sohn Gotted, der Glanz der Herrlichfeit genannt wird, 
Ebr. 1, 3., darum, daß in dieſem weſentlichen Ebenbilde Gottes des 
Vaters Herrlichkeit hervorleuchtet, ald die Herrlichkeit des eingebur- 
nen Sohnes vom Bater: warum follte denn nidt auch das Gna⸗ 
denebenbild Gottes in dem Menſchen ein heller wiederſcheinender Glanz 
- der göttlichen Gütigfeit billig genannt werden? O ber unausſprech⸗ 
lichen Liebe und Leutſeligkeit Gottes, die mit keines Menſchen Verſtand 
zu begreifen! Was werden die Auserwählten alsdann wohl ſeyn, 
wenn ſie Gott gleich ſind, und ihn ſilbſt, wie er iſt, ſehen werden? 
1. Joh. 3, 2. Welches dann endlich die vollkommene Vereinigung 
mit Gott feyn wird, da die Gleichförmigkeit mit Gott vollkommen 
ſeyn wird. Denn je größer nnd vollfommener auch in dieſem Le 
ben das Bild Gotte in und erfcheint, je größer ift auch die Bere 
nigung mit Gott. Darum wird durch das vollfommenfte Ebenbilb 
und Gleihniß vie vollfommenfte Vereinigung vollbradht und voll- 
zogen werben, nämlich alsdann, wenn wir ihn, wie er ift, ſehen 
werben. | | 
Derbalben ift die Vollkommenheit und volle Genüge des Men- 
ſchen feine Mereinigung mit Gott; die Bereinigung aber mit Gett 
ift die höchfte Seligfeit; die Abſcheidung aber und Abfonderuug von 
Bott ift die höchſte Unfeligfeit und das Außerfte Elend. | 


Gebet fiehe im Paradied-Gärtlein nad) dem 3. Gebot das 1. Gebet. 


Das 3. Eapitel, 


Durchs Wort Gottes wird eine Vereinigung Gottes und der 
Menſchen geftijtet. 





Das das göttliche, geoffenbarte Wort ein Band der Mereini- 
gung Gottes und des Menfchen jey, bezeugt das allererfte Gebot, 
dem Menfchen im Paradies gegeben, damit Gott der Herr ihm jelbit 
den Menſchen auf das Feftefte verbunden hat. Denn wie vafjelbe vurd 
den Ungehorfam übertreten war, iſt alsbald die Auflöfung und Ira 
nung der allewfeligften Bereinigung darauf erfolgt, und das Bild Gott? 
verlorgn geweſen; über welches denn nichts Betrübteres, nichts Schred⸗ 
licheres oder Greulicheres ſeyn noch genannt werden mag. Denn wir 
der Menſch das Bild Gottes verloren, hat er ſich ſelbſt verloren, 
und iſt gefallen vom Licht in die Finſterniß, von der Wahrheit ir 
bie Lüge, von ver Gerechtigkeit in die Ungerchtigfeit, von der Hi 
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igfeit in allerhand Schande und Laſter, aus dem herrlichen und 
dönen Schmuck in eine abfcheuliche, haͤßliche Blöße, aud der Frei⸗ 
yeit in die ſchwerſte Dienftbarfeit und Gewalt des Teufels, aus dem 
hen in den Tor, aus dem Himmel in die Hölle, aus dem Pa- 
adies in das Außerfte Elend, aus der Geſundheit in fo vielfältige 
ind mancherlei Kranfheir, aus dem größten Meichthum in bie 
uperfte Arınuth, aus der feligen Ruhe inebie härtefte und ſchwerſte 
Arbeit, aus der füßeften Wolluſt und Freude in allerlei Trübſal, 
Ungſt und Schmerzen, und welches dad Allerfläglichite if, in dem’ 
Fall ſelbſt Hat ſich angefangen vie allerbetrübtefte Abſcheidung von 
Bott, Flucht vor dem Angefichte Gottes, eine Enechtiiche Furcht und 
Zchaam, eine bie Yinfternig in des Menjchen Vernunft und Ver⸗ 
tande, eine Abfehrung des Willend von Gott, eine Halsflarrigfeit 
iud Härtigfeit ded Herzens, und eine Feindſchaft wider Gott, daß 
sicht unbillig der Prophet darüber Flagt und ruft: Eure Sünden 
cheiden eu und euern Gott von einander, Jeſ. 59, 2. 

Daher wäre auch in alle Ewigkeit dieſe allerklaͤglichſte Abſchei⸗ 
ung und Abfonderung von Gott geblieben, wo nicht das Wort da⸗ 
wifchen gefommen, und die Bereinigung wieder aufgerichtet und ges 
nacht hätte. Derhalben ruft Gott den Menfchen durch das Wort 
on der Flucht wiederum zu fich, von der Finſterniß zum Licht, von 
er Lüge zur Wahrheit, vom Tode zum Leben, von ber Ber- 
weiflung zur Gnade. Der Menſch fcheut fi, und befennt feine 
yäßliche Bloöße; vie Urfache zeigt Gott an: darum, daß er babe 
eine Gebote übertreten: forbert die Schlange vor ſich, und verflucht 
‚iefelbe, nimmt den Menfchen wieder zu Gnaden an, und verheißt 
en Mittler, der folches rächen foll, welden er ded Weibes Saa- 
nen zur Schmad ter Schlange nennt, 1. Mof. 3, 15. Auf diefe 
Reife hat Gott, unjer allergnäbigfter Bater, durch's Wort den Men- 
hen, der dad Wort übertreten, wieder angenommen und mit fid 
ereinigt. Derbalben ift die Fortpflanzung des feligmachenden Wors 
es von Anfang nichtö andered, ald eine Verbindung und Beriinir 
ung der Menfchen mit Gott. Alfo werden denn der Menſchen Seelcu 
nd Gemütber, welche durch Die Sünde von Gott gefchieden waren, mit 
hm vereinigt, daß ver Allerhöchfte wieber jeinen Sig und feine Wehe» 
ung darin aufrichtet und erbaut. Das Wort Gottes ift der Wa⸗ 
eu, darauf Gott fährt, wie Ezech. 1, 15. zu jehen, und Zad. 6, 1. 
lus dem Munde Gotted gebt vaſſelbe Wort mit dem Heiligen 
Jeiſt vereinigt, Jeſ. 59, 21.5; und fo es verachtet und weggeitof- 
en wird, fo geht Gott felbit den Menfchen vorbei und verläßt ihn; 
. Sam. 15, 23.: Weil du mein Wort verworfen, Habe ih nic 
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auch verworfen, jagt der, ver das Wort gegeben bat. An das Wort 
verbindet fi Gott der Here felbft, da er fagt: Ich bin mit euch. 
Nach dem Wort, da ich mit euch einen Bund machte, ſoll mein 
Geiſt unter euch bleiben, Hagg. 2, 5. 6. Wie koͤnnte die Vereini⸗ 
gung mit Gott durch's Wort later angebeutet werden? Ja das 
Gedaͤchtniß Gottes, Ehre und Dienft, fo ihm geleiftet wird, verbin- 
det Gott mit uns, wie 2. Mof. 20, 24. gefihrieben flieht: An 
allem Ort, da ich meines Namens Gedaͤchtniß ftiften werde, da will 
ich zu dir fommen und dich fegnen. Im Wort aber und in den heiligen 
Saeramenten ift das rechte Gevächtnig des Namens Gottes geftiftet: 
darum wird er auch durch dad Wort und die Sacramente mit und 
vereinigt. Welches unfer Heiland mit dem fchönen und Tieblichen 
Spruch befräftigt: Wer mich liebt, der wird mein Wort halten; 
und mein Dater wird ihn Lieben, und wir werben zu ihn fommen, 
und Wohnung bei ihm’ machen, Sob. 14, 23. - 

Daher wird's ein Wort genannt, welches unfere Augen erleud- 
tet, Pſ. 19, 9. Gott aber ift e8, ver uns erleuchtet, wie David 
fingt, Pf. 118, 27.: Der Herr iſt Gott, der und erleuchtet. Da» 
ber wird es genannt ein Wort des Held, Ay. Geſch. 13, 26. Gott 
aber ift unſer Heil, Pf. 27, 1. Daher heißt es ein lebendigma⸗ 
chendes Wort, Joh. 6, 63. Sort aber ift unfer Leben. Daher 
unfer Seligmader fagt: Die Worte, die ich zu euch rede, find ee 
und Leben. Daher Heißt es auch ein Wort der Wahrheit, weil 
Chriſtus iſt die Wahrheit und das Leben, Joh. 14, 6. Daher 
wird es genannt ein unvergaͤnglicher Saame Gottes, dadurch mir 
wiedergeboren werden, 1. Petr. 1, 23. Daher beißt auch das Evan⸗ 
gelium cine Kraft Gottes, Rom. 1, 16. Gott aber iſt es, der im 
und die Kraft wirft. Wahrlich Gottes Grgenwart felbft, feine Wir⸗ 
fung und Bereinigung gehört dazu, daß wir erleuchtet, Iebendig und 
wiebergeboren werden. Wenn nun folches durch's Wort gefchieht, 
muß Gott felber nothwendig in und mit dem Wort gegenwärtig ſeyn. 

Dazu denn auch kommen die gnäbigen Verheifungen Gottes, 
welche Gott und Menfchen mit einander vereinigen und verbinden. 
Fürchte Dich nicht, fpricht der Herr Jeſ. 41, 10., denn id Kin mit 
bir; weiche nicht, und erfchrede nicht, denn ich bin dein Gott; ich 
ſtaͤrke Dich, und helfe dir, ich erhalte dich auch. Und abermal cap. 
48, 2.: Wenn du durch's Feuer und Waſſer geben wirft, will ich 
bei dir ſeyn. Mit welchen lieblichen, tröftlichen Verheigungen Gon 
felbft fich im unfere Herzen hineinſenkt. Ueber das iſt auch der Eih, 
welchen er uns Menfchen geichworen hat, ein feſtes Band ver Verei⸗ 
nigung Gottes mit dem Menfchen. Ich babe bei mir felbft geſchwo⸗ 
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ven, fpricht der Herr, Jeſ. 45, 23. 24. 25., und ein Wort der 
Geredtigkeit ift aus meinem Munde gegangen, da foll es bei blei⸗ 
ben: mir jollen fich. alle Knie beugen und. alle Zungen ſchwoͤren 
und fagen: Im Herrn habe ich Geredhtigfeit und Stärfe. Und 
jolhe werden auch zu ihm kommen. Denn im Kern werben ge⸗ 
reht aller Saame Israel, und fih fein rühmen. Und abermal 
Jeſ. 54, 9. 10.: Alſo Habe ich geſchworen, daß ich nicht über dich 
zürnen, noch dich fchelten will. Denn e8 follen wohl Berge wei⸗ 
ben, und Hügel hinfallen; aber meine Gnade foll nicht von dir 
weichen, und der Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, fpricht der 
Herr, dein Erbarmer. 

Hierher gehört auch vie Gabe ver Prophezeifung und tie Offen» 
sarung des Wortes, durch die Propheten und Apoftel gefchehen, 
Il. Betr. 1, 10. 11. Ay. Geſch. 2, 4. cap. 9, 17. Daher es heißt 
Hottes Wort, und eine Rede von Gott felbft eingegeben, weil es ver 
Heiſt Gottes durch den Mund der Propheten geredet hat: und bie heili⸗ 
jen Menſchen Gotte8 haben geredet, getrieben von den heiligen 
Heiſt, 2. Petr. 1, 21. Welches denn ohne fonderliche Vereinigung 
hottes und der Menfchen nicht hat gefchehen Fönnen; mie, denn aud 
Solches fräftig darthut und beweist die Schrift da gefchrichen fteht: Daß 
ie heiligen Propheten und Apoftel mit dem heiligen Geift find erfüllt 
sorden, das Wort Gotted zu verfündigen, Luc. 1, 70. Urber das 
ehört auch zum wahren Troft, dadurch betrübte und zerichlagene 
zerzen aufgerichtet und lebendig gemacht werben, Gottes Hülfe und 
zegenwart felber, welches ver Prophet bezeugt, fagend,. Ser. 57, 15.: 
‚ch der ‚Herr, der ih wohne bei denen, die zerfchlagenen und de— 
rüthigen Geiftes find, auf daß ich erquide den Geift der Gedemü⸗ 
sigten und das Herz der Zerfchlagenen. Ich will nicht immerdar 
adern und nicht ewiglich zürnen; fondern es foll von meinem Ans 
ficht ein Geift wehen, und ich will Odem machen. Daher Tann 
v königliche Prophet David mit feinem Troft zufrieden feyn, wenn 

Gott ſelbſt nicht Hat und befigt. Was foll mir, fagt er, der 
immel ohne dich? Pi. 73, 25. Die Seelen der Gotteöfürchtigen 
erden mit feinem Gut, als mit Gott felbft gefättig. Daber er 
ı 34. Pſalm v. 9. jagt: Schmedet und fehet, wie freundlich der 
err ıft. 

Gebet, fiche im zweiten Buche zu Ende des 1. Gapitels. 
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Das 4. Eapitel. 


Die Menſchwerdung des Sohnes Gottes ift der vornehmfte Grm 
und Beweis der Bereinigung mit Gott. 





Der Sohn Gottes ift oftmald vor feiner Menfchwerbung ir 
menschlicher Geftalt ven Vätern .erfihienen, damit er ihren Glaube: 
und ıhre Hoffnung von der zufünftigen Menſchwerdung flärfe und br 
ftätige, 1. Mof. 18, 1. ff. Iſt aber nun nicht die Vereinigurz 
der göttlichen und menschlichen Natur ein gar gewiſſes und unjeh: 
bares Kennzeichen und eine untrügliche Anzeige ver Bereinigung Gotted m: 
dem Menichen? Es bezeugt ſolches ver liebliche und troftreiche Ranı 
Immanuel, Sef. 7, 14., welcher nicht allein eine Beimohnung, jen 
dern auch eine Einwohnung beveutet. Ih bin in euch und Ihrim 
mir, ſagt unfer Seligmadher, Joh. 17, 26. auf daß vie Liebe, ta 
mit du mich liebeft, jey in ihnen, und ich in ihnen. Ebenſo Io). 
15, 4. 5.: Bleibet in mir, und ich in euch. Wer in mir blar 
. und ich in ihm, der wird viel Früchte bringen. Darum wohrt 
Chriſtus in feinen Glievern, Ephef. 3, 17., macht fie lebendig un 
Ichafft in ihnen das geiftliche Leben, wie der Apoftel Paulus, Roͤr 
8, 10. bezeugt: So Chriſtus in euch ift, fo ift der Leib zwar tet: 
um ber. Sünde willen; der Geift aber ift dad Leben um ber Gr 
rechtigfeit willen. Derhalben forbert der AUpoftel von uns, daß wi 
biefe Einmohnung an und probiren und verſuchen tollen, 2. Ger. 
13, 5.: Verſucht euch felbit, ob ihr im Glauben ſeyd, prüfet eud 
felbſt; oder erkennt ihr euch ſelbſt, nicht, daß Jeſus Chriſtus mi 
euch iſt? Es ſey denn, daß ihr untüchtig jeyd. Ja er fegt vier 
Einwohnung Chrifti in und zu einem gewiſſen Zeichen ber zufün 
tigen Herrlichkeit, da er Col. 1, 27. Spricht: Welches it Ghriftw 
in euch, ver da ift die Hoffnung der Herrlichkeit. 

Gleihwie nun der heilige Leib des Herrn der allerheiligite Ter 
pelift und die Wohnung, in welchem die ganze Fülle der Gonk: 
wohnt leibhaftig, Col. 2, 9.: alfo Hat Gott d’e Herzen der Si: 
bigen zu feinem Heiligthum und zu feiner Wohnung gemacht, wie da 
Apoftel bezeugt, Eph. 2, 22.: Auf welchen auch ihr mit erbaut wert“ 
zu einer Behaufung Gottes im Geift. Welches der Sohn Gottes zur! 
verfündigt hatte, Joh. 14, 20.: An dem Tage werdet ihre erkennen. 
dag ih Im Vater und ihr in. mir, und ih in euch ſey. LM 
wunderbaren Würbigfeit der Gläubigen, ver lieblichen Sefelitet 
der Seligkeit, die über Alles it! 

Gebet, fiehe im zweiten Buch zu Ende des 4. Gapitele. 














"Bon der Inwohnung bes heiligen Geiſtes. 851 
Das 3. Eapitel. 
Bon der Inwohnung des heiligen Geiſtes. 





Was⸗ für eine große Verwandtniß, Gemeinſchaft und Verei⸗ 
nigung der allerhochſte und ewige Gott mit ven Menſchen geſtiftet, 
bezeugen Tlärlich die drei vornehmften Werke der Gnabe, als: 1) vie 
Erihaffung der Menſchen zu feinem Bilde: Laſſet und Menfchen 
maden, ein Bild, das ung gleich fey, 1. Mof. 1, 26. 2) Die 
Menfchwerbung des Sohnes Gotted. 3) Die Sendung des heiligen 
Geifted. Dur welche große Werfe Gott der Herr offenbar gemacht 
und bezeugt hat, wozu der Menich erichaffen,, erlöst und gebeiligt 
ſey, nämlich darum, daß er der Gemeinfchaft mit Gott genöße, darin 
des Menſchen höchfte und einige Seligfeit beſteht. 

Darum ift das Wort Fleiſch geworben, damit e8 in und wohnte, 
ob. 1, 14. Darum ift der heilige Geift vom Himmel herabge⸗ 
jandt, daß er dieſe Gemeinſchaft und Bereinigung Gottes mit dem 
Menſchen ftiften follte. 1) Wir hatten des Geiſtes Gottes Hoch von» 
nöthen, damit wir von dem Geift der Welt entlevigt und befreit 
würden. Wir Hatten vonndthen des Geiſtes der Weisheit, Jeſ. 11, 2., 
damit wir das höchfte Gut lieben möchten. Es war uns vonndthen 
der Geiſt des Verſtandes, damit wir bie Gejchäfte unfere® Brerufes 
weißlich verrichten könnten; der Geift des Rathes, das Kreuz gedul⸗ 
dig zu tragen; der Geiſt der Stärfe und der Kraft, die Welt und 
den Teufel zu überwinden; der Geift der Erfenntnig, vie. Lafter 
und Untugenden zu meiden; ber Geift ver Finplichen Furcht, damit _ 
wir Bott gefallen möchten; der Geift ver Gnaden und des Gebets, 
dag wir Gott in allen Nöthen anrufen, und in allen feinen Wer⸗ 
fen feine Gnade und Güte preifen Fönnten, Zach. 12, 10. 

2) Weil wir auch in Ghrifto Jeſu zur Kindſchaft Gottes er⸗ 
wählt waren, wie ver Apoitel, Röm. 8, 16. und Epheſ. 1, 13. 
bezeugt, bat Gott, unjer lieber Vater, viele große Gnade mit feinem 
eigenen Geift befräftigen wollen, welcher auch ein Geiſt Gotted des 
Sohnes ift, dag er und der göttlichen Natur theilhaftig machte, ald 
jeine rechten und wahren Kinder, vie aus Gott geboren find, und 
in Gott pleiben, wie 1. Joh. 4, 13. gefchrieben ficht: Daran ero 
fennen wir, daß wir in ihm bleiben, und er in und; denn von 
jeinem @eifte hat er und Allen gegeben. Denn gleichwie ein rech⸗ 
ter natürlicher Sohn nicht allein das Fleiſch und Blut feiner El⸗ 
tern an ſich Hat, fondern auch mit verfelben Art und demſelben 
Bemüthe begabt ift: alio müffen auch die, die aus Bott geboren 
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‚ find, mit Gottes Geift begabt feyn, und etwas Göttlidhes in ſich 
tragen, wie Gal. 4, 6. geſchrieben ſteht: Weil ihr Gottes Kinder ſeyd, 
hat Gott den Geiſt ſeines Sohnes in euere Herzen geſandt. 

3) Weil uns aber Gott zu ſeinen Kindern wegen ſeines ein⸗ 
gebornen Sohnes angenommen, hat er uns auch zu ſeinen Erben 
und zu Miterben ſeines Sohnes Chriſti Jeſu geſetzt; derhalben hat 
er und den Geiſt, dad Pfand ver kuͤnftigen Erbſchaft, gegeben, mit 
welchem er uns auch verfiegelt Hat zu dem Leben feiner Herrlichkeit. 
Epheſ. 1, 13. 

4) Auch hat er und mit feinem Geifte gefalbt, zum Zeugniß ter 
empfangenen, aber noch verborgenen föniglichen Würde und Herr 
lichkeit, Pf. 45, 8. Und auf daß wir mit Weisheit, Lehre und 
Erfenntniß des ewigen Heild unterwiefen und begabt würben, haben 
wir die Salbung des Geifles empfangen, 1. Joh. 2, 20. 

5) Wir find auch mit dieſem Breubendl wider der Welt und 
des Teufels Wüthen und Toben gefalbt; und damit wir durch das 
Tiebe Kreuz nit gar zu überbrüßig und mübe würden, hat ber 
himmliſche Vater feine Liebe durch ben heiligen @eift in unfere Her⸗ 
zen ausgegofien, Röm. 5, 5 

6) Weil wir au von unferes Fleiſches Unreinigfeit oft befleckt 
und beſudelt werben, hat er uns mit dem Geiſt ver Heiligung be⸗ 
gabt, daß mir ſtets wiederum abgewaſchen und gereinigt würben, 
‘wie der Apoftel bezeugt, 1. Cor. 6, 11.: Ihr ſeyd abgewaſchen, ihr 
ſeyd geheiligt, ihr ſeyd gerechtfertigt durch den Namen des Herrn 
Jeſu, und durch ven Geiſt unferes Gottes, Röm. 8, 9: Ihr 
ſeyd geiftlih, wenn anders Gottes Geift in euch wohnt. 

7) Endlich, weil wir gegen ven Tod einen lebendigmachenden 
Geiſt Haben müfjen, hat Gott unfer Vater unfere Leiber zu Tem⸗ 
peln und Wohnungen des heiligen Geiſtes geheiligt, wie der Apofiel 
‘1. Cor. 6, 19. lehrt: Wiſſet ihr nicht, daß euere Leider Tempel 
find des heiligen Geiftes, der in euch ift, melchen ihr von Gott Habt? 
Und abermal Röm. 8, 11.: Eo wird nun-der Geift des, der Jeſum 
von den Todten auferwedt bat, eure ſterblichen Leiber lebendig mu- 
den, um deß willen, daß fein Geift in euch wohnt. 


Gebet, fiehe im zweiten Buch zu Ende des 16. Gapitels 
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Das 6. Eapitel. 


Durch das Mittel der heilfamen Puße oder Behehrung zu Gott, als 
wahrer Menue und Seid über die Sünde, und dur den Glauben 
gefchieht die Bereinigung Gottes mit dem Menſchen. 





Kehre wieder, du abtrünnige Israel, ſpricht der Herr, fo 
will ich mein Antlig nicht gegen euch veritellen; denn ich bin barm⸗ 
berzig, fpricht der Herr, und will nicht ewiglich zürnen.. Allein 
erkenne deine Miffethat, daß du wider den Herrn deinen Gott ge- 
jünbigt Haft, ꝛc. Bekehret euch, ihr abtrünnigen Kinder, fpricht der 
Herr venn ich will euch mir vertrauen, und will euch holen, ıc. 
3er. 3, 12. ff. Wenn fid ein Mann von feinem Weibe fcheiden 
laͤßt, und fie zieht von ihm, und nimmt einen andern Mann, darf 
er fie auch wieder annehnen? ift ed nicht alſo, daß das Land ver- 
unreinigt würde? du aber haft mit vielen Buhlern gehuret; doch 
fomme wieder zu mir, fpricht ver Herr, Ser. 3.1. Mit welchen 
freundlichen und lieblichen Sprüchen Gott, unfer Bater felbft bit⸗ 
tet, und will, daß die Menjchen follen wiederum zu ihm ehren, 
und mit ihm felbft vereinigt werden. Denn gleichwie durch den Ehe- 
bruch die eheliche Vereinigung getrennt und aufgelöst wird, welde 
onft madt, daß zwei ein Bleifch find, Matth. 19, 5. 6: alfo macht 
Ye Sünde und Miffethat zwiſchen Gott und Menfchen eine foldye 
zeiſtliche Eheſcheidung. Die heilfume Buße aber bringt die geift= 
ihe Berehelihung und Bereinigung wiederum mit fih. Darum 
wicht unjer barmherzige Gott und Vater, der nicht ewiglich über 
ınd zürnt, in biefe Worte heraus: befehret euch zu mir, denn ic) 
in euer Mann, ich will euch mir vertrauen. Du haſt mit vielen 
Buhlern gehuret; doch komm wieber, fpricht der ‚Kerr. 

Der Anfang ver Befehrung ift die göttliche Traurigkeit, welche 
a wirfet eine Reue zur Geligfeit, die niemand gereuet, 2. Cor. 
, 10. Derbalden tft Gott felber ver Anfänger und die Urſache 
u dieſer heiljamen Traurigkeit, Dahin auch der Ausfprud des 
zropheten Jeſajas cap. AO, 7. deutet: Das Heu verdorret, bie 
3lume verwelket, denn des Herrn Geiſt blaͤſet darein. Durch dieſe 
raurigfeit, fo durch ven Geiſt Gottes erweckt wird, wird der Au⸗ 
ıng ber Heilfamen Bekehrung und Wieverfunft zu Gott gemacht, und 
urch ven Glauben wird tie Vereinigung vollzogen und vollendet. 

Laffet und das Erempel des verlurnen Sohnes beſehen, ver 
‚ieber umkehret zu feinem Vater, Lukas 15, 20 ff. Lieber, was 
eveutet allda das herzlie Umfangen, ver Kuß und das Herrliche 
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neue Kleid? Was beveutet der Ring und bie neuen Schuhe an⸗ 
ders, als die inbrünftige Barmherzigkeit, Wiederſchenkung der ver- 
Iornen Güter und Gaben, und die liebliche Bereinigung ? 

Laffet uns anfchauen vie heißen Thränen ver armen Sünde 
rin, mit welchen fie ihrem hochverbienten Heiland feine Füße wuſch, 
deßgleichen wie fie ihn falbet, wie fie feine Füße Füffet, Luc. 7, 38. 
Iſt nicht alles ihr Thun bei dem Herrn Ghrifto nichts anderes, denn 
eitel @inleibung und eitel Föftliche Bande, damit fie die Vereini⸗ 
gung mit Gott auf's neue wieder feft beichlieffe und binde? 

Der Herr Chriſtus iſt die einige Ruhe und Erquickung unjerer 
Seelen. Darum ruft vr auf's freunblichfte zu ſich alle, vie bela- 
den find, Matth. 11, 28., nit nur darum, daß er fie von auf» 
fen mit feiner liebreihen Freundlichkeit und Holpfeligfeit etwas labe 
und erquide, fondern- daß er fie innerlich tröfte, und feine Gegen- 
wart mit jüßer Gnabe und Gynft auch in ihre Herzen gieße ; ja noch 
vielmehr darum, daß er in ihren zerfnirfchten und bemüthigen Herzen 
wohne. Denn er nimmt nicht allein vie Bußfertigen wahrhaftig 
auf, fondern er weiht und heiligt auch ihre Herzen, daß fie feine 
Tempel und Wohnungen feyn follen. 

In folder göttlichen Wohlgemogenheit und Freundlichkeit Halt 
fich der Glaube feſt und fteif auf, beruht auf verfelbigen, und 
tritt zu dem himmliſchen Water mit großem DBertrauen und großer 
Freudigkeit, in Kraft des Verdienſtes Ghrifti, ergreift ihn aufs Tieb- 
lichſte, Hält ihn fett und laͤßt ihn nicht, bis cr mit ihm vereiniget 
werde und in Gott getröftet fich zufrieden gebe. Denn das ift des 
Glaubens hoͤchſte Eigenfchaft, daß er alle Greaturen bei Seite ſetzt 
md allen Gott ungzertrennlich anhängt, allein Gottes Guabe frudt- 
barlich genießt, allein Gott den Herrn unaufhörlih fucht, auf das 
alle Greaturen ausgefchloffen werden, und Gott allein bleibe ver gläu- 
bigen Seele einzige Erfättigung, Freude und höchſtes Gut. Wie 
ſolches ohne gemeldete Bereinigung gefchehen fönne, ift unmöglich zu 
erweiſen. Denn ber Glaube fchöpft aus dem Brunnen des Heils, 
unferm Seligmacher, unglaubliche Kräfte ver Seele, nämli Heil, 
Gerechtigkeit und Heiligfeit, alfo daß er alles, was de8 Herrn Chrifti 
iſt, ſich zueeignet, ald wenn es fein ſelbſt eigen wäre. Darnach 
fo Ihöpft auch der Glaube aus dem Heildbrunnen Geſundheit des 
Leibes, mie der Cvangeliſt von dem blutflüffigen Weiblein bezeugt, 
Luc. 8, 43. Matth. 9, 20., welche den Saum bes Kleides ihres 
hochverbienten Heilandes angerührt, ja durch ven Glauben geiftli- 
Her Weiſe dermaßen gehalten, daß eine Kraft aus dem TYelligen 
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Tempel feined Leibe audgegangen, welche ihre vieljährige Kranke, 
heit weggenommen, und fie wieder frifch und gefund gemacht habe. 
Daher it Färlich abzunehmen, daß vie Kraft des Glaubens 
ftärfer fey, al8 ein Magret; wie ſolches unfer Heiland beftätigt: 
Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube hat vir geholfen, gehe 
hin mit Frieden. Denn gleichermaßen, wie die Tieblihen, wohl« 
riechenden Blümlein ihren Geruch unrichtbarer Weiſe von fich ge 
ben, welcher dur den Sinn des Gerucdh8 eingezogen wird, und 
wird dennoch dem Blümlern nichts entzogen noch genommen, wenn 
ſchon etliche tanfend Menſchen dieſes Geruchs theilhaftig würden: 
alſo giebt unfere Paradiesblume, der Kerr Chriſtus, einen Geruch 
des Lebend von ſich, fo reihlih ur) üSerdüßig, daß er durch ven 
Geruch des Glauben? von allen g.u.adiaen „teniwen eingezogen wirt, 
und geht ihm dennoch nichts al, er verliert richtd davon. Und 
cleichwie von einem einzigen Late tausend andere können angezün⸗ 
iet werden, und bleibt gleichwohl das Licht ganz: alſo wird das 
Licht des Glaubens von dem einzigen Lichte, dem Herrn Chriſto, 
angezündet und erleuchtet, und bleibt gleichwohl dieſes ewige Licht 
ganz und unverſchrt. 
Gebet, ſiehe im erſten Buch zu Ende des 8. Capitels, und im weiten 
Bud zu Ende des 9. Eapitels. 


® 





Das 2. Capitel. 
Durch die geiftliche Ehe und Vermählung gefchieht die Berrimguug 
des Herrn Ehrifti mit zer glänbigen. Seele. 


Wenn der Braͤutigam onint, fo freuef fich die heilige Seele, 
und giebt genaue und fleißige Achtung auf feine Gegenwart.‘ Denn 
dındh feine fröhliche, herzerquickende und heilige Anfunft vertreitt er 
vie Finfterni und die Nacht; das Herz Kat fühe Freude, es flie- 
Gen die Waſſer der Andacht, ‚vie Seele ſchmelzt vor Liebe, der Geift 
freut fich, bie Affeften und Begierven werben inbrünftig, vie Liebe 
wird entzündet, das Gemüth jauchzet, der Mund lobet und preifet, 
man thur Gelübde, und alle Kräfte der Seele freuen ſich in unb 
wegen ded Bräutigams. Sie freuet ich, fage ich, daß fie den ge- 
funden hat, welcher fie Tiebet, und daß der fie zur Braut auf- 
und angenommen, welden fie ehret. O wel eine Liebe! o wel 
ein feuriges Merlangen! o welche Tiebreiche Geſpraͤche! o welch ein 
keuſcher Kuß! wenn der heilige Geift herab föommt, wenn der Irö- 
ſter überfchattet, wenn der Höchfte erleuchtet, wenn das Wort bed 
Vaters da ift, die Weisheit redet, und die Liebe freundlich fie umfdngt. 
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neue Kleid? Was beveutet der Ring und die neuen Schuhe ans 
ders, als die inbrünftige Barmherzigkeit, Wiederſchenkung ver ver- 
Iornen Güter und Gaben, und die liebliche Bereinigung ? 

Laffet uns anjchauen vie heißen TIhränen der armen Sünde 
rin, mit welchen fie ihrem hochverbienten Heiland feine Füße wuſch, 
deßgleichen wie fie ihn falbet, wie fie feine Füße Tüffet, Luc. 7, 38. 
Iſt nicht alles ihr Thun bei dem Herrn Ghrifto nicht andere, denn 
eitel @inleibung und eitel Föftlihe Bande, damit fie die Bereini« 
gung mit Gott auf's neue wieder feſt befchlieffe und binde? 

Der Herr Chriftus iſt die einige Ruhe und Erquickung unferer 
Seelen. Darum ruft er auf8 freundlichſte zu ſich alle, die. bela- 
den find, Matth. 11, 28., nicht nur darum, daß er fie von au 
fen mit feiner liebreichen Freundlichkeit und Holdſeligkeit etwas labe 
und erquicke, ſondern daß er fie innerlich troͤſte, und feine Gegen⸗ 
wart mit füßer Gnade und Gunft auch in ihre Herzen gieße ; ja nod 
vielmehr darum, daß er in ihren zerfnirfchten und bemüthigen Herzen 
wohne. Denn er nimmt nicht allein die Bußfertigen wahrhaftig 
auf, fondern er weiht und beiligt auch ihre Herzen, daß fie feine 
Tempel und Wohnungen feyn follen. 

In folder göttlihden Wohlgemwogenheit unp Breundlichfeit Halt 
fich der Glaube feft und fteif auf, berubt auf berfelkigen, und 
tritt zu dem himmlischen Water mit großem Vertrauen und großer 
Breubigfeit, in Kraft des Verdienſtes Chriſti, ergreift ihn aufs Tieb- 
lichſte, Halt ihn feſt und laͤßt ihn nicht, bis cr mit ihm vereiniget 
werde und in Gott getröftet ſich zufrieden gebe. Denn das ift des 
Glaubens hoͤchſte Eigenfchaft, daß er alle Greaturen bei Seite jept 
md allen Gott unzertrennlich anhängt, allein Gotte Gnade frudt- 
barlich genießt, allein Gott den Herrn unaufhörlih ſucht, auf var 
alle Greaturen ausgeſchloſſen werben, und Gott allein bleibe der gläu- 
bigen Seele einzige Erfättigung, Freude und hoöchſtes Gut. Wir 
ſolches ohne gemeldete Bereinigung gefchehen fönne, ift unmöglich zu 
erweiſen. Denn der Glaube fhöpft aus dem Brunnen des Heils, 
unjerm Seligmader, unglaubliche Kräfte der Seele, nämlich Heil, 
Gerechtigkeit und Heiligkeit, alfo daß er alles, was des Herrn Ghrifti 
ft, ſich zueeignet, als wenn es fein felbft eigen wäre. Darnach 
jo Ichöpft au ver Glaube aus dem Heilsbrunnen Geſundheit des 
Leibed, wie der Evangelift von dem blutflüffigen Weiblein bezeugt, 
Luc. 8, 43. Matth. 9, 20., welche? ven Saum bes Kleives ihrer 
hochverdienten Heilandes angerührt, ja durch ven Glauben geittli- 
Her Weile dermaßen gehalten, daß eine Kraft aus dem hellige⸗ 
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Tempel feine Leibes audgegangen, welche ihre vieljährige Kranke. 
heit weggenommen, und fie wieder frifch und geſund gemacht habe. 
Daher ift Färlich abzunehmen, daß vie Kraft des Glaubens 
ftärfer fey, al8 ein Magret; wie foldyes unfer Heiland beftätigt: 
Sey getroft, meine Tochter, dein Glaube bat dir geholfen, gehe 
hin mit Frieden. Denn gleichermaßen, mie vie Tieblihen, wohl- 
riechenden Blümlein ihren Geruch unrichtbarer Weife von ſich ge- 
ben, welcher durch den Sinn des Gerucdh8 eingezogen wird, und 
mird dennoch dem Blümlein nichts entzogen noch genommen, wenn 
fchon etliche tanfend Menfchen dieſes Geruchs theilhaftig würden: 
alfo giebt unfere Paradiesblume, ver Kerr Chriſtus, einen Geruch 
des Lebens von ſich, fo reihlih ur) uͤberſlüßig, daß er Durch ven 
Geruch des Glaubens von allen g.u.iyiaen Tenſchen eingezogen wird, 
und geht ihm dennoch niches al, er verliert richt? davon. Und 
cleichwie von einem einzigen Leichte taufend andere fünnen angezün- 
tet werben, und bleibt gleichwohl das Licht ganz: alſo wird das 
Licht des Glaubens von dem einzigen Lichte, dem Herrn Chriſto, 
angezündet und erleuchtet, und bleibt gleichwohl dieſes ewige Licht 
ganz und unverſchrt. 
Gebet, ſiehe im erſten Buch zu Ende des 8. Capitels ‚und im jioeiten 
Bud zu Ende des 9. Capitels. 





Das 7. Capitel. 
Durch die geiftliche Ehe und Vermählung gefchieht die Berrimgaug 
des Herrn Chriſti mit rer gläubigen.Seele . 


Wenn der Braͤutigam fönint, fo freueg fich die Heilige Seele, 
und giebt genaue und fleißige Achtung auf jeine Gegenwart.‘ Denn 
durch feine fröhliche, herzerquickende und heilige Anfunft vertreitt er 
vie Finſterniß und die Nacht; das Herz Kat ſüße Freude, es flie- 
Gen die Waſſer ver Andacht, die Seele ſchmelzt vor Liebe, der Geift 
freut fi, bie Affekten und Begierden werten inbrünftig, die Liebe 
wird entzündet, das Gemüth jauchzet, ver Mund lobet und preifet, 
man thut Gelübde, und alle Kräfte ver Eeele freuen fi in und 
wegen des Braͤutigams. Sie freuet ich, fage ich, daß fie den ge- 
funden hat, welcher fie Tiebet, und daß der fie zur Braut auf- 
und angenommen, welden fie chret. O meld eine Liebe! o welch 
ein feuriges erlangen! o welche Tiebreiche Geſpräche! o welch ein 
feufcher Kuß! wenn der Heilige Geift herab fömmt, wenn der Troͤ⸗ 
ſter überfchattet, wenn der Höchſte erleuchtet, wenn das Wort des 
Vaters da ift, die Weisheit revet, und die Liebe freundlich fie umfdngt. 
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Denn zur felbigen Zeit wird vie Seele gemadt zum Tempe 
Gottes, zum Sig der Weiöheit, zur Wohnung ver Keufchheit, zur 
Lade des Bundes, zur Hütte der Heiligfeit, zur Kammer des PBräu- 
tigamd , zum geifllihen Himmel, zu einem gefegneten Acer, zu 
einem Haufe der Geheimniſſe, zu einer geliebten Braut, zu einem 
Tieblihen Garten, zu einem Gemach und Zimmer der Hochzeit, un 
zu einem wobhlriechenden und mit fchönen Tugendblumen befäcter 
Paradiesgarten, zu welchem ver Herr aller Engel und der Köni: 
der Ehren geht, auf daß er ſich die herzgeliebte Braut vermähle, 
die vor Liebe Frank ift, und mit dem Blümlein des heiligen Ber: 
langens geihmüdt, mit ven Granatäpfeln der Tugend geziert, auf 
ihren SHerzgeliebten wartet, wenn er in feiner Zierlichfeit daher 
fommt. Denn weil fie mit der Krone eines reinen Gewiſſens glänzt, 
mit dem ſchneeweißen Kleive der Keufchheit angetfan, und mit ben 
koſtlichen edlen Perlen der guten Werke geziert ift: fo fürchtet fe 
fich keineswegs vor ihm, als vor eined geftrengen Richters Anblid, 
fondern ihr einzige8 und herzliches Verlangen ift, daß ſie das vil 
und oft gewünjchte Angeficht des Herrn, ihres Bräutigams, darnach 
fie Verlangen getragen, (welches auch die feligen Heerfihaaren un 
heiligen Frongeiſter *) die Engel. im Himmel für die Höchfte Her 
lichfeit achten), anfchauen und jehen möge. . 

Nachdem fie aber feiner Feufchen Beimohnung genießt, kann 
feine Greatur wiſſen, was für Freude fie daraus Habe, und ah 
fie im Herzen fühle, wie inbrünftig fie werde, wie fie vor Liebe 
. jubilire und frohlode, auf was für Tiehreiche und herzhaftige Worte 
und Gefpräde fie fomme. Niemand, jage ich, kann ſolches wiſſen, 
ald die Seele allein, welche ſolches erfährt. Fühlen und merken 
mag mand zwar, aber auszufprechen iſt's unmöglid ; denn es fin 
geiſtliche, geheime und göttlihe Sachen, welche man nicht ausreden 
darf, damit der Bräutigam Fein Mißfallen daran trage, welden 
im Geheimen und in der Stille des Herzend zu wohnen belicht. 

Bor allen Dingen aber und infondbrrheit hat vieler Bräutigam 
große Luft, in ven nievrigen und bemüthigen Kerzen zu wohnen, 
deren Ehre ift ein Schat großer und vieler Gnaden, ein taägliches 
Zunehmen und Wachsthum der Gaben, der Friede des Gewiſſens, 
das Licht der Erfenntniß, ein geiftliches Sauchzen, ein reines Gebt, 
ein rechtichaffenes Herz und Gemüth, ein beftänbiger Glaube, du 
Kraft des Mitleidend, eine ftarfe Hoffnung, eine brennende Lich, 
ein Geſchmack ver göttlühen Süßigfeit, ein Berlangen zu lern. 


) rom bedeutet hehr, heilig. auch herrllch. 
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ein Durft der Tugenden. Diejes find der Demüthigen große Schäße, 
bie ein Dieb rauben noch ftehlen Tann, ihre Töftlichen Edelgeſteine, 
ihr unaufhörlicher Reichthum, ihre hohe Ehre ,- ihre vortrefflichen 
Herrlifeiten, ihre geheimen Wollüfte, ihres Bräutigamd Gefchenfe, 
ihre hochzeitlichen Zierden und vie geiftlichen Weinkeller ver Braut, 
in welche nicht eingehen vie Hoffärtigen, noch die Faulen und Un⸗ 
reinen eingelaflen werben. Zwar durch vieles, ald durch die geift- 
lichen Thüren, kommt der Bräutigam hinein zu der Braut, Iehret 
ınd unterrichtet fie, und theilt ihr feine Gegenwart mit, nicht durch 
„ie leibliche Geftalt, ſondern dur das List des Glaubens, durch 
en Schein des Verſtandes, durch den Geſchmack der Andacht, durch 
a8 Jubelgeſchrei des Jauchzens, durch den Freudenſprung ver Liebe, 
uch den Kuß des Friedens, durch das Umfangen der Treue, 
denn zu derſelben Zeit naht ſich der Widerſacher nicht herzu wer 
en der Gegenwart des Bräutigamd, und Fein Fremder darf fih 
inmengen; denn die Seele ift mit viel Tauıend Geiligen Engeln, 
selde die Schildwacht halten, umringt. 

Da’ift die vemüthige Seele geworben ein Tempel Gottes, ein 
ig der Weisheit, ein Thron des Wortes, ein Haus. beö Tröfters, 
ne Kammer des Bräutigamd, die Lade des Bundes, ein vergol- 
ter Gnadenthron, eing Hütte ver Heiligkeit, ein Ort ver heiligen 
ube, ein Paradies der MWolluft, ein verſchloſſener Garten, ein 
rfiegelter Brunn, ein irbifcher Himmel, eine himmliſche Wohnung. 
8 verwundern fich zwar die himmlischen GSeelengeifter*) felber 
ejer großen Würde, die dem Menſchen von Gott widerfährt, und 
ver Die Liebe des Bräutigamd, welcher zu Troft der Braut gleich- 
m ven Glanz feiner Gottheit abgelegt, und wie ich fagen follte, 
r ewigen Ehre ſich entblößt, ſich herab läßt, und neigt fi zu 
ohnen in einem gebrechliden Gefäge, nicht als ein mächtiger Kö- 
3, noch wie ein Kerr über Alles, auch nicht wie ein Michter über 
ıendige und über Todte, fondern wie ein Schwacher mit einer 
wachen, mie ein Niebriger mit einer niebrigen, wie ein Demüthi- 
- mit einer verachteten, und wie ein Dürftiger mit einer armen 
aut. Siebe, fprechen die beili,en Engel unter einander, was 
tas für eine Ungleichheit, zwiſchen Gott und dem Menfchen? 
iſchen dem Schöpfer und dem Geſchöpfe? zwiſchen dem Here 
> der Magd? zwiſchen Tag und Nacht? zwiſchen Weisheit und 
wiſſenheit? zwifihen dem Worte und der Seele? Diefe geiftliche Ver- 
hlung übertrifft weit allen menſchlichen Berftand, allen eigenen Willen, 
— — — — — 

Aunvbere leſer „ſeligen Geiſter.“ 


858 Des fünften Buches zweiter Tell. 7. Gap. 
alles cheliche Leben. Denn es ift ein himmliſches Geſchenk, cin 


Gnadenwerk des Erlöfers, ein geneigter Wille des Bräutigamd, ein 


Vorzug der Liebe, ein ſonderliches Privileglum ber vornehmften 


Liebe, welches zwar gegeben wird denen, die von Herzen bemüthig 


find, ſich wahrhaftig erfennen, ſich jelber für nicht achten, und bie 
fih gleihfam für unfruchtbare Baͤume, für geringe und ſchlechte 
Knechte, für unnütze Gefäße, und für ein ſtinkendes Aas Halten. 
Die Seele, zu welcher unfer Herr jo bienftwillg, jo demüthig, 





fo fröhlich) eingegangen it, wo fie nicht wäre mit der Tugend 


der Demuth geziert, mit ven Glanz der Meinigfeit befleiver. 
mit den Flammen des himmlischen Berlangens entzündet, mi 


ftetem Gebet erleuchtet, und unaufhörlih darauf befliffen geweſen. 
daß fie ein reines Herz bewahren wolle, fo wäre fie mit nichten 
dieſer geiftlichen und geheimen Ehe und Vermählung bed Sohne 


Gottes würdig geweſen. 

Sie iſt aber dem Bräutigam vertraut; fie hoͤrt, wie er ilr 
innerlich zuruft: Stehe auf meine Freundin, meine Schöne, und 
fomme ber. Meine Taube in ven Welslöchern und in den Stein 


rigen, laß mich hören deine Stimme; denn deine Stimme ift für, 


und deine Geftalt lieblich, Hobel. 2, 13. 14. Die Braur aber, 


die über dem herzbrechenven Tieblichen Gefpudche Eranf geworben it, 


fpricht vor Liebe: Meine Seele ſchmolz mir gleihfam im Leibe, ra 


mein lieber Buhle redete. Mein Freund ift mir ein Büfchel Myrrhen. 
das ziwifchen meinen Brüften hängt. Mein Freund ift mir ame 
Traube Copher, in ven Weingärten Engebbi, cap. 1, 13. 14. Tr 


Bräutigam aber wiederholt das Lob der Braut, damit er fie wei- 
ter in der Liebe anzuͤnde, und fpricht: Deine Lippen, meine Braut, 
find wie ein triefender Honigfeim, Honig und Mil ift unter kei: 
ner Zunge, und deiner Kleider Geruch ift wie der Geruch Libanon?. 
Meine Schwefter, liebe Braut, du biſt eine verfchloffene Duelle. 
ein verfiegelter Brunn. Dein Gemädhs it wie ein Ruftgarten ver 
Granatäpfeln, cap. 4, 11. 12. 13. -Sie aber, vie Braut, ti 
voller ſüßer Liebe ift, antwortet: mein Freund ift weiß und roth. 
augerfohren unter viel Taufennen. Sch Halte ihn, und will ib: 
nicht lafien, cap. 5, 10 Sn diefer allerheiiigiien Umfaffung wer- 
den viele Heilige Liebesfüffe gegeben, und freudenreiche Gefpräche gebalter. 
welche feines Menfchen Ohr hat gehört, Feines Hochmüthigen Aue 
gefehen und die in Feined Menfchen Herz, ver fleifchlich gefinnt, ygefc: - 
men if. Es find nur ſolche Wollüſte, welche für die Demütb:s.n 
gehören; es ift ein verborgenes Manna, es it Honig im Honigt:v . 
und ift Wein mit Mildy vermijcht. Wenn das genoflen wird, jo wır- 


4 
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ı die Herzen erfreut und erquidt, Daß ihnen die Mühe und Ar- 
t dieſer Wanderfchaft deſto Ieichter werde, Denn fie würden leicht⸗ 
‚ auf dem Wege verfehmachten, wenn fie nicht biäweilen mit der 
ſtlichen Speiſe erquickt, mit Milch gefpeist, mit Beſuchung geftärkt, 
t Gefpräch unterrichtet und mit lieblichen Banden ver Liebe und 
genliebe verbunden würden; venn da fommen fie zum Verſtand, 
d fchmeden, wie viel und mancherlei vie Süßigfelt ded Herrn 
„ welche verborgen ift ven Grwählten, und verheißen den Demü- 
gen, und denen, bie Gott von reinem Herzen lieben. 

Diejed it ein Vorgeſchmack des ewigen Lebens, welches ifl 
8 höchſte Gut, Die ewige Freude, eine unausfprechlide Wonne, 
ie vollfommene Sattſamkeit, ein ungeflörter Friede, eine wahre 
:eiheit, eine, fichere Genießung, eine unaufhörlihde Erquickung, ein 
rkliches Jauchzen, ein unendliches Xoben, welches Fein Unfall zer⸗ 
rt, Fein Feind raubt, Feine Zeit ändert noch benimmt; denn es 

feſt Heftändig und ewig. Denn welcher Menfch des Herrn Lieb» 

Heeit iſt tbeilhaftig worden, der hat nichts, davor er fich fürdhte, 
18 ihn ſchmerze, baran er zweifle, und darauf er ferner. hoffe; 
an er genießt alfezeit” ver Gegenwart deſſen, den er liebt, welpen 
lobt, weldden er ehrt, weldden er erfennt. Denn feine Erfennt- 
iß if daB ewige Leben, fein Kuß ift vie Höchfte Seligkeit, feine 
iebe iſt die höchfte Herrlichkeit, fein Lob iſt die unausſprechlichſte 
veude, und feine Gegenwart ift ver ſtaͤrkſte Beſitz aller Güter. Wer 
a hinein fommt, dem gebt auf die grüne Weide, welche nüht ver» 
elft; er kommt zur Tieblichen Wolluft, vie nimmermehr aufhört; 
u den Schäßen ver Weisheit, die nicht verberben; zu dem Glanz 
er Wahrheit, welcher nimmermehr verbunfelt wird; zu dem La ıvı 
er Lebenbigen, welche Gott unaufhörlich Toben; zu ber Stadt %r- 
ujalem, welde von dem Schein ver ewigen Sonne Hell glänzt, 
nd auf ben heiligen Berg Sion, ‚welcher mit taufenpmal taufend 
eiligen Engeln geziert, und mit dem Chor aller Heiligen geſchmückt 
A, welche Alle zugleich mit einhelliger Stimme, gleichem Gejang, 
inerlei Gevanfen, unfern Gott mit inbrünftigen Begierden, ſo viel 
ie vermögen, loben und fprechen : Heil und ‘Preis, Ehre und Kraft 
ey Bott, unferm Herrn, von Emigfeit zu Ewigkeit, Amen. Offen 
rung 19, 1. 

Sie legen ein jeder feine Krone zu feinem majeftdtiichen Ch» 
enthron, Offenbar. 4, 10. Denn die Ehre, dad Lob, die Chwr« 
etung, die fie ihrem Schöpfer bringen werben, ift voll Tauterer 
iebe, auf Demuth gegründet, mit Verwunderung vermiſcht, und 
on begieriger Nießung des höchflen Gute feurig und brünftig. 


| 
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Denn fie trinken zwar und dürften Doch immer zugleih; fie we 
den fatt und find doch hungrig; fie haben Alles vie Fülle um 
begehren erfüllt zu werben. Denn fie werben von dem Weberflst 
der ewigen Wolluft trunfen gemacht, indem fie nad Luft weisli“ 
und mäßig fehöpfen von dem Brunnen des Lebend den Tranf m 
göttlichen Süßigkeit, und von dem Licht der feligmadenden Ar- 
ſchauung dad unausfprehlie*) Licht, wie der Prophet bezrun. 
da er ſpricht: Sie werben trunfen von den reichen Gütern dein 
Haufes, und du tränfeft fie mit Wolluſt, al$ mit einem Strom. 
Denn bei dir ift die lebendige Duelle, und in deinem Licht frb;n 
wir das Licht, Pi. 36, 9. 10. O felige Trumfenheit! welche volle 
Nüchternheit ift, welche nach ihrem Ueberfluß und Gefchmad ven. 
der fie genießt, erhebt zu Gott, und reinigt ihn mit Gott, daß ite 
eins werben. O Brunn des Lebens, ver da bei Gott iſt, ven 
welchem freilich Alle, welche zum himmliſchen Gaſtmahl verſehen 
find, ohne einigen Abbruch dieſes Brunnens trinken, zur ſeligen 
vollkommenen Sattſamkeit 

Nach dieſem Brunnen hatte der Koͤnig Vavid inbrünſtiges unt 
ſehnliches Verlangen, da er fagt Pf. 42, 8.: Meine Seele dürfe 
nach Gott, nad dem lebendigen Gott? wann werde ih dahin kom⸗ 
men, daß ich Gottes Angeficht ſchaue? denn daſelbſt iſt Alles I 
lich, lieblich, anmuthig; da ift die Breite ver Güte, bie fein Ente 
hat, und Alles begreift; da ift vie Weisheit, welche Alles erforic:: 
da ift die Hoheit, erhaben über allen Irrthum. Wer diefen Brun- 
nen erfennt, der hat dad ewige Leben; wer ihn liebt, hat unaus. 
ſprechliche Freude. 

Gebet, ſiehe im Paradiesgaͤrtlein, das 3. Gebet des erſten Theils 
nach dem 6. Gebot. 





Das 8, Capitel. 
Durch Siebe und Gegenliebe wird gemacht die Vereinigung Gotte⸗ 
mit dem Menſchen. 





Got {9 die Liebe, und wer in ver Liebe bleidet, ver bleiber 
m Gott und Gott in ihm, 1. Joh. 4, 16. Darum ift Die Lich 
jelbft Menjch geworden, daß fie wäre das Band unferer ewiger 
Bereinigung mit Got. O felige Bereinigung! o Heilige Gemeir⸗ 
ſchaft! welche den frommen Herzen ven Geſchmack ver Liebe une 


Andere; unauslöfchliche, 





N 
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die Süßigfeit der Gunſt mittheilt. Durchoringe, o füßer Herr Jeſu, 
unfere Herzen mit ben feurigen Pfellen deiner Liebe, brich hindurch 
in Die verfchloffene und innerfie Kammer ver Seelen und Herzen, 
und erleuchte viefelben gnädiglih mit deinem Glanz: auf daß wir, 
yie wir von dir verwundet und erleuchtet worben, in dir haben mögen 
anfere Wohnung, unfern Frieden, unfere Freude, unfere Gerrüge, unfere 
Hoffnung, unfere Liebe, unſer Sauchzen, unſer Leben, unfere Erquickung, 
inſer Licht, unfere Ruhe, unfer Vertrauen und alle unjere Güter. 

Denn was ift ſüßer als deine Liebe? Was ift heilfamer als 
eine Gunft? Was ift Tieblicher als dein Gedaͤchtniß? O ewige Liebe, 
‚hnne Dich wird nichts beſſeres gefucht, - nichts Töftlicheres gefunden, 
lichts fehter zufammen gebunden, uichts inbrünftiger begriffen, nichts 
ieblichered beſeſſen; das wiſſen die, die dich lieben. Denn deine 
tiebe ift ein Urſprung der Unfterblichfeit, ein Brunn der Weiöheit, 
in Strom der Wolluft, ein Leben ver Gläubigen, ein Abgrund ver 
Süte, ein Paradied der Ergögung, ein Troft derer, die in dieſem 
Bifgrimäthal wandern, ein Kohn der Seligen, eine Speife der Liebe, 
ine Wurzel der Tugend, eine Waage ver Werke, eine Stärfe der 
Streitenden, ein Band der Vereinigung, und ein beftändiger Grund 
nd Fundament unferer ganzen Heiligfeitt. Wen da dürfte, der 
omme zu dir, fo wird er mit dem Waſſer des Lebens getraͤnkt wer⸗ 
en, ob, 7, 37. cap. 4, 14. Wer da müde ift, der fomme zu 
ir, fo-wird er mit deiner Liebe erquidt werden. Wer da ange 
schten wird, der Fomme zu bir, fo wird er durch deine Liebe über» 
sinden und den Sieg behalten. Bon deiner Fülle, o Herr, haben 
ir Alles empfangen, oh. 1, 16. 


Gebet, fiehe im vierten Buche zweiter Theil zu Ende des 28. u. 29, Cap. 


Das 9. Capitel. 


Degen des geiftlihen Seibes nad feiner Gaben ift die dpriftliche 
Kirche mit ihrem Haupt Chriſto Jeſu vereinigt. 





Gleichwie ein Leib iſt, und hat doch viele Glieder, aber alle 
lieder eines Leibes, wiewohl ihrer viele find, find fie doch Ein 
ib: alfo auch wir in Ghrifto; denn wir find durch Einen Geift 
[ce zu Einem Leibe getauft, 1. Cor. 12. 12. Diefe feine Glieder 
nes geiftlichen Leibes ziert unfer höchſtes und einiged Haupt mit 
arscherlei Gaben der Gnaden und des Geiftes; er lehrt fie mit 
arıcherlei Gaben, welche doch der einige Geift in ihnen wirft. Alfo 
»t und wirft der Herr Chriſtus in allen Glievern feines geiftlichen 
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Leibes, daß von feiner Fuͤlle ein jeglicher empfängt. Joh. 1, if 
Denn er, ald das Haupt, hat alle Fülle aller und jeder Gabe 

Darum Hat er ſich wollen in einen. jeden hinüberformen un 
verfleiven, auf daß er durch das Band ver Liebe einen jeden n 
fih umforme und ermiuere, und ſich felbft gleihforme und aͤhmlid 
made. Wie nun ber Schmerz des Hauptes den Gliedmaßen zum 
fchreiben ift, aljo find die Tugenden der Glieder dem Haupte zuge 
ſchreiben, auf daß, wer ſich der Tugend rühmt, der rühme fich ii 
Hauptes, und wer da leidet an Gliedern, ver trage ed mit Betull 
und tröfte ſich des Hauptes. Bei eigener Schmach ſey ein jer 
eingevenf ver Schmach des Hauptes, fo wird ver Schmerz fi! 
lindern, und die Bitterfeit wird fjüß werben, wenn fle dem Le: 
des Hauptes verglichen wird. Das ganze Leben deine unſchulti— 
gen Hauptes ift voller Kreuz geweſen, und voller Trübfal über alle 
andere fierblide Menfchen. Wenn du demnach unſchuldig leiden, 
jo beweiſeſt du, daß du Chrifti Gliedmaß biſt; er hat fi) gematı 
wie Dich, auf daß er dich machte wie fid. 

Du bift ein Gliedmaß feines Leibes, er ift des Leibes Leben 
Ohne dich ift ver Leib gefund und friſch, und bleibt; ohne ba} 
Haupt aber lebt ver Leib mit nichten, denn er lebt von dem Geil: 
des Hauptes, und hat durch das Wort fein Leben. Das Haur: 
macht den ganzen Leib lebendig, ed macht alte Glieder Iebentig. 
Es werden vie Glieder an dem Leibe erhöht, ver Leib aber wird ar 
dem Haupte geehrt. Die Ehre des Hauptes aber fließt herab ir 
bie Glieder, und theilt den Gliedern mit das Leben, den Geift un! 
die Gaben der Gnaden, auf daß der Leib genieße ver ganzen Fülle 
des Hauptes. Alſo ſammelt unjer Haupt die Gliever feiner chriß 
lihen Kirche, indem er ihnen mittheilt die Kraft des Geiſtes. © 
will zwar Durch die Predigt der menſchlichen Stimme eine Kid 
fammeln; aber vennod alfo, daß ein jeder den Herrn Ghrift. 
in ſich reden höre, welches der Apoſtel befräftigt, da er fpricht 2. Eci. 
13, 3: Ihr fucht daß ihr einmal gewahr werbet, daß Chriſtus 
mir redet. Und wiederum: ich dürfte mich nicht unterfichen, eme:: 
zu reden, wo e8 der Herr Chriftuß nicht in mir wirkte, Röm. 105, 1*. 
Der ‚Herr Chriſtus redet inwendig und unterweifet das Herz te 
Lehrer, auf daß er ihre Prebigten kräftig made. Der Hm Ghr- 
ſtus redet inwendig zu den Herzen ber Zuhörer, auf daß Tie tu 
Predigten der Lehrer verfichen ; denn er Öffnet die Herzen ber Ju 
hörer und macht die Rede in dem Munde ver Lehrer Eräftig. Thu 
beinen Mund weit auf, fpricht Gott durch den Propheten, lai 
mih ihn füllen, Bi. 81, 11. 
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Denn wer wollte ed dafür halten, daß er ohne Regierung und 
Führung des Geifted der Weisheit mit Nuten Iehren und predigen 
-fönne? Der Geift der Weisheit, welcher in dem Menſchen wohnt, 
ter rebet durch den Menfchen vie Geheimniſſe. Darum höre id 
Paulum nicht wegen des Pauli, ich glaube auch nicht Paulo, weil 
er Paulus ift, ich geborche auch nicht einem Menfchen um des 
Menſchen willen, fondern ich gehorche dem Menfchen um des Herrn 
Chriſti willen, und höre den Herrn Chriftum reden durch Pau⸗ 
lum. Darum Sprit unfer Heiland: Wer euch böret, ver höret 
mich; und wer euch veradtet, ver verachtet mid, Luc. 10, 16. 
Ihr ſeyd es nicht, Die ba reden, fondern der Geiſt Gottes in euch, 
Matth. 10, 20. 

Weiter, fo ift nicht allein der Urſache halben der Leib mit 
tem Haupt vereinigt worden, daß der Leib aus den Schäßen bed 
Hauptes reich gemacht würde; fondern es ift auch darum gefchehen, 
auf daß die Schmerzen unter ihnen gemein und geheilt würden. 
Denn das ift die rechte Eigenjchaft der Bereinigung, daß, wenn das 
Haupt geehrt wird, auch die andern Glierer geehrt werben, und 
. was ber leidet, das leidet auch das Haupt, wie er felber ſpricht: 
Ich bin Hungrig gemweien, ich bin durſtig gemefen, ich bin ein Gaft 
geweſen, ich bin nadend geweſen, und mad ihr gethan habt einem 
unter biefen meinen geringfien Brüdern, das habt ihr mir getban, 
Matıh. 25, 35. ff. O unermeßliche Güte! O unzertrennliche Ver⸗ 
bindung ber Liebe! ver Schöpfer des Himmels, der König der Ene 
gel, der Here der Erzengel, der Preis ver Heiligen, der Schöpfer 
aller Dinge, und die Freude der Seligen, will in einem Sungrigen 
gefättigt, in einem Durſtigen getränft, in einem Fremden aufgenom« 
men, in einem Nackenden befleivet, in einem SKranfen befucht, in 
einem Gefangenen getröftet, in einem Tobten begraben werben. Das 
find doch überaus holoſelige Zeugnijfe der Güte und Holpjeligkeit 
in der Dereinirung der gläubigen Gliedmaßen mit dem Haupte 
Ghrifto. 

Gebet. fiche im zweiten Buch zu Ende des 27. Capitels 
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Das 10. Eapitel. 


Durch die Begierde des hödften Gutes, umd durch das fehnliche 
Verlangen nad dem himmlifchen Wandel, gefchieht die Vereinigung 
Gottes mit dem Menſchen. 





Gleichwie der Glanz der Sonne alle anderen himmliſchen 
Lichter übertrifft, alſo übertrifft ver Geſchmack ver göttlichen Süßig- 
feit alle Lieblichfeit, welche aus den Greaturen entſteht. Daß dad 
Geihöpf, fo ſchoͤn, zierlih und Lieblih ift, das erfreut zwar bed 
Menſchen Herz, mit nichten aber fättigt ed: die Melt mit ihren 
mandherlei Gütern beliebt zwar dem Herzen, aber zufrieden ftclt 
fie es nicht. Denn je mehr der Menfh, welcher dem Srpifchen 
fih ergeben hat, vor fich fieht, je mehr begeht er zu fehen. Es 
fann demnach billig Alles dasjenige, was nicht Gott ift, feinem 
Liebhaber die Genüge nicht verfchaffen, und die vollfommliche Ruhe 
nicht geben; denn des Menjchen Affeft und‘ Begierde fleigt allezeit 
natürlicher Weife Hinauf zu demjenigen, dad da höher if, fo Tange 
bis fie dasjenige erreicht, was das allerbefte und hoöchſte Gut if. 
Ihrer Viele haben Neichthum, viel Ehre, viel Wollüfte, viel Künſte 
mit großer Mühe und Arbeit gefucht; aber ihrer Feiner ergreift veffen, 
was er fucht, fo viel, daß er dadurch gefättigt würde, und fidh be⸗ 
gnügen ließe. Denn wenn gleich einer vie Wiffenfchaft aller Dinge 
diefer Welt erlangte, und alle MWollüfte viefed Lebens befäme: jo 
befindet er dennoch, daß fein Gemüth noch dürftig und unerfättigt 
ft. Denn e8 mangelt ihn an dem einigen und hödften Gut, in 
welchem die Lieblichkeit aller MWollüfte, und. bie Fülle aller Künßte 
und Wiſſenſchaft gleichfam überfließt. Es Fönnen zwar vie Grea- 
‚turen ihren Liebhabern eine zeitliche und augenblidlihe Luft brin⸗ 
gen; aber vie Begierden können fie mit nichten fättigen. Deñn zu 
gleicher Weile, wie ein Gefäg feinen andern Saft denen, die Darauf 
fhöpfen, geben Fann, denn nur den, weldher darin ift: alfo geben 

auch die Greaturen, welche felber vürftig find, ihren Liebhabern einen 
ſolchen Saft, womit fie durchaus nicht zufrieden noch begnügt ſeyn fönnen. 
Und gleich wie das Auge nicht fatt wird durch dad Sehen, und ta3 
Ohr durch das Hören, Pred. Sal.l, 8.: alfo wird auch des Menſchen 
Herz nicht fatt Durch den Affekt und die Begierde der Erkenntniß 
und des Verlangens. Es ſucht mit Nengften, daß e8 möge finden 
dasjenige, worin es fröhlich ruhen Fünne. Wenn aber des Men—⸗ 
hen Herz Gott ergreift, alsdann freut ſich der Geift, welder nun 
in Gott fati geworben ift, und fpriht: Herr, wenn ich nur big 
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habe, fo frage Ich nichts nach Himmel und Erbe, Pi. 73, 25. Und: 
Tas ift das ewige Leben, daß fie dich, den allein wahren Gott, un 
den du gefandt Haft, Sefum Chriftun, erfennen, Joh. 17. 3. In 
diefer Erkenntniß flieht und it nämlich vie Ruhe der Geele, vie 
Genüge des Herzend, und dad ewige Leben. 

Daher rührt der fhöne Spruch: Bei die ift vie lebendige 
Duelle, und in deinem Lichte fehen wir das Licht, Pf. 36, 10. Sch 
will anjchauen dein Antlig in Gerechtigkeit, ich will fatt werben, 
wenn ich erwache nad) deinem Bilde, Pi. 17, 15. Darum hoffe 
ich allein auf dich, der du bift dad Ende alles meines Wunſches 
und meiner Begierde, du bift mein Genüge, mein Erbe, meine 
Freude, mein Lohn, mein Licht, mein Friede. Du bift das unauf⸗ 
hörliche Licht, vu bift Das ewige Wort, vie Weisheit des Vaters, 
die Zierde der Engel, ver helle Spiegel, die unauslöfchliche Leuchte, 
der Seele Bräutigam, der Brunn ded ewigen Lebend , von deſſen 
Ueberfluß wir hier und dort gefättigt werden. Dort, auf daß wir 
die reiche Fülle des Lebens, Genüge des Lichts, Einigkeit, Ruhe, 
Friede, Unfterblichfeit, Preid und die ewige Krone erlangen; hier 
aber, daß du den Ghriftenrittern, die da ftreiten, verleiheſt und ge⸗ 
beit Stärke, ten Beladenen Hülfe, den Betrübten Linderung, den 
Fremdlingen Hoffnung, ven Gefallenen Rath, ven Clenden Troft, 
pen Demüthigen Gnade, den Zweifelhaften Glauben, ven Prebigern 
das Wort, ven Kämpfern Kraft, denen, die beifammen wohnen, 
Sinigfelt, ven Gläubigen Freude, den Lehrern Weisheit, den Dure 
rigen da8 Waller ded Lebend, den Hungrigen den Gefchinad der 
mwigen GSüßigfeit. 

Alfo kommſt du nad eines jeden Räumlein in bie Herzen der 
Sfäubigen, und offenbarft di mit der Lieblichfeit deiner Gnade. 
Benn du dich dem Menfchen nicht mittheilteft, und der Menſch hätte 
eine Bereinigung mit deiner Gegenwart, fo geihähe deren Feine. 
Denn duch deine freudenreihe Gegenwart verjagft du die Finſter- 
sig, vertreibft die Nacht, und die böjen Geifter in der Luft; das 
Zerz wird durcdfüßt, dad Gemüth fchmelzt vor Liebe, die Thraͤnen 
ließen vor Freuden, der Geiſt frohloft, die Begierden brennen, die 
Seele jauchzt, und alle Kräfte freuen fich in bir. Denn ex wird 
ich erquiden mit Süßigfeit,, erfüllen mit Weisheit, erleuchten mit 
3larız, entzünden in der Liebe, ſpeiſen mit Andacht, erfreuen in 
er Hoffnung, ftirfen im Glauben, begaben mit Tugenven, erhoͤ⸗ 
ers in der Demuth. Du wirt fühlen und befinden, daß er mit 
ir geht, mit dir ſteht, mit dir redet, dich bewahrt, Ye lehrt, dich 
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liebt, und dich mit feufcher Liebe umfäng.. Du wirft e8 erfah- 
ven, daß e8 wahr fey, was er fagt: Meine Luft it bei den Men 
ſchenkindern, Sprüdw. Sal. 8, 31. | 


Gebet, ſiehe im erften Buch zu Ende des 17. Capitels. 


Das 11. Capitel. 
Die heilige Taufe ift eine herrliche Befeftigung der Vereinigung 
mit Gott. 











In der heiligen Taufe geſchieht 1) vie geiſtliche Zuſage unt 
das Verloöbniß. Denn gleicher Maßen, mir im Eheſtande zwei ſind 
Ein Fleiſch, alfo ift auch Chriſtus und die Kirche Eins. Das ift ein 
großes Geheimniß fpricht Paulus, Ephef. 5, 32.: Ich fage aber ver: 
Chriſto und der Gemeine. Gleich aber, wie ein Mann fein Weit 
als fein eigen Fleifch Tiebt, er nähret e8 und pfleget feyn: alfo aud 
der Herr Chriſtus feine Gemeine, oder die chriftlihe Kirche. Denn 
wir find Glieder feines Leibes, von feinem Fleiſch und von jeinen 
Beinen. , 

Dur die heilige Taufe werden wir 2) Chriſto einverleibt. 
und eingepropft, wie ein Reis dem Baum, welches mit dem Baum 
Eines Wefend wird, und mit ihm vereinigt wächst. "Denn der Baun 
macht lebendig und nährt dad eingepfropfte Neid, daB es grünt 
blüht und Früchte trägt; alfo erhält ver Herr Chriſtus feine Glic 
der mit feinem lebendigmachenden Geift, macht fie lebendig un: 
ftärft fie, daß fie blühen und Früchte tragen, Joh. 15, 4. 

Der heilige Apoftel Paulus, 1. Cor. i2, 13., bezeugt, das vi: 
chriſtliche Kirche oder Gemeine fey Ein Leib, verinittelft der Heiligen Taufe. 
da er fpriht: Wir find Durch Einen Geift Alle zu Einem Leibe getauft: 
ihr aber ſeyd ver Leib Chriſti und Glieder feines Leibe, v. 27. 
Und darum Hat fich auch der Herr Chriſtus taufen laſſen, Mans. 
3, 13., daß er mit der chriftlichen Gemeine Ein Leib würde. 

Mer aber Ehrifti Glied will werben, ver muß durch die W.- 
bergeburt dazu kommen. Darum tft die Taufe 3) ein Bab ver 
Wiedergeburt, Tit. 3, 5., in welchem die Glieder ver Kirche ger 
nigt werden durch das Waflerbad im Wort, in weldhem alle Fleden 
und Runzeln audgetilgt werben, auf daß er fie ihm varftellte, cv: 
Gemeine, die da Heilig ſey und unfträflih, Epheſ. 5, 25. f. u: 
das ift die rechte Wiedergeburt und die neue Greatur, welche var 
Gottes Angeficht erfcheint rein und heilig, ‘ohne einigen Flecken, ;.- 
faubert, und gereinigt durch das Blut Ehrifti und den Heiligen Ei. 
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So vollfommen ift diefe Abwafchung im Blut Chriſti, daß der Braͤu⸗ 
tigam fagt: Du bift allerdings fchön, meine Freundin, Hobel. 1, 15. 
Darum nimmt fie der Bräutigam, und vermählt fie ſich mit einem 
ewigen Verbuͤndniß, und verfnüpft fie mit einem viel feftern Bande, 
ald Fein Ehemann feinem Weibe thun kann. Diefe Zufage in ver 
Verlobniß, da der Bräutigam feine Braut ihm vertrauet, ift flärfer 
als Feine Berfprehung. Denn er hat fie alfo geliebt, daß er fi 
felbR für fie in den Tod gegeben. Darum fo gefchiebt dieſe Ders 
löhnig, Trauung und Verbündniß in dem Namen des Vaters, in 
dem Glauben an ven Sohn Gottes, und in der Kraft der Wahr⸗ 
heit des heiligen Geiftes, 1. Petr. 3, 21. Hof. 2, 19. 

Das heißt 4) Chriſtum anziehen, Gal. 3, 27, geziert und ge 
ſchmückt jeyn mit des Herrn Ghrifti eigener Gerechtigkeit, mit feinem 
Gehorſam und feiner Heiligkeit; von welchem Ehrenſchmuck Wun⸗ 
berbinge zu Iefen find, Ezech. 16, 10. ff. Pf. 45, 14. ef. 61, 10. 
und Bin und wieder im Hohenlied Salomonißs. 

Gleichwie der Mann an feinem Weihe hängt: alfo Hält ber 
Herr Chriſtus auch fleif und feft bei feiner Gemeine, und verläßt 
biefelbe nimmermehr, fonvern er Liebt fie herzlich, er Hat fie in ſei⸗ 
nem Schooß, alfo, daß fie von feinem Biſſen ißt, au8 feinem Be⸗ 
ber trinkt, in feinem Schooß ſchlaͤft, und wird von ihm gehalten 
wie feine Tochter, 2. Sam. 12, 3. D eine vortrefflihe Frucht 
der Taufe! o eine unausfprechliche, ehrliche und herrliche Ehe! 

Mas iſt ed 5) anders, in dem Namen Gotted des Baters, 
Sohnes und heiligen Geiftes taufen, als zu Kindern und Erben 
Gotte® aufe und annehmen, zur Wohnung der hochgelobten Dreieie 
nigfeit bereiten, heiligen, fhmüden und zieren? Dies ift die Bora 
trefflichfeit, Würbigfeit, Ruhm, Preis und Ehre unferer Heiligen 
Taufe. 

Gebet, fiehe im erftien Buch zu Ende des 31. Eapitels. 


Das 12. Eapitel, 


Die Vereinigung des Herrn Chrifti mit den Gläubigen beftätigt das 
geiftliche, fahramentliche Effen im heiligen Abendmahl. 








Damit der Herr Chriſtus, unfer Hochverbiente Heiland und 
Seligmacher, dieſe hochwunderliche Vereinigung mit feinen Gläubis 
gen beftätigen möchte: jo hat er fein letztes Abendmahl eingeſetzt, 
daß es ein Sakrament oder Zeugniß ſey ſeiner Vereinigung mit 
den Glaͤubigen. Denn als er kurz vorher dieſe a aun mit 
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-inbrünftigem Gebet von feinem himmliſchen Vater erbeten, und ſei⸗ 
nen letzten Wunſch für dieſelbe gethan hatte, Joh. 17, 22., und 
Lieielbe mit einem Schönen Spruch erflärt, Soh. 6, 56.: Wer mein 
Fleiſch iſſet, und trinft mein Blut, ver bleibt in mir, nnd ih in 
ihm: da hat er endlich, als er fterben wollte, im Teſtament dieſe 
“ Bereinigung mit feinem eigenen und wahren 2eib und Blut unge 
zweifelt -confirmiren und beftätigen wollen, Matth. 26, 26. Denn 
was ift die Darreichung feined eigenen Leibes, welcher für und in 
den Tod gegeben, und feines eigenen Blutes, welches für uns ver⸗ 
goſſen iſt, anders, als daß wir mit Chriſto zu einem Leibe vereinigt 
werden? Wir werden zwar durch den Glauben und Geiſt mit dem 
Herrn Ehrfto ein geiſtlicher Leib; es bat aber unſerm Heiland in 
Gnaden gefallen, auch ein Band derſelben Bereinigung und zu ges 
ben durch feinen letzen Willen, nämlich feinen Leib nnd fein Blut, 
dad Nanzion- und Löfegeld unferer Erlöfung, weldes und, Kraft 
des Glaubend und des Geiſtes, mit dem Herrn Chriſto aus Ted» 
tem innerlihem Affekt der Liebe zufammen verbinde und vereinige. 
Zwar ter Geift des Herrn Chrifti, Gottes Sohn, verbindet und verti⸗ 
nigt und mit unferm Haupte, und mit allen feinen geiftlichen Glie⸗ 
dern, mit und durch das geiſtliche Band; aber der eigene Leib des 
Herrn Chriſti, welcher für uns auf dem Altar des Kreuzed auf- 
geopfert worden, und fein eigened Blut, welches zur Vergebung un- 
jerer Sünten vergoffen ift, und im Abenpmahl wahrhafiig und 
wejentlich gereicht wird, ift ein herrliches und Fräftige® Band ter 
wahren Vereinigung mit GHrifto, und derſelben ein gewiſſes Mer- 
bündnig und Beftätigung. Darum hat ver Herr Chriſtus diefe Weiſe, 
feinen Leib und Blut zu ejfen und zu trinfen, über alle Weile, nad 
feiner Allmacht verordnet und eingefeht, auf Daß alle feine Glierer 
feines Leibes und Blutes mit der That theilhaftig würben, damit 
die, welche durch feinen Geift mit ihm verbunden worden, auch durd 
den Gebrauh und Genuß feines weſenilichen Leibes und Blutes mit 
ihm vereinigt würden. 

Denn was ift die Gemeinschaft bes Leibed und Blutes Chrifii, 
davon Paulus fchreibt, 1. Cor. 10, 16., anders, ald eine Berci- 
nigung mit dem Haupte Chriſto? Darum wird allhier nicht eint 
Gemieinſchaft des bloßen Brod's und des bloßen Wein's eingeſetzt, 
ſondern eine Gemeinſchaft des Leibes und Blutes Chriſti durch Brod 
und Wein, als durch Mittel; durch welches Leibes und Blutes wr- 
fentliche und wirkliche Darreichung die wirfliche, wahre und geheimtt 
Vereinigung vollzogen und vollbracht wird. Ein einige Verſöbn⸗ 
opfer am Stanım des Kreuzes iſt durch den Leib und das Blut Ghrirh 
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vollbracht worden, dadurch wir von Sünden geremigt und mit Gott . 
ausgeföhnt find; daſſelbe hat unfer Hoherpriefter, vermittelft Brod 
und Wein, zur geiftlihen Speife und Tranf geweiht und geheiligt, 
auf daß dasjenige, was er dem Himmlifchen Vater zur Verföhnung 
aufgeopfert hat, und zu einer Erquickung und zur Gemeinfchaft mit 
ihm möchte gedeihen, damit fein leiih und Blut, wodurch wir 
wuhrbaftig erlöst worden find, und zu einer wahrhaftigen Speiſe 
und Trank würde. " 

Der Satan als ein Feind des menfchlichen Geſchlechts, Hat, 
al8 ein Affe Gottes, abfcheulihe Opfer bei den Heiden geftiftet 
And angerichtet, daß das Volk eifen follte von dem Opfer, welches 
dem Teufel geopfert würde, auf daß Alle hierdurch in des Teufels 
Gemeinfchaft kaͤmen, und Ein Leib mit dem Teufel würben, bie da 
deſſelben Opfers genößen, wie e8 ver Apoftel Paulus erflärt, 1. Gor. 
10, 20. Weil num diefed ein greuliches und abichenliches Werk ift, fo 
ſchreckt er diejenigen, welche des Heron Chriſti Glieder find, von dem 
Gebrauch der teufliihen Opfer ab, und beweist dagegen, daß wir 
mit dem Herrn Ghrifto Ein Leib werben, die wir nach feiner Ein 
fegung, vermittelt Brod’8 und Wein's, feinen wahren Leib eflen, 
welcher für und gegeben, und fein Blut trinfen, welches für und 
vergofien, und daB wir demnach micht zugleich des Herrn Tiſches, 
und des Teufels Tiſches können theilhaftig werden. 

Denn der Herr Chriſtus hat wahrhaftig in der Einſetzung des 
legten Abendmahls gejehen auf die Vereinigung und deren Beftä> 
tigung. Denn warum befchreibt und erklärt er Joh. 6, 36., daß 
die Gläubigen in ihm, und er in den Gläubigen bleiben wolle durch 
das Eſſen feines Fleiſches, und das durch Trinfen feines Blutes, da doch 
die Bereinigung mit Chrifto durch den Glauben geichieht? Der Grund 
der Weisheit und Wahrheit redet aufs allerveutlichfte: Wer mein 
Fleiſch iſſet und trinkt mein Blut, ver bleibt in mir und ich in ihm. 
Warum fagt er nit: Wer an mich glaubt, der bleibt in mir? 
Se darum, daß wir die Urſache deſto ernftlicher betrachten, und bie 
Größe der Saden aus der Hochwichtigkeit ver Worte jchägen, daß 
er nämlich durch das Eſſen feines lebendigmachenden Fleiſches fich 
mit und wolle versinigen. Und ob wohl dieſe Vereinigung durch 
den Glauben geiftliher Weije gefchehen kann, fo bezeugt er doch 
Härlich, daß er, unfer Heiland und Seligmacher, gejehen und gleich» 
fam mit dem Finger gezeigt habe auf das faframentliche Eſſen, wel- 
des er hernach im letzten Abendmahl engelet! hat, indem er fi 
nicht allein nennt das Iebendige Brad, Joh. 6, 35. 51., daB, wer 
zu ihm komme, nicht hungern jolle, und wer an ihn glaube, nicht 
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pürften folle, ſondern auch ausbrüdlich daB Brod, welches er geben werde 
fein Fleiſch nennt, welches er gebenwerbe fuͤr das Leben der Welt, und daß 
ſolches ſein Fleiſch fey Die rechte Speife, und daß fein Blut ſey ver rechte Tran, 
welche Speife und Tranf er zugeben zugefagt und verheißen. Daher er- 
ſcheint, daß unfer Heiland und Seligmacher zugleich gefehen Habe auf das 
heilige Abendmahl, welches bald hernach follte eingefeht werben, 
darum redet er allhier fomohl von der geiftlicden, außer dem Abend- 
mahl, als von der faframentlichen Nießung, und zwar von dem 
heilfamen Gebrauch und Efien feines Leibe und Blutes im Abend- 
mahl, welches zur felbigen Zeit aber noch follte eingeſetzt werben: 
Mit welcher Erwägung der Worte ich keineswegs abweiche von vet 
Meinung unferer Lehrer, von ver geiftlliden Nießung, welche im 
fechsten Gapitel Johannis beſchrieben tft; ſondern ich achte und Halte 
e8 dafür, daß die Wichtigkeit der Worte unſeres Heilandes andeute, 
er babe auch zugleih auf das heilige Abendmahl hiemit gefehen. 
Darum, was da für das Leben der Welt gegeben wird, das betrifft 
den ganzen Menfchen. Wer wollte venn jagen, daß bie Leiber ver 
Glaͤubigen nicht follten zur Gemeinfchaft des Leibes und Blutes Ehrifi 
kommen ? voraus weil der Apoftel Paulus jagt Ephef. 5, 30.: Bü 
find Glieder feines Leibes von feinem Fleiſche, von feinem Gebeine; 
und weil er 1. Gor. 6, 19. ſchreibt, daß vie Leiber ver Gläubigen 
Tempel des Heiligen Geiſtes feyen, . welcher in ihnen wohne, und ba 
fie demnach nicht befledt, fondern dem Herrn geweiht und geheiliat 
feyn und bleiben follen. 

Melde demnach mit dem ‚Herrn Ghrifto, ihrem Haupte, verei- 
nigt werben, die freuen fi), und Fommen mit herzlichem Affekt unt 
innerlicher Bewegung zum Tiſche des Herrn, fehen biefe Vereinigung 
mit herzlicher Freude» fort, betätigen und befennen fie dffentlid, 
Melche aber Fremde find von Chriſto, und Glieder des Teufels, 
und den Herrn Ghriftum aus Haß läftern und fehänden, die wer 
den fchuldig an feinem Leibe und koſtlichen Blute, das er vergoffen 
hat, und haben gar gewiß feine‘ gerechte Strafe und Rache zu 
erwarten. 


Gebet, fiehe im dritten Buch zu Ende des 1. Capitels 
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Das 13. Capitel. 


Jurch Anınfung, Gebet und Fob Gottes wird der Menfch mit Gott 
verbunden, und mit dem heiligen Geift erfällt. 


| — — — 
. 


Ein andaͤchtiger Menſch, ver gern betet, ver ſchaut und ruft 
bie göttliche Majeftät an’; durch das Anſchauen liebt er diefelbe, und 
durch die Straft der Liebe wird er mit derſelben verbunden und verei- 
nigt. Mit folcher heftigen Liebe wird er biömeilen außer fich ger 
führt, zu dem, welchen er liebt, alfo und vergeftalt, daß er vielmehr 
außer fich als in fich felber lebt. Bisweilen wird er auch mit ei- 
nem folchen geiftlihen Geſchmack und folcher geiftlihden Wolluft er- 
füllt, daß feine Seele wünfcht davon zu ziehen, und zu dem leben⸗ 
digen Gott einzugehen. Gin andaͤchtiger Menſch wird Gottes Freund, 
dag er flet3 vor fein Angefiht kommt, und in fein Heiligthum geht 
ohne Hindernig, und mit Gott gar freundlich- umgeht. Sch muß 
hierher ziehen unſeres Heilandes tröftlihen Spruch, Joh. 10, 9.: 
Ih bin die Thür; fo Jemand durch mich eingeht, ver wirb ſelig 
werben, und wird ein» und auögehen und Weide finden. Was 
bedeutet das eine und ausgehen anders, als eine fonderliche und bie 
allergrößte Freundfchaft? Siehe, ich ſtehe vor der Thür, und Flopfe 
an: fo Jemand meine Stimme hören wird, und bie Thür aufthun, 
zu dem merbe ich eingehen und das Abendmahl mit ihm Halten, 
und er mit mir, Offenb. 3, 20. Denn weil ver Menſch alto 
mit Gott in Sreundfchaft fteht, To pflegt ſich unſer Gott oftmals 
zu feinem reund zu begeben. O bu liebliche Güte und Freund⸗ 
lichkeit Gottes! 

Darum ſteht im 1. Buch Sam. 3, 10., daß Gott der Herr 
bei der Nacht den Samuel dreimal bei ſeinem Namen gerufen, und 
er geantwortet habe: Rede, Herr, denn dein Knecht hört. Und darum 
ſpricht auch Gott ver Herr durch Hofeam, cap. 2, 14: Ich will 
fie Ioden, und will fie in eine Wüfte führen, und freundlich mit 
ihr reden. Daher fchreibt Auguftinus und fpridt: Gott anrufen 
ift fo viel, als Gott in fein Herz rufen. Als ver Herr zu Abra- 
ham Fam, Sprach Tiefer: Ach fiehe, ih habe mich untermunden, zu 
reten mit dem Herrn, wiewohl ich Erde und Aſche bin, 1. Mof. 
18, 27. Als aber der ‚Herr fient, wie fih Abraham im Gebet vemü- 
thigt und erniedrigt, jo macht fsch derſelbe bei ihm deſto belichter und 
er unterrebet und unterhält fich defto freundlicher mit ihm. Er fpricht 
Sei. 66, 2.: Ich ſehe an ven Clendin, und der zerbrochenes Geiftes 
ift, und ber ſich fürchtet vor meinem Wort. 
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Durch ſolches Gefpräch des gegenwärtigen Gottes find die gottes⸗ 
fürdhtigen Ghriften fo höchlich erfreut worden, daß fie auf feine Sache 
‚mehr Veühe und Fleiß angewenbet haben, als darauf, dag fie durch 
das liche Gebet mit Gott möchten Gemeinfhaft und Freundſchaft 
haben. Denn dafjelbe verbindet wahrhaftig mit Bott, bringt Freude 
und Friede dem Herzen, und führt mitten unter das Chor der hei» 
ligen Engel. Alle menſchlichen Gefpräche, Unterhaltungen und Freund 
‘haften find für nichts zu achten, wenn fie mit dieſem Gotteäge 
fpräch verglichen werden. Wie Tieblih -und freundlich if Gott der 
Herr mit den Propheten und Apofteln umgegangen, durch derer 
Mund er geredet hat? Welch eine Würbigfeit hat ver gehabt, wel⸗ 
der ſpricht: Der Geiſt des Heren bat durch mich gerebet, und feine 
Rebe ik durch meinen Mund geichehen? 2. Sam. 23, 2. Wed’ 
eine Herrlichkeit Hat der gehabt, von welchem ber Herr fagt: Muͤnd⸗ 
lich rede ich mit ihm, und er ſieht den Herrn in feiner Geftalt. 
nicht dur dunkle Worte oder Gleihnig? 4. Mof. 12, 8 Ci 
ein Föflliches Ding, fpricht David, dem Herrn danfen, und deinem 
Namen Iobfingen, du Allerhöchfter, Pſ. 92, 2. ine andädtig 
Seele fpürt und merft, daß das ein Föftliches Ding ſey; aber mit 
Worten fann ed nicht ausgefprocdhen werden. Das Gebet ift Fon: 
lich vor Gotted Angefiht; denn der himmliſche Vater bringt und gich: 
fhöne Gaben, die enler und Eöftlicher find, ald Berlen und Geld. 
Er giebt ein englifches Leben, er giebt in's Herz den Geſchmack der 
ewigen Seligfeit, und richtet zu eine Bereitichaft zur Geſellſchaft de 
ewigen Lebens. 


Gebet fiehe im Parabiesgärtlein das erfte Gebet des anbern Gebots. 





Das 14. Eapitel. 


Des Menſchen hoͤchſte Seligkeit und Biel ift, mit Gott vereinigt 
3u werden. 





Dat die Seelen ver Gotteöfürdhtigen nicht können eriätig: 
werben, fie haben denn Gott felbft, bezeugt David Pf. 17, 15.: „Ib 
will fatt werben, wenn ich erwache nach deinem Bilde.‘ Und vos 
weber Himmel noch Erde nütze ſey, wo die Seele Gott den Her. 
nicht felbit befige, fingt David, Pf. 73, 25.: „Wenn id nur Dich habe 
fo frage ih nichts nah Himmel und Erbe.” Ob wir nun ze: 
einen geringen Anfang diefer Seligfeit in dieſem Leben erfahren, \: 
ift e8 voch ein feiner Beweis unferer Vereinigung mit dem hit 
fien Gut. Hievon zeugt bie geiftliche Freude und ber Geichma! 
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der goͤttlichen Süßigkeit, welcher Hin und wieder in den Pſalmen 
und Propheten befchrieben und gerühmt wird. 
MWahrlih es ſchmeckt den andächtigen Herzen, welche fidh Gott . 
ergeben haben, außer Gott nichts’; es ift ihnen ohne Gott Alles 
unſchmackhaft, bitter und tobt. Darum haben die Heiligen Seelen 
ein Berlangen zu ven lebenvigen Brunnen, die da in das ewige 
Leben fließen, nach der grünen Weide, welche außer Ehrifto nir⸗ 
gends und an Teinem Ort gefunden wird. Diefes ift ein Bild, ja 
ein Anfang des ewigen Lebens, in welchem Gott Alles in Allem 
ſeyn wird, 1. Cor. 15, 28. Er wird feyn unfere Wohnung, un« 
fere Speife, unfer Genüge, unfer Kleid, unfere Liebe, unfere Er- 
gögung, unfere Lieblichfeit, unfere Ruhe, unfere Weisheit, unfere 
@hre, unfer Ruhm, unfer Leben. Alsdann wirb offınbar werben 
die Herrlichkeit der Kinder Gottes, die jetzt verborgen iſt; denn wir 
merben ven Herrn fehen, wie er ift, fpricht der Apoftel, 1. Jvyh. 3, 2. 
Mer will aber erzählen dad Weſen Gottes, oder die mefentliche 
Güte Gottes, welche ift alle und unenvliche Gütigfeit? Das Sehen 
Gottes tft die Genießung Gottes. Gott fehen, wie er ift, heißt, der 
ganzen Fülle der Gottheit theilhaftig wernen, und erfüllt werben 
mit der unermeßlichen und unendlichen Gütigfeit Gotted, welche Fülle 
wir in dem Herrn Ghrifto erfennen und empfangen, ſchmecken und 
mit allen Auserwählten und heiligen Engeln preifen werben, erfüllt 
mit der Herrlichkeit Chriſti und mit der Freude des heiligen Geiftee 
in alle Ewigfeit. Aber hievon haben wir genugfam geredet droben 
im 7. Gapitel. . 
Darum liebe Seele, bereite Did, daß dein Herz fey Gottes 
Wohnung, vereinige dich mit Gott in diefem Leben, laß deine Au⸗ 
gen nicht ſchlafen, noch deine Augenliever ſchlummern, bis du eine 
Stätte finveft für den Herrn deinen Gott, Pi. 132, 4. 5. Denn 
mer vurd wahrhaftige Bekehrung zu Wott vereinigt wird mit Gott 
in dieſem fterblichen Xeben, bis die Seele abſcheidet, der wird verei⸗ 
nigt bleiben mit Gott im unfterblihden Leben in alle Ewigkeit. Denn 
Gott wird felber in ven Auserwählten und Seligen wohnen, und 
fie mit ewiger Seligfeit und ungetrenntem Licht, Glanz und Herr⸗ 
lichkeit erfüllen: In Summa: bie Seele, die da vom Leibe abſchei⸗ 
net, wenn fie mit Gott yereinigt worden, die wird in alle Ewigkeit 
mit &ott vereinigt bleiben. 
Gebet, fiche im zweiten Buch zu Ende des 26. Capitels. 
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Das 15. Eapitel. 


Pas großte und höchſte Elend des Menſchen iſt, ewig von Gou 
geſchieden zu werden. 


⸗ 





Weilche Menſchen der Hoffart, dem Geiz, und ver Wel⸗ 
luſt dieſer Welt ſich ergeben, und gar in dieſen Laſtern erjorr: 
ſind, und ſich nicht bekehren, dieſelben wenden und kehren ſich nich 
allein von Gott ab, und verſchließen dem Heiligen Geiſt allen Ein- 
gang, ſondern werden auch mit dem Teufel vereinigt. Denn rt: 
dem Teufel anhangen, find nicht allein Herbergen des Teufels, tcı- 
‚bern werden auch ewig mit ihm vereinigt. Denn ihre Seele iſt rer 
Gott abgewandt, vom wahren Licht, von der wahren Ruhe um: 
Freude. 

Es wird zwar bie verdammte Seele das Licht wünſchen; abe 
außer Gott ift fein Licht, fondern es find und werben bleiben gır'- 
lihe und ewige Yinfternife.- Sie wird zwar die Ruhe wünid:: 
aber außer Gott ift Feine Ruhe der Seele, ſondern eitel Schteder 
und Graufen. Sie wird Freude wünjdhen; aber außer Gott 
ewige Traurigkeit. Sie wird Erquidung wünfcdhen; aber außer 6." 
ift Feine Erquickung, ſondern Angft und Betrübniß. Sie wird Ar“ 
wünfchen; aber außer Gott ift Fein Troft, fonbern fletige Marcı 
und Bein, und unaufhörliche Hößennoth. Die Teufel werben :' 
ten Gottlofen wohnen, und fie erfüllen mit aller teufliiden Fülle 
mit Marter, Läfterung, Unfinnigfeit, Schreden, Graufen, Gere. 
fern, Schlangenftichen, Angft, Schmerzen, Finfternig, Schande ur: 
ewiger Verzweiflung Darum wenn des Menichen Seele, jo wi 
tem Teufel vereinigt if, vom Leibe abicheivet, fo wirb fie mit ibr 
vereinigt bleiben in alle Ewigkeit; denn die Teufel werben in te: 
Verdammten wohnen. 

Es wird aber die Seele vom Teufel erlöst durch die Br* 
und Belehrung in viefem Leben; nach dem Tobe ift Feine Gridiure 
und Scheidung vom Teufel. In Summa: bie Seele, welche »-- 
Teufel abfcheidet, und mit dem Teufel vereinigt iſt, wird in aL' 
Ewigfeit mit dem Teufel vereinigt bleiben. Wiſſen Seele aber «> 
Leibe und der Welt nicht verblendit iſt, der Mille nit verkbr 
das Gedaͤchtniß nicht befleckt, die bercitet Gott dem Herm einex.> 
dige Wohnung. 

Gebet, fiehe im erften Bud) zu Ende ded 37. Capitels. 
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Des fünften Buches Dritter Theil ober Büchlein. 


Bon der heiligen Dreieinigfeit, von der Menfchwerbung des 
Sohnes Gottes Jeſu Chrifti, und dem Geift, und feinen 
Saben und Wohlthaten. . 


Das 1. Eapitel. 
Yon der heiligen Preieinigheit 





Der wahre chriftliche Glaube erkennt, ruft an und ehrt br pen 
einigen wahren Gott, welcher iſt der Vater, Sohn und Heiliger Geift,- 
drei unterfchiedene Perfonen, Eines göttlichen Weſens, gleicher Emig- 
keit, Majeftät und Herrlichkeit. 

1) Denn wir haben erfannt im Glauben, daß Gott der Ba- 
ter von Ewigkeit erzeugt Hat feinen eingebornen Sohn gleichen Weſens. 

2) Wir haben im wahren Glauben erfannt, daß der Sohn’ 
vom Bater von Ewigkeit geboren, fey das weſentliche Ebenbild des 
Vaters, der Slanz der Herrlichkeit des Daterd, ein Licht vom Licht, 
ein wahrer Gott vom wahren Gott, und daß berfelbe fey in ver 
Zeit Menſch geworben, und habe die menfchliche Natur an fich ge- 
nommen, aus und von der Jungfrau Maria, daß er fey ein Hei⸗ 
land ver DMenfchen. 

3) Wir’ haben im Glauben erfannt, daß ber heilige Geift wah⸗ 
rer Gott ſey, vom Vater und Sohn auögehe, und fey ein Tröfter 
der Menicen. 

4) Wir glauben, daß wir einen Vater haben, von welchem 
alle Dinge find, und wir in ihm, und einen Herrn Jeſum Ghri- 
fum, durch welchen alle Dinge find, und wir durch ihn, 1. Gor. 8,6. 

5) Wir glauben, daß der Himmel durch dad Wort des Herrn 
— 19 und durch den Geift feines Mundes Alles fein Gert, 


Pf. 

33 Br haben im Glauben erfannt, daß ber Vater durch feinen 
Sohn Alles wirke (durch welchen er auch die Welt gemacht, durch 
reichen alle Dinge gefchaffen find, die ſichtlichen und unfichklichen, 
ı welchem Alles befteht), beide aber durch ven heiligen Geifl. Denn 
Klle8, was ver Bater thut, das thut auch der Sohn, und wie ver 
Bater lebendig macht, alfo auch der Sohn, und wie der Vater das 
ehen Hat in ihm felber, aljo hat er auch dem Sohn gegeben, das 
ehen zu haben in ihm felber, Joh. 5, 19. 21. 26, 
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7) Wie glauben, daß drei find im Himmel, vie ba zeugen, 
der Vater, das Wort und der heilige Geiſt, und daß dieſe dm 
Eind find, 1. Joh. 5,7. 

8) Wir glauben, daß der Antichrift ſey, melcher verleugnet 
den Vater und Sohn. Deun wer den Sohn verleugnet, ver bat 
den Bater nicht, 1. Joh. 2, 22. 23. | 

9) Wir glauben, daß Gott der Bater gefalbt hat feinen Sch 
mit Freudendl des Heiligen Geiſtes, zu prebigen ben Betrübter. 
Mi. 40, 8. 

10) Wir glauben, daß der Vater mit und rebe durch ben 
Sohn, beide aber durch den heiligen Geift, Ebr. 1, 2. 

11) Wir glauben, daß Gott der Vater in unfern Herzen wirk 
und anzinde, den Glauben an feinen Sohn durd) ven heiligen Geit. 

12) Wir glauben, daß Niemand zum Sohn fommen Fönn, 
wo ihn der Water nicht ziehe durch feinen Geift, Joh. 6, 44 

13) Mir glauben, das Niemand zum Pater fommen fönne 
als durch ven Sohn, und daß Niemand zum Sohn kommen fünne, 
als durch ven heiligen Geiſt, Job. 14, 6. 

14) Wir glauben, daß der Vater nidht koͤnne erfannt werten, 
al8 dur ven Sohn, und daß ter Sohn nicht Fünne erfannt wer 
den, als durch den Heiligen Geift. . 

15) Wir glauben, daß vie Gnade des Vaters nicht Fönne er. 
langt werben, als in dem Sohn, welder ift der Gnadenthron; bie 
Gnade aber nicht fünne ergriffen werden, als durch ven heiligen Geit. 

16) Wir glauben, daß von dem Bater aller Gnavden und Bann: 
herzigfeit aller Troft zu und fomme, in und dur den Sohn, un 
fern Mittlere und Fürbitter, durch den heiligen Geiſt. 

17) Wir glauben, daß ver Vater des Lichtes und erleuchte unt 
heilige in dem Sohn, welcher unfer Licht ift, und in dem, ber da 
unfere Heiligung iſt, durch den Heiligen @eift. 

18) Wir glauben, daB und ber Vater herzlich Tieb Habe it 

feinem geliebten Sohn, durch den Heiligen Geift aber feine Liche in 
unfere Herzen ausgieße. 
19) Wir glauben, daß wir mit Gott dem Bater, Sohn und 
heiligen Geift das höchfte Verbündniß in der Taufe aufrichten, und 
angenommen werben zu Kindern ded ewigen Baterd, zu Glirt- 
maßen des Sohnes Gotted, und zu Tempeln und Wohnungen t4 
heiligen Geiſtes geweiht werben. 

20) Wir glauben, daß die Gnade unferes Herrn Jeſu Chnt 
des Sohnes Gottes, die Liebe des Vaters und bie Gemeinfchait te 
“eiligen Geiſtes allezeit bei uns fey, 2. Gor. 13, 13. 
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21) Wir glauben, daß uns ver Vater angenommen habe zu 
Kindern in feinem geliebten Sohn, die Kinvfchaft aber. durch den 
heiligen Geift verfiegelt Habe, Eph. 1, 5. 6. 13. 

22) Wir glauben, daß ber. Vater in feinem Sohn und er- 
wählt Habe zu Erben des ewigen Lebens, dieſe Erbſchaft aber durch 
das Pfand und ven Mahlſqhatz des heiligen Geiſtes befräftigt und 
betätigt Habe. 

23) Wir glauben, daß Gott ver Vater den Geift feines Soh⸗ 
nes geſandt in unfere Herzen, welcher ruft: - Abba, licher Bater, 
auf daß er Zeugnig gebe unferm Geift, daß wir Kinder Gotte® 
find, Gal. 4, 6., Röm. 8, 16. 

24) Wir glauben, daß der Vater in Chriſto ſey, und der 
Sohn im Vater, und daß ſie beide durch den heiligen Geiſt mit 
und vereinigt werden, und in unſern Herzen wohnen, Joh. 17, 21. 

25) Wir glauben, daß der Sohn den beiligen Geiſt ſende 
vom Bater, auf daß er uns in alle Wahrheit leite, und von Ghrifto 
jruge und ihn verfläre. Sob. 15, 26. cap. 16, 13. 14. 

26) Wir glauben, daß wir durch ven Sohn einen Zutritt 
haben, in einem Geiſt, zum Vater. 

27) Wir glauben dem wahrhaftigen Wort unſeres Seligmachers, 
a er ſpricht: Wie vielmehr wird mein himmliſcher Vater ven hei- 
igen Geiſt geben denen, die ihn bitten? Luc. 11, 13. 

28) Wir haben erfannt im Glauben, und glauben, daß ver 
Bater ohne den Sohn, und beide ohne den heiligen Geift nicht 
echt und wahrhaftig geehrt und angerufen werben fünnen. 

29) Wir glauben ganz feitiglih, daß der Vater anders nicht, 
un durch den Sohn in dem heiligen Geift anzubeten fey. 

30) Wir haben im Glauben erfannt, daß eine jede Perſon 
n der Heiligen Dreinigfeit, Gott der Vater, Sohn und Heiliger Geift, 
ür fich felbit anzurufen ſey; denn fie find einerlet göttlichen We— 
end, Majeſtät, Allmacht und Ehre. 

31) Wir glauben, daß der Name Gottes ded Daterd, und 
Worted des Sohnes, unjerd Herrn Jeſu Chrifti, und Gottes des 
vwiligen Geiſtes, ſey ver höchſte Segen aller unferer Werfe, und 
a5 wir in bemfelben einigen Ramen, in weldem wir getauft find, 
nd Gott geheiligt, unfer Leben felig fchliegen müffen. 

32) Wir glauben, wenn wir mitdem Tode ringen, daß Gott der 
enimliſche Vater unfere Seelen, die durch den Sohn vrlöst, und 
urch den Heiligen Geiſt geheiligt find, aufncehme, und daß der Heilige 
Scift, der Tröſter, nimmermehr auch im Tode nicht, von unfern 
Seelen weiche. 
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33) Wir glauben feftiglih , daß Gott ver Vater, durch tie 
Stimme feined Sohnes, unfere Leiber auferweden, und mit feinen 
Geift fie verflären werbe. 

34) Wir glauben beftändig, daß der Vater in dem Sohn, 
ter Sohn im Pater, durch den heiligen Geift, im ewigen Leben ven 
Auserwählten werde Alles in Allem feyn. 

35) Darum fey dir, dem breieinigen Gott, dem wahren Gott, 
der du biſt ewig, lebendig, unendlich, unermeßlich, allmächtig, da 
höchſte Gut, ver Allerheiligfte, Allerweiſeſte, ver Gerechtefte, te 
Wahrhaftigſte, der Brunn der Barmherzigkeit, der Schöpfer allı 
Dinge, der fihtbaren und unſichtbaren, der gnäbigfle und gütigite 
Erhalter aller Greaturen, dir, Gott dem Bater, Gott dem Sobr, 
Gott dem Heiligen Geift, fey Ehre, Lob und Preis, von Ewigkei 
zu Wrigkein Amen. 

O heilige Dreifaltigkeit, 
Würdig des Anrufs jeder Zeit! 
O wunderliche Einigkeit, 

Geehrt von aller Ewigkeit! 
O unbegreifliche Majeftät, 

O unumſchränkte Gottheit! | 
O unzertheilte Dreifaltigkeit, 

O unauflösliche Einigkeit! 
O unausſprechliche Gütigkeit, 

O unbetruüͤgliche Wahrheit! 
O Weſen hoch und ungeſchaͤtzt! 

O Macht, der gar kein Ziel geſetzt! 
O Klarheit, die ohn' Dunkel iſt! 

O Licht, das unauslöoſchlich iſt! 
Erbarm' dich unſer gnädiglich, 

Regier und ſchütz uns ſtetiglich, 

Amen, Amen, Amen. 


Gebet, ſiehe im Paradiesgärtlein, „ das 3. Gebet des erſten Se 
nach dem 1. Gebot. 
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Das 2. Eapitel, 


Von dem wunderlihen und fonderlichen Geheimnif der Menſchwer⸗ 
dung des Sohnes Gottes. Ä 





Der himmliſche Vater, ald er, dem menſchlichen Geſchlecht 
zu gut, feinen Sohn von Ewigkeit ber zum Heiland und Selig⸗ 
macher verorbnet hatte, da hat er folche Verheißung des Heils nicht 
an die Gottheit feines Sohnes allein gebunden, ſondern an ven 
Samen des Weibes, welcher der Schlange den Kopf zertreten follte, 
1. Mof. 3, 15. und an den Samen Abrahams, in welchem alle 
Völfer follten gejegnet werden, cap. 12, 3. Darum Haben hie 
Erzväter, die unter dem alten‘ Teftament gelebt, ven Sohn Gottes, 
welcher fünftig Menjch werden follte, im Glauben ergriffen, und ha⸗ 
ben in feinem Tod die Genugthuung für die Sünde und die Er⸗ 
löfung von dem ewigen Tod gefucht, und find erhalten worben. 
Denn der Glaube macht vie zufünftigen Verheißungen Gottes, we⸗ 
gen der Gewißheit, gegenwärtig, und genießt ber verheißenen Güter, 
als wenn fie gegenwärtig wären. Alſo bat Abraham ven Tag des 
Herrn gejehen, und bat fich gefreut, Joh. 8, 56., das tft, er Hat 
der Früchte und der gegenwärtigen Freude der Fünftigen Menſchwer⸗ 
dung des Sohnes Gotted genofien, welche über viele Hundert Jahre 
hernach die Engel verfündigt haben. Darum ift des himmliſchen 
Vaters Rath geweien, daß fein Sohn, welder von Gwigfeit ber 
geboren, auf beftimmte Zeit Menſch würde. Diefe Perſon, die zu⸗ 
gleich wahrer Gott und vollfommener Menſch tft, hat Gott der ewige 
Pater zu einem Heiland und Seligmadher des menſchlichen Geſchlechts 
verordnet. Darum foll ein gottielige8 Herz diefen allerweifeften und 
geheimen Rath des Vaters wohl bevenfen und bei fidh betrachten: 

1) Daß Gott der Vater dieſe Perfon zu unferm Heiland und 
Seligmacher verordnet Hat, nicht nur feine göttliche, auch nicht nur 
feine menfchliche Natur, fondern die göttliche, welche mit unferm 
Fleiſch vereinigt worben, auf daß er durch fein Fleiſch und eine Arz⸗ 
nei zubrähte, und durch feine Seele unfern Seelen einen Troft 
eingöße. Unſer Seligmacher ift Gott, daß du getroft ſeyeſt; er ift 
ein Menſch, daß du dich nicht fürdhtefl. 

2) Diefe Perfon hat Gott der Vater zu einem Mittler verordnet 
zwiſchen Gott und dem Menfchen, und darum hater beide Raturen haben 
miügjen. Demnach hat Got müſſen aud dem Menſchen geboren 
werden, aufdaß eben der, der da Gott iſt, auch ein wahrer Menich 
fey, und wahrhaftig des Menfchen Sohn, und bag eben ber, ber 
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da Menſch tft, auch wahrer Gott fey, und wahrhaftig Gottes Sohn, 
auf daß wir glauben, Jeſus ſey Chriſtus, der Sohn Gotted, und 
dag wir durch den Glauben das ewige Leben haben in feinen Ras 
men, Joh. 20, 31. 

Darum ergreifen wir dieſe Perſon mit wahrem Glauben, und 
trennen die Gottheit nicht von der Menſchheit; denn Bott iſt Menſch 
geworben. Schauet die Herrlichfeit des Fleiſches des Sohnes Got- 
te3, welches wir in Binigfeit der Perion anrufen. Denn wir glau> 
ben an die Berfon , welche Gott und Menſch if. Denn das Hei⸗ 
lige, dad von dir geboren wird, fpricht der Engel, wird Gottes Sohn 
genannt werben, Luc. 1, 65. Wir trennen auch nicht bie Menid- 
heit von der Gottheit, denn diefer Menich ift Bott, welder in Eis 
nigfeit der Perſon für und gelitten hat, gekreuzigt, geftorben und begra- 
ben if. Darum foll ein chriſtliches Herz erwägen, wie theucr und 
werth, wie Fräftig und heilſam dieſes Leinen und dieſer Tod ſey, 
welcher nicht ift eined fchledhten und bloßen Menſchen Leiden und 
Tod, fondern einer ſolchen Berjon, welche Gott und Menſch ift, auf daß 
es ein vollfommened und genugfames Löfegeld für die Sünde der ganzen 
Welt würde. Darum hat Gott feines Sohnes nicht verſchont, fon- 
dern ihn für uns alle in den Tod gegeben. Iſt das nicht ein wun⸗ 
derliches Geheimniß, daß eine ſolche Perfon hat gelitten Schmad, 
Kreuz, Tod und den Fluch? dag Gott gelitten im Fleiſch, und mit 
feinem eigenen Blute feine Kirche oder Gemeine erlöst? daß ber 
Her der Herrlichkeit ift gefreuzigt? Iſt das nit ein unausfpred- 
liches Geheimniß, daß dieſe perfünlihe Vereinigung auch mitten in 
dem bittern Tod nicht Hat Fönnen aufgelöst werden? Denn der 
Apoftel ſpricht: Es ſey unmöglich gemefen, daß Chriſtus von dem 
Tode babe künnen gehalten werden, Apoſt. Geſch. 2, 24 Bu 

3) Der himmliſche Nater hat dieſe Perfon zu unjerm Erlöfer 
verorbnet, auf daß der gefallene Menſch durch den Menſchen, wel 
her zugleicdy Gott ift, erlögt würde von dem ewigen Tode, und var 
der Weibesſame der Echlange ven Kopf zertrete, weldye den Men« 
jhen mit Lift und Lügen betrogen bat. Das it darum eine ge 
rechte und wunderliche Rache. 

4) der himmlische Vater hat aus Barınherzigfeit dieſe Perſen 
und verordnet zu einem Arzt, auf daß mir durch fein Blut von 
dein Unflath der Sünden gereinigt, durch feine Striemen und WBun- 
den geheilt, durch feinen Tod vom Tode zum vorigen Lehen mir 
ber erlößt, und wiederum zum vollfommenen Chrenftand und zur 

Sleichfürmigfeit des Ebenbildes Gottes wieder verneuert würden, 
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5) Der allergnädigite Vater hat dieſe Perfon und verorbnet 
zur Gerechtigkeit, daß er und follte gerecht maden, auf daß wir 
wider Das unendliche Uebel der Sünde eine unendliche Arznei umd 
Hilfsmittel durch fein Verdienſt Hätten, und wider die Strenge der 
ewigen Gerechtigkeit eine vollfommene Genugthuung in und durch 
feinen Tod, auch wider die Auflage des Gefeged und des Teu⸗ 
fels eine völlige Abfolution und Losfprehung. von der Verdamm⸗ 
niß hätten. 

6) Der allerliebfte Vater Hat viefe Perfon verordnet zu einem 
Haupt, auf daß er feine Glieder verfammielte, durch feinen heiligen 
Geiſt lebendig machte und heiligte, und fie felner Fülle theilbaftig 
machte. 

7) Der himmlische Vater Hat viefe Perfon zum Hobenpriefter 
verordnet, auy daß er durch das allerheiligfie Opfer feines Leibe, 
für und gegeben, und reinigte, durch feine Fürbitte und verjühnte,. 
und als das Wort des Lebens und unterrichtete und Ichrte, 

8) Gott der heilige Vater Hat dieſe Perfon und verorpnet zu 
inem Gnadenſtuhl, auf daß er uns brächte Bergebung der Sün⸗ 
ber, welche wir durch den Glauben ergreifen, Traft des Verdienſtes 
ind ver Erlöfung durch fein Blut. 

9) Gott der himmlische Vater Hat dieſe Perfon verorbnet zu 
ınjerm König, auf daß er in unfern Herzen ein Meich der Gnaden 
ufrichtete, unfere Herzen reirligte, die Sünde und den Tod zerftörte, 
es Teufel® Reich vertilgte, allen Greaturen mächtig und gegenwärtig 
ebiete, und feine Gläubigen in das Reich feiner Ehren und Herr 
ichfeit einführte, 

10) Es Hat Gott dem himmliſchen Vater gefallen, daß in 
iefen feinem Sohne alle Fülle wohne, auf daß wir nicht anders» 
chin fliehen, noch bei einem Andern fuchen dürfen Heil, Segen, 
eben, Gnade, Vergebung der Sünden, Verföhnung, Linderung der 
rrafen, Bürbitte bei dem Vater, Arznei und ven Arzt felber, bie 
rkeuntuiß unferer wahren und rechten Weisheit, vie rechte Erleuch⸗ 
ng durch den Glauben, und endlich dad ewige Leben. j 

Dies hochheilige Geheimniß der Menfchwerdung müflen wir 
ilig beilegen und verwahren, wie die göttliche Natur durch die 
tauflöslihe und unausſprechliche Wereinigung das menfchliche 
eiſch zur Mittheilung und Gemeinfchaft der göttlichen Werke und 
errlichkeit aufgenommen hat. Denn wir haben feine ‚Herrlichkeit 
ſehen, eine Herrlichkeit ald des eingebornen Sohnes vom Water, 
Her Gnade und Wahrheit, Joh. 1, 14. Darum ift e8 unnöthig, 
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daß wir die Naturen gleich halten ober vermengen, fo wir glauben, 
daß die Werfe Sort und Menſch thue, das if, fo wir dem Worte 
Gotted gemäß dafür Halten, daß beider Naturen MWirfungen auf 
einen einigen Effekt und auf ein einiges Werk zufammen kommen, 
in @inigfeit der Perſon; welches Eutyches geleugnet bat. Es iſt aud 
unnöthig, daß wir die Perfon trennen und vie Natur von einander 
reifen, wenn wir die Gemeinfihaft der Naturen und Eigenſchaften 
glauben, welche Neftorius geleugnet hat. Es bezeugen dieſe Eini- 
gung und Gemeinſchaft der Naturen und Eigenſchaften die Wun—⸗ 
derwerfe und die gottmenſchlichen Werfe, (mern man alfo beutit 
reden könnte). Es bezeugens die lebendigmachenden Worte, weld: 
in menfdlicher Stimme ausgeſprochen worven, mit welden Kran 
heiten geheilt, Teufel ausgetrieben und Todte lebendig gemacht wor 
ven. Es bezeugens fein Ichenvigmachenves Fleiſch, welches iſt das 
Brod ded Lebend, das er für das Leben ver Welt zu geben in 
Gnaden verfprochen hat. EB bezeugts die Abwaſchung und Mei: 
nigung von Sünden durch fein Blut. Es bezeugtö die Verſohnung 
dur feinen Tod, die Helligung durch feine Wunden. &8 bezeugts 
alle Gewalt im Himmel und auf Erven, welche ihn nad) dem Fleiſch 
gegeben ift. Es bezeugtd vie Gewalt über alle Greaturen, über ven 
Wind und das Meer, über den Teufel und Tod. Es bezeugen? 
alle Schäße der Weisheit, bie in ihm verborgen find, Bol. 2, 3. 
Es Hezeugtd das allgemeine Gericht, welches ihm gegeben, weil er 
des Menfchen Sohn ift, Joh. 5, 27. Es bezeugts feine Verkloͤ— 
rung auf dem Berge, da an feinem heiligen Leibe die Ehre un 
Herrlichkeit der göttlichen Majeftät fich Hat fehen laſſen, als er vie 
jen Tempel, von Gott gebaut, mit der Herrlichkeit Gottes erfüllt, 
und die himmliſche umherleuchtende Freude vie gottedfürdhtigen Her 
zen der Anmwefenden entzündet hat; da die Stimme des Vaters au: 
einer hellen Wolke erfchollen: Das ift mein lieber Sohn, Matth 
17, 5.5 da der Sohn vom Bater Ehre und Herrlichfeit empfang‘ 
hat, ald des Vaiers wirfliched Zeugniß, durch die Verflärung um 
Erſcheinung der Majefät, daß er fey verorbnet zur Perſon de 
Mittlers, und durch die Anfündigung feines Amtes, welches turd 
die Stimme ded Vaters ratifieirt und beftätigt werben. 

Es bezeugt3 der Stand der Ernievrigung oder Demuth, wel 
chen der Apoftel Befchreibt Phil. 2, 8. Denn wovon Hat er nd 
felbft entäußert? Freilich von dem Gebrauch der unendlichen Gaben. 
welche die Menfchheit Chrifti durch die perſoͤnliche Bereinigung M- 
pfangen bat. Denn weil das Fleiſch Chriſti der Gottheit perſon 
[Ih vereinigt ift, und mit der Gottheit eine Perfon geworben: mai 
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follten e8 denn für Gaben feyn, die ed nicht empfangen hätte? 
Warum follte es nicht unendliche, unermeßliche und allen Greatu- 
ven unaudfprechlide Gaben in biefer und jener Welt haben, wie 
der Apoftel bezeugt? Welcher Unmöglichkeit oder Ohnmacht follte 
e8 unterworfen feyn? Welcher Herrlichkeit follte das Fleiſch nicht 
theilhaftig feyn, welches der unendlichen Gottheit durch die Bereini- 
gung theilhaftig ift? Aus welchem Fundament und Grund der pero 
fönliden Bereinigung der Apoftel Baulus einen foldden Schluß macht 
und fpriht: Welcher,. ob er wohl in göttlicher Geftalt war, hielt 
er ed nicht für einen Raub, Gott gleich ſeyn, fondern entäußerte ſich 
ſelbſt. Darum ift es nöthig, daß wir die Grabe und Unterjchiebe 
diefer Erniedrigung erwägen: 

1) Er Hat Knechtsgeſtalt an fi genommen, da er war ein 
Herr der Ehren, Matth. 20, 28.: Des Menden Sohn ift nicht 
gekommen, daß er ihm dienen laffe, ſondern daß er und diene. 

2) Die Knete und Leibeigenen müften arbeiten; ber Herr 
Ehriſtus Hat mit feiner Seele und mit feinem Leibe bie ſchwerſte 
Arbeit ausgeftanden. 

3) Ein Knecht ift der Armuth unterworfen; der Herr Chriſtus 
Hat auch nicht ein Neitlein gehabt, va er fein Haupt hiniegte, Matth. 
8, 20. Ein Knecht muß Schläge und Wurden leiden; der un 
fhuldige Herr Chriſtus iſt gefchlagen und verwundet worden um 
fremder Sünden willen. 

4) Der Herr Ehriftus ift Häßlicher geworben, als andere Leute, 
und fein Anfehen als der Menfchenfinver; ex ift der Allerverachtetfte 
und Unwerthefte geworven, Sef. 53, 3., da er doch der allerheilig« 
fte und allerichönfte Menſch if. 

5) Der Herr Chriſtus ift ein Spott der Leute geworben, Bi. 
22, 7., da er doch ift die Weisheit des Vaters. 

6) der Herr Chriſtus iſt geläftert worden, va er doch der Un- 
ſchuldigſte und Gerechteite if. 

7) Der Herr Chriſtus if am Kreuz ein Wurm geworben, ba 
er doch mit Ehren und Schmud ift gekrönt worden, Pf. 22, 7. 
und Di. 8, 6. 

8) Der Herr Chriſtus, ald eram Holz gehangen, ift ein Fluch 
geworben, Gal. 3, 13.; von welchem doch alle Völfer den Segen 
fcHöpfen und empfangen. 

9) Der Herr Chriftus iſt troſtlos gelaflen worden, da er doch 
mit Freudendl gefalbt if, Pi. 45, 8. 

10) Der Herr Chriftus flirbt in aͤußerſter Schmach und Spott, 
da er doch if der Glanz der Herrlichkeit de8 Vaters, der Brunn 
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und Stifter des Lebens, das Leben felbit, und das Licht der Men- 
hen, Ebr. 1, 3. Joh. 1, 4. 

Diefe tiefen Grade und Unterſchiede der Ernievrigung Tann kei⸗ 
nes Menſchen Berftand begreifen, uud fie machen das Werf der 
Erlöjung ſehr Herrlich. 

Wir müffen aber auch die Erhöhung des Herrn Ghrifti nad 
dem Fleiſch in gleicher Gotttsfurcht betrachten: " 

1) Die Herrlichkeit und Ehre der perfönlidden Vereinigung ift 
fo groß, daß fie Fein Menfch mit Gedanken erreichen kann. Er if 
die allerdurchlauchtigſte Perfon, in welcher alle Fülle der Gottheit 
wohnet, Col. 2, 9. 

2) Wie ein großes Geheimnig ift das, daß die menfchliche 
Natur mit Gott eine Perfon ift, und die andere Perfon in der hei⸗ 
figen Dreifaltigfeit? 

3) Welch' eine unausſprechliche Gewalt und Macht iſt das, daß 
der Herr Chriftus, nachdem er ven Tod überwunden, mit unbegreiflicher 
Majeftät zur Hölle gefahren, dieſelbe zerftört, und vie Pforten ver 
Hölle zerbrochen hat? 

4) Wie vortrefflih Hoch und groß ift die Erhöhung und Ber- 
Färung, daß der Herr Chriftus, nachdem er von ven Todten auf 
. erftanden, den Gieg erhalten hat über Sünde, Tod, Teufel und 
Hölle, und hat den Sieg uns erworben und geſchenkt, zu einem 
ungezweifelten Zeugniß, daß er die ganze Sünde abgethan, und ven 
Teufel, weder die Mat und Gewalt des Todes Hatte, übermun- 
ben, ja auch den Tod in Sieg verfchlungen Habe? Ebr. 2, 14. 
1. Gor. 15, 55. 

9) Wie unausfprechlich groß it feine Erhoͤhung, daß er gen 
Himmel gefahren, und triumpbirt hat über feine Feinde, die er ge 
fangen geführt und erlegt, und ihnen alle Macht und Gewalt aus- 
gezogen hat? Col. 2, 15. 

6) Welch' eine Majeftät ift zu erfeben in feiner Erhöhung, 
daß er fitet zur Mechten Gotted des Vaters, melde ift eine Mechte ver 
Kraft, nämlich eine Macht zu herrſchen, und eine Regierung über 
alle Greaturen, unfichtbar und fichttar, wie Paulus bezeugt, Eph. 
1, 20.: Der Bater hat Chriſtum von den Todten auferwedt, und 
geießt zu feiner Rechten im Himmel über alle Fürftenthümer, Gr 
walt, Macht, Herrfchaft und Alles, was genannt mag werben, nidt 
allin in dieſer Welt, ſondern auch in ver zufünftigen. Bon wel- 
her Hoheit über alle unficktbaren Greaturen der heilige Apvftel Petrus 
1. Epiit. 3, 22, fagt: Welcher ift zur Rechten Gotted aufgefahren 
gen Himmel, und find ihm untertGan die Engel, vie Gewaltigen 
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und die Kräfte. Bon den fichtbaren Greaturen bezeugt es der 8. Pi. 
v. 7., und: erflärt e8 der Apoftel an die Ebr. 2, 8.: daß der Vater 
ihm Alles unter die Füße gethan Habe, darum ift nichts ausgenom⸗ 
men das ihm nicht unterworfen wäre. Das ift der Herr, welcher 
im Himmel feinen Stuhl feftgefegt Hat, deſſen Fönigliche Gewalt 
ſich über alle Greaturen erftredt. Das ift der Herr über alle Her- 
ren, der alle feine Feinde zum Schemel feiner Füße gelegt Hat, 
Dr. 110, 1. 

7) Wie Herrlih iſt die Erhöhung, daß ihn der Water geſetzt 
hat zum Haupt über Alles, und über die Gemeine, welche ift fein 
Leib, der Alles in Allem erfüllt? Epheſ. 1, 22. 23. Denn er 
herrichet zur Rechten des Vaters, daß er ift die Fülle feines Leibes, 
dag er Alles in feinen Gliedern gegenwärtig wirfe, was zu dem 
geiftlichen Leben, zur Seligfeit und zum ewigen Leben gehört, näm- 
lich Glauben, Liebe, Hoffnung, Andacht, gottjelige Gedanken, Seuf- 
zen, Demuth, Anrufung, Geduld, Stärfe, Furcht, Friede, Freude, 
Beftändigfeit, Sieg, Troſt, Licht, Weisheit, Lehre; und Er ift das 
Licht der Propheten, die Rede der Prebiger, vie Erleuchtung der Leh- 
rer, ber Sieg der Apoftel, die Krone der Märtyrer. Diefes Alles 
verrichtet er, ald dad Haupt, durch feinen Geift, und flößet alle 
jeine Sülle in feine Glieder durch feine Heilige Salbung, als ver 
SHohepriefter, dur die geiftlihe Wirkung ald unfer König, vom 
Bater eingefebt anf ven heiligen Berg Zion, Pf. 2, 6 

8) Weldy’ eine Herrlichkeit diefer Erhöhung ift ed, daß er ſei⸗ 
nen heiligen Geift über die Apoftel ausgegoffen hat? Denn er, nach⸗ 
dem er zur Mechten Gottes erhöht ift, und empfangen hat vie Ver⸗ 
heißung des heiligen Geiſtes vom Water, hat er auögegoffen, dies, 
dad ihr jebt Höret und fehet, ſpricht der Heilige Apoftel, Apoft. 
Geſch. 2, 33. 

9) Wie Hoch ift die Erhöhung, daß des Menfchen Sohn ge» 
jet iſt zur Rechten ver Majeftät, und auf den Thron der Herr- 
lichkeit, und wird angebetet von den Engeln und von den himmli⸗ 
ichen, irdiſchen und hölliichen Heeren, darum dag ihm ver Vater 
einen Ramen gegeben bat, welcher über alle Numen tft, in welchen 
alle Knie fih beugen müflen, verer, die im Himmel, auf Erben 
und unter der Erde find, und daß alle Zungen befennen müf- 
fen, daß Jeſus Chriſtus der Herr fey, zur Ehre Gottes des Vaters, 
wie Paulus fchreibt, Phil. 2, 9. ff. Und darum Hat der Apoftel 
zehört viel taufenpmal Taufend, weiche mit lauter Stimme gerufen: 
Das Lamm, dad erwürget if, iſt würdig zu nehmen Kraft und 
Reichthum und Weisheit und Stärfe und Ehre, Preis und Lobl 
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und alle Greatur, die im Himmel iſt und auf Erben, unb unter 
der Erbe, und im Meer, und Alles, was barinnen tft, bat er hi» 
ren fagen zu dem, der auf dem Stuhl gefeflen, und zu dem Lamm: 
Lob und Ehre und Preis und Gemalt von Ewigfeit zu @wigfeit, 
Dffenbar. 5, 12. 13. 

10) Welch' eine Gewalt und Macht ift dad, daß er der oberfte 
Präfident und Michter it an dem allgemeinen Gerichtätage. Denn 
er ift vom Water verorpnet und gefegt ein Richter ber Lebendigen 
und der Todten. Darum wird de8 Menfchen Sohn fommen und 
fiten auf dem Stuhl der Herrlichkeit, Matth. 25, 31., wird von 
Jedermann geſehen werben, in menfchlicher Geftalt, ein Michter aller 
Menichen, weil er des Menſchen Sohn if, und e8 werben ihn alle 
Augen fehen, und ſchauen, in welchen fie geftochen haben, Offenb. 1,7. 

11) Welch' eine Herrliähfeit iſt es, daß er geſetzt fi zu einem 
"Serrn über Lebendige und Todte, welcher mit feiner Stimme die Todten 
aufermweden, und aus dem Grabe hervorrufen, und die Seinen in 
einem Augenblick verflären wird. Mer biefen Glauben hat, ver in 
nicht mehr unterworfen der Sünde, dem Fluch, dem Zorn Gottet, 
dem Tode, tem Teufel und ver Welt. Denn ver Herr Ghriftus 
- it vom Vater gefandt, den Elenden zu prebigen, den Gefangenm 
eine Erledigung, und den Gebundenen eine Oeffnung, Jel. 61, 1. 
Dieter Glanbe überwindet die Welt, 1. Sch. 5, 4., und tritt un 
ter bie Fuͤße, was fich wider Chriſtum erhöhet, ober ſich dem Herm 
gleih macht, over außer Ehrifto Heil fucht, over ihm etwas zufegt, 
was zu der Seligfeit gehörig fey. Denn es ift in feinem Andern 
Heil, es ift au Fein anderer Name ven Menfchen gegeben, darin 
wir felig werben follen, Ap. Geſch. 4, 12. Dielen allein hat der 
Vater gejendet; dieſen allein Hat er gefalbt, daß er fey ein König, 
das Haupt und unfer Heil. Darum erfennet ver mahre Glaube 
feinen andern Heiland, als den eingebornen Sohn Gottes, Jeſun 
Chriftum, welcher und gemacht ift von Gott zur Weisheit, zur Ge⸗ 
vechtigfeit, zur Hetligung und zur Erlöfung, 1. Cor. 1,30. Darum 

ift er allein unfer Heil, der wahre Gott und das ewige Leben, 
Das ift die Herrlichfeit und der Triumph unferd Glaubens. 
O Jeſu, unfere Liebe, unfer Wunſch, Urfprung Alles Buten, Brunn 
bed Heils, Strom der Barmherzigkeit, Thron der Gnaden, uniere 
Zuflucht, unfer Licht, Ruhe unferer Seele, unfere Seligfeit und unfer 
ewiges Leben! Lobet ven Herrn, alle feine Engel, Iobet ihn, alle 
. fein Heer! Lobet ihn, Sonne und Mond! Lobet ihn, alle Teuchtente 
Sterne! Pf. 148, 2. 3. Lobet den Seren, alle feine. Heerfchaaren, vie 
sein Wort audrichte. Lobet den Herrn, alle feine Werke, an 
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allen Orten ſeiner Herrſchaft. Lobe den Herrn auch du, meine Seele, 
und aller Gläubigen Seelen loben unſern ‚Herrn Jeſum Chriſtum, 
in alle Gwigfeit, Amen. Pſ. 103, 21. 22. 





Das 3. Capitel. 


Bon dem heiligen Geift, dem wahren Gott, von feinen &aben und 
Wohlthaten. 





Der heilige Geiſt iſt wahrer Gott, die dritte Perſon in der 
heiligen Dreieinigkeit, welcher vom Vater und Sohn ausgeht, und 
geſandt wird; der da giebt Zeugniß von dem Herrn Chriſto, dem 
Sohne Gottes, dem wahren Meſſias und rühmt ihn herrlich, und 
erhebt und preiſet ſeine Perſon und ſeine Wohlthaten. 

Der heilige Geiſt ſammelt eine Gemeine unter dem einigen Haupt 
Ghrifto, erneuert fie mit feinen Gaben, theilt ihnen Troft mit, aus 
vem Berbienft des Herrn Chrifti, macht die Glieder des ‚Herrn Chrifti 
febendig, ftärft fie mit feiner Kraft, wiebergebiert fie, und beftätigt 
das geiftlicdhe Reich des Herrn Chrifti in den Herzen ver Gläubigen; er 
erleuchtet dad Gemüth, reinigt die Herzen, und Alles, was der Herr 
Chriſtus im Fleiſch unferthalben verrichtet Hat, das fchreibt er in un⸗ 
jere ‚Herzen, damit nicht außer uns bleibe, was und inmenbig im 
Herzen erfreuen und erquicken ſoll. 

Darum wird der heilige: Geift in unſere Herzen ausgegoffen, 
daß er in diejelbigen gießen möge des Herrn Chrifti Liebe, Vervienft, 
Wohlthaten und Leben. Darum tft er Chriſti Geift, auf vaß er 
Alles, was Chriſti ift, uns zu eigen made. Darum ift er des Va⸗ 
ters Geiſt, daß er Zeugniß gebe unferm Geift, daß wir Gotted Kin— 
der find, wegen bed eingebornen Sohnes Gotted. Darum ift er 
ein Geiſt ver Kindfchaft, ein Pfand und Mahlſchatz, der Kinder und 
Erben Gottes; und er ift die Salbung, die von oben herab aus 
dem Himmel von Ghrifto, unferm Haupte, geſandt ift, welcher alle 
Fülle des Geiftes, nach dem Fleiſch, von dem Bater empfangen hat, 
auf daß aus feiner Fülle die Glieder Ghrifti derſelben theilhaftig 
würden, nach eined jeden Maaß, wie es ver heilige Geift, des Herrn 
Chriſti Haushalter, ſpendet und austheilt. 

Diefe Salbung ift der Ghriften gewiſſes Merkzeichen; denn wer 
den Geiſt Chriſti nicht hat, ver ift nicht fein. Es find aber bie 
Gaben und Wohlthaten des heiligen Geiſtes mancherlei. Erftlich, 
allgemeine Gaben: Denn er ift ein Geift des Glaubens, der Weis- 
beit, des Veiſtandes, des Ratbes, ver Erfenntniß, der Stärfe, ber 
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Kraft, der Furcht Gotted, der Liche, der Hoffnung, der Gottesfurch, 
der Sanftmuth, der Demuth, ver Reufchheit, der Geduld, der Gei- 
Tigung, der Gnaden und des Gebets, durch weldyen wir rufen, Asba, 
- Jieber Vater! welcher aufbilft unferer Schwachheit, und mit unauf 
hörlihem Seufzen vertritt. Er iſt ein Geiſt der Wahrheit, der Be⸗ 
ſtäändigkeit, des Troſtes; er iſt ein lebendiger und getreuer Zeuge 
Jeſu Chriſti, ein Schagmeifter der Reichthümer Ghrifti, ein Erneuerer 
des Ebenbildes Gottes, als durch den Finger Gottes; er ift au 
der Schlüffel und Außleger der Heiligen Schrift und ver göttlichen 
Seheimniffe; ex vergewillert ung, daß Gott wohne und bfeibe in 
unfern Herzen. 
| Es ift aber auch nöthig und nüglih, daß wir dieſe Wirfungen 
und Bewegungen des heiligen Geifted mit innerliden Gedanken des 
Herzens wohl erwägen; denn er wiberficht den fleiſchlichen Begier⸗ 
ven, fo bald er fih in und regt; er ftraft alles, was weltlich und 
fleifchlih if, und ermedt einen Efel und ein Grauen vor folder 
Eitelfeit; er wirft auch eine heimliche, jedoch felige Traurigkeit, wegen 
ven begangenen Sünden ; er beriimmt infonderheit alle8 Vertrauen 
und allen Ruhm ver eigenen Werfe, und legt das ganz auf unjern 
einigen Hriland und Seligmacher. Cr löfcht aus vie unorbentlide 
Liche, da man die Melt und fich jelbft liebt; er vrüdt zu Boden 
die Hoffart, und macht und eingebenf unſerer eigenen Schwach heit, 
und giebt nicht leichtlich zu, daß wir die Schwachheit unſers Nächſten 
faͤlſchlich richten und übel auslegen; er ſeufzet unaufhoͤrlich in un: 
und fehnet fich nach dem Himmlifchen und Göttlichen, und verneuert 
uns immerbar zur Gleihförmigfeit des Cbenbildes unferd Kern Jeſu 
Chriſti. Denn gleihermaßen, wie die Seele ift das Leben des Leibe: 
aljo ift der Heilige Geift dad Leben unferer Seele. Dieb find ge 
meine Gaben und Werfe des heiligen Geiſtes in den Herzen tir 
Släubigen, welche er ohne Anfehen ber Perfon mittheilt den @läu- 
bigen nach feinem Gefallen. 
2) Die fonderlichen Gaben aber befchreibt ver Apoftel Paulus 
1. Cer. 12, 8. ff., welche er nennt die Audtheilung der Gnaten- 
gaben und Wirkungen, vebgleihen die Dffenbarung des Geiles, 
welche geihieht durch fonderliche Kraft des Geiftes, ald da finn tie 
prophetiſchen Gaben, die verborgene Weisheit, die lebendige Wohl- 
redenheit, die Gaben ver mancherlei Spraden, bie Prüfung der 
Geifter, die Wirfung der fonderlihen Heldentugenden, des Munter: 
Hlaubend, die Gabe der Gejundmadhung Und vielen Unterſchied 
bat der Apojtel gemacht, da er fpridht 1. Bor. 12, 28. ff. Eph. 4, 
1.: Er hat in der Gemeine erftlih Etliche zu Apofteln gejegt, zum 
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andern Gtlihe zu Propheten, zum britten Etliche zu Evangeliſten, 
zu Hüten und Lehrern. Darnach gevenft er, wie ver heilige Geift 
gebe und austheile Kraft ver Geſundmachung, Hülfe, mandherlet 
Spraden, Auslegung der Spraden. Sind fie alle Propheten? 
find fie alle Lehrer? find fie alle Wunderthaͤter? Haben fie alle vie 
Gnade, die Kranken zu heilen? reven fie alle mit Zungen? Iegen 
fie alle die Schrift aus? und ein ever trachte nach den beften Gaben. 
Das find aber die beften Gaben, wenn ber heilige Geiſt vie 
füge Liebe Chriſti und vie geiftliche Freude in die Herzen der Gläu- 
bigen audgießt, lebendigen und Fräftigen Troſt darein fenkt, einen 
Geſchmack der göttlihen Süßigfeit gibt, macht, daß wir dad Wort, 
welches Gott zu unfern Herzen redet, innerlich faffen und begreifen 
können, davon der Prophet Jeſajas Cap. 55, 2. fagt: Höret mir 
doch zu, und ejlet dad Gute, fo wird eure Geele in Wolluft fett 
werden, das ift in Veberfluß des Troſtes. Das ift die Lebentigs 
machung der zerfnirfchten und demüthigen Herzen, welche geichieht 
durch den Geift, der da ausgeht von Gottes Angefiht und Odem 
macht. Ich mache einen ſolchen Bund mit ihnen, fpricht der Herr: 
mein Geift, der bei dir ift, und meine Worte, vie ich in deinen 
Mund gelegt babe, follen von veinem Munde nicht weichen, noch 
son dem Munde deines Samend und Kindeskinds. Jeſ. 59, 21. 
Nun ift noch übrig und Hinterftellig, daß wir den Lehrer der 
Wahrheit, den Heiligen Geift, recht erfennen und feine innerlidhe 
Lehre vernehmen, deren Fundament und Grund ift die Salbung, 
pie uns alles Iehret, 1. oh. 2, 20. Diefe begreift die innerliche 
Grleudtung, das Zeugnig, welches der heilige Geiſt unferm Geift 
giebt, daß wir Gotted Kinder find. Inſonderheit aber gibt er uns 
zu betrachten die große Liche des Herrn Chrifti, nnd die Größe feines 
Verdienſtes. Er beftätigt auch den wunderbaren und beftindigen 
Rathſchluß unferer Wahl, welche in Ghrifto gefchehen it, veßgleichen 
tie Berfieglung der Wahl, welche in Chrifto geichehen durch das 
Land und den Mahlſchatz des Geiſtes Gottes und Chrifti. Gr führt 
und auch aus, daß wir beichauen follen vie erfchaffenen Kreaturen ; 
bag wir anfehen follen bie dienftbare Beitallung ver heiligen Engel 
und himmliſchen Wächter; dag wir betrachten follen die wunderliche 
Weisheit feiner Vorſehung; daß wir erwägen follen vie Schönh t: 
ed göttlichen Ebenbildes; daß wir die Häßlichfeit der Sünden be- 
weinen, die Schwachheit unſerer menfchlihen Kräfte erfennen, die 
bare Anflage bed Gefeßes uns zu Gemüth führen, die evangeliichen 
nadenverheigungen feftiglich glauben, die vollfommene Genugthuung 
Ar unjere Sünde wohl beherzigen follen 


| 
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Er treibt und an zur Uebung der Buße, zur Betrachtung trı 
volffommenen- Rechtfertigung in Chriſto. Er bewegt uns zur Ati 
willigfeit der guten Werke, zur Betrachtung des Gnadenbundes, mil: 
der mit und in der Taufe ift aufgerichtet. Er nöthigt und ber: 
und zu der allerfüßeften und lebendigmachenden Speife des Abent- 
mahls des Herrn, zur Tieblichen Gemeinfihaft ver Kirche, zum ſüßer 


Geſpraͤch des Gebets und der Dankjagung, zur Erfenntnig ver un 


ermeßlichen Gnaden Gotted, zur Erfenntnig und Verleugnung ur 


ſerer felber. Ex erweckt den Kampf zwifchen dem Fleiſch und Get: 
er macht, dag wir beweinen, unfere Schwachheit und das Elend ti 


menfchliden Lebens. Gr erwedt die Demuth und Armuth des Ei 
fies; er erhält vie Liebe; er vermehrt ven Glauben; er flärft die 
Hoffnung; er giebt Kraft der Geduld; er unterttügt bie Stärfe, zu 
tragen die Laft des Kreuzes; er fößt die Anfechtung um; er mi: 


nigt die Herzen; er vereinigt mit Chrifto; er verueuert dad Eben⸗ 


bild. Gottes; er wiedergebiert Herz und Sinne; er erweckt neue Be— 
wegungen; er gießt in das Herz ein ſehnliches Verlangen und Freude 
nad dem ewigen Leben; er verhütet ven Betrug und die Liit des 
Teufeld; er zwingt das Fleiſch; er tröftet die Betrübten; er märiy! 
bie Traurigkeit; er lindert dad Kreuz; er heilt die Schmerzen: ct 


ermweicht das harte Herz; er lehrt die Eitelfeit der Welt verachten: 


er eignet und zu die Gnade Gotted; er giebt einen Geſchmack t: 
ewigen Lebens; er ift ein gewiffer und ungeſchiedener Geleitsmann 
in das himmliſche Vaterland. 

Damit wir nun diefe Lehre mit der That und im Werk ber 
den mögen, jo jchafft der heilige Geift eine gütige Ginwilligung ur: 
Beipflihtung des Willens, ein andädhtiges Herz, welches ſich Ge 
ergiebt, und allein in Gott und in dem Herrn Chrifto ruhet. Da— 
aber find rechte Gotteögelehrte, welche eınpfangen haben vie Sa 


bung, welche Alles Ichrt. Darum bebürfen fie Feines Diſputirens 
denn fie beſitzen das Weſen ver Wahrheit, und verftehen, was te: 
Seligmacher fpricht, Matth. 23, 8.: Einer ift euer Meifter. Den: 
fie jeHöpfen von dem Herrn Chriito allein, ald au8 dein Brunnen ur 


Haupt aller göttlichen Külle, Gaben, räfte, Tebendige Lehre, wahr: 


Erleuchtung, Troft, Bertändigfeit, Freude und alle geiftlichen Rad 


thümer. Diefe Schule des heiligen Geiftes heckt feine Faljche Lehr: 
aus, ſondern gebiert einen geifrlichen Xeib, deſſen Haupt ber Si" 
Chriſtus allein ift, eine einige Braur und einen Geliebten, welcher c-: 
Chriſto und feinem Geift miebergeboren if, mit ver Gerchtia!:” 
und Heiligfeit Chriſti geziert, mit lebendiger Lehre und beilfamer We 
heit durch ven Geift Chrifti unterrichtet, einen ungezmeifelten Erben ti: 
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vigen Lebens. Aus dieſer Schule kommt Heiligkeit des Lebens, 
Berfe, die da Gort lieb und dem Nächten Heillam find, welche 
ergeblich von ven Minſchen, die da, mit dieſer lebendigmachenden 
ıfenntnig nicht begaut find, erzwungen werden, nämlich gute, füße 
ruchte, von Waldbaͤnmen, die noch nie neu gepfropft und zahm 
worden find.*) Gott dem heiligen Geiſt, wescher ift unſer befter 
xöfter, der Tieblichfte Lebendigmacher, der weiſeſte Megierer unferes 
ebens, der treue Erleuchter, der Eanftlige Baumelter des göttlichen 
benbildes, unfer gewiſſer Mahlſchatz und fand, unfer freundlicher 
Biedergebärer, unfer teuer Lehrer der Wahryheit, unfer allerbeilig- 
er Fürbitter, unfer füßefter Troſter, unfer freigebiger Geber ver 
immliſchen Gaben, unfer allerſaßefter Seelengaft, dem fey Preis, 
od und @hre in alle Ewigkeit, Amen. 


Dem grogen Bott allein 
Soll alle Ehre feyn. 


%) Bon Walbbäumen, die noch nie u. f. w. das iſt: Bon freien Zoͤg⸗ 
fingen des heiligen Geiſtes, die nach Gottes Wort von Gott gelehrt 
find, und nicht von Menfchen ober menfchlicher Schule. 


Y . 
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Das fechste Bud 


vom 


wabren Chriſteuthum. 


Darin 


Die Wiederholung und Verantwortung der Lehre vom 
wahren Chriſtenthum; 

.Neunn Sendſchreiben an gute Freunde, die Bücher vom 
wahren Chriftenthum betreffend; » 

. Zwei Bedenlen über Tauleri deutiche Theologie, was deren 
Kern und Inhalt, und wie hoch folches Büchlein zu hal- 
ten fey. 


Durch 


Seren Johaun Arnud, 
weiland General⸗Superintendenten des Fuͤrſtenthums Lüneburg x. 


— — ⏑ je (ef ginn — 


Bufgrift. 


Denen Ehrenveften, Socachtbaren und Sochweiſen Serren 
Bärgermeiftern, Nath und Schöppen der löblichen weit: 
berühmten Stadt Danzig, 


Meinen großgünftigen und ſonders geehrten Herren und Freunden ! 


Gleichwie der heilige Apoſtel Paulus an die Coloſſer. am 
dritten v. 8. ff. und ſonſt an vielen andern Oetern die Glaͤubi⸗ 
gen ermahnet, alle Untugend und Bosheit abzulegen, und den 
alten Menſchen mit ſeinen Werken auszuziehen, und den neuen 
anzuziehen, der verneuert wird zu der Erkenntniß, nach dem Eben⸗ 
bild des, der ihn geichaffen hat, da nicht ift Grieche oder Jude ır. 
das ift, da Gott keine Perſon anfiehet, und Niemand einen Vor- 
zug bat, fondern Alles und in Allen Chriftus: alfo gebührt auch 
gottesfürchtigen Lehrern der Kirche, nachdem die Erkenntniß Chrifti 
duch den Glauben gepflanzt ift, und das Fundament gelegt (daß 
namlich in Chrifto Jeſu allein unfere Gerechtigkeit und Selig⸗ 
keit beftehe), daß auf dies Fundament auch die Gottfeligteit 
erbanet werde; welches S. Paulus an ermeldtem Ort nennt an⸗ 
ziehen herzliches Erbarınen, Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, 
Geduld; über Alles aber anziehen die Liebe, die da ift das Band 
der Bolllommenheit, und daß der Friede Gottes in unferm Her- 
zen regieren ſolle. Daſſelbe aber komme nicht her aus eines 
Menſchen eigenem Dermögen, Würdigkeit oder Anfehen; fondern 
es fey Alles und in Allem Chriftus, der ſolch Vermögen gebe, 
der in Allen folches wirke, thue und verrichte, als das Haupt in 
jeinen Sliedern und Werkzeugen. Und dann ſey Niemand unter 
den Ehriften zu hoch, zu heilig, zu anfehnlich; denn fo er nicht 
merde Ehriftum in ihm Alles feyn und wirken laffen, fo jey er 
untüchtig, wie er 2. Cor. 13, 5. ſagt. Darum auch S. Paulus 
jich felbft zum Exempel vorſtellt, Phil. 3, 12. ff., und ſpricht: 
Nicht daß ich es fchon ergriffen babe, oder, fchon volllommen ey; 
ich jage ibm aber nach, ob ich’8 ergreifen möchte, nachdem ich 
von Chriſto Jeſu ergriffen bin. Meine Brüder, ich ſchaͤtze mic) 
ſelbſt noch nicht, daß ich8 ergriffen babe; Eins aber fage ich: 
ich vergefle, was dahinten ift, und ftrede mid) nach dem, das 
Da vorne ift, und jage nach dem vorgeſteckten Ziel, nach dem Kleinod, 
welches vorhält die himmlische Berufung Gottes in Ehrifto Jeſu. 
MWelches alles erftlich von der wahren Erkenntniß Chriſti im Glau⸗ 
hen zu verfiehen iſt, daß wir die große Gnade unferer Gerech- 
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tigkeit und Seligkeit in Chriſto mögen recht erkennen (denn das 
heißt von Chriſto recht ergriffen ſeyn), und daß wir in ſolchet 
Erkenntniß immer mögen völliger werden. Darnach, daß wit 
auch in dem Lauf des chriftlichen Lebens und der Gottfeligkeit 
mögen täglich zunehmen, und unfers himmlischen Berufs wahr- 
nehmen, daß uns Ehriftus unfer Herr erlöst hat von aller Un 
gerechtigkeit, und ihm felbft gereinigt hat ein Bolt zum Eigen 
thum, das fleißig wäre zu guten Werfen. Solches Alles aber 
muß der Herr Ehriftus in feinen Gläubigen wirken, wie S. Bau 
(ns fpricht: Alles und in Allem Chriftus; anzudenten, daß die 
Gläubigen allein des Herrn Chrifti Werkſtatt ſeyen; denn im den 
Ungläubigen wirket er nicht. Derfelben Wirkungen des Herm 
Chriſti in den Gläubigen find nun maisherlei, fo beides das Ge- 


heimniß des Glaubens, des ewigen Lebens und die Sottfeligtet 


betreffen, wie ſolches die Erempel der heiligen Schrift und an- 
derer gottesfürchtigen Lehrer bezeugen. Es werden aber auch folde 


Wirkungen Chrifti und des Geiftes Chrifti von unjerm eigenen 
Feifh und Blut, vom Satan und von der Welt oft ſchaͤndlich 


verhindert, und wenn man fich denfelben nicht ernftlich woiderleg: 
durch Gottes Gnade, kann das göttliche Licht nicht einleuchten, 
und des Menſch in Chriſto nicht wachlen und zunehmen. 
Solches habe ich nach Bermögen in meinem Büchlein vom 
wahren Ehriftenthum traktirt und gehandelt; ift aber von Unver 
ftandigen übel ausgelegt, und mit fchweren unverantwortlicden 
Injurien beladen, die ich Gott dem Herrn zu richten befehle: 
mir aber und allen wahren Gläubigen ift von Gott gegeben, nicht 
allein an Ehriftum zu gläuben, fondern auch um feinet Willen 
zu leiden. Habe demnach folch Büchlein recapituliten und ver 
antworten müffen, und bin gewiß, daß folches die unfehlbare Wahr: 
heit und das rechte, wahre, lebendige Chriftentbum if. Wer 
nun demfelben widerftrebt, und der Wahrheit nicht gehorchen will. 
der fahre Hin und brauche des Satans Handwerk, das Läftern, 
fo lang, bis er feinen Lohn empfähe. E. E. und Herrl. aber 
habe ich diefes Büchlein zufchreiben wollen; weil derofelbeu Glau— 
ben und Liebe zu Gottes Wort und wahre Gottfeligkeit von vielen 
gerühmt wird, auch vernommen, daß in derofelben löblichen und 
weitberühmten Stadt viel fromme und gotteöfürdhtige Chriiten 
feyen, fo die Wahrheit und Gottſeligkeit lieb haben, welchen ıd 
von Herzen wünfche, daß fie neben E. E. und Herrl. mögen ım 
Glauben und in der Liebe zunehmen, daß fie lauter und unan- 
ftößig feyen, bis auf den Tag Chriſti, erfüllt mit Yrüchten der 








Borrede. | 897 


Gerechtigkeit, die durch Jeſum Chriftum gefchehen in ihnen, zur 
Ehre und zum Lobe Gottes: E. E. und Herrl. dem gnädigen 
allmächtigen Schug Gottes, zu glüdlicyer Regierung und gutem, 
friedlich loͤblichem Wohlitande treulich empfehlend. 

Gefchrieben zu Zeil im ‚Herzogthum Lüneburg, am 10. Ius 
nii, 1620, E. &, Herrl. 


Freund⸗ und Dienſtwillig 
Jobann Arnd, 
der Kuhe im Fürſtenthum Lüneburg 
Oeneral-Superintenden3. 


0 





Vorrede 
an den chriſtlichen Leſer. 





Nachdem, freundlicher lieber Leſer, nun in die hundert Jahre 
un er heiliger chriſtlicher Glaube, und die reine evangeliſche Lehre, 
nach der Richtſchnur des heiligen göttlichen Wortes erlaͤutert, ge⸗ 
reinigt und genugſam erklärt, auch durch die beiden öffentlichen 
herrlichen und Löblichen Befenntnife der Augsburgifchen Confef 
ion und der Formula Concordia von vielen Irrthümern gefänbert 
iſt, zu welchen ich mich auch jederzeit befannt babe, und noch 
befenne; und aber dabei oft beklagt habe das gottlofe Leben der 
jegigen Welt, bei welchem der chriftlihe Glaube nicht beftehen 
Fann, ald habe id vor etlichen Jahren vier Büchlein vom wah- 
ren Chriſtenthum gefchrieben, in welchen ich) das innerliche und 
such daß äußerliche chriftliche Leben abgemalt habe. 

Denn obwohl das vornehmfte Stück des wahren Chriſten⸗ 
fsısmö die reine Lehre ift: fo habe ich doch diefelbe nicht haupt- 
achlich traktiren wollen, wie ſolches reichlidy und zum Ueberfluß 
uscch Andere gefchehen, und noch täglich geſchieht; fundern ich 
‚abe nur das hriftliche Leben vorgenommen. Dieweil aber daf- 
ide von innen aud dem Herzen fließen muß, fo babe ich noth- 
yersdig das böfe Herz angreifen, und berichten müffen, wie daf- 
»Ide erkannt und geändert werden müfle, auf daß aus dem guten 
zZchyaß ded Herzens etwas Guted möge hervorgebracht werden. 

Sad haben etliche unrecht aufgenommen, 1) al8 wenn die 
r echifertigung des armen Sunderd darauf gebaut wir 2) Weil 
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wir nichts Gutes thun können, es wirke es denn Gott in un 
wie Panlus fagt: Daß wir etwas taugen, das ift von Gott; \ 
- find etliche auf die inwohnende angefangene Gerechtigkeit gefalln 
al8 wäre Ehrifti Verdienft nicht genug zu unferer Gerechtigki: 
3) Weil gefagt ift, Ehriftus müfle in uns leben, wie Paul: 
fpricht, find etliche auf die wefentliche Gerechtigfeit Gottes u 
und gefallen. 4) Weil Gott im Menfchen müffe feine Wohnut; 
haben und ihn bewegen, find etliche auf Enthuſiaſterei gefala 
5) Weil die Nachfolge des. heiligen Lebens Chrifti ift erforder. 
worden, find etliche auf die Vollkommenheit gefallen. 6) Wü 
diefe Büchlein nicht den Ungläubigen, fondern den Glaͤubiger 
geſchrieben find, haben etliche fich eingebildet, als würden di 
Mittel verworfen. 7) Weil die neue Geburt, und der inwn. 
dige neue geiftlihe Menih, dem alten Menſchen muß entgegen 
gefebt werden, haben etliche eitel Geift wollen daraus machen 
wie vor Zeiten etliche Schwärmer gethan; und was der unartı 
gen Salumnien*) mehr find. 

Dawider babe ich mich nothwendig erklären, und beweſſen 
müflen, daß, obwohl diefe Punkte alle und noch vielmehr zu a 
nem chriftlichen Leben gehören, fo müfle man doc) diefelben tet‘ 
verftehen und unterſcheiden. Zu dem Ende habe ich zwei But 
fein gefchrieben, unter welchen das erfte ift, das Lehr: und Tron 
büchlein vom Glauben und beiligen Leben, im weldem ich di 
Unvollkommenheit des chriftlichen Lebens, ven neuen Menſchen 
des neuen Menfchen geiftlihe Speife, den Glauben, die Perg: 
bung der Sünden, die Gerechtigkeit vor Gott, und deroielkei 
Hrüchte, das Gebet, die Vereinigung mit Gott, dad Geheimnit 
der heiligen Dreieinigkeit und derofelben Gnadenwirtungen '" 
den Gläubigen befchrieben habe. | 

In diefem andern Büchlein aber habe ich nothwendig ein: 
ganze Necapitulation oder Wiederholung der Buͤcher vom wad 
ten Chriftentbum machen, und die Nothwendigkeit derfelben &.. 
beweiſen, confirmiren (beftätigen) und wider die Calumn:r 
(Berläumdungen) vertheidigen und retten müflen. Wolleſt hir 
mit, gutberziger Lefer, fürlieb nehmen, nnd dich nicht laffen ıc: 
machen, der Herr aller Herzen Kündiger wird einen jeden nı 
feinem Herzen richten und ihm vergelten. 








*) Ungerechten Anfchuldigungen. 
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Das 1. Capitel. 
Gottes Bil)». 





Das Fundament und ber Grund des wahren Chriſtenthums 
Rt die wahre Erfenntniß unferd Herrn Jeſu Ghrifti nach feiner hei 
igen Perfon und feinem Mittleramt, in weldem er und von Gott 
zemacht ift zur Weisheit, zur Gerechtigfeit, zur Heiligung und zur 
Erloöſung. 1. or. 1, 30. Außer diefem Grund fann fein anderer 
rund der Seligfeit gelegt werden. Gap. 3, 11. Darum ift und 
Shriftus in dem Heiligen Worte Gottes Flärlich geoffenbart, daß wir 
ihn als in einem Flaren Spiegel und hellen Licht fehen und hören 
innen, und ihn durch Gottes Gnade und Geift (jo allezeit bei dem 
Worte Gotted find) mit dem Glauben ergreiien, und in unſer Herz 
'aſſen Fönnen. Alſo muß ein wahrer Chriſt ſeinen Herrn Jeſum 
Shriftum allezeit in feinem Herzen haben uud behalten mit allen 
einen Wohlthaten: fo hat und bebäft er auch ven Dater und den 
heiligen Geift, und aljo kommt vie heilige Dreieinigfeit durch Wort 
Hottes zu und, und macht Wohnung bei und, und alfo wird der 
Menſch wiederum Gotted Bild. Denn wir willen den Rathichlag 
ver Heiligen Dreieinigfeit über die Erfchaffung des Menſchen: Laflet 


Hu* 
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Das 3. Capitel. 
Chrifius, 





Darauf ift alſobalde das Heilige göttliche Wort geoffenbart 
orden durch Gott den Herrn felbft, von der Wieverbringung bes 
tfallenen, verlornen und geiftlih geftorbenen Menfchen; welches 
Bort Gottes vornehmlich. gerichtet ift auf des Menfchen Herz und 
seele, und weil dieſelbe von Gott abgemwichen, rief fie Gott ber 
err wieder zu fich, und burdh fein Wort erwerft Gott der Herr den 
lauben im Herzen der gefallenen Menſchen an den verheißenen Weis 
diaamen, welcher ver Schlange follte ven Kopf zertreten. 1.8. Moſ. 
‚ 15. Dahin geht die ganze Heilige Schrift, nämlich auf des Men- 
ben Herz, Gewiſſen, Seele und Gemüth, auf daß fie Chriſtum 
13 Herz bringe und einpflanze dur den Glauben. Daher ift ge: 
ınmen bie mancherlei Urt zu reden, vom Glauben, von des Glau⸗ 
ms Wirfung, der vornehmlich in des Menichen Herz, Geiſt und 
Seele feinen Sit, feine Wurzel, feine Kraft und fein Leben hat. 

Darum Iegen wir allbier gleich anfänglich den Grund unferer 
eligfeit in das Wort der Gnade Gottes, und ber Verheißung von 
brifto Jeſu unferm Herrn, weicher im Wort der Gnade im Herzen. 
ı unferer Seele, im Geift muß ergriffen werben. Es ift demnach 
r Glaube nicht ein Menfchenwerf, tondern ein Werf Gottes, durch 
is Eräftige Wort Gotted, durch ven heiligen Geiſt und die heiligen 
jaframente im Herzen und in der Seele gewirkt und angezündet; 
iſt auch nicht ein fleifchlicher menfchlicher Wahn, ober eine bloße 
Nifenjchaft menjchlichen natürlichen Verſtandes, fonvern eine Gabe 
ottes, eine Frucht des heiligen Geiſtes, ein lebendiges, gefchäftiges, 
aͤtiges, Fräftiged Werk, wie die Cpiſtel an die Ebr. Gap. 11. des 
laubens Kräfte herrlich beichreist, und Lutherus in der Vorre de 
ber vie Epiſtel an die Römer. 

Diefer Glaube macht und die Verheißung und das Wort.der 
nade, und Chriſtum im Wort ganz zu eigen, mit feiner ganzen 
erion, mit feinem ganzen Amt, mit feiner heiligen Menfchwerbung, 
it feinem ganzen Evangelio, mit feinem Leiven und Sterben, feiner 
uferftehung, Himmelfahrt und Herrlichkeit, mit feinem ganzen hei⸗ 
zen Berbienft, mit aller feiner göttlichen Weisheit, Gerechtigkeit, 
eiligfeit, Erldſung, Leben und Seligfeit. Damit aber ein jever 
hriftenmenfch dieſer Wohlthaten feined Grlöferd möge genießen und 
eilhaftig werden: fo erbeut fi) Gott aus lauter Gnade und Barıns 
tzigfeit, den heiligen Geift zu geben allen, die ihn darum bitten 
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und zwar durchs Wort, deren beiver Frucht der Glaube if, 
daß ein Seglicher durch feinen eigenen Glauben vie hohen R: 
thaten Ghrifti ergreife; denn der Gerechte wird feines Glaubens Id 
Habac. Gap. 2, 4. 

Dur diefen Glauben werden wir allein vor Bott gerecht, 
durch Feines Menſchen Werf, wie das Exempel unferer erften 
flärlich bezeugt, welche in ihrer Belehrung und Rechtfertigung 
allein an das Wort der Gnaben, ald verlorne Menfchen, ohne 
Werke haben halten müflen. Dadurch Haben dieſelben auf 
anvered, neues Herz befommen, ein gläubiges Herz für das un 
bige, ein gehorſames Herz für dad ungehorfame, ein befchrted 
zu Gott für das abgefehrte Herz von Gott, ein kindliches Hm 
das furchtſame, knechtiſche Herz: und aljo find fie wieber neu 
boren durch den Glauben, durchs Wort der Gnade, und durch 
heiligen Geiſt. Dieß heißt eigentlich die neue Geburt, darum 
wir durch den Glauben Gotted Kinder werden. Dazu unjer € 
fer und Seligmacher im neuen Teftament dad Deittel der Keil 
Taufe verorbnet und eingefeßt hat, dadurch wir in ven ewigen Om 
denbund aufgenommen werben, welcher ewig ift, und nicht hinfib 
ob wir glei Hinfallen, ſondern und vielmehr wiederum aufrft 
durch den.Glauben. Jeſ. 54, 10. und Pf. 146, 8 Der fm 
richtet auf, die niedergefchlagen find. Dieje neue Geburt macht 1! 
zu neuen Greaturen, Darum wir nicht in der alten adamifchen, Reit 
lichen, fünblichen, unreinen Geburt leben follen, fonvern in anm 
neuen, geiftlichen,, heiligen Leben. 

Dieß nette geiftlihe Leben nimmt feinen Urfprung aus te 
wahren lebendigen Glauben und aus dem heiligen Geift, meld! 
iſt der Geiſt Jeſu Chriſti, unfers Herrn, weldyen wir von ihm, & 
dem Gejalbten des Herrn und unferm ewigen Hobenpriefter, emris 
gen, dadurch ein Unterfchien gemacht wird zwiſchen Gläubigen " 
Ungläubigen; denn wer den Geift Chriſti nicht Kat, ver if mi 
fein. Rom. 8, 9. Gleihwie wir nun des böjen Geiſtes Unart ur 
MWirfung durch die fleiichliche, fündliche Geburt empfangen Kb 
aljo müfjen wir auch aus Ghrifto einen neuen gemiffen Geif, m 
ein neues Herz empfangen, ven Geiſt des Glaubens, der Liebe N 
Hoffnung, ver Gnaden und des Gebetd, ven GBeift ver Demut 
der Sanftmuth, der Gebuld, der Langmuth, der Barmherighi 
der Dankbarkeit, des Lobes Gottes, den Geift des Friedens, N 
Gehorfams, der Freundlichkeit, ver Gütigkeit, der Mildigkeit; ® 
Geiſt der Keufchheit, der Maͤßigkeit, der Wahrheit, ver Aufrict: 
keit, der Beftändigkgit, wie ©. Paulus die Früchte des Geifid ! 
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refbt Gal. 5, 22. Dieß iſt das neue, geiſtliche, chriſtliche Leben 
n und; es iſt aber nicht unſere Gerechtigkeit vor Gott, weil es un⸗ 
sollfommen ift, und mit vielen Gebredhen behaftet. Darum bleibt 
SHriftus allein unfere Gerechtigkeit mit feinem heiligen Verdienſt. 


Das 4. Eapitel. 
Buße 





Mies it nun dad Fundament, der Grund und die Urſache, 
wärum bie ganze heilige Schrift auf den inwendigen neuen Men- 
ſchen gerichtet ift, nämlich venfelben aufzurichten, und den alten 
Menfchen zu zerflören und abzufchaffen. Darum für's vierte Die wahre 
Puße Hierauf nothwendig folgen muß, deren Wirkung ift die Töd⸗ 
tung des alten Menschen, auf daß der neue lebe. Und Hier muß 
der innerfte Grund des Herzens angegriffen werben, das tief ver⸗ 
borgene abgründlihe Vebel ver Erbfünde, und es muß verfelbe 
Sreuel infonverheit Elar werden, oder ed kann nimmermehr eine 
wahre,” gründliche Buße gejchehen. Und weil die ganze menſchliche 
Natur fo ganz, durch und durch vergiftet und verberbt ift, daß fie 
von Natur nicht kann, denn Böfes gevenfen und wollen, und Kuft 
dazu hat, ja jo Fräftig zum Boͤſen geneigt iR! fo muß viele bo8- 
haftige Natur aljo gedämpft und geändert werden, daß der Herr 
fagt Luc. 9, 23., daß wir und felbft verleugnen müſſen, und das 
felbit am 14. Gap. v. 26, 33., daß wir unfer eigen Leben haffen 
müffen, und abjagen allem, das wir haben, oder wir fünnen des 
Heren Jünger nicht jeyn. Im Gegentheil aber müſſen die, fo wahre 
Buße thun wollen, ded Herrn Sauftmuth und Demuth an und 
auf fi nehmen, ald des Herrn Jod. Denn was if des Herrn 
Chriſti Joch tragen anders, ald feinem heiligen Erempel folgen, 
und feine Sanftmuth und Demuth, auf fi nehmen? Den Hof- 
fart und Zorn iſt ded Teufel Joch, welches tauſendmal fchwerer 
zu tragen ift, als Chriſti Demuth und Sanftmuth. Wer vieß 
nicht weiß oder verfteht, wird nimmermehr auf den rechten Grund 
fommen, wird auch nimmermehr ein menfchliches Herz recht bekeh⸗ 
ren. Siehe bier, ob dieß weigeliſch *) ift. 


(8 Weigelifh d. h. Weigeld Lehre. Siche vom Ambs Leben ©. 10. 





eb fehlen Vuches erfer Zeil. 5. u. 6. Cape 


Das 5. Eapitel. 
Glaube. 





Son aber die Buße heilſam ſeyn, fo muß nothwendig du 
Slaube dabei feyn, dadurch Gott das Herz erleuchtet, bewegt un 
rühret. Da haft du ja wiedernm ein unwiderlegliches Zeugns, 
daB Gott mit den inwendigen Menfhen und mit der menſchlichn 
Seele hantelt. Und weil die Heilige Christ ein Wort des Glau: 
ben3 ift, wie foll fie denn anders womit, ald mit des Menſche 
Seele, Geiſt, Herz, Sinn und Gemüty handeln, wie Seele zu Get 
richten, daß fie Eott auhange, aus Gott iyr Leben, Troft, Heil 
und Seligfeit Iyöyfe, und fi) mit Gott vereinige, auf daß te 
elende Menſch nicht mehr den Lügen bed Satans glaube und folge, 
wie anfänglich, auch nicht der Weit und dem Fleiſche mıfr anhange 
und verbindet werde, ſondern von dem ewigen cht erleuchtet werte, 
im Geiſt und Glauben zur Seligfeit. 


Das E. Gopitel. 
Das Reich Gottes. 





Darauf folgt nothwendig und unwiderſprechlich: weil te 
Slaube aus dem Worte Gottes feinen Urfprung Bat, und in ben 
Herzen der Menichen gewirkt wird, mug Gotted Wort im menid- 
lichen Herzen feine Lebenskraft erzeigen, und im Menſchen erfüllt 
werben; wie Fönnte es jonft den Glauben wirken? wie könnte font 
das Rei Gotted zu uns fommen, welches in und iſt wenn ta: 
Wort Gotted nit in uns haften und faften, wirfen und leben 
würde? 
Darım, auf daß ed Herz faſſen Fönne durch den Glauben, 
hat Gott der Herr fein beiliges Wort alfo geoffenbart, daß es nidt 
eine bloße Hiftoria feyn fol, fondern aller Gläubigen Chriften 9% 
ben und Wandel, Kreuz und Verfolgung, Glauben und Hoffnung 
ft in der heiligen Schrift dermaßen abgebilvet, daß es der Glaube 
bald annimmt, ald wäre e3 von ihm allein gefagt; daß gleichſam 
der gläubige Menfh fein eigen Herz in den Erempeln der Heiligen 
fiehet, deögleichen fein Kreuz, auch feinen Troft, feine Hülfe unt 
Errettung. Daher kommts, daß der Glaube die Troftiprüche alten 
und neuen Teftamentes ergreift, fich viefelben zueignet und zu Nup 
macht, daß gewißlich eine lebendige Freude und Troft-im Herzen 
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araus wird. Wie follte denn Gottes Wort nicht im menſchlichen 
yerzen leben? Sit denn der Geiſt Gotted im Wort tobt und leb⸗ 
8? Sind nit des Herrn Worte Geiſt und Leben? oh. 6, 63. 
Yver meinft du, daß ed außerhalb deinem Herzen, ohne Glauben 
ine Kraft erzeigen und erfüllen werbe? Ja, Gotted Wort wird 
iglidy erfüllt, beided an und in ven Gläubigen und Gottlofen: 
nen zu Troſt, Schuß, Sieg, Erretiung und zur Seligkeit; dieſen 
ur Made und Strafe, und wenn man die Augen wird aufthun, 
o wird ſichs alfo befinden. Siehe Hier, ob diet Weigeliſch fey. 
Die oft erinnert und ber heilige Geift in unfern Herzen an einen 
Troſtſpruch, in welchem wir viel Weisheit, Lehre und Troft em⸗ 
finden. Was iſt die Weilfagung Ser. 31, 33.: Ih will ihnen 
nein Gefeß in ihr Herz und in ihren Sinn ſchreiben? Was duͤn⸗ 
et dich, ob das nicht eine Hole Gabe Gottes gemeien fey, als ber 
Herr den Apofleln vie Schrift geöffnet? Du aber Haft fie lange 
nit Haut und Haar gefrefien. | 
Was meineft dir, ob es nicht Hoch vonndthen, daß Gott der 
Herr zu deinem Herzen ſpreche: Es werde Licht? Was fieheft du 
n dem Opfer des Abels, in der Sünbfluth, in dem Rauchwerk 
Roä, in der Arche, in den reinen und unreinen Thieren, in ber 
Taube und in dem Raben? Haft du nicht uuch den Thurm zu 
Babel in dir aufgebaut? Kennft du auch den Melchiſedeck? Sind 
Abrahams Gäfte auch bei dir gemeien, und Haben Mahlzeit mit 
cir gehalten? Haft du aud an des Lots Weib gedacht? Bift vu 
Sara oder Hagar Sohn? Haft du auch die geiftliche Befchneidung ange» 
nommen? Haft du auch Abrahams Verfuhung mit feinem eigenen 
Schn erfahren? Weißt du auch den Unterfchied unter Jakobs und 
Sjaus Segen? Iſt auch in dir der Eſau dem Jakob gram? Haft 
du auch dic Himmeldleiter geſehen? Kennſt du auch des Jakobs 
bunte Stäbe und bunte Schafe? Sind dir nicht die Mahanaim 
begegnet? Haft du auch ven Kampf Jakobs erfahren? Iſt dir deine 
Tochter Dina nicht ehemald zur Hure geworben? Biſt du nicht 
wich ein Benjamin geweien? Haben dich deine falſchen Brüder in 
Neaypten verfauft? Hat dich dein Bruder Joſeph nicht in deinem 
Erelenhunger geipeifet? Hat er bir nicht ehemald aus feinem Be⸗ 
er geſchenkt? Hat dich Joſeph nicht erſt probirt, che er dich an 
F Tiſch geſetzt? Glaubſt du auch, daß dich Joſeph werde auf 
kinem Wagen zu ſich holen laſſen, und daß er dir werde ſagen 
haifen: komme zu mir, und ſiehe deinen Vorrath nicht an, ich will 
ih und Teine Kinder verforgen? Bil du nit mit Israel aus 
ägyptifchen Dienfthaufe durchs Angftmeer gegangen? Haft du 
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nicht. auch mit Israel Himmelbrod gegefien, und von dem Felſer 
getrunfen? Haft vu nicht den Donner und Blitz des Geſetzes em- 
pfunden? Biſt du nicht gekommen zur Beiprengung des Heiliger 
Blutes? Haft du nicht vor dem Gnadenſtuhl gebetet und Gherubiı: 
geſehen? den Vorhang, den goldenen Altar, ven goldenen Leuchten. 
das Bruftfchifolein des Hohenprieſters, das füße Rauchwerk, vu 
heiligeu Opfer. Sind nit in die Tafeln deines Herzend Gefeg um 
‚Evangelium gefchrieben? Haft vu nicht das goldene Kalb angebeter: 
Haft du nicht die weifen Baumeiſter gefehen, vie am Heiligtbur 
Gottes arbeiten? Haft du des Hohenprieſters Segen nicht gehört’ 
Biſt du auch zu Jeruſalem auf dem Jubelfeſt geweien?! Haft tu 
auch von den Weintrauben aus dem gelobten Lande gegeſſen? Hai: 
ou aud den großen Goliath in dir erlegt? Haft du auch vie eherne 
Schlange angefehen? Und was foll man fagen? bie Zeit würde «& 
nicht ertragen, darin weiter zu traftiren ; follte ih aud die Anwen⸗ 
dung der prophetiichen und der apoſtoliſchen Sprüche, und das Grem⸗ 
pel unfers Grlöfers vornehmen, würbe eine große Schrift daraus 
werden. 

Gehe nun Hin, und ſage, die Schrift müſſe nicht in und erfuͤllt 
werden; wird das nicht gejchehen in bir, fo wird bir Chriſti Menſch 
werbung, Evangelium, Wunverwerfe, Leiden und Sterben, Aufc: 
ftehfung, Himmelfahrt, und Herrlichkeit nichts nüße feyn, und wir 
derſelben nimmermehr theilhaftig werben. 


Das 7. Eapitel. 
Gottes Wort im Gewiſſen und im Herzen. 





Sieiaus muß nothwendig folgen, daß ed müfle ein sehr 
grober tölpijcher Unverftand, ja ein großer Irrthum ſeyn, wer nik: 
verſteht und weiß, ja noch wohl leugnen darf, daß Gottes Wen: 
in der Menfchen Herzen, Geiſt und Seele müſſe erfüllt werten. 
nad feiner Art, oder Fräftig empfunden und gefchmedt werben, wi. 
man es denn auch mag ausreden. | 

Was ift dad angefihaffene Bild Gottes anfänglich anders geweſen. 
ald was Gott in feinem Geſetz fordert? Und von ber Prebigt der Gnade 
Ipriht Paulus, 2. Gor. 3, 3.: Ihr ſeyd ein Brief Chriſti tut’: 
Predigtamt zubereitet, und durch und geichrieben, nicht mit Imt 
ſondern mit dem Geiſt des lebendigen Gottes, nicht in ſteinern. 
Tafeln, ſondern in fleiſcherne Tafeln eueres Herzens. Wenn mı. 
ber heilige Geiſt dies innerliche Buch nicht bereitet, da bleibt freilie 
Gottes Wort wohl draußen; wo es aber durch ben Geiſt Gone 


| 


| 
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in’8 Herz geſchrieben wird, da wird es auch Bewahrt, daß es Frucht 
bringe in Geduld; da wird auch die Wahrheit gar bald erfannt; 
ta ift das lebendige Zeugniß des Geiſtes; da iſt Die rechte grüne 
wohlſchmeckende Weide ver Schaͤflein Chriſti; da wird als in einem 
goldenen Gefaͤßlein das Himmelbrod aufgehoben, und mit ins ge⸗ 
lobte Land des ewigen Lebens gebracht. Gehe nun abermal bin, 
und ſage: Gottes Wort müſſe nicht in uns erfuͤllt werden. 


Des S. Capitel. 
Bußfertiges Herz. 








Dieraus fieheft du nun, was für Herzen dieſes großen Schatzes 
theilhaftig werben, und aller Wohlthaten, vie im Wort begriffen 
find, ſonderlich des Verdienſtes Chriffi und ver Vergebung der Sün- 
den, nämlich allein die bußfertigen Herzen. Bedenke, was das für 
Sünder geweien find, die der Herr Jeſus hat aufgenommen; be 
vente, was die Opfer find, die Gott gefallen; bevenfe, warum -bie 
Buße in der ganzen Welt geprebigt ift, neben der Vergebung ver 
Sünden; bevenfe aud, daß uns der Sohn Gottes beides zur Er⸗ 
Idfung, ald zu einem theuern Gefchenf von Gott gegeben ift, und 
auch zu einem Erempel und zur Megel unfered Lebens; bedenke auch, 
mit was für Herzen und Gemüthe wir in die. Bußftapfen Ghrifti 
treten müflen, nicht mit ftolzem boffärtigem Gemüth. 


Das 9. Eapitel. 
Glaube verlängnet. 








Darauf folgt, daß ein wahrer Ghrift das Leben der jegigen 
Welt eraminiren muß, ob e8 dem Erempel Ghrifti ähnlich oder 
zuwider iſt? Iſt nun Jemand ein wahrer Chrift, ver wird chriftliche 
Werke thun; ift er ein Kind des Glaubens, fo wird er des Glau⸗ 
bens Früchte wirken, durch den heiligen Geiſt; iſt er ein Kind des 
Unglaubens, fo wird der Satarr jein Wurf in ihm haben. Daran, 
fpricht der Evangeliſt, werden offenbar die Kinder Gottes, und bie 
Kinder des Satans, 1. Joh. 3, 10. Wie die Frucht it, To if. 
auch der Baum. 
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Des 10. Eapitel. 
Falſches Chriftenthum. 





Daraus folgt ja unwiderſprechlich, weil Alles dem Glauben 
- und der Liebe, und alfo Ghrifto zuwider gehandelt und gelebt. wird, 
und gleichwohl unter dem Namen Chriti geichieht, daB ein folches 
Leben ein falfches Ghriftenthum feyn muß; dawider um der Ehre 
EHrifti willen ftreiten, fämpfen, Ichren, ermahnen, ftrafen, eifern, 
beten und wehren, ja meinen joll, wer Ghriftum lieb Hat, und vie 
armen Seelen erretten will. 





Das 1. Gopitel. 
Pas Haupt wirkt in den Gliedern. 





Unwderſprechlich folgt hieraus, daß der kein wahrer Chrift 
iſt, der nicht chriſtlich lebt; iſt' auch nicht Gottes Kind, denn er iſt 
nicht aus Gott geboren. 

Urſach, in einem neugebornen Menſchen lebt, regiert, wirkt Chri⸗ 
ſtus ſelbſt, und iſt ein grober Irrthum, daß man meint, ein Menſch, 
wenn er etwas Gutes thut, fo thue er's ſelbſt, da doch der Herr 
Chriſtus jagt, ohne mich Fönnet ihr nichts thun, Joh. 15, 5. So 
verftehen auch ihrer Viele nicht die Urſachen der Menſchwerdung Chriſti, 
und warum ihn Gott zum Hohenpriefter und zum Haupt feiner 
Gemeine gejalbt und gefegt bat. . 

Freilich iſt das unter andern eine hochwichtige Urſache, warım 
der Sohn Gottes unſer Fleiſch und Blut an ſich genommen, naͤm⸗ 
ih damit er baffelbe, weild von Gott durch die Sünde abgeriſſen, 
wieberum aufs genanefte in feiner hohen Perfon mit Gott vereinigte, 
in ihm felbft Heiligte und reinigte, und in feiner heiligen Menſchheit durch 
fein Leiden machte die Reinigung unjerer Sünde: da iſt dem hoͤch⸗ 
ften Uebel dad höchſte Gut entgegengefegt worden, und if in uns 
jerem angenommenen Fleiſch von Gott gefeßt zum Haupt ver Kirche, 
zur rechten Hand der Kraft Gotted, auf daß er in feinen gläußi- 
gen Glievern auf Erden lebte, wirkte, herrſchte, viefelben erleuchtete, 
heiligte, ſtaͤrkte, tröftete, frgnete, und Alles verrichtete, was zur gan- 
zen Fülle feines geiftlichen Leibes gehört, und Alles in Allem wirfte 
und erfüllte. Darum fpriht Paulus, Phil. 4, 13.: Ich vermag 
- Alles in dem, ver mich mächtig macht; und iſt der nicht in uns 
der da wirfet Alles in Allem? 1. Gor. 12, 6. 
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Dazu gehört vornämlid, daß Petrus ſpricht: Er figt zur Rech⸗ 
ten Gotted im Himmel, zu geben Israel Buße und Vergebung ber 
Sünden, Ap. Sch. 5, 31. Da bevenfe nun ein jeder Chrift, 
was dies für ein gewaltige Werf und Ant ſey unferd einigen Haup⸗ 
te8 zur rechten Hand Gottes? Er tilgt durch feine Lebenäfraft und 
Herrichaft und durch den beiligen Geiſt in unferm fterblichen Leibe 
die Sünde, ald das Werf des Satans, denn er herrfcht über Sünde 
und Teufel; und dieſe Herrſchaft führt er in feinen glaͤnbigen Glie- 
bern auf Erben, wehrt und zerbricht ven böfen Willen, reinigt das 
Herz tägliih durch den Glauben, vertreibt die Finfternig und den 
Irrthum des Herzens, ftößt zu Boden Alles, was fich wider ihn 
erhebt, es ſey menſchliche Vernunft, Weisheit oder Gewalt, vemü- 
thigt auch durch's Kreuz, das er zufchidt, und macht ganz andere 
Menichen aus denen, die er befchrt, zudem Ende, daß er in ihnen 
lebe und kraͤftig jey, ihnen auch hierauf gebe den Troft der Gnäde, 
der Bergebung der Sünden, der Gerechtigkeit, und viele Gaben bed 
heiligen Geiited, auf daß ber bekehrte Meufch hernach nicht in ihm 
jelber, fondern in Chriſto lebe, und Chriſtus in ihm: das ift, des 
Herrn Ghrifti Herz, Sinn, Geiſt, Affekten, Gedanken, Gebuld, Des 
muth, Sanftmuth, Wirfen und Leben in ihm, ob's glei in gro- 
ger Schwachheit geſchieht, und dem Fleiſch zumiver ift, und fich ein 
Kampf erregt, denn der Geiſt Gottes Hilft ünſerer Schwachheit. 
Und diefe Anfechtung Mi unfer innerliched Kreuz, durch welches dad 
Fleiſch gedämpft ift, der alte Menfch gefreuzigt wird mit allen feis 
nen böfen Gliedern, auf daß der neue Menſch, ver nady Gott ge- 
bildet, wieber auferfiche, und Ichenvig werde, mit feinen fchönen 
Sliedern. Wer nun nicht alfo lebt, ver lebt wahrlich nicht in Chriſto, 
und Tann mit Paulo nicht fagen: ich lebe nicht, ſondern Chriſtus 
in mir, Sal. 2, 20.: und foldder mache darauf die Rechnung, in 
wen er Iebe, und wer in ihm lebe? ob er ein wahrer Ghrift fey, 
bie wahre Buße recht verſtehe, ein Kind Gottes jey, und wen er 
angehöre? | 


Das 12. Capitel. 
Der Welt anfterben. 





* 


Sieraus folgt unwiderſprechlich: Wer ein wahrer Chriſt ſeyn 
will, muß in Chriſto leben, und Chriftus in ihm; wer ein wahrer 
Chriſt ſeyn will, der muß fich felber und der Welt abflerben. Denn 
bier muß aus dem Leben des Menſchen, ald aud einer Frucht, der 
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Baum probirt werben. Denn wo die Werfe des Satans herrichen, 
da iſt ja nicht Chriſtus, da lebt man ja nicht in Ghrifte, fondern 
ım Satan, und der Satan in dem Menfchen, und es verbriedt daB 
die Welt, das Hoffärtige Fleiſch und den Teufel felbft, daß man 
folches ſo ſcharf anrührt, und aud ven Wirkungen die Urfache zeigt. 
Dies it genugfam mit Gleichniffen und Erempeln der Schrift er- 
wiejen, und wird nimmermehr Fönnen umgefloßen werben. 


Das 18. Eapitel. 
Urſache des geiftlihen Codes. 





Daraus abermal gewißlich folgt, daß ein Ghriftfich felber und 
ber boſſen Welt gerne foll abfzerben, erftlih um unferer Erldſung wil⸗ 
len von unfern Sünden, darnach um der Liebe Ehrifti willen, und 
endlich um ver fünftigen ewigen Herrlichkeit willen. 

Hier aber wird nicht Die Mechtfertigung bejchrieben, ſondern 
die Früchte der Gerechtigkeit; dies iſt allhier mit @leichniffen der 
Schrift erklärt, und es rt eine große Oottlofigfeit, dies leugnen. 


. Dos 14. Capitel. 
- Bas alte Seben haſſen. 


BD raus muß nothwendig folgen, weil ein Chriſt ein neue 
geiftlicheß Leben führen muß, daß er das alte Leben muß ablegen, 
und das fleifchliche Leben ausziehen. Welches aber nicht anders ge 
geſchehen kann, ald man muß da8 alte Leben Haflen, und meiden 
die Welt, welche nichts anders ift, als das fleifchliche Leben unt 
bie weltlichen Lüfte, und muß die Welt verſchmaͤhen. Dies erfcheint 
am allerbeiten aus dem Exempel unferd Herrn Jeſu Chriſti, in 
welchem war Fein unorventliher Affeft, Keine eigene Liebe, feine 
eigene ‚Ehre, fondern e8 war Alles in ihm, fein Herz, Geiſt um 
Mille, vem himmliſchen DBater aufgeopfert; da war fein Ungehur 
ſam, fondern eitel Gehorfum, fein Zorn, fondern eitel Sanftmuth, Feine 
Rache, jondern eitel DBergebung, Fein Wiederſchelten, fordern lauter 
Geduld, Fein Dräuen, ſondern eitel Gelinvigfeit. Auf welches Erem- 
pel und vie Heiligen Apoftel weifen. 


U) 
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Das 15. Eapitel. 
Cödtung des Fleifches ift unfer Kranz. 





An dieſem haͤngt nun für's 15. die Todtung des alten Men⸗ 
ſchen. Denn ſoll dieſem Exempel Chriſii gefolgt werden, ſo muß 
der alte Menſch taͤglich in uns ſterben. Daher denn fümmt die 
Verleugnung feiner felbft, welches dem Fleiſch ein bitteres Kreuz 
ift, wie der ‚Herr ſpricht: Will mir Jemand folgen, ver verleugne 
ſich jelbft, und nehme fein Kreuz auf fich, Luc. 9, 23., womit und 
der Herr lehrt, daß feine Nachfolge unfer Kreuz fey 





Das 16. Earttl. 
Streit. 





Daraus entſteht nun für816. der Streit des Geiſtes und Flei⸗ 
ſches, darüber auch Paulus Rom. 7. klagt; auch beſchreibt er bic- 
ſen Kampf, Gal. 5, 17. Und Petrus ſagt, daß die fleiſchlichen 
Lüfte, witer die Seele fireiten, 1. Betr. 2, 11. Ad! Herr Gott, 
diefer Streit gilt der armen Seele: fiehe wohl zu, o Chriſtenmenſch, 
daß deine Seele überwinvde und erhalten werbe. 





Das 17. Eoapitel. 
Ein Chriſt, ein Pilger. 





Weil nun die fleiſchlichen Begierden, fo an zeitlicher Ehre, 
Reihthum und Wolluft bangen, follen überwunden werben burd) 
ten Geift, und ein Chriſt zu viel höhern Gütern, Ehre und Herr⸗ 
lichkeit erlöst it: fo muß er auch feinen wahren und beften Reich⸗ 
thum nicht in dieſer Welt haben, ſondern dieſes zeitlichen als eines 
fremden Gutes brauchen, als ein Pilgrim in viefer Welt wallen, 
bid cr zum ewigen, unbefledten, unvergänglichen, unverweslichen 
Grbe, das im Himmel aufgehoben wird, gelangt, 1. Betr. 1, ‚4. 
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Das 18. Capitel. 
Andankbarkeit, 





Daraus abermal folgt, vaß Gott hoch erzürnt werde, wenn 
man mit dem Herzen am Zeitlihen hanget, und daſſelbe mehr liebt, 
als die himmlischen und ewigen Schäge; welches die hoͤchſte Undank. 
barkeit ift wider die Liebe Gottes, daß er und fo hoch, fo theuer, | 
jo überföftlic Hat erlöfen laſſen dur den Tod feines lieben Soh⸗ 
ned, und und die ewigen himmlifchen Schäge fo theuer hat erkaufen 
laffen, und wir achtens fo gering. Ach Gott, gieb allen erlöäten 
Chriſten ſolches zu bedenken! 





Das 19. Capitel. 
AMenſchliches Elend. 





Daraus folgt abermal, daß ein Menſch wegen zeitlichen Reich⸗ 
thums und zeitlicher Ehre nicht zu ſtolziren hat; ſondern ſoll ſich 
in feinem ‚Herzen demuͤthigen, fein Elend erkennen, in feinem Herzen 
geiſtlich arm werben, jo wird ihn Gott mit himmliſchen Gütern cr 
füllen. Und je tiefer fich ein menfchliche8 Herz in jein Elend fenkir 
k neh und tiefer ſich Gott mit jeiner Gnade in feine Seele vei⸗ 
enket. 


Das 20. Capitel. 
Geiftlide Traurigkeit. 





Solches kann nun ohne innerliche goͤttliche Traurigkeit nich 
geſchehen: denn Gott muß ſelbſt das Herz alſo bereiten zum Him— 
melreich, und daſſelbe von der Welt abwenden. Da gereuet es denn 
einen Chriſtenmenſchen ſchmerzlich, daß er Gott je beleidigt, die 
Welt je geliebt hat, ja ſo hoch von Gott geliebt ſei, und ihm ted 
jo wenig gebanft, und fo wenig ihn dafür geliebt habe, weinet bir 
terlich darüber, daß er gegen das Leiden Chriſti fo undankbar, ſe 
gottloß ſich verhalten habe, und bittet um Gntzündung der ice 
Gottes. 





— 
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Dos 21. Capitel. 
Gottesdienft, 





Daraus folget der wahre Gottesdienſt, fo da ſteht im Geiſt 
und in der Wahrheit, im Glauben, in der Liebe, in Erfenntniß der 
Gnade Gotted, und Bergebung der Sünden, in der Gerechtigkeit 
und ‚Heiligfeit Jeſu Ghrifti, und in den Früchten ver Gerechtigkeit, 
fo in und durch Jeſum Ghriitum gefchehen, zum Xobe und Preiſe 
Gottes. 





Das 22. Capitel. 
Probe. 





Daraus folgt, daß ein wahrer Chriſt an ſeinem Glauben und 
an ſeiner Liebe muß erkannt werden, als ein Baum an feinen Früch⸗ 
ten: und das muß keine Heuchelei ſeyn, ſondern von innen aus dem 
Herzen muß ſolches hervor blühen, aus dem Geiſt Ghrifti. Gleich⸗ 
wie eine Frucht von innen aus dem Saft und der Kraft des Baums 
hervor waͤchſt, nicht in ber Form der Blätter, ſondern in wahrer, 
guter, wejentliher Frucht: alfo muß eines Chriften Leben feyn, ja 
e8 muß leuchten wie ein Licht, daß man fehe die guten Werfe, auf 
dag Gott im Himmel dadurch gepriejen. werde; mit welchen Worten _- 
ber Herr Chriſtus feine Gläubigen unterrichtet, daß fie ihnen nict 
jelber die Ehre geben, fondern der Gnade Gottes Alles zujchreiben. 


Das 23. Eapitel. 
Gemeinfchaft der Welt ift ſchadlich. 








Daraus folgt nun, weil die böfe Welt die Gläubigen mi 
ihren Aergernifien hindert an allem Guten, daß ſie ver Gemein« 
ſchaft ver Welt und der Gottloſen ſich enthalten muͤſſen, auch alles 
deß, was das Herz ärgert und nicht beſſert, es ſey in Reden, Ge⸗ 
sanken, Worten oder Werken, im Gehen, Leſen oder Hören; und 
Nelmebr ihr Herz, Sinn, Gedanken und Gemürh beiſammen be⸗ 
Miten, und in Gott fammeln , mit Gott durchs Gebet reven, Got⸗ 
cd Troſt und Freude im Herzen ſchmecken lernen, den Frieden und 
tie Ruhe des Herzens in Gott empfinden. Denn das iſt die lieb⸗ 
ide und freundliche Antwort Gottes in une, davon Faft der ganze 
Biulter redet; dadurch aber das heilige Predigtam mit nichten aus⸗ 
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geſchloſſen wird, ſondern das ift die innerliche Praris der Gottſeliz⸗ 
feit, dazu auch daß Außerliche gehörte Wort Gotteöbienf. Darur 
die Unerfahrnen foldhe Lehre für enthuſiaſtiſch Halten, zu ihrer 
eigenen Zeugniß, daß fie niemald mit Gott dem Ailmächtigen «: 
andaͤchtiges Geipräd gehalten, auch niemals geſchmeckt, wie freundüe 
der Herr iſt, daher fie in die wahre Uebung der heiligen Gottes 
gelehrtheit niemald gelangt und gefommen find. 


Das 24. Eapitel. 
Siebe 





Darauf folgt nun die Summa eine driflliden "cTen?, m 
fie Baulus befchreibt 1. Tim. 1, 5.: Die Zumma aller Gebe: 
ift Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiflen, und von unge 
färbtem Glauben. Da wir hören, daß Gott der Herr nicht ver 
uns forbert große Wunderwerfe, ſpitzfindige Tünfte, ge hwinde Er 
phifterei,, fondern die Liebe des Höchften Guted, nämlich Gottet 
- welches das allerliebfte, ſüßeſte, Holpseligfte, freundlichfte Werk it 
da feine Unluft und Beſchwerung dabei ift, denn dad höchſte G:: 
lieben, dringt die höchite Luft und Freude. Welches hernach mi 
großer Luft auch dem Nächften mitgetheilt wird aus Liebe der mr 
gen Liebe, welche Gott ſelb: if. 


Das 25. Capitel. 


Gottes Siebe in uns. 





Daraus folgt, daß die Liche des Nächften muß rein jerr 
ohne Falſch und Heuchelei; denn fonft ift nicht Gottes Liebe in und. 
denn Gott hat Feine falfche Liebe. Aus ver großen, reinen, lar: 
tern Liebe Gottes fließt Die Erbarmung, die Vergebung, die Ver— 
föhnung, das Mitleiven, ver Troſt, die Hülfe über Feinde un 
Freunde. Iſt deine Liebe nicht alfo, fo iſt fie nur eine falſche, urt 
iſt nicht Gottes Liebe in dir, wie Johannes agt, wie bleibt ti 
Liebe Gottes bei ihm? 1. Joh. 3, 17. 
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Das 26. Eapitel. 
Urfadhen der Siebe. 





Darum müffen bierauf aljobald betrachtet werben die Urfas 
hen, warum der Nächte zu lieben. Denn weil Gott die Liebe felbft 
it, kann derjenige Fein Kind Gottes feyn, aus Gott geboren, in 
welchem vie Liebe Gotted nicht ift; er kann auch Chrifli Jünger und 
Glied nicht feyn, denn Chriſtus ift eitel Liebe; er kann auch des 
heiligen Geiftes Werkzeug nicht feyn, denn Gott hat feine Liebe in 
der Gläubigen Herzen auögegofjen durch den heiligen Geift; er kann 
auch in der heiligen chriftlichen Kirche Gemeinfchaft nicht feyn, denn 
er befleißigt fich nicht zu halten dir Einigkeit durch das Band des 
Friedens: Ein Geift, ein Glaube Epheſ. 4, 3. A. Er Tann au 
in der Heiligen Engel Gefellfchaft nicht feygn, denn Zorn und Falſch⸗ 
heit, Haß und Neid tft nicht engliſch, fondern teufliich. 


Das 27. Capitel. 
Probe der Kinder Gottes. 





Der Höchfte Grab aber ver Liebe ift, die Weinde zu lieben, 
zu fegnen, die und fluchen, wohl zu thun denen, bie und haffen, 
zu bitten für die, fo uns beleidigen und verfolgen, auf dag wir 
Kinder unferd Vaters im Himmel feyen. Matth. 5, 44. 45. Das 
it nun die höchſte Kunft der Chriften, der höchfte Adel ver chrift« 
lihen Tugend, ver höchfte Sieg, ver fich felbft überwindet, tie rechte 
Nachfolge des Exempels Ghriftt. 


Das 28. Capitel. 
Probe der Siebe Gottes. 





Das ft nun bie Probe der Liebe Gottes, naͤmlich, ob Got⸗ 
tes Liebe auch in uns ift, ob wir auch die Kraft, Freundlichkeit und 
Süßigkeit der Liebe Gottes je geſchmeckt haben. 1) Wenn wir auf 
obige Weiſe die Liebe üben; 2) wenn wir die Liebe Gotted aller 
Greaturliebe vorziehen; denn wer die Welt lieb hat, in dem iſt bie 
Liebe des Vaters nicht. 1. Joh. 2, 15. Weil nun Gott ſelbſt die 
Liebe iſt, und auch vie Liebe in und wirft, jo ift ja unferer Liebe 
niemand mehr und befier würdig, als Gott jelbft, und find dem⸗ 
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nad) alle irdiſchen Greaturen unferer Liebe zu gering. Gott ift ewig 
und unfterblih: Bleibt nun unſere Liebe in ihm, fo ift dieſelbe auch 
ewig und unvergänglid; bangen wir aber mit unferer Liebe an den 
fterbliden Creaturen, fo fällt fie mit ihnen dahin und vergeht. Die 
Liche der Greaturen reizt und zu vielen Sünden; Gottes Liebe aber 
bewahrt und vor vielen großen Sünden: die Liebe der Greaturen 
macht unferm Herzen viel Befchwerung und Unruhe; aber Gottes 
Liebe giebt Friede und Freude, iſt holpfelig und lieblich. 


Das 29. Capitel. 
Berföhnung. 





Darauf folgt die andere Probe der Liebe, nämlih die Der 
föhnung des Naͤchſten. Denn Gott der Herr wird jelbft beleidigt 
durch die Feindſchaft oder Ungerechtigfeit wider den Nächſten, und 
es kann des Menjchen Gewiſſen ven Frieden Gottes nicht haben, 
auch feine Seelenruhe, wo er fich nicht mit dem Nächften verföhnet, 
und bemfelben vergiebt. Da foll und vie Verföhnung mit Gott, 
durch den Tod Ghrifti gefchehen, immer vor unfern Augen ftehen, 
daß wir und unter einander aufnehmen. gleihwie uns Chriſtus auf 
genommen bat zu Gottes Lobe, Röm. 45, 7. 


Das 30. Eapitel. 
Wahrer Siebe Eigenfcaft. 





Und weil ein Ding aus ſeinen Eigenſchaften muß erkannt 
werben, jo beſchreibt Paulus 1. Cor. 13, 4. ff. der Liebe Eigen- 
ſchaften, melde alle gerichtet find wider die böſen Nifefte des 
Herzens, welche wider die Liebe ftreiten, auf daß wir für bie mahre 
gründliche Liebe Feine falſche Liebe üben, fondern wie Paulus fagt, 
1. Tim. 1, 5.: Liebe von reinem Herzen, von gutem Gewiſſen un 
von ungefärbtem Glauben. 


Das 31. Eapitel. 
. Große Gaben ohne Siebe nichts, 





Daraus folgt nothwenvig, gleich mie bie Liebe Bott allein 
anhangen, und den Nächften mit einichließen muß: alfo muß fie 
auch die von Gott empfangenen Gaben moderiren, zieren, regieren, 
alfo, daß ver Menfh mit feinen Gaben nicht feine Ehre fuck, 
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fondern allein Gotted Ehre und des Nächften Erbauung, ober er 
verberbt und macht zu nichte alle feine Gaben vor Gott und Men- 
fchen, und wird nichts fruchtbares "damit ausrichten. 





Das 32. Capitel. 
Gott fichet keine Kunſt an. 





Man muß deßwegen ſich wohl fürchten und hüten vor ben 
falfchen Urtheilen, daß man die äußerlichen und fcheinbaren Gaben 
der Menichen nicht vorzieht dem Glauben, ver Liebe, der Furcht 
Gottes, der Frömmigkeit, der Wahrbelt, der Aufrichtigkeit und Treu⸗ 
herzigfeit. Denn Gott fiehet große Kunft und Gaben nidht an, fieht 
nicht an Beredſamkeit over Wiſſenſchaft, fondern ven Glauben, und 
ed gilt vor ihm allein vie neue Greatur in Chriſto. Sal. 6, 19. 


Das 33. Capitel. 
Gott fiehet das Herz an. 





Darum richtet Gott alles nad dem inwenbigen Grunde des 
Herzens; derhalben hat der König Hisfia, als ihm Gott feinen Ab- 
schied anfündigen ließ, ihm flehentlich vorgeftellt, er wolle doch an⸗ 
jehen, wie er mit einfältigem, kindlichem, aufrichtigem Herzen vor 
ihm gewandelt hätte, Jeſ. 38, 3. Darin beitand aber nicht des 
Hiskia Gerechtigkeit vor Gott; fondern ed diente nur für die zeit 
liche Wohlfahrt und Berlängerung ſeines Lebens. Alſo richtet Gott 
alle Werfe nach dem Herzen, welches Gott allein anfieht, prüft, 
richtet, erwäget. Und Hilft Hier fein Anſehen der Perſon, oder der 
Gaben, fondern e8 heißt: Man hat dich auf einer Wage gewogen, 
und zu leicht befunden; und es wird nicht helfen, daB man fagt: 
Her, Her. Dan. 5, 27. Matth. 7, 21. 


Das 34. Capitel. 
Gerechtigkeit nilein Gottes Werk. 





Daraus unwiderſprechlich folgt, daß die Gerechtigkeit und 
Seligkeit eine viel höhere Gabe, Geſchenk, und allein ein Werk Got⸗ 
tes ift, welches in Feines Menichen Thun ober Lafien beficht oder 
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beſtehen kann. Die Sünde und ven Teufel, Hölle, Fluch, Ber 
dammniß hinweg zu nehmen, ift allen menjchlichen Kräften unmög- 
lich: daraus folgt, daß auch die Gerechtigkeit wieder zu bringen allen 
Menichen unmöglich ift; darum muß hier Aller Mund verflopft wer- 
den, und Ghriftus allein mit feinem Verdienſt walten, berrichen, 
regieren, fiegen, überwinden; ver Menich aber muß zum Kreuz frie- 
Ken, Buße thun, an Ghriftum glauben, um Vergebung bitten, 
und alle feine Gerechtigfeit und Seligfeit aus dem Heilbrunnen des 
Leidens Ghriftt fchöpfen, und hernach auch aus vemfelben ein neues 
heiliges Leben. durch des heiligen Geifte Regierung anfangen. 


Das 33. Capite.. 
Gute Werke, keine Heuchelei. 





Wie nun der Glaube aus dem hohen goͤttlichen Werk unſerer 
Rechtfertigung alle Menſchenwerke ausſchließt: alſo muß auch bie 
Frucht der Gerechtigkeit, welche iſt das neue chriſtliche Leben, aus⸗ 
ſchließen alle Heuchelei, und muß die Aenderung und Beſſerung des 
Lebens, That und Wahrheit ſeyn; denn der wahrhaftige Glaube 
bringt Feine faljche Frucht. Darum ob man gleich alle Schrift wüßte, 
alle Werke thäte, ja ein Märtyrer würbe, aus falichem Schein, aus 
eigener Ehre und Ruhm, gilt alles vor Gott nicht, fondern iſt ein 
Greuel vor Gott. 


Das SE. Capitel. 
Gott ergebenes Herz genießt der Fieblichkeit Gottes 





Sieraus folgt unwiderſprechlich, wenn der Menſch im Blau. 
ben erleuchtet, anfaͤngt in Chriſto zu leben, ihn zu ſuchen, herzlich 
zu lieben, ſo wird ihm der Herr Chriſtus immer ſüßer, lieblicher, 
holdſeliger, freundlicher. Dahin iſt gerichtet das ganze Hohelied Sa- 
lomonis, wie die gläubige Seele ihren Bräutigam ſuchet, findet, 

liebet, küſſet, herzet, flebet, fich mit dem Geliebten vereiniget, und 
an feinem Halſe weine. Da redet ver Bräutigam ind Herz; Da 
Ipricht.er: Komm, meine Taube, meine Liche. Gap. 2, 13. 14. 
Da fpeifet und tränfet er die Seeie mit dem verborgenen Manna: 
ba heißt e8 dann: Wer von mir iffet, den Hungert und bürftet immer 
nah mir. Sir. 24, 28. 29. Denn die Seele muß Gott allein fät- 
tigen; das iſt der durſtige Hirſch, der nach dem frifchen Waſſer 
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ſchreiet, Pſ. 42, 2.; da iſt ein ſolches Herz, das da ſpricht: Wie 
lieblich ſind deine Wohnungen, Herr Zebaoth! mein Leib und Seele 
freuet ſich in dem lebendigen Gott, Pſ. 84, 23. Und abermal: 
Meine Seele dürſtet nach Gott, als ein dürres Land ıc. Pſ. 143, 6. 
Da heißt es Joh. 6, 27.: Wirket Speiſe, die da bleibe in's ewige 
Leben. Da find die, von derer Leibe Ströme des lebendigen Waſ⸗ 
ſers fließen, Joh. 7, 38.; die da ſchmecken und fehen, wie freund- 
(ih der Herr ift, Pi. 34, 9. Da heißt ed: Die Liebe Gottes ift 
ausgegoffen in unfer Herz durch den heiligen Geift, Roͤm. 5, 5. 
Sehet zu, ihr Verlaͤumder, ob das Enthufinfterei fey? Ihr elenden 
Leute, warn wollt ihr Ieruen, daß die Theologie nicht eine menjch- 
liche Wortkunſt jey, fondern eine himmlische göttliche Weisheit und 
Erleuchtung, durch ven heiligen Geift und das Wort Gottes ange- 
zündet, eine lebendige Erfenntnig Gotted und ein Zeugniß des bei- 
ligen Geiſtes, dadurch die Kraft des Wortes befannt und gefchmedt 
wird durch den Glauben, wie Johannes jagt: Wer an den Sohn 
Gottes glaubt, der hat dies Zeugnig bei ihm, 1. Joh. 5, 10. Es 
ift demnach das menſchliche Herz die einzige Werfftatt, des goͤttli⸗ 
ber Worted, darin der Heilige Geift feine Kraft erzeigt durch die 
Gabe ver Weiöheit, der Erfenntniß, des Verſtandes, des Raths, Der 
Kraft, der Furcht Gottes, ver Andacht und des Gebets, Jeſ. 11, 2. 
Dies edle Werf des Geiſtes Gofted wirft du Unverfländiger nicht 
zu Enthufiafterei machen. Woher foll Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Geduld, Demuth, Sanftmuth kommen, wenn’ nicht durch's Wort 
und Geift im Herzen gewirkt wird? Dies find nicht blos Worte, 
die der Geift Gottes wirft, fondern es find lebendige Bewegungen 
und Kräfte; das ift das himmlische Manna, welches ſüßer ift ald 
Honig und Honigfeim, welches die Hoffärtigen, Ruchlofen, Gottlojen 
nie geſchmeckt haben, auch nie fchmeden können oder werben. 





Das 37. Gapitel. 
Ohne Buße lauter Finfterniß. 





Dieraus folgt abermal unwiverfprechlih, daß das eine große 
Blindheit fey in geiftlichen Sachen, wenn man bied nicht erkennt, 
verfteht, glaubt und fieht, daß die Frucht des Wortes Gotted ‚und 
tes Glaubens fey Leben und Licht, Erleuchtung, Troft und Kraft, - 
und allerlei geiftlihe Gaben. Und dieſe Blindheit kommt daher, 
daß man ſich nicht von der Finfternig befehrt und abwendet zum 
wahren Licht durch wahre Buße und tägliches Abfterben ber Sün- 
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den. Lehrt es ja doch die innerliche Erfahrung, wie das Herz er 
freut wird mit himmliſcher Freude, wenn man baffelbe abmwente 
von der Welt zur göttlichen Betrachtung, wie man in ben SBial:rer 
und prophetifchen Lobgelangen merkt, und in den Lobgefnzen th 
neuen Teftamentd. Welch’ eine janfte, füße Ruhe ft in der mit. 
ren Liebe Gotted und des Nächten! Welch’ eine Freudigkeit in = 
Uebung des wahren Glaubens! Weld’ ein fräftiger Troft in i- 
Gebet! Woher kommen fonft die geiſtlichen Freubenworte ver Fri : 
gen Schrift, aud anderer andaͤchtiger heiliger Leute in ihren 2«- 
trachtungen? Das ift das verborgene Manna, daß it die himm'iſd 
Mahlzeit, welche der Männer Feiner, fo die Welt lieb gewount: 
haben, jemals jchmeden wird, Luc. 14, 24. Med nun ſelta 
nie gefehmedt hat, wie Fann er's andern lehren? Summa bie bim:- 
liſchen Schäge und Gaben des heiligen Geiſtes, Erleuchtung us: 
andere Früchte des Glaubens und der Erfenntnig Gottes, mine 
mit himmliſchen Gemüthern, und nicht mit irbiichen Herzen bear. 
fen werben. Der Friede des Herzens ift ein großes himmliſches Geu. 
Höher als alle menfchliche Vernunft, und bewahret Herz und Sn 
iu Ghrifto Jeſu; der Gottlofe aber Hat feinen Frieden, Tpridt ma 
Gott, Phil. 4, 7. Jeſ. 57, 21. 


Das 38. Eapitel. 
Sröfefte Strafe der Gottlofigkeit. 





Daraus folgt unwiderſprechlich, daß zuletzt daß gottlofe, vr- 
bußfertige undhriftliche Leben mit falfcher Lehre, mit vielen Irrt.- 
mern und Kebereien muß geftraft werben. Derowegen wir tis: : 
bitten: follen, daß unfer lieber Gott um umferer großen Eünte 
und Unbußfertigfeit willen fein Wort und bie reine apoſtoliſche Art”. 
nicht wolle von und nehmen. Wie betet der Prophet Jer. 14. °. 
Ad Herr, unfere. Miffethaten habens ja verbient; aber hilf deh ı7 
deines Namens willen; denn unjer Ungehorfam ift groß, damit = - 
wiber dich gefüindigt haben. Da Fiagt der Prophet über ben ir. 
gehorfam wider Gutte8 Wort. Und im 15 cap. v. 16. fpride ır 
Indeß erhalte und, Herr, dein Wort, wenn wird Friegen, berr. :t 
ift unſers Herzens rende und Troſt. Wenn man prebigt n.\:r 
die Verachtung des göttlichen Wortes, fo verfichen es die alkır: 
Leute von dem Gehör des Wortes. Ach du Elender, vom I... 
horfam wider Gottes Wort ift die Verachtung zu verſteheu, de 


Niemand nach Gottes Wort Iebt, daß Fein Glaube, feine Tr. 
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feine Liebe, Feine Gottesfurcht, Keine Andacht, fein Gebet, feine Ehre 
gegen Gott und Menſchen unter den Leuten ift, fondern alle Bos⸗ 
heit im höchften Grad Hat überhand genommen. Das ift, du Blin- 
ver, die Verachtung Gotted und feines Wortes, das iſt das Unkraut, 
welches der Feind fäet unter ven Weizen, nämlich die Kinder ver 
Bosheit; da fäet der Teufel Abgötterei, Irrthum, Ketzerei, durch 
hoffärtige, ehrgeizige, fleifchliche, weltfüchtige Leute, auf daß geſtraft 
werben alle, die Luft Haben an verlingerechtigfeit, 2. Theſſ. 2, 11.12. 


Das 39. Eapitel 
Heilige Schre heilig zu bewahren. 








Daraus folgt ja unausfprehlih abermal, daß auch mit 
heiligem gottjeligeım Leben, neben dem öffentlichen MWiverfprechen der 
falſchen Lehre, die reine Lehre erhalten werde. Erſtlich darum, weil 
ver heilige Geift, der Geift ver Wahrheit, bei den Frommen und 
Sotteöfürdhtigen bleibt; die Gottlofen und Ruchloſen aber flieht, 
und der Satan die Hoffärtigen, Stolzen und Bernunftgelehrten ver- 
bfendet und verfinftert. 2) Iſt's nicht geuug, daß man feft halte 
an dem Vorbilde ver Heilfamen Worte vom Glauben, fondern auch 
von der Xiebe in Chriſto Jeſu, welches fo nöthig ift, Aergerniß ab⸗ 
menden, auf daß der Name Gottes nicht verläjtert werde, 1. Tim. 
5, 3. 4: So Jemand nicht bleibt bei dem Heilfamen Worte 
unſers Herrn Jeſu Ehrifti, und bei der Xehre von der Gotifeligfeit, 
yer iſt verbüftert, und weiß nichts, fondern tft zänkfifch in Fragen 
ınd Wortfriegen. 3) So fallen die, fo allzu Hoch fleigen in ihren 
Disputationen und Spekulationen, gemeiniglih herab in große Irr⸗ 
hümer, ober ergrübeln Subtilitäten, tie keinem Menfchen nüglich 
‚der befferlih find; darum Paulus die Gorinther von den hohen 
Saben und GSubtilitäten ver Sprachen und andern Saden herun- 
er in die Liebe weifet, und fpriht: Ich will euch einen "beffern 
Meg zeigen, 1. Gor. 12, 31. 4) So darf au Niemand geden⸗ 
en, daß der Glaube rein und wahrhaftig fey, der durch die Liebe 
ticht thätig if. Wie Fann denn die Zauterfeit des göttlichen Wor- . 
c8 durch einen unthätigen und fruchtloſen Glauben erhalten werden?! 
ern die Schrift flellt und zwischen Gott und den Menfchen, daß 
vir beiden Theilen Gerechtögebühr geben follen durch den Glauben 
ınd durch bie Liebe. 
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Das 40. Capitel. 
Regeln chriſtlichen Febens. 








Hierauf iſt nun ſehr förderlich zur Gottſeligkeit, day mi 
andaͤchtige, troͤſtliche Vorſchriften und Regeln vor Augen hat, vi 
man ſonderlich in's Gedächtniß faſſe, und oft daran gedenke. Ta 
aber find rechtſchaffene Vorſchriften und Regeln chriſtlichen Lebe, 
die dem Menſchen feine eigene Nichtigkeit und Schwachheit zu erk:; 
nen geben, die einen Ghriften darin recht unterrichten und teöit: 
die die Liebe pflanzen, die Geduld erwecken, die Andacht beförkin. 
die Dankſagung flärfen, die Sünde tämpfen, die Demuth an;:: 
den, und vor allen Dingen ven Glauben bewahren. 








Das Al. und 42. Eapitel. 


Darauf folgt nun ver Beihluß und die Wiederholung ©: 
ganzen erften Buchs, und Hat dieſen Grund: Gottes Wort in te 
heiligen Schrift ift eine göttliche Lehre, dadurch Gott der Herr m’ 
des Menjchen Herz und Seele, Geift und Gemüth Handelt, daſſelt: 
erleuchtet und bewegt durch den Heiligen Geift, welcher in den Sir 
zen ver Menjchen den Glauben wirfet, und im Anfang vor alı. 
Dingen die inwendige Bosheit und Unreinigfeit des Herzen, ſo ar: 
dem klaͤglichen Sündenfall herrührt, angreift, nicht alfo, wie tl“ 
ehrbare und fittliche Weltzucht, jo die Außerlichen Laſter und Ur 
tugenven firaft und befchreibt; ſondern der Geift Gottes greift vn 
tiefer in ven Grund des Herzens hinein, durchforſcht alle Heimlit. 
verborgene Unart, die Gott zuwider fft, und die umerfannte Lime 
nigfeit, welche die Vernunft nicht für Sünde achtet, und ſtellt u 
jelbe ind Licht vor Gottes Angeficht, Pf. 90, 8. veren fo viel 1: 
wie Sand am Meer, daß wohl die Schrift fagt, das Herz ti 
Menfchen fey unergründlich und unerforfchlich böfe, Ser. 17,9. T: 
gegen aber forbert Gotted Wort die neue Geburt, welche nidt mi 
wirft ein fleifchliches Leben, fondern ein neues geiftliches Leben; n 
auf die Weife, wie Die Moral-Bhilofophie ein Auperliches, ſittlih— 
ehrbares Leben erfordert; fondern ein innerlich heiliged LXeben, wi 
ches beſteht in wahrer täglicher Buße, und im lebendigen Glaut:' 
und in der Megierung des heiligen Geifted, in Tödtung ve. 
ches, in Abfterbung der Welt, in Berleugnung feiner felbit und ' 
böjen Luft, und hinwieder in wahrem lebendigem Troft der Gnatt © 
tes, der Vergebung der Sünden. der Gerechtigfeit Chrifti . des geini: 
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seelenfrievend, der lebendigen Freude im heiligen Geiſt. Dieß ift 
13 neue geiftliche Leben, welches weit übertrifft das Außerliche ehr- 
re Leben der Vernunft. Denn dieß iſt ein Leben, das aus Gott 
, nämli ein innerliches, geiftliches, göttliche Leben, mit feinen 
iftliden Gliedern. Denn da ift anfänglich eine göttliche @rfenntniß, 
ne göttliche Traurigkeit, ein göttlicher, ewiger, himmlifcher Troft, 
re göttliche, geſhhenkte und nicht menfchliche Gerechtigkeit, welche 
is Chriſto, dem Sohne Gotted, durch ven Glauben an und ge- 
ngt, ein göftlicher Friebe, eine göttliche Freude, eine göttliche Weis⸗ 
it, welche vie Weiſen viefer Welt nicht erkannt Haben. 

Wenn dird aber Gott Hat zu erfinnen gegeben, fo fiehe zu, 
8 fich bein Herz nicht erhebe; "onbern bleibe in Demuth und Got- 
Furcht: ſonſt wirft du deine Gaben verlieren und verberben,, daß 
weder bir, noch deinem Nächſten zu Nutz kommen fönnen. 


Schugfchluß wider die Läfterer. 
1 


Wer Jeſum Chriſtum in ſeinen Schriften zum einigen Zweck 
id Ziel ſetzt mit ſeiner Perſon und Amt; 

2. Alles auf ihn zieht nud referirt, was im alten und neuen 
ftament geſchrieben iſt, beides myſtiſch ober typiſch, das iſt figüͤr⸗ 
ber oder offenbarlicher Weiſe; 

3. Inſonderheit aber den hohen Arkikel von unſerer Rechtfer⸗ 
ung vor Gott, ſo aus dem Verdienſt Chriſti, als aus einer leben⸗ 
zen Quelle entſpringt, welche ſo hell und klar ſeyn muß, daß 
bt ein Stäublein menſchlicher Werke darin muß geſpürt werden, 
n führt und behandelt; 

4. Die Mittel zu unferer GSeligfeit, Gottes Wort, Geift und 
auben, und die Heiligen Saframente rein behält und lehrt; 

3. Die Brüchte der Gercchtigfeit, die Erneuerung und Heiligung 
ift lich fordert, nämlih den Baum mit den Früchten; 

6. Das faljche Chriſtenthum und die Heuchelei aufs heftigſte 
ars, weil joldye gar überhand genoinmen, und der Tauſendſte 
bt erfennt noch verfieht, was das chriftliche Leben fey und feyn 
5 und foll; 

7. In allen Punkten der augsburgifchen Gonfeffion und ver 
rırnula Goncordid unterjchreibt und gemäß lehrt: 

Demfelben thut man Gewalt und Unrecht, daß man ihn läftert, 
Jeumdet, für Oſiandriſch, Schwenkfeldiſch, Weigeliih und Paͤp⸗ 
ch ausſchreit. 
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Diefe Punkte alle wird man in allen meinen Büchern bat: 
klärlich, öffentlih finden, alfo daß allen Verleumdern ſey trog « 
boten, daß fie in ihren Schriften verfelben Artikel einen Flarer, m: 
licher und beilfamer zeigen. Denn varauf jemand fühn ift, di. 
bin ich durch Gottes Gnade auch Fühn, 2. Gor. 11, 21. Um: 
juche e8 einer meiner Xäfterer, ob ex des menſchlichen Herzens ıcı 
borgene Bosheit, darnach fein Unvermögen, feine Nichtigfeit und i. 
Glend, hinwieder aber Gottes Gnade, Liebe und —— | 
Ghrifto gründliger und höher kann befchreiben und rühmen, ſon 
ih ihm mit Freuden danken. Zu dieſer Thorheit verurjachen x 
die Laͤſterer und Verleumder. Darum wrt men mir vor Gott wm 
feiner Kirche Gewalt und Unrecht, und Gott wird zu feiner 3 
ſolche Läfterung richten, und bie Lafierer zerſchmeißen. 








Verantwortung des andern Buches vom wahren Chriftenthur. 
Das 1. Eapitel. 
Yon Chriſto. 





Gleichwie das erſte Buch den Urſprung und Brunnen men: 
lichen Clendes zeigt, und wie tief bie verberbte menſchriche N: 
müffe wiederum gereinigt, erneuert, geheiligt, und bag füntl‘ 
Fleiſch gedämpft werden durch wahre herzgründliche Bupe, u. 
Wiederaufrichtung des Bildes Gottes durch den Glauben tt 
Liebe: alfo zeigt da andere Buch 1) den Arzt und Die \ı“ 
die und von folhem Elend und folder Unreinigfeit reinigt, 

2) Wer nun will curirt werden, muß fidy mit einfchliepen 
die Eur, und Ehriſtum ganz anziehen, ja durch ben Glauben : 
ſich ziehen, ihn fich zu eigen maden; 3) allein in Chriſto \ 
feine Gerechtigkeit füchen durch ven Glauben, welder und heit: 
ganz giebt, mit feinem Verdienſt, Gehorſam, Werfühnung urd 2. 
Wohlthaten. 4) Aus welchem lebendigen Grunde wahrhaftige Fri! 
ber Gerechtigkeit wachen: nicht zum Schein aus Heuchelei; jent: 
wie die Erlöfung durchs Blut Chrifli wahrzaftig, gewiß, kraͤftig 
alſo müſſen auch die Früchte ver Gerechtigkeit und Dankbarkeit wi 
haftig, gewiß und lebendig feyn in der That und Wahrbirt. 
Darum iſt c8 nicht genug, daß man Gotted Wort weiß; to 
alfo mug mans wiffen, daß es in uns lebt, und gleichſam «| 
Leben wird, wie im 119. Nialm mit fo vielen Seufzern \.:: 
beichrieben und darum gebeten wird. 
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6) Dieweil aber unfere verberbte Natur Dazu viel zu ſchwach 
: fo Hat uns unfer Erlöfer und Heiligmacher feine und feined heis 
em Geiſtes gnaͤdige Beimohnung verheißen; ja er hat und zuge 
t feine tröftliche,, Tiebliche, freundliche, Holvfelige Vereinigung mit 
8, und hat für und Fraftiglich gebeten, Joh. 17, 11.: Daß fie 
3 jeyen, gleichwie wir eind find, daß wir mit ihm mögen ver» 
igt feyn und bleiben, wie er fpricht: Sch in ihnen, und du in 
r, auf daß die Liebe, damit du mid, Lirbeit, fey in ihnen, und 
in ihnen. v. 26. 


Das 2. Capitel. 
Die Vereinigung mit Chriſto ift die höchſte Würdigkeit der 
Chriften. 





Diefe Bereinigung ift die große Würdigfeit der Gläubigen, 
Berbefferung (oder wie man e8 nennen Tann) der menfchlichen 
ur, Hülfe und Stärfung im neuen geiftlichen Leben, welches 
tus in und wirft. Dieweil er und durch fein Blut hat gerecht 
lacht, gebeiligt und gereinigt: fo hat er und auch mit diefer geiit- 
en Herrlichkeit und Seligfeit begnaden und begaben wollen, daß 
ih als unfer Haupt mit feinen Gliedern vereinigen wollen; wel⸗ 
iſt cine hohe Frucht ver Gerechtigfeit ded Glaubens, dadurch 
iſtus felbft in uns wohne. Und das nennt der Herr felbft 
re Bollfommenheit, verfiehe, da und nicht? mangelt an Gaben, 
Iroft, an himmliſchen Gütern. Denn fo lauten des Herrn 
rte Joh. 17, 22. 23.: Ich Habe ihnen gegeben ıc. Ich in ihnen, 
du in mir, auf daß fie vollkommen feyen in eind. Als wollte 
agen, wenn zwiſchen mir und ihnen nicht eine Vereinigung wäre, 
zwijchen mir und bir; jo müren fie nicht vollfommen in eines; 
ı in ver Bereinigung if die Vollfommenheit. Darum follen 
ne Ghriften diefe ihre Hohe Würdigkeit wohl erkennen leruen, 
iich alfo in ihrem Leben, ihrer Andacht und Gebet verhalten, 
tie die Bereinigung nicht trennen; denn ber liebe Here verheist 
‚ er wolle mit feinem Vater und den heiligen Geiſt Wohnung bei 
machen. Joh. 14, 23. Ein frommed Herz bedenke dieß Wort, 
es Heiße, und eigentlih jcey, Wohnung bei und machen. Iſt 
nicht eine große Seligfrir und Gnade, ein Haus und eine Wohs 
g ber heiligen” Dreicinigfeit zu feyn ? M 

Pon —2 großen Herrlichkeit ſteht eine ſchoͤne Stelle 
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in der Kirchenpoſtill Luthers am Pfingfitage, welche man, als er: 
edle Blume in den Luftgarten feines Herzens pflanzen fol, i 
er alfo Spricht: Das muß eine große Herrlichfeit und Gnade fen 
der Menſchen, die da werth geachtet werden zu feyn eine ſolche herr 
liche Wohnung, Schloß und Saal, ja Paradies und Himmelräid, 
da Gott auf Erden wohnet; welche doch find foldhe arme, betrühe, 
fchüchterne Herzen und Gewiſſen, vie nichts an ihnen, als Eunt: 
und Tod fühlen, und vor Gottes Zorn beben und zittern, meinen 
Gott fey von ihnen am weiteſten, und der Teufel am näher. 
Aber die ſind's, denen ſolches verheigen ift, und fröhlich fih ta 
tröften mögen, daß fie find das rechte Gotteshaus und Kirche, de 
Gott Luft Hat, zu ruhen und zu bleiben, wie der Prophet Ir. 
66, 1. ff. Spricht von foldden, wider Die ftolzen, aufgeblafenen &: 
ligen: Was wollt ihr wir für ein Haud bauen, und weldes ic. 
die Stätte feyn, da ich ruhen fol? Hat nicht meine Hand Al: 
gemacht, was da it? Ich ſehe aber an ven Elenven, und der zer⸗ 
brochenes Geiftes ift, und der ſich fürchtet vor meinem Wort. Ur: 
wo follte auch Gott fonft wohnen? Er fintet fonft Feine Herber:: 
auf Erden. Die andern trefflichen, hohen, großen, ſelbſt gewach“ 
nen Heiligen find ihm viel zu ftolz, viel zu hochmüthig, weije, klr 
und heilig, dazu weit durch und oben über ven Himmel hinaus— 
gefahren, daß fie follten feine Wohnung auf Erben jeyn. So 
er auch wiederum viel zu edel und efel, daß er nicht will nod far 
bei ſolchen hoffärtigen, ruhmrätbigen Heiligen feyn und wohne 
welche ihrem Abgott dem Teufel nach, wollen Gott gleich fißen, un! 
mit ihm von ihrer Heiligkeit pochen, und achtet fie der Ehre ni 
werth, daß er fie mit all’ ihrem Pracht, Ruhm und Schmud, ihr" 
Schönen jelbftgemachten Herrlichkeit anfehe, findet fich dieweil in : 
armen, geringen Hütten der Armen, Berachteten, fo Chriſti W 
hören und glauben, und gerne Ghriften wollen feyn, Halten i 
aber ſelbſt für gar unheilige unwürdige Sünder. Das iſt ja ::| 
tröftliche, ſchöne und wie Petrus ſagt, der theuern und allergrit:. 
Verheißungen eine, und armen elenden Sündern gefchenft, tar w 
auch göttlicher Natur theilhaftig werden follen, und fo hoch get. 
dag wir nicht allein durch Chriftum follen von Gott geliebt wirt. | 
feine Gunft und Gnade, ald das höchſte theuerfte Seiligthum Y 
ten, fondern ihn, ven Herrn feläft, ganz in uns wohnen Mit! 
Und ferner, fiehe nun, weich' ein groß Ding fey ver Men 
der da ein Ghrift if. Ein rechter —— ad auf Erreu, ' 
‚vor Gott mehr gilt ald Himmel u n. tip Licht und © 
land ‚der ganzen Welt, in dem Gott ne thut; 
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vor der Melt gar Hoch und tief verborgen und unbelannt, welde 
auch nicht werth ift, ſolche Leute zu erfennen, fonvdern muß fie hal 
ten für ihre Fußtücher. 

Ebendaſelbſt. Das ift die überfchwengliche Herrlichkeit, ver 
Chriſten, daß ſich Gott ihnen fo tief herunter giebt, und fo nahe 
zu ihnen thut, daß er nirgend anders, al8 in ihnen und durch ihr 
Wort und Werke, Hand und Mund fich erzeigen, fehen und hören 
laffen will, und damit einen großen Unterichied macht, zwiſchen ih⸗ 
nen und allen andern Menfchen, daß auch ein einzelner Chriſt, wie 
gering er ift, viel ein anderer Dann, und vor Gott höher geehrt 
iit, ald alle Könige, Kaifer, Fürften und alle Welt auf einem Hau⸗ 
fen, welche von diefem Ruhm und Ehre nichts haben noch wiſſen. 
(Bi hieher Luther.) 

Ad Herr, was ift der Menſch, daß du jein gevenkeft und - 
des Menichen Kind, daß du dich feiner annimmft? Pf. 8, 5, Ser 
het, wie bat Gott die Menschen fo lieb! 5. Mo. 33, 3. Wo tft 
ein Volk, zu welchem fich Gott fo nahe thut, als der Herr unfer 
Gott, fo oft wir ihn anrufen? cap. 4, 7. Laſſe fich demnach Fein 
frommer Ghrift diefer feiner Herrlichkeit Durch verlogene Mäuler bes 
rauben. Es ift Schande, und zu beflagen, daß der Menfch, ges 
fcyweige ein Chriſt, folche tröftlihe Lehre anfeinden, Iäftern und 
verfegern ſoll; da es doch die ‚Heiden befier verftanden und gefagt: 
Est Deus in nobis, agitante calescimuss illo: Gott ift in uns, 
durch ihn werden wir entzündet: Und: An dubium est, habi- 
tare Deum sub pectore nostro? das ift: ft ed bei dir noch 
im Zmeijel, daß Gott in. unfern Herzen wohnet? Sa der heilige 
Apoſtel fagt wohl mehr, nämlih: daß wir der göttlichen Natur - 
theilbaftig werben, 2. Bet. 1, 4. Und der Apoftel Paulus zieht 
den heidniſchen Poeten Aratus an, da er fpridt: Wir find Gotted 
Geſchlecht Ay. Geſch. 17,28. Ja freilich, aus Gott geboren durchs Wort 
und die heiligen Sakramente. Summa, wer das verleugnet, und verketzert, 
der verkehrt die ganze heilige Schrift. Denn Gottes Wort und 
der heilige Geiſt wirkt nicht außer uns, ſondern in uns; da lehrt 
er, Da tröftet er, da erleuchtet er, das find die rechten Gottesgelehr⸗ 
sen, Davon die Weiffagung Sefajad lautet, cap. 94, 13.: Deine Kin- 
der follen alle von Gott geleärt werben, nicht enthuflaftifcher Weiſe, 
wie die Flugen Phantaften meinen, fondern durch göttliche Mittel, 
Denn wo der himmlifhe Doktor inwendig nicht lehrt, da Hilft Fein 
auswendig lehren, es ift weder der da pflanzet oder begießt etwas, 
ſondern ber daB Gedeihen dazu giebt, 1. Gor. 3, 7. Was tft ed 
für ein bobed Geheimniß, dag Paulus fpricht, 1. Cor, 2, 10. 11: 
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Bleichwie Niemand weiß, was im Menſchen ift, ohne ver Geift ver 
Menſchen; alſo wei Niemand, was in Gott ift, ohne der Geiñ 
Gottes; denn ber Geift erforfchet alles, auch die Tiefe der Gottheit. 

Bon diefem Geheimniß follen die Unverfländigen, welche vi: 
flaren Zeugniffe von der Bereinigung Gotted mit dem Menicer 
leugnen, ſehr viel verftehen! werden demnach nimmermehr ſchmecken 
den Strom des lebendigen Waflerd, der von der Gläubigen it: 
fließt, Sob. 7, 38. Paulus ſchreibt 2. Tim. cap. 1,6.: Er ſolle 
das verborgene Fünklein, dad er empfangen bat durch Auflegen ic: 
ner Hände in ihm aufblafen und erweden, taß es leuchte un! 
brenne; wird vielleicht nach der Verftändigen Meinung den Enthr: 
flasmub gelehrt haben. Was iſt denn, das die Epiſtel an die Chr. 
6, 4. 5. fagt, daß etliche gejchmedit haben die himmliſchen Gaben. 
dad gütige Wort, und die Kräfte der Fünftigen Welt? iſt dies auf 
ein Enthuſiasmus? was fagt Hiervon der 34. Pi. v. 9,: Schmecket 
und febet, wie freundli ver Herr ft. Was ift das Abenpmahi 
und dad verborgene Manna in der Offenb. Johannis, cap. 2, 17. 
cap. 3, 20.2 Haft du auch der Heiligen Jungfrau Maria Freude 
empfunden, welche fie Hatte in Gott ihrem Heilande? was iſt ver 
Heilbrunn Sefaja, daraus man mit Freuden Waffer fihöpfe, cap. 12, 3. 
dazu auch der Herr Chriſtus ruft Joh. 7, 37.: Wohlan, alle, ti 
ihr durſtig ſeyd, kommt ber zum Waller! ef. 55, 1. Wo iſt der 
Geift der Weisheit, des Verſtandes, der Erfenntniß, ver Stärke ti 
Rath, ver Kraft und Furcht Gottes; wo hat er feine Werkſtan? 
wahrlich bei den Läfterern und Verläumdern nicht; denn da if 
weder Weisheit noch Verſtand. 





Das 3. Capitel. 
Die Schre von E;:ifte ift eine thätige kräftige Sehre. 





Wenn nun der Geiſt Gottes wirkt die Liebe, die Geduld, 
Gebet und Troſt, was find es für Wirkungen, find es bloße Wern 
ohne Kraft? iſt es nicht eine wirkliche, thätliche, kräftige Bewegung! 
Sit es nicht eine lebendige Lehre? Mo hat vie betrübte Seele ibn 
Ruhe? Muß fie nicht in Gott einkehren und ruhen? Summa, ti 
heilige Schrift und Gott in verfeiben, will mit Geift, mit Glaube: 
mit Serz, mit Andacht und himmlischen Gemüthe ergriffen jr: 
alfo daß verfelben Licht, Kraft, Troſt, Stärfe, Weisheit, Sieg u: 
alle Gottes Fülle, wie Paulus Epheſ. 3, 19. redet, im Herzer 
Geiſt, Olauben, Sinn und Gemüth empfunden werben, und ©. 
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ber Bater, Sohn und Heiliger Geiſt, im Wort erfannt, geſchmeckt, 
geliebt und gelobet werben, und durchs Wort im Glauben, im 
Herzen wohnen, und dad ganze Reid, Gottes im Menfchen auf- 
richten. Hier Helfen Feines Menfchen Künfte, ſondern durch ven 
Glauben und heiligen Geiſt erleuchtet werben, von oben herab ge- 
boren werden, ven Schlüffel zu dem Schahfaften Gottes, ven hei⸗ 
Iigen Geift, erbitten. Denn wo nicht unfere Sinnen mit vem Strahl 
gönlihen Lichtes erleuchtet und gereinigt werben, jo Tönnen wir den 
eigentliden Sinn und die Süßigfeit Gottes, ver in der Schrift 
redet, nicht faſſen noch begreifen. Die göttliche Erleuchtung, Weis⸗ 
heit, Friede, Liebe, das Reich Gottes, laͤſſet ſich nicht ald eine 
Wort⸗ und Weltfunft Iernen, durch die Fuge Vernunft; du mußt 
in bie rechte Pfingfifchule gehen, ober bu bleibſt ungeſchickt zum 
Heiche Gottes. 

Dazu iſt nun hochnoͤthig, dag ein gottesfürdhtiger Menſch fi 
ſelbſt lerne recht erfennen und prüfen, wer in ihm das Regiment 
und die Herrfchaft Habe? Gewiglih Hat Paulus ſolches empfunden 
n feinen Glievern, wie er darüber klagt Rom. 7, 23.5 befiehlt 
uch, daß wir die Sünde in unferm ſterblichen Leibe nicht follen 
yerrichen lafien, zu thun, was wir wollen, Röm. 6, 12., fondern 
vir tollen prüfen, ob Chriſtus in uns fey, daran wir merfen fönnen, 
aß wir nicht verworfen, oder untücdhtige Glieder Ghrifti feyen. 2. Gor. 
3, 9. Darum follen wir den alten Menfchen ablegen, nnd ben 
essen Menſchen anziehen, ven Außerlicden Menfchen -Laflen durchs 
reuz und wahre Buße verweien, auf daß ver innerliche täglich er⸗ 
euert werde. Wir follen unterfcheiven lernen, die Srüchte des Geiftes 
so Fleiſches. Denn was aus dem Fleisch geboren ift, das ift Fleiſch, 
aa aus dem Geift geboren tft, daß ift Geift, Joh. 3, 6.; denn 
e Matur Kinder des Zorns gebiert, ver Geift aber Kinder der 
ade. Die Vernunft muß gefangen genommen werben, ver Glaube 
er die Welt überwinden; die Werke der Finfternig müflen abge- 
zt. Die Waifen aber des Lichtes angethan werden Rom. 13, 12; 
fcaule Baum muß abgehaueu werden mit feinen argen Brüchten, 
- geste Baum muß eingepflanzt werben, der gute Früchte bringe. 
-r Sünde muß abgeflorben, und ver Gerechtigkeit gelebt werben 

Metr. 2, 24.; unfere Gewiffen müffen gereinigt werben von den 
ters Werken, Ebr. 9, 14., und dagegen muß bie lebendige Tu- 
‚> eängepflanzt werben. Das Sterben Chriſti mäflen wir an uns 
vr Leibe tragen, auf daß auch das Leben Chriſti an und offenbar 
pe, 2 Gor. 4, 10.; das alte Jerufalem muß gern werben, 
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und muß auf und gejchrieben werben der Name des neuen Seru: 
falems, Offenb. Joh. 3, 12. Das Reich des Satand muß unter: 
gehen, auf daß das Reich Gotted in und erbauet werde; dad Otter: 
gezüchte und der Schlangenfaame muß vertilget werben, Gottes Saame 
aber muß in und machfen. Der natürliche Menſch, der nichts ver- 
nimmt vom Geift Gottes, muß gerämpft werben, aber ver geiftlic: 
Menſch muß Ichen und Alles geiftlih ausrichten. 1. Cor. 2, 14. 
Das Bild ded Satand muß audgetrieben, Gottes Bild aber in un; 
verflärt werben. Wer dieſes nicht verfieht, wird nimmermehr tie 
Buße recht verftehen, auch die Gnade Gottes nicht, auch die menid- 
Ihe Schwachheit nit, auch Gottes Erbarmung nit, auch das 
neue geiftliche Leben nicht, und ift noch jehr weit vom wahren Ghr:- 
ftenthum, er laſſe fih in feinem Hochmuth fo viel dünken, ale er 
wolle. 





Das 4. Capitel. 
Das Gebet ift höchſtnöthig. 





Hieraus fieheft du nun, wie hochnöthig ein ernſtes, andaͤch— 
tiges unaufhörliches Gebet ſey, wie dadurch der inwendige Menſch 
geſtaͤrkt, geheiligt, gereinigt, getröftet, erleuchtet, ganz in Gott ge 
zogen, und Gott dem Herrn ganz vertraulid und geheim werde. 
wie ein heiliger Engel, welcher allezeit Gottes Angeſicht ſiehet im 

immel. Summa, e8 find im Gebet mehr Geheimniffe, denn aut 
der allerflügfte Menfch begreifen oder verfiehen Fann, wie im 20 
Gapitel dieſes 2. Buchs aus dem alten geiftreihen Lehrer Taulerr? 
angezogen. Und es ift ganz kindiſch und lächerlich, daß vie Uner 
fahrnen ſolche himmliſche Sachen verwerfen, die fie doch mit ihre 
groben Unverftande den taufenpften Theil nicht erreichen Fönner 
ja fie wiffen nicht, was recht beten tft, vielmeniger wiſſen fie, w 
ſuchen ift,. am allerwenigften wiflen fie, was anflopfen if. A 
wie fanft ruht die gläubige Seele in ver Liebe Gotted, wenn :' 
Gott auf ihr Anklopfen die Schäge Chriſti Jeſu aufgethan Bar, rt: 
von ein Fleined Wörtlein in den Gapiteln von der liebhabenden Sc. 
in biefem Buch zu finden ift. 
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Das 5. Capitel. 


Yon der Gelegenheit, wodurch die Fehre vom Gebet in dies 
"zweite Buch gefetzt worden. 





Dieſem Schatz habe ich nachgeforſcht, ob ich etwas davon 
finden möchte, die edle Perle habe ich geſucht in manchem Acker. 
Und daher iſt es gekommen, als mir ungefaͤhr vor fünfzehn Jahren 
da noch des Weigels Schriften das Licht nicht geſehen hatten, dieß 
Traktaͤtlein in zwoͤlf Capiteln vom Gebet, von einem guten Freunde 
verehrt ward, und ich daſſelbe andaͤchtig, ſchriftmaͤßig und lehrhaftig 
befand, daß ich mirs belieben laſſen, es mit in mein ander Buch 
zu ſetzen, die Umſtaͤnde des Gebets damit zu erklaͤren: wie naͤmlich 
durchs Gebet alles, was an geiſtlichen Gaben vonnöthen iſt, muß 
wirder vom Vater ded Lichts erbeten werden; was für großer Schade 
entfiehe,, wenn man nicht fleißig bete, daß nämlich ein nicht beten» 
ter Menſch fein allerbefted verfäume in viefem Furzen Leben ; wie 
das Gebet der rechte Weg ſey zu allem Guten, darauf ein Menſch 
ftet3 wandeln und fih üben folle; daß das Gebet werer an Zeit 
noch Ort, weder an Würbigfeit noch Unmwürbigfeit der Perjonen ges 
bunden fey ꝛc. Bitte aber die großen Heiligen, fie wollen mir vie 
Sünden verzeihen, daß ich mich der apoftoliichen Megel gebraucht 
babe, yrüfet alles, dad Gute behaltet, 1. Theſſ. 9, 21. Sie wollen 
aber nad ihrer hoben Kunft nicht fo närrifch argumentiren und 
ſchließen, diefer hat (und zwar unwiffend) aus dem Weigel etwas 
angezogen, darum billigt er des Weigels Irrthum; find das nicht 
fharfjinnige Köpfe? Berner: das verftehe ich nicht, alfo, — fo tft 
es nicht recht. Paulus hat aus den Heiden etwas angezogen; alfo, 
fo ift er mit beinnifchen Irrthümern behaftet. Aber genug hievon. 
Wir müffen den herrlichen Lehrer Taulerum im dritten Buch auch 
von den Verleumdern retten. 





GBerantwortung Des dritten Buches vom wahren 
Chriftentbum 





JFexzo kommen wir zu unſerm inwendigen Schatz, welchen 
wir bishero geſucht haben durch die Buße, durch Betrachtung des 
Wortes Gottes, durch die Gerechtigkeit Chriſti, durch die Heiligung 
und Erneuerung, durchs Gebet und andere göttlide Mitte. Und 
jo muß nun unfere gläubige Seele ſeyn und bleiben eine Wohnung .. 
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Gottes, eine Werkftatt des Heiligen Geiſtes, ein Befitz des Reichs 
Gottes, ein Haus des wahren Gottesvienfted, ein Heilig Bethaus 
im Geift und. in der Wahrheit. Alle, die dieſes verleugnen, haben 
eine Theologie, fo das Herz und die Seele nicht angeht. Denn 
wo wollen fie doch das Meich Gottes Hinfehen? in oder außer ven 
Menfhen? Wo foll der wahre Gotteöbienft verrichtet werben? in 
oder außer dem Menſchen? Wo foll der Glaube, die Liebe und Hoff: 
nung entzündet werden? wo follen die Wirfungen des heiligen Gei— 
ſtes gejchehen? vie Erleudytung, die Lebendigmachung, die Heiligung ? 
Wo foll ver Sieg des Glaubens über vie Welt gefchehen? vielleicht 
in Utopia.*) Wo foll die Rieverlaffungs-Stätte jeyn der Gaben des 
heiligen Geifteö ? wo fol die Offenbarung der Gnaden, des Troftes, 
der Freude, des Friedens geſchehen? wo foll das Lit der Gnaden 
ſcheinen? wo ſoll das Licht der Seele leuchten? wo ſoll die Prü- 
fung des Herzens ſeyn? wo ſoll die Liebe Gottes geſchmeckt werden? 
im leiblichen Munde, oder im Geiſt? wo ſoll Gott durch fein Wert 





und feinen Geiſt, dur Andacht und Bewegung mit unfern Herzen 


. reden? zu Rom ober zu Serufalem? mo foll man ven Heiligen Grit 


und feine Kennzeichen fuchen? mo foll die Ruhe der Seelen fern? 


wo foll man die himmliſchen Güter und den geiftlihen Reichthum 
furhen? wo fol man das Heilige und erneuerte Bild Gottes fuchen? 
O ihr elenden 2eute, die ihr von nichts zu fagen wiſſet, ald von 





Selten **); dieß foll man wiſſen, aber jenes auch verftehen lernen, 
fonft iſt eure Kunft des theologischen Namens nit werth. Die 


MWürbigfeit und Hoheit des Verdienſtes Chrifti fol man treiben, tie 
Herrlichkeit des Glaubens, die Heiligkeit des Lebens Chrifti, und 


fein holdſeliges Erempel, und wie Chriftus eine Geftalt in uns jell 


gewinnen. Um ſolche reiht theologifche Sachen follt ihr euch br 
fümmern. 

Das Fundament und der Grund aber alles vefien, was ic 
im dritten Buch vom mahren Ghriftenthum gefchrieben Habe, iſt ter 
Sprud des Herrn: Sehet das Neich Gottes ift inwendig in euch, 
Luc. 17, 21. und des Paulus, Ephef. 1, 13.: Da ihr glaubt, ſevd 
ihr mit dem Heiligen Geift verfiegelt worden. Das ift in unjern 
Setzen und Seelen gefchehen, darum Iehrt und ſchreibt Taulerus, 


daß ya: müflen zu umferm inwendigen Grund des Herzens geführi 


*) Utopia — heißt auf deutſch: ein Land, das nirgends eriftirt — mit: 
hin fosiel ald: nirgendivo. 
Was der Unwiffende und Unerleuchtete nicht fennt, dem hängt er einen 
Selten-Ramen an und ſchreit e8 für Seftirerei und Keperel aus. 
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werben, dafelbft unfern inwendigen Schatz zu fuchen, da werben wir 
ihn finden, ba werden des Glaubens Kräfte fich offenbaren, die in- 
wenige geiftlihe Schönheit, da offenbart fich Gottes Kraft und‘ Weis- 
heit; da ift Erfenntnig menfchliden Elendes, da wird Gotted Er» 
barmung empfunden, bad Licht der Gnaben, die göttliche Liebe, 
göttliched Geſpraͤch, Wirfung und alle Kräfte des Geiſtes, Kennzeie 
chen der Beiwohnung Gottes, Ruhe ver Seele, Träftige Gebete und 
Alles, wad zum geiftlichen, göttlichen und Himmlifchen Weſen ge- 
hört, und das ganze Reich Gottes, alle geiftliden Güter und aller 
himmliſche Reichthum; wie dasfelbe infonverheit durch viefelben Ka- 
pitel im dritten Buche auögeführt wird, und iſt ein jegliches Kapi⸗ 
tel ein Stüdlein von dem Siegel des heiligen Geiftes, und wenn 
daffelbe durch Gebet und Betrachtung eröffnet wird, fo erzeigen ſich 
mancherlei Güter dieſes Schatzes und des Meiches Gottes, und iſt 
keine Enthufiaſterei, wie du elender Menſch meineſt, ſondern es iſt 
eben das, was Paulus ſagt, daß aus einem Fuͤnklein ein Feuer 
kann aufgeblaſen werden, und aus einem Senfkornlein ein großer 
Baum kann werden. Es iſt auch kein Schwenkfeldianismus, wie 
du meinſt; ſondern ein Chriſt iſt allbereit durch Gottes Wort und 
hochwürdige Sakramente neugeboren, glaͤubig geworden und bekehrt, 
ed mangelt nur die Praxis und die Uebung des thätigen Glaubens, 
Es ift au Fein Ofiandrismus, denn es iſt nicht die weſentliche, 
fondern die gnabenreiche Gerechtigkeit Jeſu Ghrifti, vie und aus 
Gnaden geſchenkt wird, welde in und lauter Gnabenfrüdhte wirkt. 
Iſt Fein Papismus; venn ed ift Fein Verdienſt, fondern Gnade. Iſt 
fein Weigelianismus; denn es ift hier vie Kraft des lebendigen Wor⸗ 
ted Gottes, 

Darum fangen wir nun an, ein jedes Gapitel des britten Bus 
ches ſonderlich zu beftätigen. 





Beſtätigung und Verantwortung Der Vorrede. 





HM asvem ver Sohn Gotteß bezeugt, Joh. 7, 38., daß wer 
an ihn glaubet, von dei Leibe werben Ströme des lebendigen Waf- 
ſers fließen ; welcheö er jagt von dem Geift, welchen empfangen ſol⸗ 
len bie an ihn glauben; und nachdem 1. Joh. 2, 20. 27. gefchrie- 
ben ift: Ahr Habt die Salbung empfangen, die euch Alles lehret; 
ferner Jer. 31, 33.: Ich will mein' Geſetz in ihr Herz geben, und 
in ihren Sinn fohreiben: fo ift hoch vonnöther, daß wir dieſes 
Schatzes in und wahrnehmen, daß wir ihn fuchen als eine Föftliche 


A \ 
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Perle im Ader, durch Betrachtung bed göttlichen Wortes, durch 
innerlihe Andacht, durch Wirfung des heiligen Geiſtes. Soll aber 
folches gefchehen, jo muß die Liebe der Welt auögezogen, und vie 
Liebe Gottes ‚angezogen werben, und muß ein Gott ergebened und 
Gott gelaffened Herz da ſeyn, fähig der Gnadengaben des Heiligen 
Geiftes, welche man Gharismata nennt: und dieſe Gnadengaben 
machen einen Unterſchied unter den Gelehrten und Heiligen. 

Die Heiligen lernen aus dem heiligen Geift, wie die Apoftel; 
unter berfelben Zahl Fönnen auch wohl infültige, unb vor der 
Welt ungelehrte Leute feyn, aber gottesfürdhtige und andächtige. Die 
Meltgelehrten aber find in der Melt in großem Anſehen wegen ih: 
ver hoben Vernunft und Weltweisheit. Durum muß man biefen 
Unterfchieod wohl merfen, auf dag man auf den rechten Grund ber 
irbifehen und Himmlifchen Weisheit komme. Denn Paulus bejchreibt 
nicht ohne Urfache dieſen Unterſchied, 1. Gor. 1, 18. ff. indem er 
fpricht: Das Wort vom Kreuz ift eine Thorheit denen, die verloren 
werden; und aber, die va felig werben, ift es Gotte8 Kraft, wie 
geichrieben fteht: Sch will umbringen die Weisheit der Wellen, und 
den Verſtand der Berftändigen will ich verwerfen. Wo find die 
Klugen? wo find die Schriftgelehrten? wo find die Weilen? Hat 
nicht Gott die Weisheit dieſer Welt zur Thorheit gemacht? Denn tie 
weil die Welt durch ihre Weisheit Gott in feiner Weisheit nicht 
erkannte, gefiel e8 Gott wohl, durch thörichte Predigt felig zu ma⸗ 
maden die, fo daran glauben. Und im 2. cap. v. 4. ff.: Mein 
Wort und meine Predigt war nicht in Flugen Reden menfchlicher 
Weisheit, ſondern in Beweiſung des Geiſtes und ter Kraft. Denn 
unfere Weisheit it nicht eine Weisheit dieſer Welt, auch nicht ver 
Oberjten dieſer Welt, welche vergehen: ſondern wir reden von ber 
heimlichen verborgenen Weisheit Gottes, welche er verorbnnet bat vor 
der Welt, welche feiner von den Oberften diefer Welt erfannt bat. 
Uns aber hat es Gott geoffenbaret durch feinen Gef; denn der 
Geift Gottes erforscht Alles, auch die Tiefe der Gottheit. Und mir 
haben nicht empfangen den Geift der Welt, fondern den Geift aus 
Gott: Wir reten auch nicht mit Worten, welche menſchliche Weis⸗ 
heit [ehren fann, fondern mit Worten, die ver heilige Geift lehrt. 
Und im 3. cap. v. 19.20. und v. 16.: Der vie Weiſen erhaſcht 
in ihrer Klugheit; denn der Herr weiß der Meilen Gedanfen, vas 
fie eitel find. Wiſſet ihr aber nicht, daß ihr ein Tempel Gottes 
ſeyd, und der Geift Gottes in euch mwohnet? denn der Tempel Got- 
tes iſt Heilig, der-jeyd ihr. Allhier legt Paulus ven Grund ter 
Meiöheit in ven Heiligen Geift, welchen wir empfangen haben, tie 
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wir zum Glauben befehrt find. Aus dieſem Fundament folgt, eine 
andere, nämlich die himmliſche Weisheit, und es macht nun ver 
Glaube den Unterfchied unter den Gelehrten und Heiligen; wie wir 
jehen an den umngläubigen Heiden und Juden. Gelehrt ſind fie 
aus dem WWeltgeift; aber Heilig find fie nicht, wegen des Unglau— 
bens; denn fie mangeln des heiligen Geiſtes. Da haft vu nun bie 
zweierlei Schulen und Wege, zweierlei Weisheit zu Iernen, davon 
ih im der Vorrede des dritten Buches gefchrieben Habe. Paulus 
hat diefen Unterſchied auch gerühmt, Ephef. 3, 19.: Chriſtum Tieb 
haben, ift beſſer, denn alles Wiffen, und der hohe Nuten folgt bald 
darauf: auf daß ihr erfüllet werdet mit aller Gottes Fülle, das ift, 
wie es Dortor Luther erflärt: daß Gott allein in euch regiere und 
wirke, und ihr fiin Volk ſeyd. Siehe, ob Luther allhier auch ein 
Enthufiaft ifi? 





Bellätigung oder Berautwortung 
Des 1. Capitels. 
Schule der himmlifchen Weisheit. 


1 





Der Herr fpricht Soh. 14, 21.: Wer mich Tieb hat, dem 
will ich mich offenbaren. Hier if die Schule der himmliſchen 
Weisheit gezeigt. Wo soll die Offenbarung gefchehen? chne 
Zweifel im Herzen; wodürch? durch Die Liebe Chriſti. Mas foll 
denn die Offenbarung feyn? göttliche Weisheit und Erfennmig. Iſt 
nicht aus dieſer Werfftatt des heiligen Geiſtes Alles hergefloffen, 
was je und je Anpächtiges, Ernftliched, Geiftreiched geredet und ge- 
fchrieben worden? Und das hat nicht geichehen Föunen, wenn man 
nicht in fein eigen Herz eingefchrt it, und fi von der Welt ab- 
gewendet hat. Sobald aber folches geſchehen im Glauben und in 
ver Liebe Chrifti, fo Hat fich der Geiſt Gottes mit jeinen Gaben 
erzeigt; da hat ver Baum, am Waſſer des göttlichen Wortes ges 
pflanzt; feine Frucht gebracht; da Hat Gott der Allmächtige das 
Licht feines Angefichts über vie Heiligen erhoben, und fie erleuchtet, 
ob gleich Die Gottlofen Pf. A, 7. gelagt haben: Wie foll und Die- 
jer weifen, was gut ift? wie dieſe heilige Uebung in allen Palmen 
zu jpüren if. Summa, bu wirft aus Gotted Wort feinen Nugen 
haben, wenn du ed nicht in dir felbft andaͤchtig betrachten wirft, 
du magſt nun diefe Uebung Enthufiafterei nennen, ober wie du willſt. 


Rn 
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Hier Tann wiederholt werden das Gebet, jo vorn im 3. Buche zu Ende des 
1. Cap. zu finden. Eben dieſes kann auch bei den folgenden Ca. 
piteln gefchehen. 


Des 2. Eapitelß. 
Einkehbrung 3u Gott. 








Darum muß und kann es bei einem gläubigen Ghriften nid: 
anber8 feyn, denn daß der mahre lebendige Glaube fletö wieder ein- 
fehre in Gott zu feinem Urfprung; denn aus demſelben nimmt er 
fein Leben, feine Stärfe, feine Kraft und fein Licht, feine Ruhe 
und feinen Frieden; und das find die Wirfungen Gottes in unjern 
Herzen, durch den Glauben. Da fiehe nun zu, daß du den Tieben 
Gott mit deinem unruhigen Herzen und mit deinen fleifchlichen Luͤ— 
ften nicht verhinderſt. Dahin gehen alle folgenden Gapitel, welche 
lauter Zeugnifie find aus Tauler und andern heiligen Vätern gezogen. 


Des 3. Eapitels. 
Glaubens Befchaffenheit. 





Daher fieheft du, daß der Glaube nicht eine bloße Wiſſen⸗ 
ſchaft fey, fondern eine lebendige, thätige, wirkfame Kraft, dadurch 
der heilige Geift feine Gaben wirft, (wie biefelben Wirkungen in 
biefem Gap. genugfam erfläxt find) und wer biefelben nicht empfin- 
det, wird nicht viel vom Glauben wiflen. 





Des 4. Capitels. 
Per Chriften Wũrdigkeit. 





In welchem nun der Glaube ſeine Kraft erzeigt, denſelben 
regiert ex in aͤußerlichen Werfen, fo zum wahren Gottesdienſt ge⸗ 
Hören, mit Anhörung göttlichen Wortes, mit dem Gebraud der 
hohwürbigen Saframente, und mit andern chriftlichen Liebeswerken. 
Darum ordnet auch der Glaube dd Menfchen Gerz, Gottes Willen 
zu erfennen, und anzunehmen, was Gott der Herr zu des Glau- 
bens Probe zuſchickt; laͤßt ihm gefallen alles, was Bott geiällr, 
und hält das für eine große Würbigfeit, wenn der Menfch ten bei 
ligen Willen Gottes duldet und leidet, welcher allezeit auf unſere 
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Seligfeit gerichtet if. Das find denn edle Werkzeuge Gottes; und 
wenn es bie Allerelenveften auf Erben wären, die hält Gott der Herr 
theuer und werth als feine Kleinovien und Schäge. Dieß find die 
Heiligen, die Grit Höher achtet, denn alle Weltgelehrten Pf. 16, 3.: 
bie finds, die in der Hand des Herrn ein fürftlicher Hut find, und 
eine ſchoͤne Krone, wie der Prophet Jeſajas c. 62, 3. ſpricht. Eine ſolche 
Seele iſt die ſchoͤnſte Creatur, Gotted Luft und eine Freude ver Engel. 


Des 5. Capitels. 
Chriftliche Gelaſenheit. 





Welches denn am allermeiſten geſchieht, wenn bie Armuth 
des Geiſtes, die herzgründliche Niedrigkeit und Demuth wahrhaftig 
im Geiſt und Gemuͤth eingewurzelt iſt. Denn dahinein ſenkt ſich 
Gott mit ſeiner Gnade, und hat ein Wohlgefallen an ſolcher Seele. 
Denn wer ſich Gott ganz ergiebt, dem giebt ſich Gott ganz wieder 
und je mehr man ſeine eigene Nichtigkeit erkennt, deſto mehr ruht 
Gottes Gnade und Erbarmung über einem Menſchen. Und weil 
Gottes Wille fo Heilig ift, fo freuen fich die Liebhaber Gottes, daß 
fie nad Gottes Willen Trübfal leiven. Daher der geiftreihe Dann 
Tauler folde nachdenkliche Art zu reden führt, wie in dieſem Ca⸗ 
pitel angezogen, welche Fein ungeübter und fleifchlicher Menſch fo 
bald verfiehen wird. - 


Des 6. Capitels. 
Ber Gläubigen Vereinigung. 








Wenn ſich nun des Menſchen Herz und Gemuͤth dem hei⸗ 
ligen und gnädigen Willen Gottes ganz ergeben hat, und an ihm 
allein hanget, fo ift auch des Menſchen Gemüth mit Gott vereinigt, 
vie Paulus fagt: Wer dem Herrn anhanget, ver iſt Ein Geift mit 
hın, 1. Eor. 6, 17. So erzeigt fich denn Gotted Liebe und Freude 
mn Menſchen, und des Menfchen Geift empfindet ſolche göttliche 
Freude, daß er mit der heiligen Sungfrau Maria ſpricht: Mein Geift 
reset fi Gottes meines Heilandes. Luc. 1, 47. Wie foldhe gött- 
iche Bewegungen in den Propheten und Pialmen viel befchrieben 
ind; wie auch der heilige Auguſtinns und Andere foldye göttliche 
Bewegungen empfunden haben; gleicher Welle auch das Hohelied 
Zalomonis v hen und göttlichen Affeften zus 


® 
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fammen gejebt ift; welches auch oft" unfer lieber getreuer Gott Die 
Gläubigen empfinden läßt, zum Vorſchmack und Zeugnig des ewigen 


Lebens, wie ſolches der geiftreiche Tauler eben mit den angezogenen 
Morten befchreibt, und ob fie dir gleich unbefannt find, jo find e⸗ 
darım Feine Zügen, und fo du Hievon nichts geſchmeckt Haft, it 
e8 eine Anzeige deiner Geiftlofigkeit. 

Du mußt aber lernen bebdenfen, warum Gott dem Menſchen 
eine lebendige Seele, welche ein Geiſt ift, eingeblajen hat, nänmlıc 
auf daß ſich Gott mit derſelben vereinige, wie Paulus Röm. 8, 16. 
jagt: Der Geift Gotted giebt Zeugniß unſerm Geilt. Darım wir 
unjere Seele vom Herrn Ghrifto genannt ein Licht, das in uns it, 
auf daß fie Gott erleucdhte; fie hat vie Kraft des Verſtandes, auf 
daß fie yon Gott gelehrt werde; die Kraft des Willens, auf tat 
fie Gott bewege und ziehe; vie Kraft des Gedaͤchtniſſes, auf tar 
fie Gott erinnere; die innerliden Sinne, auf daß fie Gott ergreifen 
fönnen, durch Gottes Gnade, ja fchmeden die Kreundlichfeit, Guͤt g⸗ 


feit, Süßigfeit und Freude Gottes. Wer das nicht erfennt, der nt 


wie ein Vieh, und erreicht das Ziel feiner Schöpfung nicht. 


Und das tft die Fülle Gottes, damit ein gläubiger Liebhaber 


Chriſto fol erfüllt werben, wie Baulus Eph. 3, 19. Ich. Um 


fo mir fehen, daß bie Gotilofen mit ver Fülle und den Wirfungen 
des Satans erfüllt werben, mit aller Bosheit, welche wider Gen 


und feinen heiligen Willen fkrcıtet: jollte eine gläubige Selle nik: 
mit göttliden Gaben und Wirkungen crfüllt werden? Und jo bie 
geiftreihen Alten, nach ihrer Art, ihren Berftande und Gaben, bob: 
Reden davon führen, thun jie varan nicht unrecht; denn fie reden 
aus Erfahrung und lebendiger Uebung. 


Des 7. Eapitels. 
Der Seele Würdigkeit. 


— —— — — 


Aus der Inwohnung Gottes entſpringt der höchſte binm'i— 


ſche Adel und die höchſte Würdigkeit unſerer Seele. Denn Gen 


wirft feine göttlichen Werke in unſerer Seele. Und wenn wir Gett 
daran verhindern, machen wir uns ſelbſt unwerth der großen Kraut: 
fichfeit und Lieblichfeit Gottes, die alle Holpfeligfeit und Riebliht 


übertrifft, das foll uns herzlich leid fegn und follen darüber trauer 
denn der heilige Geiſt wird auch in und barüber betrübt. 
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” Des 8. Capitels 
Bereitung der Seele durchs Krenz. 





Gottes Mohnung ift ein zerbrochened Herz, ein zerfnirfchter 
Yeift, wie der Prophet Jeſajas cap. 66 fagt, und ein ſolches ‚Herz 
ann ohne Kreuz nicht bereitet werden. Denn bie. innerliche Sanft« 
nuth Tann nicht erlangt werben ohne die Erfahrung vicler Verach- 
ung; und die Geduld kann nicht geübt werden, ohne in vielen 
Interbrüdungen und vieler Gewalt. Das ſchickt ver liebe Gott alfo 
u, auf daß er feine Wohnung bereite; denn fiehe, welch’ eine eble 
Bohnung Hat Die ewige Gottheit in Chriſio, in fo hoher Geduld, 
eiliger Demuth und Sanftmuth. Solches Hat una ver ‚Herr fel- 
er gezeigt. 





Des 9. Capitels. 
Pie Weinigung des Herzens. 





Wenn der Glaube recht geübt wird, und lauterlich Gott 
lein anhangt, und alle Creaturen ausſchließt, und ruhet allein in 
ott: ſo iſt das Herz gereinigt, ſo viel in dieſer Schwachheit mög⸗ 
b iſt; ſo wirkt denn Gottes Gnade in einem ſolchen Herzen. Bleibt 
er das Herz an den Creaturen bangen, fo iſt der Glaube und 
» Befehrung von der Welt zu Gott nicht recht; da muß man fid 
glich üben, in Verfchmähung ver Welt, und davon ausgehen, um 
ergebung der Sünden bitten, und ſich täglich beffern. Es wird 
r nicht von unferer MRechtfertigung vor Gott geredet, fondern wie 
ıe8 Gerechtfertigten Leben feyn foll, daß er immer flärfer und 
ınnbafter werde in Chriſto. Und es ift hier eine Probe beſchrie⸗ 
ı ob aud der Glaube und die Bekehrung von der Welt zu Gott 
Htfchaffen jey, fo ift auch hier eine Probe ver Liebe, ob fie recht⸗ 
affen fey, nad Art ver Liebe Gotted, welche ſich über alle Men- 
en ergiebt, und gleidy austheilt, welche auch alle Gaben, fo Gott 
a DRenichen mittheilt, für ein Gemeingut achtet, und erfennt, daß 

Gaben darum von Gott gegeben, dat; bverfelben ver ganze Leib 
» alle Glieder genießen follen und mögen. Die Urſache iſt bieie, 
ſolche Gaben von unferm einigen allgemeinen Haupt herfließen, 
n Mugen des ganzen gemeinen geiftlichen Leibes Chriſti. 

Darum thun biejenigen unrecht, die fich wegen folder Gaben 
»ben, andere verachten, die Gaben ſich zu eigen machen, da fie 








. 
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doch von unferm allgemeinen Haupte dem ganzen Leibe gegeben 
find, und fo wirb ein jegliches Glied des Leibes Chriſti aller Gaben 
unſeres Hauptes theilhaftig, Darum ſpricht Tauler: Es muß wirt. 
lich und weſentlich alles in mich fließen, was dies Haupt im feinen 
Gliedern Hat, im Himmel und auf Erden, in Engeln und Menichen. 


Denn fo Ghriftus ſelbſt unfer ift mit allen feinen Wohlthaten, io 


iſt auch Alles unfer, was er in feinen Glievern wirft, auch was tie 
Heiligen zu Dienft der Kirche Gottes Teiften können. Wie 1. Ger. 
3, 21. 22. 23. geföhrieben ift: Es ift Alles euer, es fey Paulus 
oder Apollo, es ſey Kephas oder die Welt, ed fey das Leben ote: 
der Tod, es ſey das Gegenwärtige ober dad Zukünftige, Alles if 
euer; ihr aber ſeyd Chrifti, Chriſtus aber ift Gottes. 


Des 10. Capitels. 
Gnadenlicht. 








Daß Gott, ver Allmaͤchtige, mit feinem Gnadenlicht uns in 
wendig erleuchtet, ift nicht jo zu verfichen, ald wenn dies ohne Mit- 
tel, ohne Gottes Wort und den Heiligen Geift geihähe: ſondern 


wenn das Herz iſt gläubig geworben, und mit dem Heiligen Gef 


verfiegelt, und der Menſch fih in der Andacht übt, und im Geber, 
fo erleuchtet ihn das göttlide Gnadenlicht weiter, macht ihn geit- 
reicher und völliger in ber Erfenntnig Ghrifti, und ber himmliſchen 
Geheimniſſe. Da wird der Verftand Höher geführt, da wirb Her. 
Sinn und Muth durch die Liebe entzündet; da wird ein Menit 
immer mehr in das Bild Gottes verflärt, wie Paulus ſpricht, 2. Cor. 
3, 18.: Es fpiegelt fi des Herrn Klarheit in und Allen mit auf: 
gedecktem Angeficht, und wir werben verflärt in daſſelbe Bild, ven 
einer Klarheit zur andern, als vom Geift des Herrn. Welche nur 
dies noch nicht verftiehen, denen hängt noch die Dede des Unver— 
ſtandes vor ihren Augen, und fie haben nic das Licht des Eva - 
geliums recht gefehen, -noch den hellen Schein, welchen Gott in un ı 
Herz gegeben, daß durch das Wort Gotte8 entftünde die Erleun- 
tung von der Erfenntniß der Klarheit Gotted in dem Angefit' 
Jeſu Chrifti, 2. Cor. 4, 6. Soll nun das Lit der Erkennmis. 
oder des Angefichtes Ghrifti in unfern Herzen nicht täglich belle 
und Elarer werben, wie will denn das Bild Gotted täglich erneuer 
werben? 
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Des 11. Eapitels 
Anterfchied des göttlichen und natürlichen Fichten. 





&: nun Gottes Bild im Menfchen täglich verflärt wird von 
einer Klarheit in die andere, ald vom Geift des Herrn: fo leuchtets 
au in allen Kräften der Seele, in Gedanken im Berftand, im 
Willen, in Arffekten, in Worten und Werfen, in Andacht, im Ge- 
bet, in Dankbarkeit, in der Liebe, in Sanftmuth, in Gebulb, in der 
Furcht Gottes, im Urtheilen und Richten des Nächften: das ift Alles 
des göttlichen Lichtes MWirfung und Strahl, Was nun dieſem Picht 
zuwider iſt, das iſt gerichtet auf das aͤußerliche Anfehen, auf große 
Ehre, auf ſcheinbare gleißneriihe Werke, auf Richten und Verdam⸗ 
nen des Nächften, ohne alle Liebe. Das ift Alles Finſterniß, denn 
es geht nicht aus dem Geifte Gottes, fondern aus dem Geifte die⸗ 
er Welt, aus dem Fleiſch und aus ver betrüglichen argliftigen Na- 
ur, die alle Zeit zu ihr felbft geneigt ift, und in allen Dingen 
hre eigene Ehre und Luft ſucht. 





Des 12. Capitels. 
Einkehrung in ſich ſelbſt. 





Solches kann nicht gebeſſert und hergeſtellt werden, als durch 
ein ſelbſt Erkenntniß, durch fein ſelbſt eignes Prüfen, aber Einkeh⸗ 
ung in fein eigen Herz, dazu Paulus ermahnt: Ein jeglicher prüfe 
ein felbft eigen Werk, alsdann wird er an fich ſelbſt Ehre haben, 
Yal. 6, 4. Ferner: Verſuchet euch ſelbſt, ob ihr im Glauben und 
rn Ghrifto ſeyd, 2. Gor. 13, 5. Und das ift eine befondere große 
Sottfeligfeit, wenn man fi täglich eraminirt und betrachtet, ob 
inen auch in allen Dingen ver heilige Geift treibe, und aus mel« 
yen Geift man rede und wirfe Nicht ohne Urfache fpricht ver 
trophet, es ſoll fi ein jeder vorjehen vor feinem eigenen Geitt. 
yaben Doch ſolches auch die Heiden, ald Pythagoras und Andere, 
we Schüler gelehrt. Und was iſt die rechte Andacht anders, als 
aß man jeine Sinnen und Gedanken zufammen fammelt, fi von 
reaturen abfondert, Gott allein ind Herz faßt, zu dem Himmels⸗ 
‚nig eingeht, ven In Bott ein Breubenopfer thut, in Gott ruht? 
Senn alle Unruße, Aer nen Seele fümmt von den Greaturen, 
nd es fann he nicht Haben, fie wende fidh denn 
on denſelbem wird fie Gott immer lieber und ver⸗ 
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trauter, daß fie nicht. Ieben kann, fie habe denn denſelben gefudı 
und gefunden, mit dem geredet, den fie lieb Hat. 

Hat nicht der Herr Chriſtus ſolches jelbft zum dftern gethan, 
fih der Welt entzogen, in die Wüſte gegangen zur Ruhe, meld: 
mehr eine himmliſche Ruhe geweſen ift, als eine natürlide Ruhe! 
Darum fpricht der Herr: Gehe in dein Kämmerlein und ſchließ tı 
Thüre nach dir zu, Matth. 6, 6. Und wo dies nicht feyn follk. 
wo will man mit dem Hohenlied Salomonis Hin, und mit allen 


Betrachtungen und Herzensgeſpraͤchen? Was find bie reinen mie 


derfäuenden Thiere im Gefeg Moſis? IR das nicht die Maria, La— 
zart Schwefter, Die zu den Füßen des Herm faß, und daß beit 


Theil erwählt hatte, davon ver Herr jagt: Eins ift noth, Luc. 10,42. 


Und wo wollen wir mit allen Lobpfalmen Davids bin, und mi 
dem langen 119. Pſalm? Wirft du dein Herz nicht zu Gott rid- 
ten und fihiefen, fo wirft du nimmermehr wahrhaftigen Troft un 








himmlische Freude empfinden, wie du im 5. Palm merken fanntt. 





Des 13. Capitels. 
Empfindung der Siebe Gottes, 





Ein jegliger Liebhaber Chriſti fol wiffen und Iernen, var 
die Liebe Gottes, davon die heilige Schrift jo vielfältig redet, nicht 





int ein lebloſes, Fraftlofes, Fruchtlojes Wort und Werk, fonvern die aller 
füßefte,lieblichfte, Freudenreichfte Bewegung unferes@eifted undGemürhe, 


und eine Frucht des heiligen Geiftes: denn die Liebe Gottes ift aus⸗ 


gegofien in unſer Herz durch den heiligen Geift, Röm. 5, 5. Wr 


ift jo närriih und unandaͤchtig, ver da meine, Died ſey nur ein 


bloße Wort ohne Kraft und Leben? Iſt denn der heilige Geift nicht 


ein Geift der Kraft Gottes? daß du aber dieſe Lebenskraft nid: 


empfinveft, ift deiner Grobheit, deines Unglaubens, deiner Gottloſig⸗ 
keit Schuld. Hat dieſe Süßigfeit der Liebe Gotted nicht der heilige 


Mann empfunden, der da ausruft: Herzlich Tieb Hab ich dich, Herr, 


Herr, meine Stärfe, meine Burg, ꝛc. Pi. 18, 2%. 3. Was iſts, 


das die Kirche fingt: Daß wir hier mögen fehmeden beine Sütiz- 
feit im Herzen, und dürften ſtets nah dir? Was ift e8, daß ter 
Herr Ehriftus fagt: Wer mich lieb hat, dem will ich mich offen- 
baren? Soh. 14, 21. Was ift diefe Offenbarung anders, als ei: 
Präftige Empfindung der Liebe, Breunslichfeit und bed Eräftigen Ir: 
ſtes unſeres Liebhaberd Chrifti Jeſu? Gott erbarme fi, daß ur: 
die Kraft der Liebe Gottes fo unbefannt iſt. Gewißlich, Bott mir: 


—⸗ 
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einen Tennen, der ihn nicht lieb hat, wie 1. Gor. 8, 3. gefihrieben 
ft: Sp Jemand Got: liebt, der it von ihm erfannt. Ach, es ift 
in hohes Werk, fi in ver Liebe Gotted üben, dad wohl Paulus 
illen Gläubigen wünjcht, daß fie erkennen mögen die Höhe, vie Tiefe, 
ie Breite, bie Länge der Liebe Chriſti; denn Chriſtum lieb haben fey 
yeffer, tenn alles Miffen, Eph. 3, 18. 19. | 
Dieweil nun diefe hohe Gabe Gottes, vie im Hobenlied Salo- \ 
nonis fo holdſelig bejchrieben ift, vavon ver Herr Chriftus auch redet, 
sob. 16, 27.: Der Vater hat euch lieb darum, daß ihr mich lie 
vet und glaubet; ferner: Wer mich liebet, der wird mein Wort 
alten, mein DBater wird ihn lieben, und wir werben zu ihm kom⸗ 
nen, und Wohnung bei ihm machen, c. 14, 23., fo wenig befannt 
t, fo wenig empfunden, fo wenig geichmedt wird: fo ift es eine 
Anzeige, daß die Menſchenkinder, ſonderlich die, ſo dieſes widerſpre⸗ 
ben, in der Weltliebe ganz müffen erſoffen ſeyn, nad der Probe 
Joh. 2, 15.: So Jemand die Welt lieb Hat, in dem ift die 
'iebe des Vaters nit. Died hat der alte Tauler nad) feiner Art’ 
it feinen Gleichniſſen erklärt, und braucht dazu oft den Ausdruck 
er Vereinigung mit Gott, welched doch nicht3 anderes ift, ald was 
er Herr fagt: Wir wollen zu ihm fommen, und Wohnung bei 
bın machen; und der heilige Evangelift Johannes nennt e8 die Gemein 
haft, jo wir haben mit Gott und Gott mit uns, 1.308. 1, 6.7. Und 
o der Herr, der Allmächtige, unfer Licht. und Heil, unfers Lebens 
eraft, unfere Stärfe und Alles ift, ift er denn nicht in und und 
nit und vereinigt? Was ift denn, daß „Johannes jagt: Gott iſt bie 
iebe, und wer in der Liebe bleibt, der bleibt in Gott, und Gott 
1 ihm? 1. Joh. 4, 16. Wehe dem Menfchen, in dem Gott nicht ' 
t, und der nicht in Gott tft, und der ſich durch die Greaturlieve 
on Gottes Liebe läßt adreiffen! Ex wird diecen Schaden in Ewigfeit 
eweinen und bejeurzen. 


Des 14. Capitels. 
Der Siebe Gottes Wirkung. 








Mm ver Liebe Gottes willen mu; en Ghrift ein gebulbiged 

ı: mlein ſeyn; denn die wahre Ruhe und ber Friede des Herzens 

t allein in Gott, und in feiner Gnade und Liebe. Siehe zu, jagt 

'anıler, daß du immerdar in aller Wiverwärtigfeit ein Lämmlein 
leibft, wie Chriſtus. 
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Des 15. Capitels. 
Probe der Inwohnung Gottes. 


Mus der herzlichen und reiten Liebe Gotted entfpringt ein 
innerliches Gefpräch mit Gott, wie man liest im 18. Palm. Denn 
gleihwie die Liebe und Freundichaft zwiſchen frommen Menſchen ein 
Geſpraͤch zwiſchen ihnen verurfadht: alfo wenn du Gott lieb Hall, 
und hinwieder feine Liebe empfindet, wirft du manch freumoliches 
Wort in deinem Herzen von Gott vernehmen, welches nichts anders 
tft, als Gottes Troft, Freude, Friebe, Stärfe, Kraft, Erkenntniß, 
Licht, Verſtand, Weisheit, Andacht, Gnade, und bergleihen. Dad 
find die göttlichen Wirfungen in uns, und die Früchte des Heiligen 
Geifted. Daran erfennen wir, fpricht der Evangelift, 1. Joh. 4, 13. 15. 
dag wir in ihm bleiben, und er in und, daß er und von feinem 
Geiſt gegeben hat. Welcher nun befemut, daß Jeſus Gotted Sohn 
ft, in dem bleibet Gott und er in Gott. Es muß ein alberner 
Chriſt ſeyn, der. da meint, Gott ſey ſtillſchweigend bei und, und 
lebe nicht in uns, und bewege des Menfchen Geift nit. Was iftd 
denn, daß David fagt: Ich rief zu dem Herrn, und er antwortete 
mir, Pf. 34, 5. Wo ift die Antwort gefchehen, im Orient ober 
Deeivent? außer over in feinem Herzen oder Geift? Was iſt denn 
das inmwendige Zeugniß des heiligen Geiſtes, welches unferm Geiſt 
Zeugniß giebt, daß wir Gottes Kinder feyen, durch welchen wir rufen, 
Abba, lieber Water? Röm. 8, 16. Was iſt es auch, daß per Pro- 
phet Hofea c. 2, 14. fagt: Sch will fie locken und in die Wüſte füh— 
ren, und freundlich mit ihnen reden, ober wie es in feiner Sprade 
lautet: zu ihren Herzen reden? 

Es redet der Herr im Wort nicht allein zu unfern Ohren, fon- 
dern er rebet zu unfern Herzen. Wenn du des Herrn Stimme Höreft: 
Kommt her zu mir alle ıc., fo redet der Herr mit deinem Herzen unt 
Geiſt auswendig und inwendig. Wie oft fällt dir ein ſolch tröftliches 
Wort ein, dadurch Leib und Seele erfreut wird? Sa auf alle uniere 
Gedanken antwortet der Herzensfündiger im Geift und in der Wahrheit. 
Wie jagt der Herr zu Paulus ald er betet? Laß bir an meiner Gnate 
genügen; denn meine Kraft ift in den Schwachen mädhtig, 2.Gor. 12,9. 
Derbalden jo muß Chriſti Wort nicht außer und viel taufend Meilen 
Weges fern von und feyn. Und eben dad nennt Tauler das emige 
Wort des Vaters, welches in unferer Seele redet. Es ift ja Fein heili⸗ 
ger Gedanke in und, welchen ver heilige Geift nicht zuvor ſehe und ver- 
ftehe, Pf. 139, 2. Und wenn in Nöthen und Aengflen uns Gott je- 


e 














Verantwortung des dritten Buches vom wahren Ghriftenthum. 945 


ner Zufage erinnert, da er fpricht: Fürchte dich nicht, ich bin bei bir, 
weiche nicht, ich bin dein Gott, ef. Al, 10.: wo redet er denn 
mit und, außer aber in unfern Herzen? ich fage dir, wird Gott 
jein Wort, fo er und geoffenbaret hat in ver Heiligen Schrift, auch 
nicht in dir, mit dir, und zu deinem Herzen xeben, fo wirft bu 
nicht großen Nuten vom Worte Gotted Haben. In hohen Anfech⸗ 
tungen weist es fi aus, ob dad Wort im Herzen leben müffe, 
oder nicht? Denn jo Gott die Kraft veffelben ein wenig dem Her⸗ 
jen entzieht, o Gott, was können denn alle Bücher und Künfte 
zuörihten? wer kann Gott dem Herrn für die Kraft feines Wortes, 
o es in unfern Herzen wirkt, genugfam danken? wer erfennt die⸗ 
es? Was Hat Gott mit den heiligen Märtyrern gerevet in ihrer 
Anfechtung und Todesmarter? was redete er mit Gtephanus? mo 
jeichah es, ald er die herrliche Offenbarung fahe, Ap. Geſch. 7,55. 56. 
Wahrlich, wirft du Gott nicht felbft hören reden in feinem Wort, 
ınd böreft du Gottes Wort nicht als aus Gotte8 Munde, und nimmſt 
8 nicht zu ‚Herzen, fo wirft du nimmermehr eine Lebenskraft bare 
us empfinden. 


Des 16. 17 und 18. Capitels. 


Pie Siebe der Welt hindert die Wirkung des heiligen Geiftes 
in ums. 





Jq . darfte nicht eiwas reden, das nicht Ghriftus in mir 
virfte jagt Paulus, Rom. 15, 18. Soll aber Chriſtus unſer 
iniges Haupt in und als feinen Gliedern wirken, jo muͤſſen wir fein 
Berk in und nicht verhindern, und wohl unterſcheiden lernen, was 
zott in und wirft, auf daß wir nicht die Werke des Satand und 
nfer3_ Fleiſches Gott zufchreiben. Der Heilige Geiſt wirkt in. und 
ine göttlie Traurigkeit über die Sünde, läßt Feinen Menjchen einen 
zefallen an ihm felber haben, Röm. 15, 1., benimmt und allen 
ufern Ruhm, unfere eigene Gerechtigfeit, und macht biefelbe wie 
ne Blume verwelfen, und wirkt ein mitleidiges Erbarmen über aller 
Nenfchers Gebrechen. Iſt ed nicht alfo mit bir, fo Haft du den 
eiligen Geiſt nicht, das iſt, du läßt Dich durch denſelben nicht re⸗ 
ieren, verhinderſt fein Werk in dir. Mißfällt dir aber die Welt 
it ihrer Luft und Meppigfeit; trauerft du darüber, fo bu wider 
einen Willen dazu gezogen wirft, und gereut dich, was du gehört 
ud gejehen haft, und ift vis Alles leid, was Gott auhber gefche- 


— 
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hen iſt: ſo empfindeſt du den heiligen Geiſt in dir, welcher iſt ein 
Geiſt der Furcht Gottes, ver das Herz fromm macht und vor Sün— 
ben behütet. Summa, lebt Chriſtus und der Geiſt Gottes nict 
in dir, fo bift du des chriſtlichen Namens nicht werth, denn bu bit 
Chriſti wahres Glied nicht, und er {ft dein geiſtliches Hanpt nid. 
So er did nicht lebendig macht zu einem gefftlichen neuen Leben, 
fo haft du auch von der Fülle feiner Salbung nichts empfang: 
fo bit du auch nicht Chriſti, denn du Hast feinen Geift nicht; io 
biſt du auch nicht Gottes Kind, denn du haſt den kindlichen Geiſt 
des himmliſchen Vaters nicht; fo bit du nicht im Glauben Chrifte 
vermählt und verlobt, derowegen wi.“ du nicht eingehen in vie 
ewige Freude Der vbochꝛen 





Des fechsten Buches anderer Theil, 
darin enthalten 


neun Sendfchreiben 


Seren Jobaun Arnds 


in welchen er die reine Lehre der Bücher vom wahren Chriften- 
thum Wider allerhand faliche Anklagen gerettet, und deren 
eigentlichen Zweck zu erkenner gegeben bat. 


Das erfte Sendſchreiben 


Herrn Yohann Arnds an Herrn Dr. Wolfgang Frantzium 
Theol. zu Wittenberg. 








Ehmwuꝛndiger, hochachtbarer und hochgeehrte Herr Dofter 
günftiger, bielgeliebter Herr und werther Freund. Daß E. € m. 
dieſe Kreundfihaft bezeugt, und die Balumnien (falſchen Anklage 
‚fo zu Danzig wider mein Büchlein vom wahren Chriftentfum ga 
boslich ausgeſprengt, mir wohlmeinend wiſſend gemacht, auch dar - 
der ein wahrhaftig ur gründlich Schteiben abgeben laJen, ib 
gegen dieſelben mich herzlich bebanfen, mit freundlichem Erbimr- 
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ſolche brüberlihe Treuherzigkeit, beftem DBermögen nach, hinwieder 
zu verfhulden. Und weil ich vermerfe, daß vielen Leuten folche 
ſchaͤdliche Nachrede allbereit eingebilvet ſeyn folle: Habe ich in deut. 
icher Sprade auf C. ©. brüberlihes Schreiben antworten wollen, 
damit Jedermann dieſe meine Entſchuldigung leſen könne, ob €. @. 
belieben möchte, viefelbe ald eine Apologiam und Erreitung meiner 
Unſchuld zu publiciren. Und ift zwar nicht ohne, daß ich vorlängft 
vermerket, daB fih vie Welt wider ſolche eifrige Schriften heftig 
gefperrt und aufgelehnt,. fonderlih junge Leute, die nicht Gewohn- 
heit heben und geübte Sinumen. zum Unterfchieb ded Guten und 
Böen, Ebr. 5, 14. Weil ih aber ein freudig Gewiſſen habe vor 
dem Herrn aller Herzen Kündiger, audh ein treueifriges Itent (Be⸗ 
fireben), der großen bebarrliden Unbußfertigfeit und Gottlofigfeit 
der Welt durch ſolche meine Büchlein zu widerſprechen, (ob Gott 
etlichen, wo nicht vielen, Gnade zur Buße hierdurch geben wollte), 
ala habe ich viel folcher Ungemitter darüber ausgeftanden, und in 
großer Geduld vorüber gehen laſſen. Dann ich wohl bemerfet, daß 
etwas Hierüber müßte gelitten ſeyn, ſonderlich giftige Ferſenſtiche, 
weil ver alten Schlange dadurch auf ven Kopf getreten iſt. Un⸗ 
terdeſſen babe ich erfahren, daß dieſe meine geringe Schriftlein bei 
hoben und, niedrigen Stanvesperjonen durch Gotted Gnade viel 
Nutzen geichafft haben, veromegen auch etliche bei mir um Schutz⸗ 
Schriften wider die Galumnianten (falſchen Ankläger, Berbreher uns 
Berläumber) angehalten, babe mich aber bis hieher nicht bewegen 
laſſen: weil ich gewiß bin, daß wer in Ghrifte leben will, und dem 
heiligen Geiſt die Herrſchaft in feinem Herzen gönnt, und nicht dem. 
Fleiſch oder dem Satan, denfelben wird fein eigen Gewiſſen über 
zeugen, daß es alfo ift und feyn muß, und nicht anders, ald bie 
Buͤchlein melven, will er anders nicht mit einem Schein- und Heu⸗ 
chel⸗ oder gefärbtem Glauben in’d Verderben fahren. Ach mein 
lieber Herr Doktor, ſollte man nicht eifern wider die Bosheit, die 
nun fo groß if, daß fie in den Himmel fteigt nnd fchreit, Darauf 
entweber eine blutige und giftige Sündfluth, ober dad euer zu 
Sodom, vder der Hunger zu Samaria und Jerufalem gehört? Nie- 
mand will ven Abgrund aller Bosheit, die Erbjünde, recht erfennen 
lernen. Niemand will erfennen , vaß die Bosheit, die im Herzen 
it, und herausgeht in die That, Werke feyen des Satand, und 
dag ver böje Geiſt felbft da ift, da feine Werke find. . Niemand 
will ablaflen von feinen böfen Gebanfen, wie ber Prophet Jeſajas 
am 55. cap. v. 7. erfordert. Jedermann zaͤrtelt und ſpielt mit 
feinen Sünden : da fie doch ein fo heftig groß eingewurzeltes @ift, 
| 69x 
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daß fie mit eijernen Griffeln und fpigigen Diamanten in die Tafeln 
bed Herzens geichrieben find, Ser. 17, 1. Wahrlid der Zorn Got: 
tes wird fich mit Schlechter Heuchelbuße nicht Taffen abwenden. Wo 
it das zerbrocdhene Herz? Wo find Heiße Thränen? Wo ift das 
einfame Bögelein auf dem Dache, dad da wachet und feufzet ? me 
it Semand, ver wider den Riß flünde, und fih zur Mauer mache 
wider den Zorn Gotte8? dad wäre beffer, ald dag man unſchuldige 
Leute und Bußprediger mit fektirtichen ketzeriſchen Namen befledi, 
und um fich. wirft mit Enthufiafterei, Weigelianern, Oftandriften, 
Schwenkfeldiſten, Papiften. Mit foldden Teufeldlarven wird mau 
bei weitem nicht das Reich Gotted frommen Leuten aus den Herzen 
veiffen. Oder meinen fie, daß Chriſtus zur rechten Hand Gottes 
fein Reich nicht mehr auf Erben Habe in den Herzen der Gläub:- 
gen? Meine geringe Büchlein, als Außerliche Zeugniffe des inwen⸗ 
digen Reiches Gottes, Fünnten leichtlich aus ven Hänven der Men- 
ſchen gerifien werden; aber das inwendige Zeugniß des Geiftes laäßt 
fich jo leicht nicht außreifien, e8 wäre denn, daß der Geift Chriſti, 
der von ihm zeugt, in den Gläubigen Fraftlo8 oder ohnmädhtig wor: 
den wäre. Und was plagt man fi doch mit der Enthufiafterei? 
Kann man auch derſelben bejchulbigt werden, wenn man mit ber 

Schrift jagt: Werdet voll Geiſtes, erfüllt mit aller Gottesfülle? 
Ephei. 5, 18. Sind denn die Propheten und Apoftel Enthuftaften 
geweien, da fie voll Gotted und voll Geiftes worden find, da fie 
mit Kräften aus ver Höhe angethan, und mit dem heiligen Geiſt 
getauft worden? Luc. 24, 49. War Stephanus aud ein Enthu- 
ſiaſt, als er vor dem Rath zu Serufalem voll heiligen Geiſtes 
ward, und fah ven Himmel offen, und die Herrlichkeit Gottes? Up. 
Geſch. 7, 55. 56. Haben nicht alle Chriften ſolche Verheigung, da 

der Herr Spricht: Wir werben zu ihm kommen, und Wohnung bei 
ihm machen? Joh. 14, 23. Ebenſo: Wie vielmehr wird mein 
bimmlifcher Vater ven heiligen Geift geben allen, die ibn darum 
bitten? Luc. 11, 13. Haben wir nicht die herrlichen Mittel. dazu, 
das Wort, Gottes, das Gebet, das Herzliche Verlangen nah Gor? 
mwon in feinem Lehr und Troftbüchlein, dad vierte Gapitel, vom 
Wort Gottes zu leſen. Iſt das Enthuſiaſterei, wenn gelehrt wire, 
man ſoll taͤglich in ſich ſelbſt gehen, ſein Elend bedenken, die zu⸗ 
künftige Herrlichkeit betrachten, ſich in Gett erfreuen? Sagt nicht 
ner Prophet: Ihr Uebelthäter geht in euer Herz? Jeſ. 46, 8. Der 
Heilige David wird ein Enthuſiaſt ſeyn, da er im 5. Pi. v. 4 ſpricht: 
Brühe will ih mich zu dir jchieken, und darauf merfen. Mas jın) 
alle Meditationes (Betrachtungen) und Soliloquia oder Herzenäg:- 
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ſpraͤche Auguftini und anderer Heiligen Gottes auch zu biefer Zeit? 
Aber weil ſolche Heilige Eixercitia (Uebungen) der Andacht vergeffen 
nd verlofhen jind, muß es bei den ungelehrten Sophiften Enthu- 
tajterei heißen. Was fagt aber der Herr? Gehe in dein Kämmer- 
ein, jchließ die Thür nach dir zu, und beie im Berborgenen, Matth. 
3,6. Was tft die Zufunft des Reichs Gottes, darum wir täglich 
itten ? was hat man venn an diefer Lehre zu Iäftern? Was plagt 
nan ſich denn auch mit den MWeigelianern? foll denn die apoſto⸗ 
iiche Megel nicht mehr gelten: Prüfet Alles, das Gute behaltet? 
'. Thefl. 5, 21. Was gehen mich des Weigels Irrthümer an, 
arüber ich gegen vornehme Leute oft geklagt, daß er wiber. bie 
Schrift die Justitiam Imputativam (die zugerecdhnete Gerechtigkeit) 
pöttiich ausmacht, dadurch Abraham vor Gott ift gerecht erfannt, 
nd Paulus will von feiner andern Gerechtigfeit willen, als von 
er, die dem Glauben wird zugerechnet, Phil. 3, 9. Bon ver Per⸗ 
»n und menfchlichen Natur Chriſti Hat Weigel einen gefährlichen 
zrrthum, ebenfo von der Auferftehung unfers Fleiſches, wider das 
9. Gap. der 1. Epiftel an die Gor., und was der unichriftmäßigen 
yändel mehr feyn mögen, denn ich feiner Schriften wenig gelefen. 
Rit Oftandg Irrthum Habe ich weniger ald nichts zu thun, wie 
vein Lehr: und Troftbüchlein vom Glauben, von Bergebung ver 
Sünden, von der Gerechtigkeit des Glaubens, neben andern meinen 
Schriften, überflüßig bezeugen. Wider ven Schwenkfeld habe ich 
ie Kraft des göttlichen Wortes im ermeldten Büchlein, deutlich ger 
ug afjerirt und dargethan, und die Lehre vom inwendigen neuen 
denſchen aus der Schrift ausgeführt. Man wolle doch um Got- 
Swillen bevenfen, die Principia und Fundamenta (Grundſfaͤtze) 
einer Büchlein vom wahren Chriftenthum, nämlid den unergründs 
den Sündenfall, das verlorne Bild Gotted, die neue Greatur, das 
:ben Ghrifi in den Gläubigen, den Streit des Fleiſches und Gel- 
es, das zerbrochene Herz, die Nachfolge des Exempels Chriſti; und 
ögen fich meine Läfterer wohl bevenfen, was und wen jie läftern, 
er mögen die Gegenlehre beweiſen, daß, die Ghriftum angehören, 
r Fleiſch nicht Freuzigen ſollen ſammt den Lüften und Begierben, 
al 5, 24., und daß der nicht cine neue Greatur ſeyn müſſe, der 

Chriſto Jeſu feyn will, 2. Gor. 5, 17., und daß Die, jo zu 
hrifto kommen follen, ſich nicht jelbft verleugnen, und ihr eigen Le⸗ 
na beffen dürfen, Luc. 9, 23. 24. Matth. 10, 38. 39. Ebenfo, 
iß die auch ven Namen Gottes ded Herrn wohl anrufen Fönnen, bie 
cht abtreten von der Ungerechtigkeit, 2. Tim. 2,19. Werner, daß ohne 
stliche Traurigkeit eine Reue zur Seligfeit könne gewirkt werben, 2.Gor. 
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7, 10. und daß bie Liebe der Welt bei Gottes Liebe ſtehen könne, 
1. Joh. 2, 15. und daß der ein wahrer Chriſt jeyn Fönne, der di 
Früchte des Geiſtes nicht habe. Dieweil fie meine Büchlein verwer 
fen, fo müflen fie auch „meine Principia (Grundfäge) verwerfen, 
und weil viefelben bei ihnen falfch fenn müflen, fo muß ja die Ar- 
thiteſis (der Gegenſatz) bei ihnen wahr jeyn. Meine Boftille, Pfalter, 
Catechismus und Auslegung ver Paffton, find dffentlide Seuaniie 
und Verantwortungen meiner Unfchulo wiver meine Läfterer, welt: 
ich dem gerechten Gericht Gottes befehle, und mit ihnen nicht weiter 
zu zanfen gevenfe. €. E. wolle feinen Berbruß haben über meinen: 
langen Schreiben, unterwerfe ſolches deroſelben hochverſtaͤndigen Gen- 
jur, und bitte auf meine Unfoften die Publikation zu befördern. 
Erbiete mi zu allen möglichen brüberlihen Dienften, und Befehle 
CE. €, den gnädigen Schuß des Allerhöchften. 
Datum Zell, den 29. März Anno 1620. 


Das zweite Sendfchreiben. 





Gottes Gnade und mein Gebet zuvor. hrenvefter, guͤn⸗ 
ſtiger Herr und Freund! Daß ihr wegen meiner Büchlein Anich- 
tung babt, ift mir leid; ich bitte aber, ihr wollet nicht zu jetz 
eifern, fondern an den 37. Pſalm denken. Ich für meine Perjon 
muß der tollen Heiligen lachen, daß fie ihr Geiſt in Harniſch gr 
jagt Hat. Iſt mein Werk aus Menfchen, fo wird es nicht beftehen: 
ift es aber aus Gott, fo merven fie e8 nicht dämpfen können. Ap.: 
Geh. 9, 38. 39. Wenn ich nad Art ihres Falten Maulgeſchwaͤtzes 
gefchrieben hätte, nach der Welt Art, fo hätten fie das Ihre Tick. 
nun e8 aber wider die Melt tft, fo hafien fie e8, aber ohne alı 
Urſach und Verſtand. Ach Habe in meinem Büchlein ven Abgrund 
der Bosheit menschlicher Gerzen angegriffen, und dagegen die Aen— 
terung und Beſſerung derſelben gezeiget, nämlich vie Regeneration 
(oder Wienergeburt.) Wer e8 nun nicht will leiden, und fein eigen 
Herz daraus nicht will prüfen und erfennen lernen, noch herzgrint: 
lihe Buße thun, demſelben fteht es frei. Ach Habe aus hrifllid.: 


Liebe mittheilen wollen, was mir Gott gegeben, und meiß, ta; ı: | 


die Wahrheit ift, die ven Menfchen zu feiner Selbfterfenntniß unt 
innerlidden Herzensbuße und Beiferung führt. Sollt ih darum nidt 
etwas leiden? Ja ich freue mich deflen, und will taufenpmal licter 
mehr leiden, als daß ich mein Pfünblein vergraben ſollte. Wen: 
nun den Galumnianten etliche Neben in meinem Büchlein nngerein:! 
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jprgefommen wären, fo follten fie mein Gemüt und meine Meinung 

8 meinen andern Schriften zuvor erfunbigt haben, ehe fie mic 

ern. Geftehe ihnen demnach nicht, daß fie mir aus ihren ver- 
Kiterten Herzen etwas aufbichten, das mir nie in ven Sinn ge- 
ammen, und mein Wort, ihres Gefallend, nach ihrem Verſtand 
euten und zwacken. Ich will. vor Gott das meine verantworten 
te fehen zu, wie fie ihre Läfterung verantworten wollen. Es haben 
neine Bücher einen unbeweglichen Grund und Fundament, welcher 
R Ghriftus, mit feinem Verdienſt und jeinen Wohlthaten, derſelbe 
ſt Fräftig und lebendig in allen feinen Slievern. Daraus entſpringt 
a3 Zeugniß des Gewiſſens aller Gläubigen, daß fie die Wahrheit 
efennen müflen, dieſelbe lieben und annehmen zu ihrer Befehrung 
nd Geligfeit; und ift eben dad innerliche Zeugniß des. heiligen 
Beifteö, davon Paulus redet Roͤm. 8, 16. und oh. 1. Epift. Gap. 
. v. 10. Wer an den Sohn Gottes glaubet, der bat dieß Zeugniß 
ei ihm. Darum wird e3 fo leicht nicht aus den Herzen der Gldu- 
igen geriffen werben, ob gleich vie Wlattergeifter darwider pauften 
nd rauſchen. Die wahre Buße ift nicht ein Maulgeſchwaͤtz, fo 
venig, als der wahre Glaube; wo nun derſelbe ift, da wird er 
ich nicht von folden leichten Winden laſſen wegblaſen, fondern wird 
berwinden. Es ftehet das Reich Gottes nicht in Worten, fonbern 
ı ber Kraft. 1. Cor. 4, 20. Auch ift die wahre Theologia nicht 
in zaͤnkliſch Maulgeſchwaͤtz, ſondern eine wirflidhe, lebendige, Träftige, 
dabe und Erleuchtung Gottes, Bewegung des Herzens durch den 
eiligen Geift, welcher ein jeder wahrer Chriſt felbft empfinber und 
rüfet, daß es ſey die Kraft Gottes in ihm. Bon einer ſolchen 
trleuchtung des Geiſtes Gotted, welcher in ven Glauben wirfet und 
yitig iſt, reden meine Bücher ; deſſen find die guten Herren nicht 
ewohnt, haben feine Prarin (Hebung) und geißliche Griahrung. 
zaͤtten fie aber dieß Zeugniß des heiligen Geiftes in ihnen ſelbſt, 
» würden fie nicht alfo Iäftern une fchmähen, fonvern ver Geift 
er Wahrheit würde fie anders leiten. Darum dauert mich ihre un- 
eiftliche Geiftlichfeit; denn fie offenbaren mit ihrem Scänden ihr 
tz. Gott gebe, daß fie das Urtheil des Heren nicht treffen möge: 
wrr, haben wir nicht in deinem Namen geweilfagt? Matth. 7, 22. 
nit welchen Worten ter Herr ftrafet alle die, fo die Frucht und 
Cendige Kraft des nöttlihen Worts nicht allein nicht erkennen, 
ndern auch andern, tie ed erfannt haben, aus ven Herzen reißen 
olfen. Was mögen doch dieſe Leute für ein Wort Gotted ha⸗ 
n? Soll «8 nur ein tönended Erz, oder Elingende Schelle feyn? 
. or. 13, 4. Aber viejes if in meinem Lehr- und Troftbüdhlein 
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genugfam ausgeführe. Sind demnach bieje geringe Büchlein im vieler 
weit berühmten Städten nachgedruckt, ald anfänglih zu Jena, bar: 
nah zu Straßburg, und jego zu Mömpelgard und andern Orter 
Daß aber diefe hohen Geifter ſich dawider aufblähen, muß ein ber 
Wind feyn, der fie angewehet bat: und tröfle mich damit, va ı4 
lauter allein das wahre Chriſtenthum, welches nicht. in dußerlid:= 
Schein und Worten, ſondern in der neuen Geburt fiehet, geivk 
Habe; auch nichts anders, als die wahre Erkenntniß men{&lid: 
Clendes, welches der Taufenpfte nicht erfennt, noch wegen der :: 
gebornen Blinpheit feines Herzend erfennen kann; auch nichts ankc:: 
als vie wahre Herzgründlihe Belehrung zu unferm Herm X 
Chriſto, und die wirkliche Nachfolge feines Heiligen Lebens, in al:: 
meinen Schriften lehre, bezeuge und befenne, nad Inhalt götilis:: 
Wort, und mir feines einigen Irrthums, fie Haben Namen cır 
fie wollen, bewußt bin, wie ich weiter hievon an einen vornebmr: 
Theologen ünd Profefjor zu Wittenberg gefchrieben habe. Wer ii: 
nun nicht will zu Chriſto, zu feiner Exrfenntnig, und auf ven Grer: 
feine8 eigenen Herzens führen laffen, ver bleibe in feiner Slintt 
und Hoffart. Ich Habe das meine gethan, und will Gott bie 
ſterer befehlen, ber wird fie richten. In meinen Herzen und G.- 
wiſſen bin ich frei und gefidhert, daß fie nur Unrecht und Gare: 
thun. Sch muß aber auch erfahren, was des Satans Engel ir, 
der die mit Faͤuſten fchläget, vie Chriſtum lieb Haben, 2. Gor. 12, :. 
Ich Habe mi in meinem Lehr- und Troftbüchlein genugfam rr- 
antwortet, auch in einem Schreiben nad Wittenberg. Begebre m. 
in Tein weitläufig Gezänfe einzulaſſen, ich habe wohl mehr zu ıb:: 
und Tann die Zeit befier anlegen. Der getreue, wahrbaftige cr: 
allein weile Gott, zu welches Ehren alle meine Sachen gent:: 
find, wird meine Ehre wohl reiten: Dem habe ich8 befoblen. 
Datum Zell, am 4. May anno 1620. 





Das Dritte Senbfchreiben. 


An Herrn P. Johann Gerhard, damals Superintendent zu Ge: 
burg, nachgehends aber Profeſſor Theol. zu Jena. 





Eu E. freunrlihem Geſuch zu willfahren, babe ih mıd 
umhin gekonnt, die von mir fo oft verlangten drei übrigen Vüchlen 
welche ich von dem wahren Ghriftenthum gefchrieben, als das anter:. 
Dritte und vierte. endlich zu überfenveu, daß fie wenigheud zu Ainca 


|. 
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Privatgebrauch dienen Fönnten. Und well fie ja E. E. laut ihres 
Schreibens, für eine befonvere Wohlthat und Gefchent halten wollen, 
fo follen fie ihm hiemit verehret feyn, damit ich durch etwas Ge⸗ 
ringes einen großen Danf bei ihm verdienen möge. Es machen e8, 
@. C. nad Art der Liebhaber, welche auch das allergeringfte Ge⸗ 
Ichenf, wenn e& nur von lieber und gewogener Hand kommt, hoch 
zu jchägen pflegen. Es fol aber dieſes ein Privat- und Hausge- 
ſchenk ſeyn, daß fie nicht durch Öffentlichen Drud heraus fommen: 
denn ich ſehe, dag die Ausfertigung des erften Buchs einigen miß⸗ 
behage, deren Urtheile und Gedanken ich gerne hoͤher achte, als meine 
eigene; auch nicht übel nehme, daß man mir deßwegen ein Miß- 
fallen -bezeigen oder gar gehäßig werben will, weil ich ja mir felber 
mit aller meiner Arbeit nicht gefallen Kann. Man fieht zu Baſel 
eine Grabjchrift, über den weiland fehr berühmten Mann, Adam 
von Bodenſtein, welche der vortreffliche Theodorus Zwingerus, deß⸗ 
gleichen ih, da ich den freien Künften noch oblag, an Gelahrtheit 
nicht geliehen, verfertiget, davon ich etliche Zeilen im Gedaͤchtniß 
behalten Habe, die aljo Tauten: 

Non omnibus, nec omnia mihi 

Placuere: quinam ego omnibus? 

Non omnibus 

Non Eremita Spagyrus - - - etc. 

Num tu viator omnibus? 

Deo placere cura. Abi. 
d. i. Wie nicht allen, alſo auch mir, gefällt nicht alles; wie follte 
ich denn allen gefallen koͤnnen? Nicht allen gefällt der einfteplerifche 
Alchymiſt 2. Und du, Wanderdmann, wollteft allen gefallen? 
Sorge nur, wie du Gott gefallen mögefl. Gehe fort. | 

Und aljo bin ih auch gefinnet: Genug, daß ich Bott durch 
Shrifto gefalle. 

Indeſſen haben einige Leute in ihren an mich gegebenen fon- 
erbaren Schreiben bekannt, dag, nachdem fie mein fchlechtes Büch⸗ 
ein gelefen, fie nicht wenig in ber Gottfeligfeit zugenommen haben. 
50 nun bieburd ein deſto größerer @ifer zur Gottfeligkeit in ihnen 
rwecket, aud einige Fußſtapfen zur Nachfolge des Lebens Ghrifti 
mer gezeiget, und ihr Leben nad dem Crempel Chriſti eingerichtet 
ſorden, fo habe ih Gott, ver jolches getban, dafür zu danken. 
denn ja dieß der Ghriften Hauptzwed feyn fol, alfo zu leben, wie 
pr gelebet hat, an welchen fie glauben. Dannenhero ich nit etwa 
Mchrieben habe ven noch unbefehrten Heiden, bie die Salbung des 

ifte8 nicht empfangen haben, und daher auch Feine befonvern Re⸗ 
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gungen des heiligen Geiſtes empfinden; ſondern den Chriſten, b 
welchen die Bekehrung ihren täglichen Wachsthum und Staufen mad: 
und Gaben muß, als womit das Brautbette und der Bufen }: 
Herzend dern Seelmbräutigon Ghrifto, durch ven Heiligen Gr: 
und die tägliche Uebung ver Gottfeligfelt und Buße, je mehr u:r 
mehr eröffnet, und der innere Menſch zu "Erlangung deſto grörm 
Lichte und des Geiſteß Gaben von Tage zu Tage erneuert wirt. 
Melde fo man von dem Stande vor ver Belehrung, oder ver. 
Werke ver Bekehrung felbft, oder deren erftem Grade, verftehen wei: 
man fehr irren, und an bie Klippen ver Synergiſten *) anfte”:: 
würde. Bon welchen Graben over Stufen der Belehrung und C- 
steuerung bie liebenswürdige Difputation E. E. de pr&destination.. 
das ift, von der Gnadenwahl, aus unſerm Chemnitio%#) fehr rc: 
und mit allem Fleiß handel. Wie viele Beweisthümer jolt: 
Stufen der Bekehrung und des geiftlihen Wachsthums fintet ra. 
ſowohl beim Augustino- als Bernhardo, ſonderlich in Libr 
Amorim, d. 5. im der Erflärung des hohen Lieds Salomonis v: 

dem Kuß des Bräutigams! Alfo bezeuget auch der Tuicensis . 

Bug de Providentia ausdruücklich, und fprüht: Ich empfinte in 
mir felbft etwas Gdttliches, ein Licht und Flämmlein, fo mid & 
weget 2c. Diefe Dinge, welche mit ver böfen Gewohnheit der Schr 
begier nichts gemein "haben, "könnten mi zur Ausfertigung mei: 

übrigen Büchlein gar wohl aufmunterns allein, mie gejagt, ich ni: 

anderer Urtheilen, daß ichs aufs glimpflichfte gebe, gerne weiche: 
Woͤbei man aber die Schriften fo vieler Skfribenten recht Fünne c: 
fennien, davon habe ich an E. E. allbereit gefährieben, und mert. 
Sie wohl und weile thun, merm’Ste dabei betrachten, wie der ii 
nerlihe Menſch werde anfgerichtet, Hingegen ver aͤnßerliche zernichte 
ingleichen vie Salbung und Gabe des Geiftes erwedet. Deroweg . 
ſetze ich anjebo dasjenige hinzu, welches das vornehmfte und inne!” 
Stuͤck der Theologie ift: nämlich, daß man alle Art zu Ichren Kr 
zu fchreiben dahin anwenden müffe, daß man ven Menfchen in ':: 
fehre, den Abgrund feined Elendes zu erfennen, darnach ıbr : 
Se Chriſto, dem Gnadenſchatze, hinweiſe, wie nämlich vertelbe i. 
wenbig ind Herz mit Glauben müffe gefaffet und verwahre wert: 
Denn inwendig ift dad Reich Gottes mit allen feinen Gütern; : 








=) Wer die Synergiften waren und find, fiehe vorn Arndo Leben 
Vic orinus Zirlegel war das Haupt der Synergiſten. 


*4) Chemnitzius war ein frommer und gelehrter Theologe, geboren 31 
1522, geftorben anno 1586. 





(vi 
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venbig iſt der Tempel Gottes ; inwenbig iſt ber wahre Gottesdienſt; 
wendig iſt das rechte Bethaus im Geift und in ber Wahrheit. 
Sa iſt die Schule des Heiligen Geifte; da ift die Merfftätt der hei⸗ 
igen Dreicinigfelt,, daraus Achzen und feufzen, lehren, Tröftung, 
Rath, Weisheit, Verfland, dad gefammte Tugeüdchor, und die 
anze Geſellſchaft guter Werfe hervor gehet, nämlich aus der Gna⸗ 
enquelle, vie ſich in einer gläubigen Seele hervor thüt, und daraus 
ntfpringet. Von welchem herrlichen Stüd und Kern der zur Uebung 
ebraddten Theologie ich in meinem ganzen dritten Büchlein deut⸗ 
iher und weitläufiger gehandelt Babe. 

Allvieweil ih nun dieſe meine Büchlein E. E. als ein Gefchen? 
n eigen gebe, jo muß ih mit Wenigem erinnern, wohin bei veren 
Kuöfertigung mein Abſehen gerichtet ſei. Sch Hoffe aber, er werbe 
nir dieſe Freiheit nicht übel nehmen, weil ih außer E. €. fonft 
Riemanven habe, der hierinnen mit mir gleich gefinnet jey, und 
ih um die Erneuerung des neuen Menſchen rechtichaffen bekümmere. 
Dad erite Büchlein bahnet und öffnet ven Weg zum innern Men⸗ 
hen; das Andere führet etwas näher zu demſelben, nämlih zum 
geſchmack der geiftlichen Dinge, durch die Geduld des Kreuzes; das 
Dritte lehret den Menſchen in fich und in fein Innerſtes einfehren, - 
ınd zeiget, daß dad Reich Gottes inwendig in und fey; das Vierte 
iber feitet, durch die große Welt und das Buch ver Natur, Gott, 
ls den Urheber und Schöpfer ver Natur, in das Innerſte ver 
nenſchlichen Herzen. Denn der Menſch, als ein kurzer Begriff des 
anzen Weltkreiſes, als die Kleine Welt, ift der Hauptzweck und 
Mittelpunft ver großen Welt, darin Gott und die Natur alles zu- 
ammenträgt, wie ſolches des Menfchen felbft eigenes Gewiſſen be- 
euget. Siehe va drei große Zeugen, die inwenbig reden, und ben 
Menfchen inwendig überzeugen! Es benimnit aber dieſe Lehre gar 
ıucht8 ver MReinigfeit des Glaubens, fo in den fombolifchen Büchern 
er augdburgifchen Confeſſfion enthalten ift, dazu ich mi mit E. €. 
sejtändig befenne, fo ich auch, wenn es nöthig, ‚wider alle Irrthü⸗ 
ner, fie mögen Namen haben, wie fie wollen, zu vertheibigen bereit 
in; vielmehr zeiget fie die Uebung und den Gebrauch unferd Be⸗ 
enntniffes, fie machet den rechten Saft und Kraft des innern Les 
send daraus, fie führet und auf ven inwendigen Menfchen, und machet 
bir Chriſto gleihförmig, daß Chriftus eine Geftalt in und gewinne, 
Ri. daß wir innerlich in Ghrifto werben wiebergeboren, und er in 
ins lebe, uns inwendig, ald unjer Reben lebendig mache, als dad 
Wort des Lebens inwendig in und rede, ald das Seelenlicht in - 
vendig leuchte, als unfer geiftlicher König und Erzbifchof der Seelen 
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fein Reich und Prieftertgum inwendig verwalte, weil ja das Heid 
Gottes nicht flehet in Worten, fondern in Kraft. Weldde geiftlid: 
Frucht, wenn fie ‚von dem Außerlihen Bekenntnis nidyt in meine 
Seele dringet, fo ift zu beforgen, daß fle (bie Seele) nicht red 
koͤnne gejättigt werden.- Bon Andern will ich nit urtheilen. In— 
dem ich aber hieran gevenfe, ängfte ich mich im Herzen, und gebe 
in mid), bevenfend, wie weit ich noch von dem Hafen entfernt en. 
Denn Andere richte ich nicht, firafe fie auch nicht und Iehre fie nicht: 
jondern ich habe dieſes mit ängftlichen Sorgen ‘und mebitiren blos 
zu meiner eigenen Wohlfahrt unterfuchen wollen. Nachdem mir 
aber Gott ein ſolches Pfündlein verliehen, müßte ich befürdhten, dan, 
wenn ich die von mir verlangten Büchlein E. E. verjagen wollte, 
Gott mich wegen des vergrabenen Pfündleins firafen würde. 
Menn nun der Herr unfer Gott bdermaleind von mir, feinem 
geringften Knechte, fein mir anvertrautes Pfünblein mit Wucher mie 
der fordern wird, fo will ich vor deſſen Angefiht nur €. @ als 
einen großen und reichen Wucher (meil ich nicht anderd kann) tar- 
ftellen, denn ich zweifle nicht, E. E. werden, nach denen ihm von Get: 
geſchenkten Ichrreiden Gemüths⸗ und Verſtandesgaben des Heiligen 
Geiftes, dieſen Handel befier ausführen, obſchon viele Läſterungen 
denſelben zu begleiten pflegen. Glaubet mir, der ichs ſelbft erfab 
ren babe. Indeſſen Hoffe ich, es werden die ſchweren Anfechtun: 
gen, die E. E. (mie aus deren Schreiben erhellet) fo viel ſchlafloſe 
Nächte verurfachen, durch dieſe meine Gedanfen etwas gemildert wer⸗ 
den. Denn die, auf welche E. €. in ihrem Schreiben zielen, han- 
deln die Sache nicht recht ab, und treiben dabei nicht die reine Lehre, 
fondern verwandeln mehrentheild die Werfe des innern Mlenichen, 
welche aus einem freiwilligen Geift und innerliden Sabbath herrühren, 
in lauter Gejehwerfe und Fnechtiiche Gebote, und machen fie ver 
vienftlich,, indem fie des Geiftes der Liebe und der Kindſchaft ver- 
gefien Haben. Kinder verrichten ihre Gefchäfte aus Trieb inniglicher 
Liebe; die Knechte aber aus Trieb und Hoffnung einer Belohnung. 
Kinder Tieben den Vater freiwillig, und um fein felbit willen, me! 
er der Vater iſt; die Knechte aber um des Nohnes willen. Welde 
demnach auf die. Belohnung jehen, die lieben nicht Gott als rinen 
Pater, ſondern fich ſelbſt, und find von ver Natur der Kinder weit 
entfernt; daher machen fie fich auch verluftig der ihnem aus Enz 
den zugedachten Erbichaft: davon ich in meinem andern Bude mu 
Fleiß gehanvelt Habe, in dem Gapitel von ver eveln Tugend der 
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Liebe, als dero Adel darin beſteht, daß fie nicht verbienftlih*) ift. 
Endlich mag. vielleicht wohl etwas ſeyn, daran E. E. noch Fein völ- 
liges Vergnügen haben, ſonderlich in dem dritten Buche, als wel⸗ 
ches durchgehends von dem innern Menſchen handelt. So geſtehe 
ich gerne, daß ich noch nicht alle die verborgenen Dinge oder tiefen 
Geheimniſſe begreifen köͤnne, welche einige Theosophi und Gottes- 
gelehrte der Seele und ihrem innerſten Grunde zuſchreiben. Man 
weiß ja, daß etliche Blumen im Frühlinge, andere mitten im Som⸗ 
mer, noch andere im Herbſt, ja einige auch gar im Winter beim 
Schnee hervor blühen. Alſo bin auch ich noch ſo weit nicht ge⸗ 
kommen, daß ich die Tiefe der Seele, wie ſie Taulerus heißet, ſollte 
begriffen haben. Andere nennen es das göttliche Dunkel, fo durch 
jened Duntel, in welches ſich Mojes (2. Moſ. 20, 21.) Hinzu ge« 
macht hat, fey vorgebilvet worten. Denn weil Gott ein Licht iſt, 
welches feine Greatur ‚begreifen Fann, jo muß auch unfer Sinn und 
Verſtand bei dieſem aufgehenden unausfprechlichen Lichte nur ver- 
dunfelt fiehen, gleichwie das helle Mittagslicht ven Nachteulen eine 
Dunkelheit il. So if demnach dieſes Dunfel das unausfprechliche 
Licht. Denn gleichiwie bei Aufgang der Sonne die Sterne verbun- 
felt wertet: alfo, wenn das göttlide Licht in der Seele leuchtet, 
jo gehen alle Kräfte ver Seele unter, auf daß Gott allein in dem 
Gemütbe leuchte, wie die Sonne allein mitten am Himmel leuchtet. 
Aber dieſe Hohen Sachen überlaffe ich Anvern, ich bin mit ven mit- 
elmäßigen zufrieden. Mich vergnüget, wenn ich nur meinen Sefum 
rechtfchaffen liebe, welches alle Wiffenfchaft übertrifft. Aus dieſem 
Briefe werben E. E. meine Meinung verboffentlih vollfommen ver- 
“anden haben. Ich wünſche, nächit herzlichem Gruße in Ghrifto, 
aß E. €. alle Traurigkeit des Gemüthd möge fahren laffen, fich 
n dem Herrn freuen, die Welt und den Teufel verachten, die An⸗ 
chhtungen mit Geduld und Glauben überwinden, in ber alleinigen 
iebe EChriſti ftille und ruhig leben; denn dieſes ift unfer Reichthum, 
inſere Freude und Luft, unfer Paradies, der Himmel und Alles. 
Begeben zu Braunjchweig, ıc. 


*) d.h. ihre Werke nicht thut, um fi) ein Verdienſt und einen Lohn 
bei Gott damit zu erwerben. 

“.. 

X 
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| Das fechste Sendichreiben. 
Ertract eined andern Antwortfcpreibens vom 29. Januar 1621. 
An obbemeldten Herzog August den Füngern. 





Durchlauchtigſter ıc. 


Euer Fuͤrſtl. Gnaden Habe ich zwar am geſtrigen Sonntage 
mit den eilenden Boten geantwortet, damit er nicht ganz ledig zu⸗ 
rück fäme; nachdem er aber wegen ver allzuftrengen Kälte nod 
über Nacht allhier verbleiben müflen, babe ich dieſes meinem vori- 
gen hinzuthun, und auf das von mir gefaßte Bedenken Doftor Gra- 
meri völliger antworten wollen. Es irret fi der gute Mann, daß 
er meinet, als babe ich in meinen Buͤchlein Chriſtum, unfern Hei- 
land, nur als ein Erempel, nicht aber ald eine Gabe und Geſchenk 
vorgetragen; denn dad Gegentheil kann man Iefen im 5. Gap. des 
erftien Buches, vom Glauben, ingleihen Gap. 19. und Gap. 21. 
von dem wahren Gottesvienfte, wie auch Gap. 34; hauptſächlich 
aber im zweiten Buche, Gap. 1., 2., 3., 6., 8., 9., 10. In die 
jen Gapiteln Habe ih Ghriftum als das hoͤchſte, beſte und größte 
Geſchenk Gottes des Vaters alfo beſchrieben, erläutert und gepriefen, 
daß ich mich von Herzen erfreuen wuͤrde, wenn ich ſollte ſehen, daß 
dies beſte Geſchenk von Jemanden alſo, oder auch noch mehr, ſollte 
geprieſen und erläutert ſeyn; denn dieſes meine einzige Luft, Fteude 
und Wonne iſt. Hiezu kommt auch das 3. Cap. des dritten Buches 
von dem ſeligmachenden Glauben und deſſen Eigenſchaften. Wenn 
nun hiervon die vornehmften Bapitel beſonders follten gedruckt wer: 
den, jollte das allertröftlichfte Büchlein daraus erwachſen, welches 
mit allen andern, fie mögen aus neuen, (unter welche er auch mic 
verächtlich zählet,) oder alten Seribenten zujammen getragen jeyn, 
einen Wettfampf anftellen möchte Welches ih doch ohne eiteln 
Ruhm will gefagt haben, weil ich eine gerechte Sache habe. Dau⸗ 
nenhero Hr. Doktor Gramerud meined Names wohl Hätte fdhonen 
mögen, allein ih muß es geichehen laſſen; die Wahrheit redet das 
Wort für mid. Es Hat aber viefer fonft hochgelehrte Mann vie 
Abfiht und den Zweck meiner Bücher nicht begriffen, welcher biefer 
it: Erftlid) Habe ich die Gemüther der Studenten und Prebiger wol⸗ 
Ien zurüd ziehen von der gar zu bifpufir- und ftreitfüchtigen Theolo⸗ 
gie, daraus faft wievergeine Theologia Scholastica gewarben if. 
Zum andern habe ih mir vorgenommen, die Ghriftgläubigen von 
dem toben Glauben ab» und zu dem fruchibringenden anzufübren. 
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Drittens, fie von der bloßen Wiſſenſchaft und Theorie zur wirkli⸗ 
ben Uebung des Glaubend und der Gottfeligfeit zu bringen. Und 
iertend zu zeigen, was das vechte chriftliche Leben fey, welches mit 
em wahren Glauben übereinftiimmt, und was das bebeute, wenn 
‚er Apoftel fagt: Sch lebe, aber doch nun nicht ih, fondern Chris 
tus lebt in mir; Gal. 2, 20., welches Alles zu erklären mehr 
fordert, als das bloße Erempel Chriſti. Derowegen dieſes nicht bie 
Ibjicht meiner Bücher ift, wie ſich der Herr Doftor träumen Täßet, 
aß ich, nad Art der Mönche, Chriftum nur ald ein Exempel wollte 
orgeftellt Haben, ſondern daß der Glaube an Ghriftum müffe auf- 
yachfen, und feine Früchte bringen, damit wir nicht in dem Ges 
ichte Gottes unfruchtbare Bäume erfunden werden. Darnach bat 
er fonft gelehrte Mann nicht begriffen, was ver heilige Betnhar- 
us mit dieſem ſchönen Spruche anbeuten wollen: Christum fre- 
uendo citius apprehendes, quam legendo, das ift: Dan wird 
Hriftum eher ergreifen, wenn man ihm nachfolget, ald wenn man 
‚n ihn Tiefe. Denn er meinet, Chriſto nachfolgen, jey nur fo 
et, ald feinem Erempel folgen. Es begreifet aber vie Nachfolge 
hrifti in fih ven Glauben an Chriſtum, und Alles, was zum 
lauben geböret, nämlich all jein Vertrauen, Troit, Hoffnung und 
eil auf Chriſtum fegen, ihn aufrichtig lieben, befennen, fein Kreuz 
m geduldig nachtragen ꝛc. Wie e8 alfo der Heiland felber erflärt, 
!Yatth. 16, 24.: Wer mir will nachfolgen, der nehme fein, das ift 
ein Kreuz auf ſich. Nun bevenfe ein jeder redliche Biedermann, 
Chriſtus allein dur Lefen fönne ergriffen werden. Denn fo 
'r wiſſen, daß Ghriftus fey unfere Gereihtigfeit, Weisheit und Er⸗ 
ung %., 1. Gor. 1, 30., fo müflen ja die Uebungen des wah- 
ı Glaubens nothwendig bewerfftelliget werden. Und fo wir ere 
ırıen, daß Chriſtus nichts fey als lauter Liebe, Demuth, Sanfte 
ıtb, Geduld ıc., jo wird gewiß Niemand, der ſolches nur Tiefet, 
‚riftum ergreifen, fonvdern er muß auch ihm Ghrifti Exempel laſ⸗ 
belieben, feine füßefte Liebe fchmeden, feine Gerechtigkeit umfaſ⸗ 
‚ und ihm im Glauben zueignen, und ausüben, was Chriſtus 
oblen und verheißen bat. Ach, ich beforge, gnaͤdigſter Fürſt und 
er, ich forge, fage ich, daß viel große Theologen weniger von Chriſto 
zen, ald man vermeinet, daß fie haben. Aber genug hievon. 
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Das fiebente Sendichreiben. 
An Herrn 9. Balthafar Mentzer, Profeffor Theol. zu Gießen. 





Meinen herzlichen Gruß In Chriſto Jeſu! 
Wohlehrwürd. Hochachtbarer und Hochgelahrter, ıc. 


Euer E. ſage ich unſterblichen Dank für das neulich an mich 
abgelaſſene ſehr freundliche Schreiben, in welchem der ſchwenkfeldi⸗ 
ſchen Irrthümer*) halber einige Meldung geſchehen. Gewißlich find 
dergleichen Irrthümer nicht geringe, naͤmlich von der heiligen Schrift, 
von der Erfüllung des Geſetzes, von der Perſon Chriſti, von den 
beiden Saframenten, und von dem evangelifchen Predigtamte, welche 
indgefammt theild in der augäburgifchen Gonfeflion, theild in ver 
Formula Concordiz , nachdem die reine Lehre auf feiten Fuß ge⸗ 
feet, Öffentlich verdammt und verworfen worden. Ich meines Orts 
habe, nad) dem von Gott mir verliehenen Pfünblein, in meinen 
evangeliihen Predigten, welche im öffentlichen Drude find, von der 
Frucht und Kraft der heiligen Schrift, als welche das lebendige Wort 
Gottes ift, an unterfchienlichen Stellen gehandelt, und mit vielen 
Gründen aus dem Munde Chrijti gelchret, daß dieſer unvergängliche 
Saame, wenn er nur einen guten Acker findet, nicht fruchtlos ſev. 
So babe ich auch wider ven vollfommenen Gehorfam des Geſetzes, 
davon auch Heut zu Tage einige Schwärmer träumen, hin und wie⸗ 
der, in Anfehung des verlornen Ebenbildes Gottes, und der aufs 
äußerfte verberbten menſchlichen Natur, deutlich und mit allem Fleiß 
geredet. Die reine Lehre von der Perfon Chriſti Habe ih, nad ver 
Richtſchnur der Formula Concordie, gar nicht fehläferig vertbei> 
diget. Don den beiden Saframenten habe mein Bekenntniß nad 
unfern fomboliihen Büchern, jo wohl in meiner Poſtille, als in 
der Catechismuserklärung, nicht ohne Eifer abgeftattit.. Was aber 
dus evangelifche Predigtamt betrifft, fo habe ih auch an unterſchied⸗ 
lihen Orten die Ghriftgläubigen befländig davon unterrichtet, Tas 
es der heilige Geift durch feine ſchwache Werkzeuge Eräftig verricte, 


*) Caspar Schwenkfeld, geboren 1490 , geftorben 1561, war ein [hmär- 
meriſcher Muyftifer, dem äußern Worte Gottes in der Schrift abbold, 
ebenfo der evangelifchFirdhlihen Rechifertigungd- und Abenpmat:z- 
Lehre nicht zugethan, und überhaupt in manche irrthümliche Meinung 
und Lehre verhaftet Eine Feine Sekte von Schwentfeldianern, T:. 


"neifer noch überboten, hat ſich bis in die neueflen Zeiten fer:- 
anzt. 
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und daß ſolche Kraft nicht an den Perfonen liege. Sa, ich Habe 
gar, um einiger Laßdünkel boſe Machreve zu vermeiden, ein Buͤch⸗ 
Iein heraus gegeben, darin ich Die meiften Stüde kürzlich wiederhole, 
und ein rechtglaͤubiges Bekenntniß anfüge von der hochheiligen Drei⸗ 
einigfeit, von der Perſon Chriſti, von der geiftlichen Bereinigung 
Chriſti, des Haupts der Kirche, mit feinen gläubigen Gliedmaßen: 
daß ich dad gänzlihe Vertrauen habe, ich werde allen reinen, ver 
augsburgiichen Gonfelfton zugethanen Lehrern, Genüge gethan haben. 
Denn ih bin ja durch Gottes Gnade fo unbedachtſam und unvor- 
fihtig nicht, daß ich in fo vielen Jahren nicht follte gelernt Haben 
das Gold von dem Kothe zu unterfcheiven, da, fo Jemand, infon- 
derheit ih, die Wohlfahrt ver Seelen mir höchften Fleißes angele- 
gen feyn laffe. Daß aber einige mich gar in böfen Verdacht ziehen 
wollen, beiten Urach ift, daß fie meine Büchlein von dem wahren 
Ghriftentgum nur obenhin gelefen, und vaher in bie Gedanken ge 
rathen, ald wenn ich die Mebung des chriftlichen Lebens, auf welches 
ich fo fehr dringe, ohne Abſicht auf die hiezu bendthigten Mittel, 
als da find das Wort Gotted und die heiligen Saframente, triebe; 
in weldem Stüde aber fie fich fehr betrogen finden. Denn well 
man nicht eher von einem Baum kann Brüche haben; er fey denn 
vorher gepflanzet, daher fordere Ich auch alsdann mit allem Ernft 
die Früchte der Gerechtigkeit, des Glaubens, und ver wahren Be⸗ 
fehrung oder Buße, nachdem man die Wahrheit aus dem Worte 
Gottes erfannt Bat. Das mahre Chriſtenthum befteht nicht nur in 
der Lchre, und In Unterfuchung und Widerlegung ver Streitigfeiten 
und Irrthümer, wie wohl ihrer Viele ſich einbilden, fonbern auch 
in der Gortieligfeit, in der Beſſerung des Lebens, in wahrhafter und 
ernfter Buße und deren Rrüchten, in Erfenntniß der Sünden, fon« 
derlih der Erbfünde, als einer abfcheulichen, ſehr tiefen und gänz⸗ 
lihen Berberbung ver menſchlichen Natur, und aller deren Kräfte, 
ohne welche gründliche Erfenntniß feine wahre Buße oder Belehrung, 
auch Feine Beſſerung ter fo gar fehr verberbten Begierden des Her- 
zens entfpringen,, noch das Bild Gotted jemalen neu aufgerichtet 
werden Tann. Nachdem nun diefe verborgene und innerlihe Bos⸗ 
heit erfannt, welche unter Taufenden kaum Einer recht erfennt: fo 
muß alsdann gezeiget werben die Schwachhelt und Unvermögenheit 
ver menfchlihen Kräfte, welche aus dem angebornen Berberbniß, 
aus dieſem aber die Eitelkeit des ganzen fleiſchlichen Lebens der 
Menſchen herfließet. Darnach muß man ben Glauben an Ghri« 
Rum weiſen und die Gigenfchaften des Glaubens erflären, deren 
vornehmfte iſt, dag er, mit Ausfchließung aller Greaturen und 
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menfchlichen DVerbienfte, allein Bange an der Gnabe Gott: 
dem Verdienſte Chriſti; die Andere aber, daß er Den M 
ch dem &benbilde Gotted erneuere. Hierauf nun wm. 
Hachfolge des Lebens Ghrifti vorgeitellt werben, welche vurd . 
fung des heiligen Geifted allein genug ift, die Gottjeligf:: 
zuüben und zu lieben. Endlih muß man au bringen : 
ernftliche Betrachtung deg göttlichen Wortes, und deſſen ri 
Nachdenken, ingleichen, wie unſer Heiland befiehlt, Luc. 8, 15 
die Bewahrung des goͤttlichen Saamens in einem reinen © 
Daher entjpießen Tegtlih die guten Werfe und Früchte der . 
fertigung, nämlih von den Bäumen, die recht gepflarzet ur.‘ 
zugerichtet worden. Iſt demnach der Gärtner auslachens mer: 
heutiged Tages die meiften find, welche wollen Früchte haben 
doch Feine Bäume pflanzen, und wollen dur das Gefeß erw. 
was doch ein Werk der göttlichen Gnade und des heiligen © 
it. Indem ich nun dieſes treibe, und dad andere Stück re: 
ren Ghriftentbums abhandle, bloß zu dem Ende, daß der 5: 
Mann zum wenigften im chriftlichen Leben recht unterrichtet. 
von den fehr verberbten Sitten abgebradht werde: fo muB ic 
unverfiändigen Leuten, wiver mein Verſchulden, ein Enthujian: 
Schwenkfelder heißen. Denn wenn ich Ichrete, daß die Bekro 
des Menjchen ohne Mittel, nämlich ohne das Wort Gottes, 
ſchaͤhe, jo hätten diefe Unverflänbigen zu ſchmäähen und zu I 
Urfache; nun ich aber gottjelig Iehre, tag Gott fey in den E. 
und durch dad Wort wirfe, au durchs Wort in uns wohne, T- 
Wort mit und vereiniget werde, durchs Wort die Herzen erlc': 
tröfte, Seufzer erwecke, das Feuer ver Andacht hege, Seelenge: 
eingebe, Herzenöfreude und einen Süßen Vorſchmack des ewiger 
bens empfinden laffe: fo fangen die folder Sachen uner:!: 
Leute, aus bloßer Unwiſſenheit des geiftlichen Lebens, an, mid 
iäftern, und ver Guthuflafterei zu befihulnigen; womit fie fd - 
felbft verrathen, daß fie den Nuben und vie Kraft des Worte 
verftehen, noch einige Gemeinjchaft mit Gott Haben. Sie br: 
nicht, daß das rechte Chriftenleben fey geiftlich, welches nid 
‚gelehret, gefördert und getrieben werden, es fey denn, daß ver® 
vorher dazu geleget worden, und zwar durch das geoffenbart 
Gottes, durch Chriſti Verbienft und Grempel, durch die Ri: 
des heiligen Geifted, durch den vorleucdhtenden Glauben unt ! 
Nechtfertigung. Denn was hatıman nicht für Sprüche Heiliger St: 
welche vie Lehre ded Slaubend und ver Gotifeligfeit mit en“ 
verfnüpfen? (1. Tim, 6, 3.) Gewißlich, ſobald die Aypofkl 
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md Der Lehren geleget, Fommen fie alfo fort auf das chriftliche 
on, n und die Gottjeligfeit, als Früchte des Heiligen Geiftes, welche 
1 je verfäumet werben, iſt alle viejenige Mühe und Arbeit verlo- 
fra: Die, obgleich noch fo eifrig, zur Erhaltung reiner Lehre ange 
m, ‚dt wird. Es muß traun! bei ver Reinigkeit ber Lehre zugleich 
nn Wiedergeburt getrieben werden, ohne welche alles theolugifche 
di, ‚hen unfruchtbar ift, Daraus feine Frucht ver wahren Buße her- 
ig ommen Tann. Der Bau der Seelen und vie Verbefierung ber 
„nt eingewurzelten Bosheit erforvert eine große Uebung der Gott⸗ 
„feit, ein Grempel und geiftliche Klugheit. Dannenhero ſetzet ver 
gel, 2. Tim. 3, 16., Lehre und Beflerung zufammen, ohne 
de beide Stüde die wahre Stiche keineswegs fann erbaut werben. 
ner IH ſchreibe darum hievon fo weitläufig, damit E. E. mid 
uhr? eigentlicher verſtehen, und ich deſto Deutlicher möge varthun, daß 
gi gegen die Kirdye nichts geſuͤndiget habe, fonvern daß meine har⸗ 
* Cenſores und Richter vielmehr anzuklagen ſind, weil ſie meinen, 
“ a babe in der Kirche fonft mit nichts, ald nur mit Difputiren 
thun. Gs feyen demnach E. E. gänzlich verſichert, daß ich von 
ner Jugend an bis in das graue Alter, (denn id) bin durch Got⸗ 
"" Gnade nunmehr faft aus meinem fünf und fechszigften Jahre 
“ ‚igetreten) feinen einzigen Irrthum, ber wider Die augsburgiſche 
“ afeſſion und die Formulam Concordie lauft oder den Worte 
""tted entgegen feyn follte, zugethan gewefen, und daß ich deßwe— 
aus meinem Baterlanve, dem Fürſtenthum Anhalt, vertrieben 
“ rden, weil ich denen, fo in Glaubendlehren mit und ftreitig find, 
br beipflichten konnte. Gleich wie ih nun vorhin in meinen Bü⸗ 
rn vom wahren Ghriftenthum öffentlich bezeugt habe, aljo bezeuge 
eben auch noch jetzo, daß ich foldye meine Büchlein und die als 
i deutfchen Redensarten, daran. ich ınich ergöße, nicht ander wolle 
 ritanden Haben, ald nad den Worte Gottes, dem Glauben an 
zriſum, und ohne Verlegung des Grundes ver Mechfertigung, To 
ı5 Gnaden gefchieht. Meine Genjored und Beurtheiler aber er- 
abne ich, daß fie auch zugleich mit mir, in biefe Fechtſchule treten, 
ı den Atheismum*) zu vertreiben mit mir ſich bemühen; babei 
: doch nichts deſtoweniger ihre Controverſien **) treiben Fönnen, 
> fie fehon dad zerfallene Chriftenthum- wieder aufzurichten fi) zit- 
‚eich werben angelegen feyn laſſen. Beides erforbert bie heilige 
:chrift; beides hat Chriſtus gelehret; beides Haben bie Apoftel 





— 


GBottlofigfeit in Lehre und Leben. 
8 Ihren Streit gegen unfirchlicde Lehre und Meinung führen können. 
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fortgeſetzet. Was tft aber für Aufrichtigkeit und theologiſche 8 
heit bei denen gu finden, bie, aus einer Begierde zu wiberiprei 
und mad recht gerebt ift, zu verkehren, ihrem BlaubenBgenofien 
- Bruder eined anmaden wollen? Ich weiß, daß alles, was id: 
fhrieben, mit dem Grunbe des Glaubens übereinfiimme, wenn: 
bie Läfterung davon Bleibe. Was noch übrig, kann ©. E.. 
meiner Repetitione Apologetica, das ift, aus meiner Bier 
lung und Verantwortung ber Lehre vom wahren Ghriftenthum., -- 
ſehen. Ergebe &. ©. dem allwaitennen Gott, nmächſt herzlit 
Wunſche, dag E G. bis ind ſpaͤte Alter verguäglich leben mi: 
Selle, ven 29. Dftober Anno 1620. 





Das achte Sendfchreiben. *) 
Herrn Johann Arnds 
an Herrn P. Peter. Yiscator, Theologie Proſeſſer zu Jena 


Hell in unferm einigen Heilande! 
Ehrwuͤrdiger, Hochachtbarer und Hochgelahrter, 
Hochzuverehrender Herr. 


habe vor etlichen Wochen nein Buch vom wahren E. 
ſtenthum E. Ehrw. zugefandt, damit ih deren Gutaddten wi 
vat-Genfur darüber befäme, aus welchen Unterriht ih muk :. 
mancherlei Argwohn Tosmaden, und in der fünftigen Cbition t 
und jenes genauer prüfen und eraminiren Fönnte. Da ich aber:. 
anhaltende Bekuͤmmerniſſe, deögleichen durch den weiten und beit: 
liben Weg verhindert und abgehalten bin, auch feltene Poften 
Gelegenheit dorthin habe, fo habe ich die Sade nit na ©. 
treiben können. Auch Habe ich beforget, ich möchte Em. €: - 
oder dem ganzen Collegio ber Herren Theologen beichmerlid ': 
Indeß aber, da ich fehe, e8 ſey mir ber gelehrten Iheologen v. 
achten und Rath nöthig, fo nehme ih zu E. Ehrw. wiederum r' 
Zuflucht, ob ich gleich, wie Gott weiß, ungerne Mühe und Verr: 
mache, und bitte von Herzen, mir guten Rath zu ertheilen, w:. 2 
den falſchen Argwohn, den man wider mich gefaffet, ablehnen x 











%) Diefes und das folgende Sendfchreiben, beide Alter als Die verde 
benden, find urfprünglich lateiniſch gefchrieben umb nachher von a=:-" 
Hand ins Deutfche überfeht worden. 
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hiriditis will aber in biefem Briefe mit €. Chrw. erfilich von ber Sache 
Weine, hernach von meinen eigenen Umfländen handeln, damit man 
hen imt ganze Werk genauer könne einſehen, umb verlaffe mich hierin 
Yin © Ehrw. fonderbare Lentfeligkeit und Froͤmmigleit. Ich führe 
(beit Fundamenta an, damit mein Sinn und Üeinigfeit in dem 
mittel vom freien Willen, davon mar Hier mit mir handelt, wider 
‚mg Synergie *) fund werde: 1. Habe ih aus dem Text meines Buchs 
marer zwanzig Oerter aufgezeichnet, welche meine Meinung erdffnen, 
„d wider die Synergie ſtreiten. 2. Die Redensarten meines Bu⸗ 

8, die anſtößig ſcheinen moͤchten, erklaͤre ich nach meines Herzens 

m jrihtiger Meinung, und hoffe nicht, daß man aus einer Gloßen 
!dendart wider den Sinn des ganzen Buches einen Irrthum er- 

— singen Fünne. Ich erbiete mich, dasjenige, was nicht bedachtſam 
ſreis nug geredet iſt, nach @. Ehrw. Gutbefinden in ver künftigen Auf- 
ge des Buches zu verbeffern. 3. Sn einigen von ven erſtern Ca⸗ 

Am! teln des andern Buches, davon ich den Anfang überſchicke, fon- 
verlich im 6. Capitel, vernichte ich gänzlich die menſchlichen Kräfte 
UP, der Belehrung, und zwar fo deutlich, daß ich ben menſchlichen 
‚ ‚riften an und für fich ſelbſt weder vor, noch in und nach der Befeh- 
Rang das Gerinafte zufchreibe. Denn ih weiß und Iehre, daß die 
‚.Inate Gottes alles in und zur Seligkeit wirfe und thue, nad dem 
m zeugniß der apoftoliichen Worte: Richt ich, fondern die Gnade Got⸗ 
ed in mir. Hernach beweile bie Gerechtigkeit des Glaubend aus 
N! Bnaden mit vielen Gründen in ven erften Gapiten eben dieſes Buches, 
and zeige beutlih, daß in der Gerechtigfeit ded Glaubens and Gna- 
“pen unfer hoͤchſter und einiger Troft beſtehe. Diefe drei Gründe, 
: die ip mit meinen Worten anfgezeichnet, und meinem Schreiben 
: .beigeleget habe, wolle E. €. belieben vurchzulefen, und mir guten 
. Rath und SJuftruction mitzutheilen, und erfuche fie zugleich, fie wol» 
- Sen mir nicht übel deuten, daß ich nach meiner vorigen Bitte fo 
lange verzogen, wiederum an fie zu fehreiben, woran ficherlich meine 
{rübfale ſchuld find. Ich rufe den großen Gott, den Herzenfün- 
diger, zum Zeugen an, daß ich nichts gefchrieben habe aus einem 
Gemüth, das von der wahren Religion ver augsburgiſchen Confeſ⸗ 
jion und der Formula Concordie abtrete, oder gefinnet ſey, falſche 
Meinungen audzuftreuen, viel weniger folche zu vertheibigen, Die 
mit den fombolifhen Büchern unferer Kirche ftritten. Ich Habe ein 


*) Synergie ift die Lchre von ber Mitwirfung menfchlicher Kraft. und 
menfchläen Willens beim Werk der Belehrung. S vom Arnds 
Leben ©. 
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Mittel erñnden wollen, wider die enieglide Pe ⏑ 
verderbten Zeit, und einen Weg zeigen, we udrte E- 
nah ter Bekehrung durch den Geiſt Gottes te aefeıme Inn: 
nig des Herzend bintigen und zihmen Finnen Um a8 °’*--- 
nit jo wohl denen, tie noch ſtehen in tem Euuzre ver Der I 

kehrung, als denen, welde Chrinum ſchon durch ex Elx<“r - 

fannt haben, und doch heidnüch leben. Tiere ermibze ich Dre’ 

tie fleiſchlichen Lürle durch den Beiligen Gein atl.ıa zur er 
Dieſen zeige ih vie Belohnung der Botrieligfet mr wer Kırär:: 
Herrn, nämlid die Erleudtung des Geiles une Te Berzeiom-: 
ter geiſtlichen Gaben Gottes. Dieſen erfläre und reommunırc: 
die Natur des Blaubend, der bie Herzen reiniget mub Tem g:-: 
Menſchen erneuert. Dieſen preiie ih an tie Fränige Sirfarz >: 
göttlichen Gnade, dadurch die Wiedergeboruen geitirfet une aerzer:- 
werden, daß fie die Werke des Fleiſches Freuzigen und törten, Gt: 
im Leben nadfolgen, und in Ghrifto immer Beiliger leben Er.-:-. 
Dieſen Zwed habe ih mir vorgenommen, bei dem jo greien Ir 
‚fall der Gottjeligfeit und ver Furcht Gottes, und bei ver te ir::: 
Ausübung der Lafter, damit wicht der Herr fomme, und das Gr» 
reih mit tem Banne fchlage, wie der Prophet Malachias mwern:z:r. 
Ich komme nun auf den andern Punft meines Briefe. Ich r:=: 
der Gemeine Chriſti fchon vierundzwanzig Jahr ber, bin von JIuzeud 
auf in ver wahren Religion erzogen, Babe viel Elend erjaßren, z:«: 
betrübte Verfolgung von den Diffentirenden*) erbuldet, Bin a:: 
meinem DBaterlande, dem Yürftentbum Anhalt, verfioßen, als tir 
gegenfeitige ‘Partei überhand nahın, da ich fieben Jahr unter mır- 
cherlei Nahftellung in meinen Baterlande gelehret, ‚und wider tir 
Bilderſtürmerei gefihrieben hatte. Als ich von da ausgeſtofſen, b:: 
ich nach Quedlinburg berufen worden *); meine Schafe folgten mi: 
haufig aus der Nachbarſchaft nah, und verlangten von mir mein 
Amt, und ich Habe auch fowohl venen zu Quedlinburg, als dieſer 
neun Jahr gedienet. Da nun E. Edler Rath zu Braunfderi; 
meine Treue erkannte, Haben fie mich hieher an die Hauptkirche br- 
rufen, daran ich bereits acht Jahr diene. Ich Fam bieher, da cin 
Aufruhr war, und täglih jehr zunahm, da denn des Magiftru 
Anjeben ganz varniever lag. Sch Habe mich Höchlih verwunden 
über bie beweinendwürbige Verwirrung ber Republif; denn es jgien, 


*)d, H von den Richt» Lutherifchen, von den Underögläubigen. S. ıı 
diefen Worten Arnds feine Lebensgefchichte, vorn S. 18—21. 


r) ©. zu biefer ganzen Erzählung v. Arnds Leben S. 21—24. u. S.3—32 








Achtes Senbfchreiben. 989 


als wollte Alles zu Brund und Boden gehen. Da ich in bie Stabt 
fam, hub ih an von der Würde der Obrigkeit nach meinen Ver⸗ 
mögen Öffentlich zu lehren, darnach von den Strafen der Aufrüß- 
ver, endlich erwies ih mit ven bewährteften Gründen, das alles 
Unternehmen bed Pöbeld wider den Rath (man möchte es gleich 
beichönigen, wie man wollte) nichts al8 lauter Aufruhr ſey. Ob 
num gleih Miele auf einen andern Weg gebracht find, fo daß vie 
Anzahl der Aufrühriichen allmählig weniger warb: fo hab ich doch 
entfeßlichen Haß, fowohl bei ven oflenbaren al8 heimlichen Feinden 
des Magijtrats, deren eine große Menge war, mir zugezogen. Als 
dieſe die Sache ſelbſt nicht öffentlich und geradezu Fonnten verwer- 
ren, jo wandten fie allen Fleiß an, daß fie mich der Religion hal- 
hen beim gemeinen Volk verdaͤchtig machten, damit fie eine gerechte 
Sade wider mich hätten. 

Als fih der Aufruhr. durch wunderbare Gerichte Gottes gele- 
jet Hatte, und Ruhe werben wollte, jo aber jehr kurz war: fo bin 
ch, kurz vor der Stadt unvermuthetem Weberfall und Belagerung, 
ach Halberftadt von einem hochanſehnlichen Rath berufen worben. 
Ich gab ihnen den Rath, daß, weil e3 ein anfehnlicher Ort wäre, .. 
ie möchten dieſes Amt E. C. duch ihren Syndieum antragen, weil 
nan Dajelbft mit den Jeſuiten und ven Meformirten, deren mehr und 
nehr einihlihen, vieles zu fehaffen hätte. Da aber E. E. vielen 
Beruf ausſchlugen, find fie wieder zu mir gefommen. Ich, aus 
Berbruß der langwierigen Läfterungen und des Neides, gab mein 
Fawort, und verſprach ihnen meine Dienfte; doch fo fern, wenn 
i. G. Bath hieſelbſt einwilligen würde. Was C. hieſiger hochan⸗ 
ehnlicher Rath für Mühe angewandt, mich von meiner Zufage los 
u machen, und fie zu zernichten, daß kann E. C. Flärlich erjehen 
us dieſer einigen legten Schrift (denn fie haben etlihe Mal ge- 
brieben), davon ich die Gopie mitjchide. Als ich nun meine Di- 
tiſſion gar nicht erlangen Fonnte, und ber Rath meinte, ed Tönnte 
ie Gemeine in diefem Trubeln meines geringen Dienftes nicht ohne 
:Hapen entbehren: fo bin ich wider Willen gezwungen worbei, 
ach Halberſtadt mein Weigerungsfchreiben einzufenden, aber nicht 
hne meinen großen Schaben. Denn alsbald gieng bie elenvde Be⸗ 
gerung an, die und alle Tage den Tod vräuete, und wollte Gott, 
15 wir fie nicht von Neuem zu beforgen hätten! Bei biefer Kriegs⸗ 
ruhe iM alle Zucht und Ehrbarfeit aufgehoben, und aller Gott« 
jigfeit und Boöheit die Thür und Thor aufgethan worben. Die 
ahre Buße ift in einen leeren Schein’und Heuchelei verftellet, Haß, 
eid, Mord hat die Oberhand, fogar, daß ich beginne, meines Le 
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bens mühe zu werden. Die Sriftliche Liebe tft gar verlofihen, um 
wo dieſe nicht if, da iſt auch Gott nicht, der die Liebe felöft in 
Durch dieſen Verfall des wahren Chriſtenthums bin ich bewogen 
worden, von der Liebe zu ſchreiben, bei welcher Gelegenheit ich au 
ſolche Gedanken geratben bin, woraus dieſe meine Bücher erwachſer 
find, darüber mir, ich weiß nit, was für Böfes beigemeflen würd. 
weil ih aus Unbedacht einige Mevendarten und Erinnerungen at 
braucht habe. Wenn @. €. dieſer meiner Arbeit nicht eine gelin 
dere und billigere Genfur verleihen wirb, fo fiheinet ed, bay ih 
von dem unfinnigen Pöbel, det vor «aller Sortesfurcht eine 
Abſcheu hat, wenn ver Laͤrmen reift angebet, nichts Gewifſeres ;: 
gewarten habe, al® ind Elend verftoßen zu werden. Ja der Matt 
ſelbſt, deſſen Anſehen ich durch meine Prebigten mid) eifrigft be 
mühe zu erhalten, wird zu thun haben, dag er ſich maintenire. *®\ 
Denn die Bürger werben hier ganz entfräftet durch bie achtjährigen 
Prefiuren, *) und find von Nenem ungeduldig wider ben unfcul: 
digen Rath. Ach wollte zwar das Exriium) (mern wit di 
Meligion jelbft darunter Titte,) mit allen Freuden annehmen, dam: 
ih aus diefen Nöthen, vie voll Furcht und Neid find, los fine: 
aber ed Kann ein Jeder Teicht ermeilen, was das für ein Glend ı- 
einem Theologen, wegen falſchen Verdachts eines Irrthums in ve 
Religion verjagt werden. & @. weiß den Unterſchied unter The- 
logiihen Disputationibus und umer Ermahnungen, weldhe jur 
Bolfe zur Befferung des Lebens gerichtet werden. In jenen wır: 
dad Allergeringſte accurat und genau in den Blaubensartifeln ur- 
terſucht; in Dielen wid ohne Subtilität, wie es am leichteflen ;: 
begreifen, das Hauptfächlichfte vor Augen gelegt, was die Derki- 
jerung des Lebens Betrifft. Ich kann Lutherum zum Zeugen an— 
führen, der auders redet wenn er Kilputirt, anderd, wenn er ti 
Later ftrafet. Es jichen einige Oerter in der Kicchenpoftille, von ti: 
guten Werfen und von ver Gnadenwahl, vie er gebraucdet, du 
Buße und Lebensbeſſerung einzufchärfen, welche ich gewiß mich nid 
unterfiehen wollte mit eben ben Worten vorzutragen. Aus tii.i 
vielleicht allzuweitläufigen und verdrießlichen Grzählung wir ©. U 
ven Zuſtand meiner Sachen erkennen, welche zu ven Ende geſchieb 
damit E. E. von mir gelinder nach deren ſonderbaren Leuiſeligf. 
und Gottſeligkeit urtheile, und mir eine ſoiche Genfur widerfaht 








*) D. h., daß er ſich halt.. 
**) Bedrückungen und Bedraͤngungen. 
“er Verbannung und Verſtoßung ins Elend. 
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laſſe, bie mein Leiden und Verfolgung mäßigen and lindern möge. Die 
Wahrheit ber wahren Beligion liegt mir fo am Herzen, als Jemand auf 
der ganzen Melt, und ich vertheidige feine falſche Meinung; nur 
dahin bemüße ich mi, daß mit der wahren Meligion auch ein 
chriſtliches Leben übereinfiimme. Werben E. E. ſich biemal ge- 
gen mic in meinem Glenbe gütig erzeigen, fo werben fie mich ih⸗ 

nen zu einer unfterblihen Freundſchaft verbindlich machen, die ich 
bei allen Rechtſchaffenen Sentlig werde zu rühmen haben. Bon 
mir kaunn ich @. E. nichts anders verfichern, als was einem rebli- 
hen Diener Jeſu Ghrifti in Lehr und Leben gebüärt. Unfer Syn⸗ 
dieus würde m diefer Sache ſelbſt gefchrieben Haben, wie er mir oft 
angeboten, er ift aber in wichtigen Anlegenhriten der Republik an⸗ 
jego verreiſet. Es würde and zum Behuf meiner Sache dienlich 
jeyn, wenn mein anderes Buch auf ihrer Academie gedruckt würde, 
welches ich deßwegen gerne E. E. Cenſur vor der Auflage überge- 
ben möchte. Denn obgleich bier die erſten Blätter die ich ſchicke, 
gedruckt find, fo wollte ih doch die darauf gewandten Koften gerne 
verfchmerzen, und Hoffe, daB Buch würde abgehen, wenn man den 
Anhalt der Gapitel, ven ich Schicke, anfehen wird. Er Iebe wohl 
auf fpäte Jahre. Wenn es alfo gefällig it, fo will ich eheſtens 
das Bud von neuem rein abgeichrieben ſchicken. Gegeben zu Braun- 
ſchweig, den 14. San. in dem fatalen 1607. Sabre, welche €. ©. 


glüͤcklich und gefegnet zu feyn würfche, 


Das nennte Sendfchreiben. 


Herrn Sohann Arnds, 
gleichfalls an den Herrn Dr. La Piscator Theolsgid Professor 
31 Jena. 
Hell und Friebe! 
Ehrwürdiger und hochberuͤhmter Herr! 


Deffelben Brief babe ich mit Freuden empfangen und gele⸗ 
fen, und daraus E. ®. große Leutfeligfeit und Gottfeligkeit erfehen, 
dafür ich höchlich verbunden bin, werde auch nicht unterlaffen, fol« 
ches bei allen Rechtſchaffenen zu rühmen, und mich bemühen, daß 
es ©. E. niemald gereuen möge, ſolche Liebe und Treue an mir 
bemiefen zu haben. Uebrigens va ich vie Sache tiefer einfehe, miß⸗ 
fällt mir nunmehro jelbft die Redensart, eine evangeliſche Zerknir⸗ 
ſchung. Ich meinte zwar, fie Tönnte entſchuldigt werben, fofern 
durch die inbrünftige Betrachtung des Leidend und Todes unfere® 
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Heilandes die göttliche Traurigkeit erwecket wird, weldhe wirket ein: 
Neue, die Niemand gereuet. Beil aber ver Tob Jeſu Chriſti, ie 
fern er den Zorn Gottes und die Sünde anzeiget, felbft eine Gi⸗ 
feßprebigt ift, welche vergleichen Zerknirſchung oder Traurigkeit wmır 
fet: fo wird vorgedachte Redensart billig verworfen. Doc f&rira 
Lutherus einiger Maßen hiezu geneigt zu feyn, Tom. I. jen. Germ. 
von der Buße wider die Päpftler. Da aber hiedurch der Unter⸗ 
fchted unter Gefeß und Evangelium ſcheinet verbunfelt zu werben. 
fo mag vielmehr die Reue ganz allein ein Werk des Geſetzes bie. 
ben. Was die Reformirten hievon glauben, ift nicht unbekannt. 
E. E. thun fo wohl, und ſchicken mir eheſtens ihre Diſputancn 
Es ſtehet allerdings von dieſer goͤttlichen Traurigkeit wohl zu fra⸗ 
gen: ob fie einzig und allein aus dem Geſetze entſtehe? oder aber 
aus Betrachtung der Leutſeligkeit Gottes und der unermeßlichen v;- 


terlichen Güte gegen und, bie wir doch beleibigt haben? Was wii. 


ter- folgt in diesem Briefe, dad gebet nur ven Buchdrucker an, ta 
her mans nicht mit überfeht bat. 
Braunfchweig, den 21. März 1607. 
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darin enthalten: 
Seren Johann Aruds 


zweifaches Bedenken über Die deutſche 
Theologie, 


was deren Kern und Inhalt, wie hoch daffelbe Büchlein zu 
_ halten fey, ꝛc.*) 


Erſtes Bedenken. 


Allen, die Chriſtum und fein heiliges Wort lieb haben, Settes 


Erkenntniß, Friede und Freude im heiligen Geift! 





¶hrifliche und liebe Brüder, es iſt weltkundig, daß inn 
halb ſiebenzig Jahren viel hundert Bücher vor ver chriſtlichen R 


% Man findet in etlichen Ausgaben den Titel: „über Tanlerz! 
beutfche Theologie.” Allein Johannes Arnd, welcher dieſes Fir“. 
Bud) in verändertem Styl herausgegeben, hat es nie dem Taus 
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ligion, Lehre und Glauben, von unterfchienlihen Parteien geſchrie⸗ 
ben find, alfo daß eines Menfchen Leben nicht genug ift, dieſelben 
alle zu erihöpfen. Was aber dem chriftlichen Reben und ber wahr 
ren Buße damit gevienet ſey, die vor allen Dingen follte getrieben 
und ohn Unterlaß geprevigt werben, giebt die Erfahrung; und es 
hat dad Anfehen, als ob der Satan foldye vieljährige Uneinigkeit 
in ber Lehre erreget habe, die wahre Buße und das chriftliche Le⸗ 
ben, in welchem dad wahre Chriſtenthum flehet, zu verhindern, wo 
nit gar zu vertilgen, wie leiver am Tage if. Denn man ſehe 
die Welt au, ob fie nicht von Tage zu Tage drger wird, weil man 
fih gar auf Streitiadhen, auf Schreiben und Wiverfchreibeu begicht. 
Dagegen im Anfang des Ghriftenthums mehr auf die Buße und 
auf ein heilig chriftlicy Leben gedrungen worden ift, auf daß Ghrifti 
Lehre ind Leben verwandelt würde, wie e8 denn feyn foll bei ven wahren 
(Shriften. Derowegen es augenfcheinlich, daß, womit man verhoffet, jetzo 
die reine Lehre und hriftliche Religion zu erhalten, dadurch verliert 
man fie immer mehr und mehr, fintemal man die wahre Buße 
und das chriftliche Leben laͤßt alſo verlöfchen, daß man ſchier nicht 
mehr weiß, was rechte Buße iſt, und dad neue Leben, welches in 
das edle Leben Ghrifti. 

Derowegen ift ed ein großer Fehler, daß man fid) bemüht, wie 
reine Lehre allein, mit Schreiben und Dijputiren in ven Schulen und 
Kirchen zu erhalten, und des chriftlichen Lebens vergießt: da doch 
tie reine Lehre nicht bleibet oder bleiben Fan bei den Unbußferti⸗ 
gen, welde Ghrifto, ver ewigen Wahrheit und dem ewigen Licht, 
mit ihrem Leben widerſtreben. Das heißt mit Worten für bie Lehre 
reiten, und mit der That und dem Leben dawider fireiten. Jenes 
follte man thun, und biejed nicht laſſen; fonft wird mit der einen 
Hand gebauet, mit der andern eingerifien. Und zwar 1) was hat 
das Lit für Gemeinfchaft mit der Finſterniß? und wie flimmet 
CS Hriftus mit Belial? 2. Cor. 6, 14. 15. Das if: Wie follte 
CGhriſti Lehre da reine bleiben, da der Teufel das Leben regieret? 
ver wie follte daſelbſt die Lehre Chrifti bleiben, da Chriſtus ſelbſt 
nicht bleibet und fein Leben? Wären wir vechte Chriſten, nicht mit 


zugefchrieben, wie unten $. 16 aus den Worten zu erfehen, die aus 
Luthers Vorrede zu der von ihm beforgten Ausgabe genommen find. 
Das Büchlein ift in feiner urfprüngliden G©eftalt von Neuem 
herausgegeben durch K. Krell, Berlin 1817. Wenn auch nicht Taus 
ler, fo ſcheint doch ein anderer der Gottesfreunde Verfafler zu feyn. 
Denn der Frankfurter Prieſter und Euftor ſcheint der Gefellfchaft der 
Gotteöfteunde, zu der auch Tauler gehörte, ebenfalls angehört zu haben, 
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Morten, fonbern mit der That und Wahrheit: dad ewige Licht 
würde und bald erleuchten, und im Glauben und in der Lehre einiz 
machen. Unmöglih ift es, daß bielenigen mit dem Geift une Lid: 
der ewigen Wahrbeit fönnen erleuchtet werben, welche dem Herrn 
Chriſto nicht folgen in ihrem Leben. 

2) Denn der Herr hat wahrlich nicht umfonft gefagt Joh. 8, 
12.: Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolget, wandelt 
nit in Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens haben. Dies 
Nachfolgen ift von Chriſti Leben zu verfichen, und dieß Licht des 
Lebens, fo die wahren Nachfolger Chriſti haben werben, iſt bad 
Licht der Erkenntniß Gotted und der reinen Lehre, über welche man 
fih fo viel Jahre gezanfet hat, da jever Theil feine Lehre für bie 
ewige Wahrheit, das ift, für Ghriftum ſelbſt außgegcben, daß man 
wohl fichet, wie die Weiſſagung Ehrifti erfüllet ſey: Hier ift Chri⸗ 
ſtus! bier ift Chriſtus! Matth. 24, 23. Wo ift aber Chriſtus, ohne 
daſelbſt, da nicht allein fein Wort und Lehre, fonbern auch jein 
Leben if? Dan halt billig das Wort und Saframente für Kemn- 
zeichen ver Kirche; aber mit denſelben decken fich viel falſche Ehriften, 
die Wort und Saframente viel gebraucht haben, aber nicht um ein 
Härlein befjer worden find. Darum muß man notbwendig auch das 
dritte Kenngeichen hinzu thun, nämlich vie Liebe, melde nichts an- 
ders if, denn das edle Leben Chriſti. Daran, fpricht der Her, 
wird man erfennen, daß ihr meine Jünger ſeyd, oh. 13, 35. 

3) Was ift es nun, daß man fo Beftig flreitet für Chriſti 
Lehre, und vergißt feines Lebens? Denn der Herr hat uns nicht 
allein befohlen, von ihm feine Lehre zu lernen, fonvdern auch fein 
Leben. Lernet von mir, fpricht er, denn ih bin fanftmüthig und 
von Herzen demüthig. Matth. 11, 29. Als wollte er fagen, an dieſen 
beiden Tugenden fanget an: und leget biefen Grund, und bankı 
euer ganzes Leben darauf. Hätte man nun fo heftig Chriſti Leben 
dem Wolf eingebilvet, als heftig man für die Lehre geftritten, «3 
gienge in allen Ständen beffer zu. Gute und gründliche Streitbüder 
muß man haben, und es verbienen fich diejenigen wohl um bie Kirche, 
die falfche Lehre mit Grund göttliden Wortes widerlegen; ihr Leb 
wird auch wohl bleiben. Aber man mnB es gleichwohl nicht alleın 
auf Bücherfchreiben fegen ; jondern e8 muß auch dad Volk zu wahrer 
Buße getrieben werden; und die, fo anvere lehren, müfjen jelbit 
Das Leben Chrifti an ſich nehmen, auf daß fie nicht Andern ven 
Meg zum Leben zeigen, und felbft nicht darauf wandeln. So müßte 
es auch mit dem Schreiben ein Maaß haben; denn die große Menac 
der Bücher ift wider die Art des neuen Teſtaments, welches nicht 
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in auswendigen Buchftaben befteht, ſondern im Geiſt; der Geiſt aber 
ift Ghrifti Leben, welches in ver wahren Ghriften Gerz gefchrieben 
it. Was plaget man fi) denn mit den unzählig vielen Büchern, 
gleih ala wenn ver heilige Geifl gur geftorben wäre, ber bie Herzen 
lehret und erleuchtet ? 

4) Nicht vergeblich Hat auch Paulus befohlen, Tit. 3, 9., daß - 
er ſich des Streitö über. dem Gefehe entichlagen follte, davon beide 
Paulus und Titus auch hätten können große Streitbücher fchreiben. 
Aber nein, er befiehlt ven Lehrern ver Kirche, einen Ketzer zu mei» 
den, wenn er zwei ober breimal vermahnet ift, und fett als Urfache, 
denn fie find in verfehrten Sinn gegeben; daraus abzunehmen, daß 
den Rotten und Sekten mit Schreiben wenig Abbruch gethan mirb; 
aber mit Heiligen Leben, wahrer Buße, Fräftigem Gebet möchten 
fie überwunden und getilget werben. Denn ver Teufel fragt viel 
nach Schreiben und Difputiren, wenn feine Kraft des Lebens, Tu⸗ 
gend und Gebet dabei if. Der Teufel bat nie einen fcharffinnigen 
Diſputator geflohen; aber einen heiligen Mann Bat er oft geflohen. 
Wird man nun nit vom Leben Ghrifti anfahen, und von wahrer 
Bupe, und in Ehriſti Fußſtapfen treten: fo wird nimmermehr das 
wahre Licht, die reine Lehre, bei und erhalten werben; wir werben 
auch nimmermehr in der Lehre einig werben, nnd zanften wir und 
auch Bid an ven jüngften Tag. Sa, je weiter die wahre Buße und 
das edle Leben Ghrifti von uns iſt, je weiter und mehr wird vie 
seine Lehre, wahrer Glaube, ver heilige Geift und das ewige Licht 
von und weichen, bis wir endlich das ganze Chriſtenthum gar vers 
lieren, wo es nicht Bei dem meiften Haufen alfbereit verloren ifl. 
Denn es helfen Feine Bücher zu Erhaltung reiner Lehre, mo das 
Leben nit taugt, fondern wider die Lehre fireitet; fintemal vie 
WWeisheit fleucht die Sottlofen; für und für aber giebt fie fih in 
tie Heiligen Seelen, und machet Propheten und Gottesfreunde. 
Weish. 7, 27. Ja ich will noch mehr fagen: Die wahren Schäflein 
GEhriſti, die Chrifto im Leben folgen, in der That und Wahrheit, 
die läſſet Chriſtus, der einige gute getreue Hirt, nicht verführt wer⸗ 
dert. Darum fie aud) der vielen unzähligen Streitbücher nicht be= 
dürfen, fie haben an wenigen und furzen genug, und brauchens 
ar zum Zeugniß ihres Herzens; denn fie haben das rechte Bud) 
sr Herzen, den heiligen Geiſt, welcher in ihren Herzen von Chriſto 
‚euer, und fie vor allem Irrthum bewahret, fo Tange fie auf den 
We Gen des Herrn wandeln, das ift, im Leben Ehrifto folgen. Die 
serzen ber Menjchen follten unjere Bücher feyn, nicht mit Tinten 
‚eyeprieben, ſondern mit dem lebendigen Geiſt Gottes. 2. Cor. 3, 3, 
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das möchte ihmen beſſer Helfen zur Seligkeit, denn wenn bie Beh 
voller Bücher gefchrieben würde. Wäre nun wahre Buße und das 
Leben Ghrifti in und, fo würve auch das wahre Licht darauf folgen, 
daß wir auperhalb ver heiligen Bibel wenig Bücher bebürften. 

5) Denn es hat und ja unfer einige Hohepriefter dem Beiligen 
Geift verheißen, der und in alle Wahrheit leiten ſolle. Nun ver. 
werfen wir diefen unfern himmlischen Doktor, indem mir unlere 
ganze Sade und den Streit wider falfche Lehre auf fo unzählig 
viel Bücher ſetzen, daß wir über deren große Menge fterben möchten, 
und das iſt unfere Strafe. Darum die Klage Gottes im Bropheten 
Seremia c. 2, 13. nicht unbillig auf uns koͤnnte gedeutet werden: Mich, 
die lebendige Duelle, verlafien fie; und graben ihnen bie und va 
Brunnen, die fein Waſſer geben. Das tft, es find Menſchen, tie 
mid im innern Grund ihres Herzens nicht fuchen, ſondern nur aus- 
wendig; und was in ihr Herz koͤmmt, iſt Alled von außen, mie 
ein Regen oder zufällig Wafler, das faulet und flinfet, und in tem 
Grund haben fie nichts; denn es quillet nicht au dem Grund des 
Herzens hervor; fie behelfen fih mit Büchern und vielen Schriften: 
und eitel auswendigem Gottespienft, und im innerften Grunde bei 
Herzend, da ed Heraus fpringen ſoll ift nichts. So find gearteı 
beide, falſche Propheten und falfche Chriſten; denn daſſelbe Waſſer, 
weil e8 nicht aus der lebendigen Duelle entfpringet, bleibet nich 
bei ven Menfchen, fonvern fähret bin, wie es hergefommen it. 
Darum dürftet Niemand darnach; denn es ift nicht lebenviged Waſ—⸗ 
jer and dem innerften Grund bes Herzens, aus der Geiftquelle urt 
Riebeöquelle entiprungen, ſondern ift eine auswendige Pfüge ur 
fauled zufammengeflofienes Waſſer. Well wir nım den Geift ur: 
Brunnen der Wahrheit verlaffen, und auf fo viele Bücher falle: 
auch ganz und gar vom Leben Chriſti abweichen, daß nichts men. 
vom wahren Chriſtenthum faft übrig ift, denn der bloße Raın:: 
wie kann doch denn das wahre Licht bei uns bleiben? Und es <:' 
und wegen der vielen Bücher, wie Paulus fpridht, 2. Tim. 3, ° 
Lernen immerdar, und fönnen nimmermehr zur Erfenntniß der IR: 
beit fommen. Denn je mehr Bücher, je mehr Lernend. Und rt: 
heißt: immerbar Lernende. 

6) Nun aber ift die Wahrheit einig, und was einig ifk, } 
darf je nicht vieler Bücher: und weil nun die Wahrheit einig : 
fo muß auch zu vem Einigen ein einiger Weg ſeyn. Die ci: 
Wahrheit aber ift Chriftus felbft, und er ſelbſt if auf ver cır 
Meg dazu. Diefer einige Weg iſt nun fein Leben: wer biefen 
gehet, der kommt zu der einigen Wahrheit, das if, zu Gr: 
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ſelbſt, wie der Herr Chriſtus Joh. 14, 6. ſpricht: Ich bin der Weg 
die Wahrheit und das Leben. Da meldet der Herr, daß er felbft 
die Wahrheit fey, und fey auch der Weg dazu. Giengen wir nun 
diefen Meg, und folgten dem Herrn Ghrifto im Leben nad: wir 
bebürften nicht viel Bücher und Wegweiſer, und es wäre und das 
einige Leben Ghrifti an flatt vieler taufend Bücher, und Ghriftus, 
* Licht, würde und bald erleuchten und im Glauben einig 
machen 
7) Denn Paulus fpriht nit ohne Urſach, Epheſ. 5, 14.: 
Wade auf, der du jchläfeft, jo wird dich Chriſtus erleuchten. Das 
meinet er alfo: daß die, fo nicht aufwachen vom Schlaf bieler 
Melt, von der Weltjucht, von der Weltliebe, von dem Sünvenfchlaf, 
von der Fleiſchesluſt, Augenluft, Hoffärtigem Leben, vom Geiz ꝛc., 
daß diefe nicht Fönnen erleuchtet werten, fonbern bleiben in Fin⸗ 
fternig, und fahren mit dem falfchen Propheten in die ewige "Fine 
fterniß. Darum iſts nichts, daß man faljche Lehre mit einem falfchen 
Leben will vertreiben. O nein, fein Teufel treibt den andern aus: 
ed ift Dad falfche Leben ja fo mohl ein Teufel, als die falfche Lehre; 
darım wird feined dad andere vertreiben. Sa, je mehr das falfche 
Chriſienthum zunehmen wird, je mehr wird auch faljche Lehre zu- 
nehmen; denn ber Feind wird auf das falſche Leben, als auf be⸗ 
quemen Ader, wohl willen faljche Lehre zu fden. 
8) Sehet dad Exempel der Gorinther an. Da fie nicht mehr 
folgten bem- vemüthigen Leben Chrifti und feinen Fußſtapfen, fort 
dern anftengen, ſich ihrer Gaben zu erheben, und einer über den 
anvern zu fleigen: da kamen Spaltungen unter fie, und fie waren 
nicht mehr geiftlih, ſondern fleiichlih, und hätten bald Chriſtum 
verloren; denn einer war PBaulifch, der andere Apolliſch, der britte 
Kephiſch; und das machten ihre hohen Gaben, denen die Gorinther 
nachſtrebten. Paulus war hoch in Erfenntniß, Apollo maͤchtig in 
Sprachen, Kephad oder Petrus gewaltig in Wundern, alfo daß fein 
Schatten Kranfe heilte und Teufel austrieb. Denen wollten vie 
- Sorinther nah, und erhob ſich immer einer über ven andern in 
risıen Gaben; und diefe Hoffart brachte Spaltungen. Welche hohe Er⸗ 
enntmiß hatten, waren Pauliſch; welche begabt waren mit mancherlet 
Sprachen, waren Apolliih; welche die Gaben hatten Wunder zu 
yıın, waren Kephiſch: wo war aber da Chriſtus? Ebenermaßen wie 
u ſere Gelehrten jetzo, welche nur darauf denken, wie einer den an⸗ 
»rn in Gaben übertreffe. Denen müßte man thun ‚ wie Paulus 
: ss Gorinthern: der führte fie herunter in das demüthigfte Leben Chriſti, 
2° 7i 
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und ſprach: Kommt, ich will euch einen befiern Weg zeigen. Wenn 
ih mit Engel- und Menichenzungen rebete, und hätte allen Glau⸗ 
ben, alle Erkenntniß, wüßte alle Geheimniffe, und Hätte ver Liebe 
nit, jo wäre ich nichts, und wäre mir Alles nichts nuͤtze. 1 Gor 
13, 1. ff. Darum wer hoch in der Lehre feyn will, der richet 
bald. Spaltungen und Ketzerei an; wer aber hoch in ver Liebe if, 
richtet keine Keberei an. Das heißt: das Willen blähet auf; aber 
die Liebe beffert. 1. Gor. 8, 1. 

9) Sehet dad Exempel Gornelii an. Apoftelgefh. 10. Wollte 
berfelbe Die reine feliginachende Lehre haben, er mußte in wahrer 
Buße, in Baften und Thränen Gott darum bitten: da warb ihm 
Petrus gefandt, der previgte ihm Ehriftum. Und ſolches zeugt Lukas 
von andern Bölfern mehr. Ja fehet Pauli Erempel an. Sollte er 
mit dem ewigen Licht erleuchtet werben, und mit den andern Ayo 
fteln, die er verfolgt, einig werden im Glauben, fo mußte er nie 
vergefchlagen werben, und treten in das bemüthige Leben Ghrifti. 
Sa alle Propheten ‚und Apoftel haben dieſen Weg wandeln müflen. 
Sollten die Apoftel von oben herab ven Geiſt Ghrifti empfaben. 
mußten fie das Leben Ghrifti an fich nehmen, abjagen Allem, was 
fie hatten, und fich felbft verleugnen. Das war Ehrifto nacdhgefolg:, 
und darauf folgte das wahre Licht. 

10) Nicht vergeblich fpricht dee Herr, Joh. 8, 31.: So ihr 
bleiben werbet in meiner Rede, fo jeyb ihr meine reihten Sünger, 
und merbet die Wahrheit erfennen. Dieb Bleiben in der Rede Ghrifi 
ift nicht allein von ver Lehre zu verfiehen, fonvern vornehmlich vom 
Leben; denn die bleiben nicht in der Rede Chriſti, die mit ihrem 
Leben von feiner Lehre abweichen. Daraus ift offenbar, daß die, 
fo nit im Leben Chrifto folgen, die Fönnen auch die Wahrheit 
nicht erfennen. Ja der Teufel, der die ganze Welt verführt, ver: 
blendet der Gottlofen Sinn, daß fie nicht jehen können das helle 
Licht des Evangelit. Offenb. Joh. 12, 9. 2. Cor. 4, 4. Und bin: 
wieder kann er Niemand verführen, der im Leben und in den We 
zen Ghrifti wandelt. Ya wäre auch ver Teufel ſelbſt nebſt Aranı 
in biefem wahren vemüthigen Leben Ghrifti geblieben, es wäre nie 
feine Verführung in vie Welt gefommen. Man fagt, man fell 
auf die Lehre fehen, und nicht auf dad Leben. Der Herr Chriſtus 
fpricht: Nein, fondern an ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen. 
Matth. 7, 16. 20. denn anders lehren amd anders leben, int eben 
das falfche Chriſtenthum. Denn fol es recht ſeyn, und Fein falſches 
Weſen: fo muß das Leben eben das feyn, was bie Lehre iſt, um: 
bie Lehre muß auch das Leben jeyn, fo viel einem Menſchen au: 
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Gnaden moͤglich; over es ift ein falfches pharifdifches Weſen, Fin⸗ 
ſterniß und nicht Licht. Und das meint der Herr: Ahr ſeyd meine 
rechten Jünger, fo ihr bleibet in meiner Rede. Darum fpridt er, 
Matt. 23, 2. 3.: Auf Moſis Stuhl fiten die Pharifier. Alles, 
was fie euch heißen, das thut; aber nad ihren Merken follt ihr 
nit thun. Da zeigt der Herr an, daß die PBharifder anders ge⸗ 
(ehrt nnd anderd gelebt Haben; darum Fonnten fie Ghriftum, das 
wahre Licht, nicht erkennen, und wurden vom Herrn achtmal ver- 
Aucht. " 

11) Darum fehet an alle Keberei und falfchen Propheten, ob- 
te in den Wegen und im Leben Chriſti gewandelt haben? wahr- 
ih nidt, fondern in den Wegen des Teufels. Warum follte uns 
onft der Herr auf ihr Leben gewielen haben, daß wir fie an ihren 
Früchten erkennen follten? Denn unmögli ift ed, daß jemand 
tönne das Licht des Lebens Haben, ver dem Herrn Ghrifto nit 
folgt. Es fagt Bernhardus: Die Ströme der Gnaben fließen unter 
ſich, nicht über ſich. Wie follte nun die Gnade der rechten Erkennt⸗ 
ig unſeres Gotted und ber reinen feligmachenven Lehre bei ven Mens 
hen bleiben, die nicht im vemüthigen Leben Ghrifti, fonvern in ven 
Wegen Luciferd wandeln. 

12) Der Thurm zu Babel ift eine gewaltige Präfiguration 
Vorbildung) ins neue Teſtament, und beveutet ven geiftlichen 
Stand, 1. Mof. 11, 4. Denn wie jene einen fo hohen Thurm 
sauen wollten, dag er in den Himmel reichen follte: aljo will ein 
eder Geiſtloſer mit feinen Büchern jego einen Thurm inden Himmel 
yauen, darauf man binan fleigen folle. Wie aber jened aus eiges 
ver Klugheit vorgenonmen, alfo auch dieſes; und wie dort der Bau⸗ 
eute Sprache verwirrt ward, aljo hat jego Gott der geiftlihen Bau- 
eute Sprache verwirrt, daß Feiner den andern verfieht: daher It man 
erftreut in fo viele Sekten, wie dort in viele Sprachen und Zun⸗ 
en. Wie aber dort die närrifchen Leute gezwungen wurden, abs 
uftehen von dem voriwigigen und unndthigen Gebäude: alio werben 
uch die geiftlihen Bauleute von ihrem Gebäude, aud Büchern und 
iele.ı Difputationen erbaut, abftehen müſſen, und einen andern Weg 
uchen, wollen fie fich nicht felber nebft ihren Zuhörern um ihre 
Zeligfeit, bringen. Derowegen ift hohe Zeit, daß wir ben leben⸗ 
igen Slanben (den thätigen und wirffamen Glauben,) und dad edle 
eben Ghrifti in fo vieler Leute Herz einzupflanzen anfangen, fo 
iel Bücher und Buchſtaben mit Tinte auf Papier geichrieben find: 
a3 wäre apoſtoliſch und nicht babyloniſch. 
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Wie du nun, lieber Leſer, das edle Leben Chriſti an Dich neb 
men follft, und ven lebendigen, thätigen Glauben, ja Chriftum pur: 
den Glauben in dir Alles ſollſt wirken lafien, das wird dich ti: 
Büchlein Iehren, und dir den rechten Weg dazu zeigen. Du mut 
es aber nicht blos einmal, fondern oftmal durchleſen, und auf te: 
tieffinnigen Verftand, ver doch im Geiſte leicht und lieblich ift, qu: 
Achtung geben; denn je mehr du ed leſen wirft, je beifer es is 
felbft erflären wird. Wenn aber dies Büchlein und jeine Lehre : 
vein Leben wird verwandelt werben, wie eine Blume in ihre Fruct 
fo wirft vu befennen müffen, daß es das rechte wahre Tebemi:: 
Ghriftenthum ſey, und jey Fein edler, Föftlicher und lieblicher Leber 
denn eben dieſes Leben Chriſti. Ich habe zwar eine Furze Grki. 
rung über dies Büchlein angefangen, mich ſelbſt darin zu über, 
und wo c8 nüg und noth ſeyn wird, will ichs gerne mittheilen 
83 ift feit Anno 1534 in unſerer deutſchen Sprache nicht gedruck 
daß es ‚beinahe untergegangen wäre. Solder alten kurzen Bücie:, 
die zu einem heiligen Leben führen, liegen viel im Staube verbr 
gen, wie Zofeph im Kerker; denn wahrlid .vor Zeiten auch Lux 
gewefen find, und diejenigen, jo im Leben Chriſti gewandelt har 
find ſtets die Erleuchtetften gewejen, deren Erempel hernach vie Bi: 
he, Einfiedler und Karthäufer mißbraucht haben. Wie aber Iojı: 
durch einen Traum aus jeinem Gefängniß erlödt worden: aljo wi 
den durch göttliches Eingeben jolche Büchlein geſucht, gefunden gelut: 
und herborgezogen. 

Da aber Joſeph aus feinem Gefängniß erlöst ward, hatte « 
einen alten knechtiſchen Rock an. Alſo tritt dieſer alte veur:: 
chriſtliebende Theologus auch hervor in einem alten groben veumt.: 
Baurenrock, das ift in einer alten groben deutſchen Sprade, 1: 
(ehrt die Lehre Chrifti ind Leben verwandeln, oder wie Chriſtus 
und leben, und Adam in und fterben ſoll, fonverlid wie ter Mind 
mit Gott folle vereinigt werden, welches iſt des Menſchen Bol 
menbeit und der Endzweck der ganzen deutſchen Theologie. An. 
ſer Einigfeit liegt Alles; denn dieſe Vereinigung mit Gott ii 
neue Greatur, die neue Geburt, ver Glaube, Ehriftus in ung tu: 
den Glauben, Chrijti Leben in und, Chriſti Einwohnung, des hi- 
ligen Geiſtes Erleuchtung, dad Reich Gottes in und; Died it a. 
Eind. Denn 1) wo der wahre Glaube ijt, da ift Chriſtus; te. 
Chriſtus und ver Glaube find nicht geſchieden. 2) Wo nun GH 
ſtus ift, da iſt auch fein Leben; denn Ghriftus und fein Leben ſi 
ninmermehr geſchieden. 3) Wo nun Ghrijti Leben if, da iſt en 
Liebe; denn Chrifti Leben ift nichtd denn Liebe. 4) Wo Ghrifi ti: 
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ft, da iſt dee Heilige Geiſt. 5) Wo aber ver Heilige Geift if, ba 
ft das Reich Gottes, welches iſt Friede und Freude in dem heili⸗ 
zen Geift, Möm. 14, 17. 6) Hat nun ein Menſch Eins, fo hat 
x Alles; Hat er aber Eins nicht, fo hat er Keind. Denn hat er 
on Chriſti Leben nichts, jo hat er nichts von Chriſto, vom Glau⸗ 
jen und von der neuen Geburt. 7) So aber Chriſtus in dir wohnet 
uind Iebet, jo ift Alles das Gute, fo du thuft, nicht dein, fondern 
eines inwohnenven Königs in dir, ald in feinem neuen Serufalem, 
ınd Haft vird nicht zugufchreiben, verbienft auch nichts Damit; denn 
8 iſt nicht dein, ſondern es kömmt Alles, was gut iſt, von Gott 
n und, nidt von und in @ott, daß er unjer Schuldiger würde. 
Das ift die rechte und wahre Iheologia, die viefer Theologus lehrt. 
An wenn ihn unfere jebige zarte deutſche Zunge alfo follte Hören 
-eden, follte fie ihn wohl nicht fennen, fondern ihn verwerfen. Darum 
ım der jetzigen wohlflingenven und liebfofennen Welt willen, bie 
nehr auf Zierlichkeit der Rede ſiehet, denn auf den Geiſt Gottes und 
nuf ein heiliges Leben, habe ich ein wenig ſeinen Rock verbeſſert und 
eine Zunge erleichtert. Wie aber unter der ſchweren Innge Moſis 
irn gewaltiger Geiſt war, alſo iſt es hier auch. Dieſer Joſeph aber 
ehrt dich nicht mit des Potiphars Weibe buhlen, das iſt, mit die⸗ 
er Welt, 1. Moſ. 39, 12., ſondern er lehrt dich die Welt verlaf- 
en und das höchfte Gut fuchen. Denn die bei ihrem Chriſtenthum 
as Zeitliche ſuchen, ihren Geiz fuͤllen, fleiſchliche Luft treiben, Au⸗ 
zenluſt, hoffärtiges Leben, vie buhlen mit des Potiphars Weibe, 
velche Joſeph bei dem Rock ergriff, er aber ließ das Kleid fahren, 
ınd floh von ihr. Alſo meint jetzt die weltlüftige, hoffärtige und 
Jeiſchliche Welt auch, der himmliſche Joſeph, welcher it Jeſus Chri⸗ 
tus, foll weltlicher Weiſe mit ihnen buhlen, und fie greife nad 
him, ein jeder hoffärtige, welt- und geldſuͤchtige Seribent will ihn 
yaben, und fpridht: Hier iſt Ehriftus! Matth. 24, 23. Ein jeder 
alle weltjüchtige Chrift greift nach ihm und ſpricht: ih bin au 

rı Chriſt. Aber nein, der himmliſche Joſeph laͤßt ihnen fein Kleid, 
a8 it, den äußerlichen Buchſtaben, Schein, Namen und Titel; er 
ber flieht von ihnen, und wird von ihnen nicht ergriffen, es ſey 
ern, daß fie in das Leben und in die Fußſtapfen Ghrifti treten, 
ind darin wandeln. 

Damit du aber, lieber Chrift, vom Autor, (d. 5. vom Ber- 
afſer) dieſes Büchleind Bericht haben mögen, fo fliehen in dem 
‚Iten beutfchen Eremplare, anno 1520 zu Wittenberg gedruckt, dieſe 
Worte: Dies Büchlein hat ver allmächtige ewige Gott ausgeſprochen 
urch einen weifen, verjtändigen, wab daft, gerechten Menſchen, 
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feinen Freund, der da vor Seiten geweſen ift ein veuticher Herr, ei: 
Priefter und Kuſtos in ber beutihen Herren Haufe zu Frankfum. 
und ehrt vielfältigen lieblichen Unterſchied göttlicher Wahrheit, um 
fonderlich, wie, wo und wodurch man erkennen möge, die wahrhaf⸗ 
ten gerechten Gotteöfreunde, und auch die ungerechten, freien, falſchen 
Geiſter, die der Heiligen Kirche gar ſchaͤdlich find. Hiermit, Tick 
Lefer, nimm auf diesmal für gut; verfiehe mich recht, urtheile auch 
nicht zu frühe. Ich befehle dich der Gnade Gottes, und Bitte t: 
Gott für mid. 


Ein anderes und neneres Vedenken. 
An alle Fiebhaber der wahren Gottfeligkeit. 








In Publicirung dieſer und anderer meiner Büchlein, dril- 
liebenver und gutherziger Leſer, ift nicht meine Meinung, daß ic da 
durch meinen Nuten oder meine Ehre zu fuchen begehrte, viel ne 
niger, daß ich nach jegigem Brauch die Welt mit unnötbigen Bi 
hern wolle Helfen erfüllen, fondern daß ih männiglidh zu ven 
einigen Buch des Lebens, unferm Heren Jeſu Chriſto, führen mög, 
das rechte wahre chriftliche Leben und vie Gottjeligfeit von ihm zu 
erlernen, wie er und Matth. 11, befohlen bat: Lernet von mir: 
und -cap. 16.: Will mir Jemand folgen, der verleugne ſich telbi. 
und nehme fein Kreuz auf ſich und folge mir nad). 

Ohne dies Nachfolgen und Berleugnen feiner ſelbſt Tann Nie 
mand Ghrifti Sünger, Liebhaber oder ein wahrer Chrift fen. Dai- 
jelbe aber, was es jey, und wie es geichehen muͤſſe, lehren ti: 
Büchlein ganz geiftreih und augenfcheinlih.*) Wirſt demnach frr- 
lich dir diefelben nicht Lafien mißfallen, oder mein Vornehmen te 
dein, bift du anders ein Liebhaber Ehrifti und ver wahren Gottjeligfei: 

Du wirft in dieſem Büchlein nicht viel Gezaͤnk, unnüges Gr- 
Schrei, unartige Affekten ober flachelichte Meden finden, ſondern lau 
ter reine Liebe, Berlangen nah dem höcften ewigen Gut, Akjını 
und Verſchmähung der eiteln Welt, Aufopferung deines eigenen 
Willens, die Kreuzigung und Töbtung deines Fleiſches, die Gleich 
förmigfeit mit Chrifto in Geduld, Sanftmuth, Demuth, Kreuz, Irüv 
fal und Berfolgung: Summa, wie du bir felbft und ver M:!: 
abfterben, und Ghrifto leben folleft. 


*) Nämlich die deutſche Theologie und eine Ueberfe bes Thome: 
| Zpe: auch andere geiftliche Schriften welde Arnd zuſamme 
erausga 








J 
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| Es ift bis daher viel von der chriſtlichen Lehre diſputirt, geftritten 
. und gefährieben worden, wenig aber vom chriftlichen Leben. Jenes lafie 
ich in feinem Werth, und firafe nichts, ald den Mißbrauch, wie ich zur 
andern Zeit wider bie ftreit- und zanf-, wort und windfüchtige Theo⸗ 
logie geichrieben, und wider dad viel unnüge und unnöthige Bücher» 
fchreiben und Difputiren, damit tem wahren Ghriftenthum nicht viel 
gedient if. Die heiligen. Propheten und Apoſtel ſetzen allezeit Lehre 
und Leben zufammen, und haben Beides miteinander recht fleißig 
getrieben. Denn was ift doch Lehre ohne Leben? ein Baum ohne 
Früdte, ein Brunn ohne Wafler, Wolfen ohne Regen? Was it 
doch wahre Buße, ald Aenderung des adamiſchen Lebens, und Ber 
fehrung von der Welt zu Gott? Was it wahre Neue und ber 
Glaube anders, als ver Welt abfterben und Chrifto leben? 

Es iſt eine große Geduld und Langmuth Gotted, Daß er man⸗ 
dem Ort fo lange fein Wort läßt, da doch bie große Unbußfer- 
tigfeit und Sicherheit im Schwange geht, und gar überhand ge» 
nommen bat. Werben wir aber nicht rechtfchaffene Buße thun, fo 
wird Gott fein Wort und bie reine Lehre von und nehmen, und 
wenn wir gleich in den Streitbüchern und Diſputationen fäßen, bie 
über die Ohren. Mancher meint, er habe Chriſtum wohl erkannt, 
wenn er von der Perfon Ghrifti viel viiputiren Tann, und lebt 
doch nit in Chriſto; ver verführt fich felbf. Denn wer Chriſti 
Demuth, Sanftmuth, und Geduld in feinem Herzen nicht bat, noch 
empfindet, der kennt Chriſtum noch nicht recht, hat ihn auch nie 
recht gejchmedt; und wer Ghrifti Lehre predigt und fein edles Leben 
nicht, der Predigt Ehriftum nicht ganz, ſondern nur halb. 

Darum ver heilige Apoftel Paulus Lchre und Leben Ghrifti - 
zufammenfegt, 2. Tim. 1, 13.: Halte an dem Borbilde der heilſamen 
Forte, die bu von mir gehöret haft, vom Glauben und von ver 
Liebe in Chriſto. Und der heilige Apoftel Petrus 2. Epift. cap. 
1, 5. 8. bezeugt: So wir im Glauben, in Geduld, in Gottfelig- 
feit und in der Liebe wandeln, das wird uns nicht laſſen unfrucht⸗ 
bar feyn in der Erfenntniß Jeſu Ghrifti. Da lehrt und ver Apo- 
ſtel, daß die Erkenntniß Chriſti mehr fiehe in der Uebung, (daß 
nämlich Ghriftus in und lebe, und wir in ihm), als in der Wif: 
ſenſchaft und Theorie. 

In dem lebendigen over wirfjamen und thätigen Glauben, une 
irn der Nachfolge des heiligen Lebens Ghrifti, beftcht auch die wahre 
lebendige Erkenntnis Chriſti. »Chriſtus ift die ewige Liebe des Va⸗ 
ters, und Gott ift die Liebe jelbft: wie Fannıft du nun Gott umd 
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Chriſtum recht erkennen, ſo du niemals die Liebe in deinem Herzen 
geſchmeckt haſt? 

Solches lehren dich dieſe Büchlein, wie du naͤmlich vas edle 
Leben Chriſti an dich nehmen, und ven lebendigen Glauben, ja 
Chriſtum durch den Glauben, in dir ſollſt Ieben und Alles wirken 
Iaffen. Und wenn bu biefelben durch dftered Leſen und fletige Uebung 
in dein Leben verwandeln wirft, wie eine Blume verwandelt mir 
in ihre Früchte: fo wirft du bekennen müflen, daß ed das rechte, 
wahre Iebenbige Chriſtenthum fey, und fey Fein ebler, Föftlicher Le» 
ben, als das Heilige Leben Chrifti; wirft auch befennen muͤſſen, taf 
ein Chriſt müfle eine neue Greatur ſeyn, oder er gehöre Ghriftum 
nit an, wie Paulus fpricht, 2. Bor. 5,17.: Iſt Jemand in Ghrifto, 
der iſt eine neue Greatur. 

An dieſer Erneuerung in Chriſto, an dieſer geiftlichen, himm⸗ 
liſchen, göttlichen Wiedergeburt ift Alles gelegen; dieſelbe ift ter 
Endzweck der ganzen Gotteögelehrtheit und des ganzen Chriſtenthums. 
Dies iſt die Bereinigung mit Gott, 1. Gor. 6, 17., die Bermäh- 
fung mit unferm Himmelsbräutigam Jeſu Chriſto, Hof. 2, 19 
der lebendige Glaube, die neue Geburt, Chrifti Snmohnung in uns, 
GHrifti edles Leben in und, des heiligen Geiftes Früchte in uns, 
die Erleuhtung und Heiligung, das Reich Gotte8 in und: dies it 
Alles Eines. Denn wo der wahre Glaube ift, da iſt Chriſtus mit 
aller feiner Gerechtigkeit, Heiligkeit, Verdienſt, Gnade, Vergebung ter 
Sünden, Kindſchaft Gotted, Erbe des ewigen Lebens: das iſt bie 
neue Geburt, die da kommt aus dem Glauben an Ghriftum. 

Denn Chriftus und der Glaube vereinigt fih mit einander alle, 
daß Alles, was Chriftus ift, unfer wird durch ven Glauben. Wo 
aber Chriſtus wohnt dur den Glauben, da wirft er auch ein bei- 
lig Leben, und das ift das edle Leben Chriftt in und. Wo aber 
Chriſti Leben ift, da ift eitel Liebe; und wo bie Liebe ift, da in 
der Heilige Geift, und wo ver heilige Geift ift, da ift das ganıe 
Meich Gottes. Hat nun. ein Menſch Eines, fo Hat er Alles; bat 
er aber Eines nicht, fo hat cr Keines, dann hat er von Chriſti 
edlem und neuem Leben nichts, fo Hat er nichts von Ehrifto, vor: 
Glauben und von der neuen Geburt. So aber GChriftus im dir 
wohnt, lebt und wirft: fo iſt Alles das Gute, fo du thuft, nicht 
dein, fondern deines inwohnenven Königs in bir, Epheſ. 3, 20. 
Gottes Kraft if, die in und wirft; darum Haft du dirs nicht zu⸗ 
ufchreiben. Wie denn dieſes der veitfchen Theologie einiger Zmed 
und giel if, daß der Menſch Alles, was gut ift, nicht ihm felbit, 
fondern Gott zufchreiben fol. Vielweniger verbienft du etwas da- 
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mt, weil es nicht dein iſt, ſondern Gottes, von welchen Alles kommt, 
we⸗ gut iſt, naͤmlich aus Gott in uns, nicht aus uns in Gott, daß 
ex unfer Schuldiger würbe. 

Zum andern ift aud dieſem Büchlein zu erfehen, daß die wahre 
Erleuchtung und Iebendige Erfenntnig Chriſto ohne wahre Buße 
und Belehrung zu Gott, ohne Nachfolge des Heiligen Lebens Chrifti 
obne wahre Gottfeligfeit, ohne Verfhmähung der Welt nicht erlangt 
werben fönne. Denn 

Zum Erften was hat das Licht für Gemeinfchaft mit der Fine 
fternig? 2° Gor. 6, 14. Unbußfertigkeit ift Finfterniß; darum bat 
das Licht der wahren Erkenntniß Chriſti mit verfelben Feine Gemein« 
ſchaft. Es iſt demnach unmöglich, daß diejenigen mit dem Geiſt 
und Licht der ewigen Wahrheit können erleuchtet werden, die in der 
Finſterniß der Unbußfertigkeit leben. Denn 

Zum Zweiten alſo ſpricht der Herr, Joh. 12, 35.: Wandelt im 
Licht, dieweil ihrs habt, auf daß euch vie Finſterniß nicht überfalle; 
und Joh. 8. 12. Ich bin das Licht der Welt; wer mir nachfolget, 
wandelt nicht in Finſterniß, ſondern wird das Licht des Lebens ha⸗ 
ben. Dieß Nachfolgen iſt von Chriſti Leben zu verſtehen; und das 
Licht des Lebens, ſo die wahren Nachfolger Chriſti haben werden, 
iſt das Licht der wahren Erkenntniß Gottes. Daraus iſt offenbar, 
daß die nicht können mit dem Geiſt und Licht der ewigen Wahrheit 
erleuchtet werben, die Chriſto im Leben nicht folgen. 

Zum Dritten ſpricht die Weisheit Gottes, Weish. 7. 27.: Der 
heilige Geiſt flieht die Ruchloſen; für und für aber giebt er ſich in 
die Heiligen Seelen, und madet Propheten und Gottes Freunde. 
So nun der heilige Geift, unfer einige und himmlische Doctor, ver 
ınd in alle Wahrheit leitet, daS einige Licht, jo unfere Finfterniß 
rleuchtet, die Gottlofen flieht, wie können fie denn erleuchtet wer⸗ 
en? Darum will ver Herr fagen: Die Welt kann den heilgen Geift 
ht empfangen, verfiche, megen ihrer Unbußfertigkeit. Darum 
Yott Jer. 2, 13. klagt: Mi, die lebendige Duelle, verwerfen fie, 
nd graben bie und da Brunnen, bie fein Waſſer geben. 

Zum Bierten ſpricht Paulus Ephel. 5, 14. Wade auf, ver 
u fchläfeft, jo wird dich Chriſtus erleuchten. Derhalben diejenigen, - 
o nicht auſwachen vou dem Sündenſlafe diefer Welt, von ber 
[ugenluft, Fleiſchesluſt und dem Hoffärtigen Leben, vie fönnen von 
ihrifto nicht erleuchtet werben. 

Zum Bünften fpricht Petrus Apoftelgeih. 2, 33. Thut Buße, 
» werbet ihr empfangen die Gabe des heiligen Gries, Derhalben 
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Tann der Geiſt Gottes, der bie Herzen erleuchtet, ohne Buße nicht 
empfangen werben. 

Zum Sechsten alle Propheten und Apoflel haben müſſen ti: 
Melt verfhmähen, und fich felbit verleugnen, abfagen Allem, das 
fie gehabt, haben fie wollen erleuchtet werben, und ven heiliger 
Geiſt von oben herab empfangen. 

Zum GSiebten ſpricht der heilige Bernharbus: Die Ströme der 
Gnaden fliegen unter fi, und nicht über fih. Wie follte denn vi 
Gnade des Lichte und der Erkenntniß Gotted zu den Menſchen 
fommen, die nicht im demüthigen Leben Chriſti wandeln, fonden 
in den Wegen des Lucifers? 

Summa, die Bereinigung mit Chriſto dur den lebendigen 
Glauben, die Erneuerung in Chriſto durch die Tödtung des alten 
Menſchen, ift der Zwei und das Ziel dieſer Schriften. “Denn ic 
piel der Menſch ihm felber abftirbt, jo viel lebt Chriſtus in ihm. 
So viel die böfe Natur abnimmt, fo viel nimmt bie Gnade ir 
Menſchen zu. So viel das Fleifch gefreuzigt wird, fo viel wird te 
Geiſt lebendig gemacht. So viel die Werke der Finfternig im Mer 
ſchen gedaͤmpft werben, fo viel mirb ver Menfch erleuchtet. So vie 
der aͤußere Menfch verweſet und getöbtet wird, fo viel wirb der innire. 
Menſch erneuert. So viel die eigenen Affekten und das ganze fleiit- 
Tische Leben im Menfchen flirbt, als eigene Liebe, eigene Ehre, Zerr. 
Geiz, Woluft, fo viel lebt Ghriftus in ihm. Je mehr die Wi: 
vom Menſchen ausgeht, als Augenluft, Fleiſchesluſt, Hoffärtige: 
Leben, je mehr Gott, Ghriftus, und der heilige Geift in den Pic 
ichen eingehen, und ihn befigen. Und hinwieber, je mehr vie Natur. 
das Fleiſch, die Finfternig, die Welt im Menichen Herrichen, ı 
weniger Gnade, Geift, Licht, Gott und Chriftus im Meentiben :: 
Dabei prüfe fih ein ever. Darum kann er ohne wahre Bi“ 
nicht recht erleuchtet werben. | 

Solder alten kurzen Büchlein, die zu einem Heiligen 2er. 
führen, Tiegen viel im Staube verborgen, wie Joſeph im Kir. 
Denn wahrli vor Zeiten auch Leute geweſen find, die einen S:- 
ger und Durft nah Chrifto gehabt Haben, mehr denn jetzt die a:: 
und Falte Welt, und vie, fo dem edlen und Heiligen Leben Grr': 
in Einfalt, Lauterkeit des Herzens und in reiner Liebe nadymwa: 
delt haben, find ſtets die Grleuchtetften geweien. Wie aber Joſcr! 
durch einen Traum aus feinem Gefaͤngniß erlöfet warb: aljo wi 
den durch Gottes Eingeben ſolche Büchlein gejucht, gefunden, 3: 
liebt und Hervorgezogen. Und gleich wie Joſeph, ald er aus jein: 
Gefängniß erlöfet ward, einen alten knechtiſchen Rod antrug: a. 


| 
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tritt der alte veutfche Theologus auch hervor in einem groben deut⸗ 
chen Bauernrock, das ift, in einer alten groben deutſchen Sprache, 
in welcher ex doch sehr Hohe, geiftreiche, liebliche Dinge lehrt, 
nämlid Chriſti edles Leben an ſich nehmen; die Lehre Chriſti in 
das Leben verwandeln, wie Chriſtus in und leben, und Adam in 
und flerben fol. Und wenn ihn unfere jeßigen zarten beutfchen 
Ohren follten hören reden, follten fie ihn wohl nicht kennen, und 
ihn mit feinee Sprache und Lehre verwerfen. Darım, um ber: 
jetigen wohlflingenvden und Liebflaffenden Welt willen, die mehr auf 
bie Zierlichkeit der Rede flieht, denn auf den Geift Gottes und auf 
ein heiliges Leben, hab ich ihm ein wenig feinen Rock verbefiert, 
und feine ſchwere Zunge erleichtert, auf daß der geiftreihe Verſtand 
ein wenig befier hervor leuchte. Denn gleichwie ımter der ſchweren 
Zunge Mofid ein gewaltiger Geift verborgen war, alſo ift es hier auch. 

Diefer Joſeph aber Ichrt dich nicht mit des Potiphars Weibe, 
pas iſt, mit diefer Welt, buhlen, fonvern er Iehret dich vie Welt 
»erſchmaͤhen, und das höchfte Gut fuchen. Denn die in ihrem Chri⸗ 
tenthum das Zeitlihe mehr fuchen, denn Chriftum ſelbſt, mehr 
'ieben vie Augenluft, des Sleifches Luft und hoffärtiges Leben, denn 
‚a8 Mei Gottes, die buhlen mit des Potiphard Weibe, welche 
Joſeph bei dem Mod ergriff, er aber ließ das Kleid fahren, und 
lohe von ihr. Alfo meint jeßo die hoffärtige, wollüftige und fleifch- 
ige Welt auch in allen Ständen, der himmliſche Joſeph, Chriftus 
Jeſus, fol weltlicher Weife mit ihr buhlen. Gin jever Hoffärtige, 
jeld> uud weltfüchtige Bauchdiener greift nach ihm, will ihn Halten, 
ınd ſpricht: Hier ift Chriſtus! ich bin auch ein Ghrift! aber nein, 
ver himmliſche Sofeph Tat ihnen fein Kleid, das iſt, den dußer- 
ichen Buchſtaben, Schein, Namen und Titel; er aber fleucht von 
hnen, und wird von ihnen nicht ergriffen, es fey denn, daß fie 
on Herzen Buße thun, das edle, vemüthige Leben Chriſti anneh⸗ 
nen, und darinnen wandeln. 

Ob dir nun das erfle Büchlein dunkel und unverfländlich wird 
orfommen , wird dirs doch das andere erflären. Wirſt auch in 
neinem Büchlein vom wahren Ghriftentfum und Paradiesgärtlein 
ierüber gute und nüglie Auslegung finden. Dahin ich dich fo lange 
ill gewiefen haben, bis ein mehrereö erfolgt. Unterbeffen nimm bie» 
nit fürlieb, und bitte Gott für mid). 
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Durhlauchtige, hochgeborne Fuͤrſtin, gnaͤdige Frau. Als Cs 

F. ©. geſchehenem Gefallen nach, ich auf etliche Sprüche und Leb- 
ren bedacht gemefen, welche zur Erweckung wahrer Gottfeligfeit al. 
ein Denkmal zu Eingang unferer täglien Hanvbibel möchten ge 
föprieben werben: find ſolche Sprüde und Erinnerungspunfte gleich⸗ 
fam wider mein Stent und Willen alfo erwachſen, daß fie deßwegen 
hierzu ſchier untauglich fcheinen wollen. Weil ich aber theils auß etli. 
hen unterfchienlichen bisher eingefallenen gottieligen Gefpräcdhen, theilä 
in dem jehr geringen Anfang meines Chriſtenthums zuvor, und noch 
zur Zeit an mir ſelbſt befunden, wie eine gottliebende Seele (unter 
fo vielen manchmal fehr ſcharfſinnigen Neligionsftreiten, bei welchen 
der Tauſendſte zu feiner ganzen feiten Gewißheit und beftänbigen 
Ruhe feiner Seele gelangen fann,) fo ſehnlich und gern einen fur- 
zen, aber doch gewiſſen, fatten. und beſtändigen Grund ihrer Seli- 
feit haben und faſſen möchte, bei welchem ein Menfh ruhig und 
SHriftlih glauben und Ieben, felig und fröhlich abdrucken und ab» 
fterben Fönnte: als habe ich Dies Wenige, fo mir die Gnade Gottes 
dargereicht, zu Papier zu bringen, ven einen Weg fomohl als ven ar- 
dern nicht unterlaffen wollen. Und gelebe ich gegen meinen Gott in vie 
fer guten Zuverficht, wofern E. F. ©. und andere Gott ergebene Her— 
zen dies Wenige durch Aufihlagung angezogener Sprüche wohl er⸗ 
wägen und faflen, und ind Künftige durch öfter Wiederlefen und 
gottfelige Uebungen gemein machen werden, es werde ſolches zu 
Unterbauung einer beftändigen, ruhigen Gemwißheit, Erwedung einer 
wahren Gottjeligfeit, Aufrihtung des Meiches Gotted in und, zu 
5 und SHeiligung feine Namens durch und, mit fteudiger Sätti- 
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gung unferer Seelen gereichen: dahin es denn von mir in einfaͤl⸗ 
tigſter chriſtlichfter Meinung abgeſehen. Die Gnade unſers Herrn 
Jeſu Chriſti ſey mit unſerm Geiſte, Amen. 


1. 


Zu fleißiger Uebung heiliger Schrift, des heiligen Buches 
Gottes, ſoll ja einen jeden getauften Chriſten bewegen Gottes ſeines 
Vaters hin und her ſo oft wiederholter ernſtlicher Befehl, 5. Moſ. 
6, 6. Cap. 11, 18. Sirach 6, 37. Gap. 14, 22.: Wohl dem, 
der ſtets mit Gottes Wort umgeht, x. Sir. 24, 38. Gol. 3, 16. 
Pſ. 1. und der ganze 119. Pſ. Joſua 1, 8. Könnte Gott wohl 
eifrigere Worte hievon gebrauchen, da er alfo fagt: Lab das Bud 
dieſes Gefetzes nicht von veinem Munde fommen, fonvern 1) bes 
trachte ed Tag und Naht, 2) auf daß du thuft und haltet aller 
Dinge nad dem dad darinnen gefchrieben ſteht; alsdann wird dirs 
gelingen in Allem, was du thuft, und wirft weislich Handeln Fönnen. 

2) Der Sohn Gotteö bejiehlt und wiederum auch zu dftern 
Malen im neuen Teftament, ald Joh. 5, 89.: Forſchet in der 
Schrift, ꝛc. Haltet an mit Leſen, bis daß ich komme, 1. Tim. 4, 13. 
Wer es aber liefet, ver merfe darauf, Matth. 24, 15. 

3) Endlich Heichließt der heilige Geilt in der Offenbarung Johan⸗ 
nis alfo: Selig ift, der da höret und Liefet die Worte der Weiſſa⸗ 
gung, und behält, was darinnen gefchrieben iſt. Offenb. Sof. 1, 3. 

4) Weldyer nun dies heilige Buch Gottes nicht allen menſch⸗ 
lichen Schriften alfo vorzieht, daß er jolche3 nicht allein vor andern 
täglich bis in feine Grube Tiefet und übet, ver giebt ein unfehlbar 
Zeugniß von ſich, daß er feines Gottes, ver heiligen Dreifaltigfeit, 
Gebot nicht hoch achte, und er alfo mit feiner Seligfeit in Außeriter Ge⸗ 
fahr fiehe, die fih in Anfechtungen und am Ende feines Lebens mit 
feinem ewigen Schaden gewißlich finden wird. 

5) Den Sabbath oder Sonntag hat Gott allein zu feinem Dienft 
abgefondert, geheiligt und gefegnet. Wer nun dieſen ganzen Tag 
nicht mit heiligen Werfen und Uebungen zubringt, der thut wiffent- 
lid und vorjeglich wider feined Gotted Gebot. 

6) Die Urſache fo großer Blindheit und Gottlofigfeit bei den 
Chriſten if dieſe, daß unter etlichen taufend Geiſtlichen und Weltli⸗ 
hen (Ezech. 22, 26.), Gelehrten und Ungelehrten gar we⸗ 
nige ihre Sabbat u, Jeſ. 58, 13. 
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Unfere Krankheit. 


7) Es bat fi ein Chriſt all fein Lebtag genug zu üben, daß 
er feinen angebornen Erbſchaden und feine Erbfünde reiht verfichen 
lerne. In Matth. 15, 19. vergleicht Chriſtus dein Herz einer ver- 
gifteten Wafferader: Ausden Herzen fommen hervor ıc. In Jeſ. 1, 6. 
wird diefer dein Erbſchade befchrieben wie eine gar befperate und ver 
zweifelte Krankheit. Lies ferner mit BeriwunderungSef. 34, 11.13.14. 15. 
und Sef. 13, 21. 22. Da malt dir der heilige Geift dad Haus 
deines Herzens ab als ein vermüftetes zerſtoͤrtes Babel, als eine 
abfcheuliche Kloake und Zeufeldgrube voll Dornen, Nefteln, Difteln, 
Drachen, Feldteufeln, Kobolven, Marvern, Eulen, Igeln, Feldgei⸗ 
fern zc., welches Alles nichts anderes ift, ald vie fo viel tauſend⸗ 
fältige Verwüftung, vie fo tiefe unergründliche. Vergiftung beiner 
Natur, und derſelben eingepflanzte tbierifche, viehiſche und teufliſche 
Eigenichaften, da in eined Seven Herzen (Natur, Berfland und 
Willen) des Teufeld Reich und alle feine Eigenfchaften eingedruckt 
und alle und jede Sünven als ein feßelnder Schlangenfaame in eis 
nem jedweden gefäet und verfenfet, obſchon nicht alle Sünven mit 
einander bei einem jeglichen auch in feinem aͤußerlichen Leben ſicht⸗ 
bar und thätlih werben. Welches aber Feinen vor Gott, auch nicht 
um das Geringſte, reiner und froͤmmer macht, weil er als ein Herz 
und Nierenprüfer Alles richtet nad) dem Herzen, ald dem Saamen, 
Grund und Brunnquell oder Brunnenftuben felbften, und vo deſ⸗ 
ſen Erneuerung und Beſchaffenheit. 


Unfer Arzt. 


8) Chriſtus Jeſus, der wahrhaftige, Hochgelobte Gott in Ewiy 
feit (1 Joh. 5, 20. Röm. 9, 5.), der ganzen Schrift einiger Zweck 
und Kern, Apoftelgefh. 10, 43., tft und gegeben zu einer Arzuei 
und Reinigung wider foldhe unfere grundlofe Ververbung (Zadh. 13, 
1. Röm. 5, 18.) alfo daß in feinem Andern Heil und fein anderer 
Name ıc. Apoftelgeih. 4, 12. Der ift worven unfer Weg mit feinem 
Thun und Lehren, Apoftelgeſch. 1, 1., die Wahrheit in feinem Wort, 
Joh. 6, 68., und das Xeben mit feinem theuren Verdienſt. Tu 
bift erwürget, und haft und erfauft mit deinem Blut Offenb. 5, 9. 
An ihm haben wir die Erlöfung durch fein Blut. Epheſ. 1, 7. und 
14. Col. 1, 14. 20. Befiehe ef. A5, 22. ff. Sei. 53, 4.5. Da 
liegt nun "er einige Grund unferer Selighit, Daß wir allein mi: 
»inem bloßen lautern Glauben (als welchen Gott aflein hiezu ver- 

net, Rom. 1, 17. Gal. 3, 11. 22. Ebr. 10, 38. Hab. 2, 4.) 
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empfangen ſolche Seligmachung und Gerechtigkeit, die und aus Gna⸗ 
den in Ghrifto und durch Chriſtum geſchenkt wird, Phil. 3, 9., 
als nämlich die überichwängliche Vaterliebe Gottes, Ephei. 1, 83. 
5. 6., die hohe und vollkommene Verfühnung mit Gott, 1. Joh. 2,2. 
durch den vollfommenen Gehorfam Ehriftt, in Erfüllung des Ges 
ſetzes, Gal. 3, 13. 2. Gor. 5, 21., die ewige Grlöjung, Röm. 3, 24. 
bie vollfommene ewige Gerechtigfeit in Ghrifto, die auch der heiligen 
Engel Gerechtigkeit und Heiligkeit übertrifft; denn Gott ift bie, der 
gerecht madet, Röm. 8, 33. das iſt, der Gott (Jehova) ift felber 
justitia nostra, unjere Gerechtigkeit. Ser. 23, 6. 


Ber Yund Gottes mit der glänbigen Seele beftcht aus zwei Stücken. 
Das erſte fichet auf Gott, das andere fiehet auf die gläubige Seele. 


9) Diefe unausfpreihlide Gnade ın Chriſto, wenn fie dad 
Herz empfindet, ift fo lebendig und Träftig in den Gläubigen, 
daß fie ſchon ein füßer Vorſchmack ift des ewigen Lebens. Möın. 
8 24. Sch fage noch einmal, es kann nimmermehr mit Feiner 
Zunge auögerevet werben, was dad für eine göttliche Uebung fey, 
wenn eine gläubige Seele erfennet und empfindet, wie hoch, edel 
und theuer die Gerechtigkeit in Chriſto Jeſu jey, die ihr durch den Glau- 
ben zugerechnet wird, Phil. 3, 8. 9., und was der neue Bund fey 
in Chriſto. Hof. 2, 19. Epheſ. 5, 25. Ehr. 8, 8. 12. Ser. 31, 
31. 34, Denn in diefem Bund und Werf unferer Seligmachung 
verbindet ſich Gott alfo gegen die Seele, und redet biefelbige gleich⸗ 
am alfo an: 


Der Bund an Gottes Seiten. 


Ich, der ewige allmächtige Gott und Vater des Heilandes Jeſu 
Shrifti, verbinde, verſchwoͤre und verfchreibe mich ganz Fräftiglich mit 
em allerbeiligften Verföhnblut meines Sohnes gegen dir (und allen 
Menfchen auf Erden, die in Erfenntniß ihrer Sünden mit wahrer 
Zuverfiht auf meinen Sohn Jeſum Ghriftum ihren Glauben fegen,) 
a8 ich dir alle deine Sünden vergeben und aller deiner Miſſethat 
iimmermehr gevenfen wolle: fonvern fpredhe dich vom ſchweren Fluch 
3 Geſetzes los, von der großen Gewalt des Teufeld alfo frei, vor 
neinem Zorn alſo fidher, und vor mir alfo gerecht und felig, als 
venn du felber das Geſetz erfüllet, und für deine Sünde genug ge» 
ban, ja ald wenn du ohne Sünde geburen, und nie feine Miſſethat 
egangen Hätteft. Und foldges Alles um Jeſu Chrifti meines Sohnes 
sillen, der für dich das Geſetz erfüllet, ein Fluch und Schulbopfer 
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worben, veine Sünden mit feinem göttlichen Blute abgewaſd 
meinen Zorn verföhnet, Teufel, Hölle, Welt und Tod üben 
den, und ewige Gerechtigkeit wieder gebradt. Und nit all 
das, fondern ich will und fchaffe au, daß du nun Hinfort du 
Chriſtum eine unauflösliche Gemeinjchaft mit uns, der ganzen | 
ligen Dreifaltigkeit, haben ſolleſt, alfo daß ich will ewig dein lie 
Pater feyn, und du follft ewiglich mein lieber Sohn, meine Ts 
und mein Erbe feyn; und er, mein Sohn, dein Heiland, fol! 
ewiger Mittler und Erlöfer, und vu fein erldöter Bruder, feine ©: 
fer und fein Miterbe ſeyn; ja du ſollſt ihm, in Kraft feines heil 
Geiſtes, den er dir mitgetheilt, als feine vertraute Braut ewig # 
einem Fleiſch vertraut und vereinigt feyn. Zu mehrer Urkund a 
Perficherung, und zu Stärfung deines Glaubens, habe ich dir, nie 
und zu dem Siegel de3 Heiligen Geiſtes, auf dein Herz und ® 
wiffen aufgedruckt und wiederfahren Tajfen meine beiden großen Bw 
derfecreta und die Fräftigen Siegel meines neuen Bundes, erſtlich e 
heilige Taufe, als das Saframent der Wiedergeburt, Darnad t! 
Heilige Abenpmahl, als das Saframent der wahren lebendigen & 
meinſchaft, die du träaft mit vem Leib und Blut meines Sn. 
deines Geſpons (Bräutigams), Herrn, Hellandes und Erlöfers. Seit 
rede, fchreibe, gelobe, fchmöre, bezeuge und verfiegle ch, ber $: 
dein Gott, fammt meinem lieben Sohn und dem heiligen Geift, ir 
und ewig zu halten, und wiber alle Vernunft und Höllenpier: 
an dir, fo wahr ich Iebe, mit ver That zu erfüllen. 


Der Bund an der Menſchen Seiten. 


Do folches Alles aljo und mit dem Beſcheid, daß tu m 
forthin, fo lang ih dir das Leben gebe, mir in Heiligkeit und Er 
rechtigfeit dienen, züchtig, gerecht und gottjelig Ichen, veinem Erle: 
Chriſto beſtaͤndig nachfolgen, nicht dir, ſondern ihm leben, wi: 
dein Fleiſch (darin vie Welt und ver Teufel ihr Reich un < 
haben) mächtig ftreiten, in ber Heiligung fortfahren , dich von t 
- Beflefung des Fleiſches und Geiſtes reinigen, meine Sakramente ur 
Siegel mürbig gebrauchen, eine gute Ritterfchaft üben, Glauben ı": 
guted Gewiſſen bis and Ende behalten folleft. Darzu ich dir denn clle. 
zeit ven Geiſt der Weisheit, des Verſtandes, des Raths, der St-": 
der Erfenntnig, und der Furcht des Heren (fo du mich emñlid 
darum bitten, und mir mit verbammlichen Gewiſſensſünden rı* 
widerftreben wirft) reichlich geben und verleihen will. 

12) Wuͤrdeſt vu aber aus Schwachheit ven einen oder andern sat 
hun, fol die Solches, wofern du nur darm nicht verhar ef, 10 
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bern dich durch meine Gnade wieder aufraffeft, nicht verdammlich 
ſeyn; fondern du ſollſt durch tägliche Buße je länger je flärfer wer- 
den an deinem Herrn Chriſto und in der Macht feiner Stärke, an 
ihm wachen in allen Stüden, und ich will dich als eine lebendige 
Meinrebe reinigen, daB du immer mehr und mehr Frucht bringeft, 
und erfüllet mwerbeft mit Früchten der Gerechtigkeit, die durch Jeſum 
Chriſtum gejchehen in dir, bis dir aus Gnaden beigelegt werde bie 
Krone des feligen Lebende. Actum in dem geheimen Rath ver hei⸗ 
ligen Dreifaltigfeit, und offenbaret durch unſer beider Mittler, Je⸗ 
fum Chriſtum. 

13) Es ift das hohe Verdienſt Chriſti ein folcher überſchwaͤng⸗ 
licher Meichthum feiner Gnade über und, Epheſ. 2, v. 7., ein folder 
Reichthum feines herrlichen Erbes an den Heiligen, und eine folche 
überſchwaͤngliche Größe feiner Kraft an denen, vie da glauben, 
Epheſ. 1, 7. 18. 19. daß ſolches Vervienft freilich nicht allein eine Bes 
jahlung aller unſerer Sünven (wie ed unverftändige gottlofe Leute 
verflumpeln, und ſich Hierdurch an ihrer Seligfeit übel verkürzen), 
ondern aus 'Chrifto, feinem Leiden, Tod und Auferſtehen quiflet, 
[3 aus einem Heilbrunnen, und entfpringt als eine lebendige Frucht 
ind Kraft deffelben die neue Geburt oder Erneuerung und Heili⸗ 
jung, ohne welde Niemand Gott fehen kann. Ebr. 12, 14. Und 
ben daran erfennen wir, daß wir in ihm find und bleiben, in 
en er und auch von feinem heiligen Geift gegeben Hat. 1. ob. 
|, 13. Es gilt auch nichts in Chrifto Jeſu, als eine neue Greatur, 
dal. 6, 15.; und wo diefe nicht erfolgt, fo entfteht vie ſchaͤdliche 
nd monftrofe Mißgeburt der Maulchriften, von denen vie Ehriften- 
eit jetzund fo vollwimmelt. Damit du gber ſeheſt, wie bei allen 
enjenigen, fo in Ghrifto Jeſu find, ein rechtſchaffen Weſen erfolgen 
uuß, Eph. 4, 21., fo merfe mit Fleiß, wie ver heilige Griſt die durch 
en Glauben ertheilte Seligmachung aus Gnade dur Ghriftum, und 
e daraus fliegende Heiligung fo unzertrennlich zuſammen fege. Es 
} erfchienen die heilfame Gnade Gotted; warum aber? waß iſt der⸗ 
[ben Kraft und Frucht auch an dir? Die Antwort findet fich dabei: 
iß wir follen 1) verleugnen das ungdttliche Weſen und bie welt 
hen Lüfte, und 2) zuͤchtig, gerecht und gottfelig leben, züchtig 
var gegen und, gerecht gegen unfern Nebenmenfchen, und gottfelig 
gen Gott, und dad Alles in dieſer Welt. Tit. 2, 11. 

Siehe, hier haft du das ganze wahre Chriftenthum. 
14) Ghriftus Hat unfere Sünde felbft geopfert an feinem Leibe; 
u iſt eine große Gnade. Was iſt aber die fernen Kraft und 
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Frucht derfelben bei denen, die deren genießen? Daß auch wir 
1) der Sünde abſterben, 2) der Gerechtigkeit leben, 1. Betr. 4, 
v. 24. Wir Halten, daß Einer für Alle geftorben, 2. Gor. 5, 14 
Lieber, warum ift er für Alle geitorben? Es fteht gleich darauf: 
Er tft darum für Alle geftorben, auf daB die, fo da leben (um 
dur feinen Tod gerecht werben) forthin nicht ihnen, fondern (in 
einer Gelafjenheit) dem leben, der für fie geftorben und auferſtar⸗ 
den. Wiederum: Aus Gnaden ſeyd ihr felig worden burdh ver 
Glauben, und daſſelbige nicht aus euch, Gottes Gabe ift ed, nid 
aus den Werfen. Lieber, warum das? Daß wir (die Gerechtfer⸗ 
tigten) feyen fein Werk, gejchaffen in Ghrifto Jeſu zu guten Wer⸗ 
fen, zu melden uns Gott (durch ſolche Rechtfertigung) bereitet du 
daß wir darinnen wandeln follen. Eph. 2, 8. 9. 10. Befiche Phil. 
8, v. 9. 10. 11., fo die Nachfolge Chrifti lehren, und dergleichen 
anzahlbare Oerter der heiligen Schrift mehr. 

15) In Summa, Chriſtus hat gelitten fuͤr uns, und und cin 
Vorbild gelafien, daß wir follen nadhfolgen feinen Fußfiapfen 1. Berr. 
2, 21. Das fol und muß nun einmal feyn, wie fehr fi aus 
der eigene Wille dawider ‘est, und menfchliche Vernunft dawider Er 
wendung macht. Welches gelaffene Vorbild famınt feiner Nachfolge 
ung ver heilige Geiſt alſo vormalet, 


. Wie wir Chrifti Worbild mögen nadfelgen. 
(Ermwäge bie alle Sprüdye wohl.) 

16) Wie Chriſtus befchnitten, alfo müflen au tie Menſchen 
befchnitten werben mit der Beſchneidung Ghriftl. Wie aber? kurs 
Ablegung des fündlihen Leibes, den ver Menſch trägt in feinen 
Fleiſch. Gol. 2, 11. 

17) Wie Chriftus getauft, alfo fagt Chriftus: Wer mir nad 
tolgt in der MWirdergeburt. Matth. 19, 28. Wie Chriſtus die Mat 
überwunden, Job. 16, 33.: alfo wer von Gott geboren ift, übc- 
windet die Welt. 1. Joh. 5, 4. 

18) Wie Chriſtus gefreuzigt, alſo welche ihm angehören, vie 
freuzigen ihr Fleiſch ſammt ven Lüften und Begierden, Gal. 5, 24. 
Wie Chriftus geftorben, aljo werben fie auch durch Chriſtum zu 
gleichem Tode gepflanzt, Roͤm. 6, 5., und find ihnen felbft un: 
der Welt mie ein tobter Leichnam, gefreuzigt, Gal. 6, 14. und at 
geftorben, wie Paulus von den Gläubigen zu Coloſſen fagt, und rer: 
doch mit den Lebendigen, Col. 3, v. 3, Röm. 6 11. Wie jollı::. 
wir in der Sünde wollen leben, der wir abgeftorben find ? Rdm. 6, : 


Bn..__ __.. 








Informatorium biblieum.’ 995 


19) Wie Chriſtus begraben und auferſtanden, alfo find fie 
md mit ihm begraben durch die Tanfe in den Tod, (daß näm- 
ih bei den Getauften biefe Frucht erfolge, naͤnalich) daß gleich wie 
SHriftud iſt auferwedt von den Todten, alfo follen auch wir (nicht 
nebr in dem alten Leben, dem wir abgeflorben, fondern) in einem 
weuen Leben wandeln, Roͤm. 6, 4. 


Merke hier das Fundament des Gehorfams nicht des Geſetzes fondern 
des Glanbens. NRöm. 6, 16. 


20) Wie Chriſtus gen Hinimel gefahren, alſo vergeffen und 
erlaffen fie, waB vahinten ift, Phil. 3, 13. und ftreden fih nah 
en, das proben ift, Eol. 3, 2. Wie Chriſtus den Teufel und ' 
ein Reich überwunden, und gefeffen zur Rechten auf dem Stuhl 
Gottes: alſo überwinden fie auch ihn durch des Lammes Blut, 
IAffenb. 12, 11. Joh. 2, 13. 14. Wer überwindet, dem will ich 
uch geben mit mir auf dem Stuhl zu fißen, wie ich überwunden 
abe, und bir gefeffen mit meinem Vater auf feinem Stuhl Wer 
Ohren Bat der höre, was ber Geift den Gemeinden fagt, Offenb. 3, 21. 


In Summa: Wad ich gethan und gelitten bie 
In meinem Leben ſpat und früh, 
Das follt ihr auch erfüllen. 


21) Und folde Nachfolger Ghrifti genießen ver rechten leben⸗ 
igen Kraft feines Verdienſtes, erfennen ihn und bie Kraft feiner 
luferſtehung, und vie Gemeinfchaft feines Leivens, indem fie feinem 
tode dhnlidy werden, damit fie auch entgegen kommen zur Aufer- 
tehung der Tobten, Phil. 3, 10. 11. 

22) Darum laſſet uns immer auffchen auf Jeſum, ven An- 
änger und Vollender unferd Glaubens, Ebr. 12, 2., als auf das 
sejentliche Ebenbild Gotted, Col. 1, 15., durch welchen wir wie- 
erum zum Bilde Gotte8 müffen erneuert werden, Gol. 3, 10. Es 
yar dein Herr Chriſtus in der Lehre einfältig, und lehrte doch ge⸗ 
saltig, und nicht wie die Schriftgelehrten, Matth. 7, 29. Sein 
eben war eine ſtetswaͤhrende Berleugnung, Entäußerung, Abſa⸗ 
ung und DVerzichtleiftung auf feine Herrichaft, feine Allmacht, feine 
Beisheit, feinen eigenen Willen, feine eigene Liebe. Da wird nun 
ichts anders aus, dus mußt ihn hierinnen nachfolgen, Matth. 16, 24. 
uc. 9, v. 23. 

23) Weil aber dieſes (jonderlich bei ven Angehenden und Un⸗ 
eubten) ſchier einer ftarken Speife gleich fiehet, muß man ihnen 
ieje Lehre und das Leben Ghrifti, etwas leichter vortragen, und zu 
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einer Milchſpeiſe alfo zubereiten, daß wir zu einem Ghriften unt 
anfangenven Nachfolger Chrifti (nach Anleitung des andern Bude: 
vom wahren Ghriftenthum, Gap. 11.) ſprechen: Es war bein Erli- 
fer Ghriftus demuͤthigen Herzens, fanftmüthigen Geiſtes, freundlich 
in Geberden, herzlich in Worten, gelind in feiner Antwort, Bat aller 
Menſchen Seligfeit herzlich gefucht, Niemand veracdhtet noch verſchmaͤhtt. 
gnädig gegen die Sünter, barmberzig gegen die Armen, mitleivig gegen 


die Clenden, geduldig gegen feine Läfterer, Hat fih an Niemand ge⸗ 


rächt, jeberzeit für feine einde gebeten, und ihnen Gutes gethan 
bis in den Tod. Lernet ſolches von mir, ſpricht Chriſtus. Matth. 
11, 29. Wer mir nicht nachfolget, der iſt mein nicht werth, Matth. 
10, 38. Was ich gethan habe und gelehrt, das follt ihr thun und 
lehren. Wer nicht folgt und feinen Willen thut, dem iſt nicht em 
zum Herrn. Will aber Jemand mein Jünger werben und jeon, 
und mir nachfolgen, der verleugne auch fich jelbft, nehme fein Kreu; 
auf fih täglich, und folge mir nad, Matth. 16, 24. Luc. 9, 23. 
(Denn ohne dieſe Nachfolge Chrifti kann man fihb Chriſti wid: 
getröften. 

24 Denn (nad der guten Furzen Theologie) wer da fagt, ta: 
er in ihm fey und bleibe, der foll auch wandeln, gleich wie er ge 
wandelt Bat, 1. Joh. 2, 6., bis daß Chriſtus eine Geftalt m tir 
gewinne, Gal. 4, 19, Durch dieſen Weg (und einen andern nim— 


mermehr) voiht du den eisigen wahren Gott Fräftigli erfennen 


und den er gefandt Hat, Jeſum Ghriftum, darin das ewige Leben 
befteht, Joh. 17, 3. Hier wirft du ſchmecken die himmliſchen Baben 
und bie Kräfte der zufünftigen Welt, Ebr. 6, 4. 5. Hierburd wird 


vu efien von dem verborgenen Mann, und einen foldden neuen 
Namen (der Salbung 1. Joh. 2, 27.) befommen, welden Nie 


mand fennt, denn der ihn empfängt, Offenb. 2, 17. 
Der Schade des Maunlglaubens. Piefe Worte merke man wohl. 


25) Gin Maulglaube ift ein gefährliches Ding, er führt vn 
Menfchen unter der Hoffnung des ewigen Lebens (welches er durch 


ſeinen Maulglauben zu erlangen hofft) ver ewigen Verdammmiß zu, 
und ift des taufenvliftigen Feindes, des Teufels, ver biähero werübtr 
allerüblichite Griff, feither die göttliche Lehre vom Glauben wieter 
jo rein hervorgebracht worben, mit welchem er auch bei gottlofen 
Menschen eben fo viel Schaven thut, als zuvor durch der Werke Gerech⸗ 
tigfeit nimmer, Darum gevenke, und habe dieſe ſehr Fleinen vier Sprüch 
lein jcherzeit bei ver Hand, und im Gedaͤchtniß, denn mit denſelben 
Sannd vu gewih beinen Glauben prüfen unb probiren. 2, Gor. 13, 5. 
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26) 1. Durch den Glauben wohnt Chriſtus in unfern Herzen, 
@ph. 3, 17. Darum wirft du bei einem wahren Glauben Feine 
Gemeinſchaft finden mit den Werfen der Kinfterniß; denn wie ſtimmt 
Chriſtus und Belial überein? 2. Gor. 6, 15. 

27) 2. Der Glaube ift ver Sieg, ver die Welt überwindet, 
1. Joh. 5, 4., das ift deine Fleiſchesluſt und anderes weltliches 
und hoffärtiges Leben in bir 1. Joh. 2, 16. Wo der tft wirft du 
nit mehr wandeln nad den Gilüſten eines Fleiſches und nach 
dem Lauf der Welt, Eph. 252., und dich ver Welt Art, Gebrauch, 
Gewohnheit und Uebung nicht mehr gleich ftellen, Rom. 12, 2. 
1. Betr. 1, 14: 

28) 3. Wer glaubet, der tft aus Gott geboren, 1. Job. 5, 1. 
Mer aber and Gott geboren tft, ver thut nit Sünde, 1. Joh. 
3, 9. Und wer noch nicht recht thut, der iſt noch. nicht von Gott, 
und wer noch nicht feinen Bruder mit der That und Wahrheit lieb 
bat, 1. Joh. 3, 10. 1%, fondern Sünde thut, ver iſt vom Teufel, 
Daran wirb offenbar, wer die Kinder Gotted und die Kinder des 
Teufels find, 1. Joh. 3, 7. 8. 10. Joh. 8, 39. 44. 

29) 4. Dur den Glauben werben unjere Herzen gereinigt, 
Ap. Geh. 15, 9. Bei welchen nun das adamiſche Herz, der gif⸗ 
tige Brunnquell felhft (wie es Chriſtus Matth. 15, 19. befchrieben), 
nicht gereinigt und geheiligt wird, da mangelt ver rechte Glaube, und 
ohne viele Heiligung wird Niemand Gott jehen, Ebr. 12, 14. Sn 
Summa: es trete ab von aller Uingerechtigfeit, wer nur den Na⸗ 
men Ghrffii nennet, 2. Tim. 2, 19. Denn ohne ein heiliges Leben, 
ohne tägliches Wachſen in der Gottjeligkeit, und ohne Vollbringung 
des Willen! Gottes fich viel des Glaubens, des hriftlihen Namens 
und des Verdienſtes Chriſti rühmen wollen, ift Iauter Herr⸗Herr⸗ 
Geſchrei, leere Spreuer, loſe Maulbeere und nichtig Laubwerf, um 
dep willen Ghriftus den Beigenbaum verflucht. Welcher Baum nur 
blühet oder Blätter trägt, der wird wahrlich ins Feuer geworfen 
werden, Matth. 3, 10. Joh. 15, 2. (Denn fromm Teben macht dich 
ju feinem Wiedertaͤufer und gute von Gott befohlene Werke ma⸗ 
chen Dich auch zu keinem Papiften, ſondern zu einem rechten guten 


Ghriften.) 
e: Wie man mit falfcher Fehre umgehen foll? 
30) Falfcher Lehre foll und muß man widerſprechen, Tit. 1, 
v. 9. Und glaube ich für ganz gewiß, wenn man hierin dem Rat 
Gottes gefolgt Hätte, nah 2. Tim. 2, 16. und Tit. 3, v. 10., 
hätte Bott großen Nutzen und Frucht Hierzu verliehen. O wie I 
örtlich Ding iſts, daß das Herz feft werde, fagt ber Heilige Geiſt, 
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Ebr. 13, v. 9. Es geht aber vorher: Man muß fich nicht laſſen 
umtreiben 1) Mit manderlei Lehren; in feiner Sprache ſteht poi- 
kilais, das if, wenn man. die Glaubens⸗ und Meligionsartifel, wie 
ein Schneiver ein Kleid verftüdet, verfippet und verpunget, daß es 
toll, Bunt, Fraus und Fünftlih ausfieht. 2) Durch fremde Lehrer, 
durch deren Bosheit oft der Verſtand verfehrt, die Seele betrogen 
oder Doch fehr beunruhigt wird. Welsh. 4. v. 11. Davor Diejenigen, 
fo des beiligen Geiſtes Rathe, 2. Joh. v. 10. folgen, gefichert un 
gefreiet find, 

31) In jo viel Meligionäftreiten laß bie verachtete Cinfalt ve? 
Wortes Gottes deine einige Feſtung ſeyn. 2. Betr. 3. v. 1.7. Wort 
krieg und Schulgezaͤnk gebären nur Zank, helfen vicl zu jetzt ſchwe⸗ 
bendem ungoͤttlichem Weſen, 2. Tim. 2. v. 23. und 16., und ver— 
rücken unſere Sinne von der Einfaͤltigkeit in Chriſto Jeſu. 2. Cor. 
11, v. 3. Bon der Einfaͤltigkeit aber wirft du großen Nutzen unt 
göttlihe Erleuchtung erlangen und befommen, Pf. 119. v. 130. 
Di. 116. d. 6. Matth. 6. v. 22. 


Wer die beften Chriften ? 
32) Die erfien und beften Ghriften Iobten Gott mit einfältigen 
Herzen. Apoftelgeich. 2. v. 47. Und war dieß ver Apoftel (iwie and 
noch heute ihrer wahren Nachfolger) einiger Ruhm, daß fie in Ein 


fältigfeit, und nicht in (jegt überall fo üblicher) fleifchlicher Weis⸗ 
heit gewandelt haben. 2. Gor. 1. v. 12. 
Was von ımferm heftigen Pifputiren zu halten? 

33) Durch viel unabläßiges Difputiren ohne wahre Erleuchtung 
und Leben zur Erfenntnig Chrifti zu fommen, Hängt jebr Vielen an. 
Der richtigfte Weg ſteht befchrieben 2. Betr. 1. im 5. und etlichen 
nachfolgenden Verſen: melden Weg Paulus noch einen Föftlicer: 


Weg nennet, 1. Gor. 12, 31., und im folgenden 13. Gap. etwas 
andeutet. 


Das Wort Gottes bleibet mir wahr, wenn ich ſchon nit alle Leufes 
Ausflücte darüber verftopfen und bemeiftern kann. 

34) Ein verftändiger Menſch Halt feft an Gotted Wort, unt 
daſſelbige ift ihm gewiß. Sir. 33, v. 2.3. Darum wie ſcheinlich und 
fpiäfindig andere fo manden Spruch zu verftreiden und zu ver⸗ 
zwiden wiffen, fo gebenfe du doch allwege nur an dasjenige Sprüt- 
fein Ghrifti: Das Wort, welches ich gerevet habe, das wird cud 
richten ami jüngften Tage. Joh. 12. v. 48. Und durch dieß einia: 
Mütel widerlegt und überwinveft du ver alten Schlange und ihre: 


wu 
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außgebrüteten pharifätfchen Ottergezuͤchte vielfältige fchlüpfrige Ver⸗ 
drehung, und ihre fcharfe, ſchwarze, zweigabelnde und fchnellftechende 
Zunge 1. Tim. 6, 3. ı. 


Wie man zu unſerm inwendigen Schatz kommen möge? If das 
Keich Gottes da, fo ift and Gott felbft da. 


35) Sehet, das Reich Gottes ift inwendig in euch, fagt Chris 
find Luc. 17, 21. Darum wird biefer große Schatz, mit allen feinen 
Gütern, von den Wiedergebornen nicht außer, fondern in dem Grund 
ihrer Seele je mehr und mehr gefucht, und durch 1) Bitten, 
2) Suchen und 3) Anflopfen gefunden, und wirb hierzu unter andern 
Vorbereitungen vornehmlich erfordert fletige Uebung in der Gottfelig- 
feit, 1. Tim. 4, 7., unabläßiges Beten, 1. Theil. 5, 17., die Nach⸗ 
folge Chriſti, die Verleugnung feiner ſelbſt, Luk. 9, 23. Dadurch 
wird man theilhaftig ver göttlichen Natur, 2. Betr. 1, 4. Dadurch 
wird der innerliche Menfc von Tag zu Tag erneuert, und der Menſch 
wieder in das Ebenbild Gotted verfläret, von einer Klarheit in bie 
andere. 2. Gor. 3, 18, 

36) Der Menſch muß immerzu in einem gefftlichen Streit Ieben 
auf Erden. Hiob 7, 1. In der Gottjeligfeit gibt e8 Teinen einigen 
Bafanztag, Der Kampf währet, wie bei Paulo, bis in die Grube 
hinein: Röm. 7, 21. ff., und ſolches wegen unſeres Fleiſches, als 
in welchem vie Welt und das Reich des Teufels ihren Theil, Sig 
und Stuhl behalten. . 

37) Wer nun bier wandelt 1) nad den Gelüften feines Flei⸗ 
ſches, 2) nad dem Lauf diefer Welt, 3) nach dem Geift, ver zu 
diejer Zeit fein Werf bat in ven Kindern bes Unglaubend, Eph. 2, 
2. 3., der wird fterben, Röm. 8, 13. Darum merfe zur Stärfung 
dieſes Kampfs (fo lieb dir beine Seligkeit) vie fchöne ſiebenfache Ver⸗ 
heigung ver Ueberwinber, und fuche fie nach einander auf in ber 
Difenbarung Sohanned: Gap. 2 v. 7. v. 11. v. 17. v. 26. 27. 
28. Gap. 3.0.5. v. 12. v. 2 Ä 

38) Ringet darnach, daß ihr durch die enge Pforte eingehet; 
denn Biele werben (dad fage ih, Jeſus Chriſtus, euch) darnach trach⸗ 
ten, wie fie hinein fommen, und werbend nicht thun Eönnen, fpricht 
ver Sohn Gotted. Luc. 13, 24. Darum ficheft du, daß freilich keinen 
der Weg in den Himmel tragen wird. Es wird auch Feiner über- 
winden und felig werben ohne Kämpfen, ohne Ringen, Feiner mit 
Sicherheit und lachendem Munde, fondern mit Furcht und Zittern, 
PEIL 2, 12., Feiner mit Bollbringung feines Willend ober Zärtlung 
feines Fleiſches, ſondern bi8 aufs Blut wiverfichen, Ehr. 12. v. 4., 
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über dem Kämpfen wider die Sünde, ift in des Heiligen Geiſtes 
Schule noch der erfien Schulrechte eins. Die ſchmerzliche Todtung 
unferes Fleiſches iſt nur ein erſter Grund und ünfang chriſtlichen 
Lebens. Ebr. 6, 1. Darum leide dich als ein guter Kämpfer Jeſu 
Chriſti, 2. <im. 2, 3., und fahre fort mit der Heiligung, in ver 
Furcht Gottes, 2. Cor. 7, 1.; denn wer überwindet, ver wird alles 
ererben. 


Erinnerung. 


39) Laß die fchöne Prebigt Chriſti deines Lebens einige Hegel 
feyn, nämlich das 5. 6. und 7. Gap. Matthaͤi, und behalte wider 
alle Verſuchung und Einreden nur die letzten Worte aus felbiger 
Predigt, die alſo lauten: Wer dieſe meine Rede hoͤret, und tut jie 
(NB. und thut fie), den vergleiche ich einem Fugen Manne. Wer 
aber diefe meine Worte höret, und thut fie nicht, der ift gleich einem 
thörihten Manne, ver fein Haus (wahren Chriſtenthums und ewi- 
ger Seligfeit) nur auf den Sand bauet. Matth. 7, 24. Mit welcher 
hochbedenklichen Rede ich auch diefe Schrift will geenbigt haben, mit 
angehängter Erinnerung, daß du, Gott liebenver Leſer, alle ange 
zogenen Sprüche aufichlageft, und daraus ermwägeft, wie gründlich 
bu von deiner Seligfeit berichtet worben, bewegen nochmalen felbige 
auswendig lerneft, und in deinem bußfertigen Chriſtenthum täglich 
zur Uebung richteſt: jo wirft du in einer Kürze einen folden Grund 
deines Chriſtenthums gefaßt haben, deſſen du dich zeitlih und ewig 
erfreuen wirft. Darzu ich bir und allen, denen ihre Gottfeligfeit 
ein Grnft, die Einwohnung und Wirkung der heiligen Dreifaltigfeu 
son ‚Herzen mit Gebet und Seufzen wuͤnſche, Amen. 

40) Zulegt, lieben Brüder, freuet eu, ſeyd vollfommen, 
tröftet euch, habt einerlei Sinn, ſeyd friedfam, jo wird Gott des 
Friedens und ber Liebe mit euch feyn. 3. Gor, 13, 11. Amen. 
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@iniges ans Der Gefchichte von der wunderbaren 
Erhaltung des Paradies⸗Gaͤrtleins. 





In wie reichem Maße der Geiſt der Gnaden und des Gebets 
ber den ehrwuͤrdigen ſeligen Arnd ausgegoſſen geweſen, davon zeuget 
ein Paradies⸗Gaͤrtlein, das Gebetbuͤchlein, das fo voll kindlicher 
tinfalt an das Herz bes himmliſchen Vaters in ſeines Sohnes Na⸗ 
nen beten lehrt. Die Einfältigften verſtehen dieſe Sprache, und 
och heute, nach mehr als 200 Jahren, wirft dieſes Büchlein nebft 
em größern Werfe des lieben Arnd zum Aufbau des wahren Glau⸗ 
endlebend und zum Troſte des Leidenden und Angefochtenen in 
auernbem, Segen. Es iſt darum auch in diefer Ausgabe von Arnds 
svahrem Chriſtenthum ald Anhang beigedruckt worden und wirb gewiß 
em chriſtlichen Lejer eine willfommene Zulage feyn. Die Zuſchrif 
ed Büchleind an die Grafen und Herren zu Mansfeld, jo wie bie 
Jorrede von der rechten Betfunft und der Urfache dieſes Buͤch⸗ 
eins möge ber geliebte Lefer ja nicht überfehen, fondern aufmerkſam 
nd bedaͤchtlich leſen; Zeit ‚und Mühe wird ihm reichlich belohnt 
derden. 

Naͤchſt dem Segen, der auf dem Paradies⸗Gaͤrtlein von jeher 
ray, hat Gott noch ein anderes Siegel demſelben aufgeprägt. Es 
arf nämlih nicht unerwmähnt bleiben, daß dieſes edle Büchlein 
nebrmald im euer und aud einmal im Waſſer unverfehrt geblie- 
en ſeyn foll, während des 3Ojährigen Krieges und fpäter, in Zei⸗ 
en, wo man fragen Fönnte,. ob die Evangeliichen auch gottielig 
laubten und beteten, und mo e8 vermuthlich nicht fo Teicht als heu⸗ 
igen Tages zu erfeßen war. Die Gefchichten feiner wunderbaren 
Srhaltung find in alten Berichten weitläufig befchrieben. Die Aus» 
abe des „Züllihauer Waijenhaufes von 1739,° zu welcher der 
tlige Rambach eine hiſtoriſche Vorrede gefchrieben, erzählt jehr 
usführlih und umſtändlich ſechs zehn wunderbare Geſchich⸗ 
en, wie Gott der Herr Arnds Büchlein ſowohl im Feuer als im 
Waſſer unverſehrt erhalten. Manchem lieben Leſer zu lieb ſollen 
inige dieſer Geſchichten auch hier ein Plaͤtzlein finden. 

Im 3Ojährigen Kriege nahm ein Cavallerie⸗Lieutenant, Namend 
zacharias von Brechen, fammt etlichen feiner Reiterei Quartier im 
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Wirthshaus zu Langen Gönd, das damals dem Landgrafen Phi. 
lipp zu Heflen gehörte. Der Lieutenant, ein ganz eifriger Panik 
der feinen Soldaten durchaus nicht geftatten wollte, eine evangeliid: 
Tutherifche Kirche zu befuchen, gieng eines Tages für die Langen! 
ins Pfarrhaus fpazieren, während gerade ver Pfarrer wegen Ar: 
verrichtung nicht daheiın war. Der Trompeter, der auch mit ihr 
gegangen, fieht in des Pfarrerd Stube des feligen Arnds Parati: 
Bärtlein Anno 1621 zu Jena gedruckt und in ſchwarz Leder ar 
bunden, auch mit Gold und grünen Bändern fein geziert, neh 
andern Büchern im Fenſter liegen. Er nimmt3 mit ji ind Minh: 
haus, um eine Weile darin zu lefen. Das mar zu Anfang di: 
Sanuard 1624. Der Lieutenant fieht eines Nachmittags, day tr 
Trompeter dieſes jchöne Gebetbuch vor ſich hat und darin liest. T- 
reißt er ihm daſſelbe aus den Händen, eilt geſchwind aus ber Etufi 
in bie Küche vor den Ofen und wirft ed ind Neuer vor ben I» 
gen des Trompeterd, der ihm nachgegangen. Bei einer guten Bir 
telftunde blieb ‚der Lieutenant vor dem Ofenloch ftehen, um zu ich, 
ob das Buch recht verbrenne; dann gieng er aud der Küche in tir 
Hof und fagte zum Trompeter, der ihm folgte: „Nun ſuche, es iñ 
nun wohl zu Aſche.“ Dus hörte die Wirthin, verwundert jif. 
was doch der Lieutenant müffe gethan Haben und fragt den Tromw— 
peter, was wohl ver Offizier fo lange in der Küche gemacht habe! 
Ah, fügt er, mein fchöned Büchlein Hat er in den Ofen gewertt 
undverbrannt. Dies bejammert die Wirthin und beklagt e8 mit Thraͤnen, 
daß der Lieutenant mit dem quten herrlihen Büchlein fo übel verfabte: 
und er alfo Gotte8 Wort zu pämpfengebächte. Aber, was gejchieht; un 
eine Stunde darnach will die Wirthin dem Lientenant zwei Hühner am 
Spiege braten, und ſchaufelt Kohlen aus dem Ofen; ſiehe, va felt 
das Paradies - Gärtlein unter ven gluͤhenden Kohlen mit auf die 
Schaufel, und da fie e8 recht anfieht, va iſt es am Leder, Paric. 
Gold und Bändern ganz gut und unverfeärt. Bor Freuden tu:b 
fagt fie zu ihrer Tochter, die bei ihr in der Küche war: nun ii 
Kinder, wie Gott die drei Männer im Feuerofen des Nebucadnend 
erhalten, alfo Hat er auch dieſes Büchlein allbier im euer mit 
derbarlich erhalten: drum fo Takt und bei Gottes Wort, tar 
dies Büchlein gezogen, beftändig bleiben. Als der Trompeter \° 
diefer merfwürbigen Erhaltung hörte, fagte er flaunend: Iſt's mi 
lich, daß das Büchlein nicht foll verbrannt feyn? Denn es find w-! 
anderthalb Stunden, feit ver Lieutenant es in bie heiße Flau: 
des Ofens geworfen. Wie aber die Wirthin daſſelbe ihm ven“ 
da ſprach er: Sch fehe nun wohl, daß es ein Wunder Gottes, \: 
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daß Gott gereht if. Das Büchlein felbft ließ Hernachmals ber 
_ Randgraf Philpp abholen und in ver fürftlichen ‚Bibliothek zum 
ewigen Gebäcdhtnig aufbewahren. Der Lieutenant aber habe zwei 
Jahre darnach, Anno 1626, ein fehreeliches Ende genommen, in⸗ 
tem er ganz von Sinnen gefommen, an ven Wänden hinangefprungen 
und wie ein wüthender Hund gerafet und getobet habe, fo lange, 
bis er endlich feinen Geift darob aufgeben müffen. 

Den 6. Auguft 1661, des Nachts um zwölf Uhr, brach über bie 
Stadt Weyda, im Boigtlande, ein großed Ungemwitter aus, in Folge 
deſſen er Fluß, die Weyde genannt, der die. Stabt in zwei Theile 
theilte, Morgend um vier Uhr viele Häufer unter Waſſer febte. 
Den 7. Auguft, Abends vier Uhr, entfland noch ein größeres Un» 
gemwitter mit erfchredlihem Donner, Bliken und Plabregen, daß 
Jedermann meinte, ver jüngfte Tag würde kommen. Da wurden 
ſechſsunddreißig Häufer, denen bereitö das große Wafler vom vorigen 
Tage die Mauern durchleckt, von dem jeht noch mehr angeſchwol⸗ 
lenen mächtigen Gewäller vollends über ven Haufen geworfen; etli» 
chen andern Häufern rip es unten bie Mauern ein, was die annoch 
oben darin wohnenden Leute nicht eher gewahr wurben, bis ihnen 
Nachbaren durch lautes Zurufen foldhes Fund thaten. Sich zu retten, 
blieb ihnen nur der Ausweg übrig, oben unter den -Dächern aus 
einem Haufe in dad andere durchzubrechen, bis fie an die Berge 
famen, auf denen fie ihr Leben in Sicherheit brachten; aber mit 
Schmerzen und Wehflage mußten fie zufehen, wie das Wafler, nicht 
allein ganze Häufer umgeriffen, fondern auch allen Hausrath mit 
weggefchwenmt. Man Hat nach Abgang des Waſſers gemeſſen, daß 
es ſechszehn Ellen hoch am Schloßberg geftanden, daher auch dort 
ein Wahrzeichen zum ewigen Gebächtniß geſetzt worden. Das Waſſer 
aber Hatte To fchredlich gewüthet, daß nach feinem Abflug diejenigen 
Bürger, denen die Fluth ihre. Käufer umgerifien, nicht fagen fonn- 
ten: bier ift mein Haus geftanden; denn es Hatte die Mauern zu» 
fammt dem Fundament ellentief aus der Erbe geriffen, ja in ber 
Neuſtadt dad Pflafter der Erde dritthalb Ellen tief weggeſchwemmt, 
bie fleinernen Brüden in und außer der Stabt, ganze Breitmühlen 
mit aller Zubehör, große Bäume, die etliche Jahrhunderte ſchon ge- 
ftanden, mit Wurzel und Erbe auögeriffen und weggeführt. Kurz- 
um, das große Elend, ver Jammer und die Noth war nicht zu 
beſchreiben. 

Damals habe ich Johann Kober, Bürger und Kraͤmer, in 
meiner Schwiegermutter Haus, Akermanns Haus genannt, unten in 
der Eckſtube am Wafier gewohnt. Im Fenſter hatte ich ſtehen Herrn 
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Johann Arnds Paradiedgärtlein, das ich zu meiner täglichen An- 
dacht brauchte; ed war in Gorbuan gebunden und weiß auf dem 
Schnitt. Beim Einbrechen ver Fluth wurden von der Gewalt des 
Waſſers fofort ale Fenſter zerbrochen, ver breiterne Laden unter 
in der Stube von vemfelben aufgehoben, die angemachten Bänf: 
von den Waͤnden loögerifien, ver Ofen zerbrocdhen und das Meiſte 
davongeſchwemnit, aljo daß wir dachten, wir würben auch nicht tv: 
Geringfte wieder finden. Nachdem nun dad Gemäfler verlaufen, das 
man in diejenigen Käufer, die noch flehen geblieben, wieder geben 
fonnte, bin ich mit meiner Frau auch in unfer Haus und umiere 
Stube gegangen und Habe das große Unglüd mit Sammer unr 
Wehllagen angefehen. Während wir fo da flanvden, wurbe ich im 
Fenſter, wo die Waflerfluch am flärfften hindurch getobt, mein liebes 
Parabiedgärtlein gewahr, und fand, daß es inwendig noch ganz gut, 
und nur ber Gorbuan von den Dedeln ein wenig abgelöät, vi: 
Schrift aber ganz unverjehrt war, ungeachtet dad Büchlein vre: 
Ellen tief unter Waſſer gelegen. Da haben wir aljofort dem lieber 
Gott herzlich gedanket, daß er dieß Herrliche, fchöne Büchlein wie 
früher anderwärts in etlichen Feuersgluthen, fo jegt allva in dieſer 
großen Waſſersnoth gnäpiglich erhalten. Wenn es nöthig, fo bezeuge 
ih und meine Hausfrau dieſen ganzen Verlauf mit un’erm guten 
Gewiſſen. Gott ver Allmächtige behüte alle Länder, Städte un: 
Dörfer vor vergleichen und andern großen Nöthen, und gebe und 
nach feiner göttlichen Gnade durch wahre Buße Grfenntnig und Ber 
gebung unfereer Sünde um ſeines lieben Sohnes, Jeſu Chriſti 
willen, Amen. | 

Herr Wilhelm Chriſtian Höpfner , weiland Pfarrer zu Winfel, 
bei Altftätt, Hat feiner Zeit einen ebenfo merfwürbigen Bericht ver 
Verlagshandlung des Züllihauer Waiſenhauſes eingefandt. Der Ya 
richt Tautet folgendermaßen: 

Anno 1726, den 2. Sunt, in der Nacht brannten in Winkel. 
eine Stunde von Altftätt, zweiundzwanzig Häufer, und daruuter 
auch Tas Pfarrhaus, ab; weil das Neuer durch Verwahrloſung im 
britten Haufe von der Pfarrwohnung auskam, und große Türe 
und beftiger Wind war, konnte ich nichts retten. Dad Vieh veı- 
brannte in Ställen, die Frucht auf den Boden, in den Zimmern 
eine zahlreiche Bibliothek nebft allen andern Mobilien, Gold, Ei. 
ber, Geld, Zinn, Betten, Kleider, Weißzeug u. |. w. 

Als ih nach dreien Tagen wieder aufräumen ließ, fand ic 
bie Wittenberger Bibel in Folio mitten in ver glühenvden Aſche aller 
andern Bücher liegen; nur das Schweinlever war rund um abge 
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brannt, deßgleichen die Deckel und der Rand der ganzen Bibel, 
unten, oben und an der Seite, bis an die Schrift, aber weiter hatte 
das euer nicht kommen Fönnen. Dergeftalt fand ſich die Bibel nodh. 
vor, während alle andern, noch fefter gebundenen Bücher völlig 
in Aſche verwandelt waren. Ich fchlug die Bibel auf, und fiehe, 
da traf ih die Worte: Troͤſte mich wieder mit deiner Hülfe, und 
ber freubige Geift enthalte mich! Das war mir eine unausſprech⸗ 
liche Grauidung in meiner Armuth. 

In eben der Stunde fam ein frommer Bauerdmann , Chri⸗ 
ſtian Lüttich, junior, und zeigte mir Arnds Paradieögärtlein, wel 
ches er beim Aufräumen in feiner Brandftätte mitten in- der Afche 
anderer Bücher no wohl erhalten gefunden. Das Büdlein mar 
gebunden in Corduan mit vergoldetem Schnitt und hatte nun vom 
Teuer am Rücken ein Loch, eined Dreierd groß, dur den Gorbuan 
und an ber vorbern Unterecke war vom Dedel bis ans Bapier etwas 
weniges abgebrannt, daß man doc ſehen könnte und follte, 
da8 Büchlein jey wahrhaftig im Feuer gewejen; fonfl 
ward überall noch ſchön und unverjehrt. Ich ging fofort mit, und 
befah die Lagerftätte, wo und wie es in ver Afche gelegen, hörte 
auch die Zeugniffe der aufräumenven Arbeiter mit an, welche jagten, 
dag gar Fein Waffer zum Löfhen an dieß gaunze Haus 
ſey gebracht worden, unb infonberheit auf dem Punkt weder 
Stein nod Holz einige Bevedkung gegeben. Ich lobte Gott und 
gedachte dieſes göttlichen Wunberwaltens in der Brandpredigt dffent« 
ih. Ihro Hochfürftliche Durchlaucht aber, Herr Johann Wilhelm, 
Herzog zu Sachſen⸗-Ciſenach, ver hievon Bericht erhielt, wünſchte 
das Büchlein in Dero fürftliden Bibliothek zu Eifenah zum An- 
denken göttlicher Güte aufzubehalten. Gin Wunſch, der dem Herzog 
erfüllt wurbe, indem ver Eigenthümer hiezu willig war, und dafür 
ein fürftliches Geſchenk erhielt. Sch aber mußte auf gnädigften Be» 
fehl die Hiftorie der wunderbaren Erhaltung ind Büchlein fchreiben, 
„damit man,“ wie ber fromme Herzog fagte, „auch wüßte, wie 
und warum dieß dem Anſehen nach jchlecht eingebundene, aber fonft 
sehr geiftreihe und erbauliche Buch in meine Bibliothek gefommen.” 

Zu den vielen Gefchichten, welche von der wunderbaren Er⸗ 
haltung des Parabiedgärtleins im euer Zeugnig geben, möge fid 
zum SPreife unſers Gotte8 und zur Verherrlichung feines feligma- 
enden Wortes auch folgende gefellen. 

Am 12. Juni 1836 — es war ein fehöner Sonntag, an 
welchem ein frifcher Weftwind blies — hatten fich die meiften Eim- 
wohner der Ortſchaft Polfing zum Beſuche des Gottesdienſtes in 
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ihr Bethaus zu Scharten in Dberöftreich, begeben. Einige waren 
auch nah Eferting und Thening gegangen, da Polſing fo ziemlid | 
im Mittelpunfte viefer drei Gemeinden liegt, von Teiner weiter ald 
eine bis anderthalb Stuben entfernt. Nur bie Alten und Kranken | 
und die ganz kleinen Kinder waren zurüdgeblieben, um die Häuier 
zu hüten. Da brad gegen neun Uhr Vormittags, am wefftlichen 
Ende der Ortfchaft, in einem großen Bauernhofe Feuer aus, hoͤchſt 
wahrfcheinlich von boshafter Hand angelegt, und in wenigen Mi: 
nuten ftanden ſaͤmmtliche in der Richtung bed Windes Tiegenbe Gr 
bäude in Flammen; denn fie find Bier zu Lande alle mit Stroh 
gedeckt. Schnell drang die Kunde von dieſem Unglüd in vie be 
nachbarten Bethaͤuſer, und Alles fürzte dem Orte des Jammets 
zu. Diejenigen, welche dieſe Kunde in Eferting traf, nahmen fa 
rende Gelegenheit, um deſto fehneller die Heimath zu erreichen. Un- 
fonft! Fuͤnf große Bauernhöfe (darunter vier ganz evangelifche und ein 
gemifchter) und ein kleines Tatholiihes Haus, nebit ſämmtlichen 
Mebengebäuden, zufammen breizehn Gebäude, Tagen bereitä in Aſche. 
Noch nie wurden die Bewohner Oberöftreih8 von einem grür 
fern Brandunglüde getroffen; denn fat nirgends befinden fid ie 
viele evangelifche Häufer in einer Ortfchaft vereinigt, als gerade in 
Bolfing. Der gerichtlich erhobene Schaden wurde auf 33,991 Gul⸗ 
ven 12 Kreuzer Gonventiondmünze angefchlagen. Die Wuth br} 
Feuers, vom Winde angefacht, und vom Mangel an Löſchenden br 
günftigt, war furchtbar; felbft viele von ben feuerfeften Gemädern 
wurden burcdhgebrannt, dad Glas ſchmolz wie Wachs und legte fid 
um bie Renftergitter, wie Lappen von Leinwand. Beſonders far 
wüthete dad Feuer in der Behaufung bes J. Wieämeyer, am Hub 
mer Gute. Obwohl viefed Haus Furg zuvor großen Theil neu unt 
feuerfeft erbaut worden war, fo blieb doch nichts übrig, als die nadter 
Wände, und bie und da ein durchgebranntes Stüd von den Zimmer 
beden. Das Feuer war bei ven Thüren und Fenftern hineingebrungen in 
die Wohnzimmer und Hatte von unten auf bie Zimmerbeden turd- 
gebrannt und bie Fußboden bis in die Erde Hinein verzehrt. Hit 
hatte beinahe Niemand gelöfcht; Vater und Mutter waren in Ei 
ting geweſen und famen nad Haufe, ald der Ruin ihrer Hal 
bereitd vollftändig war. Die Hausmutter, von jeher kränflich, wurde 
vom Schrecken dermaßen ergriffen, daß man für ihr Leben fürd- 
tete und fie in großer Schwachheit zu einer entfernteren Schweſtet 
brachte. Nach vier Tagen fühlte fie ſich wieder flarf genug, um 
beim zu kehren. Da erzählte fie einer Nachbarin, daß eben Nr 
verbrannt fey, auch ſaͤmmtliche Bücher, fo daß ihnen fogar de 
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Troſt des göttlichen Wortes mangle. Ein guter Theil der Bücher, 
nämlich einige Previgtbücher, einige Gefangbücher, zwei Waſſerquel⸗ 
len, ein Parabieögärtlein und andere, etwa ſechszehn Stüd, Hatten. 
fih, wie e8 bier gewöhnlich if, auf einem über der TIhüre in der 
Schlaffammer angebrachten Brette befunden. „Ei,“ entgegnete bie 
Nachbarin, „habt ihr venn kein Paradies-Gärtlein gehabt? Sch Habe 
mein Tag gehört, daß dieſe nicht verbrennen!" — „Wir haben wohl 
eins gehabt, erwiederte die Unglüdliche; aber es wird gewiß auch 
mit den übrigen Büchern verbrannt feyn, doch will ich nachſehen.“ 
Sie gieng alfobalo in ihre Wohnung, und fragte die ältefte Toch⸗ 
ter, ein fiebenzehnjährige8 Mädchen, ob das Paradiesgärtlein auch 
verbrannt ſey? „Nein, Mutter,” entgegnete die Tochter, „das hab 
ich ‚bei der Kammerthür auf dem Erdboden Tiegend gefunden; nur 
die Täfelchen des Einbandes find mweggebrannt, fonft fehlt nichts.“ 
Die Mutter verwunderte fich über die Maßen über dic. unbegreifliche 
Erhaltung dieſes Büchleins, und fchöpfte daraus einen großen Troft. 
Bon den übrigen auf dem nämlichen Brette geftandenen Büchern war 
feine Spur mehr zu finden. 

Am 4. Sanuar 1837 befuchte ich dieſe, feither noch Härter 
geprüfte, Hausmutter. Sie hatte kurz zuvor ihren guten unermü- 
deten Mann dur ein Entzündungöfieber verloren, ein paar Tage 
fpäter, an der nämlichen Krankheit, auch eine Schwägerin, und war 
an dieſem Tage, nach einem fchweren viermöchentlichen Kranfenlager 
jelbit eben wieder zum erflenmal vom Bette aufgeftanven. Sie hatte 
unausſprechlich viel gelitten, und vie vielen und harten Schläge hat⸗ 
ten fie nahe am den Rand der Verzmeiflung Hingeführt. Wir tröftes 
ten und beiverfeitig mit dem Worte Gottes, und ich Tieß mir aus 
ihrem Munde noch einmal bie Gefchichte mit dent Parapiedgärtlein 
erzählen, beichaute auch daſſelbe in feinem neuen Einbande mit 
wahrem Seelenvergnügen. 

Es iſt durchaus unverlegt geblieben, vom Titelblatte bi3 zum 
Schlußblatte; e3 haftet Fein Flecken noch Brandmahl daran. „So 
des Herrn Auge, ſprach ich zum Abfchien zu dem tiefgebeugten 
Meibe, alſo auf dies Büchlein gerichtet war, follte es nicht auch 
auf uns gerichtet feyn, die wir doch mehr gelten vor ihm, als 
viele Büchlein? und fo er fein Wort aud den Blammen erretten 
fonnte, follte er und nicht aus allen Trübfalen erretten koͤnnen, un, 
um deren willen er ja fein Wort gegeben und erhalten Bat? ji, 
ec wirds thun, und wird euch nicht verlaffen noch verfäumen!” 

J. C. N. Paſtor zu AR 
in Oeſtreich. 
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Mas man von dieſen und andern Geſchichten, die und v-- 
Parapiesgärtlein erzählt werden, venfen will, fteht einem Neben i:. 
Die Feuerprobe, welde das Chriſtenthum und vie Heilige Ed: 
feit achtzehn Sahrhunderten und ſchon vom alten Bunde ber '. 
ftanden bat, iſt ein viel größere® Wunder; übrigens aber kann C. 
zue Ehre feiner Wahrheit und zum Heil ter Menſchen Groges ı 
Kleines geichehen laſſen, was im gemeinen Lauf der Natur n: 
gegründet iſt, und wie er alle Zeit durch Begebenheiten zu uns r 
det, fo würden wir wohl manche verfelben für außerordent!:: 
erkennen, wenn für ihren Hintergrund und die Augen geöffnet ı: 
ren. Wohl denen, die ein offene8 Auge haben für Alles, worin f 
der Finger Gotted und feine Herrlid,Feit offenbart! 

Die Hauptſache iſt, daß das Wunder ber dhriftlichen Selt⸗ 
erkenntniß und Erneuerung an den Deenj.jen vollbracht werde; ı: 
wenn dir, lieber Lefer, dieſes Büchlein dazu bchülflich feyn Tann, '. 
it auch dieſe Arbeit an die geſegnet, und ihre Abfigyt erreicht. 


- Mir fchlteßen mit dem Verslein, das in einer alten Ausgabe bi 
geſetzt iſt. Es Tautet alſo: 


Warum kann doch nicht verbrennen 
Dieſes kleine Paradeis? 

Gottes Wunder zu erkennen. 

Deß Geheiß zu ſeinem Preis 
Macht, daß Edens Quellenfluth 
Loſchet alle Feuersgluth 


Den Woblgebornen und Edelu 
Grafen und Herren zu Mansfeld, 
Edeln Serren zu Seldrungen, 


Reinen gnädigen Grafen und Serren, 


Onade, Friede und Segen in Chriſto Jeſu, 
unferm Herrn. | j 
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Mohlgeborne und Edle Grafen! 
Gnaͤdige Herren! 


©: haben in heiliger göttlider Schift und in politiſe 
Hiftorien die Kriegähelden ein großes Lob, darum, daß Gott“ 
Herr große Dinge in der Welt durch fie ausgeriähtet bat; unt ': 
Gottes Wort von ihnen, daß fie ded Herren Kriege geführet hai: 
und Gott habe für fie geftritten. Welch ein Herz und Muth fr: : 
Gott der Herr dem Joſua ſelbſt ein, da er fagt: Wie ih mit N: 
geweſen bin, alfo will ih auch mit dir ſeyn; Sch will pic r. 
verlaffen,, noch von dir weidhen. Siehe ih habe dir geboten, \: 
du getroſt und freudig ſeyeſt; laß dir nicht grauen, und entjege ?: 
Nnicht; dem der ‚Herr bein Gott ift mit bir in Allem, mai: 
thun wirft. 

Bon dem herrlichen Sieg des Baraks und des beherzten U. 
bes, der Jael, ſingt vie Prophetin Debora: Vom Himmel w 
wider die Feinde geſtritten, die Sterne In den Lüften ſtritten mi 
Siſſera. Wel einen freudigen Gruß befam der ftreitbare ©: 
Gideon von einem Engel, weld ein Wunderkriegsheld war Ei: 

Wie Hat Gott ven David audgerüftet mit Macht, und i. 
Hand ftreiten gelehret? Was hatte er für trefflide Helden unter ‘; 
an der Zahl dreißig, deren einer auf einmal breihundert erſchla— 
Und mie die drei Helden mitten durchs Lager der Philifter zu Bi: 
ehem hindurch geriffen, und dem Könige Waſſer gcholet aus d. 
Brunnen zu Bethlehem, tft mit DBerwunderung zu lefen im em 
Buch der Chron. 12, 18. 

Non Naeman fagt die Schrift, ob er wohl ein ‚Heide gen: 
jo habe doch Bott großes Heil durch ihn gegeben in Syrien 

Bon den gewaltigen Thaten der perfifchen, griechiichen 17" 
römifchen Kriegsfürften find alle Hiftorien vol. Und bat es a: 
Deutſchland an vortreffllihen Kriegshelden nicht gemangelt, wie !- 
Hiſtorien der veutfchen Kaifer, unter welchen theure Kriegsfürtten 1- 
weien, bezeugen. Es bat auch das alte Löblihe Sräflide ©: - 
Mansfeld verfelben viel gegeben, vie von etlihen Hundert Aart::: 
daher ſehr berühmt find. 

Wie nun unfer lieber Gott ſolche Helden gibt, dem gefallen 
Regiment und der Gerechtigkeits⸗Pflege wieder aufzubelfen, unt te 
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anlaufenben Beinden und DBerwüftern des Vaterlandes mächtig zu 
widerſtehen, dazu er Autorität, das it, Furcht und Anfehen, Herz, 
Muth, Math und Ihat, Glück und Segen gibt: alfo gibt e8 auch 
geiſtliche Kriegshelden, fo mit dem Gebet ftreiten und kämpfen; tms 
ter welchen ift der Vornehmſte geweſen König David, welcher feine 
gewaltigen Kriege durch dad Gebet vorfichtiglich geführt, und treffe 
lichen Sieg erhalten. Und weil er wohl verftanvden, daß im Gebet 
und in Lobgejängen eine große Stärfe, Macht und Sieg wider bie 
Feinde fey, wie er im 8. und 18. Pſalm Iehret: fo hat er zur Zeit 
jeiner Regierung vier taufend Lobjänger des Herrn veroronet, wie 
im. erften Buch der Chron. am 24. Gap. v. 5. mit Verwunderung 
zu leſen; anzudeuten, ein rechter Kriegsmann foll ein rechter Beter 
und Fein Flucher feyn. Darum hat er im Pfalter viel Kriegd- und 
Siegäpfalmen, in Kriegsnöthen Heilfam zu gebrauchen, befchrieben. 
Und wenn man fo wohl die ganze Schrift, als weltliche Hiftorien 
durchfichet, fo befindet ſichs, daß alle glüdfeligen Kriegshelden, vie 
etwas Beftändiged und Löbliches Haben audgerichtet, allezeit recht. 
Ihaffene Beter geweſen find, weil fie aus der heiligen Schrift ge 
mußt, daß der Sieg vom Herrn fommen muß. 

Mel einen tresfliigen Sieg hat der König Aſſa erhalten, da 
er auf vorhergehendes Träftiges Gebet taufendmal taufend Mohren 
erichlagen. 

Welch eine große Schlacht that der König Joſaphat, da er die 
Ammoniter und Moabiter ſchlug, ohne allen Schwertichlag nur mit 
dem Gebet und Lobgrfang. Und ald König Amazia mit vierhundert 
taufend Mann wider die Cdomiter auöziehen wollte, wehrete ihm ein 
Mann Gottes, und ſprach: Wenn du kommen wirft eine Kühnbeit 
su beweijen im Streit, jo wird did) der Herr fallen laffen vor deinen 
Feinden; denn bei Gott ftehet die Kraft zu Helfen und fallen zu 
laffen. Wie Hisfia mit dem Gebet die Aſſyrier gefchlagen, ift ver- 
wunberlich zu Iefen 2. B. ver Kön. 19. - 

Solcher geiftlicher ftreitbarer Helden, fo mit dein Gebet witer 
die Feinde gefämpfet, find auch Viele zu unferer Zeit geweſen; und 
find ihrer noch fonder Zweifel Viele, die Gott befannt find, Die im 
Verborgenen durch ihr Gebet ftreiten wider den Türken und alle 
andern Feinde, Geiftlihe und Leiblihe, und daher ven Namen ha—⸗ 
ben, daß fie die ftreitende Kirche heißen, welcher Bürbitte wir in 
tiefer elenden Zeit genießen. 

Gleichwie aber ein Kriegsmann, ter fich in den Streit begiebt, 
muß zweierlei Rüftung haben, eine, damit er ſich bemahret, und 
eine, damit er ftreitet: alfo muß ein geiftlicher ftreitharer Kämpfer 
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auch dergleichen Waffen haben, den Glauben und bie Früchten 
Glaubens, das ift, alle hriftlichen Tugenden, damit er fich bemat. 
und Gotted Wort und Gebet; damit er ftreitet. Denn das Et 
muß feine Kraft und Sieg von Gotted Wort, von wahrer 2: 
vom Glauben und riftlihen Tugenden empfaben, ja das Sehe: 
fordert und begreift in fich alle chriſtlichen Tugenden. Und je gl: 
biger, tugenphafter Herz, je Fräftiger Gebet. Je weniger Glas 
und Tugend, je Fraftlofer Gebet. Denn je mehr Glauben und dr 
liche Tugend, je flärfer der inwendige Menſch und Geift if; je! 
Untugend, je ſchwaͤcher der Geift des Dienfchen if. Denn bie Cr 
des Menichen ftehet im Geift, wenn er mit dem Glauben, all: 
Gotted Kraft, gerüftet if. Wenn man nun nad dem inwentu 
Menfchen ftark ift, wie Paulus redet zu den Ephefern, Gap. 3.' 
fieget und überwindet man. Dann ift man aber flarf am im 
digen Menfchen, wenn man nad dem Geift Iebet im Glauben :" 
in allen riftlichen Tugenden; wo man aber nad) dem Fleiſch Ik. 
da tft eitel Schwachhelt, und wird fein Sieg erhalten. Und} 
ift die Urſach, warum die Furcht Gotteß die rechte Weisheit genar 
wird, weil fie nämlich Gottes Hulp, Gotte8 Gnade, Gottes Fr 
wohnung, Gottes Kraft, Gottes Freundſchaft und Gottes Bebr 
fallen bei ihr Hat. Im Buch der Weisheit am 6. Cap.: Wer it 
gern meifen läßt, da iſt gewißlich ver Weisheit Anfang; wer i 
aber weiſen Iäfjet, ver hält die Gebote; wer aber die Gebote & 
(das ift, wer Gott fürdhtet), da ift gewiß ein heilig Leben, vẽ 
aber ein heilig Xeben führet, ber iſt Gott nahe; wer aber Gott n. 
it, der tft fein mächtig, warum er ihn bittet. Soll man aber © 
nahe werben, fo muß es gefchehen durch wahre Bekehrung und tur 
Wiederaufrichtung des Bildes Gottes in und durch den Glauben" 
bie Uebung des Glaubens in allen hriftlihen Tugenden. ©" 
benn der inwendige Menfch flarf und mächtig, durchs Gebet zu Ir 
ten und zu fiegen. 

Solches Habe ich in dieſem Beibüchlein befchrichen, deſſen A 
- fiht und Urſach in der Vorrede weitläufiger zu befinden, um 
vie Summa: ein rechter Beter müffe ein heiliges, tugenphafted Sk" 
führen, und vor allen Dingen daſſelbe von Gott erbitten. Gin be 
liges Leben aber ſtehet in täglicher Buße, im Glauben, und inX 
Glaubens Früchten, das ift, in allen chriftlichen Tugenden. ® 
nun ein heiliges Leben ift, dahin nahet ſich Gott, und alſo mit!“ 
Gebet Fräftig und fieghaftig, und fängt an mit Trauern, mind! 
zu durch viel Thränen, und envet fi in freude und Liebe. M 
bei prüfe ſich ein jeder Beter. 
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Eu. Gn. aber, gnäbige Grafen und Herren, habe ich dieß 
üchlein unterthänig didiciren und zufchreiben wollen: auf daß gegen 
»jelben ich mein dankbares Gemüth für empfangene Wohlthaten 
zeuge, welche ich nicht anders, denn mit meinem Gebet weiß zu 
rgelten. Daß ndämlidy der viclgetreue Gott derſelben reicher Ver⸗ 
Iter feyn wolle, und Ei. Gn. neben berofelben Graffchaft bei dem 
nen Wort Gottes und unverfälfchten Glauben, bei langem Leben 
id bei zeitlicher und ewiger Wohlfahrt und Segen, um Ghriftı 
en, gnaͤdiglich erhalten und mädhtiglich fchügen wolle, Amen. 


E. G. G. ©. 


unterthaͤniger Diener am Wort Gottes, 


Johann Arnd, 
Gen. Super. des Fuͤrſtenthums Lüneburg ⁊. 





Borrede 


welcher ber Grund ber rechten Betkunſt und Die Urſache Diefed 
Büchleins vermeldet wird. 





Gleichwie das gar ein verkehrter und unwahrhaftiger Hau⸗ 
liſt, ein Chriſt ſeyn wollen, und doch Fein chriſtlich Leben 
hren, den Glauben vorgeben, und doch feine Glaubensfrüchte 
weifen; welchen Irrtum und Blindheit zu firafen, ich meine 
ischlein vom wahren Chriftentbum gefchrieben habe: alfo ift das 
w ein fpöttifch und ſtraͤflich Ding, beten und erhöret ſeyn wol 
n, und doch mit böfem Leben Gott widerſtreben; mit Morten 
h zu Gott nahen, und mit der That ihn von ſich ftoßen, mit 
m Deunde Gott ehren, und mit dem Leben ihn läftern. 

2) Diefen Irrthum und Blinpheit zu eröffnen, damit doc 
ott nicht alfo verfpottet werde, babe ich dieſes Betbüchlein ge 
Let, damit die wahren Beter fehen, daß beten nicht ded alten, 
ndern des neuen Menfchen Werk fey; diemeil die meiften Leu!e 
ſo beten, daß fie immer fort und fort die Gebetlein auf alle 
age fprechen und leſen, und bleiben doch in ihrem alten Leben, 
ıh dem alten Menfchen, haben fo eine lange Zeit gebetet, und 
ih den geringften Affekt nicht gebeflert und in feiner göttlichen 
ugend zugenommen; bedenken nicht, daß ein heiliges Leben das 
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befte und kraͤftigſte Gebet fen, ja das lebendige wirkliche Get 
da man nicht mit Worten allein, fondern mit der That und We 
heit betet, und zu Gott fich nahet, ja, daß die flete Buße !. 
rechte Herzendgebet fen, zu welchem ſich Gott nahet, die Seu' 
ſiehet, Gedanken erhöret, wie: die Exrempel der Schrift und: 
meine Erfahrung bezeugen. 

3) Denn die Bettage, fo’ in vorfallenden Nötben geb: 
werden, müffen Bußtage feyn, wie die Rinivitifhe Buße be. 
get. Und alfo find ale Ermahnungen zum Gebet und die! 
beißung von der Erhörung des Gebetd zu verftehen. Alfo ir 
auch unfer lieber Herr, Joh. am 4, 23. 24.: Die wahren A. 
ter werden den Vater im Geift und in der Wahrheit antr'. 
Sm Geift beten, beißt im Clauben und im geiſtlichen neuer 
ben beten, nicht im Yleift,, oder im auen fleiſchlichen Lett. 
in der Wahrheit beten, beißt mit bußfertigem, zerbrochenem & 
zen beten, in wahrer Belehrung zu Gott. Darum, dus einfur: 
Mensch, der du alle Tage deine gewifien Gebete liefeft, Ic: 
doch, daß deine Bettage und Betftunden, Bußtage und Bufi: 
den feyn müffen, fo du anders willſt erhöret feyn. Denn: 
folh Herz kann mit Gott reden, und mit einem foIchen Her 
redet Gott gerne, in welchem ftete Buße ift. 

4) Das ift eine große Herrlichkeit von Anfang der V 
ber geweien. Denn unter andern großen Wohlthaten, und \ 
derlich geiftlihen Herrlichkeiten, fo das jüdifche Volk, die Ki: 
und die Kinder Gottes von dem barmherzigen und bochgetre. 
Gott, unferm gnädigen lieben Vater, empfangen haben, w:. 
der Mann Gottes und große Prophet, Mofes, aud die C.: 
tung des Gebets, 5. Mof. 4, 7., da er fpricht: Wo ift ein i 
Volk, zu dem fich Götter fo nahe thun, als der Herr unfer G. 
fo oft wie ihn anrufen? 

5) Und zwar, Gott bat den Menihen vornehmlid °.: 
erfchaffen, daB er mit demfelben reden, und fich in ein gnade 
Geſpräch einlaffen wollen, wie denn von Anfang gefchehen; rel 
daß der Dienfch hinwieder mit Gott reden, und Gott fragen \ 
ihn antufen, loben und preifen. Gott hat fein ganzes Her ders 
reden dem Menfchen geoffenbaret, und will haben, daß foldes X 
Menich wieder thun folle. Ja, daß der Menſch anfänglıd : 
Gebet erfchaffen, bezenget fein eigen Gewiffen. Denn aud | 
Heiden bekennen, daß beten gut fen, ob fie wohl nicht wi" 
wen fie follen anrufen, und wie fie beten follen, daher denn 
‚Abgötterei der Heiden entſtanden ifl, 
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6) Derhalben uns der liebe getrene Gott felbften recht beten 
jelehret, in feinem Wort, durch die heiligen Erzvaͤter und Pro⸗ 
ıheten, und durch feinen lieben Sohn, unfern Heren Jeſum Chri- 
tum , durch welchen er uns auch den Geift der Gnaden und des 
Hebets verheißen und gefchentet hat. Und damit wir ja glauben 
ollten und könnten, wie fehr wohl unfer gläubig Gebet Gott dem 
deren geflele: jo bat er e8 uns fo vielfältig geboten und befoh- 
en, und fo viel theuere Verheißungen von Erhörung des Gebete 
jegeben, unter welchen eine vornehme ift, Sef. 65, 24.: Ehe fie 
ufen, will ich bören, und wenn fie noch reden, will ich ihnen 
mtworten. Und Lue. am 11, 9. 10.: Bitte, fo wird euch ge 
ben; fuchet, fo werdet ihr finden; Elopfet an, fo wird euch auf. 
ſethan: denn wer da bittet, der empfähet; wer da fuchet, der 
indet; wer da anklopfet, dem wird aufgethan. Mit welchen Wor⸗ 
en und der Herr zugleich Iehret und tröftet, daß kein gläubiges 
Sebet vergeblich geichehe und leer abgehe. Solches bat er uns 
nit feinem eigenen Exempel gelehret, da er oft die ganze Nacht 
m Gebet verharret, nicht feinet halben, fondern uns zu gut; 
yenn alle feine Worte und Werke find unfere Arznei, und find 
ınd zu gut und zum Heil geſchehen; er ift ganz unfer mit allem 
einem Gebet, Worten und Werken. Und um des hohen Rubens 
villen, fo wir vom Gebet haben, fagt S. Paulus 1. Theflal. 
3, 16. 18.: Seyd allezeit fröhlich; betet ohne Unterlaß; und feyd 
yankbar in allen Bingen, denn das ift der Wille Gottes an euch 
Alle, use Mille Gottes an und Allen hoch in Acht zu neh- 
nen iſt. " 

7) S. Auguſtinus und andere heilige Väter befchreiben 
zas Gebet mit lieblichen Namen, und vergleichen daflelbe der 
Himmelsleiter, an welcher wir hinauf gen Himmel fleigen, und 
je heiligen Engel mit und wieder herab; die fagen: Wir umfa- 
ven Gott freundlich durch Gebet; ed ſey ein Kuß des Friedens, 
velchen die gläubige Seele, als die geiftlihe Braut, ihrem himm- 
hen Bräutigam, Chriſto Jeſu, giebt; es fey ein innerlicher 
Seelenfabbath und Ruhetag, dadurch die liebhabende Seele in Gott 
ube; es ſey ein geiftliches Luſthaus auf dem geiftlichen Berge 
!ibanon, in welchem fi) der himmliſche Salomo, Chriſtus unfer 
herr, erfremet; es fey eine Arznei unierer täglichen Gebrechen; 
ıne Sänftigung unſeres ungläubigen Herzens; eine tägliche Hebung 
ler crifllihen Tugend; ein Anfang und Segen aller unjerer 
Werte; ein Sieg über alle unfere Yeinde; eine Grende der Trau⸗ 


A⸗ 
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rigen; ein Mittel, dadurch alle chriftlihen Tugenden und all 
guten und volltommenen Gaben von oben berab, vom Vater de: 
Lichtes erlangt werden, dadurch auch ſtets erwedt werden nen: 
Kräfte, neue Stärdle, neue Andacht und alles Gute, 

8) Solches bezeugen die Erempel; denn durchs Gebet habii 
Mofes, Samuel, David, Elias, Hiskias, Affe, Iofaphat, Danır. 
gefieget über alle ihre Feinde. Durchs Gebet haben die Propbe 
ten und Apoftel Todte erwedt, Gefangene erlöfet, den bean: 
Geiſt empfangen und mitgetheilt. 

9) Durchs Gebet kommen wir in ver heiligen Engel Se 
meinſchaft und Gefellichaft, werden gleich den Engeln Gottes, und 
verrichten der Engel Amt. Durchs Gebet erlangen wir von Get: 
die himmlische Meisheit und die Gaben des heiligen Geiſtes. 
Sn Summa, Gott kann unjerm Gebet fein bimmlifhes Gut ver 
fagen, auch fich felbft nicht; denn unfer Herr Jeſus Chriſtus ha 
fich) neben feinem himmlifchen Vater und dem heiligen Geiſt un; 
verpflichtet gemacht, zu geben, was wir ihn bitten werden, obn: 
alle Erception, nichts ausgenommen oder vorbehalten, wie di: 
thenre Verheißung Joh. am 16, 23. Iautet, allein, daß wır die 
rechte Ordnung halten, und zuerſt um das Reich Gottes und nach 
Gottes Willen beten. | 
100) ©leichwie aber alle Dinge ihre Grade haben, ihr Auf 
und Abfteigen, ihr Ab- und Zunehmen: alfo bat auch das Geb: 
feine Stade. Der erfte Grad ift, daB du vor allen Dingen Get: 
dem. Heren deine Sünden von Herzen, in Neu und Leid, abbit 
teſt. Dabei muß e3 aber nicht bleiben, vwoie der gemeine Gebrauch 
ift, daß Jedermann geriie Vergebung der Sünden haben will, nn 
will fi aber nicht beſſern, welches ein verkehrter Handel ıf. 
Darum muß auch der andere Grad folgen, daß du mit dem %- 
ben beteft, und die chriftlihe Tugend von Gott erbitteſt, und ins 
Herz pflanzeft; fonft ift dein Gebet lauter Heuchelei und ein Ge 
fpötte. Das ift der andere Grad, beten mit Herzen und Mund 
und mit heiligem Leben. Der dritte Grad ift, beten mit Tauteın 
träftigem Seufzen, wie Hanna, im srften Buch Samuel, am 1. car. 
und mitheißen, Thränen wie Maria Magdalena, deren Thränen Ne 
Gebet waren ohne Wor. Der vierte Grad ift, beten mit ar” 
jen Freuden und Frohlocken des Herzens, wie die Jungfrau Maris 
in ihrem Magnififat (d. h. Lobgefang.) Der fünfte, beten and 
großer feuriger Liebe. Diefe haben alle ihre Lebens. und Ser 
lenfräfte in die Liebe gezogen und verwandelt, diefelde wit Go: 
vereinigt, daß fie vor Liebe nichts anders gedenken, hören, fehen 
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ſchmecken, empfinden, denn Gott in allen Dingen. Gott iſt in 
ihnen Alles in Allem; dieſelbe hat die Liebe Gottes überwunden, 
und in ſich gezogen; denen offenbaret ſich Gott, und kann ihnen 
nichts verbergen noch verſagen, wie Joh. am- 14. geſchrieben iſt: 
Wer mich liebet, dem werde ich mich offenbaren. 

11) Hieraus find nun die Grade des Gebets wohl abzunehmen, 
und find dieſelben angedeutet durch die Worte unfers Herrn Sen 
Chriſti, Matth. am 7, 7. 8. und Luc. am 11. cap., v. 9. 10.: 
Bittet, fuchet, Hopfet. Durch das Beten mußt du erft empfahen 
alle die Gaben, fo zum neuen geiftlichen Leben und zum wahren 
Chriſtenthum gehören, ohne welche Niemand recht beten kann. 
So du nun wirft fortfahren und mit Thraͤnen fuchen, fo wirft 
du in dem Heilbrunnen des Leidens Chriſti einen ewigen unend- 
lichen Schatz des Himmlifchen Gutes finden. Wirft du dann 
weiter mit großer Freude und bigiger Liebe anllopfen, fo wird 
Dir dein Liebhaber die Thür feines himmlifchen Reichthums anf 
tbun und forechen: Komm her und fiehe. Darfit aber nicht denfen, 
daß diefe Grade bei dir und in deinem Bermögen ftehen‘ fon. 
dern es find lauter Gaben Gottes, die du ibm auch adpırten 
mußt, wie die eriten drei Vitten des heiligen Vater Unſers be 
zeugen, in welchen auch diefe Grade angedeutet werben; denn 
Sotted Namen heiligen, geichiebt mit Seiligem Glauben und Le 
ben; Sottes Reich ift Gerechtigkeit, Friede und Frende im bei- 
figen Geiſt; Gottes Wille ift eitel Liebe, 

12) Zu dem Ende nun habe ich diefes Betbüchlein geftellet, 
daß du vor allen Dingen deine Sünde erfennen und Gott ab» 
bitten, die chriftlichen Tugenden felbft von Gott erbitten follft, 
durch die Tugendgebetlein, damit das fchöne Bild Gottes in dir 
aufgerichtet und des Satans Bild verftöret werde; denn ohne 
daſſelbe erneuerte Bild Gottes wirft du fein rechter Beter werden. 

13) Und obwohl das allerbefte Betbüchlein ift die gläuhige 
erleuchtete Seele;' denn das rechte Gebet muß von innen heraus 
quellen: fo muß doch folcher geiftliche Herzensquell durch Gottes 
Wort eröffnet, bewegt, herausgeführt, und vor allen Dingen das 
Bild Gottes erneuert werden in Gerechtigkeit und Heiligkeit; 
welches denn geichieht, wenn wir Gott um den Glauben nnd die 
Slaubensfrächte der chriftlichen Tugenden bitten und anrufen. Denn 
es gedente nur Niemand, daß eine wahrhafte, rechtichaffene chriſt⸗ 
lihe Tugend in fein Herz kommen, werde ohne Gebet. Es muß 
Alles, was zur Erneuerung des Bildes Gottes gehört, von Gott 
erbeten werden ala ein himmliſches Gut, wie du aus ‚dem legten 


AM 





20 Vorrede von der rechten Betkunſt, 


Kapitel meines erften Büchleins, und aus dem 24. Capitel des an- 
dern Buchs vom wahren Chriftenthum wirft veritanden haben. 
Denn darum bat uns unfer lieber Herr befohlen, daß wir follen 
fuchen, verftehe, den verlornen Schag des Bildes und des Reiches 
Gottes, und dazu hat er das Gebet verordnet. 

. 14) Daraus folgt 4) daß wir Gott, und alles Gute mit 
ihm, ohne Gebet nicht finden können, Gott will fih zwar ſelbſt 
gern uns mittheilen, aber nicht ohne Gebet. Er will die Ehre 
der Antufung von und haben; darum hat er das Gebet befohlen, 
und Erhörung verheißen. Er treibt nn felbit zum Gebet, auf 
daß wir viel Gntes von ihm erlangen mögen, fo gütig ift er. 
Denn obwohl alle geiftlihen Güter in Chriſto wieder erlangt 
find, die in Adam verloren gewefen; fo kann ihrer doch Niemand 
theilhaftig werden, er bete denn. 2) Verachtet der Gottes Be 
fehl, wer nicht betet und begehet eine große Sünde wider dad 
erite und andere Gebot Gottes. 3) Verachtet er Gottes theure 
Verheißung, und den göttlichen Eid, da Gott fhwöret, unfer Gebet 
zu erhören. 4) wer nicht fleißig betet, in demfelben verlöfcht end- 
lih der Glaube und alle Andacht. 5) Wer dad Gebet verad) 
tet, von dem weichet der heilige Geift und feine Gaben, fammt 
unferm Herrn Jeſu Ehrifto, und folder Menih geräth in ein 
gottlos ficher Leben. 6) Er macht fich unterwürfig der Lift des 
leidigen Satans. 7) Er ift ın allen Dingen unglüdielig. 8) Be 
taubt er fich felbft des freundlichen Geſpraͤchs mit Gott. 

15) Wenn du dich nun, die chriftlihe Tugend zu erlangen, 
auter Maßen geübt haft, fo wird das Weinen und das Thraͤnen⸗ 
Gebet angehen. Dazu gehören die Kreuz- und XTroftgebetlein 
neben den Dankjagungen für das Leiden Chrifti. Darauf folgen 
die Yrendengebetlein; daraus wird endlich eine folche reine brün- 
ftige feurige Liebe wachen und entipringen, weldye aljo antlopit, 
daß dir Gott nichts wird verfagen. Nimm zum Exempel den 
lieben David, wie bittet er um chriftliche Tugend und göttliche 
Erleuchtung im 119. Pſalm; wie weinet er in den Bußpfalmen: 
wie freuet er fih, wie frohlodet er; wie freudig, wie feurig, wıc 
brünftig wird endlich feine Liebe, daß er nicht nach Himmel und 
Erde fragt, wenn er Gott allein habe? Siehe deinen Herrn Jeſum 
Chriſtum an, wie fleißig und emfig hat er oft gebetet Die ganze 
Nacht; wie hat er geweinet, und fich mit Thränen geopfert; wıe 
bat er fich auch im Gebet erfreuet! Matth. am 11. Wie dal 

er auch ein rechtes Liebesgebet gethan. Joh. 17. 











und Urſach dieſes Büchleins. 21 


16) Dazu, habe ich in dieſem Büchlein Anleitung geben wollen, 
und ſolches in. fünf Claſſen abgetheilt. Die erſie begreift die 
ZT ugendgebetlein, nach den heiligen zehn Geboten Gottes; die 
werben gewißlich, fo du ein wenig um fie arbeiteft, die Mühe 
wohl belohnen. 

Die andere Claſſe begreift die Danfgebetlein für die Wohl- 
thaten Gottes; die werden dich Höher führen und leiten zu meh- 
rerer Erkenntniß Gottes, und die göttliche Liebe in dir anzinden, 

Die dritte Claſſe halt in ſich die Kreuz. und Troſtgebetleiu; 
dieſelben werden dir die Thränenbrünnlein eröffnen. 

Die vierte, die Amtögebetlein. 

Die fünfte, die Lob- und Freudengebetlein. Und fo du durch 
diefe Claſſen recht gegangen bift, wirft du das Reih 
dir empfinden, welches ift Gerechtigkeit, Friede und 
beiligen Geift. Denn alfo mußt du deinen Schag im 
die föftliche Perle fuchen. 

17) Und damit du auch des Sonntags deine gottfeli 
haben mögeft, hab ich in einem fonderlichen Regifter d 
lein auf alle Sonntagd- und Feſtevangelien ausgetheilt fonderlich 
weil die vornehinften Hauptiehren unferer chriftlichen Religion und 
die Hauptiprüche der Schrift diefen Gebetlein einverleibt find, 
dazu denn auch das dritte Regifter, nach dem Alphabet geftellt, 
dienet. 

18) Hieneben will ich dich freundlich erinnert haben, daß 
du feines unter diefeu Gebetlein für vergeblich und unnöthig ach⸗ 
teft, und vielleicht gedenfeft: was iſts nutz zu beten und zu bitten 
um Perfchwiegenheit? ich werde ja dad Maul halten können; 
oder um chriftliche Mildigkeit, oder um Mäßigkeit? ich werde 
mich ja felbft prüfen können; oder wider den Geiz, wider den 
Zorn, wider Neid, und dergleichen? was foll ich dafür oder da- 
wider viel betens machen? Ach! mein frommer Chrift, alle diefe 
Dinge können dich in einer Stunde um Leib und Seele bringen, 
wo du ihnen zu ſehr nachhängeft, und dieſelben durch Gottes 
Gnade nicht dämpfeft. Wie manchen. Menfhen bringt fein eigen 
Maul in groß Unglück! wie viele fallen durch Truntenheit! Wie 
leicht fann man durch ungeitige Kargheit und Unbarmberzigteit den 
Fluch und Zorn Gottes auf ſich laden! ich will gejchweigen, 
welch ein euer der unmäßige Zorn und die Rachgier anzünde. 
Wirſt du aber diefe Gebetlein in fleter Uebung haben: fo werden 
fie die eine Arznei feyn wider viele ſchwere Fünftige Faͤlle, und 
wird dein Gebet feinen Effelt und Rraft erreichen zu der Zeit, 


20 Vorrede von der rechten Beikunſt, 


Sapitel meines erften Büchleins, und aus dem 24. Capitel des an- 
dern Buchs vom wahren Chriftenthum wirft verftanden haben. 
Denn darum bat uns unfer lieber Herr befohlen, daß wir follen 
fuchen, verftebe, den verlorneu Schag ded Bildes und ded Reiches 
(Hottes, und dazu bat er das Gebet verordnet. 

14) Daraus folgt 1) daß wir Gott, und alles Gute mit 
ihm, ohne Gebet nicht finden fönnen, Gott will ſich zwar felbit 
gern uns mittheilen, aber nicht ohne Gebet. Er will die Ehre 
der Anrufung von uns haben; darum hat er das Gebet befohlen, 
und Erhörung verheißen. Er treibt nn8 felbft zum Gebet, auf 
daß wir viel Gutes von ihm erlangen mögen, fo gütig ift er. 
Denn obwohl alle geiftlihen Güter in Chrifto wieder erlangt 
find, die in Adam verloren gewefen; fo kann ihrer doch Niemand 
theilbaftig werden, ex bete denn. 2) Berachtet der Gottes Be 
fehl, wer nicht betet und begehet eine große Sünde wider das 
erfte und andere Gebot Gottes. 3) Verachtet er Gottes theure 
Verheißung, und den göttlichen Eid, da Gott ſchwoͤret, unfer Gebet 
zu erhören. 4) wer nicht fleißig betet, in demfelben verlöfcht end- 
lich der Glaube und alle Andacht. 5) Wer dad Gebet verach- 
tet, von dem weichet der heilige Geiſt und feine Gaben, fammt 
unferm Herrn Jeſu Ehrifto, und folcher Menfch geräth in ein 
gottloß ficher Leben. 6) Er macht fich unterwürfig der Lift des 
teidigen Satans, 7) Er ift ın allen Dingen unglüdielig. 8) Be 
raubt er fich felbft des freundlichen Geſpraͤchs mit Gott. 

15) Wenn du dich nun, die chriftliche Tugend zu erlangen, 
guter Maßen geübt haft, fo wird das Weinen und das Thränen- 
Gebet angehen. Dazu gehören die Kreuz» und ZTroftgebetlein 
neben den Dankjagungen für das Leiden Chrifti. Darauf folgen 
die Yrendengebetlein; daraus wird endlich eine folche reine brün- 
ftige feurige Liebe wachſen und entfpringen, welche alſo anklopft, 
daß dir Gott nichts wird verfagen. Nimm zum Crempel den 
lieben David, wie bittet er um chriftliche Tugend und göttliche 
Erleuchtung im 119. Pſalm; wie weinet er in den Bußpfalmen; 
wie freuet er fi, wie frohlodet er; wie freudig, wie feurig, wie 
brünftig wird endlich feine Liebe, daß er nichts nach Himmel und 
Erde fragt, wenn er Gott allein habe? Siehe deinen Herrn Jeſum 
Chriſtum an, wie fleißig und emfig hat er oft gebetet Die ganze 
Nacht; wie hat er geweinet, nnd fich mit Thränen geopfert: wıe 
bat er ſich auch im Gebet erfreuet! Matth. am 11. Wie bat 
er auch ein rechtes Liebesgebet gethan. Joh. 17. 
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16) Dazu, habe ich in diefem Büchlein Anleitung geben wollen, 
und folches in fünf Claffen abgetheilt. Die erſie begreift die 
Tugendgebetlein, nach den heiligen zehn Geboten Gottes; die 
werden gewißlich, fo du ein wenig um fie arbeiteft, die Mühe 
wohl belohnen. 

Die andere Claffe begreift die Danfgebetlein für die Wohl⸗ 
thaten Gottes; die werden dich höher führen und leiten zu meh- 
rerer Erkenntniß Gottes, und die göttliche Liebe in dir anzünden. 

Die dritte Claſſe halt in ſich die Kreuz- und Trojtgebetleiu; 
diefelben werden dir die Thränenbrünnlein eröffnen. 

Die vierte, die Amtögebetlein. 

Die fünfte, die Lob- und Freudengebetlein. Und fo du duch 
diefe Claſſen recht gegangen bift, wirft du das Reich 
dir empfinden, welches ift Gerechtigkeit, Friede und 
heiligen Geift. Denn alfo mußt du deinen Schag im 
die köftliche Perle fuchen. 

17) Und damit du auch des Sonntags deine gottfeli 
haben mögeft, hab ich in einem fonderlichen Regifter dieſe Gebet⸗ 
lein auf alle Sonntags- und Zeftevangelien ausgetheilt fonderlich 
weil die vornehmften Hauptiehren unferer chriftlichen Religion und 
die Hauptiprüche der Schrift diefen Gebetlein einverleibt find, 
dazu denn auch das dritte Negifter, nach dem Alphabet geftellt, 
dienet. 

18) Hieneben will ich dich freundlich erinnert haben, daß 
du feines unter diefeu Gebetlein für vergeblich und unnöthig ach 
teft, und vielleicht gedenfeft: was iſts nug zu beten und zu bitten 
um Verfchwiegenheit? ich werde ja dad Maul halten können; 
oder um chriftlihe Mildigkeit, oder um Mäßigkeit? ich werde 
mich ja felbft prüfen können; oder wider den Geiz, wider den 
Zorn, wider Neid, und dergleichen? was fol ich dafür oder da- 
wider viel betens machen? Ach! mein frommer Chrift, alle diefe 
Dinge können dich in einer Stunde um Leib und Seele bringen, 
wo du ihnen zu ſehr nachhängeft, und diefelben durch Gottes 
Gnade nicht dampfeft. Wie manchen, Menfchen bringt fein eigen 
Maul in groß Unglüd! wie viele fallen durch Trunfenheit! Wie 
leicht kann man durch unzeitige Kargheit und Unbarmherzigkeit den 
Fluch und Zorn Gottes auf fih laden! ich will geichweigen, 
welch ein euer der unmäßige Zorn und die Rachgier anzünde. 
Wirſt du aber diefe Gebetlein in fteter Uebung haben: fo werden 
fie dir eine Arznei feyn wider viele ſchwere künftige Faͤlle, und 
wiıd dein @ebet feinen Effelt und Kraft erreichen zu der Zeit, 


22. Vorrede von ber rechten Belkunft, 


wenn dirs Roth feyn wird, und wenn du unverfehens folchem 
and dergleichen Unglüd auch unmwiflend am nächften biſt, und dich 
defien am Wenigſten verſiehſt. Denn der hoͤlliſche Jäger Hat 
fein Netz zu aller Zeit, an allen Orten aufgeftellt; darum ver- 
wahre dich durchs Gebet, e8 wird feine Wirkung haben zu rech 
ter Zeit. 

19) Ob auch Jemand fagen würde, die Gebetlein wären zu 
Lang, fonderlich, weil unfer lieber. Herr befohlen, Matth.6,7.: Wenn 
ihr betet, follt ihr nicht viel plappern, wie die Heiden, bie da 
meinen, fie werden darum erhöret, daß fie viel Worte machen; 
und darum habe auch der Here das Gebet, fo er uns felbft ge- 
Iehret, kurz gefaßt. Darauf fage ich, daß der Herr da3 unmüpe 
beuchlerifche Plapperwert, weldyes keinen Grund in Gottes Wort 
hat und aus falfcher gleißnerifcher Heuchelei entipringt, verworfen 
babe; nicht aber die Worte, fo aus berzlicher Andacht, und aus 
dem heiligen Geiſt herfliefen. Denn ſolche Worte weden unier 
Herz auf, erheben unfer Gemuͤth zu Gott, entzünden die Andacht, 
ftärten den Glauben und die Hoffnung, und find denen nüglich, 
die im Gebet verbarren wollen mit bitten, fuchen und anflopfen, 
die auch wollen die Grade des Gebets durchgehen, und die Thraͤ⸗ 
nengebete, Liebesgebete und Arendengebete erlangen. Zum andern 
febet an die Pfalmen Davids, unter denfelben find auch lange 
Gebete, aber nicht ohne Urſach. Sehet an das Gebet Mofe, 
2. Mofe. 15. 5. Mof. 32. Jeſ. 26 und 64. Dan. 9. Habac. 4, 
ja unferes Heren Jeſu Chrifti Gebet felbft, Joh. 17. Das find 
lange und ſehr tröftliche Gebete voll göttlicher Weisheit und brün- 
ftiger Andacht. Und endlid), fo ftebts ja einem Jeden frei, nad 
feiner Andacht aus einem &ebetlein zwei oder drei zu machen, weil 
diefelben in gewifle Punkte gefaßt find. 

20) Zum Beſchluß will ich männiglich gebeten haben, e8 wolle 
ja Riemand fein Gebet unterwegeu laflen, feiner Unwürdigteit 
halben; fondern er befehre fich von Herzen zu Gott, und bete 
nur getroft, und fcheue fich nicht. Bott ift Fein Anfeher der 
Berfon; er hat allen befohlen zu beten, und bat auch allen Gr- 
börung zugelagt, und feinen gnädigen Willen genugfam gegen 
alle Menfchen geoffenbaret, daß er nimlich wolle, daß allen Men- 
ſchen geholfen werde, und fie zur Erkenntniß der Wahrbeit kom⸗ 
men mögen, 1. Zim. 2, 4. Gott madt und alle würdig zum 
Gebet durch feinen Befehl und feine theure Verheißung, und hat 
unſerm Gebet Kraft, Hülfe, Stärte und Sieg zugelagt: welches 
ih nalen wahrhaftigen Anrufen, die den Bater im Grin und 
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m der Wahrheit anbeten, neben der Gnade Gottes, dem hei- 
ligen Geiſt, und der Wirkung und Erfüllung ihres Gebets von 
Herzen wünfche, daß ihnen Gott gebe ihre Bitte, die fie von ihm 
bitten, durch Jeſum Chriftum, unfern Herrn, Amen. 

Bom Nuten und der Kraft des Gebets befiche mit Fleiß das 20. Cap. und 
das 34. bis aufs AO. meines zweiten Buchs vom wahren Chriftenthum. 





Im Namen ded gefreuzigten Jeſu! 
Der erfie Theil 
dieſes 
Gebetbüchleins, 
| hält in ſich 
hriftliche Tugendgebetlein, nach ‚den heiligen zehn Geboten. 





Aach dem erſten Gebot. 
Das 1. Gebet. 
Um wahre Erkenntniß Gottes, 


0 


Ediger, wahrhaftiger, gerechter, lebendiger, heiliger Gott 
und Water, ich klage und bekenne dir mit betrübtem und demüthi⸗ 
gem Geiſt die große angeborne Blindheit und Finſterniß meines 
Herzens, daß ich dich von Natur nicht recht erkennen kann; auch 
zu deiner goͤttlichen Erkenntniß, in welcher doch das ewige Leben 
ſtehet, aus natuͤrlicher fleiſchlicher Thorheit und Unwiſſenheit, weder 
Luſt nach Liebe trage. Ach vergib mir ſolche ſchädliche Thorheit, 
gnädiger Vater, und rechne mir dieſelbe nicht zu. Nimm vie ſchwere 
Strafe von mir, da du durch den Propheten Sefajam das Wehe 
fchreieft über Alle, die dich nicht Fennen wollen, und ſprichſt Jeſ. 
1, 3. 4.: Ein Ochſe Fennet feinen Herrn, und ein Eſel die Krippe 
feines ‚Herrn; aber Iſrael Fenner es nicht, und mein Volk vernimmt 
ed nicht. O wehe des fündigen Volks, des boshaftigen Saamens. 
@rleuchte mich aber mit deinem Wort und Heiligen Geift, daß ich 


. 


‚71 4. Viel, zum erſten Gebet. 


im wahren Blauben erkenne, daß du nad beinem Weſen in breien 
Derfonen ein einiger, wahrer, weſentlicher Gott anzubeten biſt, u: 
du, ewiger Bater, ſeyeſt die erfte Perſon der heiligen Dreifaltigkei:. 
der du von Gwigfeit ber deinen eingebornen Sohn aus deinem göt.- 
lihen Weſen gezeuget, und und benjelben zum Heiland gefchent:: 
haft. Ach gieb mir, lieber Vater, daß ich deine Allmacht erfeui:. 
deine Barmherzigkeit preije, beine Gerechtigkeit fürchte, deiner Wubr: 
heit glaube, deine Weisheit rühme Ad Tag beine Allmadt jrz:. 
meinen Schuß, deine Barmherzigkeit meinen Troft, deine Gerechtig⸗ 
feit meine Stärfe, deine Wahrheit meinen Schirm, Schild und Eirs, 


deine: Weisheit meine Regierung, beine Liebe meine Freude, bar 


Gnade mein Licht und Leben, dein Lob und Preid meine Herrlich- 
keit. Gib mir deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum zu erkenne: 
daß et ſey ein ewiger, allmaͤchtiger Gott, gleichen göttlichen Weſens 
mit dir, und daß er in feiner angenommenen Menfchheit fey tie 
andere Perſon der heiligen Dreifaltigkeit, und fey mein Herr un 


mein Gott, der Glanz deiner Herrlichkeit, und dad Ebenbild deinte 


Weſens, Licht vom Licht, wahrhaftiger Gott vom wahrhaftigen Gert, 
durch welchen du alle Dinge gemacht haft, welcher ift das Reben un 
Licht der Menjchen, welchen du und ganz und gar gefchenfet bat. 
mit Allem, was er if, Gott und Menfch mit allen feinen ewigen 
Bütern und Wohlthaten, welcher ifl durch feine. Menfchwertung mein 
Bruder, durch fein Evangelium mein Prophet und Lehrer, durch 
feine Wunderwerke mein Arzt, durch fein Leiden und Sterben mein 
Erlöfer, durch feine Auferftehung mein Sieg und meine Gerecht g 
feit, durch feine Himmelfahrt meine Hoffnung, durch feine Herrl.d- 
feit mein Preis und Ehre, durch feinen Heiligen Geift meine Sal⸗ 
bung, durch feine Wieverfunft meine Seligkeit. Ab mein Ken 
Jeſu, du biſt der Weg, die Wahrheit und dad eben. Sey mir 
der Weg, den ich wandeln full; fey mir die Wahrheit, die ib 
glaube; fey mir das Leben, das mich erhalte und felig mache. Gich 
mir au, o gütiger, gnädiger Vater, zu erfennen beinen heiligen 
Geift, daß er fey die dritte Perfon ver heiligen Dreifaltigkeit, un: 
mit dir und deinem lieben Sohn ein ewiger, wahrer, weſentlicht: 
Gott, von dir und deinem lieben Sohn ausgehend, und gefantt in 
die Herzen der Gläubigen, biejelben zu erleuchten, zu Heiligen, zu 
tröften, und in alle Wahrheit zu leiten. Ach laß denſelben irn 
mein Licht wider alle Finfterniß und Irrtum, meinen Troft in allıı 
Zraurigfeit, meine Seiligung wider alle Unreinigfeit, meine wi. 
Wahrheit wider alle Lügen des Satans und aller Keger; laß mt 
deinen Geift, als einen Geift der Wiedergeburt, erneuern, zum Tem 


2. Gebet: Um wahre Gottesfurcht o. 


sel Gottes Heiligen, daß die Heilige Dreifaltigkeit zu mir Tomme, 
ınd Wohnung bei mir mache, -daß ich durch deinen Geift eine neue 
Sreatur werde, daß mein Herr Chriſtus in mir lebe, und daß meine 
lieder Chriſti Glieder feyn mögen. Gieb mir, o Gott, dich ſelbſt 
u erfennen, nad deinem gnäbigen Willen, daß ich beine Liebe, 
> Gott Vater, in meinem Herzen ſchmecke, vie Freunplichfeit und 
teutjeligfeit meines Herrn Jeſu Ghrifti in mir empfinde, daß ich die 
Srucht feiner Menfchwerbung, ſeines Wortes, ſeines Leidens, feiner 
Huferfiehung und Himmelfahrt allezeit in mir behalte, deines hei⸗ 
igen Geiſtes Troft, Licht, Friede und Freude in meinem Gewiſſen 
mpfinde, und alfo den Vorſchmack und Schab meiner Seligfeit und 
nein höchfte8 Gut allezeit bei mir Habe und in mir trage. _ Diefe 
reine Erfenntniß, o Gott, if das ewige Leben. Dich erkennen, ift 
ine vollfommene Gerechtigfeit, und deine Macht wiſſen, ift eine 
Wurzel des ewigen Lebend. Dur dieſe Erkenntniß werben wir 
jerecht und felig; durch dieſe Erfenntnig theilft du dich uns felbft 
nit, mit allen deinen Gütern, dadurch wird unfer Herz voll Gotteß. 
Durch diefe Erfenntnig wird der Satan mit feiner Finfternig , Lit 
ınd Lügen vertrieben, fein Meich zerftört, feine Gewalt überwunden, 
Hm fein. Pallaft und Harnifh genommen. Durch dieſe Erfenntnig 
oird der Menſch in feinem ganzen Leben regiert zu Gottes Ehre 
ınd des Nädiften Nut und zu feinem eigenen Hell. Wo dieſe Er⸗ 
enntnig nicht iſt, da erfüllt der Satan das Herz mit allerlei Fin⸗ 
terniß, Irrthum, Blindheit, Gottlofigfeit, und ver Menfch wird 
Hottes Unehre und Schandfled, ein unreines Gefäß des Zornd Got, 
es und der ewigen Bervammniß. Davor wolleft du, o Gott Vater 
‚urch deine beilige Erfenntnig, mich gnaͤdiglich behüten in Ewigkeit, 
durch Jeſum Ghriftum deinen lieben Sohn unfern Herrn, Amen. 


Das 2. Gebet. 
Um wahre Gottesfurdt. 





Deitiger, barmberziger, gnädiger und lieber DBater, ich Tlage 
ınd befenne dir mit Meue und Seufzen meines Herzens, daB ich 
zurch die giftige Seuche der angebornen Erbſünde aljo verberbt bin, 
saß von Natur Feine Gottesfurcht vor meinen Augen ift, und daß 
& wegen meiner tief verberbten böfen Natur vich nicht kindlich fürdhten, 
eben noch ehren kann; auch mich leider nicht habe deine göttlidh: 
Furcht allezeit regieren laſſen, ſondern meine Gedanken find meh- 
rentheils ohne alle Gotteöfurcht gemeien, und ganz eitel, wie aud) 


u 4. Seh, zum erſten Gebet. 


im wahren Blauben erkenne, daß du nach deinem Weſen in rk 
Berfonen ein einiger, wahrer, weſentlicher Gott anzubeten bit, u 
du, ewiger Vater, feyeft die erfte Perfon der Heiligen Dreifalicti 
der du von Giwigfeit her deinen eingebornen Sohn aus bein gt 
lichen Weſen gezeuget, und uns denfelben zum Heiland geld: 
haft. Ach gieb mir, Tieber Vater, daß ich deine Allmacht ci 
deine Barmherzigkeit preife, beine Gerechtigkeit fürchte, beiner ib 
heit glaube, veine Weisheit rühme. Ad laß deine Allmadı in 
meinen Schuß, de 
feit meine Stärke, 
deine Weisheit me 
Gnade mein Licht 
feit. Gib mir dei 
daß et fey ein ew 
mit bir, und daß 
andere Perfon ver 
mein Gott, der G 
Weſens, Licht von 
durch welchen du 
Licht der Menſchen 
mit Allem, was ı 
Gütern und Wohl: 
Bruder, durch fei 
feine Wunderwerke 
Erlöfer, durch feir 
feit, durch feine $ 
feit mein Preis u 
bung, durd fein 
Sefu, du bift der 
der Weg, ven id 
glaube; fey mir dı 
mir au, o gütig 
Geiſt, daß er fey 
mit dir und beine 
Gott, von dir un 
die Herzen ver G 
teöften, und in a 
mein Licht wider 
Traurigkeit, mein 
Wahrheit wider a 
deinen Geift, als 





2. Sehe. Um wahre Gottesfurcht. a. 


pel Goties heiligen, daß die Heilige Dreifaltigkeit zu mir Tomme, 
und Wohnung bei mir mache, -daß ich durch deinen Geift eine neue 
Greatur werde, daß mein Herr Chriſtus in mir lebe, und daß meine 
Glieder Ghrifti Sliever feyn mögen. Gieb mir, o Gott, dich felbft 
zu erfennen, nad deinem gnädigen Willen, daß ich deine Liebe, 
‚o Gott Bater, in meinem Kerzen fchmede, die Freundlichkeit und 
. Zentjeligfeit meines Herrn Jeſu Ghrifti in mir empfinve, daß ich bie 
Frucht feiner Menfchwerbung, jeined Wortes, feines Leidens, feiner 
Auferſtehung und Himmelfahrt allezeit in mir behalte, deines hei⸗ 
ligen Geiſtes Troſt, Licht, Friede und Freude in meinem Gewiſſen 
empfinde, und aljo ven Vorſchmack und Schat meiner Seligfeit und 
mein höoͤchſtes Gut allezeit bei mir habe und im mir trage. Dieſe 
- veine Erfenntniß, o Gott, iſt das ewige Leben. Dich erfennen, iſt 
- fine vollfommene Gerechtigkeit, und deine Macht wiſſen, ift eine 
Wurzel des ewigen Lebend. Durch dieſe Erfenntnig werben wir 
- gerecht und felig; durch dieſe Erfenntnig theilft du dich uns felbft 
mit, mit allen deinen Gütern, dadurch wird unfer Herz voll Gottes. 
Durch diefe Erfenntnig wird ver Satan mit feiner Finſterniß, Lit 
“and Lügen vertrieben, fein Reich zerftört, feine Gewalt überwunden, 
Hm fein. Pallaſt und Harniſch genommen. Dürch diefe Erfenntniß 
wvird der Menſch in feinen ganzen Leben regiert zu Gottes Ehre 
and des Nähften Nutz und zu feinem eigenen Hell. Wo dieſe Cr- 
kenntniß nicht if, da erfüllt der Satan das Herz mit allerlei Fin⸗ 
ferniß, Irrthum, Blindheit, Gottlofigfeit, und der Menfch wird 
Bottes Unehre und Schandfled, ein unreined Gefäß des Zornd Got: 
8 und ber ewigen Verdammniß. Davor wolleft du, o Gott Vater 
yurch deine heilige Erfenntnig, mich gnäbiglich behuͤten in Ewigkeit, 
- sur Jeſum Chriſtum deinen lichen Sohn unfern Herrn, Amen. 


Das 2. Gebet. 
Um wahre Gottesfurdt. 





Deitiger, barmherziger, gnaͤdiger und lieber Bater, ich klage 
ind befenne dir mit Meue und Geufzen meines Herzens, daB ich 
wurch die giftige Seuche der angebornen Erbfünde aljo ververbt bin, 
aß von Natur Feine Gottesfurcht vor meinen Augen ift, und daß 
wegen meiner tief verberbten böfen Natur dich nicht kindlich fürchten, 
. Heben noch ehren kann; auch mich leider nicht habe deine göttlich: 
Furcht allezeit regieren laffen, fondern meine Gedanken find meh- 
: sentheils ohne alle Gottesfurcht geweſen, und ganz eitel, wie auch 
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meine Worte und Werke. Ach wie oft habe ih dein Wort unt 
Gebot vergeffen und hintangeſetzt, und mich nicht vor demſelben ge⸗ 
fürdtet. Wie oft habe ih ven Lüften ver Welt und meines Flei—⸗ 
ſches mehr gefolgt, denn deinem Wort und Befehl. Ach vergieb 
mir, lieber Vater, foldde Sicherheit und Verachtung deiner Gebet 
und Dräuungen; und mente die ſchwere Strafe von mir ab, ti 
du bräueft allen denen, die dich nicht fürdten, daß du dieſelber 
verwerfen wolleft, weil fte dein Wort verwerfen. Dieweil aber tie 
Furcht Gottes die allerfchönfte Weisheit iſt, dadurch ein Menid 
Gott gefällt: fo bitte ich Dich von Herzen, bu wolleſt erfilich ti: 
angeborne Sicherheit und Vermeſſenheit, auch vie Verachtung deiner 
Gebote und göttlichen Draäuungen in meinem Herzen dämpfen umt 
austilgen; und dagegen burdh deinen Beiligen. Geift, weil er ift ein 
Geift der Furcht des Herrn, in mir deine kindliche, göttlide Furcht 
erwecken, daß ich mich flet3 unt an allen Orten, in allen meinen 
Gedanken, Worten und Werfen, fürchten lerne vor deinem Zom 
und deiner Ungnade. Daß ich auch über alle und jede Sünde ftetigr 
wahre Reu und Leid in meinem Herzen habe, und daß mir vic 
mehr leid ſey und ſchmerzlich wehe thue, daß ich dich beleidiger 
babe, denn daß ich geſtraft werde O mein Gott und Herr, Tas 
mid erfennen, daß ich dich unbillig beleidigt habe, ich aber billiz 
geitraft werde. Darum verleihe mir beine Gnade, daß ich aller 
Sünden von Herzen feind werde, ald den Werfen des Teufel: 
Daß ih auch mich in allen meinen Schwachheiten und Gebrechlich 
feiten, in Kreuz und Anfechtung tröften möge deiner väterlichen 
Gnade und Barmherzigkeit, und dich nicht als meinen Feind, jen- 
dern als meinen Vater fürchte une liebe. Bewahre auch meine 
Seele und meinen innerlichen Menfchen durch deine göttliche Furcht, 
daß ich nichts wider deinen heiligen Willen gedenke, rede und thuc. 
ſondern daß ich alles gedenke, rede und thue, als vor deinen hii- 
figen Augen und deinem Angeficht. Daß auch mein innerliches Auge 
allein auf dich gerichtet und gewendet fey, aljo, daß ich alle meire 
Worte und Werfe in deiner Furcht zuvor wohl bevenfe, und in 
allen Dingen deine göttliche Weisheit, Allmacht und Hülfe zur:- 
demüthig anrufe. Daß ih mih auch Fein zeitlih Ding, Ghr:, 
Reichthum, weltliche Freude, Luft oder Menfchenfurdt, von deine: 
göttlichen Furcht Taffe abwenden; fondern daß ich ſtets eingebenf ſed 
der gnädigen DVerheißung, da bu ven Gottesfürdhtigen zugefagt kai: 
Grrettung, Erbarmung, Stegen, Gnade, Hülfe, Weisheit, Erhaltung 
Heil und Troft, und daß mich heine göttliche Furcht, Gnade urd 
_ Barınderzigfeit allezeit in meinem ganzen Leben vegieren, leien und 








8. Gebet. Um ben wahren ſeligmachenden Glauben. vi 


hren möge, dur Jeſum Ghriftum deinen Lieben Sohn, unfern 
ren, Amen, “ 





Das 3. Gebet. 
Um den wahren feligmahenden Glauben. 


Minnästiger, barmherziger, wahrbaftiger und getreuer Gott! 
b Flage und befenne bir vemüthigli, daß mein Herz von Natur 
t Unglauben, Mißtrauen und Zweifel ganz vergiftet und verder- 
iſt, alfo, daß ich dein wahrhaftiges Wort nicht recht zu ‚Herzen 
nommen, noch mich gänzlid und herzlich darauf verlaffen habe. 
h vergib mir, lieber Bater, folchen großen Unglauben und Mip- 
men; und wende bie Strafe von mir ab, ba bu ven Fluch bräuefl 
en denen, fo fih auf Menfchen und auf das Zeitliche verlaflen. 
id weils unmdglih if, ohne Glauben Gott gefallen: fo bitte ich 
b Herzlich, reinige mein Herz durch ven Glauben von allem Zwei⸗ 
‚ Aberglauben, Abgdtterei, und nichtigem Bertrauen auf zeitliches 
ıt und Ehre, auf Menfchengunft und Hülfe, daran der Fluch 
nget. Zuünde aber in meinem Herzen an bad Licht des wahren 
aubend, dadurch ich Dich, als ven einigen wahren Gott, recht 
ige erkennen, wie tu dich In deinem Wort geoffenbaret Haft, und 
B ich demſelben deinem geoffenbarten Wort möge von Herzen glau⸗ 
ı, beine Berheißung von deiner Gnabe und Vergebung der Sün- 
ı, durch deinen lieben Sohn mir erworben, mit feftem DBertrauen 
‚ge annehmen, mit meinem Gewiſſen darin ruhen, einen freubigen 
tritt zu dir dadurch haben, und dich mit ganzem Herzen anrufen. 
eb, daß ich vie drei Säulen des Glaubens feit halte, deine ewige 
ahrheit, deine Herzliche väterliche Barmherzigkeit, und beine un⸗ 
tie Allmadt, und mich darauf feft gründe. Auch bitte ich dich, 
ser Vater, du mwolleft mir täglich meinen Glauben vermehren und 
fen, auch die Schwachheit meines Glaubens mir aus Gnaden zu 
t halten, das zerfloßene Mohr nicht zerbrechen, noch das glim- 
nde Dödtlein auslöfchen; fondern das Fleine Senfförnlein und 
imlein Gotie8 in mir wachen Tafjen zu einem fruchtbaren Baum, 
viel Früchte der Gerechtigfeit trage, zu Lob und Preis deines 
mens: damit ich nicht blog und als ein unfruchtbarer Baum er⸗ 
iden werbe, ber verflucht werbe, und ewig verborre, und ins höl- 
be euer geworfen werde. O Herr Jeſu Chriſte, du bift ver 
rg, die Wahrheit und dad Leben: Der Weg mit beiner Lehre 
d deinem heiligen Leben, vie Wahrheit in deiner ewigen Verheißung, 
s Leben in beinem heiligen Verdienſt. Ich bitte dich, du ewiger 





23 4. Theil, zum erften Gebot. 


Meg, laß mich nicht von bir Irre gehen; du ewige Wahrheit, | 
mich nicht betrogen werben, durch die Irrgeiſter, und laß mit r 
an deiner Verheißung zweifeln; du ewiges Leben, Iaß mich in ke 
tddtlihen und vergängliden Dinge ruhen, und daß Leben 1: 
Du allerfhänfter Bräutigam meiner Seele, vermähle dich mi: 
durch den Glauben; du edler Saft, wohne in mir durch ven © 
ben; du bift doch ganz mein durch den Glauben, mit allen: 
Wohlthaten und Gütern. O Gott, Heiliger Geift, vereinige - 
wieder mit Gott, meinem bimmlifchen Vater, durch den Ola: 
befehre mich wieder zu ihm; pflanze und pfropfe mich mirter 
durch den Glauben in den lebendigen Weinftorf, meinen Her. 
fum Ghriftum, dag ih von ihm allein empfange und fchöpfe r.: 
ta feine Lebenskraft und Saft, alle meine Gerechtigkeit, Leben: 
Seligfeit; daß auch mein Glaube nicht möge ein iopter Glaub: '. 
ſondern durch die Liebe thätig und fruchtbar fey zu allen :- 
Werfen. Erneuere in mir dad Bild Gotted durch Gerechtiaf::' 
Glaubens, und durch Heiligkeit meined Lebend. Mache miht 
den Glauben zu einer neuen Greatur. Xaß mich durch den Gi: 
allezeit dir, meinem lieben Gott, ein: angenehme Opfer hi 
wie Abel; in den Himmel aufgenommen werben durch den Gl:i! 
wie Henoch; ein wahres Glied der Kirche feyn, und in tie“ 
vurdh den Glauben eingehen, wie Noah; vie abgöttifche Welt! 
lafien, und das himmlische Vaterland dur den Glauben \:: 
wie Abraham; ven Segen erlangen durch ten Glauben, wie \:-: 
im Lande der Berheißung des himmlischen Baterlanves ruhen, ? 
den Glauben, wie Joſeph; durch ven Glauben erwählen, Tick: ' 
dem Volke Gottes Ungemach zu leiden, denn die zeitliche Gry:: 
der Sünden zu haben, und die Schmach Ghrifti Höher zu at" 
denn alle Schäte Egyptend, wie Mofes; durch den Glauken ” 
feines Menſchen Furcht, Tyrannei und Gewalt von dir lanın ' 
wenden, wie Daniel; durch den Glauben das verborgene hin 
Manıa efien, und das Waſſer des Lebens trinfen von dem Ü 
des Heild, und durch das Angftmeer diefer Welt geben, m.e I": 
durch den Glauben die Mauern zu Jericho umftoflen, das it. | 
Satans Reich zerflören, wie Joſua; dur ven Glauben wa: 
ſiſchen Lowens Rachen zuhalten, und des hölliſchen Feuers 3 
men ausloͤſchen, wie Daniel; und endlich durch den Glauben ©. 
Herrlichfeit jehen, und des Glaubens Endr, die ewige Seligkein 
von bringen, durch Jeſum Chriftum unfern Herren, Amen. 
Wider die Schwachhelt des Glaubens befiche das 51. Cavitel des ar. 
Buchs vom wahren Gäriftentbum. 





4. Gebet. Um herzliche brünftige Liebe, 2 


Das 4. Gebet. 
Um herzliche brünftige Siebe, 





oO du liebreiher Gott, freundlicher und gnädiger Bater, du 
jprung und: Brunn aller Liebe, Freundlichkeit, Güte, Gnade und 
iırmberzigfeit. Ich lage und befenne dir ſchmerzlich, daß in mei» 
m Herzen alle deine göttliche Liebe, damit ich dich über alle Dinge 
ben follte, durch die Erbfünde fo gar erloichen und erftorben, daß 
von Natur mehr geneigt bin zu mir felbft, zu meiner eigenen 
be, und zu der Liebe der Greaturen, als zu dir, meinem lieben 
tt und Bater; und babe demnach dich, meinen allerliebften Va⸗ 
und meinen Erlöfer Jeſum Chriftum, und ven heiligen Geiſt, 
inen wahren ZTröfter, nie rechtfchaffen und über alle Dinge ge- 
bt, da du doch das Höcdfte und ewige Gut felber bit, welches 
er alle Dinge ſollte gelicht werben. Ach vergieb mir ſolche meine 
were Sünde und große Thorbeit, und wende die ſchwere Strafe 
n mir ab, da gefchrieben fteht: Wer Sefum Ghriftum nicht lieb 
t, der fey verflucht. Tilge aber in mir aus alle unorbentliche 
be, die Welt- und Greaturliche, vie eigene Ehre, die Augenluft, 
Fleiſchesluſt, das Hoffärtige Leben, welches vie Herzen ver Men- 
en von dir abreißt. Zünde aber dagegen in mir an durch dei» 
n heiligen Geift die reine unbefledte Flamme deiner Liebe, daB 
dich um deiner felbft willen al8 das höchſte Gut, al& die ewige 
be, als vie Höchfte Freunplichfeit, als die holdſeligſte Lieblichkeit, 
} die überfchwenglichite Gütigfeit, ald die wefentliche Heiligkeit, 
; die lauterſte Wahrheit, Gerechtigkeit und Weisheit, und in 
umma als Alles Gut, und als ewigen Urfprung alles Guten 
n Herzen lieb habe, ohne alle Betrachtung einiger Beibelohnung, 
igen Nugend oder einiger Vergeltung, ſondern allein um dei⸗ 
r jelb willen. Daß ich dir auch mein Herz, meinen Wil- 
ı und Berfland unterwerfe, und mit Freuden deine Gebote 
te, und deinen Willen gerne thue; denn darin beſteh vie 
hre LXiebe gegen Did. D Herr Jeſu! die reine Liebe deines 
nen Herzens entzünde mein kaltes Herz; die zarte Liebe deiner 
befleckten Seele erleuchte meine Seele; die Liebe deines edeln 
mürh8 erfülle meine Sinnen und mein Gemüth, die Liebe dei⸗ 
r göttlichen Kraft Stärke meine Leibe» und Seelenfräfte in beiner 
be, daß ih auch um deiner Liebe willen alles unterlafje, was 
mißfällt, und Alles thue und leide um deiner Liebe willen, was 
gefällt, und darin verharre bis and Ende Denn dich alfo lie 





} 
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ben ift die allerfchönfte Weisheit, und wer fie flieht, ber Liebe’, 
denn er fiehet, wie große Wunder fie thut. Daß mich audi 
Liebe zu dir ziehe, mit bir vereinige, und mit bir, meinem ęwc 
Einen Geift, Einen Leib und Seele made, daß ich allezeit ar! 
gedenfe, von dir rede, nach die hungere und dürfte, und in ic. 
Liebe gefättiget werbe, in dir bleibe, und du in mir; daß id: 
durch folche Liebe alle Menfchen in dir und um teinet willen 
mich felbft liebe; daß ich auch aus erbarmender Liebe meinen X 
ben vergebe, und biefelben liebe und für fie bitte, und denfelben n. 
thue und fie mit Güte überwinte. Und das Alles um der are 
Liebe willen meines Heben Waters im Himmel, meines Grbart. 
um der vollfommenen Liebe willen Gottes des Sohnes, men !' 
ldferd, und um der inbrünftigen feurigen Liebe willen Gottes 
heiligen Geiftes, meines einigen und wahren Tröfterd, Amen. 


Von der edeln Tugend ber Liebe und ihrer Kraft und Lauterfeit befick :: 
24. Gap. des andern Buchs vom wahren Chriſtenthum. 





Das 5. Gebet. 
Um wahre beftändige Hoffnung. 








O Gott, du ewige Wahrheit, der du Glauben Kalt er 
ih, an welchem nicht zu Schanden werden alle die auf dich b:” 
Sch Plage und befenne dir, daß mein ververbted Fleiſch, und \ 
fehr am Zeitlihen hanget, immer fiehet nach leiblichem zei. 
Troft, und vergißt oft deiner Verheißung, Allmacht und Bar! 
zigfeit. Ach vergieb mir dieſe ſchwere Sünde, und wende vie & 
Strafe von mir, da du dräueft, daß, die ihre Hoffnung aufs}: 
liche fegen, nicht fehen follen ven zufünftigen Troſt. Tilge in ® 
aus alle falfche betrügliche Hoffnung, die wie ein Rauch und T- 
ner Reif verfchwindet; benimm mir alle vergebliden umd uni: 
Sorgen; laß mich von Herzen glauben, daß du für mid ir“ 
und wacheſt. Laß meined Herzend Vertrauen und Hoffnung & 
zeit auf dich gerichtet feyn, daß dein liebreicher und füßer ET 
deiner Gnade und Güte in mir nicht verhindert; und meine T-| 
zend Einfehren und Ruhe in bir nicht zerflört werde, Denn N 
Hoffnung und Begierde, die nicht in dir ruhet, muß in ewiger 
ruhe bleiben. Laß meine Hoffnung in aller Wiverwärtigkit ‘ 
bir allein, als einen Anfer in einem feſten Grunde baften, un! 
nee Hülfe ungezweifelt erwarten. Laß mein Herz empfinden, | 
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seine Barmherzigkeit grundlos, deine Güte unendlich, deine Berbei- 
zung wahrhaftig fey; daB daburd meine Hoffnung befeftigt werbe, 
aß fie nicht wanfe, mein Gebet verfidert, daß ed gewiß erhöret 
ey, meine Zuverjicht verfiegelt, daß ich in Deinem Schu und Schirm 
yehütet und ficher fey, als in einer Feſtung. Der Grund meine 
Hoffnung, o Bater, ift die holpfelige Menfchwerbuug deines lieben 
Sohnes, und fein heiliges theures Verbienft, feine Auferfiehung und 
Dimmelfahrt, dadurch du uns zu einer lebendigen Hoffnung neu 
eboren, die mih auch gewißlih nit wird Laffen zu Schanden 
verden. Denn in Ghrifto bin ich allbereit felig, mit ihm und in 
hm bin ich allbereit auferftanden, und gen Himmel gefahren, und 
n das himmlische Weſen gefebt. Darum Hab ich in Ghrifto Jeſu 
neinem Herrn allbereit daS ewige Leben, und warte nur auf die 
Dffenbarung der zukünftigen Herrlichkeit. Darum laß mich, o Gott, 
n allen Dingen, in allem Thun und Laſſen, auf dich allein Hoffen, 
a8 du mir Alles allein fegeft, was mein Herz wünfchet. Laß mich 
uch in Trübfal über ven Verzug deiner Hülfe nicht allzufehr be» 
rübt werden; denn je länger vu verziehft, je herrlicher du hernach 
hilfſt. Lindere mir aber mein Kreuz, auf daß ich nicht zu müde 
verde; und flärfe mich allezeit mit deinem Troft, daß ich mit denen, 
ie auf den Herrn hoffen, neue Kraft befomme, und nicht falle, 
ondern ewiglich bleibe, wie der Berg Zion, buch Jeſum Chriſtum 
ınfern Herrn, Amen, 

Bie und warum bie Hoffnung nicht läßt zu Schanben werden, auch wie 


diefelbe probirt werde, befiche das 50. Cap. im andern Buch vom 
wahren Ghriftenthum. u 





Das 6. Gebet. 
Um wahre Pemuth, 





O Herr Jeſu, du allerdemüthigſtes Herz, ich bekenne und 
fage Dir, daß ich von Natur zu eigener Ehre ſehr geneigt bin, und 
ver boͤſe @eift mein Herz durch die Hoffart, welche ift ein Anfang aller 
Sünde, vergiftet bat, aljo, daß ich mich oft mit eigener angemaßter 
öhre gegen dich verfündigt, und nicht bedacht, daß alle Ehre dir 
Hein gebühre, und feiner Grestur, meinm Raͤchſten oft verachtet, 
meinen Kräften zu viel vertraut, und auf mich felbft zum dftern 
nich verlaffen habe. Ah Herr, der du den Demüthigen Gnade 
ziebſt, und wiberfrebit ven Hoffärtigen, rechne mir dieſe Sünte 
nicht zu, und wende bie fchwere Strafe vou mir, fo du den «Hofe 
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färtigen gebräuet haft, daß bu fie flürzen und zerſtreuen wollen. 
und laß meine Ehrjucht durch deine heilige Demuth getilgt und tı- 
zahlt jeyn. Lehre mich aber mein Elend erfennen, und tie bei. 
Majeftät Gotte8 fuͤrchten; venn was bin ih, als eine Hand ri: 
Erde und Afche, ein faule Has, ein Gefäß voller Unfauberfeit, «: 
elender Wurm, eine fimblide Geburt, ein Kind des Zornes vo: 
Natur? In Sünden bin ih empfangen und geboren; in Mühſeli—— 
feit und Eitelfeit Iebe ih; mit Sc merzen und erbärmlidher Geit:. 
fterbe ich, wer weiß, wie und wo mein Ende feyn wird? Ad it 
bin ein Abgrund ded Elendes, blind in deiner Erkenntniß, ſtumt. 
in deinem Lobe, taub zu deinem ort, lahm in deinen Weger 
Ich habe von mir nichts, denn Eünde, Zod und Berbammn:r. 
was ich aber Gutes Habe, das ift dein, und nidht mein. Denn m:: 
hat ein Meufch, das er nicht enıpfangen hat? Darum tft dein allı: 
die Ebre und nicht mein. Ach Habe dir aber oft deine Ehre ır 
raubt, und diefelbe mir durch Hoffart zugeeignet, mit frendem Gut: 
ftolziret und gepranget; als ein ungetreuer Knecht, und ungered'n 
Haushalter. Ad fordere mich, lieber Gott, nicht zur Rechnun 
ich kann nicht beſtehen. Gieb mir aber, daß ih demütdig iv. 
im Herzen, einfält'g in Worten, niedrig in Werfen, daß ich mit 
nicht Hoch achte, ſondern gering fey in meinen Augen. Pflanze :r 
mein Herz wahre Demuth, daß ich dir in allen Dingen gehori:r 
fey, wozu du mich brauchen will. Gieb, daß ih die Werke me— 
ned Berufs in Einfalt meines Herzens verrihten möge, und nid. 
auf meine, fondern auf beine Kraft und Hülfe fehe, und derſelbe 
mit Geduld erwarte. Hilf mir, daB ih dad Meine, was du ma 
auferlegt haft, getreulich ausrichte, und nicht trachte nah dem, das: 
id nicht berufen bin. Laß mich nicht in ſolche Blinvheit und Ihr 
heit gerathen, daß ich große Dinge durch mein Vermögen mir se 
traue zu verrichten. Laß mich bevenfen, daß ich meinen Schatz in 
irdiichen Gefäßen trage. Laß nicht in meinem Herzen aufſteigen 
eine Verachtung meines Nächften, auch nicht des geringiien Men⸗ 
jhen. Denn durch die Demüthigen verrichteft du deine Geld 
auf Erden, und große Dinge, giebft venfelben beine Gnade, daß ie 
beine heilfamen Werkzeuge feyen. Lehre mich durch Demuth Fricde 
und Einigkeit erhalten, o Gott des Friedens. Lehre mid o dei: 
thiger Herr Sefu, deinem Grempel folgen, der du did unter Get. 
Engel und Menſchen, und unter alle Greaturen gedemüthigt und 
erniedrigt Haft und dich einen Wurm genannt und einem Mur 
gleich geachtet, weil ein Wurm das Geringfte if unter ben Grca- 
turen. Ach laß dieſe Worte in meinem Herzen Frucht bringen, tı 
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du fagefl: Lernet von mir; ich bin janftmäthig und von Herzen de⸗ 
mütbig, nicht auswendig im Schein, fondern im Herzen. Ad vu, 
Herr der Herrlichkeit, Haft dich gepemüthigt; und der elende Wurm 
des menſchlichen Herzens bläfet fih auf. Ach du demüthiges Herz, 
du Haft alle Ehre dieſer Welt geflohen; und bie beine Kinder feyn 
wollen, föunen ver weltlichen Ehre nicht fatt werben. Wann werde 
ich doch der Welt Ehre abfterben, daß ich mich einer Ehre würdig 
achte, von Niemand Ehre begehre, mich Ierne für nichts achten, mir 
nicht ſelbſt gefalle, ſondern mir ſelbſt mißfalle, mich felbft firafe, 
alles mein Thun für Koth achte, und für ein unreines Tuch vor 
deinen Augen? Gieb mir auch, daß ich mich durch den lobenden 
Mund der Heuchler nicht laſſe betrügen, fonvern bedenke, daß mir 
tauſendmal mehr mangle. Gieb mir die Niedrigkeit meines Herzens 
zu einem Schag und zum Fundament aller Tugend, zur Nachfolge 
deiner Heiligen Demuth. Laß mich bedenken das Wort, das bu 
fageft: Wer ſich erniebrigt, wie bied Kind, ver iſt der größte im 
Himmelreich; ferner, daß der Hoͤchſte auf das Niedrige fehe im Him⸗ 
mel und auf Erben; ferner ich fehe an ven, fo zerbrochenes Geiſtes 
if. Laß mich nicht ein Gräuel werben, vor deinen Augen, durch 
Hoffart; einen Gottesdieb durch Ehrgeiz; einen Nachfolger und Ge- 
fellen des Quciferd dur Hochmuth. Wende von mir alle Hoffär- 
tigen Gedanken, ftolzen Geberven, prächtigen Worte; und fchließe 
ınein Herz in bein demüthiges Herz, daß meine Seele in demſelben 
ihre Ruhe und Wohnung habe ewiglih, Amen. 


Bon ber Kraft der eveln Tugend der Demuth befiche das 21, Gapitel des 
andern Buchs vom wahren Ehriftenthum. 


Das 7. Gebet. 
Wider die Hoffart. 


Ha mein Herr Jeſu Ghrifte, du vemüthiges, einfältiged und 
niedriged Herz, welche niedrigen Augen, welche demüthigen Geberben, 
welchen gelinden, fanftmüthigen, tröftlichen , holofeligen Mund Haft 
pi. Du begehreft Feine Ehre, du flicheft alle Hoheit, dein ganzes 
Leben ift nichts denn Armuth, Verachtung und Schmerzen. Das 
zegen id, ach, welch' ein aufgeblafener, giftiger Wurm bin ich ; ſtolze 
Augen, boffärtige Geberven, prächtige Worte, dad tft meine Begierbe 
und Luſt; re kann ich nicht leiden, und balte biriebe für 
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eine große Schmach, da ich doch nichts anders werth bin. Ich hit 
mich viel zu köſtlich, viel zu herrlich, Schmah- und Veradtung u 
leiden. Ach vergicb mir tiefe meine Sünde und Thorheit, un 
nimm die Strafe von mir. Tilge aber allen Ehrgeiz in mir, ba 
ich nicht glei werde dem Satan, der immer hoch feyn, auf Cu 
te8 Stuhl fiten und angebetet feyn will. Dies fein Bild baten 
mir auch eingehaucht. Ach mein Gott, Ichre mich doch mein Elim 
erkennen, ift doch der Menich ein flinfender Koth, weil er nod It 
Iſt doch Alles dein, und nicht mein, was ich habe. Bin ich res 
wie bald Fannft du mich arm machen? Bin ich weile und verir 
tig, wie bald Fannft du mich zu einem Narren und Thoren ma 
hen, und das vernünftige Herz wegnehmen, und ein viehiſch Sr 
geben wie dem Nebucatnezar? Bin ih in großen Würben, wi 
bald kannſt du Verachtung auf mich ſchütten? Stehe ich jetzo, ad 
wie bald kann ich fallen? Hab ih Guuft und Freundſchaft, ad wi 
bald kann fie von mir abgewandt, und wie bald können meine K- 
ften Freunde meine Feinde werden? Bin ich flarf, wie bald kam— 
ich Eranf werden und fterben? Bin ich glüdfelig, wie bald fann ſi 
das Glück wenden? Summa, e3 ift nicht? Beſtaͤndiges, das ich hu 
ih habe nichts, darauf ich mich ungezweifelt verlajfen fönne, bir: 
dich allein. Ach mein Herr und Gott, gieb mir, daß ich mein S:: 
von mir ſelbſt und von allem Zeitlichen abwende zu dir allein. At 
gieb mir den giftigen Wurm zu erfennen, der in mir wohne, N 
mich fo vergifter, bie eigene Liebe, die eigene Ehre, denn eigen! 
Willen. Ad mein Herz foll zu dir allein gewendet und gefih- Ä 
ſeyn; fo ift8 von dir abgewendet zu mir jelbft, auf meine cn 
Liebe, . auf meine eigene Ehre, auf meinen -eigenen Nugen. At 
ich Habe mic) jelbft mir zum Abgott gemacht, ich ſchmeichle m 
und meiner Natur immer felbit, ich liebkoſe mir ſelbſt, ich liebe ut 
ehre mich felbft: das iſt der große Adgott, in meinen Herzen v- 
borgen. Ach mein Gott, erlöfe mich davon, gieb, daß ich mich il! 
haſſe, verleugne, abfage Allem dem, das ih habe, fonft fann ii 
bein Jünger nicht feyn. Ach gieb, daß ich nicht folge den du 
ftapfen des hoffürtigen Quciferd, er wird mich fonft in die Hölleun 
ind Verderben führen. Hilf, dag ich folge deinen demüthigen Be 
jtapfen, der du fanftmüthig bift, und von Herzen bemüthig: : 
daß ich in bir Ruhe finde für meine Seele. O du ſchmaletr Fri 
des Kreuzes, Armuth, Verachtung, Niedrigkeit, Schmach, Kraus!“ 
Tod, wie biſt du ſo wenig bekannt, wie wenig ſind, die dich Amer 
da doch unfer Herr Chriſtus diefen Weg gegangen ift in feine Sir 
life; und die ganze Welt geht dagegen ven breiten Weg = 
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Reichthums, der Wolluft, der Ehre, und fällt in vie Hölle hinein. 
D Gott behüte mid, und leite mich auf ewigem Wege, Amen. 


Das, 8. Gebet. 
Um wahre Geduld. 











He Herr, Herr Gott, Tieber Vater, barmberzig und gnäbig, 
jeduldig, und von großer Güte und Treue, und o Herr Jeſu Chriſte, 
u geduldiges Laͤmmlein Gottes, o Gott heiliger Geift, ein Geift 
ed Troſtes und Friedens: Ich Flage und befenne dir meines Her- 
end angeborne Ungebuld und Ungehorfam, daß ich oft wider deinen 
yeiligen Willen gemurrt und gezürnt babe. Ach vergieb mir folche 
were Sünde und Ungehorfam, und rechne mir dleſelbe nicht zu. 
Wende die harte Strafe nicht von mir ab, die du dräueit denen, 
ie dein Joch nicht tragen wollen: denn bdiefelben können nimmer. 
nehr Ruhe finden für ihre Seele. Gieb mir aber deine Gnade, 
ap ich im Kreuz dir allezeit möge gehorfam feyn, und ja nidi 
vider Dich murre, noch mit dir zürne; fonvern erfenne, daß ſolche 
neine Trübfal, durch deinen göttlichen Rath, mir auferlegt worden, 
veil mir ohne deinen Willen Ten Härlein kann vom Haupte fallen. 
ınd daß ich demnach mit gütigem, geduldigem, dankbarem Herzen 
illes Kreuz und Leiden von ber Hand beiner väterlichen Vorſehung 
zufnehmen möge, ja mich noch größerer Strafe würdig achte, weil 
nein Kreuz und Leiven viel geringer ift, denn meine Sünde; ja, 
aß ich des Kreuzes nicht allein nicht müde werde, fondern mehr 
gehre zu leiden, was dein Wille ift, und mas zu deinen Ehren 
nd mir zu Nuten gereichen ſoll. Ach laß mich erfennen, daß du 
zus großer Liebe mir mein Kreuz zugeſchickt haft, auf daß du mid 
rmüthigeft, mein Fleisch Freuzigeft, meinen Glauben, meine Liebe 
ınd Hoffnung prüfeft, mein Gebet, meine Geduld und Beftändig- 
eit bewaͤhreſt, mich Ichreft, tröfteft, zu dem Meich Gottes bereiteft, 
ınd im Himmel durchs Kreuz groß macheft, und in deine Herrlid- 
eit einführeft. Darum gieb mir ein ſolches Herz, daß ich mein 
dreuz lieb Habe, dir dafür danke, mic) deſſen freue, daß ich dadurch 
em Ebenbilde meined Herrn Jeſu Chriſti gleich werde D Herr 
Jeſu, gieb mir ein ſolches Herz und foldhen Sinn, daß ich in allen 
neinen Leiden allezeit bein Bild anjchauen möge, wie du mit groſ⸗ 
tt Geduld dein Kreuz getragen, wie bein heilige Haupt gefchlagen, 
nit Dornen gefrönt und zerriffen, dein Angeficht verjpeit und ver: 
dottet, dein heiliger Leib gegeigelt, verwundet und getöbtet iſt. Ad 
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mie haft dur deinen Willen deinem himmliſchen Vater in fo ara: 
Geduld aufgeopfert! Ach laß mich dir auch meinen Willen a: 
und gar aufopfern, venfelben verleugnen, mi dir ganz erg. 
und mich freuen, vaß dein Wille, ver allezeit gut it und AL: 
gut madt, an mir möge erfüllt werden. Bertreibe aus meir- 
Herzen alle Ungeduld, Traurigfeit, Angft, Furcht und Kleinmütki:‘: 
daß ih durch Geduld in dir flarf werde, Alles zu überwinden: 
daß ich folche Schmerzen und Traurigkeit nach deinem Willen, unt ı 
veinetwillen, und durch deinen Willen, in bir, mit bir, dur d: 
geduldig trage und leide, fo lange dirs gefällt; daß ich ed Halte ’ 
meined Herrn Sefu Chrifti Schmerzen, ihn dafür liebe und ı.: 
jest und in Ewigkeit. Gieb mir, Herr Jeſu, Geduld, Alle .. 
leiven, was du willſt; gieb mir deine Sauftmuth, daB id :.: 
wider dich murre; deine Demuth, daß ich mich aller Strafe wi:::: 
achte; deine Gnade, Alles zu erdulden, durch wahren Glauben :\ 
meine Sorge auf dich zu werfen, deinen wahrhaftigen Verheißur:: 
zu trauen; die Zuverficht, daß du mich auch mitten im Kreuz :ı. 
habeft; die Hoffnung, daß du mir mein Kreuz werbeft Helfen r- 
gen und lindern. Tröfte mich auch mit deinen heiligen &eit, = 
dem Vorſchmack und Anblick des ewigeu Lebens, daß ich mich m. 
umfehen ınöge nach innerlichem himmlischen, denn nah dußerli: 
Trofſt. Gieb, daß ich mich nicht fürchte vor denen, die den : 
töten Fönnen, die Seele aber nicht. Verleihe mir, daß ih w::: 
in Traurigfeit und Wiverwärtigfeit dennoch ein ruhiges und K- 
Herz behalten möge, auch die Sanftmuth gegen meine Feinde 
dag ih mich nicht räche, werer mit Worten noch Werfen, :.° 
Begierden, auch nicht mit Geberven. Gieb mir wahre Beikänti;" 
im Glauben, daß ich beharre bi8 and Ende und felig werde. 
weil Feines Chriften Leben, Zeit und Beruf ohne Kreuz ſeyn 1 
und muß; du aber, o mein himmlifcher Vater, deines armen x 
des Schwachheit wohl weißeft: fo lege mir auf, was id 1: 
kann, und mache mirs nicht zu ſchwer ober zu lange. Lay :: 
Gnade mich mit meinem Krenz ober mit meiner Lat heben -. 
tragen. Gieb mir Gnade, die Trübfal jo lange zu dulden, bis : 
gefällt, mich zu erlöfen, auf daß ich wohl bewährt, geläutert . 
gereinigt werde. Laß meinen Herrn Jefum Chriſtum mir ®. 
Sanftmuth, Demuth und Geduld in mir Ieben, daß nicht ih, 
bern dberfelbe in mix lebe, ver mein Leben ift. Gieb mir aud sr. 
alle meine Beleiviger einen fanften Muth, eine erbarmende :: 
daß ich mit dir jagen mag: Vater, vergieb ihnen! einen gelizt 
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hofpfeligen Mund, eine milde und hHüffreihe Hand, daß ich mit bir 
und deiner Liebe ewiglich verbunden und vereinigt bleiben möge, Amen. 


Bon der Geduld befiche das 44. Gap. bis auf bad 49. im andern Buch 
vom wahren Ehriftengym. 





Aach dem andern Gebot. 


Das 1. Gebet. 
Um brünftige Andacht und um die Gabe des Gebete. 





Barmherziger, gnaͤdiger, liebreicher Vater im Himmel, du m 


haft mir befohlen zu beten, dein lieber Sohn hat michs gelcht, 
und mit einem theuren Eive die Erhörung zugefagt, dein heiliger Geiſt 
erinnert mich oft in meinem Herzen and Gebet. Und ich weiß, daß alle - 
guten und alle vollfommenen Gaben von oben herab kommen müffen, 
von dem Mater des Lichts; und weiß auch, daß fein wahres, beftändi« 
ges, geveihliches Gut, es jey himmlifch oder irdiſch, zeitlich oder ewig, 
ohne Gebet kann erlangt werden; weiß auch, daß es deine Ghre 
betrifft, und meine höchfte Nothdurft erfordert; weiß auch, was für 
ein freundliches Gelprä das Gebet ift mit Dir, und wie du antwors 
tejt durch Troft und Heilige Gedanken, und daß feine Hülfe und 
wahrer Troft ohne Gebet Fünne erlangt werten; habe deſſen jo viel 
@rempel der Heiligen und meined Herrn Jeſu Chriſti. Dennoch bin 
ih fo fanl und träge zum Gebet, verlaffe mich mehr auf meine 
Arbeit und Weidheit, denn auf deine Hülfe und Gnade. Ach ver- 
gieb mir ſolche Sicherheit und Thorheit, und ſolche Verachtung bei» 
ner göttlichen Verheißung. Wende von mir die ſchwere Strafe, die 
du draͤueſt den Berächtern deiner Gnade, daß dır fie molleft wieder 
verachten, und daß die, fo einem Anbern nacheilen, groß Herzeleid 
haben follen; und gieb mir den Geift ver Gnaden und des Gebetß. 
Laß mich deine tröfliche Verheißung bevenfen: Wer den Namen 
des Herrn anrufen wird, fol felig werden. Ehe fie rufen, will ich 
hören, und wenn fie noch reden, will ih antworten. 

Der Herr ift nahe bei denen, die ihn anrufen. Was ihr ven 
Pater in meinem Namen bitten werdet, das wird er euch geben. 
Wer iſt unter euch, der ſeinem Kinde einen Stein gebe, wenns um 
Brod bittet? Entzunde mein Her; mit inniger und brünftiger Andacht 
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und mit dem Licht deiner Gnade. Lab mein Gebet vor bir weh! 
riechen, tie da8 Opfer Noah. Erjdpeine mir, wie du dem Abro 
ham erfchieneft in Geftalt dreier Männer, und gehe nit vor deiner 
Knecht über. Segne mich in meinem Gebet, wie den Iſaak; zeige 
mir die Himmeldleiter wie dem Jakob; laß mich meine Hände zu 
dir aufheben, wie Moſe; laß mein Gebet vor dir klingen, wie tic 
Cymbeln am Kleide Aarons, und wie die Harfe Davids. Zink 
in mir an den heiligen Durft nach dir, wie ein Hirſch fchreiet nad 
friihem Wafler. Rühre und reinige meine unreinen Lippen mit dem 
himmlifhen euer, wie dem Jeſaja. Lab mich vor Dir weinen, 
wie Jeremias, und fpredden: Ach daß meine Augen Thränenquellen 
wären, und ih Wafler genug hätte in meinen Augen! Laß mid 
deine Herrlichkeit im Geiſt und Glauben fehen, wie Czechiel; erhoͤre 
mich, wie Daniel; dffne mir die Augen, wie dem Diener Glis: 
"Tag mid mit Petro und Maria bitterlich weinen; erleuchte mein Her, 
wie dem Schächer am Kreuz; laß mich die Kniee meines Herzeus 
vor dir beugen, wie Manafje; thue mir mein Herz auf, wie ta 
Lydia, daß ich aller zeitlichen Dinge in meinem Gebet vergeſſe. Ad 
Herr, aller Herzen Kündiger, der bu bie Herzen und Nieren prüfefl, 
du weißſt, wie unbeftändig menjchliche Herzen und Gemütber fint. 
viel beweglicher denn Wafler, fo vom Winde beweget wird. AS 
befeftige meine Andacht, daß ich nicht durch fo manderlei Geraı- 
fen bin und her beweget werde. Ah du kannſt dad Schifflein 
meine Herzens ftill halten, befefligen und viel befier regieren, denn 
ih ſelbſt. Stehe auf, Herr, bedrͤue ten Sturmwind und das un 
ruhige Meer meines Herzens, daß es ftille jey, in bir ruhe, vid 
ohne Hinderniß anfchaue, mit Dir vereinigt bleibe. Führe mich ın 
die geiftlihe Wüfte, da ich nichts fehe noch Höre von der Welt, 
denn dich allein, daß tu mit mir allein reden mögeft, daß ich tid 
freundlich Füffen möge, und e8 Niemand fehe und mich höre. Cr 
neuere mein Herz, meine Sinnen und mein Semüthe; zünde in 
mir an dein Licht, daß es in mir leuchte, daß mein Herz brenre 
und entzündet iwerbe in beiner Liebe und Andacht. Nimm vas it 
nerne Herz hinweg, daß ich empfinde deines Geiftes Flamme, Lieke, 
Troft, nnd freundliche Antwort. Ach nimm weg durch Deine Gnade 
Alles, mas meine Andacht hindert, es fey die Welt over meines 
Fleiſches Mille, als Zorn, Rachgier, Ungeduld, Unglauben, Hoffat, 
Unverföhnlichfeit, Unbußfertigfeit. Laß deinen heiligen Geift in meinem 
Herzen feufzen, fehreien, rufen, beten, loben, danfen, zeugen, und 
meinem Geifte Zeugniß geben ber Kinbfchaft Gottes. Laß ihn mem 
kaltes Herz mit feinem himmliſchen Feuer anzünden, erwärmen un 
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sich vertreten bei Gott mit unausſprechlichem Seufzen. Laß temen 
eiligen Geift in mir wohnen, mid zum Tempel und Heiligthum 
jottes machen, und mich erfüllen mit göttlicher Liebe, Licht, An⸗ 
acht, himmliſchen Gedanken, Leben, Troft, Stärfe, Freude und 
friede. Laß deinen heiligen Geift ven Tempel meines Herzens mit 
em himmlischen Weihrauch der göttlichen Andacht lieblich und wohl⸗ 
iechend machen. Laß und durch deinen heiligen Geiſt, o Dater, 
it deinen lieben Sohn Jeſu Ehrifto vereinigt werden, daß mir in 
ym, dur ihn, mit ihm beten, ald mit unferm Haupte. Laß ung 
uch durch ‘ven heiligen Geift mit allen gläubigen Herzen und ver 
anzen heiligen Kirche vereinigt werben, dag wir mit ber ganzen 
tirche, für die ganze Kirche, und in ver Kirche, als in deinem 
zeiligthum, beten, und im Namen Jeſu Chriſti erhört werben, 
men. 
Befiehe Hievon das 37. und 38. Cap. des andern Buches vom wahren 
Chriftenthum.) 


Das 2. Gebet. 


Um Gottes Gnade und Barmherzigkeit, welde iſt das Fundament 
unferes Gebetes. 





D Fi du barmberziger, gnädiger, langmüthiger, gebulbiger 
Sott und Vater, ich befenne und klage bir mein Elend, daß id 
nic durch meine vielfältige Sünde von dir, von deiner Gnade und 
ziehe felbft abgewandt, und oft deine Gnade und Barmherzigkeit 
erachtet und verfäumt habe. Ach vergieb mir dieſe große ſchwere 
Sünde; wende die Strafe von mir ab; da du dräueft, du wolleft 
nit Berftodung und Blindheit jchlagen, und follen foldhe Berächter 
ıimn ermehr zu deiner Ruhe Fommen und dein Abendmahl jehmeden. 
Ach ſey mir gnädig, denn ich erfenne, daß ich fo gar nichts bin 
zußer dir, nichts denn Finſterniß und Irrthum, nichts denn ein 
aules Aas und Speije der Würmer, ein unreined Gefäß, ein Kind 
sed Zornd und ewiger Verdammniß. Ich erkenne und befenne, wo 
sıe mich mit deiner Gnade nicht erleuchteft, jo muß ich ewig in 
Finſterniß bleiben; wo du mich niit lehreſt, fo bleibe ich unwiſſend 
n allen Dingen; wo du mid nicht Teiteft, fo irre ih; wo tu mid 
richt reinigeft, fo bleibe ich ewig ein unreines ſtinkendes Gefäß; wo tu 
mich nicht lebendig macheit mit deinem Geift und deiner Gnade, fo 
oleibe ich wivig im Tode; mo du mich nicht felig macheit, ſo bleibe 
ch ewig verdammt. Ach ich bitte und flehe um beine Gnade, die 
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alles gut macht, was in mir die böfe Natur verderbt Hat. Lu 
beine Gnade alled allein in mir wirfen, und nicht meinen böien 
Willen, mein Fleiſch und Blut, mein böfes Herz und meine Affel— 
ten.*) fondern deinen Geift und deine Gnabe. Deine Gnade ftärle 
meinen Glauben, erwede meine Liebe, erhalte meine Hoffnung. 2: 
deine Gnade feyn meine. Freude, meinen Ruhm, meinen Troſt un 
mein Leben. Laß deine Gnade in mir wirfen Sanftmuth, Demunk. 
Geduld, Gottesfurdt, Andacht und Gebet. Deine Gnade mad: 
und wirft alles Gute; denn fie tft alles Gute: ohne deine Gnat: 
fann und mag ich nidht leben, auch nicht felig werden. Ach gieb 
mir ein ſolches Herz, daß ich allein an deiner Gnade Hange, ba’ 
ih mir allein an deiner Gnade genügen laſſe, ob id ſonſt im ber 
Melt werer Gut noch Ehre habe; denn deine Gnade ift der hödit: 
und theuerfte Schatz. Deine Gnade befelige mich mit geiftlichen un: 
bimmlifchen Gütern. Deine Gnade Ichre mi, fie erleuchte mid, 
fie erhalte mich, fie heilige mid. Deine Gnade erfreue mich, unt 
ſey ein Licht meines Herzens, eine Negiererin meiner Gebanfen, ein: 
Mathgeberin in meinen Anfhlägen, mein Troft in meiner Betrübnis 
meine Sreudigfeit in meinem Gewiſſen, meine Zudhtmeifterin in meine 
Begierven, eine Mittlerin meiner Affekten, eine Hüterin meined Mur 
deö, eine Mflegerin meiner Seele, eine Wärterin meines Leibes, ein: 
Mächterin meiner Augen und Sinne Laß mir deine Gnade vor 
leuchten in ‚allen meinen Gefchäften; denn was bin ich ohne dein 
Gnade? ein bürred Holz, darin fein Saft iſt, daraus Feine gute 
Frucht wächst, welches nur ind Feuer gehört. Lab deine Gnate 
ſtets auf mich warten, und mich erhalten, daß ich nicht ſtrauchle 
laß mich deine Gnade aufnehmen, wenn ich zu dir komme; laf 
mich beine Gnade leiten, daß ich nicht irre, und laß fie mich wiete 
zurecht bringen, wenn ich irre gehe; laß mid) beine Gnade zähmer 
“und regieren, wenn ich aus Ungebuld zu viel reve und thue. Lit 
beine Gnade in mir viel Frucht bringen; laß mich deine Gnade 
wieder aufrichten, wenn ich falle; laß deine Gnade mein Gewiſſen 
heilen, wenn es verwundet ift; laß deine Gnade mir freundlich be 
gegen, wenn ih did anrufe; laß mich Gnade finden, wenn is 
bein Angeſicht fuche; laß mir beine Gnade aufthun, wenn ih ai 
flopfe; laß mich deine Gnade leiten und führen, wo ich gehe ot. 
ſtehe, Tiege oder fige, wache oder fchlafe, Iebe oder ſterbe. Laß mit 
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Gutes und Barmherzigkeit nachfolgen in dieſem und im ewigen 2: 
ben, dur Jeſum Ghriftum unſern Herrn, Amen. 





Des 8. Gebet. 
Um chriſtliche Bankbarkeit. 





Ha du gnädiger, gütiger, übermildreicher Gott und Vater, 
wie groß ift deine Gnade, mie gätig ift dein mil,ed Materherz, wie 
groß find deine Wohlthaten, Liebe, Güte und Barmherzigkeit gegen 
und? Ich klage und befenne bir, daß mein Herz von Natur fo uns 
verfländig, jo viehiih und grob ift, daß ich ıle von Herzen erfannt 
habe deine Wohlthaten der Schöpfung und Erhaltung, der Erlöfung 
und SHeiligung. Sch habe bir nie von Herzen dafür gedankt, bir 
nie deine gebührende Ehre dafür gegeben. Ach ich erfenne und bes 
fenne, daß ich viel zu gering bin aller deiner Barmherzigkeit, bie 
du an mir von Mutterleibe an gethan haſt. Ich erfenne, daß 
ich deiner geringften Wohlthat nicht wertb bin, fordern vielmehr 
ſchuldig uud werth bin deines Zorns und einer Ungnade; dennoch 
haft du mir Unmürbigen fo große Barmherzigkeit erzeigt, aus Lauter 
Gnade und Güte. Ich Habs nicht verbient, kanns auch nicht ver 
dienen, und werde es auch in Ewigkeit nit verbienen Fönnen. 
Deine Gnade iſts, was ih um und um bin. Du hätteft- wohl 
Macht, wegen meiner Undankbarkeit alle deine Gaben, leibliche und 
geiftlicde, wieder zu nehmen; venn es ift dein But. Ach vergieb 
mir folche große Undanfbarfeit, und wende von mir die Strafe, die du 
dräueft, daß das Böje vom Haufe des Undankbaren nicht Tafien ſoll, 
und gieb mir ein verfändiged dankbares Herz, daß ich erfennen 
möge, du feyeft der Brunn und Urfprung aller guten und voll» 
foınmenen Gaben, und daß ich ohne dich nichts bin, denn ein todter, 
lebloſer Schatten in allem meinem Thun. Ach wie herzlich haben 
dir alle deine Heiligen gedankt, und geſagt: Das iſt ein Föftliches 
Ding, dem Herrn danken, und deinen Namen loben, du Aller⸗ 
hoͤchſter. Ferner: fo will ich dir ein Freudenopfer thun, und dei⸗ 
nem Namen danken, daß er ſo troͤſtlich iſt. Lobe den Herrn, meine 
Seele, und vergiß nicht, was er dir Gutes gethan hat. Gieb, daß 
ich Alles mit dankbarem Herzen von deiner Hand empfange, und 
deine Gaben aus den Schaͤtzen deiner Gnade und Barmherzigkeit 
aufnehme; daß ich auch erkennen lerne, daß du deine Guͤter und 
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Gaben mir allein erhältft, und ich nicht ſelbſt; daß ich Dich aud 
darum bitte, Tiebe, ehre und preife, daß ich auch Alles, was bu mir 
giebft, zu deined Namens Lob und Ehre gebrauche und anlege, un: 
nicht mir, fondern dir die Ehre in allen Dingen gebe. Denn dir 
it die Dankbarkeit und Gerechtigkeit, die ich dir ſchuldig bin, wei 
alles dein iſt; und das ift die Wahrheit, daß ich dafjelbe erfenn 
und preife; und fo bu etwas Gute durch mich wirkeſt, daß id: 
bir, und nicht mir zufchreibe, fondern wenn ih Alles gethan hake. 
ſpreche: Ich bin ein unnüger Kneiht, ein unwürdiges Werkzeug ter 
ner Gnade; nicht ich, fondern deine Gnabe, Die in mir iſt, tbu: 
Alles Durch mid. Gieb mir auch, dag Ich dankbar fey gegen tie 
durch welche du mir Guted thuft, und um deinetwillen diecſelben 
liebe und ehre, und ihnen wieder durch deine Gnade diene, und von 
deinen Gütern Gutes thue, und für fie bitte; ja, daß ich auch um 
beinetwillen - meine Feinde liebe, und ihnen Gutes thue. Laß tie 
Undankbarkeit, welche das allerfchänplichfte Lafter if, in mir nidt 
einwurzeln, daß mich nicht der Fluch reife; jondern laß vie edle 
Tugend der Dankbarkeit, welche eine Mritter ift vielen Segens, all 
zeit bei mir bleiben, daß ich mit frößlirdem Herzen und Gewiſſer 
fammt allen heiligen Engeln in Gwigfeit für alle deine Wohlthaten 
did lobe und preife, durch Chriſtum unfern Herrn, Amen. 


Das 4, Gebet. 
Um den heiligen Geift und feine Gaben, und um die Heiligung 











Aqh heiliger, himmliſcher, lieber Vater, ich klage und befenn: 
dir, daß ich von Natur ungeiſtlich, unheilig, ungöttlich Bin, nud 
mich mehr von meinem Fleiſch und Blut und von des böſen Ge. 
ſtes Getrieb habe führen laſſen, denn von deinem heiligen Geiñ. 
Ach vergieb mir dieſe Sünde, und erbarıne dich meiner. Wende ven 
mir die ſchwere Strafe, die du draͤueſt Allen venen, fo deinem fr: 
ligen Geiſt wiberfireben; denn die den Geift Ghrifti nicht Haben, 
die find nicht fein; und die find Gottes Kinder, die der Geift Gon 
te8 treibt. Darum gieb mir deinen Beiligen Geift, nah der Ver—⸗ 
heißung deines Tieben Sohnes, da er ſpricht: Weil ihr, die ihr bie 
ſeyd, euern Kindern koͤnnet gute Gaben geben, wie vielmehr mi: 
mein bimmlifcher Vater den Heiligen Geift geben Allen, tie ibn 
darım bitten. Laß venjelben, deinen wertben heiligen Geift, meinen 
Leib, Geiſr ind Seele heiligen zum Gebet, und ben Tempel meines 
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herzens reinigen von aller Umfauberfeit, und darin anzünben das 
Seuer der göttlichen Liebe und brünftigen Andacht; das Licht deiner 
öttlihen Erfenntniß, das Boͤſe zu meiden; die Gnade des Verftan« 
ed, meined Berufs treulih zu warten; die himmlijche göttliche 
Weisheit, das höchfte Gut zu lieben; die Heiligkeit der Furcht Got⸗ 
e3, dir wohl zu gefallen; vie Herzhaftigkeit ver Kraft Gottes, mein 
treuz gebuldig zu tragen; vie Tapferkeit der göttlichen Stärke, zu 
berwinden ven Teufel, die Welt und alle Menfchenfurdt. Gieb 
ir den Geift der Wahrheit, der mich lehre; den Geift des Tro⸗ 
tes, der mich erquide; den Geift der Kreubigfeit, der mich erfreue; 
en Geift der Wievergeburt, ver mid) erneuere; das Siegel Gotteß, 
urch weldhes ich bekräftigt werde im Glauben, dad Pfand des 
wigen Grbed, welches meine Hoffnung flärfe. 

Schreibe durch deinen göttlichen: Finger dein Gefeh in vie Ta⸗ 
el meines Herzend, deinen Willen in Lieb und Leib zu vollbrin- 
en. Gieb mir den Geiſt der Kindichaft Gottes, der in meinem 
Jerzen zeuge, daß ich Gottes Kind bin. Gieße aus deine Liehe in 
nein Herz durch deinen heiligen Geiſt; zünde durch denſelbigen in 
nir an eine heilige Begierde und ein Merlangen nad himmliſchen 
Dingen und nad dem ewigen Leben. O Gott Heiliger Geift, ber 
u flieheft die Ruchlofen für und für, aber vich giebft in bie heili- 
en Seelen, und mageft Propheten und Gotteöfreunde; mache mein 
herz zu einem lebendigen Opfer, das im Fener deiner Liebe brenne 
nd aufgeopfert werde, daß alle meine fleifchlihen Begierven durch 
ie8 heilige euer verzehrt werden. Komm in mein Herz du goͤti⸗ 
iches Licht, du göttliches euer, du göttliche Liebe, du himmliſcher Troft, 
u füßer Gaſt meiner Seele, du göttliche Zierde, du göttliche Kraft. 
reibe von mir Alles, was fleifchlih ift, und gieb mir dagegen, 
a8 göttlich ift: mache mich zur Wohnung und zum Heiligthum 
Hotted. Du himmliſches Täublein, ver du über meinem Herrn 
Shrifto in feiner Taufe geruht haft, gieb mir heilige, kindliche Ein 
alt des Herzens, daB fie mich behüte, fchlecht und recht. Du gött« 
Se Salbung und göttliche Freudenol, lehre und tröfte mid. 
> eine felige Seele, vie dich Hat znm Einwohner; denn du erleud- 
et der Seele Finſterniß; du heilcht die vermundete Seele; du trö« 
ft die traurige Seele; du ftärfeft die ſchwache Seele; du erbältft 
ce ſtrauchelnde Seele; du [ehrft die demüthige Seele; du erquidit 
ie müde Geele; du giebft Kraft den Sterbenven, wenn 2eib und 
=eele fich ſcheiden; du bleibeft ewiglich bei ver gläubigen Seele, 
Imen. 





A 4. Theil, zum dritten Gebot 
Aach dem dritten Gebot. 


Das 1. Gebet. 
Um die Siebe des göttlichen Wortes. 





O Herr Jeſu Chriſte, du ewiges Wort des Vaters, ver !. 
und dein heiliges Evangelium aus dem Schooße und Herzen deint 
himmliſchen Vaters hervorgebracht und geoffenbaret Haft: Ich klag 
und bekenne dir von Herzen, daß ich dein Wort oft gering gead 
tet, ungern gehört, unfleißig gelernt, nicht von Herzensgrund betrcd- 
tet, nicht rechtſchaffene Luft und Liebe dazu gehabt, ſondern vielm: 
die weltliche Gitelfeit vemfelben vorgezogen, da doch dein Wort ri: 
theures werthes Wort iſt, ver edelſte Schab die hochſte Weishei 
welche auch die Engel gelüftet, anzufchauen. Ach vergieb mir ſela⸗ 
meine Uuachtſamkeit und Verachtung deines ſeligmachenden Wort: 
Wende von mir ab die fehwere Strafe, die du dräueft: wel: 
mein Wort verworfen haft, will ich dich wieder verwerfen. Zu 
aber in mir an ein heilige8 Berlangen, einen heißen Hunger nac 
dem Brod des Lebens, ald nach der eveln Seelenfpeife, einen ki 
ligen und feurigen Durft na dem Brunuen und Wafler des L 
bend; denn bei dir ift die lebendige Duelle, und in deinem Aid 
ſehen wir das Licht. Laß dieſen even himmliſchen Saamen a” 
dem guten Acer meined Herzens hunbertfältige Frucht bringen, & 
Weisheit, an Erleuchtung, an Troſt. Ach befeuchte das dürre Art- 
reich meines Herzens mit dem göttlichen Thau und Regen bein: 
heiligen Geiſtes, daß dein Wort in meinem Herzen befleibe urd 
nicht Teer wieder zu dir komme, fonvern mein Herz grünent un 
bluͤhend mache in deiner Liebe, in deiner Furcht, in deiner Erfenr- 
nig in allen chriftlichen Ingenven, und Alles ausrichte, dazu du 
geſandt Haft; daß es als dein göttlicher unvermeßlicher Saame, nit 
zum ueugebornen Rinde Gotted mache; Daß du, o Gott Bater, ech. | 
und beiliger Geift, durch dein Wort zu mir kommeſt und Mit 
nung bei mir macheft. Ach gieb, daß ich aus deinem Wort * 
und mich recht erfenne: mein Elend und deine Barmherzigkeit; meir 
Sünde und deine Gnade; meine Armuth und deinen Reichthuwm: 
meine Schwachheit und veine Stärfe; meine Ihorheit und tar 
Weisheit; meine Yinfternig und dein Licht. Ach erleuchte Die Fu 
fterniß meines Herzend mit dem Glanz Deines göttlichen Lichtes. Cr 
leuchte du meine Leuchte, Herr mein Gott; made meine Pine: 
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richt. Ab schreibe dein Wort durch den Finger deines heiligen 
Heifteß in die Tafel meines Herzens, auch deine Erfenntniß, beine 
tiebe, deine Burcht, daß ich fie nimmermehr vergefje noch aus mei- 
ıem Herzen verliere. Ach Herr Jeſu, mein Lehrer, mein Meiſter, 
nein Prophet, laß mich das beſte Theil erwählen, und mit Maria 
u deinen Füßen figen, dein Wort Iernen, ven hoͤchſten Schatz in 
en Schrein (d. 5. Kaften, Schranf) meines Herzens faflen, fam- 
nen und einfchliegen, daß ich8 ewiglich bewahre, und Frucht bringe 
n Geduld. Ad wohl ven Menschen, die in deinem Haufe woh⸗ 
ten, bie loben did immerdar. Wohl dem, ven du erwähleft und 
u bir läffeft, daß er wohne in deinen Höfen, der hat reichen Troft 
on deinem heiligen Tempel. Gieb, daß ich veine theure Berheif- 
ung möge bevenfen: Wer mein Wort wird halten, der wird ben 
Tod nicht fehen ewiglihd. Meine Schafe hören meine Stimme. 
dorſchet in der Schrift, denn ihr meinet, ihr Habt das ewige Leben 
sarin, und biefe iſts, die von mir zeuget. Wir haben ein feftes 
srophetiiched Wort, das da ſcheinet, als ein Xicht in der Finſterniß. 
Mein Wort foll nicht Teer wieder zu mir kommen. @8 ift eine 
rraft Gotted, felig zu machen, die daran glauben. Wohl dem, der 
uſt hat am Geſetz des Herrn, und davon redet Tag und Nacht. 
Sieb mir, Herr, daß ich mich deines Wortes freue, al8 über aller- 
ci Reichthum. rdffne mir die Augen, daß ich jche die Wunder 
ın deinem Geſetz. Gieb mir Luft zu deinen Zeugniffen, und laß 
ie nieine Rathsleute feyn. Zeige mir, Herr, den Weg deiner Medhte, 
‚ap ich fie bewahre bis and Ende, Neige mein Herz zu deinen 
Zeugniflen, und nicht zum Geiz. Wende meine Augen ab, daß fie 
sicht fehen nach unnüger Lehre, ſondern erquide mich auf deinen 
Wegen und nimm ja nicht von mir das Wort der Wahrheit. Das 
t mein Troſt in meinem Glende, denn dein Wort erquidet mid. 
raß das meinen Schaf ſeyn, daß ich deinen Befehl Halte. Laß das 
nein Erbe feyn, daß ich deinen Weg halte. Lehre mich Heiljame 
Zitten und Erfenntnig. Laß das Gejeg deines Mundes mir lieber 
eyn, Denn viel taufend Stück Goldes und Silbers. Wenn dein 
Yefeß nicht wäre mein Troft geweien, fo wäre ich vergangen in 
neinem Elende. Ich Habe alles Dinges ein Ende gejehen; aber 
ein Gebot währet ewiglig. Laß dein Wort meinem Mund ſüßer 
en, denn Honig und Honigjeim. Laß deine Zeugniffe mein cwiged 
Srhe feyn; denn fe find meines Herzend Troft. Erhalte mich durch 
ein Wort, daß ich lebe, und laß mich nicht zu Schanden werben 
iber meiner Hoffnung. Laß ſich meine Augen fehnen nad deinem 
Heil, und nach dem Wort deiner Gerechtigkeit. Handle mit deinem 
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Knecht nach deiner Ginabe, und Ichre mich beine Rechte. Ih ki 
bein Knecht; unteriweife mich, daß ich erkenne beine Zeugniffe %: 
mir dein Wort offenbar werden, daß ed mich erfreue und Flug mat 
Wende dich zu mir, und fey mir gnäbig, wie du pflegeft zu ıh: 
benen, die deinen Namen lieben. Die Gerechtigfeit deiner Zeug. 
ift ewig, unterweiſe mid, fo lebe ich. Dein Heil ift ferne von te 
Gottlofen; denn fie achten deiner Rechte nicht. Großen Frieden bat: 
bie, fo bein Gefeß lieben, und werben nit flraudeln. O Her 
dein Gefeß tft ohne Wandel, und erquidet die Seele. O Her, ti: 
Zeugniß iſt gewiß, und macht bie Albernen weile. Herr, deine Bo 
fehle find richtig, und erfreuen dad Herz. Herr, beine Gebote it: 
lauter, und erleuchten vie Augen. Herr, deine Frucht iſt rein, u: 
bleibet ewiglich. Die Mechte des Herrn find wahrhaftig, allefanı: 
recht: fie find Föftlicher denn Gold, und viel feines Gold, fie ir 
jüßer denn Honig und Honigfeim. Auch wird dein Knecht durd 
fie erfreuet, und wer fie hält, hat großen Lohn. 





Das 2, Gebet. 
Am Weisheit. 


Aq bu ewiger, unvergaͤnglicher, unſichtbarer, und ale: 
weiſer Gott; ach, Herr Jeſu Chriſte, du ewige Weisheit, vu himm⸗ 
liſcher Rath Gottes; o Bott heiliger Geiſt, du Brunn der goͤtliken 
Weisheit: Ich bekenne und klage dir meines Herzens angebom 
Blindheit und Thorheit, daß ih von Natur nicht tüchtig bin etwas Gut‘ 
zu gedenken oder Rath zu finden von mir ſelbſt; habe auch ga 
feine Luft noch Liebe zu deiner göttlichen Weisheit, ſondern ba 
mehr Gefallen an ver fleifcylichen Thorheit und Eitelfeit dieſer Wel 
welche die Weltfinver Toben. Ach vergieb mir dieſe grobe Süntt, 
und wende die Strafe von mir, die du draͤueſt denen, fo dal 
wie Roffe und Mäuler, welchen man Zaum und Gebiß ind Mu 
legen muß, wenn fie nicht zu dir wollen. Du Haft ja, o de, 
an Niemand Gefallen, er bleibe denn in der Weisheit. Ad He 
führe du mich auf dem Wege ver Weiöheit, ber du die Mail 
regiereft; denn in deiner Hand find beide, wir ſelbſt und unict 
Nede, dazu alle Klugheit und Kunſt in allerlei Gefchäften, Laß mit 
die Weisheit, die aller Künfte Meiſter ift, Ichren. 

Gieb mir den Geift der Weisheit, der verftändig ift, Heilig, eins, 
mannigfaltig, ſcharf, behende, berebt, rein, klar, fanft, freundlid, 
ernft, frey, wohlthätig, Ieutfelig, feft, gewiß, ficher; welcher fig in 
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yie heiligen Seelen giebt, und machet Propheten und Gottes Freunde, 
ınd alles wohl vegieret. Laß biefelbe deine Weisheit meine Braut 
ınd Geſpons feyn, und laß mich ihre Schöne Lieb gewinnen; denn 
ie ift herrlichen Adels; ihr Weſen ift bei Gott, und der Herr aller 
Dinge Hat fie lieb. Sie ift der heimliche Rath im Erkenntniß Got« 
ed und eine Angeberin feiner Werfe, ihre Arbeit ift eitel Tugend. 
Sie Ichret Zucht, Gerechtigkeit und Stärke, fie ift ein Tröfter in 
Sorgen und Traurigkeit. Gin Süngling bat durch diefelbe Herrlich 
'cit bei dem Volk und Ehre bei den: Alten; fie machet einen un 
terblicden Namen und ein ewiges Gedächtnis bei ven Nachkommen, 
D Gott, mein Vater, und Herr aller Güte, der du alle Dinge 
urch dein Wort gemacht haft, und den Menfchen durch deine Weiss 
wit bereitet Haft, daß er herrſchen follte über die Greaturen, daß er 
sie Welt regieren follte mit Gerechtigkeit, und richten mit rechtem 
Derzen: gieb mir die Weisheit, die ſtets um deinen Thron if; 
senn ich bin ein ſchwacher Menich, und furzen Lebens, und zu gering 
m Verſtande des Rechten. Und wenn einer gleich unter ven Men- 
chenkindern vollfommen wäre, fo gilt ex doch nichts, wo er ohne 
ve Weisheit ift, die von dir fommt. Sende fie herab aus deinem 
yiligen Himmel, aud dem Thron deiner Herrlichkeit; ſende fie, 
sag fie bei mir fey, und mit mir arbeite, daß ich erfenne, was 
siv wohlgefalle: denn fie weiß Alles, und verfiehets. Laß fie mid 
viten in meinen Werfen mäßiglih, und mich behüten durch ihre 
Seiffgfeit: jo werden dir meine Werfe angenehn feyn, und werde 
rin Volk recht richten, und würbig ſeyn deines Raths. Denn 
velcher Menſch weiß Gottes Math, und wer kann denken, was Gott 
vill? Denn der fterbliden Menſchen Gedanken find mißlich, und 
hre Anichläge find gefährlih. Denn der fterbliche Leichnam ber 
ſchweret die Seele, und die irdiſche Hütte druͤckt ven zerftreuten 
Sinn. Wir treffen das kaum, fo auf Erden if, und erfinden 
chwerlich, was unter Händen iſt; wer will denn erforfchen, was 
m Himmel ft? wer will Gottes Rath erfahren? Es fey denn, daß 
u Weisheit gebeft, und ſendeſt deinen heiligen Geift aus der Höhe, 
ınd aljo richtig werde das Thun auf Erden, und die Menichen 
ernen, was dir gefällt, und durch die Weidheit jelig werben. Darum 
jieb mir, lieber Vater, daß ich meines Herzens Gedanken zu bir 
ichte, ehe ich etwas anfange, und um beinctwillen in bir, zu bir, 
wrch dich Alles thue, was dir wohlgefällt; daß ich in allen Tin 
ven beinen Willen durchs Gebet erforſche, und mit dir rathſchlage 
md rathnehme; daß ich darnach erwähle, wad recht if, und bir 
vohlgefällt; daß ich auch anderer Leute Rath höre, und nicht ver⸗ 
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achte; daß ich auch im meinem Beruf bleibe, und nicht außer dem⸗ 
felben, noch über mein DBermögen: etwas vornehme;- auch Term 
unterfcheiven Zeit und Ort, Künftiges und Gegenmwärtiged. Lehre 
mich auch alle Geiſter prüfen und unterfcheiden, die Rathichläge be 
urtheilen, daß ich möge entfliehen ven Striden des Teufeld und feine 
Werkzeuge, und ven Neben ihred Irrthums; daß ich auf das Küni- 
tige gedenken, Tlüglich forgen und verfiehen möge, was gegenwärtig 
it, und was zufünftig werben kann; daß ih in allen Dingen vid 
fürchte, denn das iſt Die Wurzel und ver Anfang der Weisheit: 
daß ich mich die Eitelfeit und Ehre viefer Welt nicht laffe betrügen, 
und daß ich in allen Dingen möge erkennen, was recht und gut 
iſt; daß ich nicht aus Finfternig Licht und aus Licht Finſterniß 
mache; daß tk möze ewig in deiner Liebe bleiben, denn du Lieben 
niemand, o*ne der in der Weisheit bleidet. 





Das 8. Gebet. 
Um chriſtliche Beftändigkeit im Glauben. 


O du ſtarker, unwandelbarer, ewige® Gott und Vater, treu, 
wahrhaftig, gerecht, Heilig und fromm. Ich klage dir meines Her⸗ 
zens Unbeſtaͤndigkeit. Wie leicht werde ich bewogen wie das Waffe, 
bald durch Furcht, bald durch Menfchengunft, bald durch Ehre und 
Reichthum, bald durch Armuth und Verfolgung, bald du ee 
luſt und der Welt Aergerniß, daB ich von deinem Wort Ge 
bot abmeiche. Ach ich befenne, daß mein Fleiſch allzuſchwach iñ. 
ob gleich der Geift willig if. Vergieb mir viefelbe meine Sünde, 
und rechne fie mir nicht zu. Wende beine gerechte Strafe von mir, 
da du fageft: die abweichen, an denen wird ber ‚Herr feinen Ge 
fallen Haben, die wird er wegtreiben mit ven Uebelthätern. Der 
laß du mich nicht, ob ich dich gleich oft verlafien babe. Verwirf 
mich nicht von deinem Angeſicht, ob ich gleih oft did und dein 
Wort verworfen babe. Nimm veinen heiligen Geift nicht von mir, 
ob ich gleich venfelben oft betrübet Habe; fonbern laß mich deinen 
gewiſſen, beftänpigen, freudigen Geiſt erhalten. Befeflige mein Hey 
mit deiner göttlichen Kraft. Gieb mir einen flarfen Muth, vap 
ich deine Liebe. und Ehre allem Reichthum und Ehre dieſer Welt 
und allen Greaturen vorziehe, daß ich mid. vom Glauben, von ver 
Geduld und allen chriftlichen Tugenden nicht laſſe abwendig madıen, 
ſondern taͤglich, darin zunehme. Gieb mir beine Gnade, daß ich die 
Melt mit ihrer Luſt überwinde, auch bie boͤſen Lüfte meines Flei⸗ 
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ſches daͤmpfe; daß ich mich auch nicht bewegen laſſe alle Undank⸗ 
barfeit der Welt und alle Verachtung, fo ich leiden muß wegen ber 
Gottjeligfeit und chriftlihen Tugend. Gieb, daß ich mich auf deine 
theure Verheißung feft verlaffe, da du fpridhft: Deine Schäflein folle 
Niemand aus deiner Hand reißen; ver Tröfter fol ewiglich bleiben; 
ih babe für dich gebeten, daß dein Glaube nicht aufhöre. Er if 
getreu, der ed verheigen hat. Gieb mir ein tapferes himmliſches Ge» 
müth, daß ich das Zeitliche verachte und dem Emigen nicht vorziehe, 
daß ich mich auch vor feiner Gewalt fürchte, jo ſich wider mic) auf⸗ 
lehnt. Oieb mir, daß ih mih im Glück nicht überhebe,, und im 
Unglüd nit verzage. Mache mich beherzt, daß ich dad Gute vor« 
nehmen und Hinausführen möge, und mih nicht leicht davon abs 
wenden laſſe. Gieb mir den Geiſt der Stärke, dag ich die Wahr» 
heit Tiebe und befenne, daß ich der Gerechtigfeit ohne Wanken bei⸗ 
tebe, viejelbe bi8 an den Tod vertheidige und verautworte; daß ich 
arüber getroft und unverzagt leiden möge, was bein Wille ift, daß 
ch um Chriſti und feines Heiligen Namens Belenntniffes willen 
cine Gefahr fliehe, fürchte oder jcheue, wie mein Herr Chriſtus bes 
wugt hat vor Pontio Pilato ein gutes Zeugniß. Laß mich des Teue 
el8 KR und Trug von dir und deiner göttliden Wahrheit nicht 
ibwenden; gieb, daß ich alle feine feurigen Pfeile überwiude. Laß 
nich auf den feſten Grund Gottes erbaut ſeyn, welcher beſteht und 
yat Dies Siegel: Gott kennet die Seinen. Bewahre mich durch deine 
öttliche Macht zur GSeiigfeit. Laß mich einher gehen in ber Kraft 
es Herrn meines Gottes, ftarf zu feyn im Herren uud in der Macht 
einer Staͤrke. O Gott, mein ftarfer Hort, bewahre in mir das 
ute Werk, dad du in mir haft angefangen, und vollführe du es, 
i8 auf den Tag Jeſu Chriſti. Wolleſt mich vollbereiten, flärfen, 
räftigen, gründen, daß ich fey lauter und unanftögig, im Glauben 
nd heiligen Leben, erfüllet mich Rrüchten der Gcrechtigfeit, die durch 
zeſum Chriſtum gejchehen, zu Lobe und Preije Gottes; daß ich möchte 
ine gute Ritterſchaft üben, behalten den Glauben und gutes Gewiſſen; 
ag ich meinen Lauf vollende, einen guten Kampf kaͤnpfe, Glauben 
alte, daß mir möchte die Krone der Gerechtigkeit beigelegt werden, 
elche der gerechte Richter, Jeſus Chriſtus, geben wird mir und allen, 
ie ſeine Erſcheinung lieb haben. 
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Das 4. Gebet. | 
Um die Unhe der Seele in Chrifte. 





Aq du ewiger und einiger Friedefürt, Jeſu Chriſte, da 
allerfeligfte und höchſte Ruhe aller gläubigen Seelen, du haft ge⸗ 
fagt: Kommt Her zu mir, fo werdet ihr Ruhe finden für eur 
Seelen. In der Welt Habt ihr Angft, in mir habt ihr Friede. 
Ah wie oft Habe ih Ruhe geſucht in dieſer Welt und im Zeitle 
hen, babe fie aber nicht gefunden: denn es kann die unſterblicht 
Seele nicht gefättiget noch geftillet noch befünftiget werben, denn mit un⸗ 
fterblichen Dingen, nämlich in dir und mit bir. O du unſterblicer 
—Gott, wo du nicht biſt, da iſt Feine Ruhe ver Seelen; denn alle 
Zeitliche eilet zum Untergang, und verfchleiffet wie ein Kleid. Ti 
Erde veraltet wie ein Gewand, fie verwandelt fi, und du unmwar- 
delbarer Gott wirft fie verwandeln; wie follte denn meine unſterd⸗ 
fihe Seele in ven ſterblichen, wandelburen, flüchtigen Dingen Rukı 
finden? Denn gleich wie du, Tieber Gott, unfer Schöpfer, in keinn 
Greatur ruhen wollteft, außer in dem Denfchen (denn als du tz 
Menſchen gefchaffen Hatteft, ruheteſt du von deinen Werfen): ali: 
fann des Menſchen Seele in feiner Creatur ruhen, denn allein i 
bir, o Gott; meine Seele kann nicht geſättigt werden, denn mi 
bir, o Gott, ver du alles Gut bit. Darum hungert und bürfı 
meine Seele nach dir, und kann uicht eher ruhen und gejättigt wer 
ven, fie habe denn dich ſelbft. Derhalben pu, mein Herr Chrifte. 
wohl gejagt haft: Wen da bürftet, ver fomme zu mir. Du br 
meiner Seele Urfprung, darum fann fie nirgend ruhen, denn in bir 
Darum rufe meine Seele und fpri zu ihr: Komm, meine Taube, 
meine Taube in den Steinrigen und Belölöchern ; das find Peine 
Wunden, Herr Jeſu, o du Fels des Heild, in welchen meine Seil: 
ruhet. Denn auch dein lieber Apoftel Thomas wicht eher ruhe: 
konnte, er hatte denn feine Hand gelegt in deine Wundenmele. 
Das find unfere Heilbrunnen, unfere Friedensbrunnen, unjere Lie— 
beöbrunnen. Ach mein Herr Jeſu, mie brünftig iſt Deine Lich, 
‚ie rein ift fie, ohne alles Falſch, wie vollfommen, wie unbeiledt, 
wie groß, wie Hoch, wie tief, wie herzgründlich. Ach Tag meint 
Seele in diefer deiner Liebe ruhen, in beinem Herzen, in welden 
Fein Falſch ift, noch Betrug: da ruhet fie ohne Furcht, ſanft un 
fiher. Ach laß alle meine Sinnen ruhen in dir, daß ih dich :: 
mir Höre freundlich reden, o du höchfte Freundlichkeit, daß meine 
Augen dich anſchauen, o du hoͤchſte Schönheit; laß meine Ehren 
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ih hören, o du Höchfte Lieblichkeit; daß mein Mund dich ſchmecke, 
du höchſte Süßigfeit; daß ich von dir empfinde, ben eben Ge- 
uch ded Lebens, o du edle Blume des Paradieſes. Lab meine 
Irme dich mit Liebe umfangen, o du Tieblichfler Bräutigam; mein 
jerz in dir jaucdhzen, o meine Freude; meinen Willen dich allein 
nit Verlangen begehren, o Meines Herzens einige Begierde; meinen 
Berftand Dich allein erkennen, o du ewige Weisheit; laß alle meine 
Begierden in dir allein ruhen, o Jeſu, meine Liebe, mein Friede, 
neine Freude. Nimm weg aus meinem Herzen Alles, was bu nicht 
:lber biſt. Du bift mein Reichthum in meiner Armuth, du biſt 
aeine Ehre in meiner Verachtung, du biſt mein Lob und Ruhm 
siver alle Berläumbung; du bit meine Stärke in meiner Schwach⸗ 
eit, du bift mein Leben in meinem Tode. Ach wie follte ich nicht 
a dir ruhen, du bift mir doch Alles. Du bift meine Gerechtigkeit 
‚iver meine Sünde, meine Weisheit wider meine Thorheit, meine 
rlöfung wider meine Verdammniß, weine Heiligung wider meine 
Inreinigfeit. Komm zu mir, und ftille mein Herz, Halt in mit 
einen Sabbath; laß mich hören, was du in mir rebeft; laß mid 
mpfinden, daB du in mir lebeſt, o mein Leben; wie du mid lies 
eft, o meine Liebe; wie du mich tröfleft, erquideft, erfreueft und 
rleuchteſt, o mein Troſt, o meine Grauidung! o meine Freude, 
mein Licht! Laß mich bir mein ganzes Herz geben, dieweil bu 
air bein ganzes Herz gegeben bafl. Lab mich von mir ſelbſt aus⸗ 
chen, auf daß bu zu mir eingehefl. Laß mich mein Herz auslee⸗ 
en von der Welt, auf daß du mich mit himmliſchen Gaben erfül- 
ft. O Sefu, meined Herzens Ruhe, du heiliger Sabbath meiner 
Seele, bringe du mich in die Muhe der ewigen Seligfeit, da Freude 
ie Fülle ift, und liebliches Weſen zu veiner Mechten ewiglih, Amen. 


Das 5. Gebet. 


Um die seiftige Erguichung unferer Seele durchs Wort und 
Sacrament. 








Ms mein allerliebfter Vater, mein Herr und Gott, meine 
öchfte Luft und Freude, mein Leben und Grauidung meiner Seele: 
ih klage und befenne dir, daß ich niemals einen foldyen geiftlichen 
Junger und Durft nad dir gehabt, als ich wohl gefollt; ob bu 
tr glei Die Erquickung meiner Seele fo reihlih und überflüßig 
ngeboten haft. Ach wie groß iſt deine Gnade; wie füße ift deine Liebe; 
‚ie fieblich deine Huld, wie tröftlich deine Barmherzigkeit. Ad mein 
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Herr Jeſu, wie Tiebreich ift bein Herz; mie theuer ift beine Erloſung; 
wie freundlich find veine Reden; mie holdſelig find Deine Lippen, 
wie beilfam find deine Wunden. Ach Gott heiliger Geift, wie milte 
bift du in Gaben, wie reich von Troft, wie überflüffig iſt ten 
Güte; darnad ich aber nie einen rechtichaffenen Hunger und Dut 
gehabt. Ach vergieb mir ſolche mein? Gottlofigfeit, Verachtung un: 
Sicherheit, und .beraube mid, nicht deines Heiligen Wortes und mi 
ner Seele Troft, un meiner Untanfbarfeit und Verachtung willen. 
Erwecke aber in mir einen inniglichen, herzlichen, Heiligen Hunge: 
und Durft nach dir und deinem Wort, daß ich mich weite mit te. 
ner GErfenntniß, ergöge an deiner Liebe, erquide mit deinem Tref 
flärfe mit deinem Gedaͤchtniß, erfreue mit deiner Huld, dich um 
fange mit, meiner Seele, küſſe in meinem Glauben, dir jauchze in 
meinem Herzen, finge in meinem Geiſt. Ad) mein Herr Jeſu Chrifte, 
du bift das wahre Himmelbrod, das da vermag allerlei Luft zu 
geben; nähreft eine jegliche Seele nach ihrem Willen; wie wir tein 
bebürfen, fo bift du, und fo fchmedeft vu und. Deromegen kin 
ich Dich, dur wolleft meine Seele nach ihrem Anliegen allezeit erquiden 
Sit fie Franf, fo ſey derjelben meiner armen Seele Arzt und Arznei; 
ift fie traurig, fo fey du ihre Freude; ift fie ſchwach, fo ſey ihre Stärfe: 
iſt fie erfchroden, fo fen ihr Troſt; it fie unruhig, jo ſey du ihr 
Friede; ift fie verlaffen, fo fey du ihre Zuflucht; klagt fie der bir: 
Feind an, fo fey du ihr Würfprecher; betrübt fie die Sünde, fo ie 
du ihre Gerechtigkeit; fühlt fie den Zorn Gottes, fo ſey du ih: 
Gnadenſtuhl; hungert fie; fo weide jie, als ein getreuer Hirt, mit 
deinem Wort; iſt fie ſchwach im Gebet, fo ſey du ihr Hoherprieſter, 
und bitte für fie; ift fie in Kiufternig und im Tode, fo ſey bu ihr 
Licht und Leben; wird ſie verflucht, jo fey du ihr Segen ; wir je 
verfolgt, fo fey du ihr Schuß, Snmanuel und Sieg Ah men 
getreuer Heiland, laß ja meiner Seele nit entzogen werben den 
himmliſchen Troſt; laß fie ſchmecken dein gütiged Wort, die Kräft: 
der fünftigen Melt, die Freude des ewigen Lebens, die Lieblihfe: 
beiner Güte; denn deine Güte ift beffer, dern Leben. Laß mein:! 
Herzens Freude und Wonne feyn, wenn ih did mit fröhlit.:n 
Mund: loben follte. Laß dein Wort meiner Seele ſüßer ſeyn denn 
Honig und Honigjeim, und laß fie dadurch Herzlich erfreut und ge 
tröftet werden, auch in ihrem legten Abſchied, dag fie mit Fre: 
und Freud binfahre in die ewige Herrlichkeit, durch Jeſum Ghri 
ftum unfern Herrn, Amen. 
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Das 6. Gebet. 
Für die Fehrer der Kirche. 


Ms Herr Jeſu Chriſte, du ewiger Hoherprieſter und heiliges 
Haupt deiner Kirche, du biſt aufgefahren in die Höhe, und haft 
etliche unter deinen Dienern gefegt zu Apofteln, etliche zu Propheten, 
etliche zu Evangeliften, etlihe zu Hirten und Lehrern, daß durch fie 
bein geiftlicher Leib erbauet werde, bis wir Alfe hinanfommen zu 
einerlei Glauben und Erfenntniß. Ich Flage und befenne dir, daß 
ich dieſe große Wohlthat und tiefe Gaben biöher nicht recht erfannt 
babe, die, welde du gefandt Haft, nicht gehalten für deine Diener, 
und für Haudhalter über deine Geheimniſſe, habe fie auch ihres 
Amts halber nicht deſto lieber gehabt, und nicht bedacht, was bu 
fageft: Wer euch Höret, ver höret mich, wer ench verachtet, der vers 
achtet mich. Vergieb mir dieſe Sünde und rechne mir diefelbe nicht 
u. Wende die Strafe von mir, die du dräueft denen, die beine 
Diener höhnen. Ich fage dir aber herzlich Danf für veine getreuen 
Boten, die bein Heil verfündigen, Gutes predigen, Friede verfüns 
digen. Und bitte dich, du wolleft an allen getreuen Dienern ver Kirche 
und Lehrern deines Worts deine Verheißung erfüllen, da du ſprichſt: 
Ich lege mein Wort in deinen Mund, und bevede dich unter tem 
Schatten meiner Hände, auf daß ich den Himmel pflanze, und bie 
Erde gründe. Pflanze deinen geiftliden Himmel, lieber Gott, mit 
zjläubigen leuchtenden Sternen, und ziere die Erde mit Pflanzen ver 
Sercchtigfeit, zu deinem Lob und Preis. Schmüde die Lehrer deiner 
Kirche mit vielem Segen, daß fie einen Sieg nach dem andern er⸗ 
alten, wider Sünde, Tod, Teufel, Hölle und Welt, daß man che, 
er rechte Gott ſey zu Zion. Gieb auch, dag wir unfern Lehrern 
eborchen, und ihnen folgen, als die da waden für unjere Seelen, 
nd Dafür Nechenfchaft geben müffen: daß fie ihr Amt mit Freu⸗ 
en thun, und nidt mit Geufzen; denn das ift und nicht gut. 
hieb ihnen auch, daß fie ihr Amt williglih hun, und die Heerde 
yeiven, nicht gezwungen, fonvern williglich, nicht um Ichändlichen 
jewinnfted willen, fondern von Herzensgrund, daß beide, fie und 
ir mit ihnen, die unvergängliche Krone der Ehren empfangen, 
enn du, als der Erzhirte, erfeheinen wirft. Gieb, lieber Gott, 
einem Donner Kraft, und dein Wort mit großen Schaaren Evan⸗ 
rlitten, daß fie ihre Stimme erheben wie Pofaunen, und nicht 
bonen, fondern und unfere Uebertretung verfündigen und daß fie 
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mädhtig find zu flrafen und Träftig zu tröfen. Hüf, daß fie bie 
verlormen Schäflein juchen, die Verwundeten Heilen, die Schmaden 
verbinden, und ver Betten warten. Hilf, daß fie mit feurigen Zun 
gen reden, daß es durch Herz gehe, daß unfere Herzen zu bir be 
fehret und von der Welt abgewanbt werben, von ber Augenluft, 
Fleiſchesluſt und von dem Hoffärtigen Leben; daß durch ihre Buß 
prebigten in und heilfame Traurigkeit erweckt werbe, die eine Reue 
wirfe zur Seligfeit, die Niemand gereuet, Thue unfere Gerzen aui 
wie der Lybia, daß wir hören und verſtehen, was fie und in Deinem 
Namen prebigen; fey durchs Wort Fräftig; gieb und ven Heiligen 
Geift, der und lehre und in alle Wahrheit leite. Lehre du inmen- 
dig, und erleuchte unſern Verſtand; tröfle du inwenbig im Gerzen; 
denn fo bu inwendig nicht Iehreft, fo ift alle auswendige Lehre un- 
fruchtbar. Darum wenn Paulus pflanzet und Apollo Begieät, io 
gieb du dad Gebeihen dazu. Wehre und fleure dem böfen Feinde, 
daß er nicht Unfraut unter ven Waizen ſäe; wede uns auf, tab 
wir nicht fchlafen noch ficher feyen. Heiliger Vater, Hrilige uns m 
deiner Wahrheit, dein Wort ift die Wahrheit. Dein Wort ift tie 
rechte Lehre, und Heiligkeit iſt die Zierve deines Hauſes ewiglid. 
Laß und dad Himmelbrod beined Wort auffammeln in das ©. 

fäß unferer Seele, daß wir ewig fatt und felig werben. 


Das 7. Gebet. 
Gebet wider die falfchen Schrer, und um Erhaitung reiner Schr 





Ms heiliger, wahrbaftiger, gerechter, lieber Gott und Batır, 
wie ift dein Wort fo ein großer, hochtheurer, werther Schag, cin 
Licht auf unfern Wegen, eine Leuchte auf unfern Fußſteigen, auf 
welchem eitel Irrthum, Blindheit und Finfternig ift, wie an Juden, 
Zürfen, Heiden und allen Kebern zu fehen. Ach heiliger Vater, 
heilige und in beiner Wahrheit, kein Wort ift die Wahrheit. At 
mein Herr Jeſu Ghrifte, der du bift der Weg, die Wahrheit, um 
das Leben, wende unfere Herzen ab von unnüger Lehre, und er 
quide uns auf deinen Fußſteigen. Ach Gott Heiliger Geift, du Grin 
der Wahrbeit, und getreuer Zeuge Jeſu Chrifli, der du Durdh ven 
Mund der Propheten und Apoftel geredet haft; venn feine Weiſ⸗ 
ſagung aus menſchlichem Willen je hervor gebradt ift, ſondern tie 
Heiligen Menſchen Gotted Haben geredet, getrieben von bir: Ad 
gieb Gnade, daB wir das fefte prophetiihe Wort rein, lauter und 
unverfälfcht behalten, wie es durch bein göttfiches Cingehen von den 











ji 7. Gebet. Wider die falfchen Lehrer. 55 
elligen Propheten und Apoſteln geoffenbaret ift; daß wir acht dar⸗ 
uf haben, als auf ein Licht, das da fcheinet in Finfterniß, bis der 
ing anbredhe, und der Morgenftern in unfern Herzen aufgehe. Denn 
zenn dein Wort offenbar wird, fo erfreuet es das Herz, und macht 
lug die @infältigen. Darum gieb, dag wir in der Schrift for- 
ben mögen, die von unferm ‚Herrn Jeſu Ghriflo zeuget; denn wir 
aben das ewige Leben darin. O Gott Bater, du einiger ewiger 
Iefprung unferer Seligfeit; o Gott Sohn, unfere einige, ewige Weis⸗ 
eit, Licht, Lehrer und Meifter, von welchem der Vater im Himmel 
erufen: Dies ift mein lieber Sohn, an welchem ich Wohlgefullen 
abe, ven follt ihr hören; o Gott Heiliger Geift, der bu uns in 
De Wahrheit Teiteft, behüte uns vor faljchen Lehrern und Ketzern, 
ie von deinem Wort abführen. Denn Alles, was von deinem 
Bort abführt, das verführet, und ift faljch und ein Betrug, und 
alſche Lehre betrügt und tödtet tie Seele, wie die liſtige Schlange, 
er Teufel, unfere erfien Eltern von deinem Wort abführte und fie 
norbete an Leib und Seele. Die Rede aber des Herrn ift lauter, 
sie durchlaͤutertes Silber im irdenen Tiegel bewährt fiebenmal. Gieb 
ins, lieber himmliſcher Water, ven Geift des Verſtandes, dag wir 
ie Geifter prüfen mögen, ob fie aus Gott ſeyen, und bie rechten 
Seelenhirten an deiner Stimme fennen lernen, und die bein Wort 
tcht recht führen, von ihnen unterfcheinen, fliehen und meiden mö⸗ 
en. Wehre und fteure ihnen, du Erzhirte Jeſu Chriſte, daß fie 
ins nicht, wie die reiſſenden Wölfe zerreiſſen, die Schafe zerſtreuen, 
einen Weinberg verwüften, und uns ber eveln Weintrauben beine 
‚ahrhaftigen, beftändigen, lebendigen ewigen Troſtes berauben. Denn 
Nein dein Wort tröftet die Seele, errettet fie von ber Verzweiflung ; 
ı aller falfchen Lehre aber ift Fein Troft noch Leben, parauf ſich 
ie arme Seele im Tode verlaffen Fönnte. Denn fie brüten Ba⸗ 
fiöfeneier, und weben Spinnenmebe. Iſſet man von ihren Eier, 
» muß man flerben; zertritt man fie, fo fährt eine Otter heraus. 
yein Wort aber ift die rechte Lehre; Heiligfeit ift vie Zierde deines Haus 
8 ewiglich. Bei dir ift die lebendige Duelle, und in deinem Licht ſehen 
ir das Licht. Darum, oVater, laß und behalten dad Wort deiner Ge⸗ 
ld, auf daß auch wir behalten werden vor den Berfudhungen und 
rübfalen, die auf ven Erdkreis fommen follen. Laß und dein Wort nicht 
werfen, auf daß du und nicht wieder verwerfeſt. Laß und dei⸗ 
en Namen befennen vor den Menſchen, auf daß bu und wieder 
rkenneft vor allen heiligen Engeln. Steure und wehre dem böfen 
eind, und gieb uns ein wachendes Herz, daß er nit Unkraut 
uter den Walzen fü. Made zu Schanden Alle vie deinem Wort 
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widerfpredden, und bie Zungen, bie ſich wider dich ſetzen. Verſtum⸗ 
men müffen falihe Mäuler, die da reden wider dein Wort, ftoli, 
fteif und hoͤhniſch. Sie müffen werden wie Spreu vor dem Winte, 
und der Engel des Herrn floße fie weg. Ihre Wege müflen fin 
fter und fehlüpferig werden, und der Engel des Herrn verfolge fie. 
Deun ihre Lehre ift fchävlich und erlogen; fie laſſen ſich auch nidt 
weiſen, daß fie Gutes thäten. O Gott, bewahre und vor biefem Gr 
Schlecht ewiglich. Denn es wird allentbalben voll Gottlofer, wo ſolche loſe 
Leute unter den Menfchen berrichen. Denn ihre Lehre ift eitel Sünde, 
und verharren in ihrer Hoffart, und prebigen eitel Fluchen und Wi⸗ 
deriprechen. Sie vernichten Alles, und reden übel davon, und re 
den und läftern hoch her. Was fie reden, bad muß vom Himmel 
herab gerevet feyn; was fie fagen, bad muß gelten auf Erden; 
darum fällt ihnen der Pobel zu, und laufen ihnen zu mit Haufen, 
wie Wafler. Darum, du Hirte Israel, höre; erfcheine, ver ın 
figeft über den Gherubim; erwede beine Gewalt; laß leuchten bein 
Antlig über und, fo genelen wir. Du Haft dir ja einen Weinbeig 
gepflanzet, und feine Zweige audgebreitet bi8 and Meer. Lab nidt 
feinen Zaun zerhrochen werden, daß ihn zerreiffe Alles, was vor 
über geht; laß ihn nicht zermühlen die wilden Säue und verberben 
die wilden Thiere. Gott Zebaoth, wende dich doch; fchaue vom 
Himmel, und fiehe an, und fuche heim dieſen Weinſtock, und hal 
ihn im Bau, den deine rechte Hand gepflanzt. hat, und den du tir 
feftiglich ermählet haft. Siehe darein und ſchilt, daß des Brennens 
und Reiſſens ein Ende werde. Deine Sand ſchütze das Volk beine 
Rechte, und die Leute, die du dir feſtiglich erioählet Hafl. So wol. 
Ien wir nicht von dir weichen; laß und ben fo wollen wir deinen 
Namen anrufen. Herr Gott Zebacth, tröfte und laß leuchten bein 
Antlig über und, fo genefen wir. 





Uach dem. vierten Gebot. 


Des 1. Sebet. 
Um Gehorſam für Alte und Junge. 





Us Herr Jeſu Chriſte, du gehorfamed Kind deines Vaters, 
der du deinem himmlischen Vater Gehorfam gemeien bis zum Tore 
ja bis zum Tode am Kreuz, und ihm deinen Willen ganz aufge 
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opfert Haft, ihn volffommlich geliebet, von Herzen ihm vertrauek, 
Einnli ihn gefürdtet, und uns ein Exempel des Gehorjamd ge- 
laſſen: Ich klage und befenne dir meines Herzens Ungehorfam und 
die MWiderfpenftigfeit meines Willens gegen Gott, meinen bimmli- 
then Bater, und gegen Alle vie, fo du mir vorgefegt haſt. Und 
bitte dich, du wolleſt mir um deines vollfommenen Gehorſams wil- 
len, dadurch bu deinen himmliſchen Vater verföhnet und das ganze 
Geſetz für mich erfüllet Haft, gnäbig feyn, meinen Ungehorfam hei⸗ 
Ien und zudecken, und die Strafe von mir abwenden, da du bräueft, 
ed folle ven Ungehorſamen nicht wohlgehen, und follen nicht Tange 
leben auf Erden. Ich bitte dich aber, gieb mir ein ſolch gehorſa⸗ 
mes Herz, daß ich deinen heiligen Willen, und nicht meinen eiges 
nen Willen, in allen Dingen zu vollbringen, deinem Wort und 
Heiligen @vangelio, auch alien deinen Geboten gehorſamlich nachzu⸗ 
leben herzlich begehre; daß ich Dir auch im Kreuz und Leiden ges 
borfam fey, nicht wider deinen Willen murre; daß ih auch dein 
Wort lieber habe denn alles Zeitliche,- ja denn mein Leib und Leben. 
Sieh mir au, dag ich alle vie, fo mir vorgefeßt find, für beine 
Ordnung erfenne, fo du durch deine Vorfehung verordnet Haft, daß 
wir unter denfelben jeyn und leben follen, daß du uns durch dies 


felben regieren wolleſt. Gieb, daß ich biefelben, als veiner göttlichen 


Majeſtaͤt Diener, liche und chre im Herzen, in Worten und Wer⸗ 
fen, mit Gebuld, und das Alles um deinet willen; daß ich ihnen 
auch ihre Gebrechen zu gute halte, viefelbe zudecke und entſchuldige; 
daß ich auch ihre Strafe und Ermahnung, fo fie tragenden Amtes 
wegen aus väterlichen Herzen verrichten, willig leide und geduldig 
ınnehme; daß ich meinen Willen und mein Urtheil ihnen demüthig 
unterwerfe, ihren Math nicht verachte, ihre Gaben nicht verfleinere, 
iondern Alles nad deinem Willen in Gehorfam und Sanftmuth, 
zetreulih und einfältig, bemüthig und freudig verrichte, wad zu 
yeined Namens Lob, Ehre und Preis, und zu meines Nächiten 
Runen gereicht; daß ich auch alles in wahrem, beftändigem Glau⸗ 
sen und wahrer Gottesfurcht ausrichte, damit ich nicht aus Mens 
chenfurcht und Gunft etwas wider deinen Willen und wider deinen 
Sehorfam thue, fondern Ierne, dir mehr gehorfam ſeyn, denn den 
Menſchen, auf daß, gleichwie du durch deinen Gehorfam deinen lie⸗ 
en Vater geehrt und gepriefen haft, auch ich durch meinen Gehor⸗ 
am nad deinem Wort in allem meinem Ihun dich fammt dem 
Bater und heiligen Geifte Iobe, ehre und preife in alle Ewigkeit, 
Amen. 





X 
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Das 2. Gebet. 
Gebet der Eltern für ihre Kinder. 





Ms getreuer, lieber Gott und Vater, Schöpfer und Erbolte 
aller Greaturen: Sch danke bir von Herzen für bie Leibesfrüchte, ': 
du mir durch deinen Segen gegeben haft; und bitte dich her: 
weil du gefagt haft, du wolleſt veinen heiligen Geiſt geben Alt: 
die dich darum bitten, begnabe auch meine armen Kinder mit dan:- 
heiligen Geift, der in ihnen bie wahre Furcht Gottes anzünde, wii: 
tft der Weisheit Anfang und vie rechte Klugheit; wer darnach ibr: 
deß Lob bleibet ewiglih. Beſelige fie audy mit deiner wahren ©: 
kenntniß; behüte fie vor aller Abgötterei und falſcher Lehre: I: 
fie in dem wahren feligmadhennen Glauben und in aller Gotn:..:- 
feit aufwachfen, und darin bi8 and Ende verharren. Gieb ik: 
ein gläubiges, gehorfames, vemüthiged Herz, auch die rechte Ei! 
heit und Verſtand, daß fie wachen und zunehmen an Alter ur? 
Gnade bei Gott und den Menfchen. Ach ypflanze in ihr Herz io 
Liebe beined göttlihden Worte, daß fie feyen anbädtig im Er 
und Gottesdienſt, ehrerbietig gegen vie Diener de Worted, 
gegen Jedermann aufrichtig in Handlung, fchamhaftig in Gebeid 
züchtig in Sitten, wahrhaftig in Worten, treu in Werken, rl. - 
in Geſchäften, glücdfelig in DVerrichtung ihres Berufs und A: 
verfländig in Sachen, richtig in allen Dingen, ſanftmüthig 
freundlich gegen alle Menſchen. Behüte jie vor allen Aerger: " 
ber argen Welt, daß fie nicht verführt werben durch boͤſe Gejellid 
Laß fie nit in Schlenmmen und Unzucht gerathen, daß fie it. 
ihr Leben nicht felbft verfürzen, auch Andere nicht beleivigen. — 
ihr Schuß in allerlei Gefahr, daß fie nicht plöglihd umfomr' 
Laß mid ja nicht Unehre und Schande, fondern Ehre und Kt. 
an ihnen erleben, daß durd fie auch bein Reich vermehrt und 
Zahl ver Gläubigen groß werbe; daß fie auch im Himmel um te. 
Tiſch Her figen mögen als die Himmlifchen Delzweige, und bit - 
allen Auderwählten ehren, loben und preifen mögen, durch Ir- 
Chriſtum unfern Herrn, Amen. - 

Darauf bete ven 127. und 128. Pfalm. 
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Das 8. Gebet. 
Gebet frommer Kinder für ihre Eltern. 





Hs gnädiger, barmherziger Gott, lieber Vater, ver du bift 
ver rechte Vater über Alles, das Kinder Heißet im Himmel und 
wmf Erden: Ich danfe dir Herzlich, daß du mir meine lieben Eltern, 
Bater und Mutter, gegeben, und bis daher in guter Gefunpheit und 
zutem Wohlftand erhalten Hafl. Dir ſey Lob, Chr und Danf für 
siefe deine große Wohlthat. Und bitte did, du wolleft mir mei« 
en Ungehorfam, damit ih mich gegen meine lieben Eltern oft ver 
ünbigt Babe, aus Gnaben vergeben, und bie Strafe von mir ab⸗ 
venden, die du im vierten Gebot draͤueſt. Gieb mir aber ein ges 
yorfames und dankbares Herz gegen fie, daß ich fie ehre, fürchte, 
iebe, mit meinem Gehorfam und einer göttlichen Furcht erfreue, 
saß ich fie für Gottes Ordnung erfenne, und ihre väterlichen wohl- 
yemeinten Strafen geduldig annehme Lehre mich auch bevenfen, 
vie fauer ich meiner Mutter geworden bin, und mit was großer Mühe 
ınd Arbeit fie mich erzogen. Laß mich dieſelben wieder ehren mit 
Yehorfam, Liebe, Demuth, Furcht, in Worten und Werfen, auf 
‚ag ich den. Segen and nicht ven Fluch ererbe, fonvern ein Tanges 
eben. Laß das Erempel des Gehorfamd meines Herrn Jeſu Chriſti 
mmer vor meinen Augen fieben, welder feinem Bater gehorfam 
ſeweſen bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz Gieb mir ven 
Yehorfam Iſaaks, die Furcht Jakobs, die Zucht Joſephs, die Got⸗ 
eöfurdht des jungen Tobias; und gieb meinen lieben Eltern ven 
Blauben Abrahamd, den Segen Iſaaks, ven Schug Jakobs, bie 
Hlüdfeligkeit Zofephs, und die Barmherzigkeit des alten Tobias. 
’a& fie in einem feinen geruhigen Leben in Friede und Einigkeit 
lt werben, Iindere ihnen ihr Kreuz und Hilfs ihnen tragen; erhöre 
hr Gebet und fegne ihre Nahrung; behüte fie vor allem Uebel 
eibes und der Seelen: und wenn ihre Zeit vorhanden if, jo laß 
ie fanft und ftille einfchlafen und nimm fie zu bir ind ewige Da- 
erland, durch Jeſum Ghriftum, Amen. 
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Das 4. Gebet. 
Gebet chriſtlicher Ehelente. 





Barmherziger und gnädiger Gott, lieber Vater, du Haft un: 
nach deinem gnädigen Willen und göttlicher Vorſehung in den ke: 
ligen Eheſtand gefett, dag wir nad) deiner Orbnung darin Ichr 
foffen. Darum tröften wir und auch deine Eegend, da dein Wer 
fagt: Wer eine Ehefrau findet, ber findet etwas Gutes, und ſchoͤpie 
Segen vom Herrn. Ad lieber Gott, la und ja in deiner gör 
lichen Furcht bei einander Ieber Denn wohl dem, ver den Hem 
fürchtet, und große Luft hat an feinen Gchoten; de, Saame wir 
gewaltig ſeyn auf Erden, das Geſchlecht der Frommen wird gejeanc 
feyn. Laß uns vor allen Bingen dein Wort lieb yabın, daſſelb 
gerne hören und lernen, daß wir feyn mögen, wie er Baum ca: 
Waſſer geflanzet, der feine Frucht bringet zu feiner Zeit, und ſcirt 
Plätter verwelfen nicht, und alles, was er macht, dad ge:äth mc. 
Vaß uns auch in Friede und Eirigfeit Ichen, daß wir ber tram 
fhönen Dinge eines, jo Gott und Menfchen wohlgefällt, bei uni 
haben und behalten mögen (Sir. 25, 1. 2.); denn daſelbſt Bat tr 
Herr auch verheißen Segen und Leben immer und ewiglih. Le 
und in unjerm Eheftand Zucht und Chrbarfeit Tieb haben, ur! 
darwider nicht handeln: auf daß in unferm Kaufe Ehre meh: 
und wir einen ehrlichen Namen haben mögen. Gieb Gnade, ti 
wir unfere Kinder in der Kurt und Ermahnung zu deinen gin- 
Iihen Ehren auferziehen, daß du aus ihrem Munde dir ein ke 
bereiten mögeft. Gieb ihnen ein gehorſames Herz, daB es ibn: 
möge wohl gehen, und fie fo lange leben auf Erden. Gieb ur. 
auch das tägliche Brod, und fegne unsere Nahrung. Berzäune uni 
Haus und unfere Güter, wie des heiligen Hiobs, daß der böte Feird 
und feine Werkzeuge keinen Eingriff thun können. Behüte un 
Haus, Hab und Gut vor Feuer und Waffer, vor Hagel unt Ir 
gewitter, vor Dieben und Mörbern, denn alles, was wir hate: 
bas haft du uns gegeben; darum wolleft du es auch maͤchtiglid 
bewahren. Denn wo du nit das Hrus baueft, fo arbeiten ur» 
fonjt, die daran bauen; wo du, Kerr, die Stadt nidht bemahır 
fo wachet ver Wächter umfonfl; deinen Freunden giebſt du es ſchla— 
fend. Gieb uns auch, Lieber Gott, fromm, getreu und geberiar 
Gefinde, und bewahre und vor ungetreuen Dienftboten. Denn t: 
ordneſt und regiereft alles, und bift ein Herr über Alles; belohnet 
auch alle Treue und Liebe, und frafeft alle Untreue. Und went 
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tu und ja, lieber Gott, Kreuz und Trübfal zufenden will, fo 
gieb und Geduld, daß wir und gehorfamlich deiner väterlidyen Ruthe 
unterwerfen, und mache es gnadig mit und. Laß vun bir, ‚Her, 
unfern Gang gerörbert werden, und habe du Luft an unfern Wegen. 
Sallen wir denn, fo wirf und nicht weg, fonvern halte und bei 
der Hand, und richte und wieder auf. Linvere und unfer Kreuz, 
und tröfte und wieder, und verlaß und nicht in unferer Noth. Gieb 
auch, dag wir das Zeitlihe nicht lieber hakcır, tenn dad Ewige ; 
denn wir haben ja nichts in die Welt gebradt, werben auch nichts 
mit hinaus brinsen. Darum laß uns niht dem Iebendigen Geize, 
der Wurzel alles Uebels, nachhängen, fondern nackjagen dem Glau⸗ 
ben und ber Liebe, und ergreifen das ewige Leben, dezu wir bes 
rufen find. Goti der Vater fegne und und behüte ung; Gott der 
Sohn erlenchte fein Argeficht über und, und fey und grÄoly; Gott 
ber heilige Geift erhebe jein Angeficht auf und, und gebe und Friede. 
Die heilige Dreifaltigfeit bewahre unfern Ein- und Ausgang, von 
nun an bis in Ewigkeit, Amen. 





Das 5. Gebet. 
Gebet der Unterthanen für die Obrigkeit. 





Aq Gott, du Herr aller Herren, und König aller Könige, 
tu Herrſcher über den ganzen Erdkreis, der du alle Obrigkeit haft 
ingefeßt, und gejagt durch deinen werthen Apoftel: Es ift Feine 
Obrigkeit, fie ift denn von Gott georbnet; und mer ber Obrigkeit 
widerſtrebt, der widerfirebt Gotte8 Ordnung. Gieb mir, lieber Va⸗ 
er, und lehre mich, daß ich die Obrigfeit für veine Ordnung er- 
'enne, biejelbe fürchte, Liebe und ehre. Werleihe Gnade, daß id) 
ınd alle Unterthanen durch fie mit Gerechtigkeit regiert werde, und 
son ihnen Schuß habe, daß ich unter ihnen ein ruhiges und ftilles 
chen führen möge in aller Gottfeligfeit und Ehrbarfeit. Und weil 
zu, Sieber Vater, der Könige Herzen in deiner Hand Haft, und 
eiteft dieſelben wie die Waſſerbaͤche: fo regiere. auch unfere Tiebe 
Obrigkeit mit deinem beiligen Geifte, daß fie vor allen Dingen Got⸗ 
es Wort lieb Haben, ihre Thore weit machen, und die Thüre in 
ser Welt Ho, daß bei ihnen und in ihren Landen der König ber 
Ehren einziehbe, der Herr Zebaoth, ſtark und mächtig im Streit; 
daß fie Pfleger und Säugammen feyen beiner Heiligen chriſtlichen 
Rirche; daß fie deinen lieben Sohn küſſen, daß er nicht zürme; daß 
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fie dem Seren dienen mit Furcht, und ſich freuen mi Ziter 
Sieb ihnen deine himmliſche Weisheit , Die um deinen Th: 
it; denn durch dieſelbe regieren bie Könige und die Rathäbr. 

jegen das Recht. Gieb, daß fie Hören das Geſchrei der Arc: 

und der Witwen und Waiſen Recht nicht beugen. Laß fie i..- 
liche Gedanken haben, und darüber halten. Gieb ihnen bie Ci.‘ 
feligfeit Davids, die Weisheit Salomonis, die Sirghaftigfeir 3: 
- die Stärfe Simfond. Gieb ihnen die Xiebe der Girechtigkeit, kit: 
digen Muth und Tapferkeit wider alle Ungerechtigkeit, glüdiız 
Fortgang ihrer Anfchläge, getreue, verftändige und Fluge Ri: 
geſundes und langes Leben. Behüte fie vor Heuchlern und Hui 
ſchwaͤnzern, vor Kriegen und Blutvergießen; fehüge fie durch tv: 
heiligen Engel. Segne das ganze Land, und fchaffe unfern Ett 
zen Friede, durch Jeſum Ghriftum unfern Herrn, Amen, 





Das 6, Gebet. 
Gebet der Obrigkeit für die Mnterthanen. 


DO du gewaltiger Herrſcher des Erdbodens, Her all & 
ren, Känig aller Könige: Sch danke dir von Herzen, daß tu 7 
zur Obrigfeit über dieſes Zand und feine Einwohner getegt \ 
Du bift der Allerhöchfte, und haft Gewalt über der Menſchen 
nigreiche, und giebft fie, wem du willſt, erhöheft au die Ni: 
zu venfelbigen. Deine Gewalt ift ewig, und dein Reich währe: 
und für; gegen welche alle, fo auf Erben wohnen, nichts zu :ı 
nen find. Du macheſt ed, wie du willſt, beides mit ven Ar. 
im Himmel und mit denen, fo auf Erben wohnen; und Kur 
fann deiner Hand wehren, noch zu dir fagen: Was madt 
Denn all dein Thun it Wahrheit, und beine Wege find rech: 
wer folz if, den kannſt du wohl demüthigen. Du feet : 
einem jeden Lande feine Grenzen; Sommer und Binter vr : 
du. Darum gieb mir, bu gewaltiger Herrfcher des ganzen € : 
dens, daß ich mich allezeit vor dir demüthige, und gepenfe, t=: : 
auch unter Gott bin; gieb mir einen fehlen, flarfen Glauben 
Zuverficht auf deine Allmacht und Barmherzigkeit; gieb mir : 
liche Liebe zu deinem reinen Wort; erhalte mich und meine : 
fohlenen Unterthanen bei ver feligmachenden Wahrheit des 6. 
Gvangelil. Laß meiner Lande Fundament feyn die zwei flarfen : 
len: die wahre Religion und bie Gerechtigkeit; und daß bein 
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ger Gottesdienſt eine Zierde, Schmuck und höchftes evelftes Kleinod 
ſey meiner Lande, darüber du mich geſetzt haft. Gieb mir den Tie« 
ben edeln Landfrievden. Sey mein mächtiger Schuß, und eine feurige 
Mauer um mid und meine Unterthanen her. Und wenn dad Land 
zittert, und alle die drinnen wohnen, fo halte du feine Säulen feft. 
Gieb meinen Unterthanen ein gehorfames ‚Herz, und mir deine himm⸗ 
liiche Weisheit, daß ich viefelben vernünftiglich und weislich regiere, 
tie Unjchuldigen errette, die Frommen fchüge, die Böfen flrafe, und 
Mache über alles Böje übe; daß ich eine Furcht ſey der Böfen, und 
ein Lob und Preis der Frommen. Gieb, daß ich erfenne, daß ich, 
o Gott, deiner Gerechtigfeit Statthalter und Amtmann fey, und daß 
du bei mir ſeyeſt im Geriht, und daß ih das Gericht nicht ven 
Menſchen, fonvern dir halte, und demnach Feine Perfon im Gericht 
anfehe. Gieb mir Gnade, daß ich recht fchaffe ohne Anfehen der 
Perſon den Armen und Waifen, und helfe vem Elenden und Dürf- 
tigen zurecht, daß ich errette den Geringen und Armen, und erlöfe 
ihn aus der Gottlofen Gewalt, daß vie Grundfeften des Landes nicht 
fallen. Laß mich hören, daß ber Herr revet, daß er Friede zufas 
get feinem Volk und feinen Seiligen, daß fie nicht auf eine Thor 
beit gerathen. Laß mir deine Hülfe nahe fein, denn ich fürchte 
dich, DaB in meinem Lande Ehre wohne, daB Güte und Treue einan« 
der begegnen, Gerechtigfeit und Friede fich Füllen; daß Treue auf 
Erden wachſe, und Gerechtigkeit vom Himmel ſchaue; daß und der 
Herr Gutes thue; daß unfer Land fein Gewaͤchs gebe; daB Gerech⸗ 
tigfeit vor dir bleibe, und im Schwange gehe. Ach getreuer Gott, 
behüte mid) vor Sünden, auf daß ich nicht deinen gerechten Zom 
verurfache, und über meine Unterthanen die Strafe bringe, wie ber 
König David jagt: Ich Habe gefündigt; was Haben die Schafe ge⸗ 
than? Segne aber mein Land, und Fröne es mit deinem Gut; denn 
deine Fußſtapfen triefen vom Bett. Gieb mir, daß ich alſo regiere, 
daß mein Land nicht wider mich feufze, jondern daß daſſelbe deines 
Lobes und Preiſes voll werden möge. Gelobt ſey der Herr, der 
allein Wunder thut, und gelobt jey fein herrlicher Name ewiglich, 
und alle Lande müflen feiner Ehre voll werben, Amen, Amen. 
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Das 7. Gebet 
Gebet eines jchwangern Weibes, fo Gott mit Seibesfrüchten gefeg- 
net hat. 





Ms du allmächtiger, wunderthaͤtiger, gnäbiger Gott, Schörin 
und Erhalter Himmeld und der Erden, und aller Greaturen, vert: 
über alle chriſtlichen Eheleute felbft ven Segen geſprochen: ent 
fruchtbar und mehret euch. Und Abermal: fiehe, Kinder find eine 
Gabe des Herrn, und Leibesfrucht ift cin Geſchenk. Ich danke bir. 
daß du mich dieſes Deines Segend und deiner Gabe in meinem Ehe⸗ 
ftande Haft theilyaftiz gemacht, und bitte dich, du wolleft meine vor 
dir beſcheerte Leibesfrucht jegnen, mit veineni Heiligen Geift bean. 
den und befeligen, in die Zahl deiner lieben Kinver auf= und an 
nehmen, und biefelbe theilhaftig machen der allerbeiligftien Empfäng- 
niß deines lichen Sohnes, meines Herrn Jeſu Ghrifti, dag fie di 
durch geheiliget und gereinigt werde von der giftigen Seuche tr 
Erbfünde, darin fie empfangen iſt. Ach Herr Gott, ih und meint 
Leibesfrucht find beide von Natur Kinder des Zornd; aber du, lie 
ber Vater, erbarme dich Abdr. und, und entjündige meine Leibedfrudt 
mit Iſopen, daß fie rein werbe, waſche fie, daß fie ſchneeweiß werte 
Stärfe und erhalte diefelbe im Mutterleibe, bis zur Stunde, da ſie 
fol ans Licht geboren werten. Es ft dir ja dieſe meine Leibe 
frucht nicht verborgen, da fie gebilbet ıft im Mutterleibe; deine Haͤnde 
haben fie ja bereitet, wa8 fie um und um iſt; du haft derſelben 
Leben und Odem gegeben: Laß dein Aufichen viefelbe bewahren. 
Behüte mich vor Furcht und Schreden, und vor den böfen Geiftern, 
die da deiner Hände Werf gern wollten verderben und zerbrechen. 
Gieb ihr eine feine vernünftige Seele, nnd laß fie wachlen zu einem 
gejunden und unbefledten Leibe, mit vollfommenen gefunden Glie 
dern, und wenn Zeit und Stunde vorhanden, fo entbinde mich in 
Gnaden. Gieb mir Etärfe uud Kraft zur Geburt; heförvere tie 
jeldige mit deiner allmächtigen Hülfe, und lindere mir meine Schmer- 
jen. Denn e8 ift dein Werk, eine wunderthätige Kraft deiner All 
madt, ein Werk deiner Gnade und Barmberzigfeit. Gedenke ar 
dad Wort, das du ſprachſt: Du Haft mich aus meiner Mutter Leibe 
gezogen, auf dich bin ich geworfen von Dutterleibe; du bit mein 
Gott von meiner Mutterleibe an, bu warft meine Zuverjicht, da ic 
noch an meiner Mutter Brüften war. Du biſt ein Gott, der aller 
Menſchen Noth weiß und fichet, und Haft ja gejagt: Ein Weit, 
wenn fie gebieret, jo Hat fie Traurigkeit; venn ihre Stunde if ce 


® 
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fommen. Ach Herr, um dieſes deines herzlichen Mitleivend und er- 
barmenden Herzens willen bitte ich, du wolle mir meine Angſt, 
die du zuvor gefehen haft, lindern, und meiner lieben Leibeöfrucht 
ana Licht Helfen, mit gejundem Iebendigem Leibe und geraden wohl- 
rormirten Gliedern. Die befehle ich fie in deine allmächtigen, väter» 
lichen Häube, in deine Gnave und Barmherzigkeit, und lege fie bir, 
Herr Jeſu Ghrifte, in deine Heiligen Arme, daß du auch biefe meine 
Leibesfrucht jegneft, wie du die Kindlein gefegnet haft, die fie zu bir 
achten, da du fpracheft: Laffet die Kinvlein zu mir kommen, und 
vehret ihnen nicht; denn ſolcher ift das Himmelreih. Ach du ges 
teuer Heiland, jo bringe ich auch diefe meine Leibesfrucht zu bir; 
ege deine Gnadenhand auf fie. Segne fie auch mit dem Finger 
yeined heiligen Geiftes, und begnade viefelbe, wenn fie auf dieſe Welt 
jefommen if, mit der heiligen feligen Taufe; heilige und erneuere fie 
um ewigen Leben durch die Wiedergeburt; mache fie zu einır neuen 
Sreatur; waſche und reinige diefelbe mit deinem Blut; laß fie au 
in Glied deines heiligen Leibe ſeyn und deiner heil’g.n chriftlis 
ichen Kirche, daB aus derſelben Munde dir auch ein Lob zugerichtet 
verde, und fie ein Kind’ und Exbe des ewigen Lebend jeyn und 
leiben möge, durch dein heiliges birteres Leiden und Serben, und 
einen heiligen Namen, Jeſum Ghriftum, Amen. 


Das 8. Gebet. 
Gebet einer Wittwe. 





Hs du getreuer, Hülfxeicher, freundlicher und gnaͤdiger Bott 
er du Dich felbft den Vater der Waiſen und den Richter der Witte 
en genannt haft, einen Vater der Waiſen, dieweil fie Feinen Va⸗ 
r auf Geben haben, ver fie jo herzlich liebt, al8 feine Teiblichen 
inder ; der fo emfig und fleißig für fie forgt, als ein Iciblicher 
sater, ber ihnen ihre Nothdurft fchafft, als ein Vater; ver fie er⸗ 
ehr, fie tröftet, fich über fie in Krankheit und Elend erbarmt, wie 
H ein DBater über feine Kinder erbarmt. Diefes freundliche und 
ldſelige Bateramt Haft du dich erboten auf dich zu nehmen ; darum 
irſt du es au an mir, an meinen nnd allen arınen Waiſen ganz 
iterlich und treulich verrichten, meine und alle armen Waiſen vä- 
rlich Lieben, verforgen, ernähren, erziehen, fie tröften, und dich über 
, ala ein Herzliher Vater erbarmen. Cinen Michter der Wittwen 
28 5 
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Haft du dich genannt, weil diefelben viel von der ungeredhten E: 
leiven müſſen, und feinen Schug noch Troft Haben, und ala Er ı 
Troftlofe, Verlaffene, alle Wetter müſſen laſſen über ſich er:c 

Darum bitte ih dich demüthiglich, weil du gejagt Hall: Der ©: 
der dich gemacht hat, ift dein Mann, der aller Welt Gott ger: - 
wird: du wolleft auch mich ald eine Troftlofe und Berlaffene, in: 
nen allmächtigen Schuß nehmen, und nicht zugeben, dag mir C:z. 
und Leid von der böfen Welt gefchehe, jondern mich und mein ke:.: 
tes Haus verwahren und umfchränfen mit deiner heiligen Berbeic: 


Du ſollſt die Wittwen nicht beleidigen, fie werben zu mir fdhreien, :- 
ich werde ihr Gebet erhören, und dein Weib zur Withne und deine 


der zu Waiſen machen. Laß dein Wort eine flarfe Mauer um mie: 
meine armen Waijen her feyn. 


Erwede fromme Herzen, bie da bevenfen, daß ein reiner ur: .“ 


befledter Gottesdienſt ſey, Wittmen und Waiſen in ihrer Ir. 
befuchen, das ift, ihnen mit Rath, Hülfe und Troft beifteben. = 
hüte mich, licher Water, vor ven Zügenmäulern und falſchen :- 


gen. Gieb mir deine Gnade, daß ich in dieſer meiner Cinfamkeit = 


Hoffnung auf dich allein fege, an dir all meinen Troſt habe. 
mit wahrem Glauben und flarfer Zuverficht ergreife. Du m.: 
auch mein Mehifäftlein jegnen, und nicht laſſen leer werben, 
der Witwe zu Sarepta, die den Propheten Eliam aufnahm: - 
mein Delfrüglein nicht laffen zerrinnen und vertrodnen, jonter 
fegnen, wie jener armen Wittwe, welche nad de Propheten © 
- Segen, aus ihrem Oelkrüglein alle ihre Gefäffe füllte, unt c 

durch Gottes Wort und Segen mit ihren Kindern ernährt u:: 
halten wurde: auf daß ich erkenne, daß du mein Bater, Erb: 
Troſt und Schug biſt, durch Jeſum Ghriftum, deinen lichn S. 
unſern Herrn, Amen. 


— — — 


Das 9. Gebet. 
Gebet. für die Amtswerke, und nm goͤttliche Wegierung 





Heiliger, barmherziger, allein weiſer Gott und Bater, : 
Alles nach deiner göttlichen Vorlichtigkeit und Weisheit ortar? . 
regiereft, und deinen Knechten einem Jeden jein Mund ver 
unter welchen ich der Geringite bin. Siehe, ih bin zu gen: 
Barmherzigkeit und Treue, bie du an mir thuſt; denn mer > 
dag du mich hieher gebracht wrd in dieß Amt geſegt uf: _ 


Bü 








u 
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bitte dich demüthiglih, du wolleft mir aus Gnaden vergeben, daß 
ih in diefem meinem Beruf zum öftern nachläßig geweſen bin, und 
nicht Alles nach deinem Wort und heiligen Willen verrichtet habe. 
Ach Herr, wende die Strafe von mir, da du fprihft: Verflucht fey, 
ver ded Herrn Werk nachläßig thut. Ach Herr, mein Gott, fey 
mir griädig, und regiere mich hinfüro mit deinem Heiligen Geift, daß 
ih die Werke meined Beruf3 und alle meine Sachen nad deinem 
zöttlihen Wort richte, und darin vor allen Dingen ſuche vie Ehre 
deines göttlichen Namens, die Befdrverung deine Reichs und vie 
Bollbringung deines heiligen Willens, und ſtets an das Wort ge» 
denke: Wer mich ehret, den mill ich wieder ehren. Gieb mir den 
Geiſt des Raths, ver Weisheit und des Verſtandes, daß ich in 
meinen Rathſchlägen nicht irre. Laß den Engel des großen Raths 
meinen Lehrmeiſter und Rathgeber ſeyn; denn welcher Menſch weiß 
Hottes Rath, und wer kann denken, was Gott will? Denn ver 
terbliden Menſchen Gedanken find mißlich, und unfere Anfchläge 
ind gefährlid. Darum fende du deinen heiligen Geift aus ber 
Höhe, der mich lehre, was dir gefällt, daß mein Thun auf Erden 
richtig werde. Erleuchte du meinen Verſtand mit deinem göttlichen 
Dicht; denn du erleuchteft meine Leuchte, du Herr, mein Gott, machſt 
neine Binfterniß Licht. Sende deine Weisheit, daß fie bei mir ſey, 
ınd mit mir arbeite. Sende deinen Engel vor mir her, ver zu allen 
seinen Gefchäften mir ven Weg bereite, und alle Hindernig aus 
sem Wege räume, wie du biefe Gnade erzeiget haft allen veinen 
jetreuen Dienern von Anfang ber. Made mi auch tüchtig zu 
en Amt und den Werfen, die ich verrichten foll; denn das Ver⸗ 
rauen habe ih zu bir. Nicht, daß ich von mir felber tüchtig fey, 
Rath zu finden; ſondern du molleft mich berathen, ald dein Werk- 
eug und Gefäß deiner Gnabden, daß ich die Gaben, fo du mir 
mvertraut haft, recht möge gebrauchen, dir zu Ehren, und zu Nutz 
neines Nädften. Und weil ich weber Anfang, Mittel noch Ende 
erfiehe,, wie ich mein Amt führen foll, fo made vu, mein lieber 
Yott, ven Anfang, regiere das Mittel, und fegne dad Ende, und 
ieb einen glüdlihen Fortgang und geveihlihen Ausgang. Denn 
u haft Alles in deinen Händen; darum ſchaffe vu, was ich vor 
der hernach thun folle, und halte deine Hand über mir. Gieb 
Bnade und Segen, daß mir Alles nad) deinem Willen möge glüd- 
ih von flatten geben, mie Sojeph und Daniel. Wehre und fleure 
+8 böfen Feindes Lift und Berrug, daß er mi an dem Guten, 
as ih thun foll, nicht verbinvere over beſchaͤdige. Halte jelber, o du 
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Hüter Jfrael, Wache und Hut über mich, und bewahre mein 
Eingang und Ausgang von nun an bis in @wigfeit, Amen. 





Yad dem fünften Gebot, 
Das 1. Gebet. 
Gebet um Sanftmuth. 





Ma Here Jeſu Ghrifte, du übergütiges, fanftmüthiges, Hol 
feliges, freundliches, mildes und liebreiches Herz: Ich befenne unt 
lage dir, daß ich leider von Natur fehr zum Zorn und zur Rad- 
nier geneigt bin, dich auch, o du langmüthiges Gerz, und meinen 
Nächften oft damit beleiviget Habe. Ach vergieb mir ſolchen meiner 
ungerechten Zorn, Eifer, Rachgier und Feindſchaft, damit ich meir 
‚Herz, ja meinen Leib und meine Seele befledt und verunteinig, 
au dem Satan und feinen Werfen in mir Raum und Statt ge 
geben habe. Nimm die harte Strafe von mir, die du draͤueſt, da; 
die Zornigen und Tobtichläger des Höllifchen Feuers ſchuldig ſeyen. 
und das Reich Gottes nicht ererben follen. Gieb mir, o bu fanft 
müthige8, Herz, beine heilige Sanftmuth; lehre mid, meinen Zem 
und alle böfe Neigungen vämpfen und durch Langmuth überwinven. 
Gieb, daß dein Wort in mir Fräftig fey, mein Herz reinige unt 
ändere, da du fprichfl: Lernet von mir, denn ih bin fanftmüthia: 
und abermal: Selig find die Sanftmüthigen, fie werben das Erd 
reich beſitzen; Selig find die Friedfertigen, fie werben Gottes Kir- 
der heißen: Selig find vie Barmherzigen, fie werden Barmherzig 
feit erlangen. Ach befprenge mein Herz mit ver Gelinvigfeit deiner 
Sanftmuth, daß ih nach deinem Exempel gelinve fey gegen Jeder 
mann, meine Beleiviger nicht wieder beleivige, meine Verfolger nitı 
wieder verfolge, nicht wieder fehelte, wenn ich gejcholten werde, nic 
dräue, wenn ich leide, fondern es Alles vem heimftelle, der da rech 
richtet, und dem die Ra: 
ih will vergelten, ſpricht 
gelinder Sanftmuth mei 
tränfe, wenn fie dürften 
langmůthiger Herr Jeſu 
zu gute? wie viel Suͤnd 
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beft und trägft dieſelbe, und thuft mir über das noch unzäy.ig viel 
Buted, und überwindeft mih mit Wohltbat und Güte, böreft nicht 
auf, mir Gutes zu thun, und laͤſſeft did Durch meine Undankbar⸗ 
feit und Bosheit nicht von deiner Güte abwenden. 

Ach gieb mir auch ein ſolch' freundliches gütiges Herz, daß ich mich 
zurch das Böfe nicht laſſe überwinden, fondern das Boͤſe mit Gutem 
iberwinde. Gieb, daß ich meines Näͤchſten Schwachheit mit @elin- 
igfeit tragen möge, daß ich nicht Raum gebe dem Läfterer, auch, 
o mich Jemand beleidigt, nicht fluche ober Böfed wünfche, fondern 
egne, die mir fluchen, für vie bitte, fo mich beleivigen, Gutes thue 
yenen, fo mid verfolgen: auf daß ich ein Kind fey unjered himm⸗ 
ifchen Baterd, der feine Sonne läßt aufgehen und fcheinen über 
Sute und Boͤſe. Gieb mir einen flillen, ſanftmüthigen, friebferti 
en gewiſſen neuen Geift, daß ich feinen Groll und Widerwillen in 
neinem Herzen behalte, daß ich die Sonne über meinem Zorn nit 
affe untergehen, daß ich mich nicht freue, wenn ed meinen Feinden 
ibel gehet, fondern mitleiven mit ihnen babe, und Feine Feindſchaft 
m Herzen, in Geberven, im Angeficht, in Worten und Werfen er« 
cheinen laſſe; fondern gegen Jedermann feyn möge mit dem Herzen 
nitleidig, mit Worten freundlich, mit Geberden Holvfelig, mit Wer⸗ 
en wohlthätig: auf daß mein Gebet nicht verhindert, meine Hoff. 
ung nicht zu Schanden, mein Gottesdienſt nicht verwerflich werde, 
uf daß auch meine Schwachheit von andern hinwieder mitleibig 
etragen werde. Ad laß mich erfennen, daß ich noch viel größerer 
Shmad würdig bin, weil id dich mit meinen Sünden in deiner 
treuzigung babe helfen ſchmaͤhen, verfpotten und verſpeien. Vergieb 
ir meine Sünde, und ſchließ mein Herz in dein fanftmüthiges 
jerz, Daß meine Seele in dir und in deinem ‚Herzen ewiglid Ruhe 
nden möge, Amen, 





Das 2. Gebet. 
Gebet wider den Born. 





Aq Herr Jeſu Chriſte, du freundliches, langmüthiges, lieb⸗ 
iiches, ſanftmüthiges, geduldiges Lunımlein Gottes, du weist und 
fenneſt meine hochverderbte, Natur beſſer, denn ich ſelbſt, wie ſie 
urch den grimmigen Loͤwen, die alte giftige Schlange, den Satan, 
rgiftet und zerftört if. Ach wie if dieſer Affeft unſeres verberb- 
n Herzens vor andern fo heftig, fo unfinnig, fo grimmig! wie 
ald iſt Doch ein Menfch zum Zorn zu bewegen! Mit einem Fler 
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nen Lüftlein oder Wörtlein iſt viefer hitzige, feurige Affeft aufge 
blajen, alfo, daB man oft, in einem Augenblid vergißt, DaB mar 
ein Menſch tft, daß man fterblih if. Sn Augenblick ift erloften 
alle Liebe, Barmberzigfeit, Sanftnuth, Geduld, Demuth, Langmutk, 
Gütigfeit, Freundlichkeit, Leutfeligkeit: dabei man fonft rechte wahr: 
Chriſten fennet, und darin die Generofität und ver Adel menſchlicher 
Natur befteht. Ach wie bald ift durch ven grimmigen Zorn auf 
dem jchönen Bilde Gotted ein Bild des grimmigen Satans gemalt. 
Gottes Huld und Gnade verloren, der hrilige Geik, der Geift des 
Friedens betrübt, ja ausgeftoßen, dad Reich Gotted in unfern Ser 
zen zerſtöͤrt, welches iſt Friede und Freude im heiligen Geiſt, die 
Seligkeit in die höchſte Gefahr geſetzt, das Kennzeichen eines wab— 
ren. Ghriften und Gliedes Chriſti verloren, der elende Leib gekraͤnkt. 
die Kräfte der Geſundheit zerbrodhen, der Schlag, jähende Tod und 
viel andere Krankheiten verurfacht, ja oft durch Zerrüttung der Sinne 
und Zerftreuung der Lebendgeifter, fo im Herzen wohnen, Wahr 
finnigfeit erregt, ja oft des leivigen Teufeld Beſitzung verurfat:. 
Ach du freundlicher, guädiger, langmüthiger Gott und Mater, lehre 
und das bevenfen, dag wir zu ſolchem großen Unfall und Unbe:l 
nicht Urfach geben, und unfern Leib und unfere Seele durch den 
feidigen Zorn nicht in Gefahr ftürzen. Gieb uns eine ſolche Gar 
muth, daß wir die Sonne über unfern Zorn nicht Iaffen untergeber. 
dag wir auch nicht Raum geben dem Läfterer, daß wir mögen la: 
jam ſeyn zum Zorn; denn des Menſchen Zorn thut nicht, mas vir 
Gott recht if. So kann aud bei den Zornigen feine Weisheit jest 
denn der Zorn verhindert den Geift und das Gemüth des Menſchen. 
daß er nicht fehen noch denken fann, was redt if. So iſt auch 
unter den hoffärtigen und Chrgeizigen immer Zorn und Zanf. Ir 
wir zürnen mit Andern jo bald, und verfehend doch felber fo Ic:t: 
und viel, daß wir felbft wohl alle Stunden Enade und Erbarmun 
bevürfen. Ach wie oft rächen wir und felbft unbillig, ja unfinm:« 
und greifen dir in bein ®ericht, und nehmen bir die Rache, jo ©: 
allein gebührt, daß fich oft deine Mache ummenven muß wiber un: 
ſelbſt. Ach wie oft wiberfährt und etwas, das gar recht ift, va: 
deinem heimlichen Gericht und verborgenen Rath, darüber wir ': 
hoch zürnen, dadurch du doch unjere Geduld und Demuth probiren 
willſt. Ach Gott, du biſt allein gerecht, und deine Gerichte fir! 
gerecht, deine Rache iſt billig; aber ich bin ungerecht, mein Urtbe:. 
ift oft unrecht, meine Rache ift fünpheftig. O Herr Jeſu — 
du Brunn der Gütigkeit und Langmuth, du Richtſchnur aller I 

gend und Gelindigfeit, pflanze in mir beine Sanfımuth und Brut: 
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neuere und veinige mein Herz von den häßlichen Affekten; gieb 
mir ein menfchliches Herz, und nimm das fleinerne Herz hinweg. 
Fieb mir ein geiftliche8 Herz, und nimm das fleifchliche Herz Bin- 
weg. Laß und deinem Exempel nachfolgen, wenn wir beleidigt werben, 
daß wir nicht wieder fchelten, wenn wir gefcholten werben, nidht 
räuen, wenn wir leiven, fondern es bir heimftellen, ver du recht 
ichteft. - Laß und, deinem Grempel nad, unfere Feinde lieben, und 
Hutes thun denen, die und verfolgen, die fegnen, die uns fluchen, 
ür die bitten, die und beleivigen: auf daß wir Kinder feyn mögen 
miſers lieben Vaters im Himmel, welcher feine Sonne läßt aufge. 
ven über Bute und Boͤſe; daß wir und durch dad Böfe nicht Taf 
en überwinden, fonvdern daß wir das Boͤſe überwinden mit Qutem, 
m deine heiligen Namens Ehre willen, Amen. J 





Das 3. Gebet. 
Gebet für unſere Feinde. 





Aq⸗ Herr Jeſu Chriſte, du liebreiches, freundliches, fanfte 
nüthiges Herz du haft befohlen und geſagt: Liebet eure Feinde; 
egnet, die euch fluchen; thut wohl denen, die euch haſſen; bittet 
ür die, ſo euch beleidigen und verfolgen: auf daß ihr Kinder ſeyd 
ueres Vaters im Himmel, der ſeine Sonne läßt aufgehen über 
Zoͤſe und Gute, und läßt regnen über Gerechte und Ungerechte. 
ſch himmliſcher Vater, gieb mir ein ſolch' Herz, auf daß ich als 
ein Kind erfunden werde. Gieb mir das Herz und den Sinn 
eines lieben Sohnes, meines Herrn Jeſu Chriſti, daß ich auch mit 
m aus erbarmender Liebe ſage: Vater vergieb ihnen, da er auch 
ir die bat, ja fein Blut für die vergoß, die fein Blut vergoſſen. 
[d mein Gott, tilge in mir aus allen Zorn, Nachgier und Unge⸗ 
uld: daß ich allen meinen Feinden nicht allein gern und von Her- 
n vergebe, ihnen nicht Fluche, noch Uebels wolle, fondern fie fegne; 
aß ich fie nicht Hafle, ſondern Tiebe als deine Gefchöpfe, für welche 
uch Ghriftus, mein Herr, geftorben ift, und fein Blut für fie ver- 
offen. Und wie du deine Sonne über fie läffeR aufgehen: alfo 
eb mir, daß die Sonne meiner Liebe und Erbarmung über ihnen 
ufgehe, und daß der Regen meiner Gütigfeit auf fie fallen möge. 
ch lieber DBater, gieb ihnen wahre Buße und Befehrung, daß fie 
in Zorn und dein Gericht nicht übereile, daß fie nicht in ihrem 
aß und Neid, Grimm und Zorn fterben. Lenfe ihnen ihre Herz, 
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zur Sanftmuth und Demuth. Gieb ihnen ein neueß Herz, Sinn u 
Muth; milvdere ihre Härtigfeit. Du biſt ja ein Bott aller Ichn 
digen Geifter, und haft aller Menſchen Herzen in deiner Gmmait. 
Du Fame ja des Nachts im Traume zu Laban, dem Feinde t: 
Jakobs, und fprachft zu ihm: Hüte Dich, daß du mit Jakob nit: 
anders denn freundlich redeſt. Du befänftigteft ja den zornigen Eu 
daß er feinen Bruder Jakob freundlich und mit Thraͤnen empien: 
Du milderteft ja den Zorn Davids durch die Abigail, daß er te 
Nabal nicht erwürgte. Ad, mein Bott, du zähmteft ja die Lün:r. 
dag fie ven Daniel nicht zerrißen, und du haſt ja gefagt: T: 
Mölfe werden bei den Lämmern wohnen. Ein Fleiner Knabe mir 
Löwen und Maftvieh mit einander treiben, und ein Entwöhnter wi: 
feine Hand fleden in die Höhle des Bafilisfen. Man wird nirgend 
verlegen noch verderben auf meinem heiligen Berge; denn das Kant it 
voll Erfenntuiß des Herrn, ald mit Waſſer des Meeres bebedi. Aui 
diefe deine Verheißung bitte ich, befehre meine Keinve, daß fie al 
laffen vom Zorn, auf daß fie nicht im Zorn umfommen. Ad me: 
Gott und Herr, Ichre fie bedenken, wie fchredlich es fey, wegen ein 
zeitlichen Zornes deinen ewigen Zorn tragen müffen. Gieb ihnen ı 
bebenfen, daß fie durch den Zorn all ihr Gebet zur Sünde machen 
und daß um ihrer Unverföhnlichfeit willen alle ihre Opfer und Gr 
teöpienft verworfen werben, wie das Opfer Kains. Lehre fie be 
‘fen, daß der unbarmderzige Knecht in den ewigen Schulothurm g 
worfen warb, ja, daß die, fo vergeblich zürmen, Todtfchläger je. 
welche das ewige Leben nicht Haben bei ihnen bleibend, Ad mei 
Gott und Herr, was ift mir mit ihrem zeitlichen und ewigen Sch» 
den gedient? Ihr Zorn ſchadet ihnen felbft mehr, denn mir, un 
it ihr eigenes Verderben und ihre eigene Verdammniß. Davor nr 
left du fie in Gnaden behüten, Mein Gott, es fagt ja bein Ber 
Wenn Jemands Wege dem Herrn gefallen, jo machet er auf Ir" 
Feinde mit ihm zufrieden. Ach vergieb mir meine Sünde, era 
mich in deiner göttlihen Furcht; denn du haft allein Gefallen ır 
denen, die dich fürdhten, und alio werden mir auch meine Ki 
verföhnet werben. Hilf, daß ich fie mit Liebe und Wohltbar: 
überwinde, und feurige Kohlen auf ihr Haupt fammle: auf daß ĩt 
fi felhft erfennen, Buße thun, und nicht dem ewigen Feuer n 
Theil werden. Davor mwolleft du fie, o barmherziger Gott! bewad 
ren, duch Jeſum Ghriftum, Amen, 
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Das 4. Gebet. 
Gebet um chriſtliche Yarmperzigheit gegen den Wäcften. 


4; du barmherziger, gnäbiger, freumblicher, Tangmüthiger, 
gebuldiger, liebreicher, Holbfeliger Bater im Himmel: Ich Plage. und 
befenne dir meines Herzens angeborne Unart und Haͤrtigkeit, daß 
ih mich mit Unbarmberzigfeit und Unfreunvlichfeit oft an meinem 
armen Naͤchſten verfündigt habe, mich feines Elends und Unfalls 
nicht angenommen, fein rechtichaffenes, menfchliches, chriftliches und 
brüderliches Mitleiden mit ihm gehabt, ihn in feinem Elende ver. 
laffen, nicht befucht, nicht getröftet, ihm nicht geholfen, und habe 
nich alſo von meinem Fleiſch entzogen. Darin ich nicht gethan als 
ein Kind Gottes; denn ich bin nicht barmherzig geweien, wie du, 
mein Bater im Himmel; habe nicht bedacht, wa8 mein Herr Chri⸗ 
Rus fagt: Selig find die Barmherzigen, denn fie werden Barmher- 
zigfeit erlangen, Daraud denn gewiß folgt: Unfelig find die Un- 
barmberzigen, denn fie werben Feine Barmherzigfeit erlangen. Ich 
babe nicht bedacht das Iegte Urtheil des jüngften Gerichts: Gehet Hin 
ven mir, ihr Verfluchten, in das ewige Beuer. Denn id bin hung⸗ 
rig geweſen, und ihr habt mich nicht gefpeilet, nadt, nnd ihr 
habt mich nicht bekleidet. Ach barmherziger Vater, vergieb mir dieſe 
ſchwere Sünde, und rechne mir viefelbe nicht zu. Wende die fchwere 
und gerechte Strafe von mir ab, und laß fein unbarmherziges Ge⸗ 
richt über mich ergeben, ſondern nimm das barmherzige Herz deines 
lieben Sohnes an für meine Sünde, decke zu und vergiß meine 
Unbarmherzigkeit um der Barmherzigkeit willen deines lieben Soh- 
ned. Gieb mir aber ein erbarmenbes Gerz, welches jammert meines 
Nähten Elend, und laß mich bald und leicht zum Mitleiven bemo- 
gen werben, wie das edle Gemüth meines Herrn Jeſu Chriſti ganz 
ınirleidig tft, welchen unfer Elend bald jammert, und dem «8 bald 
zu Herzen geht. Denn wir haben nicht einen foldyen Hohenpriefter, der 
nicht fönnte Mitleiven haben niit unferer Echwacdhhelt; darum Hat 
er müſſen verſucht werben in allen Dingen, gleich wie wir. Ah 
gieb mir Gnade, daß ich meines Nächſten Kreuz und Elend helje 
lindern, und nicht größer machen; daß ich ihn tröfte in jeiner Bes 
übrig, und alle, fo betrübten Geiftes find; mich erbarme über 
Kremblinge, über Wittwen und Waiſen; daß ich gerne helfe, und 
nicht liebe mit der Zunge, fondern mit der That und Wahrheit. 
Der Sünder, fagt der weile Dann, verachtet feinen Naͤchſten; aber 
wohl wem, der fi des Elenden erbarmet. Gieb mir ein ſolch Gerz 
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> Pater, daß ich gleih du, mit Gelindigken und vielem Erbarmen 
und Verſchonen richte, auch Feinen Ruhm ſuche in der ſcharfen G:- 
rechtigfeit, fondern viefelbe nach Belegenheit mildere mit Güte; venn 
die Barmherzigkeit rühmt fich wiver das Gericht. Ad lieber Ger. 
du Haft Gefallen an Barmherzigkeit und niht am Opfer. Ach 1:5 
mich anziehen herzliches Erbarmen, Freundlichkeit, Demuth, Geduld. 
daß ich gerne vergebe, wie mir Chrizus vergeben bat. Laß mie 
deine große Barmherzigkeit gegen mich erfennen. Denn ich bin zu 
gering aller der Barmherzigkeit, die du von Mutterleibe an mir ge— 
than Haft. Deine Barmberzigkeit ift mir zuvorgefonmen, va ic 
in Sünden lag; fid wartıt auf mich, bis ih Fomme; fie umfäng: 
mich, wenn ich komme; fie folget mir nach, wo ich hingehe, une 
wird mich endlich zu fi) aufnesmen ind ewige Leben, Amen. 





Das 5. Gebet. 
Um chriſtliche Freundlichkeit gegen den Wäcften. 





Hs du freundlicher, Teutfeliger Herr Jeſu Chrifte, du Schoͤn⸗ 
fter unter den Menfchenkinvdern, holdſelig find deine Lippen, lieblich 
tft deine Geftalt, ehrwürdig ift dein Angeſicht, zierlih find dein: 
Geberven, freudenreich deine Augen, hülfreih deine Hände, frierjam 
deine Füße, liebreich dein Herz. Du Brunn der Gnaben, du Gr 
fegnieter des Heren, aller Ehre und Tugend voll, voll Gnade, voll 
Liebe. Du bift nie mürriſch noch greulich geweien gegen vie Men- 
ſchenkinder; du Haft nie das zerftoffene Rohr zerbroden, noch das 
glimmenvde Tächtlein ausgelöfht. Ich Klage dir meines «Herzen: 
Unart und Unfreundlichfeit gegen meinen Naͤchſten. Wie oft Haben 
fih meine Geberven gegen ihn verftellt! mie oft bat fi vie Bit- 
terfeit meines Herzens gegen ihn durch meinen Mund audgegofien! 
wie oft ift der giftige Baſiliſke in meinen Augen gefeffen! wie oft 
habe ich zu meinem Bruder aus neidiſchem Herzen gejagt: Raca. 
und du Narr! wie oft babe ih meinen Nächiten gehöhnet, und zu 
feiner Beratung Worte ervichtet, fchinpflih und fpöttifch mich 
gegen ihn erzeigt, ja mit Morppfeilen und giftigen Morbftigen: ihr 
beleidigt, und fein Herz verwundet! Ad vergieb mir ſolche ſchwere 
Sünde, und rechne mir dieſelben nicht zu. Wende die Strafe von mir 
ab; denn damit habe ich Gott ſelbſt gelaͤſtert; denn wer des Armen 
ſpottet, der laͤſtert ſeinen Schöpfer. Auch Habe ih damit der leidigen 
boͤſen Geiſter Art nachgefolgt, und derſelben Spott, Grimm und 
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daͤſterung, ja das hoͤlliſche Feuer verdient. Darum fey mir gnädig und 
‚ehre mich heilfame Sitten und Erfenntniß, die dir wohlgefallen. Laß 
18 meinen Kugen leuchten deiner heiligen Augen Lieblichfeit, aus 
neinem Munde deiner Lippen Holdſeligkeit, aus meinem Angejicht 
seines Angeſichtes Freundlichkeit, daß fi mein armer Nächfter mei- 
ıe8 Angeſichts freue, meiner Lippen ſich tröfle; daß meine Zunge 
ey ein Heilfamer Baum des Leben, und ein Balfam, der da heile 
ie Wunden meines Raͤchſten: wie vu foldhe Freundlichkeit täglich 
ın mir beweißeft in deinem Wort, in welchem du mich tröftft, wie 
ine Mutter ihr Kindlein tröftet, und mir tägl’ mit holdſeligen 
Borten und Lippen zuſprichſt. Ach wie freundlich biſt du denen, 
ie dich fuchen, und ven Seelen, vie nach dir fragen: du begegneft 
ınd ſtets ald ein freundlicher Bräutigam. Ach mache mich deinem 
yoldfeligen Bilde auch g.eih und Ahrılih, dag ih mit Beiindigfeit 
abre gegen Jedermann, männiglih Handle in Sanı:muth, und 
Jedermann "begegne mit Gütigfeit, mit Rath erfcheine venen, fo mid 
yitten, mit Troſt den Betrübten, mit Hülfe den Durftien, mit 
Sreunblichfeit ven Furchtſamen, mit Ehrerbietung den Tugendſamen; 
a5 ich Niemand ſchade mit Worten, Kiemand ärgere mit Reden, 
Niemand tödte mit meiner Zunge, Niemand betrübe mit meinen Lippen, 
Niemand erichredlich jey mit meinen Geberden, fonvern mit Gelin» 
sigfeit trage die Schwachen, und durch Mitieiven zuberfe des Nädh- 
ten Gebrechen, in Betrachtung, dag ich auch ein Menſch Ein; und 
aß ich ‚meiner Freunde Gebrehen erfenne, freundlich firafe, aber 
aicht Hafle, fonvdern Geduld habe mit des Nächften. Schwachheit, 
Jedermann gern höre, und freundlich antworte. Behüte mich ja 
‚or dem grimmigen Zorn, daß fih meine Geberden nicht verftellen, 
ınd dem graufamen höllihen Drachen Ahnlih werden, fondern 
ag mein Angeficht erfcheine, als eined Engeld Angefiht, voller 
“ieblichkeit und Holpfeligfeit. Denn das iſt ver beſte Schmud, vie 
echtſchaffene Schönheit mit vielen Tugenden g zieret, und beine fchöne 
Seftalt, o mein Erlifer, Jeſu Chriſte; mit derjelben wolleft du nid 
chmücken und zieren, bis ih gar in rein edles Bild vollkommlich 
yerfläret werde, Amen. 
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Das 6. Gebet. 
Gebet um chriſtliche beftändige Frenndſchaſt. 
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Hs du allerliebiter, du allergetreufter, bu allerbeftänbigite, 
du allerwahrhaftigfter Freund, Jeſu Chriſte, ver bu dich mit emiyr 
Brüberihaft und Yreundichaft mit und verbunden, und in Ewigkt 
verlobet Haft in Gerechtigkeit und im Glauben. Ach wie untra i‘ 
die Welt, wie falih und verlogen ift die Freundſchaft vieler Wel 
wie unbeflänkig find menfchliche Herzen, und aͤndern ſich mit ter 
Slüdfe Und weil id denn au ein Menſch bin, und meinen Kıir- 
ten nichts zutrauen Tann, ja auch oft Untreue und Falſchheit me.nin 
Nächften bewiefen: fo bitte ih um Gnade, rechne mir meine Ir 
beftändigfeit nicht zu. Laß mir nicht der Heuchler Lohn wiverfahre, 
da du fageft: Der Herr hat Gräuel an ven Blutgierigen und 5: 
fchen. Gieb mir aber ein beftändigeö und getreue8 Herz gegen mir: 
Freunde, daß ih fie in Kreuz und Armuth nicht verlaffe, mid ihr 
nicht fhäme, wie du dich auch meiner nicht haft geichämet in me. 
Armuth und Elend, Gieb mir auch einen beftändigen Freund, de 
e8 auch aljo gut mit mir meinen möge, als mit ihm felbft, un 
als du 3 mit mir meineft, du mein allerliehfter und ewiger Freun 
mit dem ich alfo reden möge, ald mit mir felbft, ja ala mit tw. 
du getreued Herz. Welch einen getreuen Freund batte David ı 
Sonathan und Hufai! wie verbanven ſich die Herzen mit einanter. 
Ach wie iſt doch die höchfte Freundfchaft und Einigkeit in der hi 
ligen Dreifaltigkeit! Wie hat Gott mit dem Menſchen Freundſcaf 
gemacht durch deine Menfchwerbung, o Herr Thriſte, und durch di 
Liehe des Heiligen Geiftes! Einen folchen Freund, o Herr Chrütt 
gieb mir, der dein Freund iſt, der dich Lieb Hat, der mit bir ei 
Herz und ein Geift if, der deinen Sinn hat, der mich nicht [it 
mit der Zunge, fondern mit ver That und Wahrheit, der fid mi 
nes Elendes annimmt, ald ſeines eigenen, der mich nicht Lieber un 
Gutes, Ehre und Genuß willen, fondern von Herzendgrund, gli 
wie du, mein Herr Ghrifte, mich liebeft um feines Nutzens will. 
fondern aus lauterer reiner Liebe und Erbarmung, ohne: alle Tr 
geltung. Gieb mir, o du höchfter werthefter Freund, einen jeld' 
wahren Freund, ber meine Herzend und Sinnes fey, der mid 
nicht haffe um meiner Gebrechen willen, fondern mich freund: 
ſchlage und firafe, und meine Gebrechen Beile, das wird mir I! 
wohl thun, als wenn man Balſam auf mein Haupt göße: ber aus 
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neines Kreuzes nicht müde werbe, deſſen Freundſchaft nicht aufhöre, 
venn Ehre, Gut und alles Zeitliche ein Ende hat, wenn mich die 
Belt verachtet, ſchmaͤhet und verfolge. O weld ein großer Schaf 
ſt ein folder Freund! Laß mich, o mein Herr und Gott, dich fuͤrch⸗ 
en, daß ich einen ſolchen Freund bekommen möge. Denn die Schrift 
agt: wer den Herrn fürdtet, der befommt einen ſolchen Freund, 
Weh dem, der allein ift; wenn er fällt, wer wird ihm wieder auf- 
relfen? Darum laß mich nicht ohne einen folden Freund, o Her 
nein Gott, der mir aufbelfe, wenn ich falle, und laß mich vor 
Üen Dingen in deiner Liebe und Freundſchaft bleiben ewiglich, 
Anien. 





Das 7. Gebet. 
Gebet um Friede und Einigkeit, 





Aq du holdſeliger, freundlicher und leutſeliger Gott, du Gott 
des Friedens, Vater der Barmherzigkeit, und Gott alles Troſtes: 
Ich klage und bekenne dir -meined Herzens Bosheit, daß ich ſehr 
u Zorn, Kader, Rachgier, Ehrgeiz und Hoffart geneigt bin, dar⸗ 
us eitel Unfrieve und Uneinigfeit entfteht; und habe dich, du fanfte 
nüthiger, langmüthiger, gebulbiger Gott nnd Water, oft beleivigt, 
ınd meinen Naͤchſten betrübt. Ach vergieb mir dieſe Sünde, und 
aß mich auch des Segend genießen, da du fagft: Selig find vie 
sriedfertigen; denn fie werben Gottes Kinver heißen. Ach Herr 
Sott, jo werben die Unfriedfamen billig des Teufeld Kinder heißen. 
Dieſen Fluch wende in Gnaden von mir ab. Gieb mir aber einen 
anftmüthigen Geift, und die edle Langmuth ein mildes, liebreiches 
ınd geduldiges Herz, freundliche Geberven, holdſelige Lippen, leute 
elige Beiwohnung und Gemeinſchaft: dag ich Niemand beleidige, 
su edeln Frieden nicht zerftöre, ſondern, fo viel an mir ift, mit 
illen Menſchen Friede Halte. Ach wie ift der Friede jo eine edle 
Babe, wie der köſtliche Balfam, der vom Haupt Aarons herab fließt 
u jein Kleid; wie der Thau, der vom Hermon herab fällt auf die 
derge Sion. Daſelbſt Hat der Herr verheißen Segen und Leben 
ınmer und ewiglih. Du heißeſt, o Herr Jeſu, felbft Friedefürſt; 
:u Haft Die Friedfertigen deine Kinver genannt: fo find ohne Zweife 
die Unfriepfamen des Teufels Kinder. Du Haft und in Frieden, 
tur Frieden, zum Frieden, mit Frieden berufen, da du ſpracheſt: 
Friede ſey mit euch! Die heiligen Engel Haben und biefe edle Gabe 
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Niemand mehr, der du das Licht macheft, und fchaffeft Finfternij 
du macheſt den Frieden, und fchaffeft das Uebel. Ad gieb un 
gnädiglih, daß wir auf dein Gebot merken, auf daß bu ben Tre 
den auöbreiteft, wie einen Waſſerſtrom. Ach Herr, es iſt alles gu 
und recht, was du thuſt; aber es fey immer Friede und Treu 4 
unferer Zeit. Du haſt und ja im Frieden berufen, lieder Bar. 
lag und aud im Frieden leben. Denn du biſt ja nicht ein Ger 
der Uneinigfeit, fondern ein Gott ded Friedens. Darum gieb, di 
wir Frieden unter einander haben, auf daß bu, o Bott des rw 
dend und der Liebe, bei uns bleibeſt. Ach lieber Bater, laß und 
immer anfchauen den fchönen, Tiebliden, Yımmlifchen, göttlichen, =» 
gen Frieden, der in ber ewigen Herrlichkeit bei dir il. O da ber 
lige Dreieinigfeit, bei dir ift ver hoͤchſte Friede. Laß uns anfchenen 
den ſchoͤnen Frieden, welder unter ven heiligen Engeln if; laß un 
anſchauen die Einigkeit aller gläubigen Glieder der heiligen drit- 
lichen Kirche, unter dem einigen Haupt, unferm Herrn Jeſu Ghrike. 
unjerm Friedefürſten. Las alle Menfchen bevenfen ben ſchoönen ©r 
gen, den du verheißen haft: felig find die Yriebfertigen, fie werde: 
Gottes Kinder beißen; jel’g find die Sanftmüthigen, fie werte 
das Groreich befigen. Diefen Segen laß über und walten, bis wı 
endlich in den ewigen Frieden aufgenommen werben, durch Yejuz 
Chriſtum unfern Heren, Amen. 


Das 9. Gebet. 
Gebet wider den Heid. 





Hs du gütiges, milbes, freigebiges, wohlthaͤtiges Herz, Hm 
Jeſu Chriſte: Es kommt ja alles Gute von bir, durch dich, ai 
dem Schage deines ewigen, unvergänglihen Reichthums. Du tbe⸗ 
left seinem jeden das Seine zu, nachdem du will. If es doch ver 
Gu:, und nidt mein But, was ein Anderer bat; Hab ichs ir 
doch nicht gegeben, fondern du Haft es ihm und uns Allen a} 
Gnaben gegeben, was fie haben. Darum hab ich gar feine Urfadr. 


meinen Nächten zu neiden wegen feiner Gaben; find fie dech aut 


nicht ſeyn, fondern bein. Iſts nicht eine große Untugend, ve: 
Gaben Haffen und neiden, deine Mildigkeit und Geſchenke mingir- 
nen, über welche ich mich billig freuen follte, daß du beine Kirk 
bein Erbe, deinen geiftlichen Leib fo fchön ſchmückeſt und ziercü =: 
deinen Gaben? kann ich doch verfelben auch genießen. GE AR 2 
ein begabter Mann ein Gemeingut; Lenn e8 ift ja eine Gemeinfgen 
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eine Seele mit deiner Erfenntnig und deiner reinen Liebe, und 
be von mir alle unreinen Gedanken, daß du mit deinem Heiligen 
eift in mie mögeſt wohnen, und bie heiligen Gngel Sei mir blei⸗ 
n mögen allezeit, Amen. 





Das ©. Gebet. 
Gebet um Maßigkeit und Wüchternheit. 





Ha du Heiliger und gerechter Gott, der bu alle Dinge geord⸗ 

t, und in Zahl, Gewidt und Maaß gefept haft, auch befohlen, 
fere Herzen nicht zu bejchweren mit Freſſen und Saufen, fonvern 
n allem unorventlihen Weſen und zu entziehen: Ich klage dir, 
B ich oft meinen Leib beſchweret habe mit Veberfluß im Eſſen und 
infen: dadurch ich mich fehr verfünbigt habe an dir, meinem lies 
1 Gott, an meinem Nächften und an mir ſelbſt. Vergieb mir 
fe Sünde und dieſes Aergerniß. Wende von mir bie fchwere 
trafe, da du das Wehe dräueft ven Säufern, und daß die Hölle 
en Rachen weit babe aufgeiperrt, daß hinunter fahren beide die 
rrlihen und die Froͤhlichen. Ich bitte dich demuͤthiglich, o Herr, 
tt Vater und Herr meined Lebens, behüte mich vor unzüchtigem Ge⸗ 
te; wende von mir alle böfen Lüfte, laß mich nicht in Schlemmen 
d Unkeuſchheit gerathen, und behüte mich vor unverfchämten ‚Here 
. Geb mir Luft und Liebe zur Maͤßigkeit und Nüchternheit, auf 
3 mein Gebet nicht verhindert werde. Behüte mich vor dem böfen 
er der Trunfenheit, dadurch fich ein Menſch ſelbſt zum unver 
nftigen Vieh macht, dadurch deine Gaben, die du und mehr zu 
ſeres Leibes Rothourft ald zur Wolluſt gejchaffen und gegeben 
ft, ſchaͤndlich und ganz undankbarlich mißbraucht werden, zu Un- 
en deines Namen? und zum Sünvendienft, darüber die Greatu- 
ſeufzen und fich aͤngſten, und durch ihre Angft die Menichen 
ihrem Schöpfer verflagen, und gerne frei ſeyn wollten von die⸗ 

Eitelkeit und dieſem Sündenbdienft, welchem fie wider ihren Wil⸗ 

unterworfen ſeyn müſſen. Ad Gott! mie fchwere Rechnung 
d darauf folgen? Denn dadurch werden beine Güter umgebradt; 
urch verliert und verberbt ein Menſch alle feine Gaben, vie du 
1 aus Gnaden an Leib und Seele, an Ehre und Gut, an Weiß- 
t und Verſtand gegeben haft; dadurch wird alle Klugheit zerftört, 
Verſtand verfinftert, der Heil. Geift vertrieben, Gottes Ungnade 

> Zorn erwedt, alle Amtögefchäfte verhindert, verfäumt, nachläßig 
d unweldlich traktirt, alle Rathichläge und Weghei zerrüttet, 
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Ehre und Tugend: Ich Flage und befenne br 7/7 Ad mein 
geborne Unreinigfeit, dadurch ich meinen Pr fter Feind w 
befleckt habe, durch unreine Geranfen, I” ,/ ein nüchternes F. 
gieb mir, du reines, milde, gütiges ef a Gebet opfere, t: 
und mende die ſchwere Strafe von -” ‚ mein Gebet dir alı 
bräueft. Denn fo die felig find, :” werde, durch Chriſtum 
ſchauen werden: fo werden D.. ”- 

reines Herzens find, und m ⸗ 

Ha an teind „gs 8. Gebet. 

elligen Angefiht, um r die aeiftli iſti 
erfenne, daß ich nicht ⸗ ——* ng Bermählung Chrifti 
und ſolche Erfenr - j 


müthiglich, heil’ \ 
ben heiligen 7 Jeſu Chriſte, du Schönfter unter ven Menjt 
ftärfe mi 4 solofeligfter Bräutigam unjerer Seele, du halt gr 
ober mi” nic mit bir verloben in Eiwigfeit; ich will mid mit: 
Haus. Gericht und Gerechtigkeitz ja im Glauben will ih 
gifte yo perloben, und du ſollſt den Herrn erfennen. Ich danke! 
ver 7 zen für deine inbrünftige, herzliche, heilige und reine !- 
mich allezeit geliebet haft. Du Haft deine Liebe beim’ 

in deiner heiligen Menfchwerbung, da du menſchliche Natur, das 
nenſchlichen Leib und Seele in Einigfeit der Perſon angenomf 
unb mit deiner ewigen Gottheit ungertrennlich und unauplödlt 
Ewigkeit vereinigt Haft. Ach welch eine tröftliche, liebliche und &: 
felige Bereinigung ift das, dag Gott Menih, und Menid Geu 
Was könnte doch freundlicher und, leutfeliger ſeyn? Damit bat! 
bezeugt, daß du dich auch aljo mit mir und allen Gläukiger 
einigen wolle; daß. wir mit dir ‚Ein Leib, Ein Fleiſch un \ 
Bein, Ein Geift und Herz werden follen. Dazu Haft du ven! 
bie heilige Taufe, und dadurch dich mit mir vereinigt, vermaͤbl 
verbunden, daß fie mir fey ein Bund eines guten Gavin: i 
dir. Und weil du deine zarte, edle, menjchliche Natur, jo du 
genommen, geheiligt Haft, daß fie engelrein ift, ja mehr bvenn ıM 
rein, ohne Mafel und Sünde, lauter und unbefleckt: fo hat du 
in der heiligen Taufe, weil du did mit und vermählen m: 
auch gereinigt durchs Waſſerbad im Wort, und haft dir zu" 
eine Gemeine, die heilig fey, die nicht habe einen Sündenilet" 
Runzel; ſondern va fie Heilig ſey und unfträflih, Go tt! 
vollfommen rein haft du uns mit deinem Blute gemaid:t | 
beine Reinigung if vollkommen), daß fein Sündenfleck it 
blieben. Du Haft und auch mit dir durch den heiligen Gi 
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£ 
”2 m Leibe verbunden, und vereinigeft und audh mi 
. Rahtmahl, durch Genießung deines heiligen Flei⸗ 
u “ “it du dich und gar zu eigen giebit: bein 
2% j 5 und Blut, ja deine Gottheit und Menſch⸗ 
I ARus ift unſer eigen, und du willft in ung 
Gy u, v *. Du haft aus großer Liebe deinen 
— für und geopfert am Stamm des 
%- rinmal Tieb gewonnen: fo haft du eine fo 


. uns, die ftärfer iſt, denn der Tod; dein @ifer 
„de; ihre Gluth tft feurig und eine Flamme des 
„ach viel Waſſer dieſe Liebe nicht mögen auslöſchen noch 
„e fie erſäufen. Und wenn einer alles Gut in feinem 
am bieje Liebe geben wollte, fo gilt e8 Alles nichts. Ad 
a Freund, wie freudig iſt dein Herz; wie wacker ift deine Liebe ! 
33 iſt die Stimme meincd Freundes; fiche, er fümmt und hüpfet 
ur den Bergen, und fpringet auf den Hügeln. Mein Yreund ift 
feih einem Rehe oder jungen Hirſch. Mein Breund ift weiß und 
oth auderfohren unter viel Taujenden. Sein Haupt ift wie das 
sinfte Gold, - Seine Baden wie die wachtenden Würzgärtlein. Seine 
ippen find wie Roſen, die mit fließenden Myrrhen triefen. Seine 
jinde find wie goldene Ringe voller Türfiffe Sein Leib iſt wie 
eines Glfenbein mit Sapphiren geihmüdt. Seine Beine find wie 
Narmorſäulen, gegründet auf. goldenen Füßen. Ad du allerfchön- 
ter Bräutigam, entzünde eine herzliche, innigliche, brünftige Gegen⸗ 
iebe in mir. Küffe mich mit dem Kuß deines Mundes; erquice 
uch mit Blumen deines edeln lebendigen Geruchs; labe mich mit 
lepfeln deiner Lieblichfeit. Lege deine linfe Hand unter mein Haupt 
nd beine rechte Hand herze mid. Ach komme, mein Kreund, in 
neinen Garten, und iß deiner eveln Früchte. Sehe mich wie ein Sie 
el auf bein Herz, und wie ein Siegel auf deinen Arm. Nimm 
eg aus meinem Herzen Alles, was beine Liede in mir hindert. 
Sntffeine meine Seele von aller Greatur- und Weltliebe; made fie 
loß und lauter von allen irdiſchen Dingen, daß du dich allein mit 
hr vermählen und vereinigen Faunft, und daß du fie allein haben und 
ejigen mögeft, und kein Anderer mit dir. Du fchönfter Hoheprieiter im 
eiligen Schmuck! eine Jungfrau mußſt du zur Gemahlin haben, 
ie nicht mit der Welt und mit frenider Liebe befledt iſt. Eine folche 
Scele nimmft du ganz an, und fie nimmt bi ganz an. Eine 
olche Seele Haft du tauſendmal lieber, denn ein lieber Buhle feinen 
Vnbleu. Ueber eine ſolche Seele freuft du dich tauſendmal mehr, 
en ſich ein Bräntigam freut feiner Braut. 





84 1. Theil, zum festen Gebot. 


Unzußt erregt, viel Laiter und Unrath geſtiftet. Ad mein ©.: 
Ichre mich ſolches bedenken, daß ih ſolchem Laſter feind wen 
dir mit Faſten und Beten dienen möge und dir ein nüchterned H. 
nüchternen Geift und Seele allezeit in meinem Gebet opfere, tr... 
meine Baben täglich vermehrt werden, und mein Gebet dir ali:: 
möge wohlgefallen und gnäviglic erhört werbe, dur Gäriftum \ 
fum unfern Herrn, Amen. 


” Das 3. Sebet. 


Gebet und Pankfagung für die geiftlihe Wermählung Chrifti c 
unferer Seele. 








Hs Herr Jeſu Chriſte, du Schönfter unter den Menſche 
kindern, du holpfeligfter Bräutigam unjerer Seele, vu Haft gei-: 
Ich will mich mit dir verloben in Ewigfeit; ih will mich mit ! 
vertrauen in Gericht und Gerechtigkeit; ja im Glauben will ich n.: 
mit dir verloben, und du follft den Herrn erfennen. Ich danfı ı: 
von Herzen für deine inbrünftige, berzlihe, heilige und reine 2::. 
damit du mich allezeit geliebet hafl. Du haft beine Liebe Kem:ic 
in deiner heiligen Menfchwerbung, da bu menihlide Natur, dei. 
menschlichen Leib und Seele in Einigfeit der Perfon angenomı:: 
und mit deiner ewigen Gottheit unzertrenulih und unauflöslich 
Emigfeit vereinigt haft. Ach welch eine tröftliche, liebliche und &:.- 
felige Vereinigung ift das, dag Gott Menih, und Menſch Ger: 
Was könnte doch freundlicher und, Teutfeliger feyn? Damit hatt : 
bezeugt, daß du dich auch aljo mit mir und allen Gläubigen = 
einigen wolle; daß. wir mit dir Ein Leib, Ein Fleiſch une ©. 
Bein, Ein Geift und Herz werben follen. Dazu haft du vererr: 
die heilige Taufe, und dadurch dich mit mir vereinigt, vermäblt u: 
verbunden, daß fie mir fey ein Bund eines guten Gewiſſens ri 
dir, Und weil du deine zarte, edle, menſchliche Natur, fo tu cm 
genommen, geheiligt Haft, daß fie engelrein ift, ja mehr denn en: a 
rein, ohne Mafel und Sünde, lauter und unbefledt: fo haft du & 
in der heiligen Taufe, weil du di mit und vermählen mofi:n 
auch gereinigt durchs Warlerbad im Wort, und haft dir zugert: 
eine Gemeine, vie Heilig fey, die nicht habe einen Sünvenfleden e 
Runzel; ſondern daß fie heilig ſey nund unſträflich. Go rein ı: 
vollfommen rein haſt du uns mit deinem Blute gewaſchen tt: 
beine Reinigung ift vollfomnen), daß fein Sündenfleck ift übe: 
blieben. Du haft und auch mit dir durch den Heiligen Geit :: 
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inigt und zu einem Leibe verbunden, und vereinigeft uns auch mi 
ir durch das heilige Nachtmahl, durch Genießung deines heiligen lei» 
ches und Blutes, damit du dich uns gar zu eigen giebit: bein 
eben, dein Geiſt, dein Fleiſch und Blut, ja deine Gottheit und Menfch- 
yeit iſt unfer; der ganze Chriſtus iſt unfer eigen, und bu willſt in uns 
eyn, und wir follen in bir ſeyn. Du haft aus großer Liebe deinen 
yeifigen Leib und dein Blut für uns geopfert am Stamm bed 
ſtreuzes. Weil du und einmal lieb gewonnen: fo haft vu eine fo 
yeftänbige Liebe gegen und, die ftärfer iſt, denn der Tod; dein Eifer 
ſt feft wie die Hölle; ihre Gluth iſt feurig und eine Flamme des 
Herrn, daß auch viel Waſſer dieſe Liebe nicht mögen auslöſchen noch 
ie Ströme fie erfäufen. Und mwenn einer alles Gut in feinem 
Hauje um dieje Liebe geben wollte, fo gilt e8 Alles nichts. Ad 
nein Freund, wie freudig iſt dein Herz; wie wacker ift deine Liebe ! 
Da3 iſt die Stimme meine? Freundes; fiche, ex fümmt und büpfet 
mi den Bergen, und fpringet auf den Hügeln. Mein Freund iſt 
jleich einem Rehe oder jungen Hirſch. Mein Freund ift weiß und 
oth auserfohren unter viel Tauſenden. Sein Haupt ift wie das 
einite Gold, - Seine Baden wie die wachfenden Würzgärtlein. Seine 
tippen find wie Roſen, die mit fliegenden Myrrhen triefen. Seine 
Bände find wie goldene Ringe voller Türfiffe. Sein Leib ijt wie 
eined Elfenbein mit Sapphiren geihmüdt. Seine Beine find wie 
Marmorfäuden, gegründet auf. goldenen Füßen. Ach du allerfchön- 
ter Bräntigam, entzünde eine herzliche, innigliche, brünftige Gegen» 
iebe in mir. Küffe mich mit dem Kuß deines Mundes; erquice 
nid mit Blumen deined edeln lebendigen Geruchs; labe mich mit 
Aepfeln deiner Lieblichfeit. Lege deine linfe Hand unter mein Haupt 
nd deine rechte Hand herze mid. Ach komme, mein Kreund, in 
neinen Garten, und iß deiner eveln Früchte. Setze mich wie ein Sie- 
jel auf dein Herz, und wie ein Siegel auf deinen Arm. Rimm 
veg aus meinem Herzen Alle, was beine Liede in mir hindert. 
Susfleine meine Seele von aller Greatur- und Weltliebe; mache fie 
loß und lauter von allen irdiſchen Dingen, daß du dich allein mit 
hr vermählen und vereinigen kannſt, und daß bu fie allein haben und 
yefigen mögeft, und fein Anderer mit bir. Du fchönfter Hoheprieiter im 
yeilinen Schmuf! eine Jungfrau mußft du zur Gemahlin haben, 
sie nicht mit der Welt uud mit fremder Liebe befledt iſt. Eine ſolche 
Scele nimmſt du ganz an, und fie nimmt dich ganz an. Eine 
olche Seele Haft du taufendmal lieber, denn ein lieber Buhle feinen 
Vuhleu. Ueber eine foldhe Seele freuft du dich tauſendmal mehr, 
zenn ſich ein Bräutigam freut feiner Braut. 


8 1. Theil, zum fiebenten Gebot. 


Einer ſolchen Seele offenbarft du di und dein ganzes Ser 
wer dich herzlich Liebt, dem offenbarft du Dich herzlich. Ach mei:. 
Seele, vergiß der ganzen Welt, und wende dich ganz zu keine 
Bräutigam: fo wird er Luft an deiner Schöne haben, fo wirb er r. 
mit bir recht vereinigen, und bu wirft den Herrn erfennen. Ex b 
dir ja feine Liebe ganz gegeben, und dadurch fih mit bir az 
vereinigt. Daß du dich aber mit ihm nicht ganz vereinigen fanr.“ 
das macht, daß du ihm deine Liebe nicht ganz gegeben haft. *: 
wie geht viefer liebſte Bräutigam umber, und fucht eine Tiebhaber:: 
Seele, eine reine Jungfrau, mit.melder er fi vermäblen mid: 
Ach er hat folde gläubigen Heiligen Seelen fo lieb, daß er taur::: 
Simmel verließe, und wohnete in einer ſolchen Tiebhabenven Eee‘: 
Mit verjelben theilt er Alles gleih, Glück und Unglüd, Leben u:: 
Tod. Er nimmt einer folden Seele Kreuz auf fih und trägte, «li; 
wäre es fein eigen. Er leivet mit ihr, arbeitet mit ihr, trauert =: 
ihr, meinet mit ihr. Er führt fie durch Kreuz uud Trübfal, tur: 
die Hölle und den Tod mit fih. Und fo wenig ald Kreuz ur: 
Tod ihm jeine menſchliche Natur nehmen und von ihm trennen ur: 
abreiffen können: jo wenig koͤnnen auch alle Trübfale weder Schreir. 
noch Hunger, werer Engel noch Fürftenthum, werner Hohes nc? 
Tiefes, weder Gegenwärtiges noch Zufünftiges, weder Leben ni! 
Tod, ihm eine folhe Seele nehmen und von ihm fcheiden; ter: 
er hat fih mit derſelben in Emigfeit verlobt. Ab Hilf, Herr A 
daß wir dad erkennen, dieſe hohe himmlische Vermaͤhijung und EB 
nigliche ewige Vereinigung recht berenfen, und mit dir ewig verlck: 
vermählt und vereinigt bleiben, Amen 





YWad) dem fiebenten Gebet, 


Das 1. Gebet. 
Gebet um Gerechtigkeit. 


— — — un 





Ms du Heiliger und gerechter Gott, der pn auf deinem Eh!!! 
figeft, ein gerechter Michter: Ich Flage und brfenne bir, daß ich vor 
Natur zu aller Ungerechtigkeit, Eigennug, Eigenlob, Betrug ut 
Kalichheit geneigt bin; und habe deine Gerechtigkeit oft beleidigt un 
damwider gehandelt, wider mein Gewiſſen und wider meinen Nit 
fin, mehr auf mich und auf meinen Vortheil gefehen, als a 
meinen armen Nächften, auch oft ungerecht geurtheilt von weinen 
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Naͤchſten, Luft gehabt zu feinem Schaben und Verderben, und den⸗ 
elben nicht helfen verhüten. Ach vergieb mir foldhe meine Sünbe, 
zu gerechter Gott, der du aller Ungerechtigkeit feind biſt, und ein 
Richter über alle gewaltiame Unbilligfeit. Wende die ſchwere Strafe 
yon mir, da du ſprichſt: Lingerechtigfeit verwüflet alle Lande, und 
ie Ungerechten follen das Reich Gottes nicht ererben. Auch mis 
nir ja nit mit dem Maaß, damit ich Andern gemeffen habe. Gieb 
nir aber einen neuen gewifien und bDeftänbigen Geift, der mich ſtets 
rinnere deiner Gebote, daß ich von benfelben nicht abweiche; daß 
ch auch einen göttlichen Eifer Habe wider alles ungerechte Wefen, 
vider alle Abgötterei, wider bie Läfterung deines Namens und Ver⸗ 
dumbung meines Nächften, wider alle Gewalt und Unbilligfeit; daß 
& die Gerechtigkeit und Wahrheit helfe vertheidigen und fchüßen 
38 in den Tod, mich Feines Menfchen Furcht, Gunft oder Ungunft 
son der Gerechtigkeit laſſe abwenven, feinem Heuchler und Liebfofer 
ie Ohren aufthue, fonvdern Luft Habe zur Aufrichtigkeit, und mit 
rufrichtigem Herzen bir dienen, auch mit redlichem Gemüthe meinen 
Wandel unter den Leuten führen möge; daB ich, jo viel an mir 
ft, Heichübe und vertheirige die, fo Gewalt leiden; daß ich auch 
nicht unter dem Schein der Gerechtigfeit meine eigenen Affekten herr» 
hen lafie, Feine Gewalt und Tyrannei übe; daß ich aus Erbarmen 
ınd Mitleiven, wenn ed die Sache erfordert, Gelindigkeit brauche, 
ınd Die Schärfe des Rechts mit Güte und Barmherzigkeit mildere; 
daß Güte und Treue einander begegnen, Gerechtigfeit und Friede ſich 
küſſen; daß Treue auf Erven wachſe, und Gerechtigfeit vom Him⸗ 
nel ſchaue. Gieb mir den Geift des Raths, ver Erkenntniß, ver 
Weisheit, ded Verſtandes, der Stärfe, der Furcht Gottes, welcher 
iber meinem Herrn Ghrifto ruhet: daß ich nichts thue durch eigene 
Weisheit und Verſtand, fondern durch deinen Rath, daß ich Nies 
nand zu gefallen die Wahrheit verſchweige over verleugne, auch 
Niemand zum Verdruß etwas thue, das nicht recht iſt, jondern die 
Berechtigfeit und Wahrheit liebe; daß mir Alles gefalle, was recht 
ſt, und mißfalle, was unrecht ift: auf daß ich nicht ven Lohn der 
Ingerechtigfeit empfange, ſondern in beiner heiligen Gerechtigkeit lebe 
und bieibe, auf daß ih an jenem Tage mit allen Audermählten 
durch Chriſtum die Krone der Gerechtigkeit ererben möge, Amen. 
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Das 2. Gebet 
Gebet um chriſtliche Mildigkeit. 





Hs du gütiger, überreicher, milver Bott und Vater, vr‘ 
uns täglich allerlei Gutes vargiebft reichlich zu genießen, Läffent r 
ab und Gutes zu thun, läffeit Dich pur unfere Undanfbarfeit r 
abwenden von deiner Güte, umd ift bir eine Luft, daß du uns 6 
tes thuſt. Ich Flage dir meines Herzens angeborne Kargbeit ı 
Unmildigkeit, daß ich leider gegen meinen Nächften ungütig bin, ı: 
nicht fo viel Gutes thue, als ih billig ſollte. Wie oft Hate: 
mein Herz zugefchloffen, ob ich gleidy gefehen habe meinen Brut 
darben! Wie oft habe ih meine Ohren zugeftopft, daß ich n:: 
gehört Habe das Geſchrei der Armen! Ach verzeihe mir foldhe jdz. 
Sünde, und wende die Strafe von mir, da du ſagſt in tein. 
Wort: Wer feine Ohren zuftopft, daß er nicht höre das Geſt 
der Armen, der wird wieder fchreien, und nicht erbört werden. ©. 
schließ ja dein Herz und beine milde Hand nicht wieder zu g:“ 
mid. Gieb mir aber ein freigebiged mildes Herz, daB ich von ©: 
zen freiwillig Gutes thue Jedermann, ohne Anfehen und Komm: 
der Wiedervergeltung, bloß allein aus reiner Liebe, und um ker’ 
Liebe und großen Güte und Wohlthat willen, die du an mir ge 
haft, und täglich thufl. Laß mich erfennen, daß meine Güter ı: 
mein, fondern dein find und Daß du mid zum Haushalter var: 
geſetzt haſt. Laß mich erfennen, daß ich nicht allein mit mein.” 
But, welches dein und nicht mein it, fihulvig bin meinem 1: 
fien zu dienen, fondern auch mit meinem Leben. Ach gieb mir c 
ſolches Herz, daß ih möge Schäge jammeln im Himmiel, jo rt’ 
Diebe nicht ftehlen, noch die Motten freffen; daß ich mir einen g: 
Grund lege aufs Zufünftige, daß ich den Segen des 41. Pſalr 
erlangen möge, da du verheißgft Errettung zur böfen Zeit, Erquidır: 
auf dem Siechbette, Erhaltung beim Leben, wohlgehen Tafien ::' 
Erden, nicht geben in die Hände der Feinde, und Hülfe in Kr! 
Beiten; wie auch, daß die Herrlichkeit ved Herren uus wird zu tt 
nehmen, und daß du die Wohlthaten bebältft wie einen Siegelri:: 
Darım verleihe mir Gnade, daß ich möge reichlich ſaͤen, auf deẽ 
ich reichlich einernte ohn Aufbören. Laß mid dein Wort bereits 
daß allezeit feliger jey geben, denn uehmen; und daß einen froöbliden 
Geber Gott Iieb Habe, und mache, daß allerlei Segen bei ihm wer: 
Lehre mich dad Wort bevenfen, dad du fageft: Gebet, fo wirt cf 
gegeben; ein vollgebrüdtes, gerüttelte3 und überflüßiges Maaß wid 
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man in euerm Schock geben. Gieb mir ein ſolches Gerz, daß id 
glaube, daß die Mildigkeit und Erbarmung gegen die Armen fey 
ein geliehened Geld dem Herrn, und der werde dafür wieder viel 
Gutes vergelten. Denn wie ein Schiff über Meer fährt, und mit 
vielen Gütern beladen wicher kommt: alfo find alle Almofen und 
Werke der Barmherzigkeit ein audgefandtes Schifflein, und werben 
mit vielen Gütern wieder fommen. Sie find wie ein Saame im 
Acer, der mit reihem Segen wieder hervor fommt. Hilf, daß ich 
fey wie ein fruchtbarer Baum, von melden viel Leute Die Früchte 
effen mögen. Laß mich ein Hündlein feyn, dad den armen Lazaro 
die Schwären ledt: auf daß ih in deinem Haufe unter deinem 
Tiſche auflefen möge die Brofamlein deiner Barınherzigfeit, und in 
deinem Weich über deinem Tiſch in jenem Leben mit dir eſſen und 
trinfen möge, in ewiger Freude und Herrlichkeit, Amen. 


Aach dem achten Gebot, 


Das 1. Gebet. 
Um Wahrheit. 





Hs du wahrhaftiger Gott, der du Treue und Glauben Haltfl 
ewiglich; ach Herr Jeſu Ghrifte, der du biſt die Wahrheit und \as 
Lehen; ach Gott Heiliger Geift, du Griſt der Wahrheit, der du ung 
in alle Wahrheit Ieiteft. Ich bekenne und Flage dir, wie der Lügen⸗ und 
Mordgeift mein Herz vergiftet hat, daß ich nicht allezeit Wahrheit 
und Frieden von Hirzen geliebet habe. Ach vergieb mir dieſe meine 
Sünde, nnd wende die ſchwere Strafe von mir ab, da der Pſalm 
fagt: Du bringefi die Lügner um: der ‚Herr bat Greuel an den 
Blutgierigen und Falſchen. Lehre mich bevenfen, daß ver Teufel 
ein Lügner ift, und ein Bater der Lügen, und ijt in ver Wahrheit 
nicht beftanden; wenn er Lügen redet, fo redet cr aus feinem efgenen. 
Ah behüte mein Herz und meinen Mund vor dem Ligengeifte; und 
gieb mir den Geiſt der Wahrheit, ver meinen Verſtand erlcuchte, 
daß, was ich mit vemfelben begreife, ich ohne alle Lügen, Falſch⸗ 
heit und Irrthum verftehen und erfennen möge. Gieb mir die Liebe 
der Wahrheit und ein wahrhaftiges Herz, daß ich mich ſelbſt nad 
der Wahrheit richte und urtheile, und mir felbft nicht jchmeichle; 
daß ich Fein falfches Herz habe, das etwas gedenke oder wüniche 
wider die Wahrheit, Sieb mir einen wahrbaftigen Mund, daß meine . 
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Lippen nicht trügen und’ falſch reden und anders fagen, denn tde 
Herz meint; daß ich nicht verleumbe ober Verleumbung gerne hir 
Lab mich treu und wahrhaftig ſeyn in meinen Zuſagen, daß i 
nicht etwas zufage, und doch den Willen nicht Habe, vaffelbe : 
leiften. Gieb mir Wahrheit, ſo in meinen Geberven leuchte, t: 
ich feine heuchlerifegen Sitten führe, vie Hände füffe und im He:r 
fluche, oder mit den Geberden Tüge und betrüge. Gieb mir : 
Wahrheit meines Glaubens und Befenntniffes, daß ih mit fer. 
digfeit dein Wort, die ewige Wahrheit, befenne, biefelbe vertbeit:: 
und verantworte, audh Feine Gefahr um ver Wahrheit willen flirt. 
Gieb mir die Wahrheit aller chriſtlichen Tugenden, daß ich nicht zu⸗ 
Schein, fondern von Herzen fromm fey, die Tugend eruſtlich Ix. 
habe, und daß mein Gottesbienft Feine Heuchelei fey. Gieb mir: 
Wahrheit im Gerichte, daß ich alle Dinge nach der Wahrheit urtb:. 
und richte, und von unrechten Urtheilen mich enthalte. Gieb r: 
die Wahrheit in Gerechtigfeit, daß ich Feine Perfon anſehe, fonter: 
mit eineın Seven handle nah Wahrheit, Billigfeit und Geredn: 
feit: auf daß ih ein Kind der Wahrheit bleibe, dem König tı 
Mahrheit diene, und von feinem Reihe der ewigen Wahrheit nik: 
auögefchlofien werde, Amen. 





Das 2. Gebet. 
Um Verfchwiegenheit. 





Mr bu unſchuldiges Laͤmmlein Gottes, in deſſen Mund ka: 
Betrug erfunden, bu zarte Herz und Holbfeliger Mund: Ich Ela: 
uud befenne dir, daß ich oft mit meinem Munde geſündigt wire 
bih und meinen Nädhften, indem ich meine Zunge nicht allezeit wu 
Wahrheit und Gottes Lob, auch nicht zu meines Nächſten Erbauun: 
gebraucht habe. Vergieb mir viefe große Sünde, und wende ti 
Schwere Strafe von mir ab, die du drineft denen, fo ihre Zum: 
mißbraudhen, dich dadurch unehren und läftern, und dem Nächten 
damit fchaden, ihn Argern und betrüben: daß biefelben Fein Glüd 
auf Erden haben follen, fonvern follen verjagt und geftürgt werten 
Sieb mir aber einen ftillen funften Geift und einen verſchwiegenen 
Mund. Lehre mich ein Schloß an meinen Mund legen, und ei 
fefte8 Siegel auf mein Maul vrüden: daß ich dadurch nicht zu Aal 
fomme, und meine Zunge mich nicht verberbe. Herr Gott PDatır 
und Herr meines Lebens, laß mich nicht unter bie Läfterer gerathen, 
and laß mich nicht unter ihnen ververben. O daß ich meine Gedanken 
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onnte im Zaum halten, und mein Herz mit Gottes Wort züchtigen, 
ınd ich mein nicht fehonete wo ich fehlete: auf daß ich nicht Sünde 
sırichtete, und großen Irrthum fliftete, und viel Uebels begienge, 
amit ich nicht untergehen müßte vor meinen Feinden, und ihnen 
um Spott werben. Ad lieber Vater, Ichre mid meine Zunge 
ähmen und dieſelbe regieren, daß ich mich nicht mit Worten ver- 
reife, und, wie die Gottlofen und Läfterer, dadurch falle. Lehre 
ich bedenken, dag bein Mort fagt: Die Narren haben ihr Herz im 
Raul; aber vie Weifen Haben ihren Mund im Herzen. Wo viel Worte 
nd, da gehts ohne Sünde nit ab; wer aber feine Rippen hält, 
er ift Flug. Der Gerechten Zunge if Föklih Silber. Ein wahr- 
after Mund befteht emiglich ; aber die falſche Zunge befteht nicht 
ange. Falſche Mäuler find dem Herrn ein Gräuel; die aber treu- 
ih handeln, gefallen Gott wohl. Wer feinen Mund bewahret, ver 


ewahret fein Leben; mer aber mit feinem Maul heraus fährt, ver. 


ommt in Schreden. Eine hHeilfame Zunge ift ein Baum des Le- 
end; aber eine lügenhafte macht Herzeleid. Die Rede des Freund 
chen find Honigfeim, tröflen die Seele und erfrifhen die Gebeine. 
Nancher Fömmt zu großem Unglück durch fein eigen Maul. Ein 
ofer Menſch firebt nah Unglüd, und fein Maul brennt wie Feuer. 
sin böfer achtet auf boſe Mäuler, und ein faljcher gehorcht fchäp- 
hen Zungen. in bitterer Menſch trachtet nah Schaben; aber 
8 wird ein gräulicher Engel über ihn kommen. Gin Narr, wenn 
r fchwiege, würde er weile geachtet, und verfländig, wenn er das 
Raul Hielte. Die Worte des Berläumbers find Schläge, und ge⸗ 
en durchs Herz. Tod und Leben find in der Zunge Gewalt; wer 
ie Tiebet, der wird von ihrer Frucht effen. Wer jeinen Mund und 
ine Zunge bewahrt, der bewahrt feine Seele vor Angſt. Darum, 
lieber Gott, Iehre mich dieſe edle Tugend, die Berfchwiegenheit ; 
hue aber meinen Mund auf, daß meine Lippen deinen Ruhm vere 
ündigen. Laß das meined Herzend Freude und Wonne feyn, wenn 
h dich mit fröhlidem Munde Toben fol, Hier zeitlih und dort 
wiglich, Amen. 





02 4. Shell, zum neunten Gebot. 
Aach dem neunten Gebst. 


Das 1. Gebet. 
Wider den Geiz. 








Ha du gütiger, überreicher, milder, gnäpiger, lieber Bar 
ich befenne und Flage dir, daß der leidige Satan mein Herz v 
dem ſchaͤndlichen Geiz vergiftet, und die Wurzel alles Uebels vu:: 
den Unglauben in mich leider auch gepflanzt, daraus oft in ı. 
nem Herzen böje Früchte wachſen, ald, Unbarmherzigkeit gegen t 
Nächſten, Bertrauen aufs Zeitliche, Begierde nah dem unbeftir: 
gen Reichthum, mancherlei Berfuhung und Stride des Satand, : 
tHörichter und ſchaͤdlicher Xüfte, welche de Menfchen Herz verjen. 
ind VBerberben und in bie Verdammniß, und maden ihnen ic. 
viel Schmerzen. Ach mein Gott und Bater, vergieb mir folche gr: 

Sünde, weil id mid dadurch von dir, meinem lieben Bater : ' 
Schöpfer, abgewendet Habe zu den elenden Greaturen, und mit m 

nem Herzen von dir abgewichen bin, dich, die Tebendige Duelle, v:: 
laffen, und bie töntlihe Miftlache gefucht Habe. Ad wende :. 
Schwere Strafe von mir ab. Denn Geiz ift eine Abgötterei; u 
die find verflucht, die mit ihren Herzen von bir abweichen; bie: 
Nichtigen Hangen, verlaffen ihre Gnade. Reinige, o Gott, mein ©: 
von dieſer Abgötterei, von dieſem Fluch, von ver Weltliebe und r. 
der Liebe alles zeitlichen Dinges; verleihe mir aber Gnade, daß :: 
meine unfterblihe Seele nicht mit fterblicden vergänglicden Dingzt 
als mit Koth und Unflath, beflecke und befchwere, ſintemal fie ib: 
Luft, Liebe und Ruhe in dir allein Haben folltee Ad Gott, Ich: 
mich bevenfen, daß ed ein großer Gewinn fey, gottielig feyn ur: 
fih begnügen laſſen. Denn mir haben jı nichts in die Welt se 
bracht; darum offenbar ift, wir werden auch nichts hinaus Bring: 
Wenn ih aber Nahrung und Kleider Habe, fo laß mich daran: 

gnügt feyn, damit ich nicht vom Glauben irre gehe, und mir jak! 
viel Schmerzen mache. Yaß mich als ein Kind Gottes, fo zu himm 
lichen Dingen neu geboren ift, ſolche irdiſche Lüfte fliehen, u: 
nachjagen der Gerechtigkeit, dem Glauben, der Liebe, Geduld cr 

Sanftmuth, daß ich Kämpfe einen guten Kampf des Glaubens, u:' 
ergreife das ewige Leben, dazu ich berufen bin. Was du mir .i. 
durch deinen Segen gegeben haft, daran Taffe mi begnügt jr: 
und gieb, daß ich mein Herz nicht daran Hänge, und ſtolz wer! 

nicht Hoffe auf den ungemiffen Reichtum, fondern auf did, ::: 
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ebendigen Gott, ter du und giebſt reichlich allerlei zu genießen; daß 
hd lerne Guted thun, reich werden an guten Werfen, gerne gebe 
nd behülflich ſey; daß ich nicht Färglich ſaͤe und Färglich einernte. 
(hd Herr, Ichre mich bevenfen, daß es ein Ende mit mir haben 
ird, und mein Leben cin Ziel bat, und ich davon muß. Ach wie 
ar nichts find alle Menfchen, vie doch fo ficher leben. Sie gehen 
ahin wie ein Schämen, (Schatten,) und machen ihnen viel vergeb- 
he Unruhe; fie ſammlen und wilfen nicht, wer es kriegen wird. 
Ih laß mich meines Herzens Ruhe allein in dir haben, da -die 
ahre Ruhe der Seele iſt; denn im Zeitlichen ift eitel Unruhe. Die 
iebe des Reichthums "und ver Greaturen find fehr fchäpliche und 
achlichte Dornen, die dad Herz flechen, verwunden und unruhig 
sachen, und den Saamen göttlihen Wortes erftiden. Ach laß mich 
| das Krüglein meined Herzens das rechte Himmelbrod ſammlen 
nd bewahren, und vaffelbe nicht mit Erde und Koth füllen. Laß 
ih meinen Schatz im Himmel haben, und nicht auf Erben, daß 
ir die Diebe ihn nicht ftehlen, noch der Roft ihn freifen fann. Laß 
ich meine unfterbliche Seele nicht mit fterblihem und vergänglichem 
eihthum bejchweren und füllen, fonvdern laß mich dieſelbe meiden 
it göttliher, himmliſcher, ewiger Speile, auf daß fie nicht von 
n irdiſchen Dingen, al8 an einem fchäplichen Gift, fterbe, weil fie 
sige Speile haben mug. Laß aber viefelbe, meine Seele mit ewi- 
n himmliſchem Gut, ja mit dir, o Gott allein vereinigt feyn und 
eiben. Laß fie nicht mit dem Zeitlichen vereinigt feyn, auf daß fie nicht 
ıh dem Abſchied mit dem Satan, dem Gott diefer Welt vereinigt bleibe, 
ch mein Here und Gott, laß mich deiner Allmacht vertrauen, daß 
ı allein Helfen Fannit; laß mich deine Weisheit bevenfen, dab du 
tittel und Wege weißeft, wie du helfen kannſt; laß mid) dein Va⸗ 
‚herz erfennen, daß du mweißeft, daB wir, deine Kinder, ſolches 
lles bedürfen; Taß mich bevenfen, daß bu dich aller deiner Werfe 
barmeſt, und Hilfeft beide Menſchen und Vieh, und bit ein Gott 
les lebendigen Fleiſches. Es wartet Alles auf dich, dag du ihnen 
peije gebeit. Wenn du ihnen giebit, fo ſammlen fie; wenn du 
ine Hand aufthuft, fo werden fie mit Güte gejättigt. Die fey Lob, 
yre und Preis, in Gwigfeit, Amen. 


94 1. Theil, zum zehnten Gebot. 
Hab dem zehnten Gebot. 
Das 1. Gebet. 


Wider die böfe Fuft des Kleiſches, und daß ein Menſch feine Sal 
an Gott haben foll. 





Hs du Beiliger und gerechter Gott, der du liebeſt vie Rei 
nigkeit des Herzens, und haſſeſt alle Unreinigfeit, haft uns aud 
berufen nicht zur Unreinigteit, fondern zur Helligung: Ich klage unt 
befenne dir meines Herzens angeborne Unreinigfeit, fo ein Brum 
und Hauptquell allee Sünde iſt; und ich weiß, daß mein Iren 
diges ein Gräuel ift vor deinen Augen. Denn befledt iſt mein Leif 
und meine Seele mit den fleifchlichen Lüften, die wider meine Seele 
freiten. Ad das böfe unreine Herz macht alle meine Werke unrein, 
und befledt fie, und du Herr, aller Herzenkündiger, willft alle mein 
Werfe nah dem Herzen richten. Sch bin, o ‚Herr, wie ein Unrei⸗ 








ner, und alle meine Gerechtigkeit ift wie ein unfläthiges Kleid. Ab 


du Heiliger Gott, verwirf mich nicht wegen meiner Unreinigfeit von 
deinem Angeficht, ſondern verbirg dein Antlig vor meinen Sünten, 
und tilge alle meine Miſſethat. Schaffe in mir, Gott, ein reine 
Herz, und gieb mir einen neuen gewiffen Geiſt. Du Haft gefagt: 
Gelig find die reines Herzens find; fie werben Gott ſchauen. Daraus 
folgt, daß die unfelig find, die unreines Herzens find; denn fle wer⸗ 
den Gott nicht fehen. Und abermals: Befleigiget euch ber Heilig 
feit, ohne meldye Niemand Gott fehen wird. Ab Hilf mir, mein 
Gott, durch deine Gnade und deinen heiligen Geift, daß ich die bi- 
fen Lüfte meined Herzens daͤmpfen und überwinden möge, daß in 


meiner Seele, als in einem fchönen Flaren Spiegel, Gottes Bih 
erfcheinen möge, und ich deiner göttlichen Natur tbeilhaftig werde, | 


und du dich mit meinem Geift und meiner Seele mögeft vereinigen, 
und Ein Geift mit mir werden, daß mich mein unreined Gerz nid 
von dir ſcheide, und meine Seele ſterbe. Denn eine jegliche böſe 
Luft gebieret die Sünde, die Sünde aber den Tod. Ad vie bör 
Zuft ift der verbotene Baum; wer davon iffet, der wir fierben. Und 
wenn die fündliche fleifchliche Luft vollbracht ift, fo werven unſere Au: 
gen aufgetban, und wir fehen alsdann unſere Schande und Blöre. 
Ad behüte mich davor, du beiliger, gerechter Gott. Gieb mir Die Stärf 
deines Geiftes, daß ich mein Fleiſch überwinde und bezwinge, daß ver 
Glaube und Geiſt in mir herriche und den Sieg behalte. Gieb mir, 
dag ich mein Fleiſch Freuzige fammt den Lüften und Begierben. Aud 
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ſo alle, die ihr Fleiſch kreuzigen ſammt ven böfen Lüften, Chriſto ange- 
hören; und aber fo wenig find, die daſſelbe thun: ad wie Wenige 
verden ihrer denn feyn, die Chriſto angehören? Darum gieb mir, daß 
& mich felbft haſſe, mich felbft verleugne, abſage allem dem, bad id 
yabe, und täglich meinem Fleiſch und Blut und der Welt abfterbe ; auf 
‚aß der fündliche Leib aufhöre, und ich Hinfüro den Sünden nicht 
nehr diene, fondern bir, meinem lieben Gott, lebe. Ah mein Herr 
SHrifte, laß deine Dornenkrone und deine blutigen Striemen, beine 
Seelenangft und deine großen Schmerzen feyn eine Arznei gegen 
neine böjen Lüfte Laß mich erfchreden vor dem jüngften Gerichte, 
a alle Gedanken werven offenbar werden. Laß mid erſchrecken 
or der Höllenyein, die man befommt für eine kurze Wolluſt. Bes 
jüte mein Herz vor den unfaubern Gkeiftern, die in ſolchem unreinen 
Haufe eiwig wohnen, wo es nicht gereinigt wird. Gieb mir aber, 
aB ih meine Luft und Freude an dir haben möge, auf daß du 
nir Alles allein ſeyeſt, und gebeft, was mein Herz wuͤnſchet, daß 
ch mid in dir herzlich freuen möge, dich Herzlich moge lieb haben, 
ind dich, meinen Geliebten, in meinem Herzen und in meiner Seele 
illezeit bei mir wohnend haben möge, auf daß du dich für und für 
ebeft in meine geheiligte Seele, fie erleuchteft, lehreſt, leiteft, tröfteft, 
tärfeft, heiligeft, auf daß fie deine ewige Wohnung und dein Tempel 
eyn und bleiben möge, Amen. 


Das 2. Gebet. 
Gebet um ein gutes Gewilfen. 





Ms Gott, aller Herzenfünbiger, wie haft du das Gewiſſen 
8 Menichen fo wunderbarlich gemacht und verorpnet zum Zeugen 
e8 Guten und Böfen, auch mit Furcht und Preubigfeit, mit Freud 
rd Leid wunderlich begabet, daß es alle Dienfchen erinnere ver 
gerechtigkeit, und einen Seven überzeuge, daß du ein gerechter Gott 
iſt, vor welchem ſich Jedermann fürchten müſſe, daß du auch überall 
egenmwärtig feyeit, vor welchen fich Niemand verbergen Fünne. Denn 
o man fi vor feinem eigenen Gewiffen nicht fann verbergen, wel« 
cd nur ein Richter und innerlicher unbetrüglicher Zeuge ift eines 
inzigen menfchlichen Herzens; wie ſollte man fi vor dem allwiſ⸗ 
ven Gott verbergen, der ein Richter fit aller menschlichen Herzen ? 
Lh wie oft habe ich meinem eigenen Gewiſſen widerfirebt, und dem⸗ 
ben nicht gefolgt, ob es mich gleich erinnert, ermahnt und ges 
raft. Ich habe einen großen, fihmeren unruhigen Zeugen tiber 
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mich felbft erweckt. Ach mein Gott, du wahrer und einiger Er 
lenarzt, ver du heileft, die zerbrochened Herzens find, und verbinde 
ihre Schmerzen, heile mi, Herr; denn meine Gebeine fin « 
ſchrocken, und meine Seele if ſehr erſchrocken. Ah reinige ı. 
Gewiffen, Herr Jeſu, mit deinem Blut von den todten Betr 
meiner Sünde, zu dienen dem Icbendigen Gott. Heile die Wunde 
meined Gewiſſens, die mir ſchmerzlich wehe thun; gieße bein Er: 
denoͤhl Hinein, den rechten Seelenbalſam, den heiligen Geiſt, de 
mid tröfte, und mir die Eeelenfchmerzen lindere, daß ich nicht al 
zuſehr erjchrede, daß nicht tie Furcht vor deinem geftrengen Geridi: 
mid in Berzweiflung flürze Tilge aus die Handſchrift, Die mir 
mi ift, mit deinem Blute. Schreibe in die Tafeln meined $7 
zend und Gewiſſens, vie ich zerbrocdhen habe, deine Gnade, bie Tr: 
gebung ver Sünden, die Geredhtigfeit, ven Glauben, die Liebe, \: 
lebendige Hoffnung, Geduld und Gebet, das in meinem Gemüt. 
als in einem Spiegel, leuchte beine Gerechtigkeit, die aus Gm 
mir geſchenkt ift durch den Glauben. Deine eveln Blutströpfle 
zieren meine Seele, als vie fhöniten Rubinen; die Kraft deine N 
ligen Opfers, Leivend und Todes erquide mein Gewiſſen. Ad: 
edler Weinſtock, blühe in meinem Herzen und Gewiffen, und vı 
treibe durch deinen Lebendgeruch alles Ungeziefer und hölliſche Eiblır 
gengift, und toͤdte den nagenden Herzendwurm, und ftille bie U 
lagen ver Sünden und des Gefeged in mir. Laß mein Gain: 
ſchmecken ven rechten Freudenwein des heiligen Geiſtes, daß ich mit 
in dir allein erquide und erfteue. O du meines Herzens ei“ 
Freude und Ruhe, in mir felbft muß ich erſchrecken und verzagen 
in dir aber freuet und erquidet ſich mein betrübtes Gewiſſen. At 
laß mich empfinden, was der Palm fpricht: Darum freuct I“ 
mein Herz, und meine Ehre it fröhlih. Ad laß mein Licht, de— 
in mir ift, meinen Glauben, meine Liebe und Hoffnung und ti 
Erfenntniß in mir nicht finfter werden und erlöfhen, ſondern let 
e3 in dir und durch dich Teuchten und Helle werben, daß es meint 
Leib und meine Seele erleuchte wie ein Blig, daß ich mit freuti”" 
Geift vor dir erfeheinen und beflchen möge vor deinem Angeſit. 
Ach wie ift ein gutes Gewiſſen eine fo große Freudigkeit vor Een 
und Menſchen; wie freudig: find: Die Heiligen Märtyrer, fo um Mt 
Gerechtigkeit und Wahrheit willen gelitten, zum Tode gegan-- 

Wer kann mich verflagen, wenn mid mein Gewiffen abielit: 

wer kann mich betrüben, wenn mid mein Gewiſſen erfreut? I: 

gegen aber, wer kann mich erfreuen, wenn mich mein Gewifſen be 

trübet, ohne du allein, o meines Herzens Freude? Wer fann mi 
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echtfertigen, wenn mid) mein Gewiſſen verdammt, denn du allein 

mein Erlöfer Jeſu Ghrifte, in veffen Verbienft meine Gerechtigfeit 
ehet und gegründet ift? Ach mein Herr und mein Gott, Taß mich 
iefen Schag wohl bewahren. Und wenn durd dein Blut mein 
zewiſſen gereinigt ift, fo laß mich durch deine Gnade daſſelbe rein 
ehalten, daß ich in dies geheiligte und reine Gefäß nichts Unreines 
‘ge, Damit es nicht wieder befleft und verunreinigt werde, ſonſt ift 
eib und Ceele befledt. Laß mich aber einen guten Schaf hinein 
immeln, welchen ich an jenen Tage hervor bringen möge, als aus 
nem guten Schag meines Herzens. Ad du gerechter Gott, ber 
u ‚Herzen und Nieren prüfeft, wie haft du in dem Gewiſſen des 
Renjchen beides Himmel und Hölle zu erfennen gegeben, und bie 
niterblichfeit der Seele! Denn ein gutes Gewiſſen ift der Himmel, 
nb ein bald Gewiſſen ift die Hölle So wunderlich Haft vu dad 
jew.ffen gemacht, dag ein jeder Menfch entweder feinen Himmel 
der feine Hölle in ihm ſelbſt haben und tragen muß. Und weil 
ir in dieſem Leben mit Fleiſch und Blut kaͤmpfen müflen, aud 
{der die arge Welt: fo Hilf mir, Tieber Gott, einen guten Kampf 
impfen, daß ich dieſe beiden edeln Schäge, den Glauben und cin 
ıte8 Gewiſſen behalten möge. Laß mich durch die Ruhe meines 
ewiſſens ſchmecken die Ruhe des ewigen Lebens, Friede und Freude 
dir, o mein Herr und Gott: fo wird mich Feine Schmad) ver 
Zelt betrüben, Fein Berluft des Zeitlicden traurig machen, Fein Ver⸗ 
umder beleidigen, Feine Furcht erfchredfen, Feine Gewalt verlegen, 
ine Sünde vervammen, fein Teufel mit feinen feurigen Pfeilen 
‚erwinden, Amen. 





Das 3. GSchet. 


m Erhaltung und Bunehmung im Glauben, in driftlihen Tu- 
genden und in heiligem Wandel. 


ñ— — 


Aq mein himmliſcher Vater, von welchem alle guten Gaben 
dw alle vollkommenen Gaben von oben herab fommen vom Pater 
8 Lichts, der du in und wirkeft beides dad Wollen und das Voll- 
ingen, nad deinem Wohlgefallen; o Herr Jeſu Chrifte, der du 
rt ver Anfänger und Vollender des Glaubens; und o Gott hei⸗ 
ver Get, der du wirfeft Alles in Allem, nad deinem Wohlgefallen : 
H bitte did von Herzen, du wolleſt dad gute Werf, das du in 
iv haft angefangen, vollführen, bis auf ven Tag Jeſu Ghrifti, daß 
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mich felbft ermedt. Ach mein Gott, bu wahrer und einiger &* 
lenarzt, ver du Heileft, die zerbrochenes Herzens find, und werk: ‘ 
ihre Schmerzen, heile mid, Herr; denn meine @ebeine fint - 
ſchrocken, und meine Seele iſt fehr erichroden. Ach reinige : 
Gewiſſen „Herr Jeſu, mit deinem Blut von den todten E:'‘ 
meiner Sünde, zu dienen dem Ichbendigen Gott. Heile tie Tu 
meined Gewiſſens, die mir fchmerzlich wehe thun; gieße dein € 
benöhl hinein, ven rechten Seelenbaljam, den heiligen Grit. ! 
mich tröfte, und mir die Eeelenfchmerzen lindere, daß ich nicht 
zuſehr erfchrede, daß nicht tie Furcht vor Deinem geftrengen Gr: : 
mich in Derzweiflung flürze Tilge aus die Handſchrift, dien. ! 
mich if, mit deinem Blute. Schreibe in die Tafeln meine ©: 
zend und Gewiſſens, vie ich zerbrochen habe, deine Gnade, ven 
gebung ver Sünden, die Geredhtigfeit, ven Glauben, vie Liebe, : 
lebendige Hoffnung, Geduld und Gebet, daß in meinem Gar: 
als in einem Spiegel, leuchte beine Gerechtigkeit, die aus On!" 
mir geſchenkt iſt durch den Glauben. Deine edeln Bluttre 
zieren meine Seele, als vie ſchoͤnſten Rubinen; vie Kraft deines! - 
ligen Opfers, Leivend und Todes erquide mein Gewiſſen. Ach:. 
edler Weinſtock, blühe in meinem Herzen und Gewiffen, unt :" 
treibe durch deinen Lebensgeruch alles Ungeziefer und hoͤlliſche Sit: 
gengift, und tötte den nagenden Herzenswurm, und ftille vie - 
flagen ter Sünden und des Geſetzes in mir. Laß mein Gar: 
ſchmecken den rechten Freudenwein des heiligen Geiſtes, daß id r-- 
in dir allein erquide und erfreue. O du meined Herzend ca’ 
Freude und Ruhe, in mir ſelbſt muß ich erſchrecken und vers: 
in die aber freuet und erquidet ſich mein betrübtes Gewiſſen. = 
laß mid empfinden, was der Pfalm ſpricht: Darum freut * 
mein Herz, und meine Ehre ift fröhlid. Ach laß mein Lit, ! 

in mir ift, meinen Glauben, meine Liebe und Hoffnung unt ? . 
Erfenntniß in mir nicht finfter werden und erlöſchen, jonten .: 
es in bie und burch dich Teuchten und helle werben, daß ed m 
Leib und meine Seele erleuchte wie ein Blitz, daß ich mit freut 
Geiſt vor dir erfcheinen und beſtehen möge vor deinem Ani“: 
Ach wie iſt ein gute8 Gewiſſen eine fo große Kreubigfeit ncı " 
und Menjchen; wie freudig find die Heiligen Märtyrer, jo um: 
Gerechtigkeit und Wahrheit willin gelitten, zum Tore gen 
Mer kann mich verflagen, wenn mid mein Gewiſſen abiv: 
wer kann mich betrüben, wenn mich mein Gewiſſen erfreut? : 
gegen aber, wer kann mid erfreuen, wenn mich mein Gavin: . 
trübet, ohne du allein, o meine Herzens Freude? Wer fan : : 
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hifertigen, wenn mich mein Gewiſſen verdammt, denn vu allein 
mein Erlöfer Jeſu Ghrifte, in deſſen Verdienſt meine Gerechtigfeit 
jet und gegründet iſt? Ach mein Herr und mein Gott, Tag mich 
en Schat wohl bewahren. Und wenn durch dein Blut mein 
wiſſen gereinigt ift, jo laß mich durch deine Gnade daſſelbe rein 
sen, daß ich in dies geheiligte und reine Gefaͤß nicht3 Unreines 
e, bamit es nicht wieder befleckt und verunreinigt werde, fonit ift 
b und Seele befledt. Laß mich aber einen guten Schab hinein 
ımeln, welden ih an jenem Tage hervor bringen möge, als aus 
em guten Schag meined Herzend. Ad du gerechter. Gott, der 
Herzen und Nieren prüfeft, wie haft du in dem Gewiſſen des 
njchen beided Himmel und Hölle zu erfennen gegeben, und bie 
jterblichfeit der Seele! Denn ein gutes Gewiffen ift der Himmel, 
> ein böigd Gewiſſen ift die Hölle So mwunderlih Haft du das 
w.ffen gemacht, daß ein jeder Menſch entwerer feinen Himmel 
r feine Hölle in ihm felbft Haben und tragen muß. Und weil 
- in diefen Leben mit Fleiſch und Blut kaͤmpfen müflen, aud 
er die arge Welt: fo Hilf mir, lieber Gott, einen guten Kampf 
apfen, daß ich dieſe beiden edeln Schäße, ven Glauben und ein 
es Gewiſſen behalten möge. Laß mi durch die Ruhe meines 
viſſens ſchmecken die Ruhe des ewigen Lebens, Friede und Freude 
dir, o mein Herr und Gott: fo wird mich Feine Schmad) der 
It betrüben, Fein Verluſt des Zeitlihen traurig machen, Fein Ver⸗ 
ner beleidigen, Feine Furcht erfchrecfen, Feine Gewalt verlegen, 
e Sünde vervammen, fein Teufel mit feinen feurigen Pfeilen 
rwinden, Amen. 





Das 3. Gebet. 


Erhaltung und Bunehmung im Glauben, in riftlihen Tu- 
genden und in heiligem Wandel. 


nenn 


Ma mein himmliſcher Vater, von welchem alle guten Gaben 
alle vollfommenen Gaben von oben herab fommen vom Vater 
Lichts, der du in und wirkeft beides dad Wollen und dad Voll» 
gen, nad deinem Wohlgefallen; o Herr Jeſu Chriſte, der Du 
ver Anfänger und Vollender des Glaubens; und o Gott hei⸗ 
Geiſt, der du wirfeft Alfes in Allem, nach deinem Wohlgefallen : 
Bitte di von Herzen, du mwolleft dad gute Werk, das bu in 
haft angefangen, vollführen, bis auf ven Tag Jeſu Sheifti daß 
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ich möge je mehr und mehr reich werten in allerlei Erkenntniß um 
Erfahrung, Daß ich prüfen ınöge, mas das Beſte ſey, anf taz ix 
fey lauter und unanftögig bi8 auf ven Tag Chriſti, erfülle rw 
Früchten der Gerechtigkeit, die durch Sefum Chriſtum gejchehen 
mir zur Ehre und zum Lobe Gotted. Ach mein Gott, üb 

meinen Schag in irdiſchen Gefäſſen. Der Teufel, die Welt .: 
mein eigen Fleiſch plagen mich, und ftreiten wider meine Seele. €: 
daß ich ritterlich Fämpfe und den Sieg behalte, daß ich dieſe au. 
in mir überwinde, dag ich meinen Leib gebe zum Opfer, das! 
heilig, lebendig und Gott wehlgefällig it, und mich verändere ti: 
Erneuerung meines Sinnes; daß ich prüfen möge, welches vi ' 
ber gute, guädige, wohlgefällige und vollfommene Gottes⸗Wil 
Gieb mir, o Herr Jeſu, Kraft nah dem Reichthum deiner S.:- 
lichfeit, durch deinen Geiſt ftarf zu werben an dem inwendigen Ti 
jchen, dag du durch den Glauben in meinem Herzen wohnen mi: J 

und durch die Liebe eingewurzelt und gegründet zu ſeyn, das: 

lerne erfennen, wie hoch deine Liebe, wie tief, wie breit und ı: 
piefelbe fey, und daß Chriftum Tieb haben beffer fey, denn alı 

Wiſſen, und ich erfüllet werde mit allerlei Gottes Fülle. Ad 

lieber himmliſcher Vater, es ift ja dein Wille, daß du keinen r:. 
liereft von allen denen, die Du deinem lieben Sohne gegeben }." 
Darum erhalte mih im Glauben; befeftige mich in der Liebe, 11: 
mich in der Hoffnung. And wenn ich ftraudle, fo erhalte m! 
wenn ich finfe, fo reiche mir beine Hand, und wenn id aus meri— 
licher Schwachheit falle, jo richte mich wieder auf; denn vu bi.” 
Alle, die da fallen, uud richtet auf, die nievergefehlagen fine. I 
ſpeiſeſt die Hungrigen; du löfeft die Gefangenen; du made t 
‚Blinden fehend; du behüteft die Fremdlinge und Waiſen, un a 
hält die Wittwen; du heileft, die zerbrochened Herzens find, ) 
verbindeit ihre Schmerzen. Ad du heilige Dreifaltigkeit, Fon # 
mir, und mache Mohnung bei mir. Erfülle mich hier mir te: 
Gnade, und dort mit deiner ewigen Herrlichfeit. GErhöre mein * 
Det; gieb mir deinen heiligen Geiſt, der mich mit deinem bi: 
göttlichen Wort erleuchte, Heilige, lehre, tröfte, ftärfe, Eräftige, gꝛurd 
und erhalte zum ewigen Leben. Sende bein Licht und beine IM 
heit, day fie mich leiten und bringen zu deinem Heiligen Berac! 

zu deiner Wohnung, Laß mich einen guten Kampf Tänıpfen, \ 
ih den Glauben und ein gute Gewiſſen behalten möge. Leite! 
in deiner Wahrheit, und lehre mich; denn du bift der Gh, 
mir hilft; täglin harre ich dein. Gedenke, Herr, an deine FM 
berzigfeit und an deine Güte, die von der Welt her geweſen 
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Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend, noch meiner Uebertre⸗ 
tung ; gebenfe aber meiner nad deiner Barmberzigfeit, um deiner 
Güte willen. Ach Herr Jeſu, gieb mir wahre Buße, herzliche Neue 
und Leid über meine Sünde, eine göttliche Traurigkeit, die in mir 
wirket eine Meue zur Seligfeit, die Niemand gereuet, daß mein Herz 
hereitet werde, fähig zu merben deines Troftes und der hochwuͤrdigen 
Bergebung der Sünden. Gieb mir den Geiſt der Liebe, der Sanfte 
nuth, ver Demuth, der Geduld, ver Andacht, ver Gottesfurdt, der 
Önaben und bes Gebetd, daß ich mit allen Heiligen befigen möge 
ein Meich, und ergreife beine Liebe, und das ewige Leben. D Gott 
jeiliger Geiſt, erleuchte mein Herz mit dem ewigen Licht; wende 
rein Herz ab von ber Welt, von der Augenluft, Fleiſchesluſt und 
offärtigem Leben, daß ich vergeffe, was dahinten if, und firede 
rich nach dem, das da vorne iſt. Gieb, daß ich ven Heiligen und 
ochgelobten Namen Gottes recht Heilige allezeit preife, nimmermehr 
iftere, in Verfolgung nicht verleugne, in Todesnoth bekenne. Gieb, 
ab Gottes Reich in mir fey und bleibe, und des Teufels Reich in 
tie zerflöret werde. Behüte mich vor Lügen, vor Läfterung, vor 
rrthum, Blindheit und Finſterniß. Wirke in mir Gerechtigkeit, 
rieden und Freude im heiligen Geiſt. Und der Friede Gotteß, 
er Höher ift, denn alle Vernunft, bewahre mein ‚Herz und meine 
innen in Ghrifto Sefu meinem Herrn. Gieb, dag ih den Willen 
ottes .gerne thue und meinem fleifhliden Willen abfage und 
uſelben töbte. Und wenn mein letztes Stünblein kommt, fo laß 
n ewigen Namen Sefu mein Iehtes Wort und Seufzen feyn, 
#5 ich in ihm feltg einfchlafe, und fröhlich am jüngften Tage zum 
igen Leben möge auferftehen, durch Jeſum Chriſtum, Amen, 
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Der andere Theil. 
Halt in ſich 


geiftreiche Pankgebetlein für die Wohlthaten Gottes und unfers 
Herrn Jeſu Chrifti und des heiligen Geiftes. 


Nach den drei Hauptartikeln unfers chriftlichen 
Glanbensbefenutnifie®. 


Wiederhe hier das 3. Gebet um chriſtliche Dankbarkeit aus dem ander: 
ot. 





Das 1. Gebet. 
Ein Morgenſegen. 





Barmherziger, gnädiger Gott, du Vater des ewigen Lid::! 
und Troſtes, deß Güte und Treue alle Morgen neu iſt: dir ic. 
Lob, Ehr und Danf gefagt für das liebliche Tageslicht, und das d 
mich in dieſer finftern Nacht gnaͤdiglich bewahret haft, mir einen fanr..: 
Schlaf und Ruhe verliehen. Laß mich nun auch in beiner Gnade u: ' 
Liebe, unter deinem Schuß und Schirm wieder fröhlih aufſtebe 
und das liebe Tageslicht nüglich und Fröhlich gebrauchen. Bor al. 
Dingen aber erleuchte mi mit dem ewigen Lichte, welches ift m:” 
Herr Jeſus Chriſtus, daß er in mir feuchten möge mit feiner. Gnad 
und mit feiner Erfenntnig. Bewahre in meinem Herzens das Lie 
lein meines Glaubens, mehre vafjelbe und flärfe es. Erwede tr: 
Siebe in mir; befeftige die Hoffnung; gieb mir wahre Demuth u ' 
Sanftnuth, daß ich wandle in den Fußſtapfen meine® Herrn Jo 
Chriſti, und laß deine göttliche Furcht, in allem meinem Thun r: 
meinen Augen feyn. Treibe von mir aud alle geiftlihde Yiniterr : 
und Blindheit meines Herzens. Behüte mich biefen Tag und ax“: 
zeit vor Aberglauben und Abgötterei, vor Hoffart, vor Lärter:i 
beined Namens, vor Verachtung deines Wortes, vor Ungehori:t 
vor dem leidigen Zorn, daß die Sonne diefen Tag nicht möge :: 
meinem Zorn untergehen. Behüte mich vor Feindſchaft, vor ©: 
und Neid, vor Unzucht, vor Ungerechtigkeit, vor Falſchheit und 2: 
vor dem fchäplichen Geiz, und vor aller böfen Luft und Boll: 
gung derfelben. Erwecke in mir einen Hunger und Durft © 
bir und deiner Gerechtigkeit. Lehre mich thun nach deinem * 
gefallen; denn du biſt mein Gott, dein guter Geiſt führe mich 
ebener Bahn. Laß mir begegnen das Heer deiner heiligen 6 
wie dem Jakob; thue denſelben Befehl, daß fie mich auf allın i 
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nen Wegen behüten, und mich auf den Haͤnden tragen, daß ih 
meinen Fuß nicht an einen Stein floße, daß ich ſtark werde auf 
Löwen und Ottern zu gehen, und zu treten auf bie jungen Löwen 
und Draden. Ich befehle dir Heute meine Gedanken, mein Herz, 
meine Sinnen und alle meine Anſchlaͤge. Ich befehle dir meinen 
Mund, und alle meine Worte; ich befchle dir alle meine Werke, 
baß fie zu deines Namens Ehre gereihen, und zu Nutz meines 
Mächiten. Made mi zum Gefäß deiner Barmherzigkeit, zum Werk⸗ 
zeug deiner Gnade. Segne alles mein Thun; laß meinen Beruf 
glücklich forigehen, und wehre allen venen, fo ihn hindern. Behüte 
mich vor Verldumbungen, und vor den Morppfeilen des Lügners, 
Ich befehle dir meinen Leib und meine Seele, meine Ehre und mein 
Gut; laß mid deine Gnade und Güte allezeit begleiten. Halte beine 
Hand über mich, ih gehe oder ftehe, fie ober wandle, wadhe ober 
ſchlafe. Behüte mich vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, vor 
der Peſtilenz, die im Finſtern fchleicht, vor der Seuche, die im Mit- - 
ag verberbet. Segne meine Nahrung; gieb mir, was dein Wille-” 
ft, zu meiner Nothdurft. La mich auch deiner Gaben nicht miß- 
rauchen. Behüte und alle vor Krieg, Hunger und Beflilenz, und 
‚or einem böfen ſchnellen Tod. :Behüte meine Seele, und meinen 
Husgang und Eingang, von nun an bis in Ewigkeit. Beſcheere 
nir ein ſeliges Ende, und laß midy des lieben jüngften Tages und 
er Erſcheinung ber Herrlichkeit meines Herrn Jeſu Chriſti mit Ber 
angen und Freuden erwarten. Gott der Bater fegne mich und be- 
ute mid. Gott der Sohn erleuchte fein Antlig über mih, und 
ey mir gnäbig. Gott der beilige Geift erhebe fein Antlig über mich, 
nd gebe mir feinen Frieden, Amen. 


Das 2. Gebet. 
Ein Abendfegen. 





Boarmherzʒiger, gnädiger Gott und Vater, ich ſage bir Lob 
no Danf, daß du Tag und Nadıt geichaffen, Licht und Finſterniß 
ıterjchieden, den Tag zur Arbeit, und die Nacht zur Ruhe, auf 
18 ſich Menſchen und Vieh erquiden. Ich Iobe und preife dich in 
llen deinen Wohlthaten und Werfm, daB du mi den vergan⸗ 
sen Sag haft vollenden laſſen durch deine göttliche Gnade und 
innen Schuß, und vefielben Laft und Plage überwinden und zu- 
icke legen laſſen. Es ift ja genug, ‚licher Vater, daß ein jeber 
ag ferne eigene Plage habe. Du Hilfeft ja immer eine Laſt nad 


er 





104 2. Ihett, 4. Gebet. 


ewiglich. Die Mechte des Herrn find wahrhaftig, und alleſam— 
gereht. Sie find föftlicher denn Gold, und viel feined Gold; ' 
find füßer denn Honig und. Honigſeim. Auch wirb bein Kr:!. 
dadurch erfreuet; und wer fie hält, Hat großen Lohn. Dein %:r 
du Allerhöchfter, it ein Brunn der MWeidheit, und das ewige ©: 
bot ift ihre Duelle. Wer vaffelbe ehret, ter thut den rechten G:: 
teöbienft; und wer es lieb hat, den hat Gott wieder lieb. ci: 
Wort fpriht: Ich bin wie die Gevern auf dem Libanon, und r 
die Gypreflen auf dem Gebirge Hermon. Ich bin aufgewadjien rw. 
ein Palmbaum am Waffer, wie ein Nofenftod zu Sericho, wie ı 
fhöner Oelbaum. Ich gebe einen lieblichen Gerud von mir, ı 
Zimmet, Myrrhen und Weihrauch. Kommt Her alle, die ihr mi. 
begebret, und füttiget euch von meinen Früchten. Meine Prer.. 
it füger denn Honig, und meine Gabe füßer denn Honigfeim. :.: 
von mir ijfet, den Hungert immer nah mir; und wer von :ı. 
trinfet, den Dürftet immer nah mir. Das iſt dad Buch des Bu: 
des, mit dem höchiten Gott gemacht, nämlich das Geſetz Moſe; vi: 
aus iſt geflojfen die Weisheit, wie der Euphrat, wenn er gres r“ 
wie der Sordan in der Ernte, wie der Nil im Herbſt. Es ii: 
geweien, der es auögelernt hat, und wird nimmermehr werben, d 
es audgründen mag. Denn fein Sinn ift reicher, denn fein Vie: 
und ſein Wort iſt tiefer, denn fein Abgrund. Es fließen von ık. 
viele Dächlein in die Gärten, da werben die Bächlein zu gror: 
Strömen, und die Ströme zu großen Waflern; denn feine ver: 
leuchtet fo weit, als ver lichte Tag, und feheinet frühe. Auch it: 
tet fie Lchre und Werffagung aus, vie ewig bleibt. Für trier 
hohen theuern Schatz danke ich dir, Gott Vater, Sof und heilig: 
Geiſt, Hochgelobet in Ewigkeit, Amen. \ 


Das 4. Gebet. _ - “ 
Dankfagung für die Siebe Gottes, and) Gebet um dieſelbe. 


Ms du barmherziger, gnädiger, leutjeliger und freuntlit- 
Gott, du Liebhaber ver Menſchen: Ich danke dir von Grund mir: 
Herzens für beine große, unausſprechliche, väterliche, herzliche Yin 
damit du, liebreicher Gott und Vater, mich allezeit geliebet b:i 
Du Haft mich im deiner Liebe, ald in deinem Herzen, getragen: du 
denkeſt allezeit an mich, und vergiffet mein nit. Du ſorgſt i. 
mich, höreft mein Gebet, zählt meine Ihränen, fieheft meine Sc 
zer, weißeſt alle meine Irübjal, erfenneft mein Herz, und bad 
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o theure, werthe Verheißungen veinee Gnade und Külfe, deines 
Troſtes, Der Vergebung der Sünden und des ewigen Lebens ge» 
eben und geoffenbart. Du Haft mir deinen lieben Sohn geſchenkt, 
ınd mich durch feine Menjchwerbung laſſen verfichern deiner Huld 
ınd Gnade; durch fein heilige Gvangelium mich laffen lehren und 
röften; durch fein Grempel mir einen Weg und Richtichnur eines 
yeiligen Lebend gezeigt; durch fein Leiden und Sterben mid vom 
wigen Tode erlöfet; durch feine Auferftehung mich aus tem Tode 
eriffen, durch feine Himmelfahrt mir das Paradies eröffnet, und 
ine Stätte im Himmel bereitet. Du haft mich durch deinen heiligen 
Yeirt erleuchtet, geheiligt, getröftet, geftärfet, gelehret und erquicket, 
md mid durch ihn der Kindſchaft Gottes und bes ewigen Erbes 
erfichert. Du Haft mir nicht allein große Wohlthaten erzeigt, fon« 
ern dich felbft mir gegeben mit deinem lieben Sohne und dem hei⸗ 
igen Geiſt. Wie kann ich dir für diefe große Liche genugfam danken? 
Sie ift größer denn Himmel und Erde; jie ift ewig und Hört nimmer- 
nehr auf. Sie it unenvlich, höher venn der Himmel, breiter denn 
ie Erde, tiefer denn der Abgrund, länger denn der Aufgang vom 
Niedergang. So hoch ver Himmel über der Erden tft, läfjeft du 
eine Gnade walten über Alle, die dich fürchten. So fern der Mor- 
en iſt vom Abend, Läffeft du unfere Uebertretung von dir feyn, und 
rbarmeft dich über uns, wie fi ein Mater über feine Kinder er. 
armet. Ach gieb mir ein ſolches Herz, daß ich deiner Liebe nimmer- 
nehr vergefie, jonvern darin gehe, liege, ſchlafe, wache, ſtehe und 
oandle, lebe und fterbe, und in deiner Liebe wieder aufftehe, und 
arin ewig lebe. Denn veine Liebe iſt dad ewige Leben und bie 
wige Ruhe; und das emige Leben ift nichts anderd bern beine ewige 
iebe. Ach laß dieſelbe nimmermehr in meinem Herzen verlöfchen, 
ondern immer groͤßer werden, daß in meiner Seele nichts mehr ſey, 
euchte, lebe, ſcheine, denn deine Liebe, daß ich vor Liebe meine 
Thränen vergieße, wie Maria Magdalena, und dich mit Freuden auf⸗ 
ſehme in das Haus meines Herzens, wie Zachaͤus. Ach du haſt 
iemand jemals verſchmaͤhet, du Liebhaber der Menſchen; verſchmaͤhe 
nich auch nicht. Ich bin zwar nicht werth, daß ich dich liebe, ober 
on dir geliebt werde, ich elenvder Wurm, ftinfender Koth, tobter 
zund; mache du mid aber durch deine Xiebe würdig... Neige mein 
jerz von aller Greaturliebe zu dir, auf daß du meine Liebe allein 
eveſt, meine Freude, meine Hoffnung, meine Stärke, mein Licht, 
wein Heil, mein Leben, mein Arzt, meine Speife, mein Trant, mein 
Jirte, mein Schuß, meine Kraft, mein Schatz und ewiger Reid 
Jum. O felig bin ich, wenn ich in deiner Liebe bleibe, damit du 
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mich Tiebeft. O heilig bin ich, wenn ich dich alfezeit liebe! O unfelig fir 
ich wenn ich aus deiner Liebe falle; fo verliere ich mein höchftes Sir, 
und fomme von dem Licht in die Finſterniß, vom Leben in ter 
ewigen Tod. O du reine göttliche Liebe, entzünde mein Herz, er 
Ienchte meinen Verſtand, Heilige meinen Willen, erfreue mein Cu 
tächtnig, und vereinige mich mit dir ewiglich, Amen. 





Das 5. Gebet. *) 
Gebet um die ſiebe Chrifti. 





Ms mein Herr Jeſu Chrifte, du cbelfter Liebhaber mein 
Seele, verleihe mir deine Gnade, daß ich dich Wieder von Hera 
lieb habe, und fpreche zu bir: Herzliebfter Herr Sefu, laß mich in 
meinem Herzen nicht3 anderes empfinden denn deine Liebe; nimz 
Alles aus meinem Herzen, was nicht deine Liebe iſt; denn ih wi— 
nichts anderes in meinem Herzen haben, denn beine Liebe. Ach x: 
freundlich , wie Holvfelig und füße ift deine Liebe; wie erquidı ü 
meinte Seele; wie ergögt fie mein Herz! Ach lab mich nichts arıe 
red gebenfen, fehen, begehren, fühlen, empfinven, al8 deine Liebe; dem 
fie it Alles, fie Hat Alles, fie begreift Alles, fie übertrifft Alles. Achi⸗ 
begehre dieſen edeln Schag in mir ewig zu behalten. Laß mi ar' 
diefer Hut ſtehen Tag und Naht, und diefen Schab fleißig un 
emfig bewahren, dafür forgen, dafür beten; denn dies iſt der Tor 
ſchmack des ewigen Lebens, der Vorhof des Paradieſes. Ach mir 
Liebhaber, du bift um meiner Liebe willen verwundet worden; ver 
wunde meine Seele mit deiner Liebe. Ach vein köſtliches Blut, au: 
großer Liebe vergoffen, it jo edel, jo durchdringend, daß ed ein: 
nerned Herz wohl durchweichen mag. Ach! Ta vaffelbe durch mer 
Herz dringen, auf daß auch deine Liebe mein Herz durchdringe. Tine 
deine Liebe ift in deinem Blute. Ach dag mein Herz fich aufıh. 
zu empfangen und in fich zu teinfen beine zarten und edeln Aluı 
tröpflein, die in veinem Todeskampfe auf die Erbe gefallen ſird' 
Ach! daß fich die Brunnen meiner Augen auftbäten, und vor vi 
heine Thränen vergögen, und ich Dir fo lange nadhweinte, als ec 
Kind, bis du mich Holteft, auf deine Arme nähmeft, vi mir ı 
ſchmecken giebt, und did mit mir vereinigteft durch bie geiñlide 
himmliſche Bermählung, daß ich mit dir Ein Herz, Ein Geiſt, ut 


*) Aus diefem Gebet hat ber felige Paul Gerhard das fchöne Lied w 
macht: O Jeſu Ehrift, mein ſchoͤnſtes Licht, der ıc, 
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Bin Leib würde. Ach! zieh mich nach dir, fo Taufe Ih! Acht daß 
ch did füffen möchte in meinem Herzen, und aus deinen Munde 
einen füßen Troft empfände. Ah! mein Troft, meine Stärke, 
nein Leben, mein Licht, mein Schat, mein Heil, mein höchfted Gut, 
neine Liebe vereinige mich mit dir; denn Alles, was id) ohne dich 
yabe und außer dir, ift lauter Pein und Galle, Sammer und Here 
‚eleid, eitel Unruhe und Sorge; du aber bi meiner Seele einige 
Wuhe, Friede und Freude. Darum gieb mir, daß beine eble zarte 
tiebe immer und ewiglich in mir Teuchte. Ach! das Heilige‘ euer 
einer” holdſeligen Liebe entzünde mich durch und dur; Das euer 
einer Heiligfeit, dad Freudenfeuer, das fanfte liebliche Keuerflimm- 
ein, welches ohne alle Mühe, Sorge und Angſt il. Der edle 
Seruh deiner Liebe erquide mich; der Föftliche Himmelsbalfam lin⸗ 
ere und heile mein Herz, daß ich viefem edeln Geruch deiner Sal- 
sen unverhindert nachlaufe. Acht vu fehönfter Liebhaber, was ift 
ob, das ih an deiner Liebe nicht Habe? Sie iſt ja meine Weide, 
neine volle Genüge, meine Speije und mein Trank, mein Himmel» 
od, mein füßer Wein, meine Freude, mein Friede, meine fanfte 
Ruhe, mein Leben, mein Licht, mein Heil, meine Seligfeit, mein 
Reichthum, meine Luft, meine Ehre, meine Zierve, mein Schmud, 
neine Herrlichkeit. Ach wenn ich deine Liebe verliere, was babe 
ch venn? bin id denn nit nadt und bloß, arm und elend? 
ch! To laß mich nad dir weinen, und dich mit Thränen fuchen, 
vie Maria Magdalena, und nicht aufhören, Bis ich dich finde; denn 
zu Haft mich je und je geliebet, darum. Haft du mich nach dir ges 
ogen aus lauter Güte. Ach! Laß deine Liebe mich allezeit leiten, 
‚aß fie bei mir bleibe, und mich wieder hole, wenn ich irre, mid 
ehre in meiner Unkviffenheit, meine Weisheit jey in meiner Ihor- 
veit, mich befebre, wenn ich fünbige, mich halte, wen ich ftraudhle, 
nich aufrichte, wenn ich Falle, mich tröfte, wenn ich betrübt bin, 
nich ftärfe, wenn ich ſchwach bin, dad glimmende Töchtlein meines 
laubens aufblaje, wenn es verldfchen will, mich zu ſich nehm, 
venn ich abſcheide, und mich ewiglich bei fich behalte, Amen. 





. Das 6. Gebet. 
 Wankfagung für die ewige Gnadenwahl in Chrifte. 





Hs du barmherziger, gnaͤdiger, gütiger Gott, wie Haft vu 
in Meichthum Deiner Gnade in deinem lieben Sohn Jeſu Chrifto 
jo mildiglich, fo reichlich, fo überflüßig über und arme, unwürbige 
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verforne und verdammte Menfchen ausgetheilt, und biſt all unſerr 
Verdienſt zuvor gefommen. Du haft und geliebet in deinem &- 
liebten, ehe ver Welt Grund gelegt war. Deine Barmherzigkeit geb: 
über alle Menſchen; du willſt nicht, daß Jemand verloren wertr. 
fondern daß ſich Jedermann zur Buße fehre und lebe. Du wiln, 
dag allen Menſchen geholfen werde, und fie zur @rfenntniß te 
Wahrheit fommen. Darum haſt du deinen lieben Sohn ver Rt! 
geichenft und geoffenbaret, und in beiner ewigen Gnadenwahl verort- 
net, alle vie felig zu machen, die an ihn glauben. Derhalben bat 
du ihn für die Sünde der Welt pahingegeben, und auf ihn, al! 
das unfchuldige Lämmlein Gottes und einige Verföhnopfer, all 
unfere Sünde gelegt, biefelbe zu tragen, Hinweg zu nehmen, un 
die Welt zn verfühnen. Darum iſt er eine Verſohnung für der gan⸗ 
zen Welt Sünde; er ift gefommen zu fuchen und felig zu machen 
das verloren if. Nun waren alle Menjchen verloren; darum in 
er gekommen, alle Menichen selig zu machen. Derowegen Haft ti. 
gerreuer Gott, dad Evangelium allen Völkern verfünbigen laſſen: 
und bein lieber Sohn hat alle zu fich gerufen, vie mühfelig un 
beladen find, daß er fie erquide. Du haft auch zugefagt, durd 
dein Wort in und den Glauben zu erweden; denn bein Wort ſell 
nicht leer wieder zu dir kommen, fondern Alles audrichten, dazu du 
es geſandt haſt. Du haſts gemacht zur Kraft Gotted, gerecht unt 
felig zu machen, die daran glauben; Haft auch zugefagt, die Glaͤu⸗ 
bigen zu Heiligen in ver Liebe, auch diefelbigen zu erhalten im Glau- 
ben bi8 and Ende, aljo, daß deine Schäflein Niemand foll aus dei⸗ 
ner Hand reifen, und daß du das gute Werf, fo du in uns hat 
angefangen, vollführen willft, did auf den Tag Jeſu Ghrifli; halt 
auch deinen Gläubigen gnäbigen Schug verheißeh wider den Teufe! 
und die Welt, und fo tröftliche Siegel deiner Gnade an vein Wert 
gehängt, die heilige Taufe und das heilige Nachtmahl, daß wir ar 
deiner Gnade nicht zweifeln follen. Für die große Liebe, für die allg 
meine Erlöjung und Bezahlung unferer Sünde, für den allgemeinen 
Beruf und für die Kraft deines göttliden Worted und den heiligen Seit. 
der in und den Glauben erweckt, weil der Glaube dein Werk ift, auf 
für die Erhaltung im Glauben, für die troͤſtliche Verheißung bein 
ewigen Gnade, die nicht von und weichen fol, obgleich Berge und Hi— 
gel Hinfallen, auch für die tröſtlichen Siegel ver heiligen hochwürdigen 
Saframente, danfe ich Bir von Herzen. Und bitte, du wolleſt mich da 
bei erhalten, mich vor ſchweren Anfechtungen bewahren, und mein ger 
fi gründen laffen auf deine unausſprechliche, allgemeine Liebe, at' 
das allgemeine Verbienft meines Erlöfers, auf die allgemeinen Berkei- 
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ungen, auf ben allgemeinen Beruf und auf ven Troft der hochwür⸗ 
yigen Saframente; welcher Wohlthaten du mich aus Gnaden aud 
yat theilhaftig gemacht, daran ich erkenne, "daß ich dein auserwähls 
ed Kind bin, in @hrifto vor der Welt aus lauter Gnade erwählet, 
ınd zur Kindſchaft verordnet durch meinen Heren Sefum Chriſtum, 
n welchem du mich gel.ebet, und mich mit deinem heiligen Geift 
yerfiegelt Haft. Gieb auch, daß ich heilig fey und unfträflich in ver 
tiebe, zu Lobe deiner herrlichen Gnade, und verfichere mein Herz 
nach deiner Verheißung, daß ih gewiß fey, daß mich weder Tod 
ch Leben, noch einige Greatur fcheiden kann von deiner Liebe in 
Shrifto Jeſu, meinem Herren, Amen. 





Das 7. Gebet. 
Dankfagung für die Schöpfung, Vorſehung und, göttliche Regierung. 





Mumäsptiger, barmberziger Gott, Schöpfer und Erhalter Him⸗ 
nels nnd der Erbe, ich danke bir von Herzen, daB du mid aus 
2iebe nach deinem Bilde geichaffen, zu deinem Lob, Ehre und Preis, 
nit gejunbem menſchlichem Leibe und vernünftiger Seele. Ach mein 
Derr und Gott, wie fchön, wie lieblich, wie Heilig, wie gerecht haft 
a den Menſchen anfänglih nad deinem Bilde geichaffen, feine 
Seele mit dem fehönen Licht aller deiner göttlichen Tugenden erfüllt, 
einen Verſtand mit deiner vollfommenen Erkenntniß geziert, feinen 
Billen mit vollfommenem Gehorfam, fein Herz mit volllommener 
iebe und Gerechtigkeit, ja den ganzen Menfchen, an Leib und Seele, 
nit vollfommener Heiligkeit begabt und gefchmürft, daß er deim hei⸗ 
iger Tempel, deine Wohnung, dein Siß, beine Behauſung feyn 
oflte in Ewigfeit. Ja, da der Menfch MWiche göttliche Herrlichkeit 
zurch die Sünde verloren, haft du ihn zu ſolchem deinem Bilde 
pieder erneuert in deinem lichen Sohne, durch deinen heiligen Geift, 
ınd durch die neue Geburt im Glauben, durchs Wort Gotted und 
ie heiligen Saframente. Dir fey ewig Lob und Dank für dieſe 
woße Gnade, für die Schöpfung, für die Wiedergeburt und Er⸗ 
reuerung im beiligen Geil. Denn das find mir flarfe und fefte 
Sründe deiner großen Liebe, fintemal in dem allmächtigen Werk der 
Schöpfung teine Hände mich gemacht Haben, was ich um und um 
in. Mit Haut und Fleiſch Haft du mich angezogen; mit Beinen . 
ınd Adern Haft du mich zufammen gefegt; Leben und Wohlthat 
yaft du an mir gethan, und bein Auffchen bewahret meinen Odem. 
Bevenfe, Herr, an mi, daß ich deiner Hände Werk bin, daß bu 
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mich aus Leimen gemacht Haft, und wirft mich wieder zu Erde 
machen. Du haft meine Nieren in veiner Gewalt, du wareft über 


mir im Mutterleibe. Ich danke bir dafür, daß ih fo wunderbar 


lich gemacht bin; wunderbarlid find deine Werke, und das erfeuret 
meine Seele wohl: Es war dir mein Gebeine nicht verholen, da id 
im Verborgenen gemacht wurd, da ich gebilvet ward unten in der 
Erde. Deine Augen fahen mi, ba ich noch unbereitet war, umt 
waren alle Tage auf dein Buch gefchrieben, die noch werben follten, 
und verfelben Feiner da war. Aber wie Eöftlich find vor mir, Gott 
deine. Gebanfen! wie ift ihrer fo eine große Summa? Sollte id 
fie zählen, fo würde ihrer mehr feyn, denn des Santed. Wenn id 
erwache, fo bin ich no bei dir. Ach du gütiger Gott, wie hañ 
du mir zu gute fo viele herrliche Greaturen geichaffen. Die beiligen 
Engel zu Leibwächtern und tienftbaren Geiftern. Die Sonne leudtt 
und fcheinet mir; bie Luft giebt ntir Odem: das Fener wärmt mid; 
das Waffer tränft und reinigt mid; die Erbe grünet und blüke 
mir, und bringt mir Speiſe, Arznei und Kleidung, und fo man- 
cherlei Ergoͤtzlichkeit. Es ift Feine Greatur fo ſchlecht und gering, fie 
zeigt mir den Schöpfer, und feihe Weisheit und Borfichtigfeit. ES 





fann auch Fein Sperling auf die Erve fallen ohne deinen Willen 
vielweniger ein Menſch ververben; denn du Haltft und trägt Alles 


mit deinem Fräftigen Wort; du regiereft alles; du forgeft für Alles, 


vornehmlich aber für ven Menfchen, ver in dir Iebt und wankelt. 
Darım Tann Fein Haar von unferm Haupte fallen, ohne beinen 


Willen, Denn fo du die Sterne zähleft und mit Namen nennef: 


fo dir nicht verborgen, wie viel Sand am Meer, wie viel Tropfen 


im Regen, wie viel Tage der Melt werden follen: fo haft du aus 


die Tage meined Lebend, und was ein jeder für Plage und Kreu 
mit ſich bringen foll- geihlt und abgemeflen; Haft auch verbeißen, 
du wolleft bei mir ſchn in meinem Kreuz und Elend, und mis 


heraus reißen und zu Ehren machen. Dir fage ich Lob, Ehre um 
Danf für alle deine Wohlthaten. Lobet den Herrn, Himmel um 
Erde, Engel und Menidyen, Sonne, Mond und alle Teuchtenten 
Sterne, Beuer, Luft, Waſſer, Sturmwinde, die fein Wort audrichten, 
Berge und Hügel und alle fruchtbaren Bärme, alle Vögel unteı 
ven Himmel, alle Thiere im Walde und auf dem Welde, Königs 


Fürften, Zünglinge und Sungfrauen, Alte und Zunge follen loben 


den Namen ves Herrn, Halleluja. 
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Das 8. Sebet. 


Dankfagung. für die holdfelige Menſchwerdung und Geburt unfers 
Herrn Jeſu Chriſti. 





Hs du holdſeliger, freundlicher, Teutfeliger Gottes⸗Sohn, 
Jeſu GhHrifte, du getreuer Liebhaber des menſchlichen Geſchlechts, 
dir fey ewig Lob, Ehre und Danf für beine gebeneveite Menfchwei- 
pung und Geburt, und für deine große Liebe und Freundlichkeit, 
tag du unfer Fleifh und Blut an dich genommen, unfer Bruter 
geworden bit, und uns Alle fo boch geehret, daß wir durch dich 
find Gottes Kinder und Gottes Gefchleht geworden. Du -großer 
König, Herr aller Herren, du höchfter, maͤchtigſter, gewalt gſter, 
reichfter Herr, wie haft du bir vermählet die niebrige, ſchwache, 
elende, armfelige, menfchliche Natur! wie haft bu tiefelbe fo Hoc 
erhöhet, daß du dieſelbe in Einigkeit deiner Perfon in den Thron 
und Math ver Heiligen göttlichen Dreifaltigfeit gebracht und geirgt 
Haft, alfo, dag du, wahrer Gott und Menſch, die antere Perfon 
bit in der heiligen Dreifaltigkeit. Du baft menſchlichen Leib und 
Seele an dich genommen, auf daß tu und an Leib und Seele kül⸗ 
feſt und felig machteſt. Die menfchlihe Natur war ganz verderbt 
durch die Sünde; fiche, wie ift fie in dir fo Hoch gerrinigt und ges 
heiligt! Sie war verflucht; fiche, wie ift in dir fo hoch gefegnet, du 
gebeneteite Frucht des jungfräulichen Leibes, du Gefegneter des Herrn, 
in welchem alle Bölfer auf Erben geſegnet werden! Menſchliche 
Natur war von Gott abgeriffen; fiehe, wie ift fie in dir fo hoch 
nit Gott vereinigt? Menjchlidhe Natur war vom Satan gejchändet, 
ſiehe, wie ift fit in dir fo Hoch geehrt! Sie war unter dem Zorn 
Gottes; fiehe, wie ift fie in dir fo hoch gelicht! Ach! wie Fann num 
Gott mit und zümen; wie fann er unfer Feind feyn; wie kann 
er uns verderben, fo wir doch fein Fleiſch und Blut find? Nies 
mand hat jemals fein eigen Fleiſch gehaffet. ‘Wenn Gott ein Men⸗ 
benfeind wäre, fo wäre Gotte8 Sohn nicht Menſch geworten, 
Bleichwie nun dad Band ver Bereinigung göttlicher und menjchlicher 
Natur unauflöslih ift in alle Ewigfeit: alfo hat Gott mit uns, 
sch die Menfchwerbung feines lieben Sohnes, eine ewige Verbin⸗ 
dzung gemacht, eine ewige Freundſchaft, ewige Liebe, cine ewige 
Verwandtniß, ewige Vereinigung, ewige QVerfühnung, ewige Finde 
haft, ewige Brüderſchaft, ewigen Frieden zwifchen Gott und Mens» 
hen geftifiet. Darum bit du, emiger Gotteds-Sohn, unfer Mittler 
jeworden, und Haft menſchliche Natur angenommen, auf daß bu 
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zwifchen @ott und und handeln Fönnteft, Gott verfühnen, unſtre Not 
erfennen und uns tröften Fönnteft. Ach du bift doch eitel Liebe, eitl 
Gnade, eitelTrofl. Du bift pas rechte Licht, das und erleuchtet, der rechte 
Meg, der und zum Bater führt, die ewige Wahrheit, die und lehrt, tu: 
ewige Leben, das und lebendig macht, die ewige Liebe, dadurch Grr 
tes Liebe zu und kommt mit allen Gnabenfchägen, die ewige Ce 
rehtigfeit in deinem Verdienſt, dadurch wir felig werden. Tu bi: 
unfer ewige SHohepriefter, ver und frgnet, der für uns bittet, ta 
fich felbft für uns geopfert zum Verſöhnopfer, zum Schuldopfer, 
zum $riebopfer, die vollfommene Zahlung und Genugthuung fir 
unfere Sünde, ein gleichgeltendves, ja überflügiges Löjegeld für un 
jere Miſſethat. Auf daß wir leben möchten, ift er das Leben jeltt 
geworben; auf daß wir erleuchtet würden, ift das Licht ſelbſt Denis 
geworden; auf daß wir Troft hätten in unferm Elende, ift ter 
Brunn Alles Troftes vom Himmel in dies Jammerthal gefloiien; 
auf dag wir Gottes Kinter würden, ift Gottes Sohn für und Died 
geworben; anf daß wir felig würden, ift das Heil felbit Menit 
geworden. Ad wie lieblich bift du, mit teiner Gegenwart und Ge 
meinfchaft, wie fehön in deiner Geftalt, wie holdſelig in Geberten, 
wie freundlich in deiner Rede, du Schoͤnſter unter den Menjcentir: 
dern. Ach mein Freund, komm zu mir in mein Herz; mein Bru⸗ 
der, verſchmaͤhe mich nicht; mein Liebhaber, weiche nicht von mir; 
mein Bräutigam, umfange mich mit einem freundliden Kuß; mein. 
Herzgeliebter, vereinige dich mit mir; meine Liebe, ſchließe mich in kein 
Herz, und behalte mich ewig darin. Meine Liebe it Menſch ge 
worben, meine Liebe iſt gefrenzigt und für mich geftorben, auf tar 
fein Leben und Tod mich feiner Liebe verfichere, mich mit ihm ver 
einige; daß ich in feiner Liebe Iche und flexde, Ruhe, Friede, Troſt, 
Sicherheit uud ewige Seligfeit haben möge, Amen. | 





Das 9. Gebet. 


Dankfagung für die heilige Taufe, und Gebet um ein heiliges und 
neues Sehen. 


v 
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Ms Herr Jeſu Chriſte, der du biſt der Anfang, dad Mu— 
tel und Ende unferer Eeligfeit, der du das Heilige Saframent tır 
Heiligen Taufe geftiftet haft, auch daſſelbe bezeichnet in dem Merk 
der Erlöfung, da aus deiner eröffneten Seite Blut und Waſſet 
gefloffen, daher ©. Johannes fagt: Drei find auf Erben, bie ta 
seugen, ber Geiſt, das Waſſer und dad Blut, und dieje drei jird 
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beifammen; Haft auch dies Sakrament durch deine eigene Taufe 
m Jordan, als durch. dein eigenes @rempel beftätigt und gebeiligt. 
Ich vanfe dir Herzlih, daß du mich durch dies Saframent veiner 
heiligen chriftliden Kirche einverleibt haft, und mid dadurch in vie 
Bemeinſchaft aller deiner himmlifchen und ewigen Güter geſetzt, jo 
u durch dein bitteres Leiden und Sterben erworben bafl. Haft 
ni dadurch von dem gräulichen Gift und Ausfag der Erbſünde 
jereinigt und abgewaſchen, mir alle meine Sünde, Schuld und Mifs 
ethat aus Gnaden vergeben, und Haft mich gereinigt durch das Waſ⸗ 
erbad im Wort, und alle meine Uebertretung fo getilgt, daß nicht 
Bine ift übrig geblieben, vie mich könnte verdammen, daß num nichts 
nehr Verdammliches iſt an denen, die in Ghrifto Jeſu find; Haft 
nid aud, weil die Sünde vergeben, erlöfet vom ewigen Tode, und 
on der Angſt, Furcht und Schreden des zeitlihen Todes, auch 
on der Gewalt des Teufels, nachdem du mich dir einverleibt, zu 
inem Gliede deines geiftlichen Leibes gemacht, mich in dein Gna⸗ 
enreich verfegt, und mit dir vermählet, ja in Ewigkeit verlobet haft. 
Beil ih nun durch die Taufe dich angezogen, jo bin ich mit dei⸗ 
em ganzen heiligen Gehorfam, DBerbienft, Gerechtigkeit, Heiligkeit 
nd Unſchuld, als mit dem Kleide des Heild und mit dem Mod 
er Gerechtigkeit befleivet. Du Haft mich durchs Bad der Wieder» 
eburt und Erneuerung im heiligen Geift neu geboren, aus einem 
Sünder einen Gerechten gemacht, indem ich in beinen Tod getauft, 
nd der Frucht deines Todes theilhaftig geworben, und deinem Ges 
orfam und Verdienſt einverleibt, und demnach aus einem SKinde 
es Zornes ein Kino der Gnade geworben bin. Du Haft mich aus 
nem armen, elenven, verlornen Menſchenkinde zum Gotteskinde 
rmacht, mir ven heiligen Geift ver Kinvfchaft gegeben, durch wel⸗ 
en wir rufen: Abba, lieber Vater! und mich dadurch in deinen 
vigen Gnadenbund aufgenommen, und dich mit mir verbunden 
arch deine Verheißung, mein Vater zu feyn in Ewigfeit, mir auch 
fchenft Das Kindesrecht, nämlich das ewige himmlische Erbe der 
eligfeit. Summa, du haft mir in ber heiligen Taufe dad hoͤchſte 
ut geſchenkt, deinen lieben Sohn mit allen feinen Wohlthaten. 
hriftus iſt mein, mit allem, was er ift und hat. Was fann mit 
e Sünde, thun ift doch Chriſtus meine GBerechtigfeit. Was kann mir 
r Zopt thun iſt Doch Chriſtus mein Leben. Was kann mir ver 
eufel thun? Chriſtus iſt meine Stärke und mein Sieg. Was fann 
ir die Welt thun? Chriſtus Hat fie überwunden. Ja mein Herr 
riſtus hat mich ſchon ſelig gemadt, und mir alle Seligfel ge⸗ 
P.G. 
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ſchenkt in der Heiligen Taufe; darum warte ih in Geduld Y: 
fünftigen Herrlichkeit. Was kann mir Armuth, Elend, Kreuz, Te. 
folgung und Perachtung ſchaden? bin ih doch ſchon felig. 7. 
Güter der Gnade habe ih alle in und mit Chriſto empfangen, u: 
warte auf die Güter der Herrlichkeit. Weil ih aber, o mein &' 
Schu Ghrifte, durch die Taufe mit Dir geftorben und begraben kı 
fo bilf mir, weil ih noch im Fleiſch Iche, daß ih nicht nach d. 
Fleiſch Iebe, fondern dag meine Taufe täglih in mir fruchtbar ir. 
und wirfe die Toͤdtung des Fleiſches, daß ih täglihd mit Dir itı. 
durch herzliche Neu und Leid. Denn wer täglih in fich ſelbſt ſtut 
der hat allezeit einen neuen Anfang ſeines Lebens in dir. U 
weil ih dir, mein Herr und Gott, einverleibt bin, ald ein Tiror- 
reißfein in dem Baum des Lebens: fo lag mid in bir, alde. 
Rebe am Ichendigen Weinftod, Frucht bringen; nicht Früchte t.: 
alten Menichen, fondern des neuen Menfchen, der neuen Great 
die Früchte des Geiſtes. Gieb, daß ich täglich bevenfe, daß ik: 
einem nenen Leben getauft bin, ja daß ich dich habe angezogen, :. 
ein Gefchenf der ewigen Gerechtigkeit und Geligfeit, und alä r 
need Leben, dadurch du in mir und ich in dir leben und bich 
möge ewiglih; ja dag ich nimmermehr vergefle ded Bundes, ti 
du mit mir gemacht haft, denjelben nicht breche, denfelben nicht :c- 
leugne, weder mit dem Herzen, noch mit dem Munde, nod 
einem gottlofen Reben, ſondern mich deſſen jederzeit freue und rc“ 
und darauf wider alle Anfechtung mich ſicherlich verlajfe, und 
biefem Bunde, melcher ewig, feit und gewiß ift, auch ewig bIc. 
und felig werden möge, Amen. 





Das 10. Gebet. 
Dankfagung für die Einfetlzung und Stiftung des heiligen Aber” 
mahls, nebft Anrufung um würdige Bereitung und heilfamen 
Gebraud). 





Ha du Holpfeliger, Tiebreicher, gütiger und freundlicher © - 
Jeſu Chriſte, welch eine gerge Liebe haft du uns dur tie Zi! 
tung des heiligen Abentmay.g erzeigt, day du und mit deinem d. 
ligen Leib und Blut ſpeiſeſt und tränfeht! was kann tröſtliden 
gejagt werben, denn dies Wort: Mer mein Fleisch iſſet, und nz - 
Blut trinfet, der bleibe in mir und ih du ihm? Mas iſt T.- 
Zröftlichered, denn in Chriſto bleiben? was it Freundlicheres, 7 
dag du in und bleiben? Wenn wir in dir, und du tn und blad.« 
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va8 kann und Tod und Teufel fchaden? In dir find wir ja ficher 
or allem Unglück. Ad mein Gott und Herr, was bin ich, daß 
u dich ſelbſt mir gicbit zur Speife und zum Trank? Ich bin Erbe 
ud Afche, ein ſtinkendes Gefäß; und du legſt fo einen edeln Schatz 
n mich. Daran erfenne ich deine große Liebe, weil du mir ein fo 
roßes Pfand der Liebe giebft, das ja nicht größer ſeyn kann im 
Jimmel und auf Erben. Das Pfand des Geiftes haft du mir zwar 
geben, daran ih erfenne, daß ih ein Kind Gottes bin; aber im 
eiligen Abendmahl giebt du mir das Pfand deine Leibed und 
Zlutes; daran erkenne ich, daB du mein Bruder bift, mein Fleisch 
nd Blut, Welch einen herrlichen und großen Zeugen meiner Er» 
Yung giebft du mir im Heiligen Abendmahl, nämlich dein Blut. 
jelches auf Erven zeuget von unferer Erlöfung. Denn obwohl te: 
eilige Geiſt auch dein Zeuge ift in unferm Herzen, fo haft du 
nd doch auch einen Außerlihen Zeugen und ein Aufßered Siegel 
eben wollen unjerer Erlöfung, nämlich dein Blut, welches auch 
ruget und rufet in unjerm Herzen. Dadurch haft du wollen zu 
jittfe kommen unjerm fchwachen Glauben. Denn ob und wohl 
ein Wort Fräftiglih im Glauben ftärft, fo wird doch der Troft 
räftiger, wenn wir died Wort hören: Das ijt mein Leib, der für 
ich gegeben; das ift mein Blut, welches für euch vergoffen iſt zur 
ergebung der Sünden. Darum, o mein Herz, was trauerft du; 
28 zageſt du; was fürdhteft du den Tod und tie Verdammniß? 
ft doch dein Herr und Erlöfer für dich geftorben, und giebt bir 
um Pfande deiner Erlöjung feinen Heiligen Leib und Blut, ja au 
um Pfande feiner herzlichen Liebe und Vereinigung mit dir, daß 
ich weder Tod noch Leben von ihm ſcheiden fol. Ach mein Gott 
ud Herr, lehre mich bevenfen, mit was für demüthigem Herzen id 
jejen edeln Schag empfangen ſolle. Ah ic Unreiner komme zu 
em Brunnen aller Reinigkeit; ich Elender und Dürftiger komme 
ı dem Reichen; id Sünder zu dem Gnadenbrünnlein; ih Kranfer 
nme zu dem veihten Arzt; ih Hungriger und Durftiger zu der. 
ihren Himmelsbrod und Brunn des Lebens, Du aber, du Aller 
eiligſter, kommſt zu dem Unheiligſten. Wo Hat man je fo cine 
Lunderliebe gehört, daß der Herr aller Herren zu einem armen Bett⸗ 
r fommt? ja daß ein folcher armer, elender Menſch den Herrn 
immelsd und der Erben zu eigen Haben folle, zur himmliſchen Speiſe 
nd Trank? Ad laß mich ja diefe Liebe nimmermehr vergejfen. Laß 
ich deines Leidens und Todes ohne Unterlaß eingedenf feyn, auf ' 
18 meine Seele dadurch yefpeifet und, getränfet werde geiftlicher und 
muliſcher Weile ind ewige Leben. Denn in beimem re une 
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Tode iſt alles, mad meine Seele erquicden, und wornadh fie bung. 
und dürften kann. Ach bereite mein Herz würdiglich, durd mil 
ren Glauben, durch wahre Buße, Liebe und Demuth, zu empfange 
biefen großen Schatz. Welch eine ſchone Hütte und welch herth 
hen Tempel bereitete Moſes und Salomon dem Gnadenſtuhl? N: 
Schmüde meine Seele mit dem Licht der Andacht, mit Tem gları- 
vollen Golde ded Glaubens, mit den Schönen Teppichen ber Lit: 
und Demuth, mit der Krone der Hoffnung; vermehre und ftir: 
in mir alle gefftlihen Gaben. Denn wie kann mein Glaube bei: 
geftärft werden, ald wenn mir Vergebung der Sünden durch Chr. 
Blut verfiegelt und ind Herz gefchrieben wird? Wie Tann in mi 
die Liebe Gotted und meines Nächften beffer vermehrt werben, ven 
dag mich mein Herr Chriftuß durch feinen Leib und Blut mit nt 
und allen Gläubigen vereinigt, und einen Leib aus uns malt: 
Wie kannſt du mir, o lieber Herr, meine Hoffnung beffer flärfe: 
und befräftigen, venn daß du mich mit einer unfterblichen Sri" 
ind ewige Leben fpeifeft? Ach mein Herr und Gott, ich bitte tie 
demüthiglih, weil du mein Wleifh und Blut geworben biſt, I: 
mich uuch Alles, was dir wohlgefällt, Tieben. Deinen Willen Kt 
meinen Willen feyn; was dir zumiber iſt, laß mir auch zumit: 
feyn. Mein Bleifch und Blut ift dein Fleiſch und Blut; und te: 
Fleiſch und Blut ift mein Fleifh und Blut: darum laß mit: 
nicht zur Sünde mißbrauchen, fondern dir allein zu Ehren ur: 
Mohlgefallen damit handeln. Laß mid auch Hinfüro durch Kr 
deines Fleiſches und Blutes williger und flärfer werden, mein Kı:: 
zu tragen, gebulbig feyn in Trübfal, demüthig in Beratung, far’ 
müthig in Beleivigung, brünftig und beftändig in der Liebe, antit 
tig im Gebet, daß ich die Kraft deines Leibe und Blutes in me- 
nem Leben, und die Frucht deiner Erlöfung in meinem Glauben 
allezeit wirffam empfinden möge, Amen 





Das 11. Gebet. 
Gebet vor Empfang des heiligen Abendmahls. 





Der Jeſu Chriſte, mein getreuer Hirte und Biſchof meint: 
Seele, der du gejagt Haft: Ich bin das Brod des Lebens; mer rc: 
mir iffet, deu wird nicht Hungern, und wer an mid) glaubet, den 
wird nimmermehr dürften. Sch fomme zu dir, unb bitte dich demi- 
thiglich, du wolleft mi durch wahren Glauben bereiten, und zu 

würdigen Gaft machen viefer himmlischen Mahlzeit. Da wol 
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mich dein armes Schaͤflein Heute weiden auf deiner grünen Aue, 
und zum frifhen Wafler des Lebens führen. Du wolleft meine 
Serle erquiden, und mid auf rechter Straße führen, um beines 
Mamend. willen. Du wolleft mich würdig machen zu deinem Tifch, 
und mir voll einjchenfen ben Becher deiner Liebe und Gnade. Ich 
armed Schäflein fomme zu deiner Weide, zum Brod des Lebens, 
sum lebendigen Brunnen. Ad du wahres ſüßes Himmelsbrod, er 
wecke in mir einen geiftliden Hunger und heiligen Durft, daß ich 
nach dir fchreie, wie ein Hirſch fchreiet nach frifchem Waller. Vor 
allen Dingen aber gieb mir wahre Herzliche Reue und Leid über 
meine Sünde, und lege mir an ba8 rechte Hochzeitliche Kleid des 
Slaubend, durch welchen ich dein heiliges Verdienſt ergreife, und 
paffelbe, mein jchöned Kleid, feſt Halte und bewahre, damit ich nicht 
in unmwürbiger Gaft ſey. Gieb mir ein temüthiges, verföhnliches 
Herz, daß ich meinen Feinden von Herzensgrund vergebe. Tilge 
ins meinem Herzen die Wurzel aller Bitterfeit und Beinvfeligfeit. 
Pflanze dagegen in meine Seele Liebe und Barmherzigkeit, daß ich 
neinen Nächten, ja alle Menſchen, in dir lieb habe. Ach du wahres 
Sjterlämmlein, ſey du meine Speife; laß mich dich genießen und 
ffen mit den bittern Saljen der Herzlichen Neue, und mit dem un» 
jefäuerten Brot eines heiligen bußfertigen Lebende. Ach ich komme 
u Dir mit vieler, großer Unfauberfeit belaven; ich bringe zu bir einen 
ınreinen Leib und eine unreine Seele, voller Ausſatz und Gräuel. 
ch xeinige mich, du höchfte Reinigkeit. Dein Heiliger Leib, als ex 
om Kreuz abgenommen warb, wurde in eine reine Leinwand ein⸗ 
ewickelt. Ach mollte Gott, ich möchte dich mit fo reinem Herzen 
ufnchmen, ald ed dir wohlgefällig! Ad, daß ich dich mit Heiliger 
Undacht umfangen, und in meine Liebe einwideln, und mit den 
Nyrrhen des zerbrochenen Herzens und Geiftes falben follte! Das 
himmelsbrod mußte in einem goldenen Gefäß aufgehoben werben, 
um Gedaächtniß in der Lade des Buntes. Ach wollte Gott, id 
röchte Dich in einem ganz reinen Herzen bewahren! Ach mein Her, 
1 Haft ja felbft gefagt: Die Starken bevürfen des Arztes nicht, 
‚ndern tie Kranken. Ab ich bin krank, ich bedarf briner, als 
wirne3 himmlischen Seelenarztes. Du hatt ja gefagt; Kommt ber 
ı mir Alle, die ihr mühfelig und belaven ſeyd, ich will euch er⸗ 
uicken. Ad Herr, ih komme mit vielen Sünden beladen; nimm 
e von mir; entledige mich dieſer großen Bürde. Sch Fomme ald 
n Unteiner, reinige mich; als ein Blinder, erleuchte mich; ald ein 
[rmer, mache mich an meiner Seele reich; als cin Verlorner, fuche 
ich; als ein Verdammter, made mi ſelig. Ah Jeſu, mein 
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liebſter Seelenbräutigam, führe mich von mir felbft ab, und nirz 
mich auf zu dir, ja in did. Denn in dir lebe ih, in mir ſelbe 
fterbe ich; in dir bin ich gereiht, in mir bin ich eitel GSünte; ir 
‘dir bin ich Selig, in mir bin ich lauter Bervammnig. Ach vu, mi: 
himmliſcher Bräutigam, komm zu mir, ih will dich führen in t: 
Kammer meined Herzend; da will ih did küſſen, auf daß mit 
Niemand Höhne. Bringe mir mit die Süßigfeit deiner Liebe, t:ı 
Geruch deine ſeligen ewigen Lebens, den Geſchmack deiner Gerchiir. 
feit, die Schönheit deiner Freundlichkeit, die Lieblichfeit deiner Sit. 
die Zierve deiner Demuth, die Frucht deiner Barmherzigkeit. 1: 
mein himmliſcher Arzt, ih bringe zu bir eine todte Seele, made ii: 
lebendig; eine kranke Serle, Heile fie; ein Herz, das leer it ver 
allen wahren gründliden Tugenden, erfülle e8 mit deiner Gnat: 
mit deinem Geijte, mit deiner Liche, mit deiner Sanftmuth, mi 
deiner Demuth, mit deiner Geduld. Ad du ſüßes Brot des Keber!. 
fyeije mich ind ewige Leben, daß mich in Ewigfeit nicht Hungere nc& 
dürſte. In dir habe ich volle Genüge, du bift mir Alles. Bl 
ewig in mir, und laß mid ewig in dir bleiben, wie du gefagt hat: 
Wer mein Fleiſch iſſet, und mein Blut trinfer, der bleibe in mir, 
und ich ineihn, und ich werde ihn auferwecken am jüngften Tas 
Amen. 





Das 12. Gebet. 
Dankfagung nad) empfangenem heiligen Avendmahl. 


Aqh du freundlicher, liebreicher, füßer, herzlieber Herr Jeiu 
Chriſte, dir ſage ich von Herzen Dank, dag du mid mit der fürs 
lihen Speife und dem theuren Tranf beined Heiligen Leibes unt 
Blutes gejpeifet und erquidet Haft. Ach wer bin ich, daß du mit 
Unwuͤrdigen gewürtigt Haft von deinem Tiſche zu effen? Ich darke 
dir für alle deine Liebe und Treue, für deine Menſchwerdung, für 
tein heiliges, holdſeliges Boezgeiiun, für deinen Todeskampf und 
blutigen Schweiß, für al dein heiliged Leiven, für die Schmach, 
für die erbuldete Verſpeiung, für die fchmerzliche Geißelung, fürti. 
ſchmerzliche ſcharfe Dornenfrune, für deine Wunden, für alle deine 
Schmerzen, für deine Thränen, für dein Seufzen, für deine Angñ, 
für beine Kreuzigung, für den erbärmlihen Tod, und für alle kei 
MWohlthaten, die du mir dadurch erworben, für die Erfüllung tes 
Geſetzes, für die Vergebung der Sünden, für die vollfommene He 
zahlung und Genugtduung, für meine Miffethat, für die Verſohnurg 
deines himmlifchen Waters, für die erworbene und gefchenfte Berch- 
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igfeit, für die Heiligung durch ten Heiligen Geift, für das ewige 
ben; welcher Wohlthaten du mich durch den Glauben allein theil- 
yaftig gemacht, und durch das hohe theure Pfand deines Leibes und 
Blutes im Sakrament verfichert Haft. Ach wie Fünnteft du mir denn 
in größeres Pfand geben deiner Liebe, und eine größere Verſicherung 
neiner Erlöfung, der Vergebung der Sünden und bed ewigen Lebens? 
Sich, daß ich Deiner großen Liebe in Ewigkeit nicht vergeffe, deines 
yeiligen Todes ftetiglich gevenfe. Dein Heiliger Leib und Blut hei- 
ige, fegne, benedeie meinen Leib und meine Seele, und behüte mid, 
vor allen Sünden. Ab mein Erlöfer und Seligmacher, Iebe vu 
n mir, und ich in dir; bleibe du in mir, und ich in dir. Vertreibe 
ins meinem Herzen alle Untugend; behalte und befige du allein 
as Haus meined Herzend. Meine arme Seele hat ſich mit bir 
ermählet ald deine Braut, und du Haft dich mit ihr verlober und 
reinigt in Ewigkeit. Cie ift nun eine Königin worben, weil fie 
ch, ten König aller Könige, zum Gemahl bekommen Hat; wie 
ollte fie fi wieder zur Dienfimagd machen fo vieler Siünte nnd 
Infauberfeit? wie follte fie fich ihres Adels wieder verluftig maden 
urch die Eitelfeit und Nichtigkeit der Sünden, und ſich feltfi une 

pürdig machen eines ſolchen Töniglichen Gemahls? Ach ſchmücke und 
iere meine Seele mit geiſtlichem Schmud, mit himmliſcher Schon⸗ 
it, mit ftarfem Glauben, feuriger Liebe, brennender Hoffnung, mit 
dler Demuth, heiliger Geduld, brünftigen Gebet, holdſeliger Sanft« 
nuth, fehnlihem Berlangen nad dir allein und uach dem ewigen 
'cben: daß ich mit bir allein eine freundliche Gcmeinfchaft habe, ich 
ite ober triufe, fchlafe oder wache, Iebe ober ſterbe; daß du bei mir 
nd in mir, und ich bei bir und in bir ewig bleibe, ftetd mit bir 
ife und trinke, von bir rede, finge und fage, ohn Unterlaß an dich 
evenfe; ja daß ich möge in dieſem Glauben einjchlafen, am jüngften 
vage fröhlich auferfichen, und :.ı die ewige Freude eingehen, Amen. 





Das 13. Gebet. 


Eine Petrachtung der Yerfon, die da litt, und der Urſache dcs 
Seidens Jeſu Chriſti. 





Ha mein Gott und mein Herr, laß mich erfennen und bes 
enien bie Perfon, fo um meinetwillen gelitten. Iſt er uiht der 
ngeborne Sohn Gottes, das allerlichfie Kind Gottes? wie iſt er 
esın dahin gegeben in einen fo fohmählichen Tod? Iſt er nicht der 
on welchem der Bater vom Himmel gerufen: Dieg ift mein lieber 
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Sohn, an welchem ich Wohlgefallen Habe? Wie muß er denn je: 


feinen Zorn tragen? Iſt er nicht dee Herr der Herrlichfeit? mie träsı 
er denn jeßo ſolche Schmach? Iſt er nicht ver allerflärffte? wie ii 


er denn fo ſchwach geiworben, daß er fich hat Treuzigen laſſen? M 


er nicht ein ewiger, allmäcdhtiger Gott? wie leidet er denn ſolche un 
anöfprechliche Noth? Iſt er nicht das unbefledte unſchuldige Lamr 
Gottes, und wird zu einer foldden blutigen Schlachtbank gefühn: 
Ach, ver zarte Leib, ver heilige und unbefleckte Leib, wie iſt er vVr- 


wundet!-Ach, die Heiligen Hände, damit er uns fegnet; ach die hei⸗ 


ligen Büße, vie auf dem Wege des Friedens gewandelt, wie fin 
fie durchgraben! Ach, der Holvfelige Mund und die roſinfarbenen 
Lippen, wie find fie erbleicht! Ach, fein Heiliges, ehrwürbiges Gaur:, 





wie ift e8 mit Dornen zerriffen! Ach, fein liebreiches Gerz, mi. 


bat er uns daſſelbe durch feine eröffnete Seite gezeigt! Ach va 
heilige, reine, zarte Herzensblut, wie milde ift es aus feiner Seit 
gefloffen, und von Sünden zu waſchen! Ach die freundlichen Augen. 
die Flaver find denn die Sonne, wie find fie fo verbunfelt! wie 
jehen fie fo Hläglich! wie rinnen fie mit Waſſer, ald bie Thraͤnen⸗ 
quellen und Liebesbrünnlein! Iſts doch alles Fläglih und jämmer- 
ih, was man an ihm fichet! Ach, er if fo gar zerichlagen, tat 
nicht8 Geſundes if an feinem Leibe! Das find die Plagen und 


— —— 





Strafen meiner Suͤnden; meine Miſſethat hat ihn fo verwundet. 


O des großen Geheimnifjes! o der großen Liebe! daß meine Sünt 
an dem allerheiligften Leibe Chriſti geftraft worden! Ja durch ein 
ſolch Heiliges Dpfer mußte ich verföhnet werden. Der Heilige trägt 
meine Unheiligfeit; der Gerechte meine Ungerechtigkeit; ver Fromme 
trägt meine Bosheit; der Unfchuldige trägt meine Schuld; ver Ken 
giebt fich Hin für feine Knechte; ver Sohn Gottes für die Menſchen⸗ 
finder! der König der Ehren legt auf fih unſere Schmach; Gon 
giebt fih Hin für fein Geſchoͤpf; der Erlöfer für die Gefangene; 
der aller Welt Gott ift, für die Verlornen; der Geſegnete, ja br 
Segen felbft, giebt fih Hin für vie Verfluchten; ber Selige für die 
Bervammten; dad Leben für die Tobten. Sch Habe gefündigt; mas 
hat dieß unfchuldige Lämmlein gethan? Ich Bin gottlos geweſen. 
was hat dieſer Gerechte mißhandelt? Ah Herr! du bit um meine 
Huffart willen gedemüthigt, um meines Ungehorſams willen ge 
geißelt, um meiner Wolluft willen voll Schmerzen und Wunden 
geſchlagen. Sch Habe deu Tod verbient und vu mußft fterben. 3% 
war verfauft unter die, Sünde, und du bift mein Löjegelo gewor⸗ 
ven, und haft geleiftet vie allerhoͤchſte Bezaylnng für meine Sünke. 


Ach mein Herr Jefu, wie Einnte eine Sünde jo groß ſeyn, die nicht 
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nit dieſem allertheuerften Schatz follte bezahlt ſeyn? Wie Könnte 
ine Uebelthat fo gräulich feyn, die nicht durch ſolche große Schmach, 
Schmerzen und Pein-jollte gebüßt ſeyn? Wie könnten der Suͤnden 
o viel feyn, daß fie nicht durch fo einen großen Gehorfam, hohe 
Heduld, große Sanftmuth und tiefe Demuth dieſer heiligen, hohen 
Berjon follten hinweg genommen feyn? Ach mein Gott! wie fönnte 
ein Zorn fo groß feyn, daß er nicht durch ſolchen Gehorſam, durch 
old Zrauern, Zittern und Zagen, blutigen Schweiß und bittern Tod 
ollte verföhnet feyn? Darum fey mir, o Gott, gnäbig, und fiche 
sicht an meine Sünde, und nimm mich zu Gnaden an, und laß 
nich des theuren Blutvergießens deines lieben Sohnes Jeſu Ghrifte 
wiglich genießen, Amen. 





Das 14. Gebet. 
Eine Pankfagung für das Feiden Chrifti, und für Lie Werfähnung 
mit Gott, 





Aqh Herr Jeſu Chriſte du Heiliges, zartes, unbeflecktes und 
inſchuldiges Laͤmmlein Gottes, der du traͤgſt die Suͤnde der Welt: 
Ich danke bir von Herzen für dein allerheiligftes Leiden und dei⸗ 
vn Tod, für deine große Traurigkeit, da deine Seele betrübt 
var bie in den Tod, da aller Welt Traurigfeit auf dich gefals 
en war, ja aller menſchlichen Herzen Angſt, Furcht, Schreden, 
Zittern und Zagen. Ah wer kann vieles bein inwendiges See⸗ 
enleiveu, fo du an deiner hochbetrübten Seele und Geift gelit- 
en, ausdenken und audreden? O Seelennoth! o Herzeleid! o 
Deiſtesangſt! o Todeskampf! n blutiger Schweiß! mit welch dank⸗ 
sarem Herzen ſoll ich dich aufnehmen? O Herr, du haft wahr⸗ 
yaftig für und Alle ven Tod fchmedeun, und aller Menichen To⸗ 
esangſt empfinden müflen. Did bat ver Stachel des Todes, tie 
Sünde, recht gequälet, ja aller Menſchen Sünde, und die Kraft 
xr Sünden, das iſt, das Geſetz mit feinem Dräuen, mit feinem 
Schrecken, mit feinem Fluch. Dafür danke ich dir, du getreueß 
herz. Ich danke dir auch für dein Fräftiged Gebet und deinen de⸗ 
nütbigen Fußfall, da du auf die Erbe fieleft auf dein Angeſicht 
m Garten, und bi dem Willen deines himmlischen Vaters gar 
fopferteft. Ich danke bir für deine Bande, da bu als ein Uebel⸗ 
‚bäter um meinetwillen dich binden ließeſt, auf daß du mid von 
ven Banden des ewigen Todes erlöfetefl.. ch danke dir für die 
Schläge, die du um meinetwillen gelitten, für die Geißelung, für 


122 2. Theil, 14. Gebet. 


bie große Geduld, Sanftmuth und Demuth, damit du meinen Un— 
gehorfam, Hoffart und Ehrgeiz, Zorn und Rachgier gebüpet u 
bezahlet haſft. IH danke dir, daß du Did um meinetmillen zur 
fhmählihen Tode des Kreuzed Haft laffen verurtheilen, und mit 
dadurch von dem geftrengen Gericht Gottes und fchredlichen letzten 
Urtheil Haft erlöfet. Ich danke dir für deine Dornenfrone, die du 
mir zu gut getragen, auf daß du mir die Krone der Ehren e—— 
würbeſt. Ich danfe bir für deine willige Kreuzigung, daß bu rt. 
fo geduldig mit Händen und Füßen haft Taffen and Kreuz nagelz: 
und bift ein Fluch geworben am Holz, auf dag du mi vom ewiger 
Fluch erlöſeteſt. O du Heiliges Opfer! o du undefledter Leib! 
o du zartes Herz! mie haben dich meine Sünden zugerichtet urd 
gefränfet? D du ehrwürdiges Haupt! wie bift du mit Dornen zer⸗ 
riffen? O du ſchönſtes Angeficht! wie jämmerlih it deine Geitalt? 
O ihr fonnenflasen Augen! wie fehet ihr fo kläglich? O ihr wi 
nen züchtigen Ohren! was müſſet ihr für fchredlihe Laͤſterunzen 
hören? O ihr hülfreichen gebeneveiten Hände! wie ſeyd ihr jo burt- 
graben? O ihr Füße des Friedens! wie feyd ihr durchnagelt? £ 
heiliger Leib, zarter Tempel Gottes! wie bift du fo gar gräulid 
verwundet, nadend und bloß und voller blutigen Striemen? Sic 
Bat Gott feines ewigen Sohnes nicht verfehonet, auch nicht mit ven 
allergeringften Schmerzen: auf dag er vollkommlich bezahlete m. 
innerlihen und äußerlichen Leiden. Ah Gott! wie groß iſt tin 
Zorn wider die Sünde? Ab Herr Jeſu Chriſt! wie ift beine Eich 
fo groß? Inwendig leidet die Seele Angit, Schreden und Bein: 
auswendig leidet ver heilige Leib unausdenkliche Schmerzen: Leib un 
Seele ſchmeckt der Hölle und des Todes Bitterfeit. Darum frei: 
du: Mein Gott, mein Gott! warum haft dır mich verlaffen? Da— 
für danfe ih dir von Herzendgrund. Ich danke dir auch herzlit 
für deine Tiebreiche Bürbitte für die, fo Dich gefreuzigt haben. Ach mein 
Gott und Herr! ich habe dich gefreuzigt mit meinen Sünden, unt da 
haft für mich gebetet. Ich vanfe dir auch für das tröftliche Woit: 
Heute wirft du bei mir im Paradies feyn. Ich bitte did, Herr, gedenke 
auch an mid) in deinem ewigen Reid; eröffne und zeige mir das Tı- 
radies in meiner letzten Noth. Ich danke dir auch für dad Wort, ta} 
du fpracheft zu Johannes: Siehe, das ift deine Mutter. Du wirft jı 
auch für mich forgen, und mich in meinem Kreuz tröften. Ich ſage da 
auch herzlich Dank für die große Seelenotd, da du riefeft: Mein Ga: 
mein Gott! warum haft du mich verlaffen? Ad verlag mich nice in 
meiner legten Noth, ſondern la mich empfinden, daß bu mein it: 
feyeh, auch in meinen größten Noͤthen. Ich danke bir für deinr 
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heiligen Durft, da dich nach meiner Seligkeit gebürftet hat. Stille 
meinen Durft mit dem Waſſer des Lebens, und ſey mir ein Brünn 
fein, das ind ewige Leben quille. Sch danke dir inniglih für das 
troͤſtliche Wort: Es iſt vollbracht; dadurch Alles erfüllt if, was zu 
unferer Seligfeit gehört. Ich danke dir für dein letztes Wort am 
Kreuze : DBater, ich befehle meinen Geiſt in beine Hände ; damit du 
deinen Geift aufgabeft, und durch deinen unfchuldigen Tod meine 
Sünde bezahlt haſt. Ich danke Bir für deine Heiligen Wunden in 
peiner Seite, und für den theuern Schaß deines heiligen Blutes, fo 
paraud gefloffen, welches iſt das Löfegeld und die Bezahlung unſe⸗ 
rer Sünde. O mein Herr Jeſu, dies iſt die vollfommene Bezah⸗ 
ung , bie gleihgeltende , ja vie überflüffige Bezahlung für meine 
Sünde Wie fönnte eine Sünde fo groß ſeyn, vie durch ein fol 
hes Leiden und ven Tod einer fo hohen Perſon nicht follte über- 
Tujfig bezahlt jeyn ? Wie könnten ber Sünden fo viele ſeyn, daß 
ie nit durch die überwichtige Löfegelo ſollten abgetragen feyn ? 
Wie könnten die Sünven- fo ſchrecklich feyn, daß fie nicht durch dies 
en fchredlichen und ſchmaͤhlichen Tod follten hinweg genommen ſeyn? 
Diefe vollfommene Bezahlung, o Bater, Haft vu einmal angenom- 
ne: für meine Sünde; du wirft hinfüro fa die Zahlung nicht von 
nir fordern. Deiner Geredtigfeit iſt vollfommene Genüge geſche⸗ 
en, auf daß beine Barmherzigfeit reichlich über mich Täme. Dies 
Berföhnopfer ıft ja Heilig und unbefledt, dadurch du vollkommlich 
erföhnt biſt; du wirft nun in Ewigfeit nicht mit mir zümen. Laß 
uch mir deire Güte und Treue begegnen, Gerechtigkeit und Friebe 
ich küſſen. Sch befenne auch mit allen Heiligen, und fage: Im 
>eren, Herrn habe ich Gerechtigkeit und Stärke. Dir fey Lob und 
Dank in alle Emirfeit, Amen. 





Das 15. Gebet. 


Tine andäctige, tröftliche Dankfegung und Betrachtung des heiligen 
Seidens Jeſu Chriſto. 


EN) du allerheifigfter und holdſeligſter Herr Jeſu Ghrifte, wir 
ınfen bir für beine herzliche Traurigkeit, da deine Seele um unfert- 
iſſen betrübt warb bis in ven Tod, auf daß du die ewige Trau⸗ 
gkeit von und abwenbeteft, und und bie ewige Freude ermwürbeft; 
ır Deinen bemüthigen Fußfall, fo du deinem himmliſchen Bater 
‚ateft, da du auf die Erbe fleleft, auf dein Heilige Angeficht, auf 
ı5 du uns Gabe erlangteft, und unfere Angefichter nicht beihämt 
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würben; für bein allerheiligftes Gebet und beinen heiligen Gehoris: 
da du deinen Willen deinem himmliſchen Vater ganz aufopferte 
und fpradeft: Nicht was ich will, fondern was du willſt, auf tet 
dur unfern böfen Willen büßteft, beiltelt und und in dem Wii." 
Gottes heiligteftz für deinen herben bitteren Todeskampf, damit t.: 
dem Tode die Macht genommen, und ihn Fraftlos gemadt und ker 
wunden; für deinen allerheiligften blutigen Schweiß, welcher mi 
diglich and deinem zarten Leichnam gebrungen, und auf die Cr: 
gefallen, auf daß du unfern Falten Todesſchweiß Heiligteft, und ti: 
Angſt des Todes in einen fanften Schlaf verwandelteſt. D tr 
unfchuldiged und unbefledtes Laͤmmlein Gottes, wir danfen tir, du 
du um unfertwillen bift gefangen, auf daß wir erlöfet würten; a: 
bunden, auf daß wir von Sünden befreit würden; faͤlſchlich verfla:: 
auf daß wir vor dem firengen Gericht Gottes lodgezählt würder 
in dein heiliges Angeficht geichlagen, auf daß wir Friede hätten. T 
du allergeduldigſtes und fanftmüthigftes Herz, wir danken bir, t:: 
du um unfertwillen bift verfpottet, auf tag du und gemacht wi: 
deſt zur ewigen Weisheit; verfpeit, auf daß bu und von umir: 
Schanden erlöfeteft ; geläftert, auf daß wir in bir zu Ehren gest: | 
würten; gegeifelt, auf daß du unfern Ungehorfam büßtefl. Dr. 
König der Ehren und Herr ver Herrlichfeit, wir danfen dir, daß \ı 
um unfertwilfen zu Hohn und Ehmad bift mit Burpur befleite, 
auf dag du und das Hochzeitliche Ehrenkleid erwürbeſt; mit Ter- 
nen gefrönet, auf daß du und die Krone der Gerechtigkeit aufſetzeñ 
ein Rohr in beine Hand genommen, auf daß du und das fdhrrud: 
Rohr nicht. vollends zerbrädyeft; und daß vu damit Haft Taffen ter 
heilige8 Haupt fehlagen, auf daß wir unfere Häupter mit Freuder 
möchten aufrichten. D du allerliebreichfter und freundlichſter Kerr. 
wir danken dir von Herzen für beine Vorſtellung vor das Leif. 
ta Pilatus ſprach: Sehet, meld ein Menſch! auf daß bein himm 
Iiicher Vater nnier Elend anſehe, und um beinetwillen fi un'e 
erbarne. Ach Bater fiehe, welch ein Menfh! Du Allerliebicr. 
du bift von deinem Molf verworfen und verleugnet, auf daß r: 
deiner gläubigen Kirche zum Eckſtein würbefl. Du bift um unier» 
willen zum Tode verurtheilt, auf daß du und von dem Urtheil re: 
ewigen Todes losmachteſt. O du allergerebtefter und demüthigſi. 
Knecht Gottes, du allergeborfamftier Sohn Gottes deines NWar.ı:. 
wir danken dir, daß bu bein Kreuz zu deinem Heiligen Tote ich 
Haft getragen, auf das du und Iehrteft unfer Kreuz williglich a 
und zu nehmen; bift daran mit Händen und Süßen angenautlı, 
auf dag du ein Opfer würdeſt für unjere Suͤnde; biſt zwiſchen 
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weien Mörbern gefreuzigt und unter die Uebelthäter gerechnet, da 
u Doch Niemand Unrecht gethan, auch Fein Betrug in deinem Munde 
rfunden worden, auf daß du und durch deine Unſchuld verföhnteft; 
yaft auch große Läfterung und Schmach am Kreuz erlitten, auf daß 
m und von der ewigen Schmad erlöfetefl. O tu Gefegneter des 
Herrn, wir danfen bir, dag du ein Fluch am Holz bift geworben, 
mf daß in dir alle Völfer der Erben gejegnet würden. Du bift 
zeworden als ein Wurm, und bift doch der Schönfte unter ben 
Menfchenfinvern, auf daß du und vor Gott Tieblih machteſt. Du 
yift geworben der Allerverachtetfte unter den Menfchen, auf daß du 
ins Herrlih machteſt. Du bift ganz troftlo8 am Kreuz gehangen, 
uf daß wir ewig getröftet würden. Du haft mit bloßem, blutigem 
2etb fierben müffen, auf daß du und mit dem Kleide des Heild 
md mit dem Mod der Gerechtigfeit bekleideteft. O du ewiger Hoher- 
ariefter und unfer einiger Mittler, wir danfen dir, dag du am Kreuz 
"ür und gebeten, auf dag du did mit flarfem Gefchrei und mit 
Thraͤnen deinem himmlischen Vater opfertefl. Wir danfen dir für 
a8 tröftlihe Wort: Heute wirft du mit mir im Paradies ſeyn. 
Damit haft du das Paradied den armen Sündern aufgefhloffen: 
denn Died Wort ift der rechte Barabiesichlüffel. Wir danken bir für 
seine Angft und Noth, da du fchrieft: Mein Gott, mein Oott, 
warum haft du mich verlaffen? auf daß wir von Gott nicht follten 
ewig verlaffen werden. Wir danken dir für deinen heiligen Durſt 
am Kreuz und den herben Eifigtranf, damit du und vom ewigen 
Durft und von der Hölle Bitterfeit erloͤſet haſt. Wir danken bir 
für dein troͤſtliches Wort: Es tft vollbradt. Das ift, die Sünde 
it num getilgt, Gott ift verjühnet, die Schrift ift erfüllt, und «8 ift 
eine ewige Erlöfung erfunden. Wir danfen dir für deinen heiligen 
Tod, und für dein Tepted Wort am Kreuz; denn damit int alle 
unfere Sünde bezahlt, das Leben wieder gebracht, und aller Glaäu— 
bigen Seelen in Ehrifto in die Hände des himmlischen Vaters über- 
antwortet. Laß uns nun, o du allerliebreichiter, gelenebeiter König, 
um deinen heiligen Leichnam mit Joſeph von Arimathia, ‚bitten, 
denſelben in eine reine Leinwand unſeres Glaubens einwideln, mit 
Myrrhen und Aloes falben, das ift, mit berzlicher Reue und Leid 
über unfere Sünde, in unfere Andacht, aufnehmen, und in ein neues, 
dur den Glauben gereinigted Herz, als in ein neues Grab, legen, 
dag er allein, und fonft feiner mehr, darin ruhe. Und verficgle 
du Died Grab mit deinem heiligen Geift, daB dich Niemand, weder 
TB It nech Teufel, aus unferm Herzen ftehle daß wir dich nicht ver⸗ 
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teren, fondern daß wie mit bie fterben, auferfiehen, eben, ger 
Himmel zu dir fahren, und ewig bei dir feyn und bleiben mögen, 
Amen, | 





Das 16. Gebet. 
Eine andere Pankfagung für das Keiden Chriſti. 





DO Herr Jeſu Chriſte, du getreufter Liebhaber meiner Secle, 
ich ſage dir Lob und Dank, Ehre und Preis für deine große Liebe 
und Begierde, jo dur getragen haft-für mich zu leiden, da bu Ir 
yillig deinen Feinden entgegen giengeft, und bi in ihre Hirte 
gabeſt. Ich danfe dir für die Bande, für die Schläge, für tie 
Schmach, für die Verfpeiung, für vie Badenftreide, fo vu im 
Haufe Hannd und Gaiphä erlitten, da du auch von Petro verleugne:. 
von den Hohenprieitern verdammt, mit verdeckten Angeficht veriy:e 
tet, verfpeit und gefchlagen bift. Dafür faze ich Dir Lob, Ehre urt 
Danf, und bitte dich, gieb mir auch cin willigeö Herz, um beine 
willen zu leiden, und mich dir ganz und gar aufzuopfern, zu beinn 
Ehren und deinem MWohlgefallen. Laß mich deine Liebe und Gnad 
erfüllen, und löſche dadurch in mir aus alle eigene Liebe, ja lu 
dadurch alle meine Sinne, Gedanken und Neigungen in Did gezo— 
gen, in dich eingefchloffen umd mit dir vereinigt werden. D Hr 
Jeſu Chriſte, ih danke dir für die Schande und Schmach, milk: 
du für mich gelitten haft im Haufe Rilatt, und da du zu Herode 
hin und wieder geführt, und hart verflagt wurdeſt. Sch danfe dir 
für deine große Geduld und Sanftmuthb, und für die große Ver—⸗ 
achtung, fo du im Haufe Herodis erlitten, da man dich in einen 
weißen” Kleide ſchmählich verfpottet Hat. Ah pflanze in mir wahr: 
Demuth, daß ich aller zeitlichen, eiteln Ehre und Herrlichfeit nitt 
achte, und gieb, daß ich meine Nichtigfeit erfenne, und feine ©: 
fhwerung habe, ob ich von Andern veracdhtet werde. Verleibe mir 
Gnade, dag ih nicht nach weltliher Ehre trachte, und feinen Ver 
druß Habe, unbekannt zu feyn in der Welt, und von derjelben ver— 
ſchmaht und gering geachtet zu werben, fontern daß meine Frende 
jey, deine Schmach zu tragen. D Herr Jeſu Chrifte, ich Tage di 
Lob, Ehre und Danf für die fhmähliche Geigelung und die blu⸗ 
tigen Striemen, auch für das fpöttifche Purpurkleid, fo tu tray 
mußteſt, für die blutige Krönung mit Dornen, für Die verähtliic 
Verſpottung und Berjpeiung, für die harten Sölige, für die ſchmaͤr⸗ 
liche Vorſtellung vor dad Volk, da Pilatus fagte: fehet meld ein 
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Menſch! fir Die Verſchmaͤhung, da du von dem Volk verworfen, 
nd dir ein Mörder vorgezogen worden ift, für vie Erbuldung des 
yeinlihen Blnturtheild, da du von Pilatus zum Tode des Kreuzes 
st verurtheilt und verdammt worden, Ich fage dir demüthigen 
Danf für die ſchmähliche Ausführung, da du tein Kreuz zu deinem 
Tode felbft Haft tragen müffen, und bis auf die Edhätelftätte, als 
in MWebelthäter, did um meinetwillen haft führen Taffen. Und Bitte 
ich, gieb mir Geduld, mein Krenz zu tragen, und bie väterliche 
Züchtigung mit willigem Gehorſam aufzunehmen, daß ih in aller 
Miderwärtigfeit und Schmach dich Iobe und bir Tank fage, und 
nid dir mit freudigem Herzen, in Berleugnung meiner ſelbſt, ‘aufs 
'pfere, und zu Allem deinem Mohlgefallen ergebe. O Herr Jeſu 
Shrifte, ich fage dir Lob und Danf, Ehre unt Preis, für tie Ente 
Blößung teines heiligen Leibes, für tie fchmähliche und fchmerzhafte 
Rreuzigung, für die tiefen Wunden in teinen Händen und Küßen, 
ınd für die Vergießung deines überföftlicen rofinfarbenen Blutes, 
ch für Die große Schmach, ta tu zwiſchen zween Mörvern aufs 
jehenkt, und am Kreuz ſchmaͤhlich geläftert und verfpeit wurdeſt. 
Ich fage dir Lob und Dank für die Heiligen ficben Worte, die du 
im Kreuz geredet haft, da tu für deine Feinde gebeten, tem buß- 
ertigen Schächer das Paradies verheißen, deine Mutter deinem Juͤn⸗ 
ver Johannes befohlen. Ich bitte dich durch alle zarten Tröpflein 
wines roſinfarbenen Blutes, und durch alle deine Angſt, fo bu 
nnerlih und aͤußerlich erlitten, du wolleſt mich entblößen von allen 
Sreaturen, daB ih arm tm Gifte Bir nacdfolge, den alten Adam 
möziche umd befleivet werte mit tem weißen Kleide ter Unſchuld 
eines heiligen Gehurfams und deiner Gerechtigkeit. Du wolleft mein 
derz zu Dir wenden, mir dad Paradies zeigen, mid) in meinem Kreuz 
röften, und in mir alle Löfe Luft mit Dir Treuzigen mich mit ten 
Nägeln der Liebe an dein Kreuz Heften, daß deine Krenzigung immer 
or meinen Augen, ja in meinen Herzen ſchwebe, und mich bir 
janz gleihförmig made. O Her Jeſu Chriſte, ich fage dir Lob, 
Shre und Danf für das ganze blutige Opfer deines zarten Leich⸗ 
amd am Kreuz, daran nichts Geſundes war, fondern der ganz zer⸗ 
lager war, voller Schmerzen und Krankheit, vom Haupt bis auf 
ie Fußſohlen, au für deine große Herzens und Seelenangſt, ta 
u alled Troftes innerlich und Außerlih beraubt wareſt, alſo, daß 
x fchrieeft: Mein Gott, mein Gott, warum Haft tu mich verlaffen ? 
ih fage dir Danf für deinen heiligen Dinft, und für den herben 
ittern Gallentranf, und für das tröftlide Wort: Es iſt volltradt, 
uch für dein letztes Wort, da du mit lauter Stimme deinem himm⸗ 
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liſchen Bater deine Seele befahleft, und deinen Geiſt aufgabe. I⸗ 
fage dir Dank für deinen bittern Tod, da dein Herz zerbrodhen ur: 
deine Seele von deinem heiligen Leibe geſchieden. Ach fage Bir Dar! 
für die Eröffnung deiner Seite, daraus Blut und Waſſer geflofirr. 
Ach ich Bitte Dich durch deinen herben bittern Tod, durch bein Bin 
und deine Wunden, bu molleft mich derſelben genießen lafſen zu 
Vergebung aller meiner Sünden und zum ewigen Leben, daß id 
mit dir abflerbe der Welt und allen böfen Lüften, bir aber all: 
Iche, und aus deinen Wunden, als aus einem Heilbrunnen, erauı: 
werben möge, daß meine Seele gewalchen und gereinigt durch ter 
Blut, ganz rein und unbefledt abfcheiven möge, und mit bir Ari 
vereinigt bleibe. O Herr Jeſu Ghrifte, ich fage dir Lob, Ehre un: 
Danf, daß dein Heiliger vom Kreuz abgenommener Leib mit Eye 
zerei und Salben eingemadt, und in ein Grab gelegt, unb bit 
dich, du wolleft meiner Seele Ruhe verleihen in deinen Bunte 
und meinen Leib in ber Erbe, die du wieder gebeiligt haft mit deinen 
Leichnam und Begräbniß, fchlafen Iaflen, bis du ihn an jenem Ta; 
wieder zum ewigen Leben auferwedeft, und ih aljo mit bir, meiner 
Erldſer, Ieben, und dich in meinem Fleiſch anfchauen, und bein 

Freude ewig genießen möge, Amen. 


Das 17. Gebet. 


Pankfogung für die fieghefte Aufeeftehung Jefa Chrifi, map fir 
die Frucht derfelben, 





Ser Jeſu GHrifte, du flarfer Löwe vom Stamm Juda, tu 
unüberwinblicher Held, du mächtiger Siegesfürft, du ftarfer Simſon. 
du Sündentilger, du Ueberwinder bes Tobed, du Schlangentreter 
und gerfiörer ver Höllen: Sch fage dir herzlichen Dank für keine 
fiegbafte fröhliche Auferfiehung, dadurch du dem Tode die Madı 
genommen, und ein ewiges, unvergängliches Wefen wieder aus Litt 
gebradt. Du Haft bewiefen als ein allmächtiger Herr, der da bar 
die Schlüffel ver Hölle und des Todes, ver da aufſchließt und Nie 
mand zufchließt. Du wareft tobt, und fiehe, nun lebeft du von 
Ewigkeit zu Ewigkeit. Du Haft dein Volf vom Tode errettet, und 
aus der Hölle erlöfet. Tod, wo if dein Stachel? Hölle, wo ift 
dein Sieg? Dir ſey Danf, daß du und den Sieg gegeben bañ. 
Du bift dem Tode ein Gift geweien, und ber Hölle eine Peſtilen;. 
Du Haft den Tod verfehlungen emiglih, “und alle unfere Thraͤnen 
von unjern Augen abgewiiht. Kommt, laßt und zum Herrn geben: 


— — — — — Zn 
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: Bat MB gefchlagen, ex wird und wieder verbinden; er bat uns 
erwundet, er wird und wieder heilen; er wird und wieber aufrichten 
ach dreien Tagen, er wirb und lebendig machen nach breien Tagen 
aß wir vor ihm leben werden. Darum freuet ſich mein Herz, und 
reine Ehre ift fröhlih; denn Gott Hat feine Seele nicht in ver 
Jölle gelaffen, und nicht zugegeben, daß fein Heiliger die Verweſung 
he. Du bi eine Kleine Zeit von Gott verlaffen geweſen: aber 
un mit Ghren und Schmud gefrönet, Du bift aus der Angft und 
em Gericht hinweg geriffen; wer will beines Lebens Länge aus⸗ 
den? Der Stein, ven bie Bauleute verworfen haben, ift zum Eck⸗ 
ein geworden, und dad ift vom Herrn gefchehen und ift ein Wun⸗ 
er vor unfern Augen. "Man finget mit Freuden in den Hütten der 
derechten: Die rechte Hand des Herrn ift erhöhet, die rechte Hand 
e8 Herrn behält den Sieg. Sch werde nicht fterben, fonvern leben, 
nd des Heren Werk verfünbigen. Du haſt getrunfen vom Bad 
uf dem Wege, darum Haft du dein Haupt empor„gehoben. Du 
ift wahrhaftig die Auferfiehung und das Leben: wer an dich glau- 
et, wird leben, ob er gleich firbt. Du bift ver Gläubigen Leben 
arum Tönnen fie nimmermehr flerben; denn bu, ihr Leben, ftirhft 
icht, daruı Fönnen fie ihr Leben nicht verlieren. Ach mein Herr! 
u bift bervorgebrodhen wie die ſchoͤne Dlorgenröthe, majeftätiicher 
Beife bift du auferflanden in einem Erdbeben. Deine heiligen Engel 
röffnen und zeigen uns das Grab, und fagen: Was fuchet ihr ven 
tebenbigen bei den Todten? Kommt ber, feht.die Stätte, da der 
jerr gelegen. Ach welche fchöne, fleißige Kammerbiener find um 
ein Grab Her, die Heiligen Wächter, die auf ihren Herrn warten, 
venn er aufſteht. Ach freundlicher Herr, du erfchieneft ven großen 
Sündern, Maria Magdalena und Petro, und ſprachſt: Gehe Hin, 
ınd fage meinen Brüdern, ich fahre auf zu meinem DBater und zu 
uerm Dater, zu meinem Gott und zu euerm Gott. Du wirſt ein 
Bilgrim nad Emmahus, und legſt deinen betrübten Juͤngern alle 
Schrift aus. Du fömmft zu den Apofteln im verfchloffenen Haufe, 
eigeft ihnen Hände und Füße, deine Seite und Wundenmale, und 
rede damit tie Wunden ihres Unglaubend; iſſeſt mit ihnen aus 
tiebe, zum Zeugniß, daß du wahrhaftig Icheft, auf daß du fie fpeijen 
nit den Früchten deiner Auferfiehung. Denn du theifeft dieſe Früchte 
md durch deinen ewigen Frirden, welider alle himmliſchen Güter 
n fi begreift, Gottes Huld und Gnade, Vergebung der Sünden, 
Serechtigfeit, Sieg, Troft, ewige Freude, ewiges Leben. Dagegen 
rweijeft bu, Fi Sünde, Tod, Teufel, Zorn, Fluch, Hölle um 
P.G. 9 
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Verdammniß überwunden und hinweg feyen; fonft fönnte Fein x-'*- 
zu und fommen. O liebreicher, Holpfeliger, tröfllicher, Ieben: :- 
Friede, du edle Frucht der Auferftehung Jeſu Chriſti, komme : 
mein ‚Herz, erfreue meine Seele. Denn über diefen Frieden ' 
man fich freuen, wie man fi) freuet in der Ernte, wie man i".' 
ih ift, wenn man Beute austheilet. Du mein Herr Ghrifte, *: 
al8 ein Siegeöfürft, nach erhaltenen Gieg, die rechte Bente ver !: 
fterbliggfeit ausgetheilt, die ſchönen Feierkleider ver Berflärung, - 
Simjon in feiner Hochzeit, da er die Philifter ſchlug. Laß :- 
auch, o Herr, mit dir durch wahre Buße geiftlih auferfichen: :' 
uns Theil Haben an der erſten Auferfiehung, auf daß der ar! 
Tor an und nit Macht Habe. Stehe du in uns auf, lebe tr: . 
und, fiege und überwinde in und Welt, Sünte, Tod, Zeufd : 
Hölle. Tröfte unfere Seele in Angft und Traurigkeit, durch r- 
Wort und den Geift des Friedens. Erwecke auch am jüngiten 3:. 
durch Kraft deiner Auferfichung, meinen Leib zum ewigen 8: 
Am Grabe Tiege ich ohne alle Klage, und ſchlafe bis an ven jüı:;: 
Zag; denn wirft du ja mein Grab aufdeden, und mi zur m 
Freude erwecken. Da wirft du fagen: Wachet auf und nik: 
bie ihr fchlafet unter der Erbe; denn mein Thau if ein Thau re ° 
grünen Feldes. Alddann wird mein nichtiger, verweslicher, Rz... 
licher Leib anziehen Unverweslichkeit, Unfterblichfeit, Kraft und 6: 
und wird Ähnlich feyn deinem verflärten Leibe. Denn unjer &: 
iR in dir verborgen. Wenn du aber, unfer Leben, wir cffer:: 
werben, fo werden wir auch mit bir offenbar werten in ber Kr 
lichkeit, Amen. 


Das 18. Gebet. 
roftgebet von den Wunden nnfers Herrn Jeſa Chriſti 


Mi du mein Tieblicer, freundlicher, holdſeliger Her J 
Chriſte, der du um meiner Miſſethat wiilen venwundet, und um : 
ner Sünde willen zerfchlagen bit, du haſt ige allein deinem 
ligen Apvitel Thomas deine Heisigen Wundenmale gezeigt an te 
heiligen Händen und Füßen und in deiner Seite, ſondern and v 
daß ich dieſelben ohne Unterlaß tolle anjhanen im Glauben, r:: 
deine brünitige, herzliche, göttliche Liebe zu erfennen, mir Rarf. 
zubilten, in mich zu ziehen, und in meinem Herzen ewig m: 
halten. Sch bitte dich, gieb mir zu erfeunen, wie gros deine .. - 
gegen uns arme Menjchen fey; denn deine Feten Kö mn ". 
Zeugen und Eirgel deiner brünftigen Liebe. Drüde deine But: 
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als ein Siegel in mein Herz; denn du Haft mich durch beine Wun⸗ 
den in deine Hände und in bein Gerz gezeichnet. Und weil das 
Herz iſt ein Sig und eine Behaufung der Liebe; fo Haft du bie 
Deine Seite eröffnen laſſen, daß wir daburd einen Blick in bein 
Herz thun tönnten, Deine heiligen Wunden find gleihfam als eine 
Handſchrift deiner göttlichen Liche, dadurch du Dich gegen uns ver⸗ 
fchrieben und verpflichtet Haft, unſer Liebhaber zu feyn. Darum 
Haft du die Handfchrift des Gefehed, die uns zumiber war, aus dem 
Mittel gethan und ans Kreuz geheftet; und uns dagegen eine andere 
Handſchrift deiner Liebe gegeben, mit deinem Blute gefchrieben, da⸗ 
durch du dich mit uns in ewiger Liebe verbindeſt. Und damit wir 
und feines Betrug und feiner Arglift zu befahren hätten, wie 
von andern Menfchen: darum haft du bir lafſſen deine Seite er- 
öffnen, und zeigeft uns bein Herz, und fpridft: fiche, in biefem 
Herzen ift Fein Betrug noch Falſch, ih will dich nicht betrügen. 
Darum behalte ich ſolche Liebeszeihen an meinem verflärten Leibe, 
zum gewiſſen Pfande, zur Verſicherung und Handiärift meiner ewigen 
unfterblichen Liebe, welche nimmermehr erlöfchen ſoll. Ach mein Herr 
Jeſu, ich danfe dir von Herzen für den eben Schag meiner Erld⸗ 
fing, der aus deinen Wunden geflofien, welcher fonft nirgend zu 
finden, denn in deinen blutrorhen Wunden, Ad Herr! deine große 
Liche Hat diefe Heilbrunnen eröffnet; denn biefelben bezeugen’ beine 
überfließente und überlaufende Liebe. Wie fi große Ströme aus 
ten wafferreihen Brünnlein und Duellen ergießen auf das Erdreich 
alſo haben fi die Ströme deiner Liebe aus deinen Brünnldn in 
und, als ein dürres Erdreich, ergoſſen. Das iſt das rechte aqua 
viti oder Wafler des Lebens, fo aus dieſer Lebensquelle entiprungen, 
unſere troflofen Herzen zu erquicken. Ach Herr! e8 wäre genug, 
daß du für mich fo große Angit und Schmerzen, auch den Tod er⸗ 
litten; du haft über das Alle, mir zu Troſt, beine beiligen 
fünf Wundenmale an deinem heiligen Leibe behalten, zum Zengniß 
meiner ewigen Grlöfung und deiner brünfiigen Xiebe gegen mid), 
auf daß ih den Schatz meiner Scligfeit in dir und deinen Wunden 
ſuchen ſolle. Ah Herr Herr! Taß mein Herz ja ſeyn, wo mein 
Schatz iſt. Ab mein Herr Jeſu! Taß deine Wunten meine Trofle 
brünnlein ſeyn. Wenn mir der Satan meing Sünden groß macht, 
mir ten Zorn Gottes einbiltet, uud mir fen: fcheußlichen und gräu⸗ 
I:hen Klauen zeigt: fo komme du, Herr, ud zeige mir beine Hände 
und Füße und deine Seite, daß ich in dieſem Troftfpiegel anſchauen 
möge das gnärtige Vaterherz meines lieben Vaters im Hinmel, und 
nich der ewigen DBerfühnung tröfte. Ach mein Kerr a Ghrifte, 
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wenn meine Roth und bie Angft meines Herzend groß ift, jo Fomme 
bu, und zeige mir bein vermundetes Herz. Denn darım haſt tu 
bir deine Seite laſſen eröffnen, und mir bein Herz gezeigt, Daß tu 
die meine Noth wolleft Tafien zu Herzen geben, und Mitleiden mit 
mir haben. Du haft uns ja durch die herzliche Barmberzigfeit unſers 
Gottes beſucht, ald der Aufgang aus ver Höhe. Darum iſt beine 
öffnete Seite eine Gnabenthür, da hinein geht die angftbelabene 
Seele, die der Satan mit feurigen Pfeilen verwundet. Darum it 
dir ein Herzensftich gegeben, auf daß mich meine Herzensſtiche nicht 
quälen follten. Nun fo lindere mir mein Herzendwehe, o Her 
GHrifte! turdh dein vermundeted Herz. O mein Herr GEhrifte! las 
deine Wundenmale mein Herz aufwärtd ziehen nad dir. Denn bu 
haft in dem Stande deiner Herrlichkeit deine klaren, hell leuchtenden 
Wundenmale behalten, und zeigeft piefelben allen heiligen Engeln 
und Auserwählten Gottes, ald ein Freudenſchauſpiel fie damit zu 
erfreuen, und in deiner Liebe zu ergögen. Darum zeuch auch mein 
Herz und meine Gedanfen von dem Irdiſchen, mit dem flarfen Lie 
besband deiner Hell Teuchtenden Wundenmale nach bir in bie Höfe, 
und laß meine Liebe da wieber einfließen; daher deine Liebe gequollen 
und auögefloffen if. Ach mein Herr Jeſu Ghrifte, laß auch Deine 
heiligen Wunden mein Herz reinigen und die Sündenluſt außtreiben. 
Denn weil des Menſchen Herz unrein ift von Natur, daher alle 
Sünden quellen, fo haft du, o Herr! dein Herzensblut Durch deine 
Seitenwunde vergofien, mein Herz damit zu reinigen, auf daß in 
meinem Herzen alle böfe Luft fierbe und vertilgt werde. Laß mid 
auch, o mein Herr Ghrifte, beine Heiligen Wunden bewegen unt 
Ioden zur Liebe meines Nächiten. Denn weil du deine aufgeſpal⸗ 
tenen Selten am Kreuz Freunden und Feinden vor Augen geftellt, 
auch für und geftorben bift, da wir noch deine Yeinde waren: 10 
laß mich deine Wunden bewegen, daß ich auch meine Feinde liebe, 
daß ich gern vergebe, nicht rachgierig fey. Denn du, Herr, haft um 
Kreuz nicht gefchrieen: Water, räche dich an meinen Feinden; ſon⸗ 
dern: Dergieb ihnen, Und woher fommtd, daß die Liebe fo gar 
erfaltet, ald daher, daß vie Menfchen deine Heiligen Wunden, als 
Liebeöbrünnlein, nie recht erkannt, noch dir dafür gedankt, und teine 
Liebe ‚daraus getrunfen haben. Laß mih aud, o mein Herr Jeſu.— 
in deinen Wunden meine Ruhe haben, wenn meine Seele jonft ni.» 
gends ruhen kann: wie das Taͤublein Noä, welches in der Sünd⸗ 
fluth nirgend Ruhe fand, und Fam wieder, und Noa ſtreckte feine 
Hand aus, und nahmd wieder in den Kaften zu ſich. Alſo, wenn 
meine Seele in dem Wafler großer Trübjal nirgend ruben kann 
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fo Taß fie in deinen Wunden ruhen. Und wenn dann meine Sün«- 
ben aufwadhen, und über mein Haupt gehen, und wie eine fchwere 
Laſt mir zu ſchwer werben, baß Fein Frieden in meinen Gebeinen 
ift vor meinen Sünden, und id} heule vor Unruhe meines Herzens: 
fo zeige mir, Herr, deine Wunden, fo um meiner Sünden willen 
gefchlagen, auf daß ich Frieden Habe. Wenn mid der Satan mit 
feurigen Pfeilen der Hohen Anfechtungen plaget ımb unruhig madt: 
fo gieb mir, o mein Herr Ghrifte, daß ich mich in deinen Wunden 
verberge, als ein Täublein in den Steinrigen und in den Felsloͤchern. 
Ach mein Herr Jeſu Ghrifte, wenn ich weber vor geiftlicher Noth, 
noch vor leibliher Angſt und Kranfheit ruhen noch ſchlafen kann: 
fo gieb mir, daß ih in deinen Wunden ruhe; wie ein Kind nir 
gends beſſer fohläft, denn in jeiner Mutter Schooß, und mie os 
hannes an der Bruft Jeſu Tag, Denn du Haft gefagt: Kommt her 
zu mir Alle, die ihr mühfelig und belaben ſeyd, ih will euch er- 
quicken; jo werbet ihr Ruhe finden für eure Seele. Das gieb au 
mir, mein Herr und mein Gott, um beiner heiligen fünf Wunden 
willen, Amen. | 


Das 19. Gebet. 
Um Buße und Vergebung der Sünden, aus dem Seiden Chrifti. 








Ich danke dir o treuer Gott, Ich rühme dich ohn’ Unterlaß, 
Kür deine Lieb’ in meiner Noth, Daß du verliehen ſonder Maaß 
Daß du der Sünden ſchwere Laſt | Vergebung für die fchwerfte Schuld 
Aus Gnaden mir entnommen haft, | Durch deine göttliche” Geduld, 
Und aufgelegt deinem lieben Sohn, | Wo man mit Glaubensaugen Fehrt 
Der um fie litt Schmerz, Tod und | Sein Herz zu dir und recht dich ehrt, 
ohn. |Mit Begenlieb: und Beflerung 
Ich preife dich, Herr Jeſu Chriſt, Und wahrem Durft nad) Heiligung. 
Der du für Sünder worben bit |Drum bitt’ ich, ſuͤßer Jeſu mein 
Ein Fluch, und feld die Suͤnde Durch die ſchmerzlichen Wunden 
ganz, dein, x 
Gekronet mit der Dornen Kranz, | Daraus Verföhnung für dein Kind 
Durdftocden mit fo berber Bein Gefloſſen ift und täglich rinnt, 
An ven Heiligen Glievern vein. | Durch dein vor Liebe blutend Herz, 
Die Wundenmahle mir zu gut, Laß mid weinen mit rechtem 


Stärken Hoffnung und @laubens- Schmerz. 
mul. | Der Sünd’ ift viel, wie Sand am 
Ballam für Seelenwunven fließt j Meer, 


Aus ihnen, wenn ein Sünder büßt. | Und eine Laft, mir allzu ſchwer. 
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Do wenn bir das mein Mundb| Der Kampf, ven bu verlaffen fritrf, 
befennt, |Die müffen mir glei Del u 

Und mid die Reu im Herzen Wein 
brennt: In des Gewiſſens Wunten ſeyn. 
Herr Jeſu, fo erhöre mich, Du ſprichſt e8 ja in deinem Won. 





Und Handle mit mir gnädiglich, | Daranf ich trau? als meinen Hat: 


Nicht wie mein Thun verbienet hat; Wenn deine Sünd’ auch blutroth it, 
Erbarm did meiner Mifferhat. Ste wird fchneeweiß zu vieler gut, 
Tauch mich in dein Blut hinein, Und ſollte fie rofinfarb f.yn, 


So bin vor Gott ich wicher rein. | Soll fie werden wie Wolle rein. 


Iſt doch in der durchbohrten Seit’ | O füßer Heiland! Seelenfreund! 
Gin Heilend Büchlein mir bereit.| Laß bleiben mich mit dir vercnt, 
Nichts ift gefund an meinem Leib; | Mein Herz nur deine Wohnungie. 
Bon Sohlen bis aufs Haupt ver- | Dazır bafjelbe benedey; 

treib Mach deinem Sinn mich redt ver 
iterbeulen, Striemen und Wunden, wandt, 


So nicht geheftet noch verbunden. | Zum Dienft gehorfam Fuß un 


Heil du mich, Herr, jo werd’ ich heil; Hand, 
Hilf mir, jo wird mir Hülf’ zu | Zum Leiden willig Seel’ und Ki: 
Theil; Ins Herz mit deinen Nägeln ſchreb 
Was durch Sünden zerbrochen ift, | All deine Lieb’ und bein Geber; 
Mad wieder ganz, Here Sefu | Dein jey mein Leben und mein Let. 


Chriſt! |E3 fey mein Weſen ung mein St, 


Geplagter Leib, vürftender Mund, |E3 fey mein Geift, mein Kleid 

Mach mia an Scel' und Leib ger | und Blut, 
fund! | Geopferter, ald Opfer bein; 

Die Shläre, welche du erlitifl, I So- werd ich ewig jelig ſeyn. 





Das 29. Gebet. 
Ein Troftgebet aus den Wunden Chrifti, 





O Seligmacher, Jeſu Chrift, Als haͤtt' ich ſelbſt genug gethan. 
Der du für mic verwundet biſt, Nun willſt du, o Herr Jeſu, rein, 
Was du gelitten mit Geduld, Mein Erbtheil und mein eigen ker, 
Daß tilget meiner Sünden Schuld. | Mein einiger Reichthum if vi 


Was und mit Gott verföhnen fann, Blut, 
Hat dein Gehorfam treu gethan.| Das macht vor Gott mich mil 
Kür mid, ja für Die ganze Welt, und gut, 


Haft du zum Bürgen dich geftellt; | Dein Leiden und Sterben ohre 


nd beine Gühne nahm er am, Schuld 


Troſtgebet aus dem Leiden Ehrifk, 


Bringt mir ded Daterd Lich’ und 
Huld. 
O du des Himmels Thür allein, 
Durch die ich geh zum Vater ein, 
Laß ein den Sünder, der Dich fucht, 
Und zeig’ ihm deines Troſtes 
Frucht. 
Vermehre meine Zuverficht, 
Grfcheine mir in deinem Licht, 
Wie du für meine Sünden ſtarbſt, 
Und mir Gerechtigfeit erwarbit, 
Durh Tod, Urſtänd nnd Him—⸗ 
melfahrt, 
Auf daß ich deiner Gegenwart, 
Merjichert bleibe jererzeit, 
Und in dir Ich’ in @wigfeit, 
Verſiegl' in meinem Herzen bier, 
Was du begonnen haft in mir, 
Daß veined Geiſtes Wirfung flar 
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An mir erfchein’ und wunderbar, 
Penn mir terTod das Siegel löst, 
Den Leib du in die Erde fait, 
Und wenn ich wieder auf fell 
ſtehn, 
Zu deinen Freuden einzugehn. 
Laß nirgend anders wenden hin 
Mich Augen, Herz, Gedank' und 
Sinn, 
Denn auf dein Kreuz und deine 
Schmach 
Im Leben nnd am Todestag. 
Behüte mich vor falfher Lehr, 
Und jeglicher Verſuchung wehr'; 
Auf daß ih unverrückt und ftill 
Foctwandle bis ih dort am Ziel 
Dich, wahres Licht, in deinem Licht, 
Anſchauen mag von Angeſicht. 
Amen. 


Das 21. Gebet. 
Troſtgebet aus dem Seiden Chriſti. 





D dur Heilig, Tiebreihes Herz, 
Wie bift du nun fo voller Schmerz! 
Wie fliegen deine Wunden roth! 


Die Wachs zerfchmolgen einer 


Kerz! 


Ich bitt durch deiner Seite Stich, 


Wie Schlägt dur matt vor Angſt Mit bittrer Reu zerſchneide mich; 


und Noth! 
nd meinetwillen Tittit bu dich; 
Dein Leben war dir nimmer ſüß; 


Thu auf mein Herz in Bufe dir, 
Laß ſtets 08 ſchreien mit Begier: 
Ah Jeſn Chriſt! ſey gnadig mir, 


Auch nach dem Tod wirft Du ver⸗ Werfioßmich nicht im Zorn von dir! 


wundt, 


Um meiner Sünden große Meng’, 


Laͤßt fließen aus des Bufens Grund Ach handle mit mir nicht fo ſtreng! 
Blutigen Strom und Waſſer rein, | O ſüßes Herz! o rothe Roſ'! 
Das Taufbad und den Lebenswein. Ach! mach mein Herz vom Boͤſen 


In Liebesgluth verbrenneft du, 


108; 


Zu fehenfen mix von Sünden Ruf. | Gieh Deine göttliche Gnade drei, 


Dein Marterpfahl beweifet mir, 
Wie Tieb ich bin geweien bir. 


Mit deinem Binte wach’ ed rei, 
Erfüll’ es ganz mit deiner Lieb’, 


O blutger Leib! verwundtes Herz! | Auf daß ich deinen Willen üb’; 
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Und Andre, was ift falſch an mir, Daß ich mein Kreuz geduldig ta: 
Und gieb mid ganz zu eigen bir. | Und wanble meinem Heiland n.t 
O Seele, thu dich auf gar weit, O Heil’ge Hände, mir durchgrebt 
Empfang dad Blut aus Chriſti Die Kraft und Sieg empfan 
Seit’, haben, 





Als einen lieblich Fühlen Thau, 
Der niedertrieft zur dürren Au. 


Ach warme Liebe Chrifti, ſchaff, 


Von denen Kranke wurden hr. 
Schenkt mir an euerm Segen Tr. 
D Herr, laß Niemand reißen m‘ 


Daß mein Falt Herz nicht fuche| Aus dieſen Händen ewiglid. 
Schlaf, Dur die fünf Wunden kin: 
Es ruh' denn in den Wunden bein, | - Moth, 
Und fchmede deine -Liebe rein, Erhalte mi in Roth und Io, 
Und trin®’ aus deiner fühen Bruft, | Laß feft mich glauben deinem Tr 
Zu Eoften wahre GSeelenluft; Und ſteh mir bei, ein flarfer her 
Bis ich darin entichlafen mag, Halt rein die Treu und beine Pe 
Zu ſchaun den ew'gen Ruhetag. An mir nicht Taß verloren ic: 
O Füße, mir zum Heil burhbohrt, I O Wunden tief, verberget mit 
Die ihr den rauhen Weg erfohrt, | Bor Gottes Zorn ſtets gnäͤdiglid 
Zu fuchen, was verloren war, Daß ich durch euer Gnabenidr' 
Bleibt Heut mirnah und immerbar. | Zur Herrlichkeit mag gehen cin. 
Wenn Satan und die Welt mich irrt, | Herr, du biſt meine Zuverfiht 
Geht vor mir, wie ein guter Hirt, | Wenn mich der letzte Feind anf! 
Erhaltet mich auf rechter Bahn, In beine Wunden ſchließ mich ri: 
Und ſcheuchet der Verführung | Dein will ih tod und lem 
. Wahn; ſeyn. 


Das 22. Gebet. 
Ein anderes Croſtgebet. 


O Goft Vater in Cwigkeit, Laß dir meine Merfähnung et 
Voller Gnad und Barmherzigkeit, | Die Suͤnden alle mir vergieh, 
Sey mir gnädig durch deinen Sohn, | Schließ mich in deines Sohnes &it 
Gieb ihm auch mich zum Schmer- | Und laß mich Fünftig ſeyn der 
zenlohn, Kind, 
Sieh an fein Leiden, die Marter | Wie deine Kinder rein gefinnt. 
groß; Leg väterlih den Zorn beiſei— 
Bon Schuld mad) durch fein Blut| Sey mir zu helfen flets Bert‘ 
mich los. Regiere mich mit Linbigfet, 
Die Wunden, Striemen, Angft | Und fteh mir mächtig bri im Chr 
und Pein, | Durd den, ber als ver rechte Nann 
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Am Kreuz für mid ten GSieg| Sein Blut Töfcht aus des Feuert 
gewann, Grimm, 
Ind durch die Urſtaͤnd ward bewährt, | Sein neueß Leben ſchafft mich neu, 
Als Siegedfürft und Sohn ver- | Daß ich des Himmels Erbe fey. 
flärt, Dafür will ich ſtets danken bir, 
Was ich nicht bin, Hab’ ich in ihm; Dich kindlich preifen für und für. 





Das 28, Gebet. 
Yankfagung für die fröhliche Himmelfahrt Zefa Chriſti. 


DU} 


Ser Jeſu GhHrifte, du allmächtiger Siegeöfürft, der du bi 
yurch Deine fieghafte und fröhliche Himmelfahrt gefehet Haft zur 
Rechten der Majeflät und Kruft Gottes, und alle‘ deine Feinde gelegt 
um Schemel deiner Füße, nämlich die Sünde, Tod, Teufel, Hölle 
ınd die Welt. Wie ſoll ich dieſen Triumph, viefen Sieg, dieſe 
Herrlichkeit, viefen deinen hohen Namen genugfam und würbiglich 
ühmen und preifen? Deun nachdem du gemacht Haft vie Reinigung 
inferer Sünde durch dich felbft, Haft du dich in den Himmel geſetzt 
ur Mechten der Majeftät Gottes‘, und bift jo viel beffer geworben 
yenn die Engel, jo viel gar einen höhern Namen du vor ihnen er- 
rbet haſt. Denn zu weldem Engel bat Gott jemals gejagt: Sebe 
ich zu meiner Rechten? Dein himmliſcher Vater Hat dir Alles un⸗ 
er deine Füße gethan, nichts ausgenommen, denn ſich ſelbſt. Du 
yaft dir unterthan gemacht die Engel, die Gewaltigen, die Fürften- 
hümer und vie Kräfte; auch Haft du in diefem herrlichen, ſieghaf⸗ 
en Triumph ausgezogen die hölliichen Fürftenthümer und Gemwal- 
igen, fie dffentlid Schau getragen, und einen Triumph aus ihnen 
jemadht durch Dich ſelbſt. Du flarfer Gott, Fähreft auf mit Jauch⸗ 
en, und du, Herr, mit heller Poſaune. Lobfinget unferm Gott; 
obfinget ihm Flüglich! Der Wagen Gottes ift viel taufenpmal Tau⸗ 
end. Du bift aufgefahren in die Höhe, und Haft dad Gefängniß 
fangen geführt. Du haft Gaben empfangen für die Menichen; 
u biſt erhöhet über alle Engel und Kürftenthümer, über alle Ger 
valt und Macht, über Alles, das in diefer und jener Welt mag 
jenannt werden. Gott hat dich zum Haupt geſetzt deiner Gemeine 
ie da iſt dein Leib, und die Bülse deß, ver Alles in Allem erfül- 
et. Du bit unfer ewiges, einiged Haupt, ver feinen Leib und feine 
Blieder mit Leben, Licht, Troſt, Kraft, Stärke, Sieg, Friede und 
Sreube erfüllet. Du bifk unfer ewiger Hoherprieſter, falbeft und 
nit deinem Heiligen Geiſt, giebft, @vangeliften, Apoftel, Propheten. 


. 
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Girten und Lehrer; auf daß dein geiſtlicher Leib erbanet werte. X: 
fende ſolche Banlente, die du mit dem Geiſt der Weisheit nt‘: 
Berftandes erfüllet haft. Du Halt ein ewiges Hohepriefterit:: 
darum Fannft du allezeit felig machen, Gebet erhören verer, tie: 
dir ommen und zu dir rufen. Di Haft und durd deine Kir: 
fahrt den Weg gezeigt, den Himmel und das Paradies cri”: 
und die Stätte im Himmel bereitet. Weil du nun, al3 unter Si. 
im Himmel bit: fo werden auch gewiß deine Glieder nicht draus 
bleiben. Du wirft und Alle nachholen, auf dag wir jeyen, wo !: 
bift, daß wir deine Herrlichkeit ſehen. Dadurch it uniere felige $:” 
nung beftätigt, daß wir gewiß zu dir fommen werden. Ti: 
iſt unfere Gerechtigkeit befrärtigt, denn darıım erſcheineſt du ver ic 
nem himmlischen Vater, zum Zeugniß, dag du durch dein Baur :! 
Allergeiligfte eingegangen bit, uud cine ewige Erlöſung eriur! 
und die ewige Gerchhrigfeit wieder gebracht Haft. Zieh und r:: 
bir, vaß wir mit unfern Gemüthern bei wir im himmliſchen T:" 
und Leben wandeln und wohnen mögen; dag wir auch allva ı:'” 
Herz haben, da unfer Schag iſt, und ſuchen, was broben, :: 
nicht, wa3 drunten ift; daß wir vergeffen, wa3 dahinten it, ı” 
fireden und nach dem, das zufünftig it. Zieh und nad tie, 
faufen wir. Gieb und Fiügel ver himmliſchen Deorgenrörbe :: 
des Heiligen Verlangens nad dir, tag wir zu bir fliehen. Om: 
werde ich dahin kommen, day ich dein Angeſicht ſehe, und min. 
anffahre zu deinem Water und zu meinem Vater, zu beinem E.“ 
und zu meinem Eutt. Komm Herr Sein, und nimm mid zu "” 
Amen. 





Dos 24. Gebet. 
T ankfaaung für Die Sendurg des heiligen Geiſtes. 








Hs du mein freundlicher, Keitfcliger Herr Jeſu Chriſtt, ©" 
kann ich dir genugjam danden für die hohe, herrüiche, göttliche FR 
deines beiligen Geiſtes, welchen du verheigen haft, da bu Im 
SH will Waſſer gießen auf vie Durſtigen, und Ströme auf = 
Dürren; ich will meinen Geiſt ausgießen über alles Fleiſch, ra: 
jollen wacdien, wie Grad am Waſſer. Gore Eöhne und Tot 
foflen weiffagen; ihre Zünglinge folien Gefichde ſehen, und ihre Ar 
teften follen Träume baben. Du haſt denen hedigen Geiſt \ır 
glichen einem fühlen friſchen Waſſer. Ach erquide und se$afe un"? 
türren Herzen mit temjelben, daß unjere Seele geine, wiedi 
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rad. Du Haft deinen Heiligen Geift in Weuerflammen herab ges 
ndt, und ter Apoftel Zungen feurig gemacht, und fie mit dem 
eiligen Beuer des Heiligen Geiſtes getauft. Ach erwärme, erleuchte, 
itzünde unfere Herzen im Glauben, in ver Liche, in Andacht, im 
ebet, im Robe Gotted. Lab dein Wort zum euer in unierm 
erzen werben, daß es davon brenne und leuchte. Dur haft deinen 
iligen Geift in einem Winde und in einem lieblichen Braufen vom 
immel gefandt. Wehe uns an, und made und mit dem Odem 
eines Mundes lebendig. Wie du deine Jünger anbliefeft und in 
r erften Schöpfung einen Icebendigen Odem dem Menichen ein⸗ 
iefet, und ihn zum natürlichen Leben lebendig machteft: aljo mache 
n8 lebendig durch einen heiligen Geiſt ind ewige Leben. Ach vu 
ebliches Botteöflämmlein, erleuchte uns! ah du lebendiges Wafler, 
quide und! o du Odem Gotted, mache und lebendig! o du hei⸗ 
zer Winger Gottes, fchreibe dein lebendig Wort in die Tafel unfere 
erzend! o du Kraft. and der Hähe, flärfe und in unferer Schwach⸗ 
sit! o du himmliſches Freudendl, tröfte und erfreue und in unferer 
raurigfeit! o du lichreicher Hinmelsthau, erquide unjere verwelften 
erzen! du gnäbiger Regen, befeuchte unfere verdorrten Herzen! 
) Herr Jeſu! gieß über und aus den Geiſt der Gnaden und. deö 
jebet8, der in und fenfze, unferm ſchwachen Gebet zu Hülfe fomme, 
r und bei Gott vertrete mit unausſprechlichem Seufzen, der da 
eugnig gebe unferm Geiſt, daß wir Gottes Kinder feyen. Denn 
: it fa der Geift der Kindſchaft, das Siegel Gotted, das Pfand 
nfered Grbrd, mit welchem wir verfiegelt find bis auf ven Tay 
njerer @rlöjung, durch welchen wir rufen: Abba, lieber Vater! an 
eldem wir erfennen, daß du in und bleibeft, vieweil dein Geift 
is und bleibet. Laß auch dieſen deinen heiligen Geift mit fieben« 
tigen Gaben über und ruhen. Denn und gu gut ruhet über 
iv der Geift der Weisheit, des Verſtanded, der Klugheit, des Mathe, 
er Kraft, der Stärfe, der Furcht Gotted. Gr if ein Geiſt des 
riedens; laß und durch ihn cin frienfames Herz und Gewiſſen 
aben. Er ift ein Geiſt der Liebe und Einigfeit! laß und burd 
ine Kraft in Liebe und Ginigfeit verbunden bleiben, daß er uns 
ı einem Leibe, ja ‚zu deinem Leibe, Herr Jeſu Ghrifte, als Glieder 
sammen werbinde. Er iſt ein Geift des Vaters und bed Sohnes ; 
nn der DBater und Sohn fenden ihn: darum vereinigt er und mil 
m Water und Sohn, und macht uns zum Tempel und zur Woh⸗ 
ung der beiligen Dreifaltigfeit. Er it ein Geift der Wiedergeburt ; 
um machet er und zu neuen Greasuren. Derhalben, o Heiliger 
zein! wende unſer Herz ab von der Welt zum himmlischen Lebens 
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made in und neue göttliche Bewegungen; fange in und any 
ewige Leben; richte in uns auf dad Meich Gottes, welches it :ı 
rechtigkeit, Triede und rende im Heiligen Geiſt. Erneuere in ı. 
das Bild Gottes in rechtichaffener Gerechtigfeit und Heiligkeit. © 
wenn uns aller Troft dieſer Welt verläfiet, fo bleibe vu, un 
wahrer und einiger Tröfter, bei und ewiglich, nach der Berkii:. 
unfers Herrn Jeſu Chriſti. Lehre, leite, führe, flärfe, heile. : 
guide und made und lebendig; fey unfer Advokat, Beiſtand, N: 
Kraft, Troft: ſey unferer Seelen Licht und Freude in aller I:: 
rigfeit. Du bift ja unfer bimmlifches Freudenol, mit melden 
gefalbet find. Du bift ja unfer himmlifches Täublein mit dem £: 
blatt göttliher Gnaden. Ruhe über und, wie über unferm & 
Jeſu Chriſto. Du biſt ja unfere himmlische Salbung, die und ı 
lehret. Sey unſers Geiſtes Stärfe, daß wir durch dich tie 8. 
unſers Fleiſches dämpfen, die Früchte aber des Geiſtes in uns r-! 
fen mögen, Glaube, Liebe, Hoffnung, Demuth, Geduld, Ant:ı 
Gebet und Gottedfurdt. O du einige Freude unferer Seele, E| 
daß wir dich nimmermehr betrüben, noch von uns treiben; fert.: 
baß mir dich allezeit mögen bei nnd behalten, wir ſchlafen c 
wachen, geben over ftchen, leben over flerben, daß du in ur: 
Seele ewig bleibeft, in diefem und jenem Leben. Denn bu! 
Gotted Siegel, damit und Gott verfiegelt Hat ewiglich. Du Ei 
ber Herrlichkeit Gottes ruhe über und; laß und mit Stephar 
Gottes Herrlichkeit fehen, bier im Geift und Glauben, dort aber r- 
Anzeſicht zu Angeſicht, Amen. 


Das 25. Gebet. 
Dankfagung für die Gffenbarung der heiligen Freifaltigkeit. 


O du allerheiligſte, hochgelobteſte, unzertheilte Dreifaltiate 
du ewiges, unendliches, unbegresflihes, unerforſchliches, — 
einiges Weſen und dreifaltig in Perſonen: Ich ſage dir Lob, Ei 
und Dank für beine göttliche Offenbarung deiner heiligen Erfintt. 
in welcher das ewige Leben ftehet, nämlich, daß wir dich, Geud. 
Bater, und welchen du gefantt Haft, Jeſum Chriftum, einen I. 
Sohn, in Kraft des heiligen Geifted erfennen. O Gott Vater, N! 
du biſt die erfte Perfon der heiligen Dreifaltigkeit, dich erkenne, 1° 
ehre, preife, anbete ich als meinen allerliediten Vater, ver!" 
rechte Water fit über Alles, was da Kinder heißet im Himmel: 
auf Erden. Di Hat dein lieber Sohn mir ald meinen lieben Van 
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rohlen anzurufen und gefagt: Was ihre den Mater in meinem 
ımen bitten iwerbet, das wirb er euch geben. Kerner: Sch fahre 
f zu meinem Pater und zu euerm Bater, zu meinem Gott und 
euerm Gott. Ach Herzlieber Vater, du Haft mir zwei edle hohe 
ıben gegeben, nämlich deinen lieben Sohn und den heiligen Geift: 
fey ewig Lob und Danf, für die große unausfprechliche Liebe. 
Gott Sohn, der du bift die andere Perfon der Heiligen Drei⸗ 
tigfeit, von Ewigkeit her gezeuget aus dem göttlichen Weſen des 
ıterd, Gott von Gott, wahrhaftiger Gott vom wahrhaftigen Gott, 
bt vom Licht, du weſentliches Ebenbild Deines himmlischen Va⸗ 
8, und der Glanz feiner Herrlichfeit, du wahrhaftiger ewiger 
tt und ewiged Leben, du Anfang und Ende aller Dinge, durch 
lches Alles geichaffen, beides das Sichtbare und Unfichtbare, beide 
Thronen und Herrfchaften, durch welden alle Dinge gemacht 
b, und in mweldem Alles beſteht. Du bit in ver Fülle der 
it Menſch geworben, und gefandt von deinem himmliſchen Vater, 
juchen und felig zu maden, das verloren iſt; biſt mein Fleiſch 
d Blut geworben, mein Bruder, mein Bräutigam, und haſt dich 
t mir verlobet in Ewigkeit, in Gericht und Gerechtigkeit, und im 
auben. Du bit mein @rlöfer, Bürfprecher Gnadenſtuhl, Hoher⸗ 
erter, Immanuel, König, Licht und Leben, Mittler Nothhelfer, 
iges Berfühnopfer und Seligmader, Gott und Menſch in Einer 
vion. Du figeft auf dem Stuhl ver Herrlichfeit zu Rechten der 
rjeftät Gottes, Höreft unfer Gebet und Seufzen, bit bei und alle 
ge bis and Ende der Welt. Dir fage ich für deine fo große 
be, Leiden und Tod, Auferftehung und Himmelfahrt Lob Ehre 
d Danf. O Gott Heiliger Geift, ein ewiger allınädhtiger Gott, 
iy ewig und allmädtig mit dem Bater und dem Sohn, ver 
ausgeht und gefandt wirft vom Vater und dem Sohn, ald ein 
iſt des Vaters und des Sohnes, und macheſt und zu Tempeln 
> Wohnungen der Heiligen Dreifaltigkeit; der du und neu gebie⸗ 
, erleuchteft Heiligeft und tröfteft. Du bift unfer einiger, allerlieb⸗ 
und allerhöchfter Tröfter, der bei uns bleibet ewiglich, wenn uns 
ganze Welt und alle Greaturen verlaſſen. Dir fage ich Lob Ehre 
ı Danf, für die Wiedergeburt, Erleuchtung und Heiligung. O du 
Ige Dreifaltigkeit, unterſchiedlich nach den Perjonen, unzertrennlich 
\ dem Weſen, Gott Bater, Sohn und Heiliger Geift, eined göttlichen 
kn einer einigen ewigen Gottheit. Wir befennen drei unter- 

ene Perſoneu, gleich ewig, gleich allmächtig, gleich Heilig, nleich 
u gleich unermeßlih. Darum fingen wir mit den Seraphim: 


AD. heilig, Heilig ift Gott, der Herr Zebaoth! Heilig ift Bott der 


| 
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Mater, Heilig iſt Gott der Sohn, Heilig iſt Gott der Heilige Geiñ. 
Mir fagen mit S. Paulo: Bon ihm, und durch ihn, und in ife 
ſiud alle Dinge; ihm fey Ehre und Preis in Ewigfeit, Amen. DO vı 
heilige Dreifaltigkeit, fomme zu uns, und made Wohnung bei un:: 
bu bit ja über und Alle, in uns Allen, und durch und Alle, £ 
Herr Sefu, wer dich fiehet, der fiehet auch den Vater: du bif ir 
Pater, und der Vater in dir. Du baft unfere felige Taufe geni 
tet, durch den Namen ver heiligen Dreifaltigkeit, und durch dir.li 
den ewigen Gnadenbund mit und erneuert. Du bift unfer redr 
Segen, Ar weldem und durch melden wir au im Namen ta 
heiligen Dreifaltigfeit gejegnet werden, wie Moſes fagt: Der £e: 
fegne dich und behüte dich, das ift, Gott der Vater fegne und hr 
hite uns, als feine Kinder. Der Herr erleuchte fein Angeſicht üt. 
dich, und fey dir gnaͤdig, das ift, Gott der Sohn, der unfer i:ı 
und Gnadenſtuhl ift, erleuchte uns durch feine Gnade. Der Se: 
erhebe fein Angeſicht über dich, und gebe dir Friede, das if, Eer 
ber heilige Geiſt, in welchem wir Gottes vaͤterliches Angeſicht cr- 
ſchauen und des ewigen Friedens genießen, befriedige unſere Hi. 
Ach Gott Vater, du ewige Liebe und Barmherzigkeit, du uneridir- 
licher Brunn aller Gütigkeit! Ach Gott Sohn, meine ewige Gere⸗ 
tigfeit Weisheit, Heiligkeit und Erlöjung, mein Licht, mein ec), 
mein Leben und meine Seligfeit! Ach Gott Heiliger Geil, m: 
einiger und ewiger Troſt, Friede, Freude, Stärfe und Kraft: vr 
nige dih mit mir; befige und bewahre mein Herz; bewahre vi 
wie einen Augapfel im Auge; befhirme mich unter dem Sca:s| 
deiner Flügel; ſegne mich, erlenchte mich, tröfte mich in meiner Im 
ten Roth; nimm meine Seele zu dir, ermede meinen Leib am ji: 
fien Tage zur ewigen Freude, und laß mich beine Herrlichkeit ſet 
ewiglich, Amen. 












Das 26. Gebet. 


Dankſagung für die heilige chriſtliche Kirche, und Bitte, 95 i 
Gott erhalten und ſchützen wolle. 





Hs du gütiger, gnädiger, barmherziger Vater, du Pirbt:: 
dor Menſchen, ih danfe dir, daß du von Anfang der Welt : 
dem menſchlichen Geſchlecht dir allezeit eine heilige chriſtliche 6 
geſammelt und berufen Haft, welcher du dich in Deinem heiligen 
geoffenbaret Haft, welde ti, den Vater und den Sobu ur! 
heiligen Geiſt, recht erfannt, an dich geglaubt, di angerufen, s-; 
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gelobt und gepriefen bat; auch daß u mit berfelben einen ewigen 
Gnadenbund gemacht Haft, dag du ihr gnariger Gott ſeyn molleft, 
und ihre Sünde vergeben, um des theuern Verdienſtes Chriſti dei⸗ 
nes lieben Sohnes willen; haft ihr aud deinen heiligen Geifl 
verheißen, ver fie erleuchte, "Ichre, stärke, tröfte, heilige, in alle 
Wahrheit Ieite, und darin erhalte, der fie erneuere, daß fie dir in 
heiligem Leben, in Weisheit und Gerechtigfeit diene; daß du auch 
aus Gnaden verheigen haft, fie felig und Heilig zu machen, wie bu 
gefagt haft durch deinen lieben Sohn: Fürchte dich nicht, du Fleine 
Heerde, es iſt des Vaters Wille, dir das Meich zu beſcheiden; bu 
haft ihr auch viel Herrliche gnadenreiche Verheigungen gegeben ver 
Bereingiung mit dir: Jh will mich mit dir verloben in Ewigkeit; 
ih will mich mit dir vertrauen in Gericht und Gerechtigkeit; ja 
im Glauben will id mid mit dir verloben, und du ſollſt den Herrn 
erkennen; und: Auf diefen Felſen will ich bauen meine Gemeine, 
und die Pforten der Hölle follen fie nicht übermwältigen; welche du 
bir gereinigt Haft durchs Waſſerbad im Wort, und dir zugerichtet 
eine Gemeine, die Herrlich fey, die nicht habe einen Flecken oder 
Munzel, oder deß etwas, fondern daß fie Heilig fey und unfträflid! 
welche du berufen haft und fie verordnet, daß fie ähnlich ſoll feyn 
dem CEbenbilde deines lieben Sohnes; welche du auch Haft "gerecht 
gemacht, und auch herrlich maden wirft; welche bu auch mit fo 
vielen bolvjeligen Namen nenneft, daß fie fey eine Braut deines 
lieben Sohnes Jeſu Chriſti, und er ihr ewiger Bräutigam; fie fein 
geitlicher Weib, und er ihr einige ewiges Haupt, von melden fie 
alle Gaben und Fülle empfängt, Licht, Leben, Troft, Stärfe, Kraft, 
Sieg; fein Föniglih Prieftertfum, ein Volk des Eigenthums, daß 
uderwählte Geſchlecht, fein ſchoͤnſtes Erbtheil, und feine Liebliche, 
inf welche ihm dad Loos gefallen, in welcher er allein König und 
Hoherpri⸗ſter it; je®Scafitall, da er allein Hirte iſt; eine ſchöne 
Stadt Gotted und ein himmliſches Jeruſalem, ein Pfeiler und eine 
Brundfefte der Wahrheit, auf den Eckſtein Jeſum Chriſtum gegrün⸗ 
et; ein Weinberg, darin Chriſtus der lebendige Weinſtock und wir 
eine Meben feyen, welchen du beine Gegenwart verheißen haft bis 
nd Ende der Welt. Dafür danfe ih bir von Herzen, daß du 
rich auch zur Gemeinſchaft dieſer deiner heiligen Kirche berufen hatt; 
aß ich verſelben Glied und ein Bürger bin des himmliſchen Jeru⸗ 
alems, in der Gemeinjchaft vieler taufend Heiligen, in welder ich 
Me himmliſchen Güter und Gnadenjchäge in Chrifto mit allen Hei⸗ 
igen gemein habe, nämlihd Einen Erldier und Seligmacher, Ein 
Jaupt Ginen Hirten, Cine Tauie, Ein Nachtmahl, Einen Glanben, 
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Ginen Gott und Vater unfer Aller, ver da tft in uns Allen, bur& 
und Alle, und über und Alle; da alle Glieder der Gläubigen wahr« 
baftigen Troft, Licht, Leben, Erquidung, Weide und Schuß haben, 
jo daß, wenn gleich die Welt untergienge, und die Berge müten 
ind Meer finfen, dennoch die Stabt Gotted fein Tuftig bleiben ſell 
mit ihren Brünnlein, da die heiligen Wohnungen des Höchften firt. 
Gott ift bei ihr drinnen und hilft ihr frühe; darım wird fie wohl 
bleiben. Hilf uns nun, und flärfe uns, lieber Gott, daß wir in 
Kreuz und Verfolgung und deiner Gegenwart tröften, deinen Namen 
freudig befennen, für deine Ehre ritterlih ſtreiten, deinen Namen 
und dein Wort, fo es feyn foll mit unferm Blut bezeugen; und 
dag wir auch endlich aus dieſer flreitenden Kirche aufgenommen twer- 
den in die fliegende Kicche, da aus Engeln und Menſchen eine Kirche 
wird werben, die dich in Ewigkeit wird Toben und preiien. O jeliz 
find, die in deinem Haufe wohnen immer und ewiglich! 


Das 27. Gebet. 
Pankfagung für den Schutz der heiligen Engel, 





Aq du getreuer Gott, du Liebhaber, Beſchirmer und Erhalte 
des menfchlichen Geſchlechts, du Herr der Heerichaaren, vor welchem 
Rehen taufenpmal taugend, und zehnmal hundert taufend dienen dir, 
durch welchen Alles geichaffen, beides das Sichtbare und Unftchtbarr, 
die Thronen und die Herrichaften: wie haft du die Menfchen jo lich, 
daß du ihnen von Kindheit auf zugeorbnet haft die heiligen Engel, 
die beftänbigen, vemüthigen, freundlichen, Gott lobenden Engel, tie 
gehorfamen, Keufchen, Tieblichen, wahrhaftigen, guten @eifter, die 
Ihönen, glänzenden himmliſchen Feuerflammen, die ſtarken Helden, 
dad Heer Gottes, die heiligen Wächter, die ſich um und Her lagern, | 
um uns ber, die wir deinen Namen fürchten; weiche unfere Engel 
allezeit jehen das Angefiht uniered Vaters im Himmel; die ver 
deinem Throne ftehen, derer'etlicher Naemen du uns geoffenbaret bat, 
ald des Erzengeld Gabriei, das heißt Gottes Kraft; Michael, t.3 
ift: wer it wie Got? Raphael, Gotted Arzt: mit welchen Heiliger, 
Engeln du die drei Stände, fr du ſelbſt georpnet Haft auf Green, 
beichügeft, wie denn der Erzengel Gabriel, der vor Gott ſtehet, te 
Jungfrau Maria den Gruß brachte, dem Heiligen Prieſter Zadari.d 
die Geburt Johannis des Täufer verfündinte, und ben beilis.a 
Bropheten Daniel die Zeit ver Zukunſt des Meffiad offenbarte, :iF 
ein herrlicher Kirchenengel; der große Kürft Michael, als ein Rei“ 
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en» und Schutzengel, der die Obrigfelt und vie Lande ſchützt, auch 
ür Gottes Volk ftreitet; und der Engel Raphael, weldher zum Hause 
ngel verordnet ift, den Asmodi und Hausteufel in der Wüſte zu 
inden. Ach licher getrener Gpit} wad ift der Menſch, daß du ihn 
o hoch achteſt? Dir fage ih ewig Lob und Danf für dieſe Wohl⸗ 
hat, daß tu diefe dienſtbaren Geiſter ausgeſandt haft, zu dienen 
een, fo die Geligfeit ererben follen. Und bitte dich, tu wolleſt 
einen Engeln über mir Befehl thun, daß fie mich behüten auf allen 
neinen Megen; daß fie mich auf den Händen tragen, und ich meinen 
Fuß nicht an einen Stein floße; daß ich möge geben auf ten Löwen 
ind Ottern, und treten auf die jungen Lowen un Dracen. Treibe 
von mir alle böjen Geifter, welde find Lügner und Mörter von 
Anfang. Behüte mich vor ihrem Grimm und Wüthen, vor ihren 
tigen und Läjlerungen, vor ihrer Lift und ihrem Betrug, vaß fie 
vicht ihr Unfraut unter den Waizen fden in mein Herz. Wehre 
ven Lügengeiftern in aller falihen Propheten Munte, dem Mord⸗ 
yet in allen Tyrannen, dem Hoffarte und Geigteufel im Hausſtande. 
2a mich deine heiligen Engel allezeit begleiten, wie den Jakob; 
hügen, wie ven Propheten Elifa mit feurigen Wagen und Roſſen; 
uch Brod und Waſſer mir bringen, wie dem Elias, das if, Rath 
ınd Troft. Laß fie bei mir feyn in meinem Kreuz, wie bei den 
wein Männern im feurigen Ofen, und bei dem Propheten Daniel 
n der Löwengrubs ; aus allen meinen Röthen mich erretten und ande 
übhren, wie den Loth aus dem euer zu Sodom, wie Petrum aus 
»em Gefängniß, wie Paulum aus dem Schiffbruch. Laß mein 
Baus und Hof, Kinder, und Alles, was ich habe, durch beine hei⸗ 
igen Engel bewahret werben, wie das Haus Hiobs, daß der Feind 
einen Gingriff thıın kann. Laß mich in deiner Furcht Ichen, dein 
Wort und Evangelium lieb haben, welches die Engel gelüflet an- 
ujchanen. Gieb mir wahre Buße in mein Herz, auf daß ſich die 
Ingel über mich freuen im Himmel, Sünde in mir an ein brün«- 
tige8 Gebet und Lob deined Namens, daß ich eines Engels Amt 
nöge verrichten, und mit ihnen fingen: Heilig, Heilig, heilig iſt Gott 
ser Herr gebaoth! Und entiih Ich auch mene Serie von den 
Ingeln in Abraham Schooß getragen werden, und mache mid in 
ser Auferftehung an jenem Tage deinen heiligen Engeln gleich, daß 
qh ihrer Geſellſchaft ewig beimohnen möge. Amen, 


k. 
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Das 28. Gebet. 


Pankfagung, daß uns Gott in fo mancherlei Gefahr erhalten mm 
behůũtet hat. 





Lobe den Herrn, meine Seele, und Alles, was in mit it 
feinen heiligen Namen. Lobe den Herrn, meine Seele, und ver: 
nicht, was er dir Gutes getban Hat: ver dir alle deine Günt:: 
vergiebt, und heilet alle deine Gchreihen; ver dein Leben vom Ver 
berben errettet, der dich Frönct mit Gnade und Barmherzigkeit. Mei 
Gott, id vanfe gi dag du meinen Gang erhalten haft auf deine 
Fußſteigen, dag "Meine Tritte nicht Haben gegleitt. Du Hajt ein: 
wunderlide Güte an mir bewiefen, wider die, fo ſich wider dein 
schte Hand gelegt Haben, du Heiland derer, die dir vertrauen. T. 
haft mich behütrt wie einen Nugapfel im Auge; du haft mich be—⸗ 
fhirmet unter dem Schatten deiner Flügel vor den Gottlojen, &. 
mich verftöreh, vor meinen Weinden, die um und um nach mein: 
Seele traten. Darum will id fchauen vein Antlig in Geredii; 
feit; ich will fatt werden, wenn ich erwache rad beinem Bi.x 
Du Herr erleuchteft meine Leuchte; Der Herr mein Gott madht mei:: 
Binfternig Licht. Ach mein Gott, du Haft mid in meiner Re: 
oft erhört; dein Name hat mich oft gejihügt; du Haft mir oft Hui 
gejandt vom Heiligthum, und mich aus Zion geitärft; darum rühm. 
ih, dag du mir Hilft, und in deinem Namen werfe ih Panin 
auf. Du Haft mich mit deinem Segen überfchüttet, und erfreuet wr 
Freuden deined Antliged. Du haft nicht verſchmaͤhet das Elend te? 
Armen, und bein Antlig vor mir nicht verborgen, und ba ih ;- 
dir fchrie, haft dur mir ausgeholfen. Du getreuer Hirte Haft mıt, 
deinem armen Schäflein, nie etwas mangeln laffen; haſt mich all» 
zeit auf grüne Aue deines göttlichen Wortes geweidet, und zus 
friſchen Troftbrünnlein geführt; du Haft aliezeit meine Seele erquicka. 
und mich auf rechter Straße gefüdrt, um deined Namens willez 
Und ob ih gleih im finitern Thale des Kreuzes und mander:i 
Gefahr oft gewandelt Hade, fo Habe ich doch Fein Unglück gefürds 
tet; denn du bift allezeit bei mir gewefen, dein Steden und SS: 
hat mich allezeit getröfte.. Du Haft vor mir einen Tiſch bere.a 
gegen meine Weinde; du Hajt mein Haupt mit ven himmliſcha 
Freudenöl deines heiligen Geiſtes yeja.bet, und mir voll eingeſche; 
deines göttlihen Troftrd und Rathes. Du Halt mir Gutes u-3 
Barmderzigfeit mein Lebenlang folgen laſſen, und ih Hofe, : 
werde auch bleiben im deinem Hauſe immer und ewiglic, 
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Ah Herr! du haft meine Seele aus der Hölle geführet; du 
yaft mich Iebendig behalten, da andere in die Hölle fuhren. Du 
yaft mich unterwiefen, und mir den Weg gezeigt, den ich habe wan⸗ 
el ſollen; du Haft mich mit deinen Augen geleitet. Ach Gott, 
vie theuer iſt deine Güte, daß Menfchenkinder unter dem E chatten. 
‚einer Flügel trauen! Sie werden trunfen von ben reichen Gütern 
eines Hauſes; du tränfeft fie mit Wolluft, ald mit einem Strom; 
con bei dir ift die lebendige Quelle, und in deinem Lichte fehen 
oir das Licht. Mein Gott, du Haft mi) erfahren laſſen viele und 
zroße Angft; und Haft mich wieder Iebendig gemacht, und aus der 
Eiefe der Erbe wicher herausgeholt. Darum ſey nun wieder zu- 
rieden, meine Seele; der Herr thut dir Gutes. Denn du haft meine 
Seele aus dem Tode gerifjen, meine Augen von ben Thränen, meine 
süße vom gleiten. Ich will wandeln vor dem Herrn im Lande ber 
debendigen. Wie fol ich dem Herrn vergelten alle feine Wohlthat, 
ie er an mir thut? Ich will den heilſamen Kelch nehmen, und 
8 Herrn Namen prebigen. Ach mein Gott! wie oft Haft du mich 
vor tem brüllenden Löwen, dem Teufel, bewahret, daß er meine 
Stele nicht verſchlungen? Wie oft Bat der Satan meiner begehrt, 
saß er mich fichten möge wie den Walzen? Du aber, mein Herr 
Jeſu Chriſte, mein Fürfprecher, Haft für mich gebeten, daß mein 
Slaube nicht aufgehört. Wie oft Haft du mich von den Lügen 
näulern und von den zänfiihen Zungen errettet, bie ihre Zungen 
härfen, wie ein Schwert. Wie oft Haft du mid aus Not und 
Befahr errettet, und mid bebedt in deiner Hütte zur böfen Zeit, 
ınd mid heimlich verborgen in deinem Gezelt vor Jedermanns 
Trog! Wie oft haft du mich vor Zorn, Rachgier und andern fleiſch⸗ 
ihen Lüften behiüter, daß ich nicht fehredlich gefallen bin! Ja wie 
ft bin ich gefallen, und du haft mich nicht weggeworfen, fonbern 
nih bei meiner Hand gehalten, und wieber aufgerichtet. Ach Gott, 
vie kann ih dir genugiam für deine guädige Hülfe,  Errettung, 
Stirfe und Troft vanfen? Wie oft haft du deinen Engeln über 
nir Befehl gethan, daß fie mich behüter Haben auf allen meinen 
Migen, daß fie mich haben müfjen auf den Händen tragen, und 
ch meinen Fuß nicht Habe an einen Stein geftoßen. Gelobet ſeyſt 
su o mein Herr uud Gott, der du allein Wunder thuſt, und ges 
lobet feg dein Heiliger Name ewiglih, und alle Lande müffen deiner 
Ehre voll werden, Amen, Amen. 
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Das 29. Gebet. 
Yankfagung und Gebet für die Früchte des Fandes 





Ze reicher, milder, gütiger und guädiger Gott, wir erfeunes 
und befennen, daß leider unjere erftern Eltern mit ihrem Ungehor 
fam verdient haben, daß du den Erdboden und ven Ader verflucht 
Haft, dag er uns mus Difteln und Dornen tragen unſer Xebenlang: 
ja daß wir noch täglich mit unſern Sünten den Fluch Häufen un 
vermehren, alſo, daß auch ein fruchtbares Land nichts trägt, um Der 
Sünde willen derer, die darauf wohnen; daher auch die ſchöne luſtige 
Gegend Sodoma, die da fit geweſen, wie ein Luſtgarten, verberbt, uud 
zu einem ftinfenden Pfuhl geworben ift. Ach licher Gott! unfere Mir 
ſethat drüdt und hart; du wollcft uns unfere Sündevergeben und dem 
Fluch wehren. Gieb uns von Himmel fruchtbare Zeiten, und ct 
fülle unfere Herzen mit Epeife und Freude. Laß den Himmel über 
uns nicht eifern, und die Erde unter und nicht ehern werden, jon 
dern gedenfe an den Segen Rod, wie du nach der Sündfluth ven 
Erdboden wieder fegneteft, daß, fo lange die Erbe fteht, nicht auf 
hören fol Saamen und Ernte, Froſt und Hige, Sommer und 
Winter, Tag und Nacht. Darım, du milder und freigebiger, 
lieber Vater, fihlieg den Himmel auf, und fchütte Segen berab vie 
Fülle; wehre dem Freffer, den Raupen, Käfern, ven Melthau um 
Brandforn; rufe ja nicht der Dürre tiber Berg und Thal, jor 
dern dem Segen und der Pruchtbarfeit. Schließe auf deine Schap- 
kammer, den Himmel, die Luft, die Erbe und dad Wafler, in wel- 
hen dein Meichthum verborgen, ja in welchen mehr Srgen ift, denn 
alle Greaturen bepürfen. Gieb uns zu vechter Zeit Krühregen um 
und Spatregen, und behüte unfere Ernte vor Hagel und Lngemit- 
ter, ſchäädlichem Gewaͤſſer, großer Dürre und reiſſenden und tobenten 
Minden. Laß die Erde grünen und klühen durch deincs Wortes 
Kraft; deun in unſerer Gewalt iſt es nicht, cin grünes GSräslein 
aus der Erde zu bringen. Gedenke an deine Verheißung: Ich will 
ben Himmel erhören, und der Himmel toll vie Erde erhören, und 
die Erde ſoll Korn , Moft und Del erbören, und dieſelben ſollen 
Israel erhören. Ach licher barnmherziger Vater, theile unter uns 
and deinen Segen. Und wie burch beine Mildigkeit das Manna 
oder Himmelbrod in der Wüſte einem jeden zugemeffen ward, Tas 
ein Jeder fein Theil oder Mäßlein empfing: alſo gieb uns aud 
einem Jeden aus deiner milten Hand fein beſcheidenes Theil, var 
‚wir Alle ein gnaͤdiges Ausfommen baden, und daß wir beine 
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Segens recht und chriſtlich brauchen mögen in beiner Furcht, und 
dir findli Dafür danfen. Du erböreft ja Gebet; darum fommt 
alles Fleiſch zu dir. Du macheſt fröhfih, was da Ichet und webet, 
beide des Morgend und Abends. Div jucheft das Land Heim und 
mäfferft ed, und machcſt e8 fehr reih. Gottes Brünnlein hat MWaf« 
ſers die Fülle. Darım laß umjer Getreide wohl gerathen, und 
haue alſo felbft Dad Land. Träuke feine Furchen, und feuchte fein 
Sepflügteß, mache c8 wei mit Regen, und fegne fein Gewächs. 
Rröne das Jahr mit deinem Gut, und laß deine Fußſtapfen triefen 
on Fett, daß die Wohnungen in ver Wüſte auch fett feyen, vaß 
ie triefen; daß die Hügel umher Tuflig feyen, bie Anger voller 
Schafe feyen, vie Auen die fiehen mit Korn; daß man jauchze und 
inge, und wir dich in allen deinen Werken und MWohlthaten loben, 
hren und preiien, durch Jeſum Ghriftum, deinen lieben Sohn, uns 
ern Herren, Amen. 


Ende ded andern Theils ober der Danfgebete. 


Der dritte Theil. 
Hält in fi . 
Geiſtreiche Krenz- und Eroftgebete. 


Das 1. Gebet. 
Am die Verfhmähung dar Welt. 


Hi; mein berzlichfter Here Jeſu Ghrifte, du Herr der Herr⸗ 
chkeit, wie habe ich dieſe elende, vergänglihe Welt fo lich gehabt! 
(hd was babe ich jo fehr geliebt? Eine Blume, vie verwelfet, Heu, 
a8 verborret, einen Schatten, der dahin flicht. Ach wie habe ich 
eine Liebe und mein Herz an ein fo nichtiged und flüchtiged Ding 
hängt! Wie habe ich doch einen Ichlofen Schatten, der nichts ift 
ſehr geliebt! Wie habe ich mir darum fo viel vergeblihe Unruhe 
‚macht, fo viel Schmerzen, fo viel Sorgen und Graͤmen! Was 
inn Loch meiner unflerbiigen Seele ein ſterbliches Ding Helien ? 
Ro iſt alle Herrlichfeit Salomonis? fie iſt als cine Blume verweift. 
Jo iſt feine Ehre, wenn ihn Gott nicht ehren wird? Gott ehren, 
des Menfchen rechte Ehre. Wer mich chret, den will ich wieder 
ven. Melden nun Gott nicht chret an jenem Tage, wer will ihn 
ren? Die Ehre diefer Welt fährt Niemand nad; aber wen Gott 
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ehret, des Ehre wird ewig bleiben. In Menichen Augen groß ie: 
it nichts, und währet eine Fleine Zeit; aber vor Gott gruß ſer 
das ift, gotteöfürdhtig feyn, das währet ewiglich. Was Hilit m: 
große Ehre auf Erben, wenn man vor Gott nicht geehrt iſt? E. 
fagt der Engel Gabriel zum Propheten Daniel? Du lieber Nu: 
du bift Gott lieb und werd. Ach mein Gott! Tag mich nad tiv. 
Ehre trachten, daß ich dir lich jeyn möge; und nicht nadh der Gi: 
diefer Welt, dadurch ich dir unlieb und unmwerth werde ME: 
ſchadets, vor der Welt verachtet und verfehmäht werben, wenn m: 
von Gott geehrt wird? La mi, o Herr Chriſte, mit dir hier der 
Schmad tragen, auf daß ich dort deiner Herrlichfeit theilhaftig wer: 
Gieb mir, daß ich deine Schmad, o Herr Ghrifte, größer at. 
denn alle Schäge Egyptend, ja der ganzen Welt. Ad was la 
mir auch aller Reichthum Helfen, wenn ich fterben follte? werte : 
auch etwas mitnchmen? Darum, o mein Gott und Herr, laß mid it 
ewigen Reichthum behalten, welchen ich nimmermehr verlieren fir: 
nämlich dich ſelbſt, deine Gnade und Barmherzigkeit, vein Fail;: 
Berbienft, o ‘Here Jeſu, die Vergebung der Sünden, ben bil 
Geiſt und das ewige Leben. Bleibt doch font Alles in ter E.- 
und vergeht mit der Welt: was wird mir denn helfen, wenn. 
gleih aller Welt Gut Hätte? was wird mird denn ſchaden, me“ 
ich glei) nichts gehabt Habe? Im Himmel iſt mir aufgehoben t: 
ewige, unvergängliche, unverwedliche und unbefledte Erbe. Ach r: 
iſt doch alle Luft dieſer Welt, und des töbtlichen Fleiſches? it: 
nicht der verbotene Baum, davon wir den Tod effen® iſt ed nz 
lauter Gift? bringt es nicht Grämen, Schmerzen, Reue, boͤſes © 
willen, und einen nagenden Wurm, Weinen und Heulen? Ei 
gen die Verdammten? Was hilft und nun der Pracht, Ritt: 
und Hochmuth? ift es doch Alles dahin geflohen, wie ein Schatten 
wie ein Geſchrei, das vorüber fährt. Ach mein Herr Jeſu Chit 
laß mich meine Luft an dir haben, fo wird meine Freude ewig 17 
laß mich meine Ehre an bir Haben, fo wirb meine Ehre amig I 
laß mich meinen Reichthum an dir haben, fo ift mein Ned" 
ewig; laß mich meine Herrlichfeit an bir Haben, fo if meine Sir 
Iichfeit ewig. Ach mein ‚Here Jeſu Chrifte, in dir Habe ich tauſert⸗ 
mal mehr Güter, denn ih in der Weit laſſen muß; in dir ih: 
ich viel größere Ehre, ob ich gleih von allen Menſchen vera! 
werde; in dir habe ich viel größere Liebe, ob mich gleich die 3:7 
Welt Hafiet; an dir habe ih den allerliebſten und beiten Freum 
und die höchfte Freundſchaft, ob ich gleich Feinen freund in du 
Welt Habe; in vir habe ich viel mehr Segen, ob mid gleih de 
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anze Melt verflucht; in bir habe ich viel größere Freude, ob 
nich gleich die ganze Welt betrübt. Summa, an dir habe id 
Mes, und du bift mir Alles. Und wenn es möglich wäre, dag 
nein Leib taufenpmal erwürgt würde: fo bleiit Du doch, Herr Chriſte 
nein Leben, ja mein ewiged Leben, und mein ewiged Heil, Anıcı. 


Das 2. Gebet. 
Um Berlengnung feiner felbfi. 


Ma du edle und Höchfte Zierbe aller Tugend, Herr Jeſu 
Shriite, wie haft du doch dich felbft in dieſer Welt jo Hoch verleug⸗ 
vet, dich entäußert deiner göttlichen Herrfchaft, und bit ein armer 
tnecht geworben! Du Haft dich entäußert deiner göttlichen Herrlich» 
eit, und biſt aufs Außerfte verfihmäht worden; du Haft vich ent⸗ 
ufßert deined ewigen Reichthums, und bijt ganz arm geworben; 
u haft dich entäußert deiner göttlichen Allmacht, und bift fo ſchwach 
worden; du Haft dich entäußert deiner göttlichen Weisheit, und 
ir für einen Unweifen gehalten worden; du Haft verzichtet auf 
Denfchen Freundſchaft, und biſt von allen Menfchen verlaffen wor⸗ 
en; du Haft dich entäußert deiner himmliſchen Freude, und bift ver 
WNertraurigfte auf Erden geworden; du haft dich Diner ewigen Ge⸗ 
valt entäußert, und haſt Schläge erlitten; du haft dich des ganzen 
eärdbodens entäußert, und haft nicht jo viel gehabt, da du bein 
daupt hinlegteſt; du haft nicht dich ſelbſt geliebt, fondern und; du 
yaft nicht wich felbft geehrt, fondern deinen himmlischen Bater. 
Zumma, du bift ein vollfommened Erempel der Seldftwerleugnung ; 
ne bit ein vechter Lehrer, nicht blos mit Worten, fonvern auch mit 
er That; was du gelehrt Haft von der Selbftverleugnung, das Haft 
u ſelbſt gethan. Du fprihft: Wer mir folgen will, der verleugne 
ih felbft. Ach mein Herr, ich Habe mich bis daher noch nicht 
elbſt verleugnet; darum babe ich dir noch nie recht nachgefolgt. 
Du ſprichſt: wer nicht fein eigened Leben hafjet, der Fann mein Jün⸗ 
er nicht feyn und zu mir kommen. Ach mein Herr, ich habe mid) 
ich nie recht felbft gehaßt, wie Haube ich denn Fünnen zu dir kom⸗ 
nen? wie habe ich können dein rechter Sünger ſeyn? ich habe mich 
elbſt geliebt, geehrt, und in allen Dingen meine eigene Ehre geſucht, 
vie der Satan, der feine Ehre, Luft und Herrlichkeit allein ſucht. Ach 
ne'n lieber Herr, gieb mir ein anderes Herz, ein neues chriſtliches Herz, 
a8 deinem Herzen gleichförmig fey, daß ich abjage allem dem, das 
ch habe, und e8 dir allein aufopfere, daß alle eigene Liebe in mir 
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fterbe, und ich allein Liebe, was du Tiebeit, und haſſe, was de 
hafſeſt. Laß mich ja meine Liche feinen Andern geben, denn kr 
Du haft dich, o Herr, deiner eigenen Liebe verziehen, und unß ai: 
Menichen mehr gelicht, venn dich ſelbſt. Dir Haft nicht allein du 
Geſetz mit deiner Licbe erfüllt, fonvdern noch weit übertroffen. T: 
o Herr, bit ja das höchſte Gut, ver Cdelſte, ter Scönite, ti 
Lieblichfte, der Meichfte, der Freundlichſte, der Gnädigſte. Ab m: 


lieber feyn, denn ich mir ſelbſt, denn mein Lehen, denn meine ag: 
Seele. Denn was hilft mie mein Reben und meine Seele, mir: 
ich Dich nicht Habe? was full mir der Himmel, wenn ich den Hr 
des Himmeld nicht habe? was foll mir der Erdboden, wen ii 
den Herrn des Erdbodens nicht habe? Und was frage ich aud ra: 
dem Himmel, wenn th den Herrn des Himmel! nur habe? m: 
frage ich nad) der Erden, wenn ich den Herrn des Erdbodens hab ’ 
was frage ih auch nach mir ſelbſt, wenn ich Sort habe, der bei: 
it, denn ich felbit und Alles, was ich Habe. Ad du vemütbi;: 
Herz, Chriſte Jeſu, laß mich abiagen aller eigenen Ehre; las i 
in mir flerben, wie fie in dir geftorben war. Ach mir gebührt : 
feine Ehre. Du biit gerecht, wir müſſen uns fchämen. Dir alt: 
die Ehre, aber und Schmach und Schante. O Tag und mit ie 
Heiligen im Himmel unfere Kronen abnehmen, und bie, o une 
flecktes Laͤmmlein Gotted, zu deinen Füßen Tegen und fagen: Ti 
Lamm, das erwürget ift für die Sünde der Welt, iſt würtig & 
nehmen dieſe Krone; ihm gebührt allein die Ehre, Macht und Stirk: 
Sieg, Herrlichkeit Lob und Preis von Ewigkeit zu Ewigkrit. T: 
bift der Brunnen alles Guten, alles Lichtes, aller Weisheit, Hit 
lichkeit, Macht, Stärke, ein Urfprung aller lebendigen Greaturen, alt: 
Reichthums; darum gebührt dir allein alle Ehre. Ach laß mid n 
rauben, was dein allein iſt, daß ich nicht mich felbft ehre, und zun 
Gott mache, wie Lucifer, und dadurch zum Teufel werke Di 
ſchrecklicher Fall! aus einem Engel ein Teufel werben, durch cz 
Ehre und Hoffart; aus einem Menfchen ein Wurm werben, un 
ein unvernünftiged Thier, wie Nebucabnezar. Ach du geduldigeh 
fanftmüthiges Herz, laß mich auch meinem eigenen Willen abiirtt 
und abfagen, wie bu, mein lieber Herr, thateſt, da du fpradei 
Ich bin nicht gefommen, daß ich meinen Willen thue, fonbern N 
Vater, der mich gefandt hat. Meine Speife it, daß id Gere 
Willen thue. Ach Tag mich durch deinen Willen meinen Bilt 
brechen; laß mich meinen Willen deinem Willem mit gan" 
Behorfam unterwerfen; laß deinen Willen meine höde Ara 
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ſeyn, auch mitten im Krenz. Ah mein Herr und Gott, laß dei⸗ 
nen Willen auch meinen Willen jeyn, daß da ſey zwiſchen ung Gin 
Wille, Ein Geiſt, Ein Herz Ich bin gewiß, daß es beſſer fey mit 
deinem Willen in Kreuz und Trübial feyn, in Traurigfeit, im @lende, 
denn mit meinem Willen in Herrlichkeit, Luft und Freude. Ja wenn 
du mich glei in die Hölle Führeft, und ich gebe mich ganz in dei⸗ 
nen Willen, fo weiß ih, daß dein Wille fo gut, fo heilſam, fo 
hülfreich iſt, daß er mich nicht wird in der Hölle laſſen, ſondern 
mich in den Himmel bringen und führer. Mein Wille aber ift fo 
böfe und fo verkehrt, daß cr mich auch, fo ich gleich im Himmel 
wäre, nicht würde darin lafien, fondern in vie Hölle ſtürzen. Ad 
du edles Herz, Jeſu Chriſte, du Brunn der ewigen Weisheit, laß 
mid aud abjagen meinem eigenen Berftand und meiner eigenen 
Klugheit, dag ih mich nicht jchäme, in dieſir Welt für einen Tho— 
ren gehalten zu werben, um deines Wortes willen, als ver ich nichts 
mehr wife, denn did meinen Herrn Chriſtum, den Gefreugigten. 
Laß das meine höchfte Weisheit feyn, daß ich weiß, daß dein Wort 
die ewige Weisheit ſey. Gieb, daß ich mich ja nicht an dir, deinem 
Wort und Sacrament aͤrgere, und meiner Vernunft mehr folge, 
denn deiner Wahrheit. Laß mich auch um deinetwillen abjagen 
aller Freundſchaft der Welt; denn der Welt Freundſchaft iſt Got- 
tes Feindſchaft: auf daß ich allein deine Freundſchaft, o du liebſter 
Freund, du beſter Freund, du beſtaͤndiger Freund, du getreuſter, du 
hoͤchſter, du ſchoönſter Breumd, alle Zeit und in Gwigfeit bebalten 
moͤge, Amen. 





Das 8. Gebet. 


Geobet um Selbft-Erkenntniß, und daß wir Gottes Tenpel und 
Wirkzeuge feyn mögen. 

Ms mein licher, himmliſcher Bater, von welchen alle Weiß: 
heit kommt und alle Erfenntnig, gieb mir die Weisheit, dag ich mich 
felbft recht erkenne, wer ich vun Natur jey, woher ich ſey und was 
ih feyn werde? Bon Natur bin ich ein armer Sünder, voller Un» 
reinigfeit, ein elender Sündenwurm; denn ich bin von Sündern 
gezeugr, bin demnach im Elende außer dem rechten Baterlande, im 
Haufe der Sünder, und werde dem Tode und den Würmern zu 
Theil werden. Aus Gnaden aber bin ich dein liebes Kind gewor⸗ 
ven, von oben herab geboren, aus dem Waffer und heiligen Geil; 
bin bier im Neiche der Gnaden, und glaube, daß ich kommen werte 
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ind eich ber Herrlichkeit. Ach mein Gott, ih danke bir, daß du 


mich nicht zu einem unvernimftigen Ihiere, zu einem grimmign 
Löwen und Bären gefchaffen, fondern zu cinem vernünftigen Men: 
fhen, und zu deinem Ebenbilde. Gieb, daß ich freundlich, fanfı- 
müthig, Tiebreih, gütig, barmberzig, bemüthig und mild ſey gegen 
Jedermann. Du haft mir, lieber Bater, eine unfterbliche Scele gegeben. 
Gieb mir Gnade, Daß ich nicht fterbliche Dinge fuche, und meine uniterb- 
liche Seele nicht mit fterblichen Dinge beſchwere; denn wer feine Seile 
mit  fterblichen Dingen befchwert, ver macht fie immer und ewig ſter— 
ben, und verjenft fie in ven ewigen Tod. Ach wie viele Feinde Hat un— 
fere arıne Seele? und wenn wir dirfelbe dem Herrn wieder geben, ter 
fie und gegeben, fo haben wir bier wohl geftrirten. Ad) mein Herr Jeſa 


Chriſte, du haſt mich durch dein Wort und Sacrament und durch 
den heiligen Geiſt zu einer nenen Greatur wiedergeboren. Gib 


mir Gnade, daß ich in der neuen Geburt lebe, in Heiligkeit un 
Gerechtigkeit. Gieb mir Gnade, daß ich bevenfe, daß ih zum ewi— 
gen Leben erfchaffen und erlöfet bin, auf daß ich die zeitlihe Wol—⸗ 
luſt lerne verſchmaͤhen. Gieb, daß ich bevenfe, daß ih zu göttlichen 
himmlischen Dingen erleuchtet und geheiligt bin, auf dag ih nid: 
irdiſch geſinnt jey, fonvern mein Fleiſch Terne zwingen, daß es vie 
göttlichen Werke in mir nicht verhindere. Gich, daß ich bevenfe, daß 
du mich zu deinem Tempel und deiner Wohnung geheiligt hatt, 
auf daß ich mich durch die fleiichlichen Lüfte nicht verunreinige, ſon⸗ 
dern thue, was dir wohlgefällt, und vein Werkzeug ſey, dadurch du 
beinen heiligen Willen vollbringen mögeft. Gieb, dag in mir nichts 
fey, denn was bein ift, und was vu in mir wirfelt. O mein Bott, 
behalte und bewahre veinen Stuhl, deinen Sig und deine Wob— 
nung in meinem Herzen, auf daß ich in dir und. du in mir ıwig bic. 
beit, auf daß nicht ich, fondern mein Herr Chriſtus in mir Tele, 
und dag, was ich hier im Wleifch Iebe, ich möge leben im Glauben 
des Sohnes Gottes, der mich geliebet Hat, und ſich ſelbſt für mi 
vargegeben. Darum gieb, daß ich ald eine Rebe in dir, dem leben- 
rigen Weinſtock, bleiben und gute Früchte bringen möge; daß ih 
in dir grüne wie ein Palmbaum, und wachſe im Glauben wie ein: 
Geber auf dem geiitlichen Libanon; daß ich gepflanzet bleibe im Hauſe 
des Heren und in den Borhöfen meines Oottes grünen möge; das 
ich verfündige, wie du, o mein Here und Gott, fo fromm bit, und 
it fein Unrecht an dir, Amen. 
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Das 4. Gebet. 
Gebet um die Madhfolge Chrifti, 


Mi du Holbfeliger, freundlicher, Tiebreicher Herr Seit Chriſte, 
tu fanftmüthiged, demuͤthiges, geduldiges Herz, wie ein fchöned, tu⸗ 
gendreiches Exempel eines heiligen Lebens haft du uns gelaſſen, daß 
wir nachfolgen follen deinen Fußftapfen. Du biſt ein unbefledter 
Spiegel aller Tugenden, ein vollkommenes Crempel ver Heiligkeit, 
eine untabelhafte Regel der Frömmigkeit, eine gewiſſe Richiſchnur 
der Gerechtigkeit. Ad wie ungleich it Doch mein fündliches Leben 
deinem heiligen Leben! Ich follte in bir als eine neue Greatur leben; 
fo Iebe ih mehr in der alten Greatur, nämlih in Adam, ald in 
dir, meinem lieben Herrn Jeſu Chriſto. Sch follte nach dem Geiſt 
Ieben; fo Iebe ich leider nach dem Fleiſch, und weiß doch, was bie 
Schrift fagt: Wo ihr nach dem Fleiſch lebet, jo werdet ihr fterben. 
Ach du freundliches, geduldiges, Tangmüthiges Herz, vergieb mir 
meine Sünde, decke zu meine Gebrechen, überfiehe meine Miffethat. 
Perbirg beine beiligen zarten Augen vor meiner Unreinigfeit, vere 
wirf mich nicht von deinem Angeficht, verftoß mich nicht aus deinem 
Haufe, ald einen Unreinen und Ausfägigen. Tilge aus in meinem 
Herzen alle Hoffart, ald des Teufels Unfraut, und pflanze in mit 
deine Demuth, ald die Wurzel und das Fundament der Tugend. 
Meute von Grund aus in mir alle Rachgier, und gieb mir deine 
edle Sanftmuth. Ach du höchfte Zierde aller Tugend, ſchmuͤcke mein 
Herz mit reinem Glauben, mit feurger Liebe, mit lebendiger Hoffe 
nung, mit beiliger Andacht, mit Finblicher Furcht. O du meine 
einzige Zuverficht, meine Liebe, meine Hoffnung, meine Ehre, meine 
Zierde! dein Lebın iſt ja nichts Anderes gemeien, denn Liebe, Saufi- 
muth und Demuth; darum laß dieß dein edles Leben in mir auch 
feyn, dein tugendhaftes Leben fey au mein Lehen. Laß mid 
Ginen Geiſt, Einen Leib und Eine Seele mit bir feyn, auf daß ih 
in bir und du in mir lebiſt. Lebe du in mir, und nicht ich felbft, 
laß mid, dir Ieben, und nicht mir ſelbſt. Gieb, daß ich dich ale 
erfenne und lieb habe, daß ich auch alfo wandle, gleichwie Hu ge⸗ 
wandelt haſt. Biſt dur mein Licht, fo leuchte in mir; biſt du mein 
Leben, fo lebe in mir; biſt du meine Zierbe, fo ſchmücke mich Ichön; 
bift du meine Freude, fo frene dich in mir. Bin ih deine Woh⸗ 
rung, fo befige mich allein; Taß mich allein bein Werkzeug ſeyn, 
daß mein Leib, meine Seele und mein Geiſt heilig ſey. Du ewiger 
Weg, leite mich; du ewige Wahrheit, lehre mich; du ewiges Leben, 
erquicke mid, Laß mich ja nicht des boͤſen Geiſtes Werkzeug ſeyn, 
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dalena, O mein Herr und Gott, wenn ih Tag und Naht weise 
fönnte ich mein Elend nicht genugſam beweinen, meine Sünde nit 
genug beffagen, meinen Ungehorfam nicht genug beſeuizen. 1: 
mein Gott, e8 reuet mich nicht jo fehr, und thut mir nicht jo mıt 
dap ih den Tod, die Hölle und Verdammniß verdient babe (tr- 
Da® habe ich billig verdient), als daß ich dich, meinen Bott, mei-- 
Schöpfer, meinen lieben Bater, meinen Erhalter, meinen @rli- 
meinen Seligmader, meinen getreuen Hirten, meinen einigen war. 
haftigeg Tröfter, fo Hoch, fo oft, fo vielfältig, fo gröblich, fo ſcharr 
lich beleidigt und erziient habe, und dir fo undanfhar gemweirn t. 
für Deine große Liebe und Treue, Wohlthat und Barmherigf- 
Ad wie werde ich beftehen vor deinem Angeficht, vor Deinem :- 
rechten Gericht. vor allen heiligen Engeln und Ausermählmt ?: 
wo foll ih hingehen vor deinem Geift; wo fol ich Hinflichen :. 
deinem Angeficht? deine rechte Hand wird mich doch an allen Or 

finden und Halten. Sch kann und weiß nichts mehr, kenn t- 
einige: Vater ich habe gejündiget im Himmel und vor bir, um! 

nicht werth, daB ich bein Kind heiße! Ah ih Habe mid ver Ker 
Schaft verluftig gemacht! ich Habe aufgehört dein Kind zu feon, tr: 
meinten Ungehoriam, und habe alle meine Kindesrechte verle: 

Ader ich glaube, du Habeft noch nicht aufgehört mein Vater zu im 
denn deine Barmherzigkeit ift groß, und währe von Gwigfit - 
Ewigfeit. Darum erbarıne dich meiner, und fiche nicht nm 
Sünde, fondern deine unendliche, ewige Gnade und Barmer 
um beine® lichen Sohnes Jeſu Chriſti willen, Amen, 








Das 6. Gebet. 
Gebet um Vergebung der Sünden. 


DI PN du barmderziger und gnäbiger Gott, aebuleig md =’ 
großer Gnade und Treue, der du durch deinen lieben Eobr : | 
Sünder zu dir rufeſt, diejelben zu erquiden: Sch komme ;u! 
und bringe nichts mit mir, denn eitel Sünde und Ungeredn;' 
eine große und ſchwere Sündenlaft, die über mein Haupt gebt. - ' 
mir viel zu Schwer iſt. Ich bringe auch mit ein zerbrodend - 
zerichlagened Herz; das wirt du Gott nicht verachten, jondern t 
Opfer dir laſſen wohlgefallen. Ach Herr, du bit ja guing ı: 
barmherzig, geduldig und von großer Gnade und Güte: tn = | 
ja nicht ewiglich zürnen, noch immerhin Zorn halten. Du bit 
zugejagt, du wolleſt nicht mit uns handeln nach unſern Su:? 








Gebet um wahre Buße und Grfenntniß ber Sünden. 157 


Neich des Satans ift leider in mir mit aller Bosheit und Untus 
end, und ich bin ein Werkzeug des Satans geworden. Ad Herr 
nein Gott, mein Elend ift größer, denn ich dirs Flagen kann; ich 
sin ein Gränel in allen meinen Weſen, und Thun und Laffen. 
Alle meine Gerechtigkeit ift wie ein unflithig Kleid; ich verwelke in 
meinen Sünden wie die Blätter; meine, Sünden werben mich auch 
noch dahin führen wie ein Wind. Ach Herr, ich Habe alle beine 
Wohlthaten mißbraucht, mit allen meinen Gliedern und Kräften bed 
?eibe8 und der Seele dir widerftrebt, mit Leib und Seele habe ih 
er Sünde und dem Teufel gedient. Ah ich bin aus deinck Gnade 
jefallen in deinen ewigen Zorn, ans der Seligfeit in die ewige Berbamm« 
tiB, aus dem Leben in den ewinen Tod, and dem Himmel in tie 
interſte Hölle. Ah Herr, ich bin der verlorne Sohn, ter feine 
Yüter fo ſchaͤndlich umgebracht Hat. Ich bin’ nicht werth, daß ich 
ein Kind Heiße; ich wäre wertb, daß du mich aus deinem Haufe 
tiegent, und nimmermehr wieder aufnähmeft. Ich bin der Kuecht, 
ver dir, meinem Herrn, zehntaufend Pfund ſchuldig if, und habe 
n Ewigkeit nicht zu bezahlen. Ich bin ver Mann, der unter die 
Mörder gefallen, die haben mich auögezugen, und des jchönen Bil 
es Gottes beraubt, und Haben mich an Leib und Seele fo ſehr 
wrmuudet, daß mich Fein Menſch heilen kann. Darum Hilf du mir, 
nein Gott und Herr; ſchaffe mir Beiftand in dieſer Noth; denn 
Menſchenhülfe int hie Fein nüße. Bekehre du mich, Herr, fo werde 
ch bekehret; Hilf mir, fo in mir geholfen; den du bit mein Ruhm. 
> ‚Herr, wer kaun das böje Herz ändern und ein neues fchaffen ? 
Du, Herr, allen, du getreuer Schöpfer in guten Werfen. Wer 
ann die tiefen und abfchenlichen Sündenwunden heilen? Di, Herr, 
md dein Wort, welches alles beilet. Nimm weg das böfe fleinerne 
Serz, und ſchaffe in mir, Gott, ein reines Herz, und gieb mir einen 
een gewiffen Seit. Verwirf mi nicht von deinem Angeficht, 
nd nimm deinen Heiligen Geiſt miht von mir. Tröſte mich wicber 
nir deiner Hülfe, und der freisdige Geiſt enthalte mid. Ich bin 
28 verlorne Schaf; wenn dar uch nicht ſucheſt, fo irre ich ewiglich 
md bleibe ewig verloren. Nimm mio auf deinen Rüden, und 
winge mid zu deinem himmluchen Scafttall. Gieb mir cine goͤtt⸗ 
be Tramigfeit, die da wirke eine heilſame Neue zur Seligfeit, vie 
Niemand gereuet, und dag mein ‚Herz dur den Glauben bereitet 
verde, Fähig zu werben deines Troſtes und der hochwürdigen Bir- 
bung der Sünden. Gieb mir einen zerfnirgchten Geiſt, ein zer 
rochenes reuendes Herz. Laß meine Augen Thränenquellen werden, 
eine Sünde herzlich zu beweinen mit Perro und mit Maria Mag» 
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ben, daß er ift gottloß geweſen; und alfer feiner Sünde, bier 
gethan, fell nimmermehr getacht werten... Ab Her, du hal 
nicht allein zugefagt, Sünte zu vergeben, fondern auch geredt x 
machen und vie Gerechtigkeit zu fcheufen. Ach Herr, beides mir 
ich von deiner Hand empfangen, Mergebung meiner Sünden ır 
die zugerechnete Gerechtigkeit meined Erlöfere. O Herr, zieb mid : 
mit dem Rod des Heild, und belleide mich mit ven Kleide der Ge 
rechtigkeit. Ach Herr, nimm dich meiner Secle herzlich an, daß it 
nicht verberbe, und wirf alle meine Suͤnde Hinter dich zurüd. At 
wo iſt doch ein foldher Gott, wie tu bift, der Miſſethat vergieh 
und die Sünte nicht behält ven übrigen feines Erbtheils? Du wir: 
dich unferer erbarmen, amd unjere Sünde in tie Tiefe des Ment 
werfen. Gicb mir, o Gott, einen feſten, ftarfen Glauben, daß ic 
mich auf dieſe deine Verheißung ficherlich gründe, und beinen lich: 
Sohn im Glauben anſchaue. Denn wie Moied in ver Wüſte ein 
Schlange erhöhet Hat: aljo ift Ted Menſchen Sohn erhöhet wort. 
auf daß alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden , font: 
das ewige Leben haben. Ach mein licher Gott, wie Haft tut: 
Welt alfo geliebt, daß du ihr deinen eingebornen Sohn gegebe 
Haft, auf daß alle, dic an ihn glauben, nicht verloren mer 
den, fontern das ewige Leben Haben. Denn vu haft ja beine 
Sohn nicht geſandt in die Welt, day er die Welt richte, ſonden 
daß die Welt durch ihn felig werde. Mer an ihn glaube, da 
wird nicht gerichtet, und kommt nicht ins Gericht, fondern if vor 
Tore zum Leben hindurch geprungen. Ad wie groß und trörlie 
it beine Gnade, daß wir ohne unjer Verdienſt gerecht werben, aut 
deiner Gnade, dur die Erlöfung, jo durch Jeſum Chriſtum geſcht⸗ 
hen ift, welchen du haft vorgeftellt zu einem Gnadenſtuhl durch te: 
Slauben in feinem Blut. Darum preiſeſt du, o Gott, beine Lich 
gegen uns, daß Ehriftus für und getorben iſt, da wir nod Sur 
der waren. Vielmehr werden wir nun vor dem Horn behalten wa⸗ 
den, dieweil wir durch fein Blut ſind gerecht geworden. Denn ſ⸗ 
du uns verfühnet Halt dur den Tod deines Sohnes, da wirnıd 
Feinde waren, vielmehr werden wir nun durch fein Leben jelig wer⸗ 
den, weil wir num verföhnet find. Darum, wo die Sünde mähr 
geworben iſt, da iſt deine Gnade noch mächtiger; denn du Haft der 
nen Sohn, meinen Herrn Chriftum Sejum, mir gemacht zur Wei 
heit, zur Gerechtigkeit, zur Heiligung und zur Erldſung. Ab mein 
Gott, du wareft in Chriſto, und verſoͤhneteſt Die Melt durch ibr 
und rechneteſt und unfere Suͤnde nicht zu, fendern Haft ven. te 

m Feiner Sünde wußte, für und zur Sünde gemacht, auf bagmt 
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rürden die Gerechtigkeit in ihm. Darum wollen wir bir, o Vater, 
Dank jagen, daß du und tüchtig gemacht Haft zum Erbtheil der Hefe 
tgen im Licht, und und errettet von der Obrigkeit der Yinfterniß, 
ind verſetzt Haft ins Meich deines Tieben Sohnes Sein Ghrifti, an 
pelchem wir Haben die Erlöfung durch fein Blut, nämlich die Ver- 
ebung der Sünden. Ad mein Herr Jeſu Ghrifte, wie tröftlidh if 
a8 Wort, da du ſageſt: Die Starfen bevürfen des Arztes nicht, 
pudern die Kranken. Ich bin gekommen, die Sünder zur Buße 
u rufen, und nicht die Gerechten. Des Menfchen Sohn ift gekom⸗ 
nen, zu fuchen und felig zu machen, was verloren fit. Freuet euch 
nit mir; denn ich habe mein Schaf wieder gefunden, das verloren 
var. Di, o mein Erlöfer, Haft auch die Auflage des Gefehed und 
en Fluch Hinweg genommen. Da bit für und ein Fluch gewor⸗ 
en am Holz, auf daß du ung vom Fluch des Geſezes erlöleteft, 
nd wir die Kindſchaft empfiengen. Du haft ausgetilgt die Hand» 
Hrift, fo wider und war, und fie aus dem Mittel gethan und 
n8 Kreuz gehefte. Darum ift das gewißlich wahr, und ein theu⸗ 
es werthes Wort, daß du, mein Herr Jeſu Chriſte, gefommen bift 
ı die Welt, die Sünder felig zu machen. Und wir find nicht mit 
ergänglihem Golde und Silber erlöjet, fondern mit deinem theuern 
Ilut, als eined unbefledten Lämmleins. Darum Haft du unjere 
Sünde felbft geopfert an deinem Leibe auf dem Holz, auf daß wir, 
er Sünde abgeftorben, der Gercchtigfeit Ieben; durch welches Wun⸗ 
en wir find heil geworden. Darum bat uns allein dein Blut, 

Herr Zehn Chrifte, gereinigt von allen unfern Sünden, wie ges. 
briebeu it: Ihr ſeyd geheiligt, ihr ſeyd abgewafchen, ihr ſeyd gr» 
ccht gemadt, durch den Namen Jeſu und dur den Geift eneres 
zottes. Darum Haben wir einen Fürfprecher bei Gott, Jeſum, den 
erechten, der geftorben iſt für unfere und für der ganzen Wilt 
Sunde. Ach mein himmliſcher Vater, du erbarmeft dich über Alles; 
enn du Halt Gewalt über Alles, und überficheft der Menſchen 
Sünde, daß fie fich beffern ſollin. Du gewaltiger Herricher, du 
ichteſt Alles mit Gelindigkeit, und regiereft und mit viel Verſcho⸗ 
en; denn du vermagft Alles, was du willit, und giebit deinen 
dindern fomit zu verſtehen, fie jollen guter Hoffnung feyn; denn 
u wolle Buße annehmen für die Sünde Ach mein herzliebfter 
herr Jeſu Chriſte, du Lamm Gottes, dad da trägt die Sünde der 
Delt, erbarme dich mein, um deiner heiligen Menſchwerdung willen, 
am deiner großen Liebe willen, um deiner heiligen Traurigkeit wile 
ert, da du in deinem Leiden zitterteft und zagteit, um deines hei⸗ 
gen Todeskampfes und blutigen Schweißes willen, um einer 
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großen Schmach willen, um ber harten Schläge willen, um: 
Berfpottung und Verſpeiung willen, fo du erlitten, um beine - 
ligen Gehorfams willen bis zum Tode am Kreuz, um deiner be: 
Geduld willın, um deiner edeln Sanftmuth willen, um deiner he— 
ligen Fürbitte willen, um deines ‚Heiligen Angſtgeſchreis willen, ! 
du riefeft: Mein Gott, mein Gott, warum baft du mich verlaft: 
um beine heiligen Durſtes willen am Kreuz, um deiner baly: 
Wunden willen an Händen und Füßen und in deiner Seite, : 
aller deiner Blutötröpflein willen, um drines bittern Todes will: 
Ah Vater! um vieles hohen theuern Schated willen um die: 
hohen Verdienſtes willen vergitz meiner Sunde; denn die Bezahlu 
iſt vollkommen, und wichtiger, denn alle meine Sünde; dies heil: 
Berbienft wiegt alle meine Sünden auf. O Gott Heiliger &if, : 
einiger Tröfter, zünde an dieſen Troft, und bewahre ihn in mein: 
Herzen, daß ih ihn nimmermehr verliere, fondern darauf lebe ı: 
fterbe, und in dieſem Glauben vor Gottes Ungeficht erfcheinen und :: 
ewige Seligfeit erlangen möge, Amen. 


Das 2. Gebet: 
Ein anderes Gebet um Vergebung der Sünden. 





D Heiliger und gerechter Gott, ein Gott, dem gottlofed Bit: 
nicht gefällt, deß Seele die Gottlofen haſſet und ven Uebelthätr: 
feind ift, welcher Gräuel Hat an ven Blutgierigen und Falſchen 
der du die Lügner umbringeft; wer böfe ift, bleibet nicht vor te 
der du gebräuet Haft, ernftlich zu ftrafen die, fo Deine Gebote übt 
treten. Du haft mich ja gemacht zum Schäflein deiner Wiide un) 
zum Erbtheil Deines Volls birufen, mit deines Sohnes theur: 
Blute erlöjet, Haft mich dein Wort hören, und deinen Willen wi. 
lafien. Darum follte ich dich billig über alle Dinge lieben, :: 
ganzem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Gemürhe, u 
meine Glieder begeben zum Opfer, das da lebendig, Heilig unt!. 
mohlgefällig iſt. Dir follte ich mein Lebenlang dienen in Haligh- 
und Gerechtigkeit, und mich dieſer Welt nicht gleich jiellen, jente: 
mich verändern durch Erneuerung meined Sinned. Aber ig 
leder ungehorfam gemejen, habe dich nicht gefürchtet und gelick 
habe deinen Willen gewußt, mich aber nicht bereitet, noch get 
was du befohlen haſt. Ich Habe aus meines Fleiſches verderkn 
Gigenjchaft, der Welt Aergernig und des Teufels Aureizung, wi 
dein Geſetz vielfältig gefündigt, dadurch ich dich, den Scpöpfer un 
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Srhalter meines Lebens, zu Zorn und Strafe bewegt: darum Haft 
u meiner billig nicht verfchonet; die Streiche hab ich wohl verbient, 
ınd Urfache genug gegeben, mir zu vergelten, wie ichs verdient. 
Zolches erfenne und befenne ich Herzlih. Du biſt gerecht; wir aber 
nüffen und ſchaͤmen, ja fchämen muß ich mich in mein Herz, weil 
u ind Verborgene fieheft, Herzen und Nieren prüfe. Ad Herr, 
ehe nicht ind Gericht mit deinem Knecht; denn unerträglich ift dein 
Zorn, welchen du den Sündern dräueft. So du willſt Sünde zu⸗ 
echnen, Herr, wer wird beftehen? Aber bu, Bater der Barmher⸗ 
igfeit und Gott alle8 Troſtes, bei dem viel Gnade und Erbarınung 
it, fehr gnädig und von großer Getuld, deß Güte Himmel und 
Erde voll iſt; gedenke an beine Barmherzigfeit, vie von der Welt 
yer geweſen iſt, und tilge alle meine Miſſethat durch deine über» 
chwängliche Güte und große Gnade. Und weil ih nichts Habe, 
rauf ih mich verlaffen, damit ich vor deinem Richterftuhl beftchen 
ınd nicht zu Schanden werben möge, denn allein deinen lieben 
Sohn, Jeſum Ghriftum, und fein theures Verdienſt, damit er mich 
on Sünden erlöfet Hat: fo bringe ich denſelben vor dich, weil bu 
ın ihm Wohlgefallen Haft, und ftelle ihn ald einen Mittler zwiſchen 
ich und mich vor bein firenges Gericht. Siehe denfelben an, Lieber 
Bater, wie er fih um meiner Sünbe willen hat verwunden Taffen; 
iehe an feine unſchuldigen burdhgrabenen Hände, wie er für mid 
jearbeitet; fiehe an feine durchſtochenen Füße, die für mich jo einen 
auern Gang getbanz betrachte feine verwundete Seite, aus welcher, 
ıl8 aud einem Heilbrunnen, Blut und Wafler zur Reinigung meiner 
Sünden gefloffen; fiehe, wie fchmerzlich er an feinem Leibe wegen 
neiner Sünden zerfchlagen worden; gebenfe an feine jämmerliche 
Heſtalt, in welcher er fih am Kreuz für mid, ald ver wahre Ho⸗ 
yepriefter, geopfert hat: und fey mir gnäbig, und laß mich feiner 
Senugthuung und Bezahlung ewig genießen. Grneuere mich aber 
surch deines Geiſtes Kraft, daß ich ein neuer Menſch werde, und 
duſt habe an deinen Geboten; daB ich ſtark werde durch deinen 
Heift an dem inwendigen Dienfchen, im Glauben, in Liebe uud Hoffe 
ung, Demuth, Sanftmuth und Geduld; daß Chriſtus durch den 
Ylauben in mir wohne, durch die Liebe in mir lebe, durch die Hoffe 
ng mich flärfe, auf daß ih nicht zu Schanden, fondern zum 
wigen Leben erhalten werde, Amen. 
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Das 8. Gebet. . 
Du Gott dem Sohn um Bergebung der Bünden. 





Ser Jeſu Chrifte, mein emiger Hoberpriefter, Fürbitter, Mit- 
Ser, Berföhner, wie treulih Haft du vie verlornen Schafe geiudt, 
die Sünder zur Buße gerufen, am Kreuz für bie Uebelthäter g« 
beten, deines Vaters Herz dadurch verjühnet; vertrittfi auch noch all: 
bußfertigen Sünder, und bitteft bei deinem himmliſchen Bater tie 
Strafe ab. Siehe, ih bin von Natur ein Kind des Zorns; allı 
Dichten und Trachten meines Herzens if nur böfe immerbar. I4 
weiß, daß in mir nichts Gutes wohrrt: Wollen Habe ich wohl; 
aber Vollbringen des Guten finde ih nit. Denn das Gute, Ir 
ih will, thue ich nicht; fondern das Böfe, jo ih nicht will, th: 
ih. Aber Herr, ih kann nicht merken, wie oft ich fehle; verzeik: 
mir meine verborgenen "Behler. Deine Eünten gehen über mein 
Haupt; wie eine fchwere Laft find fie mir zur fchwer geworben. Abe 
Herr Sefu, du Haft fie von mir genommen und getragen. Dein 
Erldfer, mein Heiland, mein Bürfprecher, mein Beiftand und Helle, 
erbarme dich meiner; zu bir allein habe ih Zuflucht. O du zer 
fhlagener Wels, verbirg mich vor dem Grimm des Satans und vor 
dem Schreden der Hölle in die Steinrigen und Felslöcher beine 
biutigen Wunden. Wende alle Plagen von mir gnäbiglicy ab, var 
ih nit im Grimm verzehrt und aufgefreflen werde. Bleibe mein 
Fürfprecher am jüngften Gericht, daß ich nicht darf hören die ſchreck⸗ 
lihe Stimme: Weichet von mir alle Licbelthäter, ih Habe euch nie 
erfannt. Du aber, Herr, kenneſt mein Herz, daß ed mit Reu und 
ZTraurigfeit zerbrodhen und zerichlagen iſt; daſſelbe opfere ich dir, 
mit deinem Blut befprengt; das wirft tu nicht verachten. Erfuͤlle 
an mir deine theure Verheißung, da du ſageſt: Es follen Alle, tie 
an dich glauben, nicht verloren werben, jondern das ewige Leben 
haben. Ach Herr! ich glaube; Hilf meinem Unglauben! Laß mid 
nicht in meinen Sünden verberben, noch die Strafe ewiglich au 
mir bleiben. Die -Strafe liegt ja auf dir, du haft fie erlitten, auf 
dag wir Friede hätten, und dur deine Wunden find wir geßeilet. 
Darauf will id mich verlaffen in Glauben, und Hoffen, und er 
warten des Glaubens Ende und die ewige Seligfeit, Amen. 


Um den heiligen Geift, fuche im 2. Gebot das 4, Gebet. 
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Das 9. Gebet. 
-Um die Sende des heiligen Geiftes in Traurigkeit 





Hs du Heiliger und gerechter Gott, ein Gott alles Trufte3, des 
Sriedend, der Freude, deſſen Reich it Gerechtigkeit, Friede und Freude 
nr dem beiligen Geiſt: Ich klage und befenne bir, daß ich oft nad 
ver weltlichen Luft und vergänglichen Freude dieſer Welt begierig gewe⸗ 
en, dieſelbe gefucht, gelicht und verfelben mehr denn billig nachge⸗ 
zangen; da ich billig meine Luft und Freude an dir, meinem lieben 
Sott, follte gehabt Haben. Ach vergich mir ſolche Thorheit, und Taf 
nein Herz nicht mehr dadurch befledt und betrogen werben. Tilge 
1123 meinem Herzen alle Augenluſt, Fleiſchesluſt und hoffärtigeß Les 
yen. Reinige mein Herz von aller üppigen Weltfreube, welche 
ıichtd ald den Tod gebieret, und in ein ewiges Heulen und Zähne 
fappern verwandelt wird. Zünde aber in mir an bie ewige wahre 
yaftige, himmliſche Freude, welche ift ein Vorſchmack des ewigen 
debens, und ein Stück vom Weich Gottes, ſo in und iſt und eine 
dle Frucht und Gabe des heiligen Geiftes, daß ich mich allezeit in 
ir und meinem Herrn Ghrifto freuen möge. Laß mich empfinden, 
vas der 4. Palm fpriht: Du erfreueft mein Herz, ob jene gleich 
siel Wein und Korn haben. Und der 5. Palm: Laß fich freuen 
iſle, die auf Dich trauen; emiglih Tag fie rühmen; venn bu bes 
chirmeſt fie. Fröhlich laß feyn in dir, die deinen Namen lieben. 
Ind im 9. Pjalm: Ich freue mich und bin fröhlih in dir, und 
obe deinen Namen, du Allerhöchiter. Laß mich empfinden, was 
David im 13. Pſalm ſpricht: Ich Hoffe aber darauf, daß bu fo 
znädig biſt; mein Herz freuet fi), daß du fo gerne Hilfeft; ich will 
sem Herrn fingen, daß er fo wohl an mir thut. Und im 16. Pi.: 
Bor dir iſt Freude die Fülle, und licbliches Weſen zu deiner Rechten 
wiglid. Und der 21.: Sieh, daß ich mich freue in deiner Kraft, 
ınd jehr fröhlich ſey über deiner Hülfe; erfreue mich mit Freuden 
deines Antliged. Und der 40.: Es müſſen fich freuen und fröhlidy 
ſeyn alle, die nach dir fragen, und bie dein Heil lieben, müflen 
allewege fagen, der Herr fey Hhochgelobet! Ach mein Gott, laß mid 
hören Freude und Wonne, daß vie Gebeine fröhlich werben, die du 
verjchlagen halt. Tröfte mich wieder mit deiner Hülfe, und ver 
freudige Geiſt enthalte mid. Ach mein Gott, laß mid dir ein 
Freudenopfer thun, und deinem Namen danken, daß er fo tröftlich. 
ft. Ab mein Gott, lab mich hören, als in deinem Heiligthum, 
was du in mir redeſt, auf daß ich fröhlich werbe. Ach mein 
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Gott, deine Güte iſt befier, denn Leben, meme Lippen preiſened 
Daſelbſt wollte ich dich gerne loben mein Lebenlang, une m: 
Hände in deinem Namen aufheben. Dad wäre meined Ser: 
Freude und Wonne, daß ich dich mit fröhlidem Munde Toben :.7- 
AL Gott! laß mid empfinden, was ver 68. Palm fagt: Die? 
rechten müflen fi freuen und fröhlich feyn vor Gott, und :: 
Herzen fi freuen. Und der 69.: Die Elenden ſehen es und fre:: 
fi; und die Gott ſuchen, denen wird das Herz leben. Ad r.: 
Eott! laß das meine Freude feyn, daß ih mid zu bir Halte, v 
meine Zuverficht fege auf ven Herrn, und verfünbige alle dein T:.: 
Laß mich empfinden, wie lieblidy beine Wohnungen find, Her 2! 
baoth, daß fich mein Leib und Seele freuen in dem Iebendigen ©:: 
Laß mich erfahren, daß dem Geredhten das Licht immer müfle cz: 
ber aufgehen und Freude dem frommen Herzen. Laß mid vr 
Freuden Waſſer fchöpfen aus dem Heilbrunnen Jeſu Chriſto. €: 
daß ih mich allezeit im Herrn freue, und meine Seele fröhlid ir 
in meinem Gott; fomm in mein Herz, du Himmeldfönig, daß id r:: 
freue und jauchze mit der Tochter Zion. Ah mein Gott! mail}: 
did über uns freueft, wie fih ein Bräutigam feiner Braut frz: 
fo laß mich doch auch wieder in dir Herzlich Fröhlih ſeyn, aufr:: 
ih mid dort in dir ewiglih freuen möge, wenn bu den nei: 
Himmel und die neue Erde voll Freude machen wirft, wenn t: 
und tröften wirft, wie eine Mutter ihre Kinvlein tröftet, wenn ur 
fere Beine werben grünen wie dad Grad. Dann wird unfer Dur: 
voll Ladens, und unfere Zunge voll Rühmens ſeyn; Bann wir 
ewige Freude über unferm Haupte feyn; bann werben ir 1: 
Freuden ernten, was wir mit Ihrinen gefäet haben. Laß uns tic: 
Freude ewig genießen, o bu freudenreicher Gott und Vater, dur! 
Sefum Ghriftum unfern Herrn, Amen. 





Dos 10. Gebet. 
Um die Begierde und das Verlangen nad dem ewigen Sehen. 





MH; mein himmliſcher Vater, ver du mich, bein armes eler⸗ 
des Kind, zum ewigen Leben eriihaffen, und durch beinen lies: 
Sohn dazu erfauft, und durch deinen Heiligen Geiſt dazu gebei::: 
Haft: Ich Flage und befenne die von Herzen, daß ich foldhes ewig 
hoͤchſte, unaudfpredlide Gut, das ewige Leben, aus menſchlice. 
Blinvheit nie recht erfannt, mich auch deſſelben nie rechtfchaffen ge⸗ 
freut und getröftet Habe, auch nie kein herzgründliches innig:it:: 


Um bie Begierde nach dem ewigen Leben. 167 


Berlangen darnach gehabt; fondern ich bin leider bis daher allzu 
rdiſch gefinnt geweſen, habe vie Welt Tieber gehabt, die Augenfuft, 
Fleiſchesluſt, und’ dad Hoffärtige Leben. Ach lieber Vater, vergieb 
nie folche große Süube und Thorheit und tilge aus meinem Herzen alle 
Beitliebe, alle zeitliihe Ehrfucht, alle fleifchlihe Wolluft, welche die 
Seele befleden, und wider biefelbe flreiten. @ieb, daß ich erfennen 
nöge, wozu ich gefchaffen, erlöfet und geheiligt bin, daß ich Dich, 
‚ Gott, das hoͤchſte Gut, vor allen Dingen fuche, liebe, und von 
Herzen begehre, nichts andere wünfche und Hoffe, denn did und 
a8 ewige Leben, nach nichts Anderem feufze und Verlangen habe, 
enn nad dir allein. Zünde in mir an den Heiligen Durft nach dem 
wigen Leben, daß meine Seele nach dir fchreie, wie der Hirſch nach 
riſchem Waſſer. Laß mich auch Feine Angft, Trübfal, Verfolgung und 
Blend abwenden von biefer Hoffnung; denn ich weiß, daß mein Erld⸗ 
er lebt, und die Hoffnung, fo ich auf ihn gefeßt, wird mich nicht Taffen 
u Schanven werben. Gieb, daß ich mich in allem Kreuz und Leiden 
8 ewigen Lebens freue und tröfte, und alle Trübfal dadurch lindere 
nd überwinde. Denn was ift alle8 Leiden, ja der Argfte Top, ja alle 
eitlihe Höllenangft, gegen bie ewige, unendliche Freude und Herrlich⸗ 
eit ded ewigen Lebens? Laß mich dieß Wort oft in meinem Herzen 
edenfen: In meine? Daterd Haufe find viele Wohnungen; und ih 
ehe hin euch die Stätte zu bereiten. Ach ein ſchönes Haus muß es 
eyn, des allmächtigen Vaters Haus, ein Haus voll Heiligkeit, ein 
zaus voll Licht und Klarheit, ein Haus voll Leben und Seligkeit, ein 
aus voll Freude und Wonne, ein Haus voll Herrliäfeit und Gerech⸗ 
igkeit. Ach wann werbe ich aus dem finftern Haufe diefer Welt und 
neineß Leibes erlöfet werben? wann werde ich dahin Fommen, daß ich 
dotted Angeficht ſehe? Gott fehen von Angrficht ift vie höchite Freude, 
a8 höchfte Reben, die höchfte Seligkeit. Wann werde ich meined Er- 
zſers holdſeliges, freundliches, Tiebreiches Angeficht fehen? Du Haft ° 
ejagt, mein Herr und Gott: Sch will zu euch kommen, und euch zu 
tie nehmen, auf daß ihr feyb, wo ich bin. Ach mein Herr, komme 
ur bald, und nimm mich zu dir, auf daß die Grlöfeten ſeyen bei dem 
trlöfer, Die Kinder bei ihrem Vater, vie Geheiligten bei dem Allerheis 
giten. Warum laͤſſeſt du und fo lange in diejer Welt und in diefem 
anımertbal, im einem fremden Lande, da wir Pilger und nicht da» 
eim find? Führe und doch in unfere rechte Heimath, in unfer rechtes 
taterland, in unferes Vaters Haus, da du und bie Stätte bereitet 
aft, welche du uns fo theuer erfauft Haft. 

Du haft gefagt: Water, ich will, daß, wo ih bin, aud bie 
ei mir feyen, die du mir gegeben haft, auf baß fie meine ‚Herrlich 
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feit ſehen. Ach! ver Mater hat mich dir auch gegeben, und E:- 
dich mir gegeben: darum bin ich auch dein, und du bift mein; m 
will uns denn fiheiven? Sind wir doch Kinder deines Waters durt 
dih; darum find wir auch unferd rechten Baterd Erben, und den 
Miterben; darun Haft du und das Pfand ded ewigen Erbes, bei: 
heiligen Geift, gegeben. Daran erfenuen wir, daß wir beine Kint:: 
find, an dem Geilt, den du uns gegeben haft, mit weldem Du u: 
verfiegelt Haft, bi8 auf den Tag unferer Erlöjung, da du ung T% 
unvergängliche, unverwelfliche, unbefledte Erbe, das und im Himm 
aufgehoben und behalten it, geben wirft. Ad! Tag mir doch et: 
fleined Brofamlein dieſes Erbes in mein Herze fallen, daß idh ein: 
Vorſchmack Haben möge des ewigen Lebens, auf daß ich merfen ur: 
erfennen möge, wie überföfllih und ebel mein Fünftiges Ciba: 
ſey. Ad du ewiger, Heiliger, unfterbliger Gott, du kannſt mi 
einem Tröpflein deines himmlischen Guts mehr erfreuen, venn al: 
fterdlichen Greaturen mit aller ihrer Luſt erfreuen fönnen. Ach vie gran: 
und Luft, die aus dem Ewigen kommt, ift tauſendmal edler, vr: 
die, fo aus dem Zeitlichen und Irdiſchen Fommt; ja aller Wei 
Freude tft Dagegen lauter bittere Galle. Wer dieſe himmliſche Freut: 
ſchmeckt, dem wird die ganze Welt bitter. Ad wer einen Augen 
blick die Herrlichkeit Gotted fehen möchte, er würde der ganzen Wel: 
auf einmal vergeffen; denn Gott fehen, ift Leben und Seligkeit. 3% 
habe den Herrn gefehen, fagt der heilige Gravater Jakob, von Ai 
gejicht zu Angelicht, und meine Seele it genefn. O du ſchanes 
Haus meines Baterd! o du liebliche Wohnung! o du ſchöne Statt 
Gottes, fo die Herrlichkeit Gottes erleuchtet! o du ewiger Tag! 
o ewiges Licht! o ewige Ruhe! o ewiged, Tiebliches Weſen! o freu 
benreiche Geſellſchaft Gottes, Engel und Menſchen! o großer Friede 
o ewige Freude! Gottes Wille und Wohlgefallen in Allen; Gottes 
Liebe in Allen; Gottes Freude und Friede in Allen! Aus ver ewigen 
vollfommenen, unendlihen Liebe Gotted wirb immer neue Kreute: 
denn ewige Liebe gebieret ewige Freude. O Gort! du bit ſelbſt dic 
ewige Liebe, eiwige Freude, ewiges Gut, ewige Leben. Mon dir 
werden alle Auserwählten voll ſeyn, nämlich voll ſeyn deiner Liche, 

beiner Freude, deines Lichted; denn du wirjt in ihnen leuchten. Wie 

Moſis Angeficht Teuchtete wegen der furzen Beiwohnung der vierziz 

Tage; vielmehr werben wir von deiner Klarheit leuchten, weil wir 

ewig bei dir feyn werden. Deine Herrlichfeit wird in ung leuchten, 

beine Heiligfeit, deine Schönheit, deine Kraft und Stärfe, dein Licht, 

deine Klarheit, deine Weisheit; damit wirft du und zieren, erfüllen 

uud erfreuen. Nicht außer und, fonbern in und wird dieſer Schaz 
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feyn, und alles Gut, welches vu felbft biſt: denn du wirft feyn 
Alles in Allen, und was die Auderwählten wünfchen werben, das 
werben fie Alles an dir haben, und dich felbit in ihnen, Da wer« 
den wir unfern Reichthum in und jelbft Haben; wir werben in Gott 
und Gott wird in und ſeyn. In Gottes Liche werben wir und 
ſehen eingefchlofien, und Gott in unferer Liebe; wir werben und alle 
in GHrifti liebreiches Herz eingefchlofjen fehen, und Chriftum in ung; 
wir werben in der Freude des heiligen Geifted Ichen und weben, 
und ver heilige Geift in und. Wir werben mit allen heiligen En- 
geln vereinigt, und mit allen Auserwählten Gin Her; und Gin 
Geiſt feyn, und alled Leidens dieſer Welt vergefien, und werben 
ewiglih mit den Freuden des Angeſichts Gottes ergößt werben. 


Das ewige Leben ift: . 


Reichthum ohne Verlurft; Ehre ohne Beſchaͤmung; Genüge ohne 
Mangel; Gefunnheit ohne Sicchthum; Liebe ohne Falſch; Wolluſt 
ohne @itelfeit; Stärfe ohne Schwachheit; Kreiheit ohne Sclaverei; 
Muse ohne Mühe; Klarheit ohne Verdunklung; ein liebliches Weſen, 
ein erwünfchtes Weſen; Beftändigfeit ohne Aufhören. Fülle ohne 
Mangel: Sicherheit ohne Furcht; Ehre ohne Beichwerbe und Ge⸗ 
faͤhrde; Leben ohne Tod; Hoheit und Adel ohne Mifgunft; Selig. 
feit ohne Trübjal; Weisheit ohne Irrſal; Freude ohne Leid; Sät- 
tigung ohne Efel; vie evelfte Geſellſchaft und friedſamſte Gemeinfchaft, 
der Gottheit Anfchauung, holdeſter Genuß, liebſelige Bereinigung: 
ein ſeliges, geficherted, ruhiges, anmuthiges, reines, züchtiges, Heiliges 
Leben, ta kein Tod zu fürchten, Feine Traurigfeit zu befahren; ein 
Leben ohne Wandel, ohne Schmerz, ohne Hunger, geſchirmt wider 
Hitze und Froſt, ohne Krankheit, ohne Tod, ohne Anfechtung, ohne 
Müdigkeit, ohne Schwachheit, ohne Angft, da feine Verweſung, 
feine Störung, feine Aenderung und Fein Wechfel, Tauter Annchm- 
lichkeit und Zierde, voller Vortrefflichkeit, Ehre, Herrlichfeit, Weis⸗ 
heit, Lobes, Liebe, Eüßigfeit, Luſt und Ergötzung, heiligen Eifers, 
Anmuth, Friede, Gefundheit, Ruhe, Glüdfeligfeit, Freiheit, Eintracht, 
da Alles vollauf, da Licht und Glanz, da Gott und genug, da 
Liebe und Klarheit, Freude und Luſt iſt, da man jubiliret und 
triumphiret, ein Paradies der Unſterblichkeit, der Wolluſt, des Glückes, 
der Heiligkeit und aller Seligkeit. Eya, waͤren wir da! 
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Das 11. Gebet. 
Gebet um ein ein feliges Ende. 





Miriister Vater im Gimmel, Herzlichfter Erlöfer Jeſu Ghrit 
und o Gott Heiliger Geift, du wahrer, einiger und höcdhtter Trönter: 
Ah wie übel habe ich mein Furzed Leben zugebradht! Wenig fir! 
‘der Tage meines Lebens, und viel find meiner Sünden: bie wenistt 
Zeit Habe ich dir gelcht; meine meifte und befte Zeit habe ich in 
Eitelfeit verzehrt. Ach wie viel Gutes habe ih verfäumt, wie vic 
Böſes dagegen gehäuft, und damit meinen Leib und meine Seele 
befleckt. Ad vergieb mir, allerliebfter Vater, alle8 aus Gnaden: 
ach decke zu, herzallerliebfter Erlöfer, mit dem Kleide deiner ln 
fhuld und Gercchtigfeit; ach heile meine verwundete Seele mit keinem 
Troft, o Heilfamer Tröfter! Ichre mich bedenken, daß es ein Ente 
mit mir haben muß, taß mein Leben ein Ziel Hat, und ich baren 
muß. Siehe, meine Tage find einer Hand breit, und mein Leber 
{ft wie nichts vor dir. Ach wie gar nichts find alle Mienfchen, tie 
doch fo ficher Ieben? Sie gehen dahin wie ein Schatten, und fir 
wie ein Schemen; fie forgen und fammeln, und wiflen nit, wer 
e8 Triegen wird. Und nun, Her, weß fol ih mid tröften? 24 
Hoffe auf did. Errette mich von ullen meinen Sünden, und lat 
mid den Narren nicht ein Spott werden? Ich will fchmeigen un: 
meinen Mund nicht aufthun; du wirſts wohl maden; denn ich kin 
beides dein Pilgrim und bein Bürger, wie alle meine Bäter. Ich 
bin ja ein Fremdling, und habe Bier Feine bleibende Statt, ſondern 
ih fuche die Zukünftige. Ich bin wie ein Taglöhner, der fi nad 
dem Schatten ſehnet. Ich weiß, du Haft alle meine Tage gezäͤblet, 
und auf bein Buch geichrieben, die noch kommen follen, und berer 
noch feiner da iſt. Ach! laß mich bedenken, daß mein Leben en 
Durchgang ift durch dieß Jammerthal, eine Pilgerfahrtz; laß mid 
auf dieſem Wege nichts aufhalten. Ach mein lieber Vater, werk 
nun meine Zeit vollendet ift, vie bu mir geſetzt haft; wenn meine 
Tage ihr Ziel erreiht Haben, vie du auf dein Buch gefchrieben hat: 
fo verleihe mir eine felige Friedens- und Freudenfahrt aus dieſem 
Leben. Treibe von mir aud bie Weltliebe und die Luſt, Tänger zu leben; 
gieb mir ein williges und fröhliches Herz abzufcheiven. Webre 
allee Furcht und allım Schreden; behüte mich vor des Feindes An⸗ 
fechtung. Wappne meine Seele mit ven Waffen deiner Gerechtig⸗ 
feit, mit dem Schild de8 Glaubens und Helm des Heild; denn tu, 
o Herr Jeſu GEhrifte, bift meine Weisheit, Gerechtigkeit, Heiligung 
und GErlöjung, mein Xeben, ‚mein Troft, mein Friede und mene 
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sreube. Lab mich im Glauben, in Liebe und Hoffnung abſcheiden. 
zuͤnde in mir an einen heiligen Durft nad) dem ewigen Leben, daß, 
vie ein Hirſch nah Waſſer fehreiet, alfo auch meine Seele zu bir 
chreie, und nad bir, dem lebendigen Gott, dürfte, und von Herzen 
prede: wann werbe ich dahin kommen, daß ich Gottes Angeficht 
che? Lab mid) daran gedenken, wie lieblich deine Wohnungen find. 
taß fich meinen Leib und Seele in bir, als in dem lebendigen Gott, 
reuen. Laß meine arme Scele als ein verfehüchtertes Bögelein, ein 
>aus finden, va e3 ewig bleiben möge, deinen Altar, das ift das 
‚ittere Leiden, Sterben und Merbienft meines Erloͤſers Jeſu Chriſti. 
zerr Zebaoth, mein König, und mein Gott, erfrifche ja in mir das 
Hedaͤchtniß des unfchuldigen Todes Chriſti, meines Seligmadhers. 
> mein Heiland Chriſte Jeſu, zeige mir in meiner Schwachheit und 
Todesnoth dein Leinen, deine Wunden, deine Striemen, deine Dor⸗ 
ıenfrone, dein Kreuz und Tod; zeige mir beine eröffnete Seite, 
‚eine burdhgrabenen Hände und Füße, welde da find meine Freu⸗ 
en» und Troftbrünnlein. Laß mich hören in meinem Kerzen bie 
röftliden Worte, die du am Kreuz geredet haft: Heute wirft du 
och mit mir im Parabiefe feyn. 

Ach mein einiger Arzt, heile mich; benn ich bin ber Verwun⸗ 
ete, jo unter die Moͤrder gefallen. Verbinde mir meine Wunden; 
elle meine Schmerzen durch deiner Wunden Schmerzen, durch dei⸗ 
en Zobeöfampf und blutigen Schweiß. Lindere meine Todedangſt; 
urch deinen Tod fegne meinen Tod; denn du bift die Auferfic- 
ng und dad Leben; wer an dich glaubt, wirb eben, ob er 
eich flirbt. Der Gerechten Serlen find in deiner Sand, und feine 
Dual des Todes rührt fie an. Selig find die Tobten, bie im Herrn 
terben, von nun an; fie ruhen von ihrer Arbeit. Ach Herr, laß 
neine Serle in dir rechte Ruhe finden; rufe mich zu bir; reiche 
nir deine Hand, wie Betro auf dem Wafler, daß ich nicht verfinfe, 
ınd fprid: Komme zu mir, ich will dich erquiden. Rufe mid, 
Herr; denn es ift Abend mit mir geworben; lege mich in mein 
Schlaffämmerlein. Rufe mich zu die aus der Kinfternig ins Licht, 
18 dem Elende zum rechten Baterlande, aus dem Sündendienſt zur 
wigen $reiheit und Gerechtigkeit, auß dem Tode zum Leben, von 
em ungeflümen Meer diejer Belt and Ufer des rechten Baterlan- 
ed. Führe mich durch das Angftmeer des zeitlichen Todes zum 
echten gelobten Lande. Ach erldſe mich aus biefem fündlihen und 
ınreinen Leben; denn mich verlangt nach dem reinen, Heiligen, götte 
ichen Leben, da Feine Sünde, ſondern eitel Gerechtigkeit if. Führe 
nich aus dieſem unruhigen Leben in tie rechte ewige felige Ruhe, 
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da Ferne Mühe und Arbeit, Feine Krankheit, Fein Tob, Feine Serr 

feine Traurigfeit ift, da Gott Alles in Allem if, da Gott une: 
Speije, unfer Kleid, unfer Haus und heilige Wohnung, unfere ©::. 
unfere Freude unfer Leben if. Da werde ih einen herrlichen B:+ 
jel halten, wenn ich für meine Trübfal, Sammer und @lend ce: 
ben werbe die ewige, immerwährende Herrlichkeit, für viele gerri! 
Traurigfeit ewige Freude, für dieſe Sterblidhfeit die Unterblid‘:: 
für diefe Schwachheit die himmliſche Kraft, für diefe Krankheit en: 

Gejundheit, für Dies zeitliche Reben das ewige Leben. -Allo it GH 

find mein Leben und Sterben ift mein Gewinn. Ad wie herzlich ger 
will ich meinen fterblichen Leib ablegen und einen unſterblichen caz: 
hen! Wie gern will ich das Verwesliche audziehen, und anziehen ticU - 
verweölichfeit! wie gern will ich meinen ſchwachen Leib, ald ein Waiz 

förnlein in die Erde fden, auf daß ich auferfiche in Kraft. Sch will y.— 
durch die Todesſchmach in das Grab gelegt werben, auf bag ich auim 
ſtehe in Herrlichfeit. Ach fey num wohl zufrieden, meine Sex. 

der Herr thut Dir Gutes, Er bat vi vom Tode errettet, d:- 

Augen von Ihränen, deiue Füße vom gleiten; ich werde nun we 
deln im Lande der Lebenpigen immer und ewiglich. Ab thur x: 
nur bald auf die Thür des Lebens, Herr Jeſu Chriſte; denn t. 
bit die Thür, jo Jemand durch dich eingehet, ber wird felig w-- 
den. Und weil ich ſoll zu dir, meinem Himmelöbräutigam , :- 
Hochzeit fommen, und bu fleheft in der Thür, und wartet ce 
mich: fo jhinüde mich zuvor fchön, und Iege mir an das Hodın- 
Iihe Kleid deiner Gerechtigfeit, und das weiße Keierfleid des eriy- 
Sabbaths, daß meine Seele rein, unbefledt und ohne Made <:- 
dir erfcheine; und laß mich Hören dein Freudenwort: Komm vr 
du Geſegneter ded Herrn, ererbe das Meich deines Vaters, to :° 
von Anfang bereitet ift, und gehe ein zu deines Herrn rear: 
Amen, 





Das 12. Gebet. 
Pas ‚heilige Vater Knuſer, tröftlic ausgelegt. 





Ha mein Ferzlisbfter Doter im Himmel, wel’ eine gr* 
Liche haft du mir erzeigt, daß ich dein Kind feyn foll, und du z:. 
Pater feyn willft; dag du um deines lieben Sohnes, unſers Her 
Jeſu Chriſti willen mi zum Kinde und Erben aller deiner biz 
lichen Güter angenommen haft. Gieb mir ein Findliches Herz ax“ 
dich, gleih wie du ein getreues Vaterherz haft gegen mid, dep - 





m. 
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all mein Vertranen anf dich ſetze; daß ich dich herzlich Tiche, Find» 
li fürchte, vemüthig chre, und dir in allen Dingen geborfum ſey; 
daß ich meinen hoͤchſten Troft, meine Luſt und Freude an dir habe. 
Und wenn th arm und elend bin, franf und verfolgt werbe, wenn 
bh in Todesnoth gerathe: ‚fo laß mich daran gevenfen, daß ich einen 
Bater Gabe, der allmächtig, barınderzig, gnaͤdig, geduldig und von 
jroger Güte iſt, der meiner nicht wird vergeffen, fo wenig als eine. 
Mutter ihres Kindes vergeffen fann. Und wenn ih aus Schwach 
yeit ſuͤndige, daß ich nicht verzage, jondern wieberfomme und ſpreche: 
Rater, ih habe gefündigt im Himmel und vor dir. Hilf aud), daß 
ille Menſchen auf Erden mit mir did als ihren Vater erkennen, 
ich mit reinem Herzen anrufen, und mit Einem Munte foben, daß 
vir ale unfer Gebet zuſammen thun, und alle für einander bitten. 
Ach Vater, weil du im Himmel bift, fo gieb, daB ich auch meinen 
Wandel im Himmel habe, daß ich mein Gerz nit and Zeitliche 
yänge, fondern erfenne, daß ich ein Fremdling und Pilger auf Er» 
en bin, wie alle meine Bäter. Siehe, du biſt ja bei mir, ja bu 
it allgegenwärtig. Du biſt nicht ein Gott, der ferne iſt, fondern 
in Gott, der nahe iſt. Du biſt ein Gott, der Himmel und Erden 
vrüllet, darum du an allen Orten und zu aller Zeit anzurufen bit. 
ch Gott, wir beine arınen Kinder find auf Erven im Jammerthal; 
u aber im Himmel in deiner heiligen, Herrlihden Wohnung. Wir 
rufzen zu dir, und Hoffen zu dir unſerm Vater zu kommen. . 

Ah herzliebiter Bater, weil du ein heiliger Gott bit, und 
ein Name heilig und hehr ift: ſo gieb mir, day ih und alle Men- 
ben did, Gott Den Bater, Sohn und heiligen Geilt, aus deinem 
Vort recht erkennen, den großen Nimen deiner Allmacht, Barm⸗ 
erzigkeit, Guͤtigkeit, Gerechtigkeit, Weisheit und Wahrheit preiſen; 
aß ich dich in meinem Herzen mit allen Gläubigen allezeit chre 
nd lobe; daß dein vVob nimmermrihr and meinem Herzen und Munde 
omme; daß mein Werkand durch dich erleuchtet werde, mein Wille 
ich über alle Dinge liebe ; daß ich ohne Unterlap gevenfe mit herzlicher 
Yıfjagung und Freude an deine Liebe und Treue, fo du mir, 
einem armen Kinde, erzeiget haft. Gieb mir emfigen Fleiß, daB 
b dich ſuche; gieb mir Weisheit, daß ich dich finde; gieb mir ein 
ben, dad die gefalle, auf daß durch mich und alle Menſchen dir 
Kein alle Chre in allen Dingen gegeben werde. - 

Ach lieber Vater, weil dein Reich das hoͤchſte Gut if, und 
r höchſte Schag: fo laß es zu mir und zu allen Menſchen kom⸗ 
en, durch den Heiligen Geift, dag du durch den Glauben in mir 
ohneft, dein Reich in mir habeſt; daß ich dich mit Herzlichen Liebt 
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umfange, mit lebendiger Hoffnung dir anhange, damit ich aller Ci: 
ter deines ewigen Reiches möge theilbaftig werden, deiner Gerd. 
tigfeit, deines Friedens, der Freude im Heiligen Geiſt; daß tadırd 
des Satand Mei, die Sünde und alle Werke des Satans in un 
und aller Dienfchen Herzen zerftört werben, als Hoffart, Geiz, Zem 
und die unreinen Lüfte des Fleiſches, darin der Satan fein Neid hi. 

Ad lieber DBater, weil nichts Heiligereö if, denn bein Name 
nichts Köftlicheres, denn dein Reich, nichts Beſſeres, denn dein Willt: 
fo gieb mir, daß in meinem und aller Menſchen Herzen bein il: 
geichehen möge, daß ich von ganzem Herzen deiner begehre, di⸗ 
fuche und erfenne, und thue Alles, was dir wohlgefällt. Darır 
richte und ordne mein ganzes Weſen und Leben, mein Thun ur! 
Laffen zu Lob und Preis deines Namend. Gieb mir, daß ih mir, 
wolle und könne Alles, was bir wohlgefällt, und wad zu beine: 
Ehren und meinem Heile dient. O berzliebfter Vater, made m: 
einen rechten, fehlechten, fichern Weg zu bir, und es ſey dir Beim 
geitellt, wie du mich führen will, durch Wohlfahrt oder Zrübi::: 
daß ih in guten Tagen dich Iobe und dir danffage, und mid nid: 
erhebe, hinwiederum in Wiberwärtigfeit geduldig fey und nicht veri:zt. 
Verleihe mir, daß mich nichts erfreue, denn was mich zu die jühr: 
auch nichts betrübe, denn was mich von dir abwendet. Gich mi: 
o mein Gott, daß ich Niemand begehre zu gefallen, denn nad te 
nem Willen; und daß mir aus ganzem Herzen gefalle, was tir lit 
und angenehm iſt; auch daß ich einen Verdruß habe an aller zei 
lichen Freude, welche ohne dich iſt; und dag ich nichts begehre, it 
wider dich ift. Gieb mir eine ſolche Luft zu dir, dag tu mir AL:! 
feyft, daß ich ohne dich nichts wünſche und begehre, daß ich fröhlit 
fagen möge: Herr, wenn ich nur dich Habe, jo frage ich nichts nad 
Himmel und Erden; und wenn mir gleih Leib und Secle m 
ſchmachtet, fo bift du doch, Bott, allezeit meines Herzens Tre‘ 
und mein Theil. Du biſt mein Gut und mein Theil; du erb:l“ 
mein GErbtheil, 

Gieb mir und allen Menfchen auf Erden unſer befcheiden Ib:: 
unfer Maͤßlein des tägigen Brods, ein genäügſames Herz, und tein:: 
göttlichen Segen, der allen Mexrgel erftattet. Behüte mich vor t: 
Wurzel alles Vebeld, dem leivigen Geiz, dag mein Gerz nicht cr: 
Zeitlichen hange, ſondern daß ich erkenne, daß ih ein Hausa: 
über deine Güter bin, und dermaleind werde zu rechter Seit ;:: 
Rechnung gefordert werben. Gieb Friede und Ginigseit, fromir: 
Obrigkeit und gehorfame Unterthanen. Schüge unfere Grenzen u. 
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ber allen Anlauf der Feinde, und jey eine feurige Mauer mit veinen 
heiligen Engeln um ung ber. 

Sieb auch mir und allen Menſchen wahre Buße, daß ich meine 
Sünde erkenne, ſchmerzlich bereue und beweine, und meinen lieben 
Herrn Jeſum Chriſtum ergreife. Und um vefielben willen vergich 
mir meine Sünde, und rechne mir biefelbe nicht zu. Gieb mir 
einen fletigen Vorſatz mein Leben zu beffern, und nad deinem 
Millen durch deine Gnade zu leben. Tilge in mir aus alle Rach⸗ 
gier; gieb mir ein verjöhnliched Herz, daß ich mich nicht ſelbſt räche 
fondern mich felbft richte, und meine Schwachheit erfenne. Mache 
mich freundlich, fanftmüthig und geduldig, daß ich meinem Nächften 
befierlih fey in Worten und Werfen. 

Führe auch mich und alle frommen Ghriften nicht in Verſu⸗ 
chungz mache mich demüthig ohne alle Kaljchheit, fröhlich ohne alle 
2eichtfertigfeit, traurig ohne alle Zaghaftigkeit, rein, keuſch, züchtig, 
ehrbar, replich, tapfer und mannhaftig. Gieb mir ein’ ſtandhaftiges 
Herz, daß mich nichts abwende von bir, weber böſe Gebanfen, noch 
Luft, Begierde, Anfechtung, Lift und Lügen des Satans, noch einige 
Trübſal. Gieb mir, o Herr Jeſu Ghrifte, daß dein Leiden und Kreuz 
mein Fleiſch Ereuzige und meinem Geift ver hoͤchſte Troſt und bie 
höchfte Süßigfeit ſey. Gieb mir Sieg und Stärfe über Sünde, Tod, 
Teufel, Hölfe und Welt. 

Und erldfe mich und alle Menfchen endlich von allem Uebel, 
fonderlih vom Unglauben und Geiz. Treibe von mir den Geift der 
Hoffart, und verleihe mir den Schab der Demuth. Nimm von mir 
allen Zoru, alle Rachgier, allen Reid und alle Ungeduld. Gieb mir 
ein beitändiges, tapfere8 Gemüth. Behüte mich vor Lügen, vor 
Schmähung und Verleumdung des Nächften, vor Heuchelei und Ders 
achtung der Armen. Behüte mich vor Gottesläfterung; wende von 
mir ab Irrthum, Blindheit und Finfternig des Herzens. Gieb mir 
tie Werke der Barmberzigfeit, geijtiiche Armuth, Friede, Rröhlichkeit, 
Sanftmuth, Meinigfeit des Herzend, Geduld in aller Wiserwärtig- 
feit, einen heiligen Hunger und Durſt nach der Gerechtigkeit, Barm⸗ 
berzigfeit gegen alle Elenden. Gieb mir, daß ich meinen Mund und 
meine Lippen bewahre, daß ich nicht etwas rede wider dich ober 
meinen Nächften. Gieb, daß ich verachte die vergängliche Freude 
und MWolluft diefer Well, und daß ich von Herzen fuche deine himm⸗ 
liichen Güter und die ewige Freude. 

Denn das ift Alle dein; bein if das Reich, die Kraft, bie 
Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen, 
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Das 13. Gebet. 
Gebet um die Heiligung des Uamens Gottes. 





Ho du Heiliger und gerechter Gott, vor deſſen Herrlichkeit 
die Scraphim ihre Angeſichter zubeden, und fingen: Heilig, Heilig, 
heilig ift Gott der Herr Zebaoth! ah laß mich dur rechtſchaffene 
Heiligung deines Namend dies Amt der heiligen Engel aud ver. 
richten. Hilf, daß ich mit allen Menfchen deine Allmacht erfenue, 
deine Barmberzigfeit liebe, deiner Wahrheit von Herzen traue, beine 
Gerechtigkeit fürchte, deine Heiligfeit anbete, deine Weisheit prriſte, 
deinen Geboten gehordye, deiner Hülfe mich tröfle, deiner Güte nid 
freue. Gieb, dag ich in Feinem Dinge meine eigene Ehre und mar 
nen eigenen Ruhm fuche, fontern in allen Dingen von Herzen meite; 
Bingegen veine Ehre, und dad Lob deines eigenen Namend getreu 
lich ſuche: auf daß du allein in allen Dingen geehrt, gerühmt, ge 
lobt und geprivien werdeſt. Gieb, daß ich dein Wort Tieb Babe üba 
Gold und viel feincd Gold, und dich nad deinem Weſen und Wil⸗ 
len recht daraus erfenne; daß ich auch demſelben deinem Wort von 
Herzen glaube, Heilig und gerecht, ald dein Kind, darnach Iebe, und 
vor allem Irrthum und aller Kegerei dadurch bewahrt were. Gieb, 
daß ich meine Luft an dir habe, fo Haft du mir verheiſſen, zu ge 
ben, wa8 mein Herz wünfdhet. Gieb, daß ich dir für alle dein 
Wohlthaten Leibes und der Seele danfe, dich Herzlih und kindlich 
fürchte, ehre, und Tiebe, in allen Nöthen mit ftarfer Zuverficht dic 
anrufe, deinen Heiligen Kamen und dein Wort in Lich und Leid 
freudig befenne, und bi and Ende in wahren Glanben und bei 
ligem Leben beftändig bleibe, dich mit allen Engeln und Auser⸗ 
‚wählten bier zeitlich und dort ewig lobe und preije, Amen. 


| Das 14. Gebet. 
Gebet von dem Wamen Jeſu, zur NHeiligung des Mamens Gottes. 





! 





Hs mein allerliebſter, [hönfter, Ticblicäfter Herr Jeſu Chriſte, 
du Teutfeligfter Menfchenfreund, ich danke bir nicht allein fir beine 
Menfchwerdung und Geburt, fondern auch‘ für, deinen freuden⸗ und 
hülfreihen feligmachenden Namen. O du holdſeliger, füßer, freund 
Sicher, troftreicher, Herzerfreuender Name Jeſus, wie Fönuteft du bed 
tröftlicher lauten, denn ein Seligmacher? denn in dieſem Namen 
ft aller Troſt begriffen. Du biſt wahrhaftig dad Manna; weldet 
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Terlei Luft und Freude mit ſich bringt, und in ſich begreift allen 
eiftliden Geſchmack und Geruch. Du bift der Gläubigen Paradies, 
ine Freude ded Himmels, ein Jauchzen der Engel, eine Zierde ver 
Nenſchen, ein Zuftgarten der Seelen, ein Brunnen der Weisheit, 
ie Sonne der Gerechtigkeit, ein Licht der Welt, eine Freude des 
jerzend, ein Troft der Betrübten, eine Hoffnung der Traurigen, 
ine Zuflucht der Berlaffenen, eine Hülfe in allen Nöthen. Wer 
at did, o Herr Jeſu, Hieher gebracht, denn deine Liebe und mein 
Hend? Du Haft nicht um beinetwillen, fonvern um meinetwillen 
iejen holvfeligen Namen mitgebracht ; venfelben Haft du mir zum 
zdag in mein Herz gelegt, zum Troft, zum Segen, zum Leben, 
um Frieden, und zur Freude, zur Weisheit, Gerechtigfeit, Heiligung 
nd Erlöfung, zur Arznei wider meine Sünde und wider alles Boͤſe; 
enn dein Rame begreift Alles Gut in ih, und if Alles Gut. 
sch Heiße mit Namen ein Sünter; du heißt Jeſus ein Sündene 
iger, und GSeligmader. Dein Name heibt ein Kind des Hornes 
on Natur; dein Name beißt Jeſus, ein Gnadenkind. Sch Heiße ein 
ind des Todes; dein Name heißt Jens, ein Name des Lebens, 
sch Heiße ein Kind der Verdammniß; dein Name heißt Jefus, ein 
Rame der Seligkeit. Ich bin ein Kind des Jammerd und Glentes; 
ein Name ift Jeſus, ein Name der Herrlichfeit. Der Name Jeſus hei⸗ 
ige mich; der Name Jeſus fegne mich, flärfe und erleuchte mid, 
der Name Jeſus ſey mein Schug, mein Schild, meine Veſtung. 
der Name Jeſus ſey mein Sieg über alle meine Feinde. Ter Name 
jefud ſey meine Zierde, mein Schmud, meine Krone, meine freute 
nd mein Licht. Der Name Jeſus ſey meine Speije, mein Tranf, 
neine Arznei. Der Name Jeſus fey meine Weisheit, mein Verſtand, 
nein Wille, mein Gedächtniß. Der Name Jeſus ſey meine Zuverficht, 
nein Glaube, meine Liebe, meine Hoffnung, meine Geduld, mein 
Ichet, meine Andacht, meine Furcht, meine Erfenntniß, mein Rath, 
neine Kraft, meine Beitändigfeit, meines Herzens Danfbarfeit, meine 
Frenndlichfeit, meine Barmderzigfeit, meine Gerechtigkeit, meincd Her» 
end Reinigfeit, meine Sanftmuth, meine Demuth, meine Ruhe, 
neiner Seele Erquickung. Der Rame Jeſus fey mir der Weg zum 
Simmelreih, vie Wahrheit und das Leben. Der Name Seins fey 
nein feliger Abſchied und meines zeitlihen Lebend Ende und de3 
wigen Lebens Anfang. Der Name Jeſus ſey mir Alles; denn e: 
t Alles; ich fine in ihm Alles; ich Habe und befige in ihm 
Alles; denn alfo Hat es Sott gefallen, daß in ihm alle Fülle woh- 
ion follte. Sch begehre ohne ihn nichts; ohne ihn begeyre ich kei⸗ 
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nen Reichthum, Feine Ehre, Teine Herrlichkeit, Feine Kunft, fein 
Weisheit; denn er foll mein Reichtum feyn, meine Ehre, mean: 
Herrlichfeit, er fol meine Kunft und Weisheit feyn, er foll me: 
Himmel und meine Seligfeit feyn. Und wenn meine Seele vn 
diefem meinem Leibe abjcheidet, fo foll fie dieien Namen Jeſus. 
als einen Schmuf und als eine edle Krone mitbringen vor Sorte 
Angefiht. Wenn ich dieſen edlen Schab behalte, fo verliere it 
nichts, wenn ich glei die ganze Welt, Himmel und Erven verlöre. 
Denn diefer Name it beffer denn Himmel und Erden; ja dick 
Name it ver rechte ewige Himmel, voll aller Seligfeit; er iſt vu 
rechte Paradies, darin alle Kurt, Freude und Lieblichfeit it; er in 
der rechte Gnadenſtuhl, voller Barmherzigkeit; er it der aflerlic® 
lihite, in welchem alle Liche Gottes iſt und aller Engel Freudt: 
er iit das rechte Heiligthum, darin Gott wohnet; er it der Ihre: 
der heiligen Dreifaltigkeit; er it Gotted Haus und die Pforte te 
Hinmeld. In diefem Namen begehre ich zu Ichen und zu fterber. 
anfzufteben, gen Himmel zu fahren, und felig zu werden; denn i: 
dieſem Namen bin ih in Gott, bei Gott, und mit Gott, uud bie 
bei ihm ewiglih, Amen. 


Befiehe in der dritten Claſſe das 9. und 11. Gebet, auch zweierlei Lobiprüd: 
des Namens Jeſu, und den Jubilum Bernhardi am Ende. 





Das 15. Gebet. 
Gebet um das Weich Chriſti. 





Sr Jeſu Chrifte, du König der Ehren, der Gnaden un 
der Herrlichkeit, ich Elage und befenne dir in wahrer Reue und Leid 
daß ich leider im Reiche des Satans mit den Werfen der Fintterri“ 
dem Fürften diefer Welt gedient, ja daß der böje Feind fein Reis 
in mir gehabt, und mich gefangen gehalten dur Die Sünde zr 
feinem Murhwillen. Ach mein Herr Jeſu, wie ſchrecklich iſt das. 
daß der ſtarke gewappnete ſeinen Pallaſt in ven armen Menſcher 
alſo beſitzt und bewohnt? Ich danke dir aber von Herzen, daß dr 
mich tüchtig gemacht haſt zum Erbtheil der Heiligen im Licht, und 
haſt mich errettet von der Obrigkeit der Finſterniß, und verſetzt in 
dein Reich, darin ich Habe die Erlöjung durch dein Blut, naämilicd 
die Mergebung der Sünden. Du haft ausgeführt die Gefangene: 
aus der Grube, darin Fein Waffer it, durchs Blut des Bundes um 
ewigen Teſtaments, und Haft einen neuen cwign Bund mit mit 
gemacht; Hilf, daß ih darin beitändig bleiben möge. Sammle auch 
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Immer mehr und mehr zu deinem Reich; beftätige und vermehre 
vaffelbe, daß ihrer viel dazu befehrt werden. Schreibe uns, als 
deine Bürger, in dein himmliſches Stadtbuch, ja in deine Hände, 
und erhalte uns, daß wir ewig beine Reichsgenoſſen feyn und bleiben . 
mögen, die wir dir in der Taufe unfere Namen gegeben, in beinen 
Bund getreten, und dir gehulpigt Haben. Ach komm, du König der 
Gnaden, zu mir in mein Herz; fomm, Sanftmüthiger, und befänf« 
tige mein Herz von aller Unruhe Du bift gefommen arm; fomm 
und mache mich geiſtlich arm und demüthig, daß ich Leide trage um 
meiner Sünde willen, bungere und vürfte nach deiner Geredhtigfeit, 
auf daß ich in dir ewig reich werde. Komm, als ein Geredhter, zu 
mir elenden Sünder, und made mich gerecht. Bekleide mid mit 
deiner Gerechtigkeit; denn du bift mir von Gott gemacht zur Ge⸗ 
redhtigkeit, zur Heiligung und zur Erloͤſung. Komm, du König des 
Friedens, gieb mir ein friepfames, ruhiges Gewiſſen, und richte in 
mir an deinen ewigen Frieden und ewige Ruhe; made mich ſauft⸗ 
müthig, barmherzig und reines Herzens. Komm, du König der 
Gnaden, erfülle mich Hier in dieſem Leben mit deiner Gnade, auf 
daß du mich dort mit deiner ewigen Herrlichfeit erfüllen möge. 
Regiere mich in diefem deinem Gnadenreich mit deinem heiligen Geift; 
ja richte dein Reich in mir auf, welches ift Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im heiligen Geift. @rleuchte mein Herz; reinige meine Affek⸗ 
ten; heilige meine Gedanfen, daß fie andädhtig und dir wohlgefällig 
jeyen. Schließe mich ein in deine Gnade, daß ich daran nimmer- 
mehr fallen möge. Komme zu uns, du heilige Dreifaltigkeit; made 
und zu deiner Wohnung und zu deinem Tempel, und zünde in 
und an das Licht deiner Erfrunmiß, Glaube, Liebe, Hoffnung, Die 
muth, Geduld, Gebet, Beitändigfeit, Gottesfurdt. Gieb und, daß 
wir mit unſerm Gemüthe ſtets im Himwel wohnen, und nad) dei⸗ 
ner Herrlichkeit und fehnen. Und meil du in diefer Welt auch führeft 
und übeft das Neich teiner göttlichen Gewalt und Allmadt: fo ſey 
auch deines geiftlichen Reichs und deiner Kirche mächtiger Schutz⸗ 
berr. Sey bei uns, Herr Jeſu Chriſte, nach deiner Verheißung, alle 
Tage bis ans Ende der Welt. Laß deine Kinder und beine Kirche 
nicht zu Waiſen werben ; denn fie Hat fonft feinen. DBater auf Er⸗ 
ben. Herr, unfer Herrſcher, laß deinen Namen herrlih werben in 
allen Landen, daß man dir danfe im Himmel. Richte zu dein Lob 
aus dem Munde ver jungen Kinder und Säuglinge, auf daß bu 
vertilgeft den Beind und den Nachgierigen. Du bift, o Herr Chriſte, 
der Schönfle unter den Menfchenkindern; Holvfelig find deine Lippen; 
darum fegnet dich Bott ewiglih. Gürte dein Schwert an beine 
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Geite, du Held, und ſchmücke dih Schön. Es müfle dir gelingen, 
in deinem Schmud. Ziche einher ver Wahrheit zu gute, die Elen—⸗ 
den bei dem Rechte zu erhalten, fo wird beine rechte Hand Wun—⸗ 
der ihun. Scharf find deine Pfeile, daß auch die Könige vor te 





nicberfallen, mitten unter den Feinden des Königs; Gott dein Etui 


bleibt immer und ewig; das Scepter deines Reiches ift ein gerar:? 
Scepter. Dir Tiebeft Gerechtigkeit und haſſeſt gottloſes Weſen; ta 
rum bat did, o Gott, dein Gott gefalbet mit Freudenöl, über all: 
Deine Mitgenoffen. Deine Kleiner find eitel Myrrhen, Aloes un! 
Kezia, wenn du aus deinem elfenbeinernen Palaft baher tritt in 


deiner fhönen Pracht. Du bit der König der Ehren, flarf une 


mächtig, der Herr mächtig im Streit. Machet die Thore weit, ım? 
die Thüren in der Welt hoch, daß der König der Ehren einziebe. 
Zu dir hat Gott gefagt: Sege dich zu meiner Rechten, bis daß id 
dene Reinte lege zum Schemel deiner Füße. 

Der Herr wird das Scepter deines Reiches ſenden aus Sion: 


herrſche unter deinen Feinden. Nach deinem Sieg wird dir ben 


Volk williglih opfern im Heiligen Schmuck. Deine Kinder werten 
dir geboren wie der Thau aus der Morgenröthe. Der Gere hut 
geichworen, und wird ihn nicht gereuen: du bit ein Prieiter ewiy 
lich, nad ver Weiſe Melchiſedech. Gelobet jey, der da fümmt im 
Namen des Herrn. Der Herr iſt Gott, der uns erleuchtet. O Kerr. 
hilf, o Herr, laß wohl gelingen. Du bat hinweg genommen Sünde, 
Fluch und Tod; du haſt und geſegnet mit ewigem Segen in himm⸗ 
liihen Gütern. Gieb deinem Bolfe Kraft, Stärfe und Sieg wider 
alle geiſtlichen uud leiblichen Beinde Und weil du auch bilt cin 
König ver Herrlichfeit, fo mache und auch deſſelben deines Reiches 
ber Herrlichkeit theilhaftig. Wenn du Fommen wirt in deiner gro) 
fen Kraft und Herrlichkeit, und alle beiligen Engel mit dir, und 
wirft figen auf dem Stuhl deiner Herrlichkeit, fo erfülle an uns ti 
Freudenwort: Vater, ib will, dar, wo ih bin, auch die bei mir 
feyen, Die du mir gegeben halt, auf daß fie meine Hertlichfeit jeher. 
Kommt ber, ihr Geſegneten meines Vaters, ererbet das Meich, das 
euch von Anbeginn bereitet iſt, Amen. 
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Das 16. Gebet. 


Km Vollbringung des heiligen Willens Gottes, dazu auch gehören die 
eften drei Gebete diefes dritten Cheils, von Berfhmihung der Welt, 
von der YHachfolge Chrifti und von der Derleugnung feiner felbft. 





SD du Heiliger, guädiger, gütiger und allein weiſer Gott, ich 
zanke dir von Herzen, daB du und deinen väterlichen, guten, gnaͤ⸗ 
zigen Willen in beinem Wort geoffenbaret haft. Ach wie Haft du 
ch fo ein gnädiges Vaterherz gegen uns! Wie Haft du uns in 
Thriſto zur Kindſchaft erwihlet, und geliebt in deinem Gelichten! 
vie gern wollteft du doch, daß allen Menſchen gebolfen würde, und 
ie zur Erfenntnig der Wahrheit Finn! Du willft ja nicht, daß 
Jemand verloren werde, fondern daß lich Jedermann zur Buße Echre 
ınd lebe. Ach lieber Vater, wie herzlich Teid it mirs, dag ich In 
ft deinem ganz väterlichen, gnaͤdigen, guten, liebreichen Willen 
viderfirebt habe. Vergieb mir folchen meinen Ungehorſam, und 
:chne mir denſelben nicht zu. Nimm aber an zur Bezahlung ven 
ollfommenen Geborfam deines lichen Sohnes Jeſu Chrifti, welcher 
yeinnen heiligen Willen vollkommlich erfüllt Hat. Gieb mir, daß ich 
jefinnet ſey, gleish wie mein Herr Chriſtus, und dag ich feinen Sinn 
yaben möge. Gieb mir cin geborjamed Herz, deinen Willen zu 
hun, daß mir Alles wohlgefalle, was dir wohlgefäflt. Gieb, daß 
ch erfennen möge, dag das meine höchfte Seligfeit fey, wollen, was 
ya willſt; und daß das meine böchfte Unſeligkeit ſey, nicht wollen, 
vas du willit. Denn jo ich nicht will, was du willft, fo will ich 
nein eigened Uebel und Verderben; darum behüte mich vor mei⸗ 
wem eigenen Willen, und Hilf mir, daß ich auch nicht des Sutans 
Willen vollbringen möge, und des boͤſen Feindes Werkzeng ſey. Sons 
zern Heilige meinen Willen, meine Secle, meinen Geiſt und mei⸗ 
ien Leib durch und durch, das ih cin Werkzeug und Gefäß des 
yeiligen Geiſtes und der Gnaden fiy, und nicht ein Gefäß Ted Zorns 
md ein Werkzeug des Satans. Gieb mir ein ſolches Herz, daß 
ch mich freue, deinen Heiligen Willen zu vollöringen, und mid dir 
yanz und gar zu ergeben in Pieb und Fein, im Leben und Tod, daß 
ch mich nicht überhebe in guten Tagen, und im Kreuz n’cht Vers 
age. Gieb, daß dein Wille meine Freude und mein Wohlgefallen 
ey, und daß ich gewiß glaube, es müſſe mir Alles zum Beiten 
und zur Seligkeit gedeihen, was mir nach deinem Willen wieder⸗ 
fährt. Gieb mir Geduld, deinen göttlichen Willen in allen Ding n 
y° Teiven und zu thun, wie David fprach: Werde ih Gnade finden 
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vor dem Herrn, fo wird er mich wieder Holen; wir er aber fagen. 
ih habe nicht Luft zu David: jiche, Hier bin ich, er thue, wie e: 
ihm gefällt. Alfo ſprach auch der geduldige Mann: der Herr hit 
e8 gegeben, der Herr bat e8 genommen, ver Name des Herrn ſer 
gebeneveit! Haben wir das Gute empfangen von der Hand tei 
Herrn, warum wollten wir das Böſe niht auch annehmen! cd 
barınherziger Gott, gieb mir au, daß ich alles in deinen Wille 
file. Und wenn ich ewas bitte, dad wider deinen Willen iſt: i 
wolle du mir ja meine Schwachheit und Thorheit zu gute Halter. 
und meinen Willen hindern, dagegen aber durch mich und in wir 
und an mir deinen Willen volldringen, daß ih alfo mit mein 
Willen ſeyn möge, wie die heiligen Engel im Himmel, deine Heer 
fcharen, die deinen Willen mit Freuden thun und ausrichten, durch 
den allerheiligften Willen meine @rlöjers Jeſu Chriſti, Amen. 


Das 17. Gebet. 
Gebet um zeitliche und ewige Wohlfahrt. 





Minmäctiger, barmherziger Gott, lieber Bater, ih banfe ti 
demüthiglih, dag du mich armen Sünder zu driner Erfenntnig ber 
fommen lajjen, und deinen lieben Sohn Jeſum Chriſtum, unten 
einigen Erlöfer, Helland und Troft, mir geoffenbart, denſelben aud 
für mich armen verdammten Menſchen haft laſſen leiden und ſter— 
ben, auf daß ich durch feinen Tod und fein Verbienft ewiglich lebe. 
Sch bitte Dich, lieber Vater, du wolleft mir um feines Heilige bittern 
Leidens und Sterbens willen guädig und barmberzig ſeyn, und mir 
alle meine Sünden vergeben, auch mich in diefem Glauben und Trot 
bis an meine legte Stunde gnäbiglidh erhalten, und mit beinem fi 
ligen Geift erleuchten, daß ich in diefer Erfenntnig von Tag zu Tas 
möge wachfen und zunehmen, und mein ganzed Leben nach deinem 
görtlihen Willen chriftlih möge zubringen. Auch wolleft du, Ticker 
Vater, bei mir bleiben und meinen Leib und meine Seele heiligen 
zu beiner Wohnung und zu deinen Tempel, und mich zum ewigen 
Leben gnädiglich erhalten. Auch wollt du, licher Vater, meinen 
Beruf und meine Nahrung fegnen, und mir deine Gnade geben 
dag ich darin möge thun, was recht ift, und den Glauben une cin 
gute8 Gewiffen behaltcır. 

Gieb mir ein genügfames Herz, daß ich mir an deinem Segen wir 
bern Gaben, fo du aus Gnaden befcheereft, begnügen laſſe. Denn 
ed {ft ein großer Gewinn, gottjelig jeyn und ſich begnügen laſſen. 
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das Wenige, dad ein Gerechter Hat, iſt beffer, denn das große 
But vieler Gottlofen. Du, Herr, Fenneft die Tage der Frommen, 
nd ihr Gut wird ewiglich bleiben. Sie werden nicht zu Schanden 
yerven in der böjen Zeit, und in ver Theurung werben fie genug 
aben, Bon dem Herrn wird eines frommen Manned Gang ges 
drdert, und der Herr hat Quft zu feinen Wegen. ällt er, fo wird 
re nicht weggeworfen, fondern der Herr Hält ihn bei ver Hand. 
Siche, des Herrn Auge fichet auf die, fo ihn fürdhten und auf 
‚ine Güte Hoffen, daß er ihre Seele vom Tode errette und ernähre 
ie in der Theurung. Du wolleft auch, Iieber Gott und Mater, 
njere fromme Obrigkeit und unfer liebes Vaterland fegnen und be» 
üten vor falfcher Lehre, vor Krieg, Peſtilenz und theurer Zeit; 
solfert auch mich, mein Weib und meine Kinder, und alle frommen 
Shriften an Leib und Seele fegnen und hehüten, und mein ganzes 
daus und Alles, was ich Habe, durch ven Schug deiner Heiligen 
Sngel vor den unreinen, fchädlichen, Tügenhaften Teufeln und böfen 
Yeiftern und allen ihren Werkzeugen gnädiglich fehügen und be 
vahren, durch Jeſum Ghriftum unjern Herrn, Amen. 





Das 18. Gebet. 
Gebet wider die Anfechtung des Satans. 





Warmherʒiger und gnäbiger Gott, der du und in deinem 
Wort fo treulich warneſt vor des Teufeld Trug und Lift, und be 
iehlſt uns nüchtern zu feyn und zu wachen, weil der Teufel ume 
ſer geht, wie ein brüllenver Löwe, und fuchet, welchen er verjchlinge. 
Ind: Wachet und, betet, dag ihr nicht in Anfechtung fallet; der Geiſt iſt 
villig, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Sch Flage und befenne bir, 
aß ich oft durch meine Sicherheit und Nachläpigfeit dem Satan 
Irfache gegeben habe mich zu verſuchen, mein Gcwiflen zu ängfien 
ind zu plagen, ihm auch Thür und Benfter aufgethan. Ich bitte 
ich herzlich, vergich mir viefe meine Sicherheit, und gieb mir drift- 
ihe Borfichtigkeit und Klugheit, daß mich der Satan, der fi in 
inen Engel des Lichts verftellen kann, nicht mit feiner Liſt wie die 
Sya, betrüge und abführe von der Einfalt in Chriſto Jeſu; daß er 
nich nicht möge fichten wie den Weizen; daß er mid nicht durch 
Geiz, Hoffart und Wolluft, ald durch feine Strike, in große Sünde, 
ns Verderben und in Verzweiflung flürge Ah, flärfe mich mit 
einem Geift, daß mein Glaube nicht aufhöre. Laß das glimmende 
Döchtlein meines Glaubens nicht verlöfchen, noch das zerbrochene 
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Mohr vollends zerbrechen. Sey du mein Lit und Heil, das if 
mich nicht fürchte; ſey du meines Lebens Kraft, dag mir nicht grau 
Laß mid unter dem Schirm des Höchften figen, unb unter ten 
Schatten bed Allmaͤchtigen bleiben. O du meine Zuverficht, m: 

- Stärfe, meine Burg, mein Gott, auf ben id hoffe, du Haft te 
höfliihen Schlange ven Kopf zerireten; du Haft ja den Küri- 
dieſer Welt: überwunden, er hat nicht an mir und an allen deine: 
Blievern. Du haft ja, o Herr Ghrifte, dem flarfen gewappnet: 
feinen Harniſch genommen, darauf er fi verließ, und den R::: 
ausgetheilet. Du haft dem Starfen feine Gefangenen losgemach 
und dem WRiefen feinen Raub genommen. Du haft und erretter vır 
der Obrigfeit der Finfternig, und verjegt in dein Reich. An tz 
Haben wir die Erlöfung durch dein Blut, nänlih vie Vergebun: 

der Sünden. Du haft ausgezogen die Fürſtenthümer und die C- 
waltigen, und fie dffentlih Schau getragen und einen Zriumr! 
aus ihnen gemacht durch dich ſelbſt. Du Haft durch den Tod tr: 
Macht genommen dem, der des Tode Gewalt hat, das ift, der 
Teufel, und haft erlöjet die, jo durch Furcht de8 Todes im ganin 
Leben Knechte feyn mußten. Du haft allen Gläubigen Macht zer 
geben über Schlangen und Sforpionen und über alle Gewalt rt 
Feindes, und gefagt: Auf den Löwen und Ottern wirft du geber, 
und treten auf die jungen Löwen und Draden. Ach mein Ger 
und Herr, laß mid ftark feyn in Dir, und in ver Macht keirı 
Stärfe. Lege mir an ven Harniſch Gottes, daB ich beftehen fan: 
gegen die Iiftigen Anlaͤufe des Teufeld. Stärfe mid, daß ih ge⸗ 
rüftet Din, wenn das böfe Stündlein fommt, daß ih Alles mc 
ausrichten und dad] Feld behalten möge. Umgürte meine Lendes 
mit Wahrheit; ziehe mich an mit dem Krebs der Gerechtigkeit, un: 

rüfte mich aus mit dem Evangelio des Friedens, auf daß ich ber 
jey. Gieb mir den Schild des Glaubens, damit ich auslöſchen ku: 
alle fenrigen Mfeile des Boͤſewichts. Sehe mir auf den Helu rt: 
Heils, und gieb mir in meine Hand das Schwert des Geiſtes, wel⸗ 
ches iſt das Wort Gottes. Diefe Waffen aber, o Gott, mußt ti 
ſelbft in mir recht führen. Du mußt meine Hand lehren ftreiter: 
durch dich muß ich fiegen und überwinden. Der Herr iſt me: 
Sieg; du biſt getren, und wirft mich nicht laſſen verfuchen über 
mein Bermögen, fonvern wirft maden, daß die Verſuchung ci: 
ſolches Ende gewinne, daß ichs kann ertragen. Sey du wir mır 
nicht ſchrecklich, meine YZuverficht, in der Noth. Deine Wahrbeit 
it mein Schirm und Schild. Ach Herr, in mir iſt Feine Krait, 
zu wiberfiehen den mächtigen Feinden; ſondern meine Augen jehen 
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sad bir. Laß beine Kraft in mir Schwachen mächtig ſeyn. Herr, 
uf dich traue ih, laß mich nimmermehr zu Echanden werben. 
Srrette mich durch deine Gerechtigkeit; neige deine Ohren zu mir; 
ilend hilf mir. Sey mir ein flarfer Feld und eine Burg, daß du 
nir helfe; venn du bit mein Feld und. meine Burg. Um beines 
Ramend willen wolleit du mich leiten und führen; du mwolleft mich 
ms dem Netze ziehen, das fie mir geftellt haben; denn. du bift 
neine Stärfe. In beine Hände befehle ich meinen Geift; du haft 
nich erlöjet, du getreuer Gott. Ich hoffe darauf, daß du fo gnaͤdig 
ft; mein Herz freuet fi, daß du fo gerne Hilft; ich will dem 
herrn fingen, taß er fo wohl an mir thut. Behüte mid, Herr, 
vie einen Augapfel im Auge: beichirme mich unter dem Schatten 
einer Flügel. Wenn mir Ang if, fo rufe ich den ‚Herrn an, 
and fehreie zu meinem Gott: fo erhöret er meine Stimme von feinem 
Tempel, und mein Gefchrei kommt vor ihn zu feinen Ohren. Gieb 
nir, o Herr, den Schilo des Heils; deine rechte Hand ftärfe mid, 
ınd wenn du mich demüthigeft, machſt du mich groß. Meine Augen 
eben ftetö zu dem Herrn; denn er wirb meinen Fuß aus dem Nebe 
jiehen. Wende dich zu mir, und fey mir gnaͤdig. Der Herr iſt 
meine Stärfe und mein Schild, auf ihn hoffet mein Herz, und mir 
ſt geholfen, und mein Herz it frohlich, und ich werde ihm danken 
nit einem Liede. Der Herr wird feinem Wolfe Kraft geben; der 
Herr wird fein Volk fegnen mit Frieden. Da ich den Herrn ſuchte. 
ıntivortete er mir, amd errettste mich aus aller meiner Furcht, 
Welche ihn anfehen und anlaufen, derer Angeficht wird nicht zu 
Schanden. Da vdiefer Elende rief, hörte es ver Herr, und half ihm 
ıu8 allen feinen Nöthen. Der Engel des Herrn lagert fih um 
vie ber, fo ihn fürchten, und Hilft ihnen aus. Wenn die Gerechten 
chreien, fo Höret e8 der Herr, und errettet fie aus aller ihrer Noth, 
Berwirf mid) nicht, Herr, von deinem Angeſicht, und nimm beinen 
yeiligen Geiſt nicht von mir. Troͤſte mich wieder mit deiner Hülfe, 
ınd der freudige Geiſt enthalte mich. 

Mein lieber Gott und Bater, du wolleft beine Barmherzigfeit 
ınd Güte nicht von mir wenden ; laß deine Güte und Treue alle 
vege mich behüten. Denn e8 bat mich umgeben Leiden ohne Zahl; 
8 haben mid meine Sünden ergriffen, daß ich nicht fehen Tann: 
hrer iſt mehr, denn ich Haare auf meinem Haupte habe, und mein 
derz bat mich verlaſſen. Ih bin arm und elend; der Herr aber 
orget für mid. Du bift mein Helfer und Erretter, mein Gott, 
erzieh nit. Wirf dein Anliegen auf den Herrn, er wirb dich 
erſorgen, und den Gerechten wicht ewig in Unruhe lafien. Sey 
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mir anubig, Gott, fey mir gnäbig; denn auf dich trauct mein ı 
Seele, und unter dem Schatten deiner Flügel habe ich Zuflucht, bi! 
das Unglüd vorüber gehe. Sch rufe zu Gott dem Allerhödhiter. 
zu Gott, der meined Jammers ein Ende macht. Schaffe ung Bir 
ftand in der Noth: denn Menſchenhülfe ift bier Fein nüge. Tr 
läffeft mich erfahren viele und große Angft, und macheſt mid wie 
der Iebendig, und Holeft mich aus der Tiefe ver Erve Heranf. Wenr 
ih nn Dich Habe, fu frage ich nichts nach Himmel und Erden. 
Und wenn mir gleich Leib und Seele verſchmachtet, fo bi du tod, 
Gott, allezeit meine Herzend Troft und mein Theil. In ver Zt 
der Noth fuche ich den Herrn; meine Sand iſt des Nachts ausge 
reckt, und Täffet nicht ab; denn meine Seele will fi nicht tröſten 
Iafien. Wenn ich betrübt bin, fo denke ih an Gott; wenn men 
Herz in Aengſten ift, fo rede ih. Meine Augen hältſt du, tar 
fie wachen; ih bin fo ohnmädhtig, daß ich nicht reden kann; main 
Geift muß forſchen. Wirb denn der Herr ewiglich verſtoßen, um 
feine Gnade mehr erzeigen? Iſts denn ganz und gar aus mit je 
ner Güte, und hat die Verheißung ein Ende? Hat denn Gott vr 
gefien gnäbig zu feyn, und feine Barmberzigfeit vor Zorn verſchloi⸗ 
“ fen? Aber ich ſprach: Ich muß dad leiden; bie rechte Hand mi 
. Herrn Tann Alles ändern. Gott, tröfte und; laß leuchten kein 
Antlih über und, fo genefen wir. Dir fpeifeft mich mit Thränen— 
brod, und tränfet mi mit großem Maaß voll Ihränen. Thu 
ein Zeichen an mir, daß mird wohlgehe, daß c8 fehen, vie mid 
Hafen, und ſich ſchaͤmen müffen, daß du mir beiiteheit, Herr, unt 
tröfteft mid. Ich hatte viel Befümmernig in meinem Gerzen; abaı 
deine Tröftungen ergögten meine Seele. Meine Seele ift voll Zam- 
merd, and mein Leben ift nahe bei ver Hölle. Ich bin geadtei 
gleich denen, die zur Hölle fahren, ih bin wie ein Mann, ver fen 
Hülfe Hat. Dein Grimm drückt mid, und du drängeft mid mi: 
allen deinen Fluthen. Sch leide deine Schreden, daß ich ſchier vr 
zage. Ich bin wie ein Rohrdommel in der Wüfte, wie ein Kär; 
lein in den verflörten Städten. Ich wache, und bin wie ein ein: 
famer Bogel auf dem Dache vor deinem Dräuen und Zom, dr 
du mich aufgehoben und zu Boden geftoffen haſt. Ach Herr, t: 
wendeft dich ja zum Gebet der Verlaſſenen, und verſchraäheſt ih: 
Gebet nicht. Das werde geichrieben auf die Kad,fommen, daß du 
dad GSeufzen der Gefangenen erhoͤreſt, und losmacheſt vie Kinter 
des Todes. Stricke des Todes Hatten mi umfangen; Angit ber 
Hölle hatte mich getroffen, ich Fam in Sammer und Noth. Aber 
ih rief an den Namen des Herrn: Herr, errette meine Seele; vom 
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m biſt gnäbig, und unfer Gott iſt barmherzig. Die mit Thränen 
den, werden mit Freuden ernten. Sie gehen bin, und weinen, 
nd tragen edeln Saamen; und fommen wieder mit Freuden, und 
ringen ihre Garben. Meine Seele wartet auf den Herrn von einer 
Norgenwache bis zur andern. Israel Hoffe auf den Herrn; denn 
wi dem Herrn iſt die Gnade, und viel Erlöfung bei ihm; und er 
pird Israel erldjen aus allen feinen Suͤnden. 


Befiche das 52. bis auf das 56. Cap. von Anfechtungen im andern Buch 
des wahren Chriſtenthums. 





Das 19. Gebet. 
Gebet in allerlei Crübfal und Anfechtungen. 





Hs du barmherziger, gnäbiger Gott, Vater der Barmherzigkeit 
ind Gott alles Troſtes, ich Flage und befenne bir mit reuendem zerbro- 
henem Herzen ganz vemüthiglich, daß ich nicht allein digſe Trübjal, ſon⸗ 
ern viel größere Strafe mit meinen Sünden wohl verbient habe; 
yarım will ich deinen Zorn tragen, denn ich habe wider Dich ger 
ündigt. Ich erfenne und weiß auch, daB du mir dieſe Trübfal 
yaft zugefchtet, und daß fie von deiner Hand herkommt. Ach Herr, 
aß deine Hand nicht zu ſchwer über mich feyn, daß ich nicht ver- 
sche. Ich will den Kelch gerne trinfen, ven du mir, lieber Dater, 
jaſt eingefchenft. Laß es mir nicht einen Kelch ſeyn deines Zornes, 
ondern deiner Gnade. Sey, lieber Vater, eingedenf meiner Schwach⸗ 
yeit, und firafe mich nicht in deinem Zorn, und züchtige mich nicht 
n deinem Grimm; fey mir gnäbig, denn ich bin ſchwach. Liebe 
icht deine Gewalt wider mich, der ich ein dürrer Halm oder Stop» 
el bin; id Tann deine Gewalt und deinen Zorn nicht ertragen. 
Ih fürdte mich vor deiner Hohen Majeftät, und beuge die Knie 
neine8 Herzens vor dir, und bitte um Gnade, laß mich in biefem 
Anglüd nicht verderben. Ah Water, fo ed ja dein Wille ift, daß 
ch dies Kreuz tragen foll, fo vollbringe deinen Heiligen Willen an 
nir, nicht mir zum Verderben, fondern mir zum Beſten und zu 
neiner Seligfeit. Du Haft ja nicht Luft an unferm Verderben, und 
yaft auch deinen lieben Sohn nicht gejandt, die Menjchen zu ver- 
erben, fondern zu erhalten. Ach lieber Vater, erhalte mich unter 
zieſem Kreuz. Du Haft mich verwundet, heile mich wieder; du haft 
nid getöbtet, mache mich wieder lebendig; du haft mich in vie Höfe 
yeführt, führe mich wieder heraus. Laß mir das Licht deiner Gnade 
vieder aufgehen in ver Finſterniß, daß ich meine Luft an deiner Gnade 
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fche. Du haft meme Wunden mit fcharfem Wein gewaſchen: 
dere mir diefelben mit beinem Gnadenol. Laß meinen ſchea 
Glauben als ein glimmendes Döcptlein, nicht auslöſchen; zerbrid 
vollends das zeritoßene Mohr. Sich, tab ich dich im Kreuz ic. 
habe, als in guten Tagen, und bad Vertrauen zu bir babe. : 

werdeft mitten im Kreuz bein Vaterherz negen mich behalten. <: 
meine Hoffnung, daß fie night zweifle, meine Geduld, daß ne : | 
wanfe und zage. Mache mir viefen bitter Kelch Heiljam und '. | 
daß ich denſelben von deiner Hand aufnehme, und deinen Ri 
anrufe. Ach lieber Vater, du Haft ja gejagt: Kann auch eine N 
fer ihres Kindes vergeffen, daß fie fich nicht erbarme über den ©:" 
ihres Leibes? und ob fie ſchon deſſelben vergefle, will ih dich 
ner nimmermehr vergeſſen; in die Hände habe ih dich arın! 
Dieſes deines Worted wolleit du, Herr, eingevdenf jeyn, und ır 
nicht vergeffen. Ach flärfe meine Hoffnung, lieber Ba’er: vera’ 
haft gefagt: Es follen nit zu Schanden werden Alle, die 
dich Hoffen. Re auf dich traue ich; laß mich nimmermeht : 
Schanten werdtn. Errette mich durch deine Gerechtigkeit. 
deine Ohren zu mir, cilend hilf mie. Sey mir ein farfer = 
und eine Burg, daß du mir helfeſt; denn du Sit mein Fels 
meine Burg; um deines Namens willen wolleft tu mich leiten . 
führen. Du molleit mich aus dem Nege ziehen, das fie miry” 
haben; denn du bift meine Stärfe. Ich begehre dein, Herr, ri: | 
wollcft du mir aushelfen; ich Eenne deinen Namen, darum wallei ! 
mich ſchützen: ih rufe dich an, du wolleſt mich erbören. Sa \ 
bei mir in meiner Noth, rein mich heraus, und made mit: 
Ehren. Sättige mid mit langem Leben, und zeige mir bein er 
Heil, Amen. 


Das 20. Gebet. 
Gebet in großen WMöthen und Gefahren. 





Mimäctiger, ſtarker, hülfreicher Gott und Vater, unferr:: 
Troſt und Zuflucht, du weißeſt und ſieheſt, daß wir jegun ing. 
Noth und Gefahr ſind, und weder Rath, Hülfe, noch Troſt ı' 
Denn in unſerer Macht ſtehets nicht, and folder großen Ren . 
ſelbſt zu erretten. Wir willen nicht, was wir thun follen; ic." 
unfere Augen ſehen nach dir. Dein Name beißt Herr Zee 
groß von Rath, und mächtig von That. Deine Hand bar ja 
Himmel ausgebreitet, und beine Hände haben das Trockene kxı 
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n mir, und deine Hand drüdet mid. Es iſt nichts Geſundes an 
neinem Leibe vor deinem Dränen, und ift Fein Friede in meinen 
Bebeinen vor meinen Sünden; denn meine Sünden gehen über mein 
Haupt, und wie eine ſchwere Laft find fie mir zu fchwer geworden. 
Mein Herz bebet; meine Kraft hat mich verlaffen, und das Licht 
neiner Augen ift nicht bei mir. Denn ih bin zu Leiden gemadt, 
ınd mein Schmerz ift immer vor mir. Ad mein Gott! bemahre 
neine Seele vor allen Anfechtungen. Laß dieſe meine leibliche Krank⸗ 
yeit jeyn eine Arznei meiner Seele, daß meine Seele dadurch ge⸗ 
und werde. Bewahre ja mein Herz und meine Sinnen in und 
rd den Frieden meined Herren Jeſu Chriſti. Bedecke mich mit 
einen Schirm und Schild wider alle feurigen Pfeile des Teufels. 
Du weißeſt ja, Herr, daß ich deiner Hinde Werk bin, dag du mid 
8 Leimen gemacht haft. Wir find Thon; du bit unjer Töpfer. 
Ach wie bald Ein ich zerbrochen! darum fchone meiner, o lieber Herr, 
Du wirft ja nicht verwerfen und im Zorn zerbrechen dad Wert 
winer Hände. Du Haft mich ja aus Mutterleibe gezogen, und bit 
neine Zuverficht gewefen, da ich noh an meiner Mutter Brüften 
vor, Du bift der Urfprung und Here meines Lebens, und haft ed 
Macht wieder zu nehmen, wenn du willt. Iſts nun dein Wille, 
o thue die Barmbderzigfeit an mir, wie ar dem König Hiskia, wel⸗ 
bein du fünfzehn Jahre zu feinem Leben zuſetzteſt. Siehe, um Troft 
t mir fehr bange; nimm dich meiner Seele Herzlich an, daß fie 
sicht verderbe, und wirf alle meine Sünde Hinter dich zurück. Iſt 
nie Diefe Krankheit nicht zum Tode, fo richte mich wieder auf, und 
reife mich, Herr; denn ich bin fehr ſchwach. O du himmliſcher 
{rzt, Herr Jeſu Chrifte, nimm mich in deine Cur; Tindere du meine 
Schmerzen, und heile midy durch deine Wunden. Laß dein bitteres 
eiden und Sterben meine Arznei ſeyn. Herr, laß mid deines 
dleides Saum anrühren, das if, dein Wort und Saframent, dar- 
in du dich verfleiveft, und heile mich, daß ich durch deine Kraft, 
ie von bir audgeht, gefund werbe. Iſts aber ja dein Wille, daß 
h durch diefe Krankheit dahin gehen foll ven Weg aller Welt: 
‚ohfan, fo Din ich nicht befler, denn meine Väter; fo laß, Herr, 
einen Diener im Frieden fahren, wie du gelagt haft. Denn meine 
lugen haben deinen Heiland gejchen, welchen du bereitet Haft vor 
len Bölfern, ein Licht, zu erleuchten die Heiden, und zum Preis 
eines Volkes Israel. 








192 3. Theil, 22. u. 23. Gebet. 
Drei kurze Gebete in Todesnoth. 


Das 232. Gebet. 
Das erſte Gebet in Codesnoth, zu Gott dem Water. 





Almachtiger Gott, Vater der Barmherzigkeit und Bott allı 
Sroftes, erbarme dich mein, wie ſich ein Vater über feine Kindt 
.erbarınt. Gedenke an das theure Wort, das du gefagt haſt: Weir: 
Barmherzigkeit ift groß. Gedenke, daß dein lieber Sohn Jeſri 
GHriftus um meinetwillen ift Menfch geworden. Gedenke, Last: 
die Welt alſo geliebet haft, daß du deinen einigen Sohn halt gr 
geben, auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werder 
fondern das ewige Leben haben. In diefen Glauben fommt mer 
Seele zu dir, und bringt mit fi) ‚deinen lieben Sohn Sefum Gr 
ſtum, welchen du mir gefcheuft haft: um deffelben willen wollen t: 
an mich gevenfen, und mich zu Gnaden annehmen. Dir beicb: 
ih meine Seele; laß mich, ein liebes Kind, ewiglich in deiner Gut 
bleiben, und thue Barmherzisfeit an mir, weil ich noch lebe, un 
wenn ich flerbe, um teined lieben Sohnes unjerd Herrn Jeſu Grit. 
willen, Amen. 





Das 23. Gchet. 
Das andere Gebet in Eodesnoth, zu Gott dem Sohn. 





Ser Jeſu Chriſte, mein einiger Troft und meine einige Hülft, 
der du meine Krankheit Haft getragen, du bit um meiner Sünde 
willen verwundet; du Lamm Gotted, der du trägft die Sünde der 
Melt, ſey du meine Gerechtigkeit und meine Heiligung und mei: 
Erlöjung. Heile meine Sipiiergen durch deine Wunden; laß dei 
unſchuldiges Blut au mir nicht verloren ſeyn; nimm deinen heiligen 
Geiſt nicht von mir. Verlag mich nicht in meiner letzten Noth, jonterr 
hilf mir bald hindurch zum ewigen Leben. Gerenfe daran, dap ih 
dein armes Ehäflein bin, und du mein getreuer Hirte. Nimm mi 
auf deine Arme, und trage mich ins freudenreihe Paradies. Laß 
mich auch dein freundlich Augejicht und auch deine Herrlichkeit ſehen. 
Amen, 

















Gebet um Gebuld Im großen Kreuz. 193 


Das 24. Gebet. 
Bas dritte Gebet, zu Gott dem heiligen Geiſt. 





O Gott heiliger Geiſt, du einiger Troſt aller Betrübten, 
rfe und tröfte mein kleinmůthiges und trauriges Herz. Bewahre 
einen Glauben den du in mir wirkeſt, und laß das glimmende 
odchtlein nicht ausloͤſchen. Behüte mich vor des böfen Feinded An⸗ 
htungen. Laß mein Herz vor dem Tode nicht erſchrecken noch 
rzagen. Wehre aller Ungeduld, und made mid willig, Go:t 
einem ‚Herrn gehorfam zu feyn. Hilf mir mein Leben fellg und 
zhlich beichließen ; bewahre mein Herz und meine Sinner in dem 
eben meines Herrn Jeſu Chriſti. Und wenn ich nicht mehr reden 
nn, fö bewahre und verfiegle das Gedaͤchtniß des Heiligen Namens 
»ſu Chriſti in meinem Herzen, und laß mich in demſelben feliglich 
tichlafen, Amen. 





Das 23. Geber. 
. Gebet um Geduld im großem Krenz. 





Hs treuer, gnäbiger, Barmberziger Bott, geduldig und von 
oßer Güte, ich erfenne, daß du mir dies Kreuz auferlegt und 
geſchickt Haft aus Liebe, und nicht aus Haß. Denn, welche du, 
err, lieb Haft, die züchtigeit du, und fläupeft einen jeglichen Sohn, 
n du aufnimmft; du verlegeft und verbindet; du zerfchmeiffelt, 
ıd deine Hand heilet; du toͤdeſt und macheſt lebendig, erniedrigeſt 
ıd erhöneft, führen in die Hölle und wieder heraus. Du führeft 

deine Heiligen wanderlid. So du willft lebendig machen, töd- 
t du zuvor; fo du willft zu ehren Bringen, fo bemüthigeft du 
erft; jo du willſt erfreuen, fo betrübeft du zuvor; du züchtigeit 
Deinen wohl, aber du giebfk fie dem Tode nit. Du Haft mir, 
ber Vater, den Geduldſpiegel deines lieben Sohnes vorgeftellt, 
d befohlen, deſſelben Fußſtapfen nachzufolgen. Ach! ich armer 
ſecht, bin ja nicht beſſer, denn mein Herr. Er iſt durch Leiden 
ſeine Herrlichkeit eingegangen; gieb mir, daß ich ihm, alſo folge, 
& durch Trübſal ind Reich Gottes eingehe. Gieb mir, daß id 
benfe, dag alle, vie in Chriſto Jeſu gottjelig leben wollen, müj- 
Derfolgung leiden. Ach laß mich deine Züchtigung erdulden; 
n dadurch erbieteft du dich ala einen Dater gegen Io Kinder. 
P.G. 1 


192 3. Theil, 22. u. 23. Gebet. 
Drei kurze Gchete in Todesnoth. 


Das 22. Gebet. 
Das erfte Gebet in Codesnoth, zu Gott dem Water. 





Mitmästiger Gott, Vater der Barmherzigkeit und Gott afıi 
Troſtes, erbarme dich mein, wie ſich ein Vater über feine Kr 
.erbarınt. Gevenfe an das thrure Wort, das du gefagt hal: Rı 
Barmherzigkeit ift groß. Gevenfe, daß dein lieber Sohn - 
Ghriftus um meinetwillen iſt Menſch geworben. Gedenke, var !. 
die Welt alfo geliebet Haft, daß du deinen einigen Sohn Hal: 
geben, auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren mr“ 
fondern das ewige Leben haben. In diefen Glauben kommt m:: 
Seele zu dir, und bringt mit fich deinen lieben Sohn Jeſum Gr 
ſtum, welchen du mir gefchenft haft: um veflelben willen wollen: 
an mich gevenfen, und mich zu Guaden annehmen. Dir be. 
ih meine Ecele; laß mich, dein liched Kind, ewiglich in deiner Gr: 
bleiben, und thue Barmherzisfeit an ınir, weil ich noch lebe, tr 
wenn ich fterbe, um deines lieben Sohnes unjerd Herrn Jeſu - 
willen, Amen. 





Das andere Gebet in Eodesnoth, zu Gott dem Bohn. 





Ser Jeſu Chriſte, mein einiger Troft und meine einige Hi. 
der du meine Krankheit haft getragen, bu bit um meiner Ei:!. 
willen verwundet; du Lamm Gotted, der bu trägſt die Sunte !” 
Melt, ſey du meine Gerechtigkeit und meine Heiligung und mi. | 
Erlöjung. Heile meine ESipriergen durch deine Wunden; las :: 
unſchuldiges Blut au mir nicht verloren ſeyn; nimm deinen bei. 
Geiſt nicht von mir. Verlaß mich nicht in meiner legten Noth, vor!- 
hilf mir bald hindrurch zum ewigen Leben. Gerenfe daran, dur . 
dein armed Shäflein bin, und du mein getreuer Hirte. Nimm < ' 
auf deine Arme, und trage mich Ins freudenreihe Paradies. :. 
mich auch dein freundlih Angeficht und auch Deine Herrlichkeit bi 
Amen. 
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"Das 26. Gebet. 
Im Kreuze, wenn Gott die Hülfe lange verzieht. 





WBarmberziger himmliſcher Vater, ich erinnere mich in meinem 
fangiierigen Kreuz deiner gnädigen Verheißung und Zufage, da du 
fprihft: Rufe mih an in der Zeit der Roth, jo will ich dich er. 
retten, fo jollft on mich preifen. « Befiehl dem Herrn teine Wege, 
und Hoffe auf ihn, er wirds wohl machen. Wirf bein Anliegen 
auf den Herrn, der wird dich verforgen, und ben Gerechten nicht 
ewiglich in Unruhe laſſen. Hoffet auf ihm allezeit Tichen Leute; 
ſchüttet euer Herz vor ihn aus; denn Gott ift unfere Zuverſicht. 
AH Herr! du Haft ja zugefagt zu erhören. Dein Wort fpricht ja: 
Dur giebt ihm feines Herzens Wunſch, und weigerft nicht, mas fein 
Mund bittet. Er bittet dich und Leben, fo giebft du ihm langes Leben 
immer und ewiglih. Welche ihn anjehen und anlaufen, derer An- 
geſicht wird nicht zu Schanden. Er begehret mein, fo will ich ihm 
audhelfen; er Fennet meinen Namen, darum will ich ihn ſchützen. 
Er ruft mich an, jo will ich ihn erhören ; ich bin bei ihm in der 
Noth; ih will ihn heraus reifen und zu Ehren machen. Der Hrrr 
ift nahe Allen, vie ihn Anrufen, Allen, die ihn mit Ernſt anrufen. 
Er tHut, was die Gottesfürdhtigen begehren, höret ihr Geichrei und 
Hilft ihnen. Wahrlich, wahrlich, ich jage euch, was ihr ven Bater 
in meinem Namen bitten iwerbet, dad wirb er euch geben. Bitter, 
fo werbet ihr nehmen; fuchet, jo werbet ihr finden; Flopfet au, fo 
wird euch aufgetfan. Denn wer da bittet, der nimmt; wer ba 
ſuchet, der findet; wer da auflopfet, dem wird aufgethan. Hiret 
De, was der ungerechte Nichter fpriht: Ich will diefer Witwe 
helfen, dag fie mich nicht überlaufe. Sollte Gott nicht jeine Aus⸗ 
erwählten erhören, fo Tag und Nacht zu ihm fchreien, und Geduld 
darüber Haben? wahrlih ich fage euch, er wird fie erhören, und 
wird fie bald erhören. Ach gnaͤdigſter Vater, tein Wort fpricht ja: 
Wenn die Gerechten ſchreien, fo hoͤret es der ‚Herr, und errettet fie 
and aller ihrer Noth. Der Herr ift nahe bei denen, fo zerbrocde- 
ned Herzens find, und hilft denen, jo zerichlagenes Gemüth haben. 
Der Gerechte muB viel leiden; aber der Herr hilſt ihm aus tem 
Allen. Sch habe dich einen Fleinen Augenblick verlaſſen; aber mit 
großer Darınherzigfeit will ich dich wieder fammeln. Ich habe mein 
Angefiht im Augenblid des Zornes ein wenig vor dir verborgen; 
ader mit ewiger Gnade will ich mic deiner erbarmen. Ad licher 
Sort, gnaͤdiger Vater, mich laͤſſeſt du erfahren viele und große Angfl. 
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196 3. Theil, 27. Gebet. 

Mein Leben Hat abgenommen vor Betrübnig, und meine Zeit vor 
Seufzen ; dad Geficht vergeht mir, daß ich fo lange harren mus 
auf meinen Gott. Ah Herr, wie lange willt du mein fo gar 
vergeffen; wie lange verbirgft du dein Antlig vor mir ? mie 
lange ſoll ich forgen in meiner Seele, und mich aͤngſten in mei» 
nem Herzen täglich? Wirſt du denn, Herr, ewiglidh verfioßen, und 
feine Gnade mehr erzeigen? Iſt «8 denn ganz und gar aus mit 
deiner Güte, und hat die Verbeißung ein Ende? Hat denn Gott 
vergeffen gnädig zu feyn, und feine Barmherzigfeit vor Zorn ver 
ſchloſſen? Aber, Herr, ich will e8 gern leiden; beine rechte Hand 
kann Alles ändern. Nach dir, Herr, verlangt mid, mein Gott, 
ich Hoffe auf dich. Laß mich nicht zu Schanden werben, daß ſich 
meine Feinde nicht freuen über mich. Denn Feiner wird zu Schau⸗ 
den, der deiner harret; aber zu Schanden müſſen fie werden die loſen 
Veraͤchter. Ah Herr! du bit ja getreu, laß mich nicht verſucht 
werden über mein DBermögen: fondern mache, daß die Verſuchung 
und mein Kreuz din ſolches Ende gewinne, daß ichs kann ertragen. 
Du bift ja der allmächtige Herr, deß Hard nicht verfürzt iſt; bir ii 
ja nichts unmöglich. Herr Zebaoth ift dein Name, groß von Rath und 
mächtig von That. Du bift ja der Troft Iſraels und ihr Nothhelfer. 
Barum ftelleft du did, ala waͤreſt du ein Gaft im Lande, und als 
ein Fremder, ter nur über Nacht darin bleibet? Warum ftelleit du 
dich als ein Held, der verzagt ift, und ald ein Rieſe, der nicht Helien 
fann? Du bift doch ja unter und, und wir heißen nach deinem Ra- 
men, verlaß und nicht. O Herr, nach allen diejen deinen Verheißun⸗ 
gen und deinem wahrhaftigen Worte, Taß mir Elenden und Armen, 
der ich lange vor deiner Gnadenthuͤr aufgewartet und angeflopft, 
Gnade, Hülfe und Troft widerfahren: jo will ich bir ein Freudenopfer 
tbun, und deinem Namen danken, daß er jo tröftlich it, Amen. 


Das 27. Gebet. 
Sebet um Ervfl 


O du Vater aller Barmherzigkeit und Gott alles Trofies. 
deſſen Zorn einen Augenblick währe, der du Luft haſt zum Leben 
und die Menfchen fehr lich Haft, bei weichem feine Heiligen in Gna- 
den find, deß Thun lauter Güte und Treue ift: Siehe, ih Bin in 
großen Aengſten; Traurigfeit hat mich überfallen, und Leiten ohne 
Zahl, nicht allein Außerlih, fonvdern auch in meinem Geiſte inner 
2, und es wäre fein Wunder, wenn ich vor Leid vergienge Ad 








Gebet um Trofl. 197. 


iche, um Troſt ift mir fehr bange; nimm dich memer Seele herz⸗ 
ich an, daß fie nicht verberbe, daß der böfe Feind dein Wort nicht 
md meinem Herzen reiße, und mich nicht überreve, an deiner Liebe 
ınd Gnade zu zweifeln, oder dir nicht zu vertrauen. Ach meine 
Seele ift voll Sammer, und mein Leben nahe bei ver Hölle. Ich 
eive deine Schreden, daß ich ſchier verzage. Ach Herr, ich leide 
Roth, Iindere mird. rleuchte mid) mit deinem Lichte und Troſt; 
aß ich in deinem Lichte jehen möge dad Licht, und dein freundliches 
Ingefiht. Laß mid faugen und fatt werben von den Brüften 
eined Trofted, und erquicde mich, ehe ich Hinfahre, und nicht mehr 
ier bin. Ach Herr Jeſu, du Haft alle müden Seelen zu dir ges 
ufen, fie zu erquiden. Ach ich bin mühſelig und beſchweret, Außer 
ih und innerlid. Du bit ja auch zur Zeit deines Leivend traurig 
ewefen, Haft gezittert und gezaget, bift bis in den Tod betrübt ge⸗ 
yeien, und haft vor Angft blutigen Schweig geichwigt, bift aber 
ernach durch einen Engel vom Himmel geftärft worven. Darum, 
im deiner heiligen Seelenangft willen, made mich deines Troſtes 
heilhaftig, und laß mich nicht verzagen. Ach Herr, du bift ja in 
einen höchften Leiden mit Galle und Eifig getränft worden. Mil 
ere mir meinen bittern Kreuzestrank. Ja, weil du wach deiner 
Iuferftehung beine betrübten Jünger bejucht, ihnen beine Hände und 
jũße, ald Troftfpiegel, gezeigt: fo erjcheine mir auch freundlich und 
dftlih. And ob ih ja mit Petro fiele, mit Thoma zweifclte: fo 
itte ich, Herr, du wolleft mich nicht laſſen Irre gehen, fondern 
ieß verlorne Schaf fuchen, mir deine Wunden zeigen in beinen 
Jänden und Füßen und in deiner Seite, daß ich nicht ungläubig, 
modern gläubig fiy, und dag ih mit Thoma fagen möge: Mein 
jerr und mein Gott! Und wenn der Catan mir feine feurigen 
zfeile ind Herz ſchießt, daß ich ihm wieder die Nägel and den Speer, 
‚omit deine Wunden eröffnet worben, ind Herz Schießen und alfo 
ın überwinden möge. O Gott heitiger Geift, du Stärfe ver Schwas 
ven, Troſt der Betrübten, Kraft der Müpen, aller Traurigen Ad⸗ 
fat, Beiftand, PVerficherung und Unterpfand! ach fiche mir bei, 
enn mid der Satan mit Unglauden und Verzweiflung angreift, 
aß ih an deiner Gnade verzagen full; wenn ſich darob mein Herz 
agftet und mit der Anfechtung Fämpft, mir aber derjelbige Kampf 
el zu ſchwer wird, fo fiche mir bei, du wahrer und höchiter Tröfter 
ı aller Noth. Sey du meine Stärke, mein Sieg, meine Kraft, 
‚ein Licht, mein Heil, daß ih durch dich überwinve und die Krone 
es Lebens davon bringe, Amen. 





196 3. Theil, 27. Gebet. 

Mein Leben hat abgenommen vor Betrübnig, und meine Zeit vor 
Seufzen ; dad Geficht vergeht mir, daß ich fo lange harren muß 
auf meinen Gott. Ach Herr, wie lange will du mein fo gar 
vergeffen; wie lange verbirgft du dein Antlig vor mir ? wie 
lange foll ih forgen in meiner Seele, und mid ängjten in mei 
nem Herzen täglich? MWirft du denn, Herr, ewiglich verftoßen, und 
feine Gnade mehr erzeigen? Iſt es denn ganz und gar ans mü 
deiner Güte, und hat die DVerbeißung ein Ende? Hat denn Gott 
vergeffen gnäbig zu feyn, und feine Barmherzigfeit vor Zorn ver 
ſchloſſen? Aber, Herr, ich will e8 gern leiden; beine rechte Kant 
kann Alles ändern. Nach dir, ‚Herr, verlangt mid, mein Gott, 
ich Hoffe auf dich. Laß mich nicht zu Schanden werden, daß id 
meine Beinde nicht freuen über mich. Denn feiner wird zu Schau⸗ 
den, der deiner harret; aber zu Schanden müffen fie werden die Tojen 
Veraͤchter. Ab Herr! du bit ja getreu, lag mich nicht verfucht 
werben über mein DBermögen: fondern mache, daß die Verſuchung 
und mein Kreuz din ſolches Ende gewinne, daß ichs kann ertragen. 
Du bift ja der allmächtige Herr, deß Hard nicht verfürzt iſt; bir if 
ja nichts unmöglid. Herr Zebaoth ift dein Name, groß von Rath und 
mädtig von That. Du bift ja der Troft Iſraels und ihr Nothhelfer. 
Warum ſtelleſt du did, als waͤreſt du ein Gaft im Lande, und als 
ein Fremder, ber nur über Nacht darin bleibet? Warum ftellen vu 
dich als ein Helo, der verzagt ift, und als ein Rieſe, ver nicht Helfen 
fann? Du bift doch ja unter und, und wir heißen nach deinem Na⸗ 
men, verlaß und nicht. O Herr, nach allen diefen deinen Verheißun⸗ 
gen und deinem wahrhaftigen Worte, laß mir Elenden und Armen, 
der ih Tange vor deiner Gnadenthür aufgewartet und angeklopft, 
Gnade, Hülfe und Troft widerfahren: jo will ich dir ein Freudenopfer 
tdun, und deinem Namen van!en, daß er jo tröftlih ift, Amen. 


Das 27. Gebet. 
Sebet um Troſt. 


DO du Dater aller Barmherzigkeit und Gott alles Trofied, 
beffen Zorn einen Augenblid währe:, der du Luft haft zum Leben 
und die Menfchen fehr Ticb Haft, bei weichem feine Heiligen in Gna⸗ 
den jind, deß Thun lauter Güte und Treue iſt: Siehe, ich bin iu 
großen Aengſten; Traurigfeit hat mich überfallen, und Leiten ohne 
Zahl, nicht allein Außerlih, fondern auch in meinem Geiſte inner- 
lich, und ed wäre fein Wunder, wenn ich vor Leib vergienge Ach 
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iche, um Troſt iſt mir ſehr bange; nimm dich meiner Seele herz- 
ich an, daß fie nicht verderbe, daß der böfe Feind dein Wort nicht 
ius meinem Herzen reiße, und mich nicht überreve, an deiner Liebe 
ınd Gnade zu zweifeln, oder dir nicht zu vertrauen. Ach meine 
Seele ift voll Jammers, und mein Leben nahe bei ver Hölle. Ich 
eide deine Schrecken, daß ich ſchier verzage. Ad Herr, ich leide 
Noth, lindere mirs. Erleuchte mich mit deinem Lichte und Troſt; 
aß ih In deinem Lichte fehen möge das Licht, und dein freundliches 
Angeſicht. Laß mich faugen und ſatt werben von den Brüften 
eined Trofted, und erquicde mich, che ich Hinfahre, und nicht mehr 
ſier bin. Ach Herr Jeſu, du Haft alle müben Seelen zu dir ge 
ufen, fie zu erquiden. Ach ich bin mühſelig und bifchweret, aͤußer⸗ 
ih und innerlid. Du biſt ja ud) zur Zeit deines Leidens traurig 
jſeweſen, Haft gezittert und gezaget, bift bis in den Tod betrübt ges 
veſen, und haft vor Angft blutigen Schweiß geſchwitzt, biſt aber 
ſernach durch einen Engel vom Himmel geftärft worden. Darum, 
ım deiner heiligen Seelenangft willen, mache mich deines Troſtes 
heilhaftig, und laß mich nicht verzagen. Ach Herr, du bit ja in 
einem hoͤchſten Leiden mit Galle und Ejfig getränft worden. Mil 
ere mir meinen bittern Kreuzestrank. Ja, weil du uach deiner 
Yuferftehung beine betrübten Jünger befucht, ihnen deine Hände und 
süße, als Troftfpiegel, gezeigt: fo erfcheine mir auch freundlich und 
röftlih. Und ob ich ja mit Petro fiele, mit Thoma zweifckte: fo 
itte ih, Herr, du wolleft mich nicht laſſen Irre gehen, fondern 
ieß verlorne Schaf fuchen, mir deine Wunden zeigen in beinen 
Jänvden und Füßen und in deiner Seite, daß ih nicht ungläubig, 
ndern gläubig ſey, und daß ih mit Thoma fagen möge: Mein 
jerr und mein Gott! Und wenn der Satan mir feine feurigen 
zfeile ind Herz ſchießt, daß ich ihm wieder vie Nägel and ven Speer, 
omit deine Wunden eröffnet worben, ind Herz ſchießen und alfo 
n überwinden möge. O Gott heiliger Geift, du Stärfe der Schwa⸗ 
ven, Troſt der Betrübten, Kraft der Müpen, aller Traurigen Ads 
ofat, Beiltand, Verſicherung und Unterpfand! ad fiehe mir bei, 
enn mid der Satan mit Ungiauden und Verzweiflung angreift, 
aß ich an deiner Gnabe verzagen ſoll; wenn ſich darob mein Herz 
ngftet und mit der Anfechtung kämpft, mir aber verfelbige Kampf 
iel zu ſchwer wird, fo ſtehe mir bei, du wahrer und höchfter Tröfter 
ı aller Noth. Sey du meine Stärke, mein Sieg, meine Kraft, 
ıein Licht, mein Heil, daß ich durch dich überwinde und die Krone 
ed Lebens davon bringe, Aınen. 
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28. Geiflliche Seelenarzner 


Wider vie abfcheulihe Seuche der Peftilenz und andere Straſen, 
in 4 Gapitel abgetheilt. 


Daß diefe Plage eine feharfe Zornruthe Gottes fey. 

Wie folhe Plage durch wahre Buße abzumenden. 

Wie man dawider beten fol, öffentlich und in Käufern; mit beigefügten 
fonderlihen Geben. 

Wie fich diejenigen, fo damit durch Gottes Berhängnig heimgefucht wer⸗ 
den, tröften follen. 


Das erfte Eapitel. 
Daß diefe Ylage eine ſcharfe Borneutbe Gottes fen. 


» op 





Solches bezeugt Gott der Gere felbft im 3. Bu Moſe am 
26. Gapitel, da er.v. 14. u. ff. alfo draͤuet: Werdet ihr mir nic 
gehorchen, jo will ich euch Heimfuchen mit Schreden, Schwulft und 
Fieber, daß eure Angefichter verfallen, und eure Leiber verſchmachten. 
So ihr aber über das mir noch nicht gehorchet, fo will ichs noch 
fisbenmal mehr machen, euch zu ftrafen um euere Sünde, daß ih 
eneren Stolz und euere Kalsftarrigfeit breche ıc. Und ob ihr euch 
in euere Städte verfammelt, will ih doch die Peſtilenz unter cu‘ 
fenden. 

Im 4. Bud Moje am 14. Gap. v. 11. 12.: Wie lange läften 
mi dieß Volk? und wie lange wollen fie nicht an mich glauben, 
durch allerlei Zeichen, die ich unter ihnen gethan habe? jo will ich 
fie mit Peſtilenz ſchlagen. 

Im 5. Bud Mofe am 28. Gap. v. 15. 16. 21. x. Wem 
pu nicht gehorchen wirft der Stimme des Herrn deines Gottes, jo 
werden alle diefe Flüge über dich Fommen, und dich treffen. Der 
Herr wird Dir die Sterbeprüfe anhängen und dich vertilgen. Der 
Herr wird dich fchlagen mit Schwulſt, Fieber, Hige, Brunft, Dürre, 
giftiger Luft, Gelbfucht, und wird di) verfolgen, bis er vih um 
bringe. Der Herr wird dich ſchlagen mit Drüjen Egyptens. 

Ser. 14. v. 12.: Ob fie mir gleid Brandopfer und Speid- 
opfer bringen, jo gefallen fie mir doch nicht, ſondern ich will fıe 
mit dem Schwert, mit Hunger und Peflilenz aufreiben. 

Ser. 34. v. 17.5; Ihr gehorchet mir nicht, daß ihr cin Freijahr 
audruft, ein Seyglicher feinem Bruder und feinem Nächſten. Gicht, 
jo rufe ich, fpricht der Herr, euch ein Freijahr aus zum Schwer, 
zur Peſtilenz und zum Hunger. 
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Jerem. 29. v. 17. 18. 19.: Siehe, ich will unter ſie ſchicken 
Schwert, Hunger und Peſtilenz, und will mit ihnen umgehen, wie 
it Den böjen eigen, da einem davor cfelt zu effen. Darım, 
aß fie meinen Morten nicht gchorchen, Spricht ver Herr, ter id 
eine Knechte, Die Propheten, ſtets zu euch geſandt Habe; ihr aber 
solfet nicht hören, fpricht der «Kerr. 

Ezech. 14. v. 13. 19. 20. 21. 23.: Wenn ein Land an mir 
imbiger, und mich dazu verjchmähet, fo will ih meine Hand wirer 
affelbe ansftreden, und ven Vorrath des Brodes hinweg nehmen, 
nd will Theurung hinein Schicken, und will auch Peſtilenz hinein 
bien, und meinen Grimm über daſſelbe ausichüätten, und Blut 
türzen, alio daß ich beide, Menjchen und Vieh, ausrutte. Und wenn ' 
Nova, Daniel und Hiob drinnen wären, fo wahr ich Iıbe, ſpricht ver 
derr, ‚Herr, würden fie weder Söhne noch Töchter, fondern all:in 
hre eigene Seele durch ihre Gerechtigkeit erretten. Denn jo ſoricht 
er Herr Herr: Wenn ich meine vier böfen Strafen. als Schwert, 
Bunger, böfe Thiere und Peftilenz über Jeruſalem ſchicken werte, 
od werbet ihr erfahren, daß ich8 nicht ohne Urſach gethan Habe. 

Geh. 33. v. 26. 27. 28.: D ihr fahret immer fort mit Mor- 
sen, und übet Gräuel Einer fchändet dem Anvern fein Weib, und 
br meinet, ihr wollet das Land bejigen. So fpricht der Herr Herr: 
So wahr ip Iche, follen Alle, fo in der Wüſte wohnen, durchs 
Schwert fallen; und was auf dem Felde iſt, will ich den Thieren 
zu freffen geben; und die in den Feftungen und Höhlen find, follen 
an der PBeitilenz fterben: denn ich will dad Land wüſte machen, 
und feiner Hoffart und Macht cin Ende machen. 

Amos 4. v. 10. 12. 13.: Ich ſchicke Peſtilenz unter euch, gleie 
her Weiſe wie in Egypten; darum wifl ich dir weiter alſo thun, 
Israel. So fhide dich, Israel, und begegne deinem Gotr; denn 
jiche, er id, der die Berge machet, und den Wind fehaffet, und 
zeiget dem Menfchen, was er reden folf. 

Difenb. 6. v. 8.: Siehe, ein fahl Pferd, und der darauf ſaß, 
deß Name hieß Tod, und die Hölle folgete ihm nad. Und ihm 
ward Macht gegeben zu töbten den vierten Theil anf Erren, mit 
Schwert, Hunger und Tod (oder Peſtilenz) und durch die Thiere 
auf Erden. 

Erempel diefer Strafen. 


Im andern Buch Moſis um 9. Gap. ſchlägt Gott ber Herr 
tie Egypter, um des Ungehorſams willen Pharao, mit einer ſehr 
harten Peſtilenz, daß ihr Vieh haufenweiſe ſtarb. 
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Ä Sm. 4. Bud Mofis am 25. Gap. ſchlug Bott der Her: 
Volt um der Hureri willen mit Peftilenz, daß an ber Plage ger: 
wurben vier und zwanzig tauſend. 

Im 2. Bub Sam. am 24. flug Gott der Her das l 
Israel mit der Peftilenz, um der Hoffart willen des Königs Tr 
daß er wider Gotted Befehl das Volk zählen ließ, dag in rt: 
Tagen fiebenzig taufend ftarben. 

- Sm 2. Bud der Könige am 19. flug der Engel des S- 
das ganze Lager des Königs Sauheribs, um der Gotteslähr. 
willen, in einer Nacht Hundert und fünf und achzig tauſend M:r- 

Diefe Zeugniffe, Dräuungen und Grempel, halten uns rc: :: 
Zorn Gottes, davor wir billig erſchrecken follen, und nidht je %: 
fegn. Aber wir müſſen leider aus dem 90. Pfalm Hagen: 
glaubets aber, daß du fo ſehr zuͤrneſt, und wer fürdtet üb 
ſolchem deinem Grimm? Lerne doch hier hören und fehen, das 
der Verachtung Gotted, aus der ſchaͤndlichen Hoffart, Unzudi, . 
fterung, Geiz, Unbarmherzigkeit und Bebrängnig ver Armen, . 
aus Unbußfertigfeit eitel Peftilenz und Gift wird, welches ala: 
Feuer zu Sodom, ald Schwefel und Pech über und fällt, und nr. 
Leichname verzehrt. 


Das andere Gapitel. 


Wie diefe Plage durdy wahre Yufe abzuwenden. 
Bußgebet aus Jeremias 14. Gapitel. 














Aq Herr, unfere Miſſethaten habens ja verdienet, aber! 
doh um deines Namens willen; denn unfer Ungeborfam if a: 
bamit wir wider dich gefünbiget Haben. Da biſt der Trof Jar: 
und ihr Nothhelfer. Du biſt ja unter und, Herr, und wir be 
nach deinem Namen, verlaß und nit. Ab Herr! meine A.“ 
fliegen mit Ihränen Tag und Nacht, und Hören nicht auf. 
ih hinaus, fo fehe ich vie Erfchlagenen; komme ih in ve en 
fo Fiegen fie da vor Hunger verſchmachtet. Haft tu uns tr: 
o Herr, verworfen, und haft einen Efel an uns? Warum bit :. 
und denn fo geichlagen, daß und Niemand Heilen kann? Bir!" 
ten, es follte Briede werben, jo kommt nichts Gutes. Wir 6:7 
wir folften heil werben, fo if eitel Schade da. «Herr, wir bel: 
unfer gottlofe8 Weſen und unferer Däter Miſſethat; denn wir ®:. 
wider dich gefündige. Ach Herr, um beine? Namens willen. 
und nicht gefchänbet werben. Laß ven Thron deiner Henlid! 
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nicht verfpottet werben. Gedenke doch, und laß deinen Bund mit 
and nicht aufhören. Es iſt doch ja unter der Heiven Bögen kei⸗ 
ner, der Megen geben kann; fo kann auch ber Himmel nicht regr 
zen. Du bit doch ja der Herr, auf den wir Hoffen; denn du 
'annft ſolches Alles thun. Ach Herr, vergieb uns die Verachtung 
deines Wortes. Wir haben deiner erniten Dräuung nicht geglaubt, 
oh und davor gefürchtet. Wir Haben nicht nach deinem Wort 
jelebt, unfer Herz und Gemüth nicht geändert, doch und von gan⸗ 
em Herzen zu bir gewendet: barım. iſt bein Wort über und unter 
and zu Feuer geworben, und verzehrt und. Wir haben einen Edel 
yavor gehabt; darum macheſt du und auch zum Scheufal und Edel. 
Bergieb und unfere Hoffart und unfern Uebermuth; denn derſelbe 
ſt unter und zu Gift und Peſtilenz geworden, unb madt un⸗ 
ere Leiber abſcheulichh, voller Beulen und Drüfen. Vergieb uns 
‚ie große und überhäufte Gottesläfterung; biefelbe ift unter und zum 
Fluch geworben, und frißt unfere Leiber hinweg, als ein Fluch. Ver⸗ 
zieb und unfere große Unbarmherzigfeit, und ven unerfättlichen Geiz, 
und die Bebrängnig der Armen; denn viefelbe ift zu einem giftigen 
Draden geworben, ber uns vergiftet und hinweg räumt. Vergieb 
und unfere Heuchelei, daß wir unter dem Schein des hriftlichen 
Namens ärger leben, denn die Heiden, und Teine chriftlichen Werke 
Dun; darum brauchſt du nun einen foldhen Ernft wider uns und 
ine jolde fcharfe Ruthe, damit man die Spötter und Narren fira- 
‘et, und reiffeft und aus unfern Hdufern hinweg. Vergieb uns alle 
Sräuel der Unzudt, damit wir das Land und unfere Häufer bes 
ledt haben; darum Haft du dieſelben laſſen zu lauter Gift werden, 
ad und auffrißt, daß wir das Land nicht befigen mögen. 


Alfo Forfche und fehe ein jeglicher fein Weſen und Leben, und 
chone feiner felbft nicht; fchmeichle und heuchle Feiner ihm felber 
n feinen Sünden. Denn das ift Feine rechte Buße, und ein folcher, 
ver ihm felbft Tiebfofet, und ber Beſte feyn will, ver Tann aud 
richt recht beten. Wer Fein richter Büßer ift, ift auch Fein rechter Beter. 
Darum vermahnet Seremiad, der heilige Prophet, in ven Klagelie⸗ 
ern am 3, 39.: Wie murren die Leute? ein Seglicher murre wider 
eine Sünde. Laffet und forjchen und fuchen unſer Weſen, und 
ins zum Herren befehren. Laßt uns unfer Her; ſammt ven Haͤn⸗ 
ven aufbeben zu Gott im Himmel. Wir, wir haben gejündiget, ' 
mb find ungehorfam geweſen; darum haft vu und billig nicht ver⸗ 
chont, fondern mit deinen Zorn überfchüttet. Kehre wieder, du 
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abtrünnige Siracl, fpricht der Herr, fo will ih mein Antlig nicht 
gegen euch verstellen; denn ich bin barmherzig und will nicht ewig: 
lich zürnen. Allein erfenne beine Miſſethat, daß dat wider ccu Herrn 
deinen Gott gejüindigt haft, Ser. 18, 7. 8.: Ploͤtzlich rede ich wider 
ein Bolf und SKönigreih, daß ichs ausrotten, zerbreden und ver 
derben will; wo ſichs aber befchret von feiner Bosheit, dawider ich 
rede, ſo foff mi auch gerenen das Uebel, das ich ihm gedachte au 
thun, Joel 2, 12. 13.: Bekehret ench zu mir von ganzem Herzen, 
mit Kalten, Weinen lagen. Zerreiffet euere Herzen, und nicht cuere 
Kleider, und befchret euch zum Herrn cnerem Gott. Denu er if 
gnddig, barmherzig, geduldig und von großer Dit, und rexet ihr 
bald der Strafe. Im 2. Buch der Chron. 7, 13. 14. verbrikt 
Gott: Wenn er unter fein Volk Peſtilenz fonnmen lafie, und jie 
fih demüthigen und fein Angeficht ſuchen, und fih menden „ven 
ihren böfen Wegen: jo wolle er fie hören im Himmel, ihre Sünde 
wegnehmen, und fie heilen. Alſo hat David die Peitilenz abgewantt, 
2. Sam. 24. und 1. Chron. 22, 15. u. ff.: denn Gott ſandie 
einen Engel gen Serufalen, fie zu verberben, und im Merberber 
fahe der Herr darein, und reute ihn das Uebel, und ſprach zum 
Engel, dem Verderber: Es ift genug, laß beine Hand ab. Dar 
aber ſahe den Engel, der das Volk jchlug, und fprah zum Herm: 
Siehe, ich Habe gejündigt, ich habe die Mijfethat getan; was ha— 
ben diefe Schafe getban? Laß deine Hand wider mid und meines 
Vaters Haus feyn. David aber bauete dem Herrn einen Altar, 
und opferte Danfopfer. Und da er betete, erhoͤrte ihn der Her 
durchs Feuer vom Himmel, und der Herr ward dem Sande ver 
föhnet, und die Plage hörte auf von Israel. Alſo wandte ver 
König Hiskia, wie wir Seh. am 38. leſen, feine peftartige Kranf- 
heit ab. Denn er weinte fehr und betete; da ſandte Gott ter Hert 
den Propheten Jeſajam zu ihm, und lich ihm fagen: So iprid: 
der Herr, ich habe dein Gebet erhöret, und deine Thränen gejehen: 
und Hiäfia ſprach: O wie will ich.noch reren, daß er mir zugeiagt bat 
und thuts anch! Ich werde mich nicht ſcheuen all mein Lebenlang vor 
folder Betrübniß meiner Seele. Siehe, um Troſt war mir ſehr bang: 
du aber haft di meiner Seele herzlich angenommen, daß jie nıdy 
verbürbe: denn du wirfſt alle meine Eünte Hinter dich zurück. Her, 
davon lebt man, und Tas Leben meined Geifted ficht ganz und gar 
in demſelben. Dir Täffett mich entichlafen, und machſt mich lebendig. 
In dieſer herzlichen Reue, Leid und Abbitte mußt du Zuflüucht ha⸗ 
ben in wahren Glauben zu dem einigen Gnadenthron unſerm Herm: 
— Ref Chriſto, welchen Gott hat vorgeſtellt zu einem Gnadenfinhl 
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eh ven Glauben in feinem Blut. Denn um veflelben willen ift 
‚ anddig und barmherzig; derſelbe bittet für und, wenn wir zu 
n fliehen; um beilelben willen erhöret uns Gott; um deſſelbeu 
(fen lindert Gott die Strafen, und nimmt die Plagen hinweg, 
giebt die Eünte und läßt fih die Etraie bald gereuen. Er if 
jer Mittler, Berföhnopfer Fürſprecher, Hoherprieſter, @rlöfer und 
thhelfer, und wirb und nicht verderben laſſen. Im 5. B. Mofrd 
4, 29. u. ff.: Wenn du den Herrn deinen Gott juchen wirft, 
wirft du ihn finden, wo du ihn von ganzem Herzen und von ganzer 
le ſuchen wirft. Wenn du dich Angiten wirft, und bich treffen 
rden alfe viefe Dinge, in den legten Tagen: fo wirft du dich 
ehren zu dem Herrn deinem Gott. Denn der Herr dein Gett fit 

barımherziger Gott ; er wird dich nicht laſſen verderben, auch nicht 
geflen des Bundes, dener mit dir gemacht hat. 


Das 3. Eapitel. 


ie man wider diefe giftige Seuche beten foll, öffektlih und in 
- Häufern. 


Da iſt nun erftlih vonnöthen, dag du vor Augen habeſt 
troͤſtlichen und gnaͤdigen Verheißungen, daß Gott das Geber, 
nn es aus bußfertigem gläubigem Herzen geht, gnädig erhören 
Me, Pf. 145, 18. 19.: Der Herr iſt nahe Allen, die ihn anru⸗ 
‚Allen, die ihn mit Ernft anrufen, er thut, was die Gotted- 
tigen begehren, er höret ihr Schreien und hilft ihnen, Bi. 18, 7.: 
en mir Angft it, fo rufe ich den Herrn an, und fchreie zu 
inem Gott: fo erhöret er meine Stimme von feinem heiligen 
mpel, und mein Gejchrei kömmt vor ihn zu feinen Ohren, PN. 
‚4: Wenn ich betrübt bin, jo venfe ih an Gott; wenn mein 
rz in Aengſten ift, fo rete ich, Sela, Pf. 34, 6. ff.: Und welche 
anfeben und anlanfen, derer Angeſicht wird nicht zu Schanden. 
dieſer Elende rief, hörte es der Herr, und half ihm aus allen. 
en Möthen. Die Augen des Herrn fehen auf die Gerechten, 
> feine Ohren hören auf ihr Schreien. Der Herr iſt nahe bei 
en, vie zerbrochenen Herzens find, und hüft deren, fo zerſchla⸗ 
es Gemüth haben, Ri. 138, 3. 7.: Wenn ich dich anrufe, fc 
öre mich, und gieb meiner Seele groß Kraft. Weunn ich niit 
in ver Angft bin, fo erquickeſt du mid. Joel 3, d.: Wer den 
men ded Herrn wird anrnien, der wird erretiet werten. Röm. 
12.: Es ift Aller zumal @in Herr, rei von Barmherzigkeit über 
e, die ihn anrufen. 
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Zum andern fiche auch an die Erempel, wie burds Get 
dieſe Plage ift abgewenbet worden. Im 4. B. Mof. am 16,2. :. 
Iefen. wir, daß Aaron auf Mofe Befehl vie Piannen nahm, und ı“ 
barein euer vom Altar, und legte Mäuchwerf darauf, und air 
eilend bin und verföhnte die Gemeine, da das Wüthen allbereit :: 
Herren angegangen war, und aljo warb ber Herr verfühne. ©: 
beveutet das herzliche Gebet, im Namen Jeſu Ghrifti, in Kraitt| 
heiligen Geifted, in wahrer Buße und Glauben. Alfo ftillten ar 
Mofe und Aaron den Zorn Gottes (4. B. Mof. 21, 7. 8), : 
die Kinder Israel von feurigen Schlangen gebifjen wurben, ra ' 
zu Mofe kamen, und fprahen: Wir haben gefünbiget; Bitte ı 
Herren, daß er die Schlangen von und nehme! Moſe bat für t: 
Volk. Da ſprach der Herr zu Moſe: Mache dir eine eherne Schlir' 
und richte fie auf zum Zeihen. Wer gebiffen it, und fiehet ne: 
der fol Ichen. Joh. 3, 14. 15.: Wie nun Mofes in der Würe : 
. Schlange erhöhet Hat: alfo iſt des Menſchen Sohn erhöhet wor: 
auf daß Alle, die an ihn glauben, nicht verloren werben, font: 
das ewige Leben haben. Die Peſtilenz if vie feurige Schlange, ' 
und jebt beißt; darum follen wir Chriſtum, ven Schlangentrer 
im Glauben anfehen, auf vaß wir genefen, und follen darauf ':. 
gende Gebetlein täglich ſprechen. 


Das erfte Gebet in Sterbeudlänften. 


Ediger, allmaͤchtiger und gerechter Gott, der bu tn bein: 
Wort gebrohet Haft, du wolleft die, jo deiner Stimme nicht geh: 
hen, mit giftiger Luft fchlagen, und mit Peſtilenz heimfuchen, ı' 
ihnen die Sterbeprüfe anhängen: Wir erfennen und befenuen, t:' 
wir mit dem giftigen Geftanf unferer vielfältigen und ſchweren Si 
den nicht allein zu der jebigen fchleichenden Seuche, ver anftef: 
ven Peftilenz, fondern auch zu dem brennenden euer deines grin 
migen Zorned, auch zu dem ewigen Tode Urjache gegeben. U. 
reuet aber fulched Uebel von Grund unfered Herzens, und mir ni“ | 
uns fchämen, Daß wir gefündiget, Unrecht getban, gottlos gewc‘: 
abtrünnig geworden, und von deinen Geboten und Rechten gen.S. 
find. Gleicherweife aber, wie dort Aaron euer nahm und Räu: 
werf Darauf legte, und ınitten unter die Gemeine, da eine Pl: 
war ausgegangen, lief, und räucherte, und zwiſchen den Todten ır' 
Lebendigen. ftund, daB der Plage gewehret ward: alfo auch wir, d 
du und zum auserwählten Gejchlecht und koͤniglichen Prieftertb: : 
gemacht haft, kommen jehund, und bringen vor did das Räudwe:! 
unſeres Gebetes, welcheö vor dir taugen müfle wie ein Räudorie, 


I 
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jeree Hände Aufheben wie ein Abenvopfer; und Iegen zuvorderſt 
f in foldem NRäuchwerf durch einen wahren zuverfichtlichen Glau⸗ 
ı, den füßeften Geruch des allerheiligften Opfers deines Sohnes 
ſu Chriſti, der fich felbit vargegeben für uns, zur Gabe und zum 
pfer, Gott zum füßen Gerudy; und zweifeln nicht, barmberziger, 
nmliicher Vater, du werbeft ven Tieblihen Geruch riechen, und 
? dort zu Noa Zeiten, die Erve nicht mehr verfluden um der 
enichen willen. Ach Herr! firafe und nicht in deinem Zorn und 
htige und nicht in deinem Grimm. Co du ja Stranfe haben 
ft, fo fiehe an deinen Sohn, der fürwahr unfere Kranfheit trug, 
d lud auf fih unfere Schmerzen. Auf ihn ift die Strafe gelegt, 
f daß wir Friede Hätten. Herr, du bift unfere Zuverfiht, und 
fere Burg, und unfer Gott, auf den .wir hoffen. Laß und unter 
ı Schirm des Höcdften fiten, und unter dem Schatten des All 
ichtigen bleiben. Errette und von dem Stricke des Jaͤgers, und 
n der fchäplichen Peftilenz. Dede uns mit deinen Fittigen, und 
fere Zuverficht fey unter deinen Flügeln. Deine Wahrheit tt 
hirm und Schild, dag wir nicht erſchrecken müffen vor dem Grauen 
ı Nachts, vor den Pieilen, vie de8 Tages fiiegen, vor ter Pe⸗ 
enz, die im Finſtern fchleicht, und vor der Seuche, die im Mittage 
derbet. Gnädiger, gütiger Vater, unfere Zeit ficht in deinen 
inden; Leben und Tod ſteht in deiner Gewalt; du biſt unſer 
ben, und die Länge unferes Alters. Wir jeben auf dich den feften 
auben: Ob Taufend fallen zu unferer Seite, und zehn Taufend 
unferer Mechten, fo wird ed und nicht treffen. Denn der Herr 
unfere Zuverfichtz; der Höchſte ift unfere Zuflucht. Es wird ung 
n Uebels begegnen, und Feine Plage wird zu unferer Hütte ſich 
ben. Du Haft ja deinen Engeln befohlen über uns, daß fie und 
f den Händen tragen, und wir unfern Fuß nicht an einen Stein 
fen. O Herr Jeſu Chriſte, du eingeborner Gottes Sohn, unfer 
iger und getreuer Mittler und Rothhelfer, wir begeh:n bein, fo 
rſt du uns ja aushelfen; wir kennen deinen Namen, darum wirft 
nnd ſchützen; wir rufen dich an, fo wirft du und erhören; tu 
t bei md in der Roth, du wirft uns heraus reißen; du wirft 
8 fittigen mit langem Leben, und wirft und zeigen: dein Heil, 
Herr Gott Heiliger Geiſt, du hochſter Tröfer, erhalte, fichere 
d flärfe und Gefunde; tröfte ale Erichrodenen und Furchtſamen; 
he und erquicke alle Verftuffenen und Berlaffenen, heile und 
ıhe gefund alle Angefteckten und Darnieverlivgenden. Und da du 
Etliche durch dieſe Krankheit abforbern und hinnehmen will, 
verleide ihnen doch cin gläubiges, vernünftiges Grbe, und eine 
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fröhliche, friedliche Simeoni8 Heimfahrt in das ewige Batr‘- 
O du heilige Dreifaltigfeit, lehre und bevenfen, daß wir ü:. 
müffen, auf dag wir Flug werben. Kehre dich doch wieder zu. 
und ſey deinen Knechten gnädig. Erfreue und nun wicher, : | 
dem du und fo lange plageit, nachdem wir jo lange Unglück ! 
Fülle und frühe mit veiner Gnade, fo wollen wir rühmen 
fröhlich ſeyn unfer Lebenlang. Ja wir wollen deinen heiligen 
men preijen, Hier in ber Gemeine, die in Chriſto Jeſu iſt, um! 
mit allen Engeln und Auserwähften in ewiger Freude und E. 
feit, der du bit ein einiger und wahrer Gott, gelobet und get 
deit non Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen. 


Dad andere Gebet in Peſtilenz. 


Gr begehret mein, darum will ich ihm aushelſen. Er fennet meine ' 
men; darum will ih ihn ſchuͤtzen. 


D Herr Gott, himmliſcher Vater, du biſt geredht in: 
deinen Werfen: Wir haben gefünbiget, find gottlos geweſer 
haben Unrecht gethan, und bekennen aus Herzend Grunde, va. 
deinen gereihten Zorn und dieſe ſcharfe Ruthe mit unterm vw. 
fertigen Leben auf ung böslih gebracht, und noch wohl Ar: 
verbient Hätten. Aber du, unjer Gott, bit ynädig, geduldig, & 
herzig und von großer Güte, der du nicht handelſt mit und 
unjern Sünden, vergiltft und auch nicht nach unjerer Milk. 
du läffeft dich des Uebeld, jo du wider dein Volk rebeft, bat | 
reuen. Ach licher Bater, wenn du zürneſt, erzeigeft da Gnate 
Güte denen, die di anrufen. Darım, o Gott und Bater, i.' 
heben wir, deine elenden Kinder auf Erden, unjere Hände aur: - 
dir, Bater, beugen wir die Knie unſeres Herzens, und liege 
bir, mit unferm Gebet, nicht auf unjere Gierechtigfeit jonden: - 
beine große Barmherzigkeit. Ach Herr, höre; ad Herr ſey gi: 
ach Herr, merfe auf und thue ed. Vergieb und unjere Sünde, 
wende ab deinen grimmigen Zorn und die erſchreckliche Blau 
Peftilenz. Erhalte und vor des Catan Pfeifen unter dem <- 
ten deiner Blügel, und beſchire uns durhh den Schuß beine. 
ligen Engel, um deiner ſelbſt sad um des Verdienſtes deines . 
Sohnes Jeſu Chrifti unferd Mittlers willen. So wollen wir did 
fer Lcbenlang loben und preiien durch Kraft des heiligen Geiſtes 
mit. dir und dem Sohne ein wuhrer aslınddpriger Gott [ebet und ır. 
vet in Gwigfeit, Amen. 
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Das dritte Gebet, für Kinder in Sterbenslänften. 


O lieber Vater im Himmel, ich bitte dich, du wolleſt mei— 
nen lieben Vater, meine liebe Mutter, mich und unſer Haus, und 
sie ganze Stadt, gnaͤdiglich durch deine lieben Engelein behüten, da⸗ 
nit der boͤſe Geiſt uns nicht vergifte. Und wenn es ja bein väterlis 
her Wille wäre, daß du mich Durch dieſe deine Hand wollteſt vor gröſ⸗ 
erem Unglück hinweg raffen: ſo ſtärke mich durch deinen Geiſt, und 
»chüte mir meine Sinnen, und nimm mich in einem ſeligen Stünd⸗ 
cin aus dieſem Jammerthal, um deines lieben Sohnes willen, 
velcher des Todes Gift und der voͤlle Plage iſt, hochgelobet in 
Smigfeit, Auien. 


Das vierte Gebet, um Linderung und Abwendung dieſer Nuthe. 


Barmherzʒiger Gott, himmliſcher Vater, ich erkenne und bekenne 
‚on Grund meines Herzens, daß id) leider ſchwerlich gejünbiget, alfo, 
ag ih mich billig ſchaͤme, und meine Augen nicht gen Himmel er⸗ 
seten tarf; darum ich denn deinen gerechten feurigen Zorn billig 
rage, und erkenne, daß ich nicht allein viele abjcheuliche Plage, fon» 
ern and, jo du mit mir ind Gericht gehen wollteſt, das ewige 
yöfliihe Beuer gar wohl verdient Hätte Aber ich komme in ter 
Zeit ver Gnaden und anı Tage des Heild zuvor, und thme dir, lie⸗ 
»er Vater, einen Eindlihen vemüthigen Fußfall, und bite dich ganz 
emiütbiglih, du wolleit um meines lieben Herrn Jeſu Chriſti wile 
en mir elenden Sünder gnädig feyn, und einen biutrothen Gna⸗ 
senftrih durch meine kohlſchwarze Sünde thun, und tiefe abſchen⸗ 
iche Senche von mit abwenden ober lindern, mich und die Meinen, 
ch meine liebe Obrigfeit, Prediger und Nachbarn, unter den gitas 
enreihen Schatten reiner allmächtigen Blügel faſſen. Her, meine 
Ztärfe, Herr, mein Fels, meine Burg, mein Grretter, mein Gott, 
nein Hort, auf den ich traue, mein Schild und Horn meines Helle, 
md mein Schutz! Errette mich vom GStride des Jägers und von 
vr ſchadlichen Neſtilenz. Laß diefe Plage zu meiner Hüte fich nicht 
tahen; behüte mich vor Furcht, Grauen und Schrecken. Wende 
en mir ab die Pfeile, die des Tages fliegen, die Peftilenz ſo im 
Finſtern fchleicht, und vie Seuche, fo Im Mittag ververbet. Laß beine 
yeiligen Engel um mich ſeyn, Daß fie mid auf allen meinen bes 
jſen behüten. Ah Her! ſey guadig; ah Herr! merfe auf, und 
hie es, und verzich nicht; denn tu bit der ‚Herr mein Arzt, ver 
echte Weiter zu beiten, wer alle Hülfe thut, fo auf Erden geſchieht, 
Du bit ja unjer Bater und Grlöfer, von Alters ber it das bein 
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Name. Wenn Truübſal da if, fo denkeſt du ja der Barmherzigkeit. 
Auf dich will ich Schauen, und des Gottes meined Heils erwarten. 
Mein Gott wird mich erhören; ich werde meine Luft an deiner Gnade 
iehen. Heile mi, Herr, jo werde ich Beil; Hilf mir, fo wird mir 
geholfen; denn du bift mein Ruhm. Go will ich Po ein Freu⸗ 
denopfer thun, und beinem Namen danken, daß er fo tröfllih if, 
Amen. 








Das 4. Eapitel. 
Wie fi diejenigen, fo mit . Senche heimgeſucht werden, trãſten 
ſollen. 








Erfllich, ſo giebt uns unſer liebe Gott durch dieſe ſchwere 
Strafe unſere blutrothe Sünde zu erkennen, und treibt‘ und mit die⸗ 
fer Ruthe zur Buße, zum Gebet und zur Demuth, daß wir ihr 
einen kindlichen, vemüthigen Fußfall thun follen, um gnätige Ber. 
gebung der Sünden bitten, und und in ber Zeit ber Gnaden und 
am Tage des Heils, weil und ver freunblide Gnadenſchooß Iſſu 
Chriſti, die Gnadenthür und goldene Himmelspforte noch weit offen 
fiehen, befehren follen, und um Abwendung oder Linderung ber Strafe 
heftig, emfig, ohme Unterlaß bitten foilen. Und in folder demuͤ— 
thigen Abbitte follen wir und tröften ver theuern Verheißungen, 
Ser. 41, 18.: Wenn eure Sünde gleich Hluthroth iſt, fo ſoll fierck 
fehneeweiß werben, Ezech. 18. 32. und c. 33, 11.: So wahr id 
lebe, fpricht der Herr, will ich nicht ven Tod des Gottlojen, fondern 
daß er fich befehre und lebe. Da wir denn oft und viel bedenken 
follen diefen theuern @id Gottes. Und 2. Petr. 3, 9.: Gott hat | 
Geduld mit und, und will nicht, daß Jemand verloren werde, jon- 
bern daß ſich Jedermann zur Buße Fehre. | 

Zum andern follen wir uns auf joldhe tröflihen Verheißungen 
von ganzem Herzen wenben zu unferm Mittler und Erldſer Jeſu 
Chriſto, int welchem alle Verheißungen Gotted Ya und Amen fint. 
Da follen wir in flarfem Glauben betrachten, daß und ber Sohn 
Gottes von feinem himmliſchen Bater gegeben fit zu einem Arzt, 
zu einem Heilbrunnen, zu einer Zuflucht in allee Trübtal, zu einem 
Nothelfer, zu einer Arznei wider allen menſchlichen Jammer unt 
Elend, wider alle Krankheit und Seuche und winer den Tod, und 
ihn demuͤthiglich anrufen, und ſprechen: | 
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Das fünfte Gebet in Sterbensläuften. 


Ms herzlichiter Here Jeſu Chriſte, ih weiß in dieſer meiner 
roßen Noth nirgends Hin zu fliehen, denn zu dir, meinem einigen Hei⸗ 
and und Gnabenthron, welden mir ®ott, mein himmliſcher Bater, hat 
orgentellt. So haft du auch alle betrübten Herzen zu bir gerufen 
nd gelagt: Kommt ber zu mir Alle, die ihr mühjelig nnd beladen 
Hd, ih will euch erquiden. Ad Herr! Handle mit mir nad dei⸗ 
er großen Liebe und Treue, wie du von Anfang mit allen armen 
zündern gehanvelt Haft, fo zu dir gefonmen jind. Br.ite beine 
and über mich, und bebede mich, daß mich viele Seuche nicht 
zdlich vergifte. Strecke deine Hand aus, rühre mich an, und heile 
rich, wie du den Ausſaͤtzigen anrührteft und Heilteft. Erfreue mich 
uch mit deiner Hülfe, und tröfte mich mit deiner Gnade: denn du 
ft ja von einem bimmlijchen Vater gejandt, die zerbrochdenen Here 
n zu verbinden, und zu tröften alle Traurigen, daß ich auch fagen 
inn mit deinen ‚Heiligen: Das weiß ich fürwahr, wer Gott dienet, 
r wird nad ver Anfechtung getröjtet, und aus der Trübfal erlöfet, 
nd nad der Züdhtigung findet er Gnade. Denn du, lieber Eott, 
aft nicht Luft an unſerm Verderben; denn nad tem Ungewitter 
iſſeſt du die Sonne feinen, und nach dem Heulen und Weinen 
berfchütteit on und mit Freuden. Und: Ded Herrn Zorn währet 
nen Augenblid; den Abend lang währet das Meinen, aber des 
dorgens die Freude. Die mit Thränen fden, werben mit Freuden 
nten. Sie geben hin und weinen, und tragen edeln Saanıen ; 
ıd kommen mit Breuden, und bringen ihre Garben. So haft du 
ih geſprochen: Ich habe dich einen Heinen Augenblick verlaffen ; 
er mit ewiger Gnade will ih mich über dich erbarmen. Gieb 
ir, Herr Jefu Chriſte, daß ich folgen Verheigungen feitiglich glaube, 
ıd in deinem Namen grädiglih erhört werte, Amen. 

. 0% 

Zum dritten follen wir und Hierauf geduldig in bie gnäbigen 
änve des allmäcdtigen Gotted ergeben; und willen, daß denen, 
e Gott lieben, alle Dinge zum Beften vienen, auch felbit tie Pe⸗ 
lenz; denn Gott kanns mit feinen Kindern nicht böje meinen. 
enn wir nur das höchſte Gut, Gott unſern himmliſchen Baier 
d unſern Herrn Jeſum Chriſtum. fammt ven Heiligen Geiſt er⸗ 
lten, fo verlieren wir nichts, ob wir gleich Leib, Gut und Ghre 
rfieren. Herr, wenn ih nur wid babe, jo frage ich nichts nad 
mmel und Grven; und wenn mir glei Leib und Seele vers 
machret, jo biR du doch, Gott, meines Herzens Troſt und mein 
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Theil. Der Herr ift mein But und mein Theil, du erbältft mc: 
Erbtheil. Du thuft mir fund den Weg zum Leben. Bor tir rr 
Freude die Fülle, und Tieblihes Weien zu keiner Rechten immt 
und emiglih. Ich hoffe auch, daß ich jehen werde das Gute tt: 
Herrn im Lande der Lebendigen. Harre des Herrn; ſey getroft ur: 
unverzagt, und harre des Herrn. Sey nun wieder zufrieden, mein: 
Seele; der Herr thut dir Gutes. Er hat deine Seele vom Ir: 
gerifien, und beine Augen von ven Thränen, deine Füſſe vom E:::- 
ten. Sch will wandeln vor dem Herrn im Lande Der Lebentigr: 
Der Tod feiner Heiligen iſt werth gehalten vor dem ‚Herrn. 

Zum vierten, glei wie wir nicht allzu vermeffen und al: 
fider feyn follen, und diefe Ruthe und dieſen Zorn Gotted nik: 
gering achten und nicht in den Wind fchlagen, und uns ſelbſt nid: 
muthwillig in Gefahr geben follen: alfo ſollen wir auch nicht cli;. 
furchtſam, Fleinmürhig und verzagt ſeyn. Wider Furcht und Edredi: 
aber mußt du dich verwahren mit einem feſten und ſtarken Glauber 
und mußt diefe Zuverficht zu Gott haben, ver Herr Habe keir: 
Engeln befohlen, daß fie dich behüten auf allen deinen Wegen, ur: 
dag ohne Gottes Willen Feine Peſtilenz dich vergiften oder tötır 
fann, fo wenig als das euer im glühenden Dfen die drei Männer 
verbrennen Eonnte, ober die Löwen den Propheten Daniel verſchlinger 
fonnten, und ter Wallfiih den Jonas verbauen konnte. Darır 
fagt ver 112. Palm v. 7. 8.: Der Gerechte iſt getroft, und fürchte: 
ſich nicht. Wenn eine Plage kommen will, fo fürdtet er ſic 
nicht, fein Herz hofft sınverzagt auf den Herrn. Sein Herz iſt getrott. 
und fürchtet fih nicht. Den Fluch des Bileams kann Gott in einen 
Segen verwandeln; und der Löwe, der Simfon freffen wollte, mußꝛe 
te8 andern Tages feine Speijefammer feyn und fügen Hon’g geben. 
Und fo wenig der Würgengel die Israeliten, deren Projten und 
Vieberfchwellen mit dem Blut des Ofterlämmleind beitriden waren. 
beichädigen Fonnte, jo wenig kann der Teufel dieſe Chriſten, derer 
Herzen mit dem Blute Chrijti, ald des wahren Oſterlämmleins Fi 
iprengt find, beichädigen, oder ohne Gotted Willen mit Gift belei⸗ 
digen, wie dad Erempel des Heiligen Hiobs bezeugt. So follen wir 
auch der Furcht und dem Schreden wehren mit fletigem Gebet. 
und folgende Pſalmen dawider beten: den 6. ven 23. den 27. den 
90. den 91. und den 121. Denn darum jpricht der heilige Darıt 
im 18. Pſalm, v. 7. Wenn mir Angit ift, fo rufe ich den Kerr: 
an. Dieß int vie befte Arznei wider vie Furcht. 

Zum fünften follen wir und auch wider die Furcht tröſten 
mit der Gegenwart Gottes. Jeſ. 41. 10, Fuͤrchte dich nicht, ig Lin 


x 
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Hände Aufheben wie ein Abenvopfer; und legen zuvoͤrderſt 
ſolchem Näuchwerf durch einen wahren zuverfichtlichen Glaus 
ı Füßeften Geruch des allerheiligften Opfers deines Sohnes 
yrifti, der fich jelbft dargegeben für uns, zur Gabe und zum 
Gott zum fügen Gerud; und zweifeln nicht, barmberziger, 
her Bater, du werbeft den Tieblichen Geruch riechen, und 
t zu Mon Zeiten, die Erde nicht mehr verfluchen um ver 
n willen. Ach Herr! flrafe und nicht in deinem Zorn und 
und nicht in deinem Grimm. So du ja Kranke haben 
o Siehe an deinen Sohn, der fürmahr unfere Kranfheit trug, 
>» auf ſich unfere Schmerzen. Auf ihn it die Strafe gelegt, 
3 wir Friede hätten. Herr, du bift unfere Zuverficht, und 
Burg, und unfer Gott, auf den .wir hoffen. Laß und unter 
hirm des Höchſten figen, und unter dem Schatten des All 
en bleiben. Errette und von dem Stride des Jaͤgers, und 
: Schäplichen Peftilenz. Dede und mit deinen Bittigen, und 
Zuverficht ſey unter deinen Flügeln. Deine Wahrheit {ft 
und Schild, daß wir nicht erfchreden müffen vor dem Grauen 
ſichts, vor den Pfeilen, vie des Tages fliege, vor ter Pe- 
pie im Finſtern fchleicht, und vor der Seuche, die im Mittage 
et. Gnaͤdiger, gütiger Vater, unfere Zeit ſteht in deinen 
15 Leben und Tod fteht in deiner Gewalt; du bift unſer 
und bie Ränge unſeres Alters. Wir jegen auf dich den feften 
n: Ob Taufend fallen zu unferer Seite, und zehn Taufend 
erer Mechten, fo wird es und nicht treffen. Denn der Herr 
eve Zuverficht; der Höchſte ift unjere Zuflucht. Es wird uns 
cbeld begegnen, und Feine Plage wird zu unferer Hütte fi 

Du haft ja deinen Engeln befohlen über und, daß fie und 
n Händen tragen, und wir unfern Fuß nicht an einen Strin 

D Herr Jeſu Ghrifte, du eingeborner Gottes Sohn, unfer 
und getreuer Mittler und Nothhelfer, wir begeh.n dein, fo 
u und ja aushelfen; wir fennen deinen Namen, darum wirſt 
8 ſchuͤßgen; wir rufen did an, fo wirft du und erhören; tu 
i uns in der Noth, du wirft und heraus reißen; du wirft 
ittigen mit Tangem Leben, und wirft und zeigen bein Heil. 
re Gott, Heiliger Geift, vu höchſter Tröfter, erhalte, fichere 
tärfe und Gefunde; tröfte abe Erichrocdenen und Furchtſamen; 
e und erquicke alle Verftuffenen und Berlaffenen, heile und 
aefund alle Angeltechten und Darniederlivgenden. Und da du 
liche durch diefe Krankheit abfordern und hinnehmen willſt, 
leide ihnen doch ein gläubiges, vernünftiges Grove, und eine 
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Fröhliche, friedliche Simeonis Heimfahrt in das ewige Bern. | 
O du heilige Dreifaltigkeit, Iehre und bebenfen, daß wir i.. 
müſſen, auf dag wir Klug werden. Kehre dich doch wieder iu | 
und jey deinen Knechten gnädig. Erfreue und nun wiedet. 
dem du und fo lange plageit, nachdem wir fo fange Unglüd . | 

. 

| 





Fülle und frühe mit deiner Gnade, fo wollen wir rühmer 
fröhlich ſeyn unfer Lebenlang. Ja wir wollen deinen Beilige: 
men preiien, Hier in der Gemeine, die in Chriſto Jeſu if, u?ꝛ 
mit allen Engeln und Auserwählten in ewiger Freude un < | 
feit, der du bilt ein einiger und wahrer Gott, gelobet und ::: | 
deit non Gwigfeit zu Ewigkeit, Amen. 


Dad andere Gebet in Bertlienz 


| Er begehret mein, darum will ich ihm anshelren. Gr fennet mar ' 
men; darum will ich ihn fchügen. 


O Herr Gott, himmliſcher Vater, vu biſt gerecht in. 
deinen Werfen: Wir Haben geſündiget, find gottlod geweit 
haben Unrecht gethan, und befennen aus Herzens Grande, ti: 
deinen gereihten Zorn und dieje ſcharfe Ruthe mit unterm r. 
fertigen Leben auf und böslih gebradt, und noch wohl Ar. | 
verdient Hätten. Aber du, unjer Gott, bit gnaͤdig, geduftig. :. | 
herzig und von großer Güte, der du nicht Handelt mit u! | 
unfern Sünden, vergiltft und auch nicht nad unjerer Wu | 
dur laͤſſeſt dich des Uebeld, fo du wider dein Volk rebeil, Be: 
reuen. Ach licher Vater, wenn du zürneſt, erzeigeft da Gr:!: 
Güte denen, die dih anrıfen. Darum, o Gott und Bater, i 
heben wir, deine eleuden Kinder auf Erden, unſere Hände c.' 
dir, Bater, beugen wir die Knie unſeres Herzens, und liex. 
bir, mit unſerm Gebet, nicht auf’ unfere Gerechtigkeit ſonde:: 
beine große Barmherzigkeit. Ach Herr, höre; ab Herr ss 
ach Herr, merfe auf und thue ed. Vergieb und unjere Su: | 
wende ab deinen grimmigen Zorn uud die erjehredlide T:: 
Peftilenz. Erhalte und vor des Sataus Pfeifen unter dem © 
ten deiner Ylügel, und beidirme uns dury den Schug tazc 
ligen Engel, um deiner ſelbſt sa) um des Verdienftes deine: 
Sohnes Jeſu Chrifti unferd Mittlers willen. So wollen wir t.- 
fer Lchenlang loben und preiſen durch Kraft des heiligen Sei. 
mit. dir und dem Sohne eın wuhrer aulındatiger Gott lebet un: . 
ret in Ewigkeit, Amen. 
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ei dir; weiche nicht, denn ich bin bein Gott. Ich ſtaͤrke dich, vw 
rhalte dich, ich Helfe Dir, ich errette Dich auch durch die rechte Hand 
seiner Gerechtigkeit. Und im 23. Pſalm v. 4.: ob ich ſchon wanble 
n finftern Thal, fürchte ich Doch Fein Unglüd; denn du biſt bei 
ir, dein Steden und Stab tröften mid. Röm. 8, v. 31. Iſt Gott 
ür und, wer mag wider und ſeyn? 

Zum ſechsten follen wir uns in unferm Kreuz beffen von Her» 
en tröften, daß, ob wir wohl mit zeitlicher Trübjal heimgeſucht over 
ber auch durch dieſe giftige Seuche mit hinweg gerafft werben, 
dott der himmliſche Vater feinen gerechten Zorn in feinem geliebten 
Sohne Jeſu Chriſto in Gnade verwandelt Habe. Denn durch ihn 
ſt ja Gottes Zorn verjöhnet. Er Hat für unfere Sünde gebüßt und 
zahlt, und den verichloffenen Himmel wieder erdffnet, Gnade, Le- 
en, Heil und Geligfeit, die hochwürdige Kindichaft Gottes, ven hei⸗ 
igen Geift erworben, welche ewigeu Güter wir Alle in diefem Leben 
mpfangen haben durch den Glauben, welche befier find denn Him- 
nel und Erben, welche weit befier find, denn dieß zeitliche Leben. 
herr, deine Güte ift beffer denn Leben, und es kann und viele 
Büte weber Peſtilenz noch Tod nehmen, und feine Greatur kann 
ınd fcheiden von der Liebe Gottes in Ghrifto Jeſu unferm ‚Herrn. 
Ind weil wir des Herrn Chrifk Schäflein find, fo fol und Niemand 
ius feiner allmaͤchtigen Hand reißen, und wir follen nimmermehr ums 
ommen, ja die Pforten der Hölle follen uns nicht überwältgen. Der 
Derr behütet und, wie einen Augapfel im Auge. Er beſchirmt ung 
ınter dem Schatten feiner Flügel. Und wenn wir glei fterben, 
o wird unfere Seele in ein Bünblein des Lebens eingebunden, wie 
injer lieber Here fagt Joh. 11, 25.: Wer an mich glaubet, ber 
vird eben, ob er gleich ſtirbt. Und Paulus Röm. 14, 8.: Leben 
vir, fo leben wir dem Herrn; fterben wir, fo fterben wir dem Herrn: 
yarım wir leben oder flerben, fo find wir des Herrn. Go trifft 
infer lieber Gott einen guten Wechſel mit uns, daß gleichwie Chris 
ind unſer Leben ift, jo muß Sterben unjer Gewinn feon. Alſo ges 
vinnen wir in Ghrifto für dieß elende Leben das ewige Freuden⸗ 
eben, für diefen nichtigen Leib einen unfterblichen verflärten Leib, 
für dieß Jammerthal den ewigen Freudenſaal, für tiefes zeitliche 
Erbe das nnbeflefte, unvermwelflide und unverweslide Erbe im 
Himmel, für das Anfchauen vieler ftetigen Trübfal das Anfehen ver 
Herrlichkeit Gotte8 und die Beiwpohnung aller heiligen Engel und 
Anserwählten. Dazu und Gott belfe, durch Chriſtum Jeſum unfern 
Herrn, Amen. 14 





— 3. Theil, 6. Gebet. 
— Das 6. Gebet. 


Eroftgebet eines Kranken. 





Ma du barmbderziger, Heiliger, geredbter und wahrhaftig 
Gott! ich befenne, daß ich mit meinen unzähligen Sünden bein: 
nerecbten Zorn verurfaht habe. Du biſt gerecht und Deine Gerich:e 
find auch gerecht. Ach wie Herzlich reuet es mid, dag ih tit. 
meinen allerliebtten Vater, fo oft und viel erzürut Dabe, und Für 
teine großen Mohlthaten fo unvanfbar geweſen Din! Ad Kur: 
zürne nicht jo hart, und getenfe nicht ewig der Sünde. Gedeute 
an teine Barmberzigfet und an beine Güte, die von der Welt hir 
geweien it. Gedenfe nicht der Sünden meiner Jugend, noch mi 
ner Webertretung; gedenke aber meiner nah deiner Barmherzigkeit. 
um deiner Güte willen! Ach Herr, es ift bein gerechter Zorn, mi» 
ben ih billig trage; denn ich Habe wider dich geſündigt; ich were 
aber das Angefiht meines Glaubend zu dem einzigen Gnadenjtusl, 
meinem Herrn Jeſu Chrifto, und benge die Knie meined Herzen 
vor dir, und bitte um Gnade und Mergebung. O Her, lag mid 
Gnade finten und Barmberzigfeit erlangen, Grbarme dich mir, 
und nimm dieſe Plage von wir. Wie zur Zeit David, da tn 
den Engel, ten Verderber, Tiegeft aufhören zır würgen; alſo las 
deinen Zorn mich nicht fo plöglich verzehren. Ach Herr! He: 
meine Sünden haben mi aljv vergiftet, meine Miſſethat it tie 
rechte Peſtilenz, Die mich aljo verderbet. Ach vergieb, Herr! vergich 
und heile mich von Tiefer Seuche, Der du dur dein Wort Mi.3 
heileſt. Ah Herr! du heileteſt aile die, fo nach deinem DB.fehl ri 
eherne Schlange anſahen; ich ſehe an mit gläubizen Augen den 
gekreuzigten Jeſum, Tab meine Seele geneſen. O Herr! mein nd» 
tiger Leib it voller Sünde, darum it er auch voll Krankheit und 
Schmerzen; erbarme Dich über mich armen Lazarus, Der vor deut 
Thür liegt voller Schwären, und begehrt ſich zu ſättigen von Tenen 
Gnadenbroſamen. Ah Herr! Herr! fiche an deinen lieben Sehn, 
ter meine Kranfheit getragen, meine Schmerzen auf ich gelateı, 
und um meiner Sünden willen verwundet it. Du haft ja, über 
Vater, Luft zum Leben, du bit ja mein Licht und mein Heil, un) 
meines Lebens Kraft. Lay mid dieß Gift nicht wie ein Schlat: 
ſchaf auffreſſen. Bedecke mic, Herr, mit deinem allmäcdhtigen Sch ı, 
nnd mit Dem Scatten deiner Gnadenflügel. Bezeichne mich mit 
dem Blute Jeſu Chrifii, des unbefledien Lammes, daß der Wuͤrg⸗ 

vorübergehe. Staͤrke mich, Herr, mit deinem Geiſt und tet 
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traft, und gieb mir einen ftirfen, feſten Glauben, Daß ich zu bir 
preche: Meine Zuverficht, meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe. 
Srrette mih von dem Strick des Figerd, und von’ der fchärlichen 
Reftilenz. Laß deine Wahrheit meinen Schirm und Echo ſeyn. 
dat mich nicht erjchreden vor dem Grauen der Nacht, vor ten 
Rfeilen, die des Tages fliegen, vor der Peſtilenz, Die im Binftern 
cbleicyet, vor der Seuche, die im Mittage verderbet. Wefich! deine 
engeln über mir, daß fie mich behüten auf allen Wegen, vaß fie 
nich anf den ‚Händen tragen, und ih meinen Fuß uicht an einen 
Stein ſtoße. Ach Herr! Herr! hilf mir aus, denn ich begehre dein, 
Ach Herr! ich kenne deinen Namen, darum fehüge mich. Ad Herr! 
ch rufe dich an, darum erhoͤre mid. Ad Herr! jey bei mir in 
seiner Noth, reine mich heraus mit Teiner allmächtigen Kant, mache 
nich zu Ehren, und zeige mir bein ewiges Heil. Amen! Amen. 


Das 7. Gebet. 
Eroftgebet in großer Arankheit und Todesnoth. 


Th Bitte dic, Herr Jeſu Chriſt! 
Der du unfer Gılöfer bit, 

Gedenke doch der ſchweren Bein, 

Der Angſt, der North, des Jammers bein; 
Gedenk' an Deinen blutigen Echweiß, 
An deiner Liebe Thraͤnen heiß; 
Pergieb dadurch all meine Schuld, 
Und ſchlenß mid ein in deine Huld; 
Durch vie ſehr große Marter dein 
Behüt' mid vor ver Hölle Rein. 

Und wie der Schaͤcher zur rechten Hand 
Bupfertig Gnade bei bir fand, 

Alfo bier ih, nimm meine Men 
Barmderzig an nad deiner Iren, 
Dadurch Tu Dein unſchuldig Blut 
Bergofien haſt mit ſauftem Muth. 
Laß kräftig ſtaͤrken mich dein Leiten, 
Weil ih von dieſer Welt ſoll ſcheiden. 
O Menſchheit bloß! o Marter groß! 
O Wundenſaft! o Blurecskraft! 

O heiliger Tod! hilf mir aus Noth; 
O Todesangſt und Bitterfeit! 

Hilf wir zur ewigen Seligkeit. 


Bu 


———— 3. Theil, 6. Gebet. 


Das 6. Gebet, 
Troſtgebet eines Kranken. 





Ms du barmberziger, Heiliger, gerechter und wahrhaftig 
Gott! ich befenne, daß ih mit meinen unzähligen Sünden bein 
gerechten Zorn verurſacht habe. Du bit gerecht und Deine Gerid: 
find auch gerecht. Ach wie berzlih reuct es mich, daß ich tif, 
meinen allerliebſten Vater, fo oft und viel erzürut Gabe, und für 
teine großen Mohlthaten fo undankbar geweien bin! Ach Hr‘ 
zürne nicht fo hart, und getenfe nicht ewig ver Eünde. Gedenke 
an deine Barmberzigfet und an beine Güte, die von der Welt Bir 
geweien iſt. Gedenfe nicht der Sünden meiner Jugend, nod nic 
ner Webertretung; gedenke aber meiner nach deiner Barmherzigfeit, 
um deiner Güte willen! Ab Herr, es iſt dein gerechter Zorn, wi 
hen ih billig trage; denn ich Habe wider Dich geſündigt; ich meinte 
aber da8 Angeficht meines Glaubens zu dem einzigen Gnabenjtuhl, 
meinem Herrn Jeſu Chriſto, und beuge die Knie meined Herzens 
vor dir, amd bitte um Gnade und Vergebung. O Herr, lag mid 
Gnade finten und Barmherzigkeit erlangen. Grbarme dich mir, 
und nimm dieſe Plage von wir. Wie zur Zeit Davids, da tı 
den Engel, ven Verderber, Tiegeft aufhören zu würgen; aljo las 
deinen. Zorn mid nicht fo plöglich verzehren. Ach Herr! Her: 
meine Sünden haben mid aljo vergifter, meine Miſſethat iſt tie 
rechte Peſtilenz, die mich aljo verderbet. Ach vergieb, Herr! vergich 
md heile mich von Tiefer Seuche, Der du durch dein Wort Nil. 
heileſt. Ach Herr! du heileteſt aile die, fo nach deinem B.fehl tie 
eherne Schlange anſahen; ich ſehe an mit gläubigen Augen v.x 
gekreuzigten Jeſum, laß meine Seele genejen. O Herr! mein nit» 
tiger Leib it voller Eine, darum it er auch voll Kranfheit um 
Schmerzen; erbarme dich über mich armen Lazarus, der vor ver 
Thür liegt voller Schwaͤren, und begehrt ſich zu ſättigen von de'nen 
Gnadenbroſamen. Ach Herr! Herr! ſiehe an deinen lichen Sb, 
ter meine Kranfheit getragen, meine Schmerzen auf ſich geladen, 
und um meiner Sinten willen verwundet it. Du bat ja, licher 
Bater, Luft zum Leben, du bit ja mein Licht und mein Heil, und 
meines Lebend Kraft. Laß mich dieß Gift nicht wie ein Schlat:- 
ſchaf auffreiien. Bedecke mic, Herr, mit deinem allmächtigen Sch ım, 
und mit Dem Schatten deiner Gnadenflügel. Bezeichne mich mit 
dem Blute Jeſu Chriſti, des unbefleckten Lammes, daß der Wuͤrg— 
engel vorübergehe. Stärke mich, ‚Herr, mit deinem Gent und derner 
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traft, und gieb mir einen ftirfen, feſten Glauben, daß ich zu dir 
prehe: Meine Zuverficht, meine Burg, mein Gott, auf den ich hoffe. 
frrette mich von Dem Strick des Sigerd, und von’ der fchärlichen 
zeſtilenz. Laß deine Mahrheit meinen Schirm und Schlld ſeyn. 
aß mich nicht erfchredfen vor dem Grauen der Nacht, vor ten 
teilen, die des Tages fliegen, vor der Peſtilenz, die im Finſtern 
bleichet, vor der Seuche, die im Mittage verderbet. Befichl deinen 
zngeln über mir, daß fie mich behüten auf allen Wegen, daß fie 
ih anf den Händen tragen, und ich meinen Fuß uicht an einen 
Stein ſtoße. Ach Herr! Herr! Hilf mir aus, denn ich begehre dein, 
Ich Herr! ich kenne deinen Namen, darum fehige mich. Ach Herr! 
4 rufe did an, darum erhoͤre mid. Ach Herr! ſey bei mir in 
reiner Noth, reise mich heraus mit teiner allmächtigen Hand, mache 
ich zu Ehren, und zeige mir bein ewiges Heil. Amen! Amen. 


Das 7. Gebet. 
Croftgebet in großer Arankheit und Todesnoth. 


IJgq bitte dich, Herr Jeſu Chriſt! 
Der du unfer Gilöfer bift, 

Gedenke doch ver ſchweren Rein, 

Der Angft, der Noth, des Jammers bein; 
Gedent' an Deinen blutigen Schweiß, 
An deiner Liebe Thraͤuen heiß; 
Vergieb dadurch all meine Schuld, 
Und ſchleuß mich cin in deine Huld; 
Durch die ſehr große Marter dein 
Behüt' mich vor der Hölle Pein. 

Und wie der Schaͤcher zur rechten Hand 
Büßfertig Guare Dei ir fand, 

Alſo bir ich, nimm meine Men 
Barmherzig an nach deiner Treu, 
Dadurch Ta dein unſchuldig Blut 
Bergofien haft mit ſauftem Muth. 
Laß kräftig ſtärken mich dein Leiten, 
Weil ih von dieſer Welt ſoll ſcheiden. 
O Meuſchheit bloß! o Marter groß! 
O Mundenfaft! o Alurcäfraft! 
O heiliger Tod! hilf mir aus Noth; 
O Todesangſt und Bitterkeit! 

Hilf wir zur ewigen Seligkeit. 
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u 3. Theil, 6. Ochet. 


Das G. Gebet, 
Eroftgebet eines Aranken. 





Ma du barmberziger, Heiliger, gerechter und wahrbar: 
Sott! ich befenne, daß ich mit meinen unzähligen Sünden de. 
gerechten Zorn verurfacht habe. Du biſt gerecht und deine Ger: 
find auch gerecht. Ach wie Herzlich renet es mid, daß ihr: 
meinen allerliebſten Water, fo oft und viel erzürnt babe, um ' 
teine großen Mohlthaten fo undankbar geweien bin! Ab 67 
zürne nicht fo hart, und getenfe nicht ewig der Eunde. Gen 
an teine Barmherzigfet und an beine Güte, die von der Ber ®: 
geweſen iſt. Gedenfe nicht Der Sünden meiner Ingend, nocht 
ner Uebertretung; gedenke aber meiner nad deiner Barmbarzıs'e 
um deiner Güte willen! Ach Herr, c8 ift dein gerechter Zorn, c - 
ben ich b.flig trage; denn ich Habe wider dich gefündigt; ich we: 
aber das Angefiht meined Glaubens zu dem einzigen Gnadenñ:! 
meinem Herrn Jeſu Chriſto, und benge die Knie meined Hast: 
vor dir, amd bitte um Gnade und Vergebung. O Her, lag ui 
Gnade finten und Barmherzigkeit erlangen. Erbarme dich m. 
und nimm diefe Mlage von wir. Wie zur Zeit Davids, dat: 
den Engel, ven Verderber, Tiegeft aufhören zu würgen; alie ::- 
deinen Zorn mich nicht fo plöglich verzehren. Ad Herr! Her 
meine Sünden haben mich alſo vergifter, meine Miſſethat it :: 
rechte Peſtilenz, die mich alſo ververbet. Ach vergieb, He! wr. 
und heile mich von Tiefer Seuche, der du dur dein Wort 1: 
heileſt. Ach Herr! du heileteſt aile die, fo nach deinem B.febl ?e 
eherne Schlange anfahen; ich ſehe an mit gläubize Augen v. 
gekreuzigten Jeſum, Tab meine Seele geneſen. D Herr! men ne 
tiger Leib it voller Ende, darum iſt er au voll Krauffeit =: 
Schmerzen; erbarme dich über mich armen Lazarus, Der vor ter! 
Thür liegt voller Schwaͤren, und begehrt ſich zu ſättigen von teri 
Gnadenbrefamen. Ah Herr! Herr! ficbe an deinen lieben ©: 
ter meine Kraufheit getragen, meine Schmerzen auf ſich gelate:. 
und um meiner Sünden willen verwundet it. Du bar jı, Ju 
Vater, Luft zum Leben, du bit ja mein Licht und mein Heil, u 
meines Lebens Kraft. Laß mid dien Gift nicht wie cin Schlade 
ſchaf auffreifen. Bedecke mi, Herr, mit deinem allmädhtigen Sb ı7 
und mit dem Schatten deiner Gnadeuflügel. Bezeichne mid Er 
dem Blute Jeſu Ghrifi, des unbefleckten Lammes, rap der Zur; 
engel vorübergehe. Stärke mich, ‚Herr, mit deinem Ge und te." 
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nein GElend, und vergieb mir alle meine Sünden. Du wirft, o 
Serr! mid, bein armes Schäflein, nimmer laffen umfommen, und 
Niemand wird mich aus deiner Hand reiten. O Herr Jeſu! bir 


ebe ich, bir fterbe ich, dein bin ich tobt und lebendig. Mache mich 
»wig felig, Amen. 





29. Der heilige chriftliche Glaube, 
gebetöweije tröſtlich ausgelegt. 


Per erfte Artikel. 
Bon ber Schöpfung. 





Jao glaube an dich, o Gott, mein himmliſcher Vater! und 
fege alle meine Hoffnung, meines Herzens Troſt und. einzige Zus 
verficht auf deine lautere Gnade und Barmherzigkeit, indem ich weiß, 
Ddaß du allein und Fein anderes Weſen außer Dir, wie beiliy und 
mächtig es immer fey, in meinen Nöthen mir helfen fönne Denn 
ofgleih durch Mittel Hülfe gefchieht, fo ſchaffeft du es doch, du 
Lieber Vater, ver alle Hülfe thut, jo auf Erden geichieht; benn du 
Biſt allein Gott, das hHöchfte, ewige Gut, ein überfließender ‘Brun« 
nen aller Güte, und ber höchſten, reinften und füpeften Liebe, ja 
Die Liebe felbft. Und weil du unfer Bater bift, fo glaube ih, daß 
vu ein ganz väterlihe8 Herz gegen mid habeſt, mir von Herzen 
gerne helfen und mich in feiner Noth verlafien wolle. Denn vu biſt 
ja ein Vater der Barmberzigfeit und Gott alles Troſtes, der und 
tröftet in aller unferer Zrübfal, der nimmermehr aufhört unfer 
Dater zu ſeyn. Darum, wenn ih in Kreuz und Trübfal bin, fo 
tröfle und freue ich mich deiner, meines herzgeliebten Naterd. Ya, 
wenn Krankheit und Tod Fommt, fo weiß ich, du wecdeſt meiner 
jo wenig vergeifen, als eine Mutter ihres Kindes vergeflen kann. 
Denn du biſt der rechte Mater über Alles, was Kinder Heißt im 
Himmel und auf Erben; und wenn mid Vater und Mutter ver 
lajien, fo nimmft du, ‚Herr, mich auf, und läffeft deine Gnade über 
mid walten, fo hoch der Himmel über der Erde ift, und erbarmeft 
dih über mich, wie fich ein Vater über Kinder erbarmt. Ich glaube 
auch von ‚Herzen, daß du ein allmächtiger Gott bift, der mich koͤnne 
ernähren, verjorgen, erhalten, fchügen, erretten von allen meinen 
Feinden, fie feyen Teufel over Menſchen; denn es ift nichts jo maͤch⸗ 
tig, du biſt ja noch mächtiger; es iſt ja nichts fo groß, fo hoch, 
fo herrlich, fo flarf, du bift noch größer, höher, herrlicher und flite 


216 3. Theil, 29. Der chriſtliche Glaube gebetsweiſe tröftlich ausgelegt. 


fr. Du ſagſt ja felbft: Fürchte dich nicht, ich Bin mit dir; meide 
nicht, ich bin dein Gott; ich flärfe dich, ich helfe dir, ich errette dich 
durch die rechte Hand meiner Gerechtigkeit. Wenn du durchs Fener 
und after gebit, fo bin ich bei dir, daB vi die Flamme nik: 
anzünde, noch die Fluth erſaͤufe. Di allmädtiger Gott umareim 
den Himmel mit einer Spanne; du faffet die Wafler, das groß 
Meer, mit einer Kauft; du wiegeft die Berge in deiner Hand, al3 
in einer Waage; vor dir find alle Inſeln und alle Heiden wie ein 
Stäublein, wie ein Tropfen Waſſer, der im Eimer bleibt, wie cin 
Scherflein, jo auf ter Waage liegt. Mor bir fürdtet ſich Alles, 
was auf dem Erdboden Ichet. Denn wenn du ſprichſt, jo geichicht «5, 
und wenn du etwas gebieteit, fo ſteht c8 da. Der tu zur Fin 
fternig ſrrichſt: werde Licht, und zur Melt: werde geichaffen. Du 
rufeft dem, daß nichts ift, daß es etwas werben muß, zu Lobe bei- 
ner Herrlichkeit. Der Himmel ift dein Stuhl, und tie Erde tri- 
ner Füße Schemel; di können aller Himmel Himmel nicht begre- 
fen. Tauſend mal Tauſend fliehen vor dir, und zehnmal Hunten 
tanfend dienen dir. Du ficheit von deinem feiten Thron auf aller 
Menſchen Kinder; du Ienfeft ihnen Allen dad Herz, und nıerfel 
anf alle ihre Gedanken, höreit ihre Worte und ſieheſt ihre Werke. 
Gott! wer iſt wie du, ein mächtiger Gott, ein großer König Ei 
ten ganzen Erdboden? und deine Wahrheit it nm dich ber. 

lobet Alles Himmeldheer, und alle Greaturen müffen bir nu m 
dich anbeten. 

Ich glaube and, o mein Gott und Vater bag du fo barm⸗ 
herzig biſt, groß von Rath und maͤchtig von That, und deine Barm⸗ 
herzigkeit iſt fo groß als du ſelber biſt. Du ſieheſt auf das Niedrige 
im Himmel und auf Erden und kenneſt tie Stolzen von ferne. 
Por dir kann fich Fein Weifer rühmen feiner Weisheit, fein Meicer 
feines Reichthums, Fein Starker feiner Stärfe; denn du bin Alles 
allein, dir gebührt aller Ruhm ver Weisheit, der Stärfe, des Reid: 
thums. Dartım wende ich mich zu dir in wahrer Demuth; denn 
ih bin doch allenthalben unjelig, wo ich mich nicht zu dir wende. 
Dein begehre ih allein, der vu allein das höchſte Gut und bie 
hoͤchſte Seligfeit bil. Denn wenn ih ſchon aller Welt Troft, 
Freude und Luft habe, fo iſt es Doch ohne dich eitel Hölle unt 
Verdammniß, und fleucht davon, wie ein Schatten. Darım il 
außer dir, o mein Gott und Vater! fein wahrer Troft, feine be 
ftändige Freude, Fein rechte8 und wahres Leben. Und meil du, 
» mein Gott und Bater! ein Schöpfer Himmeld und der Erbe bill, 
fo Haft du alle Greaturen in deiner Hand, daß mir derſelben Feine 
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Schaden thun kann ohne deinen väterliden Willen. Darum fprihft 
su: Jeſ. 5t.: Ich bin dein Troͤſter; wer bit du denn, daß du 
ich vor Menfchen fürchtet, tie doch fterben, und vor Meufchene 
indern, die wie Heu verzehrt werben; und vergiffeit des Herrn, 
ser dich gemacht hat, ver ten Himmel auöbreitet, und die Erve 
zründet, der dich bepefet unter dem Schatten feiner Flügel? Darum 
in ich nur allein von dir, unſerm lichen Vater und Schöpfer, ges 
värtig alle8 Guten, alle8 Troſtis und guätigen Schutzes, und des 
wigen Lebens. Denn alle Dinge fommen von dir, und du haft rich 
and ganz und gar gegeben, mit Allem was du bift und halt, mit Him⸗ 
nel und Erbe, ſammt allen Greaturen, daß fie und dienen and nüße 
ſeyn müſſen, umd md fördern zum ewigen 2eten, jummt allen 
rdiſchen Kräften, welche von vir allein, als dem Schöpfer herfom- 
men, und durch dein Wort geichaffen find. Wirworl nun, lieber 
Bater, Himmel und Erde fihöne Geſchöpfe und Werke deiner Hänte 
ind, und die Erde voll iſt einer Güte: fo jege ich doch mein Ver⸗ 
rauen auf feine Cicatur, jondern auf dich alfen, meisten lieben 
Bater, Schöpfer nnd Erhalter Himmels und der Erde, und ſrpreche 
nit vem heiligen David: Herr, wenn ich nur Dich habe, fo frage 
ch nichts nah Himmel und E.de, und wenn mir gleich Leis und 
Seele verſchmachtet fo Lift tu doch, Gott, meines Herzens Troſt 
und mein Theil. Denn wenn ich gleich alle geſchaffenen Dinge hätte 
and Härte den Echöpfer und Grbalter aller Dinge nicht, ſo müpte 
ch doch mit den vergänglichen Dingen vergehen, und hätte” keine 
beſtaͤndige Erligfeit. In dir, o mein Bott! ter du das höchſte, 
wige, unvergänglihe Gut bift, iſt alleın die ewige, beſtaͤndige Selig: 
keit. Habe ih nun, o mein Som! enen ſolchen Maier an dir, 
vr cin Schöpfer und Erhalter ift Himmels und der Erde, uud 
ler Greaturen, fo wirft du mich ja auch erhalten. Kalt du die 
Tage der Welt gezählt, fo haft tu anch meine Tage gezählt, und 
inem Jeden feine Nothdurft zugeordnet. Du haſt mir auch mein 
Maaß deines Segend und Himmelbrods zugemeffen, wie den Kin⸗ 
sen Israel in der Wüſte; denn du, unſer himmliſcher Mater, weißt, 
sap wir ſolches Alles bedürfen. Weil ih nuun an wich, o mein 
Hott und Bater! glaube, fo wünſche ich mich mit Dir zu vereinigen, 
auf Daß ich Dich felbft Habe bei mir, o du mein höchfles Gut! und 
icht außer mir; dag ich fagen Fünne: Ich trage urd Habe allezeit 
dei mir und in mir mein höchſtes und einziges Gut, und meinen 
ſöchſten Schatz, in welchem und an welchem ih Alles Habe. 
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Der andere Artikel, 
Bon der Erlöfung. 





IJq glaube auch von ganzem Herzen an dich, o mein Hen 
Jeſus Chriſtus! und befenne, Daß bu der eingeborne Sohn Gottel 
bit, wahrer, allmächtiger Gutt von Ewigfeit, das wejentliche Ehen 
bild deines Vaters, und der Glanz feiner Herrlichkeit. Du bift aus 
Liebe Menſch geworden, und Haft unfer Fleiſch und Blut an tih 
genommen, und mit beiner ewigen göttlihen Natur perfönlih vr- 
einigt in Ewigfeit, und Haft den Tempel deines Leibes mit beine 
göttlichen Herrlichkeit erfüllt ; welches meine hoͤchſte Freude und Troit 
ift, und es kann nimmtermehr einem chriſtlichen Menſchen groͤßert 
Freude widerfahren, denn daß Gott die Menſchen jo lieb Hat, tar 
er felbft Menjch geworden. Ach wie haft du, o Gott, Die Menſchen 
fo lieb, daß du uns zu Gottes Geſchlecht macheſt, und theilhajt; 
deiner göttlihen Natur! Darum heißeſt du, o lieber Herr Chriſtus 
Immanuel, das ift, Gott mit und, und unfer einziger Mittler wilder 
Gott und Menfchen. Und damit wir und deiner allzeit zu tröjten 
hätten, haft du dir fo einen holpfeligen Namen gegeben, daß du 
heigeft Jeſus Ohriftus, unfer Heiland und Seligmacher, ein Gr 
falbter, ein König und Hoherpriefter; und haft und Alle nad) beinem 
Namen Ghriften nennen laffen, das ift: Gelalbte des Herrn; denn 
du Haft uns mit deinem heiligen Geift geſalbt zum geiftlichen Fönig. 
lichen PrieftertHum, und zum Tünftigen ewigen Reich, zu Köuigen 
und Prieftern, auf welches zufünftige Reich wir im Glauben warten. 
Darum biſt du, o Herr Jeſus Chriſtus: vom Heiligen Geiſt in 
Mutterleibe empfangen, auf daß du nad beiner heiligen menſchlichen 
Natur gefalbt würbeft über alle Maaße mit dem heiligen G.iſt um 
mit allen Gaben. des Geifted, auf daß wir von deiner Yülle all: 
nehmen und empfangen möchten. Auch biſt du vom heiligen Geiſt 
darum empfangen, auf daß du wäreit ver Allerheiligſte, ohne All: 
Sünde, und wir Alle in dir geheiligt würden, und bie menjal.d: 
Natur wiederum in bir gereinigt, erneuert, gefegnet, vom Fluch cr 
[d8t, und mit dem heiligen Geift erfüllt würde. O ter heiligſten 
Empfängniß, die und den Segen wieder gebracht Hat! Darum Bir 
du auch von der Jungfrau Maria geboren wider und über all 
Natur, auf daß du würbeft ein wahrhaftiger Menſch und eines Men— 
Ihen Sohn, auf daß du und zu Gottes Kindern machte; auf ta; 
bu würdeſt ver Sungfraufohn, ver verheigene Weibesjaame, der Saame 
Abrahams, ver Sohn Davids, das rechte Gewähs Davids, ver. 
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ſchöne Sprößling aus der Wurzel Iſai, anf welchem ruhet ver Geiſt 
des Herrn, ald auf dem rechten Hohenpriefter, der und Gott follte 
verföhnen mit dem Opfer ſeines heiligen Leibes und Blutes, welche 
bu von der Jungfrau Marla angenommen, auf daß du ein reines 
Opfer würbeft für unfere Sünden, ja, auf daß ich in dir und durch 
Dich neu geboren und eine neue Greatur würde, durch einen reinen 
jungfräuliden Glauben, der bir allein anhanget, baburdh ich ein 
Kind Gottes geworben bin. Ich glaube auch, daß du um meiner 
Sünben willen gelitten haft, auf daß ih in Ewigfeit um meiner 
Sünven willen nicht leiden dürfte Gieb mir aber, daß ih, als 
dein Glied, mit dir gebuldig leide, als mit meinem Haupt, eine 
fleine geit in vieler Welt, auf daß ich mit dir zur ewigen ‚Herrlich 
feit erhoben werde. Ich danke dir für dad Kreuz, fo du mir aufe 
gelegt haft, auf daß ich unter bie Kreugbrüber und unter die Zahl 
der Heiligen komme. Du bift gefreuzigt worben, du getreuer Hei⸗ 
Iand,. auf daß du für uns ein Fluch würbeft, wie gefchrieben fleht: 
Merflucht fey, der am Holz hängt; auf daß du den Fluch hinweg 
nähmeft, und und davon erläfeteft: auf dag ver Fluch an deinem 
heiligen 2eibe vertilgt und aufgehoben, und in Gegen verwandelt 
würde, und an allen Gläubigen aufhörete. Du bit, o Herr Ghri- 
ftus! eined fo ſchmaͤhlichen Todes am Holz geftorben, daß du meine 
ewige Schmad von mir nähmeft, und ich nicht dürfte an jenem 
Tage auferftehen zur ewigen Schmach und Schande. Du bift am 
Holz ein Wurm geworben, auf daß ich Fein verfluchter Wurm in 
@wigfeit werben ſollte. Du bift gefreuzigt, auf daß ich täglich dein 
ſanftes Joch auf mich nehmen follte, und dir nachfolgen, und mein 
Fleiſch kreuzigen, ſammt den Lüflen und Begierden. Du biſt ge- 
ſtorben, auf daß du büßeteſt die Strafe unſerer Sünten. Denn ber 
Tod iſt der Sünden Gold; darum mußteſt du den Tob für uns 
leiten, daß in dir und durch dich der Tod überwunden und fraftlo: 
gemacht würde, auf daß der Tod verfehlungen würbe- in den Sieg, 
und daß bein Tod, o Herr Chriſtus! unfer Leben würde. Du bift 
einmal für mich geftorben, auf daß ih nicht immer und ewig flürbe 
des ewigen Todes. Darum verieihe mir Gnade, daß ich mit bir 
ter Sünde abfterbe, und dir allein lebe, als ein lebendiges Glied 
an beinem Leibe. Du bift geiturben, auf daB du bein ewiged Te⸗ 
ftament beftätigteft, in welchen vie Vergebung ber Sünden und ver- 
macht und verheißen iſt; denn ein Teflament muß durch den Tod 
deſſen beftätigt werben, ver es geftiftet bat. Du bift auch begraben 
nad der Schrift, wie der Prophet jagt: Begraben wie ein Gott 
lofer, und geftorben wie ein Reicher; denn du haft alle unfere Suͤn⸗ 
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denſchmach mit dir ind Grab genommen, und aljo unjere Eier: 
getragen und aufgehoben, Darum gieb mir Gnade, Daß ich © : 
mit dir Degraben werde in deinen Tod, daß ich meinen Sunpden r 
der Welt abiterbe, auf daß ich ald ein "Glied mit dir vereinigt Blam 
Du biſt begraben worden, auf. dag du nein Grab zu einem Yar'“ 
Nuhebette machteſt. Du bit auch nirdergefahren zur Hölle, ale r. 
Siegesfürft und Leberwinder ver Höflenpforten, und aller Böllird 
Macht, auf daß mich vie Hölle nicht verriegelte ewiglich, mad ı= 
fröplih jagen könnte: Tod, wo it dein Stachel? Hilfe. wa 
rein Sieg? Darum danfe ih dir, o du Zerſtörer ver Höfle! >- 
du dem Rieſen feinen Raub genommen, und bem GSturfen \:. 
Gefangenen los gemadt Halt. Gieb mir auf, o mein Herr GE 
ftus! in meinen Anfehtungen wahren, beitindigen Troll, daß 2 
nicht verzage; denn du tödteſt und macht lebendig, du führt 
die Hölle und wieder heraus. Di Hat geiagt: Ib wil men Le’ 
and ver Hölle erlöjen und vom Tode cerritten. Du bit au a 
tritten Tage anferttanden von den Todten, ald ein Fürſt des £. 
bens, ald cin flarfer Simſon, der die Ketten der Holle un) > 
Bande des Tydes zerriſſen, und tie Pforten ber Holle ausgebok:- 
und davon getragen, das Gelängnig gefangen ger.hrt. Denn ce! 
war unmöglich, daß bein Heiliger Leib jollte vom Tore gefang 
gehaften werden, weil derjelbe auch mitten im Tode mit der wg 
Gottheit iſt vereinigt geblieben. Dirum kat dich ver Tod ihr be· 
halten können, nach dem MWorb.lvde des Propheten Jonas: uud alı: 
haft du und Alle mit dir aus dem Tore geriifen, der du Iprikk: 
Sch Iche, und ihr follt auch chen; ih bin die Auferſtehung un! 
bad Leben. Gieb mir aber, daß ih auch mit Dir aufertese ver 
Sünden, und Theil Habe an Der eriten Auferftcehung, auf dag Te: 
andere Tod über mich feine Macht Habe, und ih in einem naurs 
himmlischen Leben wandeln möge; auf dag ih mir bir ewig lek:. 
und mit dir, meinem Haupte, vereinigt bleibe. Du bit au au 
gefahren gen Himmel, und haſt das Gefängniß gefangen geführt, vr: 
baft ausgezogen die Fürſtenthümer und die O:walrigen, fie äffentlid 
Schau getragen, und einen Triumph aus ihnen gemacht durch is 
ſelbſt. Du biſt gen Himmel gefahren, auf das du erſchieucſt vor ver 
Angelicht Gottes für und, cin getreuer Hoherprieſter und Mittler, der 
für und bittet, zu weldem wir au‘ treten mit aller Freudigler. 
Du haft durch deine Himmelfahrt Gaben empfangen für vie Rer- 
fhen, darım wir Did auch getroit anrufen dürfen. Geb mr, 
o Herr Jeſus Chriſtus! wenn ich von hinnen fol fiheieen, cwe 
felige Nachfahrt im Frieden, daß ih zu dir komme in ren Himmd 
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ind bei dir ſey in deiner Herrlichkeit ewiglich. Zu dem Ende ſchenke 
nir die Gnade, daß ich auch mit dir geiſtlich gen Himmel führe, 
ah himmliſchen Dingen trachte, und mein Herz nicht an-die Welt 
yänge, auf dag ich mit dir, «ld mit meinem Haupt ewig vereinigt 
»leibe. 

Du figeft auch zur rechten Haud Gottes, auf Dem Etuhl und 
Thron deiner Herrlichkeit, da dich alle Engel Gotte8 anbeien; erhoͤ⸗ 
rt über alle Engel, über alle Fürſtenthümer, über alle Herrſchaft, 
iber alle Gewalt und Kraft, über Alles, was in dieſer und jener 
Melt mag genannt werten; und Sort Hat Dich geſetzt zum Haupt 
einer Gemeine, welde it dein Leib, nämlich die Fülle deß, ver 
Alles in Allen erfüllet, auf dan du feyit cin allgemeiner Hoher» 
wirfter, welcher cin ewiges Hohesprieſterthum hat; ſeyſt auch ein 
dönig aller Könige, und Herr aller Herren, ein Herr über Tod 
md Leben, über Sünde und Gercdtigfeit; auf dag du auch bei 
ius ſeyſt in unſern Nöthen, als unſer lieber Immanuel, für und 
treiteft, in uns ſiegeſt und überwindeſt, wie du fprihft: Wer übers 
vindet, dem will ich geben zu figen auf meinem Stuhl, gleichweie 
ch überwunden babe, und bin gejejfen auf meines Vaters Stuhl. 
sh glaube aud, daß du kommen wirt, zu richten die Lebendigen 
mb bie Tobten, und wir werden dich ſehen kommen ſichtbarlicher 
zeiſe in den Wolfen, mit allen heiligen Engeln; denn du wirft 
igen auf tem Stuhl deiner Herrlichkeit, und öffentlich ſehen laſſen 
eine ewige Gewalt, welche ihrer Diele jego läjtern; und «8 wers 
en Dich jehen Aller Augen, und die dich Turcftochen haben. Dann 
serden Heulen alle Geichlechier anf Erben; da wird man hören das 
felpgefihrei der heiligen Eugel, die Etimme des Erzengels und tie 
Poſaune Gotteö, ja deine Etimme jelbit, dadurd die Torten wers 
en auferweckt und Alle vor Gericht geitellt werden ; da du das Irgte 
Irtbeil jällen wirt über die zu deiner linfen Hand: Gebet Hin ihre 
Lerfluchten, in das cwige holliſche Feuer. In denen aber zur rechten 
zand: Kommer her ihr Geſegneten meined Vaters, und ererbet das 
eich, Dad euch von Anbeginn bereitet it. O Hilf mir, du geredter 
kichter ! daß ich Deinem strengen Gericht und schrecklichen Urtheil 
utfliehen, und zu deinem ewigen Reich cingehen möge, Amen, 
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Der dritte Artikel. 
Bon der Seiligung. 


Jq glaube auch an dich, o Bott Heiliger Geiſt! daß du mi 
dem Vater und Sohn ein wahrer, allmächtiger Bott ſeyſt, vom Ve⸗ 
ter und Sohn ausgehend, die britte Perfon ver einigen Gottheit, 
unfer einiger und wahrer Tröfter, der du und ein fröhliches Hm 
und Gewiſſen machſt, und in unfern Herzen Zeugniß giebfl, daß mi 
Botted Kinder find; der du Hilft unjerer Schwadhheit, Teufzeft Ir 
unfern Herzen; und went wir nidht wiſſen, was wir beten joln, 
fo fommft du unferer Schwachheit zu Hülfe, und vertritt und bt 
Gott mit unausſprechlichem Seufzen. Denn du bit ein Geiſt du 
Gnade und des Gebetd, du bift der Geift unferd Herrn Jeſu Chr 
durch welchen wir rufen: Abba, licher Vater! Dir tröfteft und m: 
wahrhaftigem, Befländigem, Ichendigem und ewigen Troft, ala ie 
Geiſt der Wahrheit. Du erleuchtet unfere Herzen, daß mir ertes 
nen den überfhwänglichen Reichthum der Gnade Gottes, varır 
wir gerecht und felig werben ans lauter Gnaden, ohne alle unit 
Verdienſt, allein um unferd Herrn Jeſu Chriſti willen, durch de 
Glauben, weldden du in und wirfeft, auf daß wir durch denſelben 
diefes unausiprechlichen Schatzes theilkgitig würden. Du bil dee 
sechte Freudendl und die himmlische Salbung, die und Alles Ichrtl: 
wie uns unfer lieber Herr Jeſus Chriſtus verbeißen hat, das fi 
uns, als ein Hoberpriefter, von feinem Geiſt geben wolle, wie ei 
fpriht: Wer an mich glaubet, von deß Leibe follen Ströme ke 
lebendigen Waſſers fließen. Du bift unfer inwendiger himmliſche 
Lehrer und Meifter, welchen wir durch unfern Herrn Sejum Ohr 
ſtum befommen haben, auf daß du uns in alle Wahrheit leitete 
Durch dich find wir Ghriften, das iſt, Gefalbte des Her ge 
worden , durch dich find wir Chriſti Glieder geworben; denn m 
den Geift Chriſti nicht hat, der iſt nicht fein, und bie find Gom: 
Kinder, die der Geiſt Gottes treibet. Du biſts, der und inwendy 
tröftet, wenn uns die Welt betrübt, der und inwendig erireuet, wen’ 
und die Welt verfolgt. Du bit das Siegel Gottes, dabei und I 
feunt, wenn und die Welt nicht mehr fennen will; du bit da 
Pfand unferd ewigen Erbes, wenn wir die Welt verlajfen müſen. 
Ich glaube auch, daß eine heilige chriftliche Kirche ſey, die Gner 
Gott befennt und glaubt, die da hat Einen Herrn, @inen Glauben, 
Gine Taufe, Einen Gott und Bater unfer Aller, welcher Kirche eis 
ger Bräutigam allein Chriſtus ift, und fie feine einige geiftliche Draut, 
vie ihm allein von Herzen anhanget und durch den Glauben ft 
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naͤhlt iſt mit welcher fi unfer himmliſcher Bräutigam in Ewige 
eit verlobt hat, im Glauben in Gericht und Gerechtigkeit, die auch 
ven Herrn erfenne. Ich glaube auch, daß dieſe Kirche ſey Chriſti 
jeiftliher Leib, und er fey ihr einiged Haupt, und baß er vieles 
cines Leibe einiger Heiland fey, und Habe ſich felbft für fie 
jegeben, Habe fie geheiligt und gereinigt durch das Waſſerbad 
m Wort, auf Daß er fie ihm zurichte, eine Gemeine, bie herrlich 
ey, die nicht babe einen Flecken oder eine Runzel, ober deß etwas, 
ondern daß fie heillg fen und unfträflid; bie durch Ghriftum volle 
ommen gebeiligt, verföhnt, gereinigt ift, alſo daß Gott der Vater 
eine Sünde und Unreinigfeit mehr an ihr ficht, um der hohen, 
henern und überflüfjigen Bezahlung Chrifti willen, und ift um bie 
es ihres Bräutigams willen Gottes liebe Tochter, wie fie ber hei⸗ 
ige Gift im 45. Palm nennt: die Braut fteht zu deiner Rechten 
n eitel köſtlichem Golde. Höre Tochter! ſchaue darauf und neige 
ein Ohr! vergieß deines Volkes und deines Vaters Haufes, fo wirr 
ver König Luft an deiner Schöne haben; denn er ift bein Herr, 
md ſollſt ihn anderen. Des Könige Tochter ift ganz ſchön inwen⸗ 
ig, fie iſt mit goldenen Stüden gefleivet. Dies find die Flugen 
Yungfrauen, die ihre Lampen geſchmückt haben, und ihrem Bräuti« 
zam entgegen geben, ihn mit Freuden empfangen, und mit ihm ein« 
eben in die himmlifche, ewige, Huchzeitliche Wrede. Unter dieſer 
Zahl und Gemeinfchaft der Heiligen begehre ih auch zu ſeyn; da 
vollte ich gerne feyn ein Glied des Leibes Ghrifti, ein Bürger bes 
ſimmliſchen Serufalems, in der Gemeinschaft vieler taufend Heiligen 
a der fchöne, innerliche, Heilige, reine Gottesdienſt des Herrn if, 
m Geiſt und in der Wahrheit; und wie unfer ewiger König und 
Hoherprieſter ewig ift, fo muß and die Kirche fein königliche Prie⸗ 
derthum, nicht untergehen, fondern wider alle Pforten der Hölle 
rhalten werden. Ich glaube auch eine Gemeinſchaft ver ‚Heiligen, 
naͤmlich daß alle wahre Blieter der heil. chriſtlichen Kirche alle Gü⸗ 
er, Schäge und Wohlthaten Chrifti gemein haben. Lind obwohl 
u diefer Melt Unterſchiede der Menfchen find, hoben und niedrigen 
Standes Perſonen, Arme und Meiche, die in Würden und in Ver⸗ 
ichtung find: fo glaube ich Doch, daß fie nur Einen Chriſtum haben, 
Sinnen Seligmader, Einen Grlöfer und Heiland; der Arme bat eben 
a8 Wort, die Tanfe Das Nadimahl, welches der Reiche hat; denn 
wi Gott iſt fein Aufehen ter Perſon. Und aljio haben wir alle 
jeiftliche Güter gemein durch ven Glanben. Sch glaube aud), daß 
siejenigen find in ter Gemeinſchaft ter Heiligen, welche ihr Krenz, 
%iden, Traurigkeit, Schmach, Beratung und Verfolgung upterein⸗ 
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anter gemein haben, durch Mitleiven und Anziehung herzlicher 
barmens. Denn das Glied, fo feines Mitglieds Schmerzen : '' 
fühlt, it ein tobed Glied; darım muß ein Glicb des antern | 
trazen, auf daR wir das Geſetz Chriſti erfüllen (dad if, dad 8 | 
der herzlichen Liebe), der unfer Kreuz auf fh genommen, une : 
fant Hat: Dein Kreuz, mein Kreuz, deine Beratung meine T Ä 
achtung, Deine Armuth, meine Armuth. Ah weld einen ge: 
Heiligen haben wir in ver Gemeinſchaſt des heiligen Krenze®, u: 
li unfern Herrn Jeſum Ghriftum, den Eobn Gotted! Darıım z 
ih mich nicht von dieſer Gemeinſchaſt der Heiligen entziehen. /: 
glanbe auch, daß in ver Heiligen chriſtlichen Kirche, wo fie iR. S 
gebung der Sünden ˖ ſey, ein Meich, ter Gnade, der rechte Ab. 
und daB außer ſolcher Chriſtenheit Fein Heil no Mergebung :- 
Sünden fey, und glaube, daß Miemand felig ſey, er ſey denn 0 
werde ein lebendiges Glied des Leibes Chrüti, ihm eingepflanzt t:. 
den Glauben. Ich glaube auch, daß in vieler Kirche nicht Ein: 
Vergebung ver Sünden gegeben werde, fondern jo oft man bie. . 
begehrt; denn Chriſtus iſt in dieſer Kirche der rechte himmliſche Ar 
der täglich und alle Augenblicke vie Gebrechen feiner @licher Heilt. Tr 
ber ‚Herr heilt die zerdrochenes Herzens fint, und lindert ihre Edir:”- 
zen. Er richtet auf tie nicdergeſchlagen find. Der himmliſche €> 
mariter führt täglich die Verwunteten in feine Herberge, und b- 
fiehlt, ihrer zu pflegen. Er fucht täglich die verlornen Edaie, b:: 
die Berwunteten, wartet ver Kranfen, pflegt der Schwachen; Ir: 
er iſt nicht minrifch noch grenlich; das zerbrochene Rohr zerd: ?: 
er nicht, und öjcht nicht aus den nlimmenden Tot. Sen ®: 
it die Föftlichite Arznei und die allerkräftigſte Reinigung une: 
Sünten, die allerlichlihfte Herzftärfung und das herrlichſte Ya: 
per allerheilfamfte Kühltrank in ver großen Hitze der Antechtang 1. ' 
Todesnoth, und iſt für der ganzen Melt Sinde vergoffen, aufts 
zu allen Zeiten alle arme Sünder deffen genießen können. Dar. 
hat er die Sünder nicht Einmal gerufen, fontern ruft bis ans Gnt: 
ter Melt, und hat nicht Wenige gerufen, fondern Alle Webl: 
Alle, die ihr turftig feyb, Fomme ber zum Waſſer des Leber? 
und trinfet umſonſt. Sch glaube auch eine Auferfiehung dein. - 
ſches, DaB mein Herr Jeſus Chriſtus diejen meinen Leib, ob re 
gleih in der Erbe vermotert mad zu Etanb gemorken if, were 
wicher aufermedfen, und daß ich, mie ver heilige Hiob ſagt, in mn- 
nem Fleiſche Bott ſehen werde. Ta wird das Freudenwort ai.L 
werden: wachet auf und rühmet, die ihr ſchlafet unter ter Otte 
tenn mein Thau ift cin Thau eines grünen Feldes. Der Hm 
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rb ben Tod verfchlingen ewiglich, und bie Schmach feines Vol⸗ 
3 aufheben in allen Landen, und alle unfere Thränen von unfern 
ugen abwiſchen. Alsdann wird das Verwesliche anziehen vie Unver- 
eslichkeit, und das Sterbliche die Unfterblichfeit ; und obwohl tft 
jäet worden ein natürlicher, ſchwacher, verachteter Leib, fo wird 
‚ch in Ehre, Kraft und Herrlichkeit auferfiehen ein neuer, geiftlicher 
ib ; und wie ich getragen habe das Bild des Sroifchen, fo werde 
» auch tragen das Bild des Himmlifchen, und werde den Engeln 
ottes gleich ſeyn, und aͤhnlich dem verflärten Leibe unfers Herrn 
eſu Ghrifti, und Gottes Licht, Klarheit und Herrlichkeit wird meinen 
ib, als Gottes Tempel, erleuchten und erfüllen. Denn biefer mein 
rblicher Leib ift von Sünden erlöst, warum follte er denn im Tode 
eiben? Diefer mein Leib und meine Seele find zum ewigen Leben 
Ichaffen, erlöst und gebeiligt, warum follten fie denn im Tode blei⸗ 
rn 2 Diefer mein Leib ift ein Glied des Leibes Chriſti, durch den hei- 
jen Geift und dad Saframent mit Chriſto vereinigt, mit ihm verbuns 
n, ihm einverleibt, mit dem lebendigmachenden Geift Ghrifti gejalbt ; 
rum ift ed unmöglih, daß er kann im Tode bleiben. Soift au 
efer Leib in dieſem Leben ein Tempel des Heiligen Geiſtes; vielmehr 
ird er in jenem Leben eine Wohnung Gottes feyn in ber Berfld- 
ng. Und legtlih Tann der Tod fo ſtark nicht feyn, daß er und von 
hrifto fcheiden follte. Ich glaube auch ein ewiges Leben, da alle Angſt, 
rübfal, Sammer, Elend, Armuth, Verachtung, Verfolgung, Kranf- 
it und Tod ein Ende nehmen wird, daß dieß Wort wird erfüllt wer⸗ 
n: eure Traurigkeit fol zur Freude werben, alfo daß viefer Zeit 
iden nicht werth ift ver Herrlichkeit, die an uns foll offenbar werben; 
ſolche Lieblichfeit ſeyn wird, bie fein Ohr gehört, folche Herrlichkeit, 
e fein Auge gejehen, ſolche Breube, die. in Feines Menfchen Herz ges 
mmen ift, welche Gott bereitet hat denen, die ihn lieb haben und auf 
u harten, nämlich: 

Freude ohne Leid, 

" Licht ohne Finfterniß, 

Reichthum ohne Armuth, 

Alle Genüge ohne Arbeit, 

Liebe ohne Haß, 

Luſt ohne Eitelkeit, 

Ehre ohne Neid, 

Gefunpheit ohne Krankheit, 

Herrlichkeit ohne Verdruß, 

GEwiged Leben ohne Tod. 

9.8. 19 
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Das 30. Gebet. | 
Gebet wider die Furcht des jünaſten Gerichte. 


GEinEERED © > a 


Hs mein Herr Jeſus Chriſtus! du wahrhaftiger Are: 
tu Heft und das Ente der Welt verkündigt, tie Zeichen geoffint: 
und wie wir uns tazıı bereiten follen, gelehrt. Ah men Si: 
und Herr! laß mid alle Tage anf deine Zufunit mit Frenten re 
ten; denn du wirft plöglich Femmen, wie ein Blis, und unver 
wie ein Dieb in der Nacht, und in teiner Zufunft werben die © 
mel zergehen mit großem Kracen, und die Glimente vor Her: 
ſchmelzen. Mir Marten ader eined neuen Himmels, und einer ne 
Erde, darin Geredtigfeit wohnen wird, Ah men Her md Ge 
e8 wehnt wahrhaftig in tiefer Erde ver Fluch und alles Elant : 
Sammer; made 18 einmal mit Tiefer Welt en Ende, und | 
und zu des neuen Himmels Einwohnern und ter nencu Erde 
figern, darin feine Eünte und fein Tod mehr ſeyn wird. Pas: 
demnach nicht erföbreden vor ven Zeichen Ted jüngſten Teges,! 
mit Haufen bereindringen, ſondern richte unſere Häupter cuf 
Deinem Troſt und mit Tebentiger Hoffnung; dem mir find ja !vı 
teine Anferfichung und Himmelfahrt. neu geberen zu einer I 
tigen Hoffnung, zu einem unbefledten, unvermelflichen und ınv 
wedlichen Erbe, Das im neuen Himmel iſt aufgeboben ung, viert 
deine Macht bewahrt werten zur Seligkeit. Ah! mer wolli ſ 
nicht freuen des neuen, ſchönen Erbes? Mir find ja nicht gute 
elenden Melt. erkauft, tie Erlẽſung ift ewig, ed muß ein ai 
Erbe und cine emige Wohnnng feon, dazu wir fo theuer cr 
find. Ah! Tab und ald tie Kinder des ewigen Lichts und 
unvergänglchen Erbes dir mit Frenden entaegen laufen, und iu 
Der Vater kommt, und will und beim hofen ins rechte, ewige ©. 
in unſers himmliſchen Vaters Hand, da uns vie Etritte bereint 
Laß uns dir, o Herr Jeſu! unſerm fchönen Bräutigam, can! 
gehen, ala die Fugen Iungfraren, mit geichmüdten Samy. >) 
tie Knechte, Die auf ihren Herrn warten, wenn er aufbrechen wi 
von der Hochzeit, und Die Fackeln des Glaudens und der Hr | 
in unjern Händen Haken, nüchtern ſeyn, mäßig, emſig in Si 
wachend in wahrer Buße, Bereit, Diele arge, uureine Welt zu v 
laſſen, und ein beſſeres Reich einzunehmen. O lab und gerne so 
gehen aus dieſem unſanbern Sodom, und laß uns nicht u) 
zurücke ſehen, daß es uns nicht gehe, wie des Loths Weib, 
zur Salzſaͤule ward. O laß und fliegen wie Adler zu dir, © 





Gebet wider die Furcht des jüngften Tages. 0997 


Fhriſtus! der du umfere rechte Speiſe biſt. Ach du liebliche Som⸗ 
nerzeit! wiſſſt du nicht bald aubrechen? Es iſt lange Winter ge⸗ 
veſen, und die Kälte dieſer Welt Hat und beleidigt, nämlich ter 
zeiſtliche Froſt des Unglaubens und der ganz erlofchenen Live. Ach 
nein ‚Herr, der du bit der Anfänger und Bollender des Glaubens! 
tärfe meinen Glauben; denn du hajt aefagt: Wenn des Menfchen 
Sohn fommen wid, wird er aud Glauben finten auf Erden? 
ſdomm, o Herr! Glaube und Liche iſt verlofeben, der Winter Hat 
ju Tange gewährt, und wenn du die Tage nit wirft verfürzen, 
> wird fein Menſch ſelig. Ah du ſchoͤne Ernte ter Auferfiegung 
ver Gerechten, melde ſchöne Garben wirit du hervorbringen! Die 
nit Thränen gefärt haben, werten mit Freuden ernten; fie haben 
sen edeln Thränenfaamen getragen, darum bringen fie nun ihre 
Harben mit Freuden. Ach! laß deine Schnitter, deine heiligen Engel, 
yeinen Weizen in deine Scheune fammeln. Ach mein Herr und 
Sott! laß mich auch mit gefammelt und in ein Bündfein des Le⸗ 
yens eingebunden werben. 

Hilf mir, daß ich dich mit Freuden fche Fommen in ten Wols- 
en, ald auf einem ſchönen Wagen, und m dich her das herrliche 
Seleite der hinmlischen Heeridaaren. Das Anfchanen deines freund- 
lichen Angefichte8 wird den Gläubigen alle Furcht benehmen, bu 
virft und in einem Augenblif verwanteln, aus ter Eterblichfeit 
n die Unfterblichfeit, aus der Schwachheit in tie Kraft, aus irdi⸗ 
hen, natürlichen Leibern in bimmlifche, geiftliche Körper, daß und 
ein euer noch Waſſer, noch fein Glement wirb ſchaden Fünnen ; 
ınd obgleih Himmel und Erde im Feuer vergehen werben, jo 
verden wir doch Hindurchfahren, wie wir jeho durch die Luft achen; 
denn den verflärten Leidern kann nichts Skaten, nichts kann fie hin- 
ern. Du wirt mid and, dein armed Kind, an jenem Tage 
nicht richten. Denn wer an ven Sohn Gottes glaubt, der Hat das 
wige Leben, und fommt nicht ind Gericht, ſondern ift vom Tode 
zum Leben hindurch gedrungen. Du Haft uns ja deinen gnüdigen 
und freundlichen Urtheilsſpruch georfenbaret: Kommt Her, ihr Ges 
jegneten meines Vaters, ererbet vas Weich, welches euch von Ans 
beginn bereitet it. O ein gudd’ges, freundliche und troſtreiches 
Wort! Hilf o gnädiger barmberziger Herr! dag ih mit allen Aus 
erwählten daffelbe mit Freuden und Sauchzen anhören, und mit 
dir in beine Herrlichkeit eingehen möge, Amen. 


GEBE =" 





19° 
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Das 31. Gebet. 
Gebet wider die Feinde um Sieg. 





Ms du flarfer, gewaltiger und unüberwindlicher Herr Jeſu 
Chriſtus! du mit Recht genannt Wunderbar, Math, Kraft, Helt, 
ewiger Vater, Friedefürſt! fey du meine Stärfe, mein Schild, mir 
Schuß; denn du, Her, bift der Schild für mich, der mid zu 
Ehren feget und mein Haupt aufrichtet. Ach Herr! gieb mir eine: 
ftarfen Heldenmuth , daß ich mich nicht fürchte vor viel Hunter: 
Taufend, vie fi umher wider mich legen. Auf, Herr! und für 
mir, mein Gott! denn du ſchlaͤgſt alle meine Feinde auf ven Badır 
und zerfähmetterft der Gottlofen Zähne. Bei dem Herrn findet mr 
Hülfe, und deinen Segen über dein Volk, Sela. O Gott! tik 
mi mit Kraft, und lehre meine Hand ftreiten, und meinen Ar: 
einen ehernen Bogen fpannen. Gieb mir den Schilo deines Hei: 
deine rechte Hand flärfe mid. Ruͤſte mich zum Streit, und wir 
unter mich, die fich wider mich ſetzen. Gieb mir meine Feinde ı 
pie Flucht, daß ich meine Haſſer verftöre. Sie müſſen werben mi 
Spreu vor dem Winte, und ber Engel des Herrn floße fie mi 
Ihre Wege müffen finfter und fahlüpferig werden, und ber Enz 
des Herrn verfolge fi. Er müfle unverfehend überfallen merten 
und jein Netz, das er geftellt Hat, müffe ihn fangen. Aber mei 
Seele müffe fich freuen des Herrn, und fröhlich ſeyn auf feine Hülte. 
Alle meine Gebeine müſſen jagen: Herr, wer ift Dir gfeid, rt: 
ven Elenden erretteft von dem, der ihm zu ſtark ift, und ven Eli 
den und Armen von feinen Tücken? Durch dich, Herr, wollen w: 
unfere Feinde zerftoffen. In deinem Namen wollen wir untere! 
die fich wider uns fegen. Denn ich verlaffe mich nicht auf meine 
Bogen, und mein Schwert kann mir nicht helfen; ſondern tu hilf 
und von unfern Feinden, und macheft zu Schanven, die und hajln: 
Gott it unfere Zuverficht und Stärfe, eine Hülfe in ven grer 
Nöthen, die und betroffen haben. Darum fürchten wir und mit! 
wenn gleich vie Welt untergienge, und die Berge mitten ind Mi 
fänfen. Dennoch ſoll vie Stat Gottes fein Iuftig bleiben mit ihr 
Brünnlein, da die heiligen Wohnungen des Höchften find. Ger 
{ft bei ihr drinnen, darum wird fie wohl bleiben; Gott hilft it 
frühe. Die Heiden: müffen verzagen, und die Königreice fallen: 
das Erdreich muß vergeben, wenn er ſich hören laͤßt. Der He 
Zebaoth ift mit uns, der Gott Jakob ift unfer Schug, Sela. Der 
pen Kriegen ſteuert in aller Welt, ver Bogen zerbricht, Spies! 
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‚erfchlägt, und Wagen mit euer verbrennt. Schaffe und Beiftand 
rn der Notb, denn Menfchenhülfe ift Hier Fein nütze. Mit Gott wol« 
en wir Ihaten thun, er wirb unfere Feinde untertreten. Es fiehe 
Sott auf, daß feine Feinde zerftreuet werben, und bie ihn haflen, 
or ihm fliehen. Mertreibe fie, wie der Rauch vertrieben wird vom 
Binde; mie das Wachs zerfchmilzt vom euer, fo müflen umkom⸗ 
nen die Gottlofen vor Gott. Tie Gerechten aber müſſen ſich freuen, 
ınd fröhlich feyn, und von ‚Herzen fidh freuen. Herr, mache alle 
Gottlofen zu Koth, die da jagen: Wir wollen Gotted Käufer 
innehmen. Gott, mache fie wie einen Wirbel, wie Stoppeln vor 
em Winde; wie ein Beuer den Wald verbrennt, und wie eine 
Slamme den Berg anzündet, aljo verfolge fie mit deinem Wetter, 
ind erfchrede fie mit deinem Ungewitter; fo werben fie erfennen, 
saß du mit deinem Namen heißeſt Herr allein, und der Höchfte 
n aller Welt. 


Das 32. Gebet. 
Gebet um göttlichen Schutz wider die Feinde und Verfolger. 





Ser allmächtiger Gott, Herr Zebauth, meine Stärke, Her, 
nein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, auf 
yen ich traue, mein Schild und Horn meines Held, unb mein 
Schug! id will did, o mein Herr und Gott! Toben und anrufen, 
ſo werbe ich von allen meinen Feinden errettet. Ach Herr, bu bift ja 
sed Armen Schuß, ein Schuß zur Zeit der Noth; darum hoffen 
suf Dich, Die deinen Namen fennen. DBeweije deine wunberliche Güte, 
su Heiland derer, die dir vertrauen wider bie, fo ſich wider beine 
echte Hand fegen. Behüte mich wie einen Augapfel im Auge, bes 
chirme mid unter dem Schatten deiner Ylügel, vor den Gottlofen, 
sie mich verftören, vor meinen Feinden, die um und «um nad) mei- 
ıer Seele traten. Ach mein Herr und Gott! bedecke mich in dei» 
ıer Hütte zur böfen Zeit; verbirg mich heimlich in deinem Gezelt, 
ınd erhöhe mich auf einen Belfen. Denn auf dich traue ih, Herr 
nein Gott! Tab mich ninnmermehr zu Schanden werben. Errette 
nid durch Deine Gerechtigkeit, neige deine Ohren zu mir, eilend Hilf 
nir. Sey mir ein flarfer Fels und eine Burg, daß du mir hel⸗ 
et. Ach wie groß iſt deine Güte, die du verborgen haft denen, 
die dich fürchten, und erzeigeft denen, bie vor den Leuten auf dich 
rauen! Du verbirgft fie heimlich vor Jedermanns Troß; du be⸗ 
yeheft fie in der Hütte vor den zänfiichen Zungen. Lobet den Herrn, 
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alle feine Heiligen; tie Gläubigen behütet der Herr, und ver! 
denen reihlih, fo Hochmuth üben. Es müffen ſich fchämen u: 
zu Schanden werten, vie nah meiner Geele fliehen. €3 min: 
zurück fehren und zu Schanden werben, die mir übel wollen. < 
müjfen werden wie Spreu vor tem Winde, und der Engel ti: 
Herrn ſtoße fie weg. Aber meine Seele müſſe fi freu tv: 
Herrn, und fröhlih feyn über feiner Hülfe Alle meine Gi 
müſſen fagen: Herr, wer ift dir glei? ver du den Elenden ei 
teft von dem, der ihm zu flarf iſt, und den Armen von je: 
Käubern. Ach mein Gott! laß mich nicht von den Stolzen u 
treten werben, und die Hand des Gottloien ſtürze mich nicht. Derr 
ih bin arm und elend, der Herr aber forget für mich. Du bi 
mein Helfer und Erretter; mein Gott verziehe nicht. Denn vers 
ver Macht halte ich mich zu dir, denn Gott it mein Schub. Jc 
will von deiner Macht fingen und des Morgens rühmen deine Gi 
denn du bit meine Zuflucht in meiner Noth. Ych will dir, me 
Gott, lobjingen; denn du bit nein Schutz und mein guäbiger Get 
Darum werde ich bleiben wie ein grüner Delbaum im Hau 6: 
tes; ich verlaffe mich auf Gottes Güte immer und ewiglich. J: 
tanfe dir ewiglih, tenn du kannſt es wohl machen, und will bir 
ven auf deinen Namen, denn deine Heiligen haben Freude darun 

Treuen und fröhlich müffen ſeyn, die nach dir fragen, und vie hi: 
Heil lieben, immer fagen: Hochgelobet ſey Gott! Denn du biſt man 
Zuverſicht, Herr, Herr, meine Hoffnung von Jugend an. Auftis 
habe ih mich verlaffen von Mutterieibe an, du Haft mich aus mi 
ner Mutter Schooß gezegen, mein Ruhm iſt immer vor dir. It 
gehe einher in der Kraft des Herrn; ich preile deine Gerahtisfe: 
allein. Du läffeft mich erfuhren viel und große Angft, und made! 
mich wieder Ichendig, und Holejt mich wieder aus der Tiefe ter Ci: 
herauf. Du leiteft mid nad deinem Rath, und nimmt mid ent 
lich mit Ehren an. Thue ein Zeichen an mir daß mir m“. 
gehe, daß e3 iegen, die mich haſſen, und ſich ſchämen müffen, ti 
du mir beiſteheſt, Herr, und troͤſteſt mich. Herr Jebaoth, wer ii 
wie du, ein allmaͤchtiger Gott? und beine Wahrheit iſt um til 
her. Du herrfceft über das ungeſtüme Meer, und flle ji 

Mellen, wenn fie fih erheben. Du zerſtreueſt bie Feinde mit te 
nem ftarfen Arm. Du haft einen gewaltigen Arm, ſtark iſt tan 
Hand, und boch iſt beine Nichte. Gerechtigkeit und Gericht it ti. 
nes Stuhles Neitung, Gnade und Wahrheit find vor deinem Am— 

gefiht. Du bit der Ruhm meiner Stärfe, und durch deine Aut 

wirft du mein Horn erhöhen; denn du bit mein Schild, und der 
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zrilige in Iſrael if mein König. Laß mi teine Hand erhalten, 
nd fein Arm flärfe mib. Lay tie Feinde nich nicht überwälti⸗— 
en, und Die Ungeregptigfeit mich nicht dämpfen. Wende Leine 
zuade n.cht von mir, und deine Wahrheit erhalte mich ewiglich. 
Imen. 





Das 33. Gebet. 


Gebet wider böfe Mäuler und Verleumder, und Croft wider 
diefelbe, aus den Pfalmen. 





Hs du fanftmüthiger, geduldiger Herr Jeſus Chriſtus! mie 
it du mit Lem giftigen Otterngezüdhte ter Phariſaͤer geplagt ges 
prfen! ja wie wirft du noch geläftert von allen Irrlehrern und Gott⸗ 
ofen! Mir Hat tih vie alte Echlange, ter Teufel, in vie Kerfe 
ſeſtochen! Ja, wie manden Mordſtich giebt fic dir noch in deinen 
Sliedern! Denn ver Satan geht aus, zu flreiten mir den Lebrigen 
eincd Saamens; das ift bie alte Feindſchaft zwiſchen deinem Saa⸗ 
nen und der Schlange. Darım weiß ic, daR ich davor auch nicht 
icher werte feyn fönnen, wie alle beine Glieder, und ſolches iſt 
nicht das geringfte Kreuz terer, die tir angehören. Ach Herr! ih 
veiß, daß du eine ſolche Geißel über mich verhängent zu meinem 
Beiten, wie David jagt: Vielleicht hat es ihn der Herr geheißen: 
Fluche David. Du willft aber vadurd meine Geduld, Demuth und 
mein Gebet prüfen, und vie Sanftmuth ind Demuth in mid 
pflanzen. Ad Herr! errette mich von den Rügenmdäulern, und laß 
mih dawider Troft und Arznei aus deinem Wort erlangen und zu 
Herzen nehmen. 

. Die erfte Arznei ift Gottes Schild. | 

Du, Ser bit der Eile für mich, der mid) zu Ehren ſetzet, 
und mein Haupt aufrichtet. Auf, Herr! und Hilf mir, mein Gott! 
tenn du fchlägit alle meine Feinde auf Ten Baden, und zerſchmet⸗ 
tert der Gottlojen Zähne Bi. 3. v. 4. 8 

2. Gottes Regierung. 

Liche Herren! wie lange ſoll meine Chre geichäntet werten ? 
wie habe ihr das Eitle fo lich, mv tie Lügen jo gern? Erfennet 
tod, daß der Herr feine Heil wunderlich führer ; ter Herr höret, 
wenn ih ihn aurufe. Pſ. 4. v. 3. 4. 

3. Nache Gottes wider die VBerläumder und Feinde der Gläubigen 

Du bringeſt die Lügner um, der Herr bat einen Greuel an 
den Blutgierigen und Falſchen. In ihrem Munte it nichts Ge» 
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wiffes, ihr Inwendiges iſt Herzeleid, ihr Machen iſt ein offenes Brit 
mit ihren Zungen heucheln fi. Schulpige fie Bott, daß fie jale 
von ihrem Bornehmen. Laß fich freuen Alle, bie auf dich raum 
ewiglich laß fie rühmen, denn du beichirmeft fie; fröhlich laß ie: 
in dir, die deinen Namen lieben. Denn bu, Herr, fegneft die Er 
ven; au Kl fie mit Gnaden, ald mit einem Schilde. Pi.5 
v. 7. 10. ff. 

4. Läfterer werben bald zu Schanden. 

Es müffen alle meine Feinde zu Schanden werben, und it: 
erſchrecken, ſich zurüde kehren und zu Schanven werben plöglk. 
Pf. 6. v. 11. 

5. Berläumbder fallen in ihre eigene Grube. 

Auf dich traue ich, Here mein Gott! Hilf mir von allen m- 
nen MVerfolgern, und errette mich, daß fie nicht wie Löwen mer: 
Seele erhaſchen und zerreifien, weil fein Grretter da iſt. Siehe de 
hat Boſes im Sinn, mit Unglüd ift er ſchwanger, er wir ak 
einen Fehl gebären. Er bat eine Grube gegraben und ausgefült 
und iſt in die Grube gefallen, die er gemacht Hat. Sein Unglit 
wirb auf feinen Kopf kommen, und fein Frevel auf feinen Shrit. 
fallen. Pſ. 7. v. 2. 3. 15. fi. 

6. Schirm Gotteb. 

Behüte mich wie einen Augapfel im Auge, befchi me mid ur 
ter dem Schatten beiner Flügel vor den Gottlofen, bie mid m 
flören, vor meinen Feinden, die um und um nach meiner Set 
fiehen. Pi. 17.0. 8. 9. 

7. Gott dämpft die Lügner: 

Ich will ven Herrn loben und anrufen, fo werbe ih von mein 
Feinden erlöfet. Wenn mir angft iſt, fo rufe ich ben Herm ii 
und fchreie zu meinem Gott; jo erhöret er meine Stimme von" 
nem Tempel, und mein Geſchrei kommt vor ihn zu feinen Obrm 
Pi. 18. v. 4. 7. 

8. Schug Gottes | 

Der Here ift mein Licht und mein Heil, vor wem fol i 
midy fürchten ? Der Herr iſt meines Lebens Kraft, vor wem fol! 
mir grauen ? Darum, fo die Boͤſen, meine Widerfacher und ent 
an mic; wollen, mein Fleiſch zu freffen, müffen fie anlaufen un 
fallen. Wenn ſich ſchon ein Heer wider mich Ieget, fo fürdiet fd 
dennoch mein Herz nicht; wenn fi) Krieg wider mic erhebt, 1 
verlaffe ich mich auf ihn. Demm er bedeckt mich im feiner Huͤne zu 
böfen Zeit; er verbirgt mich heimlich in feinem Gezelt, und ehe! 
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nich auf einen Felſen. Herr, weiſe mir beine Wege, und Leite mid 
uf richtiger Bahn, um meiner Feinde willen. Gieb mid nicht in 
en Willen meiner Beinde; denn ed ftehen falfche Zeugen wider 
ich, und thun mir Unrecht ohne Scheu. Ich glaube aber doch, 
aß ich fehen werde dad Gute des Herrn im Lande der Lebenbigen. 
Jarre des Herrn, ſey getroft und unberzagt, und harre bed ‚Herrn. 
1. 27. 0.1.2. 3.5. 11. ff. 

9. Gotted Sut uub Wacht wider böfe Zungen. 

Ich aber, Herr, Hoffe auf dich, und ſpreche: Du.bift mein 

Bott, meine Zeit fleht in deinen Händen. Errette mich von ber 
Jand meiner Feinde, und von denen, die mich verfolgen. Ver⸗ 
tummen müſſen falfche Mäuler, vie da reden wider den Gerechten 
teif, flolz und Höhnifh. Wie groß iſt deine Güte, bie du verbor- 
en haft denen, bie dich fürdhten, und erzeigeft denen, bie vor ben 
teuten auf dich trauen! Du verbirgft fie heimlich bei dir vor Je⸗ 
ermannd Trotz, du bevedeft fie in deiner Hütte vor den zaͤnkiſchen 
Jungen. Pi. 31. v. 15. 16. 19. ff. 


10. Gottes Nache. 

Sie müfjen werden wie Spreu vor dem Winde, und ber 
Engel des Herrn floße fie weg. Ihre Wege müflen finfter und 
chlüpfrig werben, und der Engel des Herrn verfolge fie. Pf. 835. v. 5. 6. 

11. Läfterer fallen in ihr eigen Schwert. 

Erzürne dich nicht über die Böfen, fey nicht neivifch über bie 
lebelthäter; denn wie dad Grad werben fie bald abgehauen, und 
vie das grüne Kraut werben fie verwelfen. Der Gottlofe bräuet 
em Gerechten, und beist vie Zähne zufammen über ihn. ber 
ver Herr ladet feyn; denn er fieht, daß fein Tag kommt. Die 
Hottlojen ziehen dad Schwert aus, und fpannen ihren Bogen, daß 
ie fällen ven Elenven und Armen, und ſchlachten die Frommen. 
Aber ihr Schwert wird in ihr ‚Herz geben, und ihr Bogen wird 
ſerbrechen. Der Gottloje lauert auf ven Gerechten, und gebenft 
hn zu töbten; aber der Herr läßt ihn nicht in feinen Händen, 
ınd verbammt ihn nicht, wenn er gerichtet wird. Ich habe ge» 
ehen einen Gottlofen, der war trotzig, und breitete fi aus, und 
jrünete wie ein Lorbierbaum. Da man vorüber gieng, fiehe, da 
var er dahin; ich fragte nah ihm, da warb er nirgend gefunden. 
Bi. 37. v. 1. 2. 12. ff. 32. ff. 

12. Geduld überwindet die Läfterer. 

Ich aber muß feyn wie ein Tauber, ver nidht Höret, und 

wie ein Stummer, ber jeinen Mund nicht aufthut. Sch bin wie 
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nimmermehr aufftehen. Gin böfes Maul wird fin Glück hat- 
auf Erven; ein freveler, böfer Menſch wirb verjagt und gemir 
werben. Denn ich weiß, daß der Herr wirb ded Elenden Eid 
und des Armen Recht ausführen. Auch werben die Gerechten te: 
nem Namen danfen, und die Frommen werben vor deinem Any: 
fihte bleiben. Pf. 140, 10. ff. 


20. In Verfolgung will und Niemand kennen, denn Bott allein. 
Ich jchreie zum Herrn mit meiner Stimme, ich fehütte mein 
Mede vor ihm aus, und zeige an vor ihm meine Roth. Wenn me: 
Geiſt in Aengſten iſt, jo nimm. bu dich meiner an. Sie ler 
mir Strike auf dem Wege, da ih aufgehe. Schaue zur Nedrir. 
und fiehe, da will mich Niemand Tennen; ich kann nicht entflieben: 
Niemand nimmt fi) meiner Seele an. Herr, zu Dir fehreie it 
und fage: Du bift meine Zuverficht, mein Theil im Lande ter °:- 
bendigen. Merfe auf meine Klage, denn ich werde ſehr geplagt 
errette mich von meinen Berfolgern, denn fie find mir zu mäd::. 
Die Gerechten werben fih zu mir fammeln, wenn du mir weh. 
thufl. Amen. Pf. 142. 
Wie wir durch Ehriftum und aller Heiligen Erempel die Berläumbung ur: 


falfhe Zungen überwinden follen, davon befiche das 17. Car. de— 
zweiten Buches vom wahren Ehriftenthim. 








Das 34. Gebet. 
Gebet in Ariegsnoth nnd wider den Türken. *) 





Herr allmaͤchtiger Gott, du ſtarker, unüberwindlicher Köniz 
aller Könige und Herr aller Herren! der Du geſagt haſt, ea il 
nicht ein Haar von unferm Haupte fallen ohne veinen Willen; in 
du den Kriegen fleuerft in aller Welt, Bogen zerbrichſt, Sri 
zerihläaft, und Wagen mit euer verbrenneft: ſey unfere Hui: 
unfer Schuß und unfere Stärfe, unfer Fels und unfere Burg, um 
errette und und bie ganze Chriftenheit von dem graufamen Türken, 
und von allen blutgierigen Feinden. Verlaß dein ErbtbeT nit. 
welche8 nach dem Heiligen Namen Chrifti genannt if. Lay rei. 
Ehre groß werden in der Höhe und in der ganzen Welt, Krim 
auf Erven, und an den Menfchen ein Wohlgefallen. Laß Kirten 
und Schulen nicht verftört, Land und Leute nicht verberbt und ver 


*) Diele hiftorifch wichtige Beziehung iſt in jüngfter Zeit für einzelne 
ihriftliche Linder wieder bedeutend geworden. 
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üftet werben, wo beine Ehre wohnet. Gieb aller chriſtlichen Ob⸗ 
igfeit und ihren Unterthanen beftänbigen Frieden und Ginigfeit. 
aß Güte und Treue einander in unferm Lande begegnen, Gerech⸗ 
gkeit und Friede fih Füffen. Laß Treue auf Erben wachſen uno 
Serechtigfeit vom Himmel jchauen. Deine Hülfe ift ja nahe denen, 
ie dich fürchten; daß in unfern Landen Ehre wohne, daß und ber 
derr Guted thue, damit unfer Land fein Gewaächs gebe, daß Ge⸗ 
echtigfeit bei uns bleibe und im Schwange gehe. Befiehl deinen 
Sngeln, dag fie um unfer liches Baterland ber, um Leib, Ehre 
ınd Gut ber, fi lagern, und eine Wagenburg fchlagen. Sey 
u eine feurige Mauer um uns ber, und beichüße uns, daß wir 
sicht Durch der Feinde Schwert fallen, beraubt, verheert, vertrieben, 
ın Leib, Gut und Ehre gehöhnet und gefchänvet werben. Gieb, daß 
vier und nicht verlaffen auf Wagen und Roffe, fondern auf deinen 
yeiligen Namen, welcher ift eine feite Burg, dahin der Gerechte wird 
lieben, und errettet werben. Gieb und Herz und Muth wider un- 
ere Feinde. Rüſte und mit deiner Macht; denn mit dir können 
vir Kriegsvolk zerichmeißen, und mit dir, unferm Gott, über bie 
Dauer fpringen; denn du bif ein Schilo Allen, vie dir vertrauen; 
Bott rüfte und mit Kraft, Md lehre unfere Hand flreiten wider 
ınfere Feinde. Gieb und den Schild deines Heild, deine rechte Hand 
tärfe und. Du kannſt und rüften mit Stärfe zum Streit, du fannit 
ınter und werfen, die fiih wider und fegen. Du giebft unfere Feinde 
n die Flucht, daß wir unfere Haſſer verflören, daß wir fie zerftoßen, 
vie Staub vor dem Winde, daß wir fie wegräumen, wie Koth auf ber 
Sale. Darum zieh und an mit deiner Kraft, und laß uns in dir ftarf 
'eyn, und in der Macht deiner Stärke. Zerſtreue die Völfer, die Krieg 
ım Sinne Haben; mache ihre böfen, liſtigen Anfchläge zu nichte, und 
hre Klugheit zu Thorheit. Du bift ja Herrlicher und mächtiger denn 
sie Raubeberge. Die Stolzen müffen beraubt werden und entfchlafen, 
und alle Krieger müffen die Hand lafien finfen. Bon deinem Schelten, 
Dott Jakob ſinket in den Schlaf beide Roß und Wagen. Du bift er» 
ſchrecklich, wer kann vor dir beftehen, wenn du zürneit? Wenn du das 
Urtheil hören Täffeft vom Himmel, fo erjchridt das Erdreich und wird 
ſtille; wenn Gott fi aufmacht, zu richten, daß er helfe allen Elenden 
auf Erden. 

Wenn Menfchen wider dich wüthen, jo legeſt du Ehre ein, 
und wenn fie noch mehr wüthen, bit du auch noch gerüftet; der 
pu den Kürften den Muth nimmft, umd fchredlich biſt unter ten 
Königen auf Erden. Ach Gott! wie lange ſoll der Widermärtige 
ihmähen, und der Feind deinen Namen fo gar verläitern ? Du biſt 
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nimmermehr aufftehen. Gin bdfes Mauf wird fein Bud °: 
auf Erven; ein freveler, böfer Menſch wird verjagt und ger. 
werden. Denn ich weiß, daß der Herr wird bed @lenten E:: 
und ded Armen Recht auöführen. Auch werben bie Geredeen 
nem Namen danfen, und die Frommen werben vor beinem I. 
fihte bleiben. Pf. 140, 10. ff. 


20. In Verfolgung will und Niemand Tenuen, Dbeun Gett allcı 
Ich fchreie zum Herrn mit meiner Stimme, ich fdhütte m. | 
Mede vor ihm aus, und zeige an vor ihm meine Roth. Wenn: 
Geiſt in Aengſten ift, fo nimm du did meiner an. Sie 
mir Stride auf dem Wege, da ich aufgehe. Schaue zur Ir 
und fiehe, da will mich Niemand Tennen; ich kann nicht entii:: 
Niemand nimmt ſich meiner Seele an. Herr, zu ir fahrer 
und fage: Du bift meine Zuverficht, mein Theil im Lante te‘ 
bendigen. Merke auf meine Klage, denn ich werbe ſehr gr: 
errette mich von meinen Verfolgern, denn fie find mir zumit 
Die Gerechten werben fi zu mir fammeln, wenn du mir 
thufl. Amen. Pf. 142. 
Wie wir durch Chriftum und aller Heiligen Erempel die Berläumbung - 


falfhe Zungen überwinden follen, davon befiche das 17. Ex ' 
"zweiten Buches vom wahren Ehriftenthum. 





Dos 34. Gebet. 
Gebet in Kriegsnoth und wider den Türken. ©) 





Ser allmächtiger Gott, du flarfer, unüberwindlicher 8: 
aller Könige und Herr aller Herren! der bu gefant haſt, es \. 
nicht ein Haar von unferm Haupte fallen ohne deinen Willen: 7 
du den Kriegen fleuerft in aller Welt, Bogen zerbrichſt, ©:: 
zerihlägft, und Wagen mit euer verbrenneft: ſey unfere Hi 
unfer Schuß und unfere Stärfe, unfer Fels und unfere Burg, 
errette und und die ganze Ghriftenheit von dem graufamen Tür 
und von allen blutgierigen Feinden. Verlaß tein Erbtbel nm: 
welches nach dem heiligen Namen Ghrifti genannt iſt. Lay © 
Ehre groß werden in der Höhe und in der ganzen Welt, ar ' 
auf Erden, und an den Menfchen ein Wohlgefallen. La Kir!’ 
und Schulen nicht verftört, Land und Leute nicht verderbt und ⁊c. 


°, Diefe hiſtoriſch wichtige Beziehung iſt in jüngfter Zeit für ng“: 
chriftliche Länder wieder bedeutend geworden. 
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ſehr rei; Taf das Getreide mohl gerathen, und baue ſelbſt das 
Land, tränke ſeine Furchen, und ſegne ſein Gepflügtes, mache es 
weich mit Regen, und ſegne fein Gewäͤchs. Kröne das Jahr mit 
deinem Gut; laß deine Fußſtapfen triefen von Bett. Mache fröhlich 
Alles, was ta lebet, beides des Morgens und Abende. Denn du 
Herr, nuſer Gott, biſt groß, und von großer Kraft, und iſt nube⸗ 
greiflich, wie du regiereſt. Du kaunſt den Himmel mir Molfen bes 
deefen, du giebft Degen auf Erben, du läffeit Gras wachſen auf 
den Bergen, du giebt dem Nich fein Kutter, ten jungen Raben, 
die dich anrufen. Herr, du Hilfit beide Menfchen und Vieh. Du 
laͤſſeſt Brunnen quelfen in den Gründen, day die Wafler zwilchen 
den Bergen "binfliefen, Daß alle Thiere auf tem Feld trinfen, nnd 
das Mild feinen Durſt löſche. An demſelben figen die Vogel des Him⸗ 
meld und fingen unter ten Zireigen. Du fenchteft die Berge von oben 
ber, du macheſt das Land voll Früchte, die du ſchaff. ſt. Du laͤſſeſt 
Gras wachſen für das Vieh, und Saat zu Nutz ren Menſchenz daß ıu 
Brod cus ter Erde bringeit, und Daß der Wein erfrene des Meafbn 
Herz. und feine Geſtaltſchön werde vom Tel, und dad Brod Ted Menſchen 
Herz Rärfe. Herr, wie find deine Werke jo groß und viel! du Haft fie 
alle weislich georpner, und tie Erde iſt voll deiner Güte. Ach Herr! 
thue auf die Fenſter des Himmels, und Schütte herab Segen tie 
Fülle. Ab Herr Jeſu! du ſpeiſeteſt ja in ver Wüſte etliche tau⸗ 
ſend Maun mit wenig Broden, und ließeſt die übrigen Brocken auf⸗ 
heben. Ach Herr! theile unn die übrigen Bröflein aus unter de 
Hungrigen, deine Hand iſt ja nicht verfürst. Es wartet Alles auf 
dich, daß du ihnen Epeije gebeſt zu feiner Zeit. Wenn du ihnen 
giebt, jo ſammeln fie, wenn du deine Hand aufthuſt, fo werten 
fie mit Gut geſättigt. Verbirgſt du rein Antlig, ſo erichreden fir, 
du nimmſt weg ihren Chem, jo vergehen ſi, und werten zu Staub. 
Tu läffeit aus deinen Odem, jo werden fie gefehiffen, und vernenert 
tie Geftult ter Erde. Darum, o Herr! ftärfe und ſpeiſe und mit 
teiner lebendigen Kraft, ald mit dein rechten Himmelsbrod. Denn 
der Menſch lebt nicht vom Brod allein, ſondern von einem jeglichen Wort, 

dad and Deinem Munde gehet. Nimm deine Kraft und deinen Segen 

nit hinweg vom Brod, fondern fegne unſere Speife und f'ttiye 

unjern Leib mit Wenige, wie Eliſu hundert Mann ſpe.ſete mit zwan⸗ 

zig Broden. Tröſte und ſpeiſe alle Kungrigen, und ernähre tie in 

ter Thenrung, ‘der du die Vögel des Himmels ſpeiſeſt, und Einen 

laͤſſſſt Hungero fterben. Gicb allen Armen Geduld, Herr, und l.ß 

fie an deiner allmädtigen Hülfe nicht verzagen ; vermehre ihr Brod, 

wie dad Mehl der Witwe zu Sarepta. Speiſe auch unjere Serle 
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mit deinem göttlichen Wort, laß uns daſſelbe ſüßer ſeyn, denn Ho⸗ 
nig und Honigſeim; bis wir endlich in deinem Reich, über deinem 
Tiſch, mit dir eſſen und trinken, das iſt, dein Antlitz ſchauen in 
Gerechtigkeit, und ſatt werden, wenn wir erwachen nach deinem Bilde. 





Das 36. Gebet. 
Gebet in großem WUngewitter und Bonner. 





Mumässtiger, ewiger Gott, barmherziget, lieber Bater! ber 
du gewaltig, fchredlih und Herrlich bift, wenn bu beine Macht in 
den Wolfen hören läjfeft: wir arme, ſchwache, furchtiame und blöre 
Greaturen erfennen deine Gewalt und große, berrlide Macht. Tu 
bewegeft die Erde, daß fie bebet von deinem Donner, und die Grund⸗ 
peften der Berge regen fi. Vom Glanz vor bir Her trennen fich 
die Wolfen; denn der Herr donnert im Himmel, und der Höchte 
läffet feinen Donner aus. Deine Blite leuchten auf dem Erdboden, 
das Erdreich fieht e8 und erfchridt. Berge zerichmelzen wie Wachs 
vor dem Herrn, vor dem Herrſcher des ganzen Erdbodens, Kerr, 
von deinem Schelten, von dem Odem und Schnauben deiner Naſe. 
Herr, wir fehen und hören deine Gewalt, flarf if dein Arm und 
hoch ift deine Rechte. Wir Toben, preiien unb fürchten vbiefelbe, 
und erichreden billig vor deiner Macht, und vor deinem Zorn, er 
fennen auch, daß wir mit unfern Sünden wohl vervient haͤtten, 
daß du uns mit deinem Grimm verberbteft und zerfchmettertefl. Aber 
weil wir beine armen Geſchoͤpfe und Kinder find, und fonft nirgend 
tor deinem Zorn binfliehen können, denn zu deiner grundlofen, holt» 
feligen, väterliden Gnade und Barmherzigkeit: fo rufen wir aus 
biefem Elend und Jammerthal zu dir in den Himmel, und bitten 
um Hülfe und Gnade, durch Teinen lieben Sohn Jeſum GEhriftum. 
Ach Herr Gott, der du bift ein Vater der Barmderzigfeit und Gott 
alles Trofted! firafe und nicht in deinem Zorn, und züdtige ung 
sicht in deinem Grimm. Laß und deine Blige, vie da fchredlich 
feuchten, nicht beichäbigen, unfer Haus und Hof nit anzünden, 
noch die harten Donnerjchläge und zerichmettern. Sey du bei uns 
in der Noth, und behüte und vor einem böfen ſchnellen Tod. Tröfte, 
tärfe und erhalte und in wahrem Glauben und herzlicher, kindli⸗ 
cher Zuverfiht, und Vertrauen auf deine große Gnade und Barın- 
herzigkeit. Bedecke mit deiner allmächtigen Hand unfer Leib und %- 
ven, Haus und Hof, Vieh und Früchte auf dem Felde, und Alles 
was wir haben. Beſchirme viejelben vor Schloßen, Hagel und Waſ⸗ 
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Autben. Bedecke und mit deinen Gnabenflügeln, bis dein Zorn 
d daB fehredliche Lingemitter vorübergehe. Ach Herr! es müſſen 
Donner und Blig, euer und Wafler, Hagel und Sturmwinde 
nen Befehl ausrichten; aber fey und gnädig, und verfchone und. 
b Herr! wer ift dir gleich, der fo herrlich, Töblich, Heilig, fchred« 
», und mwunderthätig iſt? Beweiſe und, daB du der rechte Noth⸗ 
fer biſt, ein Schuß zur Zeit der Noth, und laß und dein Va—⸗ 
herz wieder fehen, durch den Heiligen und flarfen Namen Jeſum 
riſtum, welchem mit dir und dem heiligen Geift fey Ehre, Herr- 
keit, Lob und Preis in alle Ewigfeit. Amen. 





Das 37. Gebet. 
Wankfagung nad, dem Ungemitter. 





Mimäctiger, ewiger Gott, barmherziger, Tieber Mater! wir 
me, ſchwache und blöde Greaturen haben deine große Gewalt und 
rrliche Macht gefeben und gehört. Wir loben, preiien und fuͤrch⸗ 
ı diefelben, und find erichroden vor deinem Zorn; wir haben er⸗ 
nnt, daß du nicht allein ein gewaltiger, allmächtiger Herr und 
ott bift, fondern auch ein gnädiger Vater, von großer Barmher⸗ 
gkeit. Wir danken dir, daß du unfer Gebet in dieſer unferer Noth 
hört Haft, und Hift mitten in deinem Zorn eingevenf geweſen dei⸗ 
r Gnade. Herr, wenn Trübfal da fit, jo gedenfeft du der Barm⸗ 
tzigfeit; du Haft an und gedacht, wie an Noa in der Sünpfluth 
ı Kaften, ja du Haft und auch in ˖deiner Arche eingefchloffen, und 
halten, und bift bei und gewefen in unferer Noth, wie bei dei» 
n Süngern im Schiff. Du- haft und gnddig bewahrt vor dem 
zrecklichen euer und Blitzen, du haft an und erfüllt deine Der 
iSung: Wenn du durchs euer gehſt, will ih bei die feyn, daß 
ch die Flamme nicht anzuͤnde; wenn du durchs Waſſer gehft bin 
, bei dir, daß dich die Fluth nicht erfänfe. Du Haft unfern Glau⸗ 
n nicht laſſen finfen, ſondern ung deine allmächtige Hand gereicht, 
ie Betro auf dem Dleer, und und heraudgezogen. Du haft mit 
inem allmäcdtigeu, gnädigen Schirm und Schatten unfer Xeib und 
ben, Haus und Hof und Alles was wir haben, bevedt, bis dein 
orn uud Wetter iſt vorüdergegangen. Du biſt unfere Zuflucht 
nd unſer NRothhelfer geweien, haft uns dein BVaterherz und freund- 
ches Angeficht wieder fehen laſſen. Dafür danfen wir dir, Toben, 
ren und preifen deinen berrlidden, loͤblichen, wunderthaͤtigen Namen, 
nd bitten, du wolleft unfer unmwärbiges, armes geringes Lob⸗ und 
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Dankopfer gnaͤdig annehmen, welches wir dir auf dem mwahır 
hohen und allerheiligften Altar des theuern Verbienftes Jeſu Chr? 
opfern. Auch wolle. du und deine Gnade geben, daB wir te 
allmächtigen Hülfe nicht vergeffen, fonvern diefe Andenken zu mat: 
Buße, unferd Lebend Beſſerung, und zur Errinnerung des jünan. 
Tages gebrauchen, und dejielben mit Freuden erwarten; und uni: 
Herrn Jeſum Ghriftum mit Frohlocken, wenn er fommen wirt ' 
jeiner großen Herrlichkeit, aufnehmen und empfangen, weldem ı: 
Ehre und Preis, Kraft, Ruhm und Herrlichkeit in Ewigkeit. Arc 





Das 38. Gebet. 
Gebet um Troſt in leibliher Armuth. 





Barmherziger, gnaͤdiger Gott! lieber Vater! du Haft mir ti: 
Kreuz ver leiblichen Armuth aufgelegt, ohne Zweifel mir zum Bern. 
Gieb mir Geduld, dieß Kreuz recht zu tragen, und deinem gut 
gen Willen mich gehorſam zu unterwerfen. Denn es kommt NL: 
von dir, Gluͤck und Unglüf, Armuth und Reichthum, Leben ı:: 
Tod. Du macheft arm und macheſt reich; du erniedrigeft wire 
höheft. Zeige mir aber, du getreuer Gott, Mittel und Wege, w: 
ih mi und die Meinen ernähren möge, und jegne meinen &er. 
und meine Arbeit. Du haft ja gefagt, daß fih alle Armen ıkt: 
Hände Arbeit nähren follen. Laß dieſen Segen audy über ınız 
fommen ; laß mich aus deiner milden DVaterhand auch eſſen, un: 
mit den Meinen gefpeijet werben, wie die Vögel unter dem Himme! 
die weder ſaͤen noch ernten, und du, himmlifiher Vater, naͤhreſt 1: 
doch. Du Fleiveft und ſchmückeſt jägrlih die Lilien und Blume. 
auf dem Felde mit neuen Gewäntern ; ja du giebft einem jet: 
jährlich einen neuen Leib nach feiner Art; du wirft ja meiner ui‘ 
der Meinen nicht vergeflen ; denn du, himmliſcher Bater, weißt, T. 
wir deß Alles bedürfen. Darnach lehre mich zuvoͤrderſt ſuchen te: 
Reich und deine Gerechtigkeit, jo wirft du mir, nach deiner Berbeikur: 
auch die zeitliche Nothourft zuwerfen. Und weil ih auf Erden fein: 
zeitlichen Troft habe, denn des Armen iſt Niemand Freund: je ic 
du mein Troſt, der du der Armen und Geringen Zufludt ur: 
Stärfe genannt wirf. Laß mir meine Armuth nicht Anleitu:: 
geben zum Böfen und zu verbotenen Mitteln, ſondern zu beito ftir- 
ferm Glauben und Bertrauen auf did, und zu allen driftlid:: 
Tugenden, zur Demuth, Sanftmuth, Ceduld, Gebet, Hoffnung un 
Beſtaͤndigkeit. Gieb, daB ih Niemand mit meiner Armuth beidircr- 
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ich fey, ſondern erwecke mir freiwillige Wohlthäter, die du Lieb Haft, 
ınd verleihe, daß allerlei Gnade bei ihnen wohne. Ach lieber Gott ! 
in Armer.ift wie ein Fremdling auf Erben, welchen Niemand fen- 
ıen will, deß fih Niemand annimmt. Das ift aber mein Troſt, 
aß du gefagt haft : ihr follt die Waiſen und die Wittwen und bie 
fremdlinge Tieb haben, und ihnen Speiſe und Kleiver geben, und 
uch fürdten vor dem Herrn euerm Gott. So tft au das mein 
Eroft, daß gefchrieben fleht: ver Herr hebet den Dürftigen aus dem 
Staube, und erhöhet den Armen aus tem Koth, daß er ihn ehe 
ınter die Fürſten und ihn den Stuhl ver Ehren erben laſſe. Du, 
ieber Vater, haft es alſo geurbnet, daß Reiche und Arme müſſen 
ınter einander ſeyn; bu aber, Herr, haft fie Alle gemadt. "Darum 
ieber Dater, nimm dich auch meiner an, und laß mir nicht Unrecht 
ich Gewalt gefchehen, daß ich nicht unterbrüdt werde. Du ſagſt 
a: Es iſt befier ein Armer, ver in Froͤmmigkeit gehet, denn ein 
Reicher, der in verkehrten Wegen gehe. Laß mich eingedenk feyn, 
vas der alte Tobias zu feinem Sohne fagt: Wir find wohl arm, 
ıber wir werben viel Gutes haben, fo wir Gott fürchten, die Suͤnde 
neiden und Gutes thun. Lind was David fagt: Das Wenige, das 
in Gerechter hat, ift Deffer, denn das große Gut vieler @ottlofen ; 
ch bin jung geweien, und alt geworben, und habe noch nie ge 
eben den Gerechten verlaflen, ober feinen Saamen nach Brod gehen. 
Diefer Verheißung getröfte ich mich, und Iaffe mich wohl begnügen ; 
venn es iſt beſſer, wenig mit Gerechtigkeit, denn viel Einfommens 
nit Unrecht. Denn wir haben nichts in die Welt gebracht, werben 
ud nichts mit hinaus nehmen. Darum bitte ih um ein folches 
Herz, welches fih mehr um den ewigen Meichthum befümmert, als 
ım zeitliche® Gut; du wirft ‚mir mein befcheiden Theil wohl geben. 
taß mich folgen der ſchoͤnen "Lehre des weifen Hauspredigers Sirach, 
a er fagt: Vertraue Gott, ımd bleibe in deinem Beruf; denn es 
ft dem Hern gar leicht, einen Armen reich zu machen. Laß mid 
inſchauen das Erempel meines Erlöfers Jeſu Chriſti, da er ſpricht: 
Die Vögel unter dem Himmel haben ihre Nefter, und vie Füchſe 
hre Gruben, aber des Menſchen Sohn Hat nidht fo viel, da er fein 
Haupt hinlege. Du, ‚Herr, bit mein Gut und mein Theil, du er⸗ 
yaltft mein Erbtheil. Du erfreueft mein Herz, ob Jene gleich viel 
Bein und Korn Haben. Ich bin arm und elend, der Herr aber 
orget für mid. Ich Hoffe au, daß ich jehen werde das Gute bed 
derrn im Lande des Lebenbigen. Seyb getroft und unverzagt, Alle 
He ihr des Herrn harret. 
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Das 39. Gebet. 


Gebet und Croft der Mertriebenen und Berfolgten, um des Bahrızt- 
niffes willen der Wahrheit. 





Aq du getreuer Gott! du einzige Zuflucht der Verlaſſent. 
erhöre und nach deiner wunderlichen Gereibtigfeit, Gott, unfer Hal, ‘z 
du bift die Zuverficht Aller auf Erden und ferne am Meer. Tu: 
unfere Zuflucht für und für; ehe denn die Berge wurben, und bie.:: 
und bie Welt gejchaffen wurben, bift vu Gott von Ewigfeit zu Ewi:: : 
Erbarme dich unferö Elendes; fiehe, die Welt will uns nirgend lc. 
wir werben verfolgt, und haben nirgend eine bleibende Stätte, unt ı °: 
an uns erfüllt, was unfer Erlöfer Chriſtus Jeſus und zuvor ze - 
hat: Siehe, ih ſende euch wie Schafe mitten unter die Bälle: > 
müffet gehafjet werden von Jedermann nm meined Namens mil: 
wer aber behurret bi8 and Ende, ver wird ſelig. Ach Tab ı.: 
lieber SBater ! in wahrer Geduld und Beſtändigkeit ausharren, ı“: 
weil du geiagt Haft: Wenn fie euch in einer Stadt verfolgen, ' 
fliedet in eine andere; fo haben wir dieſe Hoffnung zum rofl, t. 
habeſt und mit dieſen Worten die Herberge beftellt, und werbei °' 
und ſeyn auf unierer Flucht, wie bei dem Kindlein Jeſu une z: 
bei dem Erzvater Jakob, da ihm dad Heer Gotted begegnete. -.- 
Herr Jeſus Chriſtus! laß dein Erempel unjern Troſt feyn, ta !- 
ſprichſt: So eunch die Welt baffet, fo wiflet, daß fie mich vor «.: 
gehaffet Hat; der Jünger iſt nicht üder feinen Meiſter. Jib F-:: 
euch von der Welt erwählet, darum haffet euch die Welt. Ta 
gicb Geduld, weil ed nit anders feyn kann; und weil alle rt: 
jo in Chriſto Jeſu wollen gottjelig Ichen, Berfolgung leiven 7 
fen: fo gieb Gnade, Daß wir dad Kreuz geduldig auf und neb:r:" 
und bevenfen das Erempel der heiligen Apoftel, wie vavon St. %::: 
lus jagt: ich halte dafür, Bott habe und Apostel für die Allcıı. 
ringſten dargeftellt, ald dem Tode übergeben; denn wir find ind: 
Ipiel geworden der Welt, und ven Engeln, und den Menſchen. >: 
auf dieje Stunde leiden wir Hunger und Durſt, und find rn: 
und werben gefchlagen, haben nirgend feine gewiffe Stätte. I. 
Khilt uns, fo fegnen wir; man verfolgt uns, fo dulden wird; =:: 
läftert und, fo fleben wir; wir find ſtets als ein Sludh der I. 
und ein Fegopfer aller Leute. Lab, o Herr Chriſtus! dein I. 
unjern Troſt feyn, ta du fprihft: Selig find, tie um der Gere: 
tigfeit willen verfolgt werden, denn dad Himmelreich ift ihr. S.. 
ſeyd ihr, wenn euch die Menfchen um meinetwillen [halken 28 
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verfolgen, und reden allerlei Uebels wider euch, fo fie daran lü⸗ 
ſen. Seyd fröhlih und getroft, es wird euch im Himmel woh 
lohnt werden. Denn alfo haben fie verfolgt die Propheten, vie 
‚or euch geweien find. Ach Herr Bott! Tag au das Wort des 
yeiligen Apofteld Paulus unfern Troft feyn: Wir werden verfolgt, 
ıber mir werben nicht verlaffen. Und abermal: Wir müffen durch 
viel Trübfal ind Reich Gotted eingehen. Laß und auch an die 
reundlichen Worte St. Petri gevenfen, da er fpricht: Freuet euch, 
‚aß ihre mit Ghrifto leidet, auf daß ihr auch zur Zeit der Offenba- 
ung feiner Herrlichfeit Freude und Wonne haben möge. Selig 
eyd ihr, wenn ihr gefchmähet werbet über den Namen Ghrifti ; 
yeun der Geift der Herrlichfeit Gotted ruhet auf euch; bei ihnen 
jt er verläftert, aber bei euch ift er gepriefen. Ach Gott! wie if 
illen deinen freubigen Bekennern bieß ein großer Troſt, da du ſagſt: 
Wer euch antaftet, der taftet meinen Mugapfel an. Darum hoffen 
vir Alle, veine Pilgrime, und bie wir ins Elend getrieben wer- 
ven, du werbeit und behüten wie einen Augapfel im Auge, und 
yejchirmen unter dem Schatten deiner Flügel, und an allen Orten 
sei und feyn, un begleiten und verforgen. Denn die Erde iſt des 
Beren, und was barinnen ift, der Erbboben, und was darauf woh- 
et. Herr, deine Gnade geht fo weit der Himmel ift, und deine 
Wahrheit, jo weit die Wolfen geben. Zähle unfere Flucht, faſſe 
ınjere Tihränen in deinen Sad; ohne Zweifel, du zähleft fie. Wohl 
sen, deß Hülfe der Gott Jakob ift, deß Hoffnung auf den Herrn 
einen Gott ftehet, der Himmel, Erde, Meer und Alles, was da- 
innen ift, gemacht hat, der Glauben hält ewiglih. Der Recht 
haffet denen, jo Gewalt leiden, ber die Hungrigen ſpeiſet. Der 
Herr erlöfet die Gefangenen ; der Herr macht die Blinden ſehend; 
ver Herr richtet auf die niedergefhlagen find; ver Herr liebt die 
Berechten; der Herr behütet vie Fremdlinge und Waifen, und er- 
yalt Die Wittwen, und kehrt gurüd ven Weg der Gottlofen. Der 
Herr ift König ewiglich, dein Bott, Zion, für und für. Halleluja,! 


Die vierte Claſſe bezrefft die Amtsgebete. Diefe find in den 
sorhergehennen Theilen oder Claſſen Kin und wieder enthalten, und koͤnnen 
yinten im Regifter aufgefucht werden. 
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der da heilig if. Erhebet den Harn unſern Gott, betet an 
feinem Fußſchemel; denn er tft heilig. Alles, was er will, : 
thut er, im Himmel, auf Erden, im Mer und in allen Sic. 
Der die Wolfen läßt aufgeben vom Ende der Erbe, der vie 7; 
fammt dem Megen macht, der den Wind auß heimlichen Orten f:: 
men läßt, der große Wunder thut alleine, ver ven Himmel crt:: 
lich gemacht hat, der die Erde auf Wafler ausgebreitet hat: di— 
feine Güte mwähret ewiglich. 





Das 2. Lobgebet. 
Ein £ob der Allmacht, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottt 





Jq will dich erhöhen, mein Gott, du König, und ker 
Namen loben immer und ewiglid. Der Her ift groß und |; 
loͤblich, und feine Groͤße ift unausſprechlich, Kindeskinder werben tı: 
Merfe preifen, und von deiner Gewalt fagen. Sch will reden ::: 
deiner herrlichen fhönen Pracht, und von deinen Wunbern, das m: 
fol reden von deinen herrlichen Thaten, und daß man erzähle tr: 
Herrlichkeit, daß man preife Deine groge Güte, und deine Gerck:: 
feit rühme. Gnäbig und barmberzig ift der Herr, geduldig unt::' 
großer Güte. Der Herr ift allen gütig, und erbarmer fih al 
feinee Werfe. Es follen dir danfen, Herr, alle deine Werke, u: 
deine ‚Heiligen dich Toben, und bie Ehre deines Königreihs räsıne. 
und von deiner Gewalt reden, daß den Menichenkindern beine En 
walt Fund werbe, und die herrliche Pracht deines Königreichs; te 
Meich ift ein ewiges Meich, und deine Herrfchaft währet für und ri: 
Der Herr erhält Alle, die da fallen, und richtet auf, die ba nice: 
geichlagen find Aller Augen warten auf dich, und bu gibft ihn“ 
ihre Speiſe zu feiner Zeit; du thuf deine Sand auf, und erüll:: 
Alles, was Iebet, mit Wohlgefallen. Der Herr ifk gerecht in all- 
feinen Wegen, und beilig in allen feinen Werfen. Der Sen * 
nahe Allen tenen, die ihn anrufen, Allen, vie ihn mit Ernſt ar 
rufen, Er thut, was Die Gottesfürdtigen begehren, und böret id: 
‚Schreien, und hilft ihnen. Der Herr behütet Alle, vie ihn lieber 
und wird vertilgen alle Gottlofen. Mein Mund foll des Herrn &! 
fagen, und alles Sleifch lobe feinen Heiligen Namen immer ur? 
ewiglih. Wohl dem, deß Hülfe ver Gott Jakob iſt, deß Hoffnurg 
auf den Herrn feinen Gott ftehet, ver Himmel, Erben, Meer, und AM: 
was darinnen ift, gemacht hat, der Glauben hält ewiglich der Redt 
Ihaffet denen, fo Gewalt leiden, der die Hungrigen ſpeiſet. Der 


Ein Lob Gottes von der Herrlichkeit bes Schöpfere. 240 


Herr erlöfet die Gefangenen: ber Herr machet die Blinden jehend ; 
Der Herr richtet auf, die nievergeichlagen find; der Herr Tiebet die 
Gerechten; der Herr behütet die Fremdlinge und Wailen, und er- 
Hält die Wittwen, und Tehret zurüd den Weg ber Gottlofen. Der 
“Herr ift König ewiglich, dein Gutt, Zion, für und für. Halleluja. 
Sobet den Heren; denn unjern Gott loben iſt ein koͤſtlich Ding, 
ſolch Lob iſt lieblich und ſchoͤn. Er Heilet, die zerbrochenes ‚Herzens 
Find, und verbindet ihre Schmerzen. Er zählet die Sternen, und 
nennet fie Alle mit Namen, unfer Herr iſt groß, und von großer 
Kraft, und ift unbegreiflih, wie er vegieret. 

Der Herr richtet guf die Clenden und flößet die Gottlofen zu 
Boden. Singet um einanver dem Herrn mit Danken, lobet unfern 
Gott mit Harfen. Der den Himmel mit Wolfen bevedet, und giebt 
Megen auf Erben; der Gras auf den Bergen wachſen Täßt; der dem 
Dieh fein Kutter giebt, den jungen Raben, vie ihn anrufen. Gr 
Hat nicht Luft an der Stärke des Roſſes, noch Gefallen an Jemands 
Beinen; ber Here hat Gefallen an denen, bie ihn fürdten, und auf 
feine Güte hoffen. Preiſe, Ierufalem, ven Herrn; lobe, Zion, bei» 
nen Gott. Denn er macht feit die Riegel deiner Thore, und ſeg⸗ 
net beine Kinder darinnen; er fehaffet deinen Grenzen Friede, und 
fättigt dich mit dem beften Walzen. Er ſendet feine Rede auf 
Erden, fein Wort lauft fehnell Gr giebt Schnee wie Wolle; er 
ſtreuet Meifen wie Afche; ex wirft feine Schlofien wie Biſſen. Wer 
fann bleiben vor feinem Froſt? Er Spricht, fo zerichmelzt es; er 
Täßt feinen Wind wehen, fo ihauet e8 auf. Er zeiget Jakob fein 
Wort und Israel feine Rechte. Der Herr bat ein Wohlgefallen 
an feinem Volk; er Hilft feinen Elenden herrlih. Die Heiligen 
follen fröhlich feyn und preifen; ihr Mund foll Gott erhöhen, und 
follen Scharfe Schwerter in ifren Händen haben, daß fie Rache üben 
unter den Heiden, Strafe unter den Bölfern, ihre Könige zu bin- 
den mit Ketten, und ihre Edeln mit eifernen Feſſeln, daß fie ihnen 
thun das Met, davon gejchrieben iſt. Sole Chre werben alle 
feine Heiligen haben, Hallduja. 





Das 3. Lobgebet. 
Ein Sob Gottes von der Herrlichkeit des Schöpfers. 





Lobe den Herrn, meine Seele. Herr, mein Gott, du biſt 
ſehr Herrlich, du biſt ſchon und praͤchtig geſchmuͤckt. Licht iſt bein 
Kieid, dad du an haft. Du breitet aus den Himmel wie einen 
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Teppich, du wöoͤlbeſt es oben mit Waſſer. Du fähreft anf ten 
Wolken, wie auf einem Wagen, und geheft auf ben Fittigen des 
Windes. Der du macheſt deine Engel zu Winden, und beine Die- 
ner zu Feuerflammen. Der du das Erdreich gründeft auf feinem 
Boden, daß ed bleibet immer und ewiglih. Mit ver Tiefe deckeñ 
du e3, wie mit einem Kleide, und Waffer fiehen über den Berger: 
aber von deinem Schelten fliehen fie, von deinem Donner fahren 
fie dahin. Die Berge gehen Hoch Hervor, und die Breiten ſetzen 
fih herunter zum Ort, ven du ihnen gegründet haſt. Du haft 
eine Grenze gejeßt, darüber fommen fie nit, und müſſen nidt 
wiederum dad Erdreich beveden. Du laͤſſeft Brunnen quellen in 
ven Gründen, daß vie Waſſer zwiſchen ven Bergen Binfliesen. 
Daß alle Thiere auf dem Felde trinfen, und das Wild feinen Dur 
loͤſche. An denſelben figen die Vogel des Himmels, und fingen 
unter den Zweigen. Du feuchteft die Berge von oben ber; tu 
macheſt dad Land voller Früchte, die du ſchaffeſt. Du Läfjeft Ira: 
wachen für dad Vieh, und Saat zu nuß den Menjgen, daß du 
Prod aus der Erbe Kringeft, und dag ver Wein erfreue des Men- 
ſchen Herz, und feine Geftalt ſchön werde vom Oele, und das Brod 
des Menſchen Herz ftärfe; daß die Bäume des Herrn voll Gajt! 
fteben, die Geberit Libanond, die er gepflanzt Hat. Dafelifi niſten 
die Vögel, und die Meiger wohnen auf ven Tannen. Die Hoben 
Berge find der Gemfen Zuflucht, und Die Steinflüfte der Kanin- 
hen. 3 Du macheſt ven Mond, das Jahr darnach zu theilen. Die 
Sonne weiß ihren Niedergang. Du macheſt Finſterniß, daß es 
Nacht wird. Da regen fi alle wilden Thiere, die jungen Lömen, 
bie da brüllen nad dem Raub, und ihre Speife ſuchen von Gott. 
Menn aber die Sonne aufgeht, heben fie fi davon, und legen 
fih in ihre Löcher: fo gebt venn der Menſch an fein Aderwerd, 
und an feine Arbeit, bis auf ven Abend. Kerr, wie find deine 
Merfe fo groß und viel, vu haft fie alle weislich georonet, und die 
Erde ift voll deiner Güte? Das Meer, dad fo groß und weit in, 
da wimmelts ohne Zahl, beide, Fleine und große Thiere. Daſelbſt 
gehen die Schiffe; da find Wallfiſche dag fie darin fcherzen. Es 
wartet Alles auf dich, daß du ihnen Speije gebeft zu feiner Zeit: 
wenn du ihnen giebft, jo fammeln jie; wenn du beine Hand aur- 
thuft, fo werben fie mit Gut gefättigt. Berbirgft du dein Angeficht, 
fo erjchredlen fie; du nimmſt weg ihren Odem, fo vergehen fie, und 
werben wieder zu Stand. Du läffef aus deinen Odem, fo wer- 
ben fie gıfchaffen und verneuerefi vie Geftalt ver Erde. Die Ehre 
bed Herrn iſt ewig; ber Herr hat Wohlgefallen an feinen Werfen. 
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ir fchauet die Erbe an, fo bebet fie; er rühret bie Berge an, fo 
auchen fie. Ich will dem Herrn fingen mein 2ebenlang , und mei- 
en Gott loben, fo lang ih bin. Du macheſt froͤhlich, was da 
sebet, beide des "Morgens und Abends ; vu fucheft dad Land heim, 
nd wäfierft e8, und macheſt es fehr reich, Gottes Brünnlein Hat 
Baffers die Fülle. Du Iäffeft ihre Getreide wohl gerathen, denn 
Ifo bauefl du dad Land. Du tränkeſt feine Furchen, und fegneft 
ein Gepflügted; mit Regen machſt du es weich, und fegneft fein 
Hewächſe. Du Tröneft das Jahr mit deinem Gut, und beine Fuß⸗ 
tapfen triefen von Fett. Die Hügel find umher Iuflig ; die Anger 
ind voll Schaanfe ; die Auen fi ide mit Korn, dag man jauch⸗ 
‚et und finget. 






Das 4. Lobgebet. 
Ein Sob Gottes, wegen feiner wunderbaren Vorſehung und Aegierung. 





Freuet euch des Herrn, ihr Gerechten, die Frommen ſollen 
thn ſchoͤn preiſen. Der Herr macht zu nichte der ‚Heiden Rath, und 
wendet die Gedanken der Voͤlker; aber des Herrn Math bleibe cwig⸗ 
lich, ſeines Herzens Gedanken für und für. Der Herr ſchauet om 
Himmel, und fichet alle Menfchenfinver ; von feinem fehlen Thron 
fiehet er auf alle, die auf Erden wohnen. Er lenket ihren ‚allen 
das Herz, und merfet auf alle ihre Werke. Einem Könige Hilft 
nicht feine große Macht ; ein Kiefe wird nicht errettet durch feine 
große Kraft. Roſſe helfen auch nit, und ihre große Stärfe errettet 
nit. Siehe, des Herrn Auge fiehet auf die, fo ihn fürchten, bie 
auf feine Güte Hoffen; daß er ihre Seele errette vom Tode , und 
ernähre fie in der Theurung. Unfere Seele harret auf den Herrn; 
er ift unfere Hülfe und Schi : denn unſer Herz freuet fich fein, 
und wir trauen auf feinen heiligen Namen. Erhebe vi, du Rich⸗ 
ter der Welt ; vergilt ven Hoffärtigen, was fie verbienen. Wie 
lange follen fie fagen: ver Herr fiehetd nicht, der Gott Jakob ach⸗ 
tets nicht ? Merfet doch, ihr Narren unter dem Volk, und ihr Tho⸗ 
ven, wann wollt ihr Flug werden ? Der dad Ohr gepflanzet hat, 
follte der nicht hören? ver bad Auge gemacht hat, follte der nicht 
fehen ? der die Heiden zuͤchtiget, follte ver nicht flrafen ? ber bie 
Menſchen Iehret, was fie wiſſen. Aber ver Herr weiß die Gedan⸗ 
fen ver Menfchen, daß fie eitel find. . Der Herr wird fein Bolt 
nicht verftoßen, noch fein Erbe verlaffen; denn Mecht muß doch Recht 
bleisen, und dem merben alle frommen Herzen beifallen. Ich hatte 
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viele Bekuͤmmerniß in meinem Herzen ; aber bene Tröftung er:!:: 
meine Seele. Herr, du erforfcheft und kenneſt mid; ich fike cr: 
ftehe, fo weißt du es, du verftcheft meine Gebanfen von femme. N 
gehe oder liege, fo bi du um mid, und fieheft alle meine Ex::: 
denn fiehe, es ift Fein Wort auf meiner Zunge, das tu Her, n.$: 
alles wiſſeſt. Du Ichaffeft es, was ich vor ober hernach thue, u: 
Haltft deine Hand über mir. Sol Erfenutnig ift mir zu wunteri:t 
und zu hoch, ich kanns nicht begreifen. Wo foll ich hingehen z:: 
deinem Geift ? und wo fol ich Hinfliehen vor deinem Angenid: ’ 
Führe ich gen Himmel, jo bift du da; Beitete ih mir in vie Sch. 
fiehe, jo bift vu auch da; nähme ich Klügel der Morgenröthe, ı::: 
bliebe am aͤußerſten Meer, fo würde mich doch deine Hand taic:}? 
führen, und deine Rechte mich halten. Spraͤche ih: Finfternig mia 
mich bebeden, jo muß vie Nacht auch Licht um mi ſeyn. Denn 
auch Finſterniß nicht finfter ift bei dir, und die Nacht Teuchtet u: 
der Tag, Finſterniß ift wie dad Licht. Denn du Haft meine Mieren 
in deiner Gewalt, du wareft über mir im Mutterleibe. Ich tank: 
dir dafür, daß ich wunderbarlich gemacht bin; wunderbarlid fin: 

deine Werke: und das erfennet meine Seele wohl. Es war ti: 

mein Gebein nicht verholen, da ih im Verborgenen gemadht wart. 

da ich gebildet ward unten in ver Erden. Deine Augen faben mit, 

da ich noch unbereitet war, und waren alle Tage-auf dein Buch 

gefchrieben, die noch werben follten, und verfelben feiner da mar. 

Aber wie Föftlih find vor mir, Gott, deine Gedanken? mie ifk ihrer 

fo eine große Summa? Sollte ich fie zählen, fo würden ihrer mehr 

ſeyn, denn de8 Sanded am Meer. Wenn ich aufwache, bin ich nod 

bei dir. Erforſche mich, Gott, und erfahre mein Herz, prüfe mid, 

und erfahre, wie ichs meine; und fiehe, ob ich auf böfem Wege kin, 

und leite mich auf ewigen Wege. 





Das 5. Lobgebet. 


Ein Sobpfalm und Gebet, in weldhem Gott der Herr um Schut; 
und Errettung angerufen wird. 





Herzlich lieb Hab ich dich, Herr, meine Stärke, Herr, meir 
Feld, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, mein Hort, auf den 
ich traue, mein Schild und Horn meines Heild und mein Schutz. 
Sch will ven Herrn loben und anrufen, fo werbe ih von allır 
weinen Feinden erlöfet. Behüte mich wie einen Augavfel im Auge: 
Lifchirme mich unter dem Schatten deiner Flügel. Ich Hoffe darauf, 
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aß du fo gnäbig biſt; mein Herz freuet fi, daß du fo gerne hil⸗ 
ft ; ich will dem Herrn fingen, daß er fo wohl an mir thut. Ich danke 
em Herrn von ganzem Herzen, und erzähle alle deine Wunder. Ich 
reue mich und bin fröhlich in bir, und lobe deinen Namen du 
(llerhöchfter. Und ver Herr iſt ded Armen Schu, ein Schuß zur 
jeit ver Noth: Darum Hoffen auf dich, die deinen Namen fennen; 
enn du verläffeft die nicht, die Dich, Herr, fuchen. Ich danke dem 
herrn um feiner Gerechtigkeit willen, und will Ioben ven Namen des 
Jerrn, ded Allerhöchften. Herr unfer Herrſcher, wie herrlich ift dein 
Rame in allen Landen, da man bir danfet im Himmel! Aus dem 
Runde der jungen Kinder undSäuglinge haſt du bir ein Lob zugerich- 
et, um deiner Feinde willen, daß du vertilgeft ven Feind und den Rach⸗ 
ierigen. Der Herr erhöre dich in der Noth; der Name des Gottes Ja⸗ 
ob ſchütze dich. Er fende dir Hülfe vom Heiligthum, und flärfe dich 
u8 Zion. Er gebe dir, was bein Herz wünfchet, und erfülle alle deine 
Inichläge. Wir rühmen uns, daß du uns Hilfeft, und in deinem Na⸗ 
nen werfen wir Banier auf. Der Herr gewähret dich aller veiner 
Bitte; er erhöret dich in feinem heiligen Himmel; feine rechte Hand 
ilft gewaltiglich. Jene verlaſſen Jich auf Wagen und Rofle; wir aber 
enfen an den Namen des Herrn unſers Gottes. Herr, erhebe dich in 
einer Kraft, jo wollen wir fingen und loben deine Macht. 

Der Herr ift mein Licht und mein Heil, vor wen follte ich 
nich fürchten? Der Herr ift meined Lebens Kraft; vor wem follte 
nir grauen? Darum, wenn die Böjen, meine Widerfacher und 
Feinde an mi wollen, mein Fleiſch zu frefien, müjfen fie 
nlaufen und fallen. Wenn fi ſchon ein ‚Heer wider mich Ieget, 
o fürchtet fih dennoch mein Herz nicht; wenn ſich Krieg wider mich 
rhebet, fo verlaffe ich mich auf ihn. Denn er dedet mich in fels 
er Hütte zur boſen Zeit; und verbirget mich heimlich in feinen 
Sezelten, und erhöhet mich auf einem Bellen, und wird nun er 
jöhen mein Haupt über meine Feinde, die um mid find. Go 
vill ich in feiner Hütte Lob opfern; ich will fingen und Lob fagen 
em Herrn. Herr, weife mir beinen Weg, und leite mich auf rich⸗ 
iger Bahn, um meiner Feinde willen. Gieb mich nicht in ven 
Willen meiner Feinde; denn es fliehen falſche Zeugen wider mid), 
ınd thun mir Unrecht ohne Scheu. Ich glaube aber doch, daß 
ch ſehen werde dad Gute im Lande der Lebenpigen.. Harre bed 
Seren, ſey getroft und unverzagt, und barre des Herrn. Der Herr 
rt meine Stärfe und mein Schild, auf ihn Hoffet mein Herz, und 
mir ift geholfen, und mein Herz iſt froͤhlich, und ih will ihm 
dankeli mit einem Liebe. Hif deinem Doll, und ſegne bein Erbe. 
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und weide fie, und erhöhe fie ewiglich. Meine Seele harret 
Gott, denn er ift meine Hoffnung; er iſt mein Hort, meine 5 
und mein Schug, daß ih nicht fallen werde. Bei Gott in: 
Heil, meine Ehre, der Fels meiner Stärke‘, meine Zuverũd? 
auf Gott. Hoffet auf ihn allezeit, lieben Leute! ſchüttet euer: 
vor ihm aus: Gott ift unfere Zuverfidt. Bott Hat ein War 
redet, dad hab ich etliche mal gehöret, daß Gott allein mätn: 
Berlaffet euch nicht auf Fürften; fie find Menfchen, fie Lönz:: 
nicht helfen: denn des Menfchen Geift muß davon, unb err 
wieder zur Erde werben; alsdann find verloren alle feine Anſt. 
Es ift gut auf den Herrn vertrauen, und fidh nicht verlafen : 
Menſchen; es ift gut, auf den Herrn vertrauen, und fi nitı : 
laffen auf Fürften. Dan flöffet mid, daß ich fallen fol; aber: 
Herr Hilft mir. Der Herr ift meine Macht, und mein Palm, :: 
mein Hell. Man finget mit Freude vom Sieg in ben Hürte ! 
Gerechten: vie Rechte des Herrn behält den Sieg. Die Red 
Herrn iſt erhöhet, die Mechte des Herrn bebält den Sieg. . 
werbe nicht flerben, fondern leben, und des Herrn Werk ver. 
gen. Der Herr züchtiget mich; aber er übergiebt mich dem ! 
nicht. Thut mir auf die Thore der Gerechtigkeit, daB ich da 
ein gehe und dem Herrn danke. Das iſt dad Thor des Ser: ' 
Gerechten werben da hinein gehen. Ich danke dir, dag tu 
demüthigeft und hilfſt mir 


Das 6. Lobgebet. 
Ein Sob der Herrlichkeit, Majeſtät und Freundlichkeit ©s=.: 


O du ewiger, wahrer, lebendiger Gott, der du mich ;: * 
nem Lob geſchaffen haſt, gieb mir, daß ich dich würdiglich 
Du biſt ja der Herrlichſte, der Loblichſte, der Heiligſte, der ir: 
tefte, der Allerfchönfte, ver Milergütigfte, ver Allerfreundlichſte. 
bift der Allerwahrhaftigfte.e Du bift gerecht in allen bein - 
fen, und Heilig in allen veinen Wegen. Du biſt der Alle 
dir find alle deine Werke von Gwigfeit Her bewußt. Du E.: 
Allerftärkfte, dir mag Niemand widerftegen. Herr Zebaoth 1: 
Name, groß von Rath und mächtig von That. Deine Augen 
auf alle Menjchenfinder. Du biſt allgegenwärtig, bu erfüllen 
mel und Erben, du biſt unendlich, fieheft, Höre, regieren -: 
du erhältft und teägft Alles mit deinem Fräftigen Wort. T- 
erſchrecklich; wenn du das Urtheil Idffe hören, fo erſchuc 
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Erdreich, und wird ſtille. Du legeft Ehre ein auf Erden, du Tegel 
Ehre ein unter den Voͤlkern, du nimmft den Kürften den Muth, 
und biſt erfchrelich unter den Königen auf Erden. Du bift er» 
ichrecklich, wenn du zürneſt; wer kann vor bir befiehen, wenn bu 
zornig bift? Die Heiden müffen verzagen, und die Königreiche fallen ; 
das Erdreich muß vergehen, wenn bu dich hören läßt. Du biſt 
auch fehr barmherzig, gnäbig, geduldig, won großer Güte, und ge- 
reuet Dich bald der Strafe. Du zürneft nicht ewiglich, und geben- 
feft nicht ewig der Sünden. So groß deine Allmacht tft, fo groß 
ift auch deine Barmherzigfeit. Deine Allmacht ift unendlich, und 
deine Barmherzigfeit hat fein Ende. O ewiges Lit! o ewiged 
Heil! o ewige Liebe! o ewige Süßigfeit! Laß wich dich fehen, laß 
mich dich empfinden, laß mich dich ſchmecken. O ewige Lieblichfeit ! 
o ewiger Troft! o ewige Freude! laß mich in dir ruhen. In bie 
finde ih Alles, was mir in biefem Elende mangelt: Du bit alle 
Fülle, und was du nicht biſt, das if eitel Armuth, Jammer und 
Elend; das Leben ohne dich ift der bittere Top, deine Güte ift beſ⸗ 
fer denn Leben. Ach vu überföftliher Schaf! du ewiges Gut! du 
liebliche8 Leben! wann werde ich vollfommlich mit bir vereinigt wer⸗ 
den, daß ich dich in mir vollfommlih fchmede, und dich in mir 
vollfommlich fehe? Heiliger Bott, unfterblicher Gott, gerechter Gott, 
allweiſer Gott, du ewiger König, dir ſey Lob, Ghre und Preis in 
alle @wigfeit, Amen. 


Das 7. Lobgebet. 


Ein Sobpfalm, in welchem die Wahrheit Gottes und feine Werke, 
and feine Güte und Gnade gepriefen werden. 





Freuet euch des Herrn, ihr Gerechten, die Frommen ſollen 
ihn ſchoͤn preiſen. Danket dem Herrn mit Harfen, ſinget ihm ein 
neues Lied, machets gut auf Saitenſpiel mit Schalle. Denn des 
Herrn Wort iſt wahrhaftig, und mas er zuſagt, das hält er gewiß. 
Er Tiebet Gerechtigkeit und Gericht: die Erde iſt voll ver Güte des 
Herrn. Der Himmel ift durchs Wort des Herrn gemacht, und alle 
fein Heer dur ven Geiſt find Mundes. Er Halt das Waſſer 
im Meer zufammen, und legt die Tiefe ins Verborgene. Alle Welt 
jürdhte den Herrn, und vor ihm fcheue ſich Alles, was auf dem 
Erdboden wohnet: denn fo er fpricht, fo geſchiehts; fo er gebietet, 
fo ſtehts da. Der Here macht zu nichte der Heiden Rath, und wen⸗ 
det die Gedanken der Bölfer; aber der Rath des Herrn bleibet ewig- 
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lid, feines Herzens Gedanken für und für. Wohl dem Bolt, ti 
der Herr ein Gott ift, dad er zu feinem Erbe ermählet hat. Ser, 
beine Güte reichet jo weit der Himmel if, und beine Wahrheit, fc 
weit die Wolfen geben; beine Gerechtigkeit ſtehet wie bie Berge 
Gottes, und dein Recht wie große Tiefen. Herr, du Hilfeft beide 
Menſchen und Vieh. Sende dein Licht und deine Wahrheit, daß 
fie mich leiten und bringen zu deinem Heiligen Berge, und zu tei- 
ner Wohnung, daß ich hinein gehe zum Altar Gottes, zu den 
Gott , der meine Freude und Wonne ift, und dir, Gott, auf ter 
Harfe danke, mein Gott! ih will Gottes Wort rühmen, auf Ger 
will ich Hoffen, und mich nicht fürchten, was follte mir Fleisch thun? 
Ich danke dem Herrn von ganzem ‚Herzen, im Rath der Krommen 
und in ber Gemeine. Groß find die Werke des Herrn, wer ihrer 
achtet, ver hat eitel Luft daran Was er orbnet, das if loͤblid 
und herrlich, und feine Gerechtigfeit bleibet ewiglich. Er hat cin 
Gedaͤchtniß geftiftet feiner Wunder, der gnävige und barmherzige 
Herr. Er giebt Speije denen, fo ihn fürdten; er gebenfet ewig⸗ 
lih an feinen Bund. Er läßt verfündigen feinem Volk feine gr- 
waltigen Thaten, daß er ihnen gebe das Erbe der Heiden. Die 
Werke feiner Hände find Wahrhet und Recht, alle feine Gebote 
find rechtſchaffen. Sie werben erhalten immer und ewiglich, und 
gefchehen treulih und redlich. Er ſendet eine Grlöfung feinem Boll; 
er verbeißet, daß fein Bund ewiglich bleiben fol. Heilig und bebr 
ift fein Name. Die Furcht des Herrn, ift der Weisheit Anfang; 
das tft eine feine Klugheit. Wer darnach thut, deß Lob bleibet 
cwiglich. 





Das S. Lobgebet. 
Ein Job Gottes, daß er das Gebet fo gnädiglich erhört. 





Jq will den Herrn loben allezeit, ſein Lob ſoll immerdar in 
meinem Munde ſeyn. Meine Seele ſoll ſich rühmen des Herrn, 
daß die Elenden hören und ſich freuen. Preiſet mit mir den Her, 
und laffet und mit einander feinen Namen erhöhen. Da ic den 
Herrn fuchte, antwortete er mir, und errettete mich aus aller meiner 
Furcht. Welche ihn anfehen und anlaufen, derer Angeſicht wird 
nicht zu Schanden. Da biefer Efenve rief, hörte es der Her, und 
Half ihın aus allen feinen Nöthen. Der Engel des Herrn lagert 
fich um vie her, fo ihn fürchten, und Hilft ihnen aus. Schmedtt 
und fehet, wie freundlich der Here if: wohl Allen, bie auf ib 
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trauen. Die Augen ded Herrn fehen auf die Gerechten, und feine 
Ohren auf ihr Schreien. Wenn die Berechten fchreien, fo hoͤret es 
der Herr, und errettet fie aus aller ihrer Noth. Der Herr ift nabe 
bei denen, die zerbrochenes Herzens find, und Hilft denen, vie zer- 
fchlagene Bemüther haben. Der Herr hat nicht verachtet noch ver- 
fchmähet das Elend des Armen, und fein Antlig vor ihm nicht ver- 
borgen, und da er zu ihm fihrie, hörte ers. Du fieher ja, und 
fchaueft das Elend und deu Sammer, es flehet in deinen Händen, 
die Armen befehlend dir, du bift ver Waiſen Helfer. Das Der- 
langen der @lenven höreſt vu, Herr, ihr Herz ift gewiß, daß dein 
Ohr darauf merfet. Gott, erhöre mem Gebet, merfe auf vie Rede 
meines Munded: fo will ich dir ein Freudenopfer thun, und deinem 
Namen danken, daß er fo tröftlih if. Laß dir wohlgefallen vie 
Mede meined Munde, und das Geſſpräch meined Herzens vor dir, 
Herr, mein Sort und mein Erlöfer. Gott, man lobet dich in der 
Stille zu Zion, dir bezahlet man Gelübde. Du erhöreft Gebet, 
darum kommt alle Fleiſch zu dir. Unſere Miffethat vrüdet ung 
hart, du wolleft und unfere Sünde vergeben. Wohl dem, den du 
erwaͤhleſt und zu dir laͤſſeſt; der Hatreichen Troft von deinem Haufe, 
deinem heiligen Tempel. Erhdre und nad der munderlidden Ge- 
rechtigfeit, Gott, unfer Heil, der bu biſt eine Zuverfiht Aller auf 
Erben und fern am Meer. Gelolet fey Gott, der mein Gebet nich 
vermirft, noch feine Güte von mir wendet. Ich will den Namen 
Gottes Toben mit einem Liede, und will ihn Hoch ehren mit Dank. 
das wird dem Herrn beffer gefallen, denn ein Farre, der Hörner 
und Klauen bat. Es Iobe ihn Himmel und Erden, und Alles, 
was fich darinnen rege. Es müuſſen fich freuen und fröhlich feyn, 
die nach dir fragen, und die ven Heil lieben, immer fagen: Der 
Herr ſey Hochgelobet! Gelobet Ey der Herr, der Gott Sfrael, der 
allein Wunder thut, und gelobe fey fein herrlicher Name ewiglich; 
und alle Lande müſſen feiner Ehre voll werden! Amen, Amen. 
Daß ift meine Freude, daß ich mich zu Gott halte, und meine Zu⸗ 
verfiäht fege auf den Herrn, deß ich verfündige all fein Thun. Gr 
wenbet fi zum Gebet der Birlaffenen, und verfehmähet ihr Gebet 
nidht. Das werbe gefchrieben auf die Nachkommen; und das Volk, 
das geſchaffen foll werden, wrd den Herrn Toben. Herr, du haft 
deinen Namen über Alles Hewlih gemacht Durch dein Wort. Wenn 
ch dich anrufe, fo erhöre mih, und gieb meiner Seele große Kraft. 
Es danfen dir, Herr, alle Könige auf Erden, daß fie hören die 
Meden deines Munbed: denn der Herr ift hoch, und fiehet auf Dad 
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Niedrige, und Fennet die Stolzen von ferne. Wie foll idy dem Kr: 
vergelten alle feine Wohlthat, die er an mir thut? Sch will x - 
heilfamen Kelch nehmen, und ven Namen des Herrn predigen, I:t.: 
und preifen, Amen: 





Das 9, Lobgebet. 
Ein Fob unfers Herrn Jeſu Chrifti, wegen feiner Siche m) 
Wohlthaten. 





O Jeſus Chriſtus, meine Liebe, meine Freude, mein Cı£: 
mein, Heil, mein Schmud, mein König, mein Hirte, mein Br:- 
tigam, mein ewiger Hoberpriefter, mein Leben, meine Weisheit, w:. 
Friede und Ruhe meiner Serle, meine Geredtigfeit, meine Heiligu::. 
meine Erlöfung, mein Opfer, mein Fürfprecher, mein Bnabentb:c“. 
mein einiger Mittler, mein einiger Rothhelfer, meine einige Hoffnure 
mein höchfter Schatz, mein ftarfer Schuß und einige Zuflucht, r- 
fol ich dich würbiglich Toben? O du Glanz ber Herrlichkeit Ge:t.:. 
du allerfchönftes weſentliches Cbenbild des Vaters, Heilig, ger:t: 
und felig bin ich in dir; ohne dich ungeredht, unbeilig und vertam. 
Unjelig bin ich, wo ih bin, wo du nicht bei mir und in mir kt“ 
Konım, meine Freude, in mein Herz, und erireue mich; fomm, d. 
Troft aller Heiden, und tröfte mich; komm, meine Liebe, und er: 
quide mich; Fomm, mein Leben, und ftärfe mich; fomm, mein S.t:. 
und erfeuchte mich; komm meine Süßigfeit, daß ih deine Freunm 
lichkeit fchmede; Fomm, du fchöne edle Geftalt, daß ih dich je: 
fomm, meine Xieblichfeitt, daß ih dich Höre; komm, vu cr: 
Blume, dag ih dich rieche; Tomn bu zarte Bewegung, Tas :: 
dich empfinde. Dein edler Anblik bewege mi; dein bolkicli:e: 
Anſchauen erfreue mid; bein edler Geruch erquide mid; Ti 
heiliges Gedaͤchtniß entzunde mid; deine edle Liebe jättige m. 
deine Einwohnung heluftige mid. Ach du enle Demuth, du bei... 
Sanftmuth, vereinige mein Herz urd Gemüth mit bir: das m.:: 
der föftlihe Schmud feyn meiner Seele. Du bift mir theurer to 
ale Diamanten, Töftlicher denn alle Rubinen, lieblicher tenn c.. 
Perlen. O du immer blühende Rok! o du Parabied aller gc:” 
Iihen himmliſchen Wolluſt! o du all’rfügefte Frucht aus tem Lı:. 
gärtlein Gottes! laß mich dich ewig ſhmecken; Fülle mid mü re“. 
Kuß deined Mundes. O du ewiged Wort des Vaters, rede in ıw'', 
auf daß die ganze Welt in mir fchneige. O du ewige Klark. 
leuchte in mir. D du ewige Wahrheit. Ichre mid. O tu heilſam.: 
Arzt, Heile mid. O du himmliſcher Schag, ziehe mein Herz u. 
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Bir, O du himmliſcher Noa! ſtrecke veine Hand aus, und nimu 
das arme Täublein meiner Seele zu dir, denn es kann nirgends 
Ruhe finden. Wie lieblich find deine Wohnungen, Herr Zebaoth, 
meine Seele verlanget und fehnet ſich nad den Borhöfen des Herrn, 
mein Leib und Seele freuet fi in dem lebendigen Gott. Denn 
der Vogel hat ein Haud gefunden, uud die Schwalbe ihr Neſt, da 
fie Junge hecken, deinen Altar, Here Zebaoth, mein König und 
mein Gott! Wohl denen, die in deinem Haufe wohnen, die loben 
dich immerdar. Wohl den Menfchen, die dich für ihre Stärke hal- 
ten, und von Herzen dir nachwandeln. O Herr Sefu, wie liebli 
iſt deine Menfchwerbung, wie wunderbar ift dein Name, wie groß⸗ 
mädtig deine Werke, wie Brilig dein Wort, wie tröftlich dein Leiden, 
wie fiegbaft deine Auferfiehung, mie herrlich deine Himmelfahrt! 
Wie groß ift deine Ehre! wie hoch und erhaben ift dein Föniglicher 
Stuhl, da dich alle Engel Gottes anbeten! Wie unausſprechlich {ft 
deine, Gewalt! Wer wollte dich rucht fürchten, du König der Ehren? 
Machet die Thore weit, und die Thüren in ver Welt hoch, daß ber 
König ver Ehren einziehe. Wer ift derſelbe König der Ehren? Es 
it der Herr flarf und mächtig, der Herr mächtig im Streit. Ma- 
het die Shore weit, und die Ihüren in ver Welt Huch, daß ber 
König der Ehren einziehe. We ift verfelbe König der Ehren? Es 
ift der Herr Zebaoth, er ift der König der Ehren, Sela. Gelobet 
fen, der da fommt im Namen des Herrn. Der Herr ift Gott, der 
uns erleuchtet. Danket dem Here; denn er ift freundlich, und 
feine Güte währet ewiglidh. 





Das 10. Lobgebet. 
Ein Sob Gottes, daß er 0 gütig, gnädig und barmherzig iſt. 


Jq freue mich, o kw freudenreicher Gott und Vater, und 
bin froͤhlich über deiner Gite, dag du mein Glend anficheft, und 
erfenneft meine Seele in vr Noth. Laß leuchten vein Antlig über 
deinen Knecht, Hilf mir duch Deine Güte. Wie groß iſt Deine Guͤte, 
die du verborgen haft deren, dir dich fürdten, und erzeigeft beten, 
die vor den Leuten auf dih trauen! Du verbirgeft fie heimlich bei 
bir, vor Jedermanns Troz, du verdedeft fie in der Hütte vor ven 
zänfifchen Zungen. Geldet ſey der Herr, daß er hat eine wun⸗ 
derliche Gitte an mir beviefen. Denn ich ſprach in meinem Zagen, 
ich bin von deinen Auger verfioßen; dennoch hörte du die Stimme. 
meines Flehens, da ich zu dir ſchrie. Wie theuer ift beine Güte, 
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o Bott! daß Menſchenkinder unter dein Schatten deiner Flügel trauen? 
Sie werden trunfen von ven reichen Gütern deined Haufes, du trirn- 
keſt fie mit Wolluft, als mit einem Strom. Denn bei dir ift tx 
lebendige Duelle, und in deinem Licht jehen wir dad Licht. Breite 
deine Güte über die, die dich Fennen, und beine Geredhtigfeit über 
die Frommen. Herr, mein Gott, groß find deine Wunder und Deine 
Gedanken, die du an und beweifeft, dir iſt nichts gleich. Ich will 
fie verfündigen, und davon jagen, wiewohl fie nit zu zählen 
find. Du aber, Herr, wolleft deine Barmherzigfeit nit von mir 
abwenden, laß deine Güte und Treue mich allezeit bebüten. Es 
müffen fich freuen und fröhlich feyn Alle, die nach bir fragen ; und 
die dein Heil lieben, müflen fagen allemege: Der Herr ſey hochge⸗ 
fobet! denn ich bin arm und elend; der Herr aber forget für mid. 
Du bift mein Helfer und Erretier; mein Gott verziehe nicht. Gott 
fenvet feine Güte und Treue, er fendet vom Himmel und hilft mir. 
Mein Herz ift bereit, Gott, mein Herz ift bereit, daß ich finge und 
lobe. Wade auf, meine Ehre; wache auf, Bfalter und Harfe; 
frühe will ich aufwacen. Denn veine Güte ift, jo weit der Him⸗ 
mel tft, und deine Wahrheit, fo weit die Wolfen gehen. Erhebe 
dich, Gott, über den Himmel und deine Ehre über alle Welt. Gott, 
du bift mein Gott, frühe wache ich zu dir. Es vürflet meine Seele 
nad dir, in einem trodenen und dirren Lande, da Fein Waſſer if. 
Daſelbſt ſehe ich nach dir in deinem Heiligthum, mollte gern ſchauen 
deine Macht und Ehre. Denn deine Güte ift beijer denn Leben ; 
meine Lippen preifen dich. Daſelbſt nollte ich dich gerne loben mein 
Leben lang, und meine Hände in danem Namen aufheben. Das 
wäre meines Herzens Freude und Wonne, wenn ih dich mit 
fröhlihem Munde loben ſollte. Wern ich mich zu Bette Tege, jo 
denke ih an dich; wenn ich erwache, jo rede ih von bir. Denn 
du bift mein Helfer, und unter dem Schatten veiner Flügel enhe 
ih. Meine Seele hanget dir an, deire rechte Hand erhält mid. 
Barmherzig und gnädig it der Herr, geyuldig und von großer Güte; 
er wird nicht immer hadern, noch ewigih Zorn halten. Gr han⸗ 
delt nicht mit uns nach unfern Sünden, und vergilt und nicht ned 
unferer Miffethat. Denn jo Hoch der Himmel über der Erde ik, 
laͤßt er feine Gnade walten über alle ve, fo ihn fürdhten ; fo ferne 
der Morgen ift vom Abend, läßt er unere Viebertretung von und 
ſeyn. Wie fi ein DBater über Kinder ıwbarmet, fo erbarmet ſich 
der Herr über die, fo ihn fürdten. Die Gnade des Herrn währt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit über bie, ſo ihn fürchten, und feine 





Ein ſchoͤner Lobſpruch Jeſu Chriſti. 
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Gutes und Barmherzigkeit werden 


mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hauſe des 


Herrn immerdar. 


Das 11. Lobgebet. 
Ein fchöner Jobſpruch Jefa Chrifti.. 





Mein ſüßer Troft, 


Weil du mir lauter Zuder bift, 
Begehr ich deine Süßigfeit 
Recht auszubreiten in ver Zeit, 
Und endlich in der Ewigfeit. 
Dein Glanz, o jchöner Jar 
kobs⸗Stern, 
Erleuchtet auch die Heiden gern, 
O Zions Konig, deine Pracht 
Iſt, wie wenn nach der dunkeln 
Nacht 
Die Morgenroͤthe Licht gebracht. 
Die Schatten, die durch Adams 
Fall 
Die Menſchen ſchwaͤrzten überall, 
Vertreibſt du reiner Jungfraun 
Sohn, 
Du raͤcheſt unſre Schmach und Hoha, 
Und bringeſt und zur Ehrenkron. 
‚Du wunderſchöner Bräutigan, 
Der aus dem Himmel zu und kam, 
Ach laß mich doch, ald deine Braut, 
Die einzig deine Schönheit ſcheut, 
Dir ewig werben anvertraut. 
Jeſu, du allerhöcdftes But 
Zeuch doch Gedanken, Herz und 
Mut 


Dur deinen Liebes zug nad bir, 
Daß ich Hinfüro flerbe mir, 

Die aber lebe für und für. 
Dein einfam Turteltaͤube ein 
Kann eher nicht vergrrügel feyn, 
Bis du, o Heiland aller Welt, 


Herr Sefu| Dig mir in Liebe zugefellt, 
hrift 


Und mich zufrieden Haft geſtellt. 
Wie nun dein Name, Jeſus 
Chriſt, 
Weit uͤber alle Namen iſt, 
So gleichet deinem Angeficht 
Und deinem hellen Tugendlicht 
Der Glanz der klaren Sonne nicht. 
O eingebornes Gottes Kind, 
Deß Tugenden vollkommen find, 
Gin Abglanz aller Herrlichkeit. 
Vom Vater ſchon vor aller Zeit 
Aus ſeinem Weſen ausgebreit't. 
Gebenedeiter Menſchen Sohn, 
Dein Leib, der hoͤchſten Gottheit 
Thron, 
Hat ſolche Majeſtaͤt und Ehr, 
Daß auch das reine Himmelsheer 
Dich lobt und preiſet immermehr. 
Gebenedeit der Mutter Schooß, 
Der dich, o Wunder, in fich ſchloß, 
Gebeneveit die frumme Bruft, 
Die, o du, aller Engel Luft, 
Als Nährerin dir iſt bewußt. 
Du unverbrennlich brennend Reis, 
Das Mofes flieht, und doch nicht 


weiß, 

Der Gott⸗ und Menfchheit Heiße 
Gluth, 

Du Blum auf Aaronié Ruth, 

Du bluͤhſt uns Sterblichen zu gut. 

Der Menſch, vom Leben abge, 
wandt, 

Ein duͤrres Holz, ein Hoͤllenbrand, 
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Grünt wieder durch ven Lebens⸗ Der nad dem Fleiſch Dein Vei—⸗ 
faft, ter if,*) 
Den deine gnadenreiche Kraft Weiffaget, wie du und zu gui 
Bon neuem in und Todten ſchafft. Die Kelter trittfi, und wie dein Blut 
O aller Tugend Kranz und Kron, | Genug für unfere Sünde thut. 
Du fhöngeftirnter Himmelöthron, | Dein purpurfarbnes Gdomskleid 
Du Heilbrunn, Flarer als Kroftall, | Dient wider alles Herzeleib. 
Die heil'gen Sänger überall Mein theurer Arzt, erbarme dich, 
Erheben dich mit großem Schall. | Erbarme dich mein gnädiglidh ; 
Der weile König Salomo Mit deinen Wunden heile mich. 
Rühmt dich, ver Weisheit AundD.| Der Liebe Refivenz, bein Herz, 
David fingt von bir Har und Kl, | Hielt aus den herben Todesſchmerz; 
Dein angenehmer Kreuzgeſell, Drum foll e8 einzig und allein 
Lieblih mit Pfalmen Israel. Für mich verzagtes Würmelein 
Des alten Bundes Evangelif, | Zur feften Burg und Freiftabt feyn. 


Das 12. Lobgebet. 
Gebet zu dem Herrn Chriſto um wahre Weisheit. 


Mein Heiland, Ichre mich vie Weisheit, fo von oben. 
Weil du die Weisheit bift des Materd Hoch erhoben. 
Mer in bie weile if, m deinem Licht erfannt, 
Der bat, flatt der Vernunft, erleuchteten Berfland. 
D, was für Finfternig umgeben und bedecken 
Den Geift! ver wohlgeplagt muß in dem Kerfer fleden, 
Mit Thorheit angefüllt, mit Weisheit dieſer Welt 
Gefpeifet. Ach wer ifld, der Wahrheit hat und hält? 
Zu dir, Herr, fliehe ih: du Hit das Licht und Leben 
Der Sterbliden, und was vom Lichte wird umgeben. 
Gieb mir dein göttlih Lift; vertreib vie Finfterniß; 
Dein Geift erleuchte mid: fo fieht mein Geift gewiß. 
Zwar ich befenne mich unmwürbiz foldder Ehren; 
Du wollſt mid Armen nur der Brofamen gewähren! 
Ein Krumen deiner Kruft, ein Tropf von deinem Blut, 
Laß reinigen mein Herz und flärfe meinen Muth. 
Sch fuche mit der Welt nıcht Vertheil, Chr und Schäge. 
Mein Lohn und Schild biſt vu; in bir ich "mich ergöße. 
Entzünde meinen Geiſt mit beinem Himmeldfewr; 
Ich Hebe fonften nichts, du bift allein mie theu'r. 








— — 


*) (Das if Jeſajas. ſiehe Jeſ. 5,1. ff. c. 63, 1. ff.) 
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Dein Lob fol ewiglich in meinem Geiſt erklingen, 

Und meine Lippen fletö von deiner Weisheit fingen. 
Was hat der Menfch doch mehr, o Herr, das’ er abflatt, 
Als daß er ewiglich dein Lob im Munde hat? 





Das 13. Lobgebet. 


Des beiligen Jernhardi Zubel· und Fobgefang von dem allerfüßeften 
YHamen Jeſu, vollftändig zufammen gebracht. 





1. O Jeſu ſuß! wer dein gedenkt, 7. Sefum fuch ih in meinem 
Dep Herz mit Freude wird getränft; Bett, 
Noch jüger aber Alles if, In der verfchloßnen Herzenäftätt; 
Wo du, o Jeſu, felber biſt. Daheim ſowohl, als öͤffentlich, 
2. Auf Erden man nicht Süf- | Mein’ Lieb ihn ſuchet emfiglich. 
ſers fingt, 8. Herr Jeſu, mit Marien ich 
Nichts Lieblicherd jemals erflingt, | deinem Grab will ſuchen dich, 
Man denkt fein angenehm’re Wonn, Durch Herzliche Berlangen dein, 
Als unfers Jeſu, Gotted Sohn. Im Geiſt und nicht im Augen- 


3. Jeſu Nam ift von großer ſchein. 
Macht, 9. Dein Grab ich, Herr, mit 
Ein Zeichen neuer Ehr und Pracht. Thraͤnen netz, 


Durch ihn allein giebt Gott zu] Und mich durch vieles Seufzen letz. 
Theil |Zu Füßen, Jeſu, fall ich bir, 
Uns zeitliche und ew'ges Heil. Zu ſtillen meine Lieböhegier. 
4. Jeſu, ver Büßer Hoffnunge | 10. Sefu, du wunderlich regierft, 
port, Ob deinen Feinden triumpbhirft. 
Der wahren Beter treuer Hort, | Unaudfprechbare Süßigfeit, 
Vol Güte: wenn man dich voht | Nach dir mein Herz verlangt allzeit. 
fucht, 11. Du unfte füge Seelenluft, 
So find’t man dich mit reiher | Und Höchfte Lieb, die und bewußt, 
Trudi Jeſu, mein Ruhm und Herrlich⸗ 


5. Sefu, der Herzen füße Wonn, feit, 
Du Lebensbrunn, der Seelen Eonn, | Der Sünder Heil und Seligkeit. 
Du überwindeft alle Freud, 12. Ser, bleib bei und und 
Und wad man wünjchet jebirzeit. weiche nicht, 


6. Kein’ Zunge dieß ausfprechen | Erleuchte und mit deinem Licht; 
farn, |MBertreib die finſtre Herzens Nacht, 

Auch Feine Schrift g’nug zeigen an; | Erfüll die Welt mit füßer Pracht. 
Wer ed erfahren, glaubetö frei, 13. Beiuhft du unfer Herz 


Was Sefum Herzlich lieben fey. mit Gnad, 
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Bald Wahrheit findet bei ung flatt.| 21. Dein Liebe, o Hear I-- 
Dann gilt vie Welt bei und nicht Chriũ. 
mehr, Des Herzens befſtes Labſal ii: 
Das Herz von Liebe brennet ſehr. Sie machet ſatt, ohn Ueber: 
14. Die Liebe Jeſu iſt fo ſüß, Der Hunger wächst im Ueber = 
Und fo Holofelig ihr Genieß; 22. Wer von dir iffet, bi-- 
Biel taufenpmal fie Holder ift, gert nod, 
Als du zu fagen fähig bift. Mer von dir trinfet dürftet do*. 
15. Sein Leiden zeigt und feine |Und achtet nichts mehr in ter 
Lieb, Welt; 
Die ihn fein Blut zu laſſen trieb | Nur Jeſus Liebe ihm gefällt. 
Kür und, auf daß wir feyn erlöst, | 23. Wer deiner Liebe trunfen * 
Dur Gotted Schaue ewig getröft. | Der weiß, wie füß du, Jeſus, biã 
416. Erfennet euern Jeſum fein, | Wie glüdlich, der Dich recht errip:. 
Daß ihr ihm wieder Tb möcht| Das Herz hat mehr, als es beacs:. 
jeyn. 24. Jeſu, du Zierde engelſchoͤr. 
Sucht ihn mit voller Herzbegier, Im Ohr ein holdes Lobgetön, 
Entbrennt im Suchen für und fir. |Ein Wunderhonig in dem W.::r 
17. So liebt nun Jeſum, der |Ein Himmeldtrant im Herzens⸗ 


euch liebt, grund 
Sin feiner Lieb euch eifrig übt. 25. Biel tauſendmal ſeuf; ı& 
Lauft nach, wie fein Geruch euch nach tir, 
führt, Mein Yefu, warn ommft tu ;, 
Erfüllet willig fein Begierd. mir? 
18. Jeſus bringt eitel Sütigfeit, |DaB du mih ewig machſt er—⸗ 
Giebt Hoffnung der vollfommnen |- freut, 


Freud, Und ſan von deiner Süßigkeit. 
Der Brunn voll Gnad und Süſ⸗286. Dein ſtete Lieb erwecket mir, 
figfeit, Jiſu ſtets neue Liebsbegier. 
Des Herzend Schaf und Seligkeit. Dir ift in folder Süßigfeit 
19. Mein guter Jeſus gieb mir | Di: ewge Lebensfrucdht bereit. 
viel 27. Jeſu, du hoͤchſte Mildigkeir, 
Von deiner Liebe dad Gefühl; Meins Herzens beſte Luſt und 
Gieb mir in Gegenwaͤrtigkeit Freud, 
Zu ſchauen deine Herrlichkeit. Du biſt die unbegreiflich Güt, 
20. Kann ichs hier bringen | Dein Lieb umfänget mein Gemürb. 
nicht zum Ziel; 28, Wohl mir, wenn ich nur 
Doch ih von bir nicht ſchweigen Lieb und Chr 
will: Jeſaun, und fonft nichts ſuche mebr. 
Die Liebe treibet meinen Muth, Daß ih an mir felbft ganz verzag, 
Du bit mein einig Freudengut. Und ibm alleine Ieben mag. 
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29. O Jeſu, meine Süßigfeit, | O füßes Labſal, Luft und Wonn! 
Du Troſt der Seel, die zu dir| Wenn man liebt Jeſum, Gottes 


Mein’ Augen thranen flets nach dir, 37. Jeſu, du Blum und Jung⸗ 
Nach dir mein Herz ruft mit De frau Sohn, 


gier. | Du unfere Lieb und Freudenkron, 
30. An welchem Ort ich immer | Sey Hochgelobt, als unfer Herr, 
bin, |Im Reich ver Herrlichkeit und Chr. 
Verlangt nach Jeſus ſtets Sinn. 38. Komm, komm, mein Koͤ⸗ 
O wie ſelig, wenn ich ihn find; nig meine Zier, 
Selig, wenn ich ihn halten künt! Da Gott ver Ehren komm zu mir: 
31. Dann küßt und drückt er | Derklärdad Herz mit hellem Schein. 
mich an fi, Herr Sefu komm, ich warte dein, 
Kein Honigfeim jo labet mid. Sefu, klar mehr ald Sonnen- 
O allerhöchfte Liebeöfreun! licht, 
Wiewohl fie hier währt kurze Zeit. | Dir gleicht der beſte Balſam nicht; 
32. Run, was ih ſuch, das Du übertrifft al’ Süßpßigkeit, 
ſehe ih, Und was man liebt zu aller Zeit. 
Wornach ich tracht, dad findet ſich, AO, Dei Wohlgeſchmack mi 
Vor Jeſus Liebe bin ich ſchwach, fo entzüdt, 
Mein ganzed Herze flanımt ihm nadh.| Dep Wohlgerud mich fo erquidt: 
33. Wer Jeſum alfo Lich ge⸗ Mein Herz fi dir ergeben hat; 
winnt, Wer dich recht liebt, iſt ewig fatt. 
Des Lieb im Herzen nicht ver 44. Du biſt der ern Mohl« 
ſchwindt; enuß, 
Sie wird nicht Falt und ſtirbet nidt, Des Liebes⸗Glückes Ueberfluß. 
Sie waͤchs und brennt ſtets vie Mein Ruhm iſt nur auf dich ge- 
ein Licht. ftellt, 
34. Wenn biefe Lieb rechtſchaf⸗ Jeſu, du Heil der ganzen Welt. 
fen if; 42. Mein Freund! kehr Heim 
Wird fie ganz wunderbar verfüßt: imns Baterland, 
Sie ſchmecket über alle Koft, Au deines Vaters rechter Hand; 
Erzoͤtzt, macht freudig und geroſt. Nach überwundner Feindesmacht 
35. Die Lieb vom Himmel her Genieß jetzt deines Reiches Pracht. 
geſaudt, 43. Wohin du gehſt, da folg' 
Greift mir ind Mark mit furker ih bin; 
San, Nichts kann dich fürder mir ent 
Entzünd’t das Herze innigläh, j ziehn, 
Daß Leib und Seel erfreuel ſich. Weil Du mein Herz ef ganz 
86. O felgeBrunft der ſuͤßenLieb! bei d 
O feurigeheißer Liebestrich ! O Sefu, unfre hoͤchſte —* 
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44. Ihr Himmeldbürger, ſteht Der alles Denken 


bereit, 
Und macht Ihm eure Thore weit! 
Zum Sieger ſprechet allzugleich: 
Willkomm, o Jrſu, ehrenreich! 
45. König von großer Kraft 
und , 
Du großmaͤchtigſter Siegesherr! 
O Jeſu, reiche Gnadenhand, 
Du ſchmuͤckſt dein himmliſch Va⸗ 
terlund. 
46. Du Brunnguell der Barm⸗ 
beryigfeit, 
Zur Heimath leuchtendes Geleit! 
Die Wolf vertreib die Traurigfett! 
Gieb uns das Acht der Herrlichkel. 
AT. Des Himmels Chor did 
preiſt und fingt, 


überfteigt ; 
Nah ſolchem firebt mein eh 


Gilt, ob er ihn genießen fanı. 
49. Jeſas zum Bater heimge⸗ 


fahen, 
Gezogen zu bed Hinimels-Schaar'n: 
Ihm nach enwich mein Tiebent 


935, 
Und ging mit Jeſu bimmelmärte. 
50. Es folgihm unfer Lobgetön, 
Gelübde, Preisgefang und Wlekn, 
Daß Er uns ſchenke nad der Zeit 
Mit ihm des Himmels Herrlichkeit. 
51. Jeſu, fey umfre — 


Und unſer ew'ger —*z 
Sey unſer Ruhm und Preis allzeit, 


So daß dein Lob mit Macht er-| Jetzt und in alle Ewigfeit. 


flingt: 
Yefus macht froͤhlich alle Welt 


52. Des Vaters ew'ge Weis- 
beit Kron, 


"Und und mi. Gurt zuſrieden ſtellt. Herr Jefu, wahrer Gottes Sobn. 
AB. Gr herriiot im Frieden, und Sey mit Vater und heilgem Geiñ 


geneigt, 


In alle Ewigkeit gepreis:, Amer 


Gott allein die Ehre! 
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„ der Obrigkeit für die Unerthanen .682 
„ eines ſchwangern Weibes . 664 
„ einer Wittwe . . . 65 
„ für die Amtöwerfe, und um göttliche Regierung 0. . 66 
„ um Friede und Einigfat .» . . . . 7N 
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Regiſter zum Paradies⸗Gaͤrtlein. 


Gebet um den gemeinen Frieden 


v 
v 
4 
” 
⸗ 


mb 


aa npuem 


u. 
®. [3 


20. 


21. 
12. 
18. 


um Gerechtigkeit 0. . . . . 
um ein gutes Gewiſſen . . 

um zeitliche und ewige Wohlfahrt . 

in großen Noͤthen und Gfhten . .  . 

wider die Feinde um Sieg . . 
um göttlihen Schuß wider die Feinde und Befiger . 
in Kriegesnoth wider den Türken 


Der fünfte heil, 


Hält in fih die Lob- und Freudengebete zur Ehre des Ramens Botiet, 
. 246 


Ein Lob Gottes, wegen feiner Allmacht und Barmherzigkeit 
Ein Lob der Allmacht, Barmherzigkeit und Gerechtigkeit Gottes 
Ein Lob Gottes von der Herrlichkeit des Schöpfers 


Ein Lob Gottes wegen feiner wunderbaren Vorſehung u. Regierung 
Ein Lobpfalm und Gebet, in wachem Gott der Herr um Säm 


und Errettung angerufen wirb 
Ein Lob der Herrlichleit— Majeſtaͤt und Freundlichteit Gottes 


Ein Lobpſalm, in. welchen die Wahrheit Gottes und feine Werte 


auch feine Güte und Gnade gerriefen werden . 
Ein Lob Gottes, daß er das Gebe fo gnädiglich erhört . 


Ein Lob unfers Herrn Jeſu Chrfi, wegen ſeiner Liebe R 


MWohlihaten . 
Ein Lob Gottes, dag er fo gätig, gräblg und Verne w 
Ein ſchoͤner Lobſpruch Jeſu Chriſti. 
Gebet zu dem Herrn Chriſto um wehre Weisheit 


Er: 


. od 


.„& 


182 
fi“ 
m 


2 DU In 
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US 
249 
231 
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. 24 


. 99 
2 


Des heiligen Bernhardi. Jubels u. Lıbgefang von dem alleyfüße 


fin Namen Jeſu, volftändig zufanmen gebracht 


— 


26? 
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